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VI  vorrede. 

worin  der  fleiß  eines  Ducange  weht,  dauerndes  verdienlt 
um  die  alterthümer  des  deutfchen  rechts  erworben;  die- 
fes  werk  üt  nicht  wie  es  follte  bisher  benutzt  worden, 
weil  die  alphabetifche  Ordnung  feine  fchatze  zerltreut 
und  verbirgt.*)  Wen  von  den  fpäteren  foll  ich  anfüh- 
ren? Möfers  geiftreiche  fchriften  zeigten,  welche  be- 
deutung  das  deutfche  recht  in  unferer  älteften  gefchichte 
haben  müße,  und  feine  tiefen  blicke  in  das  Verhältnis 
der  weftphälifchen  marken  lehrten,  wie  viel  alterthüm- 
liches  noch  jetzt  in  dem  einfachen  landleben  wahrzu- 
nehmen fei.  Allein  Möfers  muthmaßungen  verftiegen 
fich  in  das  ungewifle  und  geblendet  von  ihrer  kühnheit 
wufte  keiner  feiner  nachfolger  ihm  feine  große  beobach- 
tungsgabe  abzulernen.  Für  ergründung  der  rechtsalter- 
thümer  gefchah  nur  wenig.  Zwei  fcheinen  mir  jedoch 
werth  zu  nennen,  die  mit  erfolg  in  diefem  fach  gearbeitet 
haben,  Bodmann  und  Kindlinger.  beiden  glückte  es,  wah- 
rend der  franzöfifchen  Umwälzung,  in  den  Rheinländern 
und  in  Weltphalen  vieler  ui*kunden  des  mittelalters  hab- 
haft zu  werden.  Einen  theil  feiner  fammlung  gab  Kind- 
linger felbft  heraus,  der  andere  ungedruckte  ift  gerettet 
worden  und  jetzt  feit  kurzem  in  Paderborn  verwahrt; 
wie  gern  hätte  ich  davon  noch  für  mein  buch  gebrauch 
gemacht I  Kindlingers  eigne  fchriften,  wiewohl  faft  ganz 
aus  Urkunden  gezogen,  find  ohnmächtig  geblieben  und 
namentlich  ilt  die  über  hörigkeit  ein  mufter  von  ver- 
worrener, mit  fich  felblt  unfertiger  darftellong.  Mehr 
darauf,  feine  fammlungen  zu  verarbeiten,  verftand  fich 
Bodmann,  deflen  hauptwerk  vom  Rheingau  höchlt  brauch- 
bar, ja  unentbehrlich  ift,  fo  übel  dabei  die  einmifchung 
ungehöriger  und  felblt  widriger  anfichten,  die  recht  das 
gegentheil  find  von  Möferfchem  feinem  tact  und  finn, 
empfunden  werden  mag.  für  den  voUItändigen  abdruck 
der  ausgezognen,  nach  feinem  tod  wieder  auseinander 
gerathnen  quellen  würde  man  ihm  alle  eigne  zugäbe  er- 
laßen haben. 

In  unfern  tagen  hat^  vorzüglich  unter  Eichhorns  bän- 
den, die  wißenfchaft  des  deutfchen  rechts  einen  neuen 
fchwung  genommen,  die  eigentlich  antiquarifche  for- 
fchung   aber  mindere   fortfchritte  gemacht,   als  man  von 


*)  fehr  fcbön  redet]  Ramohr  (ital.  forfch.  2,  420)  von  der 
reinen  gefchicklichkeit  und  den  befcbeidnen  bedebungen  ftiller 
talente.  ein  folcbes  talent  war  Haltaas  und  jede  wifienfchaft  bat 
ihre  technik. 


vorrede,  VII 

der  an   lieh  hiitorifchen  richtang  der  heutigen   germani- 
ften   erwarten  follte;    fei   es,  daB  ihnen  manche  puncte 
des  alterthums  zu  geringfügig  und   unfcheinbar   vorkom- 
men,  oder  daß  fie  noch   zu  lebhaft  mit  den  wichtigeren 
lehren,    deren  einfluß   auf  das   fpätere   practifche   recht 
verwaltet ,  befchäftigt  find.     Durch   nichts   aber,   glaube 
ich,   wird   die   innige  theilnahme   an   dem   alterthum  fo 
geltört  wie  durch  überwiegende  wendung  nach  dem  heu- 
tigen zuftand.     ich   achte  diefe  fehr  hoch  und  will   nur 
den  unterfchied   erklären,   der  zwifchen   dem  hiitorifchen 
rechtsgelehrten  eintritt  und  dem  alterthumsforfcher.    Je- 
ner erläutert  das  neue  aus  der  gefchichte  des  alten,  die- 
fer  das  alte  aus  dem  alten  felbft  und  nur  hilfsweife  aus 
dem  jüngeren;  jener  läßt  das  ganz  veraltete,  diefer  das 
bloß  neue  beifeite  liegen.    Jener  ift  gezwungen,  das  alte 
dem   fyltem   des   neuen    rechts   anzufügen,    diefer    wird 
geneigt  fein,   die  vielgeftaltige   erfcheinung  des  alten  auf 
ihrer  breiteren,   freieren  grundlage   ruhen  zu  laßen.     In 
dem  alterthum  war  alles  finnlicher  entfaltet,  in  der  neuen 
zeit  drängt  fich  alles  geifi;iger  zufammen.    Hier  iil  vor- 
zugsweife  erwägung,    begründung   und   darltellung    gebo- 
ten,  dort  fanunlung  und  einfache  erzählung.     Unter  fol- 
chen  umftänden  fehlen  es  mir  mehr  gewagt  als  unrath- 
fam,    wenn    einer    der    nicht  rechtsgelehrter  von    fach 
wäre  *),   ohne  alle  rückficht  auf  praxis  und  heutiges  fy- 
ltem,  fich  unterfienge,   materialien  für   das  ßnnliche  ele- 
ment   der  deutfchen   rechtsgefchichte ,    fo   viel   er   ihrer 
habhaft  werden   könnte,   voUItändig  und  getreu  zu  fam- 
mein.     Doppelt  würde  der  gewinn   fein,    wenn  es  ge- 
länge dadurch  nicht  bloß   die  aufmerkfamkeit  der  juri- 
Iten,  fondern  auch  anderer  alterthumsforfcher  zu  gewin- 
nen, die  ihre   bemühungen  der  fprache,   der  poefie  und 
der    gefchichte     unferer    vorfahren    zugewendet    haben. 
Den  verfuch   einer  erlten  arbeit  in  diefem  finn,  von  der 
man  wohl  fagen  kann,   daß  fie  mehr  öl  als  falz  enthält, 
liefere  ich  hiermit;  ein  werk  voll  materials. 
Deutfche  rechtsalterthümer  heißen  fie   in   dem   verfiiand, 
wie    ich    die    grammatik    eine    deutfche    genannt    habe, 
obgleich  beide  auch  die   nordifchen  und  angelfächfifchen 
quellen   unter  fich  begreifen,   und  begreifen  müßen.    Ilt 
einmal  eine  folche  Verbindung  natürlich  und  nothwendig, 


*)  hätte  einer,  der  zu  frühe  geftorben  ilt,  die  rechtsalterthü- 
mer bearbeiten  wollen,  fo  würde  ich  gern  die  bände  in  den  fchoU 
gelegt  haben:  ich  meine  Roggen. 
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fo  kann  man  auch  nicht  lange  mit  dem  namen  zaudern. 
Wir  bedürfen  hier  eines  allgemeinen,  und  einwürfe, 
welche  man  gegen  die  ausdehnung  des  Wortes  deutfch 
gemacht  hat,  fcheinen  mir  deshalb  unerheblich,  weil 
ähnliche  wider  jedes  andere,  man  mülte  denn  ein  ganz 
neues  erfinden,  erhoben  werden  könnten  und  weil  al- 
lenthalben die  wachfende  allgemeine  benennung  die  be- 
fonderen  irgendwo  verletzt.  Umfaßt  uns  doch  auch  die 
griechifche  und  römifche  gefchichte  zugleich  alterthümer 
der  Pelafger,  Etrufker,  Latiner  und  niemand  ärgert  fich 
daran.  In  den  einzelnen  Unterfuchungen  habe  ich  die 
befonderheit  des  gothifchen,  nordifchen,  fächGfchen  und 
jedes  andern  ftamms  forgfam  hervorzuheben  geftrebt. 
Der  tadel  aber  mag  mich  treffen,  daß  ich  die  quellen 
des  nordifchen  und  angelfächfifchen  rechts  verhält- 
nismäßig nicht  genug  gebraucht  habe  und  ich  kann  nur 
das  zu  meiner  entfchuldigung  fagen,  daß  fie  mir  noch 
nicht  alle  zugänglich  und  zu  banden  gewefen  find.  Mit 
verlangen  erwarte  ich  die  neue  ausgäbe  der  angelfäch- 
fifchen und  altfchwedifchen  gefetze,  fo  wie  der  ifländi- 
fchen  graugans;  oft  multe  ich  mich  mit  bloßen,  vor  ge- 
raumer zeit  gemachten  auszügen  behelfen,  zuweilen  mit 
der  lateinifchen  überfetzung. 

Schwerer  wird  es  beinahe  werden,  die  allzukühne  Ver- 
bindung und  nebeneinanderftellung  ferner  Zeiträume  zu 
rechtfertigen.  Stellen  aus  Tacitus,  aus  den  alten  ge- 
fetzen,  aus  Urkunden  des  mittelalters  und  aus  weisthü- 
mem,  die  vielleicht  erft  vor  hundert  jähren  aufgefchrie- 
ben  wurden,  beweifen  in  einem  athem.  Bei  näherer 
Prüfung  wird  man  erkennen,  daß  ich  gefchichtlich  zu 
werk  gehe,  fo  oft  es  thunlich  ift  und  kein  mittel  ver- 
fäume,  darüber  fiebere  beftimmungen  auszumitteln.  In 
der  langen  zeit  von  taufend  und  bald  zweitaufend  jähren 
find  aber  überall  eine  menge  von  fäden  losgerißen,  die 
fich  nicht  wieder  anknüpfen  laßen,  ohne  daß  man  darum 
die  offenbaren  fpuren  ihres  ehemaligen  zufammenhangs 
verkennen  dürfte.*)  Das  auf  folche  weife  innerlich 
verwandte  kann,  wie  mich  dünkt,  unfchädlich  an  ein- 
ander gereiht  werden  und  nirgends  will  ich  damit  fei- 
nen unmittelbar  gefchichtlichen  zufammenhang  behaup- 
ten.   Fortgefetzte  forfchung  mag  entweder  die  verlornen 


*)  will  man  diefe  anknüpfung  pbantafie  nennen,  fo  habe  ich 
nichts  dawider  und  ich  möchte  in  folchem  finn  phantafielos  we- 
der rechtsaltertbflmer  gefchrieben  haben  noch  grammatik. 
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zwifchenglieder  der  kette  auffinden  oder  die  vermuthete 
Verbindung  widerlegen.  Den  feiten  haft  und  halt  ein- 
zelner rechtsgewohnheiten  fetzen  glänzende  beifpiele 
außer  zweifei.  Niemand  hat  es  bis  jetzt  für  uncritifch 
ausgegeben,  daß  bei  erläuterung  der  alten  gefetze  die 
Germania  des  Tacitus  zu  hilfe  genommen  wird,  un- 
geachtet zwifchen  beiden  quellen  über  ein  halbtaufend 
jähre  liegt,  aus  gleichem  grund  müßen  die  alten  gefetze 
ihrerfeits  wiederum  gebraucht  werden  für  fünfhundert 
jähr  jüngere  Urkunden  des  mittelalters ,  diefe  für  die 
weisthümer ,  die  aber  fich  untereinander  ergänzen.  *) 
Eine  eigentliche  rechtfertigung  diefes  Verfahrens  gewährt 
das  buch  allenthalben  felbft,  das  fonft  gar  nicht  hätte 
können  gefchrieben  werden  und  einen  ähnlichen  maßftab 
bietet  die  fprachgefchichte  dar,  welche  uns  in  heutigen 
volksdialecten  formen  und  Wörter  des  höchften  alter- 
thums  erkennen  läßt.  Namentlich  find  die  weisthümer 
des  deutfchen  rechts,  ihrem  wefen  und  gehalt  nach,  völlig 
vergleichbar  der  gemeinen  volksfprache  und  den  Volksliedern. 

Diefe  rechtweifungen  durch  den  mund  des  landvolks 
machen  eine  höchft  eigenthümliche  erfcheinung  in  unfe- 
rer  alten  verfaßung,  wie  fie  fich  bei  keinem  andern  volk 
wiederholt,  und  find  ein  herrliches  Zeugnis  der  freien 
und  edlen  art  unferes  eingebornen  rechts.  Neu  beweg- 
lich und  fich  ftets  verjüngend  in  ihrer  äußeren  geftialt 
enthalten  fie  lauter  hergekommene  alte  rechtsgebräuche 
und  darunter  folche,  die  längft  keine  anwendung  mehr 
litten,  die  aber  vom  gemeinen  mann  gläubig  und  in 
ehrfurchtsvoller  fcheu  vernommen  wurden.  Sie  können 
durch  die  lange  fortpflanzung  entftellt  und  vergröbert 
fein,  unecht  und  falfch  find  fie  nie.  Ihre  übereinfliim- 
mung  untereinander  und  mit  einzelnen  Zügen  alter,  fer- 
ner gefetze  **)  muß  jedem  beobachter  auffallen,  und  weifl; 
allein  fchon  in  ein  hohes  alterthum  zurück.  Es  ifl;  ge- 
radezu unmöglich,  daß  die  poetifchen  fomieln  und  ge- 
brauche, deren  die  weisthümer  voll  find,  in  den  Jahr- 
hunderten   ihrer    aufzeichnung   entfprungen    fein  follten. 


*)  die  gefetze  find  oft  nur  ein  mageres  gerippe  und  enthal- 
ten das,  was  man  neu  zu  beltimmen  für  nötbig  erachtete,  bei 
weitem  nicht  den  ganzen  umfang  des  unveränderten  und  fort- 
begehenden  alten  rechte»  das  fie  als  bekannt  vorausfetzen.  So 
fchweigen  fie  z.  b.  von  hausfuchung,  fterbfall,  afyl. 

**)  z.  b.  dient  die  bellimmung  Über  das  bolzfällen  (f.  47.  514. 
950),  über  das  anbelfen  beim  abzug  (f.  346-348.  943.),  Qbor  ham- 
merwurf  und  freiftätte  (f.  889-891.) 
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Die  ältellen,  die  wir  übrig  haben,  reichen  ins  dreizehnte 
Jahrhundert,  die  meiden,  reichhaltigllen  und  vollltilndig- 
ften  find  aus  den  beiden  folgenden,  wiewohl  auch  noch 
das  fechzehnte  und  fiebzehnte,  ja  das  achtzehnte  Jahr- 
hundert einige  von  bedeutung  liefert.  Kein  zweifei,  daß 
fie  fchon  vor  dem  mittelalter  im  fchwang  giengen*), 
daß  fie  je  älter  defto  reiner  und  ungetrübter  gewefen 
fein  müßen,  nur  hat  ihnen  der  Zeiten  ungunit  aufbewah- 
rung  verfagt;  damals  mögen  fie  bloß  lebendig  überlie- 
fert, und  kaum  gefchrieben  worden  fein.  Zu  den  ftadt- 
rechten  verhalten  fie,fich  wie  kräftige  frifche  Volkslieder 
ZU  dem  zünftigen  meiftergefang.  Es  i(t  auch  zu  beach- 
ten, in  welchen  döutfchen  ländern  die  weisthümer  ge- 
funden Werden  und  wo  fie  plötzlich,  wie  abgefchnitten, 
aufhören.  Ihre  heimath  find  die  gegenden,  wo  auch  die 
alte  markverfaßung  zulänglt  gedauert  hat,  vor  allem  die 
Rhein  und  Mainländer  und  Weftphalen,  da  wo  fränki- 
fches,  ripuarifches,  alamannifches  recht  galt.  Hauptfäch- 
lich alfo;das  mainzer,  trierer,  cölner  gebiet,  dann  die 
Wetterau  und  Oberhelfen;  je  kleiner  und  gefonderter 
eine  graffchaft  oder  herrfchaft  war,  defto  treuer  hielt  fie 
am  alten,  daher  eine  menge  weisthümer  in  NalTau, 
Catzenelnbogen,  Diez,  Wied,  Kenburg,  Epftein,  Hanau, 
Fulda.  In  NiederhelTen  und  Hersfeld,  im  heutigen 
Niederfachfen ,  dem  alten  Engern  und  in  Thüringen 
zeigen  fie  fich  fparfamer,  find  aber  noch  vorhanden. 
Alle  weftphälifchen  länder  bis  nach  Geldern,  Friesland 
und  Brabant  hinauf  befitzen  einen  reichthum  daran,  fie 
heißen  dort  meiftens  bauerfprachen ,  markordnungen, 
markprotocolle.  Oftfranken  zeigt  fie  vorzugsweife  in  fei- 
nem nördlichen  theil,  Hennebreg  und  Wertheim.  Schwa- 
ben vorzugsweife  in  dem  alten  Alamannien,  an  beiden 
feiten  des  Rheins,  in  der  ganzen  Pfalz  (wahrfcheinlich 
auch  im  lotharingifchen  gebiet),  im  Elfaß  bis  in  die 
Schweiz;  der  eigentlich  fchwäbifche  theil  fcheint  daran 
ärmer,  wenigftens  habe  ich  bisher  faft  gar  keine  weis- 
thümer aus  dem  alten  Würtenberg  aufgefpürt,  einzelne 
aus  dem  Ries  und  aus  Öttingen.  Baiem  hat  ihrer  unter 
dem  namen  von  ehhaften   oder  tädingen,  aber  nicht  fehr 


*)  man  vergleiche  ein  Würzburger  ffrenzweisthum  von  779 
in  Eccarde  fr.  er.  1,  674.,  eines  über  die  rechte  der  abtei  S. 
Maximin  von  1056  bei  Don  Calmet  1,  448.,  eines  Über  die  abtei 
Trudon  von  1065  bei  demfelben  1,  452.,  das  reglement  des  droicts 
des  voaez  do  Tabbaye  d*£piernact  von  1095  bei  demfelben  1,  500 
und  das  angeführte  Wormfer  familienrecht  von  1024. 
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viele,  aufzuweifen.  In  allen  deutfchen  Jlrichen,  wo  Sla- 
ven  ßtzen,  gibt  es  durchaus  keine,  namentlich  nicht  in 
Oberfachfen,  Meifen,  Brandenburg,  Mecklenburg,  Pom- 
mern, Schießen,  Laufitz,  Mahren,  Steier,  Cärnten. 
Von  Tyrol,  Salzburg,  Oberöfterreich  gilt  wahrfcheinlich 
was  von  Baiem;  angeftellte  nachforfchungen  find  bisher 
noch  fruchtlos  geblieben.  Meiner  arbeit,  wenn  fie  wei- 
ter keines  hat,  lege  ich  das  verdienft  bei,  werth  und 
Wichtigkeit  der  weisthümer  anzuerkennen.  Joh.  Andr. 
Hofmann,  von  welchem  die  forgfältigfte  literarifche  ab- 
handlung*)  darüber  herrührt,  bringt  ihrer  nur  77  zu- 
fammen,  wogegen  mein  Verzeichnis  fchon  387  ftücke 
ftark  ift**),  worunter  fich  allerdings  mehrere  unbedeu- 
tende, einige  mir  nur  in  auszügen  bekannt  gewordene, 
fo  wie  einzelne  finden,  die  man  ftrenggenommen  anders- 
wohin zählen  könnte.  Ich  habe  fie  nicht  bloß,  um 
meine  citate  verft&ndlich  zu  machen,  regiftriert,  fondem 
auch  in  der  hofnung,  daß  man  nachfammeln  und  das 
gefundene  mir  oder  einem  künftigen  herausgeber  mit^ 
theilen  möge.  Vor  hundert  jähren  würde  dies  gefchäft 
freilich  weit  leichter  und  im  erfolg  ergiebiger  gewefen 
fein***);  es  fcheint  hier  wie  für  andere  Überlieferungen 
des  Volks  der  finn  erft  dann  zu  erwachen,  wenn  fie 
eben  mit  völligem  untergange  bedroht  find.  Immerhin 
glaube  ich,  daß  zu  dreihundert  in  meinem  Verzeichnis 
wichtigen  weisthümem  fich  noch  einige  hunderte  auf- 
bringen laßen  (von  mehr  als  funfzigen  wüfte  ich  titel 
und  fpur  anzugeben);  alle  zufamraen  würde  ein  mäßi- 
ger quartant  oder  ein  ftarker  octavband  faßen  und  für 
die  rechtsalterthümer  weit  hohem  gehalt  haben,  als  zehn 
bände  dürrer  fiiadtrechte. 


*)  de  fcabinorum  demonftrationibus  alioruinque  placitis.    Marb. 
1792.  4. 

**)  dank  för  mittheilang  ungedruckter  weisthümer  bin  ich 
fchaldig  den  herren  geh.  rath  ▼.  Arnoldi  in  Dillenburg,  oberee- 
richtsanwalt  Carl  in  Hanau,  regierungsdirecf  or  von  HanHein  in  Fulda, 
regierungsratb  Ritz  in  Äcben,  regierungsarchivar  Schröder  in  CalTeli 
geh.  rath  v.  Sethe  in  Berlin,  fenator  Thomas  in  Frankfurt 

***)  fchon  im  17.  jh.  wird  hin  und  wieder  ein  misfallen  der 
Obrigkeit  an  den  einfältigen  fch offen weifungen  laut;  durch  fpott 
und  gewalt  ift  viel  altert  h&ml  ich  es  unterdrückt  worden.  In  der 
Carber  markordn.  von  1658  (Schatzmann  p.  58)  heißt  es:  idie  ge- 
meine märkermeilier  rfW  ungereimte  Jachen  proponiei'en  laßen  und 
folches  einzuwilligen  inftändig  augehalten,  unter  dem  verwände, 
es  fei  folches  von  altert  alfo  herkommen. 
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Eiteln  citaten  gram,  die  nicht  aufgefchlagen  werden,  und 
durch  erfahrung  belehrt,  wie  viel  es  felbll  den  ver- 
faßer bei  der  anläge  feines  werks  und  bei  fortgefetztem 
itudium  fördert,  noch  mehr,  wie  nothwendig  theilneh- 
menden  lefern  ift,  jede  Helle  worauf  es  ankommt,  leib- 
haft vor  äugen  zu  haben;  bin  ich  bemüht  gewefen, 
alle  belege  aus  gefetzen,  rechtsbüchern  und  Urkunden 
treu  und  vollMndig  in  die  abhandlung  einzurücken.  In 
diefer  citiermethode  gehen  uns  auch  die  alten  mit  ihrem 
guten  beifpiel  voran;  leblofe  anführungen  nach  bloßen 
zahlen  gehören  in  chreftoraathien  oder  compendien. 
Den  räum,  der  an  das  ausfchreiben  vieler  feltencr  und 
ungedruckter  quellen  gewendet  worden  ilt,  habe  ich 
durch  vernachlaßigung  der  neueren  fchriftfteller  wieder 
eingebracht.  Schimpflich  aber  wäre  es  mir  erfchienen, 
alle  die  auszüge  aus  altdeutfchen ,  friefifchen,  angelfäch- 
fifchen  und  altnordifchen  denkmälern  mit  fprachanmer- 
kungen  oder  gar  mit  überfetzungen  zu  begleiten,  wel- 
ches nur  da  zuweilen  gefchieht,  wo  befondere  fchwie- 
rigkeiten  dem  verftändnis  in  weg  treten.  Wem  es  ernft- 
lich  zu  thun  ilt  um  das  itudium  des  deutfchen  rechts, 
für  den  kann  auch  die  erlernung  unferer  fprachdialecte 
nicht  hindernis  fein,  fondem  anreizung;  die  klage,  daß 
es  an  hilfsmitteln  fehle,  fcheint  mir  ungegründet  und 
auf  den  vorzüglichften  univerfitäten  wird  jetzt  dem  ftu- 
dierenden  anleitung  zu  deutfcher  philologie  gegeben.  In 
erörterungen  des  claffifchen  alterthums  beltehet  itill- 
fchweigend  die  vorausfetzung  der  fprachkenntnis  und 
niemand  legt  ein  lateinifches  oder  griechifches  citat  erft 
noch  befonders  aus.  Bald  wird  es  auch  dahin  kommen, 
daß  man  vor  der  mishandlung  einheimifcher  rechtswör- 
ter  oder  dem  ungrammatifchen  abdruck  altdeutfcher 
rechtsurkunden  wie  vor  andern  fprachfehlern  erröthet.*) 
So  viel  ich  alfo  in  diefem  punct  meinen  lefern  zugetraut 
habe,  fo  wenig  bin  ich  fonft  der  philologifchen  betrach- 
tung  ausgewichen,  ich  fürchte  eher,  daß  man  ihrer  zu 
viel  angebracht  finden   wird.     Gleichwohl   fcheint  fie,  je 


*)  bei  Wiarda  Af.  242  wird  die  gemeine  volksverfammlang 
genannt  menene  warf,  das  iA;  aber  ein  acc.  nnd  der  nom.  lautet 
mSne  warf;  desfelben  fehlers  fcbuldig  macht  Ach  Phillips,  wenn 
er  f.  182  ungecorenne  a|)  für  ungecoren  braucht.  Alle  in  der 
angelfächf.  gefchichte  und  rechtsgelchichte  reden  von  einem  könig 
Inti,  er  heißt  aber  Ine,  gen.  Ines  und  nicht  Ina,  gen.  Inan.  das 
ilt  eine  kleinigkeit,  aber  nicht  unanftö£iger,  als  wollte  man  den 
rOm.  Servius  (Servii)  Servio  (Servionis)  nennen. 
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höher  man  ins  alterthum  hinaufHeigt,  wo  noch  alle  na- 
men  eine  Itärkere,  finnlichere  bedeutung  zeigen,  wo  die 
maffe  der  Wörter  noch  weicher  ift,  unerläßlich  und  etv- 
mologie  kann  unitreitig  mithelfen,  dunkle  verhältnilTe  zu 
beleuchten;  jede  erforfchbare  einzelnheit  ift  auch  wißens- 
werth. 

Um  die  anlegung  der  materien  verlegen  fein  konnte  ich 
nicht;  fie  war  hier,  wo  es  nicht  auf  Zergliederung 
des  ganzen  rechtsfyftems ,  vielmehr  bloß  auf  ergreifung 
des  alterthümlichen  ankam,  beinahe  gleichgültig,  es  hätte 
in  der  that  wenig  verfchlagen,  ob  mit  dem  dritten  buch 
oder  felbft  mit  dem  fechiten  die  unterfuchung  begonnen 
worden  wäre.  Jedes  buch  hängt  mit  den  übrigen  zu- 
fammen  und  kann  nicht  voUItändig  ohne  fie  begriffen 
werden.  Eher  wird  man  vielleicht  grund  haben,  die 
ungleiche  behandlung  der  einzelnen  materien  zu  tadeln, 
namentlich  muß  die  kürze  des  vierten  buchs  befremden, 
indeflen  fcheint  es  mir,  als  ob  das  capitel  von  den 
vertragen  in  allen  fchriften  über  das  altdeutfche  recht 
verhältnißmäßig  den  geringfl;en  räum  kofl;en  werde,  zu- 
mal wenn,  wie  hier,  die  darauf  bezüglichen  förmlich- 
keiten  fchon  in  der  einleitung  abgehandelt  find.  Auch 
will  ich  eingeltehen,  daß  mich  die  erfte  ausarbeitung 
meines  werks  überhaupt  noch  nicht  gehörig  abfehen  ließ, 
welche  größere  oder  kleinere  umftändlichkeit  alle  ab- 
fchnitte  fordern  würden,  weshalb  wirklich  manches  ein- 
zelne und  gerade  in  dem  vierten  buch  vorfätzlich  weg- 
gelaßen  worden  üt,  aus  beforgnis  das  ganze  anzu- 
schwellen. 

Wird  man  fchon  durch  die  wunderbare  einftimmung  der 
rechtsformen  und  fätze  in  den  verfchiednen  ländern  un- 
feres  volksftamms  und  zu  verfchiednen  zeiten  überrafcht; 
fo  muß  die  nicht  weniger  unleugbare  grundähnlichkeit 
mit  dem  rechtsgebrauch  anderer  Völker,  die  aber  doch 
zu  dem  deutfchen  in  uralter  gemeinfchaft  liehen,  noch 
bedeutungsvoller  hervortreten.  Die  wichtigften  beifpiele 
verdienen  hier  zufammengellellt  zu  werden.  Aus  dem 
altrömifchen  recht  fand  fich  die  formel  falx  et  arater 
f.  36;  die  haita  recta  f.  73;  die  fage  vom  grenzlauf,  um- 
ackern und  riembedecken  f.  86.  89.  91 ;  die  herba  pura 
f.  111 ;  die  tactio  aurium  f.  146;  die  halta  praeufta  f.  164; 
das  abito  quo  voles  f.  331 ;  die  coemtio  uxoris  f.  421 ;  die 
fenes  coemtionales  f.  436 ;  die  fenes  depontani  f.  489 ;  die 
interdictio  aquae  et  ignis  f.  529;  die  res  mancipi?  f.  609; 
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die  fectio  debitoris  f.  616;  das  furtum  per  lancem  et  li- 
cium  L  641;  das  os  fervo  fractum  f.  660;  die  noxae  da- 
tio  r.  664;  das  caput  obnubito  f.  684;  das  infuere  culleo 
f.  697;  das  canem  ferre  f.  718;  die  interdictio  tecti  f.  723 ; 
der  judex  pedaneus  f.  786;  der  fol  occafus  f.  813;  das 
torto  coUo  rapere  f.  846 ;  die  abfciffio  membri  f.  881 ;  die 
entfcheidung  durch  Zweikampf  f.  934.  Aus  griechifchem 
recht  und  mythus:  der  fchall  des  rufenden  f.  76;  der 
tglnovg  f.  81 ;  das  umreiten  f.  89 ;  die  adoptio  per  Pal- 
lium f.  160;  die  zugabzahl  f.  942;  die  ftellvertretung  f. 
445;  die  ausfetzung  der  kinder  f.  455;  das  (ftaqqv  f.  641; 
der  efelritt  f.  723  (vgl.  Meier  und  Schömann  p.  331  und 
Hefychius  in  ivoß6mtdeg)\  das  feßeln  der  ehbrecher 
f.  743;  der  ikjidqoq  f.  933.  Aus  morgenländifcher  rechts- 
fitte :  der  pfeilfchuß  f.  68 ;  der  elephantenfchrei  f.  76 ;  das 
landbefchreiten  f.  89;  das  einfädmen  f.  183;  das  verbren- 
nen der  Witwen  f.  451;  das  halmbrechen  f.  604;  das 
zuTchütten  des  hundes  mit  frucht  f.  670;  die  gottesur- 
theile  f.  935.  *)  Aus  celtifchem  recht :  der  beilwurf  f.  68 ; 
der  klingende  knochen  f.  78;  der  cranntair  f.  164;  das 
aufaßen  der  thiere  bei  der  vindication  f.  591 ;  das  auf- 
hängen der  fchadenfliegenden  gans  f.  595;  das  bedecken 
der  gans  mit  waizen  f.  669;  die  fcheinbuße  f.  679.  Eine 
ftattUche  reihe;  die  den  fchluß  gar  nicht  abweifen  laßt, 
der  urfprung  folcher  übereinitimmungen  müße  in  dem 
höchilen  alterthum  gefucht  werden,  das  uns  vor  unferer 
gefchichte  liegt.  Wie  mancher  zug  mag  aber  unterge- 
gangen fein,  der  noch  auffallendere  ahnlichkeiten  offen- 
baren würde. 

Die  alterthümlichen  rechtsgebräuche  fremder  länder  nicht 
zu  überfehen  hat  mir  auch  deshalb  heilfam  gefchienen, 
weil  dadurch  am  leichtelten  dem  meütentheils  unüber- 
legten   Vorwurf    der    rohheit,    unfittlichkeit    und    abge- 


*)  der  indifche  recbtsglaube  kaDxite  myihifche  ßrafen  durch 
/eelenwanderung  f  bauptßlchlicli  filr  beltimmte  arten  des  diebAals; 
der  th&ter  wurde  in  ein  gewifles  tbier  verwandelt,  deflen  namen, 
ffellalt  oder  (timme  meiftentbeils  auf  den  geftolnen  gegenftand  an- 
ipielt.  Nach  dem  Manu  wird  zur  eidecbfe  (godb&)  verdammt  wer 
eine  kub  (go),  zum  vogel  vaka,  wer  feuer  (pavaka)  entwendet. 
Merkwürdig  ifl  nun,  daB  aucb  das  deutfcbe  volk  iolcbe  Tagen 
iortgepflanzt  bat,  der  kuknk  foll  ein  verwönfcbter  beckersknecbt 
fein,  der  den  armen  leuten  tei^  (tal;  äbnlicbe  verwandlangen  er- 
z&blt  man  von  kibiz,  eule,  wiedebopf ;  tbey  Tay,  tbe  owl  was  a 
bakers  daugbter.  Hamlet  4,  4.  Dies  erinnert  an  die  griecb.  my- 
tben  von  Tereus,  Pbilomela  und  Procne,  aucb  an  die  f.  546  be- 
rQbrte  llrafe  der  Verwandlung  in  irwifcbe  für  grenzlleinfrevler. 
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fchmacktheit  gelteuert  wird,  den  man  unferem  alten 
recht  zu  machen  pflegt.  Es  ilt  wahr,  daß  in  manchen 
beltimmnngen  eine  derbe  heidnifche  anßcht  waltet,  die 
den  gemilderten  litten  der  nach  weit  anltoß  gibt,  eine 
graofamkeit,  die  nnfer  gefühl  verfehrt;  allein  das  braucht 
nicht  gerade  deutfche  oder  nordifche  barbarei  zu  heißen, 
da  wir  ihr  allerwärts,  felbft  bei  Griechen  und  Römern 
begegnen.  Die  Griechen  und  Römer  waren  nur  gegen 
ihi*  eignes  alterthum  duldfamer,  als  wir  gegen  das  un- 
fere,  fie  Zuchten  ihm  geütige  triebfedem  unterzulegen 
und  es  zu  erheben  nicht  zu  erniedrigen.  Cicero  in  der 
ftrafe  des  einfackens  erblickt  eine  fapientia  Angularis  (f. 
697),  die  neueren  ausleger  des  Sachfenfpiegels  würden 
über  fie  zu  fpotten  wißen.  Darin  eben  erwiefen  fich 
die  alten  großartig,  daß  fie  die  nacktheit  und  das  dun- 
kel ihrer  vorzeit  gewißenhaft  ehrten;  unfer  Zeitalter 
lernt  wohl  fitten  und  werke  fremder  Völker  erklären, 
kaum  aber  die  feiner  ■  nahen  heimath.  Unanft&ndig- 
keiten,  die  es  in  griechifchen  oder  lateinifchen  dichtungen 
erträgt,  würde  «s  in  denen  unferes  mittelalters  unleid- 
lich finden;  ich  frage,  ob  unfer  ganzes  altes  recht  von 
einer  unzüchtigen  und  läppifchen  ftrafe  weiß,  derglei- 
chen der  attifche  nagcmlfiog  und  die  Qaqfapiöaoctg  wa- 
ren?*) Niemand  verübelt  es  aber  den  philologen,  daß 
fie  auch  daran  die  nöthige  erläuterung  wenden;  aus  fer- 
ner Vergangenheit  frommt  es  alles  und  jedes  zu  erfor- 
fchen  und  wir  foUten  eingedenk  fein,  daß  neben  jenem 
rohen,  wilden  oder  gemeinen,  das  uns  beleidigt,  in  dem 
altdeutfchen  recht  die  erfreuende  reinheit,  milde  und  tu- 
gend  der  vorfahren  leuchtet  und  noch  unbegrifiene  züge 
ihrer  finnesart  unfer  ganzes  nachdenken  anregen  müßen.  **) 


*)  Meier  a.  Schömann  p.  328. 

**)  wer  ohne  empört  zu  fein  kann  Adelungs  fchilderung  der 
ältelten  DeutTchen  lefen?  aas  allen  einzelnen  laftem,  deren  die 
gefchichtfcbreiber  erwähnen ,  entwirft  er  ein  bild  des  ganzen, 
eben  als  wollte  man  aus  den  criminalfällen  heutiger  Zeitungen 
auf  unfere  Verworfenheit  Oberhaupt  fchlieBen.  Nicht  betfer  ver- 
fahren gelehrte  beurtheiler  des  mittelalters;  was  hilft  es,  daB  nun 
die  gedichte  herausgegeben  find,  die  uns  das  befeelte,  frohe  le- 
ben jener  zeit  in  hundert  finnigen  und  rührenden  fchilderungen 
darftellen?  des  geredes  über  fauftrecht  und  feudalifmns  wird  doch 
kein  ende,  es  ift  als  ob  die  gegenwart  gar  kein  elend  und  un- 
recht zu  dulden  hätte  oder  neben  den  leiden  der  damaligen  men- 
fehen  gar  keine  freuden  möglich  gewefen  wären.  Hier  bloB  das 
rechttverhältnifl  berührend  glaube  ich,  die  hörigkeit  und  knecht- 
fchaft  der  Vergangenheit  war  in   vielem  leichter  und  liebreicher, 
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Wäre  die  finnliche  und  fittliche  grundlage  des  einheimi- 
fchen  rechts  gediehen  zu  fortfchreitender  geiftiger  ent- 
faltung,  nicht  durch  einführung  des  chrütenthuins,  dann 
aber  durch  eindrang  des  römifchen  rechts  unterbrochen 
und  gehemmt  worden,  fo  ließe  fich  ihr  wahrer  werth 
ficherer  ermeßen.  Solch  eine  ungeftörte  entwickelung 
bis  zu  voller  kraft  erfuhr  eben  das  römifche  recht.  Wer 
wollte,  im  vergleich  mit  den  zurückgedrückten  keimen, 
mit  den  halberfchloßnen  bluten  des  deutfchen,  die  Über- 
legenheit des  römifchen  verkennen?  allein  diefes  hat 
einen  hauptmangel,  es  ilt  uns  kein  vaterländifches,  nicht 
auf  unferm  boden  erzeugt  und  gewachfen,  unferer  den- 
kungsart  in  wefentlichen  grundzügen  widerftreitend  und 
kann  uns  eben  darum  nicht  befriedigen.*)  Rein  hüto- 
rifch  genommen  hat  es  durch  feinen  Innern  gehalt,  durch 
feinen  zufammenhang  mit  einer  literatur,  die  nicht  un- 
tergeht, großen  reiz;  nur  erläutert  es  nicht  unfere  ge- 
fchichte  und  wird  nicht  aus  ihr  erläutert.  Seine  alter- 
thümer  könnte  man  fogar  in  vielen  ftücken  minder 
anziehend  finden,  als  die  auf  gleicher  ftufe  frifcheren 
und  trotz  allem  hindemis  der  Überlieferung  reich- 
haltigeren des  deutfchen  rechts.  Der  practifche  ge- 
brauch des  römifchen  hat  unleugbar  unferer  verfaßung 
und  freiheit  keinen  vortheil  gebracht;  England,  Schwe- 
den, Norwegen  und  andere  länder,  die  ihm  nicht  un- 
mittelbar ausgefetzt  worden  find,  haben,  ohne  in  geifiii- 
ger  ausbildung  hinter  uns  zu  liehen,   gewis  manche  kolt- 


als  das  gedrückte  dafein  uoferer  baaem  undfabriktagelöhDer;  die 
heutige  erfchwerang  der  ehe  für  den  armen  und  den  angeheilten 
diener  grenzt  an  leibeigenfchaft;  unfere  Ichmacb vollen  gefängnilTe 
(ind  ärgere  quäl  als  die  verftfimmelnden  leibesftrafen  der  vorzeit. 
Bis  zur  abfchaffung  der  todesftrafe  hat  (ich  all  unfere  bildung 
noch  nicht  erheben  können,  fail  nur  für  feigheit  und  diebilal, 
weil  diefe  verbrechen  öffentlich  verabfcheut  waren,  kannte  lie 
das  rohe  alterthum.  Statt  feiner  perfönlicben  büßen  haben  wir 
unbarmherzige  (trafen,  (latt  feiner  farbigen  fymbole  (Vöße  von 
acten,  (tatt  (^ines  gerichts  unter  blauem  himmel  qualmende  fchreib- 
(luben,  (tatt  der  zinshfiner  und  faftnachtseier  kommt  der  pfänder 
namenlofe  abgaben  in  jeder  jahrszeit  zu  erpre(fen.  Die  töchter 
erben  gleich  den  (bhnen,  die  frauen  (leben  nicht  in  der  alten 
Yormundfchaft,  aber  gezwungne  witwencalfen  forgen  für  die  dar- 
benden, und  penßonen  bezahlen,  was  nicht  verdient  worden  i(t. 
Eintöniger  mattheit  gewichen  ift  die  individuelle  perfönlichkeit, 
die  kräftige  hausgewalt  des  alten  rechts. 

*\  warm  gefehlt  und  ausgefprochen   worden  ift  das  auch  von 
Schildener,  beitr.  zum  germ.  recht  2,  2. 
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bare  Vorzüge  ihres  gemeinen  Volkslebens  auch  der  bei- 
behaltung  einheimifcher  gefetze  zu  danken.  Im  innem 
Deutfchland,  feit  er  fein  hergebrachtes  recht  nicht  mehr 
felbft  weifen  kann,  ift  der  bauersmann  verdumpft,  er 
denkt  befchränkter  und  nimmt  am  gemeindewefen  ge- 
ringern theil;  wer  in  unfern  tagen  noch  die  letzten 
überrefte  unveräußerter  markverfaßungen  in  Weftphalen 
oder  in  der  Wetterau  kennen  lernte,  mag  es  beftätigen, 
daß  ein  anftändiges  felbltgefühl  und  eine  ausgezeichnete 
tüchtigkeit  dem  bewohner  folcher  gegenden  eigen  war. 
Das  haften  an  feinen  rechtsgewohnheiten  glich  der  ver- 
traulichen beibehaltung  angeftammter  mundarten.  We- 
der fremdes  recht  noch  fremde  fprache  laßen  fich  einem 
Volk  mit  plötzlicher  gewalt  gebieten,  aber  allgemach 
können  fie  ihm  zugebracht  werden  und  es  entfpringt 
eine  trübe  mifchung  des  inländifchen  mit  dem  eingeführ- 
ten. Wie  dann  in  der  fprache  der  kern  der  Wörter  ein- 
heimifch  bleibt,  aber  die  alten  flexionen  erlöfchen  und 
fremde  Partikeln  und  conftructionen  an  ihre  Helle  treten; 
fo  fehen  wir  auch  an  dem  recht  in  einem  Iblchen  zu- 
itande  weniger  den  materiellen  beltandtheil  als  den  for- 
mellen angegriffen.  Während  alfo  in  Deutfchland  zuerft 
das  römifche  gerichtsverfahren  eindrang  und  die  finn- 
lichen elemente  des  einheimifchen  rechts,  fymbole  und, 
was  damit  in  nächfter  Verbindung  lieht,  die  vertragsfor- 
men  untergiengen  *),  dauerten  die  deutfchen  verhältnilTe 
des  grundeigenthums,  des  freien  ftandes  und  der  hörig- 
keit  länger  fort.  Die  praxis,  weil  fie  den  vaterländi- 
fchen  ftoff  zu  verachten  anfieng,  die  fremden  formen 
aber  nicht  voUlländig  begreifen  konnte,  gerieth  in  er- 
fchlaflung  und  durch  nüchternes  gefetzgeben,  das  fich 
wiederum  dem  beftreben  pedantifcher  fprachmeifter  oder 
eiteler  fprachphilofophen  vergleichen  läßt,  wurde  der 
fchaden  nur  noch  größer.  Erft  in  unferer  zeit,  nachdem 
das  ftudium  des  römifchen  rechts  auf  feine  alte  reinheit 
und  ftrenge  zurückgeführt,  das  des  einheimifchen  wieder 
zu  vollen  ehren  gebracht  worden  ift,  darf  man  eine  lang- 
fam   heranrückende   reformation  unferer   rechtsverfaßung 


*)  hiermit  wird  gar  nicht  behauptet,  daß  fich  ohne  den  ein- 
flnB  des  fremden  rechts  keine  Veränderungen  mit  dem  einheimi- 
fchen zugetragen  haben  würden;  vielmehr  wäre  feine  finnlichkeit 
auch  in  üch  felbft  erlofchen,  aber  wahrfcheinlich  langfamer,  ruhi- 
ger und  mit  zurück laBung  nationaler  eindrücke  auf  das,  was  an 
ihre  ßelle  trat. 
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hoffen  and  vorausfehen.  Eine  hauptrolle  zugedacht  iit 
aber  hierbei  der  gefchichte  des  deutfchen  rechts  in  ihrem 
weiteften  umfang:  wir  foUen  uns  nicht  daran  genügen 
laßen  ihr  gebiet  gleichfam  nur  auf  der  großen  heerftraße 
zu  befahren,  fondem  auch  die  kleinen  fußpfäde  nicht  ver- 
fchmähen  und  uns  auf  den  grenzen  mit  jeder  anftoßenden 
wißenfchaft  in  beiührung  fetzen. 

Wird  der  fchmale  langgewundene  Iteig,  den  ich  hier 
eingefchlagen  habe,  der  aber  an  ftille  platze  führt  und 
an  Iteile  abhänge,  von  welchen  herunter  unerwartete 
ausficht  ilt,  der  nachfolge  werth  erachtet;  fo  will  ich 
keine  tritte  fparen,  um  ihn  zugänglicher  zu  machen. 
An  einigen  Hellen  möchte  ich  auch  über  die  grenze  ftrei- 
fen  und  auf  ahnliche  weife  in  befondern  abhandlungen 
verarbeiten,  was  ich  zu  der  gefchichte  des  heidnifchen 
glaubens,  der  feite,  trachten,  bauart  und  ackerbeftellung 
der  Deutfchen  gefammelt  habe.  Vor  allem  gönne  ich 
mir  felbit  die  freude,  nun  nach  des  buchs  Vollendung 
mit  gefchärftem  äuge  die  quellen,  gefetze,  Urkunden  und 
gedichte  von  neuem  zu  lefen  und  des  überfehenen  oder 
nicht  verftandenen  die  menge  zu  finden.  Möchte  meine 
arbeit  einem  erfahrnen  Schweden  oder  Dänen  in  die 
bände  fallen,  der  dadurch,  was  von  alterthümlichen 
rechtsgebräuchen  nicht  fowohl  in  den  gedruckten  alten 
gefetzen,  als  vielmehr  in  der  lebendigen  Überlieferung 
des  nordifchen  landmanns  oder  in  gerichtsverhandlungen 
der  fpäteren  Jahrhunderte  dort  erhalten  fein  muß,  be- 
wogen würde  aufzuzeichnen.  Seine  aufmerkfamkeit  will 
ich  vorzüglich  auf  alle  fpuren  leiten,  die  fich  von  dem 
alten  unterfchied  zwifchen  hammerwurf  und  fonnthei- 
lung  entdecken  und  verfolgen  laßen.  Denn  er  betrifft, 
wie  ich  glaube,  die  wefentlichen  gegenfätze  des  deut- 
fchen eigenthums  und  berührt  fich  mit  beiden  hauptrich- 
tungen,  dem  hirtenleben  und  dem  ackerbau.  Aus  jenem 
war  die  markverfaßung  hervorgegangen,  aus  diefem  der 
geregelte  landbefitz  und  fo  ift  auch  die  fahrende  habe  ur- 
fprünglich  auf  zwei  beftandtheile  zurückzuführen,  welche 
in  der  rechtsfprache  bedeutfam  das  treibende  und  das 
tragende*)  genannt  werden. 


♦)  f.  564:  nämlich    vieh  (agf.  draf,   engl,  drove)  und  getraid» 
(getregede,  von  tragen,  gramm.  2,  248.) 
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Unter  allen  meinen  büchern  habe  ich  keine  mit  größerer 
lull  gefchrieben,  als  die  rechtsalterthümer ,  den  Reinhart 
und  die  gefchichte  unferer  fprache.  denn  gramraatik  und 
Wörterbuch  überfchreiten  das  maß,  das  fich  ein  arbeitfamer 
menfch  fetzen  kann,  der  ihnen  nicht  ausfcliließlich  verfallen 
will,  ihre  ausarbeitung ,  obgleich  man  fich  bald  darüber 
vergißt,  Hellt  infofem  nicht  recht  zufrieden. 

Reinhart  und  die  fprachgefchichte  wurden  zu  rafch 
abgefaßt  und  ihnen  befonders  hätte  erneute  pflege  wol- 
gethan.  um  jenen,  feitdem  feine  hauptergebnifle,  mit  ge- 
ringen abänderungen,  in  die  gelefenften  handbücher  über- 
gegangen find,  ill  jetzt  keine  nachfrage  mehr,  und  das 
publicum  verlangt  nicht  nach  einzelnem  und  weiterem, 
ftärker  regt,  glaube  ich,  die  fo  vieles  berührende  ge- 
fchichte der  fprache  an,  fei  es  theilnehmende  oder  wider- 
facher;  es  fchmerzte  mich,  fie  nochmals  unverändert  er- 
fcheinen  zu  laflen. 

Die  rechtsalterthümer,  fchon  vor  fechsundzwanzig 
Jahren  ausgegeben,  behutfam  niedergefchrieben  und  mit 
mehr  nachficht,  als  ich  erwartet  hatte,  auch  von  den 
rechtsgelehrten  aufgenommen,  find  mir  in  fo  langer  zeit 
nie  aus  den  äugen  entfchwunden  und  für  fie  wurde  die 
mühevolle  fammlung  der  weisthümer,  die  einen  fchatz 
von  neuen  auffchlüffen  enthalten,  freudig  angelegt,  das 
ganze  werk  würde  nun  ein  anderes  und  volleres  ausfehen 
gewinnen,  könnte  ich  band  daran  legen.  Die  verlags- 
handlung  will  aber  nicht  weiter  darauf  warten  und  das 
längft  vergriffene  buch  nicht  verfchallen  lallen,  fo  möge 
es  dann  auch  in  feiner  unvollendeten  gefl;alt  günfl;ige  und 
harrende  freunde  fich  erhalten. 


Berlin  15.  Juli  1854. 


Jac,  Orimm. 


VORREDE  ZUR  DRITTEN  AUSGABE. 

Die  neue  anflöge  der  rechisaUefihümer  iß  gleich  der  vor- 
Jiergehniden  ein  unveränderter  Wiederabdruck  der  erflen. 
Es  iß  nur  das  inhcdtsvereeichnis  hinzugekommen  ^  weU 
ches  Homeyer  für  den  eigenen  gebrauch  angefertigt  und 
feinem  in  herrn  profeffbr  Brunnens  beßtz  übergegangenen 
handexenqüare  Imgefügt  hatte. 

Berlin  2.  April  1881. 

H.    Grimm. 
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EINLEITUNG. 

CAP  I.     FORMEN. 


Wenn  uns  das  deutfche  recht  in  feiner  älteften  geftalt, 
oder  die  frühlle  lateinifche  abfaßung  dafür  in  deutfcher 
fprache  yorläge,  würden  wir  die  ihm  eigenthümlichen 
formen  deutlicher  erkennen.  Doch  läßt  fich  felbft  aus 
der  befchaflFenheit  der  lateinifchen  gefetze  und  ihrer  ver- 
gleichung  mit  deutfchabgefaßten ,  bis  auf  die  fpäteften 
weisthümer  herunter,  fowie  mit  den  übrigen  fprachdenk- 
m&Iem  manches  folgern. 

A.     Terminologie. 

Jedes  recht  hat  technifche  althergebrachte  ausdrücke, 
die  fich  vor  gericht  erhalten ,  im  gemeinen  leben  oft  ver- 
dunkeln. Schon  im  zehnten  Jahrhundert  verftand  der 
gloJTator  einer  münchner  hf.  verfchiedene  Wörter  des 
alamannifchen  gefetzes  nicht,  gl.  Doc.  393.:  barbara,  an- 
tiquata  .  .  in  legibus  Alamannorum  plurima  leguntur  ut 
nalthaiet,  fredum  et  werigeldum.  Ja  das  erfte  diefer 
drei  Wörter  erfcheint  bereits  in  dem  gefetze  felblt  als 
ein  technifches  und  unüberfetzliches ,  56,  3.:  hoc  dicunt 
Alamanni  naftahit.  Ich  glaube  daß  auf  keine  andere 
weife  die  fogenannten  malbergifchen  gloflen  in  der  lex 
fal.  zu  nehmen  find.  Ihre  große,  kaum  heilbare  Zerrüt- 
tung bezeugt  wenigftens,  daß  fie  von  hohem  alter  feien. 
Die  abfchreiber,  des  finnes  und  vielleicht  deutfcher  fprache 
unkundig,  haben  sie  ganz  entftellt  und  häufig  verfetzt. 
Aus  der  abweichung  der  lesarten  unter  einander  wird 
man  der  entftellung  verfichert,  auch  in  dem  langobar- 
difchen  gefetz  find  die  glollen  fehr  verderbt,  obgleich 
minder  als  in  dem  falifchen.  Noch  minder  in  dem  ri- 
puarifchen,  alamannifchen,  bairifchen,  friefifchen.  Je 
mehr  man  annehmen  darf,  daß  die  abfchreiber  der  ge- 
fetzbücher  Deutfche  gewefen,  delto  geringer  ift  die  Ver- 
derbnis.    Ohne  zweifei  haben  alle  diefe  gloffen  den  näm- 
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liehen  gmnd;    fie  wollen   die   alten   rechtswörter  aufbe- 
wahren, welche  lieh  nicht  bloß  wider  die  lateinifche  re- 
daetion   llräabten,   fondern   auch  in  einer  dentfchen  den 
finn  ganzer  fätze  zufanmiengefaßt  hatten.     Sie  werden  in 
den  text   felbH  eingefchoben ,    aber   durch   eine   voraos- 
gefchickte    note,    partikel   oder   redensart  kenntlich  ge- 
macht.    Die    verfchiedenheit   des  Verfahrens  hierbei  ver- 
dient einige  aofinerkfamkeit.     Die  hlT.  der  lex  fal.  fetzen 
die   note   mal.   oder   rnalb.,    welches    abkürznng    feheint 
für  malberg   (die  lat.  form  lantet  mallobergins?     mallo- 
bergium?);  finden  ficb  zwei  oder  mehr  aasdrücke,  fo  wird 
ein  out,  vel,  fm,  ßve  gebrancht  z.  b.  pedero  ant  freodo; 
abhato   vel   entemo;    friofaltovo   feu  andelfecto;    weiano 
five    ortfocla.      Grade    fo    verwenden    die  nicht  jorifti- 
fchen  alten  gloflen,   iil  wähl  zwischen  mehrem  Wörtern, 
eine  partikel,    z.  b.  Doc.  202^  antrech  vel  ganzo;    Jon. 
374.    beel  vel  aad,  loh  vel  dal.    Zuweilen  liehet  in  dlia 
mente*)   z.  b.  abteca   et  in   alia  mente  arbatheus;   leu- 
dardi  et  in  alia  mente  burgo  fitto:  woraus  vielleicht  ein 
falfches  malia  (in  alia)  3,  3.  4.  entfprungen  ift.    Häufiger 
id  eß  und  hoc  eß:   anthedio  id  eft  cui  molinus  est;   her- 
burgio  hoc  eft  iftrioportio ;   lerechala  hoc  eft  unum  ahe- 
lepte;   in  mallo  hoc  eft  ante  theada;   wiederum  wie  in 
unjuriftifchen  gl.  z.  b.  Diut.  131.  vicarie  id  eft  ad  invi- 
cem;    172.  culmus  id  eft  ftramen  fpicarum.     Diefem  hoc 
eft,   id  eft,   kann  man  nicht,   wie  Eccard  will  (fr.  or.  1, 
39.),  die  bedeutung  der  bloßen  copula  beilegen.     Die  lex 
rip.  gloffiert  auf  gleiche  weife:   18.  fonefti   id  eft  duode- 
cim  equas  cum  admiflario;   85,  2.  wargus  fit  hoc  eft  ex- 
pulfus.    Die  lex  bajuv.  1,  3.  niungeldos  folvat  id  eft  no- 
vem  capita  reftituat ;   2,  4.  quinquaginta  gamactas  id  eft 
quinquaginta  percufQones;  15,  11,  2.  firmare  id  eft  fuirön 
17,  2.    injuft«   firmafti   id   eft   farfuirotös    (vgl.   Diutifka 
p.  338.);   lex  frif.  22,  48.   id  eft  herthamon;   und  häufig 
die  lex  Kothar.    14.  id  eft  pluflaib;   26.  wegwoi*fin  id  eft 
corbitaria;    31.  id  eft  walapauz  und   fo   noch  neunund- 
zwanzigmal.    Allein  dem  falifchen  gefetze  fehlt  die  in  den 
übrigen   (mit  ausnähme  des  bui'gundifchen  und  weftgoth., 
welche  gar  keine  deutfche  gloflen  und  viel  undeutfches 
recht  enthalten)  gangbare  gleichbedeutige  redensart :  quod 
dicuntj    dicimus,    dicitur.       Lex    rip.    15.    quod    dicitur 
mordridus;     19,  1.    colpos,   quod   nos   dicimus  puliflegi. 
Lex   alam.    10.    quod  Alamanni   haiftera   handi   dicunt; 
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49,  1.  quod  Alamanni  mortaudo  dicunt;  56,  2.  hoc  di^ 
cniit  Alamanni  naftahit;  59,  1.  quod  Alamanni  paUflac 
dicunt;  nnd  noch  achtmal.  Lex  bajav.  2,  3.  quod  Baju- 
varii  carmolum  dicunt;  3,  1.  quod  puliflac  vocant;  und 
noch  vier  und  fechzigmal.  Lex  Angl.  et  Werin.  7,  2. 
quod  dicunt  fon ;  7,  3.  quod  rhedo  dicunt.  Lex  Frifon. 
20,  2.  quod  mordritum  vocant;  22,  35.  quod  lidwagi  di- 
cunt; 22,  50.  quod  mithridri  dicitur;  13,  1.  quam  bort- 
magad  dicunt;  und  noch  achtmal.  Diefe  altrechtlichen 
ansdrucke  vollilandig  zufammen  zu  Hellen  und  (mit  aus- 
nähme der  malb.  gl.,  woran  fich  zu  wagen  ein  vorfich- 
tiger  fcheu  trägt)  gehörig  zu  erläutern,  ift  hier  meine 
abficbt  nicht;  es  follte  nur  wahrfcheinlich  gemacht  wer- 
den, daß  fie  nicht  bloß  dunkle  Wörter  find,  fondem  un- 
ferer  alten  rechtsterminologie  angehören.  Das  wird  fich 
auch  aus  ihrer  einzelnen  übereinftimmung  unter  einander 
in  den  verfchiedenen  gefetzen  und  noch  mehr  mit  den  in 
der  mutterfprache  abgefaßten  angelfächf.  und  friefifchen 
ej^eben.  Eine  treffende  beMtigung  gewahrt  das  altnor- 
difdie  recht,  das,  obgleich  gar  keine  lat.  redaction  zur 
hervorhebung  folcher  ausdrücke  nöthigte,  fie  mit  den 
foimeln  p<ä  heitir^  (tat  kaUa,  die  jenem  quod  dicitur, 
quod  dicunt,  identifch  find,  aufteilt.  Beifpiele,  Gutalag 
13,  4.  pet  calla  menn  vatubandu;  17,  6.  |>et  calla  menn 
crafar  vereldi ;  26, 6.  {>et  häitir  folagripr.  Seelandsl.  2, 42. 
that  kallä  vi  vithfcor.  Gulapingsl.  p.  350.  |>at  heitir  bal- 
kabrot;  p.  359.  pä  heiti  ab  hvinn  at  ofekio;  p.  377.  pat 
heitir  vada  eldr;  378.  heitir  brennovargr;  381.  er  menn 
kalla  hagfellogard ;  387.  pat  heitir  lokorän;  402.  416.  |>at 
heitir  fomaemi;  410.  {)at  heitir  anna  i  millom;  413.  pat 
heitir  l>ver  vegir;  188.  p.  h.  argafas.  Nach  allem  diefem 
ftehe  ich  endlich  gar  nicht  an,  wo  in  gefetzlichen  Urkunden 
diefelbe  formel  gebraucht  wird,  zu  vermuthen,  daß  es  da- 
mit mehr  auf  das  technische  rechtswort  abgefehen  war  und 
nicht  auf  die  bloße  verdeutfchung.  Beifpiele :  Neugart  nr. 
193  (a.  817.)  et  hoc  quod  alamanni  chuuiltiwerch  dicunt; 
id.  nr.345  (a.852.)  quod  vulgo  balmunt  dicitur ;  id.  nr.445 
(a.  867.)  plenam  legem,  quae  vulgo  dicitur  phaath;  Kind- 
linger  münit.  beitr.  2.  p.  43.  (a.  1068.)  quod  vulgo  dicitur 
felehouwa;  2,  57.  (a.  1090.)  genus  cibi,  quod  vulgo 
flamva  dicitur;  2,  202.  (a.  1166.)  jure  nemoris  vicini,  quod 
vulgo  fchara  vocatur;  2,  241  (a.  1200.)  compenfatio,  quae 
vulgo  or/ate  dicitur;  2,  287.  (a.  1279.)  pro  jure,  quod 
dicitur  koremede;  3,  316.  (a.  1316.)  quae  in  locutione 
m^ari  Tab  jure  quod  dicitur  lifghewin  poffidentur ;  3,  31. 

A2 
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(ft.  1317.)  loco  hominis,  qood  Ynlgariter  in  n«mff:^<l  di- 
dtor;  M.  B.  5,  31.  (a.  1290.)  5,  39.  (1294.)  rennntiavit 
jori  anctoris  Ten  confinnatoris ,  qnod  falman  vnlgariter 
nimcupator;  Würdtwein  diplom.  mogant.  1,  307  (a.  1263.) 
qnod  ynlgo  dicitar  beftehonbit;  1,  320.  (a.  1284.)  noya- 
Üum,  quae  nowerathe  vnlgariter  nominantor;  1,  387. 
(a.  1329.)  amicabilis  compofiüo,  quae  in  volgo  ein  redi- 
ter  befcheit  dicitar.  Wei^  1.  nr.  13.  (a.  1234.)  conuna- 
nio  quae  volgo  ahnenda  yocator;  1.  nr.  369.  (a.  1049.) 
jnrisdictionem  nifi  fnper  parochos,  qnos  bargildon  (1. 
biergildon)  vocant,  exercere;  2.  nr.  160.  (a.  1261.)  de 
filva  apod  Selem  fita,  quae  volgariter  marcha  vocatnr; 
2.  nr.  401.  (a.  1363.)  malder  habem,  die  da  heißet  fiirit- 
haber;  2.  nr.  457.  (a.  1140.)  tres  fcoccones,  ficnt  ynlgo 
dicitar;  3.  nr.  172.  (a.  1282.)  referyato  nobis  jnre  noftro, 
qnod  dicitar  wiltpanth.  Im  Wetterer  weisth.  (a.  1239.) : 
commanionem,  qaae  ynlgariter  almeinde  dicitar;  qnod 
dicitar  achtewort;  cnlpam  minorem,  qnae  yoirfatze  dici- 
tnr;  exlex  erit  et  infamis  qnod  dicitur  erelois  und 
rechtloia;  cnm  gladio,  qnod  ynlgariter  dicitar  wapende. 
Und  in  zahllofen  andern  fällen,  deren  manche  im  ver- 
folg beigebracht  werden  foUen.  Die  gefetze  enthalten 
weder  alle,  noch  die  lateinifchgefaßten  viele.  Aber  das 
alter  nicht  weniger  ausdrücke  läßt  fich  hoch  hinanfiüh- 
ren.  Was  z.  b.  im  Wetterer  weisth.  heißt:  per  impe- 
tarn  animi  M  hafte  madj  in  den  Dortmunder  gefetzen 
§:  29.  qnod  tentonice  mit  heften  mode  dicitur,  in  den 
Goflarer  p.  527.  mit  haftmude^  im  Goltemer  holzgericht 
hfi^ig  gemüth  (in  der  Bemer  handveite  p.  12.  mit  zor- 
nigem mnth)  und  woraus  jüngere  niederlächf.  weisthü- 
mer  hafamuth  machen,  ift  ganz  fchon  das  langob.  aßo 
miimo,  lex  Bothar.  146.  149.  252.  282.  (34.  die  über- 
fetznng:  irato  animo.)  aflw  animo  form.  vet.  (Georgifch 
1268.);  vgl.  haiftera  handi,  alahailtera  handi,  a^ra 
handi,  lex  alam.  10.  und  die  Varianten  Diut.  334;  mit 
haefter  band  Fw.  232.  387. 

Es  üt  fchwer  zu  fagen,  wie  einige  ins  latein  übertra- 
gene Wörter,  deren  ftete  wiederkelu*  in  den  alten  gefetzen 
über  ihre  technische  natur  keinen  zweifei  läßt,  auf 
deutfch  gelautet  haben  mögen.  Dahin  gehört  z.  b.  die 
häufige  anwendung  des  ablativs  ordine.  Man  fagte:  txh 
lunicario  ordine,  lex.  faL  71;  inlicito  ordine,  lex  rip. 
57,  2.  72,  1.;  malo  ordine,  lex  rip.  59,  8.  67,  5.  lex 
alam.  107,  1.  lex  bajuv.  16,  1.  lex  Liutpr.  col.  1074. 
form,  andegav.  28.  und   zumal  in   den  langob.  fonnehi 
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bei  Georgifch  1081.  1082.  1086.  1087.  1094.  1098.  1106. 
1113.  1127.  1128.  1130.  1131.  1134.  1147.  1154.  1155. 
1156.  1162.  1163.  1190.  1201.  1202.  1205.  1215.  1223. 
1235.  1238.  1240.  1241.  1262.  1263.;  desgleichen  legir 
timo^  qmeto^  vioknto  ordine  (Da  Gange  f.  v.  ordo).  Hier- 
bei wäre  an  nnfer:  freiwilliger  weife,  unerlaubter  weife, 
za  denken,  und  ein  romanifches  goifa,  goife,  von  glei- 
cher anwendung  fcheint  deutfches  orsprongs,  in  thefa 
irtfnn  O.  n.  1,  67.  in.  4,  43.  in  opheres  wlfun  11.  9,  67. 
zi  etalihhero  wis  gl.  monf.  380.  390;  mhd.  in  allen  wts, 
manigen  wis,  deheinen  wis.  —  In  ianganare  (ego  vos 
tangano  lex  fal.  60.  rip.  55.  tanganet  rip.  58,  19.  line 
tangano  loqui  lex  rip.  30,  58,  20.)  fteckt  eine  deutsche 
Wurzel,  die  mit  dem  ahd.  zanga,  gizengi  (gramm.  2,  61.) 
zofammen  hangt,  ein  altfranz.  roman  de  Challemaine  (bibl. 
reg.  7188.)  hat  25^  die  redensart:  moult  me  tangonne  (es 
Ttflangt  mich  fehr.)  Nichts  entspricht  aber  in  den  jun- 
gem deatfchen  gefetzen. 

Umgekehrt  werden  ausdrücke  jüngerer  weisthümer,  wo 
nicht  aus  den  früheren  gefetzen,  aus  anderen  denkmalem 
unlerer  fprache  als  alt  beftätigt.  Ein  Erlenbacher  ver- 
trag von  1409.  hat:  wachender  fchade,  eine  urk.  von 
1596,  abwendung  des  wachenden  Unglücks  (Wertheimer 
dediaction  2,  81  und  nr.  82.)    Schon  0.  I.  26,  7. 

nd  wachSta  allen  mannen 

thiu  fälida  in  th^n  undon. 
Parc.  133*  herre  unfer  faelde  wachet.  Trift.  9430.  unfer 
faelde  diu  wil  wachen.  Emft  5114.  des  noch  ßn  fselde 
wachet.  MS.  1,  16*  des  fselde  wachet,  amgb.  35*  ir  feelde 
wachet.  43'  da;  mir  faßlde  wache.  47*  des  wachet  flu 
ßre  und  euch  fin  lop.  Titurel;  min  forge  fläfet,  fö  dtn 
fside  wachet,  amgb.  44'  ich  wsere  fin  fsßlde  fläfe  troj. 
9473.  da;  im  fin  heil  niht  flief.  Friberg  2396.  Triftans 
gelücke  da  niht  flief.  —  Die  weisthümer  reden  oft  von 
dem  herkommenden  man  und  dem  nachfolgenden  herrn^ 
z.  b.  das  Ponmiemer,  Blankenrader,  Pellenzer,  Münfter- 
meienfelder.  Des  letztem  ausdrucks  bedient  fich  fchon 
lex  alam.  85.  fequenti  donnno.  Von  herkommen  man  gibt 
Haltaus  894.  beifpiele  aus  ftatuten  und  Chroniken,  die 
fich  fehr  vermehren  ließen.  Auch  in  Hartmanns  Iwein 
6123.  her  kommen  man.  Sfp.  1,  30.  ein  komen  man. 
Agf.  feorran  cumen  man,  lex  Wihtr.  29;  feor  coman  man 
lex  In.  20.  Altn.  komumadr.  Daß  hier  mit  einem  fubft.. 
zuJiunmeDgeretzt  wird,  dort  das  part.  praet,  dort  das 
part  praef.  fteht,  ift  nebenfache. 
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Durch  alle  weisthüraer  geht  eine  ziemlich  gleichförmige 
terminologie,  die,  weil  keine  gegend  von  der  andern  ent- 
lehnte, auf  einem  traditionell  fortgepflanzten  alterthume 
beruht.  Hiervon  werden  nachher  die  formein  und  die 
erörterung  einzelner  gegenllände  zeugen.  Unwefentlich 
find  landfchaftliche  abweichungen ,  wie  daß  es  an  einem 
orte  hieß :  gefraget  und  geiveifet  (oder  gefunden) ,  am 
andern :  angeßelU  und  geweifet ,  am  dritten :  gefraget  und 
eingebracht.  Die  wenigAen  weisthümer  unterfcheiden, 
wie  die  gefchriebnen  gefetze,  ihre  einzelnen  artikel  durch 
Zahlung.  Dem  lebendigen  und  freieren  mündlichen  Vor- 
trag war  es  angemeßner,  fie  durch  eine  bloße  partikel  zu 
verknüpfen  oder  vielmehr  an  einander  zu  reihen.  Seit 
dem  vierzehnten  jh.  pflegt  dazu  das  wort  item  verwendet 
und  mit  ihm  gleich  der  erlte  fatz  angehoben  zu  werden. 
Es  ilt  aus  der  lateinifchen  redaction  der  weisthümer  des 
dreizehnten  jh.  beibehalten  worden,  vgl.  z.  b.  das  Wette- 
rer (a.  1239.)  Das  ältelte  mir  bekannte  deutfche,  das 
Öhringer  (a.  1258.),  hat  kein  item,  auch  die  früheren 
aus  dem  vierzehnten  jh.  haben  keines,  fondem  binden 
ihre  fatze  mit  einem:  unde  fol  oder  darnach.  Manche 
weisthümer  fetzen ,  Itatt  des  item ,  ein  gleichbedeutiges 
mehr,  fürder^  wahr,  weiter^  anderwerb,  niederdeutfche 
vortmeer.  In  den  franzöfifch  gefaßten  records  finde  ich 
avant  plus. 

B.  Alliteration. 
Es  laßt  fich  erwarten,  daß  die  in  unferer  ganzen 
fprache  und  dichtkunit  eingewurzelte  alliterierende  form 
auch  in  den  deutfchen  gefetzen  und  gerichtlichen  Urkun- 
den zu  häufe  fein  werde  und  fcheint  mir  nöthig,  davon 
reichliche  belege  zu  fammeln.  Erlt  aus  diefen  kann  die 
große  übereinAimmung  entlegener  örter  und  Zeiten  mit 
ficherheit  hervorgehen.  Da  in  folchen  alliterationen  nur 
gleichartige  redetheile,  nicht  ungleichartige,  gebunden 
werden,  fo  will  ich  danach  die  anführung  der  beifpiele 
einrichten ,  aus  den  gedichten  aber  hinzufügen ,  was  fich 
ungefucht  zur  beltatigung  ergiebt. 

Subflantivifche  aUiteration. 

erbe  und  eigen.  Haltaus  282.  eigen  u.  erbe  Gudenus  2, 
397.  fchon  0.  U.  2,  43  in  eigan  joh  in  erbi;  ir  erbe 
und  ir  eigen  Karl  113^.  —  bank  u.  bette,  fpater  tifch 
und  bett,  vgl.  gibenkeo  u.  gibeddeo  EH.  —  baufch  und 
bogen.  —  bann  und  gebot,  gebot  u.  ban.  troj.  119*.  — 
bete  u.  gebot  Iw.  238.  —  buo^e  u.  be^^erunge    Sfp.  2, 
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21.  MS.  2,  238».  troj.  18094.  —  feuer  u.  flamme.  —  fellu. 
fleisch.  —  fleisch  und  fisch  vgl.  a.  w.  2, 167.  —  friede  und 
freundschaft.  —  gras  u.  grein  Wigand  265.  524.  525.  — 
grant  u.  grat  Eichhorn  ep.  curienf.  91.  (a.  1301.)  Irfcher 
w.  —  gift  u.  gäbe  Kopp.  I.  nr.  468.  —  haber  u.  heu.  —  mit 
band  u.  halm.  —  an  band  u.  halfter.  —  hals  u.  band 
Sfp.  3,  52.  78.  —  hehle  u.  heimlichkeit  Bretzenheimer 
m.  §.  6.  7.  —  mit  herz  und  band.  —  birfcb  und  bind. 

—  hahn  und  henne,  diu  henne  noch  der  hane  MS.  2, 
229»  hinne  end  ban  Reinaeit  1611.  2087.  —  himmel  u. 
hölle.  —  haus  und  heim  Stald.  2,  32.  altengl.  boufe  and 
home  C.  T.  17178.  —  haus  und  hof  Hanfelm.  nr.  144 
(a.  1384.)  Sfp.  1,  37.  2,  13.  28.  3,  3.  86.  —  baut  und 
haar.  Sfp.  2,  14.  3,  28.  büt  u.  bar  En.  101».  —  hom 
und   bunt  Trift.  16662.  —   kind  u.  kegel  Haltaus  1078. 

—  land  und  leute.  Wenk  2.  nr.  296  (a.  1324.)  Hute  und 
lant  Trift.  13934.  Nib.  56,  4.  108,  3.  —  leib  und  leben ; 
leben  und  lip  troj.  337.  16660.  18255.  auf  ir  leib  u.  leb- 
tag  MB.  zun  leben  u.  lebetagen  Lennep  550.  552  (a. 
1420).  —  man  u.  mäge  Parc.  1573.  mäge  u.  man  Sfp. 
3,  78.  Nib.  162,  4.  2314,  4.  Geo.  5376.  man  en  maghe 
Huyd.  op  St.  1,  347.  —  mit  mann  und  maus.  —  macht 
und  muge  Wenk  I.  nr.  218.  (a.  1345.),  vgl.  engl,  might 
and  main.  —  mein  u.  mort  troj.  12985.  12919.  —  weder 
mos  noch  muore  Mar.  218.  —  bei  nacht  und  nebel 
Blankenrader  w.  Kopp  108  (a.  1466.)  Bodm.  670.  671. 
bi  nachte  u.  nevel  Kindl.  3,  686  (a.  1558.)  —  to  nüt 
u.  to  noet  Kindl.  1,  68  (a.  1394),  in  nutz  und  noth 
gewant  Kopp  nr.  4.  (a.  1472.)  —  ruo  u.  reite  Rab.  178. 

—  fcbade  u.  fcham  Trift.  13430.  —  fchutz  u.  fchirm.  — 
rath  u.  recht  Haltaus  1502.  —  fee  u.  fand  Rugian.  121. 
Banteler  vogtg.  §.  31.  —  ftatt  u.  ftul,  fitten  in  Hat  u. 
ftol  Wigand  235.  237.  243.  366.  552.  ftede  u.  ftoel  Kindl. 
2,  34  (a.  1488.)  —  ftock  u.  Hamm  Büdinger  w.  — 
ftock  u.  ftein  Ebersheimer  falbucb,  Gruffenbeimer  w. 
troj.  13535.  —  thür  u.  thor,  mit  tür  u.  tor  beschließen 
MB.  2,  513  (a.  1462.)  Menchinger  vogtsrecht.  —  weder 
trib  noch  trat  Lindauer  ded.  p.  650  (a.  1496.)  trieb  oder 
tränk  Meichfn.  2,  858.  —  waßer  u.  weide.  —  wunne 
u.  weide.  —  wind  u.  wetter.  —  witwen  u.  waisen.  — 
mit  werken  u.  Worten  troj.  24914.  umb  wort  u.  werk 
Gudenus  2,  397.  —  zäun  u.  zimmer.  tunede  u.  timmer 
Bruns  beitr.  172.  —  zimmer  u.  zeug,  to  finen  timmer 
0.  towe  Eindl.  3,  378.  und  fchon  N.  Btb.  167.  zimber 
n.  geziug. 
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Agf.  ne  äp  ne  ordäl  lex  Cnut.  2,  20.  —  ge  d»de  ge 
dihtes.  lex  Äthelft.  2.  app.  5.  —  ät  feo  oppe  at  feorhe. 

—  fül  ne  fäcn  lex  Äthelft.  2.  app.  9.  —  ne  for  hete  ne 
for  hele  ibid.  app.  4.  —  hüs  and  häm.  —  maeg  and 
mondbora  lex  Cn.  40.  —  ne  fceatt  ne  fcilling  lex  Äthelft. 
2.  app.  11.  Cädm.  47,  3.  —  toll  and  team.  —  vere  and 
vite  lex  Älfr.  2.  Jn.  5.  26.  Cn.  48.  61.  —  villes  ne  ge- 
vealdes  lex  Edov.  8.  —  vordes  ne  veorces. 

Frief.  mith  egge  and  mith  orde  Af.  273.  Fw.  199.  — 
an  beke  and  böfme  Af.  224.  225.  235.  Br.  143.  Fw.  199. 

—  an  bethe  ni  an  bedde  Af.  181.  Fw.  357.  —  uppe 
bere  and  upper  benke  Br.  178.  Af.  145.  —  bit  and 
brand  Fw.  389.  —  brand  ende  brek  Fw.  41.  74.  273. 
276.  281.  332.  fander  breke  nar  bronde  Af.  256.  —  to 
breve  and  banne  Af.  280.  311.  —  be  (?bü)  ende  bodel 
Fw.  312.  313.  —  dolch  and  däth  Af.  90.  Fw.  161.  162. 
178.  196.  —  deda  jeftha  däddel  Br.  41.  —  inur  dnra 
and  dreppel  Br.  106.  inur  dora  and  dreppelfa  Af.  323. 
dor  ende  drompel  Fw.  198.  199.  204.  397.  —  fon 
felfke  tha  fon  fade  Af.  21.  77.  224.  279.  —  fei  and  fläfk 
Af.  88.  —  fiand  and  friand  Br.  2.  Af.  36.  —  gold  ende 
godwob  Fw.  112.  —  häved  and  halsdok  Af.  276.  —  her 
and  halsdok  Br  205.  —  her  ende  hed  (hüd)  Fw.  53.  — 
a  hefte  and  a  heida  Br.  144.  —  et  hole  ne  et  hema 
Br.  143.  Af.  224.  —  hüs  and  hof  Br.  51.  Af.  94.  99. 
100.  233.  236.  241.  256.  Fw.  157.  —  land  ende  lioed 
Fw.  145.  171.  277.  —  land  ne  letar  Af.  93.  Fw.  171.  — 
16k  ende  lafter  Fw.  390.  392.  —  lives  and  lethana  Af. 
97.  —  tö  met  ende  to  mele  Fw.  313.  315.  —  neva  and 
nifla  Br.  119.  121.  Fw.  90.  —  red  ni  riucht  Af.  84.  — 
rendes  jefiha  räves  Af.  91.  —  fonder  rfema  end  roer 
Fw.  107.  —  fchat  ende  fchilling  Fw.  106.  —  fkrfn  and 
fkat  Af.  224.  —  ftede  and  ftalle  Af.  233  —  ftef  and  ftok 
Af.  258.  —  ftter  ftef  and  ftrid  Af.  19.  87.  278.  —  ftok 
jeftha  ftfin  Af.  276.  —  ftok  and  ftftpa  Af.  20.  Fw.  143. 
Himling.  p.  21.  —  mith  wald  and  onwilla  Br.  106.  on- 
willa  and  onwald  Fw.  166.  ovir  wald  and  ovir  willa 
Af.  235.  323.  —  wetir  and  wafa  Af.  277.  —  mith  weike 
and  weine  Af.  272.  —  an  wi  ni  an  wetire  Af.  181.  — 
wies  and  wendes  Af.  277.  —  an  weron  and  wervon  Af. 
100.  —  wich  and  wfipin  Af.  18.  85.  Fw.  87.  88.  138. 
288.  —  widua  and  wefa  Af.  18.  93.  —  an  widzia  ni  an 
weine  Af.  276.  —  wind  an  wetir  Af.  85. 

Altn.  akr  ne  eng  Gulap.  78.  136.  347.  360.  372.  Gatal. 
5.   akrom  ok  angiom  Oftig.  bygd.  6.    Veftg.  iord.  2,  1. 
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bygd.  4,  3.  faram.  7.  aker  eth.  eng  Jüt.  1,  57.  —  arf 
ok  urf.  Upl.  ftrfd.  16,  4.  18,  1.  Sudh.  arfd.  3.  —  medh 
elde  ok  arne  Oftg.  egn.  5.  16,  1.  —  met  ag  oc  ändä 
Jüt.  2,  48.  73.  —  räda  eign  oc  audrölum  Saem.  108*. 
fonft  aach  niota  arfs  ok  audfala.  —  kk  ok  aldu.  Upl. 
vidherb.  14,  8.  9.  —  verja  odde  eda  eggio  Gulap.  353. 
Veftg.  mandr.  1,  1.  med  oddi  ok  eggiu  Thorl.  4,  56. 
meth  od  eth  meth  eg.  Jüt.  2, 82.  vgl.  Vigagl.  p.  150. 151.  — 
orp  epa  ymfl  Gutal.  43.  —  fyrir  ordi  oc  eidi  GulaJ). 
433.  —  baft  oc  band  Jüt.  2,  93.  baft  ne  band  Gulap. 
386.  —  baft  ella  bark  Veftg.  forn.  3,  5.  thingm.  10, 4.  — 
ben  eda  bani  Gulap.  501.  —  naglat  undir  bita  eda  bialka 
Golaf).  346.  —  bulfter  ok  bleo  Veft;g.  gipt.  2, 1.  mandr.  6. 
Seeland.  2.  27.  —  dak  eller  dy  Veftg.  bygd.  3,  2.  !  dock 
eda  dy  Gulap.  393.  —  raent  fe  ok  fiorvi  Saem.  128^.  — 
fyrirgiört  fe  ok  fridi  Gulap.  142.  154.  —  fiall  eda  forad 
Gulal).  357.  393.  —  folk  äUa  fä.  Oftg.  bygd.  4,  2.  üpl. 
vidherb.  5.  —  frä  fialle  til  fiöro  Gulap.  413.  til  fialls 
eda  til  fiöro  Gulaf».  145.  —  til  gialds  ok  til  giafar  Gulat>. 
250.  —  gripcana  oc  grancmia  Gutal.  2.  —  medh.  grudh 
ok  giflmn  Sudh.  kann.  2.  —  hattr  epa  hufa  Gutal.  27. 
hatter  aller  huva  Sudh.  manh.  5.  —  meth  hufa  oc  meth 
bar  Jüt  3,  20.  —  t  holt  ne  haga,  ä  holti  eda  haga, 
ütanholt  eda  haga  Gulap.  315.  362.  372.  hult  epa  hauga 
Gntal.  6.  —  hüs  ok  hem  üpl.  manh.  12,  2.  —  las  oc 
lycka  Jüt.  1,  27.  radha  lafum  ok  nyklum  (fchwed.  f. 
lyklom)  Oftg.  bygd.<  13.  med  las  ok  lyki  Veftg.  thiuv. 
6,3.  8.  —  läni  eda  leigo  GulaJ).  403.  —  landom  ok 
laufom  eyri  Gulap.  142.  160.  378.  löiid  ok  laufa  aura 
I^gilsf.  p.  34.  36.  313.  343.  —  lafter  oc  liute  üpl.  manh. 
21,  2.  —  Uf  eda  limo  Gulap.  168.  lif  eth  limme  Jät.  2, 
65.  —  lof.  eller  legho  Sudh.  bygn.  16.  17.  20.  —  i  lutum 
oc  i  lagum  Gutal.  41.  —  ganga  a  mat  ok  mala  Oftg. 
bygd.  12.  —  medh  mund  ok  mala  Veftg.  arfd.  8.  — 
naft  ep&  neftla  Gutal.  48.  —  um  ny  oc  nipar  Gutal.  107. 
108.  i  ny  ok  nidha  Sudh.  bygn.  32.  Upl.  vidh.  28,  1. 
Veftg.  thiuv.  22,  1.  n^  ok  nip  Saem.  34*.  —  um  ra  ok 
rör.  üpl.  iörd,  4,  3.  vidh.  17,  5.  9.  10.  18.  —  epa  ryft 
epa  rind  Gutal.  34.  —  fadhul  älla  fila  üpl.  vidh.  28,  1. 
—  mädh  flüdd  ok  fudhi  üpl.  manh.  12,  6.  —  til  fefs 
ok  til  fffitis  Gulap.  250.  —  fkatt  ella  fkuld  Veftg.  forn. 
12,  8.  —  til  fkögs  eda  til  fkips  Gulap.  145.  146.  —  i 
/togh  ethä  fkiul  Jüt.  3,  67.  --  med  fköttum  ok  fkyldum 
Har.  Mrf.  cap.  4,  6.  —  giöra  fkut  i  f  koghi  Upl,  manh. 
5.  —   /pik   ok   fpiar   VeÜg.   faram.    1.   Oftg.  vadhm.  6. 
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—  Hang  ällar  ftaaf  Seel.  2,  23.  —  ftinga  ok  ftiarfa  Pro- 
stat). ^1  13.  —  nndir  fnud  ok  fnälda,  altes  Gulap.  odelsl. 
11.  —  mädh  ftang  eller  ftene  Sudh.  manh.  9  medh  iten 
eller  ftang  ibid.  23.  —    ften  eth  ftapäl  Jüt.  1,  45.  2,  21. 

—  ftok  eller  ften  Jüt.  2,  21.  —  un  ftena  äUa  ftulpa  Oftg. 
bygd.  3,  1.  —  fträng  älla  ftappa  Upl.  manh.  5.  —  af 
ftraumom  eda  ftormom  GulaJ).  428.  —  ftudh  ok  ftulpa 
Upl.  iörd  13,  3.  —  ftulpa  ok  ftudha  üpl.  vidh.  2.  — 
ftukker  ok  ftubbe  üpl.  14,  9.  —  til  ftums  ok  ftubba 
Sudh.  bygn.  16.  —  fuerpi  epa  ficli  Gutal.  28.  —  fund 
älla  fiö  üpl.  vidh.  17,  1.  —  top  oc  taghl  Jüt.  3,  54.  — 
medh  tar  ok  trägha  Sudh.  arfd.  2.  —  undir  thak  ok 
thräggia  Sudh.  bygn.  5.  tak  ok  traggia  üpl.  vidh.  13,  1. 

—  vardh  ok  vaka  Sudh.  kun.  11.  manh.  29.  Oftgoth.  edhz. 
34.  medh  vin  ok  vitni  Veftg.  thiuv.  22,  4. 

Ädjedivifche  äUüeration. 

erblich  u.  ewiglich  Kopp  nr.  5  (a.  1539.)  erflik  u.  ewe- 
lik  Kindl.  3,  620.  (a  1489.)  —  die  heften  u.  die  boeften 
Jw.  144.  Parc.  11187.  MS.  1,  130».  2,  122».  147^  — 
blaß  u.  bleich.  —  blo?  u.  bar  troj.  5559.  —  blot  u.  blau 
Walch  6,  132.  blä  u.  bloet.  —  braun  u.  blau  Sfp.  1,  68. 
richtfteig  37.  Rugian.  48.  —  dicke  u.  gedihte  Trift. 
13054.  —  frank  und  frei,  frech  u.  frl  troj.  6702.  frech 
u.  fruot  troj.  17230.  Trift.  641.  frl  und  ÖTiot  Trift. 
13092.  frö  u.  fri  MS.  2,  257^  fi*  u.  froelich  Trift. 
15778.  fillich  u.  fro  troj.  8931.  frö  u.  fruot  Trift.  13461. 
14059.  ftifch  u.  fruot  LS.  1,  343.  3,  521.  fier  u.  frö 
MS.  1,  48\  frifch  u.  fro  troj.  11118.  vgl.  altengl.  frefh 
and  gay  C.  T.  5880.  6090.  fray  and  feer  Beryn  281. 
fre  and  fair  Beryn.  2225.  feir  and  free  Scott  minftr.  3. 
185.  —  gftng  und  gäbe.  Haltaus  585.  genge  u.  geve 
Kindl.  2,  479  (a.  1375.)  genge  u.  gebbe  Gaupp  magdeb. 
308.  gib  und  gab.  MB.  5,  182.  (a.  1359.)  12,  164.  (a. 
1320.)  7,  271.  (a.  1405.)  —  huldig  u.  hörig.  —  krifpel 
u.  krüs  troj.  19790.  —  leid  u.  lieb;  lieb  oder  leid  Kopp 
I.  468.  Nib.  109,  2.  —  los  und  ledig,  los  ift  und  le^g 
Lennep  716  (a.  1366.)  ledig  u.  los  Wenk  2,  317  (a. 
1332.)  Lennep  714.  715.  719  (a.  1363.  1366.  1372.) 
Haltaua    1215.;    mhd.   ledic  u.   äne  Trift.  11056.  15857. 

—  minre  u.  merre  MS.  2,  148*.  vgl.  Jw.  7711.  minre 
noch  m6.  —  rechtlich  u.  redlich,  fteht  meift  adverbial 
(rite  et  rationabiliter)  Wenk  1.  nr.  243  (a.  1360.)  nr. 
167  (a.  1326.)  nr.  296.  299   (a.  1449.  1455.)  Hanfehn. 
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nr.  94.  (a.  1330.)  Haltaus  1519.  1534.  —  gefiunlich  u. 
geßhtig  N.  AriA.  80. 

Agf.  damb  6^^  deaf  lex  Alfr.  14.  —  deop.  and  dini 
Cädm.  3.  —  Frief.  blaw  jeftha  blodich  Fw.  276.  — 
diepe  and  dimme  Af.  87.  —  fach  (mhd.  feie)  ende  fretha 
Fw.  258.  —  fad  (vielleicht  mhd.  feit?  livl.  51».  wenn 
es  adj.,  vorhin  f.  8  als  fubft.  aufgeführt)  jeftha  falfk 
Br.  156.  —  M  ende  fröfch  Af.  342.  fri  ende  friefch 
Fw.  212.  —   from  and  fßre  Af.  91.   223.  233.  Fw.  194. 

—  geve  and  ganfe  Af.  275.  —  hanzoch  and  heroch  Af. 
15.  17.  332   (wo   heinzioch)   henfich   e  herich   Fw.    130. 

—  lethoch  and  las  Af.  336.  tha  letha  alfa  tha  liava 
Hunsing.  Af.  36.  —  minra  jeftha  mära  Fw.  192. 

Altn.  fullr.  ok  faftr  Nialsf.  cap.  56.  144.  fva  fall  ok  falt 
üpl.  iord.  1.  —  fva  left  fum  liuft  Upl.  iörd.  7,  3.  Sudh. 
iörd.  8.  (wo  let)  —  meiri  ok  minni  Ssem.  1*. 

Verbale  aUüeratian. 

geeignet  u.  geerbet.  Erbacher  w.  —  be;;em  u.  bue^en 
Trift.  14864.  —  geboten  u.  gebannen  troj.  118®.  —  brin- 
gen u-  bern  troj.  13034.  —  dragen  u.  dulden  Rugian. 
174.  —  fliei^e  oder  fliege  Parc.  8724.  fliuget  oder  fliuzet 
Tit  195.  geflo?^  u.  geflouc  troj.  18946.  —  erfiuhtet  u. 
erfirifchet  troj.  16215.  —  vellen  u.  veigen  Trift.  1669. 
troj.  3363.  6214.  Am.  1931.  —  geben  u.  gelten  Drei- 
eicher  w.  —  haben  u.  halten  Sfp.  254.  holden  u.  hebben 
Rugian.  175.  haben  und  behalten  En.  41  •.  Wenk  U.  258 
(a.  1305.)  halten  u.  handhaben  Ebersh.  falb.  —  hegen  u. 
halten  Kopp.  nr.  76.  Rugian.  2.  —  hoven  noch  hufen 
Kindl.  1,  40  (a.  1372.)  hufen  u.  hofen  Sfp.  2,  40.  51. 
3,  5.  60.  —  hufen  u.  heimen  Sfp.  2,  64.  geheimet  und 
gehufet  Hembreitinger  w.  —  gehohet  u.  geheret  MS.  1, 
ISÖ^.  —  kuelen  u.  kalten  Tritt.  13068.  —  kallen  u.  kö- 
fen  Trift.  19247.  —  gelangete  u.  gelufte  Trift.  17595.  — 
leiben  u.  leben  Delius  Elbingerode  urk.  p.  38.  (a.  1498.) 
lebet  u.  libet  Bodm.  703.  —  minnern  u.  nieren  Sfp.  3, 
47.  79.  —  minnen  u.  meinen  troj.  11336.  —  gemuniget 
u.  gemant  troj.  10520.  —  genemmet  u.  genamöt.  N. 
Arift.  105.  —  famet  u.  fcheidet  Rugian.  123.  —  fingen  u. 
Tagen.  —  verfeilen  u.  verfachen  Trift.  6149.  —  befkerit 
u.  befkibet  N.  Arift.  96.  —  befchlagen  u.  befchloßen 
Heichfn.  2,  878.  —  befteckt  u.  befteinet  Meichfn.  2,  725. 
beftockt  u.  befteint  Dahl  nr.  86.  (a.  1474.)  (fchum  u. 
fchirmen  Wenk  2.  nr.  381.  (1358)  —  verfchwinet  u. 
Terfchwindet    troj.   8870.  —    triben    u.  tragen  Hanfelm. 
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91  (a.  1328)  tragen  u.  treiben  Beutters  kriegsordn.  1595. 
p.  53.  —  entweldiget  u.  entwert  Wenk  I.  n.  216  (a. 
1343)  —  fchaden  warnen  u.  wenden  Hembreitinger  w. 
wenden  u.  warnen  Ebersh.  falb.  365».  Haltaus  1076.  — 
winnen  und  werben  Nolten  p.  180.  winnen  en  werven 
Twenter  hofr.  (a.  1322.)  —  bezimmert  u.  bezaunt.  Bodm. 
609.  Frief.  bedon  and  bennon  Af.  6.  —  bemt  jefta  brekt 
Fw.  332.  —  däva  ende  dMa  Fw.  343.  —  dema  and 
d^la  Af.  13.  —  driva  and  drega  Br.  94.  dilvanda  and 
dreganda  Af.  278.  Br.  102.  —  finfen  ende  fitered  Af. 
86.  Fw.  152.  —  hebba  and  halda  Af.  1.  84.  167.  — 
hOfa  and  hova  Br.  129.  130.  Fw.  303.  —  fetta  and  fella 
Af.  86.  87.  Fw.  152.  153.  —  fterka  a.  ftfera  Af.  274.  — 
ftifta  a.  ftöra  Af.  11.  —  betent  a.  betimbrath  Af.  272. 
tacht  ende  timerad  Fw.  204.  —  weta  a.  wlfa  Af.  281. 
Altn.  binda  ok  bafta  Upl.  vidh.  25,  1.  manh.  36.  bafta 
eller  binda  Sudh.  kun.  5.  thiufn.  3.  manh.  13.  —  gefa  ok 
gialda  Sa^m.  150^.  giyä  ok  giäUä  Sudh.  iord.  2.  —  henda 
ne  hitta  Egilsf.  p.  390.  —  h^fa  ok  heima  Froftap.  9,  10. 
6ulal>.  144.  h^fa  ok  h^ma  Sudh.  kun.  9.  —  klutras  ok 
klandas,  öklutradh  ok  öklandadh  Upl.  iord.  2.  9,  4.  19, 
1.  —  renna  ok  rida  Gulap.  411.  —  fadhla  äUär  fila  Upl. 
manh.  53,  2.  —  fitr  t  eda  fefr  1.  Gulap.  376.  fpilla  ftllÄ 
fprängia  Upl.  vidh.  7.  ufpilt  ella  ufpränkt  Yeftg.  11,  3.  4. 
Diefe  beifpiele,  fem  von  voUftändigkeit ,  foUen  das  her- 
vorltechende  ausheben.  Sie  lehren  die  wichtige  über- 
einftimmung  aller  deutfchen  mundarten  in  einem  grund- 
zuge  der  gerichtlichen  fprache.  Das  ftudium  der  allite- 
rationen  fchützt  gegen  manchen  fehler  in  der  auslegung 
einzelner  Wörter,  und  die  erklarer  des  frief.  met  and 
m^l  hatten  fich  an  dem  altn.  matr  ok  mal  rathes  erho- 
len können.  Es  ift  aber  hier  nicht  der  ort  erläuterungen 
zu  geben.  Die  faßung  unferer  alteften  gefetze  in  latein 
verräth  wenig  au^elöfte  alliterationsformen ;  darum  ifb 
nicht  zu  bezweifeln,  daß  viele  der  angeführten  wirklich  fo 
alt  fmd.  lex  rip.  78.  (i  quis  furem  in  domo  receperit  vel  ei 
hofpitium  praeftiterit,  wie  umftandlich  für  ein  deutfches  häu- 
fen und  heimen.  Spätere  lat.  Urkunden  ftreben  zuweilen  die 
form  nachzubilden.  So  fcheint  das  häufige  rite  et  rationa- 
biliter  z.b.  Kindl.  3,  277.  280.  288  (a.  1303.  1304.  1307.) 
eher  aus  reht  und  redeliche  (vgl.  red  a.  riucht,  vorhin  f.  8.) 
überfetzt,  als  umgekehrt.  In  poteftas  aut  bannum  (Halt- 
aus 94.),  für  gebot  und  bann,  wird  die  alliteration  ver- 
wifcht.  Sie  ift  aber  auch  ficher  in  vielen  redensarten 
ohne  eben  ein  anderes  bedflrfiiis,  als  das  der  fprachfrei- 
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beit  überhaupt  getilgt  worden,  vgl.  anm.  zu  Iw.  p.  328. 
über  h&r  u.  Uch  Itatt  h&r  und  hüt.  Unlere  mhd.  dich- 
ter, etwa  Conrad  und  Gotfried  ausgenonunen ,  ver- 
fchmähen  alliterationen ,  die  lieh  ihnen  leicht  dargebo- 
ten hatten. 

C.  Beim. 

Von  gereimten  formen  üt  weniger  zu  Tagen.  Zwar 
laßen  Geh  beifpiele  wie:  gut  u.  blut;  dach  u.  fach;  rath 
u.  that;  weg  u.  fteg;  land  u.  fand  Afpeler  hofr.  Wigand 
364 ;  rufeh  und  bufch  Haltaus  1568 ;  hülle  u.  fQlle ;  rein 
u.  ftein  Lennep  p.  423  (a.  1589);  ftock  u.  block;  ligna 
dicta  vulgo  ftock  u.  fprock  Kindl.  1,  22  (a.  1316.);  font 
u.  prunt  Pellenzer  w.  pfand  u.  pfrund  Nenniger  w. 
fond  u.  brond  Dreyfer  w. ;  zock  u.  flock  Irfcher  w. ; 
mann  u.  bann  Irfcher  w.;  to  ringe  u.  to  dinge  Herdiker 
ho&r.  Kindl.  1,  406  (a.  1352.);  weit  u.  breit;  rucken  u. 
zucken  Walch  6,  202. ;  geoget  u.  getoget  Wigand  234.  235. ; 
leben  u.  weben;  angen  u.  drangen  Meichfn.  2,  932.;  unge- 
zwungen u.  ungedrungen  Ottenheimer  w. ;  unverretten 
u.  unverfpletten  Wietzenmühlenrecht  p.  25.  und  noch 
andere  ohne  mühe  fammeln,  auch  aus  den  übrigen  dia- 
lecten :  wide  ende  zide ;  richten  en  gichten ;  ftek  ende 
flek  Fw.  350. ;  wed  ende  fchr^d  Fw.  344 ;  hamn  ok 
itamn  Upl.  kun.  10;  byUa  ok  umhylia  Upl.  maiüi.  6,  5. 
vidh.  2,  1.  Allein  fie  find  doch  überhaupt  ungleich 
feltner  als  die  alliterationen.  Aus  ihrer  feltenheit,  wäh- 
rend der  reim  bei  den  dichtem  feit  dem  zwölften  jh.  in 
dem  häufigften  durchgreifenditen  gebrauche  ftand,  bin 
ich  zu  folgern  befugt,  daß  die  gerichtliche  fprache  fich 
unabhängig  von  andern  einflüßen  in  ihrer  wefentUchm 
natur  behauptet  hat.  Sind  ihre  wenigen  reimformen 
nicht  gerade  neu  (N.  Cap.  127.  lifte  und  wifte,  das 
WelTobr.  denkm.  enteo  ni  wenteo),  noch  durch  die 
fpätere  zeit  vermehrt,  wie  viel  alterthümlicher  muß  die 
menge  ihrer  feiten  alliterationsformen  erfcheinen,  die 
der  weife  der  letzten  Jahrhunderte  längll  nicht  mehr 
entfprach. 

D.  Tautologie. 

Die  meiften  der  angeführten  alliterationen  und  reime 
enthalten  zwar  auch  eine  Wiederholung  des  begriffs,  zu- 
mal wenn  beide  Wörter  durch  die  bloße  copula  verbun- 
den werden;  Itehet  ein  oder  dazwifchen,  fo  können 
fchon  mehr   verfchiedene  begriffe  nebeneinander  geltellt 
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fein.  Allein  die  macht  und  nothwendigkeit  des  tauto- 
logifchen  ansdrucks  in  anferer  rechtsfprache  erflxeckt 
lieh  viel  weiter.  Der  gedanke  des  erften  worts  wird 
durch  den  gleichen  oder  verwandten  eines  zweiten  und 
dritten,  wenn  fchon  diefe  weder  alliterieren  noch  reimen, 
wiederholt.  Der  ganze  fatz  gewinnt  damit  erhöhten, 
belebteren  fmn  und  mehr  itärke  und  feftigkeit.  Mitunter 
foUen  aber  auch  in  dem  zweiten  und  dritten  wort  be- 
ftimmte  befonderheiten  hervorgehoben  werden.  Es  i& 
noch  erforderlicher  als  bei  den  alliterationen ,  belege 
nicht  zu  fparen.  Ich  theüe  alle  diefe  tautologien  in 
zweigliedrige  und  dreigliedrige. 

Zweigliedrige  form. 

kraft  und  macht. 

büße  u.  Wandel.  Kopp  n.  110.  (a.  1458) 

wandel  u.  büße.    Haltaus  2027. 

ker  und  wandel. 

wechfel  und  taufch. 

wechfel  und  kud.    Wenk  2.  nr.  431.  (a.  1531) 

voghet  ende  mombair.    Haltaus  1373. 

kraft  und  macht.    Oberurfel.  w. 

hülfe  und  fteuer.    Haltaus  1743. 

mit  volburt  und  willen.    Wigand  229.  232. 

krodt  oder  fchade.    Wenk  2.  nr.  322. 

mit  band  und  mund. 

mit  torve  u.  twige.    Kindl.  1,  46.  86.  (a.  1385.  1400) 

umb  filber  noch  gold.    Kindl.  1,  416.  (a.  1531) 

raub  und  nähme. 

fchub  und  tag  geben. 

truwe  und  holt.    Ebersh.  halb.  365^ 

ficher  und  gewis. 

feft  und  dauerhaft. 

deutlich  und  veritandlich. 

fchuldig  und  pflichtig. 

kurz  und  klein. 

kurz  und  rund.    Haltaus  1567. 

ganz  und  gar.    all  und  geheel.    Kindl.  1,  644. 

gerwe  und  frilich.    Wratzhofer.  dingr.  394». 

alinc  und  altomale.    Kindl.  1,  23.  24.  (a.  1353.) 

vaken  u.  vele.    Kopp  nr.  3.  (a.  1482) 

fo  dicke  u.  vake.    Walch  8,  18. 

fein  u.  bleiben,    wefen  u.  bliven.    Kindl.  1,  26. 

quid  ind  vri  fin  ind  wefen.    Kindl.  1,  373.  (a.  1338) 

geven  n.  doin.    Wigand  553. 
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geirinnen  u.  erkobern.    Wenk  2,  302  (a.  1325.) 

fetzen  u.  machen.  Hanfelm.  127.  (a.  1367.) 

machen  a.  fcheiden;  m.  u.  fügen.    Haltaus  1283.  1287. 

weifen  u.  erkennen,    teilen  u.  erkennen. 

verfehen  u.  verhoffen. 

verramen  u.  bedingen  Kindl.  1,  190.  (a.  1498.) 

grifen  noch  taften  Wenk  1.  nr.  218.  (a.  1345.) 

zu  lehen  gehen  u.  rühren  Wenk  2,  271.  (a.  1315) 

heifchen  u.  manen  Lennep  737.  (a.  1479)  h.  u.  laden 

Haltaus  871. 
keren  u.  wenden  Hanfelm.  94.  (a.  1330).    Haltaus  1083. 

1084.    Horfeler  nothholting. 
irren  u.  engen  Haltaus  316.  i.  u.  pfirengen  MB.  3,  200. 

(a.  1315) 
tödten  n.  kraftlos  machen.    Wenk  3,  299.  (a.  1455) 
ftarf  u.  aflivig  ward.    Kindl.  1,  427.  (a.  1353) 

Dreigliedrige  form. 

land,  guot  u.  urbor.    Würdtw.  1,  88.  (1300) 

gebiet,  grund  u.  boden.    Meichfn.  2,  701. 

grundherr,  lehnherr  u.  vogt.    Irfcher  w. 

fchützer,  fchinner  u.  märker.    Dieburger  w. 

adminiltrator,  mompar  und  provifor.    Haltaus  1374. 

fiid,  bann  u.  fchirm.    Krumbacher  w. 

bann,  marke  u.  begriff.    Irfcher  w. 

gericht,  herlichkeit  u.  friheit.    Bodm.  698.  (a.  1489.) 

herlichkeit,  freiheit  u.  gerechtigkeit.    Irfcher  w. 

nach  altem  herkommen  recht  u.  herlichkeit.    Günth.  4.  518. 

nach  altem  brauch,  herkommen  u.  gewohnheit.     Ober- 

cleener  w. 

gebruk,  wife  u.  gewonheit.    Walch  8,  9.  (a.  1543.) 

fride,  freiheit  u.  recht.    Wigand  562. 

fchutz,  fchirm  u.  handhabung.    Trierer  fifcheramt. 

folge,  hülfe  u.  Iteuer  thun.    Oberramft.  w. 

folge,  Iteuer  und  hülfe  thun.    Arheilger  w. 

in  allen  teidingen,   gedingen  u.  rechten.     Hanfelm.  98. 

(a.  1334.) 

rede,  teilunge  u.  befcheidenheit.    Würdtw.  1, 88.  (a.  1300.) 

omb  gäbe,  umb  liebe,  umb  miete.    Altenhafl.  w.  (a.  1354.) 

form,  weis  und  geftalt.    Oberkleener  w. 

tag,  zeit  und  Hunde.    Kopp  nr.  76.  93. 

begriff,  Verzeichnis  u.  zettel.    Lorfchner  wildb. 

mit  eid,  kür  und  hülfe.    Oberkleener  w. 

mit  glflbeden,  eiden  u.  huldungen.    Wenk  3, 288.  (a.  1437.) 

Jo/te,  hulde  u.  eede.    Kindl.  3,  645. 
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mit  rade,  willen  u.  vulborde.    Wigand  249.  (a.  1322.) 

mit  willen,  rath  o.  gonft.    Uanfelm.  116.  (a.  1350.) 

mit  willen,  gnnft  u.  gehelle.    Kremer  522.  (a.  1371.) 

wort,  willen  a.  gonft.    Hanfelm.  127.  (a.  1379.) 

mit  willen,  wißen  n.  heißen.    Bodm.  621. 

mit  hei:;e,  willen  a.  worte.    Hanfelm.  115.  (a.  1349.) 

mit  geheiß,  bitte  n.  urlanb.    Günther  4,  334.  (a.  1430.) 

mit  urlanb,  wißen  n.  willen.    Mcher  w. 

mit  orlof,  weten  n.  willen.    Kopp.  3.  (a.  1482.) 

mit  wißen,  willen  n.  laube.    Kaltenholzh.  w. 

mit  wißen,  laub  o.  willen.    Rodheimer  w. 

ane  wißen,  willen  n.  verhengnifle.    Günth.  4,  218.  (a.  1419.) 

4,  507.  (a.  1454.)  Holzfelder  w. 
mit  weten,  willen  en  tolaten.    Kindl.  1,  406.  (a.  1352.) 
mit  mühe,  koften  u.  arbeit.    Wigand  250.  (a.  1440.) 
mit  müwe,  fließe  n.  arbeite.    Kopp  106   (a.  1454.) 
tom,  nngunft  of  oveler  moit.    Kindl.  hör.  584.  (a.  1456) 
hinderfal,  verzug  u.  widerfprache.    Wenk  2,  317.  (a.  1332.) 
fchade,  verdrieß  u.  fchmacheit.    Wigand  250.  (1440.) 
fchade,  knmber  n.  gebrefte.    Haltans  1139. 
komber,  fchade  n.  arbeit,  ibid. 
fchade,  krot,  hindemifle.    Kindl.  3,  775.  (a.  1384.) 
fwere  müe,  kmd  n.  arbeit.    Günth.  4,  293.  (a.  1426.) 
fander  kmt,  wederfprache  of  hindemilTe.    Kindl.  ork.  69. 

(a.  1346.) 
kmt,  uflaof  n.  zweinnge.    Günth.  3,  578.  (a.  1380.) 
zwionge,  krig  u.  miflelnnge.    Wenk  1,  217.  (a.  1345.) 
krig,  zweiong  n.  miHelong.    Wenk  1,  215.  (a.  1343.) 
kriege,  mifchel  u.  zweinnge.    Günth.  3,  525.  (a.  1371.) 
krige,  komber  o.  kofte.    Haltaas  1139. 
kommer,  afhalt  a.  hinderfal.  ibid. 
ftoß,  Unwillen  n.  zweiangen.    Erringer  gew.  (a.  1378.) 
mit  brande,  raobe,  name.    Wenk  2,  242.  (a.  1368.) 
fchelm,  dieb  o.  böfewicht.    Reotters  kriegsordn.  p.  71.  73. 
vaft,  feker  o.  ftede.    Kindl.  3,  344.  (a.  1325.) 
ftete,  ganz  u.  vefte.    Wenk  2,  377.  (a.  1356.) 
ficher,  vefte  o.  hebendig.    Wenk  2,  411.  (a.  1367.) 
freondlich,  gleich  u.  billich.    MB.  8,  276.  (a.  1431.) 
billich,  recht  o.  erwerdig.    Bodm.  621. 
leflike,  degher  o.  wal.    Kindl.  3,  433.  (a.  1357.) 
mügelich,  zitlich  u.  hobifchlich.    Bodm.  621. 
echte,  recht  u.  vri.    Kindl.  3,  655.  (a.  1509.) 
vri,  dorflechtig,  recht  egen.    Kindl.  1,  52.  53.  (a.  1400.) 
ftrak,  erblich,  ewig.    Kopp  4.  (a.  1472.) 
brokelig,  werig  n.  weidig.    Kindl.  3,  427.  (a.  1353.) 
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fo  feire,  weit  a.  breit.    Meichfn.  2,  701. 

getreu,  hold  u.  gehorfam.    Frankf.  fronhof. 

dem  gerichte  nütz  u.  gut  u.  der  mark  getreu.    Altenhafl. 

w.  (a.  1461) 
bequem,  tauglich  u.  nütze.    Hembreit.  ger.  (a.  1460) 
nützlich,  bequemlich  u.  erlich.    Bodm.  621. 
bed&chtiglich,  fitüglich  u.  fürlichtiglicb.    Oberkleener  w. 
klerlich,  eigentlich  u.  merklich.    Kopps  bruchft.  2,  53. 
öffentlich,   hell,    lauter  u.    verftandiglich   lesen.     Ober- 
kleener w. 
witlik,  kunt  u.  bekant.    Kopp  3  (a.  1482) 
zweifelhaftig,  unkundig,  unerfahren.    Bodm.  620. 
heimlich,  AUl  u.  aUeine.    Kremer  604. 
reine,  dürre,  marktfchöne  frucht.    Lennep  168.  (a.  1625) 
gute,  reine,  truckene,  markfchöne  fr,  id.  216.  (a.  1597) 
zu  rehtem,    ufgebigem,    ledigen  lehen.    Günth.  4.   242. 

(a.  1421) 
hoiig,  leddig,  hof hörig.     Wefthof.  hofr.  (a.  1322) 
ledig,  frei  und  los.    MB.  5,  153.  (a.  1421) 
£ri,  ledig  u.  los.    Kindl.  3,  578.    Lennep  535.  546.  591. 

600.  (a.  1385.  1412.  1517.  1523) 
quit,  los  u.  ledig.    Kindl.  3,  468.  (a.  1367) 
quit,   ledig  und  los.    Walch  8,  272.    Würdtw.  1,  40.  a. 

12931  Bodm.  628.  Lennep  720  (a.  1374)  Wenk  3.  276. 

(a.     i413)    295.    (a.   1448)    Kopp   5.    (1539)    Sikter 

freienr.  §.  10. 
allerdings  quit,  frei,  ficher,  mueßig,  ledig  u.  los  Tagen 

u.  zelen.    MB.  22,  733.  (a.  1586) 
kraftlos,    nichtig,    unbündig.     Schultes  gefch.     Henneb. 

(a.  1516) 
kraftlos,  nummedogende  u.  doit.    Wenk.  1.  320.  (a.  1429) 
kraftlos,  unmAchtig  u.  ewig  todt.    Dieburger  w. 
ab,  todt  u.  kraftlos.    MB.  15,  122  (a.  1393) 
fehde  ufgehaben,  tod  u.  abe.    Bodm.  693.  (a.  1521) 
Yermefiene,  finftere  und  machtlose,  frevele  fchuld.    Kopp. 

111.  (a.  1458) 
lofe,  feige  und  verzagte  hudeler.  (a.  1599) 
lovelos,  erlös,  meineidig.    Kindl.  3,  650.  (a.  1506) 
meineidig,  truwelois  u.  erenlois.    Günth.  2.  247.  (1272) 
truwelos,   erlös,    meineidig.    Günth.   3.  471.     (a.   1360) 

Wenk  1.  418.  (a.  1363) 
truwelos,  erlös  u.  meineidlich.    Wenk  1.  218.  (a.  1345) 
treulos,  meineidig  u.  ehrlos.    Hanselm.  162.  (a.  1419) 
fein,  bleiben  u.  gehalten  werden.    Kopp.  73.  (a.  1462) 
gehuTet,  geherberget  u.  ingenamen.    Bugian.  101. 

Qri]ii]n*8  D.  &.  A.  3.  Ausg.  B 
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herbracht,  befeßen  n.  ingehat.    Wenk  1.  317.  {a.  1425) 
belitzen,  nützen  a.  nie;en.    Hanfelm.  127.  (a.  1367) 
fetzen,  machen  u.  beftellen.    Bodm.  621. 
machen,  befcheiden  u.  geben.    Hanfehn.  116.  (a.  1350) 
fchaffen,  fetzen  u.  geben.    Wenk  1.  242.  (a.  1359) 
gegeben,  verwillet  u.  beftetiget.    Kopp  2.  (a.  1482) 
gefait,  gewert  u.  geeignet.    Kopp  vol.  1.  p.  503.  (a.  1359) 
begnadiget,  begiftiget  n.  gefiiget.    Kopp  3.  (a.  1482) 
geMft,  befatzt  u.  verbunden.    MB.  4,  168.  (a.  1355) 
vereinen,  verbünden  u.  verftricken.  Wenk  2. 407.  (a.  1366) 
geeiniget,   geeintrechtiget  u.  vorfcheiden.    Wenk  2.  271. 

(a.  1312) 
gerichtet,  geachtet  u.  gefchätzt.    Kopps  bruchft.  2,  53. 
kiefen,  zolaißen  n.  annemen.    Kindl.  1,  116.  (a.  1444) 
verkoert,  ingerumet  u.  angenomen.    Horfeler  nothholting. 
wifen,  teilen  u.  u^prechen.    Kopp  73.  (a.  1462) 
gefagt,  erkant,  geweilt.    Trierer  fifcheramt. 
bekennen,  weifen  a.  fprechen.    Meckesheimer  w. 
betirmen,  bewifen  n.  overgeben.    Günth.  4,  653.  (a.  1480) 
abgeredt,  geordnet  u.  befchloßen.    Morier  markordn. 
zent  verkundt,  gepotten  u.  beleut.    Odenwald  82. 
vertagt,  verbot  u.  verfammelt.    Oberorfeler  w. 
gefloten,  belovet  u.  bevulbordet  Kindl.  1,  130.  (a.  1446) 
geloven,  fieberen  u.  fweren.    Kindl.  3.  775.  (a.  1384) 
fweren,  loven  u.  holden.    Kindl.  1,  42.  (a.  1372) 
doe  kund,  bekenne  u.  betüge.    Wigand  565.  (a.  1486) 
gegichtet,  bekand  u.  bejait.    Kindl.  1,  416.  (a.  1531) 
finden,  hören  u.  erfahren.    Krumbacher  w. 
gefehen,  erfahren  u.  vemomen.  Beinhard  1,  41.  (a.  1602^ 
begerte  zu  haben,  nemen  u.  erfahren.  Bodm.  620.  (a.  1387) 
laden,  manen,  heifchen.    Gudenus  4,  40.  (a.  1405) 
geheifchet,  geladen  u.  vorboden.    Wigand  563. 
geheißen,  vermahnet  u.  gebeten.    Lorfcber  wildb. 
bitten,  heißen,  manen.    Nauheimer  w. 
erinnert,  ausgemanet  u.  gefordert.    Helfanter  w. 
erfordert,  geheifchen  u.  gebeten.    Bingenheimer  w.  Bodm. 

698.  (a.  1489) 
gebeten,  gemant  o.  geheifchen.  urk.  v.  1410. 
rufen,  heifchen  u.  fordern.    Wenk  2.  298.  (a.  1325) 
gefacht,  geheifcht  u.  gebeten.    Kopp  73.  (a.  1462) 
gefordert,  gefetzt  u.  verabfcheidet.    Pommemer  w. 
in  das  gerichte  träte,  grifie  oder  fiele.    Kopp  116. 
fneren,  triben  u.  tragen.    Hanfelm.  91.  (a.  1328) 
mergeln,  düngen  a.  beßem.    Lennep  680.  (1377) 
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handhaben,   fchaaem   u.  fchirmen.     Oberorf.  w.  Gttnth. 

4.  235.  (a.  1421) 
handhaben,  fchützen  u.  fchirmen.    Raftetter  w. 
handhaben,  beAellen  il  thnn.    Hembreitinger  w. 
gehandhabet,  geübet  u.  gehalten.    Wigand  250.  (a.  1440) 
halten,  handhaben  n.  volziehen.    Mörler  markordn. 
geübt,  gebrauchet  n.  gehalten.    Eindl.  3,  696.  (a.  1579) 
fchan^n,  fchirmen,  hanthaben.    Günth.  4,  118.  (a.  1406) 
fchoren,  fchirmen  u.  behalten.    Wenk  2.  377.  (a.  1356) 
fchüren,  fchirmen  u.  verantworten.  Wenk  1.426.  (a.  1392) 
befchüreQ,  befchützen,  befchermen.    Kopp  3.  (a.  1482) 
fchirmen,  fchenren  u.  behüten  Wenk  1.  418.  (a.  1363) 
befchermen,  befchützen  u.  vordedigen.    Wefthofer  hofr. 
vertheldigen,  fchützen  n.  fchirmen.    Selterfer  w. 
helpen,  befchermen  n.  vordegedingen.  Kindl.  1, 137.  (a.  1447) 
fordern,  fchirmen  u.  heigen.    Hanfelm.  91.  (a.  1328) 
hegen,  fchirmen  u.  fchützen.    Kaltenholzh.  w. 
verfprechen,  fchirmen  u.  fchüren.    Helbingft.  w. 
fchaden  verhüten,  wehren  n.  warnen. 
verkonfen,  vergiften,  verfetzen.    Wenk  1.  234.  (a.  1352) 
verpant,  verlacht  n.  verfazt.    Günth.  4.  211.  (a.  1419) 
n^egeben,  o^gelaßen  n.  ufgetragen.   Wenk  3.  300.  (a.  1455) 
g^hntwordet,  npgelaten  u.  vertegen.  Eindl.  3, 434.  (a.  1357) 
geben,  ufüahen  n.  verzihen.    Wenk  1.  253.  (a.  1368) 
verftoßen,  verzihen  n.  entäußern.    Haltaus  783. 
vetan,  verteilen,  verfplißen.    Lennep  646.  (a.  1430) 
fplitteren,  deilen  of  verkopen.    Wefthof.  hofir. 
fplitten,  deelen  of  verkoopen.    Twenter  hofr. 
verfette,  verfplitterde,  verkofte.    Boeler  lehnr. 
fri,  nnbelet  und  unbekümmert.    Hagener  vefte. 
bekommem,  beklagen  u.  behemmen.    Banfcheuer  w. 
ungefumet,  ungeirt,  unverhindert.    Lennep  282.  -(a.  1500) 
verwift,  vervoert  u.  vervemet.    Wigand  253. 
verrichten,  verurtheilen,  verführen,  verfemen,  ib.  553. 
verurtheilen,  verführen,  hinfetzen  u.  verfemen,  ib.  561. 
verwirkt,  mishandelt,  frevelt.    Trierer  Fifcher  w. 
verzinfet,  vergangen  u.  veritanden.    Lorfcher  wildb. 
verfenken,  vertreiben  u.  verjagen.    Rugian.  238. 
krenken,  fchwechen,  verletzen.    Rugian.  103. 
widerruft,  vemicht  u.  abgetan.    Günth.  4.  608.  (1471) 
üppigen,  tödten,  vernichten.    Schöpfi.  929.  (a.  1324) 
Zwar  find  die  gelieferten  auszüge  erft  in  deutfchen  Ur- 
kunden und  weisthümem  des  14  und  15  jh.  anzutreffen, 
wenige  gehören   dem   13ten.      Sie  fcheinen  daher  noch 
kdnen  äteren  und  allgemeinen  ftil  der  rechtsfprache  zu 
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begründen,  wenn  man  ihnen  auch  zugeben  wollte,  daß 
fie  in  der  zeit,    wo  fie,  aus  mangel  früherer  deutfcher 
abfaßungen,    zuerst   wahrzunehmen   find,    nicht  enfpnm- 
gen  zu  fein  brauchen.     Allein  gleich  die  dichterfprache 
führt  uns  zwei  Jahrhunderte  höher  hinauf.     In  ihr  be- 
gegnen häufig  diefelben  tautologien  oder  ganz  ähnliche. 
Zweigliedrige:  ze  ahte  u.   ze  banne  MS.  1,1*;    ze  her- 
zen u.  ze  beine  troj.  6435.  15557;  ze  fleifch  u.  ze  beine 
troj.  19615;   kumber  u.  not  Ottoc.  457.   fchade  u.  kumer 
troj.  7155;    fere  u.  frume  Nib.  158,  3.    faelde  u.  6re  Iw. 
3;  laut  u.  bürge  Nib.  40,  2.  109,  4.    bürge  u.  laut  Parc. 
144;  mit  roube  u.  mit  brande  Nib.  175,  3;   Itp  u.  guot 
Nib.  126,  3;  fuoter  u.  nagel.  Sifr.  172,  4;  grien  u.  an- 
ger  troj.   7063;    ze   wirte  u.  ze  manne  fchwanr.    1163; 
ze  frouven  u.  ze  wlbe  troj.  18162 ;   bl  triuwen  und  mit 
eiden  troj.  8747;  itark  unde  maere  Nib.  21,  4.    ftark  und 
vil  küene  Nib.  8,  4.    küene  u.  halt  Nib.  44,  4.    rtch  u. 
küene  Nib.  82,  1.    edel  u.  küene  Nib.  103,  2.    edel  u. 
rieh  Nib.  4,  1;   alt  u.   vime   troj.  4500.   9617.   10668; 
michel  u.  groij  Mor.  2955;  Aolz  u.  geil  Flore  506;  küene 
u.   quec  troj.  6817.    frum  u.   quec  troj.  18558;   fchoene 
u.  waehe  troj.  13;  in  kleinen  u.  kurzen  ftunden  troj.  57«; 
eben  u.  fleht  Flore  3147;   fchiere  u.   drate   troj.   6662. 
6767 ;  ftille  u.  überlüt  troj.  827.  Kari  35^  Ben.  233.  Hill 
u.  offenbar  Lf.   1,  23.  249;   nähe  u.   ange  Trift.  18201; 
blüeg  u.   vorhtfam  troj.  15549;   arm  u.  nötec  Am.  1364; 
feiger  u.  mat  troj.  5P;  dicke  u.  ofte  troj.  13556.    Dietr. 
ahn.  69»;  mit  difen  Worten  u.  alfö  troj.  3181.  5436.7156. 
15126.  mit  difen  Worten  u.  alfus  2550.  mit  den  gedenken 
u.  alfö  1381 ;   hiemite  u.  hierunder  troj.  5365.    hiemit  u. 
ouch  darunder  4751;   wefen  u.  fin  troj.  11697;   werden 
u.  ßn  troj.  8363 ;  geben  u.  tuon,  gab  u.  tet  troj.  12483 ; 
fprechen  u.  jehen  troj.   6683.   6845.    7137.     fprächen  u. 
jähen  troj.  490.  1692;  prifen  u.  loben  troj.  6632;  geden- 
ken   und  gehügen  troj.  6606.  7119;    werfen   u.    vellen 
troj.  6987.  geworfen  u.  gevellet  troj.  25141 ;    gevallen  u. 
genfen  troj.  1503;  muoten  u.  gern  troj.  416.  7603.  8427; 
reiben  u.  manen  troj.  15844;  locket  u.  reibet  troj.  15939; 
fpür  u.  fihe   troj.  8835.  13378.    kos   u.   fach   troj.  7623. 
9779.   fchouwet  u.   kiufet  Flore  4663;   bedrie^en  u.  be- 
tragen   troj.    8032;     verdrießen   u.    beviln    troj.    15870; 
fieden   u.   braten  troj.    13662.    13713;   wiel  u.  föt  troj. 
16700;    fliegen  u.   fweben  troj.  23926;    fpifen  u.  warnen 
troj.  6881;   lihen  u.  geben  troj.  13925.    Hugdietr.  1,  4; 
itrichen  u.   keren   troj.   13594;     geva^et    u.    gebunden 
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troj.  7478;  gefriet  u.  gefchelt  troj.  19864;  zerfiieret  u. 
zertrennet  troj.  16401;  verfügen  u.  verzern  troj.  8417; 
gebiten  u.  gewartet  troj.  8508;  an  gefto^en  u.  enzunt 
troj.  9674.  11750;  nam  u.  enphienc  troj.  10065.  10777; 
cloop  u.  fpielt  troj.  12632;  erfiuhten  u.  ertouwen  troj. 
12155;  zergenget  u.  zerfellet  troj.  12982;  luogen  u.  gaf- 
fen troj.  7259;  tragen  u.  dinfen  troj.  6080;  Uden  u.  doln 
troj.  6762.  8232;  Uden  u.  tragen  troj.  8226.  12527;  füe- 
ren  u.  tragen  Nib.  99,  2;  vehten  u.  ringen  Iw.  407. 
taroj.  8800;  nach  prlfe  ringen  u.  vam  troj.  6469;  erftrt- 
ten  u.  ervehten  troj.  25189;  treffen  u.  berüeren  troj. 
6980;  half  u.  riet  Wigal.  7326;  gevlohten  u.  geweben 
troj.  6471 ;  ha??ete  u.  neit  troj.  6475.  6599 ;  und  in  zahl- 
lofen  Hellen  mehr,  befonders  Conrads  von  Würzb.,  den 
ich  auch  vorhin  bei  der  alliteration  hervorgehoben  habe 
und  in  deflen  dichtungen  die  anwendung  diefer  tautolo- 
gie  zur  völligen  manier  wird.  Außer  ihm,  und  etwa 
Gottfried,  feltner  bei  den  höfifchen  dichtem,  als  in  der 
epifchen  poefie,  wo  die  Wiederholungen  am  rechten  orte 
find.  In  den  werken  jener  ift  die  grenze  fchwerer  aus- 
zumitteln,  bis  wohin  man  die  beibehaltung  gangbarer 
formen  anzunehmen  hat,  und  über  welche  hinaus  eine 
befonnene  wähl  bedeutenderer  ausdrücke  eintritt.  Drei- 
gliedrige fätee,  von  ausgemachter  tautologie,  finden 
ßch  unter  allen  mhd.  dichtem  wenige,  felbst  bei  Conrad. 
Ich  laße  dahingeftellt ,  ob  in  einigen  der  folgenden  bei- 
fpiele  nicht  mehr  an  der  beftimmtheit  des  Qnns  gelegen 
fei,  als  an  einer  allgemeinen  formel: 
lip,  leben  und  gemüete  wem.  Ecke  264. 
hövefch,  biderbe  u.  wts.  Iw.  3752. 
ftolz,   geile  u.  fruot.    Flore  4387.    küene,   kreftic  unde 

lanc.    Nib.  437,  1. 
hende  lanc,  fnewi?  u.  linde.    Lohengr.  79. 
berte  lanc,  dicke,  breit.    Wigal.  7094. 
erfrora,  wan  unde  küele.    Mart.  73*. 
der  luft  ift  fo  heiter,  fo  rlche  u.  f6  breit.    Gudr.  69». 
jene,  dife  u.  die.    Geo.  33*.  41*. 
keren  muo;,  wil  u.  lol.    Orlenz  12713. 
nü  ratet,  beeret  unde  jehet.    Parc.  74«. 
verheln,  verfwtgen  u.  verdagen.    troj.  153^. 
voUobet,  voUefen,  volfchriben.    Helleviur  151*. 
verwafet,  verdoraet  u.  vergrafet.    Mart.  214*. 
verfuochen,  merken  und  fpehen.    Hugdiet.  38,  3. 
bd;en,  flän  u.  ftdzen.    Alex.  6420. 
^enen,  louben  unde  bluomen. 
Deutlicher  und  beliebter  fcheint  die  trilogie  in  altfranzö- 
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fiTchen,   nämlich  in  den  angedruckten  epifchen  gedichten, 
denen   noch   ein  mehr   dentfcher  ton  beizalegen,   deren 
vergleichung  daher  für  unfere  rechtsfprache  wichtiger  ill: 
lerres,  traiftres  et  briferes  de  chemins. 
prifon,  cep  et  buie  fermöe. 
fain  et  fauf  et  vivant.    fain  et  fauf  et  vis  (vivus). 
fain  et  fanf  et  entier. 
baus  et  joians  et  lies,  (frö  onde  halt), 
rice  davoir,  manant  et  acaf6. 
rice  davoir,  acaf^  et  gami. 
grans  fa  et  fors  et  perillox  leftor. 
grant  fü  leftor,  merveillos  et  planier, 
beinahe  jede   diefer  zeilen  kehrt  überall  wieder.    Defto 
bedeutender  ift,  daß  auch  die  records  angrenzender  land- 
fchaften  dreigliedrige  formein  haben: 
maimbour,  protecteur  et  de£fendeur.    rec.  de  Weifmes. 
recordons,  falvons  et  wardons.    rec.  de  Stavelot. 
falvent,  et  wardent  et  recordent.    rec.  de  Malmedy. 
conceder,  gracier  et  ottroier.    rec.  de  Stavelot. 
Zweigliedrige  itructuren  und  begreiflich  noch  öfter  an- 
zutreffen,  z.  b.  riches  et  manant;   lies  et  baux  (laeti  et 
hilares);   mus  (mutus)   et  taifant;  volentiers   et  de  gr^; 
toft  et  delivrement;   teue   et  celee  (verfchwiegen  u.  ver- 
holen);  otroi6  et  gra6;  jur6  et  plevi;  ferveftir  et  armer; 
dormir  et  aaifier;  tenir  et  palmoier  (halten  u.  handha- 
ben);  ne  guerpir  ne  laiffier  (in  roman  d'Ogier  einmal: 
que  Gl  parent  ont  guerpi  et  laifü^;  offenbar  das  guerpire 
et  projicere   der  altfränk.   gefetze,  oder  Conrads  werfen 
n.  feilen);  pendu  et  au  vent  baloi^;   peiidus  et  au  vent 
encro6s  (vgl.  lex  fal.  69,  4.  de  ramo  ubi  incrocatur). 
Stimmen  aber  die   formen   altdeutfcher    und  felbft   alt- 
franzöf.  gedichte  zu  der  abgehandelten  eigenheit  unferer 
rechtsfprache,   fo   werden  vrir  fie   auch  in  den  gefetzen 
älterer  abfaßung  nicht  vermifTen.    Allein  in   den  friefi- 
fchen  und  nordifchen  verbindet  fich  die   tautologie  ge- 
wöhnlich mit  der  alliteration  und  die  vergleichbaren  bei- 
fpiele  find   fchon   angeführt  worden.    Seltner  ftößt  man 
wirklich   auf  unalliterierende.     Es  muß   aber  doch  viel 
mehrere  geben,   als  ich  mir  angemerkt  habe:   kunnr  ok 
fannr  Gulap.  378.  379.  416;   oft   and  gelöme   lex  Cnut. 
1,  6.   (vgl.   dicke  und  vake,   dicke  u.  ofte);   gold  jeftha 
cläthar  Br.  95.  158.   (grade  wie:   golt  unde  kleit  Nib. 
242,  1.)   gefa  ok  felja,   vgl.    Seem.  edd.   70^.  und   drei- 
gliedrig: bfitha  fei  and  fl&fk  and  fin  lif  thredda  Af.  88; 
fem  ek  veit  fannazt  ok  r^ttazt  ok  heizt  at  lögum  Nial. 
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c.  143.  144.  145.     p.  232.  239.  241.  242;  givä  ok  giäUft 
ok  f&liä.    Sadh.  iord.  2.    Bemerkenswerth  fcheint  es,  dafi 
auch  in   den  vorhin  mitgetheilten  belegen  die  alliteration 
gern  an  den  beiden  erften  gliedern  haftet,  am  dritten  ver- 
Ichwindet  (Ichiltzen,  fchirmen  und  vertheidigen ;  häufen, 
herbergen  und  einnehmen ;   mit  wißen,  willen  und  laube). 
Wird   man  die  agf.   dichtungen  und  die  altf.  £.  H. ,  in 
bezug   auf  die  rechtsfprache ,   genau  präfen,   fo  können 
überrafchende  einilimmungen  nicht  fehlen.    Unter  unfern 
ahd.  denkmälern  müfte  0.  das  meifte  darbieten ;  I.  4,  70. 
wines   ouh  lides;    11.    1,  85.  qaegka;  joh    Ifbhafta;;   in 
den    alten    beichtformeln   binden    fich:    fiezi   joh    betti. 
Seibit  bei  N.  gebricht  es  nicht  ganz  an  tautologie;   ata- 
hafto   n.    geflago  Arift.  158;   fellera   joh  wirigora  Arift. 
94;    nagel  u.  ftiura  Bth.  174.  ift  nach  clavus  et  gubema- 
culum  des  textes.    Ich  wende  mich  aber  jetzt  zu  einer 
noch  näher  liegenden  unterfuchung. 
Nämlich  wenn  in  den  lat.  abgefaßten  gerichtlichen   Ur- 
kunden, die  höher  hinaufgehen,  zuletzt  das  Zeitalter  der 
lat.  gefetze  erreichen,  diefelbe  art  und  weife  von  tautolo- 
gismus    herfcht,    wenn    er  auch   in    den    lat.    gefetzen 
felblt    beobachtet  werden    kann;   fo  gewinnt  meine  an- 
mJime  noch   größere  ftärke,    daß  die  entwickelte  form 
mit  der    ältelten    deutfchen    rechtsfprache   wahrhaft  zu- 
fammenhänge.    Beifpiele  zweigliedriger: 
per  fuperbiam  aut  per  virtutem.    lex  fal.  35,  5. 
per  fuperbiam  aut  per  inimicitiam.    lex  fal.  40,  16. 
mundeburde  vel  defenfione.    Marculph  1,  24. 
mundiburdum  vel  defenfionem.    Neug.  88.  (a.  784) 
mundibardus  five  procurator.    Haltaus  1373. 
falutem  et  honorem.    Pertz  1,  373.  (a.  860) 
falyamentum  et  pacem.    ibid.  (a.  860) 
truftem  et  fidelitatem.    Marc.  1,  18. 
in  circulo  et  in  hafla.    lex  rip.  67,  5. 
confenfu  et  confilio.    lex  rip.  88. 
fine  confilio  aut  voluntate.    lex  fal.  28,  2. 
varietatem  feu  debilitatem.    lex  rip.  83,  2. 
ut  pax  perpetua,  itabilis  permaneat.    lex  rip.  89. 
firmnm  fixmnque.    form.  vett.  9.  123.    firmiter  et  pleniter. 

Meichelb.  124.    firmiter  et  itabiliter.    ibid.  138. 
finna  et  ftabiüs.    Neug.  12.  (a.  744)  66.  (a.  776) 
ingenuus  atque  fecurus.    Marc.  1,  22.    Bign.  p.  165. 
ingenui  atque  fecuri.    Neug.  88.  (a.  784) 
totom  et  integrum.    Neug.  17.  (a.  752) 
denarium  merum  et  bene  penfantem.    Georg.  1206. 
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rationabUiter  et  falubriter.    Pertz  1,  373.  (a.  860) 
vacuum  et  inane  appareat.    Marc.  2,  3. 
teneant  et  pofßdeant.    Marc.  1,  16.  17. 
habet  et  continet.    lex  Tai.  53,  3. 
egeris,  gefferis.    Marc.  2,  31.  38. 
dono  atque  trado.    Neug.  21.  (a.  757) 
trado  atque  transfondo.    form.  vett.  p.  150.    Neug.  10.11. 
24.  (a.  744.  759)  tradimus  atque  transfundimus  66.  (a.  776) 
gurpivit  atque  projecit.    Georg.  587.  (a.  797) 
decemimus  ac  jubemus,    Marc.  1,  18.  23. 
loquatur  et  dicat.    lex  rip.  59,  8. 
dici  et  nominari  poflunt.    Schannat  vind.  1,  41.  (a.  1015) 
rogatus  et  petitus.    Neug.  62.  (a.  775) 
lufiultum  atque  firmatum.    Marc.  1,  12.  33. 
conceflum  atque  indultum.    form.  vett.  217. 
ratum  et  definitum.    Marc.  2,  31.  38. 
devulgatum  et  patefactum.    form.  vett.  156. 
promittere  et  conjurare.    Marc.  1,  40. 
miniltrare  et  adimplere.    Marc.  1,  11. 
folve  ac  fatisfac.    lex  fal.  53,  3. 
cauTas  profequi  vel  admallare.    Marc.  1,  21.  2,  31. 
adfumendi  vel  homallandi.    Marc.  1,  36. 
adjectivit  vel  folfativit.    Marc.  1,  37. 
deducti  et  abfoluti.    Marc.  1,  32. 
exinde  ductus  et  abfolutus.    Marc.  2,  18. 
ii^juriare  nee  inquietare.    Marc.  1,  24. 
puellam  accipere  vel  feducere.    lex  rip.  53,  3. 
forciam  fecerit  et  per  vim  tulerit.    ibid.  11,  3. 

beifpiele  dreigliedriger : 

omnia  ex  omnibus,  totum  et  integrum.  Neug.  160.  (a.  806) 
teftes  nee  boni,  nee  veri,  nee  receptibiles.  Georg.  1193. 
ductus  (tutus),  quietUB  atque  fecurus.  form,  andegav.  29. 
bene  et  honefte  et  utiliter.  Kindl.  2,  59.  (a.  1090) 
habeat,  teneat  et  poflideat.  form.  vett.  Bign.  p.  132. 147. 
218.  Marc.  1, 13. 14.  30.  2,  4. 11.  form,  andegav.  34.  35. 
habeant,   teneant    atque  poffideant.     Neug.  10.   51.   85. 

(a.  744.  772.  783.) 
habeant,  teneant  et  poffideant.    Bondam  1,452^.  (a.  1244) 
egeris,  feceris,  gefferisve.    form,  andegav.  1,  47.  50. 
ut  fiat,  detur,  praeftetur,  impleatur.    Marc.  2,  17. 
dono,  lego  atque  trado.    Neug.  123.  (a.  795) 
dono,  trado  atque  transfundo.    Neug.  147.  (a.  802) 
dono  et  pertrado  et  pertransfundo.    id.  17.  (a.  752) 
damus,  tradimus  et  donamus.    Gudenus  3,  182.  (a.  1320) 
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rogo,  preco  (f.  precor)  atque  fuppleco.    f.  andegav.  50. 
pronantiamos,  laudamus,  dicimus.   Guden.  1,  853.  (a.  1291) 
laadamos,  adjuvamus,  confirmamus.   Kindl.  2,  59.  (a.  1090) 
confirmamos,  ratificamas  et  approbamus.    Kindl.  3,  439. 

(a.  1358) 
confirmavimus ,    corroboravimus ,    confolldavimus.     id.  2, 

61.  (a.  1090) 
ordinavi,  ftatui  et  confirmavi.    Kindl.  2,  43.  (a.  1068) 
approbavit,  ratificavit  et  laudavit.    id.  2,  14.  (a.  851) 
conititoimus,  volumus  et  ordinamus.    id.  2,  13.  (a.  851) 
conteftamur  omnes,  convenimus  conctos,  monemus  uni- 

verfos.    id.  2,  62.  (a.  1090) 
placuit    atque    convenit    atque   adcrevit  mihi    voluntas. 

Neug.  4.  (a.  680—90) 
providere,  regere,  gubernare.    Meichelb.  373. 
maneant,  confiAant,  perfeverent.    Kindl.  2,  61.  (a.  1090) 
monuerunt,   requifiverunt  et  petiverunt.    Gilnth.  4,  105. 

(a.  1403) 
dici,  declarari  et  indicari.  ibid. 

fciat,  dicat,  conteftetur,  admoneat.    Kindl.  3, 62.  (a.  1090) 
infringens,  irritans,  annihilare  volens.    ibid. 
per  vim  tulerit  et  raubaverit  aut  expoliaverit.    1.  fal.  64. 
Bei  erwägung   diefer  beifpiele ,    vorzüglich    der   zuletzt 
angeführten,   läßt  fich  gleichwohl   nicht  überfehen,   daß 
viele  darunter  mit  der  terminologie  des  römifchen  rechts 
zufammentreffen.      Briffonius    gewährt   eine   menge  juri- 
ftifcher  redensarten,   die  aus  den  nämlichen  grundfätzen 
herfließen :    jus  fasque ;   jufte   pieque ;    ope   et   confllio  ; 
aequius  melius;  (olum  purum;   palam  atque  aperte:   uti, 
frai ;    nei   habeto ,    neve   fruimino ;    vendere    obligareve ; 
inquinetur,    vitietur;   corrumpatur   deteriorve  fiat.     Und 
von  drei  Wörtern  :   do ,  dico ,  addico ;  dare ,  facere ,  prae- 
itare ;  do  ,  lego ,  teftor ;   datum ,  affignatum ,  adfcriptum. 
Aus   Spangenbergs    formelfammlung    mögen    hier    noch 
einige  beifpiele,  zum  theil  fchon  aus  fpäterer zeit,  liehen: 
p.  156.    jus  poteftasque. 
p.  66.    ut  perpetuam  firmamque  obfervetis. 
p.  76.     xvqiav  ninl  ß4ßa$av  Blvah  ßovlofjkcu.  (a.  389) 
p.  85.    fixum  ratumque  fit.  (a.  475) 
p.  81.    liberaliter  et  amanter.  (a.  475) 
p.  84.    omnino  et  abfolute. 
p.  65.    fieri  praeitarique  volo. 
p.  82.    do  lego,  volo  ftatuo. 
p.  88.    volo  ac  jubeo.  (a.  502—542) 
p.  72.     xelsiJiö  xal  ßoviofutt  ßeßatav  bIvm.  (a.  389) 
p.  74.    ßovlofHu  xal  xslifSm.    p.  78.  xsXe^eo  xal  ßovXofHU. 
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p.  198.    fpondeo  atqae  promitto.  (a.  587) 

p.  230.  289.    complevi  et  abfolvi.  (a.  639) 

p.  82.    volo,  ftatuo,  jubeo.  (a.  475") 

p.  81.    volo,  ftatuo,  ratum  jubeo.  (a.  475) 

p.  83.    permitto,  volo,  ftatuo. 

p.  85.    volo,  rogo,  ftatuo. 

p.  84.    rogo,  volo,  ftatuo. 

p.  84.    heredes  fcribo,  dico,  ftatuo. 

p.  97.  99.  107.    dedero,  legavero,  darive  juffero. 

p.  156.    confenfi,  fubfcripfi,  adfignavi  (a.  251) 

p.  180.    relegi,  confenfi  et  fubfcripfi  (a.  523)  p.  241.  (a.  539) 

p.  197.    dono,  cedo,  trado  et  mancipo.  (a.  587) 

p.  213.  220.    tranfcribo,  cedo,  trado  et  mancipo.  (a.  625) 

p.  113.    fiat,  detur,  praeftetur.  (a.  571) 

p.  154.    dari, fieri  praeftarique.(a.l74)p.l56.(a.251)p.233. 

p.  214.    habeant,  teneant,  pofQdeant.    (fec.  6.) 

p.  198.    habeat,  teneat,  poffideat.  (a.  587) 

p.  247.    habere,  teuere,  poffidere.  (a.  540) 

p.  81.    videritis,  judicabitis,  eligetis.  (a.  475) 

Ich  leugne  nicht,  mehrere  diefer  formein  mögen  unmit- 
telbar aus  dem  röm.  recht  und  gerichtsgebrauch  in 
unfere  älteften  formelfammlungen  und  durch  fie  in  den 
notariatsftil  des  fpäteren  mittelalters  eingegangen  fein. 
Man  kann  das  habeant,  teneant,  poffideant  der  angeführten 
niederl.  urk.  von  1244  (und  es  fteht  ficher  noch  in  jünge- 
ren) aus  dem  habes,  tenes,  poflides  Dig.  46.  4,  18  leiten. 
Allein  der  deutfchen  fprache  lag  eben  fo  nah,  ihr  haben 
und  eigen ,  ihr  fehen  und  kiefen ,  ihr  fein  und  bleiben 
aneinander  zu  reihen ,  als  der  lat.  habere ,  teuere ;  vi- 
dere,  eligere  oder  der  griech.  neqtsXvm  nal  ßv*).  Der 
Inhalt  deutfcher  rechtsalterthümer  weifet  auf  römifche 
und  griechifche ,  warum  nicht  ihre  form  ?  ünfere  dich- 
ter des  mittelalters  hangen  nicht  mit  den  clafOfchen 
zufammen ,  am  wenigften  in  den  formen.  Dennoch  ift 
ihr  tuon  und  geben  genau  das  lat.  dare  facere  (gramm.  I. 
1063.).  Niemand  wird  das  gefetz  der  alliteration,  das  in 
unfere  dichtkunft  und  rechtsfprache  tief  einfchlagt,  auf 
lateinifche  formen  wie  ferro  flanunaque ,  nomen  numen- 
que,  felix  fauftumque,  puro  pioque,  templa  tefquaque,  vi- 
neta  virgetaque,  fane  farteque,  deren  einftimmung  aus  dem 
natürlichen  und  allgemeinen  wefen  eines  folchen  gefetzes 
fließt,  zurückführen.  Und  gerade  nichts  anderes  erklart 
den  grund  der  tautologien  beder  als  die  alliteration.  In 
den  dreigliedrigen  lätzen  pflegt  die  alliteration  der  beiden 

*)  Battmann  Demofth.    Midiana.  p.  61.  161. 
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vorderen  Wörter  länger  zu  haften,  wie  ich  angemerkt 
habe.  Weil  der  anlaut  und  anfang  des  fatzes  die  meifte 
kraft  hat,  fteckt  auch  im  erften  worte  unferer  lat.  for- 
nieln  gern  der  barbarifche,  nämlich  deutfche  ausdruck, 
z.  b.  in :  truAem  et  fidelitatem ,  mundeburde  vel  defen- 
fione ;  hier  foU  das  zweite  wort  nicht  überfetzen ,  wie 
fchon  die  franzöf.  formel  maimbour  et  protecteur  über- 
zeugend lehrt.  Einzelne  tautologien  können  endlich 
darum  keinen  röm.  urfprung  haben,  weil  fie  lateinifche 
Wörter  in  barbarifchem  finn  brauchen ,  z.  b.  die  Verbin- 
dungen varietatem  et  debilitatem,  ingenui  atque  fecuri. 
Yarietas  für  infirmitas ,  fecurus  für  Über  ift  unclaffisch, 
mit  deutfchem  fprachgebrauch  aber  gut  zu  vereinbaren, 
vgl.  feker  hals.    Wigand  arch.  b.  2.  p.  35. 

E.    Negativer  fchlußfate. 

Vielleicht  wird  zu  der  vorigen  behauptung  die  folgende 
eigenthümlichkeit  der  deutfchen  rechtsfprache  eine  ein- 
leuchtendere beftätigung  liefern.  Wir  begegnen  auch 
bei  Spangenberg  zweimal  der  latein.  formel :  bono,  optimo, 
maximo  et  inconcu/Jb  jure  p.  213.  (fec.  6.)  und:  bono, 
optimo  et  incancuffo  jure  p.  283.  (a.  591).  Dies  ift  ganz 
und  gar  die  weife  alteeutfcher  gefetze,  gedichte  und  Ur- 
kunden ,  den  vorhergehenden  pofitiven  ausdruck  durch 
den  nachfolgenden  gleichbedeutenden  negativen  zu  ftär- 
ken.  lit  der  fatz  dreigliedrig,  fo  enthalten  die  beiden 
erften  Wörter  die  pofition  und  das  dritte  die  negation, 
etwa  wie  in  der  alliterierenden  zeile  das  erfte  und  zweite 
gebundne  wort  nah  beifammen  ftehen ,  das  dritte  weiter 
abgrückt  wird. 

Zuerft  die  beifpiele  aus  den  weisthümem: 
der  fweine   (fubulcus)  fol  gan  ze  walde  und  nit  ee  velde 

Schilter  cod.  Alem.  368^. 
recht  erlauben  u.  unrecht  verbieten,    Obercleener  w. 
recht  gebieten  und  unrecht  verbieten.     Hagengericht  von 

1616.    Führer  p.  327. 
weifen  zu  eigen  u.  van  niemand  zu  lehen.     Alzenauer  w. 
weifen,   daß  mein  gn.  h.   zu  gebieten  u.  verbieten  habe 

und  niemand  anders,    häufige  formel. 
zuwifen    einem  graven   v.   Virnenburg   und   anders  nie- 

man  me.    Retterather  w. 
ein  gebomer  oberfter  herr  in  der  mark  u.  Teein  erkießer. 

zeugenausfage  b.  Meichfn.  2,  902. 

wir  wifen  min  herren  von  Falkenftein  vor  einen  rechten 

gekoren  foid,  nit  vor  einen  geboren  foid.    Bibrauer  w. 
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das  iderman    recht  gefche  u.  niemant  unrecht.     Hern- 

breitinger  w. 

nutz  fordern  und  fchaden  warnen,    Railetter  w. 

von  finen  fließen  und  nU  von  ßnen  /chuhen.  Dreieicher  wildb. 

pfenden  uf  dem  ftamme  u.  nit  uf  der  ßraßen.  eh.  a.  1350. 

den  win,  der  da  vellet  yon  denfelben  gaden,  den  fal  man 
gebin  dri  tage  vor  S.  Merüns  tage,  trabe  u.  nü  luter, 
beidet  man  nach  S.  M.  tage,  fo  fal  man  den  win  luter 
geben  u.  nit  trübe.    Berger  w. 

ußlendifch  u.  nit  inlendifch.    Raltetter  Ordnung. 

ein  bürde  dürres  holz  u.  nit  grün.    Raftetter  hofrecht. 

an  einen  dürren  bamn,  und  keinen  grünen  bäum  hengen. 

Reutters  kriegsordn.  p.  75. 

famptlich  u.  nicht  eertrennet.    Meichfn.  2,  671. 

taften  uf  den  balken  u.  nit  darumier.    Galgenfch.  w. 

über  fich,  nit  under  ßch.    Dreieicher  wildb. 

wahr  und  nicht  ohne  (grund).    Meichfn.  2,  955. 

die  guter  verbeßem,  u.  nicht  verringern,  hagenger.  Füh- 
rer 321. 

beßem  u.  nic/it  ergern.    Lennep.  630.    (a.  1411).     Pom- 

memer  w. 

ze  beßem  u.  nit  ze   ergern.    Schannat  h.  worm.  2,  150. 

(a.  1293) 

gebetert  und  nicht  geärgert,    v.  Steinen  1,  1829. 

die  mark  beßem  u.  nicht  vertmißen.    Lippinkh.  holzd. 

fördern  u.  nit  hindern.    Lorfcher  wildb. 

gehohert  u.  nit  genidert.    Würdtw.  1,  4.    (a.  1288) 

alles  recht  fterken  u.  alles  unrecht  hrenken.    Sfp.  3,  54*). 

zu  lengen  u.  nü  eu  kürzen.    Geinsheimer  w. 

verlenget  u.  nicht  verkortet.    Wigand  555.  559. 

einen  mann  gewinnen  u.  nit  verlieren,    w. 

dieweil  fie  ihren  witbenftuhl  halt  u.  nicht  verrücket.  Kopp 

108.    (a.  1466) 

kommen,  nü  ußbUSben.    FolTenhelder  w. 

Hierher  rechne  ich  femer  aus  gefetzen  und  Urkunden  des 

mittelalters : 

nomen  an  wald  ende  an  ßnes  felvis  onwald.    Fw.  284. 

an  iuwer  wald  ende  an  miner  onwald.    Fw.  285. 

die  pferd  fomen  befchlahen  und  nicht  hinden.    Sfp.  2, 12. 

bürge  u.  nicht  seJhfchol.    Tröltfch  1,  110. 

Jtans  et  non  fedens.    jura  tremon.    Dreyer  p.  420. 

nichtig  und  unbindig.    Meichfn.  2,  866. 

*)  wie  noch  bei  den  handwerken:  gewohnheit  ft&rken  u.  nit 
/ehwäehen.  a.  w.  1,  122.  nnd  in  Reutters  kriegsordn.  p.  65.  vgl. 
Walth.  86,  18  fterket  reht. 
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vri  u.  nidU  egen.    Wigand  arch.  2.  p.  15. 
in  den  eidesformeln  heißt  es  gewöhnlich:   eide  reine  und 
unmeme;   reine  und  nit  meine  Rugian.  19.    Wigand  555. 
559.  reine  u.  unmeine.     Gaupp  magdeb.  recht  304.  319. 
andere  belege  gibt  Haltaus  1336.    auch  in  Friesland: 
eed  recht  mde  onmein.  (pro  excol.  1,  389.) 
finAer,  machtlos  u.  unmechtig.    Kopp  111.  (a.  1458) 
treulich,  fleißig  u,  unweigerlich.    Kopp  114.  (a.  1597) 
reftelic,  hfel  u.  ungeßard.    Kindl.  3,  427.  (a.  1353) 
fechs  guter,  gefunder,   unberupfter  genfe.     Lennep  216. 

(a.  1597) 
erbar,  biderbe,  uribefprochen  man.    Bodm.  667.  672. 
ftete,  vefte  u.  ungebrochen,    Walch  6,  255.  (a.  1331) 
Jtete,  vefte  u.  unverbrocheti.    Wenk  2.  269.  (a.  1311) 
ftete,  vefte   u.  unverbrüchlich.     Wenk   1.  270.   (a.  1383) 

3.  291.  (a.  1443.)    Kopp  114.  (a.  1597) 
ftete,  vefte  u.  unzubrochen.    Wenk  1.  203.  (a.  1335) 
ftede,  vaft  u.  unverbrocken.    Kindl.  1,  69.  (a.  1394.)  1,  84. 
(a.  1390.)  2,  344.  (a.  1426.)  Häberl.  anal.  353  (a.  1385) 
vaft,  ftede  u.  unverbroken.    Kindl.  1,  35.  (a.  1368) 
wair,  vaft,  ftede  ind  unverbroken.    Wigand  563. 
Beifpiele  aus  mhd.  dichtem: 
ze  emfte,  niht  ee  fpile.    En.  12101. 
ein  maget  u.  niht  ein  wlp.    Parc.  2489. 
kfiene,  ftark,  niht  ze  la^.    Parc.  274. 
einenge?  pfat,  da?  was  niht  breit.    Wigal.  4493. 
der  ftarke,  niht  der  [wache.    Wh.  2,  122». 
vremde  u.  unbekant.  troj.  54*. 
grö?  u.  niwit  lüted.    Alex.  5377.   grö;en  u.  niunt  Meinen. 

Alex.  5661. 
veft  u.  niht  lügge.    Hart.  45*. 
ir  muot  was  fleht,  uiht  ßrtibe.    Mart.  8«. 
des  muotes  Vierecke  u.  niht  finewel.    MS.  2,  127*. 
ein  kurzen  wec  u.  niht  ze  lanc.    Wh.  2,  27^. 
tr&rec,  niht  ze  geU,    Parc.  61«. 
riuwec  u.  unfrö.    Greg.  2304.  a.  Heinr.  148.  566. 
leidec  u.  unfrö.    Herb.  110«.  112\  114*. 
der  was  dicke  u.  niht  ze  dünne.    Parc.  1870. 
wit,  niht  ze  Meine.    Parc.  2509. 
den  jungen,  niht  den  alten.    Parc.  1272. 
die  jungen  zwo  gefpilen,  niht  die  alten,  a.  Tit.  28. 
die  ennil  enge  und  niht  wU.    £n.  1701. 
famfte,  niht  ze  vaße.  a.  w.  1,  80. 
befamen  und  niht  befunder.    Ben.  48. 
fanfte  und  niender  we.    MS.  1,  109*. 
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nachdem  in  den  gefetzen  oder  weisthümem,  die  uns  die 
formel  aufbewahren,  mehr  oder  weniger  wärme  der  ab- 
faßung zu  beobachten  iß. 

Unfere  älteften  lateinifchen  gefetze,  einige  formehi  des 
ripuarifchen  und  falifehen  abgerechnet,  haben  in  diefer 
hmficht  geringen  werth.  Den  geringften  das  burgundi- 
fche  und  weftgothifche.  Auch  die  faßung  der  angelfach- 
fifchen  ilt  dürrer  und  kürzer  als  man  erwarten  foUte. 
Aber  die  nordifchen  und  frießfchen  gefetze  und  die  jün- 
geren weisthümer  zeichnen  fich  vor  allen  aus. 

1.  alliterierende  fprüche  aus  dem  friefifchen  gefetz: 

thet  ma  morth  fkü  mith  morthe  kela.    Af.  21.  101. 

mord  fchilmä  mit  mord  beta.    Fw.  144. 

bi  londes  legore  and  bi  Uoda  libbande.    Af.  233. 

to  manne  lif  ende  to  landes  leghere.    Fw.  389. 

land  ende  liod  rema  ende  Im  lif  helpa.    Fw.  277. 

halda  mit  höre  ende  mit  holte,  mit  erda  ende  mit  eke. 

Fw.  300. 
bit  ende  brand  mit  golde  beta.    Fw.  389. 
ner  an  ferthe,  ner  an  fullifte,  ner  fluchtende.  Fw.  277. 279. 
fri  ende  frefch  ende  fulre  berthe  boren.    Fw.  213. 
ferd  alle  widem  ende  wefem  ende  alle  warläfem.    Fw.  137. 
dulg  ner  däd,  ner  dädlike  deda.    Fw.  178. 
bede  fei  ende  flefch,  ende  dat  fia  al  dermeL    Fw.  156. 
aus  den  nordifchen: 

tu  är  ei  maus  maki  ok  ei  madir  i  biyfld.    Upl. 
hiun  purfa  elding  enn  eigi  iord.    Gulap.  388. 
tel  ek  hann  öalanda,  öferjanda,  öra^MOHla.    Nial.  cap.  74. 

142.  143. 
nu  a  then  raf  fum  refir,  ok  hara  then  handum  fax.   Oftg. 

bygd.  36,  5. 
then  a  hara  er  hendir, 
then  a  räf  er  refir, 
then  a  varg  er  vindir, 
then  a  biom  er  bsetir, 
then  a  elg  er  fellir, 
then  a  otr  er  or  &  taker.    Yeftg.  bygd.  13.     Verel.  f.  v. 

refa. 
(ohne  allit.)  fä  k  dyr,  er  reifir.    Gulap.  447. 
hafi  Ik  Oöku  er  ftytti.    Gulap.  399. 
heima  Ikal  heJt  ala  enn  hund  ä  büi.    Biöm  v.  ht. 
nt  fcal  engi  län  hafa  leingr  en  let  var.    Gulap.  402. 
ganga  fkal  guds  giöf  til  fialls  fem  til  fiöro.   Gulap.  420. 
'pax  fcal  m^ta  hom  homi  enn  höfr  höfe.    Gulap.  406. 
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fna  langt  eng  limft  lata  oc  root  renner.    J^dt.  1,  49. 
aus  dem  agf. :    ä  bip  andf&c  fyil>ere  ponne  onfafgu.    leg. 

Aethelr.  2,  9. 
noch  in  dem  altengl.  gedieht  Beryn  3221.  ftehet: 
afldr  bale  comith  böte,  wie  Beov.  23.  aßfre  fcolde  bealuva 
bifiga  bot  eft  cuman. 

2.  reimende  fprüche.  eine  agf.  freilaßongsnrkunde  fchließt 
mit  den  werten:  crilt  hine  äblende,  fe  pis  gevrit  ävende. 
thi  bläta  i&  lethalt  alra  nata.  Af.  271 ;  thit  habbat  tha 
liada  keren ,  and  redgevan  up  fweren.  pro  excol.  11, 
XXXU;  der  fih  pot  walt  ende  fin  krawel  falt.  willk. 
V.  ütingeradeel  (a.  1450.) ;  vor  wif  u.  kind,  fand  u.  wind, 
Wigand  p.  265;  Hock  a.  ftein,  gras  und  grein,  Wigand 
p.  524.  525.  Hierher  gehören  die  bekannten  paroemien: 
hehler  find  Hehler  (fchon  mhd.  Lf.  1 ,  435) ;  bürgen  foU 
man  würgen;  wie  viel  mund,  fo  viel  pfund  (Walch  3, 
281)  and  andere  in  Eifenharts  fammlong.  Wohin  der 
dieb  mit  der  ftange,  dahin  auch  der  hirfch  mit  dem 
fange;  gehet  der  bufch  dem  reiter  an  die  fpom,  fo  hat 
der  bauer  fein  recht  verlorn;  gezwungner  eid  ift  gotte 
leid.  Vorreden  der  fpäteren  gefetze  haben  oft  reim, 
vgl.  die  und  den  fchluß  des  Hunfing.  rechts  bei  Wiarda 
Af.  11.  167.,  die  einer  fehmgerichtsordnung  (Wigand 
p.  12.  551.),  die  vor  Repgows  Sfp.  oder  die  verfe  zu  ein- 
gang  des  Schöplenberger  hofrechts  und  Wendhager 
bauerrechts.  Nicht  nur  der  eingang,  fondem  die  ganze 
Corveier  fireigerichtsverhandlung  üt  in  reime  gefaßt. 

3.  freilich  gibt  es  auch  eine  menge  wiederkehrender  for- 
mein, fprüche  und  redensarten,  die  weder  alliterieren 
noch  reimen;  in  den  lat.  gefetzen  könnte  die  form  unter 
der  Übertragung  gelitten  haben.  Langob.  formein  ent- 
halten häufig  folgende:  malo  ordine  tenes  terram  illam; 
malo  ordine  te  fubtraxifti  de  fervitio  meo;  malo  ordine 
tolüti  chartam;  malo  ordine  eum  disveitifti;  belege  find 
f.  4.  gegeben  worden,  adunalti  te  cum  virtute.  Georg.  llOl. 
das  find  formein  des  klägers,  der  beklagte  antwortet  ge- 
wöhnlich :  de  torto  me  adpellafti.  Georg.  1129. 1141. 1146. 
1205.  1211,  1226.  1230.  1254.  1259.  1266.  1267.  1274. 
1275.  Der  richter  pflegt  angeredet  zu  werden :  et  dicat 
verbam ,  tu  gravio ,  rogo  te.  lex  fal.  53 ,  3.  Was  lex 
fal.  58.  gefagt  war :  et  quicunque  antea  ei  aut  panem  aut 
hofpitale,  fi^e  uxor  fua,  five  proxima  dederit,  kehrt  59. 
fa(t  mit  den  nämlichen  werten  wieder :  et  quicunque  ei 
aat  panem  dederit  aut  in  hofpitalitatem  coUegerit,  five 

Griinm*8  D.  K.A.   3.  Ausg.  C 
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fit  uxor  foa  aut  proxima;  womit  die  form,  vet.:  manfio- 
nem,  focmn,  panem  et  aqaam  largiri  (Bign.  p.  125.)  zu 
vergleichen.  Aus  dem  altn.  laßen  fich  viele  beifpiele 
vrie  folgende  anführen:  tak  nü  i  hönd  mer,  ok  hand- 
fala  nidrfall  at  fökmn!  Nial.  p.  21.  betr  at  hafa  enn  an 
at  Vera.  Gulap  p.  379 ;  nü  finnr  madr  dyr  daut  ä  landi : 
pä  ä  fä  hälft  er  finnr.  Gulap.  p.  457  ;  vötn  fcolo  fvä 
renna,  fem  at  fomo  fari  hafa  runnit.  Gulap.  418;  pvtat 
föl  fkal  um  fumar  räda  flutingi  enn  dagr  um  vetr.  Gu- 
lap.  p.  417.  436.  442;  konöngr  ä  engan  rett  ä  |>eim,  er 
engan  ä  ä  fialfom  fer.  Gulap.  p.  202.  vgl.  189.  Den  agf. 
rechtsfatz :  parentibus  occiQ  fiat  emendatio ,  aut  guerra 
eorum  portetur  lex  Edov.  12.  dominus  compofitionem 
perfolvat  vel  faidam  portet,  lex  Saxon.  2,5.  drückt  das 
rigifche  gefetz  ebenfo  aus,  drege  de  veide,  Ölrichs  hat 
p.  273.  belege,  dat  erve  fchal  de  oldefte  delen,  de  jungelte 
kefen.  ölrichs  a.  a.  o.  p.  140.  der  altere  fol  theilen,  der 
jüngere  kiefen.  Erfurt.  Hat.  Walch  1,  107.  fo  we  up 
gnade  denet,  de  mach  der  gnade  wachten,  leg.  Goflar. 
1,  64.  Hat.  Verdenf.  Pufend.  app.  1,  116.  ftat.  Stadenf. 
8,  2.  (vgl.  a.  Tit.  54.  fwä  genäde  wonet,  d&  fol  man  fi 
fuochen).  felbe  taste,  felbe  habe,  ein  im  Schwabenfpiegel 
Gehender,  in  den  gedichten  des  13.  jh.  zehnmal  wieder* 
holter  fpruch.  de  grotefte  wunde  bedecket  de  andern  al- 
tomal.  Rugian.  41.  ilt  aber  recht,  wer  gewinnet,  daß  er 
geneite,  wer  verlüft,  daß  er  böte.  Schöplenb.  hofrecht 
dat  minfte  mit  dem  meiften  unde  dat  meilte  mit  dem 
miniten.  Ölrichs  rig.  recht  p.  240.  Bei  den  abgaben  ift 
nichts  gewöhnlicher  als  die  formel:  weder  das  beße^ 
noch  das  fchlecJUeße.  in  einer  Cölner  heberoUe  des  12. 
jh.  unum  porcum  de  majoribus,  nee  Optimum  nee  ab- 
jectiorem;  IX.  umae  vini  nee  melioris  nee  deterioris; 
feven  hovede,  de  weder  de  argeften  noch  de  bellen  fin 
Eindl.  hörigk.  p.  382.  (a.  1324.);  quinque  equi  non  me- 
liores,  nee  pejores,  ibid.  p.  414.  (a.  1338.);  ein  viertel 
weins,  des  argeften  noch  des  heften.  Schöpfl.  nr.  980. 
(a.  1339.) ;  win  u.  brot  genüge ,  des  argeften  noch  des 
heften,  ibid. ;  weder  daz  beft  noch  daz  löft  (?  böft).  MB. 
6,  596.  (a.  1341.) ;  die  heften  und  nit  die  ergften,  Grotzen- 
burger  w. ;  weder  uf  den  heften  noch  uf  den  böften, 
Geifpolzheimer  dinkrodel  b.  Dürr  p.  41* ;  nicht  das  hefte 
und  nicht  das  geringft^e.  Lennep.  p.  379.  (a.  1732.) 
4.  die  finnliche  einfachheit  der  alten  formeln  zeigt  fich  in 
beigefügten  adjediven.  der  tag  heißt  der  hdUj  die  nacht 
die  dimheU^  /i^toarae:  dömliachtes  deis  Af.  99.  Fw.  168*  bt 
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liachta   dei  ende  bi  fchinendre  fanne  Fw.  195.    AT.  223. 
neviltiueftra  nacht  Fw.  199.    tiueftra  nevil    AI.  86.    Fw. 
152.  noch  in  der  form,  andegav.  32.  ift  hangen  geblieben : 
per  caecata  nocte.    gerade  fo  lieht  aber  auch  in  der  £.  H. : 
an  thiuftrea  naht,    bei  lichte  fchoenem  tage  Seligenit.  w., 
in  andern :  bei  lichthellem,    pei  fchonem  hechten  tag  in 
Radolf  I.    hantfeite  (Rauch  p.  5.)    Das  gold ,   gleich  der 
fonne   wird  das  fcheinende  genannt:   fkinande   gold  Af. 
278.     das    filber  das  weiße:   mith  XYI.    merkum  hwites 
felveres  (pro  excol.  11,  XII.  XIY.);   das  eifen  das  kaltei 
cald  irfen  Fw.  285.  389.    vgl.  Weifes  drei  erznarren  p.  81. 
207.     Die  erde  die  rothe  Wigand  276.    bis  uf  die  roden 
erdin  Wenk  1.  407.  (a.  1348.),  der  torf  Aer grüne:  grßnes 
turves  Af.  272;  der  wald  in  den  weisth.  häufig  der ^rüne, 
der  graue  ^  äußere.    Den  fchild  nennen  die  £nef.  gefetze 
den  bräunten  oder  den  rothen  Af.  273;  den  heim  den  A^ 
hm:  Mpa  heim  AT.  273.    (agf.  Iteäp)  wie  in  der  Edda  233^ 
Iteypta  hialma.    Das  rad  das  zehnfpeichigei   Bodm.  627. 
tianfpgfze  fial  Br.  147.    in  der  braunfchw.  reimchron.  c.  72. 
teinfpeke ,    das    neunfpeichige :     niugenfpStze    fial    £mf. 
landr.    angef.  Af.  p.  298 ;   aber  den   galgen   den  nördli- 
chen: northhalne  bäm   Br.  147.,   den  norden  felbft  die 
grimme   ecke,    worauf  ich   zurückkommen   werde.     Der 
Winter  heißt  kalt  Af.  85 ;   meer  und  fee  tmld  und  fälzig : 
thet  wilda  hef  Af.  85.    thene  falta  fe  Af.  85.  272. ;   der 
hunger  (theurung)  fcharf  oder  heiß:    tha  fkerpa  hun- 
gere Br.  110.  jef  da  jere  diore  wirdat  ende  di  heta  hon- 
ger  ur  dat  land  faret  Fw.  152.    Af.  86.  wie  in  der  EH.: 
ferid  unmetgröt  hungar  hStigrim  obar  helido  bam,   me- 
tigftdeono  meft  (cibi  -  ftimulorum  maximus.)    In  allen  fol- 
chen  beifpielen ,  die  fich  noch  vermehren  laßen ,   liegt  in 
dem  beiwort  kein   andrer  als  ein  poetifcher  nachdruck, 
daher  es  in  jüngeren   recenfionen  der  texte  wegbleiben 
darf.     Ich  habe  keine   belege   aus   nordifchen   gefetzen 
gegeben,  hier  ilt  noch  eines:  biudha  at  brimianda  brandi 
ok  riukandi  röki;   takin  mädh  blafandi  munni  ok  brin- 
nanda  brandi.    Upl.  viderb.  24,  2.  25.  wiewohl.diefe  par- 
ticipia  hier  mein*  eigentlichen  finn  haben,  vgl  Fw.  182. 
mit  bamenda  brandi  ende  mit  gliander  cole. 
5.    epifches  naturleben  athmen  auch  viele  formein,  die 
fchon  in  beftimmungen  übergehen ,  aber  ganz   aus   dem 
kreife  der  hirten  und  ackerbauer  herltammen.    wcts  die 
egde  heftrichen  und  die  hacke  bedecket  hat,   folget   dem 
erbe,  Eifenhart  p.  162 ;  des  mannes  faat,  die  er  mit  fei- 
nem pflüg  wirket,  iA  verdienet,  als  die  egde  darüber  ge- 

C2 
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het,  Sfp.  2,  58;  ftirbt  die  frau  nach  der  faat,  als  die 
egde  das  land  beftrichen  hat,  Sfp.  3,  76 ;  wetten  für  alles, 
£tö  den  wafen  bricht ,  für  eckzand ,  Itecken  und  baner- 
fchlag ,  Grenzenhaufer  w. ;  was  feiffele  und  pflüg  über- 
gehet  und  vor  menfchen  gedenken  erb  gewefen  ift,  es 
fei  in  dem  waldgeleit  oder  darbaußen,  das  gehört  in  das 
hochgericht.  ^Montjoier  w.  Ganz  die  altrömifche  formel: 
qua  feix  et  a/rator  ierit,  Hyginus  de  limit.  p.  192.*) 
altn.  til  pegar  fniar  er  af  oc  til  I)efs  er  plogr  kemr  üt 
Gulap.  409.  til  I>efs  er  fnior  kemr  ä  fpöni.  Gulap.  410. 
Jahrs  und  tags  zeiten  werden  nach  dem  vieh  und  den 
yögehi  beitinmit:  die  laiten  (laten)  füllen  komen  ter  tit, 
ais  die  koe  inkompt  van  der  weiden  to  middage  und 
füllen  weder  gain,  als  die  koe  geet  ter  weiden.  Luttin- 
ger  hofrechte,  (der  fronfchnitter)  fal  morgens  ußgen ,  fo 
die  kuwe  ußgSnt  u.  fal  ußbliven,  biß  die  kuwe  den  eor 
gü  weder  inkerent  Sweinheimer  vogtrecht,  als  diu  fonna 
ftgende  is  ende  diu  ku  da  klewen  dene  deth**).  Fw.  39. 
fif  inhSmde  fchetten ,  aidertam  ende  udertam ,  it  finte 
Walburga  miffa,  da  fin  clawa  onder  erda  foeh  Fw.  286, 
d.  h.  wieder  zur  weide  geht,  im  frühling,  auch  wifeten 
üe,  wan  man  daz  bruch  hauwen  fülle  u.  ußgeben,  fo 
fülle  man  anheben  zum  jarstage  u.  fülle  hauwen  biß  zu 
fant  Walpurge  tag ,  dag  der  gauch  gukte ,  u.  nit  lenger. 
Sweinheimer  w.  in  einer  andern  auffaßung  heißt  es: 
hauwen  von  jarstag  an  biß  auf  fent  Walpurgen  tag,  dc^ 
der  gauch  guchjset***).  So  wird  in  der  Edda  168*  die 
zeit  der  nacht  ausgedrückt :  er  ä  afklimom  ernir  ßtja ; 
wir  fagen :  wann  die  hüner  auf  den  Hangen  fitzen ,  vgl! 
Parc.  5756.  Für  abend  oder  fonnenuntergang  gewölm- 
lich:  e  die  fonne  unter  zu  genaden  gienge,  Krotzen- 
burger  w.  oder :  nach  der  zit ,  als  die  fonne  in  golt  ge- 
het j  Dreieicher  w.  in  frief.  efter  fonna  fedel,  bekannte 
redensarten,  die  fich  in  der  alten  fprache  überall  wieder- 


*)  Tgl.  Niebahr  r6m.  gefch.  2,  389. 

**)  die  klaaen  nieder  Üiut,  d.  h.  die  fuße  zu  boden  (treckt, 
dies  erinnert  an  ein  tagelied  Wolframs  (mifc.  I,  101):  ßn  kl&wen 
durch  diu  wölken  lint  gef lagen ,  er  Iliget  üf  mit  größer  kraft; 
und  eine  ftelle  ans  Wh.  8.  (call.  317*) :  da;  diu  wölken  wären  gra 
u.  der  tac  flne  cl&  bete  geflagen  durch  die  naht,  lü  der  an- 
brechende tacr  ein  klaniges  thier? 

***)  ein  Sshweizerifches  fprüchwort  drückt  die  fommerszeit  aus 
dnrch:  wann  die  brem  zahelt  (Eirchhofer  p.  309.)  d.  i.  wann  die 
mücke  tanst.  die  heften  volkem&ßigen  monatsnamen  find  auf  die- 
fem  wege  entfpmngen.    Haltaus  f.  y.  kuhruhe  (locus  meridiandi). 
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holen,  hänfig  auch :  bis  zu  finkender  oder  niedergehender 
Tonne  and  vom  aufgang :  bis  zu  klimmender  Bodm.  618. 
Vieh  oder  heerde  wird  umfchrieben:  was  man  mit  der 
ruUn  getriben  mag^  eh.  a.  1402.  Gudenus  5,  858;  waf- 
fenfähige mannfchaft:  alles  das  ßah  und  flange  ge- 
tragen mag  Erfelder  w.;  zuber  bedeutet  urfprünglich 
fchon ,  was  von  zweien  oder  an  zwei  enden  getragen 
wird  (gramm.  2,  956.),  allein  im  Raftetter  hofrecht  Aeht 
aosdrücklich :  ein  züberlin,  daa  zwen  an  einer  ßangen 
dragen,  Wan  der  win  in  den  edber  komet ,  da%  kam 
in  dar,  feü,  fo  ilt  i;  farende  hab.  Bodm.  p.  672.  kumpt 
dem  perde  wat  to  twifchen  water  u,  hribben  (wann  es 
ZOT  tränke  geritten  wird)  Hat.  verdeniia  Pufeni  app.  1, 
97.  Wes  rauch  zu  berge  kehret ^  Irfcher  w.  für:  wer 
wohnhaft  ift,  feuer  u.  rauch  hat.  Der  ßch  der  grünen 
zweige  ernaget,  der  foU  fleh  der  erbgtiter  auch  erna- 
gen. Wendhager  bauemrecht.  AbAracte  begriffe  werden 
gern  finnlich,  das  innerliche  äußerlich  ausgedrückt,  z.  b. 
jeder  fchlägt  aus  dem  henid  auf  den  hals^  nicht  aufs 
gut,  Bodm.  p.  673.  main  faifit  le  chief,  cout.  de  Chälons 
art  143.  main  et  bouche  cout.  de  Ghälons  art.  166.  das 
deutfche  mit  band  und  mund.  Den  paumann  von  dan 
vertigen  mit  lachendem  munt  MB.  2,  429.  (a.  1440.) 
ende  met  hem  quam  zin  wif ,  m^  lachende  monde  ende 
met  droghen  oghen  ende  gaf  over  ende  fcout  quite  zulke 
—  liftocht.  Mieris  charterb.  3,  282.  Dahin  gehören  die 
fprüchwörter :  das  leben  fteht  auf  vier  äugen;  das  erbe 
fällt  nicht  aus  dem  bufen;  keine  henne  fliegt  über  die 
mctuer',  la  truie  ennoblift  le  pourceau^  cout.  de  Chälons 
art.  2.  und  viele  andere. 

6.    formein  für  das  unermeßliche  der  zeit  u.  des  raums; 
hauptideen  find   das  fcheinen  der  fonne,  fallen  des  re- 
gens*)  und  thaues,   Aromen  des  waßers,  wehen  des  Win- 
des, krähen  des  hahns**),  grünen  des  grafes: 
fo  weit  fich  das  blaue  am  himmel  erAreckt.    Eifenhart 

p.  193.  194. 
fo  weit  der  himmel  blau  iA. 
fö  himil  thekit  tha;  lant.    0.  II.  7,  8. 
fo  wito  f6  giligfe  ther  himil  innan  then  f6.    0.  II.  U,  23. 


*)  rein  ne  mihte  birlne 
ne  fonne  mihte  fhine 
feirore  child  then  he  was.  k.  Hörn  11.  12.  vgl.  0.  II.  1,  99.  Wi- 
gal.  4796. 

**)  rom  hahnkrat  ift  in  der  alten  diohtnng  (z.  b.  ScBm.  edd« 
6».^)  and  in  den  voUulagen  oft  die  rede. 
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fö  war  man  feh6  in  wäron  fterron  odo  mänon, 

fo  wara  fö  in  erdente  funna  fih  biwentfe.    0.  IL  11,  31. 

fo  wito  fö  tha?  land  was.     0.  I.  23,  20. 

fö  wit  tha?  gewime;  was.    0.  I.  20,  15.    vgl.  II.  15,  6. 

alfo  lang  als  land  lidfe  ende  lioed  fö.    Fw.  145. 

alfo  lang  fo  wi  livade  ende  man  efter  man  livade.    ibid. 

alfo  lang  als  diu  fonne  fchtnt.    Fw.  76. 

were   min  eigen  gut  hmidert  tufend  mark  goldes   wert 

mid  beßer  und  alle  da;  jenne,   da;  die  fonne  befcheinen 

mag,   wolde  ich  lieber  ewiglichen  verliefen  u.  enperen, 

dan  da;  etc.    Kopp.  110.  (a.  1458.) 
dat  de  cleger  nicht  liden  wolte   umb  filver  noch  gold, 
noch  umb  alle  des  genne,  dat  funne  edder  mane  befchi- 

nen  mag.    Wigand  270.  (a.  1531.) 
fo  lang  der  wind  weit  und  der  hane  creit  und  alfo  wite 
als   die   funne  uf  unde   tal  get.     Rheingauer  landr.  59. 

(Bodm.  p.  627.) 
als    die  funn  ofgöt  und  der   wint  weiet   u.  der  regen 

fpreit.    Bodm.  p.  628. 
gehen  fo  weit  wind  weht  u.  hahn  kräht,    haus  u.  kind. 

märchen  2,  2. 
fo  lange  der  ¥rind  weht,   der  hahn  kräht  u.  der  mond 

fcheint.  Schütze  helft,  idiot.  4,  355. 
alles  was  der  wint  bewegt  u.  der  regen  befprecht  (1.  be- 
wflBJet:  befpraßjet)  weisth.  von  1515.  bei  Würdtw.  1,  427. 
was  uf  löngute  ftet ,  da;  der  wint  bubet  (bauet ,  vgl.  2, 
34.)  und  di  funne  befchinet,  da;  ift  vamde  habe.  Saal- 
felder Hat.  Walch  2,  29. 
alfo   lang  fo   di   wind   fanda    wolkenen  waid    ende    diu 

wrauld  ftoed.    Fw.  113.  114.  120. 
zo  lang  de  wind  waide  en  de  haan  kraide.    de  Groot  inl. 

tot  de  hoU.  rechtsgel.  p.  230. 
alfo  lange  foe  de  wind  fan  dae  wulkenum  waith  ende 
gers  groit  ende  bäm  bloit  ende  dio  fonne  optiocht  ende 

dio  wrald  fted*).    Fw.  266. 
ten   euwigen  dage,   fo  lang  de  wind  waeit  en  de  haan 

kraeit.  friefch  charterb.  1,  162.  (a.  1220.) 
alfo  lange  alfer  dawa  falt,   pot  walt,   gers  groiet,  baem 

bloiet.  eh.  a.  1488.    vgl.  Fw.  266. 
Eine    fchöne  und    bedeutfame  formel   aus   der   altnord. 
Gr&g&s  kann  ich  nicht  im  original ,  nur  nach  der  dan. 


*)  dondesh.  folntze  flgiget  i  ves  mir  Itoit  v  xyenefhnyi  viek  i  v 
bndoilitniii.  Neftor  4 ,  94.  SchlOs.  —  medan  veröld  äendr  Ha- 
konamiftl  20. 
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überfetzang  bei  Paus  mittheilen,  es  \&  das  trygdamäl, 
wenn  fich  die  erben  des  ermordeten  nach  erlegter  boße 
mit  dem  mörder  auslohnen:  fie  foUen  theilen  miteinan- 
der meßer  und  braten*)  and  alle  dinge  wie  freunde 
und  nicht  wie  feinde;  wer  das  bricht,  foU  landflüchtig 
and  vertrieben  fein  fo  weit  menfchen  landflüchtig  fein 
können ,  fo  weit  chnltenleute  in  die  kirche  gehen  und 
heidenleute  in  ihren  tempeln  opfern,  feuer  brennt  und 
erde  grünt,  kind  nach  der  mutter  fchreit  und  mutter 
kind  gebiert,  holz  feuer  nährt,  fchiff  fchreitet,  fchild 
blinket,  fonne  den  fchnee  fchmelzt,  feder  fliegt,  fohre 
wächst,  habicht  fliegt  den  langen  frühlingstag  und  der 
wind  ftehet  unter  beiden  feinen  flügeln  **) ,  himmel  fich 
wölbt,  weit  gebaut  ift,  winde  braufen,  waßer  zur  fee 
flxomt***)  und  die  männer  kom  fäen.  ihm  follen  verfagt 
fein  kirchen  und  gotteshäufer ,  guter  leute  gemeinfchaft 
und  jederlei  wohnung,  die  hölle  ausgenommen.  Aber 
die  Itihne  foU  beliehen  für  ihn  (den  gefriedeten  mörder) 
und  feine  erben,  gebome  und  ungebome,  erzeugte  und 
unerzengte,  genannte  und  ungenannte,  folange  die  erde 
üt  und  menfchen  leben,  und  wo  beide  theile  fich  trefi'en 
zu  waßer  oder  land,  zu  fchiff  oder  auf  klippe,  zu  meer 
oder  auf  pferde  rücken  follen  fie  theilen  mit  einander  rü- 
der und  fchöpfe,  grund  oder  diele,  wo  es  noth  thut  und 
freundlich  untereinander  fein  wie  vater  gegen  fohn  und 
fohn  gegen  vater  in  allen  gelegenheiten. 
7.  am  nächsten  diefer  formel  liehen  die  der  Verbannung 
und  verfemung: 

der  richter  fpricht  mit  hoher  fi^imme:  ich  neme  dir  heut- 
zutage dein  lantrecht  u.  all  dein  ere,  um  den  todfchlag 
den  du  haft  getan  uf  des  reiches  fliraßen  u.  teile  darum 


*)  kntf  ok  kiöt;  vgl.  Veftg.  ardarb.  1,  8. 

**)  die  nord.  fabel  nimmt  an,  daB  der  wind  von  den  Cchwin- 
gen  einet  adlers  herkomme,  Saem.  35^;  Hrsefvelgir  (leichenfchwel- 
ger)  heitir,  er  fitr  ä  himins  enda  iötunn  !  arnar  ham;  af  bans 
▼sngjom  qvefia  vind  koma  alla  menn  yfir.  unTere  formel  fcheint 
ftatt  des  örn  einen  haukr  za  fetsen,  allein  felbft  der  lat.  aquilo 
ftimmt  zu  aqaila  (Feibis  v.  aquilo).  ßemerkenswerth  iit,  daß  das 
heutige  Tolk  in  Deutfchland  heftigen  wind  aus  aufgehängten  lei- 
ehen  erklärt  (Eirchhofer  p.  327.  Brentano  Libufla  p.  432.)  und 
noch  mehr,  daß  in  einem  liede  Veldeks  MS.  1,  21»  fich  die  Helle 
findet:  j&rlanc  üt  reht,  da;  der  ar  winke  dem  vil  Itlesen  winde. 
Kart.  7«:  der  üf  der  winde  vedem  laß. 

*^)  c^q'  äv  vdojg  n  Ptifi  xal  dMgia  fioxQä  u^Xff»  Piatonis 
Phaedma,  Bekker  1,  76. 
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deinen  leib  den  lantleuten ,  dein  lehen  dem  heren ,  dein 
erbe  den  es  gebühret,  dein  elich  weib  zu  einer  wißent- 
lichen  witwen,  deine  kinde  zu  wißentlichen  waifen  und 
fetze  dich  aus  gerichte  in  ungericht,  aus  gnade  in  Un- 
gnade, aus  landfried  in  unfried,  alfo  das  niemand  an  dii* 
frevelt.    Bodm.  p.  618. 

des  urtheilen  und  achten  wir  dich  und  nehmen  dich  von 
und  aus  allen  rechten  und  fetzen  dich  in  alles  unrecht, 
und  wir  teilen  deine  wirtin  zu  einer  wißenhaften  wite- 
wen  und  deine  kinder  zu  ehehaften  waifen,  deine  lehen 
dem  herren,  von  dem  fie  rühren,  dein  erb  und  eigen 
deinen  kindern,  dein  leib  und  fleifch  den  thieren  in  den 
Wäldern,  den  vögeln  in  den  lüften,  den  fifchen  in  den 
wogen;  wir  erlauben  dich  auch  männiglich  allen  Itraßen 
u.wo  ein  ieglich  mann  fried  und  geleit  hat,  foltu  keins 
haben  und  weifen  dich  in  die  vier  Itraßen  der  weit. 
Goldalt  reichsfatz.  I,  238. 

als  du  mit  urteil  u.  recht  zu  der  mordacht  erteilt  wor- 
den bift,  alfo  nim  ich  dein  leib  u.  gut  aus  dem  fride  und 
thu  fie  in  den  unfrid  und  künde  dich  erlös  u.  rechtlos 
und  künde  dich  den  vögeln  frei  in  den  lüften  und  den 
tieren  in  dem  wald  und  den  vifchen  in  dem  waßer  und 
folt  auf  keiner  ftraßen  noch  in  keiner  mundtat,  die  kei- 
fer oder  künig  gefreiet  haben,  nindert  fride  noch  geleit 
haben;  und  künde  alle  die  lehen,  die  du  halb,  iren  hem 
ledig  u.  los,  und  von  allem  rechte  in  alles  unrecht  und 
iJt  auch  allergemeinlich  erlaubt  über  dich,  das  niemand 
an  dir  freveln  kann  noch  foll,  der  dich  angreift.  Bam- 
berger halsg.  ordn.  art.  241. 

ilt  mit  rechten  urteilen  von  den  fchepfen  erteilt  worden, 
zum  erften  da;  fie  alle  ire  lantrecht  verloren  haben, 
darnach  da;  allirmenclich ,  wer  da  wil,  recht  zu  in  hat, 
an  allen  enden  und  an  allen  fteten,  der  vogel  in  der  luft, 
der  fifch  in  der  woge,  die  tier  in  dem  walde;  fie  fint 
auch  verteilt  clufen,  kirchen  und  gemeinfchaft  aller  cri- 
ftenheit;  auch  fint  ire  frauwen  geteilt  zu  witewen  und 
ire  kinder  zu  weifen;  fo  fint  auch  die  lehen  die  fie  ha- 
ben den  herm  geteilt,  von  den  fie  zu  lehen  ruerent  und 
das  erbe  im  kinden,  auch  fint  in  geteilt  vier  wege  in 
die  laut.    Benshaufer  centger.  urt. 

du  fchuldiger  menfch,  ich  verweife  dich  heuzutag,  dein 
weib  zu  einer  wittib,  deine  kinder  zu  armen  waifen,  kö- 
nig  Carls  gebot  foltu  leiden,   einen  dürren  bäum  foltu 
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reiten*),  einen  hagedorn  knebel  und  eichen  wied  an 
deinen  hals  gefritt,  deine  haar  dem  wind,  deinen  leib 
den  raben  und  deine  feele  gott  dem  allmächtigen,  [fo, 
¥renn  es  znm  fixang  ilt;  ift  es  zum  fchwert:]  könig  Carls 
gebot  foltu  leiden,  ein  ftählin  fchwert  foU  deinen  hals 
abfchneiden.  [zum  feuer:]  im  feuer  foltu  reiten,  das  haar 
dem  rauch,  den  leib  dem  feuer,  die  feele  dem  lieben 
gott.    Wehner  ed.  Schilter  222^ 

fo  verfeme  und  verführe  ich  ihn  hier  von  königl.  macht 
a.  gewalt  wegen  und  nehme  ihn  aus  dem  friede  und 
fetze  ihn  von  aller  freiheit  und  rechte,  fo  er  je  hatte, 
feit  er  aus  der  taufe  gezogen  wurde,  in  königsbann  u. 
wette,  in  den  höchften  Unfrieden  und  weife  ihn  forthin 
von  den  vier  elementen,  die  gott  den  menfchen  zu  troft 
gegeben  und  gemacht  hat.  und  ich  weife  ihn  forthin 
echtlos,  rechtlos,  friedelos,  ehrlos,  sicherlos,  misthätig, 
fempflichtig,  leiblos,  alfo  daß  man  mit  ihm  thun  u.  ver- 
fahren mag,  als  man  mit  einem  andern  verfemten,  ver- 
führten u.  verweifeten  manne  thut.  und  er  foU  nun 
forthin  unwürdig  gehalten  werden  und  keines  rechtes 
genießen,  noch  gebrauchen,  noch  befitzen,  und  er  foU 
keine  freiheit  noch  geleit  ferner  haben  noch  gebrauchen, 
in  keinen  fchlößem  noch  ftädten,  außer  an  geweihten 
itädten.  und  ich  vermaledeie  hier  fein  iieifch  u.  fein  blut, 
auf  daß  es  nimmer  zur  erde  beftattet  werde,  der  wind 
ihn  verwehe,  die  krähen,  raben  und  thiere  in  der  luft 
ihn  verfuhren  und  verzehren,  und  ich  weife  und  theile 
zu  den  krähen  und  raben  und  den  vögeln  und  andern 
thieren  in  der  luft  fein  fleifch,  fein  blut  und  gebein,  die 
feele  aber  unferm  lieben  hergott,  wenn  fie  derfelbe  zu 
fich  nehmen  will.    Wigand  p.  434. 

fein  leib  foU  frei  und  erlaubt  fein  allen  leuten  und  thie- 
ren, den  vögeln  in  den  lüften**),  den  fifchen  im  waßer, 
fo  daß  niemand  gegen  ihn  einen  frevel  begehen  kann, 
deffen  er  büßen  dürfe.    Wigand  p.  436. 

ich  verteile  fein  eigen,  erbe  und  leben  feinen  hen'en, 
feine  frau  zu  einer  witwen,  feine  kinder  zu  waifen,  fein 
fleifch  den  raben.    Kopp  nr.  116, 


*)  t^ät  hifl  byre  rlde  giong  on  galgan.  Beov.  182.  ridend 
frelkä  hälef)  in  hofoman.    Beov.  183. 

^  daher  rogelfrei,  permiflas  avibns;  die  ältere  fprache  Tagte 
auch  in  anderm  Snn:  Tri  als  ein  vogel  troj.  14516.  ich  bin  fr!  als 
der  Togel  üf  dem  zwi.    Lf.  3,  637. 
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ind  wat  gereitz  gutz  der  misdedige  man  gelaißen  halt, 
die  gereide  have  willen  fie  onfme  genedigen  heren  van 
Colne  ind  geime  heren  me,  ind  fin  erve  finen  kindem 
ind  den  leenherren,  ind  dat  liff  den  Yogelen.  Keflelin- 
ger  w. 

eine  noch  kürzere  formel  fteht  in  dem  gedieht  von  Rein- 
hart fühs  1830:  ich  verteile  (im)  ere  und  guot  u.  ze 
ehte  Hnen  lip  u.  ze  einer  witwen  fin  wtp  u.  ze  weisen 
diu  kind  fin. 

dat  men  fal  nemmen  (den  dieb)  und  hangen  en  an  de 
galge,  tuTchen  henmiel  und  erde,  dat  he  des  nicht  bet  en 
doe.    Kindl.  1,  417.  (a.  1531.) 

an  den  galgen  zu  tod  hängen,  dem   erdreich  entflöhnen, 

den  vögeln  erlauben,   dem  luft  empfehlen,   fo  hoch,  daß 

ein  reiter  mit  aufrechtem  glen  unten  durchreiten  könne. 
Ildef.  V.  Arx  S.  Gallen  2,  602. 

der  fcharfrichter  foU  ihn  fuhren  auf  freien  platz ,  da  am 
meilten  volk  ift  und  mit  dem  fchwert  feinen  leib  in  zwei 
itück  fchlagen,  daß  der  leib  das  größte  u.  der  köpf  das 
kleinlte  theil  bleibe,  [ilt  einer  zum  ftrick  verurtheilt:] 
Toll  ihn  fuhren  bei  einem  grünen  bäum  '*') ,  da  foll  er  ihn 
anknüpfen  mit  feinem  bellen  hals,  daß  der  wind  under 
und  über  ihn  zufammen  fchlägt ,  auch  foll  ihn  der  tag 
und  die  fonne  anfcheinen  drei  tage,  alsdann  foll  er  ab- 
gelöll  u.  begraben  werden.    Reutters  kriegsordn.  p.  47. 

daß  der  luft  ob  und  unten  über  ihm  zufammenfchlage. 
formel  in  Lehmanns  fpeir.  ehr.  p.  291. 

beifpiel  einer  alten  verbannnngsformel  : 
nü  fceal  finc{>ego  and  fveordgifu 
eall  ej>elvyn  eovrum  cynne 
lufena  licgean;  landrihtes  möt 
;^re  msegburge  monna  aeghvylc 
tdel  hveorfan.  Beov.  214. 

und  eine  altnordifche : 

tel  ek   hann   eiga  at  verl>a  um  fök  |>4  mann  fekjan  fkö- 

garmann  üalanda,   üfeijanda,    öräl)anda  öllum   biargra- 

{>um. 

Nial.  cap.  142.  143  und  74.  wo  üsBlan  f.  üalanda. 


*)  du  muoft  mir  bftwen  einen  aft.  Morolf.  1427.  2213.  ich  wil 
dich  lernen  fliegen,  in  dem  luft  mnoftn  hangen  fünfzehn  fohuo 
Ton  der  erden.    Morolf  2844. 
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8.  formein  von  ffrund  and  baden. 
In  den  lat.  Urkunden  vom  fiebenten  jh.  an  ilt  beinahe 
Aehend  die  forniel:  cum  agris  cultis  et  incultis,  filvis, 
pratis,  aqnis  aquarumque  decurfibus.  frühere  des  fechllen 
haben  noch  die  fchönere:  rivis,  fontibus,  aquis  perenni- 
bus,  liminibus  limitibusque ;  oder  kürzer:  fontibus,  rivis, 
aqua  perenni.  Spangenberg  p.  197.  (a.  587.)  213.  (fec.  6.) 
245.  fa.  540.)  275.  (a.  572.)  283.  (a.  591.)  Marculfs  for- 
mein 1,  13.  fetzen  fchon;  terris,  domibus,  aedificiis;  ac- 
colabus,  mancipiis,  vineis,  filvis,  campis,  pratis,  pafcuis, 
aqnis  aquarumve  decurfibus. 

Spatere  deatfche :  mit  alle  dem  da?  darzue  gehceret,  ver- 
fuechte?  u.  unverfuechte? ,  ze  veld  u.  ze  holz,  ze  berg 
n.  ze  tal,  mit  wismat,  mit  dem  mülflag  u.  mit  dem 
purchftal  oder  wie  e^  genennet  ift.  MB.  3, 182.  (a.  1297.) 
e;  fei  an  hns  an  hofftat,  an  garten,  an  ackern,  an  wi- 
fen,  an  bruelen,  an  owen,  an  werden,  an  egerden,  an 
waid,  an  trat,  an  fteg  an  weg,  an  holz,  an  holzmark, 
an  wafier,  an  waßerleiten,  under  der  erde,  u.  ob  der 
erde,  es  fei  befucht  oder  unbefucht,  benemt  oder  unbe- 
nemt,     MB.  22,  400.  (a.  1410.) 

all  da:;  darzugehört  ze  velde  u.  ze  dorf ,  ze  holz  u.  ze 
wis,  weg  u.  waid,  ftock  u.  ftein,  grünt  u.  poden  oder 
wie  e?  genant  ift.  MB.  12,  210.  (a.  1385.) 
mit  grund  u.  boden,  ob  erd  u.  under  erden*),  gar  nichts 
aosgenomen  noch  hindangefetzt.  MB.  7,  291.  (a.  1510.) 
mit  grund  u.  mit  grate,  mit  wunne  u.  mit  waide,  mit 
bu  u.  mit  urbu ,  mit  wafen  u.  mit  zwie.  Eichhorn  epifc. 
curienf.  nr.  91.  (a.  1301.) 

waßer,   wunne,   weg  und  fteg,   ftock  und  ftein,   in  der 
erden  und  ob  der  erden,  befucht  u.  unbefucht. 
an  walde,  an  waßer,  an  weide,  nach  markzalen,  Wenk 
1.  202.  (a.  1335.) 

an  holze,   an  velde,   an  wa;^re,    an   weide.     Wenk  2. 
258.  (a.   1305.) 

mit  torve ,  mit  twige ,  mit  watere ,  mit  weide ,  mit  lüden 
n.  mit  allerflachte  nut.    Jung  hift.  benth.  62.  (a.  1324.) 
uffehen,    daß  heg  u.  fchleg  in  waid  u.  weid,   eigen  u. 
almen,  wiefen  u.  feldem  behuet  werden.    Raftetter  dorf- 
ordn. 


*)  nee  AibtuB  terram  neo  fupra  terram.  lex  ral.61.  binnia  der 
erda  ner  buppa  der  erda.  Fw.  94.  richten  boven  der  erden  of  dar- 
luiter.    Aldenhover  w. 
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alle  die  lieh  wnnne  u.  weide,  holz  and   feld  gebrauchen 
und  eigen  rauch  haben.    Hembreit.  Petersgericht, 
mit  landen,  lüden,  watem  edder  Itrömen,  holte  unde  höi. 
Ulrichs  rig.  recht  p.  226. 

9.  einweifung  in  grundherrfchaft  u.  gerichtsbarheU. 

twinc  u.  ban,  Itock  u.  ftein.    Ebersheimer  falb, 
man  u.  ban,  waßer  u.  weide.    Hammer  w. 
grundtherr  zu  walt,  waßer  u.  weide.    Sweinheimer  vogtr. 
über  eigen  u.  erb,   fchuld  u.  fchaden,   waßer  u.  weide, 
wald  u.  wort.    Vilbeler  w. 

gebot  u.  verbot,  atzung,  bete  u.  dienft.    Schönreiner  w. 
gerichte  über  hals  u.  bauch,  band  und  fuß,  leib  u.  leben. 
Ottendorfer  rügen. 

gebot  über  hals  u.  über  haupt,  über  leib  u.  über  leben, 
über  ehr  und  glimpf.  Zwingenberger  w. 
voit  u.  herren  über  waßer  u.  waid,  kirchen  u.  klaufen 
und  über  alle  guter.  Kleinheidbacher  w. 
want  fie  herren  feind  zu  Aldenhoven,  van  dem  himmel 
bis  in  die  erde  und  gerichte  haben  boven  der  erden  u. 
unter  der  erden.    Aldenhover  w. 

daß  der  obg.  unfer  gn.  herre  oberfter  herre  u.  faut  fi, 
im  felde  u.  im  dorfe,  über  waßer  u.  über  weide.  Hart- 
heimer  w. 

weifet  man  unferm  gn.  herrn  von  Fulda,  zu  fetzen  u. 
zu  entfetzen,  waßer  u.  weid  u.  den  wildfang,  gebot  u. 
verbot.    Salzfchlirfer  w. 

der  herr  befchließet  die  einfaßen  mit  thür  u.  angel,  vom 
hinunel  bis  zur  erden,  den  vogel  in  der  luft,  den  fifch 
im  waßer.    Bodm.  p.  589. 

herre  über  hals  u.  über  heubt,  über  waßer  u.  über  weide 
u.  habe  zu  gebieten  u.  verbieten.    Nauheimer  w. 
obrilter  faith  u.  herr,  fo  weit  dis  lantgericht  gehe,   über 
hals  und  haupt,  über  waßer,  winde  (wunne)  u.  waide. 
Oberramftädter  w. 

der  fchepfe  weifet  vieren  u.  ganerben  des  Bufeckerthals 
die  Obrigkeit,  gebot  u.  verbot,  das  wild  im  wald,  den 
fifch  im  waßer,  den  vogel  in  der  luft,  nach  altem  her- 
kommen; alfo  haben  fie  es  funden,  laßen  es  alfo  fortan 
gereichen  (a.  1584.)  Wettermann  Wetteravia.  p.  71. 
erftlich:  enne  fi  wetlich  u.  kundig,  dat  fi  van  eren  vor- 
vadem  u.  van  den  alten  gehört  hebben,  dat  die  klocken- 
fchlag,  gebot  u.  verbot,  fifchen  u.  jagen  und  grondfalle 
minen  gn.  lieven  herrn  van  Cleve  tobehorig  gewefen  fi 
u.  ok  noch  fi.    Yalberter  w. 
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den  clockenclank  ind  die  volge  der  plegen  von  Arwilre 

zu  wifen.    Arweiler  w. 

faperioritas,   dominium,   pulfus  campanae,   Itratae  aquae 

(glockenklang,  waßergang)  aquarum  decorfas,  pafcuae  etc. 

Adendorfer  w.  (a.  1403.) 

weifen   zu   zock  und   pflock,   mann  u.   bann,   pfund  und 

pfrund,  waßer  u.  weide,  von  der  erde  bis  an  den  himmel, 

fchöfifen  zu  fetzen  u.  zu  entfetzen.    Nenniger  w. 

weifen   zu  grünt  u.  grat,   man  u.  bann,   zock  u.  flock, 

waßer  u.  wind,  die  vogel  in  der  luft,  die  fifch  im  waßer, 

gebot  u.  verbot,   bufche,   weider  und  was  da  iA  binnen 

dem  begriff  derfelbiger  dörfer.    Irfcher  w. 

item  fo   weifent  fie  meinem  gn.  hr.  zu  binnent  diefem 

bann  glockenfchall ,    gebot  und    verbot,    waßer,    weide, 

wiltfang,  fifcherei,  leger,  fchouf,  brand  u.  folge.    Selter- 

fer  w. 

dat  hogerichte,   den  clockenflach  ind  die  volge  zowifen. 

Kefflinger  w. 

gebot   u.   verbot,   zug  u.  flug,    mann  u.  bann,    berg  u. 

thal,   den  firch  ufm  fand,  das  hoch  wild  ufm  land  weU'en. 

Berncaffler  w.  bei  Wehner  p.  222. 

dem  ftifte    von  Trier   zuweifen   den  grawen  walt  u.  den 

fchaub  auf  dem  dache  und  den  man  mit  der  frauwen,  fo 

ferre  das    fie   keinen  nachfolgenden   herren   binnen  jars 

frilt  haben.    Galgenf cheider  w. 

gebot  u.  verbot,  zu  richten  über  hals  u.  bauch,   geleit  zu 

geben,  glockenklang ,  waßergang,  die  fifche  in  den  wogen, 

das  wild  auf  dem  land ,  die  vögel  in  dem  grünen  wald, 

maß  und  gewicht,  fatz  u.  die  volge.    Gleeßer  w. 

ein  richter  ober  hals  u.  buich,   raub  u.  brant,   gebot  u. 

verbot,  waßer  u.  weide,   dat  wild  uf  dem  walde,   der 

fifch  in  dem  waßer,   der  fugel  in  der  luchte.    Rettera- 

ther  w. 

vort  wifent    die   heimburgen    unferm    herm  von    Trier, 

finen  nakommen  u.  Itifte  die  clocke,   die  volge,   den  ban, 

den  herkommenden  man,  den  grawen  walt,  den  funt,  den 

pmnt,    den   roitigen    fpieß,    die   krumme   bach,    waßer, 

weide,  aichte,  herberge,  die  gebot  u.  alle  gewalt.    Pellen- 

zer  w. 

vort  wifent  die  heimburgen  des  gerichts  unferem  heren 

von  Triere,   fmen   nachkommen  und  niemanne  me,   die 

glocke,  die  volge,  den  ban,   den  herkomenden  man,  den 

grawen    walt,    den  funt  u.  den    prunt,    waßer,   weide, 

achte,  herburge,  die  gebot  u.  alle  gewalt.     Münftermein- 

felder  w. 
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weifen  dem  gotteshaus  zu  Echtemach  mann  und  bann, 
wild  und  zahm,  zins  a.  zehend,  haupt  u.  haltung,  den 
vogel  in  der  luft,  den  fifch  im  wafler,  fond  u.  brond,  fleck 
u.  zeck,  gebot  u.  verbot,  fo  weit  und  breit  des  guten 
herrn  f.  Willibrots  gotteshaus  gehet.  Dreißer  w. 
weifen  zu  mahn  u.  bahn,  zock  u.  flock,  pfund  und 
pfrund,  gebot  und  verbot,  fchöffen  zu  fetzen  u.  zu  ent- 
fetzen,  grün  und  dürr,  mühlengang,  glockenklang ,  von 
der  erden  biß  an  den  himmel  und  von  dem  himmel  biß 
auf  die  erde,  freie  aus  u.  infahrt,  waßer  u.  weid.  Hel- 
fanter-w. 

le  feux,  le  cheche  (la  chaiTe),  le  fons  de  la  klock,  lofiaux 
alle  aer  et  le  befchon  für  le  graviet  (fifch  auf  dem  kiefel). 
record  de  Malmedy. 

le  feu,  la  chailTe,  le  fon  de  la  cloiche,  loifeaux  en  lair  et 
le  poiffons  für  le  gravier,  rec.  de  Stavelot. 
recorde  li  efchevins  de  Weifmes  mefire  labb6  de  Stavelot 
et  de  Malmedy  de  dens  li  bans  de  Weifmes,  fi  long  et  fi 
large  quil  fextent,  la  haulteur  et  feingnorie,  le  feu,  la 
doch  et  loifeaux  eis  ayre  et  le  pechon  für  le  graviet. 
rec.  de  Weifmes. 

Ich  habe  von  diefer  formel  die  belege  gemehrt,  weil  fie 
fehr  anfchaulich  machen,  wie  keine  einzige  faßung  wört- 
lich mit  der  andern  ftimmt,  fondem  jede  unerborgtes  aus 
dem  eignen  gründe  fchöpft.  Wefentlich  trefl'en  fie  alle 
überein  und  begegnen  fich  in  der  ausfchmückung  einzel- 
ner redensarten,  die  fich  bald  dürftiger  bald  reicher  ent- 
falten, oft  aber  ganz  unentfaltet  bleiben.  Diefe  redens- 
arten fcheinen  vom  hohem  alter,  zum  theil  unveritanden 
und  entltellt  ausgefprochen.  Yergleichung  einer  formel 
mit  den  andern  hilft  fie  erklaren:  wonne  und  weide  ilt 
noch  geläufig,  man  will  unter  wonne  wiefen,  lachende  flu- 
ren  verfliehen  (quies  et  pabulum  laetum  Liv.  1,  7.),  viele 
beifpiele  bringt  Haltaus  bei  2127—29;  beide  fubfl;.  find 
fafl;  fynonym,  vgl.  goth.  vinja.  das  gilt  auch  von  grund 
und  grat;  man  und  ban  i&,  einerlei  mit  zwing  und  bann 
(Haltaus  2188.  2189.)  nämlich  das  uralte  mannum  et  ban- 
num,  mannire  et  bannire.  volge  bezeichnet  was  das  franz. 
chafle,  nachfolge,  Verfolgung;  wildfang  das  recht  über 
den  herkommenden  man  (f.  5.).  Schwieriger  find  zock 
und  pflock,  pfund  und  pfrund,  mit  den  abweichungen 
zock  und  flock,  fleck  u.  zeck,  zug  u.  flug,  funt  u.  prunt, 
fond  und  brond.  Sollte  nicht  zock  oder  zuck  ein  fchifiier- 
ausdruck  fein?  zuck,  ort  wo  der  nachen  ans  land  gezo- 
gen wird  (Tröltfch);  pflock  der  pfähl  beim  mühlenban? 
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pfond  ein  zoll?  (pfandzoll)  und  pfrund  pfründe  (prae- 
benda)?  Aus  der  trierifchen,  niederrheinifchen  mundart, 
welcher  die  betreffenden  weisthümer  zufallen,  mtlfte  man 
fich  diefer  vier  Wörter  verficliern. 

10.  ein  lebhaftes  beifpiel,  wie  fich  rechtsfatze  und  ihre 
faßung  durch  ferne  Zeiten  und  gegenden  fortpflanzen, 
foll  eine  andere,  zwar  viel  feltnere,  formel  gewähren. 
Der  galt  für  keinen  dieb,  der  (bei  tag)  in  der  mark 
holz  hieb  und  lud,  denn  das  hauen  und  laden  ruft  und 
führt  leute  heran.  Dies  drückt  das  agf.  recht  fo  aus: 
feo  eax  bip  mdda,  naUäs  ßeof  (die  axt  üt  ein  rufer, 
meider,  kein  dieb)  lex  In.  43.  Auf  Rügen  in  Nord- 
deutfchland  herrfchte  diefelbe  regel:  mit  der  exe  ßeU 
men  nicht;  id  were  den,  id  gordelde  einer  einen  b6m, 
dat  de  exe  keinen  lud  kande  van  ßk  geven  int  rüme, 
da  is  defte  na  older  gewonheit.  Bugian.  17.  In  wetter- 
aoifchen  und  frankifchen  weisthümem  lautet  der  fpruch 
folgendergeftalt :  wann  einer  hauet,  fo  ruft  er  und  wan 
einer  ladet ,  fo  wartet  er.  Solzbacher  w. ;  wann  einer 
in  einen  gehegten  wald  fähret  und  hauet,  die  weil  er 
hauet y  fo  ruft  er,  die  weil  er  leit,  fo  leit  (1.  beit)  er. 
Melrichjtädter  w.;  dann  fo  einer  haut,  fo  ruft  er,  die  weil 
er  leidt,  fo  beidt  er  und  bringt  er  es  hinweg,  fo  hat  er  es, 
Hembreitinger  petersgericht.  Unfern  markgenoßen  des 
15.  16.  jh.  muß  diefer,  fo  viel  ich  weiß,  in  keinem  der 
gedruckten  gefetzbücher  des  mittelalters  enthaltene  fpruch 
wohlbekannt  gewefen  fein;  die  agf.  faßung  üt  unvollftän- 
diger,  aber  poetifcher. 

11.  einige  fchadensformeln. 

on  ha  ner  on  com,  on  field  ner  on  terp,  on  w^pen  ner 
on  wÄd,  on  gold  ner  on  Aßnte,  on  felvir  ner  on  flain 
penningen,  on  her  ner  on  ;hSd,  binnia  der  erda  ner  buppa 
der  erda.    Fw.  94. 

weder  hän  ich  iu  den  win  vergo;;en, 

oder  hän  ich  iu  den  fpeht  erfcho;;en 

oder  hau  ich  iu  den  lin  verbrant?  cod.  vind.  119 
49^  c.  pal.  341,  359». 

ie  da  gegen  Karies  löt 

wolde  er  wegen  bereite;  gelt, 

wtngarten,  boume,  gefaßte;  velt, 

alle  di  wifen  u.  die  beide, 

ors  n.  ander  vihe  diu  beide, 

al  die  vrucht  bi;  an  den  ftröwifch, 

die  vögele,  da;  wilt  und  den  vifch.    Wh.  2,  116\ 
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mine  vifche  in  Larkant  fiiit  tot, 

TOD  riten  hat  die  felben  not 

alle  mine  wiTen  o.  diu  fät, 

fwä^  dia  marke  nutzes  hat, 

die  ich  han  von  deme  riche, 

diu  liget  nü  fmaeheliche, 

mine  müre  ilnt  zebrochen 

min  fiur  fint  nnberochen.    Wh.  2,  80*  81* 

min  marke  iß  mir  verbrunnen, 

mine  bürge  fint  mir  ane  gewunnen 

min  lint  ift  mir  gevangen.  pf.  eh.  3598.  fr.  bell.  25*. 

fan  fwines  tofk,   fan  bona  etfle,   fan   hondes  bite,    fan 
hinxites  höfe  ende  fan  redens  home.    Fw.  28. 
fan  rederis  hom,  fan  hundes  bit,  £an  bona  etfele,   ende 
£an  fwines  tofke.    Fw.  165. 

hwatfo  tofk  deth,  jeftha  höf ,  jeftha  hona  etfel,  jeftha  on- 
jeriga  kind,  jeftha  mannes  wif ,  jeftha  nrbeck  deth  mitter 
band,  jeftha  other  onwitenda  deda.    Fw.  166. 

Dan  tiore  ende  fan  wallende  wetere,  fan  fade,  fan  fläte, 
fan  horfes  höve  ende  fan  hona  etzele,  fan  fwines  tofk, 
fan  fkettes  home,  fan  hundes  bite  ende  fan  fcherpa  w£- 
pen  Fw.  187. 

oxa  ende  fkettis  hom  ende  fwins  tufk,   hona  eitzel  ende 
katta  bit,  fcilma  beta  der  hia  lech  hläpet.    Fw.  394. 
fa  hwerfa  en  dele  eden  werth  fon  harfes  höve,  tha   fon 
ritheres  home,  tha  fon  hona  itfile,  tha  fon  fwtnes  tofke. 
Af.  92,  11. 

fa  hwerfa  en  tichta  lät  werth  fon  harfes  höve,  tha  fon 
ritheres  home,  tha  fon  hundes  töthe,  ta  fon  hona  itfile, 
tha  fon  fwines  tufke,  jef  thet  en  unjeroch  kind  deth, 
jeftha  önes  monnes  fkalk  döth,  jeftha  enes  monnes  unafte 
wif  deth,  jeftha  ther  werth  en  ergera  dede  urbek  eden 
mith  bekwardiga  wepna  and  bi  unwUla.  Af.  92,  12. 
tsL  hwafa  otheme  feke  et  hove  and  et  hüfe  mith  §na 
üprinchta  fona,  öni  lioda  orlöve  and  öni  frana  bonne, 
enes  domliachtes  dis  and  bi  fkinandere  funna,  fa  hwetfa 
hi  ther  fiucht  inur  hof  and  inur  hüs.  Af.  99. 
fo  hwafo  anderem  fart  tö  hov  ende  tö  hüs,  mit  £n  op- 
riuchta  fana,  ane  lioda  werd  ende  büta  fräna  ban,  enis 
domliachtes  deis,  fo  hatfoma  der  inor  hof  ende  hüs  dßth. 
Fw.  167.  168. 

fa  hwerfame  önes  domliachtes  dis  and  bi  fkinandere  funna 
twSne  hirifona  üpriucht  and  twä  hirifolk  mith  ofledene 
gadnr  lat    AL  223. 
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hwafo  fart  mit  höde  anda  mit  herfona,  anda  mith  6ne 
omriuchta  bere  tö  otheres  monnes  hove  anda  hüfe,  anda 
brekth  th§r  dura  anda  deme,  loc  anda  locftef,  wach  anda 
wachfeie,  anda  thet  hüs  maketh  inweie  anda  ütweie,  fa 
thet  thi  ene  wind  then  othere  meta  eta  midda  hüfe.  Emf. 
landr.  angef.  Fw.  397.  abgekürzt  fteht  Br.  §.  47.  bloß : 
makia  thet  hüs  inwind  and  ütwei. 

12.  formein  der  waßertauche. 

jefter  £n  man  werd  worpen  in  Sn  onwad  weter  dat  hi  mit 
ägenen  ne  mei  fia  bor  himel  ner  erda,  ner  dene  grund 
r^  mitta  banden  ner  mit  föten.  Fw.  348. 
thin  h&gelte  water  d6pene  is,  hwerfama  annen  ütfmtt  eter 
ftewene,  thet  ma  hine  eter  Mnre  witber  hant  inna  annen 
ebbe  jeftha*  ütbaldene  fträm,  thet  hi  ne  muge  then  grond 
a  fp^ra  ne  then  himel  a  fia.  thia  middelftef  fa  hwafa 
wnrpen  werth  inna  6n  nnwad  water,  ther  nto  Iträm  is, 
anda  thet  hi  then  grond  nawt  muge  ne  fp^ra.  thiu  minfte, 
hwafa  wurpen  werth  inna  annen  fl4t,  thet  bim  ne  büke 
nander  thi  urefte  top,  ni  thet  ütterfte  cl&th.  Emf.  landr. 
angef.  Fw.  348.  ftlmlicb  im  Gntal.  30.  von  betäubenden 
hauptfchiägen:  ier  \jpi  loftit  manni  yr  hafpi  mi|>  finmn 
flegom,  et  bann  boatki  boyrir  hund  i  bandi,  epB.  hanna  a 
ya^,  el>a  mann,  en  bann  a  durum  callar.  Der  frief.  aus- 
druck  ift:  däwid  bim  fin  band,  und  die  formel:  ne  mei 
hi  an  b6the  ner  an  bedde,  ner  an  wige  ner  an  wenden, 
an  hüs  ner  an  godes  hüfe  ner  mit  ßne  w!ve  alfo  wefa, 
fo  hi  £r  mochta,  ner  bi  fine  fiore  ner  an  n^ner  ferthe, 
d&r  hi  ferra  fchil.    Fw.  358. 

13.  formein  der  drei  hauptnöthe^  in  welchen  die  mutter 
des  unmündigen  kinds  erbe  verkaufen  darf,  um  fein  leben 
zu  frilten: 

die  forme  näd  is,  hwerfo  Sn  Und  jong  is  finfen  ende 
fitered  nord  ur  bef,  jeftha  futher  ur  birg,  fo  möt  dio 
möder  her  kindes  erve  fetta  ende  fella,  ende  her  kind 
l£fa  ende  des  lives  bibelpa.  dio  other  n^d  is,  jef  daj6re 
diore  werdat,  ende  die  beta  honger  ur  dat  land  fart, 
ende  dat  kind  honger  fterva  wil,  fo  möt  dio  möder  her 
kindes  erve  fetta  ende  fella  ende  c&pia  her  bem  kü  ende 
ey  ende  com,  dSr  ma  da  kinde  des  lives  mede  belpe, 
dio  tredde  nM  is,  als  dat  kind  is  al  Itocknaken  jeftha 
bfisläs  ende  dan  die  tiueltra  nevil  ende  colda  winter  on 
comt,  fo  fart  allermonnik  on  hof  ende  on  hüs  ende  on 
Warane  gaten,  ende  dat  wilda  dier  feket  düi  holla  b&m 
eaide  der  birga  bly,  aldör  hit  fin  lif  on  bihalda  mei; 
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fo  weinet  ende  fciit  dat  onjeriga  kind  ende  wtft  dan  fin 
nakena  l!a,  ende  fin  hüsläfe ;  ende  ßn  &der,  de  him  reda 
fchnlde  tojenft  din  honger  ende  winter  nevUcald,  dat  hi 
fo  diepe  ende  dinune  mitta  fiower  neuen  is  onder  £ke 
ende  onder  da  erda  bifloten  ende  bitacht;  fo  möt  dio 
moder  her  kindes  erve  Tetta  ende  fella.  Af.  86. 87.  aber 
der  text  zeigt  nnd  Wiarda  Tagt  es  f.  105.  aosdrücklicli, 
daß  einer  lücke  der  hi*.  wegen  diefe  Itelle  aas  Fw.  152. 
153.  entnommen  werden  mofte. 

14.    eidesfcrmdn. 

Die  fache,  bei  welcher  gefchworen  wurde,  pflegt  in  die 
formel  mit  aufgenommen  za  werden;  hiervon  foll  die  ab- 
handlong  der  eidfchwure  felbft  viele  beifpie|^  anführen. 
Die  älteften  fchwüre  nnd  gelübde  enthalten  daher  meüt 
noch  heidnifche  göttemamen. 

nefiii  ek  i  ^at  vsetti,  lautete  der  nordifche  bangeiSr,  at 
ek  vinn  eid  at  baugi,  logeid:  hialpi  mer  fv&  Freyr  ok 
Niördr  ok  hinn  abnätJd  As,  fem  ek  man  fialfr  fvä  fök 
peOa  fcekja,  eda  verja,  eda  vitni  bera,  qvidu  eda  döma 
doema,  fem  ek  veit  rSttaft  ok  fannaft  ok  hellt  at  lögom 
(vgl.  oben  f.  22.).  Landnäma  S.  4,  7.  p.  138.  ed.  lutfh. 
p.  299.  300.    Barthol.  p.  375. 

at  f61  inni  fujirhöllo  ok  at  Sigt^s  bergi, 

hnlqvi  hvilbedjar  ok  at  hiingi  UUar.    Ssem.  248*. 

at  Ikips  bordi  ok  at  fkialdar  rond, 

at  mars  bcegi  ok  at  msekis  egg.    Ssem.  138^ 

ic  hit  I>e  gehäte,  no  he  on  heim  lofap 

ne  on  foldan  fädm  ne  on  fii^enholt 

ne  on  gifenes  gmnd.    Beov.  106. 
Hier  ill  eine  formel  ans  dem  chriftlichen  gedieht  von  Maria : 

dö  fwnor  fie  den  grimmigen  liuten 

bf  allen  gotes  trinten, 

die  ze  hunel  heten  reite 

in  der  gotlichen  velte, 

da  nie  ouge  gefah 

forgen  noch  ungemach 

von  deheiner  nnchrefte; 

fie  fwuor  bt  der  herfchefte, 

die  got  vater  felbe  h&t, 

ze  des  geböte  ftät 

der  Uehte  funne  u.  der  mäne, 

da;  fie  vallkes  äne 

an  allen  zwlvel  wsBre 

der  werche  n.  der  gebsBre, 
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ont  ir  Itbes  bürde 

nie  bekachet  wurde 

von  deheines  mannes  gelfe; 

got,  fprach  fie,  mir  f6  helfe 

anme  jungelten  urteile  I    Mar.  156. 

Fraa  Laudine  fchwört: 

ob  der  ritter  her  kumt 

nnt  mir  ze  miner  ndt  gevmmt, 

mit  tem  der  leu  varendift, 

da;  ich  &n  allen  argen  lift 

nüne  mäht  n.  minen  fin 

dar  an  kerende  bin, 

da;  ich  im  wider  gewinne 

finer  vrouwen  minne; 

ich  bite  mir  got  helfen  fö, 

da;  ich  iemer  werde  vrö, 

nnt  dife  guote  heiligen !    Iw.  288. 

PoetiTcher  klingt  die  formel  des  freifchöffen  eides : 
das  er  wolle  bewaren,  holen  und  halten  die  veme  vor 
manne,  vor  wibe,  vor  torfe  vor  zwige,  vor  ftock  und 
ftein,  vor  gras  (und  grein),  vor  alle  quecke  wichte,  vor 
alle  gottes  gefcluchte  (? gefliehte,  gefchefte),  vor  allem 
das  zwifchen  himmel  und  erden  gott  habe  laßen  werden, 
wan  vor  dem  man  (der  das  reich  hütet,  und)  der  die 
veme  waren,  helen  u.  halten  fol;  das  er  auch  wolle  brin- 
gen für  den  frien  ftul  in  die  heiligen  heimlichen  acht  des 
königs,  was  er  für  war  wiße  oder  von  wahrhaftigen  leu- 
ten  höre,  das  dann  femrügig  fei,  das  es  werde  gericht 
nach  recht  des  keifers  und  der  Sachfen  oder  nach  gna- 
den mit  willen  des  clegers  u.  gerichts;  und  wolle  das 
nicht  laßen  noch  umb  liebe  noch  umb  leide,  noch  umb 
filber  noch  umb  gold  noch  edelgeltein,  noch  um  vater, 
muter,  fwefter,  bruder,  magfchaft  oder  fwagerfchaft  noch 
umb  keiner  hande  ding,  die  got  hat  laßen  werden;  daß 
er  wolle  furdem  und  Iterken  dis  gericht  u.  recht  mit  alle 
finer  macht,  da  im  got  zu  helfe  u.  die  heiligen.  Hahn 
coli.  mon.  2,  652.  653. 

dat  ik  bi  der  hilgen  6,  achter  deffen  dage  m^,  de  veme 
wü  helen  u.  hoden  vor  funne,  vor  mäne,  vor  alle  we- 
ftermane  (?),  vor  alle  godes  gefchichte,  vor  alle  quecke 
wichte,  vor  water,  vor  vüre,  vor  alle  creatüre,  vor  va- 
der,  vor  moder,  vor  füfter,  vor  broder,  vor  man,  vor 
wif,  vor  kind,  vor  vründ,  vor  mag,  vor  allet  dat  god 
ie  gefchöp,    funder  vor  den  man  allene,    de  dit  recht 
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hevet  befworen  a.  en  vrifchepene  is.  vortmer,  achter 
delTen  dage  mer,  allet  dat  ik  felven  wet  ofte  dat  ik  höre 
feggen  van  warachtigen  mannen,  dat  in  de  yeme  g^t, 
dat  ü  to  liegen  oder  to  ftraten,  to  have  eder  to  hsqge, 
to  holte  eder  to  velde,  dat  fi  in  tavemen,  in  win  eder 
in  bierhofen,  in  kerken  eder  in  klufen,  dat  fi  war  dat- 
tet  fi  in  alle  delTe  werlde,  dat  ik  dat  wil  brengen  vor 
delTen  vrien  Itol,  of  vor  enen  andern  Itol,  de  gevriet  is 
als  delTe  ftol ,  dat  dat  gerichtet  werde  na  rechte  of  na 
genade  geverftet.  nnd  en  wil  des  nicht  laten  onune  lief 
omme  let,  onune  vrent,  omme  mag,  om  filver  eder  om 
golt  noch  omme  nenes  dinges  willen  in  alle  defler  werlde, 
dat  god  gefchäpen  eder  gemaket  hevet,  dan  omme  des 
wiüiken  rechtes  willen,  vortmer  fo  enfal  ik  noch  enwil, 
achter  delTen  dage  mer*) ,  raden  eder  doen  mit  worden 
eder  mit  werken,  dat  tegen  den  konnink  oder  tegen  des 
hilgen  rikes  heimeliken  achte  recht  fi.  alle  defle  word, 
de  mi  hie  vorgefpraken  fint,  de  lave  ik  war,  Aede  onde 
vaft  to  holdene,  alle  en  vrig  echte  fchepen  van  rechte 
holden  fal,  dat  mi  god  alfo  helpe  ond  de  hilligen.  Wi- 
gand  p.  500. 

ich  fchwere  einen  leiblichen  eid  zu  gott,  daß  ich  foll  u. 
will  in  peinlichen  fachen  recht  urthel  geben  a.  richten 
den  annen  als  den  reichen  und  das  nicht  laßen  weder 
durch  lieb,  leid,  miethe,  gäbe,  noch  keiner  andern  fache 
wegen  auch  will  ich  den  heiligen  kün  (?)  verwahren, 
hüten  und  holen  vor  weih  u.  kind,  vor  vater  u.  mutter, 
vor  fchwelter  u.  bruder,  vor  feuer  u.  wind,  vor  allem 
was  die  fonne  befcheint  und  der  regen  bedeckt  (vgl. 
oben  f.  37.),  vor  allem  was  zwifchen  himmel  und  erde 
i(t,  außer  dem  manne,  der  dies  recht  kann,  und  will 
diefem  ftuhl,  darunter  ich  gefeßen  bin,  alles  anzeigen, 
was  in  die  heimliche  acht  des  keifers  gehört,  ich  für 
wahr  weiß  oder  von  wahrhaftigen  leuten  gehört  habe, 
damit  es  gerichtet,  oder  mit  willen  des  klegers  in  gna- 
den gefriltet  werde  u.  will  das  nicht  laßen  noch  umb 
lieb  noch  umb  leid,  noch  umb  gefchenk.  ich  will  diefes 
gericht  nach  allem  meinem  vermögen  fterken,  fo  wahr  etc. 
Wigand  p.  501. 

der  Schöffe  fchwur  das  heilige  geheimniß  zu  hüten  und 
zu  holen  vor  mann,  vor  weih,  vor  dorf  (1.  torf),  vor 
traid ,  vor  ftock ,  vor  ftein ,  vor  groß ,  vor  klein ,  auch 
vor  quik  und  vor  allerhand  gottes  gefchik,  ohne  vor 
dem  man,   der  die  heilige  veme  hüten  u.  holen  kann 

*)  fon  thefemo  dage  firammordes.    eid  von  842. 
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and  daß  er  nicht  laße  darvan  mnb  lieb  noch  umb 
leid,  um  pfand  oder  kleid,  noch  umb  filber,  noch  um 
gold,  noch  um  keinerlei  fchuld.  Längs  Lndw.  d.  hart, 
p   254.  255. 

eine  friefifche  formel  ftehet  Fw.  94:  dat  hio  nabba  on 
da  m^nbodel  hellen  ner  hindereth  on  ha  ner  on  corn 
(folgen  die  f.  47.  angezognen  worte;  darauf:)  alfo  brüke 
y  lives  ende  ledena  ende  alle  der  havena,  der  y  nü 
babbe  ende  ford  winne,  ende  alfo  möge  io  thfgia  quik 
ende  bem  ende  bodel  ende  al  juwe  hava.  dat  io  god 
alfo  helpe  ende  fin  helliga,  als  y  dine  Sd  riucht  fwerre 
ende  onmens. 

firiefifche  formein  der  urfede  und  fühne:  wi  zweren  een 
oilde  oirvede  voir  den  levendigen  ende  den  doeden,  voir 
den  gebairen  en  voir  den  ongebairen,  die  wile  de  leven- 
dighe  aver  den  doeden  galt  ende  dat  eiken  ende  eerde 
Itaet  ende  dat  waeter  avert  land  gaet.  pro  excol.  1,  389. 
dat  fweer  ik,  dat  ik  deze  zoene  houden  zal  en  doen  hou- 
den  zal,  voor  den  geboiren  ende  voor  den  ongeboiren, 
alfo  verre  als  die  fonne  op  en  toe  gaet  ende  eik  in 
velde  ftaat,  ende  water  over  land  (al.  fand)  gaat.  ibid« 
p.  444. 

15.  formel  gegen  den  dieb  eines  knechts  oder  einer  magd; 
der  herr  bezeugt:  at  iak  f5dde  han  hemä  i  hufum  ok 
hafkap,  ther  didhi  ok  drak  miölk  af  modhor  fpina,  ther 
var  i  kladhum  nafder  ok  i  vaggu  lagder,  thy  a  iak  han 
ok  thu  ikki.    Veftg.  thiuv.  18,  1. 

dafelbft  11.  heißt  es:  at  thet  var  hema  föt  ok  ther  drak 
ok  didi  miolk  ok  (1.  or)  modhor  fpinä. 

16.  an  eingangsformeln ,  die  das  favere  ore  et  Unguis 
empfahlen,  wird  es  nicht  gefehlt  haben,  viele  weisthümer 
binnen  mit  dem  gebot  der  Itille  und  des  gerichtsfrie- 
dens.    häufig  auch  die  gedichte  des  mittelalters : 

wellet  ir  nü  gedagen,  fwtgen  u.  hoeren  fagen.    Am.  1. 

wolt  ir  mir  nü  ftille  gedagen.    kolocz.  129. 

woldet  ir  alle  nü  gedagen.    Alex.  125. 

weit  ir  ein  lützel  gedagen.    Alex.  4469. 

fo  noch  im  anfang  der  meillen  dichtungen  Rofenblüts. 

In  altfiranzöf.  epos  heißt  das : 

feignor,  dift  il,  faites  pais,  fi  m'oies! 

wie  bei  Witechindus  corb.  (gleich  vorne) :  at  ille,  poftulato 

filentio,  inquit.    Völufpä  beginnt: 

Uiods  bid  ek  allar  heigar  kindir. 

im  nord.  recht  hieß  es :  t  heyranda  (ok  pegjanda)  hliodi, 

vgl.  Nial.   cap.  8.  74.  142.  143   (p.  15.  110.  230.  233.). 
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Aus  den  übrigen  gefetzen  weiß  ich  bloß  anzuführen : 
will  y  harkia  ende  letet  ioe  fidfa.    Fw.  109. 
Eine  wohl  nicht   bloß   in   briefen    gebrauchte  fdilußfor- 
mel:   quid  plura  ad  fapientes?    form.  vett.  p.  125.    vgl. 
Bign.  p.  341.   gemahnt  ans  eddifche:   viltu  enn   lengra? 
Saem.  115^  vitop  enn  epa  hvat?    Ssem.  5^  6*-^  7^  10»; 
das  heutige  falvo  meliori,  womit  die  richter  ihre  abftim- 
mung  fchließen,  glaube  ich  in  dem  mhd. 
fwer:j  he^^er  wei?  des  felben  jeher!    Wh.  2,  83».  zu  er- 
kennen, 

17.  andere  formein  f ollen  im  verfolg,  an  ihrer  Helle, 
beigebracht  werden.  Manche  find  untergegangen  oder 
haben  gelitten,  erlt  bei  der  unvoUItändigen ,  mangelhaf- 
ten aufzeichnung  unferes  ältelten  rechts,  dann  durch  die 
fpätere  vemachl&ßigung  des  Itudiums  und  unbedachte  Ver- 
achtung der  einheimifchen  gerichtsfprache.  Vieles  bleibt 
übrig  und  noch  auszuforfchen.  Schon  nach  dem  hier  bei- 
gebrachten wird  kein  zweifei  obwalten,  daß  das  deutfche 
recht,  wie  das  römifche,  feine  verba  concepta  und  folem- 
nia,  fein  carmen  neceflarium  habe,  das  iit,  glaube  ich, 
was  die  ripuar.  gefetze  67,  5.  verborum  contemplatio 
nennen,  das  nordifche  recht,  delTen  formein  auf  Island 
zumeift  ins  kraut  gefchoßen  waren,  fagt :  lata  dynja  ftefiiu. 
Nial.  c.  50. 


CAP.  III.     MASZE. 

Ich  gehe  über  zu  einer  menge  der  feltfamlten  beitim- 
mungen,  die  uns  blicke  thun  laßen  in  das  tiefere  alter- 
thum  des  deutfchen  rechts,  bis  jetzt  aber  fo  wenig  auf- 
merkfamkeit  erregt  haben,  daß  fie  noch  von  keinem  zu- 
fammengeitellt,  gefchweige  erörtert  worden  find.  Zu  glei- 
cher zeit  fcheinen  fie  mehr  eigenthümlich  deutfch,  als 
irgend  etwas  anderes,  obfchon  ich  einzelne  fpuren  davon 
auch  bei  alteren  und  neueren  Völkern  nachweifen  werde. 
Ihr  grundcharakter  ift  auffaßung  des  rechtlichen  durch 
das  finnliche,  weihung  delTen,  was  feftgefetzt  werden  foll, 
durch  etwas  unfeftes,  dem  zufall  nie  ganz  zu  entziehen- 
des. Meiftens  tritt  eine  handlung  und  geb&rde  des  be- 
theiligten, oft  bedingt  von  der  einfachlten  Verwicklung, 
mit  ins  fpiel;  zuweilen  wird  eine  andere  einwirkung  der 
lebendigen  oder  unbelebten  natur  beachtet  Es  find  lau- 
ter mafse  für  die  große,  höhe,  weite,  ferne,  dicke  und 
einige  andere  folcher  verhaltnilTe.     Die  größte  zahl  be* 
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zieht  ficb  zwar  auf  landeserwerb  und  abmarkung ;  in- 
zwifchen  werden  viele  andere  fille  durch  diefelben  ge- 
brauche ao^emittelt  und  darum  ilt  es  nothwendig,  viel- 
leicht auch  fruchtbarer,  fie  allgemein  ins  äuge  zu  faßen. 
Bei  jeder  einzelnen  gattung  laße  ich  die  zeugnifle  voran- 
gehen und  bemerkungen  folgen. 

A.    Wurf. 

der  wurf  oder  fchuß  gefchiehet  mit  hammer ,  beil ,  fpeer, 
ftab,  pfeil,  fichel,  pflugeifen,  löffel,  iteuemagel,  kugel, 
pfiond,  ftein,  erde. 

1.  fva  nser  gardi,  at  han  kaßar  hdka  (unco)  ok  hofnbri 
af  gardi  til  fimidhiu.    Upl.  manh.  12,  7. 

2.  unfer  herre  von  Menz  —  felber  mit  eime  ros  fal 
riten  in  den  Bin  fo  ferre  er  mag  und  wie  ferre  er  dan 
mit  eime  kuf hammer  gewerf en  möge,  oder  mit  eime  Ipere 
gefchießen  in  den  Rin,  fo  ferre  get  fein  gerechtigkeit  und 
freiheit  an  der  Hat.    Berlt&tter  w.  Bodm.  697. 

3.  bis  gen  Lorch  in  den  Rin  fo  tief  hinein,  als  einer 
mit  einem  ros  reiten  und  mit  einem  hufhammer  werfen 
kann.    Berftatter  w.  Bodm.  605. 

4.  das  unfer  herr  von  Mainz  dafelbAen  uf  einem  ros  fol 
reiten  in  den  Rhein ,  als  fem  er  mag  mit  einem  hubhamr 
mer  in  den  Rhein  werfen,  alfo  fem  gehet  fein  gericht  an 
derfelben  itat.  Rheingauer  w.  Würdtw.  dioecef.  mog.  U, 
175.    Hanauer  mag.  1778.  p.  359. 

5.  iibi  hoc  bene  conftare,  ex  eo,  quia  interfuit,  vidit  et 
audivit,  quod  fcultetus  et  hubarii  villae  Berftad  prope 
Hufen,  in  judicio  generali  ibidem ^habito  requifiti  de  do- 
minio  et  diftrictu  archiepifcopi  maguntini  ad  quantum 
fpatium  in  fluvio  Reni  fe  extenderet?  et  ut  sie  requifiti 
pronunciavemnt ,  quod  ipfe  archiepifcopus  tantum  fpa- 
tium in  Reno  haberet  in  dominio  fuo,  quantum  unus 
a  littore  Reni,  in  quo  villa  Waldaffen  elt  fita,  fedens 
in  dextrario  et  ipfum  Renum  profundius  intrare  poterit, 
et  ipfo  ulterius  intrare  non  potente,  unum  malleum, 
dictum  hubnagdhammer  a  fe  longius  projicere  potelt 
in  Renum.  zeugenrotul  von  1360.  Bodm.  p.  52.  Der 
eilfte  zeuge  fagt  aus:  quod  comes  de  Naflbvia  tantum 
fpatium  ad  ipfum  Renum  a  littore  habeat,  quantum  unus 
com  magno  equo  equitare  pofQt  et  unum  malleum, 
dictum  hobhammer ,  ulterius  a  fe  jacere  pofßt  ad  Renum. 
ibid.  p.  53. 

6.  welcher  burger  alfo  verr  frefiieti,  daß  er  einen  an- 
dem  barger  oder  galt  liblos  tete  u.  machte,    derfelb 
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bnrger,  in  welchs  hns  er  ze  Liechtenfteig  entrinnen  ald 
kommen  möchte,  folte  da  Yor  herren,  frOnden  a.  vor 
menigklichem  ficher  fin  o.  nfenthalt  haben  6  wachen  n. 
dri  tag  und  nach  dem  zil  n.  tagen  fond  in  die  bnrger  nf 
die  rii^mr  derfelben  ftatt,  wohin  er  wil,  beleiten,  nnd 
war  er  werfen  mag,  oder  mit  finer  linken  hand  mit  einem 
hefchioghammer  wirß,  dahinnen  fend  fie  in  onch  ficher  von 
menigklichen  beleiten  nnd  nit  f&ro.  Liechtenft.  ftat.  (a. 
1400)  in  Tfchndi  ehr.  helv.  1,  607* 

7.  wenn  einem  privato  von  den  markgenoften  beim  ver- 
gleiche ein  ftrich  landes  zogeltanden  wird,  gefchiehet  das 
be£Euigen  aof  folgende  art:  der  privatos  oder  einer  von 
feinen  lenten  nimmt  den  hammer  aus  dem  wagen  ond 
wirft  ihn  dnrch  das  linke  bein  fo  weit  er  werfen  kann, 
fo  weU  er  wirft  fo  viel  wird  dem  privato  privative  ab- 
getreten, dies  heiAt  der  kammerwurf  nnd  er  hat  fowohl 
bei  landereien  als  holznngen  ftatt,  das  ftuck  landes  des 
privati,  das  an  die  gemeinheit  anftöftt,  heiftt  ortland. 
Strodtmann  in  den  hannov.  gel.  anz.  1753.  p.  9.  10.  Qoi 
campnm  pofhdet  prope  marcam  fitnm,  eam  marcae  par- 
tem  campo  vidnam  per  aliqnot  paflns  defendere  poteft. 
Jos  hoc  didtmr  das  hagenrecht,  pars  marcae  orland  five 
der  hammerwurf.  perimitmr,  fi  ifta  pars  confenfa  mar- 
calinm  fepe  vel  monimine  dngitor.  Lodtmann  de  jnre 
holzgr.  p.  234. 

8.  nnd  gleichwie  in  etlichen  marken  weder  hagenrecht 
noch  ortland  geftattet  wird,  fo  wird  dannoch  gemeini^ch 
daf&r  gehalten,  daft  emer  von  feinen  firechten  nnd  käm- 
pfen bis  fo  viel,  als  dtwa  ein  mann,  haltend  in  der  lin- 
ken hand  einen  aft  vom  banme,  mit  einem  pflmgeifen  oder 
haerhammer  unter  dem  linken  beine  herab  zu  werfen  ver- 
mag, es  wol  verthadigen  n.  befireien  könne.  Ofnabrücker 
holzordn. 

9.  dar  einer  den  erikamp  im  felde  liggende  heft  ond 
iemand  alda  im  felde  plaggen  oder  beide  meyen  wolde, 
fal  fo  weit  von  dem  campe  mit  dem  plaggen  nnd  heide- 
meyen  bliven,  als  ein  hosmans  knecht,  wan  he  finen  voet 
np  des  gravens  bort  ermeltes  kampes  gefatt,  met  finer 
rechten  hand  nnder  dem  linken  beine  mit  einem  haerha- 
mer  hen/cftmtfefi  kann.  Sandweiler  göding.  Kindl.  p.  7.  8. 
Reinhold  §•  97.  vgl.  §.  40.  45. 

10.  erkennen,  dat  ein  ider  erfinan  von  feinen  erftone 
die  plaggen  vordedingen  kan  fo  weit  als  er,  wenn  er 
den   linkem   voet  in   der  marke   und   den  vordem  in 
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dem  tone  hat,  mit  einem  haerhamer  mit  der  rechtem 
hand  under  dem  linkeren  voet  werpen  kann.  Schieden- 
haufer  w. 

11.  wie  weit  einer  dem  andern  von  feinen  hofzäunen 
mit  dem  plaggen  fiegede  u.  auch  von  feldzaunen  ver- 
bleiben müße?  welche  urteilfrage  wir  an  den  ganzen 
nmbftand  der  dreien  kirchfpiele  Bramfche,  Engter  und 
Üffelen  gefchoben,  welche  Geh  darüber  zufammen  gethan 
und  nach  gehabtem  bedenken  für  recht  eingebracht,  daß 
von  alters  her  bräuchlich  gewefen,  auch  noch  im  gebrauch 
fei,  fo  weit  einer  mit  dem  haerhammer  unter  dem  linken 
beine  her  werfen  könne,  müße  ein  jeder  von  des  andern 
erbhofzannen  mit  dem  fiegede  bleiben,  urk.  von  1631. 
bei  Lodtmann  de  jure  holzgr.  p.  203. 

12.  ein  ieder  märker  darf  vom  gemeinen  gründe  fo  viel 
zur  bepflanzung  einnemen,  als  er  mit  dem  harthammer 
unter  dem  linken  beine  her  von  feinem  graben  in  die 
beide  oder  gemeinheit  werfen  kann,  in  den  ofnabrük. 
ämtem  Fürftenau,  Widenbrag,  Ankum.  Eftors  rechtsgel. 
3,  657.  658.    Haltaus  789.  790. 

13.  ende  foo  men  verltaet,  dat  int  plaggenmeyen  veele 
twüten  kernen,  is  geordineert,  dat  van  eens  mans  erve 
ofte  graven  iedermann  fo  verre  van  daer  moet  bliven, 
als  men  met  een  kaerkamer  (1.  haerhamer)  onder  den 
lachter  been  doorcrerpen  ofte  fmiten  kan,  en  van  die 
marken  foo  wit,  als  men  een  windebraede  afreiken  mach. 
Linger  holting  §.  59.  vgl.  Piper  p.  117.  wo  für  winde- 
braede riclitiger  itehet:  windelroor. 

14.  item,  of  daer  een  vonde  een  zwarm  by  een  ander 
mans  ymen,  de  zwarm  fal  daer  af  wefen,  foe  vel  he 
mit  een  hamer  Afwarpen  kan  over  den  luchteren  arm, 
ende  hy  fal  dat  mitter  luchteren  haut  holden  an  dat 
vorder  ore.  Wellerwoldfche  landr.  (pro  excol.  IV,  2. 
anal.  p.  27.) 

15.  fi  autem  curtis  adhuc  cinctus  non  fuerit,  ille  qui 
defendere  voluerit,  jadet  fecurem  faiga  valentem  contra 
meridiem,  orientem  atque  occidentem;  a  feptentrione 
vero  ut  ombra  pertingit,  amplius  non  ponat  fepem.  lex 
bajuv.  XL  6,  2. 

16.  et  fi  illam  terram  non  potuerit  donare,  donet  aliam 
in  proximo,  quantum  jactus  eft  de  fecuri  faiga  vaierUe, 
lex  bajuv.  XVI.  1,  2. 

17.  gardr  (fepes)  fvä  pyckr,  at  eigi  meigi  kafla  bolöxi 
tg^om.    Golap.  p.  380. 
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18.  haver  han  hoggit  fva  fiärran  fldftlum,  at  hdlioxe  ma 
til  ita/?a.    Sudh.  bygn.  17. 

19.  dafe  da  bedinge  heden  d^n,  da  Tagen  fe  6n  trettönita 
onder  ftiome  fitten  ende  ^n  axa  op  Anre  axla,  d£r  hi 
mei  tö  lande  Morde,  td  jenft  ftr&m  ende  wind,  da  fe 
td  lande  comen,  da  worp  hi  mitter  axa  np  dat  land. 
Fw.  108. 

20.  qui  cives  terminum  habent  in  filva  S.  Michaelis, 
tantum  quantum  jadus  fecuris  femel  comprehenderit. 
Gudenus  1,  61^  (a.  1121.) 

21.  Tibi  aquam  ad  pifcandum  joxta  molendinum  fnnm 
fitum  prope  exteriorem  partem  ad  jactum  unius  famuli 
ftantis  fuper  ligno,  quod  folo  dicitor,  infra  et  fupra,  qnem 
cum  fecuriy  quae  hüle  nuncupatur,  poterit  facere,  in  fen- 
dom  duximus  concedendum. 

urk.  könig  Alberts  vom  j.  1306.  für  einen  bewohner  der 
Iladt  EßUngen.  Lünig  reichsarch.  pars  fpec.  cont.  3. 
p.  213.  nr.  117. 

22.  ap  ein  handworp  mit  einer  exe  nahe.    Rugian.  12. 

23.  ftrandtriftige  guter  (binnen  Itrande):  gehören  dem 
dat  öfer  gehöret,  fo  weit  int  water,  als  ein  man  mit 
einer  bindexe  int  water  konde  werpen.    Rugian.  206. 

24.  die  freie  mark  erltreckt  Geh:  als  ferne  ein  mann 
mit  einer  axt  gewerfen  könte  uf  das  feld  auß  dem  wald, 
umb  und  umb  cUe  mark.    Banfcheuer  w. 

25.  item,  wenn  der  miiller  die  mühle  geheibt,  mag  er 
auf  den  fchutzlteck  treten,  mit  dem  bell,  damit  er  die 
mühle  gehauen,  ein  wurjf  nauf  und  nah  thun  und  ids 
weit  er  wirß,  hat  er  macht,  ohne  eintrag  zu  fifchen. 
Melrichftadter  w. 

26.  da  find  auch  der  müller  recht,  das  ein  müUer  mag 
Itan  auf  einer  Itellbank  und  nemen  ein  billen  in  die  band 
ungeverlich,  und  als  fer  er  eins  wurfs  gewerfen  mag,  das 
foll  man  ihm  unbekümmert  laßen.    Menchinger  w. 

27.  der  graf  von  Catzenelnbogen :  gebietet  in  der  marke 
und  vorter  als  weit  aus  der  marken,  als  er  auf  einem 
ros  helt  an  den  eußerlten  bufchen  vor  dem  walde  und 
mit  einer  aai  außer  dem  walde  und  der  mark  gewerfen 
möge,  und  do  enbinnen  habe  niemand  kein  recht,  dan 
ein  grave  zu  Diez  habe  das  recht,  jage  der  feine  graf- 
fchaft  durch,  der  möchte  feinem  wild  als  ferne  in  den 
vorgen  wald  die  FolTenhelde  nachfolgen,  als  derfelbe 
grave  auf  einem  rofle  hielt  vor  dem  egen.  walde  und 
mit  einer  axe  in  denfelben  wald  gewerfen  könte.  FolTen- 
helder  w. 
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28.  wer  holz  gefpanet,  dem  foU  man  es  liegen  laßen,  fo 
lang  bis  die  brämen  dardurch  gewachfen  und  wer  es  fähe, 
daß  man  es  ime  nähme,  fo  mag  derfelbe,  dem  das  holz 
gewefen  ift,  fein  axt  nehmen  und  an  der  Aatt  ftehen  und 
von  im  werfen  alfo  ferne  er  mag,  und  mag  dan  ander 
holz  hauen  und  als  hohe  als  es  an  der  itatt  verboten  ilt, 
das  foU  der  gelten,  der  das  holz  genommen  hat.  —  Wolte 
ein  forlter  einen  um  haß  nicht  laßen  fpänen,  da  er  einen 
andern  ließe  hammern,  fo  möchte  derfelbe  auch  auf  die 
llatt  ftehen,  und  feine  axt  von  ihm  werfen  und  das  holz 
hauen;  und  was  fchadens  er  daraus  nähme,  den  foll  der 
förfter  gelten.    Kirburger  w. 

20.  OÜio  caefar  Jutiam,  utpote  regio  ductu  vacuam  nullo 
refiftente  permenfus,  cum  Lymici  finus  objectu,  tunc  tem- 
poris  Wendalam  aquis  claudentis,  ulterius  excurrere  ve- 
taretur,  conjecta  in  undas  lancea  non  folum  iter  ad  Ey- 
doram  reflexit,  verum  et  ßmillimum  fugae  reditum  habuit. 
fiquidem  haflatn,  cujus  ufum  habebat,  maritimos  in  fluctus, 
relinquendi  monumenti  gratia,  jacuUatus,  fuum  freto  vo- 
cabulum  indidit.  Saxo  gramm.  X.  p.  182.  der  fund  hieß 
Ottefund  (Albertus  ftadenf.)  Nach  einer  altn.  fage  warf 
kaifer  Otto  fliehend  fein  blutiges  fpeer  in  die  fee  und 
fchwor  räche.  Müllers  fagabibl.  3,  98.  vgl.  hiermit  ein 
nordifches  fpeerwerfen  über  die  feinde  (at  fornom  fip). 
Eyrbygg.  p.  228. 

30.  nu  mötas  byr  ok  allmänninger  i  vatne ,  tha  fkal  taka 
nio  alna  langt  fkip  ok  Aädhia  ftamn  i  vafTa,  annan  ut  a 
dinp,  tha  fkal  ftanda  i  äptra  ftamne  ok  hava  fik  i  han- 
dam  haka  fkapt,  kaßa  atär  ivir  axl  lär  a  diup  ut;  aghe 
fva  byr  fum  yttärft  far  Jcaßat,  thet  är  almänninger  fum 
utan  är.    Oftg.  bygd.  28,  3. 

31.  fva  nftr  gardi,  at  fJciuta  ma  med  fpitäfkapte.  Sudh. 
manh.  27. 

32.  das  meer  war  blutig:  fo  wite  da;  e;  nieman  mohte 
wol  mit  einem  fper  üherfchie^en,    Gudrun  45^. 

33.  die  grenze  gehet:  fo  fern  in  den  Rhein,  als  einer 
mit  einem  ros  geriten  und  mit  einem  fpeere  gefchießen 
mag.  w.  über  Künigesundra,  han.  mag.  1778.  p.  359. 

34.  des  bifchofs  von  Menze  gerechtigkeit  gehet  zu  Lorch 
an  biß  gen  Walluf  den  Ryn  herauf,  fo  wit  als  einer  in 
daß  waßer  riten  und  mit  eime  fper  fchießen  mj^.  Ber- 
ftadter  w.  Bodm.  p.  605. 

35.  von  der  Beye  bis  in  die  Mofel,  als  ferre  als  ein 
reifige  gewapnet  man  darin  geriden  odir  mit  einer  gle- 
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vigen  darin  nngeverliche  gefchi^en  mag.  GalgenTchei- 
der  w. 

36.  item,  fo  fall  der  markgreve  van  Gulich  uf  einem 
einoigich  weiß  pert  fitzen,  dat  fall  haven  einen  ilochen 
fadel  und  einen  linden  zoim  n.  he  fall  haven  zwein  ha- 
gendom  fporen  u.  einen  weißen  ftaf  u.  fall  reiden  biß 
dair  die  Ruire  fpringet,  wans  auß,  dair  fei  in  die  Maeß 
velt,  alfo  verre  als  he  mit  einem  henxt  reiden  mag  and 
vort  mit    einer  gdeien  fchießen  mag.     Gülicher  waldw. 

37.  nach  altnord.  recht  genoß  ein  verortheilter  (fiör- 
baugsmadr)  in  gewilTen  fällen  ficherheit,  fo  weit  man 
mit  einem  pfeil  fchießen  konnte;  das  hieß  orfkots  oder 
ördragshelgi  ^  immunitas  jactus  teli,  vgl.  Vigaglomsf. 
p.  241^  242». 

38.  damals  foll  auch  der  galgen  aus  der  ftadt  auf  den 
Stollberg  gefchaffet  worden  fein,  indem  fich  die  bürger 
ausgebeten,  ihn  von  der  ftadt  fo  weit  zu  entfernen,  als 
fie  mit  einem  pfeü  von  dem  großen  armbruft,  der  noch 
auf  dem  rathhaufe  hanget,  vom  langen  liege  an  fchiefsen 
würden.    Falkenftein  hilt.    Erfurt,  p.  42. 

39.  fo  viel  und  lang  l&ndereien  haben,  als  man  mit  ei- 
nem pfeü  abfchießen  kann.    Pufend.  app.  IV.  74. 

40.  jef  thi  werf  duch ,  fa  nimire  alfa  ftor ,  fare  mitha 
fcote  muge  winna.  lit  Br.  §.  171.  ich  lefe  ftatt  duch 
dach  und  überfetze:  wenn  der  warf  taugt,  fo  nehme  er 
ihrer  (der  erde)  alfo  groß,  als  er  ihrer  mit  dem  pfeH  ge- 
winnen möge. 

41.  folgende  zeilen  im  Triftan  fcheinen  bogenfchufsweUe 
auszudrücken:  Triftan  den  enkir  werfen  bat. 

wol  alfo  verre  von  der  habe, 

da;  man  mit  einem  bogen  darabe 

niht  mohte  h&n  geflagen  zuo  in.  Müll.  8567 — 70. 
Hagen  lieft  8686.  tadelhaft:  niht  möhte  habe  geflagen 
ze  in.  Seltfam  ift  aber  mit  dem  bogen  ßcJien  für 
fehleren. 

42.  auch  foll  ein  gemeiner  hirte  nit  ferrer  faren  mit 
feinen  fchafen  u.  ziegen  in  den  wald,  dan  er  mit  feinem 
ßab  gewerfen  mag.    Dreieicher  w. 

43.  er  weifete  auch,  daß  kein  fchäfer  femer  mit  feinen 
fchafen  darein  fahren  foll,  dann  er  mit  feinem  ftab  von 
dem  forderfken  fchaf,  das  darinnen  gangen  were,  her  wie- 
der auß  gewerfen  mag.    Dieburger  w. 

44.  konongr  mä  byggia  almenningi  hveriom  fem  hann 
vill,  enn  hinn  fkal  verpa  um  gardi,  er  tekr,  fyrfto  t61f 
mänadi  oc  eingan  koft  at  poka  gardi  optar,  oc  fnidün 
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varp  alla  yega  frä  gardi  til  gardböta  fer.  Golap.  p.  453. 
454.  der  finn  ift:  wer  eine  almende  pachtet,  foU  fie 
binnen  jahresfrüb  mnz&unen  und  darf  dann  diefen  zäun 
nicht  verrücken,  aber  er  hat  den  ßcheltourf\  d.  L  das 
recht,  alles  für  feinen  zäun  zu  gebrauchen,  was  rings 
um  denfelben,  fo  weit  er  mit  der  fichel  wirft,  liegt 
Mdill  kann  inzwifchen  fowohl  falx  bedeuten,  als  fpi- 
culum. 

45.  item  dar  twe  naber  beieinander  want  und  des  einen 
velt  vor  des  andern  have  hengeit  und  des  mannes  hoener 
dem  andern  fchaden  doit,  fo  mag  hei  (der  eigenthümer 
der  hüner)  ftigen  op  don  tun  und  keren  dat  angefichte 
int  dem  have  und  nemmen  ein  ploigkoUer  und  werpen  dat 
tüfchen  finen  beenen  hen  op  dat  velt ;  fo  fer  mögen  de 
hoener  gaen,  gant  fie  ferder,  fo  mag  men  fie  doit  fchlaen. 
Schwelmer  veftenrecht. 

46.  fortme  fo  ift  gewifet,  fo  wer  in  dem  vorg.  gerichte 
roder  machte,  das  ein  man  mit  eime  feche  nhirwerfen 
mag,  als  dick  das  gefchit,  der  fal  der  herfchaft  zu  Schon- 
ecke einen  wilthanen  geben;  und  mechte  ein  man  zwene 
oder  dri  morgen  roder  aneinander,  davon  fal  u.  mag  er 
mit  eime  hauen  bezalen,  als  dick  fich  das  geburte.  Gal- 
genfcheider  w. 

47.  die  enfall  nit  verder  hebben  up  der  weide,  dan  een 
man,  fo  binnen  der  hofftad  ift,  die  den  kerkenpoft  in  fei- 
nem arm  helt  und  werpen  mag  mit  einem  plugkolter. 
Luttinger  hoferecht 

48.  wer  einen  neuen  hagen  wolte  pflanzen,  da  niemals 
keiner  geftanden,  foll  in  die  fchmiede  mit  dem  pflüg 
fahren  und  fchlagen  das  vorder  pflugeifen  aus  und 
nehmen  mit  der  linken  band  das  vorder  öhr  und  ftecken 
den  forger  (?)  dadurch;  fo  weit  als  er  denn  werfen 
kann,  da  foll  er  den  hagen  hinpflanzen.  Wendhager 
bauernrecht 

49.  een  hoen  mach  gaen  buten  fyns  heren  hoff,  foe  veer 
als  een  vrouwe  mit  ene  vorder  phechijfer  mach  war- 
pen  binnen  die  doere  ftaen  ende  warpen  tufchen  die 
benen  ut.  (1.  mach,  binnen  die  dore  ftaende,  warpen 
t  d.  b.  u.)  Wefterwold.  landr.  pro  excol.  IV,  2.  anal, 
p.  39. 

50.  wen  ein  nie  immetun  von  den  hem  vorlovet  wert, 
wo  wit  dat  he  von  dem  olden  fchall  gelegt  werden? 
item  wo  wit  dat  he  ein  knik  darumb  vordedigen  fchall? 
damp  gefanden:  ein  tun  vom  andern  fchall  liggen  DL. 
iti^e  roden,  ieder  rode  XYI.  vote  lang  u.  wen  he  vor 
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des  immetuns  dor  Itan  geit  u.  nimpt  dat  lüchter  ohr  in 
de  hant  unde  werpd  dreimal  mit  dem  fdd^e  vor  fik, 
fo  wit  in  dat  ninde  mag  he  den  knik  vordedigen. 
Witzenmühlerrecht  §.13.  —  nach  p.  28.:  er  foU  mit 
einem  fuße  an  des  immezauns  thor  liehen  u.  mit  der 
linkem  hand  kreuzweis  an  das  forderohr  faßen  und 
werfen  einen  fchleve,  oder  mit  der  fchenen  dreimal 
und  fo  weit  er  in  den  dreienmalen  wirfet,  foU  er  das 
gehäge  verthedigen  und  das  weiche  holz,  aber  nicht  die 
weide. 

51.  in  einigen  gegenden  der  Lüneburgifchen  amtsvog- 
teien  Bedenboftel  und  Bergen  wird  die  erlaubte  entfer- 
nung  zu  anlegung  neuer  bienenltellen  auf  folgende  weife 
ermittelt:  der  immker  foll  fich  neben  die  alte  bienen- 
itelle  Hellen,  mit  der  linken  hand  fein  rechtes  ohr  er- 
greifen und  mit  der  rechten  rücklings  unter  dem  linken 
arme  weg  feinen  honiglöffelj  fo  weit  als  er  kann, 
werfen  und  darauf  an  den  ort  gehen,  wo  der  löffel 
niedergefallen  ill  und  von  diefem  orte  ab  auf  gleiche 
weife  einen  andern  wurf  thun.  endlich  foll  er  fich  an 
die  Helle  begeben,  wo  der  löffel  zum  zweitenmale  nie- 
dergefallen ift  und  von  diefer  ab  ebenfo  den  dritten 
umif  thun.  wo  nun  der  löffel  zum  drittenmal  nieder- 
fiel, da  darf  er  die  neue  Itelle  anlegen.  Spiels  archiv 
3,  113.  114. 

52.  pifcatores  libere  habeant  pifcari  per  totam  Slyam 
et  in  campo  poITunt  extendere  funes  fagenarum  ad  fic- 
candum  fagenas,  quantum  potelt  projici  clavus  guber- 
naculi  de  nave,  hoc  eA  hyalmerwol.  jus  flefvicenfe  an- 
tiquum  §.  71. 

53.  es  foll  auch  niemants  an  feiner  mülen  hinter  fich 
bauen,  dan  er  mit  einer  bullen  (kegelkugel,  fo  wird  es 
erklart;  wahrfcheinlicher  ift  zu  lefen  billen,  vgl.  nr.  20. 
24.  25.)  hinter  fich  gewerf en  mag  und  das  alfo:  er  foll 
auf  den  wendelbaum  ftehen  und  das  linke  ohr  in  die 
rechte  hand  nehmen  und  den  linken  arm  dazwifchen  uß 
ftoßen,  doch  das  der  einbogen  nit  über  den  rechten  arm 
kome  und  die  bulle  in  der  hand  und  in  folicher  geftalt 
werfen.    Bifchweiler  w. 

54.  im  jähr  1366.  kam  die  ftadt  Minden  mit  ihrem  bi- 
fchof  überein,  daß  die  ftadtgraben  erweitert  werden  dürf- 
ten quantum  vir  robuftus  ftans  in  muro  civitatis  pondus 
plumbi  unius  librae  poffit  verfus  campum  undique  jactare, 
Leibnitz  fcript  2,  192. 
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55.  ändas  bolftadher  i  fiö,  han  a  &i  mera  fiö,  an  han 
iafia  m&dli  fteni^  tha  han  Itander  a  landi.  Upl.  vidherb. 
17,  4.    altn.  heißt  dies  ßeinkafl  oder  fleinfnar. 

56.  fo  weit  vom  wege,  als  man  billig  mit  einem  hand- 
ßdne  kan  werfen,    Rugian.  203. 

57.  wir  weifen  auch  den  hof ,  genannt  f.  Mattheißhof  zu 
Nennig  ganz  frei  mid  hätte  einer  einen  todfchlag  gethan 
oder  den  leib  vermacht  und  möcht  in  den  hof  kommen, 
foll  er  fechs  wochen  mid  drei  tag  frei  fein  und  wann  die 
fechs  Wochen  und  drei  tage  um  fein,  foll  der  arme  fünder 
einen  Hein  gegen  der  pforten  des  vorg.  hofs  überwerfen, 
und  fo  er  dahin  kommen  möchte  und  über  den  itein 
drei  fuß  und  kan  wieder  zurückkommen  an  den  hof,  fo 
foll  er  abermals  folang  freiheit  haben  und  kan  oder  mag 
der  hofman  ihme  hinweg  helfen  bei  tag  oder  bei  nacht, 
das  fol  er  wegen  unfers  herm  macht  haben.  Nenni- 
ger w. 

58.  et  poitea  debet  in  cafam  fuam  intrare  et  de  quatuor 
angulis  terrae  pulverem  (i.  e.  chrenecruda)  in  pugno  colli- 
gere  et  in  duropello  Aare  et  intus  cafam  cuptare  (fchauen) 
et  fic  de  finiftra  manu  trans  fuas  fcapulas  jaäare  fuper 
proximiorem  parentem.    lex  fal.  61. 

59.  einigemal  wird,  womit  zu  werfen  fei,  nicht  angege- 
ben: item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dat  en  hoen  nicht 
mehr  recht  hefft,  als  ein  guet  man  (op)  vorthein  (vier- 
zehn?) of  tween  tunltaken  Aünde  und  worfe  twifchen  den 
benen  hen.    Benker  heidenrecht  §.  23. 

60.  item  da  hühner  im  kom  fchaden  thun,  foll  man 
mit  barveden  fußen  auf  zwei  fcharfe  zaunftaken  klim- 
men und  werfen  zwifchen  den  beinen  her;  fo  weit 
haben  die  hühner  recht  und  nicht  weiter,  Bochumer 
landr.  §.  44. 

Anmerkungen. 

Überfchaut  man  diefe  beifpiele,  die  ßch  in  der  folge 
noch  vermehren  werden,  fo  ergibt  fich  fogleich  die  be- 
deutendite  einftimmung  zwifchen  fernen  gegenden  und 
zelten.  Was  ehdem  in  Baiem,  galt  auch  in  Norwegen 
und  noch  fpät  in  Sachsen  (nr.  15.  44.  50.  51.);  am 
Rhein,  an  der  Mofel,  am  Neckar  (21.)  herrfcht  derfelbe 
brauch.  Schwedifche  gefetze  (18.  30.  31.)  beftimmen 
was  friefifche  (19.  40.);  Schweiz,  Trier  und  Thüringen 
kennen  die  n&mliche  weife  (6.  38.  57.).  In  einer  Ver- 
ordnung der  lex  falica  (58)  zeigt  fich  ahnlichkeit  mit  den 
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jüngften  weisthümem.  Dem  flüchtigen  milTeth&ter  wird 
zu  Liechenfteig  und  Nennig  (6.  57.)  gerade  das  zuge- 
fichert  was  dem  fiörbaugsmadr  auf  ITland  (37.) ;  ja  der 
falifche  Franke,  der  chrenecruda  (über  die  fchulter,  gleich 
dem  Oitgothen  über  die  achfel)  wirft,  üt  auch  landflüchtig. 
Beim  werfen  blickt  er  nach  innen  (intus  cafam  cuptat), 
d.  h.  er  wirft  rücklings,  wie  der  bienenzüchter  rücklings 
(51),  der  mühlenbauer  hinter  fich  (53.),  der  eigenthü- 
mer  der  hühner  während  er  ins  feld  wirft  in  den  hof 
fchaut  (45.). 

Alles,  wenn  ich  nicht  irre,  bei  diefen  beitimmungen  deu- 
tet auf  ein  hohes  alterthum,  auf  eine  unfern  ftlteiten  nie- 
dergefchriebenen  gefetzen*  vorher  gehende  zeit ,  auf  einen 
in  ihr  gültigen  allgemein  deutfchen  rechtsgebrauch.  Seine 
wurzeln  blicken  durch,  bald  hier  bald  da.  Das  anfangs 
ehrwürdige  wird  hernach  nur  halbveritanden ,  zuletzt  er- 
fcheint  es  unverftanden  und  lächerlich.  Die  zeugenver- 
höre bei  Bodm.  p.  51 — 54.  lehren,  wie  fchon  im  14.jahrh. 
der  hammerwurf  in  den  Rhein  einigen  gar  nicht  mehr, 
den  älteften  bloß  von  hörenfagen,  durchaus  aber  nicht 
als  ein  practifches  recht,  bekannt  war.  Traditionell  kön- 
nen fich  rechtsgewohnheiten ,  nachdem  fie  längft  aus  der 
wirklichen  Übung  verfchwunden  find,  noch  geraume  zeit 
fort  verbreiten. 

Schon  der  gebrauch  des  hrnnmers  weifet  bis  dahin  zu- 
rück, wo  er  gewöhnliches  geräth  und  waffe  war.  Was 
foU  der  hubhammer  dem  erzbifchof  von  Mainz  oder 
grafen  von  Naflau,  die  keinen  folchen  führen?  Der 
Deutfchen  älteAer  hammer  war  von  fbein  und  hat  daher 
den  namen;  Thor,  der  nord.  donnergott,  fuhrt  einen 
hammer  und  wirft  damit,  von  felblt  fliegt  der  gewor&e 
Miölner  in  feine  hand  zurück.  Thors  zeichen  ift  das 
hammerzeichen.  Mit  dem  hammer  werden  becher  ge- 
weiht (Heimskr.  1,  143.)  der  hammer  weihte  Balders 
fcheiterhaufen  (dcemifaga  38.)  durch  ihn  gefchah  auch 
die  brautweihe  (Jrymsqv.  30.).  Er  war  alfo  ein  heili- 
ges geräth,  durch  deflen  wurf  das  recht  auf  grund  und 
boden,  auf  waßer  und  fuße  oder  andere  befugnilTe  be- 
nimmt werden  konnten.  Wie  lange  die  ßreähämmer 
gebraucht  wurden  läßt  fich  fchwer  ausmitteln ;  Carl 
Martell,  wie  der  fonft  anders  gedeutete  beiname  zeigt 
(hamar,  martel  gl.  calT.  854^;  martellus  mediocris  mal- 
leus)  mag  ihn  noch  geführt  haben,  fein  enkel  nicht 
mehr.  Aber  daß  unter  dem  hubhammer  (weniger  von 
huobe,  grundftück,  als  von  huf,   mithin  f.  hufhammer. 
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wie  auch  nagelhammer  nnd  befchlaghaminer  beitätigen) 
nnd  harhammer  (von  hären:  dengejn,  brem.  wb.  2,  597. 
598.)  urfprilnglich  ein  ftreitgerftth  gemeint  war,  ift  aus 
feiner  gleichftellung  mit  andern  waffen:  beil,  fpeer,  glavie 
und  pfeil  für  dasselbe  wurfrecht  zu  fchließen.  Senfen- 
hammer  friedlicher  markgenoßen,  fchäferltab,  bolöx  (plattd. 
boUexe,  poUexe,  br.  wb.  1,  327.  328.)  mtillerbeil,  honig- 
löffel  (riefe)  und  pflugeifen  (pflugkolter,  fech)  entfprachen 
dem  ackerbau  treibenden  leben,  können  aber  fchon  in 
alter  zeit  wirklich  llatt  des  hammers  und  neben  ihm 
zum  wurf  angewandt  worden  fein.  Übrigens  war  der 
hanuner  noch  fpäter  hin  gerichtliches  zeichen;  durch 
herumfendung  eines  hanmiers  pflegte  in  einigen  gegenden 
der  richter  die  gemeinde  zu  berufen  und  bei  vergantun- 
gen gefchiehet  mit  ihm  bis  auf  heute  der  zufchlag.  Ift 
es  gerundet,  daß  die  erften  hämmer  von  hartem  ftein 
waren ,  fo  berühren  fich  hammerwurf  und  der  noch  ein- 
fachere ßeinumrf  auf  das  genaufte. 
Einige  beftimmungen  drücken  bloß  den  wurf  aus;  die 
meiften  find  umftändlicher  und  geben  zugleich  ßellung 
und  gd>ärde  der  fuße  und  bände  des  werfenden  an. 
Hierin  fcheint  etwas  liegen  zu  f ollen,  was  diefem  das 
gefchäft  erfchwert  und  den  erfolg  nicht  ganz  von  feinem 
willen  abhängig  macht.  Des  werfens  über  rücken  und 
achfel  (30.  45.  51.  53.  58.)  habe  ich  bereits  erwähnt. 
In  andern  fällen  muß  aber  vorwärts  fein  geworfen 
worden.  Gewöhnlich  hat  die  rechte  luiJid  unter  dem 
linken  leine  her  den  wurf  zu  thun ;  die  rechte  ift  über- 
haupt ft^rker  und  vornehmer,  daher  die  ftrafe  des  ab- 
hauens  auch  fie  triift,  fo  wie  den  linken  fuß  (der  mehr 
gilt  als  der  rechte,  des  auffteigens  zu  pferde  wegen). 
Dabei  ift  nun  häufig  eine  unfichere,  fchwierige  ftellung 
in  der  höhe  geboten,  entw.  auf  der  mauer  (6.  54.)  oder 
auf  dem  zäune  (10.  45.)  oder  auf  zaunßecJcen  (59.  60.) 
oder  auf  dem  thor  des  zauns  (50.)  oder  auf  der  thür- 
fchweUe  des  haufes  (158.)  an  der  pforte  (49.  57.)  auf 
dem  rand  des  grabens  (9.);  gefchiehet  der  wurf  in 
flüßen,  auf  dem  wendelbaum  (53.)  fchtUzßeckm  (25.) 
der  fiellbank  (26.)  oder  dem  brett,  welches  folo  heißt 
(21).  Diefe  ftandpuncte  machen  zwar  den  wurf  fchwer, 
zum  theil  offenbar  auch  erft  thunlich,  indem  ohne  fich 
auf  mauer  und  zäun  zu  erheben  die  zu  bewerfende 
gegend  weder  gefehen  noch  getroffen  werden  würde. 
Bloß  erfchwerend  fcheint,  daß  zuweilen,  während  die 
rechte  auf  die  befchriebne   weife   wirft,   die  linke  band 
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das  reMe  ökr  &fteii  foll  (14.  48.  50.)  oder  einen  haum^ 
aß  (8.)  oder  den  tMrpfoften  (47.).  Allein  felblt  hierin 
liegt  dnrchaos  nichts  willkürliches.  Wir  werden  unten 
lißhen,  daft  bei  der  ^indication  von  thieren  der  fchwö- 
rende  ebenfo  feine  rechte  zum  eid  aufheben  oder  aufle- 
gen, mit  feiner  linken  aber  des  thieres  rechtes  ohr 
üaften  und  daft  auch  bei  andern  anläßen  der  thürpfoften 
in  den  arm  genommen  werden  mufte.  Seltner  ift,  daß 
die  linke  hand  wirft,  doch  grade  in  der  lex  fal.  (58.)  und 
da  einmal  (53.)  das  linke  ohr  in  die  rechte  hand  gefaßt 
wird,  fo  bleibt  nichts  übrig,  als  daß  der  durchgefchobne 
linke  arm  werfe. 

Wird  die  herrfchaft  über  einen  breiten  fhrom  rechtlich 
ermittelt,  fo  begegnen  fich  eigentlich  zwei  Verfügungen, 
die  eine,  daß  der  herr,  vollftändig  und  fchwer  gewafoet, 
auf  einem  ftarken  hengft  in  die  fiut  einreite  ^  fo  weit  er 
gelangen  kann  (2.  3.  4.  5.  6.  27.  33.  34.  35.  36.);  dann, 
daß  er  auf  diefer  letzten  feiten  ftelle  den  wurf  vornehme. 
Das  pteen  zu  pferd  im  waßer  vermindert  kraft  und  leich- 
tigkeit  des  würfe.  Auch  zu  lande  ordnet  der  furit  durch 
axtwerfen  fein  Jagdgebiet  reitend  (27.)  nicht  Hebend. 
Der  ritt  in  /bram  oder  fee  ift  aber  wieder  eine  allgemei- 
nere beltimmung,  die  namentlich  noch  bei  der  Überliefe- 
rung fchädlicher  leute  vorkommen  wird,  und  wozu  die 
hernach  folgende  ausmeßung  durch  berührung  merkwür- 
digere beifpiele  aufzuweifen  hat. 

Offenbar  lA  es  nicht  der  erfte  erwerb  an  grund  und 
boden,  welchen  der  hammerwurf  heiligt,  vielmehr  fetzt 
er  fchon  ein  begehendes  eigenthum  oder  befitzthum 
voraus,  von  delTen  ahgrenssung  und  befugnis  gegen  die 
nachbarfchaft  und  mark  es  fich  handelt.  So  weit  der 
grundherr  in  das  waßer  reiten  kann,  reitet  er  auf  feinem 
boden  und  von  diefem  äußerften  punkt  fühlbarer  gewalt 
an  hat  er  den  noch  von  der  kraft  feines  arms  ausgehen- 
den wurf  zu  thun.  Der  eigenthümer  der  ungezäunten 
curtis  darf  zur  anläge  des  geheges  (15.),  der  Inhaber 
der  almende  zur  beßerung  feines  zauns  (44.),  der  bienen- 
bauer  zur  emeuerung  feines  zauns  (50.  51.)  beil,  axt 
und  löffel  über  die  flur  werfen;  bemerkenswerth  ift,  daß 
fich  die  lex  bajuv.  des  aasdrucks  defendere  bedient, 
grade  wie  das  lüneburger  weisthum  fagt  verdedigen  (auch 
8.  und  10.)  aber  während  diefes  den  wurf  in  die  runde 
geftattet,  erlaubt  ihn  die  lex  bajuv.  nur  nach  drei  fei- 
ten, nach  often,  weften  und  füden,  nicht  nach  norden, 
wo  der   bloße  fchattenfall  abmarken  foll.     Sicher  eine 
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befonders  alte  beftimmang ,  die  mit  der  religiOfen  em- 
pfindung  des  heidenthums  von  der  traurigen  mittemachts- 
leite  zufammenhängt     Femer,   der  auf  das  feld  feines 
nachbam  werfende  bauer  (45.  49.  59.  60.)  erwirbt  damit 
kein  eigenthnm,  fondem  bloß  die  dienitbarkeit,  wie  weit 
feine  hühner  ausfliegen  dürfen.     Fifcher  und  muller  (21. 
25.  26.  52.  53.)   erwerfen  die  grenze  ihres  fifchfangs  und 
mühlenrechts.     Auf  dem  hofe  oder  der  Aadt  ruht  fchon 
das  recht  der  freiitätte  .(6-  57.),   aber  es  darf  noch  über 
die  ringmauem  eine   Itrecke  hinaus,    die  der  vagabund 
felber  abwirft,   erdehnt  werden.      Endlich    durch    einen 
pfeilfchuß  beltimmen  fich  bürger  die  entfemung  des  ver- 
haßten galgens. 

£s  ift  nicht  anzunehmen,  daß  der  wurf  keine  durch  das 
altdeutfche  recht  geforderte  weihung  der  grenze,  fondern 
bloß  ein  poetifcher,  alterthümlicher  ausdruck  für  wirk- 
liches zahlemnaß    fei.     Meßen   nach    Hangen,    fchritten 

0.  f.  w.  hatte  man  zu  aller  zeit  gekonnt.  Umgekehrt 
erfcheinen,  wenn  z.  b.  der  altn.  pfeilfchuß  auf  240  fchritte 
oder  faden  ermittelt  wird  (Vigagl.  241^  Amefen  337.), 
wenn  der  rügifche  axtwurf  der  weite  von  drei  meeres- 
wellen  gleichkommt  (Bugian.  12.  206:  etliche  feggen  dree 
bülgen  vom  lande),  das  erfb  jüngere  feftfetzungen.  Die 
gefetzlich  verlangte  Heilung  und  gebärde  des  werfenden 
erlauben  nicht,  an  ein  Itändiges  feiles  maß  zu  denken, 
es  gieng  aufs  ungefähr.  Neuerung  ift,  was  ein  Pftmg- 
ftatter  w.  vorfchreibt:  zum  dritten  weifen  fie  auch,  di& 
unfer  gn.  f.  und  h.  habe  ein  landbach  von  der  Modau 
an  and  fürter  durch  cent  und  landgericht  gehend,  eine 
meßruthe  weit  in  den  Rhein. 

Steinwurf  und  pfeilfchuß  weite  ßnd  natürliche,  epifche 
bezeichnnngen.    quantum  jactus  eft  lapidis,    Tatian  181, 

1.  gründet  fich  auf  dn$adnaiHi  an*  avzwv  dasi  iidiw 
ßolijy.  IL  3,  12:  xofHSov  'äq  %'  imlevcaei,  Saoy  ii  in\ 
hoLav  lvfihv\  n.  21,  251 :  icov  y*  inl  dovQÖ^  igaiij»  entreus 
euft  une  pierre  ru^e.  rom.  d'Ogier.  quando  fueron  al 
puerto  a  piedra  echadura  (a  tiro  de  piedra).  poema  de 
Alexandre  249.  noch  jetzt  fprüchwörtlich :  fich  nicht 
über  den  fteinwurf  hinaus  trauen,  von  kleiner  ferne. 
Um  den  fteinwurf  wetteiferten  beiden,  Hector  und  Ajax 
II.  7,  264  —  270.  Brunhild  und  Günther  Nib.  425,  2. 
435,  2.  Aber  ich  finde  nirgends  bei  Griechen  oder  Rö- 
mern daß  vom  werfen  eines  fteins,  fpeers  oder  ham- 
mers  rechtliche  beftinunungen  abgehangen  hätten,  wie 
bei  den  alten  Deutfchen.     Die  gefetze  von  Wales  liefern 
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gleichwohl  folche  vorfchriften:  patrocinium  lignatoris 
regii  extendit  fe,  quo  usque  fecurim  vel  runcinam 
fuam  pofQt  jacere;  patrocinium  lotricis,  quo  usque  con- 
tum^  quo  in  lavandis  veltimentis  utitur,  poffit  jacere. 
Wotton  1,  42.  §.  7.  46.  §.  3. ;  jadus  jecuris  vel  runr- 
cinae  erit  menfura  patrocinii  villici  regii.  ibid.  2,  26.  §.  4. 
Eine  indifche  und  perlifche  Tage  enthalt  auch  etwas 
ähnliches.  Vifchnu,  als  zwerg,  verlangt  vom  könige  zu 
eigenthum  das  stück  landes  zwifchen  dem  berg  und  der 
ftelle ,  bis  zu  welcher  er  mit  dem  pfeil  fchießen  werde ; 
damit  gewinnt  er  eine  ungeheure  ftrecke.  So  erz&hlt 
Renouard  de  Sainte  Croix  voyage  aux  Indes  or.  Paris 
1810.  tom.  1.  p.  99.;  während  andere  berichten,  der 
zwerg  habe  fich  fo  viel  erde  ausbedungen,  als  er  mit 
drei  fchritten,  die  hernach  göttlich  ausfallen,  betreten 
könne,  vgl.  Major  myth.  wb.  1,  174.  175.  und  Polier 
1,  276  —  279.  Zwifchen  Perfien  und  Turan  war  die 
grenze  lange  ftreitig.  man  kam  überein,  Arefch,  der 
befte  bogenfchütze ,  foUte  vom  berge  Damarend  gegen 
morgen  einen  gezeichneten  pfeü  abfchießen  und  wo 
der  niederfiele  künftig  die  grenze  fein.  Herbelot  f.  v. 
manugeher. 

B.     Berührung. 

gerührt  und  gereicht  wird  mit  hammer,  fpeer,  lanze, 
axt,  beil,  harte,  meffer,  fichel,  ruthe,  ftock  und  pfähl; 
zuweilen  fehlt  auch  hier  das  Werkzeug. 

1.  nicht  näher,  als  man  mit  einem  bogen  oder  faußham- 
mer  mit  der  band  konnte  reichen.    Rugian.  203. 

2.  circa  haec  tempora  putatur  effe  factum,  quod  de  Au- 
thari  rege  refertur.  fama  eft  enim  hunc  eundem  regem 
per  Spoletium  Beneventum  pervenilTe  eandemque  regio- 
nem  cepüTe  et  usque  etiam  Regium,  extremam  Italiae 
civitatem,  vicinam  Siciliae,  perambulalTe.  Et  quia  ibidem 
intra  maris  undas  columna  quaedam  elTe  pofita  dicitnr, 
usque  ad  eam  equo  fedens  acceffifle  eamque  de  haßae 
fuae  cufpide  tetigijfe  dicens:  usque  huc  erunt  Langobardo- 
rum  fines.  quo  columna  usque  hodie  dicitur  perfiltere  et 
columna  Authari  appellari.    Paul.  Diac.  3,  32. 

3.  die  landgraffchaft  in  dem  Sißgöw,  die  da  gat,  als  die 
Birs  in  den  Rhin  flüßet,  den  Rhin  uf  als  verre,  als  einer 
nf  einem  ros  in  den  Rhin  geriten  n.  mit  einem  Bafel/per 
in  den  Rhin  gereichen  mag.  urk.  a.  1303  u.  1362  bei 
Tfchudi  229».  459\ 
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4.  qaod  dominos  comes  de  Naflauwia  in  fao  domino 
illud  jns  habeat,  quod  flumen  Reni  ad  ipfum  pertineat  in 
tantnm,  qoantnm  fuper  uno  fpadone  equitare  ad  ipfum 
Benum  et  cum  una  lancea  ulterius  a  fe  attingere  poteit. 
Ein  achzigjahriger  fifcher  fagt  aus:  quantum  unus  fuper 
magno  equo  five  dextrario  equitare  poteit  ad  flumen 
ipfias  Reni  et  cum  una  lancea  a  fe  eztendere  poterit 
zeugenrotel  von  1360.    Bodm.  p.  53.  54. 

5.  nu  ftr  thet  gilder  garder,  fum  man  bar  medh  allum 
folkvapnnm,  fva  högher  fum  laghliker  madher  taJcer 
annan  vagh  a  iordh  medh  alnalangu  jkapta.  OVüg. 
bygd.  14. 

6.  fva  när  gardi,  at  taka  ma  mädh  afke  ok  bände  ok 
pxaßäpte.    Upl.  manh.  12,  6. 

7.  e?  fol  auch  der  purkgraf  vor  dem  herzogen  reiten 
alle  eftra^e,  die  er  wil,  und  fol  ein  recht  geme^^en  fper 
für  fich  in  den  fattel  legen  und  als  weit  fol  man  im  umb 
a.  umb  die  ftra^e  räumen.  Münchner  falbuch  von  1278. 
(Weftenrieder  gloff.  p.  xv.  xvi.) 

8.  des  konnings  itrate  fal  wefen  alfo  wit,  dat  ein  wagen 
geladen  bi  deme  anderen  herunder  faren  möge,  eder 
der  konink  eder  fin  ambefait  dairto  gefat  op  eime  perde 
eder  offen  fall  litten  end  nemen  eine  gleven  van  XVIII. 
voeten  towerts  vor  op  den  fadel,  dat  dei  anderen  itraten 
an  beiden  enden  nicht  enroere  noch  gelettet  enwerde. 
Wigand  feme  p.  558.  item,  eine  rechte  köninges  itrate, 
die  fall  men  entrumen  fo  wit,  dat  ein  riter  heme  ride 
met  linem  vuUen  hamifche  u.  voere  eine  gelave  vür 
fik  twers  up  dem  perde,  die  fall  fin  XVI.  voet  lank, 
onbefperret  u.  unbekümmert  in  dem  wege.  Schwelmer 
veftenr. 

9.  msela  fcal  fpiotefTcapt  ätta  aba  längt,  oc  gera  til 
henkor  tvaer  af  vidiom,  heingia  adra  ä  odd,  enn  adra  ä 
Pcapt,  nefna  fcolo  heradsmenn  pann  bonda  til,  fem  peir 
vilia,  hann  fcal  ftiga  k  heftbak  oc  leggia  fpiotePcapt  fyrir 
fik  um  I>vert  heftbak  oc  rida  at  I>iodveg  midiom;  liggr 
örtog  filfrs  at  gialda  konongi  vid  trS  hvert,  er  hönk  telcr 
af  fcapti ;  pat  hefir  heitit  baugreid  at  forno  fari.  Gulap. 
413.  414*). 

*)  aus  dem  alten  Gulaf).  landsl.  15.  entnehme  ich  folgende  an- 
dere, nicht  ganz  klare  Verfügung:  gemeine  landwege  Tollen  fo  breit 
fein,  daB  ein  mann  auf  einem  gefattelteu  pferde  fitzend  den  fchaft 
feines  fpieBes  nieder  auf  den  hoden  fetzen  und  mit  dem  daiunfinger 
oben  dia  eifen  faBen  foll;  der  (feitwärts  ausfchlagende  ?)  fpieß  mag 
dann  /panneweit  vorragen. 
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10.  fi  (an  ome)  quifier  tajar  las  ramas,  qae  eltan  fobre 
fua  eredat,  puedel  facer  de  efta  guifa:  tomar  nna  beltia 
enalbardada  e  fubir  en  ella,  los  finojos  fincados,  e  tomar 
una  afegur  e  pararfe  entre  amas  las  eredades  e  tajar 
quanto  älcangar  con  la  fegur.  fuero  viejo  de  Caftiella  V- 
3,  12. 

11.  item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dar  dei  boeme  up  des 
andern  grrnid  overhangen  thut,  dar  demfelvigen  fchaden 
van  to  gekert  wurde  und  deijenige,  in  delTen  gnind  der 
boem  liehen  thut,  nicht  abfchaffen  will;  fo  fall  de  be- 
fchadigter  nemen-  enen  ledderwagen  u  führen  unter  die 
felvige  boeme,  dar  de  fchade  gefchüt,  u.  nemen  ene  eure, 
de  ftiel  euer  ehlen  lang,  wat  he  fik  dermit  entweren 
kan  u.  abgehauen  up  dem  wagen  verblift,  fal  he  mit 
hen  fahren  unde  dat  ander  liggen  laten.  Benker  oirdel 
§.  20. 

12.  item  dair  boeme  ftan  an  einem  wege  u.  de  telgen 
hangen  over  den  weg,  dair  man  henne  fahren  foU  u.  hin- 
dern an  dem  fahren,  fo  mag  degenne,  die  dair  recht  hefft 
hen  to  faren,  die  telgen  afhauwen,  fo  ver  und  fo  hoch, 
dat  lie  em  nicht  enhindem  an  dem  faren,  mit  namen  fo 
hoge,  als  ein  man  gerecken  kan  mit  einer  hüeny  wan 
he  ftünde  up  einem  geledderten  wagen.  Schwelmer  Te- 
ftenrecht. 

13.  item  da  telgen  über  den  weg  hangen  und  am  fahren 
hinderen,  fo  mag  der  den  lie  hindern  auf  einen  geledder- 
ten wagen  klimmen  und  nemen  eine  äxte  mit  einem 
hilve ,  fo  eilf  handbreit  lang  ilt ,  und  hauen  fie  fo  hoch, 
als  er  damit  reihen  kan,  ab;  und  was  in  die  leddem 
fallt,  mag  er  mit  nach  haus  nemen.  Bochumer  landr. 
§.  37. 

14.  item,  of  ein  boom  hanget  of  walTet  up  eins  anderen 
maus  grünt  of  lin  timmer,  foe  mach  men  itaen  up  die 
ploechrade  und  verhouwen  den  boom  mit  einer  hylen  dat 
helf  einen  eilen  lang,  of  up  den  timmer  Itaen.  Welter- 
woldinge  landr.  pro  excol.  IV,  2.  p.  104.  desgl.  in  dem 
von  1470.    ebendaf.  anal.  p.  34. 

15«  ein  geforiter  bredemann,  der  mag  hauen  ein  buchen, 
die  hohl  ilt,  als  ferne  als  er  von  der  erden  mit  feiner 
axt  gereichen  mag.  Büdinger  w. 
16.  auch  wifeten  fie  alle  die  zu  Sweinheim  odir  zum 
Goltftein  fitzen,  die  nit  merkere  weren,  die  afterflege, 
die  da  bliben  ligen  und  dorre  holz  und  waz  fie  mit 
eim  aacthofd  mögen  abegeflagen,  daz  megen  fie  holen 
fich  damide  zu  holzen,     hiewen  fie  aber  grün  holz,   daz 
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muften  fie  verbüßen.  Sweinheimer  w.  —  item  kein  mar- 
ker [oll  hauwen  einich  grün  holz  zu  bomen,  dann  was 
man  mag  mit  einer  adißhofeln  abeflagen.  Sweinheimer 
vogtrecht. 

17.  jeder  erfinan  darf  eckeren  fchlagen  und  holt  hauwen, 
wenn  er  feinen  rechten  voet  in  den  tunfchragen  oder 
graven  fetzt,  fo  weit  er  dan  in  der  marke  mit  einer  elle- 
maten  borten  recken  kan.  Schledenhaufer  w. 
IS.  es  mag  einer  einen  bäum  auf  feinem  acker  aus- 
fchneizen,  fo  hoch  er  den  auf  dem  pflüg  klangen  kann, 
aber  nit  verderben.  Sennfelder  dorfordn.  §.  24. 
18*.  alfo  dat  diegiene,  die  lint  van  dem  hove  van  Dü- 
ren folen  mögen  houwen,  van  irme  rechte,  boichenholz 
zu  irme  vüre,  na  all  irme  willen  mit  iren  eichfen,  alle 
ftainde  up  der  erden,  as  verre  als  fit  reihen  moten. 
Wehrmeiftereiwaldw.  p.  131. 

19.  item,  quando  foreltarii  oneraverunt  currum  fuum 
lignis,  quae  vocantur  doufhout,  et  venerunt  ad  finem  ne- 
moris,  fi  videtur  eis,  quod  plura  ligna  deducere  poffint, 
itando  fuper  currum  et  in  via  poffunt  fecare  ramos  aqua- 
ticos,  qui  matema  lingua  vocantur  watertuelligin ,  et  fic 
complere  plauitratum  lignorum.  w.  van  Suefteren. 

20.  dargegen  hat  der  fifcher  macht  rafen  auf  der  gemein 
zu  graben,  fo  er  wolt  ein  angewan  abfchlagen,  und  foU 
der  fifcher  faren  in  feinem  nachen  und  keinem  nachbar 
fchaden  zufügen  in  feinen  wifen,  fondem  er  foU  mit  einem 
fuB  In  dem  nachen  ftan  und  mit  dem  andern  uf  den  Ita- 
den  treten*)  und  als  ferre  er  mit  feinem  weidme/fer  er- 
reichen  mag,  fal  er  wieden  finden  und  nicht  weiter  fcha- 
den fügen.    Salzfchlirfer  w. 

21.  es  foU  auch  ein  hüter  ein  ros  haben  und  wan  es 
dazu  kommt,  das  die  körn  werdent,  das  man  fie  genie- 
ßen mag,  fo  foU  er  reiten  auf  die  mark  und  foU  unden 
und  oben  anheben  und  mit  dem  einen  faß  Itan  oben  auf 
der  mark  und  mit  dem  andern  in  dem  acker  und  foll 


*)  ähnliche  fiißlleUungen  der  fifcher  werden  fo  befchrieben: 
item  ob  ein  fifcher  gebrach  hett  an  feinem  fifchergezeug  u.  ihm 
Tonnöthen  were  fein  gezeug  zu  beftern,  hat  er  macht,  mit  einem 
faß  im  waßer  zu  ftehea  u.  zeichen  zu  fchneiden,  fein  gezeug  damit 
zu  beBem.  Melrichft.  w.  Item  alle  die  in  der  ilatt  zu  Schongo 
gefeBen  find,  die  füllen  nicht  in  dem  Lech  vifchen,  dann  mit  ei- 
nem taapel ,  und  fol  mit  dem  ein  fueß  darauf  gan  und  mit  dem 
andern  a^  dem  land  \  Schwabenhalb ;  und  was  der  alfo  vlfch  vacht, 
das  foll  im  kain  herr  noch  niemant  wergen.  Peitingauer  ehehaft- 
lecht  §.  5. 
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fchneiden  aufwärts  und  abwärts,  was  er  mit  der  ßchdn 
erlangen  mag  on  geverde.    Menchinger  vogtsr. 

22.  item,  wer  ein  bäum  treudt  (? behaut)  fhemer  oder 
höher,  dann  er  von  der  erden  mit  einer  heppen  erreichen 
mag,  foU  von  einem  jeden  ftam  zwene  tornus  zu  baß 
geben.    Mörler  markordn. 

23.  wie  weit  einer  das  obft,  das  von  feinem  apfel  oder 
bimbaum  in  des  nachbam  hof  fällt,  langen  foU  ?  fo  weit 
man  mit  einer  ahmdhen  reiclien  kann,  mag  er  fie  wieder 
holen.    Wendhager  bauemrecht. 

24.  dem  landesherm  gehört  der  freie  AUerftrom  von 
einem  ufer  bis  zu  dem  andern  und  die  heerltraße,  fo  weit 
ein  reuter  mit  einem  langen  flachen  ablangen  kann.  Wah- 
linger  gerichtsordn. 

25.  plaggen  meyen  '— -  van  die  marken  fo  wit,  als  men 
een  winddroor  afreiken  mach.    Linger  holting. 

26.  irleget  deme  wechverdigen  manne  fin  perd,  he  mat 
wol  kom  fniden  und  ime  geven,  alfe  veme,  alfe  het 
gerehen  mach  um  ßk,  ftande  inme  wege  mit  enen  vute. 
Sfp.  2,  68. 

27.  man  mut  ok  wol  veftenen  enen  hof  mit  tünen  oder 
mit  ftaken  oder  muren,  alfe  ho  als  man  gereken  mach, 
up  enem  orfe  fittende.    Sfp.  3,  66. 

28.  und  ouch  fo  möge  ein  ider  vor  finem  lande  in  eins 
anderen  water  flögelen  und  weren.  alfo  wan  hei  op 
dem  oever  an  dem  water  ftedt,  fo  fall  hei  einen  pad^  mit 
einer  flagen,  darvan  dei  ftel  (ftiel)  derdenhalven  voit  lank 
fi,  fo  veme  als  hei  darmit  reken  kan,  flain  und  dan  mit 
einem  voete  op  den  anderden  geflagen  pail  ghain  ftain 
und  den  derden  pail  fo  veme  int  der  Ruir  flain ,  als  hei 
mit  dargemelden  ßage  langen  kan  u.  nicht  verder.  und 
dat  hette  men  fus  lange  eirs  gedenkens  dufles  orts  im 
ampt  van  Wetter  vor  Ruirrecht  gehalten.  Ruhrrecht 
V.  1452. 

29.  die  churmoede  folgendergeftalt  auszunehmen:  es  foU 
der  diener  (des  abts)  einen  weißen  ßock  nehmen  und  hinter- 
rücks zu  den  pferden  oder  kühen  gehen  und  mit  dem 
ßoch  eines  berühren,  welches  er  nun  trifft,  das  gehört  dem 
herm,  weiter  nichts.  Berkhover  hofsrecht;  und  wörtlich 
ebenfo  in  dem  von  Weme  u.  Seperade. 

Anmerkungen. 

£s  und  weniger  beifpiele,  als  für  den  wurf,  doch  nicht 
minder  merkwürdige  und  die  beftimmungen  über  wurf 
und  berührung  (jactus  et  tactus)  liegen  fich  nahe  ver- 
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wandt.  Authari,  der  in  das  meer  reitet,  thut  rechtlich 
betrachtet  daffelbe,  was  kaifer  Otto  thut,  oder  der  in 
den  Rhein  mit  dem  hammer  werfende  mainzer  kurfürft. 
Der  Sißgauer  gebrauch  (3.)  und  die  einftimmige  fage  des 
Niederrheins  (4.)  laßen  hierüber  keinen  zweifei.  Neben 
dem  fitze  zu  pferd  (2.  3.  4.  7.  8.  9.  10.  24.  27.)  kommt 
hier  auch  der  auf  pflüg  (14.  18.)  und  leitowagen  (11.  12. 
13.  19  )  in  betracht.  Stellungen  der  fuße  find  vorgezeich- 
net nr.  20.  21.  26.;  die  berührung  mit  dem  ftock  von 
hinten  (27.)  ift  wie  oben  f,  65.  der  wurf  über  den  rücken. 
Alles  das  zur  erfchwerung  des  anrührens  und  anreichens, 
aber  auch  zur  beförderung  des  höherreichens.  Da  wo 
ftandpunct  auf  der  bloßen  erde  genommen  wird  (15.  16. 
17.  22.  23.  25.  28.)  fagt  die  beftimmung  am  wenigften. 
Daß  der  geilt  folcher  beftimmungen  überhaupt  dürren 
zahlen  ausweicht,  wie  ich  vorhin  (f.  67.)  gefagt  habe, 
wird  durch  die  ellenmäßige  harte  (17.),  den  ellenlangen 
fchafl  (5.)  und  axtftiel  (11.  14.),  die  achtzehnfüßige  lanze 
(8.)  völlig  beftätigt.  Denn  das  maß  der  ganzen  vorfchrift 
hätte  eben  fo  leicht  feit  beftimmt  werden  können,  als 
das  des  bloßen  Werkzeugs. 

Zwecke  der  berührung  find,  wie  beim  wurf,  hauptfächlich 
abmarken  der  äußerften  grenze,  hernach  behauen  iiberhänr 
giger  äfte^  fei  es  auf  öffentlichem  weg  oder  privat^wwci- 
ßück,  endlich  noch  einige  andere  befondere  fälle.  Wun- 
derbar ift  die  Übereinkunft  der  norwegifchen  luftration 
(9.)  mit  der  bairifchen  (7.)  und  weftphälifchen  (8.  12. 
13.)  und  wiederum  die  der  fpanifchen  überhangserrei- 
chung  (9.)  mit  der  in  Weftphalen  und  Friesland  (11.  14.) ; 
ich  nehme  in  diefer  caftilifchen  Verordnung  noch  fort- 
dauer  eines  weftgothifchen  rechtsgebrauches  an.  Eigen- 
thümlich  fcheint  dem  nordifchen  hat4greid,  vielleicht  auch 
nur  untergegangen  in  unferen  fpäteren  weisthümem ,  die 
genauere  angäbe  der  beiden  weidenkränze  (henkor), 
welche  an  fchafl  und  fpitze  des  fpießes  hängend  durch 
anrührende  äfte  abgeftreift  werden,  aber  das  querüber- 
legen der  lanze  auf  dem  pferde  ift  eben  fo  im  weftphäli- 
fchen recht. 

Der  vomen  über  den  fattel  quergelegte  fpieß  ordnete 
des  Weges  breite,  obgleich  fchon  ziemlich  in  der  höhe, 
vom  rücken  des  pferdes.  Im  röm.  recht  kommt  bei  den 
wegen  auch  ein  haßam  rectam  ferre  vor,  das  fich  zwar 
nicht  auf  die  breite  beziehen  läßt,  aber  doch  einen 
gewilTen  zufammenhang  mit  der  altdeutfchen  gewohnheit 
verrätb. .  nämlich  es  fcheint  auf  jeden  fall  eine  finnlicha 
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bezeichnung  der  höhe,  etwa  des  beladenen  wagens,  der 
durch  ein  grundAück  fuhr,  gemeint,  actus  war  der  en- 
gere landweg,  via  der  breitere,  nur  bei  diefem,  nicht 
jenem,  ließ  fich  die  hafta  recta  anwenden.  Paulus  mag 
aber  fchon  die  fache  misverftehen  Dig.  Vin.  3,  7.;  dem 
bauer  lag  nichts  daran,  einen  fpieß  tragen  zu  dürfen. 
Auch  die  deutfchen  gefetze  vergleichen  die  höhe  einem 
aufgerichteten  fpeer,  z.  b.  die  S.  Galler  formel:  den 
milTethater  dem  luft  empfehlen ,  fo  hoch ,  daß  ein  reiter 
mit  aufrechtefit  glen  unten  durch  reiten  könne. 
Nicht  unähnlich  mehrern  deutfchen  beftimmungen  ilt  in 
den  gefetzen  von  Wales  die  der  große  von  feldzäunen: 
a  goad  in  the  band  of  the  driver,  as  long  as  himfelf ; 
and  the  driver  before  the  oxen  with  bis  band  upon  the 
fpike  of  the  long  yoke ,  and  as  far  as  he  can  extend  his 
ami  and  his  goad ,  fo  far  extends  the  two  crofsridges  of 
the  field.  Probert  p.  241.  Si  janitor  aulae,  poftquam  rex 
aulam  intraverit,  longius  discelTerit  a  janua,  quam  brachio 
protenfo  et  virga  porrigere  pofQt,  et  contumelia  ille  affi- 
ciatur,  compenfationem  nuUam  habeat.  Wotton  1,  25. 
§.11.  —  In  unfern  gedichten  finde  ich  feiten  redensarten, 
die  vom  erreichen  und  berühren  hergenommen  find;  ein 
beifpiel  ftehet  Wh.  1,  76*:  nü  hän  ich  leider  niht  ze  wer, 
wan  als  ein  fwert  gelangen  mac. 

C.    Schein. 

Höchft  lebendig  find  einige  ausmeßungen  der  weite  nach 
dem  fchimmer  femleuchtender  gegenitände.  In  dem 
Lorfcher  wildbann  von  1428  heißt  es:  wärs,  das  der 
hübner  einer  alfo  reich  würde  auf  der  wildhube  und 
das  er  darauf  erarbeite,  das  er  einen  fchalden  (nachen) 
möchte  geladen,  der  foU  frei  geen  bis  in  den  fee  (Lor- 
fcher fee) ,  als  f erre  man  einen  rothen  fchild  mag  gefe- 
hen.  Der  fchild  heißt  der  rothe  (oben  f.  35.)  Ssem. 
153^;  des  blinkens  der  fchilde,  außer  der  formel  in  der 
Gräg&s  (oben  f.  39.),  und  der  im  Sfp.  3,  45.  verordne- 
ten büße  (den  blik  van  eme  kampfcilde  jegen  die  fun- 
nen),  gedenken  die  lieder  oft,  z.  b.  Ssem.  134^.  fkildir 
bliko  I>eirra  vil>  en  fkarpa  mäna;  Titur.  8,  48:  ir  fchilt, 
ir  heim  gäben  glaft  die  virre,  wer  fie  fuochen  wolte, 
der  wart  in  raften  vieren  ir  nit  irre,  und  im  Wend- 
hager bauerrecht:  fo  weit  umhin  fahren,  als  man  ein 
iceiß  pferd  abfehen  kann.  Nach  gothlftndifchem  recht 
loll  daa   vieh  fo  weit   vom  gerichtsplatze  angebunden 
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werden,  daß  man  den  gerichtsbalken,  der  wahrfcheinlich 
eine  helle  färbe  hatte,  fehen  kann:  fo  fierri,  et  motßticca 
magi  fm.  Gutal.  45,  3.  pag.  80.  Es  gibt  eine  befon- 
dere  art  von  zins,  gatterzins  genannt,  deffen  erheber 
die  hausfchwelle  des  zinspflichtigen  nicht  betreten  darf, 
fondem  hineinrufen  muß,  daß  er  ihm  über  den  gatter 
herausgereicht  werde,  die  weisthümer  fagen:  und  fal, 
der  diefelben  zinfe  da  fament,  den  zins  fordern  vor  dem 
gattem  und  des  zinfes  alda  warten,  dieweil  da;  er  den 
iürriegd  bei  tag  dannoch  gefehen  mag,  Markhaidenfelder 
w.  Das  heißt:  mit  einbrechender  dämmerung  geht  er 
von  der  ftelle  vor  dem  häufe  weg,  auf  welcher  er  ge- 
wartet hat.  Folgende  formel  mißt  nicht  die  weite  des 
raums,  vielmehr  die  gefchwindigkeit  der  zeit:  wie  lange 
oder  kurz  die  gebtirliche  zeit  zu  verliehen  fei,  in  wel- 
cher der  heger  fich  foU  laßen  anfetzen?  eingebracht:  fo 
lange  augfhra  von  der  andern  leuchtet,  Langenholtenfer 
hegegericht  p.  789.  (der  druck  lieft  finnlos  angebran, 
wofür  ich  augebra  beßere).  Der  finn  ift:  im  augenblick, 
auf  der  ftelle,  vgl.  N.  2,  12.  in  flago  dero  bräwo;  agf. 
in  edges  vrince. 

D.    Sckdl, 

1.  kindesfchrei.  die  lebens  und  erbfähigkeit  des  neuge- 
bomen  kindes  wird  danach  beurtheilt,  daß  man  es  die 
vier  wände  befchreien  hört,  zwar  die  lex  alam.  92. 
redet  noch  nicht  hiervon,  nur  vom  auffchlagen  der 
äugen  and  anfehen  des  hausgiebels  und  der  vier  wände 
(ut  poffit  apenre  oculos  et  videre  culmen  domus  et  qua- 
tuor  parietes);  fo  auch  der  Schw.  fp.  319,  1.  Schilt.: 
unz  e;  diu  äugen  ufgetuot  u.  fiht  die  vier  wende  des 
hüfes.  Aber  der  auctor  vetus  de  benef.  §.  44. :  fi  tarn 
diu  vivit  filius,  quod  vox  ejus  auditur  per  quatuor  an- 
gulos  domus;  und  einftimmend  damit  andere,  zumal 
fächfifche  ftatuten.  leges  goflar.  1,  87. :  fint  veer  fru- 
wen,  de  dat  hebben  gehord,  dat  it  de  veer  wende  he- 
fcriede,  de  der  moder  to  oreme  arbeide  hulpen;  ftat. 
luneb.  6,  1.  4.:  fo  lange  lebet,  daß  es  die  vier  wände 
befchreiet,  alfo  daß  es  die  nachbam  oben  u.  unten  hö- 
ren mögen;  Wurfter  landr.  Pufend.  app.  1,  61.:  kinder, 
fo  die  vier  wände  des  haufes  befchreiet ;  erfiirter  ftat.  Walch. 
1,  111. :  einen  lebendigen  erben  gewinnen,  der  die  vier 
wände  be/chreit;  magdeb.  fchöffenurtheil  bei  Haltaus 
2025 :  und  wer  im  das  is  lebende  zu  der  werlt  were 
komen,  fo  en  hat  is  doch  die  ver  wende  nicht  befchregin; 
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enfant  qui  ait  affez  vecu,  pour  crur  et  fe  faire  entendre. 
etabl.  de  S.  Louis   1,  11. 

2.  laut  dKT  rntuf'liri  ßimmc  ift  epifches  und  jariftifches 
zeichen  der  nähe  oder  ferne. 

Od.  G,  2tJ4.  x6coo¥  dno  nröJUog,  oifooy  te  jrijrmt^s  ßo^aag* 
Od.  \},  473.  nlJC  Ott  TÖoaoy  änf^v  oaoov  k  t^^/mkc  ßo^aag' 
Od.  12, 1'i^l.  uXX  ots  toctfoy  dnr^fuy^  ooop  ce  fiymvB  ßoij<fag* 

pf.  Amis  lo").  fo  verre,  da^  dar  fanfte  raofle  ein  man. 
en  hinn  ir  huerin  fo  ner,  et  han  op  hans  hoyrir,  en  han 
prifunr  hafr  ypt,  Gutal.  p.  71.  nach  den  gefetzen  von 
Wales  darf  die  fraii  eines  unterthans  ihr  fieb  ansleihen, 
fo  weit  ihre  ßimme  vom  mifthaufen  gthort  werden  kann« 
Probert  p.  137  *j. 

3.  frhaJl  des  horns.  das  chron.  novalicienfe  erzählt  lib.  3. 
cap.  10.  könig  Carl  habe  einem  langobardifchen  fpiel- 
mann  mit  dem  rechte  gelohnt,  aof  einen  hohen  bei^  zu 
Iteigen  und  fein  hom  llark  zn  blafen,  fo  weit  der  blalt 
gehört  worden  fei,  das  folle  ihm,  land  u.  leute,  zn  eigen 
werden.  Der  fAnt^er  blies,  ftieg  vom  bei^  herab,  gieng 
durch  dörfer  und  felder  und  wen  er  fand  fragte  er:  halt 
du  ein  hom  blafen  hören?  jedem,  der  es  bejahte,  gab 
er  eine  maulfchelle  mit  den  Worten:  du  bilt  mein  eigen. 
Lange  zeit  hießen  die  nachkommen  feiner  leute  transcor- 
nati.  Der  ton  befuhr  gleichsam  die  gegend  und  nahm  fie 
für  den  bläfer  in  befitz. 

4.  glochetiJdang.  item,  auch  fol  ein  burger  oder  bnrgers 
kint  von  Aule  mit  einem  hamen  fifchen,  fo  weit  der  glo- 
cken  klang  klenget  oder  fchillet,  das  fol  im  kein  herre 
weren.    Obemauler  w. 

5.  thierge/chrei.  vom  hanekrat  find  vorhin  f.  37.  formein 
beigebracht  worden,  doch  weiß  ich  nicht,  daß  ein  gefetz 
ihn  zur  bedingung  machte,  wohl  aber  thun  es  verfchiedne 
bekannte  deutfche  fagen,  Itatt  deren  ich  zwei  ganz  hier- 
her gehörige  aus  dem  orient  anführen  will.  So  weit 
hundegebell  gehört  wird,  war  der  fchutz  Kuleibs,  wo  nie- 
mand weiden  noch  jagen  durfte.  Rückerts  Hariri  1,  431. 
Wer  im  birmanifchen  reich  einen  weißen  elephanten  auf- 
findet, wird  mit  einer  filbemen  kröne  und  fo  viel  land 
befchenkt,  als  die  raumweite  beträgt,  auf  welcher  man 
das  gefchrei  des  elephanten  vernehmen  kann.  Wiener 
Jahrb.  XXXIII.  anz.  bl.  29.  30. 

*)  WottoD  4.  trias  253.  §.  16.  nxor  TÜlani  nihil  praeter  redi- 
micalom  alienare  poteft,  nee  qoidpiam  commodare  praeter  cribnun 
Aiiun  et  illnd  non  ultra,  qaam  vox  •fu»  audiatur  damantis  e  domo 
fna  ad  iUud  reduceadom. 
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6.  gddesMang'^),  bei  den  alten  Friefen  war  eine  abgäbe 
anter  dem  namen  klipfchüd  bekannt,  zu  deren  erhebung 
ein  eignes  in  zwölf  fächer  abgetheiltes  haus  gebaut 
wurde,  in  dem  vorderften  fach  faß  der  erheber,  in  dem 
hinterlten  Hand  ein  ehernes  becken,  worin  jeder  Friefe 
einen  pfennig  werfen  mufte,  fo  fchwer,  daß  jener  ihn 
beim  niederfall  klingen  hören  konnte.  Enunius  rer. 
frif.  lib.  5.  Diefes  zinfes  gedenkt  Saxo  gramm.  üb.  8. 
p.  167.  mit  folgenden  Worten;  huic  (Fresiae)  Gotricus 
non  tarn  arctam,  quam  inufitatam  penfionem  impofuit. 
de  cujos  conditione  et  modo  fummatim  referam.  pri- 
mnm  itaque  ducentorum  quadraginta  pedum  longitudi- 
nem  habentis  aedificii  ftructura  disponitur,  bis  fenis  di- 
ftincta  fpatiis,  quorum  quodlibet  vicenorum  pedum  in- 
tercapedine  tenderetur ,  praedictae  quantitatis  fummam 
totalis  fpatii  difpendio  reddente.  in  hujus  itaque  aedis 
capite  regio  confidente  quaeftore  fub  extremam  ejus  par- 
tem  rotundus  e  regione  clipeus  exhibetur.  Frefonibus 
igitur  tributum  daturis  mos  erat  fingulos  nummos  in  hu- 
jus fcuti  cavum  conjicere,  e  quibus  eos  duntaxat  in 
cenfom  regium  ratio  computantis  eligeret,  qui  eminus 
exactoris  aures  clarioris  foni  crepitaculo  perftrinxiffent. 
quo  evenit,  ut  id  folum  aes  quaeftor  in  fifcum  fuppu- 
tando  colligeret,  cujus  cafum  remotiore  auris  judicio  per- 
fenfiffet.  cujus  vero  obfcurior  fonus  citra  computantis 
defuüTet  auditum,  recipiebatur  quidem  in  fifcum,  fed 
nullum  fummae  praeltabat  augmentum.  compluribus  igi- 
tur nummorum  jactibus  quaeftorias  aures  nulla  fenfibili 
fonoritate  pulfantibus,  accidit,  ut  ftatam  pro  fe  itipem 
erogaturi  multam  interdum  aeris  partem  inani  penfione 
confumerent.  cujus  tributi  onere  per  Karolum  poltea 
Überati  produntur.  Im  Af.  15.  17.  findet  fleh  die  bloße 
Benennung  cUpfkeld,  ohne  nähere  befchreibung,  Fw.  133. 
aber  folgende:  di  penning  fchil  alfoe  wichtich  wefa,  dat 
men  möge  hera  dinnen  in  en  lewin,  wr  niogen  fecke 
hüfes.  hier  üt  von  neun  fächern  die  rede,  ftatt  von 
zwölfen. 

7.  hnachenkla/ng.  eine  der  vorigen  verwandte,  in  unfern 
alten  gefetzen  viel  verbreitetere  beftimmung. 

lex  rip.  68,  1.  fi  quis  in  capite  vel  in  quocunque  libet 
membro  plagatus  fuerit,  et  os  inde  exierit,  quod  fuper 
viam  duodeeim  pedum  in  faUo  jactum  fonaverit. 


*)  das  geld  heiftt  epifch  das  klingende,  it  gialla  gull.  Ssem« 
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lex  alam.  59,  4.  fi  autem  de  capite  os  fractom  talerit  de 
plaga,  ita  nt  fuper  publica  via  lata  viginti  quatuor  pedes 
in  fcuto  fonaverit, 

lex  Rothar.  47.  ita  tarnen  ut  os  tale  inveniator,  quod 
ad  pedes  duodecim  fnpra  viam  fonom  in  fcuto  facere 
poflit. 

lex  Frif.  22,  71.  fie  de  vulnere  os  exierit  tantae  magni- 
tadinis,  ut  jactom  in  fcutum  trans  publicam  viam  fonitus 
ejus  audiri  poflit.  22,  74.  fi  minora  faerint  (ofla)  quam 
in  fcuto  jacta  trans  publicam  viam  audiri  poflint.  add. 
fap.  3,  24.  fi  ofla  de  vulnere  exierint,  tantae  magnitu- 
dinis ,  ut  in  fcutum  jactum  XII.  pedum  fpatio  *)  diftante 
homine  poflit  audiri. 

Fw.  355.  fo  fchil  hit  fuara  mit  Sne  ede,  dat  met  (das 
bein)  mochte  here  clippa  in  en  lernuy  jef  hit  foel  fan 
fine  kne  wr  IX.  ftapen.  380:  fuert  hi  benis  utgong,  fo 
fchil  hi  dan  on  fine  ed  habba,  dat  met  mochte  hera 
clippa,  jef  hit  fan  fine  kne  foel  wr  IX.  Itapen  in  Sn 
fetdn,  dat  is  in  £n  hecken^  elkirs  tonnet  nät  beta.  vgl. 
die  Urkunden  bei  Schwarzenberg  1,  102.  104.  107.  110. 
113.  deren  einige:  in  en  liotcen,  andere:  opan  hrunen 
fcdd  haben. 

lex  Erici  om  urbotamal  p.  65.    pro  quovis  ofle   exemto, 
quod  fuper  patinam  fuper  digitum  conjectum  fonat. 
Gutal.  19,16. 17.  pag.  28:  bain  huert,  fum  i  fcälu  fcieldr; 
huaifi  bain  huer,   fum  hier  elnalangan  ]^rap  ifir  fem  elna 
huaga  ri  (vgl.  Ihre  f.  v.  hwif.) 

Seelandsl.  2,  17.  zwei  öre  büße  für  jeden  knochen,  der: 
i  muUugh  fidäldftr. 

Diefes  maß  für  die  große  ausgehauener  knochen  fcheint 
fo  feltfam,  daß  man  feine  wirkliche  anwendung  bezwei- 
feln würde,  wenn  es  nur  in  einem  gefetz  ftünde.  Al- 
lein es  muß,  wenn  irgend  etwas,  durchgreifend  unter 
allen  deutfchen  Völkern  gegolten  haben;  das  falifche, 
bairifche,  fächfifche  gefetz  unterlaßen  gewis  nur  zu- 
fällig, oder  weil  fie  es  als  bekannt  vorausfetzen,  feiner 
zu  gedenken.  Ja  in  Wales  war  es  nicht  minder  her- 
fchend :  but  if  the  bone  be  fractured  by  fome  little  quar- 
rel,  let  the  furgeon  take  a  bafon  and  place  bis  elbow 
upon  the  ground  and  his  band  above  the  top  of  the  ba- 


*)  12  fu/s  entfemung  wird  aach  zur  beftiinmang  der  gefichts- 
enifteUung  gefordert :  ^  ex  percullione  deformitas  faciei  illata  fderit, 
qnae  de  duodecim  pedum  longitudine  poffit  agnofci.  lex  Frif.  addit 
3,  16. 
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fon,  and  if  a  noife  be  heard,  let  fonr  pence  be  paid; 
bat  if  nothing  be  heard ,  he  is  entitled  to  nothing.  Pro- 
bert p.  240*).  Die  näheren  angaben  über  den  räum, 
durch  den  man  den  klang  des  geworfnen  beines  hören 
feilte,  und  das  eigenthümliche  und  abweichende;  es  üt 
darum  defto  volksmäßiger.  Den  12  oder  24  fußen,  den 
9  ftapfen  fcheinen  die  12  oder  9  fftcher  beim  klipfceld 
ganz  identifch,  die  errichtung  eines  haufes  von  neun 
fftchem  üt  wohl  fpätere  ausfchmückung.  Geld  und  kno- 
eben  muften  über  den  neun  oder  zwölf  fuß  weiten  räum, 
wozu  die  offene  Itraße  genommen  wurde,  im  fchild  er- 
fchaUen.  Statt  des  fchüdes  fetzte  man  fpater  ein  hecT^ 
(lewin),  eine  fchale;  muUugh  ift  das  altn.  mundlaug^ 
wafchbecken;  wir  werden  unten  noch  andern  gleichftel- 
longen  des  fchüdes  und  beckens  begegnen.  In  dem  goth- 
lAnd.  gefetz  fcheinen  zweierlei  beftimmungen  zu  unter- 
Icheiden,  der  klingende  knochen  in  der  fchale  und  das 
binden  des  knochens  an  einen  ellenlangen  faden,  womit 
er  über  den  fünf  eilen  hohen  ri  (?  zäun,  winkel,  altn.  rä) 
geworfen  werden  muß;  welches  an  deutfche  mythen  von 
an  MeD  gereihten ,  über  den  bäum  geworfnen  knochen 
erinnert  (haus  und  kinderm.  3.  pag.  79.  80.)  Die  aus- 
mittelung  der  große  des  knochens  nach  dem  klang  ift  dem 
feinhörigeren  alterthum  nicht  unangemeßen ;  felbft  thränen 
fallen  hörbar  auf  die  rüftung  nieder: 
(in  ongen  wären  entlochen, 
da;  iegelich  zäher  den  andern  dranc, 
ir  Valien  im  üf  die  wer  klanc.    Wh.  2,  77**. 

£.    SUjsraum. 

1.  das  wetterauer  waßergerichtsweisthum  enthalt  fol- 
gende fchöne  beftimmung  der  höhe  des  einzufchlagenden 
waßerpfahls:  das  waßer  foU  alfo  gerichtet  fein  und  der 
müUer  fein  wehr  nit  höher  erheben ,  daß  ein  bien  uf  des 
nageh  köpf,  fo  mitten  im  pfähl  fteckt,  (fliegen,)  ßch 
darauf  etithcUten  und  des  waßer s,  wigendzt  und  un^ 
verldk  feine  fuße  und  flügel,  trinken  und  genießen 
kann.  Bei  Hallwachs  p.  83.  lautet  die  formel  etwas  ab- 
weichend:  fo   daß   eine   biene  auf  des  nageis  köpf,    fo 

*)  bei  Wotton  3,  8.  §.  19.  officolam  omne  fractom  XX.  den. 
compenfftbitur ,  nifi  de  perexigua  olHs  fractura  oriatur  controverfia, 
in  quo  cafn  pehem  aeneam  accipiet  medicos  et  cabitam  folo  im- 
ponat,  manu  extra  pelvem  eminente;  et  Gl  fonitas  ejus  in  pelvem 
demüB  exaudiatar,  IV.  den.  debentur,  fi  non  ezaudiatar,  nihil 
debetor. 
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mitten  im  pfahi  Iteckt,  lieh  fetzen  und  darauf  erhalten 
und  des  waßers,  ohngenetzt  und  ohnverleckt  ihrer  fuße 
und  flügel,  trinken  möge.  Ich  habe  noch  weiter  nichts 
zur  beftatigung  des  unzweifelhaften  alterthums  diefer  ge- 
wohnheit  aufgefunden. 

2.  beitimmung  der  große  des  grundftücks  beim  ab-  und 
zutrieb  durchs  waßer:  wair  einem  dat  water  fin  land 
afgrave  oder  breke  und  darbeneden  of  an  der  ander  fi- 
den  der  Ruir  einem  anderen  weder  an  fin  land  drive  und 
lende,  fo  enmoge  deifelvige  finem  afgedreven  lande  nicht 
volgen,  funder  dem  et  fo  an  fin  land  gedreven,  dei  mog 
es  (ejus)  auch  gelich  des  finen  nütten  u.  gebruken;  und 
fo  deifelvige,  dem  fin  land  afgedreven  were,  fo  veil  an 
torve  oder  twige,  dar  eine  gans  mit  eren  jungen  qp  ßtten 
könde,  behalde,  wan  dar  dan  wederumb  etwat  anlenden 
worde,  mag  hei  datfelvige  anlend  vor  fich  halden  und 
dem  volgen  und  vor  fich  und  fin  erven  gebruken.  Ruhr- 
recht von  1452. 

3.  einen  fitz  in  dem  frauenhof,  da  ein  tifch  wol  gelteen 
mecht,  als  weit  man  zwir  kreiß  neben  und  nach  der 
leng  meßen  mecht  und  nicht  weiter.  Duellii  exe  geneal. 
p.  106.  (a.  1404.) 

4.  befthnmung  der  geringlten  große  eines  grundeigen- 
thums:  wer  noch  fo  viel  guts  befitzet,  daß  er  eine  wiege 
mit  einem  kinde  und  einem  ftuhl  für  ein  meidlin  darauf 
fetzen  könne,  um  das  kind  zu  wiegen.  Bodmann  v.  bell- 
haupt  p.  171.  aus  einem  weisthum. 

5.  gewöhnlich  ill  bloß  von  dem  räum  die  rede,  auf  wel- 
chen ein  dreibeiniger  ftuhl  gefetzt  werden  kann. 

wer  erbfchaft  hat,  were  es  nit  mehr,  dan  alfo  viel,  das 
man  einen  dreiftempflichen  ftuhl  darauf  möchte  fetzen. 
Irfcher  w. 

item,  wer  als  vil  eigens  oder  erbes  hait  in  der  marken 
zu  Sweinheim,  das  er  ein  ftul  mit  drin  fpitsen  daruf  ge- 
fetzen  mag,  wan  der  von  todes  wegen  abegeet,  der  fal 
dem  apt  ein  belle  heubt  geben.  Sweinheimer  vogtr. 
was  habt  ihr  hübner  für  eigenthum  allhier?  nicht  fo 
viel,  daß  wir  einen  dreiftempeligen  ftuhl  darauf  fetzen 
könnten.    Bendorfer  w. 

fo  wer  alfo  vil  erffchaft  hait,  dat  man  einen  driftempel 
ftail  daruf  fetzen  möge.  Retterather  w. 
wenn  auch  ein  oder  ander  vorhanden,  der  fo  viel  meier- 
dings  gut  nur  hätte,  als  er  mit  einem  ftuhl  befchreiten 
kann,  derfelbe  ilt  fchuldig  dem  meierdinge  zu  folgen. 
Hildesheimer  meierd.  Itat.  §.  19. 


dfUeihmg.    maße,    fiteraum.  81 

des  clolters  leibeigener  üt,  wer  nur  fo  viel  hat,  alwo  ein 
Ichemd  mit  drei  leinen  anf  itehen  kann.  Strube  de  bonis 
meierdingicis  p.  200. 

jeder  der  in  dem  gericht  fo  breit,  als  ein  dreißempelinger 
ßukl  fei,  begütert  wäre.  jonm.  v.  u.  f.  DeutfcU.  1790. 
p.  302^. 

wer  des  gats  hait  alfo  viel  er  einen  dreibeineHgen  ßuel 
darof  fetzen  mag ,  der  üt  fchuldig  dem  gerichtsherm  ein 
hone.    Eleinwelzheimer  w. 

alle  begüterte  müßen  zum  gericht  eingeladen  werden: 
and  wenn  es  gleich  fo  wenig ,  daß  fie  nur  einen  ireibev- 
niciUen  ßuhl  auf  ihr  gut  fetzen  können.  Altenhaflauer 
w.  a.  1579. 

jedes  gut  alfo  groß,  als  von  drittenhalben  fchuhe  und 
darauf  man  einen  dreißempeligen  ßuhl  fetzen  möchte. 
Grenzenhaufer  w. 

wenn  einer  fo  viel  vermöchte,  daß  er  das  feurfach  (den 
rauchfang,  mhd.  vancvach)  im  dache  behielte  und  aufn 
dreibeinigten  ßuhle  fich  darunter  behülfe,  dadurch  foU 
er  fein  gut  wieder  beßem.  Wendhager  bauemrecht. 
von  diefem  dreibeinigen  ftuhl  werden  unten  beim  flug  der 
hühner  und  bei  der  güterbefitznahme  noch  mehr  beifpiele 
folgen.  Ich  treffe  ihn  aber  bloß  in  den  weisthümem 
an,  nicht  in  den  alten  gefetzen,  was  nichts  beweift,  als 
die  unvolliländigkeit  der  letzteren,  denn  es  laßt  ßch 
kamn  in  zweifei  ziehen,  daß  der  gebrauch  weit  hinauf 
geht,  und  der  deutfche  dreifuß  wie  der  griech.  rQtnavg 
nnd  lat.  tripes  eine  befondere  weihung  hat.  Im  Afega- 
buch  p.  272.  findet  fich  ganz  jene  beftimmung,  nur  ohne 
beifügung  der  dreifüßigkeit :  heth  there  thenne  buta  dtke 
alfo  felo  heles  londes  and  grenes  turves,  thetteme  dik- 
ßaihid  mithi  halda  mugi.  dlkftathul  ift  keine  teichkappe, 
wie  Wiarda  meint,  fondem  ein  teichftuhl  (agf.  ftadol, 
fedes,  thronus). 

6.  endlich  wird  die  große  oder  kleine  eines  aufenthalts 
durch  den  räum  einer  badewanne  ausgedrückt,  ein 
Breidenbacher  w.  fagt:  auch  foU  man  einen  armen  man 
in  diefem  gericht  laßen  fitzen  auf  dem  feinen,  dieweil  er 
ßch  mag  behalten  under  einem  badtfchildt;  wen  er  fich 
damnder  nimehr  behalten  kund  und  das  fein  gelüde  uf 
einen  wain  oder  kom  (wagen  oder  karrn)  oder  was  her 
gehaben  mag  und  käme  damit  zu  weg  u.  zu  ftraßen 
u.  f.  w.  Wir  haben  vorhin  gefehen,  dflüß  fchild  gleich- 
bedeutig  mit  becken  und  gefäß  gebraucht  wird.  Das 
Witzemnühlerrecht    p.  18.    befchreibt    die    geräumigkeit 
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eines  leßek^  der  zur  gerade  gehört,  mit  den  worten: 
dar  men  ein  H7id  inne  baden  jfcan.  Ancli  die  alten 
gedichte : 

lo  ich  ein  ftarke  falle  habe 
nnd  wines,   darinne  ein  jaeric  knabe 
gewaetecliehe  ncenic  ein  hat.    fragm.  16*. 
in  den  Haimonskindem  wird  ein  köpf  (fchale,  keBel)   fo 
groß  genannt,  daß  man  ein  halbjähriges  kind  darin  baden 
oder  33  foppen  darin  kochen  könne. 

F.    Bergung. 

1.  die  große  oder  dichte  Yon  b&mnen  nnd  äßien  wird 
beftimmt  nach  den  thieren^  die  ßch  darunter  bergen 
können. 

Agf.  einen  banm  fällen:  |)ät  mfige  '^rittig  fvtna  under- 
flandan  (arborem,  fob  qna  triginta  porci  fnbOItere 
qnennt)  leg.  In.  44.  womit  ein  fatz  in  den  Spellerwolde 
ordelen  zn  vei^leichen  ül:  alfo  dat  fie  nicht  fallen  han- 
wen  bloomholt,  dar  ein  fchwein  feine  neringe  under  hehben 
möge. 

2.  anch  weifet  man  im  gerichte  niemand  keinen  eignen 
wald ;  hatte  aber  iemand  äcker  oder  wifen  nnd  wolde  die 
hegen  zn  wald,  wenn  der  wald  gewüchfe,  daß  man  mcen 
ochfen  weidete,  wan  der  wald  fo  groß  würde,  daß  die 
ochfen  {darin  bedeckt)  befteheft,  fo  foll  man  diefelbe 
walde  halten  als  andere  mark.  AltenhaTl.  w.  von  1461. 
p.  37. 

niemand  hat  in  dem  gericht  einen  eigenen  wald,  fondem 
ift  dem  ganzen  gericht  znftändig  und  wenn  iemand  feine 
eigene  guter  vor  wald  zu  gebrauchen  verwachfen  laßen 
wolte,  hecken  und  bäume  fo  groß  w&ren,  daß  sween  och- 
fen fich  darein  verbergen  könten ,  foll  folches  gut  zur  ge- 
meinen mark  gezogen  u.  gehalten  werden.  Altenhafl.  w. 
von  1570  p.  52. 

vordmer  is  dat  ufe  olde  recht  u.  ufe  olde  wilkore,  dat 
en  markenote  up  delfit  der  Ah  nein  ecken  oft  boeken 
holt  houwen  mot,  dat  alfo  grone  is,  dat  en  havik  fin  aes 
dcarunder  eten  mag  to  middenfommer.  Oltbevemer  mark- 
recht. 

3.  hierher  dient  auch  die  beltimmung  der  bräche,  d.  i. 
des  über  den  erlegten  hirfch  gebrochnen  laubes:  wo  ein 
hubner  fünde  einen  hir;,  ein  binde  oder  ein  rehe,  das 
dan  gebrochen  were,  da  ein  rabe  fein  iknijpf  in  möcUe 
verbergen  und  behalten.    Dreieicher  w. 
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4.  die  dichter  des  mittelalters  fchildern  einen  fehönge- 
wölbten  franenfoß,  indem  fie  Tagen,  dn  voglein  hätte  ßch 
unier  dem  rifle  bergen  können: 

ir  füe^n  klein,  pogriften  hol 
ein  zeillin  het  fich  verporgen  wol 
nnder  im  fno^riften.    Wigam.  50*. 
ond  in  einer  daraas  entlehnten  ftelle  Suochenwirts : 
ir  fne^el  chlain,  pogrlfte  hol, 
ein  zeifel  fich  verporgen  wol 
hiet  under  irem  rille.    XXV,  167. 

5.  fö  den  goed,  dat  met  möge  ander  hand  büuka,  jeftha 
(mder  dae  fchoet  bihieUa.     Fw.  84. 

6.  bei  den  handwerken  wird  geboten,  hier  auf  den  tiTch 
und  unter  den  tifch  nicht  mehr  zu  yergieften,  als  die  hand 
oder  der  fuß  bedecken  kann. 

7.  nnde  ifl  och  alfo  komen  har  das  recht,  das  die  zwene 
banwarten,  die  im  Bezenthal  hütent,  das  die  fnllent  vahen 
an  der  bercgaßen  an  und  fullent  mit  eime  fufie  treten  in 
die  reben  bedenthalbe  des  weges  und  fullent  brechen  eine 
bendele  trubele,  die  einen  jsuber  bedecke,  und  fulnt  die 
brechen  nach  dekeiner  geverde,  nuwent  nach  dem  rehte. 
Sigolzheimer  hoverecht. 

8.  a  ewe ,  that  may  be  able  to  protect  her  lamb  a  mag- 
ßower  wiih  her  fleece.    Probert  p.  225. 

6.    Federflug. 

Solange  die  feder  fliegt  war  eine  der  redensarten  der 
r.  39.  angeführten  altnordifchen  formel ;  es  üt  aber  eine 
nel  allgemeinere,  wohinaus  bläfeft  da  deine  feder? 
fragt  man  einen  ausreifenden;  fchon  Aventin  bair.  chron. 
98*:  es  üt  auch  fonft  ein  gemein  fprüchwort  vorhanden, 
das  diejenigen  brauchen,  fo  fremde  land  bauen  wollen 
oder  follen  :  ich  will  ein  feder  aufblafen ,  wo  diefelbig 
hinaus  fleugt,  will  ich  nachfahren.  In  der  vorfage  der 
fchmiedegefellen  (a.  w.  1,  91.)  heißt  es:  wenn  du  zum 
thor  hinaus  kommft,  fo  nimm  drei  federn  in  die  hand 
und  blas  fie  auf  in  die  höhe ;  die  eine  wird  fliegen  über 
die  ftadtmauer,  die  andere  wird  fliegen  über  das  waBer 
ond  die  dritte  wird  fliegen  gleich  aus.  Hierauf  gründen 
fich  auch  kindermärchen  (1.  nr.  63.).  Daft  aber  diefer 
federflug  wirklich  zu  rechtlichen  beftimmungen  ange- 
wandt worden  ilt,  zeigt  eine  fl^elle  in  Wegelins  abh.  de 
dominio  maris  fuevici,  vulgo  lacus  bodamici.  Jenae  1742. 
p.  53.,    die  ftadt  Lindau  hat,   vertragsmäßig ,  fo  weit 
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recht  über  den  Bodenfee ,  als  der  runs  eine  feder  in  den 
fee  treibet^  in  der  richtong  nach  dem  degelflein^  der 
im  fee  lieht,  degelftein  ift  dilftein  MS.  2,  199^.  g. 
fchmiede  33. 

Solcher  motive  enthalten  beinahe  alle  Tagen  von  alten 
answanderungen.  die  ziehenden  wollten  nicht  ganz  aufs 
ungefähr  ihren  weg  einfchlagen,  üe  überließen  üch  der 
leitong  eines  thieres,  dem  fluge  eines  vogels  oder  der 
unbelebten  fache,  die  vor  ihnen  in  der  IcdPt  und  in  den 
fluten  trieb.  es  war  ihnen  geheime  fühmng  gottes. 
Nahten  die  Norweger  dem  land,  fo  warf  der  fchiffsherr 
die  fetßockar  oder  öndvegis  fülur  (mitgenommene  ausge- 
fchnitzte  thürfchwellen  oder  pfähle)  ins  waßer ;  wohin  fie 
ans  land  trieben,  wurde  üch  niedergelaßen.  Eyrbyggia 
cap.  4.  p.  8.  Landnäma  p.  14.  20.  210.  290.  298.  303. 
354.    Laxdoela  cap.  3.  p.  6. 

H.     Wälifen. 

Auf  gebirgen  wird  die  waBerfcheide ,  das  römifche  di- 
vortium,  durch  die  formel  ausgedrückt:  tvie  hugd  rdüU 
umd  waßer  rinnt ^  oder  auch:  wie  fchnee  fließet  und 
Ichlegd  wälet.  Schöpflin  nr.  1129.  (a.  1366)  ietweder 
Ute  des  gebirges,  als  die  fneßeife  gant;  nr.  1241.  (a. 
1399)  alfe  der  fne  harabe  flüßet  in  das  tal  und  alfe  ferre 
das  gerichte  gat;  nr.  980.  (a.  1339)  twing  u.  ban  über 
lute  u.  über  gute,  fchutz  und  halt  über  wunne  u.  weide, 
als  der  fne  fmilzet.  item,  es  ift  auch  ze  wißen,  wie 
ferr  die  gmain  gat  in  die  faß.  fo  foll  man  ein  fUgü 
nemmen  und  foll  ihn  tragen  in  den  wald  und  foll  in 
laßen  walgen\  als  verr  der  flegel  herab  walgty  als  verr 
mag  einer  wol  hauwen  on  fchaden.  Peitingauer  ehehaft 
§.  62. 

welk  man  des  fes  mannen  vorveftet  is,  de  enheft  nergen 
neinen  vrede  up  dem  berge  binnen  den  vorfcreven  we- 
gen, de  boven  den  fuderen  fchlechten  hengeit  unde  de 
beneden  werpen  neift  (nächft)  hengeit ,  alfo  veme ,  alfe 
de  vols  van  der  warp  nedderwort  waUeret  Goflarer 
berggefetze  §.  125;  des  ausdrucks  vols,  der  auch  noch 
S.  103  und  193.  gelefen  wird,  bin  ich  nicht  ficher,  es 
fcheint  aber  fchlegel,  kugel. 

I.    Lauf. 

Zeit  und  räum  werden  nach  der  bewegung  in  ihnen 
gemeßen;  fo  lange  zeit,  daß  man  eine  meile  weges  ge- 
gangen, fo  weiter  weg,  als  man  in  einer  ftunde  gelaufen 
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wäre.  Eracliüs  1201.  fö  lange  wtle,  da;  ein  man  zw6 
gnote  ndle  mohte  gän  oder  rtten.  Wendhager  banem- 
recht:  fo  weit,  als  ein  reuter  in  vollem  gallop  eine  halbe 
ftonde  jagen  kann.  Der  lauf  dient  zu  yerfchiednen  be- 
flämmongen.  Wer  am  weiteren  lauft  oder  zuerft  das  ziel 
erreicht,  ift  fieger. 

Wo  die  herfchaft  und  der  paur  umb  die  gült  unainig 
weren,  fo  foll  m.  gn.  frauwen  an  dem  anger  zue  München 
anwald  oder  fchaffer,  auch  der  paur,  der  auf  dem  guet 
fitzen  thuet  und  der  ambtknecht  zue  Köfching  mit  ainan- 
der  laufen  von  dem  großen  marchltain  am  Kefner  weg, 
der  gefetzt  ift  vor  irer  gn.  hofpraiten,  und  foUen  all  drei 
mit  ainander  von  bemelten  itain  biß  zue  dem  hofthor  vor 
der  veft  oder  fchloß  laufen;  und  welcher  (erft)  bekombt, 
des  üt  alsdann  die  gült,  daromb  man  gekriegt  hat.  Kö- 
fehinger  ehaftding. 

Wo  gwei  lauf  er  y  von  entgegengefetzten  puncten  zu  der- 
felben  zeit  anhebend,  ssufammenßoßen^  da  wird  die  ftrei- 
tige  grenze  geiteckt.  So  rennen  im  roman  du  renard  1, 
237.  die  beiden  widder  Belin  und  Bemart  auf  dem  acker 
wider  einander  und  verleiten  den  Kangrin  fich  als  richter 
in  die  mitte  zu  ftellen ;  Bemart  redet  zu  ihm : 

entre  nos  deus  met  acordance, 

qar  il  dift  que  ceft  chans  eft  üens, 

et  je  redi  que  il  eft  miens.  — 

fire,  foiez  en  la  foriere, 

chafcuns  de  nos  fe  traie  ariere, 

et  devant  vos  vendron  corant. 

eil  qui  Premier  vendra  avant, 

de  tant  con  U  plus  toft  corra^ 

la  greingnor  part  du  champ  ara. 
im  latein.  gedieht  Qnd  es  vier  ftreiter  und  läufer,  Jofeph 
der  bock,   Belinus  der  widder,  Bemardus   der  hirfch, 
Colvarianus  der  ftier: 

1349.    quinque  fere  ftadiis,  majore  Golonia  giro, 

quatuor  in  partes  lis  dirimenda  jacet. 
1547.    finis  tetragoni  medius  lupus  ipfe  fit  agri, 

aequale  ut  fpatium  portio  quaeque  trahat; 
jamque  interpofito  partes  aequante  quatemas 

motus  ab  oppofito  cardine  quisque  ruet, 
fic  tamen,  ut  ftadium,  gravis  emenda  fub  ifto 
judice,  praefumat  nuUus  adire  prior. 

Eine  rührende  fchweizerfage  erzahlt,  wie  zwei  hirten 
von  Uri  und  Glarus,   die  landesgrenze  zu  ordnen,  wider 
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einander  liefen  (deutfche  Tagen  nr.  287.) ;  berühmter  bei 
den  alten  war  die  von  dem  grenzllreit  zwifchen  Cartbago 
und  Cyrene:  per  inducias  fponfionem  faciont,  uti  certo 
die  legati  domo  proficifcerentur ;  quo  in  loco  inter  fe 
obvii  ftiiflent,  is  communis  utriusque  populi  finis  habe- 
retur  (Salluft.  Jugurtha  c.  79.  Pomp.  Mela  1,  7.  Yalerios 
maxim.  V.  6,  4.).  Der  lauf  fchlichtete  den  hader,  wie 
zwifchen  Perfien  und  Turan  (oben  f.  68.)  der  pfeilfchoß. 
Heflifche  Überlieferungen  laßen  es  durch  laufende  thiere 
thun;  entw.  ift  es  ein  blindes  pferd,  das  die  neue 
grenze  ablauft,  oder  ein  rückwärts  kriechender  krebSf 
der  die  vielen  ecken  und  winkel  gemacht  hat.  Letzteres 
erzählt  das  volk  von  der  abmarkung  zwifchen  dem  dorf 
Wilmshaufen  und  der  Itadt  Münden,  zwifchen  den  ftädt- 
chen  Kleinenberg  und  Lichtenau  im  Paderbömifchen. 
es  gemahnt  an  den  krebs,  der  das  tuch  zufchneidet 
(Schildbürger  cap.  41.). 

K.    Land  umgehen^  umpflügen. 

Wie  durch  umblafen  (f.  76.)  wird  durch  umgehen  und 
umackern  land  erworben;  gewöhnlich  find  thiere  (pferde, 
efel,  ochfen)  im  fpiel. 

1.  ältelte  fpur  einer  folchen  beftimmung  in  Deutfchland 
enthält  die  bei  Bouquet  tom.  4.  unter  den  diplomen 
firänkifcher  könige  nr.  1.  gedruckte,  angefochtne  und 
vertheidigte  Urkunde  Chlodowichs  vom  jähr  496:  taliter 
honoravimus ,  ut  quantumcunque  fuo  afino  fedens  una 
die  circa  locum  fuum  nobis  traditum  et  commendatum 
de  noftris  fifcis  circui/fd,  perpetuo  per  noftram  regalem 
beneficentiam  habeat.  Die  Verfügung  ilt  zu  gunften  Jo- 
hannes, abtes  von  Reomaus  in  Burgund. 

2.  freilich  muß  es  auffallen,  daß  gerade  um  diefelbe  zeit 
derfelbe  könig  auf  ähnliche  weife  den  heil.  Remigius, 
bifchof  von  Rheims  begabt  haben  foll.  aber  hier  man- 
gelt das  förmliche  diplom.  Flodoardus  hift.  rem.  1 ,  14. 
(Duaci  1617.  p.  69.)  erzählt  die  fache  folgendergeftalt : 
rex  fancto  propofuit  Remigio,  ut  quantum  circumird^ 
dum  ipfe  meridie  qidefceret^  Uli  totum  donaret.  bea- 
tus  igitur  Remigius  per  fines ,  qui  videntur  adhuc  ma- 
nifefti,  profectus  itineris  fui  figna  dimifit.  —  furgens 
autem  rex  a  fomno  meridiano,  quaecunque  beatus  Re- 
migius ambitu  fuae  drcumitionis  incluferat,  eidem  prae- 
cepto  regiae  dedit  auctoritatis.  Mit  andern  Worten  in 
der  legenda  anrea  cap.  142:  volens  autem  praedictus  rex 
Clodoveus  üactQs  chnftianus  rem^em  ecdeliam  dotare, 
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beato  Remigio  dixit,  ut  qnantnm  ctrcumirä^  dum  ipfe 
in  meridie  darmiret^  fibi  daret.  Die  bedingungen  find, 
nach  beiden  berichten,  anders  als  bei  der  Urkunde  für 
Reomaus,  obgleich  felblt  diefer  name  an  den  von  Remi 
rührt  und  eine  mifchung  der  traditionen  möglich  wäre. 

3.  könig  Dagobert  verlieh  dem  heil.  Florentius  (f  676) 
die  gebreite  u.  die  ftat,  darinne  er  wonende  was,  do  nu 
Hafelo  lit ,  ledeclich  zu  eigen  und  gap  ime  ouch  fin 
felbes  gefeße  zu  Kircheim  mit  allem  nutze  und  zugehör- 
den.  donoch  bat  fant  Florencie  den  künig,  das  er  ime 
fin  lendelin  imterfchiede ,  das  er  delte  bas  möchte  wißen, 
wie  wit  u.  breit  er  hette.  do  fprach  der  künig:  was 
du  mU  dime  efelm  macht  umbgefarnj  unz  ich  us  dem 
bade  gange  u.  mine  kleidere  angetue ,  das  fol  alles  zu 
dir  und  zu  diner  wonunge  gehören,  do  wufte  fant  Flo- 
rencie wol ,  wie  lange  der  künig  hette  gewonheit  in  dem 
bade  zu  fitzende  und  ilete  enweg  mit  fime  efelin  u.  für 
über  berg  u.  tal,  vil  me  und  verrer,  denne  einer  mit 
eime  Ihellen  pferde  in  zwirent  alfo  langer  zit  möchte 
han  getan ,  und  für  wider  zu  dem  künige  und  kam 
enzite,  alfo  es  beret  wart.  Königshoven  elfäß.  chron. 
p.  236. 

4.  Carls  capitulare  de  villis  §.  27.  beweifet  wenigfi^ens, 
daß  die  befl^immung  der  circuition  im  fränkifchen  reiche 
noch  auf  andere  verhältnilTe  zu  grund  und  boden  ange- 
wandt worden  fei:  majores  vero  amplius  in  minifi^erio 
non  habeant,  nifi  quantum  in  una  die  circumire  aut 
providere  potuerint.  Das  fcheint  weniger  bellimmung 
der  erwerbsweife  ihres  gefchäftskreifes  für  einzelne  meier, 
als  was  die  natur  der  fache  gebot.  Sie  konnten  nicht 
mehr  überfehen  und  beforgen.  So  wird  auch  der  begriff 
eines  manwerks  definirt  durch:  tantum  terrae,  quantum 
par  boum  in  die  arare  fufficit.    Bodm.  p.  730. 

5.  merkwürdig  ift  die  altn.  mythe  von  dem  fchwedifchen 
könig  Gylfi,  doemif.  1.:  frä  honum  er  pat  fagt,  at  hann 
gaf  einni  farandi  konu  at  launum  fkemtunar  finnar  eitt 
pldgsland  t  riki  flnu,  pat  er  4  auxn  drcegi  upp  dag 
oe  ndU,  en  fü  kona  var  ein  af  Äfa  £ßtt ,  hon  er  nefnd 
Gefiun,  hon  tok  4  auxn  norpan  or  lötunheimum,  en 
^at  vom  fynir  iötuns  oc  hennar ,  oc  fetti  pä.  fyrir  plög ; 
en  plögrinn  gSck  fvä  hart  oc  diupt ,  at  upp  leiAi  landit ; 
oc  drögu  uxnin  pat  land  üt  ä  hafit  oc  veftr  oc  n&mu 
ita^  t  fundi  nökqvoro.  Dies  wird  fchon  von  dem  al- 
ten IkUd  Bragi  in  einem  lied  befungen. 
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6.  Heinrich  der  weif  lieft  sich  von  Ludwig  dem  from- 
men fo  viel  landes  verleihen,  als  er,  folange  der  könig 
jsu  mittag  (Miefe  ^  mit  einem  goldnen  pflitg  umackern 
oder  mit  einem  goldnen  wagen  nmziehen  könnte.  Ge- 
wfthrslente  f&r  diese  überlieferong  find  in  den  dentfchen 
Tagen  nr.  518.  519.  angeführt,  offenbar  verr&th  fchon 
^e  lift  mit  den  ansgefteUten  pferden  nnd  dem  im  fchoft 
verborgnen  pflng  oder  wagen  fpätere  aosfehmackong. 

7.  Waldemar,  könig  von  Dänemark,  fchenkte  dem  heil. 
Andreas  in  SlagelTe,  nm  das  jähr  1205,  fo  viel  land,  als 
er  anf  einem  neun  nachte  alten  filüen,  während  der 
könig  im  bad  fit/se^  umreiten  werde.  Andreas  ritt 
fcharf,  daß  die  hoflente  zn  Waldemar  eilten  nnd  ihn 
ermahnten  fchnell  ans  dem  bade  zn  lleigen,  fonft  um- 
reite der  heilige  das  ganze  reich.  Thiele  danfke  folke- 
fagn.  1.  p.  75.  nnd  die  p.  181.  beigebrachten  fchriftlteller. 

8.  lant  einer  alten  Tage  verhieß  den  Bremern  eine  be- 
nachbarte gräfin  fcherzweife  fo  viel  land,  als  ein  krüp- 
pdf  der  fie  eben  um  ein  almofen  bat,  in  einem  tage 
würde  umhiechen  können,  der  krüppel  kroch  fo  gut, 
daß  die  Itadt  die  große  bürgerweide  dadurch  bekam. 
Mufaeus  volksm.  ed.  Jacobs.    Gotha  1826.  4,  88. 

9.  eine  dicke  burgfrau  erhielt  von  einem  herzog  von 
Braunfchweig  einen  fo  großen  theil  des  forltes,  als  fie  in 
einer  beltimmten  Mit  würde  umgehen  ]^önnen.  volksfage 
am  Harz  bei  Delius,  Harzburg  p.  287.  not.  406. 

10.  de  gogrefe  mag  komen  felfderde  und  fin  gericht 
fpannen  und  kleiden  und  fin  perd  binden  an  den 
fchwerdpael  vor  dem  gerichtsftoel ,  und  fo  verre  dat 
perd  ummegaen  mag  mit  der  haltem  gebunden  an  den 
P8b1,  fo  verr  mag  de  warf  gaen  und  ftaen  vor  gericht. 
Nunning  monum.  monaft.  p.  360. 

Anmerkungen. 

Bei  dem  wurf  waren  die  vorgefchriebnen  Heilungen  der 
bände  und  fuße  hemmende  bedingung;  hier  beim  um- 
reiten und  umpflügen  liegt  eine  folche  tbeils  in  der  be- 
fchaJSenheit  des  thieres,  das  ein  efel  ilt,  ein  neuntägiges 
fiälen  (womit  der  krd>8  und  das  blinde  pferd^  vorhin 
f.  86.  zu  vergleichen)  oder  des  umgehenden  felbft,  der 
ein  krüppel  oder  dickbeleibt  üt;  theils  in  der  kürze  und 
unficherheit  der  zeit,  woran  der  erwerb  gebunden  wird« 
Während  der  könig  jsu  mittag  /chiummert  oder  /m 
bade  ßtist  hört  feine  finnliche  gewalt  über  das  grund- 
ftück  auf  und  ruht   gleichfam,    der  andere  erwirbt   in 
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freiheit;  aber  jeder  angenblick  kann  den  schlaf  unter- 
brechen nnd  das  bad  beendigen.  Den  hindernissen  Hellt 
nun  die  fage  fordernde  liften  zur  feite.  Der  erwerbende 
ill  durch  feine  heiligkeit  mit  wunderkraft  ausgerüllet,  die 
ochfen  der  Gefiun  find  riefenföhne,  der  pflüg  wird  im 
kleinen  maßstab  auf  den  fchoß  genommen  und  der  weg 
mit  gewechfelten  frifchen  pferden  vollbracht. 
Diefe  erwerbsart  muß  fchon  darum  felir  frühe  aus 
rechtlichem  gebrauch  gerathen  fein,  weil  ihrer  nirgends 
in  den  gefetzen  und  weisthümem,  fondem  nur  abgefehn 
von  der  bnrgundifchen  Urkunde*),  in  den  fagen,  haupt- 
lächlich  altfränkif chen ,  meidung  gefchieht.  Allein  fie  ift 
defto  älter  und  verbreiteter.  Des  indifchen  zwergs,  der 
fich  fo  viel  erde  verleihen  läßt,  als  er  mit  drei  fchrit- 
im  hefchreitet  und  hinter  welchem  der  gott  felblt  Heckt, 
habe  ich  f.  68.  gedacht.  Herodot  berichtet  4,  7. ,  die 
Scyihen  haben  dem  goldwächter  fo  viel  land  gegeben, 
als  er  in  einem  tag  eu  pferd  umreiten  könne,  (d^do* 
ü^ak  Si  oi    dkä    vovto,    oCa-  äv   tnnta  iv   ^(*^Qfl   /»ig  ns- 

Qttld^  ttvtoq).  Dem  Horatius  Codes  wird*  gegeben 
agri  quantum  uno  die  circumararit.  Liv.  2,  5.  vgl. 
Xiebuhr  1,  349.  (zweite  ausg.  1,  566.  567.)  welcher  das 
beifpiel  Mohanuneds  hinzufügt,  der  den  beiden  türki- 
fcher  romanzen  mit  fo  viel  von  der  ebene  Macedoniens 
belehnte ,  als  er  während  eines  tags  umreiten  konnte. 
Schon  die  römifche  vergabung  ift  gefchichtlich  undenk- 
bar, allein  nichts  der  unfchuld  alter  fage  natürlicher,  als 
weihung  der  erften  befitznahme  von  einem  umreiten  und 
nmackem  abhängig  zu  machen;  vgl.  bei  Niebuhr  1,  230. 
231.  wie  Romulus  das  pomörium  beftimmt. 

L.    Land  bedecken  und  umziehen. 

Nah  verwandt,  aber  rein  fagenhaft  und  durch  keine 
gefetze  oder  Urkunden  zu  unterftützen  ift  die  beftim- 
mung,  daß  fo  viel  land  erworben  werden  folle,  als  ein 
gewiffes  maß  von  erde  oder  famen  auf  dem  feld  be- 
decken oder  die  haut  eines  thieres  belegen  könne. 
1.  Witekind  von  Corvei  erzählt,  bald  nach  einwande- 
rong  der  Sachfen  kaufte  ihrer  Jünglinge  einer  für  theures 
gold   einem   Thüringer  den  rockfchoß    voll    dargebotner 


*)  weno  es  in  einer  bairifchen  ans  dem  anfang  des  10.  jh.  bei 
Meichelb.  nr.  981.  heifit:  qnasdam  res  proprieüitia  faae,  quas 
iple  —  eavaiUeando  drcumduxit;  fo  wird  dadurch  nicht  der  erfte 
enrerb  gemeint,  fondem  die  bereitung  der  grenze. 
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erde  ab.  Diefe  erde  nahm  der  Sachfe  alsdann,  Itreute 
fie  auf  das  dünnfte  über  den  boden  aus  und  bedeckte 
einen  großen  räum  feldes.  Das  beftreute  land  hielten  die 
Sachfen  für  rechtlich  erworbnes  eigen  und  vertheidigten 
es  gegen  die  Thüringer. 

2.  ein  folches  erdbeftreuen  begegnet  auch  in  einer  thü- 
ringifchen  volksfage  von  Ludwig  dem  fpringer,  der  den 
berg,  wo  jetzo  die  Wartburg  liegt,  von  den  herm  von 
Frankenftein  durch  folgende  lift  gewonnen  haben  foIL 
Aus  feinem  grund  und  boden  ließ  er  nachts  körbe  voll 
erde  auf  jenen  berg  tragen  und  ihn  ganz  damit  be- 
fchütten*).  Hernach  fieng  er  an  da  zu  bauen.  Die 
herrn  von  Frankenftein  klagten  vor  dem  reich,  Ludwig 
behauptete ,  daß  er  auf  dem  feinen  baute ;  es  ward  za 
recht  erkannt,  wenn  er  das  erweifen  könnte  mit  zwölf 
ehrbaren  leuten,  hatte  ers  zu  genießen.  Ludwig  nahm 
zwölf  ritter ,  trat  mit  ihnen  auf  den  berg ,  fie  zogen  die 
fchwerter  aus,  ßeckten  ße  in  die  erde  und  fchwuren, 
daß  der  graf  auf  das  feine  gebaut  hätte.  (Deutfche  Ta- 
gen nr.  547.) 

4.  kaifer  Heinrich  foU  einem  feiner  dienftmänner  ein  fo 
großes  ftück  landes  in  Thüringen  verliehen  haben,  als 
diefer  mit  einem  fcheffel  gerße  befäen  würde,  der  be- 
liehene  umfäte  damit  die  grenzen  der  nachmaligen  graf- 
fchaft  Mansfeld  (deutfche  fagen  nr.  369.). 

4.  eine  angelfächfifche  Überlieferung  enthält  von  der  er- 
ften  ankunft  des  Hengift  und  Hors  in  Brittannien,  Hen- 
gift  habe  fich  fo  viel  raumes  zur  niederlaflung  erbeten, 
als  der  umfang  einer  ochsenhaut  betrage,  dann  aber  die 
haut  in  riemen  zerfchnitten  und  ein  großes  ftück  landes 
damit  belegt.  Mafcov.  1,  448.  ohne  nähere  angäbe 
der  quelle. 

5.  Ivar,  Ragnar  Lodbroks  fohn,  läßt  fich  von  könig 
Elle  in  England  fo  viel  land  abtreten,  als  eine  ochfen- 
haut  bedeckt  (er  uxahüd  tekr  yfir).  Ivar  verfchafil 
fich  die  haut  eines   alten   ochfen,   läßt  fie  wohl  gerben 


*)  grade  fo  l&fit  Conftantiii ,    als   er  die  hanptftadt  von  Rom 
nach  Byzanz  verlegen  will,  feine  kämmerer  fordern: 

er  hies  &e  in  einen  wert  varn, 
und  hies  den  fchiere  betragen 
mit  rdmefker  motten  ^ 
alfe  fie  darnfth  fweren  foldon, 
das  die  helede  guoten 
u£Fe  römef  ker  erde  llnonden. 
cod.  pal.  361.  63i>. 
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und  dreimal  aastpannen,  hernach  in  die  fchmallten  rie- 
men  fchneiden.  mit  dem  ganzen  riemen  (pvengr)  be- 
zieht er  eine  weite  ftrecke,  worauf  der  grundwall  einer 
großen  bürg  gelegt  wird,  die  Lundunaborg  (London) 
hieß.  Ragnar  Lodbroks  faga  cap.  19.  20.  Saxo  gramm., 
ohne  den  namen  der  neugegründeten  bürg  zu  nennen, 
redet  von  einer  pferdshaut,  lib.  8.  p.  176.  177.  Ivarus 
Hellam  acumine  tentat,  fpatium  arvi,  quantum  equino 
tergore  complecti  potuifl*et,  in  fequeftrae  pacis  pignus 
expoftulans.  *  et  quidem  quod  petit  impetravit.  At  Iva- 
ms  corio  in  exiles  admodum  corrigias  fciflim  extracto 
habilem  exaedificandae  urbi  agrum  implicuit.  Andere 
fagen  (bei  Lai^ebek)  laßen  den  könig  Ella  in  Northum- 
berland  herrfchen  und  York  auf  diefe  weife  gegründet 
werden. 

6.  Einar  gibt  einem  manne  fo  viel  land,  als  er  in  drei 
tagen  umgürten  werde,  (fyrir  pat  gaf  Einar  hönum 
fvo  mikid  land,  fem  han  gaeti  girdt  umm  ä  premr  dö- 
gmn).  fagan  af  Barde  Stsefells  As  cap.  7.  (MarkulTon 
p.  168.)  womit?  wird  nicht  angegeben,  vielleicht  bloß 
mit  zäunen? 

7.  fage  von  Raimund  und  MeluTme.  Raimund  erbittet 
fich  von  Bertram  grafen  zu  Poitiers  fo  viel  land,  feld 
und  erdreich  an  ackern  und  wiefen ,  als  er  in  eine 
hirfchhaid  umfchließen  oder  umfahen  könne.  Sobald 
die  Urkunde  darüber  ausgefertigt  üt,  kauft  Raimund  eine 
fchöngegerbte  hirfchhaut  und  läßt  daraus  einen  fehr 
langen ,  fchmalen  und  dünnen  riemen  fchneiden ,  womit 
er  em  großes  thal  umzieht. 

8.  Dido  erkauft  fich  in  Afirica  fo  viel  grund  und  boden 
als  fie  mit  einer  ftiershaut  belegen  könne  (taurino  quan- 
tom  poOent  circumdare  tergo) ,  die  aber  in  dünne  rie- 
men gefcbnitten  eine  große  Itrecke  umfaßt.  Yirg.  Aen. 
1,  371.  Juftin.  18,  4.  womit  Veldeks  En.  311—345. 
za  vergl. 

Ans  diefer  römifchen  fage  die  des  deutfchen  mittelalters 
herzuleiten  wftre  ebenfo  uncritifch,  als  wollte  man  den 
gnmd  der  Rheimfer  tradition  in  der  von  Horatius  Codes 
Tuchen.  Alle  fchmecken  nach  der  älteiten  zeit  und  alle 
beflammungen  hergenonmien  von  der  erde ,  dem  famen, 
der  haut  pflügender  ochfen  oder  erlegter  hirfche  find 
dem  geifte  jugendlicher  Völker  angemeßen,  deren  heiliges 
gefch&ft  jagd,  ackerbau  und  kneg  find.  Welche  UA 
aach  die  erwerbenden  gebrauchen  mögen,  der  emlt  ge- 
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troflfener  Übereinkunft  wird  dadurch  im  geringften  nicht 
geftört  oder  entweiht  Die  fage  von  der  geftrenten  erde 
fcheint  vorzüglich  thüringifch  and  lächfifch. 

M.     ein  joch  ochfen. 

S.  36.  find  einige  fonuebi  angezeigt  worden,  die  ans  der 
beobachtang  der  hirten  entfpringen.  Gremeflenen,  lang- 
famen  gang  ordneten  die  fchritte  der  ochfen  und  kühe, 
gradü  lentae  bovis  ire.    in  Wemhers  Maria: 

die  rieten  algemeine, 

da;  G  fneren  feine, 

alfö  da;  da;  vihe  mohte  gen. 
In  einem  fpanifchen  volksliede  (lilva  p.  306.)  caminan: 
al  pafo,  qne  andan  los  bueyes,  y  a  las  bueltas, 

qne  da  el  fol. 

Noch  andere  epifche  nnd  rechtliche  beftimmmigen  gehen 
ans  von  den  ackernden  rindern,  die  weite  eines  vor- 
fpmngs,  den  der  held  nimmt,  vergleicht  Homer  dem 
ramne  pflügender  maultkiere  anf  dem  brachfeld: 
oifaov  ^  iy  ystm  ovqov  nilsk  ^fu6yo$Sy  Od.  8,  124. 
fo  viel  raoms  anf  dem  acker  ein  joch  maolthiere  gewin- 
net.   Vofis. 

Nach  dentfchem  recht  wird  ein  acker,  den  der  eigner 
verwildem  Iftßt ,  mark  nnd  gemeingnt ,  fobald  fich  bnfch 
nnd  geftränche  darin  erheben,  das  drückt  der  wetteraui- 
fche  fpmch  fo  ans:  wenn  der  bnfch  dem  reiter  reicht 
an  die  fpom*),  fo  hat  der  nnterthan  fein  recht  ver- 
lorn. Alterthümlicher  die  weisthümer,  ein  maA  nach 
thieren  gebend:  wenn  jemand  feine  eigene  guter  ver- 
wachfen  laßen  wollte,  hecken  nnd  b&nme  fo  groß  wä- 
ren, daß  0wen  ochfen  fich  darin  verbergen  könten, 
foU  folches  gnt  znr  gemeinen  mark  gezogen  nnd  gehalten 
werden.  Altenhafl.  w.  Ob  zwei  ochfen  fich  in  dem 
nenen  wald  ans  dem  geficht  verlieren ,  ob  fie  ihn  nicht 
niederpflügeü  können,  das  ilt  nnr  andere  wendnng  f&r 
diefelbe  fache,  andivit  a  majoribns:  wann  einer  ein 
wiesgnt  alfo  überwachfen  ließ,  daß  es  mit  £n€eien  och- 
fen nicht  könne  übereacJcert  werden^  fo  weift  man  es 
mark,  zengenansfage  von  1659.  (Meichfher  2,  710.)  anch 
theilent  üe,  wo  ein  man  hat  wiefen  und  eckere,  die  in 


*}  gieng  Sigürd  dnrch  an^fchoBne  kornlaaten ,  fo  reichte 
der  ichah  feinei  tungfirteten  fchwerts  oben  an  die  fthren.  Yilki* 
naiaga  cap.  166.    Volfongaf.  cap.  31. 
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fein  hübe  gehören ,  die  mag  er  allweg  halten ,  daß  fie 
nicht  zu  walde  werden;  verhenget  er  aber,  daß  es  zu 
walde  würde,  daß  es  eween  ochsen  mit  eime  joche  mit 
nieder  mögen  gedrücken^  fo  foU  er  es  nit  rathen  ohne 
lanbe  eines  foritmeifters.  Dreieicher  w.  darnach  wiTen 
wir,  das  wir  von  gnaden  han  von  eime  foide,  das  ein 
iclicher  merker  mag  einen  weichen  bufch  ußroden  mid 
nieman  fal  ime  daromb  nichts  tun;  wers  aber  das  der 
weichboTdi  als  Itarg  worde,  da;  in  der  ochfe  mit  dem 
joche  nit  gebüken  künde,  fo  were  e;  mark.  Bibrauer  w. 
Eine  ähnliehe  Verfügung  betrifft  die  Itärke  einer  zu 
bauenden  fi^brücke:  und  habe  a  patre  et  fenioribus 
gehört,  daß  am  markergericht  fei  gewiefen  worden,  daß 
die  brücke  nicht  fterker  gemacht  fein  folte,  denn  was 
eween  ochfen  darüber  führen  mochten,  zeugenausfage 
in  der  Babenhäufer  mark  (Meichfner  2,  891.).  Sonder- 
barer ift  die  Verordnung  des  Hofltetter  weisthums  über 
die  lücken  in  dächem:  die  wüllen  bau  befichtigen  und 
wann  ein  brach  oder  loch  in  einem  dach  befunden  wird 
fo  groß  oder  weit,  daß  man  ein  gefpann  efel  möchte 
hineinwerfen^  foll  er  foliches  verbüßen. 

N.    durchfchlüpfende  thiere. 

Für  das  lofe,  unfelte  und  weitläuftige  holzladen  haben 
die  weisthümer  folgende,   wiederum    von   thieren  herge- 
nommne  beftimmungen.    item,  fal  jede  hübe  füren  zwene 
wagen  rechholzes ,    da  foUen  in   dem   wagen  nit  me  fin, 
dann  vier  pferde.     t;  fal  ün  fuer  und  fule  unde  übel  ge- 
laden,   da;    fiben   hunde    einen   hafen  dar  durch  mugen 
gejagen.    Birgeier  w.    item    das   dritte   ungeboden    ding 
iß;  zu  dem  nuwen  jare  und  dan  fal  man  finden  uf  des 
apts  hofe  einen  wagin  ful  holzes,   fuer  u.  ful  und  ubel- 
geladen,    das    ein  atael  uf  recht    dardurch  ge fliegen  mag. 
Sweinheimer   vogtrecht,    femer,   wer   den  koften   führet, 
dem  foUen  die  herren  von  Frankfurt   geben  laßen  einen 
wagen  mit  holz .   faul  und   fauer  und  hochgeladen ,   daß 
ein  ateel  mit  ufgerekten  ohren  hindurch  fkucht.     Lerf- 
ner  2,  638^.    find   die   herren  zu  Frankfurt  fchuldig   der 
gemeinde  Schwanheim  einen   wagen  holz ,   halb  füß  halb 
laoer,  übel  geladen  und  übel  gebunden,  auf  daß  eine 
aUd    mit     aufgerekten     ohren     dadurch     fliegen     und 
kommen  kann.    Lerfner  2,  639».     Das  Benker   heiden- 
recht §.  26.   verordnet  vom  genauen    leeren    der  wein- 
kanne:   und  nemen  twee  finer  näheren  bi  fik  u.  vertrin- 
ken datfelvige  pand  und  Tollen  fik  fo   gelik  doen  im 
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uitdrinken,  dat  eine  luis  unter  dem  pegd*)  mit  up- 
geßreJUen  ohren  krüpen  könte. 

Wir  haben  oben  f.  57.  die  dicke  eines  zaiins  nach  dem 
durchdringenden  wurf  einer  axt  beflammen  gefehen ; 
fie  wird  auch  nach  dem  durchfchlüpfenden  vieh  er- 
meßen.  In  den  fchwed.  gefetzen  heißt  MnaTmuga, 
grifafmuga  ein  zäun,  wodurch  fchweine  oder  ferkel 
dringen  können  (von  gris,  ferkel).  Einen  gewiflen  zäun 
foll  man:  fvä  piukan  gera,  at  eingi  fenadr  gangi  t 
gegnam  (daß  kein  vieh  hindurch  gehen  kann.  6ula{>. 
p.  381.  Ein  pfatzaun,  verordnet  das  Lindauer  maienge- 
richt,  Ml  fein  fo  hoch,  daß  er  einem  zimUchen  mann 
under  die  uchfen  gange,  und  fo  ftark  gemacht  und  ge- 
flochten ,  wenn  ein  zimlicher  man  daruf  Itandi ,  daß  die 
(pfale)  nit  niderbrechen  und  fo  dick,  daß  kein  fchwein 
dardurch  (Miefen  möge.  In  diefen  fällen  trifft  aller- 
dings das  maß  mit  dem  zweck  der  zäune,  welche  fch&- 
digende  thiere  von  den  feldem  abwehren  foUen,  zu- 
fammen. 

0.     Wundenmeßung, 

In  unfern  älteften  gefetzen  wird  der  werth  aller  leibli- 
chen Verletzungen  oder  Verwundungen  auf  das  forgfläl- 
tigfte  nach  den  einzelnen  gliedern,  nach  der  große  der 
wunde""*)  und  nach  andern  beftimmungen  ermittelt,  z.  b. 
es  kam  darauf  an ,  ob  das  Uut  eur  erde  gefallen  war : 
li  quis  hominem  plagaverit,  et  fanguis  ad  terram  cadit. 
lex  fal.  20,  3.;  fi  quis  ingenuum  perculTerit,  ut  fanguis 
exeat,  terramque  attingat.  lex  rip.  2.;  ob  der  verletzte 
augdeckel  noch  eine  Üaräne  haUen  konnte:  ü  fic  plaga- 
verit, ut  palpebra  lacrimam  continere  non  poIBt.  lex 
bajuv.  3,  1.  22.;  ob  der  lahme  fuß  den  thau  im  gras 
ßreifte:  fi  quis  eum  plagaverit,  ut  exinde  claudus  per- 
maneat,  fic  ut  pes  ejus  ros  tangat.  lex  bajuv.  4,  10. 
quod  taudragil  vocant.  ibid.  5,  16.;  fi  quis  in  geniculo 
transpunctus  fuerit  aut  plagatus ,  ita  ut  claudus  perma- 
neat,  ut  pes  ejus  ros  tangat,  quod  Alamanni  tautragü 
dicunt;  ich  habe  wenigltens  diefem  ausdruck  (toutregel?) 
in  nüid.  gedichten  vergeblich  nachgefpürt ,  er  hat  auch 
einige   fchwierigkeit ,     denn    tregil    heißt   fonft  bajulus 


*)  ring  an  der  kanne  zum  abmeBen  des  trunks  in  gelagen 
brem.  wb.  8,  302. 

•*\  unomqaodque  vnlnnB  feonndam  fuam  longitndinem  com- 
ponenaaiB  oft.  lex  frif.  addit.  iap.  3,  49-58. 
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(monf.  327.)    alfo   was  lieh   im  thau  fchleppt?    Die  wä- 
gnng    der    ausgefallnen   knochen    nach    dem    Mang    im 
fcküd  ilt  bereits  abgehandelt  worden. 
MuthmaBen  darf  man  aber  zu  gleicher  zeit,   daß  die  ge- 
fetze  lange   nicht  alle    üblich   gewefenen    beltimmungen 
dieser   art   aufgezeichnet  haben.     Aus   der  volksfprache 
find    noch    darauf    hindeutende    redensarten,    wenn    fie 
gleich  die  urfprüngliche  regel   ins  übertriebene  entftellen, 
nachzuweifen.     In   einer  gerichtlichen   Verhandlung   vom 
jähr  1511.  fteht  die  drohung:  er  wolle  fie  mit  einer  axt 
hauen ,    die  fonne  folle  durch  fie  fcheinen.    Bodm.  p.  907. 
Der  fage  zufolge   fiel  ein  fonnenftrahl  durch  die  todes- 
wunde, welche  könig  Artus  feinem  aufrührerifchen  fohne 
Mordrec  gefchlagen  hatte ,  beim  herausziehen  des  fpeers ; 
wovon  Dante    kühn    fingt,    der   fchlag    habe    leib    und 
fchatten,   in   dem  fich   auch   die  Öffnung   zeigte,   durch- 
bohrt   (a  cui   fu  rotto  il  petto  e  Tombra  con  effo    un 
colpo.  infemo  32,  61.).     So  durchfcheint  die  fonne  hand- 
fchuh   und    band    der    königin    Salme    im   gedieht   von 
Morolf  (z.    1298.   vgl.   689.).      Eine   im   Zürcher   dialect 
gefchriebene  fcherzhafte  leichpredig  bedient  fich  der  for- 
met: un  hauet  dem   guota  famethanfa  a  fchlapp  dur  de 
hals,    daß   a   kuo  hed   uß  der  wunda  suffa  chönna\   und 
eine  oberfllchfifche    fchrift  der  ähnlichen:   eine  fchmarre 
über    den    köpf   hauen,    daß   ein   gaul   daraus    (aufen 
imnte*).    ift    hierin  nicht   etwas   von  der   alten  rechts- 
fprache?    in    folcher    anwendung    find  es  freilich  bloße 
gleichniffe,    aber   nicht  undenkbar  wäre,  daß   ihnen  ir- 
gend eme  beftimmung  der  weite  der  wundöfifnung   nach 
dem  maul  einzelner  thiere  zu  grund  läge. 

P.    Mcmnes  kraft 

Die  fähigkeit  eines  alten  herzogs  feinem  dienfte  vorzu- 
gehen wird  in  der  lex  alam.  35,  1.  fo  ausgedrückt: 
dum  adhuc  potens  eil  et  utilitatem  regis  facere ,  id  eil, 
exercitum  gubemare,  equum  afcendere.  bloß  die  letzte 
beftimmung  fcheint  die  volksmäßige.  Das  bairifche  ge- 
fetz 2.  10,  1.  fügt  noch  eine  hinzu:  dum  adhuc  potell 
in  judicio  contendere,  in  exercitu  ambulare,  populum 
judicare ,  equum  viriliter  afcendere ,  arma  fua  viva- 
euer  bajidare.     Beide    handeln   von  dem   fall,    wo    der 


*)  fcbola  curiofitatis   2,  210.    Weifes  drei  erznarren.    Leips. 
p.  198. 
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folm   des   herzogs  feinen  Tater  der  gewalt  za  entfetzen 
trachtet.      Die    langobardifche    Terfugong    (18,  2.    oder 
Lintpr.   2,  6.)  betnfit  die    fähigkeit    eines    freien    über 
feine  habe  zu  fchalten:   fi   qnis  über  Langobardns  aegro* 
taverit,    qoamquam  in  lectolo  jaceat,    poteltatem  habeat, 
dorn   vivit   et  rede  loqui   poterit  ^    pro   anima  foa   judi- 
candi  Tel    difponendi  de   rebus  fuis.    allein  dies  feheint, 
weder  der  formel  noch  der  fache  nach,  deutfchem  rechte 
gemäß,   welches  für  fchildbürtige  männer  keinen  andern 
maßftab  gelten  laßen  konnte,    als  der  fich  auf  handha- 
bung   des   rofles  und   der  waffen  bezog.      Die   gewöhn- 
lichJien   formeln  fordern  wenigftens:   Tennögen  zu  gehen 
und   zu   reiten  oder  frei  zu   ftehen  wigehabt  und  unge- 
ßabt.    mit  wole  bedachtem  mode ,    friem  willen  u.  guter 
Temunft,     ungehabet    u.    ane    fiap    inne    die    gemeine 
ftrafte.    Bodm.  p.  647.    (a.  1500);  mit  gutem  wiUen  and 
mit  Terdachtem  mut ,   do    ich  gefunt  und  itark  was  und 
riten  und  gan  mocht.     MB.  6,  593.  (a.  1337);   die  weile 
er  mac  reiteti  u.  gen.     Nürnberger  ftadtr.    (Siebenkees  2, 
212.);    fo   krank,    daß    er    ungehabt   u.  ungefüret  drei 
fchritte   nicht  gen  mac    (daf.  2,  213.);   dum   Tir  ire   et 
equitare  poteft.     Freiburger   ftadtr.   t.    1316;    ipfe   Tero 
Ratold     virüiter     drcumcifidus    gladio     fuo     flabai    in 
medio   triclinio   domus  fuae   tradiditque.    Meichelbeck  1. 
p.  311.  nr.  607.  (a.  839);  fo  lang  einer  ohne  ßab,  ßange 
oder  fuhr  zu  gericht  und  Wieder  nach  häufe  gehen  kann, 
mag  er  über  fein  eigenthum  TerfQgen.    Joh.  Müller  Schw. 
5,  409;  Ton  einer  frau;   irer  Temunft  gefönt  irs  libes  n. 
kraft  irer  glidder  zu  gen  u.  jsu  wandern  Tor  ires  hofes 
port  in  die  fri  ftraße  u.   widder  heim  ane  menfchliche 
hülfe.     Bodm.  646  (a.  1498);   in   die  ftraße  u.  frien  ge- 
meinen weg   allein  ane  fiap    ane  gehabt  u.   ane   ander 
menfchliche  hülfe   Ton  irer  eigen   Ubes   kraft  gangen  n. 
geßanden.     Bodm.   647.     Es  gibt  aber  manche   andere 
und   genauere  Torfchriften.     alle  Tarende  haTe   gift  de 
man  ane  erTen  gelof  in  allen  fteden  unde  let  unde  lihet 
gut,   al  de  wile   he   fik  fo  Termach,    dat  he  begord  mit 
eme   fverde    irnde    mit   eme    fcüde    up    en    ors    komen 
maehy    Ton   eme  ftene   oder  ftocke    ener    dumelne    ho, 
funder  mannes  helpe ,   defte  man  ime  dat  ors  unde  den 
ftegerip  halde.    Sfp.  1,  52.    Der  ohne  leibeserben  übrige 
Tafall  kann   das  landlehen   Teräußem,  wenn  er  noch  fo 
jung ,   gefund  und  ftark  ift ,    daß  er  in  feinem  Tciiriß  Ton 
der   erden  auf  ein  hengflmqßiges  pferd  fitzen   und  üch 
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in  diefer  ftellong  dem  landvogt  erzeigen  mag.  (etwas 
von  dem  im  markgrafth.  Oberlaolitz  eingeführten  rechte, 
der  vorritt  genannt.  Leipz.  1777.)  Ende  als  een  krank 
hofhoorig  man  van  finen  goede  na  hovesrechte  wat  hen- 
geven  will  finen  kinderen  ofte  dienftvolken ,  fo  fal  die 
kranke  hofhorige  man  alfo  Itark  fin,  dat  hi  hemfelven 
Jdetden  kan,  als  hi  op  eenen  hochtides  dag  te  kerken 
gaet,  ende  nemen  een  mes  ofte  biä  in  fm  hand  ende 
gaan  nt  finem  hnfe  ende  houwen  in  eenen  boom  ofte 
poß  driemdl  in  het  biwefent  fines  hofmeyers  met  tween 
finen  husgenoten.  Twenther  hofr.  Ein  hovenere,  dei 
binnen  finen  veir  fl^pelen  licht,  will  hei  fin  guet  verge- 
ven,  dei  Tai  alfo  mechtich  wefen,  dat  hei  up  moghe 
flaen  ind  cleden  em  felven,  en  fchoen  em  felver,  ind 
flaen  dri  flage  mit  eme  fwerde;  fo  mach  hei  fine 
rorende  have  geven,  wem  hei  will.  Kindl.  hörigk.  p.  382. 
nnd  Dambar  anal.  2,  249.  (a.  1324)  Item,  wat  ein 
tinsman,  die  finen  tins  jaerlix  betalt,  gevet  vor  fin  rechte 
wäre  fchald,  fo  lange  als  he  fo  fi;ark  is ,  dat  hei  ein  mes 
mag  in  een  tafel^  of  lernen  wand  flöten^  dat  fall  we- 
fen van  werden,  nae  wifinge  der  fchepen.  Afpeier  ho- 
fesr.  Wenn  ein  mann  fo  redlich  iil  der  finne  und 
mächtig  feiner  glieder,  daß  er  ein  marJcpfund  lötiges 
gddes  heben  und  boren  kann  von  einer  floate  auf  die  andere, 
fo  mag  er  fein  wolgewunnen  gut  geben  wem  er  will. 
Lübifches  vogteir.  Si  quis  in  lecto  aegritudinis  conftitu- 
tas  habet  vires  fe  erigendi  et  per  fe  marcam  argenti 
librandi,  —  omnia  bona  fua  conferendi  habet  faculta- 
tem.  ftat.  alzenfia.  Pufend.  1,  240.  Den  im  Sfp.  1,  52. 
enthaltnen  befi;immungen  fügt  die  folgende  gloITe  für 
bürger  and  bauem  hinzu:  ein  bürger  kann  über  feine 
habe  verfugen,  dieweil  er  fo  R;ark  ilt,  daß  er  on  hülfe 
SU  wegen  und  ßraßen  gehen  und  fo  lang  ßehen  mag, 
bis  er  in  gehegtem  gedmge  die  gab  getan  habe;  im 
fiechbette  alles,  was  er  über  das  bettbret  hinweg  rei- 
chen mag;  ein  bauer,  fo  lang  er  einen  unibgang  umb- 
pflügen  mag  eines  morgens  lang;  ein  frau,  fo  lang  fie 
zur  kürchen  gen  mag,  als  fie  davon  gefeßen  ift  20  ru- 
then.  In  der  graffchaft  Eberft;ein  gibt  kein  leibeigner 
den  hauptfall,  wenn  er  bei  lebendigem  leibe  fein  gut 
auf  einen  andern  überträgt,  doch  muß  er  fo  llark  fein, 
daß  er  kann  für  das  haus  über  den  dachtrauf  gehen 
and  die  Übergebung  auf  der  gaße  thun.  Befold  f.  v. 
hauptrecht. 

Grinun'a  D.  B.  A.  8.  Ausg.  G 
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Q.    StärJ:e  der  kühner. 

Bei  entrichtungen  der  zinshühner  and  hähne  finde  ich 
in  den  weisthümem  eine  gleichfönnige  and  gewis  alte 
beftiiumung :  et  ne  dentur  onmino  viles  palli  et  peftiferi, 
judicatum  e(t  et  diTcalTani  per  fententiam  joratoroin 
communem ,  quod  tales  debent  efle ,  qai  per  fe  de  terra 
po/jint  airtndere  urnam  iliius  terrae  (Thüringen)  ple- 
nam  aquae.  Monrer  w.  (a.  1260).  Item,  wir  weifen 
von  hünkeln  oder  hanenzehnden  foll  ein  iegelicber  geben 
von  einer  iegelichen  glacke  einen  hanen  oder  ein  heller, 
nnd  mag  den  (bahn)  lieferen  dem  zehener,  fo  er  kann 
fahren  uf  einen  dreibeinigett  fluhl.  Simmemer  w.  (a. 
1517).  Item  weifen  fie,  der  han  fol  alfo  Itark  fein,  daA 
er  auf  einen  dreifpitzigen  ftuhl  fpringe.  Früchter  w. 
(a.  1657).  Das  frififche  recht  fordert  zwei  hühner,  die 
auf  eine  tonne  lönneti  fliegen,  pro  excol.  4.  2,  234. 
Wie  alTo  die  ftärke  des  menfchen  daran  erprobt  wird, 
daß  er  anfs  ros  fpringen  kann,  foll  anch  dais  bahn  aaf 
den  waßereimer,  den  ftuhl  oder  das  faß  fpringen  kön- 
nen*). Warum  der  ftuhl  drei  beine  hat,  ift  vorhin 
f.  81.  erörtert  worden;  wahrfcheinlich  war  die  oma 
gleichfalls  dreifüßig. 

R.     Schnelle  handlung. 

Für  die  nothwendigkeit  einer  eilends  und  unauffchieblich 
vorzunehmenden  handlung  liefern  die  weisthümer,  wie- 
derum nicht  die  gefetze,  folgende  beftimmungen : 

1.  item,  fo  ein  gefchwomer  frohne  einem  fein  gut  zu- 
fchlüge  und  (der)  da  über  tifch  fäße,  der  foll  fein  mef- 
fer  nicht  in  die  fcheide  flecken,  er  habe  dan  fein  guet 
erft  entfatt.    Bochumer  landr.  §.  20. 

2.  item,  dei  utlendifch  wer  over  laut  u.  fee  und  em 
kund  gedan  wurde,  dat  fin  gut  befchweret  wurde  mit 
gerichte,  fete  dei  over  maltid,  hei  enfal  fin  mes  nicht 
tcifchen,  mer  van  ftunt  an  opftan  und  nicht  wefen  die 
eine  nacht,  da  hei  dei  ander  was,  bit  hei  komt  an  den 
hof,  fin  to  vorftande.    Schöplenbei^er  hofrecht. 

3.  wenn  jemand  auf  dem  gut  verftürbe  und  der  rechte 
erbe  außer  landes  wäre,  fo  foll  er  auf  die  erfte  nachricht 
davon,    wenn  er    am  tifche   fäße,    fein    meßer   unabge- 


*)  in  Wales  von  einem  jungen  kalb :  the  calf  ought  to  be  able 
to  walk  nine  paeet  and  to  draw  mük  from  the  four  teats.  Pmoberl 
p.  225. 
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i4>ilckel  beißecken  und  (ich  auf  den  weg  nach  häufe 
machen,  auch  auf  der  reife  an  keinem  ort  zwei  nachte 
bleiben,  bis  er  dahin  komt,  da  das  gut  dingpflichtig  ilt, 
wo  er  dann  die  belehnung  gefinnen  foll.    Schwelmer  hofr. 

4.  kamen  die  erben  binnen  30  jähren  zu  lande  und 
wolten  dem  gute  folgen  und  das  gefinnen,  fo  foll  der 
abt  ihnen  das  gut  wieder  zukommen  laßen;  doch  wenn 
einer  zu  pferde  (heim)  kompt,  foll  er  bei  den  herrn 
reiten  in  ßiefeln  und  fpom  und  das  gut  gefinnen« 
Berkhofer  hofr. 

5.  w&re  es  aber  fache,  daß  die  erben  (des  verkauften, 
abtreibbaren  guts)  nicht  einheimifch  wären ,  fondern  in 
fremden  landen,  und  fo  fie  in  jähr  und  tag  wieder 
heimkamen  und  folches  erforfchten,  und  ob  ße  den 
einen  fchüh  ausgethan  hätten ,  follten  fie  den  andern 
Ichuh  nicht  austhun^  fondem  den  andern  wiederumb 
anziehen  und  den  weinkauf  hinter  das  recht  legen. 
Hofitetter  w. 

6.  und  fo  ein  gut  verkauft  würde  und  kinder  oder  fründ 
die  natürlich  löfer  weren ,  die  dan  ußlendifch  u.  nit  in- 
lendifch  weren ,  die  haben  ein  jar  lofung ,  alfo  mit  dem 
geding,  fobald  inen  für  kompt,  daß  feins  vatters  oder 
anderer  geplüter  fründ  guter  verkauft,  die  löfer  weren. 
den  kauf  erfaren,  die  foUen  von  Itund  an,  fo  ei7ier  ein 
hofe  angeihon  und  die  ander  nitj  fo  foll  er  die^  fo 
noch  nit  angeihon,  an  die  hand  nemmen  und  die  lo- 
fung thon  ongeferlich.    Raftetter  dorfgerichtsordn. 

7.  auch  was  vor  dem  dorfgreven  und  den  nachgeburen 
gewifet  ¥mrt,  wolde  fich  imant  des  berufen  gein  Keuchen 
an  das  oberlte  gerichte,  der  mag  iß  thun  unverzogelich, 
imberaden  und  ßandes  fußes ,  e  er  hinder  fich  trede. 
Keucher  w. 

8.  und  wenne  ein  man  von  der  vogtie  gefangen  wirt, 
fo  fol  er  (der  herre  von  Ohfenftein)  ane  fume  barrußig, 
ob  das  pfert  nit  gefattelt  ift,  und  wer  er  och  an  eime 
fmße  barfuß  j  er  fol  fich  nicht  fumen,  unjf  er  och  den 
andern  fchuch  angdege^  und  fol  nachilen,  den  man 
zu  errettende.    Hafelacher  hubr. 

9.  auch  erkennen  wir  fchöffen,  da  ein  armer  mann  fich 
hier  nicht  ernähren  möchte  und  hinweg  ziehen  wolte, 
foll  er  mit  feinem  herrn  und  nachbam  allerdings  ab- 
rechnen und  wo  er  will  hinziehen;  und  fo  unfer  ehrw. 
berr  dem  armen  manne  begegnet  und  derfelbe  nicht 
konte  fortkonunen,  foll  unfer  ehrw.  h.  mit  einem  fuß 
aus  dem   ßegreif    treten    und   in    dem    andern    bleiben 
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und  dem  armen  mami  forthelfen,  daß  er  komme  da  er 
fieh  ernähren  möge.  Helfanter  and  faft  gleichlautend 
Nenniger  w. 

Bloß  in  der  letzten  ftelle  bin  ich  nicht  ganz  ficher,  ob 
die  gebärde  eilige,  unverzügliche  hülfsleiftung  ausdrückt, 
oder  etwa  halbe  und  vornehme?  SonJt  erinnert  diefes 
und  das  vierte  beifpiel  an  den  botfchaft  werbenden  die- 
ner  in  der  Edda  (Saem.  87*.),  welchem  Freyr  zuruft: 
fegdu  mer  pat  SMmir,  a^  ßü  verpir  föpli  a^ 
oc  pü  ßtgir  feti  framar. 

S.    Berechnung  nach  gliedern. 

In  vielen  fällen  geben  die  verfchiedenen  glieder  des^lClBs 
nach  ihrer  länge,  höhe  und  ausfpannung  das  erforderte 
maß  an;  natürliche  and  einfache  beitimmungen ,  die  aber 
durch  hinzugefügte  befonderheiten  oft  gefteigert  werden. 
Schon  die  tägliche  fprache  bedient  üch  der  ausdrücke: 
handbreit,  fingerslang,  daumenlang,  fpanneweit ,  kopfhoch, 
mundvoll,  armvoU,  handvoU*)  und  ähnlicher  in  allge- 
meinfter  beziehung. 

1.  für  den  mund  weiß  ich  nur  ein,  aber  altes  und  be- 
rühmtes beifpiel:  als  der  reiche  riefe  Ölvaldi  Itarb,  theil- 
ten  fich  feine  föhne  piazi,  Ipi  und  Gängr  auf  die  weife 
in  das  geerbte  gold,  daß  jeder  immer  einen  mundvoU 
nahm.    Snorraedda  p.  83. 

2.  handy  fauß.  tantum  farinae,  quantum  ter  potelt  fi- 
mul  capere  utraque  manu.  Kindl.  2, 148.  groot,  fo  man 
up  ener  hant  mochte  halden.  brem.  ftat.  p.  133.  wer 
ein  hübe  erbaumt,  der  fall  dem  herm  zwifältige  zins  ge- 
ben und  den  hübnem  ein  eimer  wins,  des  betten,  der 
do  feil  ift  und  12  braten,  die  ied weder  fieht  ein  fauß 
hoch  über  die  ichüßeln  gehn  und  vier  fcheinbrot  mit 
acht  Zippen.  Lorfcher  wildb.  v.  1423.  ipfam  vero  aquam 
et  ripam  ejus  et  alveum  dedi  in  poteftatem  canonicorom 
S.  Pauli;  excepimus  autem  duo  foramina,  quae  in  lati- 
tudine  et  altitudine  menfuram  unius  pugniy  repreffo 
pollice y  debent  habere,  velut  infra  fcripta  forma  de- 
monftrat.    Schannat  hift.  wormat.  2.  p.  42.  (a.  1016) 

3.  finger.  Wunden  beftimmen  fich  nach  darauf  gefetz- 
ten fingern,  z.  b.  Gutal.  pag.  32.    §.  51-53.:   loylM  pet 


*)  des  häufigen  gebrauchs  halber  mandartifch  daher  entftellt 
in  mumpfel.  mufiel,  arfel,  hampfel,  gaufel  (beide  bände  yoll) 
fchottifch  neffa  (faußvoU). 
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/am  fingir  ma  a  fetia;  pa  en  tu  ma  a  fetia*):  I)a  en 
ßunüing  latr  til  al  ^ri{>ia.  Seelandsl.  2,  17.  thät  ben, 
thär  man  ma  äy  fciliä  mäth  taär  thumälfingär.  Hei- 
ders ded.  von  Lindau  p.  936.:  nnd  foll  ein  fridbräche 
wund  die  tiefi  han,  als  des  turnen  nagel  get  unz  an  das 
her  und  die  lengi  von  des  turnen  hnoden  unz  hinfür  an 
das  ber.  was  bedeutet  diefes  ber?  dem  ausdruck  glkds- 
lange  und  nagdtiefe  wunden  begegnet  man  öfter ,  z.  b. 
in  Gaupps  magdeburg.  recht  §.11.  —  Häufig  die  käfe: 
et  duo  cafei  ad  menfam  domini  mei  tantae  latitudinis,  ut 
pciUce  in  medio  cafei  pofito ,  circumducto  extremo  di- 
güo  vix  orbem  cafei  contingere  queat.  Cölner  hofer. 
(fec.  12.)  Eindl.  3,  148.  duos  cafeos  ita  magnos,  ut 
pMex  in  medio  pofitus  vix  ipforum  pertingat  extremita- 
tes.  Corveier  heberolle  (1185-1205)  Kindl.  2,  230.  item 
diefelben  brot  u.  kefe  follent  in  der  große  fin ,  das  ein 
gemein  man  mag  finen  dumen  tun  mitten  uf  das  brot 
oder  kefe  und  mit  geflreckten  vingeren  einen  umbkreiß 
madien  uf  demfelben  brot  und  kefe.  Wrazhofer  hofr. 
in  Scbilter  cod.  Alam.  feud.  374*.  und  foll  auch  geben 
einen  kes,  der  foll  alfo  breit  fein,  daß  man  einen  daii' 
mm  mittel  in  den  kes  fetzt  und  mit  den  andern  fiyufcrn 
den  kes  nmb  u.  umb  fpanne  oder  (trecke,  alfo  das  der 
meier  oder  zwen  oder  drei  huber  genug  haben  zu  eßen  von 
den  enden  des  kes,  die  da  (tont  ußwendig  den  gefpan- 
nen  oder  den  geßreckten  fingern  und  das  überig  feilet 
den  hnbem.  Geißpolzheimer  dinkrodel.  —  II  fcotae 
foeni,  I  cubitus  eminens  pollice  fupra  fcalas  plaultri. 
MB.  22,  133.  —  und  fol  das  fleifch  an  zweien  enden 
racken  über  der  fchüßel  bord  vier  finger  breit.  Haus- 
berger  dinghofrecht.  —  de  nette  (zum  fifchen)  fchollen 
hebben  yeer  vote  lang  up  beiden  halven  und  de  mafche, 
dat  man  einen  finger  durchftecken  kan.  Witeenmüh- 
lenr.  §.  8. 

4.  arm^  einbogen  ^  ach  fei:  der  zehntherr  foll  nicht  mehr 
als  einen  boeten  flachfes  aus  dem  garten  mögen  zehen- 
den und  der  foll  fo  groß  fein,  als  ein  mann  mit  feinem 
arme^  wenn  er  den  daumen  auf  die  harpfe  fetzet,  um- 
fangen kann.  Sandweiler  göding  §.  112.  Item,  fo  der 
becker  den  taig  gefchoßen  hat,  alsdann  hat  ein  jeglichs 
menfch,  des  das  gut  ift,  macht,  mit  feinem  arm  biß  an 
den   elenbogen   das   mehl   von   der  beuten   zu    ftreichen, 


JwenB  man  zwei  (finger)  daran  fetzen  kann;  Schildener  feh- 
Tama;  wonach  feine  note  183.  zu  ftreichen. 
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fonder  einrede  des  beckers.  Bretzenheimer  w.  §.  102. 
Der  nachbar  an  dem  kamp  darf  in  den  graben  Oehen : 
und  legen  den  eUetibogen  auf  des  grabens  bord,  was  er 
dann  unter  der  hand  an  eichein  ablefen  kann,  die  mag 
er  haben.  Sandweller  göd.  §.  95.  96.  Die  garbe  mufi 
fo  groß  fein,  als  ein  völlkommner  mann  unter  dem 
arm  zwifchen  der  hüfte  beklemmen  kann.  Eugian.  p.  258. 
zäun  fo  hoch:  at  hann  näi  undir  hand  medalmanni, 
Gulap.  p.  380.  ein  pfatzaun  fqll  einen  ziemlichen  mann 
unter  die  achfel  gehen,  und  ihn  Itehend  tragen,  auch  fo 
dick,  daß  keiner  hindurch  fchliefen  möge,  fein.  Lin- 
dauer pfalzordn.  §.11.  eine  jede  friedbare  pfatt  oder 
zäun  muß  fo  hoch  fein,  daß  fie  einem  mann  unter  die 
achfel  gehe.  Heiders  ded.  p.  306.  (a.  1502).  Forder  ge- 
weift ,  das  ein  clafter  fal  fein ,  wie  ein  mittelmäßiger 
man  gereichen  kan  in  die  fordern  gliede,  die  weit 
und  höhe,  das  fcheint  4  fchuch  lang.  Hembreitinger 
Petersger. 

5.  bruß,  gürtet .  Si  fepes  legitime  fuerit  exaltata,  id  eft 
mediocri  ftatura  virili  usque  ad  mammas.  lex  bajuv.  13, 
1.  Bei  Zulieferung  der  miflethäter  ift  die  gewöhnliche 
beftimmung:  als  ihn  die  gürtel  umgreift,  als  er  mit  der 
gürtel  umfangen  wird.  Quod  in  littore  illo,  ubi  Wald- 
affen eft  fita,  Renus  ad  ipfum  epifcopum  mogunt.  per- 
tineat,  quantum  aqua  Reni  pectus  unius  equi  tangere 
et  reprehendere  poteft.  Bodm.  p.  54.  Sol  die  herfchaft 
zum  Hirfchhom  das  pferd  die  nacht  bis  an  die  gurt  in 
habern  ftellen.  Hirfchhomer  gerichtsbuch  bei  Dahl  p.  145. 
Den  pferden  ftrawen  bis  an  das  vorgebuge  und  habem 
geben  bis  an  die  äugen,  Gensheimer  fendrecht.  Seinen 
(des  vogts)  pferden  foU  man  futer  geben  bis  über  die 
nasUcher  und  ftrohe  bis  an  den  hauch,  Frankfurter 
fronhofsr.  Den  pferden  ftreuen  bi;  an  den  huck  und 
habern  bi;  an  die  oegen.    Bodm.  p.  856. 

6.  rücken:  tantum,  quantum  in  dorfo  portare  potuerit 
iex  fal.  27.;  vgl.  die  volksfage  von  den  Weinsberger 
weibem. 

7.  fuß^  knie.  Marfchalio  plauftrata  foeni  fuper  fcalas  in 
altitudine  pedis  cumulata.  Cölner  hofer.  Kindl.  3,  149. 
Wer  guter  empfahet  von  dem  meier,  der  gibt  ein  fim- 
mel  brot,  das  foll  alfo  lang  fein  von  der  erden,  daß  es 
über  das  knei  gat,  alfo  das  von  dem  übrigen  theil,  den 
das  brot  über  das  knei  gat,  der  meier  oder  zwen  oder 
drei  huber,  die  dan  bei  im  feint,  genug  habent  zu  eßen 
und  das  überig  des  brots  feilet  an  cUe  andern  hi^r. 
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Geißpolzh.  dingrodel.  Ain  brod,  das  foU  fein  in  der 
gröfte,  daB  ain  ützender  menfch  mag  es  fetzen  uf  feinen 
fuß  und  das  es  dem  foll  gon  über  das  knü,  alfo  daß 
man  möcht  ainem  hirten  ain  morgenbrod  darabfchniden. 
Oberreitnauer  w.  Defte  man  ene  dore  hebbe  in  deme 
nederen  gademe  boven  der  erde  enes  knies  ho.  Sfp.  3,  66, 

Anmerkung.      hierher    gehören    auch    die    oben     beim 
wnrf   und    der    berührung    abgehandelten    gebärden    mit 
band  und    faß.     Die  gefetze  von  Wales  enthalten  viele 
ähnliche  bellimmungen :    a  goad  in  the  band  of  the  dri- 
ver  as  long  a  himfelf^    with  bis  other  hand  upon    the 
middle  fpike   of  the  long  yoke  and  as  far  that  reaches 
on  each  fide  of  him  is  the  meafure  of  an  acre  in  breadth. 
others  fay    that  a  rode   as  long   as  the  tcäleß  man  in 
the  village,  with  bis  hand  raifed  itraight  above  bis  head, 
will    produce    the   fame   meafurement.     Probert  p.   178. 
Dyvnwal  meafured  by  the  length  of  a  barleycorn.    three 
barleycoms    in   length    form    a    ihumb    breadth;    three 
thnmb   breadths   a  palm;   three   palm   breadths   a  foot. 
p.  188.    Auch  bei  der  große  der  brotleibe:    the  loaves 
molk  be  as  broad  as  from  the  elbow  to  the  clenched  fiß 
and  as  thick  that  they  wil  not  break  when  held  by  the 
two  borders.  p.  195.     Folgende  beifpiele  find  aus  Wot- 
ton:    1,  6.    taumm  auribus  rufis  praeditum,   cum  virga 
aprea  ejusdem  cum  rege  longitudinis ,  magnitudine  digiti 
ejus   minimi   et   eraffitudine   unguis    aratoris,     qui    per 
novem  annos  araverit;   centum  vaccas  cum  virga  argen- 
tea,  a  fundo  ad  os  regis  fedentis  in  cathedra  pertingente, 
magnitudine  digiti  medii.     1,  14.  §.  24.     de  limpida  ce- 
revifia   in    vafe    fupra    faeces    exftante    habebit    tantum, 
qnantum  medio  digito   attinget;    de    cerevifia   aromatite 
tantum,     quantum    articulo    tnedio   medii   digiti   in    vas 
immerfo   pertinget;  de  medone,   quantum  articulo  primo 
ejusdem   digiti   in   vas   immerfi    poteit    attingere.    2,   1. 
P-  7.   femina   quoque   habebit  tantum   farinae,   quantum 
^  fumma  genua  mambus  elevaverit  et  educere   potent 
de  cella  in  domum.    Ich  wiederhole  was  ich  fchon  f.  67. 
gefagt  habe ,  alle  folche  maße  fcheinen  nicht  fowohl  ro- 
her behelf  des  alterthums  Itatt  der  fieberen  zahlenmaße 
fp&terer   zeit,   als   gegründet  in  dem  bedürfnis,   die  be- 
Bumnung  auf  das   leibliche  zu   beziehen  und  ihr,  eben 
dnreh   das   anausrechenbare    ungewifib,    in    den    äugen 
finnlich  ftärker  fühlender  menfchen,  würde  und  haltung 
2ü  verleihen. 
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T.     Wegbrette. 

1.  beftimmung  durch  den  reiter  mit  quer  über  den  fattel 
gelegtem  fpeer,  f.  berübrung  nr.  7.  8.  9.  feite  69. 

2.  die  nothwege  f ollen  fo  weit  gelaßen  werden,  dafi  za 
beider  feite  des  wagens  eine  fraue  mit  einem  langen 
liPuTicn  gehen  könne,  ohne  daft  fie  vom  wagen  befchä- 
diget  werde.    Benker  heidenr.  §.  8. 

3.  ein  noitwech  fall  fin  fo  wit,  dat  ein  getauwe  oder 
kare  mit  eime  doden  ader  lik  möge  varen  ind  op  ieder 
fide  der  karen  ein  fruwe  mit  einer  icitten  feien  möge 
gaen,  fo  dat  fei  dei  rader  nicht  enbefprengen  noch  ent- 
reinen.   Wigand  p.  558.  559. 

4.  item  ein  kerkweg  ofte  notweg  fal  fo  wit  lin,  dat  ein 
man  henvare  met  einer  doden  lieh  up  einem  wagen  oft 
einer  karren,  oft  einer  bruit,  dat  eine  vrowe  ga  beneven 
to  beiden  Tiden  unbefchmit  orer  hoecJcen. 

5.  im  faero  viejo  de  Caftiella  V.  3,  16.  finden  fich  fol- 
gende beltimmungen :  carrera,  que  fale  de  villa  e  va  para 
fuente  de  agua,  deve  fer  tan  ancha,  que  puedan  pafar 
dos  imyeres  con  fuas  orgas  de  encontrada;  e  carrera, 
que  va  para  otras  eredades,  deve  fer  tan  ancha,  que  fi 
fe  encontraran  duas  beflias  cargadas,  fin  embargo  que 
pafen;  e  carrera  de  ganado  deve  fer  tan  ancha,  que  fi 
fe  encontraren  duos  canes,  que  pafen  fin  ^nbargo.  Die 
erfte  angäbe  von  den  frauen  mit  ihren  krügen  (orzas) 
erinnert  an  die  weftphälifchen  frauen  mit  ihren  mänteln 
(hoeken)  und  fchleiem  (feien).  Das  ausweichen  der  lalt- 
thiere  ilt  wie  das  der  wagen  im  fächf.  recht:  des  konin- 
ges  ftrate  fal  fin  alfo  breit,  dat  en  wagen  deme  anderen 
gerumen  möge.  Sfp.  2,  59.  vgl.  Schilter  cod.  Alem. 
feud.  368^:  unde  fal  och  der  wec  der  bercgaßen  alfo  wit 
fin,  das  ein  egide  vollen  wit  han  muge  us  und  in  ze 
varende. 

U.     Vermifchte  fälle. 

Hier  faße  ich  zufammen,  was  in  der  folge,  wenn  nachge- 
fammelt  fein  wird,  mehr  gefondert  werden  kann. 
1.  von  Chlothar  erzählt  Aimoin  4,  18.  daß  er  Sachfen 
überwältigt  und  verheert  habe :  ut  nuUum  in  ea  homi- 
nem  viventem  relinqueret,  qui  longitudinem  fpathaCy 
quam  tunc  forte  gerebat,  exciffiflet.  Otto  Mfing.  5,  9. 
von  Dagobert:  cunctos  ejusdem  gentis  mafculos,  qui 
gladü  fui,  quem  tunc  forte  gerebat,  menfuram  excede- 
rent,  necalTe  traditur. 
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2.  donet  aliurn  catellmn,  qai  jugum  transpaßare  poITit. 
lex  alam.  82.  ilt  der  hund  alfo  klein,  daß  er  nit  reichet 
an  feinen  flegereif ,  fo  fol  er  in  laßen  gehen.  Drei- 
eicher  wildb. 

3.  wenn  ein  frembder  ußerhalb  der  mark  gefeßener  holz 
uß  der  mark  hawe  und  weg  führe,  ob  derfelbe  dem 
holzgreven  nicht  in  fchwere  ftrafe  verfallen  feie?  einge- 
bracM:  ja,  fo  meniger  fchrickenberger ,  als  das  rad  im 
wagen  in  der  mark  umgehe.  Geyener  holzger.  §.  19. 
Da  jemand  mit  gewalt  ins  hägerholz  fiele,  was  davon 
recht  fei?  refp. :  fo  manchen  fchritt,  fo  manchen  gül- 
den brüche,  der  fo  es  dem  junkem  wider  feinen  willen 
thäte.    Hägergerichtsbegriff  §.  19. 

4.  der  richter  gebeut  mit  briefen,  ob  es  ferne  ift,  alfo 
das  man  mit  einem  mal  brots  nicht  dahin  gelangen 
könne.  gloITe  zu  Sfp.  3,  82.  Item,  wers  fache  das  die 
herren  von  Ziegenhain  ein  fchloß  ufflahen  und  buwen 
wolden,  fo  folden  die  von  Aula  in  folgen,  alfe  lange, 
als  ein  leib  brotes  und  ein  liefe  geweren  mag  ieglichem 
man  und  alfo  lange  bis  das  das  fchloß  befeltiget  und  ge- 
mauret  wirdet.  Obemauler  w.  Wann  fleh  folde  zu- 
tragen, daß  irgend  einer  einen  menfchen  niderfchlüge, 
wi  lange  der  zeit  und  früt  haben  foU?  antw.:  wann  fie 
hinter  ihm  wären  und  daß  ein  paar  eggen  aufgerichtet, 
die  Zinnen  zufammengerichtet,  ftünden,  darunter  foU  er 
fich  verbergen,  fo  lange  daß  er  einen  pfenningeswecke 
ißet  und  dann  fort.    Wendhager  bauernr. 

5.  mit  dem  zimmern  von  anderer  leute  grund  fo  weit 
abbleiben ,  als  ein  feldhenne  in  einem  fttige  in  die 
länge  fliegen  kann;  wird  geachtet  auf  eines  mannes 
300  fchritte.  Sandweller  gödUng  §.  39.  Eine  beltimmung, 
der  ich  außerdem  nicht  in  Deutfchland ,  aber  in  den 
etablilTements  de  S.  Louis  1,  10.  begegnet  bin  (Paris 
1786.  p.  256.) :  gentilhomme ,  qui  n'a  que  des  filles ,  les 
doit  partager  ägalement;  mais  Tain^e,  outre  fa  portion, 
anra  la  maifon  patemelle  el  le  vol  du  chapon.  Man 
verfteht  darunter  die  itrecke,  welche  ein  bahn  durch- 
fli^en  kann.  Diefer  hahnenflug  findet  fich  auch  in  an- 
dern coutumes  und  wird  verfchiedentlich  angenommen, 
m  einem  oder  zu  zwei  oder  drei  morgen  landes. 

6.  er  foll  fo  weit  mit  der  pottung  von  dem  heugrund 
Terbleiben,  als  der  fchemm  (fchatten)  von  einem  wohl- 
gewachfnen  weichen  bäum  zu  fanct  Johannis  im  mit- 
tenfommer  des  abends  oder  morgens  um  fechs  uhr  fich 
erlb-ecket.    dafelbft   §.  42.   (§.  49:    als  der  fchemm  von 
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einem  wohlwachfenden  bäume  um  f.  Joh.  mitXommer 
des  vormittags  um  acht  uhr,  des  abends  um  fechs  ahr 
fich  erftrecket).  Den  Speller  wolt  to  verdedigen  llae  dem 
holtrichter  fo  breet  und  fo  lang,  als  he  to  mitfommer 
die  funne  overfchadet  (fo  weit  der  wald  auf  das  von 
der  fonne  befchienene  land  fchatten  wirft).   Speller  ordele. 

7.  fcheiden  und  fprechen  wir,  daß  der  graben  .  .  .  auf- 
gefchützet  werden  foll,  alfo  daß  das  waßer  durch  eine 
wagennabe,  wie  ein  gemeiner  fuhrmann  an  feinem 
ftraßwagen  pfleget  zu  führen,  dadurch  in  den  graben 
gefchützt,  und  alfo  daß  folche  waßer  der  ftute  oder 
guße  mit  keinerlei  fchtitzung  über  die  wagennabe  zu  ge- 
hen nicht  genöthigt  werden  foll.    Haltaus  1331.  (a.  1499) 

8.  fo  viele  fchweine  zu  betreiben,  als  ein  ratheßer*)  zn 
mittenfommer  laubes  hat.    Ofnabrücker  holzger. 

9.  fo  viel  fchweine,  als  durch  ein  gingelpfort  von  auf- 
bis  zum  niedergang  der  fonnen  können  getrieben  wer- 
den.    daf. 

10.  wir  wifen,  das  die  Bibra,  die  bach,  als  fri  ilt,  das 
ein  iglich  merker  drin  mag  geen  fifchen,  als  lange  biß 
das  der  kudel**)  in  die  Roda  hangit  und  fal  darumb 
kein  überfehen  von  niemanden  han.    Bibrauer  w. 

11.  alsbald  er  dan  den  acker  zugefät,  fo  foll  er  die 
gaßen  paid  verzäunen  und  foll  ein  gute  Itigel  machen, 
daß  ein  ieglicher  mann  oder  firau  mit  einem  fach  wol 
darüber  ßeigen  mag.    Peitingauer  ehehaft  §.  63. 

12.  wenn  einer  von  feinem  hofe  wollte  mit  vier  pf er- 
den und  wagen  fahren,  wie  lange  er  fich  bedenken  foU? 
wenn  er  fich  deffen  im  thor  bedächte ,  foll  er  macht 
haben ,  wieder  umzukehren ;  üt  er  aber  fo  weit  draußen, 
daß  ein  weferbaum  hinter  dem  wagen  könnte  übefncar- 
fen  werden,  fo  foll  er  wegfahren.    Wendhager  bauemr. 

13.  zur  gerade  gehört:  dat  flas^  dat  up  dem  felde  Iteit, 
unde  fo  lang  is,  dat  id  de  wind  weget;  flas,  dat  under 
dem  kinne  knaket  is.  Witzenmühlenr.  p.  18.  (p.  85. 
heifit  es :  alles  ungeknochet). 

14.  zum  heergewäte:  een  kettel,  dar  men  met  eene  ge- 
fpoorden  voet  in  tredden  kan;  een  kifte,  dar  tnen  een 
(wert  in  leggen  kan.  Wefthofer  hofsr.  —  ein  keßel, 
dar  man  mit  fporn  eintreten^  ein  pott,  darin  man  ein 
huhn  braten f  ein  kalten,  darin  man  ein  fchwert  be- 
fchUeßen  kann;    dan  eifchet  man  ein  pferd  nechft  dem 


*)  heller  oder  heifter :  junges  laubhok,  eichen  und  buchen. 
**)  iMidel  in  alten  gloHen:  gurgoftinm,  d.  L  fifchkaften. 
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bellen  und  einen  wagen  und  werden  die  nägel  daraus  ge- 
zogen und  das  pferd  dafür  gefpannet;  folget  dann  der 
icagen  all  aus  dem  haus,  fo  höret  derfelbe  all  in  das 
hergeweide,  bleibt  aber  der  achterwagen  vor  dem  fülle 
itehen,  fo  hört  er  nit  in  das  hergeweide.  gebrauch  im 
amte  Hamm.  (Steinen  1,  1805.)  —  ein  kettel,  darin  man 
mit  einer  /paren  (mit  einem  fpom)  intreden  kan;  ein 
grape ,  dar  men  ein  höhn  in  haken  kan ;  fin  timniertuch 
(zimmergeräth)  dar  he  mede  arbeidet  heft;  wen  he  den 
wagen  to  maket,  alfe  wen  men  to  holte  faren  wolde, 
fo  fpanne  he  de  perde  Yor  den  wagen  und  to  den  mid- 
delften  ftoke  ut,  wat  den  perden  folget  gehöret  tom 
herwede;  find  twe  perde  vorhanden  gehöret  dat  dieftel- 
perd  (deichfelpferd)  darto ;  ein  bode ,  darin  ein  holl  ba- 
ven  is,  dar  men  ein  perd  inbinden  kan.  Witzenmüh- 
lenr.  §.  21.  ein  kettelhake,  fo  dar  twe  vorhanden  fin, 
wo  averit  men  ein  dar  is,  blift  he;  id  fie,  dat  he  up  ein 
perd  riden  käme  u.  mit  dem  voet  den  kettelhaken 
utwarpe^  fo  höret  he  darto.  dafelbft  p.  17.  (p.  34: 
käme  auf  einem  pferde  geritten  und  hübe  ihn  aus  mit 
dem  fuße). 

15.  item  ein  reifender  mann,  der  über  feld  komt  reiten, 
der  mag  fo  viel  garben  aufnemen ,  als  er  in  einem  voU 
Un  rennen  mit  feinem  klauen  (glavie,  fpeer)  aufnemen 
kann  und  anderAer  nicht.    Bochumer  lancbr.  §.  1. 

16.  item,  wan  einem  fchöpfen  zu  gericht  verkündt  (ift) 
mid  (er)  darzu  gehen  will  und  konmit  an  waßer,  darü- 
ber er  gehen  muß,  foU  er  nein  gehen  biß  an  die  knie 
raid  fein  flab  für  fleh  fetzen;  ift  dan  das  waßer,  daß 
(es)  ihme  an  die  knie  geht,  fo  foU  er  ein  halb  meil  wegs 
nauf  und  nab  und  wieder  nein  biß  an  die  knie  gehen 
ttDd  fein  ftab  für  fich  fetzen ;  bedünkte  ihne  zu  tief,  mag 
er  heim  gehen  und  hat  ihne  niemands  darum  zu  ftrafen. 
Melrichftadter  w. 

17.  darnach  ift  gefragt  worden ,  wie  weit  die  feimftatt 
loile  fein  ?  haben  geteilt ,  fo  weit ,  daß  man  einen  wa- 
gen falle  wenden  uf  der  feimftatt,  da  follen  die  reder 
einer  clafter  weit  von  einander  fein.  Hembreitinger 
petersger. 

18.  man  foll  den  jungen  bauem  bewillkömen  mit  einem 
willkommen  (gefäß  voll  bieres?),  da  von  vier  kühen  die 
»ttfcÄ  eingehet.    Wendhager  bauemr. 

19.  ane  fin  orlof  mut  man  wol  graven  alfo  diep,  alfo  en 
nmn  mii  eneme  fpaden  upgefchieten  mach  die  erde,  fo 
dat  he  nene  fchemele  ne  make.    Sfp.  3,  66. 
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20.  tradentes  pratorum  quantum  novem  homines  in  uno 
die  meiere  valent.  Schannat  hift.  wormat.  1,  129.  (a. 
1181).  Dies  gemahnt  an  die  neun  kneMe  des  riefen 
Baugi,  welche  gras  mähen  (par  er  Jjraelar  niu  flogu  hey), 
deren  arbeit  Odinn  hernach  allein  übernimmt  (bann 
band  at  taka  upp  9  manna  verk)    Snorraedda  p.  85. 

21.  item  ward  gefraget  eines  ordels :  deme  de  forfter  ein 
hutten  lehnde,  woferne  he  der  bruken  fcholde?  ward 
gefunden:  fo  ferne  de  hutte^rave  in  unde  ut  vlote 
unde  fo  ferne  de  huttehof  worhde  (?)  unde  met  flaggen 
beßoriet  were,    Harzer  forftding  68. 

22.  wann  man  einen  fack  voll  gut  körn  in  die  mühle 
bringet,  ob  man  auch  an  den  metzen  oder  kleien  mangel 
im  facke  fpüren  foll,  daß  er  nicht  wieder  voll  werde? 
antw.  nein,  nichts  mehr,  als  wann  man  mit  einer  ru- 
then  ins  waßer  fehlägt.  Wendhager  bauernr.  p.  203. 
Das  ilt  eine  bloße  redensart  von  vergeblicher  mühe,  der 
fchlag  ins  waßer  läßt  bald  keine  fpur  zurück.  Schon 
unfere  alten  kannten  den  fpruch,  MS.  2,  253^: 

fwa;  friunde  friunt  geraten  mac, 

em  welle  felbe  itiuren  fich,  da^ift  in  einem  bach  ein  flac. 
und  Oberlin  1374  (wo  fehlerhaft  fchalg  f.  fchlag): 

da;  wsere  ein  flac  in  einen  bach; 
welche  ftellen  doch  für  flac  bei  Walther  124,  16.    vgl. 
214.  zu  itreiten  fcheinen. 
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Alle  hier  abgehandelten  beftimmungen  find  der  lebensart 
und  befchäftigung  unferer  älteiten  vorfahren  völlig  ange- 
meßen.  als  helfende  oder  entfcheidende  mittel  kom- 
men entweder  haus  und  jagdthiere  (pferd,  ochfe,  efel, 
füllen,  hund,  hafe,  hahn,  henne,  gans,  habicht,  rabe, 
atzel,  biene,  krebs)  oder  waflFen  (hammer,  fpeer,  fchwert, 
fchild,  melier)  acker-  und  hausgeräth  (wagen,  pflüg, 
egge,  rad,  nahe,  joch,  tifch,  ftuhl,  badwanne)  in  betracht. 
Von  den  wenigiten  diefer  beftimmungen  läßt  fich  aber 
behaupten,  daß  fie  zur  zeit,  wo  ihrer  eine  Urkunde  er- 
wähnt oder  die  fchöfi^en  darauf  weifen,  ^Itig  und  im 
gebrauch  gewefen  feien,  felbft  wenn  es  ausdrücklich 
verfichert  werden  foUte  (wie  p.  57.  nr.  11.)  vgl.  über 
hammerwurf  f.  64.  Manche  find  nicht  einmal  in  ge- 
fetzen,  Urkunden  und  weisthümem,  bloß  in  der  fage 
enthalten.    Was  zulängft  practifchen  werüi  gehabt  haben 
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wird,  möchte  z.  b.  das  befchreien  der  vier  w&nde,  das 
wandeln  nngehabt  nnd  ongeltabt,  das  ausmeßen  des  käfes 
mit  dem  daomen  fein,  und  felblt  da  ließe  lieh  zweifei  an- 
regen *).  Aber  wer  hat,  fo  daß  darüber  hiftorifche  ficher- 
heit  wäre,  im  finne  unferer  angaben  die  biene  fitzen,  den 
fchild  blinken  gefehen,  den  knochen  klingen  gehört?  Ich 
folgere  daraus,  weil  unfere  quellen  und  Urkunden  verhält- 
nismäßig allzu  jung  find ,  eben  einen  weit  alteren ,  durch 
lange  zeiten  traditionell  fortgeführten  rechtszuftand ,  zwi- 
fchen  delTen  wirklicher  gültigkeit  und  der  nachhallenden 
erinnerung  ein  bedeutender  räum  liegt.  Wie  fich  jene 
Wirklichkeit,  entkleidet  vom  anhängenden  duft  der  ferne 
ond  zurück  überfetzt  aus  der  fprache  der  nachweit,  über- 
all zu  denken  fei,  vermögen  wir  nicht  mehr  zu  wißen. 
Allein  unmöglich  können  alle  diefe  zahlreichen,  gleich- 
fonnigen,  in  fich  zufammenhängenden  beftimmungen  ur- 
fprünglich  bloße  redensarten,  mahlerifche  befchreibungen 
und  gleichniffe  gewefen  fein;  zu  ihrem  hohen  alterthum 
Itinmit  die  hin  und  wieder  nachgewiefene  Übereinkunft 
einzelner  gebrauche  mit  denen  der  anderen  alten  Völker. 


CAP.  IV.     SYMBOLE. 

Symbol y  wofür,  wäre  er  üblicher  und  nicht  unbequem, 
wohl  man  den  deutfchen  ausdruck  Wahrzeichen  ge- 
brauchen könnte,  ift  im  finne  unferes  alten  rechts  die 
bildliche  vollbringung  eines  gefchäfts.  Gewöhnlich  be- 
ziehen fich  die  fymbolifchen  handlungen  auf  grund  und 
boden  oder  auf  pertönliche  verhältniffe ,  und  beruhen  in 
der  idee,  daß  fache  oder  perfon  dabei  felbft  finnlich  und 
leiblich  vergegenwärtigt  werden  müßen.  Von  dem 
grunditück  wird  ein  alt  dargebracht,  zum  zeichen  feiner 
wirklichen  theilnahme;  auf  den  acker  wird  ein  ftuhl  ge- 
Itellt ,  ein  wagen  gefahren ,  ein .  feuer  auf  ihm  entzündet, 
als  zeichen  eingetretener  befitznahme;  der  mann  ftreckt 
den  finger  aus,  wirft  feinen  handfchuh,  entfchuhet  fich, 
die  frau  löfet  ihren  gürtel,  um  verfchiedne  handlungen 
rechtlich  dadurch  zu  bekräftigen.     Ein  kleiner  theil  ver- 


^  wenigfiens  waren  es  keine  atufchUeßUche  beiHmmungen  und 
mit  gmnd  bemerkt  Eichhorn  privatr.  §.  334.  daß  die  erbähigkeit 
eines  kindes  aus  jedem  andern  lebenszeichen,  wie  aus  dem  befchreien 
der  wände  bewieien  werden  konnte. 
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tritt  das  ganze,  eine  gebärde  redet,  das  kleidangsftück 
abrückt  den  perfönlichen  willen  aus.  In  den  meiften  fym- 
bolen  laßt  lieh  der  bezng  des  Zeichens  auf  die  fache  nach- 
weifen,  in  manchen  üt  er  ganz  verdunkelt.  Bloßen  erfatz 
deflen,  was  die  fchriftliche  aufzeichnung  der  gefchftfte 
fieberte,  kann  man  in  den  fymbolen  nicht  fehen;  warum 
hatten  fie  fonlt  lange  Jahrhunderte,  neben  gefchriebenen 
Urkunden,  fort  beftanden?  Zuweilen  wird  auch  das  fym- 
bol  aufbewahrt  und  gerichtlich  vorgezeigt,  in  welchem 
fall  ihm  befonders  die  benennung  wahrseichen  zuftebt. 
Du  Gange  3,  1521 :  hujusmodi  cefpites  cum  fua  feftuca 
multis  in  ecclefiis  fervantur  hactenus,  vifunturque  Nivellae 
et  alibi,  juftae  magnitudinis ,  forma  quadrata  vel  etiam 
laterculari;  Kuchenb.  3,  100.  (a.  1350);  und  alfe  er 
danne  ze  folichem  höbe  gewifet  iit,  hat  eme  der  fchult- 
heiße  zu  folichem  höbe  mit  rechte  geholfen  und  eme  fin 
wareeichen  von  folichem  höbe  gegeben  und  hat  auch  der 
genant  Heinrich  folichen  hob  jar  und  dag  in  pfandwife 
inne  gehat  und  hat  auch  fin  warzeichen  von  deme  höbe 
in  demfelben  jare  zu  allen  ungeboten  dingen  erzeiget  u. 
damite  getan,  alfo  geburlich  üt. 

Von  den  im  vorigen  cap.  abgehandelten  maßen  unter- 
fcheiden  fich  die  fymbole  deutlich,  obwohl  einigemal  zu 
beiden  diefelben  gegenfiAnde  gebraucht  werden.  Dort 
hüft  die  fache  ein  gefchäft  befl^immen ,  z.  b.  der  geworfne 
hammer,  der  klingende  knochen;  hier  begleitet  die  fache 
zeichenhaft  eine  an  fich  ausgemachte  handlung,  z.  b.  der 
halm  die  Übergabe.  Das  fymbol  ift  dauerhafter  und  prac- 
tifcher;  als  jene  maße  längft  unüblich  geworden  waren, 
galten  noch  eine  menge  fymbole  unbezweifelt  fort. 

A.     JBrdc,  gras. 

Erde,  fliaub,  gras  haben  als  fymbol  genommen  immer  den- 
felben  finn.  Im  frief.  gefetz  bedeutet  gersfal,  gresfal  Af. 
179.  182.  186.  den  fall  zu  boden,  zur  erde,  die  add.  fap. 
2,  6.  fetzt  auch  dafür  terram  cadens  tetigerit;  Beov.  141. 
liefli  man  das  pleonaftifche  grasmolde  für  molde  oder  grfts 
allein  (gramm.  2,  547.)*). 

Den  alteften  gebrauch  diefes  fymbols  lehrt  uns  das  fa- 
lifche  gefetz  in  der  berühmten  chrenecruda^   tit.  61**): 

*)  hiefür  ließe  fich  noch  vieles  fammeln,  wie  z.  b.  dafi  wir  Ta- 
gen :  ins  gras  beißen ,  Franzofen :  mordre  la  poolfi^re ;  daß  kraut 
auch  pulver  bedeutet,  zündkraut,  kraut  u.  blei  u.  a.  m. 

^)  hob  diefe  anwendong  des  fymbols  Ghildebert  auf  (de  chrene- 
cruda  lex,  quam  paganorum  tempore  obferyabant,  deincepa  nnnquam 
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fi  guis  bominem  ocdderit  et  in  tota  facultate  non  habue- 
rit  nnde  totam  legem  impleat  —  debet  in  cafam  foam 
intrare,  et  de  quatnor  angulis  terrae  pulverem  in  pugno 
colligere  et  poftea  in  duropello  ftare  et  intus  cafam 
cnptare  debet  et  fic  de  finiftra  manu  trans  fuas  fcapulas 
jactare  fuper  proximiorem  parentem.  quod  fi  jam  pater 
ant  mater  feu  frater  pro  ipfo  folverunt,  fuper  fororem 
tanc  matris  aut  fuper  ejus  filios  debet  illam  terram 
jactare.  Die  lex  fal.  emend.  hat  fchon  das  erltemal  Itatt 
terrae  pulverem :  de  illa  terra.  Im  zweiten  §.  bedienen 
fich  beide  recenfionen  des  technifchen  wertes:  et  iterum 
fuper  illum  chrenecruda  ille,  qui  eft  pauperior  jact^t; 
auch  die  rubriken  geben:  de  chrenecruda  (vgl.  die  von 
GraflF,  Diut.  1,  331.  gefammelten  lesarten)*).  Zur  er- 
klärong  diefes  ausdrucks,  delTen  finn  nach  dem  Inhalt 
keinem  zweifei  unterliegt,  hat  man  die  verkehrteften  an- 
Italten  getroffen  und  was  Eccard  herausbringt  geht  über 
alle  feine  kühnften  und  albemften  deutungen.  Vernünf- 
tiger ijt  die  gemeine  erklärung  durch  grünes  kraut,  allein 
fie  muB  verworfen  werden,  weil  grün  zwar  im  ftreng- 
ahd.  cruoni,  cröni,  im  fränkifchen  durchaus  nur  gröni, 
grone,  agf.  gr^ne  lauten  kann.  Offenbar  bedeutet  es 
reines  kraut  ^  zufammengefetzt  reinekraut,  die  ahd.  form 
würde  fein  hreinichrüt,  die  goth.  krainikrüd  oder  hrain- 
jakrüd;  im  frftnkifchen  wird  hr  zu  ehr  (gramm.  1,  184.) 
folgüch  chrßnecrüd,  unter  zugefügter  lat.  flexion  chre- 
necruda (falls  lieh  hierin  kein  deutfcher  dativ  annehmen 
ließe),  vermuthlich  mit  rückficht  aufs  gefchlecht  von 
herba  oder  terra,  denn  im  deutfchen  ift  crüd,  chröt, 
meines  wiAens,  nur  neutrum.  Diefe  grammatifch  fcharf 
zutreffende  Interpretation  will  ich  jetzt  durch  eine,  auch 
fär  die  gefchichte  des  fymbols  lehrreiche  vergleichung 
mit  dem  altrömifchen  beweifen.  Livius  1,  24.  erzahlt 
die  weife  des  bundfchlußes  zwifchen  Römern  und  Alba- 
nern (nee  ullius  vetuftior  foederis  memoria  eft):  Fecialis 
regem  TuUum  ita  rogavit :  jubesne  me ,  rex ,  cum  patre 
patrato  populi  albani  foedus  ferire  ?  jubente  rege,  fagmi- 
na**),   inquit,   te   rex  pofco.      Rex   ait,  puram  tollito. 

va]eat.  Georgifcb  478.),  To  konnte  das  fymbol  felblt  für  andere  fäUe 
fortdtaeni.    die  Helle  fehlt  in  den  ältellen  M. 

*)  wie  fich  das  wort  auch  in  eine  malb.  gl.  zu  5,  2.,  wo  vom 
diebftahl  der  ziegen  gehandelt  wird,  verirrt  hat,  begreife  ich 
nicht;  ein  klarer  beweis,  in  welcher  Unordnung  fich  diefe  gloITen 
befinden. 

^  Forcellim  £  v.  fagmen. 
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Fecialis  ex  arce  graminis  herbam  puram  attolit.  Bei 
den  Römern  hieß  alfo  wie  bei  den  Franken  die  erde 
oder  das  gras  in  der  rechtsfprache  rein,  d.  i.  unbefleckt^ 
antragend,  heilig,  Tullus  bedient  lieh  fogar  des  bloften 
adj.  pura.  Die  anwendung  der  erde  ift  in  beiden  flElllen 
abweichend,  hier  heiligt  lie  das  bündnis,  dort  wird  fie 
ausgeworfen  von  dem  armen  landflüchtigen,  der  ans 
feinem  grund  nnd  boden  fcheidet.  Hierüber  hat  fich 
noch  ein  anderes  wichtiges  zeugnis  bei  Plinios  erhalten, 
hift.  nat.  22,  4:  fammum  apud  antiquos  fignum  victo- 
riae  erat,  herbam  porrigere  victos,  hoc  elb,  terra  et 
altrice  ipfa  hämo  et  humatione  cedere;  quem  morem 
etiamnunc  durare  apud  Germanos  fcio.  womit  fol- 
gende ftelle  des  Feftus  zu  vergleichen  üt:  h&rbam  do  cum 
ait  Plautus,  victum  me  fateor,  quod  eft  antiquae  et  pa- 
ftoralis  vitae  indicium,  nam  qui  in  prato  curfu  aut  viri- 
bus contendebant ,  cum  fuperati  erant,  ex  eo  folo,  in 
quo  certamen  erat,  decerptam  herbam  adverfario  tra- 
debant;  und  des  Nonius:  herbam  veteres  palmam  vel 
victoriam  dici  volmit.  Beide  auslegungen  fcheinen  aber 
halb  falfch  und  die  überwundnen  das  gras  eigentlich  in 
dem  finne  darzubieten,  daß  fie  dem  fieger  ihr  land  und 
eigen  abzutreten  fich  bereit  erklären,  wie  es  Nib.  188,  1. 
heißt : 

er  bat  fich  leben  lä;en  u.  bot  im  Hniu  lant. 
Dietmar  v.  Merfeburg  lib.  6.  p.  65.  fagt  von  den  befieg- 
ten  Laufitzern :  pacem  abrafo  crine  fupremo,  et  cum  gra- 
mine  datisque  affirmant  dextris. 

Aber  nach  deutfchen  gefetzen  und  gebrauchen  nicht 
bloß  wer  fein  land  räumen,  fondem  wer  ein  einzelnes 
grundftück  auf  einen  andern  übertragen  wollte,  zu  eigen 
oder  zu  pfand,  that  es  mit  diefem  fymbol,  oder  der 
richter  fetzte  dadurch  den  gläubiger  in  befitz  des  guts, 
wenn  der  fchuldner  keine  Zahlung  leiftete.  Durch  aus- 
fchneiden  und  darreichen  der  graserde  wurde  das  gnt 
aufgelaßen,  durch  annähme  derfelben  das  neue  Verhältnis 
angehoben.  In  den  alten  formein  heißt  das  gewöhnlich 
tradere  per  herbam  vel  terram  (Bignon  p.  134.)  per 
terram  vel  herbam  (ibid.  p.  152.)  oder  auch  cum 
cefpite,  es  wurde  eine  erdfcholle^  ein  fiiück  wafen  ans 
dem  land  gefchnitten,  meiltentheils  ein  aft  oder  zweig 
darauf  gedeckt,  cum  cefpite  firmiter  tradidit.  Meichelb. 
484.  (a.  825);  in  pago  Hufugo  fecundum  morem  faxo- 
nicae  legis  cum  terrae  cefpite  et  viridi  ramo  arboris. 
Falke  trad.  corb.  p.  271.;   adfumpfit  (Heriolt)  parentes 
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et  propinqnos    proprios,    tulit   cefpites   de    bis   duobus 
bcis  virides,   fimiliter  et  fnitecta  virida  ad  plantanda  in 
claoitro   virginis  Mariae  et  veniens  ad  domnum  Hittonem 
epifcopum   ibique   coram   cuncto   clero   atque  populo  ad 
hanc  folemnitatem  congregato  acceflit  ad  altare  f.  Mariae 
et   defuper    pofuit   cefpites    et    fmtecta    ad    memoriam 
rempiternam ,  quas  tulerunt  Oadalpald  presbyter  et  Otolf 
monacbns  et  plantaverant  eas  in  clauftro.    Meichelb.  421. 
(a.  828);  has  antem  fnpra  fcriptas  res  et  territoria  eccle- 
fiae  S.  Mariae  concedo,   infuper  per  cultellum,   feftucam 
nodatam,     wantonem    et   wafonem   terrae   atque    ramum 
arboris  legitimam  facio  conceffionem   et  me  exinde  foras 
expnlfam    walpi>1  et  abfentem  me  feci.     D.   Calmet  1. 
prob.   p.   524.    (a.  1107):    mox    ut    firmius    itabiliusqne 
eOet  —  cum  ramo  et  cefpite  jure  ritnqne  populari  idem 
fancitom    eit    rationabiliterque    firmatum.     Miraeus  not. 
Belg.  p.  135.  (a.  993.);   qui   lege   falicha  vivere  vifi  fa- 
mu8*)    —    per    wafonem    terrae    et    ramum    arborum. 
Mnratori   antiq.    2,  133.    (a.   952);     cum   viridi   cefpite^ 
cm  viridis  ramus  infixus  exiftit.    Miraeus  dipl.  belg.  cap. 
90.  (a.  1304)  ;  bei  wafefi  und  bei  zwi.    Haltaus  2186;  iR, 
es  acker,   wifen  oder  garten,   he  Tal  einen  kloiß  uß  der 
erden  graben  und  jenem  den  in  fein  haut  thun.    Schminke 
5,  740.    Kopp.  1,  500.;   verlet  an   den  gehegeden  dinge 
to  Swabfted  mit  euer  grönen  foden,  als  in  dem  lande  et 
recht  is.    Weftphalen  4,  3119.  (a.  1415);  were  das  pfand 
erbfchaft,  das  Toll  man  liefern  mit  dem  gründe  u.  mit 
wafem.    Kremer   cod.   dipl.   ardenn.  p.  592.;   foU   durch 
den  fron  oder  landpoten   aus   dem  haus  ein  Ipan,  aus 
einem  acker   oder  wifen   ein  erdfchroU  oder  toafen  ge- 
nommen werden,     reform.   norib.  11,  2.   (a.  1564);   und 
fo  das  Unterpfand  ein   haus   were,   daß  der  Itadt  oder 
dorfknecht  daraus  fchneid  ein  fpon,   were  es  ein  wein- 


*)  Wedelin  ad  leg.  ial.  f.  v.  felhica  fchildert  den  flandrifchen 
hergang  näher:  cum  fundus  yel  donatur  vel  venditnr  yetus  ejas 
dommos  ee/pitem  ex  illo  fondo  fodit  cultro ,  non  quadratam ,  led 
OTbicalatum ,  latum  quoque  yerfus  digitos  quatuor ,  cui,  fi  pratum 
eft ,  iofiffit  herbavi ,  u  ager ,  ramufculum ,  quatuor  circiter  digitos 
alhim ,  hac  imagine  fundum  repraefentana ,  uti  optimus  mazimuB- 
que  eft,  cum  eo  fcilicet  omni,  quod  folo  continetur  quodque  in 
iHo  paturaliter  crefcit.  hnno  cefpitem  defert ,  traditque  in  mannm 
domini  fea  mejoris  (meiera,  villici).  Mejor  deinde  acceptum  ce/pt- 
t*m  cum  fua  feßuca  tradit  emtori  vel  donatorio  fub  hia  verbia: 
^go  illom  fandum  mihi  per  N.  in  manua  praefentea  deportatum 
in  manus  tuas  irado  atque  immitto  te  in  realem,  actnalem  et  cor- 
poralem  poflelBonem. 

0nmm*8  D.R.A.   S.Auag.  H 
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gart,  daraoB  fchneid  ein  reb,  were  es  ein  acker,  daraufi 
haue  ein  fchoUen,  were  es  ein  wiTe,  daraoft  haue  ein 
icafen  nnd  das  gebe  dem  glaubiger,  dadurch  er  den 
angriff  bekommet  Würtemb.  landr.  von  1554.  fol.  120. 
124.;  wenn  fcbulden  halben  die  hülf  gefucht  wird  (and 
das  bewegliche  vermögen  nicht  zureicht)  fo  wird  in  die 
unbeweglichen  guter  verhelfen,  ifts  ein  haus,  fo  wird 
ein  fpan  aus  der  thür,  ans  dem  Weinberg  ein  reben, 
aus  einem  acker  ein  fchroUen ,  aus  wiefen  oder  andern 
feldungen  ein  rafen  gefchnitten  und  genommen  zum 
hiäfeeicken  und  neben  den  fchlüßeln  ins  rathhaus  de- 
ponieret und  aufgehoben,  nach  diefem  der  fchuldner  die 
behaufung  oder  das  erbftücke  abzutreten  verbunden  und 
wird  das  verholfene  gut  von  14  zu  14  tagen  öffentlich 
dreimal  feilgeboten.  Coburger  und  Schalkauer  ftat.  bei 
Kreyfig  1,  396.  2,  267.  Wollte  der  inhaber  eines  hobs- 
hörigen  guts  dem  nachfolger  das  gut  noch  bei  lebzeiten 
übergeben,  fo  multe  er  lieh  außerhalb  deHelben  und 
felbft  der  dazu  gehörigen  grundftücke  befinden,  dafelbft, 
in  gegenwart  des  hobsgerichtsfchreibers ,  des  hobsfiroh- 
nen  und  zweier  hobsgefchwomen  erklärte  er  feinen 
willen ,  überreichte  fodann  feinem  nachfolger ,  nachdem 
fie  aufs  gut  zurückgekehrt  waren ,  torf  und  Bweig ,  der 
den  befitz  durch  annähme  derfelben,  auslöfchung  und 
anzündung  des  feuers,  berührung  des  viehes  u.  f.  w.  er- 
griff. Recklinghaufer  hofrecht  b.  Bive  p.  229*). 
Torf  ift  fächfifche  und  niederdeutfche  benennung  der 
ausgeltochenen  oder  ausgefchnittenen  fcholle.  das  frief. 
gefetz  bietet  die  formel :  hSles  londes  and  grenes  turves 
(terrae  firmae  cefpitisque  viridis)  Af.  272;  niederdeutfche 
Urkunden  fehr  häufig:  in  torve^  in  twige.  Kindl.  1,  46. 
(a.  1385)  1,  36.  (a.  1400)  1,  202.  (a.  1481)  wofQr  der 
lat.  ausdruck  lautet:  tarn  in  cefpüe,  quam  in  fronde. 
Kindl.  3,  277.  (a.  1303)  in  fronde  et  cefpite  3,  303. 
a.  1314)  3,  360.  (a.  1333);  andere  beifpiele  find  oben 
.  14.  43.  angeführt.  Dem  fächf.  torf,  agf.  turf,  tyrf, 
(fem.)  altn.  torf  (neutr.)  und  torfa  (fem.),  mitteliat. 
turba,  franzöf.  tourbe,  muß  ein  ahd.  zurp  oder  zurba 
entfprechen,  welches  in  fpäteren  Urkunden  ich  kaum 
antreffe,  aber  Lindenbrog  aus  einer  alten  gloITe:  cefpea, 
terra  avulfa,  jsurba,  beibringt,  und  die  lex  alam.  84. 
enthalt:    toUant  de  ipfa  terra,  quod   Alamanni    curfodi 


i 


*)  ein   gaoB  neues   beifpiel  der  Übergabe  durch  mauer  (erd- 
fchutt)  ra/en  und  zweig  gibt  Wigand  ferne  p.  824. 
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dicant  et  ramos  de  arboribns  infigant,  nämKcb  curfodi 
iit  unbedenklich  zu  lefen  eurfodi.  Andere  von  Schilter 
zu  Eönigsh.  p.  692.  angeführte  hlT.  geben  zurb  und  zur 
ruß,  das  f  läßt  Geh  nur  ans  dem  zogetretnen  t  erklä- 
ren, vgl.  die  Diut.  1,  335.  gefammelten  lesarten.  Der 
Inhalt  diefes  gefetzes  lehrt  uns  übrigens  einen  neuen 
gebranch  des  fymbols:  es  wird  hier  gar  nicht  befitz 
übertragen,  fondem  von  einem  grenzftreit  iit  die  rede, 
ans  dem  ftreitigen  grund  wird  eine  fcholle  gegraben,  vor 
den  comes  gebracht  und  in  ein  tuch  gefchlagen,  ein 
kampfgericht  foll  entfcheiden  und  beide  kämpfer  berüh- 
ren diefe  erde  mit  ihren  fchwertem.  Nach  einer  merk- 
würdigen itelle  des  bairifchen  gefetzes  17,  2.  diente  das 
fTmbol  zur  firmation,  nicht  zur  tradition,  welche  fchon 
als  gefchehen  vorausgefetzt  wurde.  Hatte  nämlich  je- 
mand fein  eignes  grundltück  verkauft  und  übergeben  und 
ein  dritter  trat  mit  anfprüchen  auf,  fo  muite  der  Ver- 
käufer dem  kaufer  das  gut  beltätigen,  welches  fuiron*) 
oder  finnare  hieß;  es  war  eine  feierliche  Wiederholung 
der  tradition  und  gefchah  auf  folgende  weife :  per  qua- 
tuor  angtdos  campi  aut  defignatis  terminis  per  haec 
verba  toUat  de  ipfa  terra  vel  aratrum  circumducat,  vel 
de  herbis  aut  ramis,  filva  fi  fuerit:  ego  tibi  tradidi  et 
legitime  firmabo  per  temas  vices.  dicat  haec  verba  et 
cum  dextera  manu  tradat  (erde  und  gras  dem  käufer); 
cum  finiftra  vero  porrigat  wadium  huic,  qui  de  terra 
ipfum  wallat.  fagt  diefer:  injuite  firmafti  (farfuirötos), 
fo  entfcheidet  kämpf  zwifchen  beiden.  Das  verbum 
toUere  in  den  zwei  letzten  Hellen,  fo  wie  in  der  ange- 
fahrten freiünger  Urkunde  von  828,  übereinftimmend 
mit  dem  ausdruck  der  formel  bei  Livins,  läßt  vermu- 
then,  daß  man  in  der  frühiten  zeit  die  erde  nicht  fo 
wohl  ausfchnitt,  als  mit  der  band  griff,  daher  das  in 
pugno  colligere  der  chrenecruda.  Auch  ftimmen  damit 
die  quatiior  anguli  der  lex  fal.  und  bajuv.  Aber  nach 
der  lex  fal.  wird  die  erde  geworfen,  wovon  die  andern 
beifpiele  nichts  haben,  oder  dürfte  dafür  angeführt  wer- 
den, daß  das  agf.  verbum  torfjan  gerade  zu  werfen  be- 
deutet, man  fich  alfo  unter  torf  etwas  geworfnes  zu 
denken  hat.  Diefes  werfen  kommt  auch  beim  fymbol 
der  feitaea  vor. 


*)  verwandt  mit  fueijaii  (jurare)  fuar  (refponfam),  alTo:  feier- 
lieh fiberantworten. 

H2 
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Es  erinnert  aber  noch  beftiinmter  an  die  altnord.  (eotc^ 
tian,  welche  darin  beitand,  daß  ein  wenig  erde  ans 
dem  verkauften  oder  verpfändeten  grundftück  in  den 
angehaltenen  rockfchoß  oder  mantel  des  neuen  erwer- 
bers gefchüttet  oder  geworfen  wurde;  das  wies  ihn  in 
den  befitz  ein.  Zwar  ift  fcotatio  nicht  von  fcot  (jacu- 
lum,  jactus,  fchuß)  abzuleiten,  viehnehr  von  fcant  (finus, 
gremium,  fchöß)  daher  auch  altn.  fceyting  TGulap.  302.) 
gefchrieben  wird,  fchwed.  fkötning.  Allein  oeide  nomina 
fcheinen  felbft  mit  einander  verwandt  (gramm.  2,  21.) 
und  fkaut  könnte  eben  vom  aufnehmen  des  wurfs  ge- 
heißen werden.  Stjemhöök  erklärt  den  gebrauch  aus- 
drücklich durch  ein  ausfchütten  und  werfen  (p.  234 — 37.): 
poft  trinam  publicationem  emptor  regem  invitare  et  tri- 
bus  eum  ejusque  comitatum  menfis  excipere  debuit.  in 
horum  praefentia  rex  particulam  ex  terra  venali  in 
finum  emptoris  excutiebat,  in  fignum  fimul  totam  tradi; 
ad  hunc  modum  olim  etiam  privat!  contraxerunt ,  mani- 
bus  afliftentium  extenfo  emptoris  pallio,  in  quod  terrae 
modicum  venditor  conjidebaty  cum  folenni  alienandi 
formula.  Ihre  f.  v.  fköta:  in  finum  conjicere,  i  fkot 
läggia;  ufurpabatur  vero  de  quolibet  actu  abalienationis, 
five  fortitione  five  donatione  aut  venditione  fieret,  ubi  nempe 
fortes  in  gremium  conjiciebantur,  vel  etiam  feftuca  glAave^ 
tanquam  fymbolum  transactionis  factae,  in  finum  emto- 
ris  aut  donatarii  mittebantur.  Yerelius  229* :  fköta,  certa 
caeremonia  fundum  venditum  in  poteftatem  emptoris 
transferre,  ita  ut  ptdverem  fundii  venditi  in  gremium 
ejus  coi^iciat.  Bloß  von  legen  fpricht  Andr.  Sun.  14, 
13:  in  venditione  terramm  ad  translationem  dominii  eft 
necefle  ut  interveniat  quaedam  folennitas,  in  qua  terrae 
modicum  emptoris  palUo  extento  manibus  alMentium 
apponit  venditor.  Die  fchwed.  und  dän.  gefetze  felbft 
befchreiben  das  fymbol  nicht  genau;  Oftg.  eghnaf.  1. 
heißt  es  nur:  af  famu  iord  taka  ok  hanum  i  fkiöt  läggia; 
mehr  davon  fagt  Innocenz  UI.  decretal.  1,  4.  (a.  1199. 
Roma  in  Daniam'''):  hanc  conferendi  formam  efle  pro- 
ponis,  quod  in  hujusmodi  donationibus  modicum  terrae 
confuevit  in  manu  accipere  vel  in  extremitate  pallü, 
quod  manu  praelati  ecclefiae  fuftinetur  —  fub  dicta 
forma,  quae  fcotatio  vulgariter  appellatur.  Das  Schon, 
gefetz  4,  16:  thät  havä  Scanungä  oc  ftundom  at  loghum 


*)  YollA&ndig  fteht  der  an  bifchof  Abialon  zu  Land  gerichtete 
brief  in  Balus  coli,  epilt.    Innoc.  3.  1.  lii.  422. 
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havät,  at  fwa  brat  fum  fköt  wardär,  oc  fköte  famän 
lakit  (fobald  gefchötet  ift  and  der  fchooß  zaTammen  ge- 
faltet), tha  fculdi  man  thagär  warä  widar  warn.  Am 
nmltändlichlten  handelt  von  der  fache  das  angedruckte 
alte  Galapings  gefetz,  odelsl.  cap.  28.  (nach  Paus  überf.) : 
na  kiöber  mand  iord  udi  folkeforfamling ,  da  bör  ting- 
mänd  at  fkiöde  ham  iorden,  han  fkal  hiemftävne  den 
folgende  og  ßden  ftftvne  ham  til  tings  og  der  före  fine 
yidner,  at  han  lovligen  haver  Mvnet  ham  hiem  og  der 
fira  til  tings;  han  bör  at  tage  mulden^  fom  i  love  er 
mftldt,  ved  alle  fire  hiömer  af  arneftädet  og  i  höifädet 
og  der  hvor  ager  og  eng  mödes  og  hvor  fkov  og  mark 
mödes  og  bevife  med  vidner  paa  tinget,  at  han  haver 
retteligen  taget  mulden  og  fÖre  fiden  andre  vidner,  fom 
vare  ved  deres  kiöb.  nu  om  dilTe  vidner  föres  ham 
ülfalde,  da  bör  tingmänd  at  fkiöde  ham  iorden  med 
vaabentag.  Bemerkenswerth  ift  vorzüglich,  daß  hier, 
wie  im  falifchen  and  bair.  gefetz ,  die  erde  aas  den 
vier  winkeln  der  feaerftätte  und  da,  wo  fich  acker  and 
wiefe,  wald  and  mark  begegnen,  aufgenommen  wer- 
den foU. 

Scheint  fich  nicht  auch  die  altfächf.  fage  (oben  f.  89.  90.) 
von  der  thüringifchen  erde,  die  der  Sachfe  in  feinen 
Ickloß  empfieng  (quid,  fi  de  üto  pulvere  finam  tibi 
impleo?  Saxo  nihil  cunctatus  aperit  (inam  et  accepit 
himum),  auf  eine  der  nordifchen  fcotation  ganz  ähn- 
liche fymbolifche  handlang  za  gründen? 
Im  altn.  recht  ift  aber  noch  eine  andere  anwendang  des 
fymbols  ausgebildet,  von  welcher  gleichwohl  in  Deatfch- 
land  fpuren  vorhanden  find.  Nämlich  in  Alemannien 
haben  wir  gefehen,  fetzten  die  kämpfenden  ihre  fchwer- 
ter  an  das  ra/enßück  and  fchwuren  (tanc  ponant  ipfam 
terram  in  medio  et  tangant  ipfam  cum  fpatis  fais,  cum 
quibas  pugnare  debent  et  teftificentar  deam  creatorem). 
In  anfern  fagen  and  liedem  ftoßen  fchwörende  beiden 
das  fchwert  bis  an  den  griff  in  den  erdboden.  Yilk. 
faga  cap.  22:  enn  pidrikar  kongr  brä  ä  bak  fer  aptr 
fverdinu  oc  ßingr  nü  %  iordina  enn  hialtina  ftydr  hann 
vid  bak  fSr  oc  nü  vinnr  hann  penna  eid.  Hürnen 
Sifrit  52: 

dö  Sifride  der  küene  dia  maere  reht  vernam, 
fin  fwert  ßie^  er  in  die  erden,  u.  zao  dem  fteine  kam, 
daruf  fwaor  er  dri  eide. 
Ebenfo  fchwören  landgraf  Ludwigs   zwölf  ritter  ( in  der 
f.  90.     erzählten    fage)     mit    in    die    erde    geßecktem 
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fchwert;  das  fchwert  ift  das  unwefentliche ,  nur  aaf  oder 
bei  der  erde  malte  gefchworen  werden,  wie  in  einem 
fchottifcben  liede  (minftrelfy  2,  416.): 

fhe  fwore  her  by  tbe  gross  fae  grene, 

fae  did  fhe  by  tbe  com. 
Dreyer  (mifc.  p.  102.)  hat  die  an  verfchiedenen  orten  in 
Dentfchland  üblich  gewefene  gewohnheit,  den  eid  auf 
grünen  jode  abzulegen,  abgehandelt.  In  Scandinavien 
wurde  aber  nicht  fowohl  auf  die  erde  als  unter  der  erde 
gefchworen.  Das  ftück  erde  hieß  torfo  oder  iard(xr 
men  (erdltreife ,  von  men ,  ahd.  mani ,  monile ,  lingnla), 
fchwörende  bundesbrüder  fehnitten  einen  langen  Itreif 
grasbewachfener  erde  auf,  doch  fo  daß  er  an  beiden 
enden  am  gründe  hängen  blieb.  In  der  mitte  wurde 
durch  einen  untergeftellten  fpieß  der  wafen  in  die  höhe 
gehoben.  Unter  diefen  wafen  traten  fie,  jeder  fläch  oder 
fchnitt  fich  in  die  fußfohle  oder  inwendige  band ,  das 
herausfließende  und  zufammenlaufende  blut  mifchte  fich 
mit  der  erde.  Dann  fielen  fie  zu  knie  und  riefen  die 
götter  an,  daß  fie  einer  des  andern  tod,  wie  brüder, 
rächen  wollten.  Die  feierliche  handlung  hieß:  unter 
den  rafen  gehen  (gänga  undir  iardar  men)  öden  rofen 
Ichneiden  (iardar  men  f kerda) ,  war  aber  auch  noch  fUr 
andere  gelegenheiten  gebräuchlich.  Hauptltellen  hierüber 
hat  Amgrimus  Jonae  in  crymogaea  p.  102.  Amefen 
§.  96.  und  neulich  wieder  P.  E.  Müller  zur  Laxdoßla 
ifaga  p.  395 — 400  gefammelt  es  find  folgende : 
Gtftafaga  Sursfonar  (b.  Biöm  Marcusf.  p.  134.):  ver 
fculom  binda  petta  meirom  faftmselom  enn  apr,  ver 
fculom  fveijaz  t  föftbroedralag.  gänga  nü  üt  i  Eyrar  hvols 
odda  ok  rifto  Par  upp  iordor  men ,  fvä  at  bädir  endar 
väro  !  iördu  faftir,  ok  fetto  par  undir  mälafpiot*),  pat 
er  menn  mätti  taka  hendi  finni  til  geirnagla  (al.  til  fids). 
peir  fcyldo  par  4  undir  gänga  porgrimr,  Glfli,  f>orkell 
ok  V^Aeinn.  ok  nü  vekja  "peii  hr  blöd,  ok  lata  renna 
faman  dreyra  ßna  t  peirri  mold,  er  upp  var  fkorin  t 
iardar  meninu  ek  hroera  faman  allt  moldina  ok  blödit. 
ok  fldan  falla  peir  ä  kn6  ok  fveija  pann  eid  at  hvör 
fkal  annars  he&ia  fem  brödur  ßns  ok  nefna  öll  god  t 
vitni.  Gefchehen  fein  foU  dies  gegen  ende  des  10.  jh. 
Föfibroedra  faga  (ed.  1822.  p.  7.):  1  fymfku  hafdi  fil 
Gdvenja  verit  hardfeingra  manna  peirra,  er  pat  lögm&l 
gerdu  fln  ä  medal,   at  fä  fkyldi  annars  heifha,  er  lengr 


*)  fiamea  caelata,  vgl.  Vigaglumsh.  p.  211.  212. 
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lifdi;  pa.  fkylda  peir  gänga  undir  3  iardar  nwn  ok 
?ar  l^at  eidr  j^irra.  fä  leikr  peirra  var  ä  pä  lund ,  at 
riila  fkyldi  upp  ßriar  torfur  längar ,  pein'a  endar 
fkflda  allir  faftir  vera  i  iördu,  en  heimta  upp  lyckjur- 
nar,  Iva  at  madr  msBtti  gänga  par  undlr.  porHeins  faga 
Vikings  fonar  cap.  21.  p.  214:  peir  vökvudu  fer  blods  i 
lofam  ok  gengo  undir  iardar  nwny  ok  föro  par  eida, 
at  hver  fkyldi  annars  hefna,  ef  nokr  peirra  yrdi  med 
Yopnom  veginiL 

Die  ftellang  unter  dem  erdrafen  und  der  kniefall  fcheint 
eine  demuthigung  des  fchwörenden  menfchen  vor  der 
gottheit,  eine  feierliche  reinigung  vor  der  weit  anzudeu- 
ten. Daher  auch  der  kläger  den  fchuldigen  beklagten 
Tor  gericht  nöthigen  konnte,  unter  den  rafen  zu  treten. 
Vatnaioela  faga  cap.  33.  p.  134:  Bergr  IJfti  högginu 
til  Htinavatns  I>ing8,  ok  bio  pängat  til  mala  greidflu ;  ßdan 
koma  menn  til  {>ings  ok  leitudu  um  fsettir.  Bergr  kvadz 
eigi  mundi  feboBtr  taka,  ok  pvi  at  eins  fsettaz,  at  Jökull 
gdngi  undir  3  iardar  nien^  fem  pä  var  üdr,  eptir 
Mks  gemtnga  fina  ok  fvä  litillsBti  ük  vid  mik.  Jökull 
kvad  fyrr  mundi  hann  tröU  taka,  enn  hann  lyti  honuni. 
porfteinn  kvad  petta  älitamäl ,  ok  mun  ek  gänga  undir 
iardar  menit.  Bergr  maelti  pä:  fvinbeygi  ek  nö  pann, 
fem  aedllr  er  af  VatnsdoBlum.  porfteinn  mselti:  pat 
iMirftir  ]^ü  eigi  at  masla,  en  pat  mun  fyrft  i  möti  koma 
|>eirum  ordum,  at  ek  mun  eigi  gänga  undir  fleiri.  So 
wie  hier  ^rfteinn,  nach  Bergs  übermüthigen  Worten, 
länger  unter  dem  rafen  zu  ftehen  verfagt,  wird  Niala 
p.  18.  als  fchimpflich  vorgeworfen,  fich  diefer  handlung 
unterzogen  zu  haben:  ßdan  keyptir  pü  at  prselum,  at 
n/ta  upp  iardar  men  ok  fkreid  pü  par  undir  um  not- 
tina.  Der  rafen  konnte  losbrechen  und  den  darunter 
ftehenden  befch&digen,  in  fofem  war  es  gefahrlich  und 
einem  gottes  mtheil  zu  vergleichen.  Im  finne  eines 
folchen  beweifes  der  unfchuld  oder  Wahrheit  wird  des 
rafengangs  in  der  Laxdoela  faga  cap.  18.  p.  56.  60.  ge- 
dacht :  j^at  var  pä  fkirfla  i  pat  mund ,  ad  gatiga  fkyldi 
undir  iardar  men,  par  er  torfa  var  riftin  or  velli, 
fkyflu  endamir  torfunnar  vera  faftir  i  vellinum,  enn  fä 
madr,  er  fkirfluna  fkyldi  fram  äytja,  fkyldi  par  gänga 
Tmdir.  —  J>ä  vard  fa  fkirr,  er  undir  iardar  men  geck, 
ef  torfan  fSll  ei  ä  hann. 

^it  einfähmng  des  chriftenthums  hörte  diefer  heidnifche 
gebrauch  anf. 
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Anmerkungen.  Das  fymbol  der  erde  und  des  grafes 
fcbeint  bei  allen  deutfcben  Völkern  üblich  gewefen  zn 
fein ,  namentlich  bei  Franken ,  Sachfen ,  Alemannen, 
Baiem  und  in  Scandinavien.  Es  wurde,  wie  ausgeführt 
worden  üt,  auf  mannigfalte  weife  verwendet,  zu  der 
feierlichkeit  des  bündnilTes,  der  fchwüre,  der  grenzftreite, 
der  Übertragung  von  grund  und  boden,  als  zeichen  der 
befiegung  und  Unterwerfung.  Der  überwundene,  zur 
erde  geftreckte,  der  das  gras  in  die  höhe  reicht  (herbam 
dat,  porrigit),  drückt  aus  was  der  Nordländer,  welcher 
fich  unter  den  rafen  bückt.  Eine  merkwürdige  rechts- 
gewohnheit  in  Ungarn  überzeugt  uns  gänzlich ,  daß  das 
werfen  der  erde,  die  berührung  des  rafens,  die  ftellnng 
des  hauptes  unter  den  rafen  identifch  find;  fie  findet 
fich  in  einer  Urkunde  von  1360*)  und  befchreibt  den 
feierlichen  eidfchwur  bei  reambulationen :  fub  qua  arbore 
pyri  praedicti  Thomas  et  Michael  Chapy,  djscalceatis 
pedibus,  refolutis  cingulis,  gldfam  terrae  fuper  capUa 
fua  ponendo ,  ut  moris  eil  fuper  terram  jurare ,  juraflent 
in  eo ,  ut  ipfa  terra ,  quam  reambulalTent  et  praedictis 
metis  a  primis  usque  no^imas  fequeftralTent ,  terra  pof- 
feffionis  ipforum  Polianka  fit,  et  ad  eandem  pertineat. 
Auch  in  dem  rechte  der  alten  Völker  war  die  erde  hei- 
liges zeichen;  ftellen  aus  Livius  und  Feilus  über  herba 
find  fchon  beigebracht  worden.  Eines  gebrauchs  der 
gleba  bei  vindicationen ,  welcher  an  unfere  deutfche  ge- 
wohnheit, vorzüglich  die  im  alam.  gefetz  dargeftellte  er- 
innert, gedenkt  Gellius  N.  A.  20,  10:  atque  profecti 
fimul  in  agrum,  de  quo  litigabatur,  terrae  aliquid  ex 
eo,  uti  unam  glebam  in  urbem  ad  praetorem  deferrent, 
et  in  ea  gld}a  tanquam  in  toto  agro  vindicarent.  Feftus 
f.  V.  vincUciae:  olim  dicebantur  illae  (glebae?),  quae  ex 
fundo  fumtae  in  jus  allatae  erant.  Diefer  fymbolifche 
kämpf  um  die  fchoUe  hieß  manum  conferere,  das  abho- 
len der  gleba  vindidas  fumere**),  die  gleba  mufie 
während  des  ilreites  gegenwärtig  fein,  wie  bei  dem 
deutfcben  ordal. 

Bei  den  Griechen  berührten  fchwörende   mit  einer  ^J^nd 
die  erde,  mit  der  andern  das  waßer,  II.  14,  272: 

XBtQl  di  tg  itiQfi  fk^v  iXs  x^ova  TEOvlvßotetQav, 


*)  ausffeEogen  in  Antonius  Szirmay  not.  topograph.  comitatus 
ssempl.  Ba&e  1803.  §.  266.  p.  273. 

**)  Savigny  über  die  lis  vindiciarum.    zeiifchrifb  3,  421  ff. 


einleitung.    fytnhole.    erde  u.  ffras.    hdlm,        121 

fie  zu  zeugen  anrafend.  Unterthänige  trugen  ihrem  herm 
erde  und  tcaßer,  wenigftens  legt  fo  Darius  dem  Idan- 
thyrfos  die  gebrauchte  gäbe  aus:  dctrndtji  %m  ctm  diaqa 
^iqmv  Yf^v  t€  xal  vötag.  Herod.  4,  126.  *  Anders  in  dem 
alten  liede  von  der  Ungam  einwanderung  *) ,  Arpads  ge- 
fandter  fQllt  fich  eine  flafche  Donauwaßer,  nimmt  ein 
wenig  erde  und  gras  (föld  und  fü ;  ftrophe  14 :  földet 
füvet  hamar  kereftete)  und  trägt  es  zu  Arpad  nach  Sie- 
benbürgen, der  nun  kraft  diefer  fymbole  nach  Ungarn 
zieht  und  das  land  behauptet. 

B.    Halm. 

Hahn,  in  der  rechtsfprache ,  bedeutet  ganz  das  lat.  cul- 
mos  oder  calamus,  womit  es  wörtlich  einerlei  ift;  nicht 
die  ähre  (fpica,  arifta),  fondem  den  geknoteten,  geglie- 
derten Jtengel  des  gelfchoßten  koms  (culmus  geniculatus, 
nodatus;  dat  kom  hevet  ledekene.  Sfp.  2,  61.)  Auch 
die  lat  ausdrücke  Itipula  und  feftuca  entfprechen  ihm, 
mit  welchen  allen  es  in  mittellat.  Urkunden  überfetzt 
wird,  wie  in  den  älteften  fprachdenkmälem ,  z.  b.  halm 
felbacam  K.  21*.  halm  feftuca  emm.  398.  halm  culmus 
emm.  411.  Diefer  halm  wird  nun,  zum  zeichen  feier- 
licher auflaßung,  entfagung  oder  kündigung  mit  der 
band  geworfen ,  gereicht ,  gegriffen ,  bald  von  den  be- 
theiligten, bald  von  dem  richter. 

Die  alteAe  und  ausführlichfte  ftelle  über  den  gebrauch 
des  fymbols  enthalt  das  fal.  gefetz  tit.  49.  Der  fall  ilt, 
jemand  will  fein  gut  auf  einen,  der  nicht  fein  natür- 
licher erbe  ift  (qui  ei  non  pertinet)  übertragen,  eine 
folche  erbeinfetzung  muß  in  folgender  weife  gefchehen: 
hoc  convenit  obfervare,  ut  tunginus  aut  centenarius  mal- 
lum  indicent,   et  fcutum  ipfo  mallo    habere    debet  (de- 

bent) poftea    in    ipfo    mallo    requirant    (beßer 

reqoirat)  hominem,  qui  ei  non  pertinet,  et  fic  fißucam 
in  laifum  jactet  et  ipfe  (1.  ipfi),  in  cujus  laifum  fißu- 
com  jactaveritj  dicat  verbum  de  fortuna  fua,  quantum 
ei  voluerit  dare  ....  poftea  ipfe ,  in  cujus  laifum  fißu- 
cam jaciamty    in    cafa  ipfius  mauere  debet    et  hofpites 

*)  gedr.  in  Rävai  Miklös*  elegyes  verfei.  Posfonbann  1787. 
p.  271-2iB8;  die  fage  mit  abweicbungen  auch  in  dem  anon.  Belae 
notarine  (bei  Scbwandtner  1.)  cap.  14.  16.  38.  39;  in  Thwrocz  2. 
cap.  2.  8;  in  Mügleins  cbronik  cap.  11.  12.  13.  und  in  an- 
dern, vgl.  Anton.  Szirmay  Hangaria  in  parabolis.  ed.  2.  Badae 
1807.    p:30. 
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tres  fufcipere ,  et  de  facultate  fua,  quantom  ei  datar,  in 
poteftate  Aia  habere  debet.  et  poltea  ipfi  coi  creditam  eft 
omnia  com  teltibus  collectis  ilta  agere  debet  et  iic  poltea 
ante  regem  aut  in  mallo  legitimo,  Uli  cui  fortunam  fiiam 
deputaverit,  reddere  debet,  et  accipiat  fißucam  in  mallo 
ipfo.  et  ipfum,  quem  heredem  deputavit,  in  laifio  fuo 
jodet  nee  minus  nee  majus ,  niü  quantum  ei  creditam 
eft.  Alle  drei  handlangen ,  der  erfte  habnwurf,  die  be- 
wirtung  der  gäfte  im  haus ,  der  zweite  halmwurf  moften 
in  gegenwart  von  zeugen  gefchehen,  da  fie  gegen  jeden 
einfprueh  beftätigen  konnten.  Naeh  einer  Marcul&fchen 
formel  (1,  13.)  fcheint  aber  der  erblaßer  die  feftuea  nicht 
in  den  fchooß  des  erwählten  erben ,  fondem  in  den  des 
königs  geworfen  zu  haben  {nobis  per  fißucam  vifus  eft 
toerpiffe  vel  condonalTe),  der  dann  die  guter  ihm  auf 
lebenszeit,  nach  feinem  abieben  dem  ernannten  erben 
verlieh:  quod  ipfas  villas  nobis  voluntario  ordine  (oben 
p.  4.)  vifus  eft  laefowerpi/fe  vel  condonalTe,  et  nos 
praedicto  viro  .  .  .  conceflimus.  Das  wort  laifum  oder 
laifus  (laeifum,  leifum,  lefum,  vgl.  Diut.  1,  330.)  weiß 
ich  nicht  ficher  zu  erklären,  muß  es  aber  für  undeutfch 
halten,  fehon  weil  die  altfränk.  mundart  keinen  diphthon- 
gen  ai  hat  (vielmehr  dafür  e,  wie  chr^ne  lehrt).  Auch 
bietet  kein  deutfeher  dialect  einen  ausdruck  lais,  Ises, 
16s  dar  mit  der  bedeutung  finus,  die  doch  dem  finne 
nach  kaum  zu  bezweifeln  ift,  obgleich  fie  fich,  meines 
wißens,  bloß  auf  des  Fr.  Pithou  glofle  gründet*). 
Schooß  und  werfen  erinnern  ohnehin  an  die  nordifche 
fcotation,  wo  könig  und  mahlzeit  auf  ähnliche  weife 
vorkommen.  Der,  auf  den  die  feftuea  geworfen  wurde, 
bewahrte  fie  und  gieng  damit  vor  gericht,  wenn  der 
gegentheil  feine  Verpflichtung  unerfüllt  ließ  (fidem  factam 
noluerit  perfolvere),  lex  fal.  53,  3:  tune  ille,  cui  fides 
facta  eft,  ambulet  ad  gravionem  loci  illius  in  cujus  pago 
manet,  accipiatque  feßucam  et  dicat  verbum  (die  klage 
formel).  Die  ftelle  zeigt,  daß  der  halmwurf  nicht  bloß 
bei  Übertragung  von  grund  und  boden,  fondem  auch 
bei  andern  feierlichen  vertragen  üblich  war.  De  qua- 
cunque  caufa,  heißt  es  lex  rip.  71,  feftuea  intercelTerit. 


*)  gutrpir  (d.  i.  werpire,  werfen)  ond  laijßer  und  altfranz. 
fynonym  (oben  p.  22.);  da  nun  laifler,  prov.  laiflar,  ital.  lafoiare, 
ans  lat.  laxare  abkommt,  fo  könnte  lazom  das  weitfiekltige  (finuo- 
fnm)  kleid  bedeutet  haben ,  wie  felbft  finua  und  finere  yerwandt 
foheinen,  vgl.  £  116.  über  fkaut  und  Ikot 
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Nach  lex  rip.  31.  mufte  der  für  feinen  knecht  einltehende 
heiT  es  mit  halmwurf  geloben  (cum  feßuca  fidem  faciat). 
Einer  übertrug  dem  andern  durch  feftuca  die  führung 
feiner  händel  vor  gericht:  omnes  caufas  fuas  per  feßu- 
cam  ei  vifus  eil  commendaffe  Marc.  1 ,  21 ;  durch  fe- 
ftuca wurden  erbf chatten  getheilt:  et  per  fillucam  omnia 
partitum  effe.  Marc.  2,  14.  In  einer  fupplication  des 
Volks  (vom  jähr  803.),  das  fich  beim  könig  für  die  be- 
freiung  der  priefter  vom  kriegsdienft  verwendete,  heißt 
es:  profitemur  omnes,  flipulas  dextris  in  manibus  te^ 
nent^,  easque  propriis  e  manibus  ejicientes  ....  nee 
talia  facere,  nee  facere  volentibus  confentire  (Georgifch 
1590.  Baloz  1,  408.  989.)  Carl  den  einfältigen  verwarf 
das  Volk  durch  feierliches  halmwerfen:  (proceres  Fran- 
corum)  congregati  in  campo  more  folito  ad  tractandum 
de  publica  regni  utilitate,  unanimi  confilio,  pro  eo,  quod 
ignavae  mentis  erat  idem  rex,  feßucas  manibus  proji- 
dentes,  rejecerunt  eum,  ne  eilet  eis  ultra  fenior.  Ade- 
marus  cabanenf.  p.  164.  Fidem  et  hominia,  quae  hacte- 
nus  vobiß  fervavimus,  exfeßucamus ,  damnamus,  abji- 
cimus  .  .  .  finita  refponfione  ifta,  arreptis  feßucis  ex- 
feltucaverunt  illorum  hominum  fidem.  Galbertus  in  vita 
CaroU  comitis  flandr.  nr.  65.  Diefes  fymbol  bekräftigte 
auch  eidfchwtire,  in  einer  urk.  Chlodowichs  von  691 
oder  692 :  quot  et  ita  per  fißuca  vifus  eft  achranmilTe*). 
Mabillon  dipl.  p.  474.  Bouquet  4.  nr.  74. 
Seme  haupteinwendung  findet  es  freilich  bei  auflaßung 
von  grundMcken  durch  gefchenk,  verkauf  und  Ver- 
pfändung. Unzählige  folcher  Urkunden  haben  am 
fchluße  die  formel:  ßipulcUione  fvbnixa  Marc.  2,  3,  4. 
trad.  fuld.  2,  16,  29,  41.  Neugart  nr.  12.  (a.  744)  nr.  23. 
(a.  758);  poteltatem  culmo  fubnixam  trad.  fuld.  1,  5; 
poteftatem  ßipülatione  connexam.  ib.  1,  20**).  Hier 
noch  andere  belege:  per  fua  feßtica  fe  exinde  in  prae- 


*)  achramire,  adchraxnire,  adhramire,  arramire,  altfranz.  arra- 
mir,  arramier  bedeutet  geloben,  beftatigen  und  gilt  yon  krieg, 
eid,  zeugniB  u.  a.  m.  vgl.  Da  Gange  1,  155-159;  es  ill  kein  be- 
Conderes  fymbol ,  hängt  nicht  mit  ramns  (alt)  zufammen ,  fondern 
mit  dem  mhd.  r&men. 

^  es  ßehet  bald  nizns  bald  nexns  gefchrieben,  offenbar  aber 
ift  dies  partic.  von  nitor  zu  leiten ,  nicht  von  necto ;  nnd  wenig- 
ftens  ans  diefer  formel  darf  nicht  (mit  Eccard  fr.  or.  l,  653.)  be- 
wiefen  werden,  daB  ins  pergament  der  urknnde  oft  nnten  der 
halm  gedeckt  worden  feL  Die  lache  ül  nicht  abzuleugnen,  vgl, 
Mabillon  o.  Dv  Gange  3,  1522, 
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fenti  dixit  effe  exitam  (exntum).  Bonquet  4.  nr.  91. 
(a.  702);  tradidi  .  .  .  cum  wafone  terre,  ramo  pommis, 
fißucum    notatum    (feflnicam    nodatam).     Muratori  anüq. 

2,  248.  (a.  911);  per  wafone  terre  et  fiflucum  twdaium. 
ibid.  2,  257.  (a.  957);  omnia,  quae  fupra  leguntur,  legi- 
timam  facio  veftituram  per  cultellum,  fißucum  nodatum, 
wantonem  et  wafonem  terrae  atque  ramum  arboris,  me 
exinde  foras  expuli  et  werpivi  et  abfitum  feci.     Ughelli 

3,  49;  quam  traditionem  lege  falica  fecit  per  fißucum 
nodatum.  Mabillon  annal.  4,  116.  (a.  997);  per  wafo- 
nem terre  et  fißucum  nodatum  fen  ramo  arborum,  in 
dipl.  Mathildis  comitiHae  Tufciae  (a.  1079) ;  omnem  ex- 
actionem  (in  homines  proprios)  cum  manu  et  feßuca 
abdicavit.  Schannat  vindem.  1,  43.  (a.  1099);  proprie- 
tati  in  eisdem  praediis  et  mancipiis  ßipula  abrenuntian- 
tibus.  Gudenus  1,  379.  (a.  1074);  manu  et  ßipula  ab- 
dicare.  Schannat  vindem.  1,  46.  (eingang  des  11.  jh.); 
et  calamum  prajiciendo ,  ut  mos  eft  in  populo ,  fe  in 
eadem  terra  quidquam  juris  ulterius  habituros  omni 
modo  refpuerunt.  Hontheim  1,  proleg.  LIV.  (a.  1185); 
conditio  autem  pacis  talis  fuit,  ut  Bertolfus  ducatum  ex- 
feßucaret,  Otto  frif.  de  gell,  Frid.  1,  8;  eisdemque 
bonis  effeßucafvtes  renuntiamus.  Gudenus  3,  861.  (a. 
1206);  exfeßucando  renuntiavit.  Wenk  2.  166.  (a.  1263); 
et  bis  Omnibus  renuntiamus  et  manu  et  cdlamo  effeßu- 
camus.  Avemann  hift.  kirchberg.  app.  p.  146.  (a.  1264); 
abrenuntiantes  et  cffeßucantes.  Gudenus  3,  798.  (a.  1273); 
more  fcotationis,  per  parreciionem  calamiy  tradide- 
runt.  Schöpflin  nr.  893.  (a.  1314);  vendiderunt,  tradi- 
derunt  et  libere  refignaverunt  per  porrectianem  calamh 
ut  eft  moris,  quae  more  fckottationis  fecundum  con- 
fuetudinem  civitatis  et  dioecefis  argentin.  pro  traditione 
habetur,  id.  nr.  877.  (a.  1314);  effeßucando  renuntiare. 
Gudenus  3,  240.  (a.  1325);  decimam,  ficut  eam  pacifice 
tenuit  .  .  per  calami  exhibitianem  in  manus  fculteti, 
ut  moris  eft,  voluntarie  et  foUemniter  refignavit.  Johan- 
nis  rer.  mog.  2,  278.  (a.  1342);  dicta  bona  et  eorum 
proprietatem  ore,  manu  et  jactu  calami.  ut  eft  moris, 
dictis  emptoribus  refignantes  et  a  nobis  penitus  abdican- 
tes.    Eccard  fr.  or.  1,  572  (a.  1344). 

In  deutfch  abgefaßten  Urkunden  lautet  die  formel  mei- 
ftentheils:  mit  halm  und  mufvde  (d.  h.  mit  ausgefproch- 
nen  entfagungsworten  und  geworfnem  halm)  oder:  mit 
hand  und  hcäm  (weil  mit  der  hand  der  halm  geworfen 
oder  gereicht  wurde  ?  oder  weil  vorher  ein  handfchlag  er- 
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gieng?);  auch  hieß   es:    halmelich   übergeben.     Amoldi 
gloir.  p.  50 ;  den  aasdrack  halmwurf  führt  aus  einer  leip- 
ziger gloffe  Haltans  783.  an.     Oft  lieht  auch  bloß :  mit 
kalmen.    Belege :  hat  diefelben  guter  in  unfere  bände  und 
das  recht  der  eigenfchaft  derfelben  guter  uns   ufgegeben 
mit  am  halben ,  als  das  gewöhnlichen  i(t.      öchilter  glolT. 
543.  (a.  1296);   auch  eigen   und   frien  wir  in  die  hüben 
als  ander  ir  gut  gefriet  und   geeignet  fint  unde  verzihen 
uns  alles  rechten  mit   vorfchießung   der  halme.     Schött- 
gen  u.  Kreyfig  nachl.  2,  342.    (henneberger  urk.  v.  1328) ; 
und  haben  wir  den  felben  kaufern  ufgegeben  mit  munde 
and    haben     uns    des    verfcko7;i,en    mit   hande    und    mü 
halme,   als    (ittlich  u.   ge wonlich  ift.     Eccard  fr.   or.  1, 
572.    (a.  1357);   mit  haime  ind  mit  munde.    Ritz  1,  90. 
(a.  1366);    mit  mund,   band  und   halm,     Bodm.  p.  889. 
(a.  1399);    und  hat  das  aufgegeben  mit  munde  und  hat 
lieh   des  verzihen    und    abgethan   mit  band    und   halme 
nach  gewohnlichen  fitten  in  Frankenlande.     Lünig  reichs- 
arch.   p.  fpec.   cont.   2.   fuppl.  2.   p.  27.    (a.  1406);    mit 
mande,  hand  u.  halme.    befchr.  von  Hanau  1720.  p.  109. 
(a.  1410) ;   verfcheuße  mich  des   mit  haut  und  halm  und 
als  recht  und  lentlich  ift.     MB.  24,  558.   (a.  1411);   uf- 
?eben  mit  einem  halm ,  mit  hande  u.  mit  munde ,   offen- 
lichen  an  des  richs  ftraßen,    als   gewonlich   ift.     Oberlin 
597.  (a.  1324);    mit  halme    und   mit    munde    bevelhen. 
Hanauer   doc.  p.  136.   (a.  1442);   mit  mund,   hand  und 
halm.    Falkenftein  cod.  dipl.  nr.  285.  (a.  1447);   mit  des 
halmes  ufgabe,  alfo  gewöhnlich  ift.    Oberl.  1.  c.  (a.  1450) ; 
wan  eins  dem  andern  das  fein  mit  mund,   band  u.  halm 
ufgeit.    Fifcher  2,  222.  (a.  1467) ;   und  verzigen  fich  mit 
hand  u.  halm   .  .  .   aller  der  gerechtigkeit ,   die   fie  an 
demfelben  aigen   acker  gehabt  haben.    Siebenkees  beitr. 
1,  219.  (a.  1491);  mit  munde,   werten  u.  halme.     Bodm. 
p.  647.  (a.  1498);   alle  verzieht,   Vermächtnis  und  über- 
gab, an  unferm   landgericht   mit  mund  und  halm  über- 
geben.    Henneberger  landr.  2.  10,  1 ;   und   haben   daruf 
des  genanten  theils  unferes  zehends,   freie  und  lediglich 
abgetretten  und  des   auch  mit  mund,   hand   und  halm^ 
als  in  diefem   land  fitte,  herkommen  und  gewonheit  ift, 
verftoßen  (?  verfchloßen) ,   verziehen  u.  entäußert.     Wert- 
heimer  acten  2,  289.   (a.  1509);    es  haben   beede  theil 
berOrten  fpann  mit   aufgeben  des  ?^men^   als   gewohn- 
heit  ift,   zu  unfern   banden  geftellt,    befohlen   und   frei 
übergeben.     Oberl.  1.  c.  (a.  1557).     Nach   dem  Bendor- 
fer  w.  Ton  1559.  iteigen  die  abgehenden   dorfobrigkeiten 
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den  berg  hinauf  und  iä}erreich€n  dem  beamten  (grafen) 
jeder  einen  kleinen  ftrohhcdm^  den  er  nimmt  und  dem 
neuen  fchulzen  übergibt.  Dies  ilt  die  mir  bekannte 
jüngfte  Urkunde;  im  17.  jh.  fcheint  das  fymbol  zu  erlö- 
fchen.  Eine  noch  etwas  altere,  bei  Bodm.  p.  647.  vom 
jähr  1502  ausgezogne  befchreibt  den  hergang  deut- 
licher: Junker  Michel  von  Hohenltein  will  feine  guter 
an  Johann,  feinen  bruder  abtreten  und  geht  vor  gericht. 
als  halt  der  fchultheiße  einen  hahnen  aufgehabt  und 
hat  den  hahnen  junkem  Micheln  gereicht  und  halt  ge- 
fprochen:  Junker,  grift  an  den  halmen  und  gd>ä  in 
uwerm  broder  Johan.  Nachdem  es  gefchehen  ül,  fpricht 
zu  beiden  der  fchultheiß:  begerent  ir  mins  gn.  herm 
rechte  über  foliche  gift  ?  da  habent  fie  beide  gefprochen, 
ja.  So  thun  ich  uch  ban  und  fride  über  foliche  gift, 
von  mins  gn.  h.  wegen  und  von  des  gerichts  wegen, 
daß  uch  nieman  hindere  an  folicher  gift,  er  neme  dan 
was  XIV  fcheffen  fprechen  vor  eime  recht,  und  erlau- 
ben uch,  Junker  Johan,  foliche  guter  und  verbiete  fie  al- 
lermenlichen.  Und  ebendafelbft  p.  658.  darauf  nahm 
Starkgrad  zu  Itunt  delTelben  tages  mit  gefundem  lip, 
unbetwungen,  einen  halm  in  fin  band  u.  gab  den  dem 
fchulthei;en  in  fin  band  und  bat  in,  da?  er  von  finen 
wegen  der  eptiffin  fcheffener  da;  gut  gebe  u.  in  u?  dem 

gut  fefiie. 

In  dem  flandrifchen  gedieht  von  Reinaert,   als   der  löwe 

den  ftichs  begnadigt,  heißt  es  (z.  2538) : 

doe  nam  die  coninc  een  firoe 

en  vergaf  Reinaerde  al  gader 

die  wanconft  van  finen  vader 

en  fins  felves  misdaet  toe; 
Reinaert  aber,  dem  könig  Ermelings  fchatz  übergebend 

(z.  2557): 

nam  een  ßroe  voer  hem, 

ende  fprac,  here  coninc  nem, 

hir  gheve  ic  di  up  den  fcat, 

die  wUen  Ermelinc  befat. 

die  coninc  ontfinc  dat  ßroe. 
Dem  plattdeutfchen  Reineke  mangelt  diefe  f eierlichkeit ; 
was  mehr  zu  verwundem  ift,  die  mhd.  gedichte  enthalten 
keine  anfpielung  auf  unfer  fymbol.  Denn  das  loofen  mit 
halmen,  wovon  auch  Walther  p.  66.  fingt  und  worüber, 
außer  Lf.  1,  145,  146.  eine  ui-k.  von  1403  bei  Haltaus 
782.  verglichen  werden  kann,  ift  etwas  anderes.  Naher 
bezüglich  auf  den  halmwurf  fcheint  die  altfranz.  redens- 
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art  rompre  le  feflu  (iktn)  für  auflagen,  aufgeben,  das  land 
räumen.    Im  roman  d'Alexandre 

va  t'en  en  ta  contr^e,  rompus  eß  li  feflus.    Roquef. 

1,  563». 

il  t'eftuet  roiwprc  le  feßu, 

ya,  fi  vuide  toll  mon  oftel!    M^on  lY,  16. 

qui  jadis  rompi  le  feftu  au  monde.  Du  Gange  3, 
411.  von  einem  der  fich  begibt,  vgl.  Pafquier  rech.  8, 
58.  Rompre  heißt  hier  nicht  enzwei  brechen ,  fondem 
den  halm  vom  boden  abbrechen,  um  lieh  feiner  fymbo- 
lifch  zu  bedienen. 

Noch  erw&hne  ich  hier  einer  Zuziehung  des  itrohhalms  in 
emem  befondem  fall  der  eidesablage :  wurde  ein  ganz 
einfam  ohne  hansgefinde  lebender  mann  nachts  mörderlich 
überfallen,  fo  nahm  er  drei  halme  von  feinem  ßrohdach, 
feinen  hund  am  feil,  die  katze,  die  beim  heerd  gefeßen 
oder  den  hahn  der  bei  den  hühnem  gewacht  hatte,  mit 
vor  den  richter  und  befchwur  den  frevel.  Job.  Müller 
Schweizergefch.  3,  258. 

Anmerkungen, 

1.  der  halm  trifft  in  einzelnen  fallen  mit  dem  gebrauch 
der  erde  und  des  grafes  zufammen;  namentlich  gelten 
von  ihm  in  Oberdeutfchland  die  ausdrücke  fchießen^  ver^ 
fchießen  und  fcotatiOy  wie  in  Scandinavien  von  der  erde. 
Allein  er  ift  ein  abftracteres  Wahrzeichen.  Die  erde  oder 
der  rafen  mufte  von  dem  grundilück  felbft  genommen 
werden,  über  welches  verfügt  werden  foUte.  Der  halm 
kann  überall  aufgenommen  werden,  felbft  auf  dem  ge- 
richtsplatz;  er  hat  darum  viel  allgemeinere  beziehungen, 
er  ift  nicht  bloß  fymbol  für  die  auflaßung  von  grund  und 
boden,  für  landräumung,  fondern  auch  für  andere  verhalt- 
nilTe  und  gelübde ,  wo  irgend  etwas  aufzufagen ,  freizuge- 
ben, zu  verzichten  ift. 

2.  dagegen  fcheint  mir  das  fymbol  des  hahns  örtlich 
nicht  fo  verbreitet  und  das  ift  fehr  zu  beachten.  Unter 
den  alten  gefetzen  gedenken  der  feftuca  nur  das  falifche, 
ripuarifche  und  die  capitularien ,  grade  in  den  ländern 
des  frftnkifchen  und  ripuarifchen  gebietes  hat  fich  der 
halmwurf  zul&ngft  erhalten.  In  Alemannien,  Baiern 
und  der  Lombardei,  lehren  die  Urkunden,  ift  er  gleich- 
wohl im  fchwang  gewefen,  was  man  nicht  zu  erklären 
braucht  aus  dem  einfluß  fränkifcher  oberherrfchaft ;  die 
gefetze  fchweigen  von  vielem.  Sächfifche  und  friefifche 
länder  kennen  aber  wirklich  die  feftuca  und  den  halm 
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kaum  oder  gar  nicht.  Die  formel  mit  torve  n.  twige 
kehrt  miz&hlige  mal  wieder,  die  mit  band  a.  halme  be- 
gegnet nirgends.  Hierzu  Itinunt  nun  eine  merkwürdige 
Urkunde  aus  kaifer  Conrads  2.  zeit,  welche  eben  in  die- 
fem  ftück  fächfifches  und  fränkifches  recht  gegeneinan- 
der ftellt:  fecit  abnegationem  praedii  Budenesheim,  quod 
elt  fitum  in  Wedereiba  .  .  .  pnmo  incurvatis  digitis^  fe- 
cundum  morem  Saxonum  ...  et  deinde  abnegationem 
fecit  cum  manu  et  feflucQy  more  Franeorum.  Schannat 
vindem.  1,  41.  (polt  a.  1024);  die  zeugen  waren  halb 
Sachfen,  halb  Oftfranken.  Ich  will  nicht  verhehlen,  daA 
in  einer  weftph&lifchen  urk.  von  1209  bei  Niefert  famml. 

2.  304.  exfeßucavü;  1318  bei  Kindl.  3,  320.  effeßucamus 
et  callieunus  lieht  und  nach  Weftphalen  4,  29.  in  Stange- 
fol  ann.  weftph.  2,  203:  et  iicut  mos  eft  laicomm  femet 
cum  feßuca  ab  eo  exuit  praedio  (urk.  kaifer  Otto  3.) 
Doch  beweift  in  fpäterer  zeit  der  lat.  ausdruck,  zumal 
in  kaiferlichen  diplomen  wenig,  überdem  kann  in  weft- 
phälifche  landftriche  der  gebrauch  des  halmwurfe  aus 
Ripuarien  eingedrungen  fein,  wie  aus  Oftfranken  nach 
Thüringen. 

3.  auch  in  den  nordifchen  reichen  keine  fpur  des  fym- 
bols,  was  zu  ihrer  näheren  berührung  mit  Friesland  und 
Sachfen  ftimmt.  Die  formel  taka  threa  halma  Oftg.  bygd. 
1,  3.  ihre  halma  Schon,  gefetz  4,  15.  bedeutet  drei  ern- 
ten, d.  i.  drei  jähre,  wie  bei  den  Römern  arifta  für  aeltas 
und  annus  gefagt  wurde  (Yirg.  ecl.  1,  70.) 

4.  den  Römern  war  aber  die  eigentliche  vis  fcftucaria 
nicht  unbekannt.  Sie  bedienten  fich  der  feftuca  bei  vin- 
dicationen  und  freilaßungen,  feftuca  liber  hieß  wer  ans 
knecht  zum  freien,  durch  feierliches  werfen  eines  hahns 
erklärt  (alTertus)  wurde.  Plutarch,  in  der  abh.  de  bis, 
qui  fero  a  numine  puniuntur,  befchreibt  den  ritus: 
xaQtfo^  avuSp  Ismov  irußälXovff^  %otg  adfkao^*  davon 
reden  auch  Plautus,  mil.  glor.  4,  1,  15. 

quid?  ea  ingenua  an  feßuca  facta  e  ferva  libera  eft? 
und  Perfius  fat.  5,  154. 

hie  hie,  quem  quaerimus,  hie  eft, 
non  in  feßuca,  lictor  quam  jactat  ineptus. 
nach    welcher  letzten   ftelle  nicht  der  freilaßende  felbft 
den  wurf  that,   fondem  eine  gerichtsperfon ,   der  lictor. 
Einige  haben  deshalb  unter  feftuca  die  gerichtliche  virga 
verftanden*),    doch   ift   mir    wahrfcheinticher ,   daß   das 

*)  fchon   BoethiuB,    IIb.  2.   in   topio.  Cic:    virgula    qoaedam, 
qaam  lictor  maniiinittendi  Tervi  capiti  impanena  eondem  fermm 
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»affo^  iUmoV   ein    dünner  ftrohhalm   war;    nicht   von 
einem  mthenfchlag  wird   geredet,   von   imßdXXskv   und 
jactare  Tielmehr.     Wie    aber  das   deatfche   fymbol  des 
halms  bei  anflaßong  von   grundftücken  neben   dem   der 
erdfcbolle  vorkam,   fo  lehrt  uns  Gajos,   daß  auch   das 
altrömiXche  maniim  conferere,  wie  mit  der  gleba  (oben 
f.  120.),  mit  der  feftuca  ergieng:   (1,  19)  re  in  jus  per- 
dücta  agi  debuit  in  hunc  fere  modum:   qui  vindicatnrus 
erat,  rem   apprehendebat  feßucam  tenens  et  rei  feßttca 
impoßia  dicebat  eam  faam  elTe,   qnod  fecit  et  adverfa- 
rins  eodem  modo.    Und  da  die  deatfche  feftucation  nicht 
bloß  bei  agrarifchen  vertragen,   fondern  bei  vielen   an- 
dern angewandt  werden  konnte,  glaube  ich,   daß  auch 
die  altrömifche  üch  weiter  erltreckt  habe,    als   auf  die 
viadicationen ,   ja  daß  die  ßipulatio  urfprünglich  zufam- 
menhange  mit  einer  fymbolifchen  handlung,    wobei  ßi- 
pvla  gebraucht  wurde.     Die  fpätere  zeit  bediente  fich 
dazu  nur  feierlich  gelobender  worte ,  auf  deutsche  weife 
auszudrücken,    fie  fchloß  den  vertrag  mit  mund,   nicht 
mehr  mit  halm.     Wie  foll  man  fonfl}  den  namen  ftipu- 
latio  erklären?   ihn  mit  Paulus  und  den  Inititutionen  *) 
aus-  einem   veralteten   Itipulum    für    firmum   abzuleiten, 
fcheint  gezwungen,  es  läßt  fich  in  den  überbleibfeln  der 
altlat.  fprache   kein    folches   adj.  nachweifen.     Dagegen 
kann  der  gebrauch  der  feftuca  oder  ftipula  bei  der  vin- 
dication,  wie  fich  auch  in  Deutfchland  der  halmwurf  für 
gnmdftücke    zulängft   erhielt ,    nicht  bezweifelt    werden. 
Hierzu    kommen    nun   zwei    freilich    jüngere    zeugniflüe. 
Ifidor  orig.  4,  24.     ftipulatio    a   ftipula,    veteres  enim 
quando  fibi  aliquid  promittebant  ßipulam  tenentes  fran- 
g^antj  quam  iterum  jungentes  fponfiones  fuas  agnofce- 
bant     Lex  Romana,  Paulus  2,  2.    (Canciani  4,  509^): 
ftipula  hoc  eft,   ut  unus  de  ipfos  levä  feßacum  de  terra 


in  libertatem  yindicabat,  dicens  quaedam  verba  folemnia,  atque 
ideo  riifnÜA  illa  vindicta  vocabator.  Imponere  fagt  gleichwohl 
auch  G%|U8. 

*)  obligationuin  firmandamm  gratia  ftipulationes  inductae  fniit, 
qnae  quadam  verborum  folennitate  concipinntur  et  appellatae, 
quod  per  eas  firmitas  obligationum  conitriogitur;  itipulum  enim 
reteres  firmum  appellaverunt.  rec.  fent.  5,  7. ;  quae  (ftipulatio)  hoc 
nomine  inde  utitur,  quia  Hipulum  apud  veteres  firmum  appella- 
batur,  forte  a  ftipite  defcendens.  Inllit.  3,  15.  pr.  Stipula,  ftipu- 
lor  haben  kurzes  i  in  der  wurzelßlbe,  itipes  langes.  Des  Feftus 
and  Varro  herleitung  von  ftips,  ftipis  oder  ftipare  (überall  mit 
kurzem  i)  geben  dielen  anftoß  nicht,  wideritreben  aber  fonft. 

Qximm's  P.B.A.  3.  Ausg.  X 
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et  ipfum  feßucum  in  terra  rejaäet  et  dicat:  pw  Uta 
itipula  omne  ifta  canfa  dimitto ,  et  fic  ille  alter  prendat 
ipfum  illum  feßucum  et  enm  falvnm  faciat;  et  itemm 
ille  alias  ßmiliter  faciat.  (i  hoc  fecerint,  et  aliqai  de  illos 
aut  de  heredes  eorum  caufa  removere  voluerit,  ipfum 
feßucum  in  judicio  coram  teftes  praefentetur ,  ambo  dno, 
qui  contendunt,  et  fi  hoc  fecerint,  ipfa  caufa  removere 
non  poflunt.  Beide  Itellen  verliehet  Savigny  (rechts- 
gefch.  2,  229.  230)  von  dem  deutfchen  fymbol,  nicht 
von  dem  römifchen.  Für  die  letzte  ilt  es  wohl,  fchwe- 
rer  für  die  erfte  einzuräumen.  Denn  Ifidor  fchildert  den 
hergang  ganz  anders  als  der  Lombarde  und  nicht  deut^ 
fcher  ßtte  gemäß;  keine  der  oben  angeführten  Urkunden 
fpricht  von  brechen  und  wieder  zufammenfügen  des 
halms,  das  franz.  rompre  le  feftu  fcheint  wieder  etwas 
anderes.  Ifidor  kann  fich  alfo  auf  eine,  auch  dem  Varro 
unbekannt  gebliebene  quelle  gründen. 

5.  das  fymbol  ilt  noch  bei  andern  Völkern  anzutreffen. 
Speimann  col.  156^  bemerkt:  in  infula  maris  hibemici, 
quae  Mannia  dicitur,  hodie  in  uTu  eft,  equorum  aliaram- 
que  rerum  venditiones  traditione  ßupüae  ratas  facere. 

C.    Äß. 

Diefes  fymbol  hat  mehr  ähnlichkeit  mit  dem  der  erde 
und  des  rafens,  als  mit  dem  des  halms.  Wurde  bloßes 
ackerland  oder  wiefe  übertragen,  fo  genügte  die  fchoUe 
oder  das  rafenftück;  war  es  baumgarten,  waldgmnd, 
Weinberg,  fo  pflegte  ein  laubzweig,  eine  rebe  gebrochen 
und  in  die  fchoUe  gefleckt  oder  auch  allein  dargereicht 
zu  werden.  Daher  die  formein:  cum  celjpite  et  ramOf 
cum  cefpite  et  viridi  ramo  arboris ,  cum  cei^ite  et  frth 
tectOy  fächf.  mit  torve  un  twige^  altfranz.  par  rain  et 
par  bafton;  fchon  in  der  lex  bajuv.  17,  2.  aut  ramis^ 
filva  fi  fuerit,  in  der  lex  alam.  84.  et  ramos  de  a/rhcrir 
bus  infigant  in  ipfam  terram;  viele  belege,  die  für  je- 
nes fymbol  beigebracht  worden  find,  bezeugen  auch 
das  gegenwärtige.  Ich  will  andere  hinzufetzen:  cum 
calamo  feo  et  atramentario  et  pinna  et  wafone  terre, 
ramo  pommis.  Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  tradidi 
per  wafone  terre  et  fifliucum  nodatum  feo  ramum  arbo- 
rüms.  ibid.  2,  257.  (a.  952);  veniens  ipfe  Wolfheri  cum 
proximorum  turba  ad  bafilicam  beatifl*.  virginis  Mariae 
abfente  Wagone  tradidit  onmia  ....  itemque  vemente. 
Wagone    de    domno  Hittone   epifcopo   ipfumque  itenun 
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ad  enndeni  donmmn  ad  confirmationem  higus  traditionis 
venire  rogavit,  ipfeqae  ita  fecit;  congregatis  ipfis  telti- 
büs  Ten  adjanctis  aliis  quam  plarimis  perveneront  ad 
ipXmn  Wolfharii  dommn  ....  placuit  tunc  omnibus ,  ut 
eodem  ordine  et  ratione  ipfam  traditionem  ita  et  omni- 
bus ibidem  praefentibus  et  videntibns  perfecisset  et  ücat 
prins  ita  fecit  ea  ratione,  ut  abfci/fo  propriae  arboris 
ramo  et  coram  cnnctis  ipfe  Wolfheri  in  manus  Wago- 
nis  tradiiOf  cnm  omnibns  tradidit  ...  et  tunc  legitimos 
tefte8  per  aores  traxit.  Meichelb.  492  (a.  825) ;  mox 
pofthaec  fubfeqTienti  die,  ut  firmios  et  ItabUius  effet  .  .  . 
eisdon  teftibus  et  aliis  nonnullis  aftantibus,  fine  aücujus 
retractatione ,  cum  ramo  et  cefpite,  jnre  rUuque  popu- 
lari,  idem  fancitum  eft  rationabiliterque  firmatum.  Mi- 
raeos  not.  belg.  p.  135  (a.  993) ;  fertor,  quod  memoratus 
Ezo  ramufculum  arboris  ejosdem  terrae  involutum  ce- 
fpite acceperit  et  cum  eodem  Branwilrenfe  praediom 
foae  fponfae  in  dotem  tradiderit  .  .  .  idemque  ramnfcu- 
lüs  longa  yiroris  gratia  jncundus  permanfit.  Leibniz  1, 
315  (fec.  10.) ;  ibiqne  qnidquid  habebat  in  praediis ,  cum 
omni  familia  fervorum  ancillammque ,  cum  cefpite  et 
ramo  cultelloque  cum  manubrio  albo  tradidit.  vita  S. 
Berlandis ,  bei  Du  Gange  3 ,  1523 ,  der  noch  mehr  bei- 
fpiele  giebt.  Hier  aus  deutfchen  Urkunden :  upgegeven  in 
enem  gehegeden  dinge  mit  einem  rife.  Gerken  fr. 
march.  1,  175.  177.  180.  (a.  1426.  1428.  1455) ;  eine  hufe 
landes  .  .  verkauft  unde  gegebin  .  .  .  erblich  mit  dem 
reife  ^  als  erbgutis  vorreichunge  recht  u.  gewonheid  ilt. 
Haltaus  1543  (a.  1442);  der  Verkäufer  fol  feine  wer- 
fchaft  thun  und  dem  fchulteßen  ein  jsfweig  reichen,  dar- 
nach nimpt  der  fchulteß  den  felben  jsweig  und  fpricht 
zum  kauf  er:  begerftu  den  zweig  und  eins  folchen  erbs? 
wird  geantwort,  ja,  fagt  der  fchulteß:  fo  reich  ich  dir 
diefen  Jnoeig  mit  folchem  erb  und  thue  dir  dalTelbig  in 
firied  und  bann ,  das  dich  niemand  ande  oder  irre ,  er 
thue  es  dan  mit  recht,  wie  der  grafTchaft  Erpach  Ord- 
nung und  herkonmien  ilt,  gib  dir  dazu  weg  und  iteg, 
hinder  dir  und  für  dir  ...  der  kaufer  fol  den  zweig  ne- 
men.  Erbacher  landr.  von  1520;  wer  ein  haus  verkauft 
muB  es  mit  dem  reife  in  die  gerichte  auflaßen,  der  rich- 
ter  laßt  den  kauf  und  das  eingelegte  reis  ausrufen,  wi- 
derfpricht  niemand ,  fo  nimmt  er  das  reis  und  reicht  es 
dem  kaufer:  weil  das  reis  ausgerufen  und  niemand  da- 
wider ilt,  fo  leihe  ichs  euch  von  gottes,  raths  und  ge- 
richts  w^en  und  gebiete  frieden.    Torgauer  ftat;  wann 

12 
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einer  an  ein  gut  vor  dem  meierding  foU  angefetzet  wer- 
den, muß  folches  von  dem  meierdingsgreven  mit  dar- 
reichung  eines  grüneti  nveiges  gefchehen.  Hildesh. 
meierd.  Hat.  §.  3 ;  Die  art  der  zweige  richtete  fich  nach 
dem  grundftück,  aus  gärten  nahm  man  fie  von  apfelbäu- 
men,  in  gebüfeh  und  wald  von  hafeln  und  birken;  wa- 
ren fie  blühend  und  tragend,  fo  Mengen  vermuthlich 
blute  und  frucht  an  dem  gewählten  all,  vgl.  coryltis 
nucibus  onußa.  Du  Gange  3,  1524;  per  traditionem  ra- 
muH  tricipitis  a  betula  excifi.  Weftphalen  2,  22,  wel- 
cher dreiaßige  zweig  an  den  dreibeinigen  ftuhl  erinnert, 
wörtlich  bedeutet  zweig  grade  die  zweiaftige,  gabelför- 
mige zwiefel. 

Diefe  darreichung  des  altes  zur  übergäbe  von  grond- 
ftücken  fcheint  in  Scandinavien  unüblich  gewefen  zu 
fein;  auch  bei  den  alten  Völkern  finde  ich  keine  fpur 
derfelben.  Dagegen  brauchten  die  Römer  den  aft  fym- 
bolifch  auf  andere  weife;  durch  abbrechen  eines  baum^ 
zweigs  wurde  die  Verjährung  eines  landes  unterbrochen  *) ; 
zur  abgrenzung  der  äcker  wurden  äße  gefleckt:  termes 
(vigfAtg)  ramus  direptus  ex  arbore,  nee  foliis  repletos, 
nee  nimis  glaber.  Feftus;  die  um  frieden  warben,  tru- 
gen öhwdge:  in  pacis  petitione  ramus  olivae  cum  vit- 
tis  ofiferebatur.  Servius  in  libr.  8.  Aen. ;  oder  von  an- 
dern heiligen  bäumen:  fupplicia,  quae  caduceatores  por- 
tant,  ea  fumebantur  ex  verbena  felicis  arboris.  Feftus 
f.  V.;  fo  auch  bei  den  Griechen  fchutzflehende ,  vgl.  die 
iuevtjQia  (nämlich  iXala).  Wenn  in  gedichten  des  mit- 
telalters  diefe  fitte  vorkommt,  z.  b.  eines  Urboumes  ewi 
da?  bezeichente  vride.  Eneit  6055.  (Herbot  99*  hat  Öl- 
zweige auf  den  mauern ,  Rüdiger  gibt  einem  boten  eines 
lörboumes  zwi  in  die  band.  Biterolf  lOl*) ,  fo  ift  fie  of- 
fenbar nicht  einheimifch.  Übrigens  trugen  auch  unfere 
boten  Habe,  ich  weiß  nicht,  ob  Gregor  von  Tours  in 
der  folgenden  Helle  geweihte  Habe  oder  zweige  meint: 
(7,  32)  poll  haec  mifit  iterum  Gundobaldus  duos  legatos 
ad  regem  cum  virgis  confecratis  juxta  ritum  Franco- 
rum,  ut  fcilicet  non  contingerentur  ab  uUo.  In  Strickers 
Karl  14*  heißt  der  beiden  könig  feine  ausgefandten  bo- 
ten ptümen  in  die  band  nehmen. 


*)  Gibbon  chap.  44.  prefcription  was  intermpted  by  the  break- 
ins  of  a  branch;  ich  kann  aber  die  Helle  nicbt  finden,  worauf 
fion  dies  ffrflndet:  vielleicht  war  das  aftbrechen  auch  zeichen  der 
neuen  beütznahme. 
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Auf  feld  und  wiefen  gefteckte  jsweige  bezeichneten  he- 
gung nnd  bann:  unde  fnllent  die  banwarten  gan  an 
deme  balmetage  unde  fullent  iedwedern  brugel  (brühl) 
ein  ris  ftecken  unde  damite  künden,  das  fie  ze  banne 
(int  getan,  fwer  druf  far  grafen  oder  mit  finem  vihe, 
das  in  die  banwarten  phenden.  Schilter  cod.  alem.  feud. 
367*.  Slar  madher  eng  mans,  komr  hin  at  er  a,  han 
fkal  taka  vidhiquiß,  bita  baft  a,  ok  fetia  fva  i.  Veftg. 
retl.  2;  hier  wird  nach  verübtem  frevel  der  aft  gefetzt. 

D.    Stab. 

Stab,  ruthe,  ftecken,  in  lateinifchen  urk.  baculus,  virga, 
fiiMs,  auch  lignum,  hat  mehr  als  eine  fymboliTche  be- 
ziehong. 

1.  dient  er  wiederum  zum  zeichen  der  güterabtretung, 
doch  fo  daß  meift  größere  landfchaften  mit  dem  ftab, 
kleinere  felder  und  einzelne  äcker  lieber  mit  aft  oder 
wafen  pflegen  übergeben  zu  werden.  Vornehme  und 
farften  brauchen  diefes  fymbol.  Et  illuc  venit  dux  Taf- 
filo  et  reddit  ei  (Carolo)  ipfam  patriam  cum  bacido,  in 
Cujus  capite  ßmilitudo  nominis  erat,  ann  guelferb.  et  na- 
zar.  ad  a.  787.  Pertz  1,  43^  ^s  id  concambium  iaculis 
firmavimus  mutuis.  Ditm.  merfeb.  7,  99.  Reinecc. ;  quod 
audiens  dominus  Imperator  ipfam  terram  per  fußem^ 
quem  manu  tenebat,  praedicto  epifcopo  reddidit.  Du 
Gange  3,  1526  (a.  912);  his  auditis  praenominatus  archi- 
praefes  Walpertus,  cunctorum,  qui  aderant  confilio,  per 
acceptum  fußem  jam  dictas  capellas  tradidit.  Ughelli  4. 
app.  (a.  963);  Conradus  rex  .  .  .  curtem  per  inveftituram 
haadi  imperialis  tradit,  ipfumque  baculum  in  teftimo- 
niüm  perpetuum  ibidem  relinquit.  Lang  reg.  I,  76  (a. 
1029) ; 

tenez  la  terre,  que  quitte  la  vos  rent, 

par  ceft  bafton  vos  en  fas  le  prefent.  rom.  de  Garin ; 
et  per  lignum,  quod  tenebat  in  manu,  inveftiverunt, 
Honnayr  Tirol  nr.  10  (a.  1124) ;  reinveftierunt  baculo 
guarctno.  tabularium  cafaurienfe  (a.  1140);  donumque 
hojus  rei  per  baculum  mirkeum  in  manu  abbatis  mißt. 
Du  Gange  3,  1525.,  bei  welchem  1538.  auch  beifpiele 
von  virga   zu   lefen    find*).     In   der  Schweiz    galt    das 


*)  über  die  tradition  durch  ßoklegging  in  der  landfohaft  Dren- 
ihe  ffibt  es  eine  abh.  von  Schukking,  Groningen  1764.  vgl.  H. 
Yo6  de  jodicüs  Drenthinonun.    Groningae  1825.  p.  81. 
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fymbol  auch  bei  bauernlehen ,  der  amman  nahm  einen 
ßäb  aus  der  band  des  alten  befitzers  und  gab  ihn  in  die 
des  neuen.    Arx  gefch.  von  f.  Gallen  2,  183  (a.  1376.) 

2.  der  chrenecruda  geworfen  hat,  muß  in  camiiia  dis- 
cinctus,  discalceatus ,  pah  in  manu^  fupra  fepem  falire. 
lex  fal.  61.,  nicht  fowohl  fymbol  der  we^abe  feines 
grundeigenthums ,  als  zeichen  der  landflüchtigkeit,  emie- 
drigung  und  knechtfchaft ,  weshalb  er  ihn  auch  nicht 
reicht  oder  wirft,  fondem  in  der  band  halt.  Die  fich 
auf  gnade  oder  ungnade  ergeben,  verurtheilte ,  tragen 
weiße  ßähe  in  bänden :  de  beftrickede  drog  nene  wehre, 
denn  einen  kleinen  tviUen  floh  to  korken  u.  to  marke. 
Rugian.  85;  der  von  Pinzenau  fchickte  zween  edelkna- 
ben  mit  weißen  kleidem  und  fiäben  ins  lager,  erbot 
fich  zur  aufgäbe  und  bat  um  freien  abzug.  v.  Birkens 
oeftr.  ehrenfp.  6,  6.  (a.  1504);  da  gaben  fie  die  ftadt  auf 
ins  keifers  band  .  .  alfo  ließ  man  fie  abziehen  mit  weißen 
fleblinj  wie  gefangen  kriegsleut.  Haltaus  1711;  in  mu- 
nicipio  Welda  fagittariorum  fodalitates  curionem  de  more 
praefectum  habent  et  älbis  onerati  dextram  virgiSy  ve- 
lut  fervitutis  indicio,  divis  fe  repraefentant.  Gramaye 
antiq.  antverp.  p.  43;  die  verurtheilten  aufrührer  malten 
mit  weißen  fiäben  aufin  markte  kniende  der  herfchaft 
aufs  neue  fchweren,  huldigen  und  geloben,  ihr  lebenstage 
bei  verlufii  leibes  und  lebens  diefen  weißen  fiab  zu  tra- 
gen. Funccii  ann.  gorlic.  (a.  1576.);  abziehen  mit  einem 
fiebU  ohne  die  hab  (mit  ftab  ohne  hab).  Mono  bad.  ar- 
chiv  1,  114.  Noch  jetzt  gehen  an  einigen  orten,  na- 
mentlich in  Holland,  dienlUofe  magde  mit  weißen 
fiäben. 

3.  umgekehrt  ilt  der  llab  zeichen  höchfter  gewalt;  kö- 
nige,  füriten,  richter  und  andere  vorgefetzte  halten  ihn 
in  der  band.  Landgravius  Turingiae  baculum  juris- 
dictionis  älbum  in  manu  fua  dextera  geltans  et  ut  judex 
fedens  ad  fententionandum.  legenda  Bonifacii  ap.  Menken 
fcr.  rer.  fax.  1,  846;  fin  majelt.  (kaifer  Frid.  3.)  hat  alfo 
bald  den  gerichtsfiab  von  markgraven  Albrecht  ge- 
nomen,  fich  niedergefetzt  und  fürgenomen  felbs  zu 
fprechen.  Müller  reichit.  theat.  1,  632  (a.  1474);  viele 
Urkunden  beginnen  mit  der  forme! :  da  ich  mit  gewät- 
tigern  fiabe  zu  gericht  faß,  oder:  den  ituhl  befaß  und 
den  itab  in  der  band  hielt.  Von  diefem  richterlichen 
ftabe  wird  bei  abhandlung  der  gerichte  noch  mehr  ge- 
fagt  werden.     Und  wie  des  königs  boten  und  herolde, 
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fo  trogen  auch  des  richters  boten  Habe:  item,  ein  ge- 
fchworaer  frohne  foll  fo  frei  fein,  daß  er  foU  tragen 
einen  weißen  flock  nnd  thuen  gebot  und  verbot.  Bochu- 
mer  landr.  §.  19;  weirt  (wäre  es)  auch  fach,  dat  deme 
markgreven  nit  genoch  gefchege  van  einicher  bmiche, 
die  eme  zu  behorde  van  deme  hove,  der  mach  der 
vorftmeifter  reiden  mit  einem  weißen  gefchelden  ftave 
in  den  hof  an  die  meüte  pende,  die  he  vint,  und  ne- 
men  die  und  halden  fei  alfo  lange,  biß  dem  markgreven 
genog  gefcheie.  waldweisth.  b.  Ritz  1,  147;  vgl.  oben 
f.  60.  des  herzogs  von  Jülich  weißen  flab.  Der  abt  reicht 
dem  fchultheißen  ein  weiß  rütUein  oder  fläblein  und 
heißt  ihn  niederfitzen.    Dreißer  w. 

4.  diefer  ftab  des  königs  und  richters  wurde  von  bitten- 
den, gelobenden,  fchwörenden  angerührt:  halt  he  der 
borgen  nicht,  he  fal  dem  richter  an  den  flecken  gnfen, 
das  ift  fo  viel  als  hartgelobede.  Emmerich  b.  Schminke 
2,  721.  Das  hieß  an  den  flab  geloben  (tacto  baculo 
judicis  fpondere):  und  doruf  hat  Hans  Moier,  fein  weib 
nnd  fon  vor  fich  und  ör  erbin  ganze  und  genugfame 
vorzieht  and  abfagunge  an  gerichtsflab  gethan,  ...  ge- 
redt und  gelobet,  fächf.  recefsbuch  v.  1494;  do  nun  die 
egen.  mein  gn.  frauen  folch  aufgäbe  und  verzieht  alfo 
willkürlich  und  unbezwungenlich  gethan  und  das  vor 
offiiem  gericht  bekant,  auch  mir  richter  darum  an  den 
ßab  gerürt  betten.  Jung  mifc.  4,  57  (a.  1467.)  Der 
richter  felbft  gelobt  durch  berührung  feines  ftabs:  die 
richter  loben  an  den  flab  den  aid,  wie  fie  vormalen  ge- 
fchworen,  zu  halten.    Heider  lind.  ded.  p.  801. 

5.  über  dem  haupt  des  verurtheilten  wird  der  flab  ge- 
brochen und  ihm  vor  die  fuße  geworfen^  ein  noch 
jetzt  bei  feierlicher  hegung  peinliches  gerichts  beobach- 
teter brauch:  zerbricht  damit  den  Itab,  wirft  denfelben 
in  den  wurf  (werf?)  fprechende :  nun  helf  dir  gott ,  ich 
kau  dir  nicht  femer  helfen.  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222. 
Dies  erkl&rt  man  fo,  daß  gericht  und  urtheil  unwider- 
ruflich abgethan  fei,  daher  auch  beim  aufgehen  der 
richter  und  beifitzer  itüle  oder  banke  umgeftürzt  wer- 
den: zu  ainem  zaichen,  das  nichts  mer  da  wider  fol 
gehandelt  werden.  Tengler  laienfp.  220.  Wenn  es  in 
neueren  formein  heißt:  ich  zerbreche  mit  diefem  flabe 
zugleich  das  band  zwifchen  der  menfchheit  und  euch 
(armen  fündem)  1  Pfifters  nachtr.  zur  actenm.  gefch.  der 
räaberb.  Heidelb.  1812.  p.  338. ;  f o  ift  das  eine  deutung, 
woYon    die    alten    gefetze    nichts   wißen.     Das   fymbol 
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drückt  vielmehr  aus,  daß  der  miffethäter  nichts  weiter 
zu  hoffen  hat  und  feines  lebens  verzichtet.  Daher  aach 
fchon  im  höchften  alterthum  das  zerbrechen  und  werfen 
des  ftabs,  wie  das  werfen  der  chrenecruda  und  der  fe- 
ftuca,  bei  andern  veranlaßungen,  als  die  feierlichfte  ent- 
fagung  gefchah.  Si  quis  de  parentilla  tollere  fe  voluerit, 
heißt  es  lex  fal.  63.,  in  mallo  ante  tunginum  aut  cente- 
narium  ambulare  debet  et  ibidem  quatuor  fußes  dlninos 
fuper  Caput  fuum  frangere  debet  in  quatuor  partes  et 
illas  in  mallo  jacere  (jactare)  debet  et  ibi  dicere,  quod 
fe  et  de  juramento  et  de  hereditate  et  de  tota  ratione 
illorum  toUat. 

6.  was  bedeutet  die  legung  des  ftabs  in  folgendem  falle 
(es  ift  von  den  dienftleuten  die  rede,  welche  dem  erz- 
bifchof  über  die  alpen  gefolgt  find) :  fi  vero  (miles)  per 
eos  (officiales  curiae,  defectum  ftipendii  fui)  recuperare 
non  voluerit,  hactUum  excorticatum  fuper  lectum  do- 
mini  fui  cum  teftimonio  domefticorum  fuorum  circa 
noctem  deponet,  nee  hactüum  illum  aliquis  amovebit, 
donec  arcUepifcopus  dormitum  vadens  eum  illic  reci- 
piat.  fi  archiepifcopus  quefierit,  quis  hoc  fecerit  et  miles 
ille  ftipendium  fuum  per  hoc  recuperaverit ,  ipfe  com 
domino  fuo  procedat.  Sin  autem,  idem  miles  in  mane 
ad  dominum  fuum  veniet  et  flexis  coram  eo  genibus 
oram  pallii  fui  deofculabit  et  fic  licite  repatriabit  .  .  •  fi 
autem  archiepifcopus  iratus  pallium  deofculari  eum  paflus 
non  fuerit,  ipfe  teftimonio  duorum  domefticorum  fuorum 
fuper  hoc  invocabit  et  fic  fimiliter  licite  recedet.  jura 
minifterialium  b.  Petri  in  Colonia  (fec.  13.)  bei  Kindl.  2, 
71.  vgl.  die  deutfche  redaction  p.  88.  Ich  denke,  daß 
der  miles,  welcher  keinen  fold  empfängt,  mit  dem  ge- 
legten ftock  feinem  herm  den  dienft  auffagt;  oder  ilt 
es  bloße  mahnung  an  den  rückftändigen  fold? 

7.  wie  hier  der  ftock  auf  das  bett  des  erzbifchofs  gelegt 
wurde ,  fo  können  kläger  oder  beklagter  die  fpüe  (pril- 
gel,  ftange,  nach  brem.  wb.,  es  muß  vielmehr  eine 
fchwanke  gerte  fein,  die  fich  krümmen  läßt;  wäre  es 
fpindel,  fpille?)  in  die  kleiderkanuner  des  abwefenden 
bergmeifters  werfen:  wenne  de  berchmefter  uppe  dem 
berge  nicht  en  were,  we  denne  wolde  einen  to  gerichte 
beden,  de  fcall  ein  fpüen  nemen  unde  werpen  in  de 
tegetcameren  (zehntkammer) ,  dat  fchall  de  kamer  fin, 
dar  de  berchmefl;er  fek  plegt  to  kledende  und  nemen  dar 
einen  eder  twene  to  tflge,  de  dat  feen,  dat  he  fus  do; 
fo  mach  he  einen  vor  den  berchmefter  beden,  unde  fo 
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is  men  ome  plichtich  to  antwordende.  wert  ein  vorbo- 
den  unde  wordet  he  gerichtes  vor  der  tegetbank  to  finer 
rechten  tit  unde  is  de  berchmefter  up  dem  berge  nicht, 
fo  neme  de,  deme  enboden  is,  eine  fpilen  unde  krumme 
fe  unde  werpe  fe  in  de  tegetkameren ,  eder  dar  men  den 
tegeden  inftort  (einltürzt,  einfchüttet)  und  neme  des 
twene  man  to  tüge,  fo  blift  he  des  tegen  den  berchme- 
fter ane  fchaden.    Goflarer  berggefetze  §.  6.  7.  p.  535. 536. 

8.  item,  wenn  ein  zehntpflichtiger  mann  einen  fohn, 
zwölf  jähr  alt,  hat  und  derfelbig  hat  einen  ßab,  der  un- 
ten und  oben  ein  rinken  und  itachel  hat,  der  vertritt 
feinen  vater  zum  fatze.  Melrichftadter  w.  Der  unmün- 
dige wird  gleichfam  hierdurch  waffenfähig  und  felbltändig. 

9.  item,  gänfe  haben  kein  recht,  dan  fo  iie  mit  dem 
hals  zwifchen  zwei  planken  her  können  reichen :  giengen 
fie  weiter,  foll  man  Iie  mit  den  halfen  auf  dem  ftück  an 
dem  ort  hangen,  ift  der  ort  zu  kurz,  foll  er  einen  wei- 
ßen fiock  fpliten  und  hangen  fie  mit  den  hälfen  dazwi- 
fchen  u.  wan  dan  jemand  käme  und  fcheltete  meines  herm 
gericht,  der  hat  die  höchfte  brüchte  verbrachtet.  Bochu- 
mer landr.  §.  45. 

Anmerkungen.  Die  verfchiednen  anwendungen  des  fym- 
bols  laßen  ßch  auf  zwei  ideen  zurückbringen,  des  auf- 
gebens  (1.  2.  5.  6.)  und  befitzens  der  gewaU  (3.  4.  8.  9.); 
wer  den  Itab  hält  und  trägt,  übt  gewalt  aus,  wer  ihn 
hingibt,  wegwirft,  bricht,  läßt  feine  gewalt  fahren.  Die 
virgae  von  Verbrechern  getragen  können  auch  den  befen- 
reifem  verglichen  werden,  wovon  hernach  (X.  fchere)  die 
rede  fein  wird.  Warum  fall  durchgängig  weiße,  d.  h. 
ihrer  rinde  entblößte  ßäbe  gefordert  werden,  kann  ich 
nicht  angeben;  in  gleichem  finn  kommen  aber  auch  weiße 
mefferftiele ,  weiße  becher  und  teller  vor ;  vgl.  die  weißen 
kleider  der  flehenden  edelknaben  und  die  camifia  des 
landräumenden  (lex  fal.  61.).  Den  merkwürdigen  ge- 
brauch des  gefengten  ftabs  ftOire  ich  unten  beim  fpeer  an. 
BrilTonius  lib.  6.  p.  500.  501.  (Mogunt.  1649.)  führt 
eine  formel  an,  worin  die  worte:  tu  Pafcuti  fuße  illum 
mv^o^  tu  Segniti  fußem  manu  capito,  was  zu  der  unter 
1.  erörterten  deutfchen  übergäbe  durch  Itab  itimmt.  al- 
lein die  formel  fcheint  verdächtig  und  untergefchoben. 

E.    Hand  und  ßnger, 

Hand,  fymbolifch  betrachtet,  gleicht  dem  itab  in  der  be- 
deatong  von  gewalt,  wie  fchon  die  redensarten,   etwas 
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in  der  band  halten  nnd  aus  der  hand  geben  anzeigen. 
In  der  alteren  fprache  drückt  daher  mnnt  fowohl  manos 
als  auctoritas  aus  (gramm.  2,  471.)  Die  hand  ift  das 
natürlichite,  nächfte,  einfachfte  zeichen.  Zuweilen  werden 
beide  bände  gebraucht;  wenn  nur  eine,  ift  es  immer  die 
rechte^  die  höhere,  ftarkere. 

1.  allgemeine  bekräftigung  aller  gelübde  und  vertrage, 
denen  die  fitte  kein  feierlicheres  fymbol  vorfchrieb,  war 
der  handfchlagf  der  eine  fchlug  in  des  andern  hinge- 
haltene band,  beide  theile  verbanden  ihre  gewalt  da- 
durch gegenfeitig.  Des  enpfäch  mlnen  hantßac  heißt 
es  z.  b.  Iw.  7894 ;  daher  die  redensart  hand  in  hand 
geloben,  handgelübde^  manu  firmare;  gereden,  geloben 
auch  jeder  dem  andern  leiblich,  hand  in  hand.  Halt- 
aus 791 ;  nuLnu  ad  manum  data  duximus  promittendum. 
Ludwig  fcr.  bamb.  2,  564  (a.  1304);  et  ut  praedicta  fir- 
miter  obferventur  .  .  ore  promißmus  et  fidem  dedimus 
mamwlem.  Weftphalen  2,  141  (a.  1339);  häufig  ore  et 
manu,  mit  hand  und  mund  geloben.  Selbft  bei  fitiedens- 
fchlülTen  ergieng  das  fymbol:  foedus  precari  et  dextras 
conjungere  dextris.  Waltharius  22;  IBracten  den  vride 
mit  ir  handen.  Gudr.  3334;  vgl.  annal.  fuld.  ad  a.  869. 
Regino  ad  a.  884.  889.  Äpplaußs  manibus  omnem  ran- 
corem  et  inimicitiam  remittere.  Kopp  nr.  125  (a.  1371.) 
Das  altnord.  recht  bezeugt  Andr.  Sun.  17,  1 :  contractus 
igitur  conductionis  et  locationis  folo  confenfu  contrahen- 
tium  celebratur,  fed  impune  refcinditur,  donec  juxta  con- 
fuetudinem  approbatam  percußione  manus  unius  in  manum 
alterius  roboretur.  Der  ausdruck  ift  hand/öh  handfdjOj 
Vigagl.  p.  40.  Nial.  cap.  7. 

2.  auch  die  auflaßung  von  grund  und  boden  gefchah  zu- 
weilen mit  bloßer  hand,  d.  h.  ohne  darreichung  des 
aftes  oder  werfen  des  halms.  Hierbei  fcheint  kein  fcUag 
in  die  hand  des  empfangenden  anzunehmen,  fondem 
nur  eine  gebärde  mit  der  hand  des  auflaßenden  erfor- 
derlich, die  ich  nicht  genau  befthnmen  kann,  vielleicht 
ein  fenken,  umdrehen,  krümmen  (f.  hernach  unter  7. 
finger).  In  diefem  fymbol  fehe  ich  keine  erkältung  oder 
Vereinfachung  des  früheren  zweig-  und  halmreichens, 
wozu  freilich  auch  die  hand  gebraucht  werden  mufte; 
es  war  das  gleichalte,  in  gewiffen  fällen  und  orten  hin- 
längliche zeichen.  Ich  würde  den  Sachfen,  die  fleh  des 
halms  nicht  bedienten,  vorzüglich  die  übergäbe  mit  der 
band  beilegen,  wäre  nicht  bei  ihnen  die  anwendong  des 
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torfs  and  zweigs  ganz  gewöhnlich  gewefen.  Auch  findet 
üch  außerhalb  z.  b.  in  Baiern,  Alemannien  fchon  im  8.  jh. 
das  bloße:  manu  poteftativa  tradere.  Meichelb.  122. 
Goldaft-  37.  54.  55.  70.     Ratpert  de  cafibus  f.  Galli  cap. 

1.  8.  Spätere  beifpiele:  fide  manuali  data  confinnantes. 
Kindl.  3.  nr.  62  (a.  1226);  wir  haben  in  auch  die  vorg. 
Veiten  Tübingen  bürg  u.  ftat  .  .  ufgeben  mit  Worten  und 
mit  handen ,  als  fittlich  u.  gewonlich  ift.    Senkenberg  fei. 

2.  233  (a.  1342);  in  figura  judicii  ore  et  manu  refignavi- 
mus.  Kindl.  3.  nr.  152  (a.  1352);  uplatinge  gedan  mit 
hanäen  u.  mit  munden,   als  wonlik  und  recht  is.    Kindl« 

3.  nr.  2  (a.  1486). 

3.  bei  huldigungen  nach  lehnrecht  legte  der  mann  beide 
hände  eufammen^  der  herr  nahm  fie  gwifchen  die  leinigen; 
es  fcheint,  zuweilen  kniete  jener,  feine  hände  dem  fitzen- 
den herm  auf  die  fllße  bietend.  Unfere  dichter  nennen 
das:  n&ch  Ifihenllchem  rehte  Yaajii  ßrecTcen  Gudr.  10^,  oder: 
einem  die  hände  falten^  fie  wenden  es  an  auf  den  dienfl) 
liebender  gegen  ihre  geliebten: 

min  hende  ich^alde 

mit  triuwen  algemde  üf  ir  fue?e.    MS.  1,  22^. 

ratent,  wie  fol  ich;  volenden, 

da;  ich  in  ir  hulden  var? 

wil  fi,  ich  tuen  ir  mannes  reht 

ndne  tuende  valde  ich  ir; 

ruochet  fis,  fö  fol  ich  g4hen 

und  fol  e;  mit  kufie  enphähen, 

mit  ir  gfiren  fol  fi;  felbe  üben  mir.    MS.  1,  89^ 

fit  tet,  als  e;  ir  zuht  wol  zam, 

in  ir  hende  fine  Jumt  fi  nam.    Wh.  2,  13P 

da;  ich  mine  hende 

zmjchen  die  iuwem  ie  gebot.    Wh.  2,  66*. 

Die  hauptllelle  für  den  wirklichen  lehnsfall  findet  fich 
im  vetus  auctor  de  ben.  §.  45 :  domino  manibus  con- 
jmcUs  fuum  praebeat  hominium  et  aggrediatur  illum 
tam  prope,  quod  dominus  manus  ejm  fuis  manibus 
comprehendere  valeat.  fi  autem  dominus  fedeat,  homo 
genoa  flectat  ante  eum  pro  praebendo  hominium.  Und 
§'  46.  fügt  hinzu :  quidam  dicunt ,  quod  etiam  debeat 
fuklfare  manus,  nonne  totum  movetur  corpus,  quando 
ille  faom  aggreditur  dominum  ?  conftat  ergo ,  ut  ibi  mo- 
tio  fit  manuum.  Diefes  quafl*are  manus  überfetzt  das 
alem.  und    bair.    lehnrecht    durch:    die    hende   wegen. 
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Der  gnind  wider  die  befondere  bewegnng  der  bände,  die 
wobi  an  manchen  orten  üblicb  war,  iH  einfältig.  Eine 
menge  ftellen  über  das  lebnlicbe  händelegen,  knien  und 
küflen  bat  Du  Gange  f.  v.  bomininm  und  Haltaas  968. 
969.  denen  aber  ans  dentfcben  nrk.  febr  viele  beigef&gt 
werden  können,  z.  b.  beleben  mit  hande,  munde ^  geren, 
Kopp  nr.  65.  66.  68  (a.  1438.  1441.  1498.) 

4.  zum  eidXcbwor  ilt  die  hand  wefentlich,  es  wird  ange- 
feben,  als  ob  fie  ihn  vollbringe  nnd  halte: 

ir  folt  gedenken,  wes  mir  fwnor  iawer  haut,    Nib. 

562,  1. 

Jane  fol   niht  meineide  werden  des  min  hanL    Nib. 

563,  2. 

Der  ritns  war,  daft  der  fchwörende  mit  der  rechten  hand 
etwas  hielt  oder  berührte,  männer  im  heidenthnm  den 
fcbwertgrifif  (vorhin  f.  117.),  im  chriltenthnm  die  reliquien; 
franen  die  linke  bnilt  und  den  haarzopf;  auch  geiftUche 
nnd  fpaterhin  fürlten  legten  ihre  rechte  auf  bnilt  und 
herz.  N&here  ausfuhrung  bei  der  abhandlung  des  eides. 
Es  fcbeint  bisweilen  noch  feierlicher  mit  aoflegong  beider 
hftnde  gefchworen  worden  zu  fein: 

ich  fwer  mit  beiden  handen.    Walth.  104,  20. 
Auch  bei  dem  unfeierlicheren  bloßen  gelübde  pflegte  an 
etwas  gerührt  zu  werden,   z.  b.  an  das  kleid,  kinn,   den 
hart,  den  ftab  (vorhin  f.  135.) 

5.  trifft  jemand  fein  vieh  in  fremdem  befitz  und  will  es 
wieder  erlangen,  fo  ift  handat^age  nöthig,  gewöhnlich 
muß  er  mit  der  rechten  die  reliquien  berühren,  mit  der 
linken  des  viehes  linkes  ohr  faßen;  es  finden  aber  auch 
andere  beftimmungen  ftatt.  Ich  verweile  auf  die  erörte- 
rung  der  vindication  und  auf  die  ähnliche  Verwendung  der 
hand  oben  f.  57.  62.  66. 

6.  noch  bei  anderen  gelegenheiten  gefchieht  ein  zeichen 
durch  aufiegung  der  rechten  band,  z.  b.  im  femgericht 
wurde  der  heimliche  fcheffengruß  ausgefprochen ,  indem 
der  eintretende  fchefife  die  rechte  hand  erit  auf  feine 
linke  fchulter,  dann  auf  die  des  andern  fcheffen  legte. 
Wigand.  p.  265. 

7.  die  finger  find  eigentlich  der  ausdrucksvolle  theil  der 
hand,  daher  wird  die  im  allgemeinen  der  hand  beige- 
legte fymbolifcbe  Verrichtung  in  vielen  f&llen  genauer 
durch  finger  bezeichnet.  Nach  Freiberger  ftadtrecht, 
wenn    der    forderer    den    geforderten  rechtlich    fangen 


dnMlung.    fymbole,    hand  u,  finger.  141 

wollte,  mnfte  er  ihn  angreifen  mit  ^fween  vingern  in  fin 
oberfte  kieit;  es  war  zweifei  entfprongen:  ob  der  an- 
dere Yinger  einer  darzu  kumit  oder  dran  rüret  von  un- 
gefchichte,  oder  wie  i;  ilt,  ob  e;  im  an  keime  lime 
rechte  gewerren  kunne?  die  fchöffen  urtheilten,  nein. 
Schotts  famml.  3,  231.  Eide  wurden  mit  auflegung  bei- 
der varderfinger  der  rechten  hand  geleiftet: 

etcene  vitiger  tü^  der  hant 

bintet  gein  dem  eide.    Parc.  8*. 

die  vinger  wurden  üf  geleit.    Iw.  7923. 
man  fehe   die  von  ü.  F.   Kopp   (biider  u.   fchr.  1,  97.) 
beigebrachten  formein.     Einfachere  gelöbnis   ergieng  mit 
anfitreckong  eines   fingers:    Henricus    de  Lindowe  miles 
promifit    bona    fide   digitum  fuum    in    dextra  manu   fua 
publice  erigendo,   per  modum  et  formam,  qui  vulgariter 
ßchern    nuncupatur.      Bodm.   659   (a.  659).     Dies  kann 
nicht  auf  den  adel  befchränkt  werden,  denn  die  Soelter 
gerichtsordn.    (Weftphalen  4,  3096)  fagt  allgemein:  dan 
foll  der  gogreve  fragen,  ob  er  den  gelove?    und    ein  ge- 
der  aufridUen   einen   finger.     Es   kommt   auch    in  den 
gedichten  vor,   z.  b.  troj.  32^  der  biete  üf  finen  vinger^ 
fos  bot  er  linen  vinger  im.  —   Auch  die   feierliche   auf- 
lafiong  oder   firmation  mit  der    hand   (vorhin  unter  2.) 
gefchieht  mit  einem  oder  mehrem  fingern,   digito  facta 
confirmatio.    Sie  fcheint  hauptlächlich  fächlifches  rechtes 
und   fowohl    durch    Jcrümmung    als   ßrecktmg   der  finger 
zu  erfolgen:    mater    ex    lege  Saxonum  donationem  ejus 
ore   laudavit    et    digito   confirtnavit    (kurz    ausgedrückt: 
mit  mund  und  hand).     Haltaus  459  (a.  1088) ;   confijma- 
tionem  digito,  ut  mos  eit  Saxonibus,   fecit,  matre  ejus 
confirmante   ficut  juftum  eft.     Lindenbrog  fec.    feptentr. 
p.  147  (a.  1088);   tradens  .  eadem  praedia  cum  confenfu 
uxoris  fuae  et  filiorum  fuorum,    fciUcet  uxore  fua,  cum 
elecatione   digiti,    fecundum  jus  feculare,    prius    ibidem 
redonante,   quod  fibi  de  iisdem  praediis  in  dotem  evene- 
rat.    Leukfeld  ant.  halberftad.  p.  703  (a.  1114);  fecit  ab- 
negationem  praedii  .  .  .  primo  incurvatis   digitis^    fecun- 
dum morem  Saxonum,  f.  die  f.  128.  angefülu'te  Urkunde; 
inveMturam  illi  cum  digito  fuo,  ficut  mos  eft,   promit- 
tens.    Möfer  2,  241   (a.  1049);  ore  et  digito  renuntiare. 
Kindl.  3,  163  (a.  1226).  —   Nach  den  goflarer  gefetzen 
foll,  wer  die  währe  bricht,  mit  dem  finger  beftraft  wer- 
den, womit  er  fie  gethan  hat:  we  de  wäre  brikt,  de  he 
heft  gedan  vor  gerichte,  de  weddet   finen    vinger,    dar 
he  de  wäre  mede  dede.    Leibn.  522.     Zuweilen  ift  der 
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daume  gebraucht  worden:  mit  duimen  und  mit  munde 
loven,  mit  aufgefetztem  dcmmen  verfiegeln,  mit  dem 
daumen  auf  den  gerichtstifch  ftippen.  Haltaus  220,  der 
auch  col.  45.  den  ausdruck  anftoßen  aus  dem  contractu 
poUicum  pacifcentium  deutet,  was  ich  noch  bezweifle. 

AnmerJcung]  hand  und  finger  find  auf  vielfache  weife 
bei  allen  Völkern  zeichenhaft  und  bedeutfam;  manus  lo- 
quax.  Petronius ,  Burm.  p.  669.  linguofi  digiti.  CafBo- 
dor.  var.  üb.  4.  ep.  51 ;  daß  die  alten  Perfer  gelobend 
ihre  finger  in  die  höhe  hoben  lehrt  z.  b.  Niebuhrs  i'eife 
n.  tab.  33.  Ut.  D.  Freilaßung  aus  der  herrlichen  gewalt 
(e  manu)  hieß  den  Römern  manumißio.  lieber  das 
handgeben  und  küflen  bei  vertragen  begnüge  ich  mich 
hier  mit  einer  ftelle  aus  Dio  Caflius  üb.  48.  (ed.  hanov. 
p.  379.  Reimar.  p.  554):  zavta  di  ovv  avvS'iiksvo^  nal 
ovyyQaffßdfAsvot  [Mtd  tovzo  ds^täg  ts  atpUSiV  idoccof 
nai  iq^iXfjaay  dkkijlove. 

F.    Füße. 

Der  fuß  üt  fchon  ein  feltneres  fymbol.  Aus  bildlichen 
redensarten,  wie:  einen  unter  den  fuß  bringen,  einen 
fuß  dabei  fetzen,  einem  den  fuß  vor  feinen  Hellen,  ei- 
nes faßftapfen  nachfolgen  u.  a.  m.  darf  man  nicht  grade 
das  dafein  eines  rechtlichen  fymbols  folgern.  Dochfcheint 
es  allgemeine  fitte  der  vorzeit  gewefen  zu  fein,  daß  der 
fieger  der  fuß  auf  den  zu  boden  geftreckten  feind  fetzte, 
zum  zeichen  vollendeter  bezwingung.  In  einigen  geift- 
lichen  lehnhöfen  trat  bei  der  belehrung  der  herr  mit 
feinem  rechten  fuß  auf  den  des  vaf allen.  Haltaus  580., 
welcher  anmerkt,  daß  ehedem  der  täufling,  wenn  die 
abfagungsformel  ausgefprochen  wurde,  feinen  fmß  auf 
den  des  pathen  ftellte.  Es  find  auch  bei  vindication  des 
Viehes  itellungen  der  fiiße  vorgefchrieben  und  andere 
vorhin  f.  57.  62.  .  .  angeführt  worden.  Wenn  liegen- 
des gut  angefprochen  wurde,  mufte  ebenwohl  der  re^ 
fuß  aufgefetzt  werden:  ergehet  an  den  fchuldner  die 
dritte  mahnung  (d.  h.  hat  er  fich  nicht  eingelaßen  auf 
die  erfte  und  zweite),  fo  ilt  er  wehrlos  und  kann  nun 
der  klager  die  fchuld  befchwören  und  foll  der  eid,  wenn 
der  fchulze  vor  des  fchuldners  tenne  gekommen,  mit 
urtheU  und  recht  vor  dem  häufe  gefchehen,  fo  daß  der 
gläubiger  feinen  rechten  fuß  auf  die  thürfchwelle  fetze, 
landger.  zu  Hadeln  in  Pufend.  app.  1,  14;  we  ervegnd 
wfpreke ,  fo  fcal  he  gan  up  dat  erve  unde  fettm  den 
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vorderen  vot  np  den  falle  und  leggen  de  hant  np  de 
hilgen  unde  fpreken  etc.  Bruns  beitr.  181.  (genauer  p. 
201.);  we  fin  egen  beholden  fchal,  dat  ome  geanfpraket 
wert  to  einer  groven,  de  volle  gelegen  heft,  de  mot 
dat  beholden  in  deme  brukkelke  unde  fchal  mit  deme 
vorderen  vote  uppe  deme  fchach  treden  unde  nemen 
denne  in  de  lochteren  hant  up  dat  hovet  unde  benomen 
den  del,  den  he  beholden  wil  unde  fweren.  Goflarer 
bergr.  §.  21.  p.  537. 

G.    Mund  und  na/e. 

In  der  h&ufigen  formel:  mit  mund  und  band  geloben 
oder  entfagen,  bedeutet  mund  die  gefprochnen  worte. 
Auch  in  einer  andern:  mit  lachendem  munde  (beifpiele 
hat  Haltaus  1151.  gefammelt)  ift  keine  fymbolifche  miene 
2a  fachen ,  fie  foll  bloß  ausdrücken ,  daß  eine  handlung 
gern,  frei  und  ungezwungen,  ohne  thränen  im  äuge 
verrichtet  worden  fei.  Bei  belehnungen  aber  üt  der 
hü/fende  mund  allerdings  fymbol,  und  in  der  formel 
mit  band  und  mund  belehnen  bedeutet  mund  nicht  die 
Worte  fondem  den  kus.  Lihen  mit  gevalden  henden ,  mit 
gekoAcan  munde,  als  man  leben  zu  rechte  lihen  fol.  Wenk 
2.  340  (a.  1339);  andere  belege  bei  Haltaus  1227.  Den 
kos  gab  der  lelmsherr  dem  vafallen.  Es  findet  fich  aber 
auch,  daß  außer  dem  feudalverhältnilTß  mit  dem  Jcu/fe 
übertragen  wurde ,  vgl.  Du  Gange  3,  1535.  inveltire  per 
ofcolom,  und  Spangenbergs  beitr.  p.  50.  Von  der  na/e 
weiß  ich  aus  deutfchem  recht  keinen  fymbolifchen  ge- 
hraach,  ich  müite  denn  die  normannifche  gewohnheit 
anfahren,  daß  beim  widerruf  von  fchmähungen  der 
Terortheilte  fich  felblt  am  nafen^ipfel  zu  faßen  hatte: 
convictus  .  .  .  debet  taliter  emendare,  quod  nafum  fuum 
digitis  per  fumnütatem  tenebit  et  fic  dicet:  ex  eo,  quod 
Tocayi  te  latronem,  homicidam  .  .  .  mentitus  fui.  con- 
faetud.  norm.  2,  20.  Carpentier  f.  v.  nafus  2.  Nach 
mehrem  deutfchen  gefetzen  muß  ein  folcher  fich  felbil 
ad  das  maul  fchlagen. 

H.    Ohr. 

wichtiger  üt  fär  die  deutfche  rechtsgefchichte  das  ohr. 
Noch  im  verfloßnen  Jahrhundert  herrfchte  in  mehrem 
gegenden  Deutfchlands  die  fitte,  bei  wichtigen  anlaßen, 
als  der  legung  eines  grundlteins,  fetzung  eines  grenz- 
ßeins,  findung  eines  fchatzes  und  dergleichen,  Imaben 
zuzuziehen    und    fie    unverfehens  in   die    ohrlappen   ssu 


144  eifdeitung.    ftfmbole.    dhr. 

pfäjsen  oder  ihnen  ohrfeigen  zu  Itechen,  damit  fie  fich 
des  Vorgangs  ihr  ganzes  leben  lang  erinnern  foUten. 
Dabei  empfiengen  fie  kleine  gefchenke*).  Diefer  ge- 
brauch üt  uralt  and  fchon  im  ripuar.  gefetz  enthalten, 
tit.  60.  de  traditionibus  et  teftibas  adhibendis.  fi  qois  vil- 
lam  aut  vineam  vel  quamlibet  poflefliancalam  ab  alio 
comparaverit  et  teftamentom  accipere  non  potuerit,  fi 
mediochs  res  elt,  cum  fex  teftibos,  et  fi  parva  cam  tri- 
bos,  quodfi  magna  cum  duodecim  ad  locum  traditionis 
cum  totidem  numero  pueris  accedat,  et  fie  praefentibus 
eis  pretium  tradat  et  pofleffionem  accipiat  et  unicuiqne 
de  parvulis  alapas  donet  et  tarqueat  auriculas^  ut  ei 
in  poltmodum  teftimoninm  praebeant '*^).  Du  Gange  1, 
870.  bringt  eine  Charta  Widonis  de  Monte  falcone  bei, 
welche  das  fortleben  der  gewohnheit  bis  ins  zwölfte  jh. 
bezeugt  (fie  üt  von  1112  und  aus  dem  Autuner  archiv, 
folglich  burgundifch) :  qui  infans  tunc  ibi  colafum  accepit, 
ne  quandoque  traderet  oblivioni.  Nach  bairifchem  recht 
wurden  aber  nicht  bloß  kinder,  fondem  die  erwachfe- 
nen  eigentlichen  zeugen  felbll  an  den  obren  gezupft,  lex 
bajuv.  15,  2.  fi  quis  vendiderit  pofleffionem  fuam  aiicui, 
terram  cultam,  non  cultam,  prata  vel  filvas,  polt  accep- 
tum  pretium  aut  per  chartam  aut  per  teJtes  comprobe- 
tur  firma  emptio;  iUe  teflis  per  aurem  debet  effe  tra- 
dus,  quia  fie  habet  lex  veftra;  16,  2.  fi  quis  teflem  ha- 
buerit  per  aurem  tr actum;  16,  5.  quod  ego  ad  teftem 
illum  inter  vos  per  aurem  tradus  fiu  de  ilta  caufa  ad 
veritatem  dicendam.  Ob  nun  gleich  in  einer  Helle  der 
lex  alam.  ebenfalls  die  teites  tracti  erwähnt  werden  (94. 
fi  quis  aliquem  poft  finitam  caufam  et  emendatam  mal- 
lare  voluerit,  poft  teß&i  trados***)  et  emendationem 
datam);  fo  kommt  doch  weder  in  alemannifchen  noch 
fränkifchen  Urkunden  vom  8-12  jh.  das  ohrzupfen  der 
zeugen,  hingegen  in  bairifchen  diefer  zeit  fo  häufig  vor, 


*)  Tgl.  bair.  alterth.  Manchen  1769.  p.  162.  Heinecc.  elem. 
jor.  germ.  1.  p.  423.  Eberhard  Ton  rügegerichten  an  der  Lahn 
p.  22. 

**)  BaluE  in  den  noten  zu  den  capitular.  (Paris  1677.)  2,  997: 
fie  aetate  noftra  parentes  in  nonnallis  proTinciis  liberos  fuos  ad- 
dacont  ad  locnm  rupplicii ,  cum  aliqois  homo  fiAcinororns  illac 
trahitnr  morte  fua  Imtnms  peccati  Tai  poenam;  et  interim  dnm 
üle  necatnr,  parentes  virgis  caedunt  liberos  faos,  ut  alieni  peri- 
cnli  memoria  ezcitati  noverint  fe  caatos  et  lapientes  efle  debere. 

*^)  oder  ift  es  fogar  unrichtig,  fich  hier  die  werte  per  aurem 
hinzu  zu  denken? 
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daß  die  eigenthOmlichkeit  des  lymbols  für  Baiern  nicht 
za  bezweifeln  ül  and  man  fich  freuen  muß,  dann  einen 
befondem  zug  feilzuhalten,  der  es  von  allen  übrigen 
deatfchen  rechten  unterfcheidet.  Es  wird  darum  auch 
fall  immer  hinzugefügt:  more  Bajoariorum.  Ripuarien 
und  Yielleicht  das  übrige  Franken  wendet  das  oiurpfetzen 
bloß  auf  kinder  an,  neben  den  eigentlichen  zeugen,  nicht 
auf  diefe  felbft ;  in  Sachfen ,  Friesland ,  im  Norden  we- 
der gefetzUche  noch  urkundliche  fpuren  eines  diefer  ge- 
brauche. Belege  bieten  fich  in  bairifchen  (und  öAreichi- 
fchen)  diplomen  bei  Hund,  Meichelbeck,  Ried,  Pez  u.  a. 
auf  beinahe  allen  blättern  dar ,  ich  will  einige  auslefen : 
tefles  per  aures  tracti.  Meichelb.  8  (unter  Pippin  und 
Taffilo,  zwifchen  749  u.  764) ;  ipfi  omnes  per  aures  tracti. 
ib.  15  (nach  764) ;  teftes  per  aurem  tracti ,  ut  Bajoario- 
rom  mos  declarat.  ib.  42  (764 — 784) ;  telles  ufu  Bajoario- 
nun  per  aures  ex  utriusque  partibus  tracti,  ut  amplius 
examen  firmum  eflet.  Hund  3,  322  (a.  802);  t.  tr.  p.  a. 
Meichelb.  866  (nach  875);  teJtes  ficut  mos  elt  Bajoar.  p. 
a.  tr.  ibid.  1033  (nach  938) ;  teftes  ifti  tr.  funt  p.  a.  ibid. 
1146  (vor  1006);  hujus  rei  funt  teftes  ficut  mos  eft  tr.  p. 
a.  ibid.  1159  (nach  1006) ;  teftes  p.  a.  tracti,  qui  viderunt 
et  audierunt  haec.  Lang  reg.  1,  102  (a.  1035) ;  MB.  4, 
13  (a.  1094) ;  Ludewig  4, 194  (a.  1096)  4,  207.  (a.  1099) ; 
Urkcmde  von  884.  in  Lucca  bei  Muratori  ant.  Eft.  1, 
239.  vier  zeugen  mit  dem  beifatz ;  ex  genere  bavarico 
per  aurem  tracto  teftis.  Auszumitteln  bleibt,  ob  in  allen 
fachen,  wo  zeugen  erfchienen,  das  zupfen  fiir  nöthig  er- 
achtet wurde;  hiemächft,  wann  die  gewohnheit  abkam? 
Bis  ungefähr  1180.  fcheint  fie  geherrfcht  zu  haben,  im 
13.  jh.  ift  fie  faft  verfchwunden  *).  Keine  deutfch  abge- 
faßte urk.  fcheint  ihrer  daher  zu  erwähnen,  kaum  erklärt 
diefe  zeitbeftimmung,  warum  kein  mhd.  dichter,  z.  b. 
Wolfram  darauf  anfpielt.  Beifpiele  von  Urkunden  über 
1150  hinaus,  die  die  formel  noch  haben :  MB.  8,  399  (a. 
1153);  MB.  1,  166.  3,  474.  5,  332  (a.  1160);  Pez  cod. 
dipl.  1,  444  (a.  1165);  MB.  5,  326  (a.  1170);  teftes  more 
bavarico  omnes  per  aurem  tracti.  Ried  nr.  266  (1171); 
MB.  3,  458  (1177);  Ried  nr.  270  (a.  1177.);  Ried  nr. 
274  (a.  1180).    Merkwürdig  Lang  reg.  3,  194  (a.  1262). 

*)  Weftenrieder  im  gloIFar  p.  28  behauptet,  daß  fie  noch  in 
urk.  des  13.  14.  jb.  häufig  Jftehe;  ift  das  kein  druckf.,  fo  foUte  es 
wenigikens  heiBen:  /eUen,  Ich  habe  kein  beifpiel  angemerkt.  Bei 
Meichelb.  find  die  urk.  nr.  1246.  1247  (a.  1058)  die  letzten,  worin 
telles  per  anres  tracti  vorkommen. 

Grinm'f  D.B.A.  8.  Ausg.  K 
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Anmerkung,  des  ohrenzupfens  bedienten  lieh  anch  die 
Römer  bei  den  zeugen  vor  gericht;  es  war  allgemeines 
zeichen  der  amnahnong:  aurem  vellit  et  admonnit.  Virg. 
ecl.  6,  4;  eft  in  aore  ima  memoriae  locus,  quem  tangentes 
anteltamur.  Plin.  11,  45;  Ted  ego  in  jus  voco.  Nonne 
anteftaris?  Tuan'  ergo  caufa  cuiquam  mortali  libero 
aures  atteram?  Plaut,  in  Perfa  4.  9,  10;  licet  antellari? 
ego  vero  oppono  auriculam.  Horat.  Tat.  1.  9,  65;  olim 
qui  anteitabantur ,  auriculam  contingebant ,  tangens  autem 
auriculam  his  verbis  loquebatur:  licet  anteltari?  Acron 
zuHoraz;  ^an$a(Aoi  ts  xal  al  mv  cofoiv  in$t//av(f€tg. 
Clemens  Alex.  Aromat.  5.  p.  574.  Der  rechtliche  ge- 
brauch der  röm.  tractio  aurium  fcheint  auf  das  anteltieren 
bei  der  in  jus  vocatio  eingefchränkt ,  während  die  bairi- 
fche  tractio  aurium  allgemeiner,  beim  kauf  liegender 
gründe  und  fonft  galt.  Schon  darum  darf  man  nicht 
etwa  diele  aus  jener  herleiten  wollen;  was  auch  Savigny 
rechtsg.  2,  87.  ablehnt. 

I.    Bart  und  haar. 

Haar  und  hart  waren  zeichen  und  tracht  des  ftandes 
mündiger  freier.  Abfchneiden  des  haupthaars,  bei  er- 
wachfenen  des  barts  war  Gothen,  Franken  und  Lango- 
barden fymbol  der  annähme  an  kindesftatt.  So  adop- 
tierte Alarich  der  Gothen  könig  den  Chlodowig  Franken 
könig:  ut  in  tondenda  barba  Clodovei  patrinus  ejus 
efficeretur  Alaricus.  Rorico  b.  Duchefne  1,  812;  an- 
dere reden  nicht  von  abfcheren,  fondem  bloßem  berüh- 
ren des  barts :  ut  Alaricus  barbam  tangeret  Clodovei 
e£fectus  patrinus.  Canifius  lect.  ant.  2,  3.  cap.  10;  et 
Alaricus  juxta  morem  antiquorum  barbam  Clodovei  tan- 
gens  adoptivus  ei  fiebat  pater.  Aimoin.  1,  20.  Doch  ilt 
auch  in  andern  beifpielen  beftimmtes  fcheren  gemeint: 
hos  duos  fatres  (den  Tafo  und  Caco,  lohne  GiTulfs,  her- 
zogs  von  Friaul)  Gregorius  patricius  Romanorum  in  civi- 
tate  Opitergio  dolofa  fraude  peremit.  nam  promittens  Ta- 
foni,  ut  ei  barbam^  ücut  moris  eft,  incideret ,  eumque  fibi 
filium  faceret,  ipfe  Tafo  cum  Cacone  germano  fuo  ad 
eundem  Gregorium  nihil  mall  metuens  advenit.  Nachdem 
beide  brüder  ihr  leben  verloren  haben,  heißt  es  weiter: 
Gregorius  vero  propter  jusjurandum,  quod  dederat,  caput 
Tafonis  fibi  deferri  jubens,  ejus  barbam^  ficut  promife- 
rat,  peijurus  abfcidit.  Paul.  Diac.  4,  40.  Folgender 
fall  bezeugt  das  fchneiden  der  haarlocken:  Carolus  prin- 
ceps  Francorum  Pipinum   fuum   fiUum  ad  Liutprandum 
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direzit,  Qt  ejus  juxta  morem  capillom  fnfciperet;  qui 
ejus  caefariem  incidens  ei  pater  effectus  eft,  multisque 
eom  ditatom  regiis  mnneribus  genitori  remifit.  Paul. 
Diac.  6,  53;  qui  (Leuprandus  Longobardorum  rex)  fi- 
lium  ejus  Pipinum  tonfa  caefarie  adoptaverat  in  filium. 
Otto  fKfing.  5,  16.  wer  fich  haar  und  hart  abfchneiden 
liefi  unterwarf  fich  dadurch  gleichfam  der  väterlichen 
gewalt  des  abfchneidenden.  Ein  freier  konnte  fich  durch 
Übergabe  feines  abgefchnittenen  haars  in  die  knechtfchaft 
eines  andern  geben;  einer  der  Zahlung,  wozu  er  ver- 
ortheilt  worden  ift,  nicht  leiften  kann,  bekennt:  brachium 
(veflrum)  in  coUum  (meum)  pofui*)  et  per  coniam  ca^ 
pitis  mei  coram  praefentibus  hominibus  tradere  (me) 
feci,  in  ea  ratione,  ut  interim  quod  ipfos  folidos  veltros 
reddere  potuero  fervitium  veibrum  .  .  adimplere  debeam. 
form.  vet.  Bign.  p.  237.  Die  fich  unterwerfenden  Lau- 
fitzer,  fagt  Ditmar  v.  Merfeb.  6,  65,  pacem  abrafo  erine 
fupremo  et  cum  gramine  datisque  af6rmant  dextris.  — 
Verfchieden  hiervon  üt  die  fitte,  fich  haare  abzufchneiden 
und  fie  dem,  delTen  beiltand  man  anfleht,  zum  zeichen 
dringender  und  unverftellter  noth  zu  überfenden:  perge 
velociter  cum  crine  capitis  mei  nunc  ad  patrem  meum, 
ut  fuccurrat  nobis  antequam  cunctus  exercitus  corruat. 
gefta  regom  francor.  cap.  41 ;  ac  ne  fimulatorie  loqui 
putaretur,  abfdßbs  de  capite  jm  capillos  matri  fuae 
tranfmifit.  Hildebert,  cenomanenl.  epift.  39.  vgl.  Aimoin. 
4,  18. 

Zur  erklftrung  des  fymbols  hat  Mafcov  2,  301.  302.  das 
befte  znfammengeltellt. 

Ut  die  berührung  des  barts  bei  der  adoption  kein  mis- 
verftand,  fo  ftimmt  fie  zu  dem  gebrauche,  daß  fchwö- 
rende  mAnner  bort  oder  haar  anrührten  ^  fchwörende 
frauen  die  finger  der  rechten  auf  ihre  haarflechten  leg- 
ten. Jenes  noch  fpäter  bei  den  Friefen:  toUat  fiuütra 
manu  ßnißros  capitis  capiUos,  eisque  imponat  dextrae 
manus  duos  digitos  atque  ita  juret.  Siccama  ad  leg.  frif. 
12,  2.  —  Bei  den  alten  faßten  flehende  hart  oder  kinn 
(r^uw)  an;  II.  10,  454.  Callimach.  hymn.  in  Dian.  26; 
vgl  Oudr.  20^:  dö  was  der  megde  haut  an  ir  vater 
^me. 


*)  legen  des  halfu  unter  eines  andern  arm  ilt  zeichen  der  un- 
terwerfuug :  et  brachium  ejus  collo  fuperponens  Aio  fignum  futu- 
rae  dominationis  dedit.  Aimoinus  3,  4.  Ein  freier  heißt  darum 
{rthals. 

K2 
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E.    Hut. 

1.  der  hut  iit  ein  fymbol  der  Übertragung  von  gut  und 
leben;  der  Übertragende  oder  an  feiner  ftatt  der  richter 
pflegt  den  hut  zu  halten,  der  erwerbende  hinein  en 
grellen  (kuHaß,  niederd.  hodtaft,  brem.  wb.  5,  390)  oder 
einen  halm  darein  zu  werfen :  ipfam  hereditatem  (trimn 
manforum)  ecclefiae  fupradictae  perpetuo  jure  contoli- 
mus,  abbatem  ipfum  dominum  Matheum  ptUeolo  noßro 
inveftivimuß.  Menken  2,  452  (a.  1200);  venditores  fimul 
et  femel  per  püeum  ad  manus  ecclefiae  refignamnt. 
Harenberg  hift.  gandersh.  p.  1527  (a.  1301);  unus  de 
eisdem  fcabinis  ibidem  praefentibus  antiquior,  nomine 
Hello  Waginhufer,  quendam  püeum  in  medium  exhibuit  et 
dedit  cuiUbet  legitimorum  calomum  ad  manus,  eos  in- 
formando,  quod  quivis  eorum  fuum  cdlamum  ad  pir 
leum  deberet  ponere  et  jactare  in  fignum  relignationis 
et  renuntiationis.  fecundum  ejusdem  informationem  et 
juTfionem  praefcripti  legitimi  tales  calamos  ad  püeum 
jactaverunt  Gudenus  3,  465  (a.  1365);  und  ek  (richter) 
helt  ön  (dem  verkaufer  und  feinen  erben)  einen  hoid  to, 
dar  grtpen  fe  alle  an  und  leten  van  deme  gude  u.  de- 
den  des  eine  rechte  vorticht  med  guden  willen,  do  dat 
gefchehen  was,  do  let  ek  (den  bevollmächtigten  des 
k&ufers)  gripen  an  denfulven  hoid  und  antwordede  öme 
dat  gud  to.  orig.  guelf.  4.  praef.  84  (a.  1382);  praefa- 
tus  vero  epifcopus  (lubecenfis)  recepto  püeo  de  capite 
Itrenui  miliüs  Schakonis  Banzowen  per  traditionem  ^cti 
püei^  aureo  crinali  aut  ferto  adomati  in  et  ad  manus 
ejusdem  comitis  (Holfatiae),  more  patriae  factam,  hujus- 
modi  comitatum  Holfatiae  et  dominium  Stormariae  .  . 
jure  feudi  contulit  et  in  feudum  dedit.  Weltphalen  2, 
2329  (a.  1438);  wer  feinen  bauerhof  verkaufen  will, 
muß  vor  dem  gerichte  erfcheinen  und  feinen  hd  halten ; 
der  richter  fra^t  dreimal  die  beifitzer,  ob  er  feinen  hof 
verlaße  wie  recht  fei?  fie  fagen  ja.  dann  thut  der  Ver- 
käufer die  hand  vom  hut.  dann  fagt  der  richter  zum 
käufer :  tafte  an!  und  er  taftet  an ;  der  richter  fagt : 
ich  verlaße  dir  den  hof  zum  erlten,  andern,  drittenmal, 
dann  muß  der  kaufer  den  hut  mit  einem  fchilling  löfen, 
den  hebt  der  richter  in  die  höhe:  das  fei  jedermann 
kund,  daß  dies  der  wittelfchilling  ilt,  womit  der  hof  ilt 
verlaßen  worden,  der  Verkäufer  nimmt  feinen  hat  und 
des  richters  knecht  erhalt  den  wittelfchilling.  Rugian. 
p.  273.  274;   nach  gefchehener  huldigung  und  getluAer 
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dankfagaiig  hat  der  kön.  ftatthalter  (in  Flensburg)  ange- 
zeigt, wie  daB  ein  alter  gebrauch  were,  daß  die  von 
adel  nach  gethaner  huldigung  ihre  lehen  mit  eingrei- 
fung in  einem  hut  pflegen  zu  Tuchen  und  zu  em- 
pfahen  .  .  .  wie  fich  nun  die  herren  erkläret,  daß  üe 
Iblches  gefchehen  ließen,  fo  haben  nachbenannte  von 
adel  mit,  im  namen  und  von  wegen  der  andern  in  ei- 
nem hid  gegriffen  und  alfo  nach  alten  gebrauch  die  lehen 
geftichet  und  empfahen.  Weftphalen  4.  praef.  p.  38  (a. 
1590);  bei  der  erb-  und  landhuldigung  in  Pommern  ilt 
diefer  gebrauch,  daß  die  gegenwärtige  aus  einem  ge- 
fehlecht  nach  der  Ordnung,  wie  fie  gerufen  werden,  ins- 
gefamt  vortreten,  an  einen  hut,  welchen  einer  des  ge- 
fchlechts  dem  lehnherm  reichet,  zugleich  greifeti  und 
alfo  zuTammen  belehnet  werden.  Weftphalen  2,  1837;  fo 
wftre  diefes  fiirftenthums  (Lauenburg)  hergebrachter  ge- 
wonheit  gemäß,  daß  die  neuen  lehnleute  durch  angrei- 
fung ihres  gn.  lehnsherm  Ae</  .  .  in  die  pofleffion  ge- 
fetzet würden,  .  .  .  worauf  ihre  durchl.  den  hut  abnah- 
men und  denen  lehnleuten  anzugreifen  darboten.  Lünig 
c.  j.  feud.  2 ,  1403  (a.  1670) ;  wer  in  dem  braunfchweig- 
hüdesheimifchen  freiengericht  der  ämter  Peina  und  Wol- 
fenbüttel ein  land  verkauft  oder  verfetzt,  muß  es  vor 
gericht  mit  mund  bekennen  und  mit  der  band  verlaßen, 
nämlich  mit  der  band  in  des  richters  hut  greifen  ^  wel- 
ches uraltem  gebrauch  nach  der  verlaß  ift.  darauf  ift  das 
gut  verlaßen  und  hermlos.  der  käufer  tritt  hervor, 
greift  mit  der  band  in  des  richters  hut  und  wird  da- 
durch in  befitz  gefetzt.  Nolten  de  bon.  probfting.  p.  157. 
158.  181;  wird  auf  den  anfatz  erkannt,  fo  greift  der, 
welcher  ihn  erhält,  dem  richter  in  den  hut,  das  heißt 
dann :  dem  gute  den  frieden  gewirkt.  Gülich  vom  meier- 
ding p.  59;  foU  der  verkeufer  nach  befchloßenem  kaufe 
mit  weib,  kindem  und  fünft  ezlichen  feiner  freundfchaft 
vor  dem  ganzen  Bruchhagen  erfcheinen ,  alter  gewonheit 
nach  dem  keufer  einen  öffentlichen  abtritt  und  verlaßung 
thmi,  auch  beide  theil  keufer  und  verkeufer  zugleich  in 
einen  hoet  taflen.  Nienburger  Bruchhagen  ordn.  von 
1577.  art  7.  in  Bathlefs  gefch.  von  Hoya  und  Diepholz 
3,  138;  heut  dato  am  fondage  nach  Jacobi  apoftoli  anno 
1642  ift  erfchenen  die  erfame  Anna  Dales  für  femptli- 
cben  Brucbhagen,  überließ  Gerdt  Linhop  ihr  erblich 
land,  ...  ift  folches  durch  einen  gebrucUichen  huttoiß 
gefchehen  und  flberlaßen,  nimmer  wider  folchen  zq 
fragen  und  wieder  aofirofen,  bis  (folange)  laub  und  gras 
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ffaxTen  thot  (d.  b.  auf  ewige  zeiten);  am  Tondage  nacli 
Jacobi  Apoft.  war  der  26  julii  a.  1646.  ift  errchenen  der 
crfame  Bartolt  Gelhof  vom  femptlichen  Bmchhagen, 
flberlieB  herm  Hennig  Schaden  fein  erbitück  .  .  .  haben 
auch  zn  beiden  theilen  durch  einen  ofTentlichen  AttOo^ 
nach  alter  gewohnheit  in  ewigkeit  nach  folcbem  erb- 
Icaaf  nit  wider  za  fragen ,  biß  laub  and  gras  weit 
Bruchhager  protocolle  bei  Rathlef  a.  a.  o.  147 ;  dem 
keufer  die  lehn  feines  gewefenen  guts  freiwillig  mit  ge- 
burlichen  folenniteten ,  als  mit  Übergebung  des  ^ts 
au^elaßen.  acta  praepoGtorae  trinm  pagor.  acad.  lipf.  ad 
a.  1597.  bei  Haltaas  p.  986.  —  Der  gebrauch  diefes 
fymbols  zeigt  ßch  vorzüglich  in  Sachfen  (Schleswig, 
Holllein  ,  Lauenbnrg ,  Pommern  ,  Hoya ,  Braunfchweig, 
Hildesbeini  bis  nach  Oberfachfen  hin) ,  nicht  in  den 
übrigen  theilen  des  reichs ,  abgefehen  von  der  aus  Ga- 
denus  angeführten ,  Richelsheim  im  Mainzifchen  betref- 
fenden Urkunde*).  Im  mittelalter  galt  es  aach  (durch 
die  Angelfachfen  eingeführt?)  in  England  :  Ricardas  res 
Angliae  in  captione  Henrici  Roman or.  imperatoris  de- 
lentus,  at  captionem  illam  evaderet,  confilio  Alienor  ma* 
tris  faae ,  depofuit  fe  de  regno  Angliae  et  tradidit  illad 
imperatori  et  inveltivit  eum  inde  per  ptfewm  fuum.  Rog. 
Hoveden  p.  724 ;  dominus  Joannes  dux  Lancaßriae  fa- 
ctus  elt  dux  Aquitaniae  per  virgam  et  pileum ,  praebitis 
mana  regis.  Thom.  Walfinghara  p.  343. 
Gleichbedeutend  mit  dem  hat  ill  in  einigen  urknnden 
barrd  and  mütee :  in  electoratu  brandenburgenli  nohi- 
litati  per  tactum  porrectae  mitrae  electoralis,  in  Hol- 
Tatia  per  immiflionem  manas  in  pileum  feuda  conferun- 
tur.  Göbel  de  Itatu  nobil.  germ.  §.10;  capucio  meo  in 
manibus  fuis  polito  tanquam  vilibili  praedictae  collationia 
figno  corporaliter  inveilivi.  Schwarz  pommerfche  lehns- 
liift.  p.  451.  (a.  1375);  in  Schießen  gefchieht  die  abußv- 
belehnung  mit  hat  oder  mütee,  und  befinne  ich  mich 
in  dem  haldignngsbriefe  des  herzogs  Bolconis  zu  Münller- 


*)  in  der  vlta  S.  Houonu  (bei  SnriuB,  18  oct.)  finde  ich  ein 
(ehr  altes  beirpiel  aae  Auftnfien:  atqne  nt  ibidem  relinqneret 
(E*ipinni  rex)  meinoriam  Ali  regalis  beneficii ,  ptr  piUum ,  quod 
capite  geftab»t,  anro  gemmisqne  omiitam  omneB  decimas,  qou 
habebat  inter  finrinm  ürtam  et  Letiam  (in  den  ÄrdeiiDen)  per- 
petao  jare  tradidit  beato  Mononi  poQidendaB,  idfnmque  pileum  in 
telHmonium  hnjiu  largitionis  fn&e  in  eodem  loco  ferTandum  reli- 
quit.     Aber  diere  legende  fcheint  Tiel  fpäteter  abhiang. 
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berg  gelefen  za  haben,  daß  die  lehnsreichung  durch  ei- 
nen hin  und  wieder  gegebenen  kos  und  realTomption 
des  bireis  gefchehen.  Henelii  Silefiographia  cap.  8.  Hier-  « 
her  gehört  doch  auch  -eine  oberdeutfche  gewohnheit :  zu 
f.  Gallen ,  wenn  ein  kauf  gefchah ,  nahm  der  richter  eine 
Ichwarse  kappe  und  hielt  fie  mit  dem  Verkäufer  feit, 
der  k&ufer  aber  mufte  fie  ihnen  aus  der  band  reißen. 
V.  Arx  gefch.  2,  605.  (a.  1442.) 

2.  vor  Zeiten  fcheint  aber  das  greifen  in  den  hut  nicht 
bloß  bei  aoflaßung  und  übernähme  von  gutem ,  fondem 
aosgedehnter  gegolten  zu  haben.  Die  in  den  hä  miteinan- 
der griffen  j  verjchworen  fich  zufammen;  unter  dem 
hitlem  fpielen:  confpirare  inter  se.  Frifch  1 ,  479*; 
dupfen  inn  hui:  fich  zufammen  verfchwören;  ein  All- 
gauer,  der  theilnehmer  an  der  feierlichften  verfchwörung 
gewefen  wäre,  würde  nur  fagen:  er  habe  in  den  hut  ge- 
dupfet  (gerühret).  Schranks  baierfche  reife.  München 
17S6.  p.  141.  Li  die  band  tupfen,  mit  den  fingern 
tupfen  hat  nach  Schmellers  bair.  wb.  1,  452.  gleiche  be- 
deutung. 

3.  nach  heffifcher  gewohnheit  gefchah  feierliche  einfpra- 
che  durch  werfen  des  huts  oder  der  mutze :  wer  ein  orteil 
vor  gericbte  (träfet  unde  fprichet,  das  en  fi  nit  recht 
gewifet,  der  en  fal  nit  von  der  Itedde  gehin,  he  en  wife 
em  beßers,  he  fal  finen  hud  aber  Tcogeln  in  das  gerichte 
werfin  in  die  benke  zu  eime  Urkunde  unde  wifen  ein 
beßers.  Frankenberger  gewonh.  b.  Schminke  2,  747.  748. 
Wenn,  im  Hanauifchen,  bei  einer  ehverkündigung  von 
der  canzel  eine  frauensperfon  einfprache  thun  zu  können 
glaubte,  muAe  fie  ihre  mutze  abnehmen  und  in  die 
kirche  werfen. 

4.  der  hut  war,  gleich  der  fahne,  feldzeichen,  wer 
ihn  anfiteckte ,  forderte  das  volk  zur  beer  und  gerichts- 
folge  auf,  und  hatte  die  gewalt  dazur  In  Friesland  hieß 
der  träger  der  fahne  oder  des  huts  (des  paniers,  banners) 
bonnere,  hödere.  As.  236.  thene  hod  üpftita  (den  hut 
aofitoßen,  aufrichten)  hieß  das  volk  zufammenberufen 
Br.  §.  45.  148.  Von  dem  fall,  wo  ein  aufirührer,  ohne 
erlaubnis  des  richters,  den  hut  aufrichtet,  redet  Af.  271: 
fa  hwerfa  thi  bläta  enne  hod  Itekth  (1.  It^th)  and  fprekth, 
ethelinga  folgiath  me!  nebbe  ek  allera  rtkera  frionda 
enoch?  alle  tha  ther  him  folgiath  and  fiuchtath,  thet 
Stönt  opa  hiara  eina  hava.  Auch  des  Geßlers  aufgelteck- 
ter  hut  in  der  fchweizerfage  üt  fymbol  der  Obergewalt 
zu  gericht  und  feld. 
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r\.  den  Rdmem  war  ein  bot  zeichen  der  freiheit  oder 
vielmehr  abwerfiuig  des  jochs.  Dio  Caffius  lib.  47.  ed. 
hanov.  p.  341 .  Reim.  508.  Bfovm^  f»iv  taStä  u 
sitgaOOf,  nai  Is  tä  ropiUftatu ,  S  iKÖnteto,  ttnärm  n 
avmv  nai  ntXtoir,  itifiSÜi  xt  Svo  irfvinov  diflär  h 
TS  tovtop  «II  did  uiy  yga^ikdtmv ,  ön  T^y  naxifida  /it- 
%d  to«  Kaßotov  ^lev^fgctawi  «üf  Und  bei  Neros  ftuiz 
lib.  63.  hanov.  727.  Reim.  1047.:  *at  »«5  xai  TuUa  if 
^Uv9fqmihi»i»  iipt^r  Saeton.  Nero  57.  tantomqne  gan- 
dinm  pablice  praeboit,  at  plebs  pileata  tota  orbe  dis- 
correret. 
L.    Handfchuh, 

Mit  dargereichtem  oder  hingeworfoem  handfchuh  frar- 
den  bei  Franken,  Alamannen,  Langobarden  and  Sachfen 
guter  übergeben,  gleichfam  ansgezc^en  and  abgelegt: 
com  Tna  uianta  poteltative  tradidit.  Nengart  549  (k. 
884);  per  fiJtncnm  nodatnm  atqne  cultellum  et  wonfo«. 
Moratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  per  cnltellum  et  van- 
tonem  Ten  andilanc  id.  2,  257  (a.  952):  per  fiftncnm 
notatom  atque  cnltellDin  et  duos  wantos.  id.  2,  133.  (a. 
952);  per  cnltellum  et  wantonem  Ten  vandila^ne.  Mar- 
tene  1 ,  347.  (a.  993) ;  per  calteUnm  et  wantotiem  ka 
andilaginem.  Dn  Gange  1,  427.  (a.  1079);  per  coltellam 
et  guantone  iimtilqae  andilagine.  ibid.  *) ;  cnmqne  toofi- 
Um  in  mana,  at  moris  elt,  teneret,  legaliter  tradendo. 
Notgems  vita  Hadelini  nr.  101;  rex  (Henricos  2.) 
Meinwercam  advocavit  et  conraeta  benevolentia  ei  arri- 
dene,  famta  chirotheca,  accipe,  alt.  quo  qnid  elTet  u- 
ceptnrUB?  percontante,  epifcopatom ,  inquit  res,  pader- 
bomenßB  ecclefiae.  vita  Meinwerci  c.  16.  Leibniz  1,  522; 
pnblice  actnm  eft  fQper  reliqaias  noltras  cnm  t^iröHieca, 
Ticut  moB  elt  liberie  Saxonibns,  tradidit  .  .  ,  advocatns 
eccleßae  chirothecam  traditionis  facris  reliqniis  impoG- 
tam ,  at  mos  eil ,  abftalit.  Lindenbrog  privil.  bambnrg. 
nr.  33.  und  Staphorft  1,  449.  (a.  1088);  hereditstem 
frutris  cum  cr-otheca  de  manu  comitis  Henrici  de  Nort- 
heim  recepit.  Leukfeld  antiq.  bnrsfeld.  p.  9.  (a.  1093); 
fecnndum  noitra  Taligam  per  cultellum  filtucnm  no^toin 
tjuantonem  et  guafonem  terrae  atqne  ramum  arboris ; 
recnndnm  lege  noitra  Taligam  per  cultelluin ,  fiftacnm 
nodatnm,  guantonem  et  guafonem.  ChifSet  lomina  Ts- 
lica  p.  249.  (a.  1109.  1121);  bei  übei^be  von  guten 

*)  nooh  andere  beifpiele  dafelblt  2,  576. 
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an  ein  klofter:    chirotheea    in  altum,    quafi   ad    deoin, 
projeäa.    Gndenas  3,  1045.    (a.  1129);   Conradinus   ante 
faam   decollationem    omnia   jnra  fua,    quae    habebat  in 
Sicilia  et  Apulia,  confanguineo  fuo  Petro  regi  Arragoniae 
legavit    et   publice    per    fuam    chirothecam  projectam    in 
atre  refignavit.   contin.   Martini  Poloni  in  Eccard  c.  hilt. 
mei  aev.  1,  1424;    Fridericus   joxta    confuetudinem  ter- 
rae Gatzkau ,    quod    proprie  dicitur  buurrecht ,   per  cht- 
roihecam   anam  manfam  dimifit   et  adfignavit.     Schwarz 
hift.  der  pommerfchen  ftädte   p.  578.;   Gifela   von  Schar- 
fenftein   verzichtet    auf  ihr  brüderliches  erbe;  in  placito 
folenni  apud  Lützelnane,    mit  band  und   mund,   et  per 
jadum   ckirdhecae ,    quam   in  fuis  tenebat  manibus ,  ver- 
jus  &>elum^  et  per  vocem  verfus   orientem  elevatis   di- 
gitis,    trina  voce   exclamando:   ich  ftene  hie  u.  enfagen 
mich  quit,  ledig  u.  los,  allerdürft  als  ich  mag  gefprechen 
immer  u.   eweclich,   alls  mins  rechts,  anfprach  und  for- 
derunge,     an  des  vorg.  Johans  mins  broders   erbe   und 
verzihe   damf  Mute  u.  fortmee    eweclichen!    quam  qui- 
dem  renontiationem  fic  factam  omnes  qui  predicto  placito 
prefentes  interfaerunt ,  nobiles,  milites,  armigeri  ceteri- 
que  terrae  incolae,  rite  et  prout  confuetudinis  eftetmoris 
patriae   coram    fe  factam  coUaudarunt ,    approbarunt  et 
confirmarunt.    Bodm.  612.  (a.  1314).     Aus  diefem  fym- 
bol  haben  fich  fpfttere  feinen   ßnn  nicht  mehr  faßende 
volksfagen  gebildet,  wie  die  von  der  hefQfchen  landgrftfin 
Sophie    (deutfche  fagen  nr.  559.)   oder  der  ftiftung   von 
Eitzingen   (Piftorii    amoenit.    3,  730.).      Als   Roland   die 
weit  und  das  leben  aufgibt  heißt  es  pf.  Chuonr.  fol.  95»: 
den  hantfehuoch  er  abe  zöch,   ingegen    dem  himmel  er 
in  bot,    den  nam  der  vrdnebote  von    finer   haut.     Ein 
beifpiel   der  übergäbe  mit  dem  handfchuh  enthalt   auch 
der  altfranz.  roman  de  Rou  par  Yaces :  voftre  terre ,    dift 
il,  vous  rend  par  ceft  mien  gant. 
2.    der  könig   oder  richter  warf  den  handfchuh  hin  zum 
zeichen   ausgefprochenes  bannes.    In  einer  lombardifchen 
formel  (b.  Georgifch  1201)   fagt  der  comes:   per  iftum 
faftem   et   iftum  wantonem  mitto  omnes  res  de  Martino 
in  banno    (und  bei  der  löfung  des  banns:  toUo  de  ban- 
no);   pofuit   Imperator  (Friedrich  I.)   palam  in    concione 
omnes  civitates  Lombardiae,  quae  fibi  erant  contrariae  et 
adverfus    eum    juraverant,    in    banno,    projecto    coram 
Omnibus    quanto.     continuatur  Morenae    (res    laudenfes) 
p.  846.  (a.  1167).     Hier  eine  bannfiuchsformel   aus  fpä- 
terer  zeit  und  mitten  aus  Deutfchland:  dis  ift,  wie  man 
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eime  fein  lantrecht  benemen  fal  uf  dem  lanhage  za 
Luzilnauwe.  item  da  foUent  lin  ein  viztmu,  alle  fchnlt- 
eißen  und  fcheffen  in  dem  Ringauwe  und  ein  walpode, 
der  fal  han  ßween  toiße  hantfckuwe  und  fal  treten  mit 
fim  rechten  fuß  uf  den  Hein,  der  da  Itet  zu  Lutzilnauwe 
obewendig  des  rechten  komwegs  von  mins  hem  wegen 
von  Menze  und  fal  ufwerfen  der  herU/chuwe  einen 
und  fal  fprechen:  ich  Iten  hutzetage  hie  und  beneme 
Heinzen  oder  Kunzen  fin  lantrecht  und  teile  das  wip 
ein  witwe  und  kinde  waifen  und  lin  gut  dem  erben  and 
die  lehen  fim  rechten  herren,  den  hals  dem  lande  ^,  den 
lip  dem  gevogelz  und  darafber  me  frevelt  niemant  an 
ime.  auch  en  fal  u.  mag  niemant  dem  lin  lantrecht  wi- 
dergeben, on  unferm  hem  von  Menze  oder  fime  viztum, 
er  tu  es  dan  uf  der  vorgen.  malitat  zu  Lutzilnauwe  als 
vorgefchr.  ftet  uf  dem  Aein  zu  Lutzilnauwe.    Bodm.  p.  617. 

3.  wie  mit  dem  handfchuh  gut  aufgelaßen  oder  ein  Ver- 
brecher alles  feines  guts  für  verluftig  erklärt  wurde,  fo 
feheint  auch  der  im  ganzen  mittelalter  gebräuchliche 
wurf  des  handfchuhs,  als  aufforderung  eum  kämpfe 
eigentlich  auszudrücken,  daß  der  werfende  oder  darbie- 
tende feinem  gegner  frieden  und  freundfchaft  auffage: 

finen  handfchuocJi  zöh  er  abe, 

er  bot  in  Morolde  dar.    Trift.  6458. 

de  ütbüt  den  kamp,  dat  is  recht, 

6nen  hantfchen  deme  anderen  td  dönde  plegt.  Rein. 

vos.  4,  5. 
andere  beifpiele  hat  Ducange  3,  977  (guantus  battaliae); 
jene  anficht  des  auffagens  beweift  folgende  ftelle:  quam, 
inquit ,  pollicitus  fum ,  en  abrenuntio  tibi  fidem  meam  1 
et  avertens  equum  projecit  in  faciem  ejus  chirothecam. 
Cofmas  pragenf.  b.  Menken  I,  2067. 

4.  endlich  bezeichnete  der  handfchuh  auch  da,  wo  es 
fich  nicht  von  Übertragung  liegender  gründe  handelt, 
Verleihung  einer  gewalt  von  feiten  des  höheren  auf  einen 
geringeren.  Boten  werden  mit  Überreichung  des  hand- 
fchuhes  und  ftabes  von  königen  entfendet: 

Karl  bot  im  fin  hantfchuodk; 
den  hantfckuoch  er  im  aber  reichte, 
Gfenelun  der  erbleichte, 
er  bot  im  euch  fin  ftap.    Karl  23^. 
nü  werbet  mir  min  botfchaft 
zuo  Marfiljen  minem  man, 
füeret  im  diefen  hantfckuoch  dar.    Karl  93^.  pf. 

Ch.  7245. 
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StAdten,  welchen  der  kaifer  marktrecht  gibt,  fendet  er 
feinen  handfchuh:  mercatum  et  pablicas  nundinas,  datis 
ad  vendendum  chirothecis  noftris ,  auctoritate  regis  in- 
Ititoimas.  Martene  2,  104.  (a.  1138);  acceptisque  pro 
initiandis  banno  regio  in  foro  nundinis  ad  vendendum 
fois  chirothecis.  ibid.  2,  107.  (a.  1138);  nieman  ne 
mot  market  noch  mmite  hebben  ane  des  richteres  willen, 
binnen  des  gerichte  it  leget,  ok  fal  die  koning  durch 
recht  finen  hantfcho  darto  fenden ,  to  bewifene  dat  it 
an  Wille  fi.    Sfp.  2,  26. 

M.    Schuh. 

1.  das  fymbol  des  fchuhs  kam  in  altnord.  recht  bei  der 
adoption  und  legitimation  vor.  Der  vater  foU  ein  mahl 
aufteilen,  einen  dreijährigen  ochfen  fchlachten,  delTen 
rechtem  fuße  die  haut  ablöfen  und  daraus  einen  (chuh 
machen.  Diefen  fchuh  zieht  er  dann  zuerlt  an,  nach 
ihm  der  adoptierte  oder  legitimierte  fohn,  hierauf  die 
erben  und  freunde.  Die  worte  des  alten  Gulaptngslög 
leyfingsb.  cap.  2.  (denn  das  fpatere  weiß  nichts  mehr 
davon)  lauten:  madr  fä  er  sett  leidir  fcal  gera  priggia 
fälda  öl  hordzcra  msela  oc  flä  af  fit  af  fremra  fceti  högra 
megin  oc  gera  af  fco  oc  fetia  vid  fcaptker.  fä  fcal 
ip&  t  fco  fttga,  er  mann  leidir  t  sßtt,  enn  pä  hinn 
iiälfr.  er  i  aett  er  leiddr,  enn  pä  hinn  er  arfi  jätti,  enn 
^a  hinn  er  ödalom  jätti,  enn  pa  {N^irra  frsBndor.  nü  fcal 
fä  er  sett  leidir  fvä  mallat :  ec  leidi  pann  mann  til  fiar 
Ms«  er  ec  gef  honom  oc  til  gialds  oc  til  giafar  oc  til 
fefs  oc  til  faetis  oc  til  böta  oc  til  bauga  oc  til  alls  r^ttar, 
fvä  fem  mödir  bans  vaeri  mundi  keypt.  Dies  heißt:  mit 
einem  in  den  fchuh  ßeigen. 

2.  es  fcheint,  daß  nach  altdeutfcher  fitte  noch  bei  einem 
andern  perfönlichen  Verhältnis  der  fchuh  gebraucht  wur- 
de, bei  dem  Verlöbnis.  Der  brautigam  bringt  ihn  der 
braut;  fobald  fie  ihn  an  den  fuß  gelegt  hat,  wird  fie 
als  feiner  gewalt  unterworfen  betrachtet.  Gregor,  turon. 
de  vitis  patr.  cap.  16:  fponfali  vinculo  obligatur,  cumque 
amori  fe  puellari  praeftiuret  affabilem  et  cum  poculis  fre- 
quentibus  etiam  cäldamenta  deferret;  id.  cap.  20:  dato 
fponfae  annulo  porrigit  ofculum,  praebet  caidamentum, 
celebrat  fponfalium  diem  feftum.  Es  wird  nicht  gefagt, 
aber  praebere  (weniger  deferre)  calceum  könnte  fchon 
heißen,  daß  der  brautigam  fich  felbft  entfchuhte  und  die 
braut  eigentlich  feinen  fchuh  anziehen  mufte,  fo  daß 
auch   hier    beide    in    einen    fchuh    zufammen    geltiegen 
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waren.  Nachher  wurde  es  üblich,  der  braut  neue  fchahe 
darzubringen;  eine  natürlicfae  wendnng  des  fyinbols. 
Das  gedieht  von  könig  Rotber  p.  22-24.  hat  eine  hier- 
her gehörige  Itelle.  der  werbende  IftBt  zwei  fchohe, 
^oldne  und  Glbeme  fchmieden  und  fcbnhet  Ge  der  braut, 
die  ihre  füKe  in  feinen  fchofi  fetzt,  felber  an.  Mit 
iindem  namen  findet  Geh  die  nftmliche  erzählnng  Vil- 
kinafaga  cap.  61.  Im  Journal  von  und  f^r  DeutTcbl. 
1 786.  p.  345.  wird  gemeldet ,  im  Änfpachifchen  glaabe 
man ,  wenn  ßcb  braut  von  brantigam  den  linlien  fcboh 
anfcbnallen  laße ,  Ge  werde  im  haus  berfchen ;  bat  das 
bezug  auf  das  fymbol  des  Ichubes?*)  ohne  zweifei  war 
es  regel ,  ihn  an  den  rechten  fuß  zu  bringen,  ünfere 
deutfcbe  Gtte  legt  den  nachdruck  auf  das  befehuhen  der 
braut,  eine  rufGIche  Tage  auf  das  enifehuhen  des  brftu- 
tigams.  Vladimir  warb  (im  jähr  980)  um  Ragvalds 
tochter ,  Ge  verfchmahte  ihn ,  ich  will  den  fohn  einer 
magd  nicht  entfchuhm.  Neftor ,  Schlöz.  5,  196.  Mflil. 
150.     vgl.  Ewers  p.  116. 

3.  mächtigere  könige  fandten  geringeren  ihre  fchuhe  zu, 
welche  diefe  zum  zeichen  der  Unterwerfung  tragen  malten. 
Von  dem  norweg.  Olaus  Magnus  berichtet  ein  chroni- 
con  regum  Manniae  (Ducange  I.  v.  calceamenta)  fol- 
gendes :  Murecardo  regi  Hibemiae  mißt  cakiamenta 
Ina,  praecipiens  ei,  ut  fuper  humeros  Tuos  in  die  natalis 
domini  per  medium  domus  fuae  portaret,  in  confpectu 
nuntiorum  ejus,  ut  inde  intelligeret ,  fe  fubjectum  Magno 
regi  efle.  Das  fcbimptlicfae  liegt  darin,  daB  er  die  fcbuhe 
auf  der  achfel  tragt,  nicht  an  den  fOßen  und  demathige 
erfcbienen  barfuß :  pollicens  fe  ei  nudaium  pedes  cum 
duodecim  patribus  discalceatis  fuppliciter  tributa  pen- 
furum.  Saxo  gramm.  lib.  9.  p.  175.  Lotharius  dnx  Saxo- 
nuni  nudis  pedäms,  Fago  indutas,  coram  omniboB  ad 
pedes  ejus  venit  feque  ßbi  tradidit.    Otto  frif.  7,  15. 

4.  daS  das  ausziehen  des  fchuha  auch  fymbol  war  für 
die  auflaßung  von  gut  and  erbe  beweilt  eine  orkonde 
bei  d'Achery  fpicil.  1,  558:  develtitura  per  ealigulam 
impleiam  de  terra  et  virgulam  de  viridario.  Und  der 
chrenecruda  geworfen  hatte ,  räumte  discinctns  et  dtseai- 
ceatus  land  und  erbe.  Alles  das  Itimmt  za  einer  ftelle 
des  alten  teltaments ;  es  war  aber  von  alters  her  eine 
folcbe    gewonheit  in    Ifrael ,  wenn   einer    ein   gut   nicbt 


*)  ich  denke,   daO    m&Tobenhalte  sllge  darani  erwacUen  find, 
vgl.  hausni&roheii  ut.  21.  p.  130.  131. 
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beerben  und  erkaufen  wolte,  fo  jsog  er  feinen  fchuh 
ans  und  gab  ihn  dem  andern ,  das  war  das  zeugnis  in 
Urael.  und  der  erbe  fprach  zu  Boas:  kaufe  du  es  und 
er  zog  feinen  fchuh  aus.  buch  Ruth  4,  7. 
5.  bundfckuhy  fymbol  des  aufruhrs  im  bauemkrieg,  vgl. 
Scbmeller  bair.  wb.  1,  181. 

N.    Gürtel. 

Unter  gürtel*)  denke  man  fich  nicht  was  die  äußere, 
fondem  die  innerlte  bekleidung  über  den  hüften  zufam- 
men  h&It;  wer  den  gürtel  lölte,  ftand  im  bloßen  hemde. 
Daher  h&ufig  die  formel:  als  in  diu  gürtel  begrifPen 
(beflo^^en  umbevangen)  hat,  d.  i.  bis  aufs  hemd  ent- 
kleidet. MilTethäter  wurden  auf  diefe  weife  von  einem 
richter  dem  andern  ausgeliefert,  der  erJte  eignete  lieh 
filr  die  gefangennehmung  das  übrige  gewand  zu.  Sym- 
bolifche  geltung  hat  nun  der  gürtel  in  vier  fällen : 

1.  landräumige,  auf  gnade  oder  ungnade  lieh  unterwer- 
fende mAnner  muften  den  gürtel ,  wie  die  fchuhe ,  ab- 
legen, discindi  et  discalceati  gehen,  lex  fal.  61,  1; 
fchon  bei  Feltus  f.  v.  jugum  heißt  es:  jugum,  quo  victi 
tranfibant  hoc  modo  fiebat^  fixis  duabus  haftis  fuper  eas 
ligabatur  tertia.  fub  iis  victos  discinctos  tranfire  co- 
gebant. 

2.  bei  der  hausfuchung  muften  die  eintretenden  im  hemd 
und  entgürtet  gehen. 

3.  frauen,   die  auf  die  erbfchaft  ihres  verftorbenen  man- 

nes  verzichteten,    warfen  entweder  gleich  bei   der  be- 

erdigung  auf  fein  grab ,    oder  löften  hernach  vor  richter 

und  zeugen  den  gürtel;    vermuthlich  genügte   es  bald, 

ihn  blos   darzureichen  (zu  recken).    Han  ich  mich   des 

vorgenanten  hofs   genzlich  mit  der  gürtel  verzihen,   die 

ich  gerekt  han,   da   engegen   waren   unfere   gemägen   u. 

auch  (in  gegenwart?)   des   kindleins,   daz  ich  ze  denfel- 

ben  Zeiten  unter  meinem  herzen  trug  MB.  1,  443.  (a. 

1343);   ipla   domina  in  curia  noftra  bonis  .  .  .  mariti  .  . 

renuntiavit   .   .   et  in    fignum    renuntiationis    hujusmodi 

£(mam  feu   corrigiam  fuam   decinxU    feu   depofuit   et  in 

manu  curiae  nolb'ae ,   prout  fupra   foveam  dicti  defuncti 

die  obfequiarum ,  fi  factae  fuilTent  aut  fierent ,  facere  po- 

tuiflet,   et  prout   confuetum   eft  fieri,   eandem  fuam  zo- 

warn  feu   corrigiam   in   continenti  porrexit ,    dereliquit  et 

demifit.    areft.  a.  1367.    Carpentier  f.  v.   corrigia  3;    la 

*)  mhd.  der  und  ^i'ti;   oder   ift  mafc.  und  fem.  zu  unterfchei- 
den,  wie  Wigal.  p.  13.  14.  31.  82  und  256? 
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duchefle  Marguerite  renon^a  ä  fes  biens  meobles  .  .  en 
mettant  für  fa  reprefentation  fa  mn^wre,  avec  fa  boorfe 
et  les  clefs ,  comme  il  elt  de  coaftame ,  et  de  ce  de- 
manda  inftrnment  k  un  notaire  publique.  Monftrelet  1. 
cap.  18;  vgl.  Pithou  in  confuetud.  trecenfes  2,  12.  und 
Pafquier  rech.  4,  10.  de  l'abandonnement  de  fa  ceintore 
devant  la  face  du  juge.  Wahrfcheinlicb  konnte  diefe 
celBo  bonorum  cinguli  projectione  in  terram  auch  in 
andern  fallen  und  von  männem  Torgenommen  werden, 
vgl.  confuetud.  borbon.  72.  und  arvem.  20,  4. 
4.  endlich  gefchah  mit  dem  gürtel  die  feierliche  Ver- 
äußerung eines  einzelnen  gutes;  beifpiele  hat  Dncange 
4,  1529.  1530.  f.  V.  inveftitura  per  corrigiam. 

0.  Bockfchoß. 

Gire,  in  der  tracht  des  mittelalters ,  bedeutete  den  ge- 
fältelten theil  des  leibgewandes,  lacinia,  limbus,  vielleicht 
benannt  nach  den  fchmalen,  gefpitzten,  fpießförmigen 
ftreifen,  fetzen  und  troddeln,  die  ihn  bildeten"^).  Aach 
dem  halsberg  wurden  folche  geren  angefetzt  Parc.  6159. 
Wh.  1,  36»,  eine  brünne,  Orendel  2070.  2320.  hat  drei 
goldne  gfiren  zum  zierrath,  ein  rock  mit  vier  g^renOttoc. 
183^.  Der  name  blieb  hernach  für  rockfchoß  und  fchofi 
im  allgemeinen.  Wichtige  beft&tigung  meiner  anficht  von 
gßre  finde  ich  in  dem  püum  veltimenti,  das  im  latein  des 
mittelalters  gleichviel  ausdrücken  muß  und  o£fenbar  nicht, 
wie  Ducange  meint,  der  acc.  von  pilus  haar  fein  kann, 
fondem  pilum  fpieß  ilt. 

1.  das  abnehmen  und  hinwerfen  diefer  rockzipfel  war 
wiederum  fymbol  der  auflaßung  eines  guts:  interrogare, 
cur  ea  quae  nunc  repetit  (Hadulfus),  nuUo  cogente, 
nuUo  fuadente  per  püum  veflimenti  fui  a  fe  terratenus 
Rectum  y  non  tantum  reliquit,  quantum  abominando 
defpexit.  Hincmari  remenf.  opera.  Paris  1645.  2,  341; 
projecto  a  me  püo  pallii  mei  juxta  morem  nobilium 
ioerpivi.  eh.  Godefridi  ducis  Lotharingiae  (a.  1173)  bei 
Martine  1,  888.    und  Miraeus  dipl.   belg.   cap.  65.     In 


*)  altnord.  geiri  fegmentam  panni  fig^ra  triquetra,  toh  geir 
(hafta)  wie  das  mhd.  gdre  von  gdr  herzuleiten;  der  nom.  kann 
nicht  gßren«  der  gen.  nicht  gdrens  lauten,  das  ital.  ^pheroner 
frans,  giron  find  aus  dem  deutfchen  entlehnt.  Es  kommt  im  mhd. 
nur  der  dat.  oder  aco.  sdren ,  nicht  der  beweifende  nom.  gSre 
oder  gen.  gdren  Tor  und ,  was  mehr  befremdet ,  die  ahd.  form 
g&ro  Überhaupt  nicht,  wohl  aber  die  frie£  gftra  oder  g&re  (fem.) 
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einer  fonnel  bei  Baloze  (capitol.  2,  574^)  heißt  es:  et 
pülo  et  feftaca  in  omnibos  fe  exitum  dixit  et  fecit. 
2.  nnfere  rechte  verordnen  in  mehrem  fallen  ein  greifen 
an  den  geren  oder  ergreifen  mit  dem  geren.  Will  der 
forderer  den  geforderten  rechtlich  greifen,  fo  foU  er  in 
angrifen  mit  zwen  vingem  in  ßn  oberfte  kleit.  Frei- 
berger  Itadtr.  in  Schotts  famml.  3,  231.*)  Starkgrad 
hat  ein  gut  erklagt,  ift  aber  noch  nicht  in  befitz  gefetzt : 
die  fehlen  nrtheUen,  er  könne  gerichtlich  eingefetzt 
werden:  nnd  darnach  fo  gieng  Heinrich  der  fchultheiß 
for  ond  die  fcheffen  nach,  uf  die  hofeftat,  die  in  dem- 
felben  dorf  ilt  gelegen,  die  zu  demfelben  gute  höret  und 
alda  nam  der  fchultheiß  hem  Starkgraden  mit  dem 
geren  u.  forte  in  uf  die  hofdat  und  an  alle;  da;  gut, 
da;  dazu  höret,  e;  fi  in  weide  oder  in  dorf,  urfucht 
und  unerfucht  und  tet  ime  darüber  fried  und  bau  nach 
des  gerichtes  recht  und  gewonheit.  Bodm.  657.  Der 
fchuldner  wird  durch  gleichen  angriff  dem  gläubiger 
überliefert:  gebrift  ime  dann  (üt  der  gläubiger  nicht 
binl&nglich  befriedigt)  fo  fal  er  dem  fchultheißen  einen 
buddel  heifchen,  der  fal  in  (den  fchuldner)  ime  mü  dem 
geren  geben.  Eltviller  urtheil  von  1410.  Bodm.  p.  666. 
Ebenfo  jeder  andere  frevler  und  verurtheilte :  item ,  wen 
man  an  gerichte  verorteilt,  den  fal  der  fcholtheiß  grifen 
mü  dem  rechten  geren  und  dem  faugde  antworten, 
der  fal  dan  forter  richten,  als  der  fcheffen  u.  lantman 
gewifet  haut.  Bacharacher  w. ;  den  waldfrevler  fal  man 
nemen  mit  dem  rechten  geren  und  den  fiiren  gein 
Cratzenberg  an  den  enkerltein  und  fal  man  ime  abe- 
hauwen  linen  rechten  dumen.  Galgenfcheider  w.  Hat 
einer  gegen  einen  feldfrevler  keine  zeugen ,  foll  er  ihm 
ein  pfand  nehmen  oder  ein  Itück  von  feinem  geren 
fchneiden.    Hembreitinger  petersger. 

3.  vermuthlich  wurde  auch  bei  einigen  eidfchwüren  die 
band  auf  den  geren  gelegt:  fie  fervus  furti  reus  effe  di- 
catur,  dominus  ejus  in  veßimento  fuo  facramentum  pro 
illo  perficiat.  lex  Frif.  3,  5 ;  fi  vero  de  minoribus  fiirtis 
et  noxis  a  fervo  patratis  fiierit  interpellatus ,  in  veßi- 
fnento  jurare  potuerit.  ibid.  12,  2;  producat  hominem, 
et  jnret  quod  ille  homo  homicidii  reus  elt ,   tenens  eum 

*)  der  Sfp.  1,63.  hat  für  diefen  fall:  lik  fin  underwinden  bime 
hovetgaU;  d.  i.  das  mhd.  houbeiloch,  der  rand  des  kleids  oben 
am  hals,  der  kragen,  wie  wir  noch  jetzt  lagen,  einen  am  kragen 
ialen,  faillr  au  coUeU 
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oer  orem  fagi  fui.  ibid.  U,  5.  In  veftämento  jnrare, 
Tagt  Siccama  zu  12,  2,  fnÜTe  «xiltimo,  nt  jorans  oram 
vefÜs  ejus,  cni  Te  puigabat,  vel  alterios  teftis,  vel  roi 
iplias  adprehendens ,  folemni  juramento  fe  purgaret 
Om  faxfkng ,  fo  fcbil  bi  faen  on  finre  gära  ende  foara. 
Fw.  338. 

P.    Mantd. 

Der  mantel  ilt  ein  zeichen  des  fchatzes,  beroDders  der 
mantel  Ton  königen  und  fdrllen,  königinoen  and  flti- 
itinoen.  Karl  ntäm  die  heidnifche  königin  ander  rinen 
manteL  Karl  95*;  vie  fie  n.  r.  mantel  pf.  Ch.  7391. 
In  daniTchen  volksliedem:  hun  kröb  nnder  dronning 
Sophies  fkind  (pelzmantel)  KV.  2,  42;  han  kröb  ander 
[i^erlilles  pand.  KV.  2,  64.  Nach  der  fage  vom  wart- 
burger krieg  flüchtete  Heinrich  Yon  Ofterdingen  unter 
den  mantel  der  landgraßn  Sophia,  im  gedieht  MS.  2,  G' 
ift  das  nicht  aQBgedrQckt,  aber  dämm  nicht  jOnger; 
Tcbon  im  Farc.  2612:  fa;  der  kOnegln  under  ir  tnaiütis 
ort.  Im  rofengarten,  als  Siegfried  von  Dieterich  beßegt 
wird,  deckt  ihn  Krimhilt  mit  ihrem  fcMeier,  der  hier 
die  bedeutung  des  mantela  hat. 

Bei  der  adoption  und  legitimation  wurden  die  kinder 
anter  den  mantel  genommen,  fle  hießen  mantähnder. 
franz.  enfans  mis  fous  le  drap,  filii  mantellati.  Phi> 
lippes  Moofkes   ein  SandiTcher  dichter  des  13.  jb.  fagt: 

par  deHoas  le  mantid  la  mere, 

nirent  fait  loial  eil  trois  frere; 
filü,  qai  jam  ex  ea  nati  erant,  interim  dam  fponfaUs 
agerentur  cum  patre  et  matre  pdllio  cooi»erti  fant 
Wilh.  gemeticenf.  hÜt.  norm.  8,- 36.  Andere  beifpiele 
aas  England  hat  Ducange  5,  64.  f.  t.  pallio  cooperire, 
Carpentier  f.  t.  manteUatas;  vgl.  Beamnanoir  conbUDe 
de  Beauvoifis  ch.  18.  Nach  altn.  recht  fetzte  man  ein 
folches  kind  auf  den  fchoß  oder  das  knie,  pcautftetu- 
bam,  kn^^uinim,  nach  Ihre  2,  619.  infans,  qui  ante 
naptias  natas  fub  acta  confecrationis  matrimonialia  in 
finu  et  fub  päiiio  patris  coUocatus  legitimabatnr.  Diefe 
adoption  durch  den  mantel  berichtet  von  Hercules  und 
Juno  Diodor  4,  39.  WeHel.  1,  284:  t^y  di  tinmay 
aimü  YtvtaS^at  ifaoi  vnavnc.  s^v  'Hfian  dvaßäaaii 
inl  i^v  *iifii»  «bI  tAv  'HQanUa  nnoalaßoftirifv  n^( 
wd  »mika,  dta  füv  ivdvftdtm»  diftvm  n^df  v^f 
j^jy,  fufutv/tiiniv  v^y  dl^^r^y  fäytaty  Sittf/  ftixp 
n€     yvy    notttv     toi>s     ßagßddws ,     '■»»'     9etiy    vU* 
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notOffSat  ßaviMyfa§.  Das  letzte  ilt  nicht  zn  überfehen, 
die  handlung  war  nicht  bloß  in  griech.  fabel  begründet, 
fondern  in  der  wirklichen  litte  damaliger  Völker. 
Zu  Frankfurt,  wenn  eine  frau  ihren  mantd  auf  des 
nuumes  grab  fallen  ließ  und  nicht  mehr  denn  ein  kleid 
behielt,  war  fie  nicht  fchuldig  für  deflen  fchulden  ein- 
znftehen.  Böhmer  de  jur.  et  obl.  conjug.  fuperftit.  §.21. 
n.  4.  Endlich  fcheint  der  mantel ,  infofern  er  Geh  mit 
dem  begriff  des  rockfchoßes  (finus)  berülurt,  auch  bei 
der  landübergabe,  fcotatio,  fymboIiTch.  (teilen  find  f.  116. 
117.  beigebracht. 

Q.    Fahne. 

Mit  aofirichtung  der  fahne,  wie  des  huts,  wurde  das 
Yolk  aufgeboten  und  verfanmaelt:  mith  §naupriuchta  fona 
AT.  154.  hirifona  on  binda.  Af.  271.  den  gebrauch,  die 
{ahne  zu  netzen  habe  ich  nur  in  der  Schweiz  ange- 
troffen: drohte  gefahr,  fo  rief  die  in  einen  brunnen  ge- 
fteckte  fahne  alle  mannfchaft  zu  den  waffen ;  man  tauchte 
die  fahne  ins  waßer  und  fchwur  nicht  rückzukehren, 
es  wäre  denn  der  feind  gefchlagen  oder  die  fahne  an 
der  luft  getrocknet.  Glutzblotzheim  p.  470. 
Bekannt  ift  die  belehnung  mit  der  fahne.  Es  fcheint, 
daß  der  vafall  dem  herrn  die  fahne  darbrachte  und  die- 
fer  fie  ihm  hernach  wiederbot.  Daher  heißt  es  von 
Roland : 

ein  vanen  bot  er  im  ze  haut, 
damite  llhet  ir  mir  da;  laut.    Karl  42^. 
Karl  im  dö  den  vanen  b6t.    daf.  43*^. 
Im  romane  de  Guillaume  au  courtnez:   par  une  blanche 
anjeigne  11  fu  fiez  rendus.      Andere  beifpiele  hat  noch 
Dncange  3,    1538.     Nach    der   belehnung    wurden    der 
reichsfürAen  große  banner  vom  königsituhl   herabgewor- 
fen und  den  &iegsknechten  preis  gegeben.    Rommel  heff« 
gefch.  3,  110.    Bei  markten  fiieckte  man  zum  zeichen  der 
marktfreiheit  fahnen  auf. 

Die  alten  kriegsordnungen  legten  dem  fahnrich  auf,  fein 
anbefohlen  fahnlein  zu  verwahren  und  in  ehren  zu  hal- 
ten, gleich  feinem  ehlichen  weib.  würde  er  vom  feinde 
fo  gedrungen,  daß  ihm  die  rechte  band  abgefchoßen 
wäre,  foll  er  das  fahnlein  in  die  linke  nehmen  und  wird 
ihm  die  auch  abgefchlagen ,  es  mit  den  fi;ümpfen  zu  fich 
ziehen,  fich  darein  wickeln,  leib  und  leben  dabei  laßen« 
Andr.  Reuter  p.  2.  3.      Wird    einer    peinlich  angeklagt 

Qrinua'a  D.B.A.  8.  Aug.  L 
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und  verhört,  fo  foU  der  fähnrich  das  fl&hnlein  zofammen 
fchlagen  und  mit  dem  eifen  in  die  erde  Hecken,  aach 
nicht  wieder  fliegen  laßen,  bis  über  die  klage  ein  tirtheü 
ergehe;  vgl.  die  formein  bei  Beuter  p.  64.  66. 

R.    Pfeil. 

Dem  aufitecken  des  huts  und  anbinden  der  fahne  ent^ 
fprach  einigermaßen  im  Norden  das  ausfenden  des  pfeils. 
Brach  der  feind  ins  land,  gefchah  ein  raub  oder  mord, 
fo  wurde  fchnell  ein  pfeil  herumgefchickt  und  allem  yolk 
entboten,  fich  zu  verfanmieln  und  dem  thäter  nachzuei- 
len. Der  pfeil  hieß  herör  (heerpfeil),  ihn  ausfenden 
fkera  upp  (eigentlich  fchneiden) ,  örvar  fcurd.  beweis- 
ftellen  Gulap.  82.  83.  119.  152.  156.  157.  vgl.  Saxo 
gramm.  lib.  5.  p.  85.  folebat  fagitta  lignea  ferreae  fpe- 
ciem  habens  nuncii  loco  viritim  per  onmes  mitti,  quo- 
ties  repentina  belli  necefiitas  incidilTet. 

Den  Langobarden  war  ein  pfeil  fymbol  der  freilaßung: 
plures  a  fervili  jugo  ad  libertatis  ftatum.  perducnnt, 
utque  rata  eorum  haberi  polTet  libertas,  fanciunt 
more  folito  per  fagittam,  immurmurantes  nihilominus 
ob  rei  firmitatem  quaedam  patria  verba.  Paul.  Diac.  1, 
13.  Von  diefem  gebrauch  iA  weiter  keine  fpur  vorhan- 
den; der  vom  bogen  gelaßene  pfeil  bezeichnete  paflend 
den  eintritt  in  die  freiheit,  wie  bei  ähnlicher  gelegenheit 
von  andern  Völkern  vögel  in  die  luft  gelaßen  werden, 
oder  war  der  pfeil  hier  nichts  als  die  waffe?  f.  hernach 
unter  fchwert. 

Zum  begriff  der  bairifchen  herireita  gehörte,  daß  man 
einem  den  pfeä  auf  feinen  hof  warf:  fi  quis  liberum 
hoftili  manu  cinxerit  cum  quadraginta  duobus  clypeis  et 
fagittam  in  curtem  projecerit.    lex  bajuv.  3,  8. 

8.    Hammer. 

Im  Norden  berief  Itock  oder  pfeil  die  Volksgemeinde,  in 
andern  gegenden  fcheint  der  hammer^  den  ich  fchon 
L  64.  als  urfprüngliche  waffe  dargeltellt  habe,  zu  gleichem 
zeichen  gedient  zu  haben.  Bis  in  die  neuere  zeit  wurde 
in  Oberfachfen  durch  einen  herumgetragnen  hammer*) 
gericht  angefagt,  wie  jener  heerpfeil  nicht  bloß  kriegs- 
gefahr  kund  that,    fondem    auch  zu   gerichtlicher  ver- 


*)  Klingner  1,  685.  686.  erw&hnt  eiüBs  kWppeit. 
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faramliing  rief.  Was  bedeutet  die  redensart:  den  harn- 
mer  ausgeben  in  folgender  ftelle  des  Kirburger  wei&- 
thmns?  es  foll  auch  der  holzweifer,  holzmeifter  and  för- 
Iter  nicht  macht  haben  einen  hammer  auszugeben  hinter 
und  ohne  den  gemeinen  mftrker.  Wird  darunter  ein 
faammerbeil  und  die  erlaubnis  holz  zu  fallen  verftanden? 

Bei  gerichtlichem  güterverkauf  thut  der  richter  zufchlag 
mit  einem  hammer;  im  Norden  weihte  der  hammer 
becher,  leichen  und  braute: 

berit  inn  hamar  brüdi  at  vtgja, 

leggit  Mioini  i  meyjar  kn6, 

vigit  ocr  faman  Yarar  hendi!    Ssem.  edd.  74^. 

• 

T.    Speer. 

Speer  in  der  alteren  und  gefetzlichen  fprache  bedeutet 
mann  und  mannsftamm,  im  gegenfatz  zu  fpindel  oder 
kunkel;  daher  die  ausdrücke  fpermäge,  g^rmäge,  fwert- 
mäge,  verwandtfchaft  von  feiten  des  mannes  und  fpin- 
delmäge,  fpilhnäge,  kunkelmäge  von  feiten  des  weibes. 
Hereditas  ad  fufum  a  lancea  tranfeat.  lex  Angl.  et 
Werin.  6,  8;  das  nechHe  blut  vom  fchwert  geboren  er- 
bet und  da  kein  fchwert  vorhanden,  erbet  die  fpille. 
Hagener  landr.  b.  Pufend.  app.  3,  5;  friefifch  fpere- 
band  und  fpillehsLni.  Ebenfo  gelten  in  den  walliMchen 
gefetzen  fpeer  und  fpi'ndd  (fpear  and  diftaff)  Probert 
p.  206.  207. 

Der  fpeer,  gleich  Itab  und  fahne,  war  für  könige  ein 
f^mubol  der  Übergabe  von  reich  und  land:  pofthaec  rex 
Gunthramnus ,  data  in  manu  Ghildeberti  haßa ,  ait  ^  hoc 
eft  indicium,  quod  tibi  omne  regnum  meum  tradidi. 
Greg,  turon.  7,  33;  rex  haßam^  quam  manu  gerebat, 
nepoti  tradidit  inquiens,  hoc  amantiffime  nepos  indicio 
noveris,  te  mihi  fucceflurum  in  regno.  Aimoin.  3,  68; 
Henrico  cum  hafta  fignifera  ducatum  dedit.  Ditm. 
merfeb.  lib.  6.  p.  60.  Reinecc.  Das  fcepterlehen  ^  da 
fpeer  vor  alters  auch  fcepter  bedeutete : 

fo  lie^e  ich  fper  und  al  die  kröne.    MS.  1,  178*. 

/per,  kriuz  unde  hrone.    Walth.  25,  13. 

Der  fpeer  diente  aber  auch,  wie  hut  und  pfeil,  zur  an- 

ßt  des  hriegs  ^  ich  weifi  kaum  ein  älteres  und  ver- 
iteteres  fjrmbol.  Livius  1 ,  32.  erzahlt  auf  welche 
weife  den  Laünem  von  den  Römern  der  krieg  ange- 
bindigt  wurde:    fieri  folitum,   ut  fecialis  haflam  ferruh 
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tarn  aut  fanguineam  praeußam  ad  fines  eomm  ferret 
et  non  minus  tribus  puberibus  praefentibus  diceret:  quod 
populi  pifcomin  Latinonun  hominesque  prifci  Latiiii 
adverfus  populum  Romanum  Qoiritium  feceront,  deli- 
querunt,  quod  populus  Romanus  Quiritium  bellum  cum 
prifcis  Latinis  juffit  efle,  fenatusque  populi  Romani  Qui- 
ritium cenfuit,  confenfit,  confcivit,  ut  bellum  cum  pri- 
fcis Laünis  fieret,  ob  eam  rem  ego  populusque  Roma- 
nus populis  prifcorum  Latinorum  hominibusque  prifcis 
Latinis  bellum  indico  facioque.  id  ubi  dixilTet,  haßam 
in  fines  eorum  emittehat*).  Den  Gaelen  im  fchotü- 
fchen  hochland  hieß  ein  folcher  fpeer  cranntair  oder 
crcmntaräidh ;  Armitrong  (gaelic  dictionary  Lond.  1825) 
erklärt  ihn  a  piece  of  hcUfburnt  tvood  dippel  in  blood 
and  ufed  as  a  fignal  to  fpread  an  alarm,  mit  folgender 
näheren  fchilderung:  when  one  Highland  chieftain  recei- 
ved  any  provocation  or  f  light  from  another  or  when  he 
had  reafon  to  apprehend  an  invafion  of  his  territories, 
he  Itraightway  formed  a  crofs  of  light  wood ,  feared  its 
extremities  in  the  fire  and  exünguifhed  it  in  the  blood 
of  fome  animal  (commonly  a  goat)  flain  for  the  purpofe. 
he  next  gave  it  to  fome  meflenger  in  whofe  fidelity 
and  expedition  he  could  confide,  who  immediately  ran 
with  it  to  the  neareft  hamlet  and  delivered  et  into  the 
hands  of  the  firft  active  brother  valTal  he  met;  mention- 
ing  merely  the  name  of  the  place  of  gathering,  which 
he  had  previously  leamed  from  the  cluef.  This  fecond 
perfon  who  well  underftood  the  purport  of  the  meffage 
proceeded  to  the  next  village  with  the  fame  expedition 
and  with  the  fame  words  as  his  precurfor;  and  thus 
fron  place  to  place  was  this  initrument  conveyed  through 
extenlive  diltricts  with  a  celerity  that  can  fcarcely  be 
credited.  Degradation  or  death  feil  upon  all  who  re- 
fnfed  the  fummons  of  this  mute  meflenger  of  bloodfhed. 
In  1745  the  cranntair  or  croütäir  traverfed  the  wide  di- 
Itrict  of  Breadalbane  upwards  of  thirty  miles  in  three 
hours.  In  Scandinavien  wurde,  wie  vorhin  gemeldet, 
der  heerpfeil,  nach  der  gewohnheit  vieler  gegenden  aber 


*)  alles  in  diefer  nnd  den  ihr  vorausgehenden  formeln  ti&^ 
das  geprftffe  des  höchften  alterthums;  die  tautologien :  rerum,  U- 
tium,  caularum;  dari,  fieri,  folvi;  dederunt,  tecerunt,  folyerunt; 
cenfeo ,  confentio ,  confcifcoqae ;  cenfoit ,  confenfit ,  confcivit  be- 
gegnen eben  fo  viel  deutfchen  unter  den  oben  f.  14  ff.  aoge- 
iührten. 
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anch  ein  angebrannter  ßock  heramgefandt ,  der  kriegs- 
gefahr  wegen  das  voIk  fchleunig  zu  berufen;  er  hieB 
bloß  bod  (nuntius)  oder  auch  bodkefli^  fchwed.  budkafie^ 
vgl.  Biöm  und  Ihre  f.  h.  v.  Jahr  1527  befchwerte  fich 
der  kön^  (in  receffu  Arofienfi,  ed.  Stjernm.  p.  51.), 
neuerer  hätten :  utßkndt  budhafla  fvarade  och  brende 
ibiand  almogen*).  Umftändlicher  befchreibt  fie  Olavus 
Magnus  lib.  7.  cap.  3 :  quoties  imminent  hoftes  in  littore 
maris  feu  limitibus  regnorum  feptentrionalium ,  hinc  il- 
lico  juffu  praefectorum  provincialium  bacultis  tripaU 
malus  agilioris  juvenis  curfu  praecipiü  ad  illum  pagum 
feu  villam  hujusmodi  edicto  deferendus  committitur ,  ut 
3,  4  vel  8  die  unus,  duo  vel  tres  aut  viritim  omnes  et 
finguli  ab  anno  triluftri,  cum  armis  et  expenüs  10  aut  20 
dierum,  fub  poena  combuftionis  domorum  (quae  ufto  bor 
cido)  vel  fufpenfionis  patroni  aut  omnium  (quae  fune  atli- 
gato  ßgnatur)  in  tali  ripa,  vel  campo  aut  valle  comparere 
teueantur  fubito.  Der  gefengte,  in  thierblut  getauchte 
Itecken  der  Galen  und  Nordländer  ift  unbezwe^ch  die 
römifche  halta  fanguinea  et  praeußa  **) ;  des  Olavus  deu- 
tang  des  fengens  aus  der  angedrohten  Itrafe  der  bäufer- 
Verbrennung  muß  verworfen  werden.  Ich  wage  keine 
andere,  die  übereinftimmung  in  der  fache  ift  mir  das 
wichtige.  Die  verfchiedenheit  befteht  darin,  daß  der 
römifche  herold  den  fpeer  über  die  grenze  warf  (oder 
fandte?  beides  könnte  hier  emittebat  ausdrücken),  alfo 
den  feinden  damit  krieg  verkündigte,  während  cranntair 
imd  bodkefli  den  landsleuten  kriegsbotfchaft  brachten. 
Sollte  nicht  das  fchweizerifche  tauchen  der  fahne  in  waßer 
beim  feldzug  zufammenhängen  mit  dem  tauchen  des  fpeers 
in  blut  ? 

ü.    Schwert. 

1.  auf  das  fchwert  und  zwar  auf  den  griff,  mit  in  die 
erde  gefleckter  fpitze,  wurde  bei  fchwüren  und  gelübden 
die  band  gelegt,  in  ältefter  zeit  wohl  anch  durch  bloßes 
ausziehen    des    fchwerts***)    gefchworen.       Außer    den 

*)  Ihre  überfetzt  blofi:  emiferint  baciUbs  adußos  inter  popu- 
Ima;  frarade  verftehe  er  nicht.  YieUeicht  gedrehte ,  feilumdrehte  ? 
dan.  frarre,  norweg.  fvarve  drehen. 

**)  und  warum  der  roßige  fpieB  in  der  deutfchen  formel  oben 
C  46? 

^  vom  tauehmi  in  blut  kommt  nichts   mehr   vor    (vgl.  unten 
NN,  i  8.) 
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r.  90.  and  in  Kopps  bild.  und  fchr.  1,  68  Torkommcoi- 
den  belegen  dienen  hierher  noch  folgende:  et  bis  ita 
patratis,  cnm  adhuc  quidam  de  illis,  qni  fe  in  illa  eccle- 
ßa  heredes  ac  difpoStores  haberi  voluenuit,  alii  garriendo, 
alii  muflitando  contradicerent,  optimates  ejasdem  codcüü 
apprehenßs  fpatis  fuis  devotavernnt ,  fe  haec  ita  af&r- 
maturoa  elTe  coram  regibns  et  cnnctis  principibns  osqne 
ad  TangniniB  effofionem.  Neogart  591  (a.  689);  camqne, 
Qt  morlB  eil,  gladius  afferretur,  nt  raperpofitione  polticiB 
utriusqne  TponGo  matrimonü  finnaretar.  nrk.  b.  Carpen- 
tier  f.  V.  pollex  3;  Saxones  antem  facr&mentis,  nt  eormu 
mos  elt,  (uper  armis  patratiB,  pactum  pro  oniverOs  Saxo- 
nibus  firmant.  Fredegar.  cap.  74.  gella  Dagob.  c^.  31 ; 
edttctis<iue  ntueronü^us,  quos  pro  numinibos  colont  (Quadi), 
juravere  Te  penDanforos  in  fide.  AnumanoB  lib.  17.  p. 
107 ;  jnrabant  (Dani)  jnxta  ritnm  gentis  fuae  per  arma. 
ann.  föld.  b.  Fertz  2,  386.  wo  fchon  das  fymbol  als  ein 
beidnifcbes  erfcheint;  /wertt  vf  dinem  hnopfe  ich  des 
fwer.  Wigal.  6517.  Es  verdient  ansgemittelt  zn  wer- 
den, wann  und  ob  überall  der  eid  aaf  das  fchwert,  delTen 
knöpf  freilich  die  geHalt  eines  kreiues  tragen  könnt«, 
dem  auf  das  heilthnm  weichen  mofte.  Die  fireifchJtfen 
bei  der  ferne  legten  ihre  finger  noch  anfa  breite  fehwert 
und  fchworen.  Wigand  p.  525.  555.  557.  In  Holftein 
hat  fich  bis  in  fp&tere  zeit  jener  gebrauch  erhalten:  ik 
frage  nach  ordel  u.  recht,  wer  idt  jn  beten  fcb^,  dat 
fe  de  finger  up  dat  fchtcerd  leggen  ?  de  ordelfinder :  dat 
fchall  dejenige  doen,  de  enen  eed  Itavet.  dami  gefegt: 
tretet  herbi,  ji  kerls,  und  holdet  de  finger  «p  dat  ftJuKrd 
o.  holdet  fe  nich  darnedden  af,  ehe  idt  ja  gebeten  wwd. 
Lehmann  hollt.  landr.  p.  49. 

2.  die  Geh  ergaben,  giengen  entw.  ohne  fchwert:  ibant 
legati  totis  glcäliis  fpäiati,  Waltharius  64.  oder  fiaiten 
das  fchwert  an  der  fpitze,  ihrem  lieger  den  griff  rücbend, 
gleichfam  ob  er  ße  umbringen  wolle: 

dooze  furent  par  conte,  chafcon  ao  poin  tenoü 
fefpee  par  la  poitUe,  que  bien  fenefioit 
nufericorde  ou  mort,  ou  il  fnmelioit. 

rom.  d'Alexandre  b.  Carpent  f.  v.  gladius  1. 

3.  es  fcheint,  daB  bei  den  Gothen  adoption  durch  das 
fchwert  vorkuii,  wie  bei  den  Langobanien  durch  den 
pfeil.  Auf  diefe  weife  nahm  Theoderich  den  könig  der 
Hersler  rata  fohn  an :  per  arMw  fieri  poHe  filiom,  grande 
inter  gentes  conltat   elTe  praeconium  .  .  et  id«o  4Qore 


einleüung.    fjfmbole.    (chwert  167 

geirthim  et  conditione  virili  filimn  te  praefenti  monere 
procreamns  .  .  damas  tibi  eqnos,  enfes,  clypeos.  Cafliodor. 
Tar.  4y  2 :  und  Joftin  den  Eutharich :  factos  elt  per  arma 
filins:  ibid.  8,  1.  Der  ausdruck  arma  ilt  auch  fonit 
haaptfächlich  von  fchwert  gemeint.  Triltan  wird  durch 
die  fchoerüeüe  gewilTermaAen  Markes  lohn,  vgl.  Gottfried 
4384. 

4.  Übergabe  von  land:  per  fpaiham  regno  inveftire.  ann. 
Bertin.  (ad  a.  877);  elt  enim  confuetudo  curiae,  nt 
regna  per  gladivm^  provinciae  per  vexillom  a  principe 
tr^dantor  vel  reeipiantur.  Otto  frif.  de  geftis  Frid.  2,  5; 
regnum,  quod  mihi  nitro  dedifti,  per  hunc  nmcronem^ 
dnodecim  libras  auri  habentem,  reddo  tibi.  Dudo  de 
mor.  Norm.  lib.  2.;  grade  wie  im  roman  du  Ron:  an  roi 
rendi  fon  regne,  nen  vont  avoir  jom^e,  fierement  Ten  faifi 
par  nne  foe  efpee^  el  pont  'de  Tefp^e  out  d'or  dix  Uvres 
pefant 

ergo  ubi  vexillo  partem,  quam  diximns,  ille, 
hie  autem  gladio  regnnm  fnfcepit  ab  ipfo, 
(hnnc  etenim  longo  fervatum  tempore  morem 
curia  noftra  tenet)  polito  diademate  Petrus 
regali  dextra  tnlit  alti  principis  enfem. 

Günther  in  Ligurino  1,  550.  ed.  Dümg^. 

5.  fymbol  der  gerichtsbarkeit ,  zumal  der  peinlichen  ge- 
walt  über  leben  und  tod.  Der  alte  comes  erfchien  nicht 
ohne  fchwert  vor  gericht,  und  der  freigraf  wurde  noch 
fp&ter  per  gladium  et  fionis  traditionem  inveftiert.  Kindl. 
1.  p.  29.  (a.  1376.) 

6.  das  fchwert  fcheint  bei  der  brautführung  und  hoch- 
zeit  von  ähnlicher  bedeutung  gewefen  zu  fein.  Die 
Rriefen  trugen  der  braut  ein  fchwert  vor  zum  zeichen, 
daß  der  mann  gewalt  über  ihr  leben  habe.  Kann  eine 
angefchuldigte  frau  fich  des  ehbruchs  nicht  reinigen,  fo 
bat  ihr  mann  die  wähl,  fie  zu  fchlagen  oder  zu  ent- 
haupten: hör  hife  fille,  fo  hife  haudia,  mitta  fmrdj 
dfiife  onder  ging,  dafe  dat  efte  beging,  mit  dem  fchwert, 
anter  dem  fie  bei  begehung  der  ehe  gegangen  ilt.  Fw. 
253.  254.  Nftmlich  ein  Jüngling  mit  bloßem  fchwert 
tritt  bei  der  heimführung  dem  br&utigam  voraus :  erecta 
paero  fponfum  praeeunte  machaera.  Hamconius  in  Fri- 
iia  p.  8.  Anders  Siccama  ad  leg.  frif.  tit.  9.  (Gärtn. 
p.  53.  54.) :  ipfo  nuptiamm  die  fponfa  longo  virginum 
JQvenumque  comitatu  ad  templum  deducebatur ;  folemni 
rita  peracto  ad  domum  fponfi  deducebatur  eadem  pompa, 
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ribi  cum  perrenilTet  ex  fponG  propinqnis  aliqais  ante 
liiiien  fcopas  projiciebat,  qaas  ipfa  fponfa  ominifi  et  ma- 
leficii  svemmcandi  ergo  tranfire  moris  erat.  Limen 
tranfitora  alius  ex  yicinis  vel  propinqnis  fponfi,  glaäio 
cvaginato,  quem  januae  travsver/itm  praelend^at ,  in- 
iireOam  impediebat  fponfae ,  multo  conatn  irmmpere 
conantis,  nee  admittebatur ,  nifi  manDfcalo  aliqno  qaafi 
initigaCet.  quo  ritu  Tponfa,  pudicitiam  et  can.itateni  viro 
l'ervaret  integram  admonebatur;  qnodfi  eam  proItituilTet, 
marito  juB  erat,  de  adultera  ipfo  gladio,  fub  quo  mariti 
clomam  intrarat ,  quemqne  aeßstoird ,  id  eft  glgdinm 
nuptialem  vocabant ,  fupplicium  famere.  Bei  Kilian 
)ieiBt  (teerdhouder  fo  viel  nie  bmidleider,  paranyni' 
pbas. 

7.  überfendong  und  annähme  des  fchwerta  bezeichnet 
/u  vollziehende  hinrichtnng :  quodA  ingenua  Ripoaria  fer- 
vum  Ripnaiiom  fecuta  fuerit  et  parentes  ejus  hoc  con* 
tradicere  voluerint,  offerator  ei  a  rege  Ten  a  comite  (pata 
ftt  eonucula.  quodJi  jpatam  acceperit,  fervum  interficiat; 
li  autem  comtculam,  in  fervitio  perfeveret.  lex  rip.  58, 
18,  Tunc  Cbildebertna  atqne  (Silotarins  miferont  Ar- 
chadiom  ad  reginam  com  forcipe  atqae  evaginato  gladio. 
(|ui  veniens  oftendit  reginae  ntraque*)  dicens:  volnnta- 
tem  tnam  filii  tai ,  domini  noftii ,  expetont ,  quid  de 
puBris  agendum  cenfeas,  utrum  incifis  crinibos  eos 
vivere  jubeaa  an  ntrnmque  jngulari?  at  illa  .  .  .  cnm 
^Indium  cemeret  evaginatnm  ac  forcipem  .  .  .  ait  Gm- 
)iliciter:>  satius  enim  mihi  eft,  fi  ad  r^nm  non  erigon- 
tur,  mortuos  eos  videre,  qnam  tonfos.  Greg,  tnron.  3,1S. 
bi  anderm  ünn  wird  durch  zofendung  von  fchwertem 
■mm  ftreit  aufgefordert;  onde  der  marfchalk  fante  deme 
konige  eetoei  hare  [wert  bei  den  berolden ,  das  her  nicht 
fo  lege  in  dem  walde,  ftinder  das  her  hervor  czoge  nf 
das  nime,  fie  weidin  in  IhitiB  pöegin.  Lindenblatt  p.  217. 
(a.  1410.) 

S.  Im  alterthum  war  es  fitte,  wenn  ein  mann  bei  einer 
trau  fchlief,  die  er  nicht  berühren  wollte,  da0  er  ein 
i'chwert  zwifchen  fich  und  ße  legte.  Sigurdr  u.  Bryn- 
hildr :  {>ar  dvaldin;  hann  |>r!ar  neetr  ok  bygdn  eioa  reckjn, 
bann  tekr  fverdü  Gram  ok  leggr  pat  ä  medal  |>eirra. 


gehei 
letit 


')  Dach  tiner  dentTchen  conlkractioD ,  die  du  aof  ein  voniu- 
theodes  maTc    nod    fem.    ingleicli    berOgliche    a^j-    üu    nentnun 


^ 
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Yoir.  f.  cap.  36 ;  enn  er  |>au  komu  1  feng ,  ^ä  drö  hann 
fverdit  Gram  or  flidmm  oc  lagdi  i  milli  peirra.  Snor- 
raedd.  p.  140.  Brynhildr,  als  fie  fich  mit  Sigurds  leiche 
verbrennen  läßt,  befiehlt  das  fchwert  in  die  mitte  zu 
legen,  wie  ehmals: 

liggi  ockar  i  milli  malmr  hitngvaridr, 

egghvaft  iam^  fvä  endr  lagit 

Im  er  vid  bsßdi  bed  einn  ftigom 

ok  hetom  {>ä  Mona  nafiii.    Saem.  edd.  225^ 

So  auch  von  Hrölfr  und  Ingigerdr:  pau  töko  nättltad 
midir  Ikögi  einom  ok  fkuto  fer  lauffk&la  oc  läo  faman 
b^,  en  leto  nahit  fverd  t  milli  fin.  Thorlac.  ant.  bor. 
4,  144.  Und  Gormo:  ceterum  ne  inconcelTum  virginis 
amorem  libidinofo  complexu  praecipere  videretur,  vicina 
latent  non  folum  alterius  complexibus  exuit ,  fed  etiam 
diflrido  mucrone   fecrevit    Saxo  gramm.  lib.  9.   p.  179. 

Weitere  beifpiele:  Triltan  u.  Ifolt: 
hierüber  vant  Triftan  einen  fin, 
fi  giengen  an  ir  bette  wider 
und  leiten  fich  d&  wider  nider, 
von  einander  wol  hin  dan, 
reht  als  man  u.  man 
niht  als  man  u.  wtp; 

da  lac  lip  u.  Ifp  •> 

in  firemder  gelegenheit, 
onch  hat  Triltan  geleit 
fin  f teert  bar  enzwifchen  fi. 
Gottfrieds  Trift.  17407-17.    vgl.  17486.  17510. 

et  qant  il  vit  la  nue  efpee 
qui  entre  eus  deus  les  defeurout 
altfranz.  Triftan  v.  2002. 

his  fwerd  he  drough  titly 
and  laid  it  hem  bitvene. 
altengl.  Triftrem  3,  20.  21.  22. 

Wolfdieterich  und  die  heidentochter : 
Wolfdieterich  holt  fein  /wert, 
das  legt  er  in  die  mitte 
zwifchen  in  und  fie.    cod.  drefd.  ftr.  270. 

Orendel  und  frau  Breide : 

da;  (Juferf)  legt  er  in  ganzen  truwen 
zwifchen  fich  u.  die  fchoenen  juncfrowen. 
frou  Breide  fraget  in  der  msere, 
ob  ez  in  Quem  lande  fltte  waore. 
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welche  frowe  meme  eineai  nun,    ' 

da;  fi  ein  ftcert  zwifcben  in  foldra  Mn? 

VullcBÜed  im  wnnderhom  2,  276: 

der  herzog  zog  aas  fein  goldiges  fchwert, 
er  leit  es  zwiTchen  beide  hert  (fchnltem), 
das  fchwert  foll  weder  hanen  noch  fchneiden, 
das  Annelein  Toll  ein  megedü  bleiben. 
FriDzo  und  Fenizia,  Pentamerone  1,  9:  ma  f<^nenno  ha- 
M-re  fatto  vnto  a  Diana ,  de  non  toccare  la  mogliere  1& 
n'i'te,  mefe  la  fpata  arrancata  comme  ftacdone  'miezo 
a'l  ilTo  ed  a  Fenizia;  hansmarchen  1,  334  (vgl.  3,  107): 
er  \sgte  ein  sweifchn eidiges  Ichwert  zwiTchen  Geh  und 
die  Jui^  kdnigin.  Endlich  kommt  das  gelegte  fchvert 
vor  in  der  Tage  von  Amicns  and  Amelios,  nach  ihren 
vielen  bearbeitangen ,  nnd  in  der  gerchichte  von  Alad- 
fliii  (mille  et  une  noits.  Paris  1806.  6,  23.) 
In  den  gefetzen  nnd  Urkunden  i(t  zwar  diefe  weit  ver- 
bi'i'ttete  gewohnheit  nicht  enthalten,  aber  es  Tcheint,  dat 
\'\f  \m  dem  bettrpmng,  wenn  der  bevollmächtigte  die 
flirt  mit  der  farblichen  braut  zum  fchein  vollziehea 
inulte,  bis  in  fpätere  Zeiten  wirklich  beobachtet  wor- 
den iit.  So  wurde  noch  U77.  bei  verrnfthlung  der 
Maria  von  Bni^nd  mit  erzherzog  Maximilian,  als  deT- 
feii  bevollmächtigter ,  Ludwig  pfalzgraf  von  Veldenz  ge- 
Ibiefelt  und  gefpomt  das  hochzeitliche  bett  befchritt,  ein 
naHes  fchwert  zwifcheti  ihn  und  die  braut  gelegt.  vgL 
Biikcns  ebrenTpiegel  p.  855.  In  einer  altengl.  von  W. 
Scott  (zu  Trilbrem  p.  345)  angezognen  comoedie  Jovial 
Crew,  zaerlt  aufgeführt  1641.  heißt  es  act.  5.  fc.  2:  told 
hini,  that  he  would  be  his  prory  and  marry  her  for 
hin) ,  and  lie  with  her  the  firH  n^ht  wlth  a  mdted  eud- 
gel  betwixt  them. 

V.    Meffer. 

Das  mejler  bezeichnete  wiederum  die  Ubei^abe  tod  lie- 
genden gutem :  monafteriolum  .  .  .  qaod  Rapertus  epifc(>- 
{iiiij  a  novo  opere  edificavit  et  ipfe  mihi  per  fuom  evl- 
icUum  coram  teftibus  tradidit.  Neugart  69  (a.  778);  cum 
calamo  et  wafone  terre,  ramo  pommis,  Hftucum  noda- 
tuni  atque  cMUellwm  et  wantos.  Muratori  antiq.  2,  248. 
(a.  'Jll);  per  ctdtellum  et  wantonem  feo  andilanc.  id.  2, 
2^7  (a.  952);  per  wafonem  et  feltucam  nodatam  feu  ra- 
niuni  arborum  atque  per  cultellmn  et  wantonem  fen 
vandilagine.    Märten»  coli,  ampl  1,  317  (&.  993) ;  tradidit 
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per  wafonem  terrae  et  feftacam  nodatam  Ten  ramo  ar- 
borom  atqae  per  cidteUum  et  wantonem  fen  andilagi- 
nem  (a.  1079.);  per  unum  euitrumy  quem  manu  tene- 
bam  dedi.  chron.  S.  Sophiae  beneventanae  p.  718.  In 
fpateren  urk.  verfchwindet  dies  fymbol,  in  keiner  deutfch 
abgefaftten  habe  ich  es  getroffen. 

Die  freifchöffen,  wenn  fie  einen  gerichtet  und  im  wald 
aufgehängt  hatten,  fteckten  ein  melJer  in  den  bäum. 
Wigand  p.  427.  Was  das  bedeuten  foll,  ilt  mir  noch 
verboigen ,  erinnert  mich  aber  an  einen  zug  in  den 
mlürchen;  wenn  zwei  freunde  fcheiden,  itoßen  fie  ein 
blankes  tneßer  in  einen  bäum,  auf  weffen  feite  es  ro- 
ttet, delTen  leben  Ift  vorbei.  Hausm.  1,  314.  334.  3,  185; 
vi^.  mille  et  one  nuits  7,  317. 

W.    Spindel. 

Die  fpindel  ilt  fymbol  der  frau  und  hausfrau ,  wie  fchon 
f.  163.  dargethan  wurde,  daher  auch  die  fage  hauslichen 
frauen  diefes  geräth  beilegt.  Tanaquil  bildeten  die  Rö* 
mer  mit  fpindel  und  rocken ,  oder  viehnehr  Caja  Caeci- 
Ua ,  welche  Niebuhr  1 ,  375.  der  königin  Bertha  ver- 
gleicht; man  fehe  Plinius  8,  48  und  Feftus  f.  v.  Gaja*). 
Von  Otto  des  großen  tochter,  Conrads  herzogs  der 
Franken  gemahUn,  meldet  Ditmar.  merfeb.  IIb.  2 :  in  ec- 
cleßa  Chnfti  martyris  Albani  in  Moguntia  flebiliter  eft 
fepalta,  cujus  fufum  argenteum  in  ejus  memoria  ibi- 
dem eft  fufpenfum.  Der  ehmann  durfte  feine  ehbreche- 
rifche  frau  mit  der  hunkel  und  vier  Pfennigen  aus  dem 
baufe  weifen  und  war  ihr  nichts  weiter  fchuldig,  wenn 
ße  ibm  auch  noch  fo  viel  gut  zugebracht  hatte.  Solo- 
tnrner  recht  von  1506  bei  Glutzblotzheim  p.  457.  Ckh 
n^^  (kunkel)  im  gegenfatz  zu  fpata  bezeichnet  aber 
auch  lex  rip.  58,  18.  das  leben  in  der  knechtfchaft. 

X.    Schere. 

Schere  bedeutet  abfchneiden  der  haare ,  alfo  wiederum 
xerloft  der  freiheit.  Zur  befchimpfenden  ftrafe  wurde 
/cW«  und  hefen  getragen,  ein  zeichen  verwirktes  haar- 
fcbnitts    und    ruthenfchlags  '*^).      An    geringen     wurde 


^  Auch  Plutarch  qnealt  rom.  p.  271 :  firovo  dÜ  ndlok  itai  ew 

^  feopis  etforeipe  excorietur  et  tondeatnr.    Friderioi  1.  lex  2, 
Mqv.  27,  8$  die  ftim  sa  baut  u.  haar. 
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iiiimlich  die  Itrafe  voUltreckt,  vornehme  kamen  mit  dem 
bloßen  fymbol  davon.  Ob  Heinrich  4.  vor  Gregor  7. 
Ilrh  wirklich  diefem  Tchimpf  unterzogen  hat,  laSe 
ii  li  dahin  geftellt ,  genug  daß  es  Wilhelm,  malmesb. 
Inhuaptet:  nadimi  coram  papa  tennilTe  forcipes  ac  vvr- 
fias,  indicinm  fe  dignum  jadicare  tonfnra  et  flagellatione. 
Tragen  der  rtdhm  (ohne  die  fchere)  wird  in  den  Ur- 
kunden öfter  erwähnt ,  beifpiele  hei  Ducange  3 ,  1061. 
1063  und  Gnipen  alterth.  p.  143.  Unehrlichen,  rechtlo- 
feii  lenten  wurde  zu  fpöttifcher  genugthuung  befea  und 
fihere  dargereicht :  die  ir  recht  mit  diuphait  oder  mit 
raub  hant  verlorn  oder  mit  mainaiden,  den  git  man  ze 
biio2  ainen  befem  u.  ain  (chaer.  jus  prov.  alem.  304,  16; 
tvene  befmen  unde  en  fchere  is  der  bute,  die  ire  recht 
mit  dttve  oder  mit  rove  oder  mit  andern  dingen  ver- 
werten. Sfp.  3,  45.  Des  fymbolifchtin  zofendens  einer 
Ichere  neben  dem  fchwert  habe  ich  vorhin  f.  168.  ge- 
dacht Barte  (heil)  und  fchere  drücken  zuweilen  auch 
die  befagniB  peinlicher  gerichtsbarkeit  aus,  weil  mit  die- 
(en  Werkzeugen  ftrafen  vollzogen  werden. 

Y.     Kreue. 

1.  das  zeichen  des  kreuzes  war  bei  den  grensen  in 
rcchtlicbem  gebrauch ,  auf  deren  abhandlong  ich  hier 
verweife. 

2.  n&chltdem  bedeutet  ein  kreuz  marUgereeMigheU 
und  weichbildsfrieden ,  gleich  dem  handfchnh.  Beide 
fymbole  werden  oft  miteinander  verbanden  nnd  ein 
kreuz  aufgerichtet ,  woran  ein  handfchnh  hangt ,  vgl. 
Ko|ip8  bild.  o.  fchr.  1 ,  121  ;  das  i(t  noch  das  mrkund, 
wo  man  newe  ikadt  bawet  oder  merkt  macht,  das  man 
da  ein  creuta  fetzet  auf  den  markt,  durch  das  man  lehe, 
das  Weichfried  da  fei.  und  man  henket  auch  da  des  kn- 
ni^s  handfchuch  daran ,  durch  das  das  man  darhei  febe, 
das  es  des  königes  wille  fei.  Magdeb.  weichb.  art.  9; 
vfjl.  Haltaus  214, 

3.  der  kl&ger  oder  gerichtsbote  Iteckt  ein  kreuz  an  am 
haus  oder  auf  die  fache  des  verklagten  oder  vemrtheil- 
trn  fchnldners.  Svar  die  richtere  Ün  gewedde  nicht  nt 
I)anden  ne  mach  ap  enes  mannes  egene ,  dat  alfo  klene 
gilt,  dat  fal  die  vronebode  vronen  mit  eme  erüee,  dat 
he  up  dat  dor  Haken  fal  na  fcepenen  ordele.  Ne  tut 
het  nicht  ut  jene ,  des  it  dor  is ,  binnen  jar  nnd  dage, 
man  verdelt  ime  lin  recht  daran.    Sfp.  2,  41.    De  U- 
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criUsinge^    wenner   fe  van  dem   richter   vorgünt  is,  fo 
fchall  it  alfo  togan:  de  kleger  fülvelt  edder  ein  van  finen 
Yorwanden  .  .  .   fchal  nemen  ein  temelik  holt,   dre   elen 
lank  ongeverlik ,  dat  fchal  he  baven  von  ander  fpalden 
uBde  daraver   twer  initecken  ein  holt   einer   elen  lank 
crütjswis  nnde   folker  crtUze   dre   edder  fo   vele  em  van 
nöden  fin  to   liner  nodtroft,  nnde  iteken   de  up  de  ge- 
breke  (fache,   worüber  geitritten  wird),  darumme  he  de 
becrützinge  erworven.    fo  ok  dat  holt  edder  balken  edder 
wat  it  li ,  fo  he  bekrüzigen  will ,    if  dat  up  einem  hupen 
lege,  fchal   he  nicht  mer  alfe  ein  crütjue  darup  Hecken, 
fo  vafli,  dat  it  nicht  lichtlik  van  fik  fülvelt  umme  edder 
afvallen  mach.  .  .  .    Weimer   na  de  criUne  alfo  van  dem 
kleger  up  de    gebreke  gelteken  fin ,  fchal  dat  jegendel, 
dem  de    becrützinge   gefchen   is,    de  crütze   alfo   laten 
fteken  dre  dage  unde  dar  nicht  wedder  feggen,  fe  fin  em 
deime  to  rechte  edder  unrechte  gefteken;  nach  verltrich 
der  zeit  wendet  er  fich  aber  an   den  richter  und  bittet 
am  entfetzung  der  bekreuzigung ,  die ,    wenn  fie  Itatthaft 
Ut,  feierlich  durch  ein  auf  dem  platz  felbfi;  gehegtes  ge- 
richt  vorgenonmien   werden  muß,    ift  fie  unftatüiaft,    fo 
wird  dem  kläger  der  befitz  der  fache  eingeräumt.      Öl- 
richs  regifches  recht  p.  228-242,  vgl.  254.    Swelk  man 
dem  anderen  fchuldich  is ,   he  fchal  ene  twe  warve  vore- 
beden  unde   to  deme  dridden  male  mit  wetene.    kumpt 
he  nicht  vore,   he  fchal   ene  upholden  mit  dem  rechte 
u.  fchal  ene  vore  bringen,  ofte  he  ane  were  is;  heft  he 
aver  de  were,  man  fchal  dat  cruce  dar  up  Iteken,   wante 
he  vore  kome  u.    rechtes   plege,     unde  ofte  he  denne 
mider  deme  crtice  fit  vertein  nacht  dat  he  nicht  engilt, 
de  andere  heft  fine  fchuld  mede  irworven.    leg.  brunfvic. 
b.  Leibn.  3,  435.    We   einen  in   overhore  (contumaciam) 
bringen  wel,    de  fchal  deme  voget  bidden,  dat  he  fin  bo- 
del  bete ,  dat  he  deme  dat  crufe  up  dat  htis  fteke ,   dar 
he  plegt  to  wonende.     leg.  goflar.  Leibn.  3,  507.     Diefe 
bekreuzigung  fcheint  außerhalb  Sachfen  nicht  eingeführt 
gewefen  zu    fein,     obgleich    fie  aus  dem  SachfenJpiegel 
auch  in   den  Schwabenfp.  201,  1.    Schilt,  aufgenommen 
wurde. 

4.  Haltaas  215.  vergleicht  damit,  daß  vor  zeiten  die  bür- 
gen gebannter  kreuzweife  eingeriflen  wurden,  führt  aber 
nur  das  beifpiel  vom  Grimmenftein  an:  capto  electore 
(Job.  Friedrich  von  Sachfen,  a.  1547.)  arx  deltructa  eft 
a  Lazaro  Schwendio  caefans  duce ,  fed  ita  ut  decufiatim 


174  anJähmg.    (ywMe.    fpan.    Awr. 

ea  ipfa  fieret  deftrnctio,  es  ward  onr  ein  cretu  durchs 
fchloB  hin  geriien.    Sagittarim  hift.  goth.  p.  32.  l 

Z.     %in.  ' 

Gerichtliche    abergabe    eines    hanfes    wurde   rjntbolifch 
dadurch  bewerkltelügt,  dafi  der  fronbote  einen  fpem  ass  i 
dem   thürpfoften    hieb   tind   dem  neoen   befitzer  einhln- 
digte.    NOmb.  refonn.  a.  1564.  11,  12.    Coborger  (tat.  b.  ' 
KreyOg  1,  396  (oben  T.  114.)    Der  gantknecbt  zeigt  ei- 
nen Ipan  vor,  MB.  18,  638  (a.  1499.)      Man  fchnitt  ihn  i 
aach   zum    Wahrzeichen   aus   dem  galgen:    und  w&re  tod 
meines  gn.  jnnkem  von  EppeKtein    wegen    niemand  da,  | 
fo   mochte  der  gehorfam   einen  fpan   zu  einem  wahnei- 
chen   aas   dem    galgen   Tchneiden   ond    folte    darum  nit  . 
Terloftigt    werden.     Mechtelnhaofer    w.     Pemboten,    die 
einem    häufe    ßch   nicht    ohne    forge    n&hem    konnten,  ! 
Aeckten   die   ladtmg   nachts   mit   einem  königspfenn^  in 
den   riegel    der  thüre  mid    namen   drei  jterfre  ans   den 
rennbaom.     Wigand  p.  510.     Ebenfo   verordnet  das  alte  1 
Golaliing^eretz ,  wer  die  botTchaft  bringt   Toll  drei  her-  ' 
hen  in   thüre   oder  thürpfolten  fchneiden  und  das  lymbol 
des  dingbots  oben  aaf  die  tbOre  fetzen. 

AA.     Thür.  ! 

1.  eines  haufes  beGtz  wnrde  angetreten ,  indem  der  er- 
werbende in  die  thür  eingieng,  feinen  rechten  fdB  aof 
die  thürfdaeeäe  fetzte,  oder  mit  der  rechten  haul 
tkürpfoßen,  oder  thikring  oder  thiirangel  faBte  oder 
aach  bloft  die  thür  auf  nnd  zu  that.  Das  bieS  traditio 
per  oßitm,  per  hafpam:  Roftagns  res  foas  tradidit 
Adoni  eJQsqne  clero ,  accipiens  o^t'um  et  cefpitem  et  sn- 
delanc.  Mabillon  act.  Bened.  fec.  IV.  1,  270.  vgl.  3, 403: 
ideo  conltat,  me  Alexander,  filios  qnondam  Ardanuodi 
(I.  Ardamondi),  ex  natione  bajnbaria,  fecondom  meam  Bt- 
jabariomm  legem  per  feltncam  et  gazonem  et  per  ramos  de 
arboribos  et  per  ofiitux  dorooram  vendidi  et  manibos  meie 
tradidi  atqae  inveilivi  tibi.  Dncange  3,  1535  (a.  951);  et 
ipse  advocatos  Regimpert  com  torma  ploriom  nobÜiniD 
TJroram  advenit,  et  illnm  fnpradictum  Amalpert  legali- 
ter  et  per  polüm  et  fuperliminarem  domos  de  jure  fw 
et  poteltate  in  jnra  et  poteftatem  S.  Hariae  ad  Friüngu 
veltivit,  Qt  ibidem  perpetualiter  manMet,  exeonte  antea 
Amalperto  introduxit  Regimpertos  advocatos.  Meichelb. 
638  (a.  829) ;  tradidit  et  veftivit  et  per  dttrpäeam  et  fe- 
' <:M  foraa  exitom,  alienom  et  fpoliatnm  in  omni- 
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bas   dixit  et  onmia  werpivit;   bis  omnibus  firmiter  per- 
actis   ftatim  de  omnibus  rebus  fuis    per  fuperliminarem 
domus  fuae  veftivit  (Ratoldus)   Erchanbertum  epifcopum 
et  adTOcatum    fuum   Reginpertum    et  exivü  ipfe  Ratolt 
traditor  et  intravit  Erchanpertus  epifcopus  et  advocatus 
ejus.    Meichelb.    607    (a.  839);   traditio   per   anaticulam 
(cardinem)  cafae.    formul.    Lindenbr.    pr.  154.  156;  per 
o^tum   de   ipfa  cafa,   per  ipfum  hoßium    de   ipfa    cafa. 
form.  vet.  Bignon  p.  134.  152;    der  landfifcalis  namb  die 
überantwortung   des  hauTes  .  .  mit  dank  an ,  fatzte   fich 
öffentlich   auf  den  Ituel,  thate  das  thor  des   haufes   auf 
Mnd  8u  und  erklerte  fich  für  einen  jetzigen  befitzer  und 
inhaber  des  haufes.    Braunfchw.   ded.   bei  Haltaus  1785 
(a.  1598);   fo  foU  er  es  (das  haus)  aufbieten  drei  dinge 
nach  einander,  alTo  des  dritten  dinges  fo  foU  der  richter 
mit  ihm  gehen  .  .  da  foUen  ehrhaftige  und  gefeßene  leute 
darbei  fein,  die  da  fehen  und  hören,  das  es  ihm  geeignet 
wird ,   als  recht  ift ,    fo  foU  jener  fprechen :  herr  richter, 
dem  haus  habe   ich  fo   lange  nach  gefolget  mit  rechtem 
gedingen    auch    wißentlichen    und    dem    dinges    warten, 
daß  ihr  mirs  zu  recht  eigen  follt;  fo  foU  der  richter  an- 
greifen  an   das  thürßöckel  oder    an    den    thürring    und 
fprechen:   fehet  euch  eigen:    fo  foll  er  ein  urthel  bitten, 
welchen  friede  er  darüber  haben  foll ,    fo  foll  man  ihm 
theilen  unfers   herm  gottes  friden,  des  richters  und  der 
bürger  arm  und  reich.    Freiberger  ftat.    Walch  3,  181 ; 
heilen  angrifen  an   da;   türßadel    oder    an   den    türrinc 
Schotts  fanmil.  3,  163;  ift  es  hufunge,   he  (der  richter) 
fal  im  den    ringk  an  der   thür  in  die  haut  tun.    Fran- 
kenb.   gewonh.  b.  Schminke   2,   740  und   Kopp   1,  500; 
Katherine  Bockes  husrowe  quam    in    geheget  ding   und 
liet  er  ein  ordeil  finden,   fi  were  ein  erve  angeftorven, 
wu  fe  fik  des  underwinden  fcolde,    dat  fi  rechte  dede? 
do  ward  er  gevunden:   fie    fcoldet    angripen    boven   an 
dem  dorßele  unde    neden   an  der  /wellen,    dat  het  fi  ge- 
dan.    Dreyhaupt  2,  481  (fec.  14.).    Ändere  beifpiele  vom 
betreten  der  fchwelle    find  oben  f.  143.  beim  fuß  ange- 
führt    Sprichwörtlich:     den    ring    an    der   thür    laßen, 
bedeutet  aus  feinem  haus  und  gut  weichen  müßen.    Be- 
lege für  England  und   den  Norden:   fieri   debet   traditio 
per  oßium  et   per  hafpam  five  annulum   et   fic  erit  in 
poflefQone  de   toto.     Bractom    de   legib.   et  conf.  angl. 
2,  18.    Fleta  3,  15 ;   hwilkin  man  ar  köper  iorth  i  Lund 
a!  annari,    tha  fkal  iorth  fködas  häma  tmth  dar  (daheim 
bei  der  thür,  der  empf&nger  faßte  den  pfoften)   meth 
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gotba  manna  witne.  tha  fkal  rkdtmng  Itanda.  Ltutdei 
Itadtr.  p.  222. 

2.  es  wurden  auch  eide  mit  auf  die  ihür  gelegter  hsnd 
abgelegt;  kann  man  dem  zeugen  kein  buch  in  die  band 
geben ,  heiBt  es  im  norweg.  Froltething  3,  7. ,  fo  mag 
er  den  thürpfofien  fatten  and  icbwören.  Berchnldigt 
man  eine  witwe  nnterfchtagenes  gutes :  fa  fneres  §ne 
äa^tb  oppa  tha  dreppelle.  lit.  Brocm.  109.  Nam  Gqnu 
ant  cupiditatis  illecta  aut  animi  pertinacis  impalfa  men- 
dacio  patrocinari  definiens  faltem  in  armUla  (aof  den 
thürring,  wenn  die  kirchenthür  verfchloßen  ift)  jnraie 
praefnmprerit.  HericoB  1.  2.  de  mirac.  S.  Gennani  an- 
tilT.  angefahrt  von  Ducaoge  3,  1608. 

3.  den  Ripuariern  war  ein  fchlag  mit  der  hand  ao  die 
lärchenthur  feierlicher  einfprucb  gegen  den  in  der 
kiKbe  abzulegenden  eid.  So  verlieht  Ro^e  p.  182.  die 
Worte :  ante  oßium  bafilicae  manom  pofuerit.  lex  rip. 
59,  4. 

K.  den  MrchetUhürpfofien  halten  und  werfen ,  voriun 
f.  61.  nr.  47. 

5.  für  wie  heilig  die  tkür(chweUe  geachtet  wurde,  lehrt 
der  verbreitete  gebrauch ,  den  leichnam  eines  milTetlül- 
ters  nicht  Über  fie  zu  fchleifen,  fondem  durch  ein  nntei 
ihr  gegrabnea  loch  zu  ziehen;  hiervon  bei  abhandlung 
der  ^ÜFen. 

BB.    SddiiSd. 

SchlUßel  find  das  fymbol  hausfraulicher  gewalt;  die  brant 
erfcheint  bei  der  feierlichen  einfegnnng  mit  fchlüBeln 
gefchmUckt :  16to  and  hanom  luyiija  lucla, 

ok  kvenvädir  om  kn6  falla.  SsBm.  edd.  72^; 
üe  biengen  am  gürtet,  ond  wie  durch  deOen  abnähme 
die  frau  ihre  rechte  aufgibt,  muite  üe  bei  der  fcheidang 
dem  mann  die  fchlQßel  zurückilelten.  In  der  Sturlünga 
faga  p.  7.  cap.  2  heißt  daher:  enn  ec  man  fä  per  af 
hendi  bürlyJUana  Toviel  als:  ich  will  mich  von  dir 
fcheiden*).  Apud  Grallos  folent  viduae  daves  et  cinga- 
lam  fapra  mariti  defuncti  corpus  projicere  in  Gpnin 
qaod  bonorum  communioni  nuntium  dant.  Pafchaiias 
difq.  franc.  4, 10.  vgl.  conft.  de  Meaox  art.  52.  de  Vitry 
art.  91.  de  Chalons  art.  30.;  daß  diefer  gebrauch  auch  io 
Schwaben  berrfchte ,    lehrt   folgende  orkunde :    itetn  datt 


*)  lonqn'on  oftoit  lea  ele/t  it  U  femme  c'eftoit  le  Jigne  du  di- 
es.   Qodet  DOtei  tt  la  coait.  d«  Chuiloua  1615  p.  36». 
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ein  weib  nach  abfterben  ires  ehemannes ,  der  mit  fchul- 
den  beladen  gewefen,  die  fMi^d  anf  die  bar  legen 
nsd  darmit  von  hab  und  gaet  abtreten  möge.  FiTcher 
^folge  2,  213. 

Sdion  bei  den  Römern  wurden  der  neuvermählten  die 
fcUtlBel  gegeben,  der  gefchiedenen  abgefordert.  Gic. 
Philipp.  2,  28;  illam  fnam  fnas  res  fibi  habere  joffit  ex 
dnodecim  tabolis;  daves  ademit,  exegit.  Ambrofins 
epift.  47.  ad  Syagrimn:  mi^er  offenfa  daves  remifit, 
domnm  reyertit.  Nach  altrofOfchem  recht,  wenn  fich 
jemand  pMüßel  anbindet,  wird  er  ein  knecht,  Ewers 
p.  334,  er  tritt  in  den  dienft  und  die  gewalt  des  herm, 
deflen  thür  er  befchlieSt;  fo  könnte  man  auch  die  fran 
ftr  die  fchlfifieltragerin  des  mannes  anlehen. 

CG.    Bing. 

Singweehfd  ift  noch  heute  feierliches  zeichen  des  ge- 
fcUoftenen  eheTerlöbnilTes ;  fruherhin  fcheint  oft  bloft 
der  br&utigam  der  braut  einen  ring  an  den  finger  ge- 
fteckt  zu  haben :  ift  der  finger  beringt ,  fo  ift  die  junger 
bedii^  Eifenhart  p.  99.  Umgekehrt  follte  man  nach 
den  gedichten  des  dreizehnten  jh.  annehmen,  daß  die 
liebhaber  ringe  empfiengen,  nicht  gaben  : 

fun,  du  folt  finneclichen  tragen 

verholne  dln  niuwez  vingerlin.    MS.  2,  251^. 

wei;  got,  guotes  wtbes  vingerün 

da;  fol  niht  fenfte  nü  zerwerbenne  fin.    MS.  1,  72*. 

nim  din  glefin  vingerlin  für  einer  küneginne  golt. 

Walth.  60,  12. 

fun,  1&  dir  bevolhen  flu, 

fwä  dft  guotes  wtbes  vingerltn 

mugeft  erwerben  u.  ir  gruo;, 

da;  mm.    Parc.  31*. 

er  dructe  an  fich  die  herzogtn 

und  nam  ir  ouch  ein  vingerlin  Parc.  31^ 

er  zdch   ir   ab  der  hende   ein   guldtn  vingerlin. 

Nib.  627,  3. 
in  allen  diefen  ftellen  ift  nicht  von  förmlicher  Verlobung 
die  rede,  nur  von  eingegangenem  liebesbund  oder  trau- 
terem Verhältnis ,  welches  auch  dem  wechfelfeitigen  ring- 
geben in  folgender  ftelle  des  ungedruckten  bruchftücks 
Ton  graf  Rudolph  E^  vorhergeht : 

d&  da;  fpil  was  irgän 

die  firowe  gab  ime  äne  w&n 

Gxinun*!  D.B.A.  8.  Ausg.  M 
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ein  harte  gaot  vingerlin, 

da;  Itle;  lie  an  die  bant  ßn 

nnd  er  gab  ire  ein  ander. 
weiiigftenB  gab  die  frau  den  erften  ring.  Dag^en 
koiiimt  bei  der  wirklieben  Verlobung  und  hochzeit  Sieg- 
frieds mit  Criemhild  (Nib.  568.  569.  570.)  oder  Gifel- 
hers  mit  des  markgrafen  tochter  (Nib.  1617  - 1624)  gar 
kein  Gngerlein  vor.  Vielleicbt  war  die  Qtte  überkanpt 
uiideutTch  nnd  erlt  Teit  dem  chriltenthom  eingeführt. 
In  den  altnord.  denkmälem  erfcheint  außer  Olafs  Try^. 
r.i^'a  cap.  193,  der  Sigriden  einen  ring  Tendet,  kein  beifpiel 
(Thorlacii  obferv.  rV.  p.  43.  44.)  und  die  alten  gefetze 
fchweigen  ihrer,  mit  ausnähme  des  langob.  and  weJl- 
gothiXäen,  in  welchen  fremder  einfluß  leicht  erklirhcli 
wäre:  quia  conüderare  debet  omni»  chnAianus,  qoodG 
quiäcunque  fecularis  bomo  parentem  nollram  fecalarem 
l'ponfat,  cum  folo  annulo  eam  fubarrhat.  lex.  Llotpr. 
5,  1.  (Georg.  1046);  com  inter  eos  qui  difponfandi 
funt  .  .  .  coram  teitibus  praeceEerit  definitio  et  anntäus 
avrarum  nomine  datus  fuerit  vel  acceptas.  lex  Wifigotb. 
3,  3.  Es  ilt  bekannt,  daK  der  annulus  pronühus  bei 
den  Körnern  und  bemach  auch  bei  den  Chrilten  übUch 
war,  vgl.  Plaut,  mil.  glor.  4.  I,  II.  Plin.  33,  1.  Juvenil. 
G,  25.  Digell.  24.  1,  36.  TertuUian.  apolog.  cap.  6.*) 
Übergabe  von  grundftücken  gefchah  im  mittelalter  anch 
per  annulum  aureum ;  belege  bei  Dueange  3,  1528. 
Unter  den  Chatten  war  das  tragen  eines  ringee  (um 
den  arm  wabrfcheinlicb)  nnehrenvoll :  fortiTGmus  quis- 
qiie  ferreum  infuper  annulum,  ignominiofum  id  genti, 
Aeliit  vinculom  geltat,  donec  fe  caede  boltis  abfolyat 
Tai'.  Germ.  31;  das  gleicht  der  halfter  oder  lederbinde 
{ifoQßud) ,  welche  die  alten  Macedonier  anlegten :  ^y 
6i  nVK  *tti  nsfi  Mattdovlav  vdftoi,  tov  ft^Üfa 
itrtutTaMta  noXtuntf  dvdqu  ne^iB^a9at  t^v  g/o^ßaär 
Ariltot.  polit.  7,  2. 

DD.     Münee. 

Eine  eigenthümlicbe  weife  der  -  freilaflung  galt  bei  den 
faliichen  und  ripuarifchen  Franken,  der  herr  warf, 
fchlug  oder  Itieß  von  der  band  feines  knechtes  eine 
kleine   mtlnze  herunter ,    dadurch    gieng  diefer  Über  in 


*)  dacli  decretal.  Qresor.  IX.  lib.  2.  tit  23.  CBp.  11;  waa  be- 
deutet aber  darelbft  das  deferre  annulos  more  iltarum,  qiue  jniM 
vendunt?  (a.  1170). 
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den  ftand  der  JEreien.  Es  wird  nicht  naher  gefagt ,  wer 
die  münze  hergab  ,  wahrfcheinlich  der  knecht  *) ,  er  bot 
fie  gleichfam  zum  iaufpreis ,  den  der  herr ,  fie  zn  boden 
fclmeflend,  verfchmahte **).  Die  belege  find:  fi  quis 
lidnm  alienam  extra  confilium  domini  fui  ante  regem 
per  dencarium  ingenaum  dimiferit;  fi  quis  fervnm  alie- 
Dnm  ante  regem  per  denarium  ingenaum  dimiferit. 
lex  fal.  30,  1.  3;  fi  quis  libertum  fuum  per  manum 
propriam  Ten  per  alienam  in  praefentia  regis  fecundum 
legem  ripuariam  ingenuum  dimiferit  per  denarium.  lex 
rip.  57,  1;  et  nullus  tabularios  denarium  ante  regem 
praefumat  jactare.  lex  rip.  58,  1;  quod  fi  (fervum 
famn)  denarialem  facere  voluerit,  licentiam  habeat. 
lex  rip.  62,  2 ;  illuftris  vir  ille  fervum  fuum  nomine 
illmn  per  manum  illius  ad  noftram  praefentiam  jactante 
denario  fecundum  legem  falicam  dimifit  ingenuum,  ejus 
qaoque  abfolutionem  per  praefentem  auetoritatem  firma- 
mas.  Marc  form.  1,  12;  et  poftea  ante  domnum  regem 
jactante  denario  fec.  leg.  fal.  te  ingenuum  dimifi. 
form.  Bign.  46;  nos  vero  manu  propria  noftra  excu- 
tkntes  de  manu  fupradicti  N.  denarium  et  numerum 
(l.  numtnum)  et  argentum  (1.  argenteum)  et  aureum 
et  dragmam  et  ßßertium  et  minam^  fecundum  legem 
(alicam  eum  liberum  dimifimus  et  ab  omni  jugo  fervi- 
tatis  abfolvinius.  formul.  alfaticae  403^,  jactante  denario 
fec.  leg.  fal.  fervum  fuum  dimifit.  form,  lindenbr.  211; 
nos  vero  manu  propria  noltra  excutientes  a  manu 
Erchanpoldi  denarium  fec.  leg.  fal.  eum  lib.  dim.  et  a 
0.  j.  {.  a.  Neugart  440.  (a.  866) ;  imperiali  dignitate  de- 
crevimus,  ut  more  praedeceHorum  imperatorum  et 
regum  noitrorum  videlicet  a  manu  ipfius  Leuthardi 
denarius  excutiatur.  .  .  .  ut  a  praefenti  die  et  in  reli- 
qnum  idem  Leuthardus  femper  et  ubique  omnibus  locis 


^  fo  fchlieBe  ich  auch  aus  den  werten  der  Helle  bei  Heda: 
desariam  ejus;  vgl.  leges  Henrici  1.  regia  Angl.  cap.  78:  ^  quis 
de  fervitate  redeat  in  liberum ,  in  teltem  manumilBonis  domino 
ftto  30  denarios  reddat,  fc.  pretium  corii  fui. 

**)  im  dritten  capitulare  a.  813.  (Georg.  781.  782)  gefchiehet 
meldnng  einer  manumiffio  per  hantradam  (a1.  hantradum),  die 
man  yerfocht  fein  könnte ,  auf  das  hier  erörterte  f/mbol  zu  be* 
siehen:  handradi  (?  r&di)  bedeutet  altn.  einen  handbeutel,  ein  ge- 
T^tk  rar  band.  Nur  fügt  fich  nicht ,  daß  ^e  in  loco ,  qui  dicitur 
Guicium  und  manu  duodecima  vorgenommen  werden  foll,  es 
▼ird  alfo  yielmehr  die  freilaBunff  de  manu  in  manum  fein ,  deren 
dag  langob.  gefetz  Rothar  225.  (Georg.  986)  gedenkt. 

M2 
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liberali  valeat  uti  propria  poteftate.  .  yelut  nobili  pro- 
fapia  genitus  elTet.  Martene  anecd.  1,  51.  (a.  887); 
fervum  juris  noftri  nomine  Albertom  aftantem  in  con- 
fpectn  noftro  et  fidelium  proceromque  noflarorom  mann 
propria  a  manu  ejus  excutientes  denarium  fec.  leg. 
fal.  libertom  fecimus  atque  ab  omni  fervitatis  vincolo 
abfolyimus.  Ducange  4,  470.  (a.  888);  qnendam  pro- 
prium fervum  noftrum  Johan  nominatum  in  praefentia 
fidelium  noftrorum  per  excuffionem  denarii  de  manu 
iUius  juxta  leg.  fal.  lib.  dim.  et  a.  o.  j.  f.  a.  Neugart 
658.  (a.  906);  alle  diefe  Urkunden  find  erla&en  von  j£an- 
kifchen  königen.  Heda  epifc.  traject.  p.  70.  liefert  nach- 
folgendes beifpiel:  qui  ejus  contuitu  famulam  quandam, 
datis,  ut  lex  falica  docet,  in  commutatione  duobus  man- 
cipüs  prius  et  poftea  fecundum  legem  Francorum  denor 
rium  ejus  eoccutiens  hoc  modo  fervituüs  vinculo  libera- 
vit.  Und  in  des  Audoenus  vita  Eligii  1,  10:  redemptos 
captivos  protinus  coram  rege  Itatuens,  jactatis  ante 
eum  denariisj  cartas  eis  libertatis  tribuebat.  Der  aus- 
druck  homo  denariäliSj  zum  unterfchied  von  dem 
chartularius,  fteht  auch  in  den  capitularien  (Georg.  671. 
1555).  Es  üt  klar,  daß  diefer  rechtsgebrauch  auf  das 
fri^ikifche  volk  zu  befchränken  fei,  die  gefetze  keines 
anderen  deutfchen  landes  gedenken  feiner.  Im  zehnten 
jh.  nach  abgang  der  Garolinger  erlifcht  er  auch  beinahe, 
doch  findet  fich  die  formel  noch  in  diplomen  Hein- 
richs 2.  von  1013:  quendam  fervum  nomine  Weran- 
hardi  excuffb  de  manu  ejus  noitra  manu  denario 
liberum  fecimus  et  ab  omni  eum  fervitutis  jugo  abfol- 
vimus.  Meichelb.  1.  pag.  209.  und  Heinrichs  3.  von 
1050:  Heinricus  imp.  Sygenam  fervam  nobilis  viri  JBÜ- 
colfi  per  denarium  manu  fua  de  manu  Sygenae  eX' 
eußum  emancipat.  Lang  reg.  1,  85.  Alfo  bloß  in  kai- 
ferlichen  Urkunden,  die  ihre  vorganger  nachahmten. 
Zuweilen  fymbolifierten  denare  auch  die  Übergabe. 
Ducange  3,  1530.  gibt  zwei  beifpiele  ohne  jahrzahl: 
quod  donum  ejusdem  cenfus  continuo,  dum  matutinalis 
mifla  cantaretur,  pofuit  fuper  altare  dominicum  per 
octo  denarios^  in  praefentia  multorum;  quibus  omnibus 
ille  gratanter  alTentiens,  donum  limul  et  auctoramentum« 
manu  propria  fuper  altare  impofuit  per  unum  denarium 
andegavinum  et  unum  cultellum.  Scheidende  freunde 
pflegten  münden  (wie  fonit  wohl  ringe)  zu  theilen,  jeder 
behielt  die  h&lfte:  divifere  fimnl  unum  aureum  et  unam 
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qnidem  partem  fecom  detalit  Ghildericiis ,  aliam  vero 
amieas  ejus  retinuit  Greg.  tor.  2,  12.  Vgl.  oben  p.  129. 
die  ftibula. 

£E.    Stein. 

* 

Kleine  Iteine,  vermuthlich  kiefel,  ein  zeichen  der  über- 
gäbe :  et  ad  opus  capituli  cum  quodam  lapide  inveftio  et 
in  polTeflionem  vel  quali  induco.  tabnlar.  Brivatenfe  a. 
1262;  dedit  ecclefiae  S.  Stephani  per  unum  lapidem^  in 
manu  praedicti  abbatis,  quidquid  habebat  in  decimis.  eh. 
apud  Perardum  p.  140;  inveftivit  eum  per  traditionem 
unius  parvi  lapidiSy  ut  moris  eft.  eh.  a.  1394.  ap.  Du- 
cange  3,  1532,  welcher  4,  52.  f.  v.  guerpire  cum  lapide 
bemerkt:  angularis  modus  rei  alici:uus  dimittendae  me- 
moratus  in  transactione  a.  1085  ex  archivo  S.  Victoris 
maffil.,  ohne  ihn  mitzutheilen. 

Nach  röm.  recht  konnte  jedem,   der  unberechtigt  einen 
bau  aufiührte,   einhält  gethan  werden,   damit,    daß  man 
einen  kleinen  ftein   in  den  neuen  bau  warf;    das  hieß 
novi  operis  nuntiatio;    fpater  fcheint  der  einfpruch  bloß 
wörtlich,   ohne  fteinwurf,  ergangen  zu  fein,   muite  aber 
auf  dem  grund  und  boden  felbft  gefchehen :   in  re  ipfa 
nuntiatio  facienda  eil,  ut  confeftim  ab  opere  difcedatur. 
Dig.  39.  1,  5.     Die  einzige  Helle  über  das  fteinwerfen 
ift,  fo  viel  ich  weiß,   bei  Ulpian  in  dem  angeführten 
fragm.  Dig.:  melius  elTe  eum  per  manum   ideft  lapiUi 
(dum  (Yulg.  jactum)  prohibere ,  quam  operis  novi  nun- 
tiatione    (nämlich  mit  bloßen  Worten).     Ob   nun  diefer 
rechtsgebrauch    von    der    zeit    der  Römer  her  bis   ins 
fpäte  mittelalter  fich  in  einzelnen  gegenden  fortgepflanzt 
oder  als  eigne  landesfitte  gegolten  habe  ?  das  Ut  die  frage. 
Wenigftens  befchreibt  eine  occitanifche  urk.  vom  j.  1407 
den  ganzen  hergang   umftändlicher :   denuntiabat  novum 
opus  et  in  iignum  hiquscemodi  denuntiationis  et  prohi- 
bitionis  per  jactum  unius  lapiUi  dixit  in  dicto  novo  opere 
exiOentibus:    denuntio    vobis    opus    novum.      item    per 
jadum  fecundi   lapiUi  dixit:    ego    denuntio  vobis    opus 
novum.    item  finüliter  per  jactum  tertii  lapiUi.    Ducange 
f.  V.  nuntiatio  n.  o.     Nach  Groenewegen  de  legibus  ab- 
rogaüs  (Amfterd.  1669)   p.  293.  foU  auch  das  fymbol  in 
Brabant  üblich  gewefen  fein.    Dennoch  hätte  es  vorläufig 
geringen  anfpmch  darauf,  unfern  deutfchen  rechtsalterthü- 
mem  beigezäüt  zu  werden,  wenn  ich  mich  nicht  eines 
Iprichworts  erinnerte :  der  teufel  hat  feinen  fl^  darun- 
ter geworfen,   d.  b.  er  fucht   den  begonnenen  bau  zu 
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Hören  und  zu  hemmen.  Volksfagen  handeln  genug  von 
folchen  ßeinen  (deutfche  fagen  nr.  198.  199.  200.  vgl 
Pertz  mon.  1,  372.).  Hängt  damit  zufammen,  daß  es 
nach  falifchem  recht  befchimpfte,  einen  ftein  über  eines 
dach  zu  werfen?  (lapidem  fuper  tectum  jactaverit  in 
illius  contumeliam.    lex  fal.  77,  1.) 

FF.    Fadm. 

Symbolifch  zu  binden  reichte  ein  ewirns  oder  /eu2en- 
fadm  hin.  Dies  kann  ich  zwar  nicht  aus  der  SJtelteii 
zeit  darthun,  aber  aus  manchen  gebrauchen  der  mitt- 
lem. Nach  dem  Cölner  hofrecht  (fec.  12.)  wurde  ein 
gefangen  gehaltener  dienftmann  des  erzbifchofs  mit  einem 
bloßen  fadenzug  eingefperrt:  quodfi  anus  alterum  pro 
libitu  fuo  (ine  juftitia  occiderit  .  .  .  convictus  in  potefta- 
tem  domini  fui  judicabitur;  kann  er  fich  nun  binnen 
jähr  und  tag  mit  des  getödteten  freunden  nicht  abfin- 
den, tunc  advocatus  colonienfis  et  camerarius  eum  in 
camera,  quae  proxima  eft  capellae,  recludent.  fic  antem 
recludetur:  filum  ftammeum  (1.  ßamineum)  de  polte  ad 
poftem  per  medium  oftii  tendetur  et  in  ntroque  fine 
figillum  cereum  appendetur,  et  cum  fol  in  mane  ortos 
ftierit  oftium  camerae  aperietur  et  usque  ad  occaTom 
folis  apertum  ftabit.  nachts  wird  von  innen  gefchloßen, 
befuchende  lind  zuläßig:  ita  tamen  ut  ingredientes  et 
egredientes  filum  et  figilla  nee  rumpant ,  neque  laedant 
Kindl.  2,  73.  74.  Ähnliches  enthält  das  Hildesheimer 
Itiftsrecht:  were  ok,  dat  en  deneftmann  des  biücopes 
hulde  vorlore  ...  he  fcol  an  fine  kemenaden  komen,  de 
fcol  men  befluten  mit  eneme  ßdenem  vademe,  dar  ne 
Xcal  he  nicht  ut  komen,  he  untrede  fek  der  fcult  mit 
minnen  eder  mit  rechte.  Bruns  beitr.  p.  162.  Auch 
wer?,  da?  ein  fchultheiß  ußblibe  und  die  gerichte  ver- 
fumete,  fo  fal  er  ein  phant  geben  u.  man  fal  in  fetzen 
in  unfers  herm  des  apts  hof  und  in  binden  mit  eime 
feiden  faden  und  in  fchatzen  vor  ein  phunt  phenge 
und  ein  helbeling.  Seligenitätter  fendrecht.  Ein  folches 
binden  mit  feide  wird  auch  bei  der  Zulieferung  fchäd- 
lieber  menfchen  (vagabunden)  beobachtet.  Das  gotshaos 
zu  Rot  (in  Baiern)  hat  auch  die  recht,  ob  fach  war  daB 
ein  fchedlich  menfch  herein  in  die  hoftnark  kam,  es  fei 
frau  oder  man,  fo  mag  des  gotshaus  richter  nach  feinem 
leib  und  gut  greifen  und  in  annemen  und  bewaren  ond 
fol  das  dan  dem  landrichter  kunt  und  zu  wißen  tan, 
wie  er  einen  folchen   menfchen  hab,  das  er  kam,  er 
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woll  im  den  antworten  aus  der  hofmark  nach  recht  und 
freiheit  des  gotshaus ;  und  in  dreien  tagen  foU  er  den 
fchedlichen  menfchen  dem  lantgericht  oder  feinen  amt- 
leuten,  als  er  mit  gürtel  umfangen  ift,  an  die  außer  falter 
feul  mit  einem  /eiden  oder  jstvirinen  faden  binden,  (holt 
ihn  der  landrichter  nicht  ab,  fo  läßt  ihn  der  gotteshaus- 
richter  fo  angebunden  ftehen)  und  ift  von  alter  alfo  her- 
komen.  Roter  hofinarksfreiheit  (a.  1400.)  Femer  wur- 
den gebannte  grundftücke  durch  einen  darum  gezognen 
feidenfaden  gehegt :  item  diefer  bann  ftößt  an  dreier  her- 
ren  Land,  nämlich  an  die  graffchaft  von  Wied,  an  die 
herfchaft  von  Ifenburg  und  an  die  graffchaft  von  Diez, 
und  in  welcher  der  dreier  herren  land  diefer  bann  ftößt, 
als  fem  daß  es  gienge  ein  feiden  faden  darumb  und  foll 
als  frei  fein,  das  ihn  der  bannherr  nicht  zubrechen  foll. 
Selterfer  w.  Im  heldenbuch  find  die  rofengärten  mit  fei- 
denen  fäden  umgeben.    Crimhilt: 

fie  het  ein  anger  weite  mit  rofen  wol  bekleit, 
darumb  fo  gieng  ein  maure,  ein  /eiden  faden  fein. 

und  Laurins  kleiner  rofengärten: 

darbei  ein  fchönes  gftrtelein, 
darumb  gehet  ein  feiden  faden.  — 
da;  diu  müre  folde  fin, 
da;  was  ein  faden  fidin; 
der  im  den  zebrsBche, 
wie  bald  er  da;  rseche ! 

Es  waltet  dabei  noch  etwas  abergläubifches""),  denn 
auch  in  den  dänifchen  volksliedem  binden  die  beiden, 
am  fich  fefizumachen ,  rothe  feidenfaden  um  ihre  helme : 

faa  tog  han  en  ßhetraad^   bandt   om   fm  hielm  faa 

röd.    Kv.  p.  m.  72.    Nyer.  1,  81. 
faa  lagde  han  om   fm  gyldene   hielm  den  ßlkäraad 

hin  rode, 
da  hug  nu  Vidrik  Verlandfen,  jeg  haaber  det  fkal 

ei  blöde.    Kv.  p.  m.  421. 
faa  tog  han  en  ßlkäraad,   kafter  den  over  hielmen 

röd.    Tragica  18,  44. 


*)  die  Parfen,  wenn  lie  einen  todtenacker  (dakmeh)  anlegten, 
fcbliigen  in  vier  ecken  vier  große  nagel  ein  und  zogen  eine 
fdumr  von  banden  goldenmt  oder  baumtoollenen  ßiden  dreimal 
darmn.  Zendavella,  Eleoker  3,  250—258.  Major  mytliol.  lex« 
1,  417. 
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Darf  man  aus  einem  gedichte  Walthers  fchlieften,  daft 
miter  liebenden  der  feidenfaden  eine  jetzt  unbekannte 
bedeutnng  hatte? 

welch  wtp  verfeit  in  einen  vaden? 
guot  man  ilt  gaoter  fiden  wert.    44,  9. 

oder  fagen  die  werte  bloß:  welche  fraa  würde  ihm  das 
geringfte  verfagen,  ein  folcher  mann  ift  des  hetb&i 
werth? 

Ga    SeU. 

Kirchengüter  worden  mit  dem  glockenfeil  übergeben: 
veftivit  cum  corda,  unde  fignum  tangitur.  Meichelb.  368 
(um  815) ;  proinde  tranfmifit  Hitto  epifcopus  legaliter 
miHum  fuum  Bubonem  archipresbyterum  ad  ipfum  locum 
AdalhareshuTun ,  ut  veftituram  legaliter  accepüTet,  ibi- 
demque  veniente  Bubone  inprimis  Piligrim  per  funtculum 
figni  ecclefiae  legitime  Bubonem  archipresbyterum  veftivit. 
Meichelb.  510  (a.  827.)  Andere  belege  bei  Ducange  3, 
1531.  —  Ein  feil  um  den  hals  trugen  fowohl  folche  die 
fich  auf  tod  und  leben  ergaben,  als  auch  an  gewiflen  or- 
ten die  freibauem  zum  zeichen  geringerer  knechtfchaft 
oder  hörigkeit.    Haltaus  2140—42. 

HH.     Wagen. 

Ein  land  mit  dem  wagen  befahren  ift  zeichen  der  befltz- 
nahme.  Hierher  gehört  die  oben  f.  88  angeführte  Tage 
von  Heinrich  mit  dem  goldnen  wagen ;  einen  merkwürdi- 
gen beleg  liefert  das  clevifche  alluvionsrecht  zwifchen 
Bhein,  ifiel  und  Wael,  nftmlich  jeder  eigenthümer  von 
althubigem  am  fluft  belegenem  lande  darf  den  im  waier 
fich  anfetzenden  grund  (aenfchot  van  fand  u.  lande)  er- 
werben, infofern  er  ihn  mit  einem  fchwer  geladenen 
mißwagen  langfam  und  feierlich  befahren  l&ßt.  Ich 
will  den  hergang  aus  einer  ungedruckten  niederfchrei- 
bung  vom  j.  1541  mittheilen.  So  wie  eenen  waerd  win- 
nen  of  befhairen  will,  die  fall  den  beeren  ofte  amptman 
willigen,  dair  dat  alüioevige  land  under  gelegen  is,  dat 
hi  dat  fand  ofte  waird  befhairen  will  und  fall  begeren 
den  ambtman  dairbi  tho  komen  und  up  dat  althoevige 
land  ein  bank  tho  fpannen  und  dat  gericht  heegen.  als 
dit  alfoe  gefchiet  is,  fall  hi  gliekfals  den  ambtman  bid- 
den,  dat  hi  hem  gunne,  dat  hi  den  werd  of  fand  moige 
befhairen  nae  ftroemrecht  ind  waterrecht,  dat  fall  hem 
die  ambtman  gunnen,  beheltliken  finen  gn.  lieven  heren 
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fins  rechten,    want  hi  dat  bedinget,     want  des  heren 
recht  is  nutte  unbedingt,    want  oft  faik  were,   dat  die 
perde  u.  untegen   driftich  worden,  weren  ß  den  heren 
abdan  yerüallen.    Ind  wanneer  die  here  of  ambtman  dat 
vergoint  heft,  foe  fall  hi  (der  erwerbluftige)  dan  eenen 
wagen  mit  miß  hebben,   als   een  bouwman  den  up   fin 
knd   to   fairen   plegh.    in  mit  namen  mit  drie  of  vier 
perden  u.  nit  mere.    und  die  perde  enfullen  nit  wefen 
van  eenen  hair.     Und  die  mift  fall  gelaeden  wefen  up 
die  faelftede  u.  off  die  mift  dair  nit  enwere,   fo  fall  Ue 
den  heren  bidden,   dat  hi  im  gunne  den  up  een  ander 
ftede  to  laiden  und  der  menners  (wagenlenker)   füllen 
twee  wefen,  die  een  up  dat  vorfte  perd,    die  ander  up 
dat  middelfte;  und  die  vorfte  fall  hebben  een  vlefch  mit 
win   an  finen  hals  ende  fi  füllen   hebben  weiten  broet 
(waizenbrot)  in  oeren   boefem   und   füllen  dri   werf  in 
den   water  halden  und    die   vorfte   fall   den  achterften 
driemael  die  flefche  doin  (die  weinflafche  geben),  dat  hi 
drinke   end  füllen   irften  van    den  broit   eten  und    die 
flefch  dan  weder  aen  finen  hals  hangen  und  befhaeren 
alfo  den  werd  of  fand,    und  dit  fall  gefchien  bi  klimmen- 
der fonnen.    Und  die  ambtman  fall  bliven  fitten  in  den 
gerichte  mit  finen  gerichtsluiden  tot  der  üt,  dat  die  be- 
fharunge  gefchiet  is.     und  fall  fitten   upten  oever  van 
dem  althoevigen  lande,  dair  die  waert  af  befhairen  wirt. 
and  als  die  befhairunge  gefchiet  is,  fo  fall  hi  weder  koe- 
men  vur  dem  gerichte  und  feggen:    beer  richter,   off 
woe  hie   dan   genoempt  fin  mochte,   hebt  gy   gefehen, 
dat  ik  den  waert  of  dat  fand  mit  recht  befhairen  hebbe  ? 
fegt  er  dan  jae ,  dat  hie  dat  gefien  heft ,   dat  trecket  an 
dat  gericht  u.   gift  dem  ambtman  fin  gelt  u.   den  ge- 
richtsluiden   oer    oirkunde.   —     Eine    in    derfelben    hf. 
nochmals  ftehende    befchreibung  verdient,    ihrer  abwei- 
chungen  wegen,  ausgefchrieben  zu  werden:  foe  fall  men 
nemen  eenen   waegen  als  een   bouwman  deglichs  plech 
thoe  laiden  mit  miß  u.  mit  perden   als  et   gewoentlik 
is.    und  füllen  der  perden  vif  of  fes  fm  u.  etlike  feggen, 
dat  ein  witgraw  perd  bi  der  band  gain  fall ,   up  welken 
der  driver  fall  fitten,  die  den  waegen  drift.     item  die 
toagen,  als  hie  geladen  is,   fal  men  dan  met  enen  dri- 
ver fonderlich  fonder  hulp  driven  met   perden   gefpan- 
nen  als  gebort  wie  vorfs.    (vorgefchrieben  ift)   op   den 
olthouvigen   lande   und   den  wagen  eens  omme  wenden 
op  denfelvigen  olthouvigen   lande  u.  vertan    te  vaeren 
ter  ftede  men  bevaeren  will  und  den  driver  fall  men 
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fchenken,    als  die  vier  raeder  des  wagens  in  dat  water 
fin,   met  weiten  broot  u.  win  u.   dit  ten  eerlten  mael. 
item  den  andern  mael  fal  men  den  driver,   als  die  per- 
den  mit  den   wagen  u.  redem   in    dat  middel  van  den 
waeter  ftaen,   noch  eens  schenken  met  win  u.  met  wei- 
ten broot,   onderwilen  fall  hi  tücken  in  dat  water  u.  dan 
fall   hi  een   weinig  vort  vaeren.    item  ten  derden  mael 
fal    di   driver  vort  vaeren  metten   peerden  op  dat  over- 
land   u.  die  raeder   eens   deels  in  dat  waeter  laten  llan 
end    men  fal  den  driver   den   noch   eens  fchenken   met 
win  u.  met  weiten  broot  und  dan  hi  vortan  op  dat  hoge 
vaeren  und  den  wagen  aldaer  Itaen  laeten  u.  men  fal  die 
peerden    affpannen  metten   tonwen    (mit   dem   gefchirr). 
Item  alle  fanden  of  landen,   die  in  ftroom  of  water  Val- 
ien,  die  hoeren  den  landheren,   und  die  beere,   die    erft 
niet  aen  en  vingt  of  endoet  befteken,   die  magh  een  ige- 
lick  bevaeren  van  finen  althouvigen  lande,  als  hi  dat  na 
waterrechten  bekomen  kan  und  als  hi  dat,  fo  boven  itet, 
bevaren  heft,  mag  hie  dat  uth  doen  paelen  mede  Itrooms 
u.  dat  alfo  befitten  u.  beholden.  —    Der  wagen  ift  hier 
nicht  bloß  fymbol,  fondern  zugleich  probe  und  maß  der 
haltbarkeit  des   angefchwemmten  grundes.    So  wird  an- 
derwärts die  dicke  eines  gehauenen  hoLzftammes  geprüft, 
indem    man    einen    leeren   wagen    darüber    fährt:    men 
fecht,   dat  men  den   ftammen  fchal  crützewis  mit  einem 
luefseniiger    durch  bohren    u.   fahren  mit  einem  leddigen 
wagen  darover;   brekt  he  denn,   fo   is  idt  men  ein  un- 
recht bröke ;    brekt   he  nicht ,   dat  is  LX  mark  bröke. 
Bugian.  17. 

IL    Pflug. 

Mit  dem  pflüg  wird,  wie  mit  dem  wagen,  neuerworbnes 
land  befahren,  vgl.  f.  87.  88;  herzog  Heinrichs  goldner 
kleiner  pflüg  im  fchoße  erinnert  aber  an  den  goldnen, 
vom  himmel  gefallenen  pflüg  der  Scythen.  Herod.  Mel- 
pom.  5.  Welche  bewandnis  hat  es  mit  dem  ßlbemen 
pflüg  in  folgender  fpäten  Urkunde:  item,  wan  eine 
empfangende  band  über  ein  voll  heckenlehen  abgienge, 
der  foll  der  erwürd.  frau  zu  EHen  verfallen  fein  mit 
einem  ßbern  plog^  den  zu  löfen  mit  fänf  marken. 
Kindl.  hörigk.  p.  712  (a.  1577.)?  Der  abgäbe  von  pflug- 
geräth  wird  auch  öfter  gedacht:  do  pro  cenfu  unum 
fertonem  ad  caltrum  Werningerode  et  unum  fertonem 
ad  caltrum  Elvingerode  et  ad  quodlibet  caltrum  annua- 
tim  duo   inftrumenta  aratri  ein  plocJiblad  u.  ein  fe^k. 
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Delius  Elbiiigerode  urk.  p.  22.  (a.  1483);  ein  fech,  ein 
flugblcUt,  zwene  nagelAebe.    ibid.  p.  50  (a.  1505.) 

KE.    Siuhl  und  tifch. 

Als  rechtsfjmbol  hat  der  ftuhl ,  wenn  er  naher  be- 
fchrieben  wird,  ftets  drei  heine:  drißichil  ftuol,  wie  er 
fchon  in  einer  gloffe  bei  Junius  283  heißt*);  zuweilen 
wird  von  bloßem  ßuhl  und  Jcü/fen  gefprochen. 

1.  es  ilt  f.  80.  81.  gewiefen  worden,  daß  der  geringfte 
gutsbefitz  durch  den  räum ,  worauf  ein  dreibeiniger 
ftuM  Itehe,  bezeichnet  werde;  ein  Mck,  das  keinen  ftnhl 
faftt,  ift  des  grundeigenthums  unfähig. 

2.  aber  auch  der  befitz  jedes  andern  grunditücks  wird 
durch  einen  folchen  ftuhl  angetreten;  bei  feldgüterein- 
währungen,  Tagt  Bodm.  438,  war  üblich,  daß  der  neue 
gntsempfänger  vom  gerichte  an  das  gut  begleitet,  dort 
auf  einen  dreiheinigen  ßuhl  zu  fitzen  und  alfo  in  einem 
dreimaligen  fchube  fich  dem  gute  zu  nähern  beordert 
ward;  das  hieß:  in  das  gut  rut/chen.  Allein  ich  kenne 
noch  keinen  beleg  für  diefe  rechtsgewohnheit ,  der  über 
das  vierzehnte  jh.  reichte;  die  alten  gefetze  erwähnen 
ihrer  nirgend,  Ducange  hat  fie  aus  keiner  einzigen  Ur- 
kunde beigebracht  Gleichwohl  ift  gar  nicht  glaublich, 
daß  ein  folches  fymbol  erft  um  diefe  zeit  begonnen, 
ebenfo  wenig,  daß  es  fich  nicht  auch  fchon  über  das 
ältere  (carolingifche)  Franken  erftreckt  haben  foUte.  Die 
beiden  ältellen  belege**)  find  aus  dem  Mainzifchen,  die 
andern  aus  Heflen,  Weftphalen,  Braunfchweig :  pre- 
dictüs  etiam  Crafto  fchultetus  una  cum  Hertwino  bur- 
gravio  prenominatus  fratres  in  prelibate  domus  poO^effio- 
nem  mifit  et  locavit  cum  pace  et  banno  per  federn  tri- 
pedem,  prout  Maguntie  confuetudinis  eft  et  juris.  Gu- 
denus  2,  453  (a.  1316);  refponderunt  iidem  jurati  prae- 
habita  inter  fe  deliberatione  diligenti  feorfim ,  quod ,  af- 
fumta   fibi    una    fede    lignea   tres  pedes   habente    pofita 


*)  Ducange   f.  v.  tripetia,   tripedia:    fedebat    f.  Martinus  in 
feUula  rußieana ,    ut  eft  in  afibns   feryulorum ,    quas  no8  Gkilli 

**)  frühere  der  befitzergreifiing  erwähnende  Urkunden  reden 
bloB  von  drei  tagen  und  näehten:  et  polthac  no8  exuti  de  omni 
re  patema  noftra  reyeftiyimus  Wolframmum  monachum  et  müTum 
ipfornm  monaohorum  per  tri^  diebua  et  per  tribus  noetibui, 
Hevgart  m.  45  (a.  766.) 
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extra  Judicium,  com  eadem  fede  .  .  .  trUbus  vicSms 
locum  mutando  nsque  in  ipfom  Judicium  procedere  de- 
beret.  Bodm.  438  (a.  1329);  darnach  in  dem  andern 
jare  .  .  .  ift  der  obg.  Heinrich  konmien  u.  hat  fich  zu 
folichem  höbe  laßen  eigen  und  hat  der  fchultheift  des 
gerichts  .  .  .  Heinrichen  in  folchen  hob  gefaft,  gewert 
und  geeignet  .  .  und  hat  das  gedan  in  beiwefen  (der 
fcheffen)  und  hat  den  obg.  Heinrichen  gefaft  mit  kn/fen 
und  mit  fiule  uf  den  felben  hob.  Euchenb.  3,  101  (a. 
1349);  fo  fal  der  richter  mit  den  fcheffin  unde  gerichüs 
knechten  ufftehin  unde  das  gerichte  nicht  ufgebin  fon- 
dem  mit  dem  cleger  gehin  in  die  huTunge  adir  uf  das 
erbgut  unde  mit  fich  nemen  einin  fitd  mit  dri  heinm. 
da  fal  he  den  cleiger  uf  dem  erbe  uf  fetzin,  eins^  ssm, 
eum  dritten  mal,  Frankenberger  ftat.  (a.  1493.)  bei 
Schminke  2 ,  741 ;  in  das  gut  fetzen  mit  hUlJm  u.  mit 
ftfüej  mit  gerichten  und  mit  rechte  als  recht  ilt.    Wenk 

2.  nr.  404  (a.  1365);  hat  darin  gefeßen  mit  huffen  n. 
ftule  jar  u.  tag,  alfe  des  gerichtes  recht  u.  gewonheit  ilt 
Kopp  nr.  123  (a.  1411);  darauf  ift  man  herunter  in  das 
haus  gangen,  dafelbft  man  dem  hem  fifcaln  einen  fi%i 
mitten  in  das  haus  gefetzt,  darauf  er  fich  auch  in 
fignum  realis  et  vere  apprehenfae  polTeffionis  aufgefetzt 
Braunfchw.  ded.  (a.  1595)  bei  Haltaus  1759 ;  der  land- 
fifcalis  namb  die  tradition  u.  überantwortung  des  han- 
fes  .  .  .  an,  fatzte  fich  öffentlich  auf  den  fiud.  ibid.  (a. 
1598)  Haltaus  1.  c. 

3.  weigert  fich  der  richter  einer  vorzunehmenden  be- 
lehnung oder  entfetzung ,  fo  kann  wer  ein  recht  hat  fie 
zu  fordern,  mit  einem  folchen  ftuhl  die  feierliche  band- 
lung  felbft  begehen,  muß  aber  die  fchuldige  geldabgabe 
darauf  legen.  Item  wolte  de  fchulte  einen  nicht  beleh- 
nen mit  einem  hofesguede,  fal  de  nemmen  einen  drei' 
ßdligen  ßod  u.  leggen  darup  fo  viel  geldes,  als  eme  to 
rechte  geboert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  vafte  belehnet 
fin ,  als  were  he  van  den  fchulten  belehnet.  Eilper  w. ; 
wenn  ihn  der  fchultheiß  nicht  belehnen  wolte,  fo  foU 
er  nehmen  einen  ßuhl  mit  drei  fußen  u.  fetzen  ihn 
ins  gericht  und  die  pfenningsfchuld ,  die  das  gut  thut 
dreifach  auf  den  ßtM  legen,  an  den  ßuhl  greifen  und 
den  hofleuten  zwölf  Pfenninge,  dem  baumeifter  aber  ge- 
ben vier  Pfenninge  und  auf  diefe  weife  foll  er  belehnt 
fein ,  fo  gut  als  wenn  ihn  der  fchultheiß  belehnt  h&tte. 
Schwelmer  hofrecht;  item  of  fake  were,  ein  queme  fin 
gud  to  entfangen  na  des  hoves  rechte  und  des  hoves 
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rdmlte  en  nicht  van  Trevelmode  belenen  enwolde,  fo 
Tai  dtigene  nemen  ein  driflelingen  fiol  and  fetten  int 
gerichte  nnd  leggen  op  iilichen  flcUen  des  fiols  drei  al- 
bus und  geven  dem  hove  u.  hoveslüden  ok  fo  vel  and 
dan  fal  hei  fo  "wol  belent  wefen  met  dem  gade,  gelik  of 
en  dei  fcholte  perfonlik  hedde  belent  mit  hande  u. 
munde.  Schöplenbarger  hovesr. ;  item ,  fo  der  gefchwor- 
oen  fronen  ein  einem  veitgenoten  fin  gat  nae  diefes  ge- 
liehts  rechte  thofchloge,  fo  mag  dei  veltgenote  bi  den 
lichter  gaen  and  fin  gat  entfetten  and  dem  gennen,  fo 
eme  fin  gat  hedde  thogefchlagen ,  tho  rechte  Itaen.  and 
fo  dei  richter  den  entfat  nit  nemen  wolde,  fall  hei  dan 
dei  entfettong  af  einen  dreiflalichen  ßoil^  tegen  der 
vlacke  vam  hael  in  dat  richters  huis  leggen  and  darmit 
fin  gut  entfat  hebben.    Hagener  veltenrecht. 

4.  ftatt  des  ftahls  ein  tifck  in  folgender  merkwürdigen 
ftelle:  darnach  weift  man,  wer  landfiedelgat  jemand  ge- 
liehen hatte  zn  landfiedelrechten ,  der  fol  den  nicht  ver- 
treiben am  eines  lieben  landfiedels  oder  hohem  pfachts 
willen;  ift  es  aber,  daß  derfelbe  es  felbften  natzen  a. 
bauen  and  felbften  gebranchen  will,  fo  foU  er  es  ihme 
verkünden  drei  tage  a.  fechs  wochen  vor  S.  Peterstage, 
in  den  erften  vierzehen  tagen  foUen  fie  die  nachbarn 
bitten  in  dem  dorf  anten  n.  oben  feine  beßerang  za 
achten,  in  den  andern  vierzehen  tagen  foU  er  bringen 
das  gelt,  als  der  hof  oder  pacht  herr  and  dem  hofbaa- 
ren,  welcher  einen  tifch  mit  drei  beinen,  ewei  aus^ 
wendig  der  fchweUen  und  eins  inwendig  der  fchwel- 
len  des  hofhaas  ftehend  haben  foll.  anf  folchem  tifch 
foU  der  hof  oder  pfachtherr  ihme  das  geld  vor  die  ein- 
gebrachte beßerang  zahlen,  fo  hoch  folche  geachtet 
worden;  wenn  das  gefchehen  ift,  fo  foll  er  dem  fein  gat 
einr&omen,  das  es  eingeräamet  fei  drei  tag  vor  S.  Pe- 
terstage, das  bedeaten  die  ewei  beine  auswendig  der 
Ichweüen.  Altenhafl.  w.  pag.  40.  41.  In  nahverwandten 
fprachen  bedeatet  das  deatfche  ftaol  einen  tifdi^  fo  das 
litth.  Aalas,  f  lav.  ftol. 

•5.  fprichvirörtlich  heifit:  einem  den  flühl  vor  die  thür 
fetzen,  einen  bisher  za  fitz  berechtigten  ans  dem  haafe 
weifen.  Vor  alters  fcheint  diefe  fymbolifche  handlang 
wirklich  vorgenommen  worden  za  fein,  es  gibt  ficher 
noch  mehr  l^legftellen,  als  folgende:  ob  fich  das  menfch 
•  .  verftndert  .  .  fo  möchten  die  kind  im  oder  ir  ein 
jM  für  die  thür   fetssen^   alles  von   altem  herkommen 
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nnd  h&tte  dalTelb  menfch  kein  recht  mehr  in  dem  haus. 
Fifcher  erbf.  2,  281. 

6.  in  zwei  Hellen,  die  bedeutend  alter  Gnd,  als  alle  un- 
ter 2  angeführten,  liegt  der  nschdmck  nicht  auf  dem 
Tymbol  des  Ituhls,  Xondem  in  der  einen:  auf  der  drei- 
nächligen  jefßon:  epiTcopuB  et  advocatus  illius  accepe- 
nint  ipfam  traditionem ,  et  poltea  fefftonem ,  juxta  mo- 
rem  BajoTarionun,  adfieri  decreverunt;  hoc  egit  Eri- 
nus  Tervus  noäibus  tribus.  Meichelb.  633  (a.  845.) 
Diefer  drei  nachte  fortgefetzte  beßtz  könnte  doch  mit 
jenem  dreimaligen  fchub  in  das  gut  zofammenhangN. 
Die  andere  Helle  fordert  zur  feierlichen  beßtznahme,  dal 
in  dem  neuerworbnen  grundiliick  (hauTe)  ein  tifeh  auf- 
geßellt  und  gäfie  mii  brei  bewirtet  werden:  telt^  di- 
cant,  quod  in  cafa  illius,  qui  fortunam  fuam  donant, 
iUe,  in  cujus  laifam  fiftucam  jactavit,  ibidem  tnanßlß 
et  hofpUts  tres  vel  amplius  coUegiiTet  et  paviflet  et  ei 
ibidem  gratias  egiflent,  et  tn  beudo  fuo  pultes  tttondK- 
ca/fent.    lex  fal.  49. 

Ui.     Waßer. 

Ein  tmnk  wa&ers  war  zeichen  der  entfagung ;  doch  kann 
ich  den  brauch  nur  mit  einer  fchlefifchen  urk.  tod 
1208.  belegen:  fed  pollmodnm  praedictus  Stephanns  Te- 
niene  eam  (villam)  a  Karolo,  filio  Beronis  evicit.  et  ^ 
mifertus  Karoli ,  juvi  emn ,  ut  ipfam  a  Stephano  redini- 
eret, quam  XIV.  marcis  redemit  et  quod  nnnquam  eam 
de  caetero  rehabere  poflit,  juflus  eft  prout  moris  eil 
haußum  aquae  ebibere.  fed  ego  parcens  verecnndiae 
fuae  praecepi  ei  in  cypho  argenteo  tnedonem  propinari 
et  ^ibit  coram  me  et  meis  baronibus  contra  fe  in  t«> 
flimonium.  Sommersberg  1,  819.  Alfo  wohl  mehr  fla- 
vifche  Qtte. 

Außer  dem  netzen  der  fahne  in  bnmnenwcißer  (oben 
f.  161.)  weiß  ich  auch  fonil,  in  dem  ganzen  deot- 
fchen  recht,  keine  anwendung  eines  fo  einfachen,  nahe- 
liegenden fjmbols.  Unter  andern  Völkern  war  ße  übli- 
cher, in  der  einwanderungsfage  der  Ungarn  wird  z.  b. 
ein  krug  Donauul(^/}er  gefchöpft,  oben  f.  121.  Bei 
den  Indiem  fchattet,  wer  etwas  verkauft  oder  verfchoikt 
ein  wenig  toqßer  auf  die  erde ,  welches  der  empfanger 
mit  der  band  auffaßt  und  trinU,  anzuzeigen  daß  das 
eigenthum  auf  ihn  übeif^angen  fei.  Majers  myUi.  lei. 
I,  175. 
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MM.    Wein. 

Dag^n  wurde  unltreitig  von  alters  her  in  Deutfchland 
zur  bekraftigong  feierlicher  vertrage  und  bündnilTe  wein 
(bier  und  meth)  getrunken,  ja  unter  vielen  theilneh- 
mern  und  zeugen  förmliches  gelag  und  mahl  gehalten. 
Sitte  war  das  vomämlich  bei  friedensfchlüßen ,  ausföh- 
nungen,  erbfchaftstheilungen  und  hochzeiten,  wie  eine 
menge  von  Hellen  in  den  Chroniken  und  fagen  bezeugt, 
z.  b.  denique ,  ficut  mos  eft  inter  barbaros ,  ad  con&*- 
mandum  pactum  foederis  convivium  habebatur  per  octo 
dies.  Adamus  brem.  hiit.  eccl.  3,  20;  nü  faetti  Högni 
Sörla  vid  fyftur  fina  oc  drucku  fidar  l&ttar  bikar. 
Sörla  Iterka  faga  cap.  2.  Allein  wenn  auch  diefer  ge- 
brauch herkömmlich  und  unerläßlich  war,  rechtlich  oder 
Tymbolifch  kann  er  doch  nicht  heißen,  allgemein  ge- 
nommen weder  aus  dem  fymbol,  noch  das  fymbol  aus 
ihm  hergeleitet  werden;  er  beruht  in  der  lebensweife 
mid  neigung  des  altertbums.  Keines  der  gefetze  for- 
dert den  weintrunk  zur  eingehung  irgend  eines  rechts- 
gefchafts.  Ich  will  damit  nicht  leugnen,  daß  er  auch 
fchon  in  der  frühften  zeit  für  gewiße  falle  wahrhaft 
fymbolifche  natur  gehabt  haben  könne;  dies  beweüt  die 
vermifchung  des  tranks  mit  blut,  wovon  hernach  ge- 
handelt werden  foU,  und  manche  heutige  gewohnheit, 
z.  b.  die,  brüderfchaft  durch  wechfelfeitigen  i^utrunk 
abzufchlieflen.  Im  heidenthum  werden  opfer  mit  jenen 
galtmahlem  verbunden  gewefen  fein. 
Mehr  im  niittelalter  aufgebracht  fcheint  die  allgemein 
nnd  weit  verbreitete,  bis  heute  noch  fortwahrende  fym- 
bolifche anwendung  des  weintrunks  zur  feier  eingegan- 
gener kaufe;  das  hieß  lUkouf,  winkouf,  fpater  leiticauf, 
weinkauf*).  Belege  hat  Haltaus  1257.  58.  2057—59  ge- 
rammelt, deren  keiner  das  13.  jh.  erreicht**),  einen 
vom  jsübr  1245  gibt  Bodm.  p.  662:  ad  confirmationem 
igitur  onmium  praemüTorum  fratres  vinutn  teßimoniale 
dederont   folempniter;    wir  hänt    trunken   den    vnnkouf 


*)  vom  abd.  lid,  mhd.  lit,  potus;  für  die  ansbreitnng  der 
gewobnheit  zeugen  eben  die  volkBm&ßig  entllellten  ausdrücke 
ieikanf,  leukauf,  winkef. 

y)  in  den  &lteften  beifpielen  hat  weinkauf,  pecunia  potabilis, 
vinicopimn  die  verfcbiedene  bedeutung  einer  abgäbe  (laudeminm) ; 
fo  Tielleiobt  fchon  in  der  freckenhorlter  Urkunde  winkäp;  vgl. 
Wenk  3.  nr.  141  (a.  1256):  villania  in  Hole,  qui  u^nkouf  Inberunl 
vulgare  jus,  quod  lantüdelenrecht  dicitur,  faciet. 
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fteht  in  einem  gedieht  Lf.  3,  574.  Die  Schweden  lagen 
dafür  Icöpßdl  (fchale,  die  beim  verkauf  geleert  wird), 
die  Smoländer  aber  lödköp  (Ihre  2,  64)  wie  auch  im 
jus  bircenfe  6,  5.  giftlda  lißküp  gebraucht  wird,  offen- 
bar das  deutfche  wort  und  wahrfcheinlich  ans  dem 
plattd.  lidkop  entlehnt,  weil  dem  altn.  dialect  das  goth. 
leipus,  ahd.  Itd  mangelt.  Das  Helfingborger  itadtr. 
p.  222.  gewahrt  löthkcp  und  den  gebrauch  bewährt  das 
jus  Slefvic.  c.  52:  item  fi  biberint  in  ßgnum  empiianis, 
nihil  dato  ad  manus,  reddat  potum  commercii  violator. 
die  dänifche  benennung  ilt  vinlnob.  Hiermit  hüte  man 
üch  das  in^  den  altfchwed.  gefetzen  flehende :  med  m 
ok  vitne  kiopa  zu  verwechfeln,  welches  den  kauf  unter 
Zuziehung  von  freund  (vin,  fchwed.  vänn.  d&n.  ven) 
und  zeugen  fchließen  bedeutet*). 
Einen  ganz  andern  brauch,  n&mlich  durch  ausgefcküi- 
teten  wein  üch  des  landes  zu  unterwinden,  lehrt  fol- 
gende ftelle  des  Parcival,  nur  mülte  freilich  ausgemittelt 
werden,  ob  fie  auch  im  romanifchen  original  fteht,  in 
welchem  fall  kein  deutfches  fymbol  vorläge: 

mtns  landes  ich  mich  underwant^ 

difen  koph  min  ungefilegiu  haut 

ftf  zucte,  da;  der  wtn  vergoß 

froun  Ginovem  in  ir  fchö;; 

underwinden  mich  da;  l^rte; 

ob  ich  fchoube  umbe  k^rte, 

fo  wurde  ruo;ec  mir  min  vel.    Parc.  4354-60. 
Die   beiden  letzten  zeilen  werde  ich  nachher  benutzen. 
Durch    das    weinvergießen    erlangt   Ither    ein    lantreht 
(Parc.  4592)  d.  i.  redit  auf  das  limd. 

NN.    Blut. 

Feierliche  eide ,  gelübde  und  bündnüTe  wurden  mit  blnt 
bekräftigt,  hiervon  gibt  es  aber  nur  beifpiele  aus  der 
älteften,  heidnifchen  zeit,  oder  fagenhafte;  dergleichen 
mangeln  auch  nicht  bei  den  Griechen  und  Römern,  ich 
fdhre  fie  reichlicher  an,  um  unferm  alterthum  übel  ver- 
ftandene  vorwürfe  der  rohheit  abzuwehren. 
1.  bei  eingehung  der  brüderfchaft  ließen  beide  freunde 
ihr  blut  in  eine  grübe  (fpor)  zufammenrinnen ,  daß  es 
fich  mit  der  erde  vermifchte.      das   hieß    blanda  bUdi 


*)  ein  altfchwed.  fablt.  YlnkOp  oder  altn.  vinkaup  in  diefexn 
finn  ift  aber  fo  wenig  antoweifen,  als  ein  neofohwed.  TftnkOp, 
und  ein  nenfchwed.  vlnköp.  dem  hochd.  weinkauf  nachgebildat 
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faman  Saem.  edd.  61*  oder  hlödi  %  fpor  renna.  ibid. 
209^,  vgl.  was  oben  f.  118.  119.  beim  fymbol  der  erde 
und  des  rafens  angefahrt  worden  ift ,  andere  belegltellen 
hat  Ihre  1,  527—528. 

2.  des  fymbolifchen  bltUtrinJcens ,  der  mifcJmng  des 
Uiäes  mU  wein*)  thut  keine  deutfche  fage  meidung, 
oder  man  mülte,  was  die  gefta  roman.  cap.  67.  von  ei- 
nem frenndesbunde  erzählen,  auf  deutfche  gewohnheit 
znrückfiihren :  nunquid  tibi  placet  unam  conventionem 
mecnm  ponere  et  erit  nobis  utile;  fanguinem  quilibet 
de  brachio  dextro  emittat,  ego  tuum  fangidnem  bibam 
et  tu  meum,  quod  nullus  alium  dimittet  nee  in  profpe- 
ritate  nee  in  adverfitate  et  quicquid  unus  lueratus  fuerit 
alter  dimidietatem  habeat.  Es  war  hibemifche  fitte :  eum 
Hibemi  foedera  jungunt,  fanguinem  fponte  ad  hoe  fu- 
fum  nterque  alterius  bibit  Gyraldus  topogr.  Hib.  cap. 
22.  p.  743.  und  feythifehe :  oQxta  de  notavyiat  JSxv'&m 
»d«,   nQog   toig  äv  noUtaPtat,     ig   itvX^xa  (jhe^^dXtjv  x£- 

Squa  xaikvoikiv^v ,  vv^avtsq  dniau  f  innaftövvsg  (jka- 
Xa^^g  afuxQov  %ov  Ctof/tarog'  xal  instta  dnoßdipavtsg 
ig  t^y  xvX$xa  dx^vclxBa,  xal  itdtovg,  xal  (fayaqtv^ 
xal  itovuov  ijudv  6s  tavxa  not^(rco(T$ ,  xavBtxovtak 
noXkd,  xal  innja  änonivovtSk  avtoi  rs  ol  td  Sgxtoy 
notv^/uvok,  xal  %mv  inofiipwy  ol  ni^itnov  ä^iot.  He- 
rod.  4,  70.  Diefen  eidfchwur  der  Scythen  erzählt  Lu- 
cian  etwas  verfchieden ,  ohne  das  bluttrinken ,  aber  mit 
dem  eintauchen  der  waffen :  iytsfAÖPug  dna^  tovg  da- 
xvilovg  ivtnaXdl^wikfV  to  alfta  etg  xvl^xa,  xal  td  ^iq^ 
äx(ja  ßätpaPtsg,  äfjia  df;KpötBQO$  in$axofAsyo$  nicofMV 
ovx  ionv  o,  r»  td  futd  tovto  ^(Accg  ä^aXvfSsksv  äv, 
Toxar.  37.  Schmieder  2,  49.  Noch  kürzer  Pomp.  Mela : 
ne  foedera  quidem  incruenta  funt ,  fauciant  fe ,  qui  pa- 
cifcontur,  exemtumque  fanguinefn,  ubi  permifcuere  de- 
gußant.  de  fitu  orb.  I,  2.  Von  Griechen  und  Cariern: 
Tovg  [naXdag)  dyayovjeg  ig  td  (TfQatdneSoVj  xal  ig 
Stp^y  tov  natQÖg,  xQfjt^ga  iy  fiiüta  ictfiaav  dfjKpotiQcoy 
f(5v  mqcttoniöfoy '  iura  6i ,  dyhyioytsg  xatd  J^ya  Sxa~ 
(fny  tmy  natdtap,  stSipd^oy  ig  tdy  xQfjt^Qa'  ötd  ndy- 
VAV  ii   du^ekt^dyug  twy   naldfoVj    olyöy   ts  xal   v6(aq 


*)  afßraium  apud  antiquos  dicebatur  genus  quoddam  potionis 
ex  Tino  et  fangiiiiie  temperatum ,  quod  Latini  prifci  fanguinem 
^SSa  vocarent    Peftas. 

Grimm*8  D.  B.  A.  3.  Ausg.  N 
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im^iqsov  i;  attöv  ■  ipntöyte  i  dt  tov  atfiatof 
nävtst  ol  iniKOvgot ,  oüiu  Ö^  avvißaXoy,  Herod.  3,  11. 
Von  Römern :  v^*ov  Bfniaat  ftifay  edoge  näut  »ai  iti- 
vdv ,  äyt^Qiänov  aipayivtai  imtfntiaaviai  alpa  aal 
vSy  anXärxy'y  5»)-ociac.  Plut.  in  Poplicola  p.  98.  Pa- 
ris 1624;  Fuere  qui  dicerent  Catilinaui,  cum  ad  JQBJn- 
randum  popularis  fceleris  fui  adigeret,  bumani  corporis 
fanguiitem  vino  permix  tum  in  pateris  circmntulilTe, 
inde  cum  polt  exTecrationem  omnes  iegußaviffetit.  Sal- 
lu(t.  Catif.  22,  womit  Die  Caffius  p.  131.  R«imar  za  vgl. 
Armenirch  -  iberircher  gebrauch :  mos  eil  regibus  ,  quoties 
in  locietatem  coeant,  implicare  dextras  poUicesque  inUr 
fe  vincire  nodoque  praellringere ;  mox ,  ubi  fangnis  in 
artus  extremos  fe  elTuderit,  levi  ictu  cfuorem  eliciunt, 
atque  invicem  lamlmnt;  id  foedus  arcanum  habetur, 
quafi  mutuo  cruore  facratum.  Tac.  ann.  12,  47.  Vun 
den  Ungaiii :  tunc  fupradicti  viri  pro  AImo  duce  more 
paganifmi  fußs  propriis  (anguinibus  in  umtm  vas  ra- 
tuni  fecenint  juramentum.  Anon.  Belae  notar.  cap.  G.  bei 
Schwandtner  1 ,  G.  Auch  die  Komanen  ließen  bei  ihren 
bilndnilTen  blut  aus  den  adem  in  einen  lecher  rinnen 
und  tranken  es  gegenleitig  aus.     RUhs  mittelalt.  p.  323. 

3.  bei  den  bewohnern  der  fchottifchen  infeln  kommt  ein 
bloßes  eintauclien  der  hftnde  in  blut  vor :  Hebridianis 
mos  erat ,  manus  humano  (anguine  intinctas  jungentes 
communi  voce  jurare ,  quando  ad  aliquid  faciendum  fe 
adltringebant.  Boethius  hiit.  Scot.  2,  lä^  Dies  gemahnt 
an  das  tatichen  der  fchwerter  in  blut  nach  Lucian,  der 
fchwerter,  pfeile  und  fpieße  nach  Herodot,  an  die  b&lla 
fanguinea  der  Römer  (oben  f.  164.)  ja  an  den  roßigen 
fpieß  in  der  formel  f.  45. 

4.  ich  gedenke  hier  noch  des  altnordifchen  fymbols 
beim  friedensrchluß  nicht  das  blut,  fondern  den  fpeithd 
zu  milchen :  gudin  höfdu  öfffitt  vid  pat  fölk ,  er  Vanir 
heita,  enn  Jteir  lögdu  med  fer  fridltefnu  oc  fettu  grid 
ä  pä  lund ,  at  |>eir  gSngu  hvarirtveggiu  tu  eins  kers  oc 
fp^ttu  !  hrdka  Hnuin ,  enn  at  fkilnadi ,  pa  töku  gudin 
oc  vildu  ei  lata  tjnaz  |>at  griöimiarh  oc  fköpudu  par 
or  mann,  fä.  heitir  Kväßr.    Snorraedda  p.  83. 

00.    Feuer. 

Zündung  und  nSbrung  des  feuers  auf  einem  gmndMck 
war  zeichen  rechtlicher  beütznahme  und  inhabong;  dem 
rechtlofen    wurde    das    waßer  geltopft ,    das    (euer   ge- 
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löfcht  (aqua  et  igni  interdictio.)  Noch  bis  auf  die  neuere 
zeit  galt  in  einigen  gegenden  Deutfchlands  die  fitte ,  bei 
gutsübergaben  das  alte  feuer  zu  löfchen  und  ein  neues 
zu  zünden,  ßeklinghaufer  hofrecht  bei  Rive  p.  229. 
Der  in  Ifland  anlandende  Norwege  bemächtigte  fich  des 
ganzen  grondes,  den  er  von  fechs  uhr  morgens  bis 
fechs  uhr  abends  durchreifen  konnte ,  wo  die  tagereife 
begann  und  endete  wurde  /e?*er  entzündet ,  das  hieß  ein 
ftück  lanä  mit  feuer  umziehen.  Birg.  Thorlac.  auffätze 
p.  312;  eptir  pat  för  porolfr  eldi  um  landnäm  fitt.  Eyr- 
^^gg«  P-  8.  Auch  bei  gekauften  grundftücken :  korait 
hefi  ek  nü  eldi  k  pverärland  ok  geri  ek  pik  nü  ä  brott 
med  allt  J)it,  ok  er  helgat  landit  Einari  fyni  minum. 
Vigagl.  cap.  26.  p.  158.  Vermuthlich  wurde  auch  bei  der 
dreinächtigen  feffion  (vorhin  f.  190.)  fymbolifches  feuer 
unterhalten.  Einen  gebrauch  aus  Wales  berichtet  Pro- 
bert p.  180:  if  an  inveftigation  of  right  be  granted  to 
any  one  by  trufs  and  bürden,  he  ought  to  come  be- 
forehand  with  his  trufs  and  bürden ,  his  fire ,  and  him- 
felf,  or  his  father  before  him  and  making  a  domeftic 
fireplace  upon  the  land,  he  muft  live  there  three  days 
and  nights  without  anfwering  any  one  and  then  let  him 
anfwer.  Bei  heimführung  der  braut  in  die  neue  woh- 
nnng  wurde  das  feuer  angemacht  und  ilt  wohl  noch 
heutiger  gebrauch  an  verfchiednen  orten. 
In  kriegsnoth  und  landesaufruhr  geben  angezündete 
fmer  ein  zeichen  zur  verfammlung;  fo  in  der  Schweiz, 
in  Friesland,  vgl.  Wiarda  wörterb.  p.  28.  f.  v.  beken 
nnd  Ut.  Br.  §.  40.  124.  218,;  daher  auch  die  hafta  prae- 
ußa*)  und  der  angebrannte  ftab  (f.  164.),  was  uns  auf 
das  folgende  fymbol  führt. 

PP.    Strohwifch**). 

Strohwifche  werden  noch  heutzutage  an  Hangen  auf 
wiefen  und  felder  gefleckt ,  um  fie  zu  hegen  ( hege- 
wilche)  oder  den  weg  zu  fperren  (vgl.  alt,  oben  f.  133.) 
Schm.  1,  318.  f.  v.  pfand  fchaub.  Sie  bezeichnen  auch 
etwas  feiles,  z.  b.  ein  gerichtlich  zu  verkaufendes  grund- 
ftück ,    vgl   brem.   wb.   f.  v.    wiep ,    welcher    gebrauch 


*)  Waffen  mit  hartgebrannter  fpitze ,  tela  praeu/la  legt  Tac. 
aoD.  2,  U.  den  Deutfchen  bei. 

**)  ahd.  fconp,   mhd.  fchonp,    agf.   fceä^f ;   plattd.   wip   vgl. 
goth.  yaipe  n.  vipja,  kränz. 
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Tchon  mit  einem  mhd.  gedieht  za  belegen  ilt:  m&ti 
bindet  roITen  üf  den  fchopf 
einen  wifch  mit  ßrouwe, 
danimb  da?  man  fchouwe, 
daz  man  fie  verkoufen  wil.  Lf.  3,  544. 
N^ächltdem  belitznahme ,  nach  altfranzöf.  recht  faifie  feo- 
dale :  le  feigneur  fe  transportoit  für  le  fief,  y  pofoit  la 
niain  et  y  plantoit  un  bäton  garni  de  paiUe  on  d'un 
luorceaa  de  drap.  Die  fchaube  wurden  aber  dabei  um- 
gekehrt, umgedreht,  wie  aus  der  (r.  192.  angeßlhrten] 
Helle  des  Parc.  folgt.  Zugleich  lehrt  diefe,  daß  die  ftrob- 
wifche  angebranvt  fein  multen ,  der  rothe  ritter  fagt, 
hätte  ich  mich  mit  fchauben  meines  landes  anterwunden, 
wÄre  mir  die  liaut  davon  rußig  geworden.  AlTo  wie- 
der eine  praeuition  oder  adnilion,  wie  bei  der  haita,  Dnd 
in  dem  anzünden  der  ftrohwinde  fcheint  die  kraft  des 
fymbols  zu  liegen,  befitznahnie  durch  feuer.  üeber- 
haupt  bedeutet  den  mhd.  dichtem  fchoup  meillentheils 
gewundnes  Ilroh ,  das  zum  brennen  beltimmt  ill,  vgl. 
I'are.  154»  kerziner  fchoup;  Bon.  96,  31.  mit  einem 
fchoube  fuor  er  zuo ,  der  katzen  balc  befengter  dö ;  MS. 
2,  8»  da?  hat  min  herze  als  einen  fchoup  enbrennet. 
Daher  wohl  auch  der  franz.  name  der  Hrohfackel  bratt- 
don,  vgl.  Roquefort  f.  v. 

QQ.     Anddang. 

Ich  fchüeße  die  reihe  mit  einem  fymbol ,  deffen  finn 
und  bedeutung  ich  nicht  errathe ,  ungeachtet  es  ange- 
führt zu  werden  pflegt,  wenn  die  germanillen  von  den 
feierlichkeiten  bei  der  Übergabe  handeln.  Es  üt  nur  in 
frflnkifcben ,  burgundifchen ,  langobardifchen  Urkunden 
vom  9.  bis  ins  11.  jh.  zu  häufe  und  in  der  kaum  über 
das  aclite  hinaufreichenden  Lindenbrogifchen  formelfamm- 
lung,  nicht  in  gefetzen,  überall  als  fymbol  der  donation 
und  tradition.  Die  gedachten  formein  Hellen  es  mit  der 
feduca  zufammen:  per  hanc  chartulam  donationis  (tra- 
ditionis)  five  per  feducam  atque  per  andclangum.  form- 
18,  55.  57.  58.  75.  82.  127.  152,  doch  183.  liehet:  per 
meoa  wadros  aul  andelangos.  Selten  findet  es  sich  ganz 
altein,  wie  in  einem  teil.  a.  842.  conimendavit  per  fuum 
andelangum.  Ducange  1 ,  427 ;  meill  find  außer  der  fe- 
ßoca  oder  Itatt  ihrer  noch  andere  fymbole  genannt: 
dono  legaliter  per  fellucam  et  andeütginem  .rem  pro- 
prietatis  meae  (a.  868)  Ducange  1 ,  426 :  per  fiitucam 
vafonem  et  andüagmem.    Chiföet  lum.  fal.    c.  6 ;    acci- 
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piens  oitinm  et  cefpitem  et  andelanc.  acta  Benedict.  2, 
270  (aus  Vienne);  per  feitucam  atque  per  andelangum 
feu  terrae  cefpitem  (a.  925)  Mabillon  ann.  Bened.  3,383; 
per  fe(hicam  et  andilaginem,  per  guafonein  et  andila- 
gon  (a.  930)  Mabillon  ann.  Bened.  3,  403;  tradidi  per 
wafone  terre  et  fiftucum  nodatum  feo  ramuni  arboribus 
atque  per  cultellum  et  wantonem  feu  andilanc  (a.  952) 
Muratori  antiq.  2,  257;  per  wafonem  et  feftucam  noda- 
tum feu  ramum  arborem  atque  per  cultelluni  et  wan- 
tonem feu  vandüagine  (a.  993)  Martene  1,  347;  tradi- 
dit  per  wafonem  terrae  et  fiftucam  nodatam  feu  ramo 
arborum  atque  per  cultellum  et  wantonem  feu  andila- 
ginem (a.  1079)  Ducange  1,  426;  tradidi  per  wafonem 
terrae  et  fiftucam  nodatu  feu  ramo  arborum  adque  col- 
tellum  et  guantone  limulque  andüagine.  ibid.  ut  ficut 
per  inftrumenta  kartarum  vobis  tradidi  et  per  quadium 
et  andclugum  (1.  andelagum?)  feu  per  iltas  breves  com- 
memoratum  habui.  Perardus  in  Burgundicis  p.  25;  feu 
per  guadium  et  andelagum,  id.  p.  27;  im  tabularium 
cafaurienfe  Iteht  zweimal  anlaggo.  Einige  belege  mehr 
hat  Ducange  4,  1525.  Es  ift  auifallend,  daß  in  den  mei- 
ften  der  ausdruck  andelangum,  andelagum,  andelaginem 
Jlets  die  hinterfte  ftelle  bekommt. 

Allein  noch  merkwürdiger  begegnet  in  deutfchen  rechts- 
urkunden  vom  14.  jh.  an  bis  in  das  16. ,  ein  abgeleitetes 
verbom;  andelagen^  andelogen*),  verandelagen  und 
diefe  Urkunden  find  aus  der  Wetterau,  Helfen  und 
Thüringen**),  lauter  gegenden,  wo  vor  alters  fränki- 
fches  recht  galt,  während  in  ahd.  mid  mhd.  quellen 
durchaus  nichts  entfprechendes  angetrofi'en  wird:  ande- 
lagen  u.  bezalen  (a.  1306)  Wenk  2,  261;  geben  u.  an- 
ddagen,  gereichen  u.  geandelagen.  (a.  1353)  Amoldi 
beitr.  p.  6;  geandelaget  u.  bezalt.  (a.  1356)  Gudenus 
5,237;  gebin  und  verandelogin  (a.  1358)  Kuchenb.  2, 
250;  vorandelogin  (a.  1362)  Lennep  763;  den  (brief) 
wir  ime  geandelagit  han.  (a.  1363)  Arnoldi  1.  c;  an-- 
dekgen  (fec.  14.)  Kopp  nr.  74;  andelagede  (a.  1400) 
Kopp  nr.  31;    anddagen  u.  geben  (a.  1426)   Gudenus  5, 


*)  daa  0  welH;  auf  ein  ä ,  wonach  andelägen  zu  fchreiben 
wäre? 

**)  nie  aus  Schwaben ,  Baiern  und  kaum  Sachfen ;  nur  ein 
braunfchweig.  dipl.  von  1491.  bei  Erath  liefert:  verhandelagen 
u.  gereo;  behülpen  wefen  u.  verhandelangen  vgl.  Haltaus  1831. 
gerade  die  e&tftellte  form. 
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913;  ver anlogen  (a.  1444)  Kopp  pag.  34;  andeUgen, 
beftellen  u.  geben  (a.  1452)  Bernhard  Wetterau  p.  77 ; 
die  gerichte  veranddagen  (a.  1455)  Geinsheimer  w. ; 
geben  u.  andelcgm  (a.  1462)  Avemann  Kirchberg 
p.  118*);  verandelamven  1.  verandelauwen  (a.  1479) 
Kuchenb.  5,  103;  da  wai't  ön  fente  Jörgen  banir  vom 
keifer  vorandeloget.  Moller  thüring.  chron.  b.  Haltaus 
1531;  um  das  geld  fo  ihm  verhandelaget  war.  Nohe 
bei  Senkenb.  fei.  5,  434.  Seine  bedeutung,  wie  die  tau- 
tologien  lehren ,  ift :  übergeben  ,  geben  ,  verabreichen ; 
Erahn.  Albertus  (ein  Wetterauer)  in  feinem  diction.  von 
1540  hat  andelen  minütrare,  ein  andeler  minülrans,  ath 
delte  (f.  lieferte)  fteht  bei  Schannat  dient,  fuld.  p.  356 
(a.  1382).  Ein  fubft,  andelage  f.  Zahlung,  darreichung 
habe  ich  bloß  bei  Amoldi  p.  7.  (a.  1362)  gelefen,  ein 
adj.  andelage  bei  Schannat  dioec.  fuld.  p.  22  (a.  1340.) 

Jenen  alteren  ausdruck  hat  nun  Spelman  31*  aus  dem 
agf.  andlang  (continuus,  in  longitudinem  exporrectus, 
vgl.  granmi.  2,  565.  715)  erklären,  nämlich  einen  läng- 
lichen ftock  darunter  verliehen  wollen.  Dann  aber  müübe 
mindellens  ein  fubft.  gebraucht  fein ,  kein  adj. ,  und 
fteckte  der  begriff  lang  in  dem  wort,  fo  hätte  fich  kaum 
die  nebenform  andilago  gebildet.  Andere,  z.  b.  Schilter, 
glolT.  46*,  nehmen  andelang  für  handelang  und  fehen 
handlangen ,  darreichen  darin ,  fo  daß  es  traditio  per 
manum  bedeutete,  die  formel  per  feftucam  et  andelan- 
gum  der  mit  halm  und  band  (oben  f.  125.)  gleich  ftände; 
das  heutige  verbum  handlangen  Frifch  1,  411»  ift  be- 
kannt genug.  Allein  ich  zweifle,  ob  eine  durchgängige 
aphärefe  des  h,  follte  fie  auch  in  einigen  altfranzöf.  und 
lombardifchen  urk.  zuläßig  fein ,  ohne  daß  je  die  echte 
form  handilang  erfchiene,  angenommen  werden  dürfe, 
die  in  Deutfchland  felbft  abgefaßten  urk.  des  14.  15.  jh. 
würden  dann  ficher  nicht  des  h  entbehren  und  ftatt 
andelagen  fchreiben  handelagen,  was  gerade  nur  in  den 
allerfpäteften  erfcheint.  Wie  hätte,  wenn  urfprüngliche 
compofition  mit  band  (manus)  zu  grund  läge ,  fich  ein 
verbum  andelen  (nicht  handelen)  entwickelt?  Umge- 
kehrt glaube  ich,  daß  erft  im  15.  16.  jh.  aus  dem  un- 
verftändlichgewordenen ,  gerichtliche  tradition  bezeich- 
nenden ausdruck  andelagen  ein  falfches  handlagen,   end- 


*)  ein  ganz  verderbtes  atUlungen  (f.    andelngen)    zeigt  eine 
urk.  YOD  1464  bei  Amoldi  p.  6. 
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lieh  imfer  handlangen,  das  die  ältere  fprache  gar  noch 
nicht  kennt,  mit  verallgemeinerter  bedeutung,  gebildet 
worden  ift.  Über  den  urfprung  und  finn  von  andilang, 
andilago  werden  wir  dadurch  nicht  im  geringften  auf- 
geklärt. 

Es  ilt  feltfam ,  daß  fich  beide  foimen  andilagon  und 
andilaginem  in  einer  und  derfelben  formel  (der  aus  Ma- 
bill.  3,  403  beigebrachten)  hintereinander  gebraucht  fin- 
den; die  form  vandilago  (die,  will  man  nicht  v,  u  aus 
vorhergehendem  feu  leiten,  allein  fchon  an  handilago 
m  denken  hindert,)  gemahnt  ans  ahd.  wendilmere, 
wendilfe  neben  endilmere,  endilfe  (gramm.  2,  508.  518) 
an  die  redensarten  enteo  ni  wenteo,  enden  und  wen- 
den. Ehe  fich  aber  anderswoher  auffchlüße  ergeben, 
wißen  wir  nicht,  ob  ein  deutfches  nomen  andil,  mit 
weiter  angehängter  endung,  oder  eine  zufammenfetzung 
(etwa  mit  der  partikel  andi)  oder  gar  ein  undeutfches 
wort*)  vorliegt  und  fo  lange  bleibt  uns  auch  der  finn 
diefes  fymbols  verfchloßen.  Aus  dem  zweimal  zugefüg- 
ten poITeffivum:  per  /uum  andelangum,  per  meos  wa- 
dros  aut  andelangos  folgere  ich  höchltens ,  es  fei  auf  die 
perlonlichkeit  des  tibergebenden  näher  zu  beziehen  und 
wohl  ein  getragnes  kleidungsftück  oder  waflFe  oder  ein 
hausgeräthe;  per  meam  feitucam,  meum  cefpitem  könnte 
niemand  fagen.  Leider  ilt  wadriis  wieder  dunkel;  nach 
Dncange  foU  es  gleichviel  mit  wadium  fein,  was  doch 
fchon  der  zufammenhang  verbietet,  in  welchem  es  die 
formel:  cum  wadris,  campis,  terris,  filvis;  cum  wadris, 
liWis,  terris,  campis  darftellt,  vgl.  form.  Lindenbr.  18. 
20.  50.  58. 


Schlußbemerkungen  eum  vierten  capitel. 

1.  durch  diefe  abhandlung  find  die  deutfchen  rechtsfym- 
bole  nicht  erfchöpft ,  ich  habe  einzelne ,  die  mir  unwich- 
tiger fchienen  weggelaßen  und  werde  andere,  z.  b.  den 
gebrauch  des  honigs,  die  überfehdung  bedeutfamer 
thiere,  im  verfolg,  wo  die  gelegenheit  dazu  ift,  anführen. 

2.  es  fcheint  befonders  lehrreich  und  kann  unvorausge- 
fehene  ergebniffe    herbeiführen,    auf  das  landfchaftliche 


*)  andilago  fchiene  gebildet  wie  cartilago,  cunilago,  fimilago, 
tnfElago,  lieBe  fich  fo  alten  Wörtern  eine  barbarifche  fonuation 
an  die  feite  /teilen. 
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der  einzelnen  fymbole  zu  achten.  So  habe  ich  fränki- 
fch^m  recht  den  halm,  denarius,  dreibeinigen  ftuhl  und 
andelang  zugefchrieben ,  fächlifchem  den  hut,  bairifchem 
das  Ohrenziehen.  Die  macht  und  der  einfluß  folcher 
partikularfymbole  überdauert  den  der  gefetze,  aus  wel- 
chen üe  heritanimen ;  nachdem  die  lex  Bajuvar.  längft 
außer  kraft  war,  erhielt  fich  noch  im  zwölften  jh.  die 
aurium  tractio  in  denfelben  landftrichen ,  wo  jenes  ge- 
fetz waltete  oder  in  der  fprache  blieb  der  ausdruck  an- 
delagen  eingefchränkt  auf  die  gegenden ,  welche  vor  al- 
ters unter  fränkifchem  recht  geftanden  und  den  fymbo- 
lifchen  andelang  gebraucht  hatten.  Nur  daß  bei  folchen 
beftinmiungen  die  unvoUItändigkeit  und  ungleichzeitig- 
keit  der  quellen  vorficht  empfiehlt  und  irrthümer  ent- 
fchuldigt. 

3.  von  großer  Wichtigkeit  iJt  mir  fodann  der  nachge- 
wiefne  zufammenhang  verfchiedener  deutfcher  fymbole 
mit  römifchen  und  griechifchen ,  der  chrenecrud  mit  der 
herba  pura,  des  angebrannten  Itocks  mit  der  haita 
praeulta,  des  ohrenziehens  mit  dem  aures  vellere,  des 
chattifchen  rings  mit  der  macedonifchen  binde.  Er  be- 
ftärkt  die  gleiche  verwandfchaft  einzelner  formein  und 
maße  (cap.  2.  3.)  und  die  familienahnlichkeit  deutfcher 
fprache  mit  denen  des  alterthums  überhaupt.  Dagegen 
giebt  es  fymbole ,  die  fich  gar  nicht  bei  andern  Völkern 
zeigen ,  z.  b.  der  gebrauch  des  wagens,  des  feidenfadens, 
wie  unter  den  maßen  der  hanunerwurf.  Wir  fehen 
auch  aus  der  vergleichung  fremder,  welche  fymbole  das 
chnftenthum  und  die  mildere  fitte  nach  und  nach  ab- 
fchaffte;  dahin  gehören  die  graufamen  oder  heidnifch 
fcheinenden  mit  blut,  waßer,  feuer,  während  die  un- 
fchuldigeren  mit  erde,  laub  und  gras  länger  hafteten. 

4.  fämmtliche  fymbole  fallen  ungefähr  in  drei  hauptar- 
ten :  folche ,  die  Übertragung  von  grund  und  boden, 
folche ,  die  perfönliche  verhältniße  (freiheit ,  ehe ,  kind- 
fchaft)  und  folche,  die  eid,  gelübde  oder  bündnis  be- 
treffen. Wenige  bleiben  zurück,  die  fich  nicht  in  diefe 
eintheilung  fügen,  z.  b.  die  berufung  des  volks  in  kriegs- 
nöthen  durch  fahne ,  hut ,  pfeil ,  fpeer.  Unter  den  dbrei 
hauptarten  iJt  aber  die  erfiie  bei  weitem  die  bedeutendfte 
und  zahlreichite  und  man  kann  fagen ,  daß  die  meifi;en 
deutfchen  rechtsfymbole  es  mit  der  auflaßung  und  ein- 
weifung  liegendes  eigenthums  zu  tibun  haben. 
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5.  manche  fjrmbole  gehören  für  beftimmte  ftUe,  oft  aber 
fcheinen  nach  zeit  oder  gelegenheit  mehrere  zugleich 
aof  denfelben  fall  gerecht,  z.  b.  ein  grundllück  konnte 
fo  gültig  mit  dem  halm  als  mit  dem  rafen  oder  ftein 
übei^eben,  die  belehnung  fowohl  mit  dem  handfchuh, 
als  mit  dem  Hab  oder  der  fahne  vollzogen  werden. 
Doch  hatte  vielleicht  feltner,  als  wir  es  uns  denken 
mögen,  hierbei  wähl  und  Willkür  ftatt.  Vieles  nämlich 
ordnete  fich  fchon  nach  den  völkerfchaften ;  der  Gothe 
adoptierte  durch  den  hart,  der  Nordmann  durch  den 
fchuh,  der  Langobarde  ließ  mit  dem  pfeil  frei,  der  Franke 
mit  dem  denar.  Anderes  richtete  fich  nach  Itand  und  ge- 
fchlecht ;  fürften  bedienten  fich  nicht  immer  derfelben  fym- 
bole,  deren  geringe  leute,  frauen  hatten  oft  andere  fym- 
bole  nöthig  als  männer.  Endlich  durften  für  denfelben 
act  fymbole  cumuliert  werden,  wie  hauptfächlich  die 
fränkifchen  formein  eine  reihe  einzelner  fymbole  hin- 
tereinander aufzählen.  Zum  theil  kann  es  wirklicher 
Überfluß  gewefen  fein.  Oft  aber  lag  die  anhäufung  in 
der  fache  begründet,  z.  b.  wer  ein  ganzes  gut  mit  gras, 
halm,  zweig  und  itein  aufgab,  that  es  in  rückficht  auf 
wiefen,  äcker,  gärten,  Wälder  und  gebäude,  aus  wel- 
chen es  beftand;  doch  konnte  andre  mal  ein  zeichen  alle 
diefe  gegenltände  umfaßen. 

6.  urfprünglich  find  die  fymbole  ficher  nur  zwifchen 
den  betheiligten  felbfl;  angewendet  und  gewechfelt  wor- 
den, fpäter  drängten  fich  bei  mehreren  der  richter  und 
der  gerichtsbote  ein.  Das  flieht  in  Verbindung  mit  der 
ausdehnug  der  richterlichen  gewalt  überhaupt;  zu  ei- 
nem gefchäft,  welches  die  freien  in  alter  zeit  unterein- 
ander mit  allen  von  der  volksfitte  geforderten  feierlich- 
keiten  begiengen,  mußten  fie  nach  und  nach  das  gericht 
zuziehen,  bis  endlich  das  gericht  alle  wichtigen  gefchäfte 
an  fich  riß  und  alle  fymbole  verfchlang,  indem  es  fie 
durch  feine  eigne  förmlichkeit  erfetzte.  So  empfängt 
der  richter  den  hut  aus  der  band  des  veräußernden  und 
reicht  ihn  dem  erwerbenden,  fo  nimmt  der  richter  den 
halm  auf  und  übergiebt  damit  (oben  f.  121.  126),  felbfl; 
der  könig  (f.  122);  der  Verkäufer  liefert  den  rafen  in 
die  bände  des  villicus,  diefer  erfl;  in  die  des  käufers 
rr.  113);  der  könig  ftößt  den  denar  von  der  band  des 
nreizulaßenden ,  früher  brauchte  es  bloß  zu  gefchehen 
coram  rege;  der  richter  reicht  an  der  thüre  den  ring 
und  geleitet  den  auf  dreibeinigem  A;uhl  einrutfchenden. 
Der  frohnbote  fchneidet  fpan  u.  kreuz    und  greift  an 
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dem  geren,  wie  der  römifche  lictx)r  mit  der  virga  frei- 
läßt (f.  128).  Je  jünger  die  beifpiele ,  dello  merkUcher 
der  einfluß  des  gerichis,  obgleich  er  auch  fchon  bei  fehr 
alten  Itatt  findet,  ja,  wenn  die  handlang  wider  den 
willen  eines  theils  vorgenonmien  werden  foU,  wefentlich 
eintreten  malte. 

7.  einige  fymbole  find  doppelfinnig,  haben  bald  eine  ftilr- 
kende ,  bald  beraabende  kraft ,  nachdem  auf  das  erwor- 
bene recht  gefehen  wird  oder  auf  das  verloren  gehende. 
z.  b.  der  getragene  ftab  ill  ein  zeichen  der  gewalt,  wenn 
ihn  königsboten,  der  refignation,  wenn  ihn  gefangene, 
verwiefene  und  dienJtboten  tragen;  der  handfchuh  ein 
zeichen  der  begabung  und  begnadigung,  aber  auch  der 
aufkündigung. 

8.  Der  unterfchied  zwifchen  fymbol  und  der  fache,  die 
zum  maße  dient,  üt  f.  110  auseinandergefetzt,  doch  ha- 
ben einige  maße,  z.  b.  der  hammerwurf,  der  fpeerwurf 
zugleich  etwas  fymbolifches. 

9.  mehrere  handfchriften  des  Sachfenfpiegels  find  mit 
erläuternden  büdem  verfehen,  deren  einzelne  man  fchon 
durch  Grupen  und  Dreyer  kannte,  ü.  F.  Kopp  hat  fie 
genauer  abgehandelt  und  mitgetheilt,  endlich  Mone  und 
Weber  fich  das  verdienft  einer  vollftändigen  herausgäbe 
erworben.    Diefe  bilder  find  von  zweierlei  art. 

Die  eine  Hellt  uns  wahrhafte  aber  längft  bekannte  rechts- 
fymbole  dar;  da  der  text  des  filchf.  lehn  und  landrechts 
arm  an  folchen  ilt,  kann  die  claHe  nicht  zahlreich  fein. 
Wir  erblicken  alfo,  wie  der  lehnsherr  die  fahie  hält, 
wie  der  mann  feine  hände  zwifchen  die  des  herm  faltet, 
die  Übergabe  des  handfchuhes  (taf.  5,  4.  Kopp  1,  78.), 
das  /{n^erftrecken  beim  eide.  Es  fragt  fich  nun,  ob 
nicht  der  maier  weiter  geht  als  fein  text  und  auch 
folche  fymbolifche  rechtshandlungen  vorbildet,  die  der 
Sfp.  unberührt  läßt,  vielleicht  als  bekannt  vorausfetzt? 
hierauf  werde  ich  nachher  zurückkommen. 

Weit  häufiger  ifl;  die  zweite  art:  der  Zeichner  fieht  fich 
genöthigt,  zur  anfchaulichmachung  der  rechtsfätze,  eine 
menge  ganz  abllracter  oder  wenigfiiens  im  gemälde  un- 
darfiiellbarer  begriffe  und  handlungen  zu  verfinnüchen. 
Hierzu  erfindet  er  fi;ändige ,  immer  wiederkehrende  ty- 
pen, wobei  ihn  aber  mehrere  beweggründe  leiten.  Ei- 
nigemal kommen  ihm  gangbare  und  allgemein  verfl^d- 
liche  gebärden  zu  fl;atten:    legen  der  band  auf  den  mund 
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taf.  4,  7.   5,  1.  bedeutet:  fchweigen,    nicht  reden,   wie 
wir  noch  jetzt  den  finger  auf  den  mund  legen;   abwen- 
den  des  gefichts  taf.  5,  1.  bedeutet:   nicht  anerkennen. 
Auch   ift  wohl   der   zeichenfprache  jener   zeit  mehr  als 
der  heutigen  zuzutrauen ,   einige   der  folgenden  gebärden 
können  gleichfalls    gemeingut    gewefen    fein.     Sprechen, 
fehen,  hören    wird   ausgedrückt  durch   fingerdeuten   auf 
mund,  äuge,  ohr  2,  8.  3,  2.  5,  1.  6,  7.  32,  2.    Kopp  1, 
54;  der  fatz  des  lehnrechts,   daß  des  neugebornen  foh- 
nes  ftimme  in  den  vier  wänden  des  haufes  gehört  wer- 
den foUe   (oben  f.  75.)    naiv   durch   köpfe    in   den   vier 
winkeln,   mit   auf  das   ohr  deutendem  finger  5,  2.     Zu- 
decken des   ohrs   mit   der  ganzen  band  17,  2.    bedeutet 
umgekehrt:   nichts   davon    gehört   haben.     Hält  jemand 
den  einen  arm  mit  der  andern  band  feit,   fo   weigert  er 
fich,  gleichviel  ob  den  rechten  mit  der  linken  1,  4.  1,  8. 
4,  8.  5,  5.   5,  12.  31,  7.    vgl.  Kopp  1,  54.  80.    oder  den 
linken  mit  der  rechten  2,  5.  3,  5.  26,  8.  29,  4;    faßt  je- 
mand auf  gleiche  weife  den  arm  eines  andern  1,  5.  1,  6. 
fo  hindert  er  diefen.    In   folgenden  fällen  geht  aber  der 
maier  kühner   zu   werke,     hat  ein   und   derfelbe   mann 
mehr  als   eine    handlung  vorzunehmen,    deren  jedwede 
an  der  band  bezeichnet   werden   muß,   fo   gibt  er  ihm 
mehrere  arme,  nach  befinden  drei  5,  1.  oder  fünfe   6,7; 
eben  fo   drückt  er  den  leiblichen  bruder,   im  gegenfatz 
zum  llief bruder,    durch   zwei   köpfe  aus  7,  1.  7,  2;    ei- 
nem verfetteten   (Sfp.  3,  16.  17.  18)   fteckt  ein   fchwert 
im  hals  6,  3.  16,  8—10.  17,  1.  17,  6.    Kopp  1,  129;  ei- 
nem, dem  das  gut  abgeurtheilt  ift,   umgibt  etwas  grünes 
den  hals  5,  4.  vgl.  Kopp,  1,  78.,  der  es  eine  gabel  nennt, 
vielleicht  foU  es  ein  ftück  rafen  fein.    Einfach  und  ver- 
ttändlich  ift   die  bezeichnung   des   tags  durch  die  fonne, 
des  monats  durch  den  mond ,   der  fahrenden  habe  durch 
vieh,    des   heergewätes   und   der  gerade   durch  fchwert 
und   fchere    16,  7.      vgl.   Kopp    1,  73.;    fchwieriger    die 
darltellung   des  gedinges  (der  anwartfchaft)  durch  einge- 
fchloßene  ähren  2,  7.  2,  8.  3,  1.3,  4.  4,  8.    Kopp  1,71., 
ich  denke ,   daß   das   einfchließende   ein  faden  fein   foll, 
den  wir  oben  f.  182.    als   das  fymbolifche  band  kennen 
gelernt  haben,    diefer    faden   hindert  den  berechtigten, 
die  ähren  jetzt  fchon  zu  ergreifen,   fie  find  für  ihn  et- 
was zukünftiges;    aus    welchem  grund    bezeichnet   eine 
grüne  rofe  oder  blume  ein  urtheil  ?  26,  6.  34,  1 3.    Kopp 
2,  14.  hängt   es   zufammen   mit   einer    fprichwörtlichen 
redensart,  mit  dem  alten:  unter  der  rofe  reden?    Deut- 
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lieber  wird  der  friede  durch  eine  lilie,  gebrochner  durcb 
eine  gebrocbne,  dargeftellt  11,  9.  15,  6.  15,  8.  Kopp  1, 
96.  2,  20.  fo  wie  Aftbe  und  zepter,  die  oben  eine  lilie 
tragen  (23,  7.)  fymbol  der  befriedigung  find.  Endlich 
hilft  fich  der  maier  auch  mit  wortfpielen,  indem  er  den 
begriff,  wofür  ihm  das  zeichen  gebricht,  durch  das 
zeichen  einer  andern  darfteilbaren  fache,  die  ähnlich 
lautenden  namen  hat,  auszudrücken  fucht,  z.  b.  den 
begriff  fcheffenbar  durch  ein  beigegebenes  fchiff  (fchef, 
fchep)  27,  3;  oder  biergelde  durch  eine  biergelte  (kü- 
bel)  27,  3.  29,  5.  vgl.  Kopp  1,  123.*)  Ich  muthmaße, 
daß  auch  die  wunderliche  darftellung  des  wettens  oder 
weddens  (Sfp.  3,  64)  auf  einem  folchen  wortfpiel  beruht, 
die  wettenden,  d.  h.  die  in  wette  (gerichtliche  geldftrafe, 
mulcta,  emenda)  verfallenen  faßen  ihr  gewand  und  he- 
ben es  am  arm  auf,  zugleich  thut  dasfelbe  der,  welcher 
das  wette  in  empfang  nimmt  24,  10.  24,  11.  25,  1,  2,  5, 
6,  7,  8,  9,  10.  Der  handlung  felbft  war  eine  folche  ge- 
bärde ficher  fremd,  aber  gewedde  hieß  mulcta  pignus 
und  gewede  (genauer  gewßde)  veftimentum  **).  Kopp 
1,  120  dachte  dabei  ans  lat.  componere.  Treffender 
kennzeichnet  das  meffer  (fachs)  den  Sachfen,  wenn 
fchon  damals  die  fitte  des  meffertragens  nicht  mehr 
characteriftifch  war. 

Wenn  uns  in  den  bildern  des  Sachfenfpiegels  die  fym- 
bolik  erfter  art  kaum  etwas  neues  lehrt,  fo  fcheint  auch 
die  der  zweiten  art  nicht  von  belang  für  die  aufhellung 
unferer  rechtsalterthümer.  Der  maier  ftellte  durch  zei- 
chen rechtsfätze  dar,  deren  Inhalt  gar  nichts  zeichen- 
haftes an  fich  hat  und  practifch  ohne  alles  fymbol  er- 
gieng;  das  wirkliche  reden  oder  weigeren  gefchah  durch 
Worte,  nicht  durch  gebärden,  der  äugen  und  ohren- 
zeuge  erklärte  gefehen  und  gehört  zu  haben,  er  deutete 
nicht  mit  dem  finger.  Wenigftens  müfte  aus  gefetzen 
oder  Urkunden  erft  bewiefen  werden,  daß  eine  förm- 
liche Weigerung  oder  hinderung  durch  aufaßen  des  arms 
bewerkftelligt  wurde ,   es  ift  nicht  unmöglich ,   allein  un- 


*)  diefer  witz  ift  auch  der  heraldik  nicht  fremd;  manche 
Wappen  bieten  folche  an  fich  immer  falfche  beziehungen  Zwi- 
lchen zeichen  und  namen  dar. 

**)  wedde,  gewedde  (pignns,  mulcta)  wäre  goth.  vadi,  ahd. 
wetti,  mhd.  wette,  agf.  ved,  altn.  ved,  das  mittel  lat.  vadium;  ge- 
w§de  (veftia)  hingegen  ahd.  kiwäti,  mhd.  geweete,  oder  unabge- 
leitet ahd.  wät,  goth.  v^ds,  altn.  väd. 
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wahrfcheinlich.  Enthauptung  war  eine  rechtliche  llrafe, 
begreiflicherweife  aber  ein  fchwert  durch  den  hals  kein 
rechtsfymbol.  Das  gedinge  konnte  nicht  wirklich  einge- 
fchloßen  oder  eingefädemt  werden,  der  Zeichner  verräth 
bloß,  falls  meine  muthmaßung  wahr  ift,  bekanntfchaft 
mit  deutfcher  rechtsfymbolik ,  indem  er  fleh  des  fadens 
bediente. 

So  urtheile  ich  im  allgemeinen ;  es  bleibt  übrig  einzelne 
bilder  zu  erwägen,  wo  man  zweifeln  kann,  ob  ihre 
/vTubolik  der  zweiten  art  angehöre  oder  der  erften,  letz- 
teres nämlich  fo  zu  verliehen,  daß  der  erfinder  der 
bilder  wirkliche  und  gangbare  rechtsfymbole  dargeftellt 
habe,  deren  Eike  von  Repgowe  mit  keinem  worte  ge- 
denkt. Gedächte  er  ihrer,  fo  würden  die  bilder  unbe- 
denklich zu  den  fymbolen  erfter  claffe  fallen.  Daß  aber 
zur  zeit  der  abfaßung  des  fpiegels  und  weit  fpäter  noch 
in  Sachfen  fymbole  galten,  von  welchen  das  rechtsbuch 
fchweigt,  ift  unbeAreitbar.  Zum  beifpiel:  die  übergäbe 
mit  torf  und  zweig ;  auf  der  vierten  tafel  der  Spangen- 
bergifchen  beitrage  hält  einer  deutlich  das  raferißüch 
mit  eingeflecktem  aß,  und  auf  mehrern  bildem  der  hei- 
delberger  hf.  bietet  der  übertragende   den   belaubten  o/i, 

3,  2.  25,  4.  28,  3.  30,  5.  30,  6.  Kopp.  1,  74.  Auch  das 
greifen  an  die  thürangel,  das  öffnen  der  thüre  7,  3. 
7,  5,  das  anlehnen  an  das  hurgthar  1,  10.  find  unleug- 
bares rechtsfymbol.  Bedenklicher  fcheinen  folgende 
Me: 

a)  auf  einer  menge  von  bildem  findet  fich  das  zeichen 
des  Halms  ^  oder  wohl  richtiger  der  öÄre,  denn  es  ill 
nicht  die  felluca,  fondem  der  lange,  fchlanke  culmus  mit 
der  fpica  dargeftellt,  auch  keine  einzelne  ähre,  immer  ein 
büfchel  von  mehrem,  wenigftens  dreien,  vgl.  2,  7.  2,  10. 

4,  6.  4,  7.  6,  1.  6,  2.  7,  1.  7,  2.  27,  2.  27,  8.  30,  7.  30, 
11.  Der  finn  ift  eigenthum,  erbgut,  der  erbe  faßt  die 
ähren,  er  tritt  die  erbfchaft  an.  Ich  kann  mich  nicht 
entfchließen ,  hierin  unfer  oben  abgehandeltes  fymbol  der 
felluca  zu  erblicken.  Einmal  glaube  ich  mit  recht  aufge- 
ilellt  zu  haben,  daß  der  fränkifche  halmwurf  in  Sachfen 
ungebräuchlich  war,  und  wie  fehr  unterfcheidet  fich  der 
ritus:  der  halm  war  ein  ftück  ftroh,  wurde  von  dem  bo- 
den  aufgenoBMuen,  gereicht  oder  geworfen  (gefchoßen),  er 
bekräftigte  fowohl  den  über  ein  grundftück  gefchloßenen 
vertrag,  als  jeden  andern;  bei  erbantretungen  fand  er 
niemals  ftatt,    ich  wüfte  nicht,    daß  nach    fränkifchem 
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recht  ein  erb«  ab  inteSato  zu  fefecieren  braochte  (der 
UKJte  erbet  den  lebendigen.  Eifenhart  p.  327)*).  Der 
maler  kann  und  will  demnach  keine  feitucation  darfteilen. 
Er  lilß:  ähren  neben  einem  todten  auffprießen**),  zum 
zeichen,  daß  es  fich  von  dellen  hinterlaßenem  eigen  oder 
lehen  handle:  der  dem  das  gut  heimfallt,  faßt  die  fthren 
an,  zum  zeichen,  daß  er  und  kein  andrer  zu  dem  gute 
recht  habe  2,  10.  4,  4.  7,  1.  7,  2.  27,  2.  27,  8.  Ebenfo 
bezeichnen  auch  in  andern  fällen  die  aus  der  erde  wach- 
fenden  drei  ähren  lehen  oder  erbe;  die  eingefildemten 
ähren  gedinge,  d.  h.  anwartfchaft  darauf;  deuten  auf 
(lebende  ähren  3,  6.  andere  beziehungen  auf  das  gut. 
Wie  könnte  hier  ein  wirkliches  fymbol  der  übergäbe  ge- 
meint fein?  wo  diefe  der  Zeichner  fchildert,  bedient  er 
fich  richtig  des  fächüfchen  rechtsfymbols ,  nämlich  des 
alles  3,  2. 

b)  tafel  29.  8.  Kopp  1,  127  wird  die  freilaßung  eines 
dienit  oder  eigenmannes  dargeftellt,  der  herr  wirft  mit 
einem  Werkzeug  nach  dem  mann,  eins  derfelben  fliegt 
in  der  lufl,  das  andere  hält  er  noch  in  der  band.  Kopp 
erinnert  vorfichtig  an  den  langobard.  pfeil,  Weber 
nimmt  ihn  als  ausgemacht  an.  Keine  fpur  leitet  darauf, 
daß  die  alte  manumiflio  per  fagittam  fpäter  noch  in  ir- 
gend einem  deutfchen  lande  gegolten  habe.  Allein  das 
inftiiiment  kann  kein  pfeil  fein,  alle  pfeile  in  den  bild- 
lichen darltellungen  des  mittelalters  find  gefiedert  und 
werden  vom  bogen  gefchoßen;  die  fpitze  ift  hier  nicht 
hakicht,  gekrümmt,  fondem  dreieckig.  Dies  dreieck  fin- 
det fich  genau  fo  an  der  pergamenturkunde  29,  3.  Kopp 
1,  126.  wo  es  ein  fiegel  ift.  Ich  halte  es  auch  29,  8. 
für  ein  fiegel  mit  rothen  bändern  oder  fchntiren,  wo- 
durch es  an  die  freilaßungsurkunde  befeftigt  wird  (ma- 
numiffio  per  chartam.)  Der  maler  verfinnlicht  auf  diefe 
weife  feinen  gegenftand  ganz  deutlich,  ftellt  aber  kein 
wirkliches  rechtsfymbol  dar;  auflallend  wäre  nur,  daß 
er  das  fiegel  werfen  läßt,  er  will  anzeigen,  daß  die 
Urkunde  von  dem  werfenden  aus  auf  den   andern  über- 


*)  verfchieden  ift  die  erbeinfetzung  eines  fremden,  wovon 
r.  121  oder  die  erbtheilung,  wovon  f.  123.  geredet  wurde;  da  konnte 
feitucation  vorkommen. 

**)  anders  82,  5.  6.  7.  wo  die  ähren  nicht  aas  dem  erdboden, 
fondem  aas  dem  gewande  des  todten  hervorftehen.  hier  ift  von 
keinem  eigen  die  rede,  es  foll  angedeutet  werden,  daß  der  mann 
auf  dwn  fM^  geftorben  ift.    8fp.  8,  90. 
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geht,  nach  dem  geworfen  wird;  weniger  anfchaulich  fein 
würde,  wenn  der  herr  bloß  die  befiegelte  Urkunde  in  der 
hand  hielte.  Oder  dachte  der  Zeichner  gar  daran,  den 
begriff  des  freilaßens  (manumittendi)  durch  ein  werfen, 
fallen  laßen,  mittere  genauer  zu  erreichen  und  fahrt 
darum  der  freigelaßene  weg?  denn  der  freigelaßene 
konnte  gehen,  wohin  er  wollte. 

fiefnltat  meiner  unterfuchung  ift :  für  die  erläuterung  der 
rechtsfymbole  find  diefe  bilder  ganz  geringfügig;  für  die 
kenntnis  der  alten  trachten,  waffen  und  wappen  fpreche 
ich  ihnen  ihren  werth  damit  nicht  ab ,  auch  zeigen  fie, 
wie  man  fich  damals  auf  allgemeines  fymbolifieren  ver- 
ftand  und  es  verdient  immer  erforfcht  zu  werden,  ob  fie 
ihren  urfprung  erft  der  abfaßung  des  fächf.  rechtsbuches 
im  anfang  des  13.  jh.  verdanken,  oder  fich,  wenigltens 
theilweife,  auf  frühere  verfuche  gerichtlicher  maierei 
gründen. 


CAP.  V.     ZAHLEN. 

In  dem  deutfchen  recht  treten  unverkennbar  zahlver- 
hältniffe  vor,  welche  fich  auf  die  befliimmung  der  fachen, 
Zeiten  und  handlungen  beziehen.  Ich  will  nicht  mit  die- 
len verhältniflen  fpielen,  fondern  einfach  anmerken,  was 
ich  gefunden  habe  und  was  allgemeinerer  Wahrnehmung 
werth  fcheint.  Gewifle  grundzahlen  find  in  der  alter- 
thümlichen  eintheilung  des  landes,  der  wohnplatze  und 
anderer  gefellfchaftlicher  einrichtungen  nachzufpüren  und 
haben  eigene  benennungen'^)  veranlaßt.     Vorerft  ifl;  der 

*)  eine  hauptfteUe  darüber  findet  fich  in  Refens  ausgäbe  der 
kennfngar;  der  überficht  wegen  mag  fie  hier  Itehen.  madr  heitir 
l  hverr;  to  ef  2  eru;  ßorp  ef  3  eru;  4  eru  fUruneyti;  ßoekr  6 
mann;  fteii  ef  6  eru  ;  7  fyUa  ßign ;  8  bera  dm<Bli8  fkor  ;  nauiar 
eru  9;  Ügir  ef  10  eru;  <ertr  eru  11;  12  eru  ioglöd:  fwa  eru  13 
ferd  eru  U',/undr  er  f)at  er  16  hittaz;/«te  eru  16;  fökn  eru  17 
amir  f)yc]ga  övinir  f)eim  18  moBtir;  neyti  hefr  fä  er  19  fylgir, 
dröU  eru  20;  pepnar  eru  30;  fölk  eru  40;  fylki  eru  50;  fa/nadr 
eru  60;  forvar  eru  70;  öld  eru  80;  her  er  100;  Ifdr  heitir  lands- 
föUc  Wenn  auch  diefes  lange  nach  Snorri  niedergefchrieben  und 
auf  die  aUiteration  berechnet  ift  (denn  die  anlaute  aller  benennun- 
gen  binden  fich  mit  denen  der  zahlen)  fo  fcheinen  doch  alte  Über- 
lieferungen zu  gründe  zu  liegen,  wie  die  vergleichung  mit  dem  be- 
iUtigen  wird,  was  ich  aus  den  altdeutfchen,  angelfäcl]^.  gefetzen  und 
fouilher  anführe. 
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gebrauch  einzelner  zahlen,  dann  die  Verbindung  mehre- 
rer zu  betrachten ;  es  wird  fich  aber  ausweifen,  daß  fchon 
die  einzelnen,  fofem  fie  nicht  aus  multiplication  erwach- 
fen,  in  zwei  theile  und  zwar  ungleiche  zerfallen,  derge- 
italt  daß  einer  geraden  bafis  eine  ungerade  zugäbe  ^  einer 
ungeraden  eine  gerade  beigefügt  zu  werden  pflegt.  Hier- 
aus folgt,  daß  im  ganzen  ungerade  zahlen  gebraucht  und 
gefordert  werden.  Aus  demfelben  gründe  hat  auch  die 
bloße  zweizahl  keinen  rechtlichen  gehalt*).  Claflifch  für 
das  deutfche  recht  find  lU.  VII.  IX.  Übereinitimmungen 
aus  fagen  und  gedichten,  fofern  fie  fich  nicht  aufs  recht 
beziehen,  können  der  großen  menge  wegen  hier  nicht  er- 
wähnt werden. 

A.  Dreizahl  (aller  guten  dinge  sind  drei).  Beispiele : 

drei  ßämme:  Herminones,  Ingaevones,  Eftaevones.    Plin. 
drei   ßände:    nobiles,    ingenui,    fervi.    Tac.  Germ.  25; 

primus,  medianus,   minofledus,   lex  alam. ;   optimates, 

medii,  fervi. 
tres  faciunt  collegium.    drei  männer  bilden  ein   contuber- 

nium.    lex  fal.  45 ;    vgl.  lex  rip.  34.  64.    (oder  S  -]-  3 

-f  3  4-  1  =  10?);    fagibarones  plus  quam  tres  effe 

non  debent.    lex  fal.  57,  4.**) 
drei  gäße.    hofpites  tres  fufcipere.    lex  fal.  49. 
drei  knocken,    tria  ofla.    lex  fal.  20,  5. 
drei  fluMbeine.     vgl.  f.  80.  189.     Tginottg  naxä  toig  %Q$lq 

XQÖPovg  fAapt€vö(A€Vog.    Suidas  f.  v.  tg. 
drei  eaunßecken,    tres  virgae  unde  fepes  fuperligata  elt, 

tres  cambortae.    lex  fal.  36,  1.    lex  rip.  43;  vgl.  den 

dritten  ftaken  im  zäun.    Wendhager  bauerr. 
drei  äfle   am   zweig,    vgl.   f.  132.;    dem    wortfinne   nach 

üt  der  zweig  zweitheilig,  vgl.  das   altn.  tse.    Biöm  2, 

400^ 
drei  gepflanzte  bäumchen  ins  dritte  blatt  oder  laub  liefern. 

markordn. 
drei  ßränge  am  ftrick.    femrechtsformel  p.  558. 


*)  ich  kenne  nur  wenige  ausnahmen,  man  durfte  in  feltnem 
falle  f eibander  fchwören,  d.  h.  mit  einem  eideshelfer.  lex  alam.  6,  1. 
bajuv.  1.  3,  1;  in  der  lex  fal.  und  rip.  Üt  davon  kein  beifpiel; 
in  den  weisthümem  bisweilen  die  beftimmung  von  moei  fuß  breite. 

**)  nach  den  kenntngar  machen  drei  leute  ein  darf  ({)orp), 
vgl.  das  lat.  iribus,  Niebuhr  1,  309.  An  welches  deutfche  wort 
der  compUator  des  fal.  gefetzes  bei  contubernium  gedacht  haben 
mag? 
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drei  find  frei:  drei  ftücke  obA ,  rüben  mag  ein  vorüber- 
gehender nehmen.    Schmeller  1,  409. 

drei  tkiiren  im  haus :  Hofohurd ,  bürshurd ,  eldahüshurd. 
Gnlap.  p.  344. 

drei  tifche.  dem  könige :  ihn  bord  uppe  balda.  Oitg. 
eghn.  1.  1,  2. 

drei  feuer  im  haos.    Gula|».  p.  376. 

drei  (päne,  oben  f.  174;  drei  hcdme^  oben  f.  127. 

drei  garben :  item  ein  fahrmann ,  der  über  weg  kommt 
gefahren,  der  mag  drei  garben  gegen  dem  ftück  fo- 
dem  (ftittem)  und  die  orte  (was  das  vieh  übrig  läßt, 
brem.  w.  3,  272)  in  dem  weg  liegen  laßen;  wenn  er 
die  orte  auf  das  ftück  würfe  oder  die  garben  auf  fein 
voer  (fuhrwerk),  foll  er  umb  brüchte  und  fchaden  an- 
gehalten werden.    Bochumer  landr.  §.  47. 

drei  hüben.    Sfp.  3,  81. 
drei  eichen  am  gerichtsplatz. 

drei  marken:   caballum  per  tres  marcas  oftendere.    lex 

rip.  75. 
drei  waßer.    Fifchbacher  w. 
drei  meeresweUen.    oben  f.  67. 
drei  hiße:  den  dritten  bi;  gelten.    Parc  51. 
drei  fußflöße  aushalten.    Delbrücker  landr.  7,  2. 

drei  fchläge:  langer  drier  flege  (hatte  der  tag  drei 
fchläge  langer  gewährt)  Iw.  7406;  die  richtere  fal  to 
deme  erAen  male  dre  ßege  flan  an  ene  burch.  Sfp. 
3,  68;  drei  fchläge  und  hiebe  thun.  pro  excoL  1,  166 
oben  r.  97);  dies  ift  der  wildbann  in  dem  bruche, 
der  do  gehört  gein  Lorfch.  der  geht  an  dem  weAen- 
gebel  an  zu  Beffingen  und  geht  das  oberlte  geleift  of 
an  die  bergAraße  bis  an  den  Neckar  und  zu  Nuwen- 
heim  in  den  Neckar  drei  ruthenfchläge.  Lorfcher  wildb. 
Dahl  p.  61;  drei  fchläge  mit  dem  hammer.  waßer- 
gerichtsw. 

drei  werte.  geiAliche  foUen  beim  fchwören  drei  wort 
oder  me  im  evangelium  lefen.    Bodm.  p.  642. 

drei  rufe ,  z.  b.  beim  anlanden ,  beim  zetergefchrei ;  item 
da  einer  zehendland  hat,  der  foll  das  kom  aufdielen 
nnd  wan  er  mit  dem  wagen  komt  u.  der  zehende 
nicht  abgenomen  wäre,  foll  er  hinten  auf  das  herch- 
ftell  gehen  Aehen  und  rufen  drei  tnal:  zehender  hole 
den  zehenden!  u.  alsdan  fein  kom  wegfahren  u.  den 
zehenden  liegen  laßen.    Bochumer  landr.  §.  7.  ähnliche 

Grimm's  D.B.A.  3.  Ansg.  0 
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fchreie  und   rufe    im  Sweinheimer  vogtr.     Köfchinger 
ehaftding  u.  a.  m. 

drei  fragen:  zu  der  erften,  zweiten  und  dritten  frag  im 
fchefienllul  ftillfchweigen  u.  nichts  weifen  wollen.  Ba- 
benhäufer  mark  b.  Meichlher  2,  673. 

drei  seugni/fe^    tria  tellimonia  lex  fal.  76 ;  drei  eide,  oben 

f.  117. 
drei  geric/ite.     per  tres   mallos.    lex  fal.  praefatio  u.  42, 

2,  3.  per  tria  placita.    lex  fal.  43,  6.    per  tres  manitas. 

lex  fal.  53,  2.    per  tres  vices.   lex  fal.  55.    eine  werve, 

ander  werve,  dridde  werve.    Harzer  forllding.  2.12. 17. 

per  temas  vices.    lex  bajuv.  17,  2.**) 

drei  ungebotene  gerichte.     beifpiele   unten   bei  abhandlung 

der  gerichte. 
drei  nöt/ie.    Fw.  172  (raub,  brand,  diebftahl). 

drei  ßrafen.  häufig  wird  dem  Verbrecher  wähl  gegeben 
von  drei  Arafen  eine  auszulefen. 

drei  hodfall.    GulaJ).  435. 

drei  jähre,  drei  jähre  u.  drei  tage.  üpl.  vidherb.  2,  6. 
drei  winter.    Gutal.  p.  5.  9. 

drei  tage,  per  triduum  placitum  fuum  cuftodire.  Mar- 
culf 1,  37.  Greg,  turon.  7,  23.  drei  tage  behält  man 
einen  galt. 

drei  nachte,  oben  f.  187.  190,  vgl.  tribus  noctibus.  lex 
fal.  40.  {)riar  natr  Saem.  edd.  101*  102^  104^  Egilsf. 
698.    at  pridja  momi.    Saem.  119^ 

AnmerJcungen.  1)  nicht  feiten  wird  das  zweite  durch  den 
begriff  der  mitte  ausgedrückt,  z.  b.  optimates,  medü, 
servi ;  de  prima,  mediana  et  tertia  chranne.  lex  fal.  2. ; 
fo  im  frief  gefetz  von  den  drei  fwimen,  banden  und  heim- 
fuchimgen:  thi  hägefte,  middelAe,  thredde  (letlte).  Fw. 
345.  386.  397. 

2)  zerlegt  fich  die  dreiheit,  fo  erfcheint  fie  Aets  entfprun- 
gen  aus  2+1  (nie  aus  1  +  2)  z.  b.  duds  partes  et 
tertia  pars,  lex  fal.  53,  3 ;  £wene  flege  u.  einen  ftich  wi- 
der den  wint.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  246.  318;  vorkommen 
mit  der   handhaften  that,    mit  zetergefchrei   swier  und 


*)  vgl.  die  f.  15—25  aogefuhrten  trüogien. 
♦*)  fo  gebiete  ich  nun  recht,  recht,  recht;    zum  erften,  zum  ^' 
dem  und  zum  dritten  male.     Stadtoldendorfer  hegeger.  §.2.  p.  142.: 
bitten  zum  erften,  andern  u.  dritten,  vleißig,  vleiBiger  u.  aUervlelÄigß- 
Schannat  dient,  fuld.  p.  213  (a.  1498.) 


^ 
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^ns  ftcM.  weichb.  art.  16.  37;  tialdru  Itena  fkal  tvai 
iord  grafva,  thridia  a  leggia.  Veftg.  bygd.  2 ;  zwei  tifch- 
beine  foUen  auswendig  Heben,  eins  inwendig  (oben  f.  189); 
zwei  tiieiU  des  holzes  hinter  dem  berg  bauen,  das  dritte 
vorwärts.  AltenhaTl.  w. ;  de  hat  die  wildjaget  zwen  dage 
nnd  der  voget  den  dritten.  Celler  hubengerichtsw.  In 
der  alUteration  folgt  auf  zwei  näher  Hebende  Itäbe  der 
dritte  in  weiterer  entfernung  und  im  meilterlied  auf  zwei 
gleiche  ftoUen  der  abgefang.  Mit  diefem  princip  hängt 
znfammen,  daß  in  der  organiTchen  fprache  der  zweite  nie 
lo  heifit ,  fondern  der  andere ,  alter  (der  zweite  erlle) ; 
die  beiden  erlten  werden  lieh  verbunden  gedacht. 
3)  ganz  auffallend  herrfcht  die  trilogie  in  den  gefetzen 
von  Wales;  fall  alle  beftimmungen  ordnen  fi^  -i^ch 
iriaden. 

B.    VierzcM* 

vier  orte,  man  fol  in  heifchen  an  vier  orten  der  weit, 
often,  wellen,  füden,  norden.  Witzenhäufer  formel  b. 
Kopp  nr.  116;  wer  in  Rügen  eines  edelmanns  tochter 
gewalt  thut,  der  wird  geviertheilt  und  an  die  vier 
orte  des  landes  ein  theil  auf  einen  bäum,  18  fchuh 
hoch  über  die  erde  gehängt.  Rugian.  238.  Daher  die 
häufige  landtheilung  in  viertel.  Außerhalb  der  vier 
wälde:  der  erlt  wald  ift  S witzer,  der  ander  Humelwald, 
der  dritt  Schwarzwald,  der  viert  Pehamer  wald.  Pei- 
tingauer  ehehaft  §.  20 ;  reifen  über  die  vier  waßer  oder 
über  die  vier  wälde.  Bülfrigheimer  w.  außerhalb  den 
vier  Wäldern  und  gemärken  des  lands.  Gemeiner  2,  31 
(a.  1342.)  vgl.  die  redensart:  einen  über  da?  vierde 
lant  minnen.    Friged.  9^ 

vier  ecken  und  wände,  de  quatuor  angulis  terrae,  lex 
fal.  61,  1.  vgl.  oben  f.  115.  117.  thera  fiuwer  hernana 
hwelik  (quatuor  angulorum  quilibet)  Af.  100;  fwa?  le- 
bet in  den  vier  wenden.  Wh.  1,  2*;  mit  den  vier  fall- 
tharen  oder  fddthoren  befchließen.    Lengfurter  w. 

vier  wege.  durch  das  alte  England  fchnitten  vier  große 
wege:  Ermingeftrete ,  Ikenildftrete ,  Watlingftrete  und 
Foffe;  herre  u.  vogt  auf  den  vier  ßraße/n.  Obernbrei- 
ter w.  Auf  dem  quadrivium,  der  wegfcheide,  wurden 
verfchiedene  rechtsfeierlichkeiten  vorgenommen :  in  qua- 
drivio  cum  retorta  in  pede  fepeliri.  lex  rip.  72 ;  ma- 
numilfio  in  quadriviis:  ducat  fervum  in  quadrivium  et 
thingat  in  guadia  et  gifiles  teftes  ibi  fint  et  dicat  lic: 

02 
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de  quatiior  viis,  ubi  volueris  ambulare,  liberam  habeas 

poteftatem.    lex  Rothar.  c.  22ö. 
vier  pfähle,    binnen  feinen  vier  pfählen ;  in  fin  vier  palen 

liggende  befloten,    binnen  fin  vier  ftapelen.    pro  excol. 

1,  165. 
vier  ßeine,    binna  tha  fiuwer  ftenon.    Af.  280;  binnen  de 

veer  ftene.    Pufend.  app.  3,  88. 
vier  bänJce   des   gerichts.     belege  hat   Haltaus  92.    vier 

fchirme.  Dreieicher  w.    vier  fchime.  Erbacher  w. 
vier  gerichte,    per  quatuor  mallos  praefentem  faciat.    lex 

fal.  61,  2.  d.  h.  an  vier  verfchiednen  gerichten. 
vier  ßäbe :    et  ibidem    (in   mallo)   quatuor  fußes    alninos 

fuper   Caput  fuum   frangere    debet   in  qtMiuor  partes. 

lex  fal.  63. 
vier  Pfenninge,    häufige  abgäbe. 

Anmerkungen.  1)  der  gebrauch  diefer  zahl  läßt  fich  in 
unferm  recht  mit  der  häufigkeit  der  zahl  drei  gar  nicht 
vergleichen  und  würde  faft  wegfallen,  wenn  nicht  der 
einfluß  der  vier  himmelsgegenden  auf  die  landeseinthei- 
lung,  wege  und  gerichtsplatze  einige  beftimmungen  nach 
fich  zöge.  Selbft  die  gebrochnen  vier  ftäbe  beziehen  fich 
darauf,  fie  werden  nach  den  vier  feiten  hin  geworfen. 
2)  zuweilen  fcheint  die  vier-  aus  der  dreizahl  durch  hin- 
zufügung einer  neuen  claffe  entfprungen  (3  +  1)  z.  b. 
die  vier  jahrszeiten,  vier  ungebotnen  gerichte  aus  den 
alten  dreien,  oder  wenn  Sfp.  2,  7.  vier  ecJUe  not  und 
auch  das  frief.  gefetz  fiuwer  nedfchin  Fw.  150.  angibt, 
die  lex  fal.  9,  6  und  Vifigoth.  2.  1,  18  (Georg.  1870) 
zählen  nur  dreie  auf.  3)  nach  den  kenningar  fordert  ein 
gefolge  vier  männer.  (4  eru  ßruneyti,  fahrgenoßenfchaft) ; 
im  Deutfchlender :  gaß,  dat  fint  vier;  zwo  rotte  oder  abfe 
man.     Trift.  6895.  9332. 

C.  Fünfeahl,  Flokr  bedeutet  im  altn.  einen  häufen 
von  fünfen,  vgl.  Gulap.  manh.  4;  cum  quinque  nomi- 
natis  juret.  lex  alam.  38,  1.  53.  56,  1 ;  fünfe  werden  auch 
wohl  in  weisthümern,  als  zahl  der  urtheilfinder  genannt: 
und  wer  irr  würde  vor  den  rechten,  das  fol  man  gen 
hof  dingen  in  meiner  frauen  kammer  und  fünf  oder 
fiben  oder  neun  darumb  geben;  was  die  ervindent  auf 
ir  gewißen,  das  ift  recht  und  fol  dapei  pleiben.  Alten- 
münfterer  vogtr.  Fif  gude  eikentelgen  Nortrupper 
markged.  §.  20.  Horfeler  nothholting;  vif  garve  iewel- 
kem  perde.     Sfp.  2,  12;    fich   auf  fünf  fchritte  nähern. 
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Hel/anter  w.  Sonll  entfinne  ich  mich  eben  keiner  ver- 
wendnng  diefer  zahl  in  unferm  alten  recht,  und  da  fie 
nicht  aas  4  +  1  ( eher  aus  3  +  2  ? )  erklärt  werden 
kann,  fcheint  das  in  Ordnung. 

D.  Sechszahh  Nach  den  kenningar  der  begriflF  von 
fceit  In  folgender  Helle  des  Sweinheimer  vogtrechts 
heißt  es:  item,  wan  das  bruch  ußgibt,  fo  mag  ein  apt 
mit  fes  knechten  (er  alTo  der  fiebente)  u.  fes  achfen 
oder  hepen  fes  tage  (eine  wochelang,  ohne  fonntag)  vor 
bauwen;  außerdem  keine  anwendung,  auch  find  3  -j-  3, 
4  +  2,  5  +  1  gleich  unzuläßig,  alfo  7  —  1. 

£.    Siehemahl, 

Sieben,  Tagen  die  kenningar,  füllen  eine  fögn,  ßebm 
ein  convivium.  lex  fal.  46 ,  1  *) ;  ßeben  heißen  im  an- 
gelf.  noch  diebe.    lex  In.  12. 

fid>en  (cheffen.  feptem  fcabinei  ad  omnia  placita  praeefle 
debet.  capitul.  b.  Georg.  667.  908.  1354.  1559.  vgl. 
Maurer  p.  70.  71.  116.  feptem  rachimburgii  lex  fal.  53, 
3.  60,  1.    rip.  32,  3. 

feven  hovede.    Kindl.  hörigk.  382  (a.  1324.) 

fieben  eeugen^  daher  der  ausdruck  beßd)enen,  über  fie- 
bmen. 

ßeien  fchuh.  vor  gericht  erfcheint  jeder  freie ,  der  an 
grand  und  boden  ßä)en  fchuh  hinter  fich  und  vor 
Ich  befitzt;  mit  bloßer  zahl  ausgedrückt,  was  oben 
f.  80.  81.  die  redensart  von  dem  ftellen  des  dreibeini- 
gen lluhls  enthält,  das  Grenzenhaufer  w.  forderte  dritt- 
halb fchuh.  ßd)en  fuß  höher  aufhängen.  Wigand  ferne 
450.  den  farg  nennen  die  dichter  das  haus  von  ßeb&n 
fußen.  Friged.  3996.  MS.  1 ,  98^  **)  Zaunftecken  fte- 
ben  fchuh  lang.    Becheler  w. 

/iebe»  eichen  am  gerichtsplatz. 

ßd)en  eäune.  die  frau  über  fieben  erbzäune  tragen ; 
gleich  oft  Hebt  in  den  weisthümem :  über  neun : 


*)  daß  hier  auch  yier,  fünf  und  fechs  leute,  deren  zahl  den 
begriff  des  contubemiums  überfchreitet,  ein  convivium  bilden,  be- 
ftätigt  mir  die  joriftifcbe  bedeutangsloägkeit  jener,  es  war  kein 
aofidrack  dafür  da,  der  gefetzgeber  malle  ^^  irgendwohin  rech- 
nen. Merkwürdig  ilt  aber  fchon  beim  Capitolinus  in  der  nachher 
angeführten  ftelle  £eptem  ein  convivium;  füt  ßfgn,  das  ich  nicht 
Terftehe ,  würde  ich  /ökn  (curia)  lefen ,  folgte  dies  nicht  bei  der 
zahl  17.  nach. 

**)  tum  fignum  ftpiem  pedes  altum ,   aut  majus ,    defodi.     Liv. 
8,10. 
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henne  mit  fi^hen  künkeln,    Bodm.  p.  285. 

ßeben  ßraßen.  in  Friesland  vier  waßer-  und  drei  land- 
Itraßen.  Af.  16.  17.  vgl.  56.  57.  Fw.  135.  135.  und 
Hunfingoerlandr.  von  1252.  5^  (pro  excol.  tom.  2.);  in 
Hennegau  fieben  heerftraßen  des  königs  Bavo,  vier 
mit  rothem ,  drei  mit  fchwarzem  Aeine  gepflaftert. 
Friesland  zerfiel  noch  im  10.  jh.  in  ßeben  landfchcrften, 
Wiarda  zu  Af.  p.  56.  57. 

ß^ehoi  freie  hagen.    Wendhager  bauerrecht. 

ßeben   Pfennige    zu    entrichten ,    vier    dem    himmlifchen, 

drei  dem  irdifchen  könig.    Wiarda  a.  a.  o.  58.  59. 
ßeben  heerfchilde.     Sfp.  1,  3.  Beben  vanen.     Bit.  118*. 

ßeben  fpeerc:  unde  gruoben  eine  gruobe  fit. 

fiben  fperfchefte  wit.    klage  1200. 
ßeben  fpitzen:  fol  man?  büe^en,  ich  will  mich  bücken 

u.  wil  mich  lä^en  fmitzen 

mit  willen  fiben  fpitzen.    Kolocz  134. 
daher  von  Alberichs  geifel  Nib.  464,  1. 

fiben  knöpfe  fwsere  hiengen  vor  dar  an. 
ßeben  meffer,    7  handfax.     Snorraedda  p.  2. 

ßeben  frieden  für  haus ,  weg ,  ding ,  kirche  ,  wagen ,  pflüg 
und  teich.  Dreyers  verm.  abh.  118.  Nur  fünf  frieden 
find  Af.  18  aufgezählt,  für  kirche,  haus,  ding,  pflüg 
und  teich. 

fieben  jähre  find  wie  ßeben  tage  häufig  frifl;beftimmend, 
z.  b.  für  die  grenzbegehung;  das  huntding  foU  der 
probft  nur  alle  ßeben  jähr  zwifchen  ofl;em  und  pfing- 
ften  befetzen.  ßavengirsburger  w.  fo  auch  Kuchenb. 
3,  91.  vgl.  Nib.  1327,  2.  feptem  noetes.  lex  fal.  43,  4. 
55.  alam.  36,  2.  ze  fiben  nahten,  tagen.  Gudr.  44* 
Herbort  53». 

Anmerkung,  diefe  zahl  entfpringt  aus  4  +  3 ,  wie  3 
aus  2  +  1 ;  di^  beifpiele  von  den  fl;raßen  und  Pfennin- 
gen belegen  das ,  auch  wären  die  vier  weltlichen  und 
drei  geiflilichen  kurfürfl;en  anzuführen  *).  Doch  einige- 
mal geht  fie  aus  6  +  1  hervor,  z.  b.  fex  fcrophae  cum 
verre  bilden  ein  fonefl;i  (wie  duodecim  vaccae  cum  tauro, 
equae  cum  admiffario)  lex  rip.  18,  1. 


\ 


*)  dem  bauenden  markgenoBen  werden  7  ligna  bewilligt,  ad 
horreum  novtim  4  ligna,  ad  reitaurationem  veteris  domns  3  ligna. 
Steioer  Seligenit.  p.  885  (a.  1329.) 
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F.    Ächtzahl. 

wiedenim  in  dem  recht  ungebräuchlich  und  wo  lie  er- 
fcheint  folgt  fie  aus  dem  bloßen  zufatz  der  einheit,  fo 
das  franzöf.  huit  jours  für  den  begriflf  von  fieben  tagen 
nnd  quinze  jours  (nicht  feize)  für  den  von  vierzehn. 
Auch  in  der  edda  fchon  ätta  nöetr  Ssem.  40*  und  in  den 
dftn.  Volksliedern  otte  dage,  wie  wir  felbft  acht  tage  für 
die  zeit  einer  woche,  neben  vierzehn  tage  für  zwei 
Wochen,  fagen;  umgekehrt  die  Franzofen  quinzaine 
neben  femaine  (feptimana).  Kenningar:  VIII  hera  ämce- 
lis  ßor,  d.  i.  octo  ferunt  vituperii  numerum,  was  auf- 
fallend an  äußerungen  römifcher  fchriftfteller  erinnert: 
et  notiffimum  ejus  quidem  fertur  tale  convivium,  in  quo 
primum  duodecim(us)  accubuiffe  dicitur,  quum  fit  notif- 
fimum dictum  de  numero  convivarum  fepteni  convivium^ 
noveni  vero  convicium,  Jul.  Capitolinus  in  Vero  (hift. 
aug.  fcript.  ed.  Sylb.  Ff.  1588.  2,  150)  und:  (ex  enim 
conHvium  cum  rege  jultum,  ft  fuper,  convicium  eil. 
Anfonü  ephemeris  (op.  ed.  Toll.  Amft.  1671.  p.  104.) 
Die  abweichung  der  zahlen  geftattet  nicht,  daß  jene  ed- 
difche  Helle  aus  den  folgenden  geborgt  fei.  Der  richtige 
fatz  fcheint:  feptem  convivium,  novem  convicium,  wie 
ihn  auch  Erafmus  ßoterod.  unter  feine  adagia  aufnimmt; 
des  Aufonius  VI  convivium,  VII  convicium,  das  alt- 
nord.  Vni  convicium  fälfchen  ihn,  folglich  wäre  diefe 
achtzahl  unorganifch.  Neun  gälte  erheben  gefchrei  und 
läfterung;  Erafmus  ninunt  convicium  für  convocium  und 
nach  Menagius  amoen.  jur.  p.  274.  wird  convicium  xa- 
taßö^tftg  gloffiert.  Man  könnte  aber  die  nordifche  acht- 
zahl aus  9  —  1  deuten ,  nämlich  der  gaftgeber  itk  der 
nennte,  wie  Odins  ring  der  neunte  zu  den  acht  heraus- 
tropfenden. Snorraedda  p.  66.  Nach  dem  Simmerner  w. 
foll  der  fchmid  acht  eifen  und  die  nägel  dazu  liefern, 
d.  h.  die  nägel  werden  dem  neunten  eifen  gleich  ge- 
rechnet. 

6.    Neunzahl. 

Netm  find  genoßen  (nautar) ,  heißt  es  in  den  kenningar, 
fchwerlich  mit  grund ,  da  ein  föruneyti  ( confortium 
itineris)  auf  vier  befchränkt,  ein  neyti  (confortium) 
auf  19  ausgedehnt  wird. 

novem:  convicium,  wie  eben  ausgeführt. 

neun  kinder  können,  der  annähme  des  frief.  gefetzes 
nach,  erzeugt  werden.    Fw.  384. 


L<-» 
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neun  heumäher.    oben  f.  108. 

acht  zufammen,  der  hund  der  neunte.    Froltething  3,  22. 

föne  funde  ich  niht  den  niunden,  der  mirs  gunde.  MS. 
1,  153. 

7ieun  urtheiler,  IX  büar.  Niala  cap.  143.  praedicti  (octo) 
arbitri  convenient,  fi  vero  concordare  non  potuerint, 
nonum  virum,  qui  vulgariter  dicitur  overman,  inter 
fe  nominabunt.    Weftphalen  2,  189  (a.  1349.) 

neun  zäune,  die  frau  über  neun  erbzftune  tragen,  hier- 
auf bezieht  fleh  die  von  Oberlin  1139  aus  Keifersp. 
angezogne  redensart:  etwas  über  den  neunten  zäun 
zu  wege  bringen,  neunahriger  zäun  im  Wendhager 
bauerrecht. 

7iegen  huven  bei  den  Dietmarfen.    Neocorus  2,  593*. 

neun  pflugfcharen.  ad  novem  vomeres  ignitos  judicio 
dei  examinandus  accedat.  capit.  a.  803  (Georg.  660). 
hi  gunge  tha  niugun  ßero.  Af.  100.  277.  Fw.  181. 
vgl.  mit  negh^n  fiurum  fekria  (fich  reinigen)  Af.  157. 

neun  fchritte.  die  eine  leibeigne  frau  haben,  foUen  fieun 
fchritte  von  der  gerichtshütte  ftehen  bleiben.  Ku- 
chenb.  3,  91.    neun  fchr.  gehen  können,  oben  f.  98. 

neun  fächere  ßapen,  f.  77.  88. 

neun  gelder.     niungeldos    falvat,    ideft,    novem    capüa 

reftituat.    lex  bajuv.  1.  3,  1. 

fau  mit  neun  ferkeln.    Bochumer  landr.  §.  32. 

neun  eier  zu  entrichten  Birgeier  w. 

neun  jähre,  neun  tage  ^yy^/Aag).  fat  ek  niu  daga. 
Ssem.  127*  nsetr.  nio.  27^;  Snorraedda  p.  67;  zu  neun 
Jahren  eineft  ein  leger.  Bifchweiler  w. ;  vgl.  neun 
nachte  alt,  oben  f.  88. 

AnmerJcung.  diefe  zahl  deute  ich  nicht  aus  4  +  ^j 
fondern  aus  3x3;  einigemal  mag  fie  aus  8  +  1  her- 
vorgehen. 

H.  Zehnzahl  (?  contubernium ,  vgl.  f.  208  und  Rogge 
p.  64.) 

Kehningar  tigir,  wie  goth.  tigjus,  ahd.  zic^  zuc.  Der 
gebrauch  diefer  zahl  ilt  unhäufig  und  fcheint  überall  aas 
9  +  1  zu  erklären;  zehnte  (decima)  bedeutet  die  ent- 
richtung  des  Mcks,  das  auf  das  neunte  folgt,  mit  dem 
neunten  tritt  fchluß,  mit  dem  zehnten  neuer  anfatz  ein. 
So  wird  von  den  fchafen  der  zehnte  fprung  gewählt. 
Sanweller  göding  §.  121 ;  item  wir  weifen  von  frucht- 
zehnten  ...  wo  er  ausbindet,  foU  er  anzählen  und  wenn 
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er  neun  hat,  foU  er  die  aehent  geben  dem  zehener. 
Simmemer  w. ;  decumana  ova  dicuntur  et  decumani 
flnctus,  qui  fnnt  magna,  nam  et  ovum  decimum  majus 
nafcitur  et  fluctos  decimus  fieri  maximus  dicitur.  Feftus. 
Nach  dreimal  drei  Wellenschlägen  folgt  ein  ftärkerer, 
vgl.  oben  f.  67.  den  einfachen  fatz  von  drei  wellen.  Das 
zehnfpeichige  rad  ift  zugleich  neunspeichig  (f.  35.)  Bei 
friiten  wird  zehn  nicht  anders  zu  erklären  fein:  decem 
noctes  lex  fal.  48;  zehn  jähre  Verbannung:  fride  bieten 
bi  hundert  marken  u.  zehen  jaren.  Königshoven  p.  785. 
788.  790;  veijährung:  per  decem  annos  poffedit.  decr. 
Childeb.  (Georg.  474).  An  da;  zehende  jär  Nib.  659,  1. 
will  fagen,  daft  neun  jähre  verltrichen  waren.  Sind  die 
contubemales  (9  +  1)  cfie  altn.  nautar  (=  9)? 

I.    Eüfj  zwölf j  dreizehn. 

Drei  oft  gleichbedeutige  zahlen,  nämlich  11  die  Vermin- 
derung, 13  die  Vermehrung  der  12  um  eins,  ilb  von  11 
feheffen  die  rede,  fo  wird  der  richter  als  der  zwölfte  zu- 
gefügt, zu  zwölfen  giebt  er  die  dreizehnte  gerichtsperfon 
ab.  Daher  zwölf  oder  eilf  fchöppen.  Kopp  heff.  ger. 
1,  299;  wifen  wir,  daß  wir  unfer  MembrilTer  freigericht 
mit  13  perfonen  befetzen.  MembrilTer  w.;  dreizehen 
fitzen  um  den  brunnen  und  laßen  fich  recht  lehren. 
Fw.  108^  ztvölf  fchöffen.  Emmerich  frankenb.  gewonh. 
p.  714.  vgl.  Maurer  p.  116.  altn.  tolf  manna  dömr.  Aus 
gleichem  grund  erfcheint  Wolfdieterich  im  heldenbuch 
bald  mit  eilf  dienftmannen  bald  mit  zwölf;  zwölf  Wi- 
gande.  Rofter  8*.  Item  fo  fpricht  ain  berr,  es  feien 
feine  recht ,  daß  er  foll  komen  felbzwelft  u.  da  fol  ain 
koch  fein  der  dreizehend.  Greggehofer  hofrecht.  Duo- 
decim  pueri.  lex  rip.  60,  1.  Auch  foll  ein  ieglicher  pa- 
ftor  zu  Uttingen  von  der  widdem  der  armen  lüte  da- 
felblt  ein  ganz  fchwein  halten  u.  man  foll  ihm  auch 
drüzehen  viehshaupt  unverpfründt  laßen  gehen.  Uttin- 
ger  w.  Ztvölf  fußj  oben  f.  77.  78;  duodecim  menfes 
lex  fal.  48,  2;  zwölf  nachte  fnft.  lex  Bothar.  366;  dreir 
zehn  jähr.  Nib.  1082,  1.  Gudr.  ö6\  Sippe  unz  an  den 
eilften  fpän  Parc.  3827.  unz  an  den  einliften  tac.  Nib. 
756,  4.    bezeichnet  aber  wohl  10+ 1« 

K,  Vierzehn,  ill  die  Verdoppelung  von  lieben;  daher 
vierzehn  feheffen  (oben  f.  126)  vgl.  Maurer  p.  116.; 
quaiuordecim  noctes  lex  fal.  43.  4.  59.  lex.  rip.  30,  1,  2. 
34,  1,  2.  66,  1;  over  vierteinnacht  Sfp.  1,  2.  2,  3.  2,  5. 
vierzehen  nacht.    Nerb.  53*  dannen  über  den  vierzehen- 
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den  tac.  Parc.  3324;  vgl.  troj.  10180.  10620.  —  Fünf- 
zehn,  der  zufatz  von  einem  zu  vierzehn,  vgl.  quinze 
jours  (oben  bei  der  achtzahl);  vierzehen  fchöffen  und  ein 
fchultheiß  oder  ftabhalter.  Krumbacher  w.  —  Acht" 
sehen  Verdoppelung  von  neun,  bezeichnet  z.  b.  die  jähre 
der  mündigkeit.  Haltaus  993.  994;  achtzehen  wochen. 
Parc.  3234. 

L.  Unter  den  zwanzigem  finde  ich  21.  24  und  27  in 
gebrauch,  erfteres  und  letzteres  Verdreifachung  von  7 
und  9;  24  Verdoppelung  von  12.  Ein  hausgenoße  darf 
21  jähr  abwefend  fein,  ohne  fein  recht  einzubüßen. 
MB.  23,  265  (a.  1387);  over  ein  und  twiniicfi  jähr  fo 
is  de  man  to  finen  dagen  komen.  Sfp.  1,  42;  21  nackte 
Fw.  341 ;  vier  und  zwanzig  heiniburgen  eines  gerichts. 
Pellenzer  w.;  trimniungeldum  componat,  hoc  eft  ter 
novem  donet.  lex  bajuv.  2.  13,  1.  Einigemal  beitimmt 
auch  die  zahl  26  (zweimal  13)  z.  b.  26  fuß.  Fw.  298. 
26  tage  Gudr.  55^.  26  meilen  Gudr.  59*.  26  bürgen 
Gudr.  80*.  26  mannes  kraft  Gudr.  76*;  wohin  felbft 
die  104  Jungfrauen  Nib.  1234,  1.  zu  rechuen  find  (vier- 
mal 26  oder  achtmal  13.) 

M.  Dreißig  jähre  beftimmen  den  ablauf  der  Verjährung 
und  diefe  friA  wird  aus  röm.  recht  hergeleitet;  bekannt 
ift  fie  fchon  den  fränkifchen  capitularien  (Georg.  1509. 
1671.  1844.)  Im  mittelalter  galt  der  fpruch,  daß  unfiig 
und  Unmaße  keine  30  jähr  dauern: 

die  wtfen  jehent  u.  ift  ouch  war, 

da?    kein    unm&?e    nie    gewerte   dri^ec  jdr.     MS. 

1,  187^ 

kein  unfuoc  weret  drt^ec  jär,   Bon.  55,  68. 

darnach  zergät  niemer  drt^ec  jär 

6  in  des  lönes  erdriu^et.  c.  pal.  349,  19*. 
eine  fefte  bürg  hält  den  fturm  aus:  ce  dri^ec  jären 
Parc.  16870.  Dreißig  tage  fcheint  mir  die  bloße  mo- 
natsfrift,  fie  wurde  bei  rechtsverhältnifTen  als  entfchei- 
dend  nach  dem  fterbtag  angenommen,  vgl.  capitul. 
Georg.  1551.  de  drittegefte  Sfp.  1,  22.  3,  15.  Außerdem 
diente  dreißig  noch  zu  andern  f eftfetzungen ,  z.  b.  min- 
dern und  mehren,  über  drei  und  unter  dreißig.  Eindl. 
2,  293.  oder  zu  bezeichnung  des  ganz  unbeftimmten: 
drt^ec  lant.  Nib.  531,  1.  Aus  dreißig  pflegt  fich  aber 
drei  und  dreißig  durch  den  zufatz  auf  jedes  einzelne 
zehn  zu    entfalten ,    z.  b.   die    alten  Römer   fagten  den 
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krieg  an:  in  trigefimum  diem  (Liv.  1,  22)  d.  h.  nach 
drei  verlaufaen  firilten  von  je  10  tagen,  oder  nach  33 
tagen  (Niebuhr  1,  360);  in  den  Volksliedern  fteht  daher 
33  ganz  identifch  mit  30,  vgl.  33  mägde.  Gudr.  78*. 
Zwei  und  dreißig:  des  koninges  malder,  dat  fin  twene 
unde  drittich  flege  mit  ener  gronen  ekenen  gart.  Sfp. 
2,  16;  zwei  und  dreißig  morgen  acker  und  zwei  und 
dreißig  fehafe.  Bibrauer  w.  Sechs  und  dreißig  ilt  Ver- 
dreifachung der  zwölfzahl:  36  richter  (prennar  tylftir) 
Egilsfaga  p.  340.  341.  Fünf  und  dreißig  aber  verfünf- 
fachung der  fiebenzahl ,  die  Angelfachfen  nannten  diebe, 
I)€ofas  die  zahl  von  1  bis  7;  von  8  bis  35  aber  fdöd, 
von  36  an  here.  lex  In.  12;  den  begriff  von  hep-  neh- 
men die  kenningar  erlt  mit  100  an. 

N.  Vierzig^  vervierfachung  der  zehnheit,  vierzig  tage 
oder  nachte  eine  alte  friftbeftimmung ,  quadraginta 
iiodes,  lex  fal.  38,  4.  59,  1.  lex  rip.  30,  2.  die  befonders 
beun  heerbann  galt:  poftquam  comes  et  pagenfes  de 
qualibet  expeditione  hoftili  reverfi  fuerint,  ex  eo  die  fu- 
per  quadraginta  noctes  fit  bannus  refifus ,  quod  in  lin- 
gua  theodifca  fcaftlegi ,  id  elt  armorum  depofitio  vocatur. 
capitul.  a.  829.  (Georg.  904.  1828);  in  40  noctes  in 
proximo  mallo  polt  bannum  refifum  hoc  debeat  conju- 
rare.  Marc.  form.  app.  (Baluz  2,  436).  Die  lex  rip.  67, 
2.  hatte  hier  mit  unterfchied  14  oder  40  nftchte  verord- 
net: fi  qnis  poft  fidem  factam  facramenti  in  holtem  ban- 
nitus  fuerit,  fi  non  perrexerit,  poft  40  noctes,  fi  autem 
perrexerit  poft  armorum  pofitionem  fuper  14  noctes  con- 
jorare  ftudeat.  Aus  einer  merkwürdigen  ftelle  des  edictum 
Piitenfe  von  864.  cap.  33.  erhellt ,  daß  einige  diefe  frift 
fchon  Bjn  vierzigßen  tag  für  ausgelaufen  hielten  (nu- 
merant  enim  dies  et  non  numerant  cum  eis  noctes), 
folglich  nur  39  nachte  rechneten,  weshalb  nicht  un- 
wahrfcheinlich  diefe  frift  aus  39  4-  .1  entfprungen  und 
39  für  3  mal  13  zu  nehmen  ift.  Übrigens  kommt  die 
vierzigtägige  frift  auch  in  den  gedichten  des  mittelalters 
vor,  z.  b.  Iw.  4152.  5744.  vgl.  anm.  p.  367.  —  Auch 
^tcei  und  vierzig  nicht  unhftufig  (2x21  oder  6  >c  7) :  fi 
qnis  liberum  hoftili  manu  cinxerit,  quod  herireita  dicunt,  id 
eil  com  quadraginta  duobus  clypeis.  lex  bajuv.  III.  8,  1. ; 
in  Sweinheimer  weisthum  finden  fich  42  were  (abthei- 
tangen  der  mark)  angeführt,  die  fiebenwöchentliche  frift 
in  den  alten  formein:  infra  noctes  42.  Bignon  p.  141. 
226.  344.    altfrief.   Fw.  228.  341;    zwei   und    vierzig  kö- 
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nige.  Karl  92»  94».  —  Drei  und  vierzig,  die  vorige 
zahl  mit  dem  zafatz  der  einheit,  der  rath  zu  Frankfurt 
beftehet  aus  43  mitgliedem;  drt  unde  vierzec  man. 
Dietr.  ahnen  44^*  dri  u.  vierzec  meide  Nib.  776,  1;  in 
demfelben  finn  die  Verdoppelung  fechs  und  achtzig, 
was  fonit  ganz  unerklärlich  wäre;  Techs  u.  ahzec  man 
Bit.  11544.  11665.  11854.  12419.  fehs  u.  ahzec  wip. 
Nib.  492,  1.  fehfe  u.  ahzec  meide,  klage  1094.  fehs  u. 
ahzec  frowen.  Nib.  532, 1.  Bit.  1680.  fehs  u.  ahzec  turne. 
Nib.  388,  1.  —  Vier  und  vierzig.  Iwein  821.  —  Fünf 
und  vierzig  tage  ift  die  fächfifche  frift ,  nämlich  42+3 
(fechs  Wochen,  drei  tage)  oder  dreimal  vierzehn  tage 
mit  drei  zufätzen,  anderthalb  monate,  wovon  nachher 
noch.  —  Achtundvierziger  bei  den  Dietmarfen  (im 
15.  jh.) 

0.  Sechzig  fuße  vom  gericht  ftehen  bleiben.  Ohlsbur- 
ger  probfteirecht.  Drei  und  fechzig  (7x9  oder 
3X21)  fuß  oder  (chritte,  altfriefifch  Fw.  33.  60.  298; 
dem  gericht  drei  und  fechzig  fchritt  entweichen.  Sikter 
freienrechte  §.11.  Großengießer  freiding  §.  5.  6;  wird 
.von  den  freien  erkant,  wenn  fie  des  jahrs  zweimal  den 
hauptzins  gegeben  haben,  mögen  fie  die  freien  guter 
drei  und  fechzig  meU  weges  fahren  zollfrei  ohne  an- 
fprache.  Sikter  freienrechte  §.  7.  12;  drei  und  fechzig 
fchillinge.  Fw.  246;  63  Jungfrauen.  Gudr.  67^  (62  de- 
gen  Gudr.  78»  79^  fehlerhaft  ftatt  63  oder  72.) 

P.  Zwei  und  fiä)enzig  (8x9  oder  6  x  12)  eideshel- 
fer.  lex  rip.  12,  1.  16,  1.  17,  1.  18,  1  etc.  ann.  fuld.  ad 
a.  899  (Pertz  1,  414)  eben  fo  häufig  die  hälfte  36  ibid. 
8.  4.  17^2.  Strafe  um  72  Pfenninge.  Heumann  opufc. 
p.  79.  147.  In  den  liedem  72  dienftleute,  72  länder,  72 
fprachen,  doch  diefe  beiden  gründen  fich  mehr  auf  eine 
heilige  als  juriftifche  anwendung  der  zahl. 

Q.    Zugabzählen. 

es  ilt  fchon  im  vorhergehenden  angenommen  worden, 
daß  verfchiedne  einzelne  zahlen  für  den  rechtsgebrauch 
aus  bloßer  zugäbe  entfpringen,  nämlich  vier  aus  3  +  1, 
acht  aus  7  -j-  1,  zehn  aus  9  +  1,  dreizehn  aus  12  +  1, 
fünfzehn  aus  14  +  1 ,  30  aus  27  +  3,  40  aus  39  +  1 
feltner  aus  Verminderung,  vgl.  fechs  aus  7  —  1 ,  eilf  aus 
12  —  1,  26  aus  27 —  1.)     Allein  das  princip  greift  wel- 
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ter*)  und  offenbart  lieh  vorzüglich  bei  frütbeftimmun- 
gen.  Nämlich  der  verftrich  einer  frift  ilt  erft  dann  für 
voll  zu  achten ,  wann  in  die  außer  ihr  liegende  zeit  ein- 
getreten wird,  darum  pflegt  noch  ein  ftück  diefer  neuen 
zeit  mit  dazu  gefchlagen  zu  werden.  Weil  nun  unfere 
vorfahren  nach  nachten  rechneten,  geht  mit  dem  ein- 
tritt des  auf  die  letzte  nacht  folgenden  tags  der  tennin 
zu  ende,  genau  zu  reden  multe  alfo  wöchentliche  frilt 
durch  fieben  nachte  und  einen  tag,  zweiwöchentliche 
durch  vierzehn  nachte  und  einen  tag  ausgedrückt  wer- 
den. Diefe  formel  hat  fich  auch  bis  in  fehr  i'päte  zeit 
erhalten.  Bald  aber  wurde  daneben  nach  tagen  gezählt 
and  der  zugabtag  gleich  in  die  ganze  zahl  mit  aufge- 
nommen ,  d.  h.  man  fagte  ftatt  jener  bezeichnungen  acht 
tage,  fünfzehn  tage.  Es  kommt  jedoch  außerdem  ein 
anderes  Verhältnis  in  betracht,  längere  fiiften  wurden 
aus  einzelnen  zufammengefetzt  und  die  zugaben  richteten 
•fich  nach  dielen  einzelnen;  eine  fechswöchentliche  frift 
hätte  denkbar  aus  43  tagen,  mit  zugäbe  eines  tags  auf 
das  ganze,  oder  aus  48  tagen,  mit  zugäbe  eines,  auf  jede 
Woche,  oder  aus  45,  mit  zugäbe  eines  auf  jeden  vier- 
zehnten, oder  aus  44  mit  zugäbe  eines  auf  jeden  ein- 
nndzwanzigften  beftehen  können.  Sie  beftand  aber  aus 
45  tagen,  d.  h.  vierzehnnächtige  liegen  ihr  zu  grund.**) 
Welche  friften  mit  zugaben  kennt  nun  das  alte  recht? 

1)  dreinächtige  und  fiebennächtige  galten  nach  den  älte- 
ren gefetzen ,  doch  vermag  ich  den  zugabtag  nicht  nach- 
zuweifen,  auch  nicht  fpätere  viertägige  und  achttägige. 

2)  vierzehnnächtige  galten  häufig  und  noch  fpät  mit  der 
zugäbe;  die  formel  lautet:  einen  dag  u,  viereehn 
nacht**'')  Kindl.  2,  294.  297;  zuTammen  15  tage. 

3)  vierwöchentliche  oder  monatliche  müßen  gegolten  ha- 
ben, werden  aber  meift  durch  30  tage  ausgedrückt,  die 


*)  gehört  die  zngabe  von  3  zu  100,  von  4  za  1000  hierher? 
▼gl  103  bürgen.  Gndr.  32»  103  ritter.  Wigal.  4551;  tüfent  n. 
▼iere  Nib.  2014,  1;  and  felbft  die  formel:  fünfhundert  odifr  mSre. 
Nib.  397.  3. 

**)  man  könnte  daranf  yerfiallen,  das  Verhältnis  der  friften 
nDd  ihrer  zugaben  beruhe  in  ausgleichunffen  yerfchiedn^r  jahres- 
berechnungen ;  doch  üt  es  mir  nicht  wahricheinlich. 

*^  alterthOmlich  fteht  die  kleinere  zahl  vornen  (wie  in  einund- 
zwanzig etc.)  fo  in :  drei  tag  und  fechs  wochen ,  nat  ok  manadh, 
dagh  0?  ftx  uka,  innan  natt  ok  iamlanga. 
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formel  kenne  ich  in  nordifchen  gefetzen:  nat  oh  ma- 
nadh.    Sudherm.  iordh.  12.    innan  dagh  oc  rnanäh,    Jüt 

2,  22;  und  aus  dem  Bifchweiler  w.  vier  wochen  und 
eween  tage.  Die  altn.  mondsfrift,  nj  ok  nid  (oben  f.  9.) 
d.  h.  neulicht  u.  abnähme. 

4)  fechswöchentliche  find  fehr  verbreitet,  fie  beruhen 
auf  dreimaliger  Wiederholung  der  vierzehntägigen  frilt 
mit  drei  zugaben,  alfo  zählen  fie  45  tage.    vgl.  SJfp.  1,  67. 

3,  5.  Formeln:  drei  tag  und  fechs  wochen.  Altenhafl. 
w.  pag.  33.  40.  Wenk  2.  nr.  302  (a.  1327)  Kindl.  3,652 
(a.  1506);  fechs  wochen  u.  dri  tag^  je  zu  dem  tag  (zu 
jedem  termin)  vierzehn  tag  u.  einen  tag.  Wenk  2,  297 
(a.  1324)  Kindl.  3,  561  (a.  1422);  zug  und  teg  jeehs 
wochen  drei  teg.  Wenger  gerichtsord.  Aldenhover  w. 
Münftermeinfelder  w.  Helfanter  w.  Kindl.  hörigk.  p.  710 
(a.  1577) ;  drei  veirzenacht  u.  drei  tage  dairau.  Ritz 
1,  152;  drei  vierzehn  tage  und  noch  drei  tage.  Gral- 
genfcheider  w.;  dagh  ok  fax  uM.  Seelandsl.  3,  1.  Diefe 
friit  nennen  wenigftens  fpätere  Urkunden  den  königsiag. 
Haltaus  1115. 

5)  die  vorige  frilt  felbft  verdreifacht  gibt  135  tage:  drei- 
mal fechs  wochen  und  neun  tage.  Wigand  ferne  555. 
559.  Die  hälfte  hiervon  wäre  67i,  Otnit  529,  3.  niun 
wochen  und  einen  tag  betragen  aber  nur  64  tage,  die 
alten  drucke  geben  acht  wochen  1  tag. 

6)  jahresfrift  wird  ausgedrückt  durch  die  formel  jähr 
und  tag:  ein  verkaufter  knecht  wurde  nach  altfriüiki- 
fchem  recht  auf  jähr  und  tag  gefund  garantiert:  fed  in 
omni  corpore  Icimus  eum  fanum  usque  ad  annum  et 
diem.  form.  vet.  Bignon  p.  217  und  219;  fanum  usque 
antw  et  die.  Ducange  1,  514;  antw  et  die  in  banno 
effe.  lex  langob.  2,  43.  Georg.  1199;  de  rebus  forfactis 
volumus  ut  ad  palaüum  pertineant  transacto  anno  et  die. 
lex  langob.  3,  33.  Georg.  1185;  des  ift  nü  jär  u.  dach. 
Rother  8^»;  zumal  ifi;  es  beflimmung  für  verjährenden 
befitz,  für  die  dauer  des  aufenthalts;  jar  u.  dach  Sfp. 
1,34.  1,38.  2,  31,  41,  42,  44.  3,38,53,83;  jär  unde  tac. 
Hanfelm.  nr.  43.  (a.  1253);  et  moram  fecerit  ibidem  con- 
tinue  per  annum  permanendo.  Kindl.  fanmil.  p.  108  (a. 
1279);  exterminabitur  ad  annum  et  diem.  Wetterer  w. 
(a.  1239) ;  faße  dainne  in  fiiller  gewere  mee  dan  jare  u. 
tag.  Senkenb.  fei.  3,  544  (a.  1314);  jar  u.  tag.  MB.  20, 
216  (a.  1424);  das  holz  innerhalb  einem  jar  und  einem 
tag  verbauen.     Hoflteller  w.;   jähr  und   tag.     Walhau- 
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fer  w.;*)  jar  unde  dach,  bremer  ftat.  p.  70;  jar  u.  dag. 
Rigaer  recht  p.  92;  jer  and  dei  lit.  Brokm.  p.  155.  §.  185. 
186.  AT.  180.  Fw.  68.  292.  308.  309.  310;  franzöf.  an 
et  jour.  Pafquier  rech.  4,  32  (wo  es  untreffend  aus  dem 
}Bhr  und  tag  der  unterfchriften  gedeutet  wird);  altengl. 
a  twelve  moanth  and  a  day.  C.  T.  6491;  altn.  innan 
natt  oh  iamlanga.**)  Oftg.  drap.  11,  1.  Vinford,  7,  2. 
Upl.  manh.  8,  5.  18,  1.  tU  iamlanga  oc  aina  natt  Gu- 
tal  p.  33.  dagh  oc  iamlanga  Upl.  manh.  24,  5.  dagh  ok 
iamlüiggä  Seelands!.  1.  1,  12.  2,  9.  3,  1.  dagh  ok  iamling 
Jüt.  1,  23.  Für  Wales  beftand  diefelbe  friA:  a  year 
and  a  day.  Probert  p.  146.  155.  255.  256.  Der  natür- 
liche finn  aller  diefer  formein  wäre  nun ,  daß  dem  ein- 
zelnen jähr  noch  ein  voller  tag  hinzugefügt  würde ,  an 
welchem  es  für  völlig  abgelaufen  erachtet  und  die  erfor- 
derliche rechtshandlung  vorgenommen  werden  könnte. 
Hätte  man  auf  jede  vierzehn  tage  einen  zulegen  wollen, 
fo  würden  aus  52  wochen  26  tage  mehr  entfprungen 
fein;  nirgends  aber  ül  die  formel  von  1  jähr  26  tagen 
anzutreffen.  Gleichwohl  find  alle  germanilten  und  felblt 
die  ausleger  der  nord.  gefetze  einverltanden,  daß  in  jähr 
und  tag  der  ausdruck  tag  künJtlich  zu  nehmen  fei  und 
die  unter  vier  abgehandelte  fechswöchentliche  frift  ent- 
halte, folglich  die  ganze  formel  ein  jähr  fechs  wochen 
und  drei  tage;  vgl.  Eifenhart  p.  238.  239.  Ohne  zwei- 
fei hat  auch  diefe  auslegung  feit  Jahrhunderten  bei  den 
gerichten  gegolten ,  die  glolTe  zum  Sfp.  1,  38.  beftätigt 
fie,  die  bremer  ftatuten  p.  76.  befagen  ausdrücklich:  bin- 
nen jare  u.  binnen  daghe  thad  is  en  jar  unde  fes  weken 
unde  dre  daghe;  auf  den  heidelberger  bildem  find  taf. 
19,  9.  zur  erlauterung  die  wochenzahlen  LH  und  VI 
beigemalt;  eine  urk.  des  15  jh.  bei  Bodm.  673:  faß  da 
geruwelik  ein  jar  u.  drie  vierzen  nachten;  WeAerwold. 
recht  14,  1 :  jaer  en  dach ,  dat  is  een  jaer  u.  fes  weken. 
Allein  ich  halte  es  dennoch  nicht  weder  für  die  ur- 
fprüngliche  noch   allgemein  gültige  meinung  der  formel; 


*)  noch  andere  beifpiele  liefert  Weftphalen  praef.  tom.  1. 
p.  112;  bemerkenswerth  ilt  die  Wiederholung  in  der  heflirohen 
formel  bei  Kopp  nr.  84  (1361):  hebbe  in  deme  gnde  gefe^eo 
jar  und  jar,  iaich  u.  iüich. 

^*)  iamlang  bedeutet  wörtlich  ebenlaug ,  alfo  in  bezug  von 
benie  auf  morgen  einen  tag,  in  bezug  von  heute  auf  nftchften 
mooat  oder  nftcbiles  jähr  einen  monat,  ein  jähr,  vgl.  BiOrn  f.  y. 
iafnlengi  (terminus  diei  vel  anni  vertentis) ;  in  obigen  Hellen  heißt 
ei>aÄr,  Tgl.  Ihre,  1,  970. 
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der  Langobarde  hat  fich  nnter  anno  et  di^  fchweilidi 
410  tage  gedacht,  fondern  die  duodecim  menfes  des  fali- 
fchen  gefetzes;  felbft  die  fpäteren  auslegungen  fchwan- 
ken.*) 

7)  fünf  joikr  und  einen  tag  habe  ich  mir  nur  aus  dem 
gedieht  von  hürnen  Seifried  27,  1  angemerkt. 

8)  eehn  jähr  und  ein  tag  findet  fich  öfters  in  bairi- 
fchen  Urkunden :  gewer  fein  zehen  jar  und  ainen  tac  nach 
pairifchem  recht.  MB.  3, 179  (a.  1292) ;  zehen  jar  u.  einen 
tac  nach  des  landes  recht.  MB.  18,  18  (a.  1295);  gewer 
fein  zehen  jar  u.  einen  tach,  als  aigens  recht  iA;.  MB.  1, 
70  (1337);  6,  568  (a.  1300);  8,  232  (a.  1331)  u.  f.  w. 
Diefen  tag  deutet  nun  das  alemann,  landrecht  398,  28 
(Schilter)  wiederum  wie  bei  der  forme!  jähr  und  tag: 
des  landes  recht  iR,  ain  aigen  ze  befitzen  in  nutzlicher 
gewer  tfehen  jar^  fehs  wachen  und  drie  tage.  Im  Sfp. 
keine  parallelftelle. 

9)  acktzehen  jcHir  u.  ein  tag.  Großengießer  freiding 
§.  16.  (für  einlandifche ,  w&hrend  dem  ausländer  30  j. 
und  1  teg  gefetzt  find). 

10)  dreißig  jähr  u.  ein  jähr  ^  uralte  beltimmung,  fchon 
in  einer  fränk.  urk.  von  680  (Bouquet  tom.  4.  dipl.  re- 
gum  francor.  nr.  62)  land  befitzen:  de  annos  triginta  d 
uno;  und  in  einer  formel  bei  Bignon  p.  143:  triginta  ä 
uno  anno.  Dafür  haben  die  dichter  des  13.  jh.  dreißig 
jähre  und  einen  tag. 

nieman  ritter  wefen  mac 

dri;ec  jär  und  einen  tac, 

im  gebrefl^  muotes 

libes  alder  guotes.  Walther  88, 1  aus  Freidank  1027. 
offenbar  die  vorhin  f.  218.  angegebne  redensart,  nur  mit 
zugäbe  des  tags;  fo  auch  im  Großengießer  freiding  drei- 
ßig fahr  u.  ein  tag.  Wenn  nun  der  Sfp.  ein  und  drei- 
ßig jähre  und  den  tag  fetzt,  1,  29:  binnen  drittich  jaren 
unde  jar  unde  dage ,  fo  wäre  das  der  zu  jenen  alten  31 
Jahren  zugegebne  tag,  folglich  ihn  zu  6  wochen  3  t 
angefchlagen ,  der  ganzen  zeit  belauf  31  j.  45  t.  Aas 
der  grundlage  von  dreißig  jähren  entwickeln    fich  dem- 

*)  vgl.  Kopps  bilder  u.  fohr.  p.  57.  und  die  note  zu  Fw.  68. 
69;  der  begriff  von  natürlichem  and  technifcbem  tag  iJl  nnbe- 
ftimmt,  wie  der  von  dwetirtiaeht ,  queernacbt,  welobea  bald  24 
ftanden,  bald  drei  tage,  bald  14  tage  ausdrückt.  Haltaus  1495. 
1496.  Rugian,  tit.  19.  Im  Wolfdiet.  864  Itebt  die  frift  von  eirnm 
Jahr  und  ßehen  iagti  (einer  woche) ;  Gudr.  10»  von  einem  Jahr  und 
drei  tagen:  in  drlen  tagen  u.  in  j&res  Hunden. 
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nach  dreierlei  verfchiedenheiten :  a)  30  j.  lt.  b)  31  j. 
c)  31  j.  1  t  und  man  kann  fchwerlich  behaupten ,  daß 
letztere  ans  einer  venrnfchung  der  deutfchen  u.  röm. 
TcrjÄhnmg  entfprungen  fei.*) 

U)  fünf  zig  jähr  und  ein  tag:  diefe  zeit  beftimmt  den 
begiifif  eines  hageftolzen:  wo  old  dat  ein  recht  hofeftolte 
in  rechte  fin  fchal  ?  damp  gefunden :  ein  hofeftolte  fchall 
old  fin  50  jar ,  drei  mande ,  3  tage,  Witzenmühlenrecht 
§.  1.  2.;  hier  eine  neue  zugäbe  ftatt  der  fechs  Wochen 
3  tage.  Abweichend:  ein  hageftolte  fchall  ein  und  vef- 
tig  jar  und  drei  dage  fin.  Ohkburger  problteirecht  §.  4, 
die  alten  Itatuten  von  1527.  haben  dagegen:  veftig  jar 
(nicht  51)  und  drei  wehen.  Nolten  pag.  168.  Im  Del- 
brücker  landr.  4,  3  ift  bloß  von  Unterlegtem  50ften 
jähre  die  rede.  Das  fchwanken  der  zahlen  hat  hier  glei- 
chen gmnd,  wie  bei  30  und  31. 

12)  hundert  jähr  und  ein  tag  ift  die  formel  für  ewige 
Verbannung:  verzollen  auf  hundert  jar  u.  einen  tag. 
Freiberger  ftadtr.;  bannen  und  verzalen  hundert  jare  u. 
ein  tag.  Rheingauer  landr.  art.  69  (Bodm.  p.  627. ) ;  ban- 
nimentum  centum  annorum  et  unius  diei.  chart.  flandr. 
a.  1408.  bannis  hors  de  la  contä  de  Flandres  cent  ans 
et  an  jour.    Carpentier  f.  v.  bannimentum  4. 

13)  foUte  nicht  dem  jähr  und  tag  verglichen  werden 
können,  daß  bei  verfchiednen  abgaben  und  büßen  eine 
geringe  münze  als  zugäbe  zu  der  grüßern  erfcheint? 
beifpiele:  tres  folidi  et  denarius.  lex  fal.  47;  per  foli- 
dom  et  denarium  fponfare.  Bignon  p.  219.  364;  zehen 
pfund  haller  und  einen  haller.  Nürnberger  waldr.  von 
1350  (Stiffer  p.  57);  die  höchfte  büße  ift  eilf  fchilling 
und  ein  hdler.  Keucher  w.  von  1439;  unfreie  geben 
ZQ  bedemund  neun  fchilling  neue  und  einen  fcharf  zum 
beutel.  Nolten  p.  152;  wer  da  bußfellig  würde,  der  ift 
verfallen  vor  ein  pfund  und  für  ein  helbling^  das  er 
einen  beutel  darumb  kaufe,  das  er  die  büße  darein  tet. 
ürfpringer  w. ;  ja  das  Verhältnis  gilt  von  wertheren  und 
geringeren  fachen  oder  perfonen  z.  b.  brengen  XXX 
perde  u.  einen  muil  (mulum).  Betterather  w. ;  nit  me  dan 
zwo  perfonen  und  einen  knaben.  Hausberger  dinghofsr. 
in  Schilter  cod.  feud.  Alem.  p.  373^. 

*)  Senkenberg  fei.  8,  546.  hat  die  unrichtige  anficht,  bei  der 
31  jährigen  frift  ieien  das  erfte  jähr  und  tag  für  das  poflelTorium, 
die  folgenden  dreißig  jähre  fElr  das  petitorium  zu  rechnen;  aber 
welche  ork.  beweift  das? 
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EBSTES  BUCH. 

STAND. 

Alle  menfchen  find  entweder  freie  (ingenui,  liberi)  oder 
unfreie  (liti,  fervi) ;  diefe  eintheilung  reicht  oft  in  den 
gefetzen  und  liedern  aus.  So  unterfcheidet  die  lex  ba- 
juv.  faft  durchgängig  nur  beide  arten  (liber  und  fer- 
vtis)*)  desgleichen  die  lex  vifigoth.  und  burgund. ;  tarn 
ingentws  quam  et  lidos.  ann.  lauresham.  ad  a.  780  Pertz 
1,  31 ;  homines  tarn  liberos  quam  et  litos.  epift.  Ludo- 
vici  pii.  Bouquet  6,  337;  in  der  Edda,  wo  von  theilung 
der  in  dem  kämpfe  gefallenen  geredet  wird,  heißt  es, 
Odin  nehme  die  freien  zu  fich  und  Thor  die  knechte: 

Odinn  ä  iarla^  pä  er  t  val  falla, 

enn  I>6rr  a  pralsL  kyn.  Ssem.  71^ 
In  der  regel  aber  fpaltet  fich  der  unterfchied  weiter  und 
zwar  dergeftalt,  daß  einer  diefer  ftände  oder  beide  zu- 
gleich nochmals  zerlegt  werden,  wodurch  dreifache  oder 
vierfache  eintheilung  entfpringt,  deren  wirklicher,  practi- 
fcher  einfluß  aus  der  verfchiedenheit  des  auf  jedweden 
ftand  gefetzten  wergeldes  hervorgeht. 

Die  dreifache  abtheilung  ill  wiederum  doppelter  art,  je 
nachdem  dabei  auf  Zergliederung  der  freien  oder  der 
knechte  gefehen  wird.  Jenes  ift  der  ft.ll,  wenn  nobües, 
ingenui  und  fervi  angeführt  werden,  z.  b.  von  Tac. 
Germ.  25.,  wo  er  offenbar  die  liberti  nicht  als  einen 
haupttheil  des  volks  darfteilt,  fondem  nur  ihr  fchwan- 
kendes  Verhältnis  zwifchen  dem  ftand  der  freien  und 
knechte  erläutert;  hierher  gehören  die  drei  ftände  der 
lex  Angliorum:  adalingus^  liber^  fervus;  des  capitul. 
de  partibus  Saxoniae:  nobüis,  ingenuus,  litus;  und 
bei  Nithardus  lib.  4:  quae  gens  Saxonum  omnis  in  tribus 
ordinibus  divifa  confiftit,  funt  enim  inter  illos,  qui  edhi- 
lingiy    funt    qui    früingiy    funt    qui    la^i  illorum  lin- 


*)  nur  2,  3  werden  die  minores  populi,  qui  tarnen  funt  liberi 
den  andern,  die  alfo  majores  oder  nobiles  find,  entgegengeftellt 
und  2,  20  die  Agilolfingi  und  primi  polt  Agilolfingos  mit  vier- 
fachem und  doppeltem  wergeld  belegt;  der  name  nobilis  iil  aber 
nicht  gebraucht. 
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goa  dicnntnr,    latina  vero  lingua  hoc  funt:  nobiles^  in- 
genui  atqae   fervües,*)      Claffifch    für   diefe   eintheilung 
ilt  eines  unter  den  eddifchen  liedem  y  welchem  fie  ganz 
zn  gronde  liegt,  nämlich  das  Rtgsmäl,  delTen  ffrcell^  karl 
and  iarl  völUg   dem   fervns,    über   und    adalingus    der 
Sachfen   entfpricht.    In  den   agf.  gefetzen  erfcheinen  auf 
gleichen    Itufen    äieling,     ceorl    und    peov.      Adalingus 
Qod  über,   nobilis  und  ingenuus,   edhilingus  und  frilin- 
gns,  iarl  und  karl  liehen  hier  immer  als  ftand  der  freien 
dem  der  unfreien,   dem  fervus,   litus,  la;;us,   J^rsell  ent- 
gegen.    Mit   rückficht   auf  die    unfreien    wird    hingegen 
eingetheilt,   wenn,    wie  in   der  lex  fal. ,    von   ingenuus^ 
Irdus,   fervus   oder    lex  alam.  95,  1.   von  ingenua,   lüa, 
andüa  die  rede  ift,    denn  hier  machen  lidns  und  fervus 
den  gegenfatz  zu  ingenuus;   Uta  und  ancilla  den  zu  in- 
genoa. 

Aas  beiden  arten  der  dreifachen  geht  von  felbft  die 
vierfache  eintheilung  hervor.  Beifpiele  geben  die  lex 
Frifon.:  nobilis ^  liber,  litus,  fervus:  lex  Saxon.  nobi- 
lis, libcTj  litus ^  fervus;  Witichind  ann.  lib.  1.  unde 
nsque  hocUe  gens  Saxonum  triformi  genere  ac  lege,  prae- 
ter conditionem  fervilem,  dividitur,  d.  h.  die  fervi  bil- 
den den  vierten  ftand,  nobiles,  liberi  et  liti  die  drei  er- 
ften,  wiewohl  man  die  ftelle  auch  fo  verftehen  kann, 
daß  der  annalift  die  knechte  gar  nicht  zum  volk  rechnen 
und  diefem  nur  drei  ftände  zuerkennen  will.  Tacitus 
Genn.  44.  nennt  vier  ftände  der  Svionen:  nobilis,  inge- 
nuus, libertuSj  fervus.  Adam.  brem.  hift.  eccL  1,  5: 
qoatuor  igitur  differentiis  gens  illa  confiftit,  nöbilium 
fcilicet  et  liberorum,  libertarumqxxe  atque  fervorum. 

Mannigfaltige  benennungen  zeichnen  nun  jeden  diefer 
ftände  aus,  vorzüglich  ift  das  ßtgsmäl  hier  eine  reiche 
nnd  beachtenswerthe  quelle.  Namen  und  begriffe  gehen 
aber  oft  in  einander  über  und  am  unbeftimmteften  er- 
fcheinen die  der  beiden  mittelclalTen.  Der  über,  im  ge- 
genfatze  zum  nobilis,  ift  ein  ignobilis,  diefe  idee  nähert 
ihn  dem  unfreien,    daher   das  agf.  eorlas   and  ceorlas 


*)  den  Nitbard  (f  853)  fchreibt  Hucbald  (f  930)  aus,  in  vita 
Lebuini  cap.  11.  (bei  Surius,  im  novemb.):  Ted  erat  gens  ipfa, 
Gcnti  nnnc  nsque  confiftit ,  ordine  tripartito  diyifa.  Amt  denique 
ibi,  qni  illomm  lingua  edUngi,  funt  qui  frilingi,  funt  qui  laX/t 
dicnotur,  quod  in  latina  fonat  lingua  nobiles,  ingenui  atque 
ferviles. 

P2 
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manchmal  foyiel  als  vornehme  und  geringe  im  allgemei- 
nen ausdrückt;  auf  der  andern  feite  erfcheint  der  litus, 
fcharf  gegen  den  fervus  gehalten ,  in  vielen  ftücken  wie 
ein  freier  und  führt  deflen  namen,  in  ebenfo  vielen  läßt 
er  fich  aber  fchwer  von  dem  fervus  unterfcheiden ,  und 
wiederum  hat  die  deutfche  knechtfchaft  feiten  den  har- 
ten, ftrengen  finn,  welchen  das  römifche  recht  damit 
verbindet. 

Zu  diefer  an  fich  begründeten  flüBigkeit  der  hier  in  er- 
örterung  kommenden  begriffe  und  lehren  tritt  noch  eine 
eigenthümliche  tief  greifende  erfcheinung.  Aus  dem 
Itand  der  edeln  erhebt  fich  der  fürlt  oder  könig.  Zwi- 
fchen  dem  fürften,  feinen  hofleuten  und  kriegem  ent- 
fpringt  ein  Verhältnis  ähnlich  dem  zwifchen  den  freien 
und  Uten;  was  der  freie  von  feinem  hörigen  fordert  ifi; 
er  feinem  fürfi^en  felbfi;  zu  leiAen  verbunden.  Ja  diefe 
wechfelfeitige  erhebung  und  abhängigkeit  erreicht  da- 
durch, daß  fich  unter  den  fürften  mehrere  Ordnungen 
bilden  und  der  kaifer  auf  dem  gipfel  fbeht,  eine  neue 
ftufe.  Öffentliches  und  privatrecht  fpiegeln  fich  in  ein- 
ander ab.  Das  lehenrecht  ift  weniger  etwas  befonderes, 
neu  erfundenes,  als  aus  dem  geift,  der  natur  und  anläge 
unferes  rechts  überhaupt  hervorgegangen.*) 

Hiemach  beftimmen  fich  die  einzelnen  abfchnitte  des  ge- 
genwärtigen buchs;  in  dem  letzten  capitel  werde  ich 
von  denen  handeln,  die  in  keinem  der  vier  ftände  ftehen, 
d.  h.  in  dem  lande  fremd  fmd. 


*)  bemerkenswerth  finde  ich  auch  die  ahnlichkeit  zwifchen  den 
yerhältniflen  des  ßands  und  der  famiiie.  Der  vater  ift  der  herr 
und  freie  in  feinem  gefchlecht ,  der  fohn  in  des  yaters  Gewalt, 
wie  der  knecht  in  des  herrn,  die  roanumÜBon  vergleicht  üch  der 
emancipation,  die  annähme  in  fchnts  nnd  hGrigkeit  der  adoption. 
Daher  begegnen  fich  formen,  gebrauche,  benennungen,  z.  b. 
charl  drückt  fowohl  den  freien  als  den  ehmann,  lil^ri  fowohl 
freie  als  kinder,  chneht  fowohl  fervus  als  puer  aus  und  fehr  ei- 
ffenthfimlich  wendet  Rigsm&l  die  namen  der  vorfahren  auf  den 
rcandesunterfchied  an,  nämlich  im  altn.  bedeuten  fadir  pater, 
mödir  mater,  ttfi  avus,  amma  avia,  ai  proavus,  edda  proavia. 
Rtgsmäl  aber  läßt  alle  edeln  (iarlar)  von  fadir  nnd  mödir ,  alle 
freien  (karlar)  von  qfi  und  ammOf  alle  t)r8Blar  von  ot  und  edda 
herllammen,  wodurch  fchwerlich  ausgedrückt  werden  foll,  dafi 
der  ftamm  der  knechte  zuerit,  der  der  freien  fpäter  und  der  der 
edeln' zu jflngft  entfprungen  fei. 
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»    CAP.  L    DER  HERSCHENDE. 

Es  iil  nicht  zu  bezweifeln,  daB  die  meiften  deutfchen 
Völker  fchon  im  höchften  alterthum  fürften  und  könige 
hatten  und  daß  diefe  von  den  anführem  des  heers  (her- 
zogen) verfchieden  waren;  reges  ex  nobüüate,  duces 
ex  virtute  fumunt,  fagt  Tac.  Germ.  7.  Könige  konnten 
nur  aus  edehn  gefchlechte,  herzöge  aber  auch  aus  bloß 
freiem  genommen  werden.  Fürften  oder  könige  der  Go- 
then,  Sueven,  Alamannen,  Franken  und  anderer  ftämme 
erfcheinen,  fobald  diefe  auftreten;  bei  einigen  mangeln 
fie,  z.  b.  den  fpftteren  Friefen  und  principes  in  kleinem 
bezirken  mögen  das  gefchaft  ausgerichtet  haben,  was  in 
größeren  landj[trichen  den  königen  oblag.*)  Die  Angel- 
fachfen,  nach  ihrer  niederlaßung  in  Brittannien,  bildeten 
fogleich  mehrere  königreiche;  von  verfchiednen  völker- 
fchaften  find  gefchlechtsreihen  und  namen  der  könige 
aufbewahrt. 

Lateinifchen  fchriftftellem  heißen  die  deutfchen  könige 
reges  und  reguli,  das  goth.  reikSy  gen.  reikis  (gramm. 
2,  516),  obwohl  dem  lat.  rex,  regis  wörtlich  ent- 
fprechend,  bedeutet  weniger,  Ulfilas  überfetzt  damit  äq- 
X«y**) ,  nicht  ßaa^lsvg.  Dafür  gebraucht  er  ßiudanSy 
welches  auch  in  der  agf.  foim  ßeoden  den  herfchenden 
gebieter  bezeichnet,  altn.  I>iodann,  altfächf.  thiodan, 
nach  kürzlich  aufgefundnen  altweftphälifchen  Urkunden 
ihegodan  und  felbft  dem  gott  geltend;  I>iudangardi,  I>iu- 
dinalTus  ift  ßaa^Xtia.  piudans  gehört  zu  piuda  (populus) 
die  drauhteins  zu  drauhts,  aber  die  goth.  form,  fehlt, 
die  agf.  dryhten,  die  ahd.  truhtin  ift  ganz  gewöhnlich 
und  dient  zur  Übertragung  von  dominus  oder  xiiQ^og^ 
welches  der  Gothe  mit  frauja  verdeutfcht;  auch  das 
altn.  drottinn  bedeutet  herrfcher,  Ynglinga  faga  cap.  11. 
12.,  drottning  bis  auf  den  heutigen  tag  das  fpecielle  re- 
gina.    Auf  ähnliche  weife  hat  fich  bei  uns  das  weibliche 


*)  von  den  Sachfen  Witekind  von  Corvei :  a  tribas  etiam  prin- 
cipüma  totins  gentis  dacatus  adminiilrabatar,  quos  fuos  locis  ao 
vooabalis  novirnns  fignatos,  in  Orientales  fcilicet  popnlos,  Anga- 
rio8  atque  Weitvalos;  ß.  antem  aniverlale  bellum  ingrnerit,  /orte 
•Hgüur,  cni  omnes  obedire  oportnerit  ad  adminiftrandum  immi- 
nens  bellnm. 

**)  mit  kindins  iytf*i6y  Matth.  27, 2.  Luc.  2,  2 ;  es  fcheint  das 
bnr^.  hendinus,  rex,  Amm.  Marcell.  28,  5  und  unferm  kind  (filine 
nobilis)  verwandt. 
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fr  au  (domina)  erhalten,  während  das  männliche  froy 
froho  j  jenes  goth.  frauja ,  längft  erlofchen  ift,  es  fcheint 
davon  das  adj.  fron  (heilig,  hehr,  herrfchaftlich)  und 
fronen  (hermdienft  thun)  übrig;  das  altn.  freyr  ift  name 
eines  gottes.  Der  könig  oder  fürft  können  zuweilen 
frauja,  truhtin  oder  herr,  d.  i.  herro,  verkürzt  aus  he- 
riror  (excelfior),  angeredet  oder  in  gedichten  fo  genannt 
werden,  doch  drücken  diefe  Wörter  nicht  die  eigentliche 
höchfte  würde  aus.*)  Hierfür,  fo  weit  unfere  ahd. 
mundart  zurück  reicht,  findet  fich  die  benennung  chu- 
ninc^  altf.  Jcuning ,  agf.  cyning;  felbft  altn.  konüngr^ 
verkürzt  köngr.  Ein  goth.  kuniggs  mangelt.  Ich  denke, 
man  darf  chuninc,  kuning  nicht  von  kuni  (genus)  ahd. 
chunni,  altn.  kyn,  herleiten,  weil  es  dann  altn.  kynlngr, 
nicht  konüngr  lauten  würde;  es  fetzt  ein  verlornes  goth. 
kuns,  ahd.  chun,  chon**)  voraus,  das  noch  im  altn. 
k4)nr  (nobilis,  rex)  und  grade  in  Rigsmäl  an  der  fpitze 
des  edlen  gefchlechts  auftritt,  dem  auch  das  fem.  kona 
(femina  nobilis,  domina)  gleichbedeutig  ift;  kuni  und  kyn 
liegen  bloß  nahe  verwandt.  Mag  nun  kona  wörtlich 
deffelben  ftamms  fein  mit  qväuj  qvon  (mulier)  oder 
nicht,  was  ich  hier  dahin  geftellt  bleiben  laße,  fo  ift 
doch  ausgemacht,  daß  die  agf.  form  cven  regina  bedeu- 
tet, das  goth.  qvino,  gvens  fchränkt  fich  auf  mulier, 
uxor  ein,  ebenfo  das  ahd.  quena,  chma.  Hier  fchon 
deutliche  beifpiele ,  wie  fich  die  namen  des  erften  und 
zweiten  ftandes  mifchen:  chuninc,  cyning,  cven  be- 
zeichnen rex  und  regina,  die  fpitze  der  edeln,  da  doch 
quena,  chona  (mhd.  kon)  nur  eine  frau,  ehefrau,  zwar 
eine  freie,  aber  nicht  einmal  eine  edle,  ausdrücken, 
welcher  charaly  charl  (vir,  maritus,  wiederum  ein  bloß 
freier)  zur  feite  fteht.  Gleiches  gilt  von  frouwa,  frau, 
domina,  uxor.  Auf  der  andern  feite  rühren  einige  kö- 
nigsnamen   an   den   namen  gottes,    des  himmlifchen  kö- 


*)  gleiches  gilt  von  dem  engl,  lord  und  lady;  diefe  Wörter 
lauten  auf  agf.  hlaford^  hläfdie ,  hläfdise.  Leitet  man  fie  aus 
blaf  (loaf,  panis)  her,  fo  iß;  ä  und  ee  zu  ßhreiben,  allein  für  ent- 
fchieden  halte  ich  diefe  abkunft  nicht.  Zu  beachten  ift  die  altn. 
form  lafavardr  (nicht  hleifvardr,  leifvardr)  Vilk.  cap.  86.  p.  159. 
bei  BiOrn  lävardr,  der  es  aus  lav  (collegium)  deutet;  das  yeftg. 
gefetz  rettl.  13  hat  lavard,  vom  herm  im  gegenfatz  zum  knecht. 

**)  vielleicht  goth.  kunjis ,  ahd.  chuni,  agf.  cjne,  wovon  noch 
die  oompofita  ahd.  chunimund ,  agf.  cynedöm ,  cyneh&d ,  cynecyn 
(genus  regium ,  gen.  cynecynnes ,  das  alfo  nicht  mit  fich  felbft 
zaiammengefetzt,  fondern  ein  ahd.  chunichunni  wäre.) 
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iQgs  und  herrn,   wie  götter  in  die  genealogien  der  irdi- 
fchen  könige    treten.     Furißo ,    fpäter    fiirße    ( primus, 
princeps)   bezeichnet  bloß    im    allgemeinen    die    höcliite 
würde  in  bezug  aaf  den  unterthan,  weicht  aber  im  Ver- 
hältnis zn  andern  fürllen  der  befondem  benennong  und 
gilt  nur,    wenn   eine  folche   fehlt,    als  wirklicher  titel. 
Einigen  Völkern ,    z.  b.  den  Chatten ,    legt  Tacitus  keine 
reges   bei,    fondem   principes,    welcher   ausdruck   zwei- 
felhaft ift ,  nämlich  auch  den  bloßen  adel  des  volks ,  def- 
Ten  freiere  verfaßung  keinen   herfcher   duldet,   bezeich- 
nen kann. 

Den  Itand  der  furften  betreffen  nun  folgende  alterthü- 
mer:  1.  die  könige  waren  erbliche  oder  getvählte,  wo- 
mit aber  nur  der  vorwaltende  grundfatz  behauptet  Wer- 
der folL  Denn  weder  war  die  erblichkeit  ohne  belläti- 
gong,  noch  die  wähl  ohne  alle  rückiicht  auf  das  her- 
fchende  gefchlecht.  Ißrblichkeü  bezeugen  viele  ge- 
fchlechtsliften  befonders  gothifcher,  langobardifcher,  fäch- 
fifcher  und  nordifcher  könige.  Maixomannis  Quadisque 
nsque  ad  noitram  memoriam  reges  manferunt  ex  gente 
ipforum,  nobile  Marobodui  et  Tudri  *)  genus.  Tac.  Germ. 
42.  des  königs  fohn  ül  daher  zu  dem  reiche  geboren: 
riki  jMit  er  bann  er  til  borinn.  Ol.  Tryggv.  cap.  45.  46. 
Auch  die  Merovinger  herfchten  erblich.  Die  grundfätze, 
nach  welchen  geerbt  wurde ,  können  hier  noch  nicht 
entwickelt  werden.  Das  volk  hatte  gleichwohl  jeden  kö- 
nig  beim  antritt  feiner  regierung  feierlich  anzuerkennen 
nnd  der  könig  that  ihm  gelübde.  Gewählt  wurde  dann 
nur,  wenn  das  gefchlecht  ausftarb  oder  zu  herfchen  un- 
tüchtig war.  Untüchtigkeit  des  königs  ergab  Geh  nicht 
bloß  aus  leiblichen  gebrechen  oder  fehlem  feiner  Ver- 
waltung **) ,  auch  fchickfal  und  aberglaube  kamen  dabei 
ins  fpiel ;  kriegsunglück ,  hungersnoth  wurden  der  fchuld 
des  königs  angerechnet:  apud  hos  (Burgundios)  generali 
nomine  rex  appellatur  Hendinos  (hendinus?  vermuthlich 
das  goth.  kindins)  et  ritu  veteri  poteftate  depofita  remo- 
vetm*,  fi  fub  eo  fortuna  titubaverit  belli  vel  fegetum  co- 
piam  negaverit  terra,  ut  folent  Aegyptii  cafus  ejusmodi 
fois   adfignare  rectoribus.     Ammian.  Marc.  28,  5.      Die 


*)  eigenname  der  ans  agf.  tudor,  tudr,  foboles,  profapia  er- 
bnert. 

^  Ted  cnm  Adaloaldas  everfa  mente  infaniret,  de  regne 
ejectus  eil.    Paul.  Diac.  4,  43. 
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alten  Schweden  opferten  ihren  könig  Dömaldi,  weil  fie 
die  hungersnoth  an  fein  leben  und  feine  regierang  ge- 
bunden wähnten.  Yngl.  cap.  18.  Bisweilen  wurde  die 
königliche  würde  ausgefetzt  oder  aufgefchoben ,  nament- 
lich wenn  beim  tode  des  königs  fein  hinterlaßener  fohn 
minderjährig  war.  In  diefem  fall  war  vielleicht  der  ge- 
brauch ausgebreiteter,  als  es  fich  nach  weifen  läßt,  den 
fäugling  an  der  mutter  bruft  oder  in  der  wiege  dem 
volk  vorzuzeigen  und  ihn  auf  den  heerzügen  mit  herum 
zu  tragen.  Eine  Helle  darüber  ift  bei  Aimoin  3,  82:  in- 
terim  Fredegundis,  evocatis  qui  fibi  parebant  Francis  . . . 
facta  concione  fic  univerfos  alloquitur  et  prae  fe  puerum 
geftans,  rogat,  ne  infantiam  regis  pupilli  contemnentes, 
boltibus  depopulandos  agros  relinquant ;  . . .  foverent  porro 
honorem,  quem  conferendum  in  cunis  adhuc  poüto  aefti- 
mavilTent  .  .  .  placuit  cunctis  quod  dixerat  regina  et  ex 
confilii  fententia  regem  adhuc  matris  fugentem  ubera 
ferrata  fequuntur  agmina.  Und  in  der  niederländ.  reim- 
chronik  vom  Grimberger  krieg,  der  in  die  erHe  hälfte 
des  12.  jh.  fällt,  heißt  es  (bei  Butkens  tom.  1.  preuves 
p.  36^  37*)  von  dem  lotharingifchen  herzog  Gottfried  2: 

defe  Godevaert  liet  een  kint 

jonk  van  dagen,  ik  enliege  u  twint, 

dat  in  de  wiege  lach  onveijaert, 

ende  biet  die  derde  Godevaert. 
diefem  kinde  leüten  die  vornehmen  und  dienftmanne  des 
landes  treue: 

eerlyk  dede  hy't  kint  bereiden 

datfy  al  metter  wiegen  leiden 

op  een  orsbare,  dat  fachte  ginc] 

en  voerdent  voir  hen  varinc. 

fy  hebben  nu  te  defen  oirloge 

doen  haelen  den  jongen  hertoge, 

en  hebbene  fonder  liegen 

aan  eenen  boom  metter  wiegen 

doen  hangen.  *) 

So  wie  Cids  krieger  die  leiche  des  beiden  auf  Babieza 
fetzen  und  dem  beer  voranziehen  laßen.     Um  ihren  kö- 


*)  ja  ich  willi  fchiereft  fo  ich  mag, 
mich  heben  alzuhande 
hin,  da  mein  vater  ward  erfchlaffen, 
und  man  mich  in  der  wiegen 
thät  von  meinem  erbe  tragen. 

Ecke  360.  ed.  Hagen. 
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nig  Thorismund  tragen  die  Oltgothen   fo  lange  leid ,  daß 
fie  vierzig  jähre  ohne  herfcher  blieben :    fic   eum   luxere 
Ollrogothae,   nt  XL  per  annos  in  ejus  loco  rex  alias  non 
fnccederet,   quatenus  et  illias  memoriam  femper  haberent 
in  ore  et  tempas  accederet,  qao  Walimir  habitum  repa- 
raret  virilem,    qai   erat   confobrino    ejus    genitus  Wan- 
dalario.     Jomand.  p.    130   Lindenbr.     Strengeres  wähl- 
mht,    wobei    öfter    von    dem    nachkommen    und    ver- 
wandten des  vorigen  königs  abgefehen  wurde,   zeigt  uns 
die  gefchichte  hauptf&chlich  unter  den   fpanifchen  Weft- 
gothen  und  im   deutfchen   reich.     Die  wähl  gefchah  in 
allgemeiner    volksverfammlung ,    welche    in   Deutfchland 
jiern  an  gewifle  orte   gebunden  war;    im  weftgothifchen 
reich  an  dem  ort,  wo  der  könig  geftorben  war,   meiftens 
in  der  hauptftadt  (Toledo.)     In  der  regel  traf  die  wähl 
nur  eingAorne  edele.     das    fiebente   concil    von  Toledo 
can.  17.  fagt  ausdrücklich:  rege  defuncto  nuUus  regnum 
alTamat  .  .  .  extraneae  gentis  homo;  niß  genere  cognitus 
et  moribus   dignus   promoveatur  ad  apicem  regni.     Ot- 
fried  von  den  Franken  I.  1,  185 : 
niil;  untar  in  tha:;  thulte, 
tha;  kuning  iro  walte 
in  worolti  niheine, 
ni  fi  thie  fie  zugun  heime. 
Einen  fprößling  ihres  königlichen   gefchlechts  ließen  die 
Cherufcer  aus  Rom   herbeiholen:   eodem   anno  Cherufco- 
nim  gens  regem  Roma  petivit,   amiffis  per  interna  bella 
nobilibus  et  uno  reliquo  Itirpis  regiae,   qui  apud  urbem 
habebatur,  nomine  Italiens,    patemum  huic  genus  e  Fla- 
vio  fratre  Arminii,    mater  ex  Catumero   principe  Catto- 
nim  erat.    Tac.  ann.  11,  16.    In  unvermeidlichen  fällen 
kam  die  herrfchaft  an   ausländer  (jam  et  externes  pa- 
tinntur.    Tac.  Germ.  42.)  —    Diefem   erblichen  und  ge- 
wählten könig  vergleiche   ich    den  gebomen  und   gekor- 
nen  herm,   die  in  den  weisthümem  unterfchieden  wer- 
den.   Im  Limburger  heißt  der  erzbifchof  von  Trier   der 
gekaufte  j    der    herr    von   Limburg    der    geborne   herr; 
andere  beifpiele  geben  die  f.  27   beigebrachten  formein. 
Die  freien  markgenoßen  wählten  fich  einen  obermärker, 
herm,    vogt   oder  holzgrafen,    wenn   fie  unter  keinem 
erblichen  ftanden;   bisweilen  hatten  fie  mehrere  zu  glei- 
cher zeit.     In  der  Bieger  mark  wurden  vor  alters  die 
grafen  von  Kenburg,  feit  1495  die  kurfiirften  von  Mainz 
zu  obervögten  erkiefet.     Item  haut  fie  geweifet ,    daß  fie 
einen  herm  von  Diez  gekoren  haut  vor  zeiten  zu  einem 
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oberften  märker,  alfo  daß  fie  inen  die  marke  follen  hel- 
fen hegen,  fchirmen  und  fchützen.  Kaltenholzhäofer  w. 
Hier  findet  fich  ein  conflict  zwifchen  erbrecht  und  freier 
wähl  ganz  wie  bei  den  königswahlen ;  ohne  zweifei  find 
dabei  in  älterer  zeit  förmlichkeiten  vorgekommen,  deren 
fchilderung  wir  mit  bedauern  vermiffen.  Für  fürftliche 
würden,  die  zwifchen  der  des  königs  und  eines  folchen 
markvogts  in  der  mitte  liegen ,  gilt  keine  volkswahl  *), 
fie  hiengen  ab  entweder  von  königlicher  vergabung  oder 
von  ungeftörtem  erbrecht  zwifchen  den  bald  in  ganz 
Deutfchland  verwandten  edeln  gefchlechtem. 
2.  der  neue  könig,  nicht  bloß  der  gewählte,  auch  der 
erbliche,  wurde  auf  einen  fchild  geheben  und,  damit 
er  von  jedermann  erblickt  werden  könnte,  dreimal  im 
kreife  des  verfammelten  volks  herumgetragen  **) ,  das 
durch  handfchlagen  feinen  beifall  zu  erkennen  gab.  Da- 
her heißt  es  noch  im  heldenbuche  von  Hugdieterich : 
man  huoh  in  euo  königs  und  bei  Paulus  Diac.  3,  35. 
Agilulfus,  congregatis  in  unum  Langobardis  ab  omnibus 
in  regnum  apud  Mediolanum  levatus  eSk;  6 ,  55 :  quem 
Langobardi  vita  excedere  exiftimantes,  ejus  nepotem  Hil- 
deprandum  foras  muros  civitatis,  ad  fanctae  dei  genitri- 
cis  ecclefiam,  quae  ad  perticas  dicitur,  in  regem  leva- 
rerunt;  bei  Jornandes  cap.  60:  et  mox  in  campis  barba- 
ricis  Witigis  in  regnum  levatus.  Die  ältefte  ftelle  dar- 
über ift  bei  Tac.  hüt.  4,  15:  erat  in  Canninefatibus  fto- 
lidae  audaciae  Brinno,  claritate  natalium  infigni  .  .  .  im- 
poßtus  fcuto,  more  gentis,  et  fuftinentium  humeris  vi- 
bratus  dux  deligitur.  Von  den  Gothen  bezeugt  es  Vi- 
tigis  bei  Caffiodor  var.  10,  31 :  indicamus  parentes  noftros 
Gothos  inter  procinctuales  gladios  more  majorum  fcuto 
fuppofito  regalem  nobis  contulifl*e  dignitatem.  Diefe  fitte 
fcheint  erft  durch  deutfche  krieger  auch  auf  die  wähl 
byzantinifcher  kaifer  angewandt  worden  zu  fein ;  im  jähr 
360  wurde  Julian,  deffen  beer  großentheils  aus  deutfchen 
hilfsvölkem  beftand ,    in  Paris   zum    kaifer   ausgerufen : 


*)  Ich  wülte  nicht,  daß  unfere  gefchichte  bei  herzögen,  für- 
ilen  und  grafen  einer  wahlfeierlichkeit  gedächte,  nämlich  auch 
bei  folchen  nicht,  deren  herrfchafb  andern  urfprung  hatte,  als 
des  königs  gnade ,  z.  b.  in  Sachfen ,  Baiem.  filoß  die  hernach 
unter  12  anzuführende  Yolksverfammlung  in  Eärnthen  gleicht  ei- 
nem wahlgefchäft. 

^*)  die  großen  fchilde  der  alten  art  taugten   zum   heben    und 
tragen;  man  trug  geld  und  todte  auf  fchilden. 
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impofiiusqiie   fcuto  pedeftri    et    fublatiüs    eminens    nnllo 
ßlente  augoftas  renuntiatns.    Amm.  Marcell.  20,  4;   Mal 

hi  nvog   d^rniöog  ikttitöqov   ägavteg,    dvilnov    %s 
ofßa(fidv   aitox^toQa.     Zofimus  3 ,  9.    und    von    Valen- 
tinen:  td    tfvfißoXa  mq^&iiuvov  mal  inl   tffg  danidog^ 
igi^pog^  ixoviktvov.    Nicephoras  Calliftus  lib.  10;  viel- 
leicht gehört  auch  hierher  Claudian.  de  IV.  eonf.  Honor. 
174.  fed  mox  cum  folita  miles   te  voce  levaßet*).    Den 
fränkifchen    brauch    belegen    drei    Hellen    Gregors    von 
Toois;    2,   40  von    Chlodoveus:   at   illi  .  .  .  plaudentes 
tarn  pdmis   quam   vocibus  eum  clypeo    evednm  fuper  fe 
regem  conilituunt;    4,  51  von  Sigibert:    coUectus   eil  ad 
enm    omnis    exercitus    inipofitumque    fuper    clypeo    fibi 
regem  ftatuunt ;    7,10  von  Gundobaldus :  ibique  parmae 
luperpofitus   rex   efl  Icvatus.      fed    cum    tertio    cum    eo- 
dem  giraretU^    cecidilTe  fertur,   ita  ut  vix  manibus  cir- 
CQfflftantium   fuftentari   potuiOet.     Diefes  erzählt  Aimoin 
3,  61.    fo:    evocatum    Gundoaldum,    more    antiquorum 
Francorum,    regem    proclamantes    effe    fuum   devaverunt 
eum  clypeo,    eumque  tertio   totum   cum   eo   circumüTent 
exerdtum ,   clypeus   repente  mens   cum  rege  vix  a  terra 
elevari   potuit.      Beim    Sigebert    erwähnt  es    auch  Ado 
Viennenfis   (ad  a.  564.  Bafil.  1568  p.  177):    fed  Francis 
eonfentiens  more  gentis   impofäus   clypeo  rex  conftitutus 
eil.    Zuletzt  von  Pippins  erhebung  im  jähr  752.   die  an- 
nales  ad  a.  750  (Bouquet  5,  33):   Pipinus  fecundum  mo- 
rem  Francorum   electus  eft   ad   regem  et  unctus  ...  et 
elevatus   a  Francis   in    regno  fuo   in   Sueflionis    civitate. 
Später   hörte  diefe  gewohnheit  auf,   oder  wurde   durch 
die  von  der  chriftlichen  kirche  vorgefchriebene   feierlich- 
keit  der  falbung  erfetzt,   doch  lebte  das  andenken  daran 
lange  zeit  fort  in  der  volksfitte  des  königsfeftes   auf  den 
tag  der  heiligen  drei  könige ;  Seb.  Frank  in  feinem  welt- 
bttch  (1534.  fol.  50^)  als  er  die  fefte  Frankenlands   fchil- 
dert,  fagt :  an  der  heiligen  drei  künig  tag  bacht  ein  ieder 
vatter  ein  guten   leckküchen  oder  letzelten ,   darnach  er 
vermag  und    ein  hausgeßnd    hat   groß   oder   klein    und 
l^idt  m   den    knetten    ein    pfenning    darein,    darnach 
fclineidet  er  den  gebachen  leckküchen  in  vil  ftuck,   gibt 
iedem  auß  feinem  hausgeßnd  eins,   .  .  .   wem  nun  diß 


*)  doeh  beweifet  das  blofie  levare  oder  al^$y  nichts ,  samal 
▼enn  nicht  die  deatfchen  földner  erheben ,  fondem  die  prsBtoria- 
06r,  wie  bei  Gordian:  agdfut^ot  dt  tdk  Fb^dtarhy  xaiüOQa  vrra,  at- 
^^»^^i^  n  ulyayo^v^a^g.    Herodian  lib.  8.    Irmifch  3,  1128. 
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Ituck  Wirt,  darin  der  pfenning  ift,  der  wirt  von  allen 
als  ein  künig  erkent  und  erhaben  and  dreimal  mit  ju- 
hel  in  die  hohe  gehebt  Auch  malten  noch  die  deut- 
fchen  könige,  namentlich  die  f&chfifchen,  nach  der  wähl 
dem  Volke  gezeigt  werden,  das  in  feine  bände  fchlag 
and  den  namen  frolockend  aasrief;  als  Heinrich  I.  die 
dargebotne  königswürde  angenommen  hatte,  redete  er 
zu  dem  volk:  placuit  fermo  ifte  coram  aniverfa  maltita- 
dine  et  dextris  in  codum  levatis  nomen  novi  regis 
cum  clamore  valido  falatantes  frequentabant.  Den  er- 
wählten Otto  1.  zeigte  der  bifchof  dem  volk  vor  der 
kirche :  fi  vobis  ilta  electio  placeat ,  dextris  in  coelam 
levatis  fignificate  !  ad  haec  omnis  popalas  dextras  in  ex- 
celfum  levans  cum  clamore  valido  imprecati  fant  pro- 
fpera  novi  daci.  Beides  berichtet  Witekind  von  Corvei. 
Das  heben  und  fchlagen  der  bände  kann  als  ein  fymbol 
des  Vertrags  and  der  einwilligang  des  volkes  angefehen 
werden.  Aach  in  Scandinavien  pflegte  das  auf  dem 
ding  verfammelte  volk  den  neubeitellten  könig  zu  beitä- 
tigen ,  der  fchildhebung  wird  nicht  dabei  gedacht  *) ;  es 
heißt  bloß  taka  tu  honüngs  ^  hefja  tu  konüngSy  tu 
rihiSf  z.  b.  töko  til  konüngs.  Har.  härf.  cap.  44.  hann 
var  til  konüngs  tekinn  ä  öUum  I)lngum.  Ol.  Tryggv. 
cap.  14,  befonders  ift  zu  vgl.  faga  Häkonar  göda  cap.  1. 
2. ,  wo  auch  cap.  17.  höfum  til  konüngs.  Taka  und 
hefja  brauchen  hier,  wie  levare,  elevare  in  lat.  ftellen, 
nichts  auszudrücken  als  die  erhebung  zu  der  würde. 
Gleichwohl  fcheint,  wo  nicht  in  Norwegen,  doch  in 
Schweden  eine  der  fchilderhebung  ähnliche  erhebung 
des  neugewählten  auf  einen  fiein  ftatt  gefunden  zu  ha- 
ben. Unweit  Upfala ,  in  einer  wiefe  namens  Mora  ,  ver- 
fammelten  fich  die  wahlmänner,  alte  fteine  waren  gelegt, 
darunter  ein  großer,  auf  welchen  der  neue  könig  ge- 
hoben wurde:  fedan  alle  gifvit  dertil  fit  famtycke  up- 
lyftes  den  nye  konungen  pä  de  kringftäende  lagmäns 
axlar,  at  vifas  för  ifolket.  Dalin  Svearikes  hiftoria. 
Stockh.  1747.  1,  233;  ftabat  ergo  noviter  electus  rex  in 
lapide,  ftabatque  non  nifu  proprio  fed  confenfu  mani- 
husque    procerum    in    cum    /tMevatus.      Scheflfer    Upf. 


*)  worauf  gründen  fich  in  Tegners  Frithiofs  faga  p.  149.  150 
(Stockh.  1825)  die  verfe :  men  Frithiof  lyfie  pilten  ung  pk  ßtUlden 
opp;  men  pilten.  latt  p\  fkolden  lyfi  lik  knnff  V  (toi  ?  die  altn. 
fago  weiB  nichts  davon,  und  ein  yppa  fkildi  (elevare  clypeo) 
kenne  ich  nicht. 
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antiqna.  1666.  p.  342:  vgl.  Geijer  om  den  gamla  fvenfka 

iorbandsfÖrfattningeiL    Iduna  9,  192,  eine  abh.   von  Tör- 

oer  über  den   Moraften  Upf.  1700  habe  ich  nicht  einge- 

fehen.    Aach  Saxo  gramm.   gleich  im  eingang  des  erften 

boehs  gedenkt   der  Heine ,  worauf  die   wahler  ftanden : 

lectori  regem    affixis   humo    faxis    infißere   faffiragiaque 

pramere    confaeverant,     fubjectorom    lapidum    firmitete 

facti  conftantiam  ominatori,    fagt  aber  nicht,    daß  der 

könig  darauf  erhoben  wurde.    Anderer  heidnifcher  feier* 

lichkeit  bei  königswahlen  in  Schweden  thut  die  Hervarar- 

fage  Upf.  1672.  p.  183.    Hafa.  1785.  p.  228  meidung,  es 

wurde  ein  pferd    gefddachtet  und    verzehrt^    das    opfer- 

holz  mit  feinem  blute  beilrichen :  var  Sveinn  pä  til  köngs 

tekinn  yfir  alla  Svif^iod,   var  framleitt  hros  eitt  ä  l)tngit 

ok  höggvit  i  fundr  ok  fkipt  til  äts ,    en  riodudu  blödinu 

blottre.    Ein   folches  hro/faslätr  konnte   bei  jeder  großen 

Tolksverfammlung     auch     in     Norwegen     vorkommen*), 

und  war   vielleicht  allgemeinere   litte  des  deutfchen  al- 

terümms  **). 

3.  erftes  gefchäft  des  neuen  königs  war,  fein  reich  eu 
ttmreiten,  es  gleichfam  dadurch,  wie  der  erwerber  eines 
gnmdltücks  in  f&rmUchen  befitz  zu  nehmen,  vgl.  die 
oben  f.  86-88  angeführten  gebrauche.  Greg.  tur.  4,  14 : 
igitmr  ChloÜiarius  polt  mortem  Theodovaldi  cum  regnum 
Franciae  fuscepiUet  atque  illud  circumiret;  4,  16 :  omne, 
quod  drcumivi^  laxare  non  potero;  7,  10:  deinde  (gleich 
nach  gefchehner  wähl)  ibat  per  civitates  in  drcuitu 
pofitas.  Kaum  ift  Conrad  der  Salier  gewählt  und  ge- 
weiht ,  fo  berichtet  Wippo ,  fein  lebensbefchreiber ,  de 
itinere  regis  per  regna:  coUecto  regali  comitatu  rex 
Chaonradus  primum  per  regionem  Ribuariorum  usque 
ad  locum ,  qui  dicitur  Aquisgrani  palatium  pervenit ,  ubi 
publicus  thronus  regalis  ab  antiquis  regibus  et  a  Carolo 
praecipue  locatus,  totius  regni  archifolium  habetur,  .  .  . 
reverfus  de  Bibuariis  ad  Saxoniam  venit,  ibi  legem  cru- 
deliffimam  Saxonum  fecundum  voluntatem  eorum  con- 
ftanti  auctoritate  roboravit.    deinde  a  barbaris,  qui  Saxo- 


*)  vgl.  faga  Häkonar  göda  cap.  18;  Dietmar,  merfeb.  (Leibn. 
1,  327)  von  den  Normannen :  nonaginta  et  novem  homines  et  to^ 
Üdtm  equas  cam  canibns  et  gallis  pro  accipitribuBimmolant;  Ada- 
miu  brem.  p.  158  Ton  den  Schweden:  novem  capita. 

**)  Agatbias  üb.  1.  p.  13  von  den  Alamannen:  diyöga  uyäg  n^a 
Udno^at'  uni  Qn^QO  norafiwp  nai  koif'Oyxal  fpdgayyas^xai  Topn$g  womg 
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niam  attingunt,  tributa  exigens  omne  debitum  fifcale  re- 
cepit.  inde  Bajoariam  et  orientalem  Franciam  pertran- 
fiens  ad  Alemanniain  pervenit;  quo  tranfita  regtia  pacis 
foedere  et  regia  toitione  firmiflime  cingebat.  Auf  diefen 
reifen,  die  man  mit  dem  bei  grenzziehungen  üblichen 
ausdruck  landleiten  nennen  könnte ,  zeigte  fich  der  fürft 
feinen  fernen  unterthanen  und  beftatigte  ihnen  allen  her- 
gebrachtes recht  und  frieden*).  Vielleicht  hatte  er  da- 
bei, wenigftens  in  ältefter  zeit,  fymbolifche  handlungen 
zu  verrichten ,  welche  die  annalen  unerwähnt  laßen ; 
wahrfcheinlich  mufte  er  fich  auf  den  großen  heerftraßen 
halten,  in  die  das  land  abgetheilt  war.  In  den  altfchwe- 
difchen  gefetzen  heißt  daher  die  ganze  luJtration  berei- 
tung  der  Erichsftraße :  nu  a  kunung  Eriks  gatu  ridhä 
(nun  foU  der  könig  die  Erichsftraße  reiten).  Upl.  ko- 
nungsb.  cap.  2;  der  könig  thut  für  das  gefammte  reich, 
was  der  reiter  in  den  landltraßen  (oben  f.  69.)  Er  mufte 
rettfoelis,  d.  h.  der  fonne  entgegen  nach  Süden  reiten, 
von  Upfala  gieng  der  zug  aus  nach  Südermanland ,  über 
Oftgothland,  Smäland,  Weftgothland,  Nerike  und  Weft- 
manland  nach  Upland  zurück**).  In  jeder  landfchaft 
wurde  ein  befonderes  gericht  gehalten,  die  wähl  des  all- 
gemeinen gerichts  gut  geheißen  und  vom  könig  des  Vol- 
kes freiheit  beftfltiget.  Über  den  urfprung  des  namens 
Eriksgata  findet  man  bei  Ihre  1,  407-409  verfchiedne 
meinungen,  deren  fich  keine  empfiehlt,  zufammengeftellt. 
Eine  mythifche  perfon  muß  in  diefem  Erik  unbedenk- 
lich angenommen  werden  und  könnte  nicht  Erik,  Eirikr 
aus  Rtia*,  Rigr  entftellt  fein,  der  in  dem  eddifchen  ge- 
dieht die  drei  ftraßen  wandelt  und  die  drei  ftände  zeugt? 
Dazu  kommt,  daß,  nach  Carl  Lund,  einige  handfchnf- 
ten  wirklich  Riksgata  lefen,  woraus  fich  freilich  auch 
rikisgata  (reichsftraße)  machen  ließe.  Oder  berührt  fich 
Eriksgata  mit  der  fagenhaften  Ermingftrete  und  dem 
Iringesweg? 


*)  wahrfcheinlich  wurden  die  reifen  während  der  regierung 
des  kOnigfl  von  zeit  zu  zeit  wiederholt ;  nach  Lambert  ad  a.  1074 
(KrauTe  p.  123)  forderten  die  Sachfen  von  Heinrich  4. :  nt  totam 
in  fola  Saxonia  aetatem  inerti  otio  deditus  non  traniigat  Ted  in- 
terdum  regnum  fuam  circumeai.  Qreg.  turon.  5,  5  von  einem  bi- 
fchof:  anno  octavo  epifcopatuB  fui,  dum  dioscefes  ac  villas  eccle- 
fiae  circumiret, 

**)  vgl.  Ge^er  om  den  gamla  fvenAra  fßrbundsförfattningen. 
Iduna  9,  189-197. 
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4.  die  älteften  könige  und  fürlten  zeichneten  fich  in 
tracht  und  kleidong  wenig  vor  den  übrigen  freien  des 
Volkes  ans.  Noch  vor  dem  weftgothifchen  könig  Lewi- 
gild  fagt  Ifidor  im  chronicon  Gothomm  (p.  173.  Lin- 
denbr.):  primus  inter  fnos  regali  velte  opertos  folio  re- 
fedit  nam  ante  enm  et  habitus  et  confeHus  communis, 
üt  genti,  ita  et  regibus  erat.  Wir  werden  im  verfolg 
feilen ,  daß  langes ,  fliegendes  haar  freie ,  gefchnittnes 
biechte  tragen;  bei  den  fränkifchen  königen  war  es 
wefentlich,  den  wnchs  ihrer  locken  zu  nähren,  fie  hießen 
reges  crinUi.*)  Gregor,  tur.  meldet  es  fchon  von  den 
älteOen  namenlofen  2,  9:  et  primum  quidem  (tradunt) 
litora  Rheni  amnis  incoluilTe,  dehinc  tranfacto  Rheno 
Thoringiam  transmeafle,  ibique  juxta  pagos  vel  civitates 
reges  crinüos  fuper  fe  creavilTe,  de  prima,  et  ut  ita 
dicam,  nobiliori  fuorum  familia;  6,  24.  von  Gundobal- 
dus  (qui  fe  filium  Glotharii  regis  elTe  dicebat):  hie  cum 
nato  elTet  in  Galliis  et  diligenti  cura  nutritus,  ut  regum 
iftorum  mos  eil,  crinium  flagellis  per  terga  demiffis; 
H,  10.  einer  findet  des  ermordeten  Chlodoveus  leichnam : 
Ted  cum  ignorarem  quifnam  elTet,  a  caefarie  prolixa 
cognovi  Ghlodoveum  efle.  Nach  Aimoin  4,  18.  als  Ber- 
toald,  der  Sachfen  herzog,  Ghlothars  des  Frankenkönigs 
anknnft  und  leben  in  zweifei  zog,  zeigte  fich  Chlothar 
Tchweigend  am  ufer  der  Wefer :  celerrime  galea  nudavit 
Caput;  erat  quippe  ejus  caefaries  ptdchra  canitie  va- 
riaiü^  in  cujus  afpectu  ab  adverfariis  maxime  dignofce- 
batur;  vgl.  gella  Dagoberti  1,  14.  Eine  der  deutlichften 
Hellen  iA;  bei  Agathias  lib.  1.  als  Ghlodomer  im  jähr  524 
gegen  die  Burgunden  kämpfend  fiel :  iru^^  z^v  x6f$^v 
o\  ßov^yovlUovts  xa&nikivi^v  nal  äipstov  i&edtsavto  xa» 
/^Z^»  fQV  [utacfQiyov  nsxaXaaikivfiv ,  av%ixa  iyvfaaav 
^y  ^yifAÖpa  VMV  noXeikimv  dnextoyowg,  x^sfutnov  jrdQ 
TO^c  ßaa§XcikTt  zwy  0Qdyy(oy  ov  noinotc  xsiQsod-ak, 
filX  dx€ iQsttdfAa^  %€  iiaiv  ix  nalday  dsl  xal  noQiioS- 
(Mjfvio»  adrotg   änavtsg   cv   (jtdXa  inl  %dop    cSfAcav  ol    nXö-- 


*)  Meroving  wird  gloHiert  crinitus  ,  iiml6na^og,  Ducange  2, 
1162;  doch  weiß  ich  kein  deutfches  fabll.  meru,  merov  oder 
n^ra  filr  crinis.  Sigibertas  gembl.  ad  a.  430 :  Glodius  filius  Pha- 
i'amandi  rex  crinitus  regnat  fuper  Francos  annis  decem  et  octo; 
ex  hoc  FraDci  reges  crinitos  habere  coeperunt.  Vgl.  Clandian  de 
laude  Stil.  1,  208:  crinigero  ßaventes  vertice  reges.  Die  tradition 
▼OQ  den  borllen  der  Merovinger  (deutfche  Tagen  nr.  419.)  erklärt 
uch  leicht,  da  b^riht  auch  retofus  bedeutet. 
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yoi,    i<p*  ixdreQa   qiqovtai'    .  .  .    tovto  di  waruq  f»  yvW'- 
Qk(T(Aa   xal   yiqaq   H^aiqsxov    %m     ßaa^leim    yivt^    ävBPsd'a$ 

verdfiiOXM,  Das  haar  fcheren  war  fo  viel  als  zur  kö- 
niglichen würde  unfähig  machen,  es  multe  erft  wieder 
gewachfen  fein ,  foUten  neue  anfprüche  darauf  begründet 
werden.  Hierher  gehören  folgende  Hellen  Gregors  v. 
Tours,  2,  41.  Chlodoveus  hatte  den  Chararicus  und 
delTen  fohn  gefangen  nehmen  und  fcheren  laßen,  kühne 
reden  des  fohnes  wurden  ihm  verdächtig:  quod  fcilicet 
minarentur,  fibi  caefariem  ad  crefcendum  laxare  (fich 
das  haar  wachfen  zu  laßen)  ipfumque  interficere;  3,  18. 
Childebert  pflog  rath  mit  Chlothar  feinem  bruder,  ob  fie 
Chlodomers  föhne  fcheren  (utrum  incifa  caefarie  ut  re- 
liqua  plebs  habeantur  d.  i.  unfreie  werden)  oder  tödten 
follten;  als  fie  der  mutter  fchere  und  fchwert  zur  wähl 
gefendet,  antwortete  Chrothild:  fatius  mihi  eft,  fi  ad 
regnum  non  eriguntur,  mortuos  eos  videre,  quam  ton-^ 
los;  6,  24:  quo  (Gundobaldo  puero)  vifo  Chlotharius 
juffit  tonderi  comam  capitis  ejus ,  dicens ,  hunc  ego  non 
generavi.  igitur  polt  Chlotharii  regis  obitum  a  Chariberto 
rege  fufceptus  eft,  quem  Sigibertus  arceffitum  iterum 
amputavit  comam  capitis  ejus  et  mifit  eum  in  Agrippi- 
nenfem  civitatem,  ille  quoque  ab  eo  loco  elapfus,  dimif- 
ßs  iterum  capillis  (als  die  haare  wieder  lang  waren) 
ad  Narfetem  abiit.  Die  ann.  moilT.  ad  a.  715  (Pertz  1, 
290)  berichten:  Franci  Danielem  quondam  clericum  (d.  h. 
einen  ins  klofter  gefteckten,  königlicher  abkunft)  caefarie 
capitis  creßente  in  regem  ftabiliunt  atque  Chilpericum 
nuncupant.  Eginhard  cap.  1  von  den  entwürdigten  Me- 
rovingem :  neque  regi  aliud  relinquebatur ,  quam  ut  regio 
tantum  nomine  contentus,  crine  profu/o,  barba  fub- 
milTa,  folio  refideret.  —  Auch  bei  den  Gothen  kommen 
capillati  oder  xofAfjta^  vor,  die  aber  nicht  den  höchften 
ftand  bildeten,  fondem  ihren  rang  nach  den  pileatis  hat- 
ten, aus  welchen  könige  und  priefter  gewählt  wurden. 
Die  beweisftellen  folgen  unten.  Doch  aber  trugen  die 
Gothenkönige  das  haar  lang,  von  dem  weftgoth.  Theo- 
derich fagt  Sidonius  Apollin.  1,  2:  capitis  apex  rotun- 
dus,  in  quo  paululum  a  planicie  frontis  in  verticem  cae- 
faries  refuga  crifpatur.  .  .  .  aurium  legulae,  ficut  mos 
gentis  eß^  crinium  fuperjacentium  flageUis  operiuntur. 
Und  das  concil.  tolet.  VU.  can.  17  verordnet:  rege  de- 
ftmcto  nullus  regnum  aflumat  fub  religionis  habitu  de- 
tanfius  aut    turpiter  decaivatus.     Es    könnte   fein,    daß 
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feit   dem    chriftenthnin    zur  onterdrückong   der   heidni- 
fchen  prieftertracht  der  haaxfchmuck  höheren  werth  em- 
pfieng.    Caefar,  hernach  allgemeiner  titel  für  die  oberfte 
weltliche  würde,    gemahnte  fchon   die    alten  an   caefa- 
ries*);  darf  man  Flavius  von  flavus  leiten,   fo  mag  das 
weoigftena  erklären,    wamm   ein  byzantinifcher  titel  (feit 
VefpaOan   mid  Titus  Flavii  geheißen)  konigen  der  Lan- 
gobarden ond  Weftgothen   gefiel    (Paul.    Diacon.  3,  16. 
Dncange  3,  545);    in  Bvzanz   wurden  fränkifche  könige 
und   Franken    insgemein    flavi    {fay^of)   genannt,    der 
blonden  haare  wegen.    An  den  beinamen  des  nordifchen 
königs  Harald   härfagr   brauche   ich  kaum  zu  erinnern, 
man  lefe  cap.  23.  feiner  faga. 

5.  außer  dem  haarfchmuck  ift  von  andern  inßgnien  der 
köoige  in  ältelter  zeit  kaum  die  rede,  von  keiner  kröne. 
Die  gothifchen  werden,  wie  alle  pileati,  eine  tiara  oder 
hauptbinde  getragen  haben.  Ahd.  und  agf.  gloHen  ge- 
ben diadema  und  corona  durch  chuninchelm ,  cynehelm ; 
fceptrum  durch  chunincgerta '*'*) ,  cynegeard;  felbft  pouc, 
be4h,  das  annulus,  armilla  bedeutet,  wird  gebraucht, 
Corona  auszudrücken.  Ulfilas  verdeutfcht  <ni(pavog  mit 
vaips  und  vipja,  vielleicht  dem  goth.  wort  für  jenen 
pileos.  In  der  volksverfammlung ,  vor  gericht  hielt  der 
könig  ohne  zweifei  einen  ßab  in  der  band,  er  wurde 
dem  neuerwählten  langobardifchen  überreicht:  cui  dum 
contum^  ficut  moris  elt,  traderent.  Paul.  Diac.  6,  55; 
auch  gefchieht  des  Itab  oder  fpießtragers  erwähnung: 
Amalongus,  qui  regium  contum  ferre  erat  folitus,  ibid. 
5,  10.  Im  kriege  oder  auch  im  frieden  wurde  die  fahne^ 
das  banner  vor  dem  könig  hergetragen,  Beda  erzählt 
?on  dem  agf.  könig  Edvin:  tantum  vero  in  regno  ex- 
cellentiae  habuit,  ut  non  folum  in  pugna  ante  illum 
vexüla  (agf.  fegen)  geftarentur,  fed  et  tempore  pacis 
equitantem  inter  civitates  live  villas  fuas,  cum  miniftris 
femper  antecedere  fignifer  confueviffet ;  nee  non  et  in- 
cedente  illo  ubilibet  per  plateas  illud  genus  vexilli,  quod 
Romani  tuüam'^^),  Angli  vero  appellant /u/*,  ante  eum 


*)  caeikr  a  caeüarie,  qaod  fcilicet  cum  caefarie  natus  eil.  Fe- 
ftw;  wobei  Salmafius  erinnert  an  *6fiti  xv^iutfa. 

**)  mhd.  ris  für  fceptmm,  nnder  dime  rife.    Walth.  26,  5. 

***)  Tffl.  Lydua  de  maffi/hr.  1,8:  xalovtfSi  di  avta^  ol  fth'PiofittUt 
lUfmg,  «I  dÜ  fdqfaqoi  wv^ag.    das  fcheint  verwechrelang  mit  juba. 

Grimm's  D.B.A  3.  Ausg.  Q 
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fem  folebat  hilt  eccl.  2,  17.  Allmählich  mehrten  lieh, 
durch  die  kirche  geweiht  und  von  den  vorfahren  ererbt 
folche  zeichen;  kröne,  zepter,  mantel,  vielleicht  auch 
fahne,  lanze,  fchwert'*'),  zuletzt  adler  im  wappen  und 
der  reichsapfel  kommen  bei  dem  deutfchen  könig  oder 
kaifer  vor;  itatt  der  kröne  trugen  die  übrigen  fOrlten 
einen  hut  ^  den  zuweilen  noch  eüi  krana  umfchlang 
(ducalis  pileus,  circumdatus  /erto  vel  circulo,  vgl.  Kopp 
bild  u.  fchr.  1,  63.  119.  120.  und  die  oben  f.  148.  an- 
gezogne urk.  von  1438.)  Kranz  um  das  haar  haben  üi 
den  bildem  des  Sachfenfp.  alle  fQrJten  und  edelherm, 
er  war  gleich  der  binde  auszeichnung  des  adels,  wenig- 
ftens  des  ftandes  der  fireiheit;  knechten  und  hörigen  fteht 
er,  wie  das  lange  haar,  nicht  zu.  Urfprünglich  bedeu- 
tete auch  fchapel,  chapel,  capello  nichts  anders  als 
hauptbinde  (goth.  vaips.)  Der  ßuM  des  fürlten  verwan- 
delte fich  nach  und  nach  in  einen  gefchmückten ,  mit 
külTen  und  himmel  verfehenen  thron;  in  älteiter  zeit 
ftand  er  wahrfcheinlich  an  beftimmtem  offenem  platze. 
Im  Beovulf  164.  177.  178  heiÄt  er  brigoßöl**),  Tonil 
cyneflol'y  in  verfchiednen  deutfchen  gegenden  gibt  es 
örter,  welche  den  namen  landßuhl,  fürftenftuM  führen. 
Es  waren  auch  mehrere  königsftühle ,  einer  auf  freiem 
felde  im  gau  königshunder  gegen  Wisbaden  und  Erben- 
heim, wo  Conrad  2.  Heinrich  2.  Lothar  2.  Philipp, 
Friedrich  2.,  vielleicht  Heinrich  4.  gewählt  wurden:  re- 
galis  fedes,  quae  in  vulgari  dicitur  kunigesßuolj  befagt 
eine  urk.  von  1213  bei  Bodm.  p.  93.  Später  und  wohl 
noch  im  13.  jh.  trat  der  zu  Benfe  an  die  Itelle.  Bei 
Lörzweil  ftand  gleichfalls  ein  folcher  ftuhl:  in  terminis 
ville  Lurzwilre,  ubi  fedes  regälis  ab  antiquo  dinofcitur 
elTe  conftructa  prope  locum,  qui  in  vulgari  dicitur  ku- 
nigesboum.  (eh.  a.  1303)  Bochn.  p.  96.  Hier  verfammeln 
fich  zwar  die  kurfürften  zur  wähl,  aber  in  der  idee, 
daß  der  neugewählte  könig  fich  alsbald  auf  feinen  ftuhl 
niederlaßen   foUe.     Eines  königftuhls   in  Schwaben    ge- 


Vergleichun^n  des  deutfchen  gundfano ,  des  Texillum  auf  dem 
carroccio  mit  dem  byzant.  labaram  anwaftthren ,  ift  hi.er  nicht 
der  ort. 

*)  der  Aerbende  Conrad  lagt  bei  Witekind  von  Corv.  p.  10: 
ramptis  itaque  infigniis,  lancea  lacra,  armillis  aureis  cnm  chla- 
myde  et  vetemm  pladio  regum  ac  diademate. 

**)  brfigo  fehemt  celtifch  oder  galifch,  wo  nicht  brego  mit 
kurzem  vocal  das  altn.  bragr. 
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denkt  eine  urk.  von  1185  bei  Herrgott  p.  196.  Der 
fchwedifche  ionütigsftoll  lag  bei  Upfala.  Olaf  d.  heil, 
faga  cap.  76. 

6.  die  gewalt  der  ftltelten  könige  fcheint  im  heidenthum 
eine  oberprießerliche*) ,  der  adel  felbft  mit  dem  prie- 
fterltand  in  Yerbindnng  gewefen  zu  fein.  Bei  Jornandes 
wird  der  Gothen  könig  Diceneus  nicht  anders  dargellellt 
und  Yon  delTen  nachfolger  Comofieus  heißt  es  ausdrück- 
licli:  hie  etenim  et  rex  illis  et  pontifex  ob  fuam  peritiam 
habebatnr  et  in  foa  juftitia  populos  jndicabat.  Freilich 
find  diefe  könige  nnhütorifch,  allein  die  fage  überliefert 
uns  doch  unter  dem  volke  geltende  anficht.  In  den 
iächf.  ond  nord.  genealogien  find  götter  mit  den  alten 
konigen  yermifcht,  in  der  nord.  fage  liehen  könige  den 
opfern  wie  den  gerichten  vor.  Fingerzeig  fcheint  mir 
auch  die  befpannnng  des  königlichen  wagens  mit  ochfen 
(nachher  nr.  14.)  Verfchiedne  einrichtmigen  der  ge- 
richtsverfaßmig  gründen  fich  offenbar  auf  den  alten  glau- 
ben und  es  läßt  fich  vorausfetzen,  daß  die  gewalt  des 
königs  dabei  anfehnlichen  einfiuß  gehabt  haben  müße. 
Das  chriftenthum,  welches  alle  glaubensfachen  der  kö- 
niglichen macht  entzog,  lahmte  daher  auch  diefe  mehr 
als  den  rang  des  adels ,  der  fich  mit  dem  wefen  der 
neuen  geiltlichkeit  leichter  vertrug;  die  königswürde 
konnte  fich  erll;  an  dem  rühm  und  erfolg  der  kiiegsfüh- 
nii^  wieder  ftärken.  Eine  wefentliche  verfchiedenheit 
von  der  zeit  des  heidenthums,  wo  die  herrfchaft  des 
königs  priellerlicher  und  friedlicher  war  und  die  führer 
des  heers  nur  ein  befchränktes ,  vorübergehendes  an- 
Tehen  erlangten.  Tac.  Germ.  7.  Soviel  darf  in  diefer 
binßcht  vermuthet  werden;  beftinmite  nachrichten  über 
die  grenze  der  alteften  königsrechte  mangeln,  in  aller 
weltlichen  beziehung  waren  fie,  wie  es  die  freie  fiiim- 
mung  des  Volkes  mit  fich  brachte,  ohne  zweifei  fehr 
eingefchränkt :  in  quantum  Germani  regnantur,  fagt  Tac. 
ann.  13,  54. ,  als  er  von  der  herrfchaft  zweier  friefifchen 
furOen  redet;  nee  regibus  infinita  ac  libera  poteltas. 
Genn.  7.  Der  könig  iil  der  erfte  im  land,  auf  feinem 
leben  Oeht  das  höchite  wergeld,  in  den  verfammlungen 
und  gerichten  fitzt  er  vor  und  bezieht  einen  theil  der 
flxafen,  fo  wie  einen  theil  der  kriegsbeute;  er  befitzt 


*)  aber  wohl  nicht  bei  allen  ftämmen;  in  der  vorhin  f.  231. 
beigebrachten  (belle  Ammians  wird  der  finilbus  von  dem  hendinus 
uiterfchieden. 
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eigne  landereien,  die  fich  erlt  durch  erobenmgen  bedeu- 
tend mehren,  den  befiegten  feinden  legt  er  abgaben  aaf, 
von  feinem  volke  hat  er  nichts  za  empfangen,  als 
gefchenke.  Schätzung,  zolle,  regalien  entfprangen 
nach  und  nach  f  theils  in  zeiten  der  noth  und  gewalt, 
theils  durch  langfame  ausdehnung  der  befugnis  über  hö- 
rige und  knechte  auf  die  freien,  theils  durch  felblleignen 
eintritt  armer  freier  in  abhängigkeit  Viele  Vorrechte 
behauptete  länger  der  reichere,  begüterte  adel.  Eini- 
ges will  ich  näher  berühren. 

7.  Opfer  und  religionsfeierlichkeiten  unterfcheidet  zwar 
fchon  Tacitus  von  den  weltlichen  volksverfannmlungen: 
fcutum  reliquüTe  praecipuum  fiagitium,  nee  aut  facris 
adelTe ,  aut  conciUum  inire  ignominiofo  fas.  Germ.  6 ; 
aber  auch  in  dem  concilium  hatten  priefber  fitz  und  ge- 
walt:  filentium  per  facerdotes,  quibus  tum  et  coercendi 
jus  eil,  imperatur.  mox  rex  vel  princeps,  prout  aetas 
cuique,  prout  nobilitas,  prout  decus  bellorom,  prout 
facundia  eft,  audiuntur,  auctoritate  fuadendi  magis,  quam 
jubendi  poteftate.  cap.  11.  Gefchäfte  der  volksverfamm- 
lung  werden  cap.  12  und  13  befchrieben.  Das  volk  gab, 
auf  den  Vortrag  des  königs,  beifall  oder  misfsJlen  zu  er- 
kennen: fi  displicuit  fententia,  fremitu  afpemantur;  fin 
placuit  frameas  concutiunt*).  Vor  feinem  zug  gegen 
die  Ungarn  redete  Heinrich  1.  das  volk  an:  ob  fie  den 
fchimpflichen  zins  länger  dulden  oder  lieber  fechten 
wollten?  ad  haec  populus  levavü  voces  in  coelum  .  .  . 
operam  fuam  promittens  regi,  dextris  in  coelum  elevatis 
pactum  firmavit.  tali  itaque  pacto  cum  populo  peracto 
rex  dimifit  multitudinem.  Witikind.  corb.  p.  14.**)  All- 
gemeine oder  große  verfammlung,  womit  ficher  heidni- 
fche  opfer  verbunden  waren,  wurde  zu  beftimmter  jahrs- 
zeit  an  beftimmten  ort  gehalten,  nicht  immer  demfel- 
ben;  man  pflegte  die  nähe  eines  flußes,  oder  eine 
infel  im  fluße;  gern  auch  einen  ort  zu  wählen,  wo  die 
grenze    verfchiedner     landfchaften     zufammenlief.       Die 


*)  waffengeränfch,  händefchlagen  and  lauter  zuraf  war  sei- 
chen des  belfalls  der  menge,  olamor  validos,  voces  in  coelum 
levatae;  altn.  heißt  es:  gera  mikinn  rdm. 

**)  ein  merkwürdiffes  beifpiel  aus  der  altnord.  gefchichte  ge- 
währt der  Torfchlag  des  königs  fi&kon  auf  dem  Frofteding  über 
die  einführunff  des  chriftenthums  und  die  rede  der  freien  (boendr) 
dagegen  fQr  beibehaltung  des  heidenthums.  laga  H&konar  gdda. 
cap.  17. 
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fr&nkifcben  kSnige  beriefen  das  volk  gewohnlich  an  ei- 
nen ort  des  Niederrheins,  z.  b.  Andernach,  Ingelnheim, 
doch  auch  in  andere  gegenden.  Die  Merovinger  im 
merz,  daher*)  campus  martias:  tranfacto  vero  anno 
(im  487.)  jolfit  (Chlodoveus)  omnem  advenire  phalan- 
gam,  oltenforam  in  campo  martio  Tuorum  armorum  ni- 
torem.  Greg.  tor.  2,  27;  das  decretum  Childeberti  wurde 
nm  595  im  merz  abgefaßt ;  nee  in  pnblico  mallo ,  trans- 
actis  tribns  cal.  martiis.  lex  alam.  18,  5;  fingulis  vero 
amüs  in  kal.  martii  generale  cum  omnibus  Francis  fe- 
cundum  prifcorum  confuetudinem  concilium  agebat  (Pip- 
pinos).  ann.  mett.  ad  a.  692  (Pertz  1,  321).  Im  jähr 
755  Terlegte  fie  Pippin  in  den  mai,  majicampus,  magir 
eompitö  (Pertz  1,  40)**):  venit  Thafilo  ad  martis  campo 
et  mutaveront  maitis  campum  in  menfe  majo.  ann.  pe- 
tav.  ad  h.  a.;  rex  usque  ad  Aurelianis  veniens,  ibi  pla- 
citum  fuum  campo  majo,  quod  ipfe  primus  pro  campo 
martio  pro  atiUtate  Francorum  initituit,  tenens  etc.  app. 
ad  cont.  2.  Fredegarii;  zu  Worms  feierte  Carl  im  j.  781 
das  midfeld,  aber  erft  einige  monate  nach  dem  mai,  wie 
es  öfter  gefchah,  ohne  daß  üch  die  benennung  änderte; 
menfe  majo  apud  Ingilenheim  habito  conventu.  ann. 
fald.  ad  a.  826  (Pertz  1,  359);  maiverfammlungen  zu 
Forchheim  a.  889.890.  (Pertz  1,  406.  407.)  Aus  diefen 
großen  verfammlungen  in  Franken,  Sachfen  und  in  dem 
übrigen  Deutfchland  ***) ,  die  ohne  zweifei  mit  den  drei 
jährlichen  ^erfeßen  der  heidenzeit  zufammenhftngen 
(Yngl.  cap.  8.),  find  heiTiach  die  ungd>otnen  gertckte 
hervorgegangen,  welche  zwei  oder  dreimal  im  jdhr^ 
meiftens  zu  frühling  und  herbft  gehalten  zu  werden 
pflegten,  (maigedinge,  herbftgedinge)  und  wovon  unten 
ausführlicher  zu  handeln  ift. 

8.  bei  folchen  zufammenkünften  war  es  alte  fitte,  dem 
könig  freiwillige  gefchenke  zu  bringen:  mos  eft  civita- 
tibus  idtro  ac  virüim  conferre  principibus  vel  ^rmen- 
torum  vel  frugum,    quod   pro    honore    acceptum   etiam 


*)  die  ähnlichkeit  mit  dem  rOmifchen  campna  martius ,   das 
dem  Man  geweiht  war  (Liv.  2,  5.),  fcheint  bloßer  zufall? 

**)  der  dichter  des  liedes  von  der  Fontaneter  fchlacht  im  jabr 
841.  redet  noch  von  einem  merzfeld:  campo  nee  in  mercio  facta 
eil  lex  chriftianorum.    altd.  wäld.  2,  32. 

***)  anch  die  Langobarden   hatten   ein   maifeld,     Paul.  Diac. 
3,35. 
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neceffitatibus  Tubvenit.  Tac.  Genn.  15.  In  die  autem 
martis  campo  fecundum  antiquam  confaetndinem  dona 
illis  regibus  a  popolo  ofiferebantor ,  et  ipfe  rex  fedebat 
in  fella  regia ,  circiunftante  exercitu  et  major  domns  co- 
ram  eo.  ann.  laurilT.  min  ad  a.  753  (Pertz  1,  116);  im- 
perator  menfe  majo  ad  Theodonis  villam  veniens  et 
annualia  dona  recipiens.  ann.  bertin.  ad  a.  837  (Pertz 
1,  430);  dona  annualia  ei  praefentaverunt  fidelitatem- 
que  promiferunt.  iid.  ad  a.  833;  ipfe  princeps  reliquae 
multitudini  in  Jascipiendis  munenbus^  falntandis  pro- 
ceribus,  confabnlando  ranos  vifis  .  .  .  occupatos  erat. 
Hincmar.  rem.  ad  proceres  regni  pro  inilit.  Carolomanni 
(opp.  Paris  1645.  2,  214.)  Späterhin,  als  diefe  gaben 
aufgehört,  oder  fich  in  gezwungne  abgaben*)  verwan- 
delt hatten,  pflegte  das  volk  doch  noch  bei  andern  ge- 
legenheiten ,  z.  b.  auf  Weihnachten ,  beim  antritt  der  re- 
gierung,  bei  Vermahlungen  der  töchter,  bei  fiegreichem 
einzug  in  das  land  gefchenke  zu  bieten.  Nachdem  Hein- 
rich 1.  die  Ungarn  gefchagen  hatte,  wurde  er  in  Be- 
gensburg  herrlich  empfangen: 

die  burger  im  fchancten,  des  im  künde  wol  genüegen, 

vil  kleinöt  rieh  und  in  ftn  kamer 

Pfenninge,  die  6rit  fuoren  von  der  münze  hamer, 

man  fagt,  daz  fi;  üf  fchilten  für  in  trüegen. 
Lohengr.  p.  74.  feine  gemahlin  wird  zu  Cöln  befchenkt. 
p.  78.  Von  Heinrich  4.  meldet  Lambert  gleich  zu 
eingang  des  jahrs  1074:  rex  natalem  domini  Wormatiae 
celebravit,  longe  aliter  ibi  victitans,  quam  regiam  magni- 
ficentiam  deceret.  nam  neque  ex  fifcis  regaUbus  quid- 
quam  fervitii  ei  exhibebatur,  neque  epifcopi  aut  abbates 
vel  aliae  publicae  dignitates  confueta  ei  obfequia  prae- 
bebant.  Regensburger  gefchenke  für  kaifer  u.  kaiferin  a. 
1345.  1355  erwähnt  Gemeiner  2,  44.  85. 
9.  über  Jcriegsheute  fchaltete  der  könig  nicht  frei,  fie 
wurde  unter  das  volk  und  den  adel  vertheätj  nicht  al- 
lein fahrende  habe,  fondern  auch  erobertes  land.  Von 
jener  ift  die  hauptftelle  bei  Gregor,  tur.  2,  27.  und  Ai- 
moin.  1,  12;  die  gemachte  beute,  auf  einen  häufen  zu- 
fammengetragen ,  wurde  verhßt  und  der  könig  hatte 
auf   nichts  befonderes    anfpruch.     Im    norden   UeB  es: 


*)  auch  bei  den  AngeUachfen  bekam  der  kOnig  natoralien  ^ 
fchenkt,  woraus  hernach  Verpflichtungen  entTpranffen.  PhiUips 
p.  87.  Die  altn.  /kattgiafir  waren ,  wie  das  wort  seigt ,  orfprfii^ 
lieh  gaben,  vgl.  Ynglingalaga  cap.  11.  12. 
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bera  til  Mngar,  Bartholin  antiq.  p.  16.  17.  hat  die  er- 
läuternden belege  ans  der  Jömsvüdngafaga  nnd  Hirdfkrä. 
Wichtiger  war  die  vertheilnng  des  dem  feinde  abge- 
nommenen landes;  eine  quote  blieb  dem  befiegten,  das 
übrige  wurde  den  Dentfchen,  es  fcheint  nicht 
durchs  lofi,  fondem  wie  lie  fich  meldeten,  als  freies 
eigentham  eingeräumt.  Aber  die  entftandnen  theile 
lüeften  nl^aoi,  fortes,  ahd.  hlö;a.  Daß  auf  folche  weife 
die  Bargander  in  Gallien ,  die  Weftgothen  in  Spanien, 
die  Heraler  and  Oftgothen  in  Italien  verfuhren,  Ut  in 
Savignys  gefch.  des  röm.  rechts  1,  254.  255.  257.  284. 
zu  erfehen;  von  den  Yandalen  in  Africa  bezeugt  es  Pro- 
cop  1,  5.  (Ttl^QOi  BavdiXmv)  Von  den  Franken  laßt 
fich  keine  folche  landtheilung  nachweifen.  Savigny  p.  267. 
Seltner  eingetreten  zu  fein  fcheint  fie  überhaupt  in  dem 
fdl,  wo  deutfche  ftämme  deutfche  bekriegten;  und  als 
Carl  der  große  Sachfen  und  Slaven  bezwang,  galten 
fchon  andere  grundlätze;  aber  die  Sachfen  bei  der  er- 
obmmg  Thüringens  follen  doch  fo  verfahren,  einen 
theil  des  landes  unter  ihre  leute  ausgetheilt,  einen  theil 
den  Franken  ihren  bundsgenoßen ,  den  dritten  zinspflich- 
tig dem  befiegten  volke  überlaßen  haben:  parte  quoque 
agroram  cum  amicis  auxiliariis  vel  manumifils  dütributa, 
reliquias  pulfae  gentis  tributis  condemnavere.  Witekind. 
corb.  Wegen  Burgnnd,  Alemannien  und  Baiem  vgl. 
Eichhorn  rechtsg.  §.  26.  Bei  den  Angelfachfen  behielt 
der  könig  das  belle  für  fich  (Phillips  p.  83.  87.) 

10.  im  alterthum  gab  es  wenige  und  einzelne  regdlien. 
Möfers  anficht  hat  wahrfcheinlichkeit ,  daß  aus  den  hei- 
ligen hainen'*'),  flüßen  und  quellen  der  beiden  feit  der 
bekehrung  bannforfiie  und  bannitröme  wurden,  die  ge- 
meinem gebrauch  vorenthalten  blieben;  auch  konnten 
fo  heißen,  die  fich  in  dem  befonderen  eigenthum  des 
konigs  befanden.  Beide  arten  waren  aber  an  umfang 
mit  der  menge  von  wäldem  und  flüßen  im  privatbefitz 
und  in  gemeinfchaft  der  markgenoßen  nicht  zu  verglei- 
chen. Noch  der  Sfp.  2,  61  zählt  in  ganz  Sachfen  nur 
drei  bannforfiie  auf  und  erkennt  die  freiheit  der  übrigen ; 
2,  28  die  freiheit,  waßerltröme  zu  befahren  und  zu  be- 
fifchen.     Auch    lehren    die    alten    Übertragungsformeln: 


*)  lucoe  ac  nemora  confecrant.  Germ.  9.  calhim  nemus.  40. ;  die 
altweftphftl.  filva  thegathon  (f.  theodan)  facra;  ein  heiliger  hain 
hieB  afto.  hörgr.  adh.  haruc,  das  harahus  der  lex  ripuar. 
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cum  ßviSy  aquis  aquarumve  decurfibus  (oben  f.  43), 
daß  Wälder  und  gewäßer  dem  gewöhnlichen  eigenthums 
und  benutzungsrecht  unentzogen  waren.  Allein  mit  der 
zeit  verengerten  fich  die  gemeinen  Waldungen,  nur 
kleine  flüße  oder  bäche  verblieben  dem  volk,  über  große 
reviere  und  Itröme  behaupteten  die  fürften  fchutz  und 
bann,  wodurch  die  leute  ausgefchloßen  wurden  von  dem 
holzen,  jagen  und  fifchen.  Diefes  muß  fich  bereits  im 
12.  jh.  fo  geftaltet  haben ,  wenn  bald  nach  dem  anfang 
des  13ten  klagende  ftimmen  fich  vernehmen  laßen: 

die  fürilen  twingent  mit  gewalt 

velt,  Hein,  wa??er  und  walt, 

darzuo  beide  wilt  u.  zam; 

fi  tseten  luft  gerne  alfam, 

der  muo;  uns  doch  gemeine  fin. 

möhten  fi  uns  den  funnen  fchtn 

verbieten,  ouch  wint  u.  regen, 

man  müelt  in  zins  mit  golde  wegen.    Freiged.  17«. 

nü  merket,  wsere  diu  funne  m!n, 

ir  müeltet  zinfen  alle  ir  fchtn; 

wa;;er  u.  luft  ift  uns  gemeine, 

fwer  die  folte  erkoufen  gar, 

der  müefte  dingen  kleine,    cod.  pal.  349,  19^ 

Eine  bitterkeit,  die  etwas  miverjährbares  hat.*)  Im 
14.  15.  16.  jh.  fprechen  viele  weisthümer  die  grundherr- 
fchaft  über  wild  im  wald  und  fifch  im  waßer  aus,  wo- 
bei auch  noch  anderer  regalien  meidung  gefchieht: 
glockenfchlag,  gebot  und  verbot,  fifchen  und  jagen  ge- 
hört dem  gnädigen  lieben  herm  von  Gleve.  v.  Steinen 
weftph.  gefch.  2,  264;  und  uns  und  unferm  geltift  (zu 
Trier)  von  heimburgen,  gefwom  und  ganzer  gemeinde 
alle  jerlichs  zugewiefen  wird  waßer  u.  weide ,  der  grae 
walt,  herkomende  man,  der  glockenklang,  das  gemein 
gefchrei,  die  folge,  urk.  a.  1507  bei  Günther  5.  p.  147. 
weifen  wir  unferm  gn.  h.  man  u.  ban,  fund  u.  prunt, 
den  hohen  wald,  den  vogel   in  der  luft,  den  fifch  im 


*)  im  bauernkrieff  Hand  unter  den  befohwerden  oben  an,  daS 
die  mrilen  waBer  und  wald  genommen  h&tten;  diefer  finn  ^eibt 
bis  auf  heute  manchen  Wilddieb,  der  fonil  nichts  verbricht,  und 
welchem  natürlich  empfindenden  menfchen  wird  nicht  fchwül 
dabei,  wenn  er  arme  darben  fieht,  die  in  gemeinem  floß  und 
wald  den  ungefangnen  fifch  nicht  fangen,  das  unerlegte  wild 
nicht  erlegen  dürfen?  dürres  laub  kehren,  beeren  lefen,  kleine 
vOgel  fiingen  das  dürfen  ße  noch. 
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waBer,  dat  flieAende  ift,  dat  wilt  in  der  hecken,  alfo 
ferre  nnfer  gn.  h.  oder  finer  gn.  diener  bezwingen  mö- 
gen, fortan  fall  onfer  gn.  h.  befchurren  u.  befchirmen 
Witwen  n.  weifen ,  den  herkommenden  mann  mit  feinem 
raSagen  fpieft,  gleich  den  inwendigen.  Engersgauer  berg- 
pflegen freiheit;  Idockenklank ,  waßergang,  die  fifch  in 
den  woogen,  das  wild  uf  dem  land,  den  vogel  in  dem 
grGnen  wald,  daß  den  niemand  foU  eingen  (engen,  dran- 
gen) noch  zwingen  ohne  erlanbnis  des  gepietenden  herm. 
Glenzer  w.;  wir  weifen  alle  gewältige  fachen  zu  von 
dem  hiomiel  in  die  erde,  von  der  erde  in  den  himmel, 
den  vogel  in  der  Inft,  den  fifch  in  dem  wafter,  das 
wild  im  wald,  fo  weit  als  Wehrer  herrlichkeit  fich  er- 
ftrecket  nnd  das  dritte  theil  in  der  gemeinden,  es  feie 
im  bnfch,  feld  oder  wiefen.  doch  foU  der  herr  fich  nicht 
fcheiden  von  den  unterthanen  nnd  die  unterthanen  fich 
nicht  von  dem  herm,  in  rauf  (raub)  u.  brand,  bufchen 
und  wiefen  u.  allen  gemeinden.  Wehrer  w.  Ähnliche 
formein  habe  ich  f.  44-46  mitgetheilt,  einige  der  hier 
angef&hrten  fügen  mildernde  zufätze  bei.  In  mehrern 
weisthümem  wird  auch  ausdrücklich  den  unterthanen, 
nicht  dem  herm ,  wafier  und  weide  zugefprochen :  item 
weifen  den  nachbam  waBer  u.  weide,  nichts  darinnen 
ansgefcheiden ,  zu  gebrauchen.  Alkener  w. ;  in  andern 
zwar  dem  herm ,  aber  vorbehaltlich :  zum  dritten  wei- 
fen WUT  unferm  gn.  herm  wafier  u.  weid  zu,  des  fall 
mifer  gn.  h.  den  armen  man  lafien  gebrauchen  und  nit 
verfagen  in  keine  weis.  Engersgauer  bergpfl.  Das 
Obemauler  und  Bibrauer  erkennt  noch  den  leuten  fifch- 
reckt  zu  bis  auf  beitimmte  weite  (oben  f.  76.  106);  das 
Eychener  fagt:  quod  quilibet  hominum  villanomm  vil- 
lae  Eychen,  fi  pro  victu  feu  vitae  neceflariis  vel  fami- 
liae  fuae  vel  pro  hofpite  honorando  aut  eidem  propi- 
nando  pifees  ceperit  in  Beno ,  de  illis  pifcibus  fic  captis 
et  erogatis  praefatis  dominis,  decano  et  capitulo  nihil  te- 
nebitur  folvere.  Vorter  wiflien  fi  finer  gn.  zu  fifcherei, 
jegerei;  in  der  fifcherei  zwifchen  Genshofen  und  Rupach 
foll  niemand ,  buften  finer  gn.  bevell ,  inne  grifen ;  gieng 
aber  fonll  ein  gute  gefeil  in  der  graffchaft  ins  waBer 
mit  hofen  u.  fchuhen ,  griff  ein  fifch ,  äfie  den  mit  gu- 
ten freunden,  foll  unverbrochen  han,  foll  aber  nicht  mit 
gam  fangen  oder  die  fifch  zu  markt  tragen;  auch  ob 
ein  fchafer  mit  eim  rüden  zu  finen  fchafen  gienge  und 
ongeferlich  einen  hafen  griffe  und  tregt  den  offenbar- 
lich  uf  fim  hälfe ,   kocht  in  nit  mit  kol  oder  kraut ,   fon- 
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dern  thät  ihm  fein  recht,  pfiftert  und  brät  den  and  ladt 
den  fchultheißen  oder  herrendiener  dazu'*'),  foU  auch  un- 
verbrochen  han,  aber  er  foll  nit  darnach  gehen,  nach- 
ftellen,  den  nit  fchießen  noch  verkoufen.  Urbacher  w. 
Item,  fo  weifen  fie,  gieng  ein  lehenmann  binnen  diefem 
bann  mit  feiner  fenfen  im  velde  und  führe  mit  feinem 
pflüge  u.  liefe  ein  rüde  mit  ihm  und  Mnde  ein  wild- 
{hier  uf  n.  fteng  es  der  lehenmann  mit  feinem  rüden, 
der  möcht  es  behalten  und  eßen  und  nicht  verkaufen. 
Selterfer  w.  Item,  kan  auch  ein  burger  oder  burgers 
kint  ein  hafen  gefahen  mit  einem  hunde  oder  kan  ein 
[wein  gefaJien^  das  foU  im  kein  herre  weren,  fofem 
das  er  den  fweinskop  meinem  h.  v.  Ziegenhain  fchicket 
ghein  Ziegenhain.  Obemauler  w.  Das  find  doch  noch 
einige  überrefte  alter  jagdfreiheit.  Die  befchränkungen 
waren  ficher  an  verfchiednen  orten  fehr  verfchieden, 
aber  mit  der  zeit  fliegen  fie  immer,  befonders  feitdem 
man  die  nothwendigkeit  der  regalien  aus  abftracten  be- 
griffen einer  oberaufficht  im  ftaate  anfieng  zu  beweifen. 
11.  Hofämter,  der  könig  hielt  zu  feiner  bedienung  eine 
anzahl  von  beamten  (minifteriales ,  weitgoth.  gardingi, 
altn.  hirdmenn,  handgengnir) ,  die  durch  näheren,  tät- 
lichen Umgang,  durch  empfangene  gaben  und  lehen  in 
perfönliche  abhängigkeit  kamen;  fürften,  geiftlichkeit  und 
felbft  der  reiche  adel  thaten  es  nach,  mit  dem  unter- 
fchied,  daß  fie  ihre  diener  aus  dem  ftande  der  freien  und 
felbft  der  knechte**)  wählten,  während  der  vornehme 
fürft  die  feinigen  aus  der  blute  des  adels,  der  könig  oft 
aus  der  reihe  der  fürften  nahm.  Dem  könige  oder  den 
fürften  zu  dienen,  verfehrte  die  würde  des  adels  nicht 
und  war  ehrenhaft,  obgleich  es  Verbindlichkeiten  und 
nachtheile  hervorbrachte,  die  dem  Verhältnis  der  hörigen 
und  knechte  zu  den  edeln  und  freien  vielfach  ähnlich 
waren.      Die    Merovinger    fchalteten    über    ihre    haus- 


*)  hiernach  wird  man  das  alte  gedieht  von  dem  bauer,  der 
mit  dem  hahn  den  reiher  fängt  und  feinen  herm  zu  dem  wildbret 
einladet  (Kolocz  p.  180.  181),  beßer  verliehen;  in  Heflen  lauft  es 
als  Volksmärchen  um,  aber  von  einem  pflügenden,  in  der  adkertoche 
einen  hafen  greifenden  bauer. 

**)  lex  fal.  11,  6:  ^  quis  majorem,  infeftorem  (1.  infertorem, 
d.  i.  truchfeß),  fcantionem,  marifcalcum,  ftratorem,  fabrum  ferrarium, 
aurificem  ßve  carpentarium ,  vinitorem  vel  porcarium  vel  (alium) 
minillerialem  foraverit  aut  occiderit.  hier  find  lauter  knechte  ge- 
meint,   ebenfo  lex  alam.  79,  1-7. 
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beamten  mit  aller  Willkür  und  züchtigten   fie  gleich  leib- 
eignen.   (Pertz   hansmeier   130.)     Menge,   befchaffenheit 
und  gewicht  diefer    minüterialen  waren  nach    zeit  und 
ßtte  anfterordentlich  verfchieden,    manche  verfchwinden 
uod  andere  kommen  auf.     In  dem  alten  norden   fpielte 
der  fchmid,    welcher  fchwerter,    meffer  und   ringe  fer- 
tigte,  der   länger,    welcher    die  vorfahren   und  beiden 
pries,  eine  hauptroUe.      Später   treten   immer  weniger 
einzelne  ämter  für  die   einfachen  bedürfnifle  vor,   fon- 
dern es   bilden   fich    vorltände   für    ganze    claflen    ver- 
wandter gefchftfte,   die   fich  von   untergeordneten  band- 
werkem  und  handlangem   zuarbeiten   laßen.     Ich   gehe 
hier  nicht  in  die  weitläuftige  abhandlung  aller  haus  und 
ho£Skmter  bei   den    verfchiednen    deutfchen    Völkern    ein, 
noch  auf  ihren  zufammenhang  mit  römifchem  und  by- 
zanünifchem  ceremoniell.     Keine  gefetzgebung  hat  viel- 
leicht  diefem    gegenftand    genauere    forgfalt    gewidmet, 
keine  enthalt  mehr  züge  und  fpuren   des  einfachften  al- 
terthums,   als   die  wallififche,   vgl.   Probert   p.   88-126. 
Alle  befugnilTe  und   pflichten  der  hofleute  find  hier  er- 
örtert bis  auf  die  ftücke  von  dem  erlegten  wild  oder 
dem  gefchlachteten  thier,   die  jedem  darunter  gebühren. 
Dergleichen  gefetzliche  vorfchriften  für  die  hoftafel  hat 
es  vermuthlich  auch  in  Deutfchland  gegeben,    aber  fie 
find  meiltentheils    verloren    gegangen;    ein   überbleibfel 
wäre  z.  b.  die  theilung  des  falmen  in  der  küche  des  Jtif- 
tes  EITen,  welche  Kindlinger  aus  einer  urk.  des  15.  jh. 
mitgetheilt  hat,   münft.  beitr.  2,  356 :    item  fall  hie  (der 
droAi)  oik  darbi  wefen,  wanner  min  vruwen  koik  den  fal- 
men fnidet  op  mendeldach   (23  fept.  ?) ,   den  min  vruwe 
den  amptluden,   die  uit  oren  hus  ind  van  or  abdie  bele- 
net  fin,  pleghet  tho  gevene ;   ind  ein  drolte  fall  wifen,  wo 
men  den  falmen  deilen  fall,    difs  hovet  half  fall  hebn  ein 
drofte,   die  ander  helfte  vanme  hovede  fall  hebn  der  ab- 
dÜTen  mairfchalk;    daima  naeft  dem  hovede  fall  hebn  ein 
kenunerlink  ind   ein  fcenke;   ind  dar  nae   die  anderen 
ampte,    die  uit    der  abdilfen   hus  belenet  fin;    in  dat 
in^edompte  (eingeweide)  folen  bliven  ind  die  rugghe  in 
der  abdiflen  koken. '^)    Andere  beifpiele  führe  ich  cap.  2. 
(unter  5)  an. 


*)  die  Zerlegung  und  austheilnng  eines  gebratenen  hahns  für 
die  hoftafel  hat  fich  fagenhaft  an  zwei  orten ,  die  aofier  aller  be- 
rühnmg  ftehen,  erhalten:  in  der  altn.  larl  Magus  laga  cap.  4.  und 
^  Hans  Sacha  IL    Nfimb.  1560.  4,  97.  98. 
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12.  bei  der  huldigung  worden  in  ältefter  zeit  weder  eide 
noch  gelübde  abgelegt,  in  der  fchilderhebung  oder  dem 
lauten  beifall  der  umftehenden  dnrch  zuruf  und  gen  him- 
mel  geftreckte  arme  war  alles  begriffen.  Bereilte  der 
neue  könig  das  reich,  fo  hielt  er  an  verfchiednen  orten 
Hille,  des  volkes  rechte  und  gewohnheiten  beftätigend  *). 
Seitdem  aber  das  königliche  gefolge  fchwur**),  fich  das 
lehnrecht  ausgebildet  hatte,  die  fürften  ihrem  oberherm 
mit  band  und  mund  huldeten : 

ii  fwuoren  hulde  und  wurden  man.  Trift.  5291.  f) 
forderten  fie  von  den  eignen  unterthanen  handgelttbde, 
von  betrauteren  dienern  eide;  häufig  fertigten  und  ver- 
brieften fie  auch  ihrerfeits  dem  volk  fein  herkommen,  ft) 
Der  alte  landgraf  führte  feine  (ohne  auf  ihre  theile  land  u. 
leute,  ließ  ihnen  fchwören  u.  hulden.  Wenk2,296(a.l324). 
Auch  weift  man  forder,  der  dingsmann  foUe  hie  fein 
auf  die  hidde ;  welcher  ausbliebe  ohne  erlaub  des  fchul- 
theißen  ift  in  dreißig  heller  verfallen.  Wallhaufer  w. 
Zuweilen  wurden  vor  der  huldigung  die  weisthümer 
verlefen,  vgl.  z.  b.  die  protocolle  von  1524.  1531  in  der 
hanauer  deduct.  vom  Joßgrund  nr.  50.  63.  Die  herr- 
fchaft  ritt  auf  den  grund  und  ließ  fich  von  mann  zu 
mann,  wobei  fie  vom  pferde  ftieg,  hulden,  wahrfchein- 
lich  durch  bloßes  geben  der  band:  tretet  herbei,  ihr 
männer,  und  greifet  den  herrn  anl  heißt  es  in  zeugen- 
ausfagen  von  1554.  p.  20  der  angeführten  deduction 
oder  durch  angreifen  des  huts  (oben  f.  149.)  Nach  ort 
und   zeit  wird   der    hergang   bald    mehr,    bald  minder 

*)  in  Norwegen  gefchah  diefe  beftätigung  gleich  nach  der  wähl 
in  der  volksTerfammlung :  var  {>&  Olafr  Tryggyafon  til  konüngs 
tekinn  &  allsherjarfitngi  yfir  land  aUt,  fvä  vtdt  fem  haft  hafdi  Haraldr 
enn  h&rfagri  ok  dcemt  honum  rtki  at  fornom  lögum;  hötu  bodndr 
at  ik,  honnm  ftyrk  fiolmennis  til  at  ik  rtkit  ok  (tdan  at  halda,  en 
konüngr  Mt  /mm  itnoti  lögum  ok  land&ritU  Ol.  Tr.  cap.  105. 
Kaupm.  1825.  1,  224.  Auch  Ton  den  weftgothifcben  königen  Tagt 
das  concil.  Tolet.  YIII.  can.  10:  nön  prius  apicem  regni  quisquam 
percipiat,  quam  ^  illa  omnia  Aippleturum  jurisjurandi  tazatione 
definiat. 

**)  vgl.  hernach  adel   nr.  5   und  Wippo    vita   Chunradi   falici 
(Piftor.  ed.  1731.  p.  467.) 

t)  hulde  fwern  kommt  von  eingenommnen  ftädten  vor.    Wigal. 
11162. 

ft)  von  den  ganerbeu  zu  Cronberg  heißt  es:  zuvor  ihnen  huldi- 
gung von  der  burgerfchaft  gefchehe  und  ufgenomen  werden  zu 
herrn,  müßen  ^t  geloben  und  den  heiligen  fwern,  die  burger  hm 
ihrer  freihett  und  altem  herkommen  zu  laßen.  Cronberger  ded.  p.  47 
(a.  1478.) 
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feierlich  gewefen  fein.  Einer  der  feierlichlten  nnd  ei- 
genthflmlichfteii  fand  zn  Kämthen  Itatt  und  verdient  hier 
nfthere  erwfthnong.  Es  wird  dabei  angenommen,  der 
neue  herzog  müAe  land  ond  recht  Yon  dem  volk  und 
dxurch  deJTen  ftellyertreter ,  einen  freien  banersmann, 
käuflich  empfangen.  So  oft  ein  herzog  die  erbhuldigung 
einnehmen  will,  fetzt  ßch  ein  baner  aus  dem  gefchlechte 
der  Edlinger,  auch  der  herzogbaner,  herzog  von  Gla- 
fendorf ,  vorzugsweife  der  herzog  in  Kämthen  genannt, 
auf  den  marmelßeinemen  hereogsßtüd*)  in  Zollfeld. 
Um  den  Hein  herum,  außerhalb  der  fchranken,  fteht  in 
unQberfehbarer  reihe  das  landvolk ,  des  neuen  herzogs 
gew&rtig.  Diefer  legt  einen  graurock  an  mit  rothem 
gOrtel  und  rauher  jägertafche,  in  der  tafche  liegt  brot, 
k&fe,  ackergeräth,  an  den  fußen  trägt  er  bundfchuhe 
mit  roüien  fchleifen,  auf  dem  haupt  einen  grauen  win- 
difchen  hut,  über  den  fchultem  einen  grauen  mantel, 
einen  hirtenfiab  in  der  band.  Geleitet  von  zwei  land- 
herren  naht  er  dem  ftuhle ,  ihm  zur  feite  ein  /chwarzer 
ßier  und  ein  mageres  bauempferd,  hinter  ihm  adel 
und  ritterfchaft  in  feierkleid  und  höchftem  prunk,  mit 
dem  panier  und  den  fahnen  des  herzogthums.  Sobald 
der  zug  bei  dem  marmelltein  anlangt  und  der  bauer  den 
fürlten  erblickt,  ruft  der  bauer  in  windifcher  fprache: 
wer  ift  der  fo  Holz  einherzieht?  Der  farlt  des  landes, 
antwortet  die  menge.  Darauf  der  bauer:  ift  er  ein  ge- 
rechter richter?  liegt  ihm  des  landes  wohl  am  herzen? 
ift  er  frei  und  chriftlich  geboren?  Er  ifts  und  wirds 
fein,  erfchallt  einftimmiger  ruf.  So  frag  ich,  mit  wel- 
chem rechte  wird  er  mich  von  diefem  ftuhle  bringen  ? 
Darauf  der  graf  von  Görz:  er  kauft  ihn  von  dir  um  60 
Pfennige,  diefe  zugftücke  (ftier  und  pferd)  foUen  dein 
fein,  fo  auch  die  kleider  des  fürften,  dein  haus  wird 
frei  und  keinem  zahlft  du  zins  noch  zehent.  Nunmehr 
gibt  der  bauer  dem  fürften  einen  leichten  backen- 
ßreick**)y  ermahnt  ihn  zur  gerechtigkeit ,  fteigt  vom 
flüdil  herab  und  nimmt  ftier  und  pferd  mit  fich.  Alfo- 
bald  fetzt  fich  der  neue  herzog  darauf,  fchwingt  das 
entblößte  fchwert  nach  allen  feiten  und  gelobt  dem  volke 
recht  und  gerechtigkeit.     Zum  zeichen  feiner  mäßigkeit 


*)  gleicht  dem  dentfcfaen   königsfhihl  nnd   dem   fchwed.  Mo- 
raftein. 

**)  Tgl.  die  IftDffobardifche  manlfchelle  f.  76.,  das  bairifche  ohr- 
rapien  L  145  und  den  ritterfchlag. 
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thut  er  einen  trunk  frifchen  waßers  aus  feinem  hate. 
Dann  geht  der  zug  nach  S.  Peters  kirche,  unfern  davon 
auf  einem  hügel  gelegen,  zum  gottesdienlt.  Der  herzog 
legt  die  bauernkleider  ab,  fchmückt  üch  filrftlich  und 
halt  mit  adel  und  ritterfchaft  ein  prachtiges  mahl.  Nach 
der  tafel  begibt  fich  der  landesfürft  an  den  abhang  des 
hügels,  wo  ein  zweiter  durch  eine  mittelwand  getheilter 
ftuhl  üch  befindet.  Vorwärts  das  geficht  gegen  fonnen- 
aufgang  fitzt  der  herzog  und  fchwört  mit  entblößtem 
haupt  und  emporgehobnen  fingern,  des  landes  rechte  zu 
handhaben;  darauf  empfängt  er  den  fchwur  der  erb- 
huldigung  und  theilt  die  lehen  aus.  Auf  der  entgegen- 
gefetzten  feite  ertheilt  der  graf  von  Görz  die  lehen,  die 
von  ihm  als  erbpfalzgraf  rühren.  Als  lange  der  fürß 
auf  dem  fluhle  fUst  und  leihet,  haben  die  Gradnecker 
von  alters  her  das  recht,  fo  viel  heu  für  fich  zu  mähen^ 
als  fie  können,  es  fei  denn,  daß  es  von  ihnen  gelöfet 
werde,  die  Räuber  haben  fireiheit  zu  plündern  und  die 
Portendörfer  (nach  ihrem  erlöfchen  die  Mordaxter)  zu 
brennen  im  lande ,  wo  fie  nur  wollen ,  wer  fich  anders 
mit  ihnen  nicht  darob  verträgt.'*')  Diefe  feierlichkeit 
wurde  im  13.  und  14.  jh.  bei  jeder  huldigung  wahi^e- 
nommen,  im  15ten  fcheint  fie  zu  erlöfchen,  ältefte  künde 
von  ihr  geben  Ottocar  cap.  201.  202.  col.  183^-184^  (wie 
der  kärner  herre  fich  feiner  ere  underwindet)  und  der 
anonym.  Leobienfis  ad  a.  1287.**)  Ottocar  befchreibt 
die  färbe  der  mitzubringenden  thiere  genauer  :  ein  vehen 
Hier  und  ein  veltphert,  da;  niht  trabe,  weil,  u.  fwarze 
varbe ;  offenbar  ein  alterthümlicher  zug.  ***)  Der  pre- 
digermönch  von  Leoben  fetzt  den  urfprung  der  fitte  in 
die  zeit  kaifer  Carls  um  das  jähr  790  unter  herzog  Ingo, 
der  fich  zum  chriltenthum  bekehren  ließ. 
13.  unfere  weisthümer  fchildem  das  emreiten  der  herr- 
fchaft  (oder  ihres  abgeordneten  boten)  ins  land,  fei  es 
zur  befitznahme,  oder  zu  gericht,  oder  zur  jagd  mit 
merkwürdigen  umftänden,  die  mir  gleichfalls  von  hohem 
alter  zu  fein  fcheinen.    Item,  fo  fall  der  markgreve  van 


*)  erinnert  an  den  sn  mittag  fchlafenden  und  im  bad  fitsen- 
den könig  (f.  86.  87.  88.) 

**)  vgl.  Wiener  jahrb.  der  lit.  1824.  band  25.  p.  204-210  nach 
Hormayrs  bilt.  tafchenb.  auf  1812  und  1814  p.  15.  72;  Megifer 
ann.  Oarinth.  6,  2.  p.  478.    Spangenberg  adelfpiegel  1,  102^. 

***)  im  büdinger  waldw.  kommt  ein  bunter  ochfe  als  buBe 
vor  (fonll;  ein  fahler) ;  im  Gonxer  w.  ein  weißer  und  /chwaner 
Widder. 
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Golich  uf  einem  einoigich  weiß  P^   fitzen,     dat   fall 
hayen  einen   fiochen  fadel  und  einen  lindensoim  und  he 
M  hayen  zwein  hagedom   fporen  u.  einen  weißen  flaf 
u.  Tal  reiden  biß   dair   die  Ruire  fpringet   (das  weitere 
oben  f.  60).     Jülicher    waldw.     Die  hübner    find  nicht 
mehr  fchnldig  recht   zu  fprechen  über  des  bifchofs  von 
Mainz  wildban ,   dan   eins  im  jähr  uff  S.  Gertrudentag. 
war  es  aber,   daß   ihn   der   biXchof  von  Mainz  darinzu- 
fchen  (fehlt   ein  verbum :   aufforderte ,    heifchte  zur  ge- 
richtshaltung) ,    fo   fol    er  haben  einen  einäugigen  budel 
(praeconem) ,    der    fol    han    ein  einäugiges    pferd    und 
baflen  ßiegleder    und  hohen  ßegreif  und  hangen  (?  ha- 
gm)  fpom.    der   fol  kommen  zu   dem   hübner  auf  die 
wüdhube  in  fin  hus,   entweder  geritten  oder  gegangen, 
wan  der  budel  alfo  komt ,  als  er  vor  reht  fol ,   f o  ilt  im 
der  hübner  fchuldig  zu  geben,   was  er  unter  dem  dache 
hat  und  anderft  nit,  er  wolle  es  dan  gem.  gebicht  (1.  gebiet? 
oder:  gern  geben,  eifcht?)   er  im  als  hie  vor  gefchrieben 
fteht,  fo  ift  er  fchuldig  zu  kommen  gen  Lorfch;  er  k&me 
aber  nicht  alfo,   fo  ift  er  nicht  fchuldig  zu  kommen,   er 
wolle  es  denn  gern  thun.    Lorfcher  wildb.  von  1423.    Ein 
vogt,  wenn  der  mit  eime  probH  zue  handebi  hette,  foU  er 
kommen   mit    11   (1.   ewolfhcdb)  pf&'den^    nemlich   mit 
11  pferden   u.   einem  mule;  fol  haben  einen  haibich  und 
darbei    einen     einaugichten    hund;    feinen    pferden    foU 
man  iuter  geben  bis  über  die  naslöcher  und  ftrohe  bis 
an  den  bauch ,   dem  habich  ein  ftangen  oder  rick  hinder 
den  pferden  machen,   und  follen  die  hunde  bei  dem  ha- 
bich  hinder  den  pferden  liegen,     dem    vogt  foll    man 
decken   einen   tifch   mit  einem  weißen  tuch  und  darauf 
ein  femmelbrot  und  ein  weißen  becher  mit  wein  fetzen, 
wil  er  dabei  einen  fürters  haben,  fol  er  es  felbft  beftel- 
len.    dem  vogt  foll  man  ein  bett  beftellen ,   ob   er  über 
nacht   bleiben    wolte    mit  brechendem    leilachen^    darbei 
ein   feur    one    rauch    bereiten.      Frankfurter  fronhofer. 
von  1485.    Item  es  foll  fürter  der  abt  im  hof  haben  ein 
feuer  one  rauck^   einen  ftock  mit  fünf  ftücken  u.  feinen 
eifern  banden ;   und  were   es  fach ,  das  man  der  ftücke 
eine  oder  mehr  (nach  der  abreife)  nicht  fünde,  fo  foll 
der  abt  dem  vogt  mit  der  büße  verfallen.    Solzbacher  w. 
An  demfelben    dingstage   foll   er   brengen  XXX  perde 
ti.  einen  muH  u.  fal  die  in  den  broil  fpannen ,  da  follen 
die  weiden,  bis  dat  gedinge  gefchiet;   er  foll  auch  ha- 
ven  einen  haihge^    dri   fogelhandej    zwene  unnde^    den 
fal  man  gutlich  doen ,    dem  haibge  ein  hoene ,   den  hun- 
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den  ruckenbroü.  Retterather  w,  Wan  min  here  alfo 
kommen  wil  mit  finen  freunden,  fo  foUen  ime  die  nach- 
barn  geben  fliegende  und  fließende  (vcteel  und  fifche), 
wilde  u.  zame  u.  füllen  im  gutlich  tu4  u.  füllen  geben 
dem  mule  ein  fommem  gerften  u.  dem  hoibich  ein  kenne 
und  dem  vogelhund  ein  brot  mit  gtoei  eippen  und  fal 
man  geben  den  winden  brots  genung*),  als  mans  von 
der  tafel  ufhebt  u.  fal  geben  den  pferden  havem  und 
bauwes  genung,  die  weile  man  over  difcbe  fitzet;  üt 
fache  da;  man  dreierlei  wein  fchenkt  in  dem  gericht 
mins  hem,  fo  fal  man  mime  hem  u.  fin  frunden  den 
mittelften  geben,  fchenkt  man  zwene,  fo  fol  man  des 
befiien  geben,  fchenkt  man  ein,  fo  fol  man  denfelben  ge- 
ben und  damit  fal  min  here  u.  fine  frunde  fich  laften  ge- 
nügen. Niederlteinheimer  w.  Der  herzog  von  Cleve  foll 
fein  ein  erbvogt  des  cölnifchen  hofes  zu  Schwelm  u. 
foll  haben  zwei  foderunge,  eine  bei  flroe  und  eine  bei 
gra/e  mit  zweien  rittern  und  mit  zweien  knechten,  mit 
zweien  haveken  u.  mit  zweien  winden.  Schwelmer  hofr. 
Item  wir  weifen  unferm  herm  gejagds  u.  dazu  zwei 
vogelhund  und  einen  wohllaufenden  hund  oder  wind» 
Helfanter  w.  So  foll  ein  abt  des  morgens  vor  dem 
mahl  kommen  (elbfechSy  das  üt  er  und  ein  caplan  und 
ein  fchreiber  und  ein  problt  und  zwen  knecht  und  fo 
foUen  zu  im  kommen  alle  die  bauem  in  das  bauding. 
Heidenheimer  bauding.  Und  ob  der  gerichtsherr  zugegen 
wer  und  über  nacht  bleiben  würde ,  fol  der  hoifman  ime 
geben  ein  frifch  ftroh  und  jnoei  weiße  tücher  oder  leila- 
chen  daruf  zu  ruhen.  Kleinwelzheimer  w.  Und  foUen  die 
amptleut  zum  markergeding  kommen  mit  dreien  pferden  u. 
mit  einem  hund,  das  lit  fiebenthaib  mund.  Wehrheimer  w. 
Wann  die  hochgeehrten  herren  von  Frankfurt  auf  An- 
dreastag ihre  diener  nach  Schwanheim  fchicken,  fo  ift 
ein  jeder  nachbar  fchuldig,  wer  ein  gehörntes  ftück  viehe 
drei  tag  in  der  herren  wald  treibet,  jährlich  ein  fäefim» 
mem  hafern,  drei  pfenning  und  einen  Itutzweck  .  .  . 
wan  die  herren  ihre  diener  fchicken  den  hafern  abzu- 
holen, fo  üt  man  denfelben  fchuldig  einen  guten  willen, 
eine  warme  Itube  und  einen  tifch  weißgedeckt  und 
nichts  darauf,  drei  weiße  kraufen  und  nichts  darin,  eine 
leere  kandte  und  nichts  darin,  zwei  fpieft  am  feuer  und 
nichts  daran.    Lerfner  2,  639*.    So  auch  der  herm  von 


*)  fwan  ß^  der  fn^  gerallen  ift,  f5  hoer  ich,   da^  vil  dicke 
man  fprichet:  gib  den  winden  bröt,  e{  hftt  gefnlget,  amgb.  \W 
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Odenheim  bot,    der  die  teihen  und  fchnltern    (auf  das 
fchloß    zum  Hirfchhorn)   bringt,    fin  gerechtigkeit ,    als 
von  alters  herkommen  iA,  haben  wolt,   foU  er  lieh  fol- 
gendermaßen gefchickt  machen,  nemlich  foU  er  nur  ein 
aug,  desgleichen  fin  perd  wiß  fin  und  nit  mer  dan  ein 
aug  haben  und  wan  folches  aUo  befchehen,   Fol   die  her- 
fchaft  zum  Hirfchhorn  das  pferd  die  nacht  bis  an  die 
gurt  in  habem  Hellen,    den  knecht  ehrlich  mit  proviant 
halten  und  uf  wißen  gefchirr  zu  eßen  u.  trinken  geben 
und  funfl;  mit  dem  trinkgeld ,   wie  von  alter  her ,   onge- 
verdt.    Hirfchhomer  jurisdictionalbuch  von  1560  (b.  Dahl 
p.  145.)      Kommen    die    herrfchaften   geritten    auf  den 
hof  zu  Ponmiem ,   fo  foll  man  ein   heiter  feuer  machen, 
auf  den  tifch  ein  Ickon  tuch  u.  darauf  käs  u.   brot  le- 
gen,  famt  einem  fchlaftrunk;    wollen  fie  dan  beßer  eßen, 
das  foUen  fie  dahin  verfchaffen.    Pommemer  w.    Item  fo 
ilt  lantrecht,  fo   als  unfers  herm  des  bifchofs  amptman 
mit   dem    lant  zu  Ringawe    dinget  off  dem  geftole    zu 
Lutzelnawe,  fo  fall  er  inriten  als  ein  gewaltiger  herre 
und  legen  den  zäum  fins  perdes  zufchen  fine  bein  und 
in   finer  band   haben    ein    wiß    flebichin    und    of    fime 
heubte  ein    hot  mit  pfäenfeddem  und   fal   das    gericht 
halden  von  der  einen  vefperzit  zu  der  andern,   fo  man 
das  bedorfe,  und  mag  unfer  herre  komen  mit  drizehen 
pferden  und  mit  drizehen  perfonen  und  fal  da;   imbiß 
und  den  kofben  bezalen  die  gemein  lantfchaft   des  Rin- 
gawes;   u.  will  unfer   herre  ader  fin  amptman  mit  me 
luden  ader  perden  da;    lantrecht  halden,    da;    mag  er 
dun   of  fin   felbs   koft.      Bheing.  landr.  art.  30    (Bodm. 
p.  626.)    Es  foll  der  dinkhofsherr  dem  meier  in  den  hof 
kommen  geritten    mit   anderthalb  pferd   und    anderthalb 
man  und  foll  im  des  meiers  fraw  geben  ein   ftrick  mit 
hewe  und  foll  im  der  meier  die  pferd  in  den  ftall  ftel- 
len  .  .  und  foll  des  meiers   fraw  den  dinkhofsherm  auf 
ein    ge/chunden    bett    legen    mit    krachenden    laüachen^ 
beßert  fie  das,   fo  dankt  er  ir  deito  baß.     J.  U.  Dürr 
de  curiis  dominical.  p.  40.  41.    Zu  ufl^erich  fall  min  hen* 
der  probelt  zu  S.  Maurizen   oder   fein    official   inreUen 
als  ein  gewaltiger  herr  und  fal  in  ein  fcholthei;  u.  die 
fentfcheffen  dofelbis  fruntlich  und  gutlich  entphain  u.  in 
fuberlich  von  fine  pherde  heben  in   ere  fanct  Mauritii 
u.  füllen  im  geben  ein  imbß  da;  beA;e,    und  zwen   wine, 
des   nuwen   u.  alten,    und   den  pferden  fireuen  bi;  an 
den    buch  und  habem  bi;  an  die   oegen  n.  tun  fi  ime 
mere,  fo  dankt  er  defl^o  baß.     urk.  von  1384    (Bodm. 

Grimm's  D.B.A.  3.  Ausg.  R 
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p.   856.)      Der    fendherr    foll    einreiim    mit    ftmfthalb 
Tpf erden  (vier  pf.   und   einem   maoltiner) ,    mit  feekfikailb 
man  (f&nf  mann  ond  einem   knaben),   fie  follen  im  lu- 
richten    ein    gefchundm    beU   mit   hrachmäm    leäaehem 
nnd  feuer  ohne  rauch.    Bodm.  p.  858.     So  fein  zeit  er- 
fcheint,   das  fein  gnaden  reiden  wil  in  den  heiligen  find, 
fo  fol   er   in    thon  TertcOnden  zuvor  fechs  wocben  imd 
drei    tag    n.  mag    kommen    mit    fiebenthalb    man    nnd 
Pferden  nnd  des  nachts  ziehen  hinder  den  paftor,   der 
foUe   ihme  gütlichen  thon  nnd  feinen  pferden  ftallnng, 
haw  nnd  habem.    Sinmiemer  w.  von  1517.     Wan  min 
here  konunen  wil  ond  fine  dienft  nemen  zn  Niederftein- 
heim,    fo   fal   er    komen   felbfebende   mit  fdrindem  h^ä^ 
hen  pherde^    da;  fal  fin   mit  namen   ein  mnle  n.  fehs 
pherde  nnd  fal  mitbringen  mit  namen  ein  kabieh  n.  ein 
fogdhund  n.   zwene  winde,    nnd  wuchs   jars  min  here 
aUö  nf  dem  wege  ift  gein  Steinheim  zn  riden  .  .  .  be- 
genet  im   dan  nnderwegen   ein  gntman    n.  fin  knecht, 
da;  fal  fin  ein  edelman  n.  fin  knecht  oder  ein  priefter 
n.  fin  knecht.    Niederfteinheimer  w.    So  foU  kommen  ein 
landvogt,   der  vogt  ift  zu  Oberfchwaben  von  einem  kai- 
fer    oder  kOnig  mit  einem   habieh^   mit  zweien  hmden 
a.  mit  vier  pferden  nnd   ein  tegan    (decanns)   felbzw51f 
prieftem,   den  anch  allen   ein  ftbtilBn  von  Lindaw  foll 
geben  eften  u.  trinken  am  morgende,  an  dem  abmd  u. 
an  dem  tag.    Oberreitnaner  w.    Der  hof  ift  anch  in  dem 
recht  nnd  in  der  freiheit  gelegen,  dai  darin  hörent  nfln 
hOfe    nnd    find  geheiBen  hnbhOfe   nnd  wenne    ein  firei- 
vogt  von  des  hofes  wegen  her  geladen  wird,  dem  hofe 
fin  recht  zu  behalten  oder  ein  gut  zu  ziehen  dan  hofe 
darauf  gedinget  u.  getaget  ift  nach  recht,  fo  foll  er  kom- 
men  mit  nündehalben  res,   das   ift  mit   acht  rolfen  und 
mit  einem  mule  u.  fol  man   die   ftellen  nf  die  höfe  n. 
fol  man   inen  do  geben  ftro  und  ftal  und  nicht  anders. 
Brufchwickersheimer   dinghof.     Zn  dem  erften   fall  der 
fendherr    kommen    mit    ärüOuilbem  man^    mit  driMud" 
bem  Pferde  u.  fal  nit  kommen  im  wege  oder  uAwendig 
des  Weges,     libertates  fynodi  in  Oensheim,    bei  Würdtr 
wein  archid.  mognnt.  1,  488.     Und  haben  die  hwfchaft 
diefe  gerechtigkeit  dofelbften,  daß  man  nf  montag  nadi 
dem  halben  mai,  desgl.  dinftags  nach  martini,  nf  welche 
beide  dingtage  die  fcheffen  iren  farftl.  gn.  weisthnmb  zn 
halten  pflegen,    mit   driUhalben  pferdm,    mit   driühal' 
ben    man    und    mit    drüfhaJben  künden  uf  den   abend 
zuvor  dofelbft  komen  u.  folich  weisthumb  befudien  fol. 
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Pleitzenhanfer  w.  von  1581.  Und  foUen  die  gerichts- 
herrn  auf  abend  vor  dem  dingtag  zur  narzeit  (eBenszeit) 
dafelblt  erfcheinen  mit  driUhdhen  num^  drüthalben 
pferd  und  drüthalben  hund  und  fragen  nach  ihrer 
malzeit.  ift  das  bereit,  foUen  fie  abftehen  (von  den  pfer- 
den  fteigen)  und  zechen;  fo  es  aber  nit  fertig,  foUen  fie 
ziehen  in  das  nftchlte  Wirtshaus,  malzeit  zurichten  laßen 
und  zechen  und  folche  zech  foU  bezahlen  das  niedere 
eigenthum.  Pleitzenhauf.  w.  von  1575.  Item  die  bann- 
herm  haben  auch  macht  zu  neun  jähren  eineft  einen 
leger  (nachtlager)  zu  BiTchweiler  zu  halten  und  nit  mer, 
und  uf  foliche  zeit  foU  man  ihnen  Itreu  und  heu  und 
ein  gefckunden  hett  u.  nit  mer  verbunden  fein.  BiTch- 
weiler w.  Auch  fprachen  fie  zum  rechten,  were  es, 
daß  unfer  gn.  herr  von  Wertheim  oder  die  feinen  gein 
Hufen  quemen  mit  einem  läger  oder  fonft,  und  daß 
dann  ein  probft  von  Holzkirchen  oder  die  fein  uff  den 
fuldifchen  gutem  dafelbft  gestellt  betten,  wolt  dan  unfer 
gn.  h.  von  W.  auch  daruf  ftellen,  fo  folt  ein  probft  oder 
die  fein  ußziehen  u.  weichen;  were  es  aber,  daß  unfer 
gn.  h.  v.  W.  eime  probft  oder  den  fein  nicht  gönnen 
wolte  vom  ußziehen,  fo  folt  ein  probft  oder  die  fein 
ein  wand  nieder  laßen  legen  und  hinden  nßßiehen^ 
ob  anders  das  hus  nit  mehr  dan  ein  thor  bette,  "^j 
Holzkirchhaufer  w.  Auch  theilten  fie  dem  hofe  zu  Die- 
purg,  wann  er  will  birfen,  daß  er  foU  han  ein  iben  bo- 
gen mit  einer  feiden  fenetoen^  mit  filberin  f traten,  mit 
eim  lorbaumen  zein^  mit  pfawenfedem  gefidert;  ge- 
linget ime  daß  er  fchießet,  fo  foU  er  reiten  zu  dem 
hain  in  eines  forftmeifters  haus,  da  foU  er  finden  einen 
weißen  brachen  mit  geträuften  obren,  uf  einer  feiden 
koltem  an  einem  feiden  feile,  und  fol  dem  wild  nach- 
hengen,  gelinget  ime  bei  fcheinender  fonnen,  er  foll 
den  rechten  birk  und  den  bracken  bei  fcheinender  fon- 
nen wieder  antworten,  gelinget  ime  nicht,  er  mag  den 
andem  tag  auch  dalTelb  tun.  Dreieicher  wildb.  von  1338. 
Zum  erften  teilen  fie,   da;  das  riebe  oberfter  merker  fi 


*)  der  geringere  herr  mnB  dem  höheren  weichen  und  hinten 
aasziehen:  es  mag  min  herre  oder  die  finen  ftellen  von  eime  feld* 
thore  biß  zu  dem  andern  und  were  es,  das  ander  herrn  oder  edel- 
lüte  fonft  do  weren,  die  bei  ihren  armen  lüten  geftellt  heilen,  wer 
die  weren  oder  bi  weme  das  were,  die  feiten  hinUn  uß  smAmi  und 
fixten  min  hem  von  Wertheim  fornen  m  laßen  aiehen ,  Haidenfel- 
der  w. 

R2 
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nbir  den  walt.  und  darnach  wan  ein  riebe  in  der  hurg 
ZQ  GeilinhuTen  lige,  fo  fol  ein  forftmeüter,  der  von  al- 
der  gebom  darzu  fi,  von  recht  dem  riebe  halten  einen 
tcißen  brachen  in  der  borg  zn  Geilinhofen  mit  betraf- 
tenjoren  *)  n.  fol  ligen  nf  einer  fiden  koUem  iL  nf  eime 
fiden  kolfin  n.  lin  leitereil  fiden  n.  da;  halsbant  filbem 
u.  nbergnldet  .  .  .  anch  fol  he  han  ein  armbmft  mit 
eime  ibenbogen  und  fine  fule  amsbaumen  ond  die  /f- 
newe  fiden  and  die  fü^  hdfenibeinen  und  die  ßräle 
fiJbem  und  die  zeinen  ftroAin  mid  mit  pabenfedem  gefi- 
dert.  mide  wer  i;,  da;  ein  keifer  und  da;  riebe  wolde 
nbir  berg  (vgl.  MS.  1,  92^)  u.  i;  den  forftmeifter  manete, 
und  fo  folde  he  ime  dienen  mit  eime  wißen  raffe  nf  des 
riches  koft  n.  fchaden.  ond  domite  hette  he  fine  leben 
virdinet.  Büdinger  wald  w.  von  1380.  In  demfelben 
wildban  dort  (zu  Lorfch)  fol  niemand  jagen  oder  bürfchen 
An  des  bifchofe  von  Mainz  willen,  wers  aber,  das  ein 
ritter"*^)  qaeme  mit  bunten  kleiden^  mit  einem  zobdhuie^ 
mit  einem  ibenbogen ,  mit  einer  fiden  fennen  und  mit 
ftranftzahme  (zeine)  mit  ßlbemen  fixahlen  und  mit  pauen- 
federn  gefiddert  ond  einem  wißen  brocken  an  ein  ßdenfeü 
mit  betrafften  obren,  den  fall  man  fördern  zn  finer  dei- 
gelt (tagalt,  Zeitvertreib)  n.  fal  in  nit  hindern.  Lorfcher 
wildb.  von  1423. 

Ich  befchranke  mich  auf  einige  bemerkungen  zu  diefen 
anszügen  ans  Urkunden,  welche  fämmtlich  in  Rhein  oder 
Maingegenden,  folglich  im  alten  Franken  u.  Ripoarien 
zn  häufe  find.  Ihr  ceremoniell  reicht  fichtbar  über  das 
15.  und  14.  jh.  hinauf,  die  fchildemng  des  jagdgeräths 
in  den  drei  zuletzt  angezognen  weisthümem,  die  erwfth- 
nung  des  habichts  neben  den  hunden  in  andern 
gehört  in  die  ritterzeit  des  12.  und  13.  jh.,  einiges 
fcheint  mir  noch  alterthümlicher ,  nicht  alles  läßt  fich 
befriedigend  erklären.  Bei  dem  höhemen  fattelzeug, 
dornen  fpom  und  zäum  von  lindenbaß  fällt  einem  fo- 
gleich  Wolframs  Jefcute  ein  (Parc.  33».  *.  6P),  aber 
diefer  ifl;  es  emiedrigung  und  wie  könnte  eine  folehe 
dem  einreitenden  markgrafen  oder  dem  erzbifchöflichen 
boten  zugedacht  fein?    man  müite  denn  die  demuth  des 


*)  beträufle  oder  betrafte  ohren  find  die  mit  hängenden  lefken, 
was  in  der  neueren  jägerfprache  heiSt :  der  leithund  Toll  wohl  be- 
hangen fein. 

*^  verilanden  werden  die  grafen  von  Katzenelnbogen  und  herm 
von  Bickenbach. 
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aofzuges  nehmen  wie  beim  Kärnthner,  der  in  graurock, 
bundfchub,  mit  hirtenitab,  auf  magerem  ackergaul  ein- 
zieht? hier  find  pferd,  hund,  ja  der  böte  felbH,  fogar 
einäugig.  Lieber  wähle  ich  folgende  deutung:  die  bäu- 
rifche  tracht  und  rüitung  ift  zugleich  die  einfachfte  der 
ältelten  zeit*),  in  rechtsgewohnheiten  und  formein  kann 
fie  lange  Jahrhunderte  überdauert  haben,  ohne  daß  fie 
wirklich  angewendet  zu  werden  brauchte.  Darin  be- 
Itärkt  mich  die  erforderte  weiße  färbe  der  pferde  und 
hunde  und  der  weiße  ftab  (vgl.  oben  f.  137.  und  den 
von  elfenbein  Wigal.  1 1 302.) ;  ein  weißes  pferd  ift 
vorhin  f.  74,  ein  weißgraues  f.  185  vorgekommen,  in 
dem  Celler  hubenweisthum  (graffchaft  Ziegenhain) 
findet  fich  noch  eine  merkwürdige  ftelle :  wolde  ouch 
ein  man  an  dem  gerichte  klagen ,  der  fol  kumen 
mit  eime  im:^en  eelderperde^  dai,  ane  flecken  ß  und 
fal  einen  weg  machen  finer  clage  mit  2  buckin  wilen  (?). 
Weiße  pferde**)  waren  den  heidnifchen  Deutfchen 
heilig:  publice  aluntur  iisdem  nemoribus  ac  lucis  (equi) 
candidi  et  nuUo  mortali  opere  contacti,  quos  prelTos 
facro  curru  facerdos  ac  rex  vel  princeps  civitatis  comi- 
tantur,  hinnitusque  ac  fremitus  obfervant.  Germ.  cap.  10. 
Hieran  fchließt  fich  die  Unverletzbarkeit  der  weißen  fau 
mit  neun  weißen  ferkeln,  die  wieder  aus  einem  rechts- 
gebrauch folgt:  item  fo  eine  /chneeweiße  fauhe  mit  neun 
fehneeweißen  kodden  (ferkeln) ,  ohn  einigen  flecken ,  ins 
kom  gehen  thäte ,  die  foll  man  nicht  werfen  oder  fchla- 
gen,  fondem  fie  über  die  voere  jagen  u.  laßen  gehen. 
Bochumer  landr.  §.  32.  vgl.  Benker  heidenr.  §.  14.  Über 
die  evnäugigkeit  will  ich  keine  vermuthung  wagen,  oben 
p.  86.  beftimmte  ein  blindes  pferd  von  nicht  angegebner 
färbe  die  grenze.  Manche  formein  fcheinen  unvollftändig, 
faßung  und  ausdruck  beftätigen  aber  ihre  einftimmung 
mit  den  vollftändigeren ,   wohin  ich  namentlich  die  faft 


*)  haß  diente  den  alten  zu  fchnüren  und  fchildgeflecht ,  wahr- 
fcheinlich  ift  das  mittellat.  baßa,  baßum  f.  fella,  clitellae,  vgl. 
Ducange,  daher  zu  erklären.  Völandr  fchnurte  feine  ringe  auf 
baft :  A  fieir  k  hafl  bauga  dregna.  Sflem.  134^  136^  Bei  den  lief- 
ländlTchen  bauern  fertigte  man  im  17.  jh.  zäum  und  lattelzeug  aus 
ball  und  tliut  es  wohl  noch  heutiges  tages,  nach  dem  bekannten 
reim:  ik  bin  en  lifländifch  bur,  min  levend  werd  mi  lur,  ik  ftige  up 
den  berkenbom,  davon  hauw  \\Ljadel  und  iom^  ik  binde  de  fchoe 
mit  hiiße,    (zuerll  in  Olearius  reile.    ed.  1663.  p.  113.) 

'*"*')  der  procelTus  confularis   ins  capitolium  gefchah  auf  weißem 
roHe  und  in  weißer  toga. 
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durchgehende  eugabe  des  halben  auf  die  ganze  zahl 
rechne:  anderthalb,  dritthalb  mann,  pferd,  d.  i.  ein 
mann  und  ein  kind,  ein  pferd  und  ein  maul  (vgl.  oben 
f.  225.  dreißig  pf.  und  ein  maul,  zwo  perfonen  und  einen 
knaben).  Diele  redensweife  begegnet  auch  in  andern 
deutfchen  Urkunden,  z.  b.  in  einer  von  1291:  ferviüum 
qtuxtuor  et  dimidii  hominum.  Bodm.  p.  480. 
14.  mit  welchem  fuge  ich  hier  alteites  und  bäuerifches 
zufanunengeltellt  habe,  fcheint  noch  ein  anderer  brauch 
treffend  ins  licht  zu  fetzen.  Die  Merovinger  fohren  in 
die  volksverfammlung  und  wo  fie  fich  öffentlich  zeigten 
auf  mü  ochfen  hefpannten  wagen;  fo  noch  zuletzt, 
als  fchon  die  königliche  gewalt  völlig  in  bänden  der 
hausmeier  war:  quocunque  eundum  erat,  fagt  Eginhard 
cap.  1.,  carpento  ibat,  quod  hubus  junctis  ^  et  bubnlco, 
rußico  more^  agente  trahebatur;  fic  ad  palatium,  flc  ad 
publicum  populi  fui  conventum,  qui  annuatim  ob  regni 
utilitatem  celebrabatur,  ire,  fic  domum  redire  f olebat.  *) 
Dies  hatten  nicht  etwa  die  hausmeier  ihm  zu  fchimpf 
angeAellt,  es  war  altkönigliches  recht,  das  fie  dem  ließen, 
der  den  leeren  namen  fortführte.  Man  kann  nicht 
zweifeln,  daß  die  gewohnheit  viel  früher  und  fchon  zu 
der  zeit  galt,  wo  die  Merovinger  nicht  bloß  dem  fcheine 
nach  herrfchten.  Warum  wäre  im  falifchen  gefetz  der 
taurus  regia  das  thier,  auf  dem  die  höchlte  «ompoXiüon 
fteht?  nAmlich  90  fol.  (lex  fal.  3,  10)  wahrend  der  wa- 
rannio  regis,  das  edelfbe  pferd,  nur  auf  60  fol.  Hand 
(ibid.  41,  4.)  Ein  gewöhnlicher  ochs  galt  nur  35,  ein 
gewöhnliches  pferd  40  und  45  fol. ,  fo  daß  im  gemeinen 
leben  die  pferde  höheren  werth  als  die  ochfen  hatten. 
Die  ochfen  des  königs  waren  folglich  in  befonderer  ach- 
tung  und  vermuthlich  zur  zeit  des  heidenthums  gehei- 
ligte tMere.  Königliche  und  edle  frauen  fuhren  gleidi- 
falls  mit  ochfengefpann.  Deuteria,  Theodoberts  (f  537) 
von  Auftrafien  gemahlin,  ließ  ihrer  tochter  unb&ndige 
ochfen  vorfpannen,  in  baftema  pofitam,  indomitis  bolnis 
cof^näis^  eam  de  ponte  praedpitavit  (Gregor,  tor.  3, 
26) ;  der  nachdmck  liegt  hier  bloß  auf  indomitis ,  denn 
daß  die  königstochter  mit  ochfen  fuhr,  verftand  fich  von 
felbft.  In  dem  von  Mabillon  hinter  der  gallicanifchen 
liturgie  herausgegebnen  teftament  der  edlen  Ermentrud 


*)  mit  denfelben  werten   in  dem   fragm.  incerti  aactoria  bei 
Boaqaet  2,  694.    vgl.  Pertz  1,  346. 
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vennacht  fie:    carracam,  in  qua  federe  ipfa  confueverat, 
emn   bobus    cürmm    ipfum    trahentibos.       Der    ochfeny 
mit  welchen  Gefion  in  altnordifcher  fabel  ihr  land  er- 
warb,   ift  f.  87   meidung   gethan;    bedeutender  fcheint, 
dai  Nerthus,  die  terra  mater,  von  kühen  gezogen  wird: 
deam  vectam   bfäms  feminis.     Tac.  Germ.  40.,  heiligen 
thieren  alfo.     Glaublich  bedienten  üch  auch  bei  andern 
deutfchen  Völkern,    wie  bei  den   Franken,    könige  und 
färften   der    ochfen.      Auf    der    einen    columna  cochlis 
Tbeodofii  zu  Conftantinopel   zeigt  fich   der  wagen  eines 
gefangnen  königs,   der  ein  gothifcher  fein  könnte,   be- 
fpannt  mä  oehfen.*)     Eines  gothifchen   königs   wagens 
mii  hirfchen  gedenkt  Vopifcus    in    Aureliano    33:    foit 
alius  currus  guaiuar   cervia  junctus,    qui    fuifle  dicitur 
regis  Gothorum. 

Die  Carolinger  hatten  der  merovingifchen  litte  begreif- 
lich entfagt.  Aus  der  gefchichte  der  zunächft  folgenden 
jfdirhunderte  vermag  ich  nichts  anzuführen,  was  die 
fortdauernde  heiligkeit  des  ochfengefpannes  bezeugte. 
AUein  im  11.  12.  und  13ten  pflegten  die  lombardifchen 
ftftdte  ihr  feldzeichen,  kreuz  und  glocke  auf  einem  vier- 
rftderigen  karren  aufzufl^ecken  und  ihn  in  den  fchlach- 
ten  vorauszuführen.  Er  hieß  carroccio  und  wurde  von 
bald  weiB  bald  roth  bedeckten  oehfen  gezogen,  die  kei- 
nen andern  dienft  verrichteten  und  gleich  ihrem  fdhrer 
befondere  freiheit  genoßen.  Diefen  wagen  einzubüßen 
brachte  der  gemeinde  den  größten  fchimpf.  Zuerlt  ge- 
denkt des  carroccio  Amulphus  mediolen.  2,  16  (Muratori 
tom.  4.)  beim  jähr  1039,  er  gibt  bloß  plauftrum  und 
fahnen  an,  nicht  die  befpannung  mit  ftieren;  umftand- 
Ucher  Conus  Mit.  mediol.  part.  1 :  hunc  currum  qtiotuor 
juga  boum  trahunt,  qui  ferico  albo  cum  faleris  cum 
rubea  cruce  per  medium  sunt  cooperti.  magilter  carro- 
ceri  elt  vir  honorabilis,  quem  civitas  enfe,:  lorica  ac  con- 
tinuis  fljpendiis  dotare  tenetur.  Dann*  Ludov.  Cavitelli 
amal.  cremonenf.  (bei  Graevius  3,  1288.  1289)  ad  a. 
1181:  quos  currus  hovea  excellentis  formae  velte  Can- 
dida induli  traherent.  Von  den  Florentinern  Ricordano 
Malafpina  cap.  164  (Murat.  8,  987)  ad  a.  1260:  traina- 
valo  un  gran  pajo  di  buai   coperti  di  panno  vermiglio. 


**)  abgebildet  bei  Banduri  antiq.  conllant.  Venet.  1729.  p.  89S. 
wiewohl  Heyne  die  abbildong  überhaupt  für  unecht  h&lt  (comment. 
gott  XI,  47.) 
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che  lolamente  erano  dipataü  a  ciö,  ed  erano  dello  fpe- 
dale  de'  prete,  e'l  goida  lore  era  franco  nel  comone. 
Es  hat  wenig  wahrfcheinliches ,  daß,  wie  Arnulph  be- 
hauptet, erzbifchof  Heribert  von  Mailand  zoerft  diefen 
wagen  för  die  kriegsfahne  aufgebracht,  wiewohl  ich  noch 
kein  älteres  datom  habe  ausmittebi  können.  Er  war  in 
verfchiednen  gegenden  Dentfchlands,  wohl  nicht  in  allen, 
um  diefelbe  zeit  gebr&nchlich,  die  Schwaben  führten 
einen  folchen  gegen  kaifer  Heinrich  4:  unde  et  cracem 
altiffimam  in  quodam  plauftro  erectam  et  rubre  vexillo 
decoratam  usque  ad  locum  certaminis  fecum  deduci  fece- 
runt.  Bertholdi  conftant.  chron.  ad  a.  1086  (ed.  f.  blaX. 
1792.  p.  132);  kaifer  Otto  4.  auf  feinem  zuge  gegen 
könig  Philipp:  erigit  in  carro  palum  paloque  draconem 
implicat.  Brito  armor.  Philippidos  libr.  11.  v.  20;  Otto- 
car  gedenkt  der  carrofche  mit  dem  panier  von  den  Nie- 
derländern 556^  656*  und  den  Mainzern  unter  Albrecht 
1.  623*;  einer  umitändlichen  befchreibung  entfinne  ich 
mich  nicht,  weder  in  den  Chroniken  noch  gedichten  und 
namentlich  wird  verfchwiegen,  welche  thiere  den  wagen 
zogen.  Aber  die  dichtungen  des  kerlingifchen  kreUes 
legen  ihn  auch  den  beiden  bei  und  hier  fehlt  es  nicht  an 
fcMlderungen ;  et  erant  omnes  Saraceni  finml  coadunati, 
et  in  medio  illorum  erat  plauflrum ,  quod  odo  boves  tra- 
hebant,  fuper  quod  vexillum  eorum  rubeum  elevabatur, 
mosque  erat,  quod  nemo  de  hello  fugeret,  quamdiu  ve- 
xillum eorum  erectum  videret.  Turpinus  cap.  18.  Auf 
dem  wagen  haben  fie  ihre  götter  fitzen,  die  fie  mit  in 
den  krieg  führen: 

carrofchen  giengen  drunder, 

die  zogen  d&  befunder 

gewäpende  merrinder.    Wh.  2,  158^ 

merrinder  fi  d&  menten 

die  die  karrofchen  zugen, 

fwen  die  gote  dar  betrugen, 

die  darüf  wären  gemachet, 

des  geloube  was  gefwachet.  daf.  162»  vgl.  179»  181^ 
Im  Lohengrin  p.  125.  126.  127.  wird  auch  der  glocke 
auf  den  heidnifchen  wagen  gedacht,  grade  wie  fie  in  den 
lombardifchen  fagen,  z.  b.  dem  chron.  novalic.  n. 
cap.  .  befchrieben  ilt.  Da  nun  die  Saracenen,  fo  viel 
ich   weiß,    wirklich  keine    folche    götterwagen  hatten"^). 


*)  hiergegen  beweül    nichts,    daß   die   chronica  Sicardi  €re- 
monenfis  bei  Moratori  fcript.  7,  612.  dem  Saladin  einen  folchen 
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fondern  die  phantaüe  der  dichter  ein  einheimifches  alter- 
thom  auf  fie  übertrug,  wobei  bloß  die  zahmen  ftiere 
in  meerrinder  verwandelt  wurden,  fo  fcheint  aus  allen 
diefen  ftellen  ein  beweis  zulftBig  für  die  feftgewurzelte 
Verbreitung  des  Volksglaubens  von  ochfenwagen  der  göt- 
ter,  priefter,  könige.  Wer  fagt  es  uns,  ob  nicht  auch 
die  merovingifchen  früher  mit  fahnen  gefchmückt  waren? 
Was  dem  Eginhard  bäurifch  und  befchimpfend ,  erfchien 
vierhundert  jähre  fpftter  dem  dichter  heidnifch,  dem  lom- 
bardifchen  bürger  daneben  chrilllich  und  ehrenvoll*).  Es 
ift  uns  jetzt  noch  anderes  verborgen,  worin  fich  die  hei- 
ligkeit  der  königswürde  zeigte;  fo  mag  fehr  alt  fein,  was 
Haltaus  2017  in  fpäteren  Urkunden  findet,  daß  vertciefene 
ins  land  zurückkehren  dürfen,  wenn  fie  fich  an  den  feier- 
lich einziehenden  fürßenwagen  hängen.  Denn  auch  im 
Norden  muile  der  neugewählte  könig,  auf  der  Eriksgata 
einziehend,  jeder  landfchaft  drei  flüchtige  müTethäter  frei- 
geben**) und  in  frieden  ftellen.  Oftg.  drap.  5.  vgl.  Gei- 
jer  Iduna  9,  194.  211. 


CAP.  IL    DER  EDELE. 

Adal,  adel  bedeutet  genus,  profapia,  mit  dem  nebenfinn 
nobilitas,  ich  habe  gramm.  2,  24.  nr.  483  vermuthet, 
daß  tiodal  (altn.  öSal,  agf.  Sdel:  praedium  avitum)  dazu 
in  ablautsverhaltnis  ftehe.  Comman  adcdes  (wörtlich : 
ein  mann  von  gefchlecht)  ift  nun  vir  nobilis  (Diut.  1, 
506*.*)  comman  unadales  vir  ignobilis  (ib.  521*);  mit 
dem  zuf ammengefetzten  adj.  adaUih  (ibid.  26  3f)  nhd. 
adlich;   mit  dem  abgeleiteten  adj.  ahd.  edili,  nhd.  edel, 


wagen  zofchreibt:  chrüHani  Saladinuxn  more  Lonibardorum  vezillum 
in  carrocia  deducentexn  .  .  .  infeqaati  funt,  vgl.  das  xnbd.  gedieht 
bei  Wilken  kreuzz.  IV.  anh.  p.  80. 

*)  aus  Garpentier  f.  v.  fervitiam  feudale  führe  ich  hier  noch 
die  befchreibung  eines  kuhbefpannten  fackelwagens  für  den  durch- 
ziehenden könig  an:  quando  dominus  rex  facit  tranfitum  per 
Tuyoile,  debet  (vafallus)  aflTociare  ipfum  usqne  ad  quercus  et  de- 
bet  ibi  habere  propter  fuum  honorem  unum  curmm  oneraium  de 
facihuB  et  debent  trahere  currum  duae  vaeeae  e/eodatae,  et  quando 
erunt  in  dicto  quercu,  debet  ponere  ignem  in  curru  et  debet  ita 
comburi,  ut  vaccae  poflmt  evadere.    Das  lautet  heidnifch  genug. 

**)  die  fränkifcheu  könige  lieBen  bei  der  geburt  eines    fohnes 
gefangene  ledig. 
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agf.  afiele,  nobilis.  Adaling  y  edeling  bezeichnet  einen 
aus  hohem  gefchlecht  ftammenden  (lex  Angl.  et  Wenn. 
1,  1.  Paul.  Diac.  1,  21.),  das  agf.  ädeling  kann  fogar 
regni  heres  et  futurus  fuccelTor  heißen;  man  lagt  auch 
ädelboren,  adelcund;  altn.  adalborinn  und  ödalborinn 
(Egilsf.  p.  40).  Wort  und  begriff  gehen  durch  alle  deat- 
fchen  fprachen,  das  gothifche  ift  noch  nicht  gefunden, 
doch  aus  dem  eigennamen  athalaricus  (apalareiks)  ficher 
zu  folgern.  Mhd.  derfelbe  fprachgebrauch  (Wigal.  p.  200. 
201),  edel  gilt  vom  hohen  adel  (Kopp  bilder  1,  27.)  und 
hat  den  rang  vor  frei:  diu  edele  u.  diu  frie  (Maria  v. 
1288.  Diut.  1,  411.) 

Es  war  die  allgemeinlte,  lange  nicht  die  einzige  benen- 
nung.  Den  Gothen  war,  wie  oben  f.  229.  bemerkt  wor- 
den ift,  reiks  ein  angefehner,  vornehmer,  aber  kein 
könig.  Im  agf.  find  eorl,  eorlcund,  im  altn.  iarl  fehr  ge- 
wöhnlich, ein  ahd.  erl  oder  goth.  airls  darf  nur  gemuth- 
maßt  werden  (gramm.  2,  449.)  Im  Rtgsm&l  ift  Iarl  re- 
praefentant  des  yomehmlten  ftandes,  feine  frau  heiftt  Erna, 
unter  ihren  kindem  finden  fich  ASall,  Arfi,  Barn,  Kundr, 
Konr,  Mögr,  Nidr,  Sonr,  Sveinn ;  larls  eitern  waren  Fadir 
und  Mödir.  Die  einfachften  und  gangbarften  ausdrücke 
für  verwandtfchaftliches  Verhältnis:  vater,  mutter,  fohn, 
werden  alfo  hier  aus  dem  edeln  gefchlecht  hergeleitet; 
barn  und  mögr  (goth.  magus)  bedeuten  auch  kind'^); 
nidr  und  kundr  bei  den  dichtem  fohn,  fonft  verwandter; 
arfi  ift  erbe  (goth.  arbja) ;  fveinn  edler  knabe ;  konr 
ftammwort  zu  könig  (vorhin  f.  230);  adall  von  der  all- 
gemeinen benennung  des  iarlgefchlechts  hergenommen. 

Kein  Yiti  kommt  darunter  vor,  fonft  hätte  ich  nicht 
Übel  luft,  das  agf.  vUa  (procer,  optimas)  wie  das  lat. 
nobilis  (f.  novibilis)  aus  novilTe,  aus  vltan  (vät,  viton) 
zu  deuten.  NftmÜch  Bedas  worte  (hift.  eccl.  3,  5)  in 
conventu  feniorum  drückt  die  agf.  überfetzung  aus  on 
gemöte  vüena  und  feniores  fcheint  mir  in  mehrern  her- 
nach anzuführenden  ftellen  Gregors  von  Tours  gleich- 
viel mit  majores  natu,  meliores  natu,  priores,  optimi, 
wozu  auch  das  häufige  eald  vita,  fröd  vita  ftimmt.  Alias 
cptimatum  regis  (Beda  2,  13)  wird  verdeutfcht:  oder 
]^s  cyninges  vita  and  ealdorman,   grade  wie  in  dem  6. 


*)  im  lalein  gelten  die  kinder  Uberi  fOr^M;  wir  werden  un« 
ten  fehen ,  daS  fveinar  und  pueri  fogar  onfireie  beieiohiifltt. 
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gefetz  des  Ine :  ealdorman  oSde  oder  gelungen  vita  ver- 
bunden fteht.  Inzwifchen  geht  doch  aus  andern  itellen 
hervor,  daß  vita  weniger  die  von  der  edeln  gebart  ab- 
hängige, als  die  vom  könig  verliehene  und  durch  eignes 
verdienft  erworbne  würde  bezeichnet:  cum  amicis  princi- 
palibus  (al.  principibus)  et  canßiariis  (Beda  2,  13)  lautet 
agf.  mid  his  freondum  and  vüum  und  bald  darauf  wird 
migores  natu  ac  regis  canßiarii  durch  ealdormen  and 
pas  cyninges  fteaJUeras  übertragen.  Noch  entfcheidender 
ift  folgende  ftelle  aus  dem  alten  rechtsbuch  von  London 
(judicia  civitatis  Lundoniae):  hit  v&s  hvtlum  on  Engia 
li^m,  pat  leod  and  lagu  för  be  gepincSum  and  pä  vseron 
leodvitan  veorSfcipes  vyrde  älc  be  his  masde,  eorl  and 
ceorl ,  pegen  and  peoden ,  d.  h.  in  altenglifchem  recht 
richtete  fich*)  volk  und  gefetz  nach  der  würde,  die  leod- 
vitan (die  angefehenen  im  volk)  waren  ehrenwerth  jeder 
nach  feinem  ftand,  fowohl  eorl  und  ceorl,  als  pegen  und 
I>eoden.  Hier  wird  alfo  felblt  der  ceorl  ein  vita  genannt, 
folglich  kann  es  nicht  bloß  dem  eorl  zukommen.  Vita  ilt 
nichts  als  ein  verftändiger,  angefehner  mann,  der  aus  dem 
Itande  der  freien  wie  der  edeln  fein  konnte,  die  vitan, 
mit  denen  üch  der  könig  umgab,  werden  ohne  zweifei 
vorzagsweife  aus  der  clafie  der  prielter  und  edeln  gewe- 
fen  fein. 

Die  frage,  ob  alle  deutfchen  völkerllftmme  einen  vom 
ftande  der  freien  unterfchiednen  adel  anerkannt  haben  ? 
l&ßt  fich  freilich  nicht  fcharf  beantworten.  Ich  bin  von 
der  eintheilung  in  freie  und  knechte,  als  der  oberften, 
ausgegangen,  der  freie  und  der  edle  haben  alle  wefentli- 
chen  rechte  miteinander  gemein  und  ftehen  darin  gleich, 
der  edle  ilt  aber  auch  noch  mit  Vorrechten  verfehen, 
die  dem  freien  fehlen.  Wo  es  könige  und  priefter  gab, 
muß  eine  fonderung  der  freien  in  edle  und  bloß  freie 
höchft  wahrfcheinlich  werden,  die  wähl  und  erblichkeit 
des  königs,  die  natur  jeder  prieiterlichen  einrichtung 
bringt  es  mit  fich.  Überall  heißen  daher  die  priefter  die 
angefehnen  und  älteften  des  volks,  der  burgundifche 
oberprieiter  hieß  ßnißus  (nam  facerdos  apud  Burgun- 
dios  onmium  maximus  vocatur  finiftus,  et  eft  perpetuus, 
obnoxius  discriminibus  nullis,  ut  reges.  Anun.  MarceU. 
28,  5),   deutfch  ßnifia  oder  finiflo,  d.  i.  der  altefte,  bei 


*)  f6r  be  ^e|)inGdam,   fuhr  nach  den  würden;  diefe  werte  mif- 
verfteben  Wilkms  and  PhiUips  p.  115. 
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Ulfilas  ifli  ßnipra  ngeaßvuiQog  (Matth.  27,  1.  27,  3.  27, 12. 
Marc.  7,  3.  7,  5.  8,  31.  11,  27.  14,  43.  15,  1.  Luc.  7,  3. 
9,  22.  20,  1.),  den  Griechen  bedeutete  nqitfßvq  ebenfo 
einen  edlen  und  fürften.  Tacitus  Germ.  10  ftellt  pro- 
ceres  und  facerdotes  nebeneinander.  Wenn  alfo  Gre- 
gor von  Tours  in  gleichem  ßnn  der  älteften  des  franki« 
fchen  Volks  erwähnt  (quicquid  facerdotes  vel  fenwres 
populi  judicarent.  6,  31;  apprehenfis  epifcopo  et  fenio- 
ribus  G,  31 ;  caufam  omnibus  fenioribus  in  regno  Childe- 
berti  rcgis  elTe  cognitani.  7,  33;  et  in  tantum  unos- 
quisque  contra  feniorem  faeva  intentione  gralTatur.  8, 
30),  wenn  aus  diefem  Tenior  fich  in  allen  romaniTchen 
fprachen  der  begriff  eines  weltlichen  herm  (feigneur, 
fignor,  fenhor)  entwickelte,  fo  fcheinen  ofi'enbar  damit 
leute  gemeint,  die  fich  über  die  gewöhnlichen  Franken 
erheben.  Anderwärts  wählt  er  datür  andere  ausdrücke, 
z.  b.  nonnulli  de  priores*)  regni.  7,  33;  Fredegundis 
conjunctis  pfHoribus  regni  fui,  id  eft  tribus  epifcopis  et 
trecentis  viris  optimis.  8,  8;  quatuor  convocatis  epifco- 
pis nee  non  et  majoribus  natu  laicorum.  8,  30;  omnes 
meliares  natu.  7,  19;  convocatis  melioräms  Francis 
reliquisque  fidelibus  6,  35 ;  unter  majores  natu  und  ver- 
muthlich  auch  unter  feniores  verlieht  er  nicht  die  den 
Jahren  nach  älteften,  vielmehr  die  der  geburt  nach  vor- 
nehmJlen,  aus  altem  gefchlecht.  Fredegar  gebraucht 
optimates  und  proceres:  optimales  Childeberti  regis. 
cap.  8 ;  orat  proceres  aulicos ,  optimales  omnes.  cap.  36 ; 
pontifices  et  proceres  ceu  et  ceteros  leudes.  cap.  58. 
Pertz,  delTen  fleiße  ich  die  zufammenftellung  diefer  an* 
führungen  verdanke  (hausmeier  p.  117-120)  leugnet  das 
dafein  eines  fränkifchen  adels**),  weil  im  falifchen  und 
ripuarifchen  gefetz  kein  höheres  wergeld  für  den  adeln 
als  für  den  freien  beftimmt  werde,  jene  benennungen 
(feniores,  majores,  proceres,  optimates)  feien  bloß  auf 
die  königlichen  dieniUeute  bezüglich.     Allein  da  der  adel 


*)  ebenib  werden  den  Marcomannen  nQmto^  und  uatoM^nQo* 
beigelegt,  die  letzteren  find  freie,  keine  knechte:  ivo  nur  n^wmv 
xai  dvo  allove  j£p  xafttdti4niQ(0¥.  Dio  CalT.  Beim.  1204.  Den  Qua- 
den  optimates.    Ammian.  Marc.  17,  12. 

**)  vgl.  Savigny  1,  186.,  der  auch  keine  fpur  von  langobardi- 
fcliem  und  fränMfchem  adel ,  als  einem  ge/chhjsenen  ßande  findet ; 
wohl  aber  nimmt  Eichhorn  §.  47  und  Bogge  p.  157.  fränldlchen 
adel  an,  und  Savigny  wegen  der  Langobarden  feine  bebauptung  2, 
XXn  zurück. 
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überhaupt  angefeben  werden  muß  nicht  als  ein  nr- 
fprünglich  von  dem  Hand  der  freien  verfchiednes ,  viel- 
mehr als  ein  aus  ihm,  durch  die  nähere  beziehung  auf 
die  würde  des  herfchers  und  königs,  hervorgegangnes, 
da  er  alfo  feiner  natur  nach  eine  unbejliromtere  bildung 
als  jener  hat ;  fo  glaube  ich ,  daß  alle  feniores ,  proceres, 
optimates  des  frSUikifchen  reichs  den  gefetzgebem  flir 
ingenui  in  hofie  oder  in  truße  (im  dienite  des  heers 
oder  hofes)  galten;  diefem  rang  gemäß  hatten  fie  eine 
bedeutend  höhere  compofition,  als  die  bloßen  ingenui, 
welche  üch  genau  fo  verhalt,  wie  bei  den  andern  Mm- 
men,  deren  adelftand  in  keinen  zweifei  gezogen  werden 
kann,  das  wergeld  der  cdeln  zu  dem  der  freien.  Nur 
gehen  hoitis  und  truftis  weiter,  es  konnte  auch  ein  litus 
in  holte  und  trufte  fein,  ein  fervus  in  holte  (nicht  in 
trulte.)  Nach  dem  wergeld  ergibt  Geh  für  die  Salfran- 
ken  eine  rangordnung  von  Heben  clalTen:  1.  ingenuus 
in  trulte,  2.  litus  in  trufte,  3.  ingenuus  in  hofte,  4.  litus 
in  hofte,  5.  bloßer  ingenuus,  6.  bloßer  litus,  7.  fervus 
in  hofte.  Will  man  den  könig  oben  an  ftellen,  der  über 
alles  wergeld  hinaus  reicht,  und  den  bloßen  fervus,  der 
gar  kein  wergeld  hat,  zuletzt  anrechnen,  fo  entfpringen 
neun  claflen.  Den  adel  bilden  die  erjte  und  dritte  clafle 
von  jenen  fieben;  ich  weiß  nicht,  ob  die  zweite  und 
vierte?  Steht  diefen  liten  nichts  anders  im  weg,  fo  er- 
hebt fie  ihr  wergeld  in  die  reihe  der  edeln,  denn  die 
vierte  clafle  wird  auf  300,  die  fünfte  auf  200,  die  fechfte 
auf  100  fol.  angefchlagen ,  welches  dem  frief.  Verhältnis 
entfpricht,  wonach  ein  edler  anderthalb  freie  (oder  drei 
liten),  ein  freier  zwei  liten  galt.  Die  erfte  beträgt  acht- 
zehen,  die  zweite  neun,  die  dritte  fechs  liten;  oder,  was 
gleich  viel  ift,  die  erfte  neun,  die  zweite  fiinfthalb,  die 
dritte  drei  freie  an  werth.  Bei  den  andern  volksftäm- 
men  kommen  aber  folche  unmäßige  erhebungen  der  liten 
nicht  vor  und  der  adel  fcheidet  fich  reiner  von  der  in- 
genuität  ab.  Das  burgundifche  gefetz  2,  2  hat  nur  vier 
claflen.  1.  optimates  nobüeSy  2.  mediocres,  3.  minores, 
4.  fervi. 

Dies  vorausgefchickt  finde  ich  über  den  adelltand  folgen- 
des anzumerken: 

1.  aus  edeln  gefchlechtem  wurde  der  könig  gewählt, 
der  adel  war  ihm  daher  ^enbürtig*)^   wenigltens   in  der 

*)  Hartmann  üagt  von  dem  herren  Heinrich :   er  was  an  geburt 
unwandelbare  and  wol  den  fiirßen  geUeh, 
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alteften  zeit,  und  blutsverwandt.  Diefe  verwandtfchaft 
gab,  gegenüber  den  bloßen  freien,  gewicht  und  anfehen. 
Die  edek  fuchten  namen  und  rühm  ihrer  Y<»fahren  zu 
erhalten  und  fortzupflanzen,  woran  den  freien  weniger 
gelegen  war.  Schon  Jünglingen  wird  ihr  Vorzug  fühlbar 
gemacht:  infignis  nobilitas,  aut  magna  patrum  merita, 
principis  dignationem  etiam  adolefcentulis  alBgnant.  Tae. 
Genn.  13.  Es  heißt  daher:  ortus  ex  illuftri  prolapia; 
vir  illuAris;  ego  Wiligart  alta  Werinheri  profapia  orta 
(a.  828)  acta  ac.  palat.  6,  252;  Rutgerus,  nobiU  ex  ge- 
nere  progenitus,  liberi  juris  et  arbitrii  vir  (a.  1035) 
Schann.  trad.  fuld.  p.  249;  Walterus  de  Lomersheim, 
vir  nobili,  et  ex  antiqua  profapia  in  utraque  parentum 
linea  Über.  Schöpflin  Alf.  1,  625.  Langobardifch :  farae 
h.  e.  generationes  vel  lineae.  Paul.  Diac.  2,  9.  lex  Lan- 
gob.  2,  14.  (Georg.  973);  vgl.  die  burgundifchen  fara- 
manni.  lex  bürg.  54,  2,  3.  und  den  Faro  inclitus  de 
gente  Burgundionum  in  dem  alten  liede  bei  Bouquet  3, 
505.  Neben  den  königlichen,  fürftlichen  gefchlechtem 
(Amalen,  Balthen,  Merovingem,  Agilolfingem)  Oehen 
zunftchft  die  edeln^  z.  b.  in  Baiem  die  Huofidro;a,  Fa- 
gana,  Hahilinga,  Anniona"^),  ifti  funt  quaß  primi  poft 
Agilolfingos,  qui  funt  de  genere  ducali.  lex  biguv.  2,  20. 
vgl.  Diut.  1 ,  337 ;  manche  haben  fich  zur  herfcherwürde 
aufgefchwungen.  Vorrechte  des  adels  beruhen  noch  heute 
auf  der  ahnenprobe. 

2.  von  der  prießerlichen  gewalt  des  Alteften  adels  wiBen 
wir  wenig,  das  chriftenthum  hat  diefe  einrichtung  aus- 
hoben und  alle  erinuerung  daran  verfcheucht;  es  ift 
bemerkenswerth ,  daß  auch  die  chriftlichen  facerdotes 
und  epifcopi  mit  den  weltlichen  optimaten  und  ferneren 
noch  fo  oft  verbunden  angeführt  werden.  Im  kriegs- 
heer  hatten  allein  die  heidnUchen  priefter,  nicht  der  her- 
zog ,  macht  zu  ftrafen ,  zu  binden  und  zu  fchlagen :  ne- 
que  animadvertere ,  neque  vincire,  nee  verberare  qni- 
dem,  nifi  facerdotibus  permilTum;  non  quafi  in  poenam, 
nee  ducis  juflu,  fed  velut  deo  imperante,  quem  adefle 
beUantibus  credunt.  Tac.  Germ.  7.  Der  hut  ift  ein  zei- 
chen der  freiheit  und  des  adels  (oben  f.  152) ;  als  prie- 


*)  diefe  meine  ich  wieder  zu  erkennen  in  den  Aemenum  dnes 
agf.  liedes  bei  Conybeare  p.  121.  Die  Agilolflnger  übrigens  foUen 
nach  Mederer  nnd  Gemeiner  ein  ttrQ)rünglich  frftnkifches  gefchlecht 
fein. 
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# 
fter  tragen  die  edeln  bei  den  Gothen  hüte:  qoi  (Dio) 
dixit,  primum  taräboßeos  (al.  zarabos  tereos),  deinde 
Todtatos  püeaioB  hos,  qni  inter  eos  generofi  exltabant, 
ex  qnibuB  eis  et  reges  et  facerdotes  ordinabantur.  Jor- 
nand.  cap.  5.  p.  m.  86 ;  elegit  (Diceneus)  ex  eis  tunc 
nobäi/ßmos  pmdentiores  vires,  ....  fecitque  facerdo- 
tes, nomen  illis  pil^orum  contradens,  nt  reor,  quia 
opertis  capitibus  tiaris,  quos  pileos  alio  nomine  nnncu- 
pamus,  litabant,  reliquam  vero  gentem  capillatos  dicere 
jnmt.  id.  cap.  11.  p.  93.  Diefen  gegenfatz  zwifchen  pi- 
leatns  and  capillatns  berichtet  aber  Dio  Caflius  von  den 
Daciem  and  deren  könige  Decebalus,  welcher  auch  im 
namen  jenem  Diceneus  ähnelt:    insnöf^fet  ikhv  utal   ngd 

tsQOP ,  dlXd  td&y  n$Xoq>ÖQ(»vg^Tovg  dqUnwg,  Reim. 
1126;  and  andere:  JBxißaXog  nqig  Tqatavdv  nqioßi^g 
SfUfk^ßs  n^lofÖQOVC  oSto$  yotq  ettf$  nag^  avtotg  f»- 
gutdtsQOk'  ngotsQOiy  r^Q  MOfk^tag  tn^iknov  sitsXstniqovg 
naQ*  avtotg  doxovytag  bIpm.  Petras  patric.  in  exe.  de 
legation.  p.  24  (in  corp.  hift.  byz.  ed.  parif.)  p.  15  ed. 
Höfchel. ;  domitis  in  provincia  Dacorum  püeatis  facis- 
que  (?)  nationibus.  Aur.  Victor  in  Gaef.  13,  3.  Da  in- 
delTen  des  Jornandes  äußerung  noch  andere  gewahr 
vorausfetzt  and  wenigftens  die  *ofMita$  fpäter  bei  den 
wirklichen  Gothen  nachgewiefen  werden  können ;  fo  laße 
ich  unentfchieden,  ob  diefe  hutträger  mehr  den  Geten, 
Gothen,  Daciem  oder  den  Scythen  beizulegen  find"^), 
denn  auch  den  Scythen  fchreibt  fie  Lucian  zu,  indem  er 
von  Toxaris  fagt:  od  toi;  ßaa^leiov  yipovg  wVy  oidi  wv 
n^Xoipoq^nmv,  dXXä  Suv&ioP  %äv  noXkmv  nal  dfniouKmv 
Scytha  cap.  1.  Schmied.  1,  404.  Auf  jeden  fall  ftehen 
fich  hier  ßa(f$3UuQg,  mlofOQtMog  und  dfifionnog  zur  feite 
wie  könig,  edler,  freier.  Der  kränz  um  das  haupt  des 
königs  oder  edeln  war  vielleicht  dasfelbe  ftandeszeichen. 
Ich  nnde  unerwähnt,  daß  die  heidnifchen  prieiler  in  Scan- 
dinavien  fich  durch  die  tracht  eines  kranzes  oder  einer 
hauptbinde  (höfudband)  auszeichneten.  DeAo  fichtbarer 
ift  der  zufammenhang  des  altn.  prieAer  und  richter- 
fi^andes. 


'*)  die  fitie  iil  noch  aUgemeiner,  der  röxn.  flamen  trug  einen 
apex,  die  catholifchen  priefter  tragen  mütien  u.  f.  w.  vgl.  Koppe 
hüder  1,  70.  aber  ^e  mitra  des  pabftes  und  die  mitra  bicomis  der 
erzbifchöfe. 
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3.  der  nord.  prieiter  heißt  godi,  wie  der  gothifcbe  gtidja ; 
der  godi  flehet  den  opfern  und  gerickten  vor  (räda  fy- 
rir  blötum  oc  döiiium  manna  i  milli.  Yngl.  cap.  2.)  Von 
feinen  Verrichtungen  handelt  es  (ich  im  38.  cap.  der 
Grägäs,  mitgetheilt  p.  173.  174  der  lat.  überfetzung  der 
Niala.  In  diefer  faga  treten  verfchiedentlich  in  dem  ge- 
richtsplatz  (lögberg)  auf,  z.  b.  lörundr  godi  cap.  8. 
Geirr  godi  cap.  56.  Freysgodi  cap.  96.  98.  117.  Ebenfo 
leitete  der  pontifex  maximus  die  römifchen  comitia.  Es 
ift  folglich  kaum  zu  bezweifeln,  daß  der  vorßig  des  adels 
bei  gerichten,  wie  wir  ihn  unter  Franken,  Sachfen, 
Baiem,  Alamannen  antreffen,  aus  der  alten,  diefem  ftande 
zuitehenden  prielterwürde  herfließt '*').  Das  volk  fpfirte 
hier  keine  Veränderung,  der  adel  war  und  blieb  in  den 
gauen  die  obrigkeit  und  hatte  die  vollziehende  richter- 
liche gewalt  in  bänden.  Früher  waren  die  vorfitzenden 
richter  in  der  volksverfammlung  erwählt  worden  (eligon- 
tur  in  eisdem  conciliis  et  principes,  qui  jura  per  pagos 
vicosque  reddunt.  Germ.  12);  fpäter  ernannte  lie  der 
könig. 

4.  der  edle  ift  mit  höherem  wergcld  angefchlagen  als 
der  freie.  Dem  könig  wurde  in  der  regel  gar  keins  be- 
nimmt, er  fteht  darüber  hinaus:  nur  die  agf.  leges 
Aethelft.  II.  app.  16.  machen  hiervon  eine  ausnähme. 
Das  wergeld  des  adels  erfcheint  für  zeit  und  volk  fehr 
verfchieden,  fowohl  nach  dem  zu  grund  liegenden  ein- 
fachen maßftab,  als  nach  dem  Verhältnis  der  erhöhung 
zu  demfelben.  Den  einfachen  maßftab  oder  die  einheit 
hat  man  unbedenklich  in  dem  anfatz  des  freien  zu  fa- 
chen; eine  nicht  geringe  beftätigung  der  annähme,  daB 
die  rechte  des  adels  auf  derfelben  bafis  ruhen  mit  denen 
der  freien  und  nur  perfönliche  erhöhung  erlangt  haben. 
Die  lex  falica  verordnet  für  den  ingenuus  200  fol.,  für 
den  litus  100  und  eine  dreifache  erhöhung,  wenn  ho- 
ftis**),  eine  neunfache,  wenn  truftis  ftatt  findet,  mithin 
gilt  der  litus  in  hofte  300,  in  trufte  900,  der  ingenuus 
in  hofte  600,    in  trufte  1800  fol.     Nach  der  lex  ripuar. 


*)  beim  fnedensfchluSe  der  Quaden  mit  den  Römern  find  kö- 
nige,  edle  und  richUr  zugegen:  regalis  Yitrodorus,  Viduarü  filius 
regia  et  Agilimundus  fubregulus ,  aliique  opUmates  et  Judiees  variU 
p^fuU»  friM/uUnts$,    Amm.  Marc.  17,  12. 

♦♦)  der  werth  (nicht  das  wergeld)  des  fervus  beträgt  26  fol.,   in 
liofte  folglich  75. 
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ftand  ingenuus  auf  200,  litus  auf  100,  ingenuus  in  trufte 
auf  600  fol.  Nach  der  (thüringifchen)  lex  Anglior.  et 
Wenn,  liber  auf  200  fol.,  adaling  auf  600,  libertus  (nach 
tit.  9.)  auf  80.  Die  lex  Saxonum  gibt  weder  bei  Ver- 
wundung noch  todfchlag  die  compofition  des  freien  an, 
was  fich  nur  dadurch  erklärt,  daß  fie  folche  als  be- 
kannte bafis  vorausfetzt  und  bloß  das  mehr  oder  minder 
für  nobilis  und  litus  der  beltimmung  bedürftig  erachtet; 
aller  wahrfcheinlichkeit  nach  war  das  wergeld  des  freien 
240  fol.,  das  des  litus  ift  120,  des  nobilis  1440  fol., 
man  könnte  muthmaßen ,  nach  der  erlten  zeile  feien  die 
Worte:  qui  liberum  occiderit  CCXL.  fol.  componat  aus- 
gefallen, denn  was  folgt  fcheint  nichts  als  erklärung  die- 
/es  wergelds:  nioda  dicitur  apud  Saxones  CXX  fol.  et 
in  praemium  CXX  fol.  Auffallend  bleibt  dann  nur,  daß 
hernach  der  litus  duodecima  parte  minor,  quam  nobilis 
angefetzt  wird  und  nicht  dimidia  minor  quam  liber, 
was  daffelbe  gewefen  wäre.  In  der  agf.  lex  Merciorum 
lieht  der  ceorl  mit  200,  der  pegen  mit  1200.  Nach  lex 
bajuv.  2,  20  beträgt  die  compofition  des  nobilis  (aus  den 
fünf  gefchlechtern)  320  fol.,  die  des  Agilolfingers  640, 
die  des  herzogs  960,  fechsmal  fo  viel,  als  für  den  freien 
gezahlt  wurde,  deffen  wergeld  folglich  auf  160  anzu- 
fchlagen  ift.  Es  werden  hiernach  zwei  ftufen  des  adels 
angenommen ,  primi  (Agilolfingi) ,  mediani  (Huofi  etc.) 
und  die  liberi  heißen  minores,  wie  auch  aus  2,3  er- 
hellt (minores  populi,  qui  liberi  funt.)  Diefer  trilogie 
entfprechen  primus ,  medianus  und  minoflidus  der  lex 
alam.  addit.  22  und  zwar  fteht  der  minoflidus  (d.  h.  freie) 
wiederum  160  fol.  (augenfcheinlich  ift  170  falfche  lesart), 
der  medianus  200,  der  primus  240;  in  der  lex  68,  4 
wird  für  minoflidus  und  medianus  Itber  und  medius  ge- 
fagt,  in  der  addit.  39.  minofledis^  medianus  und  ftatt 
primus  meliorifßmus.  Das  burgund.  gefetz  rechnet  den 
nobilis  zu  150  fol.,  den  mediocris  zu  100,  den  minor 
(freien)  zu  75,  allein  das  ift  nur  die  medietas  pretii  für 
den  minder  vorfätzlichen  todfchlag,  fo  daß  das  durch 
todesftrafe  erfetzte  volle  wergeld  betragen  hätte  für  den 
nobilis  300,  den  mediocris  200,  den  minor  150.  Die 
anfchläge  der  lex  Frif.  find:  liber  5378  fol.;  litus  26V3 ; 
nobilis  80.  Aus  der  lex  Vifigoth.  ergibt  fich  kein  wer- 
geld für  edle,  die  freien  werden  nach  dem  alter  ver- 
schieden gefchätzt  (Vni.  4,  16),  für  die  hefte  zeit  des 
lebens  von  20-50  jähren  'galt  der  freie  mann  300  fol., 
der  freigelaßne  (litus)  nur  die  hälfte  150;  diefes  wergeld 
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überhaupt  beftand  nicht  mehr  für  die  von  menfchen 
verübte  tödtung,  worauf  todesitrafe  fiel,  fondem  nur 
für  den  fall,  wenn  ein  thier  einen  menfchen  umgebracht 
hatte.  Auch  das  bei  den  Langobarden,  ohne  rückficht 
auf  ftand,  eingeführte  allgemeinere  wergeld  von  900  fol. 
(lex  Roth.  14)  muß  als  ausnähme  angefehen  werden.  *)  — 
Uberfieht  man  alle  diefe  anfätze,  fo  ift  das  Verhältnis 
der  minderung  zu  dem  maßftab  niemals  fchwankend, 
der  litus  lieht  (abgefehen  von  dem  thüringifchen ,  deflen 
80  folidi  vielmehr  160  für  den  freien  fordern)  durchgan- 
gig halb  fo  hoch  als  der  freie.**)  Unfteter  erfcheint 
die  erhöhung  des  wergeldes.  Nach  der  lex  Frif.  verhal- 
ten fich  nobilis  u.  liber  wie  IV«:  1 ;  nach  der  lex  Ripuar. 
und  Anglior.  wie  3:  1;  nach  der  lex  Sax.  u.  Mercior. 
wie  6:  1.  Im  bair.  gefetz  fteht  der  dux,  der  Agilolfing 
und  nobilis  zum  freien  wie  6,  4  und  2 :  1 ;  im  alam.  der 
primus  und  medianus  wie  1*/«  und  IV*:  i***);  im  bürg, 
der  nobilis  und  mediocris  zum  minor  wie  2  und  IV«:  1. 
Die  lex  falica  endlich  hat  vier  erhöhungen,  deren  Ver- 
hältnis zum  maßftab  das  von  9,  4V«,  3  und  IV«:  1  ift. 
Der  falifche  ingenuus  in  trufte  fteht  am  höchften,  näm- 
lich gleich  neun  freien ,  der  mercifche  könig  ftand  fechs 
edeln ,  folglich  fechs  und  dreißig  freien  gleich  (7200 
fol.)  —  Noch  wäre  die  frage  nach  dem  wergeld  der 
geiftlichen.  Die  ältere  recenfion  der  lex  fal.  enthält 
hierüber  gar  nichts,  die  jüngere  (1.  f.  emendata)  be- 
ftimmt  für  den  diaconus,  presbyter  und  epifcopus  300. 
600.  900  fol.,  alfo  die  compofition  des  litus  in  hefte, 
ingenuus  in  hofte   und  litus  in  trufte.    Die  lex  rip.  36, 


*)  im  Norden  waren  C  filfrs  werf^reld  des  freien  manns  (Niala 
cap.  38.  vgl.  Müllers  fagabibl.  1,  96);  keine  erböhung  för  den 
iarl  kommt  vor.  Die  altfcbw.  gefetze  nebmen  meiftens  40  mark 
an ,  z.  b.  das  upländ.  fudermanl.  and  oftgothifche ,  das  velt^.  nur 
39  mark ;  das  jQtifche  54  mark ;  Gutalag  3  mark  goldes. 

**)  man  mülte  denn  den  bürg,  mediocris  für  den  liber,  den 
minor  für  den  litus  nebmen  ?  auch  in  einer  bair.  urk.  bei  Mei- 
chelb.,  die  ich  hernach  cap.  8  f.  282  anführe,  fcheint  mediocris  der 
gemeinfreie  gegenüber  dem  edeln.  Dann  verhielte  fich  das  wergeld 
des  bürg,  litus  zu  dem  des  ingenuus  wie  8/4:  1,  wofür  addit.  27. 
des  alam.  gef.  ftimmt. 

***)  andres  Verhältnis  ergeben  die  anfätze  in  addit.  39  für  in- 
fans  meliorinimus ,  medianus  und  minofledis  (wie  4:2:1  = 
2:1:1/2  =  4/8:  2/3:  1/8)  während  dort  6/4:  5/4:  4/4  erfchie- 
nen.  §.  27  ift  der  anfatz  der  ingenua  mit  80  bedenklich ,  e« 
fcheint  40  Heben  zu  foUen. 
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5-9  fchlägt  den  clericus ,  fubdiaconus ,  diaconus ,  pres- 
byter  und  epifcopus  an  zu  200.  400.  500.  600.  900  l'ol., 
was  das  höchfte  wergeld  für  weltliche  überilteigt,  aber 
der  ganze  titel  fcheint  fpäter  hinzugefügt'*'),  und  dem 
capitulare  von  803  (Georg.  657.)  gemäß.  Auch  die  lex 
bajuv.  1,  8-11  verordnet  für  den  geiltlichen  ftand  höhere 
wergelder.  Wenn  ihn  alfo  diefe  feit  dem  chriftenthum 
eingetretnen  Verfügungen  dem  adelftand  theils  gleichftel- 
len,  theils  noch  vorziehen;  fo  läßt  fich  annehmen,  daß 
zur  zeit  des  heidenthums  die  priefter  in  betracht  des 
wergeldes  ebenfalls  einerlei  rang  mit  dem  adel  behauptet 
haben  werden. 

5.  der  adel  war  im  gefolge  des  königs,  diente  ihm  zu 
feld  und  zu  hofe.  Das  falifche  gefetzbuch,  tit.  66  und 
befonders  bei  der  compofitionenaufzählung  des  epilogs, 
unterfcheidet  zweierlei  dienft ,  in  holte  und  in  truße ; 
hoftis  bedeutet  in  den  romanifchen  fprachen  exercitus, 
truftis  vergleicht  fich  dem  agf.  treovd,  engl,  truth, 
fcheint  aber  doch  eine  andere  Wortbildung,  da  jenes 
treovd  im  altfrftnkifchen  lauten  würde  treowitha,  wie 
ahd.  triuwida**);  die  bedeutung  fidelitas  ift  außer  zwei- 
fei. Einer  der  in  trufte  dominica  war  hieß  antrußiOy 
lex  fal.  32,  20.  74.  76  (vgl.  Diut.  1,  330).  Inzwifchen 
wird  in  andern  ftellen  jene  unterfcheidung  nicht  gehörig 
beobachtet,  namentlich  lex  fal.  44,  4.  und  form.  Marc. 
1,  18.  bei  in  trufte  die  compofition  von  600  fol.,  wie  fie 
in  hofte  ftatt  findet,  angegeben;  wahrfcheinlich  find  Ver- 
fügungen früherer  und  fpäterer  zeit  hier  vermifcht. 
Das  rip.  gefetz  redet  nur  von  truftis.  In  der  gedachten 
Marculfifchen  formel  heißt  es :  rectum  eft,  ut  qui  nobis 
fidem  pollicentur  inlaefam ,  noftro  tueantur  auxilio  et 
quia  ille  fidelis  nofter,  veniens  ibi  in  palatio  noftro,  una 
cmu  arimania  (?)  fua  in  manu  noftra  truftem  et  fidelitatem 
nobis  vifus  eft  conjuraffe,  propterea  per  praefens  prae- 
ceptum  decerminus  ac  jubemus,  ut  deinceps  memoratus 
ille  in  nutnero  atUrußrionum  computetur.  Dies  wider- 
fpricht  meiner  annähme  nicht,  daß  jeder  edle  von  felbft 
zu  dem  hof  und  kriegsamte  berufen  war,  fondem  be- 
zieht  fich  auf  den   fall,    wo  ein  vorher  unedler  Franke 


*)  vgl.  Rogge  de  pecoliari  legis  rip.  cum  fal.  nexu.    Begiom. 
1823.  p.  26.  27. 

**)  es  könnte  eis  yerbam  ireowQan ,  wie  agf.  trivQan ,  bel^an- 
den  haben,  folglich  ein  fablt.  treowult,  verk.  truA. 

S2 


276  ßand.    edle,    im  gefolge. 

vom  könig  in  adel  erhoben  wurde.*)  Für  ihre  gelei- 
fteten  dienfte  empfiengen  die  anirnftionen  gefchenke  an 
geld,  naturalien  und  grandTtücken ,  wodurch  die  dem 
nicht  dienenden  freien  unbekannte  abluingigkeit  **)  ver- 
gütet wurde.  Albnälich,  in  Franken  z.  b.  feit  der  mitte 
des  6.  Jh.,  erlangte  dies  gefolge  und  die  an  feine  fpitze 
geftellten  beamten,  groiien  einfluß  auf  Verwaltung  und 
regierung  des  reichs.  Wir  können  uns  in  vielen  ftücken 
die  rechte  und  pflichten  der  alteren  adlichen  hofdienfte 
anfchaulich  machen ,  wenn  wir  auf  die  frühere  zeit  zu- 
rückanwenden ,  was  fpäterhin  von  dem  gefolge  kleiner 
deutfcher  fürften  vorkommt,  z.  b.  die  waldboten  geben 
ein  bild  davon,  was  die  fränkifchen  mifß  dominici  wa- 
ren. Nicht  bloß  der  Mainzer  erzbifchof ,  auch  der  kleine 
graf  von  Wied  hatte  feinen  waldboten ,  der  in  gerichts- 
pflege ,  erhebung  der  abgaben  und  landes  vertheidigung 
mit  eingriflf.  Was  der  waldbote  im  fall  eines  ausbrechen- 
den kriegs  zu  leiften  hat,  befchreibt  das  Örbacher  w. 
von  1480  folgendergeftalt :  ob  es  fich  alfo  begäbe,  daß 
der  Graf  zu  Wied  feindfchaft  oder  krieg  gewünne,  fo 
foll  ein  Junker  von  Reichenftein ,  waltbote,  folchen  fein- 
den widerftand  thun,  alfo  daß  er  halten  foll  den  dritten 
wepeling  ( bewafneten ) ,  den  drüieii  Pfenning  leiden 
(den  dritten  theil  der  ausgäbe  tragen)  und  den  dritten 
heßel  überJiangen  (für  ein  drittel  des  proviants  for- 
gen?)  und  den  feinden  widerftand  helfen  thun,  fonder 
eintrag,  Widerrede  und  Weigerung.  —  Von  den  herechr- 
tigungen  der  hoßeamten  ift  f.  250.  einiges  erwähnt 
worden.  Ich  verweife  auf  den  ganzen  Inhalt  der  bei 
Falkenftein  im  cod.  dipl.  Nortg.  p.  122.  gedruckten  Eich- 
ftädter  hofordnung,  worin  es  unter  andern  heißt:  item 
fo  gehöret  einem  jeden  cammermeifter  von  jedem  hirfch 
und  wild  der  linke  fuß ,  der  foll  ihme ,  wenn  das  ftück 
verwirkt  wird,  gegeben  werden  ....  was  aber  unter 
einem  jähr  alt  ift  u.  gefangen  wird ,   davon  ift  man  ihm 


*)  der  könig  durfte  freie  durch  königliche  ämter  adeln ,  fo 
wie  früher  das  volk  bei  der  wähl  feiner  herzöge  nicht  auf  den 
adel  eingefchränkt  war,  duces  ex  virtute  funiunt. 

**)  diefe  abhängigkeit  erfcheint  auch  in  knechU/chen  namen, 
die  fich  der  edle  theils  geradezu  gefallen  lieB,  z.  b.  marifcalcua, 
finifcalcuB  und  nach  und  nach  zu  ehren  brachte ,  theils  durch 
beißltze  veredelte,  z.  b.  adalfcalc  (vgl.  decr.  Tallilon.  §.  7.)  adal- 
diu,  adaldegan,  (t)egn  iH  nach  Rigsm&l  benennung  für  freie,  nicht 
fdr  edle,)  edelknecht. 
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keinen  fuß  fchxddig.  Vom  erbmarfchall :  wenn  ein  bi- 
fchof  erwählet  wird,  muß  ein  erbmarfchall  mit  ihme 
einreiten  zum  lehenßein,  da  ein  herr  abltehet,  und  foU 
dem  bifchof  den  ftegreif  halten  u.  foU  auf  das  pferd,  fo 
der  bifchof  geritten,  fitzen,  das  iit  alsdenn  fein  .  .  . 
auch  foU  der  marfchall  in  den  beßen  hdberkaßen  fein 
ßah  ßoßen  u.  hat  die  macht  davon  zu  füttern  ....  und 
der  ftab  foU  anderthalb  eilen  lang  fein  ....  fo  oft  man 
im  reifen  eine  kuh  fchlägt,  ift  der  köpf*)  fein,  fo  oft 
man  im  reifen  vieh  fchlägt,  iit  das  beße  haupt  fein, 
item  die  pferd  fo  man  abreitet,  die  foll  man  den  mar- 
fchall geben,  welche  aber  fterben,  fo  fmd  fättd^  eaum 
und  haut  fein.  Vom  küchenmeilter :  auch  hat  ein  kü- 
chenmeilter  gewalt,  daß  er  die  fchlüßel  von  bauern  neh- 
men mag  u.  mag  die  haben  die  nacht  u.  den  tag  u.  wan 
er  von  dannen  reitet,  foll  er  die  fchlüßel  wider  geben, 
auch  wäre  es ,  daß  gedrofchen  yetraide  an  der  tennen 
läge,  fo  möchte  er  fein  pferd  drein  ßellen,  ob  halt 
das  getraide  gienge  den  pferden  bis  an  den  fafelt  (penis) 
oder  darüber  .  .  .  item  hat  er  auch  alle  jar  an  S.  Ste- 
phanstag aus  iedlichem  hof  ein  femmel,  die  foll  ßoßen 
auf  die  erden  bis  herauf  Ober  die  knie, 
6.  der  adel  befand  fich  der  regel  nach  im  befitz  eines 
weit  anfehnlicheren  grundeigenthums  (uodal ,  öäal)  ,  als 
der  freien  ftand.  er  hatte  und  erwarb  mehr  knechte  und 
hörige ,  die  ihm  ein  eignes  gefolge  bildeten ,  ähnlich 
dem  verhältniffe ,  worin  er  felbft  zu  dem  könig  lebte. 
Arme  freie  traten  in  dienfte  der  edeln,  ohne  dadurch 
ihren  ftand  zu  verlieren ,  fo  wenig  der  adelftand  durch 
die  dem  könig  geleifteten  dienfte  gekränkt  wurde.  Alles 
dies  verfchaflfte  dem  adel  ein  factifches  übergewicht  un- 
ter der  freien  Volksgemeinde.  Hierzu  kam,  daß  er  alle 
guter  unabhängig ,  wie  der  könig  die  feinigen ,  verwalten 
und  die  darin  gefeßenen  unfreien  felbft  vertreten  durfte, 
ohne  einmifchung  öffentlicher  beamten.**)  Noch  in  fpä- 
tem  weisthümern  begegnen  folgende  formein:  item,  fo 
weifen  die  burgleute  zu  recht ,  als  dick  der  junkher  fine 
brücken  ufziehet ,  fo  hete  er  fine  lüde  befloßen  und  alle 
(ine   lande   zu  iren  noten    u.   fromen.     Ortenberger  w. ; 


*)  in  eiDom  bair.  über  cenfualis  beißt  es:  in  epiphania  domini 
duos  porcoB  faginatos  et  duo  metreta  falis  dabit,  et  ipfi  dijpen/a- 
tori  dorfa  eorum  cum  priori  parte  capitis  usque  in  finem  cum 
cauda  abfcifla  reddentur.    MB.  22.  131. 

**)  Eichbom  rechtsgefcb.  1.  §.  86. 
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wan  die  Junker  zu  Laueftat  ir  brücken  ufziehen  im  floß, 
haben  fie  all  ir  herfchaft  beßoßen.  Laueftatter  w. ;  item, 
es  hant  die  herrn  zu  Wiltpergk  da;  recht,  fo  als  man 
die  prucken  oflfezieht  in  irme  flöße ,  fo  hant  fie  heßoßefi 
al  ir  herlicheid  u.  ir  arme  lüde  darin  gefeßen  mit  irem 
gude.  Wildberger  w.  Der  finn  ift:  die  bürgen  fiebern 
die  päfi^e  der  landfchaft,  find  die  angeln  des  landbefitzes; 
fo  heißt  es  auch  von  dem  Mainzer  erzbifchof,  er  be- 
Ichließe  feine  leute  im  Rheingau  mit  thür,  angel,  na- 
gel,  fchindel  auf  dem  dache:  fo  mein  herr  zu  Menze  die 
brücken  zu  Eltvill  und  zu  Erinfels  uffziehet,  fo  hat  er 
ßn  lüde  im  Ringawe  beßoßen.  Bodm.  p.  38.  Theilten 
zum  rechten ,  daß  unfer  gn.  h.  von  Wertheim  zu  gebie- 
ten, zu  verbieten,  zu  fetzen  und  zu  entfetzen  habe  und 
fie  auch  zu  befchließen  habe  mit  den  vier  feldthoren. 
Lengfurter  w. ;  und  fi  auch  niemand  wonhaftig  dafelbft;, 
den  die'  vallthore  beßießen,  friehe.    Nauheimer  w. 

7.  das  mittelalter  fl;ellt  uns  faß;  alle  edeln  im  lehendienß 
anderer  ftirft;en  oder  des  kaifers  felbft  (unmittelbare 
reichsritterfchaft)  dar.  Nur  feiten  hatten  fich  einzelne 
guter  frei  und  unabhängig  erhalten;  dahin  zähle  ich  die 
merkwürdigen  fonncnldien,  deren  befitz  durch  eine 
fymbolifche  empfangnahme  von  gott  m.  der  fonne  an- 
getreten wurde.  Diefe  guter  waren  gleichfam  himmli- 
fche  lehen ,  nicht  irdifche ,  d.  h.  der  Wirkung  nach  al- 
lode,  die  zu  keiner  dienftleift;ung  verpflichteten.  Haupt- 
fächlich erfcheinen  fie  in  auft;rafifchen  und  ripuarifchen 
gegenden.  Hennegau  foll  ein  folches  lehen  gewefen 
fein,  tenu  de  dieu  et  du  foleih  Richolt  an  der  Maas: 
erftilich  ift  zu  wißen,  daß  das  haus  und  herfchaft  Ri- 
cholt nieman  lehenrurig ,  fondem  ein  frei  herfchaf  is  u. 
wirt  das  lehen  an  der  fonnen  ontfangen,  hat  auch 
mit  keinen  fchatzingen,  türkenftuir  oder  mit  niemants 
zu  fchaifen.  w.  von  1469.  Nyel,  unweit  Looz,  bei 
Lüttich  :  nous  echevins  fusdits  tenons,  que  le  feigneur 
de  Nyel  ne  tient  la  m^me  feigneurie  en  fief  ou  tout 
autrement  de  perfonne  d'autre ,  que  de  dieu  et  du  /oleil 
et  de  lui  meme,  conraie  feigneur  foncier  du  meme  en- 
droit  et  qu'en  confequence  il  eft  vou6  hereditaire  de  la 
ha  uteur  d'Anden  fitu6e  fous  Gingelom.  nous  les  echevins 
tenons,  que  le  meme  feigneur  de  Nyel  recevant  la 
meme  feigneurie  en  poITeffion  d'icelle  doit  ßtre  men6  i 
la  cloche ,  femer  argent  et  or  contre  le  foleä  et  faire 
le  ferment  comme  leur  propre  feigneur  foncier  et  comte 
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de  Nyel,  recevoir  le  ferment  des  echevins  et  fujets  du 
meme  endroit  et  leur  faire  auffi  pareil  ferment  für  leurs 
Privileges,  w.  von  1569.  Schönau  bei  Achen:  .  .  .  von 
gott  dem  allmächtigen  und  dem  herrlichen*)  element 
der  fonnen,  wie  lieh  gebührt,  empfangen  .  .  .  mit  auf- 
legung  der  linken  hand  auf  ihr  feite,  zur  fonderen  ur- 
kund  einen  güldenen  u.  einen  ßlbernen  pfe^inig  unter 
die  gemelte  unterthanen  insgemein  und  öffentlich  aus- 
geworfen,  urk.  von  1629  bei  Ludolf  obferv.  1,  37. 
Warberg j  zwifchen  Ilelmftett  u.  Wolfenbüttel:  beim 
antritt  der  herfchaft  ritt  in  aller  frühe  der  neue  befitzer, 
geharnifcht  und  mit  bloßem  degen  gegen  morgen,  that, 
fobald  fich  die  fonne  erhob,  drei  ßreiche  kreuzweis  in 
die  luft  (kreuzArich  in  die  fonne)  und  warf  geldftücke 
unter  das  volk.  Schoppius  de  allod.  cap.  1.  §.  16.  Ein 
folches  fonnenlehn  befaß  wohl  auch  jener  freiherr  von 
Erenchingen,  der  vor  dem  könig  kaum  feinen  hut 
rückte  und  von  dem  Malleolus  de  nobilitate  cap.  14. 
fchreibt:  imp.  Friderico  1.  fuum  oppidum  Tungen  per- 
ambulanti  ipfum  immobiliter  in  fede  coUocatum  itudiofe 
noluiffe  aJTurgere ,  fed  tantum ,  dum  apparebat  fibi ,  ca- 
pellum  fuum  movendo  curialitatis  quandam  reverentiam 
nifum  oftendere ;  et  dum  imperator  perquireret ,  quisnam 
elTet  talis,  qui  taliter  prope  viam  lituatus,  fuae  majeftati 
venerationem  debitam  non  exhiberet?  refponfum  dediffe, 
quia  idem  baro  tam  in  bonis,  rebus,  polleffionibus ,  quam 
corpore  tam  verus  liber  effet,  quod  nedum  ab  impera- 
tore^  nee  ab  alio  quocunque  principe  ufum  feu  benefi- 
cium  rei  feudalis  perciperet  aut  poffideret.  So  neu  die 
zeugnilTe  find,  fcheint  es  mir  doch  unthunlich,  die  be- 
fchriebene  feierlichkeit  aus  einer  bloßen  formel:  gott 
und  die  fonne  (niemand  auf  erden)**)  herzuleiten  und 
ich  bin  geneigt,  ein  weit  höheres  alter  diefes  gebrauchs 
zu  behaupten,  der  auch  an  die  kärnthnifche  huldigung 
(f.  253)***)  erinnert  und  fogar  anHerodot  8,  138.    Noch 


*)  der  notar  hat  die  formel  von  gott  u.  der  fonne  zierlicher 
ausdrücken  wollen ;  das  fpätere  initr.  von  1675  in  Cramers  ne- 
benft.  9,  106  lieft  heiligen  ft.  herrlichen  und  richtiger.  Früher 
betheuerte  man  mit  den  worten:  fam  mir  da;  heilige  lieht! 

**)  Freiged.  1699:  des  eigen  wollt  ich  gerne  fin, 

der  der  funnen  glt  fb  liehten  fein. 

***)  die  nngarifchen  könige  fchwangen  bei  ihrer  krönung  ein 
fchwert  nach  den  vier  welttheilen.  Kovachich  folennia  inaugu- 
ralia  in  regno  Hnng.    Feftini  1790.  p.  15.  33.  39.  85. 
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7.    das  "•        '^  h   d^riu   h'rljtn   »^it-r  der  hOri^re  oach  dem 

andere^        . ,  *irX  »^rü*f.    Em   Wi.'j  i*rl  iribt  outen  die  lehre 
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(  ,vr  die   namen  urid   Grenzen   des   adels  in  fo   ver- 

.,;r.r3  Zeiten  mit  fi«:herheit   beftimmen   wollte,    ^'flrde 
,  ..il  rathen.     Schon   bei  Tacitas  fcheint  princeps  bald 
, .  J«e«Tiff  des  fürften ,  bald  den  des  edeln  anszndrücken 
^j  wie  unvermerkt   hat    lieh    im   verfolg  die  gewalt  des 
J!^:^hen  herm  rfenior)  ausgedehnt  in  grätiiche  oder  fürll- 
2:  he.    Es  bildeten  iich  mehrere  ftufen  der  nobilit^t,  de- 
p,n  niedere   den    ftand   des   freien  berührten  und  damit 
verfchmolzen.     Der    herzog    wurde    des    königs    mann, 
^'leicli  dem  geringeren  dienftmann ,   nur  mit    dem  großen 
untcrf^hied,   daß,   außer  diefer   abhängigkeit,    er   in  fei- 
nem eiimen   land  aller  königlichen  rechte  theilhaftig  war. 
In   Angelfachfen   fteht   der  ädeling  und   eorl  zu  oberft, 
auf  ihn   folgt  der  cjTiinges  j^gen,   auf  diefen  der  bloße 
pegen  oder  der  medema ,    der   noch  über  dem  eorl  lieht 
Auch   der  medius   Alamannus,   der  ntediocris  Burgtuidio 
ift  mehr  als  liber.    lex  Alam.  68,  4.  lex  Burg.  2,  2.    Auf 
die   Agilolfinger  folgte   in  Baiem    noch    ein    geringerer 
fchlag    adels.      Im   dreizehnten,   vierzehnten  jh.  pflegte 
man  die  fämmtlichen   ftände  nach  den   Geben  beerfchil- 
den  darzuftellen.    den  erften  hebt  der  könig,  den  andern 
die  geiftlichen  fürften,   den  dritten  die  laienfürften,  den 


.1  "T  *►""  ""^.  •irf»""'*'?'"'» 

..  ri.  LJ  id:±:  mi-  tirl  ^i-'-r«:  A2>  ,  «i-tr 
eBEÜMT  ilBÖer  «ad  Äer:rizr>f  i^-rt^er ,  a:2>  itn  e:Ti- 
fir  6e  bdendOK   öer    reci:äAl:er±tz:-rr    nichts   ct- 


CAP,  m.    DER  FREIE. 

Ifk  freim  ifOÜL  frqii,  abd.  friste  i  Lrd  luapuhdl  and 
knft  des  suuen  voIkes,  ja  vie  srexeist  wunie  fo)bi\ 
snndkffe  des  adels,  der  ^le  befttsiüiTe  der  frviai  nur 
io  Mdi  böhefun  miie  befitzt,  ^i  Man  darf  die$  auch 
fo  aasdrückeD :  Aem  freien  fteht  das  minimam  der  voU 
ka  freiheit  zu  und  deshalb  heiftt  er  im  rerhlkUnis  zum 
edeh  den  altoi  gefetzen  wtmar  und  minoft^ins  ((.  27X) 
Frei  var  jeder  von  freiem  Tater  und  freier  mntter  gelK>nu\ 
Das  woit  frei  geht  dnrch  alle  deotfchen  zungen  und 
drOdkt  fowohl  das  lat  ingenuns  als  über  ans,  welche  in 
den  lateiniTeh  ver£ülten  altdentfchen  gefetzen  und  ur* 
kimden  gleichbedeatig  gebrancht  werden,  obwohl  inge* 
mms,  fofem  es  den  freigebomen  bezeichnet,  etwas  mehr 
ift  ab  liber.^)    Statt  fri  werden  aoch  die  compolita  /H- 


*)  der  edele ,  felbft  der  fürft  ift  zu^leieh  auch  ein  frvier  und 
iittH  h,  »•  b.  die  landgräfin  Sophia  von  ThOringen  wird  g«- 
auml:  dio  ^Me  n.  diu  frU.  Diut.  1,  411.  483;  ein  ftlrft:  der 
«dijMu   lOage  178. 

**)  mas  findet  a,uch /^ntrus ,  s.  b.  lex  fal.  48,  2.  ingenaua  at* 
qi»A08nBu  Heiigart658  (a.906)  vgl.  oben  p.23.27.  T^delbaaer 
[nai/iglbaixtdi  iH  es,  dem  freigelaßnen  ingenuitftt  beiiulegen. 
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wichtiger  vielleicht  ift  eine  beziehung  darauf,  die  ich  in 
der  Helle  des  Tacitus  von  den  Amfivariern  finde ,  ann. 
13,  55;  Bojocalus  fagt:  ficuti  coelum  diis,  ita  terras  ge- 
neri  mortalium  datas,  quaeque  vacuae,  eas  publicas  effe. 
folem  deinde  refpiciens  et  cetera  fidera  vocans  quafi 
coram  interrogabat ,  vellentne  contuevi  inane  folum? 
potius  mare  fuperfunderent  adverfus  terrarum  ereptores. 
Worte,  die  offenbar  tieferen  finn  bekommen,  wenn 
man  einen  unter  den  Gennanen  verbreiteten  glauben 
annimmt,  daß  die  fonne  den  menfchen  das  land  aus- 
theile,  unbewohntes  nicht  gern  befcheine. 

8.  im  lehnrecht  treten  "viele  verhältniffe  zwifchen  lehns- 
herm  und  vafall  vor,  die  denen  zwifchen  gutsherm  und 
leibeignen  vollkommen  gleichen.  Diefe  analogie  erftreckt 
fich  bis  auf  fonderbare  dienßleißungen  und  abgaben^ 
die  kaum  einen  andern  zweck  haben ,  als  die  oberherr- 
fchaft  und  Unterwerfung  zu  fymbolifieren.  Es  fcheint 
noch  nicht  befriedigend  unterfucht,  ob  in  folchen  fällen 
der  vafall  nach  dem  hörigen  oder  der  hörige  nach  dem 
vafall  gemodelt  wurde.  Ein  beifpiel  gibt  unten  die  lehre 
vom  befthaupt  und  heergewäte,  das  feudum  cenfuale, 
das  lehenpferd  (equus  fequelae.) 

9.  wer  die  namen  und  grenzen  des  adels  in  fo  ver- 
fchiednen  zeiten  mit  ficherheit  beftimmen  wollte,  würde 
oft  fehl  rathen.  Schon  bei  Tacitus  fcheint  princeps  bald 
den  begriff  des  fürften,  bald  den  des  edeln  auszudrücken 
und  wie  unvermerkt  hat  fich  im  verfolg  die  gewalt  des 
reichen  herm  (fenior)  ausgedehnt  in  gräfliche  oder  fürft- 
liche.  Es  bildeten  fich  mehrere  ftufen  der  nobilität,  de- 
ren niedere  den  ftand  des  freien  berührten  und  damit 
verfchmolzen.  Der  herzog  wurde  des  königs  mann, 
gleich  dem  geringeren  dienftmann,  nur  mit  dem  großen 
unterfchied,  daß,  außer  diefer  abhängigkeit,  er  in  fei- 
nem eignen  land  aller  königlichen  rechte  theilhaftig  war. 
In  Angelfachfen  fteht  der  ädeling  und  eorl  zu  oberft, 
auf  ihn  folgt  der  cyninges  pegen,  auf  diefen  der  bloße 
J)egen  oder  der  medema ,  der  noch  über  dem  eorl  fteht. 
Auch  der  medius  Alamannus,  der  mediocris  Burgundio 
ift  mehr  als  liber.  lex  Alam.  68,  4.  lex  Burg.  2,  2.  Auf 
die  Agilolfinger  folgte  in  Baiern  noch  ein  geringerer 
fchlag  adels.  Im  dreizehnten ,  vierzehnten  jh.  pflegte 
man  die  fämmtlichen  ftände  nach  den  fieben  heerfchil- 
den  darzuftellen.  den  erften  hebt  der  könig,  den  andern 
die  geiftlichen  fürften,   den  dritten  die  laienfürften ,  den 
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vierten  die  freien  herm,  den  fünften  die  tnittdfreieti, 
den  fechften  die  dienftmanne,  den  fiebenten  jeder,  der 
nicht  eigen  und  ein  ehkind  ilt.  fchwäb.  landr.  art.  8. 
Senkenb.  2.  p.  18.  (anders  Sfp.  1,  3.)  Hier  bildet  der 
fürftenftand  die  drei  erlten,  der  adel  die  drei  folgenden 
fchilde,  die  freien  Heben  im  fiebenten.  Die  mittelfreien 
fcheinen,  wie  jene  mediani,  den  mittlen  rang  unter  den 
edlen  einzunehmen.  In  den  gedichten  begegnet  man  oft 
der  formell  gräven,  frie^  dieneßman,  z.  b.  MS.  1, 
188^  Dietr.  ahnen  241.  vgl.  Oberl.  236.  237.,  worunter 
fürften,  freiherrn  (nicht  die  gemeinen  freien)  und  mi- 
nifterialen  zu  verliehen  find,  Walth.  85,  18.  dienllmann 
oder  frt.  Das  fchwäbifche  landrecht  hat  einen  ganz 
verfchiednen  begriff  von  mittelfreien,  es  find  ihm 
freigelaöene ,  die  noch  unter  den  bloßen  freien  ihren 
rang  haben,  alfo  nicht  zum  adel  gehören.  Aus  folcher 
fprachverwimmg  und  ähnlichen,  welche  die  gefchichte 
einzelner  länder  und  Zeiträume  angehen ,  aus  dem  ein- 
fluß  des  ritterwefens  auf  alle  diefe  verhältnilTe ,  weiß  ich 
für  die  beleuchtung  der  rechtsalterthüraer  nichts  er- 
kleckliches zu  fchöpfen. 

CAP.  lU.    DER  FREIE. 

Die  freien  (goth.  frijai,  ahd.  frigß)  find  haupttheil  und 
kraft  des  ganzen  Volkes,  ja  wie  gezeigt  wurde  felbft 
grundlage  des  adels,  der  alle  befugnifle  der  freien  nur 
in  noch  höherem  maße  befitzt.*)  Man  darf  dies  auch 
fo  ausdrücken:  dem  freien  lieht  das  minimum  der  vol- 
len freiheit  zu  und  deshalb  heißt  er  im  Verhältnis  zum 
edeln  den  alten  gefetzen  minor  und  minofledus  (f.  273.) 
Frei  war  jeder  von  freiem  vater  und  freier  mutter  geborne. 
Das  wort  frei  geht  durch  alle  deutfchen  zungen  und 
drückt  fowohl  das  lat.  ingenuus  als  liber  aus,  welche  in 
den  lateinifch  verfaßten  altdeutfchen  gefetzen  und  Ur- 
kunden gleichbedeutig  gebraucht  werden,  obwohl  inge- 
nuus, fofem  es  den  freigebomen  bezeichnet,  etwas  mehr 
iH  als  über.**)    Statt  fri  werden  auch  die  compofita  fri- 


*)  der  edele ,  felbft  der  fürft  ift  zugleich  auch  ein  freier  und 
heiBt  fo,  z.  b.  die  landgräfin  Sophia  von  Thüringen  wird  ge- 
nannt :  diu  edeie  u.  diu  frie.  Diut.  1,  411.  483;  ein  fÜrft:  der 
edel/He.    klage  178. 

**)  man  findet  anch  fecurus ,  2.  b.  lex  fal.  48,  2.  ingennus  at- 
qne  fecurus.  Neugart  658  (a.906)  vgl.  oben  p.23.27.  Tadelhafter 
fprachgebrauch  ift  es,  dem  freigelaßnen  ingenuität  beizulegen. 
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nian  und  frihals  (gramm.  2,  630.  631)  gebraucht,  ich 
finde  noch  in  dem  Coburger  urbarium  (uin  1340)  häufig 
z.  b.  pag.  49.  50.  51.  das  fubft.  frihdfe  für  freiheit,  be- 
freiung.*)  Der  ableitung  ediling  liehet  friling  zur  feite, 
doch  nur  in  fächfifcher  mundart. 

Im  Rtgsmäl  wird  das  wort  frei  übergangen ,  und  der 
ftammherr  des  freien  gefchlechts  karl  genannt,  welches 
fonft  in  den  nord.  mundarten  vir,  mas,  fogar  fenex  be- 
deutet, wie  noch  entfchiedner  kerla,  kerltng  anus; 
karlmadr  fagt  was  karl,  doch  ohne  nebenbegrilf  von  al- 
ter mehr  vir  fortis.  Das  ahd.  charal  drückt  eher  mas, 
maritus  aus,  als  vir,  das  neuere  kerl  etwas  geringeres, 
doch  werden  noch  freie  damit  angeredet,  vgl.  oben 
f.  166.  Der  eigenname  Carl,  Carloman  hat  fich  durch 
die  erhebung  der  frftnkifchen  hausmeier  auf  den  thron 
über  ganz  Europa  verbreitet  und,  wie  Caefar  bei  uns 
zu  kaifer,  ift  er  bei  Slaven  und  Litthauern  in  der  form 
kral,  krol,  karolus  benennung  des  königs  geworden. 
Aus  Karlmann,  Carlomannus,  altfranz.  Charlemaine  hat 
fich  poetifch  der  beiname  Carolus  magnus,  Carl  der 
große  gebildet.  Glanzes  genug  aus  dem  urfprünglich 
gemeinfreien,  nicht  edlen  namen.  Das  agf.  ceorlboren 
fteht  dem  pegenboren,  wie  unedel  dem  edelgeboren  ge- 
genüber. Aber  die  agf.  form  ceorl  für  cearl  hat  etwas 
befremdendes,  wiewohl  das  engl,  churl  fie  beftätigt. 
Der  finn  ift  bald  mas,  bald  über,  allein  colonus,  rufticus, 
ignobilis;  die  mitte  zwifchen  nobilis  und  fervus.  Auf 
gleiche  weife  bezeichnet  auch  in  lat.  Urkunden  medio- 
em**)  den  gemeinfreien:  tunc  omnis  plebs,  cum  au- 
dierat  concilium,  tam  principes,  quam  mediocres,  judi- 
carunt  juftiflimum  Judicium.  Meichelb.  nr.  703.  (mitte 
des  9.  Jh.);  erant  enim  non  quidem  nobilitate  fublimes, 
ingenui  tamen.  Greg.  tur.  vit.  patr.  cap.  9.  Und  haro, 
haruSy  das  eigentlich^  wie  jenes  karl,  mas  bedeutet,  be- 


*)  fpätere  weisthflmer  und  Urkunden  gebrauchen  den  ausdruck 
freiheit  und  freie  leute  zuweilen  von  unfreien ,  nämlich  im  gegen- 
fatz  milderer  hOrigkeit  zu  härterer  leibeigenfebaft,  z.  b.  von  den 
Wutzfchken  heifit  es  bei  Haltaud  2140.  fie  Tollen  zum  zeichen 
irer  freiheit  ein  fchnur  um  den  hals  tragen;  das  Oerbacher  w. 
redet  von  dem  dienjl  der  freien  leute  gefefien  in  der  graflchaft  zu 
Wied.  ygl.  Mittermaier  §.  432.  not.  5.  6.  7.  8.  und  die  unten  bei 
den  belegen  zum  bcfthauot  anzuführenden  (teilen. 

**)  vgl.  den  burgund.  mediocris  (f.  274)  und  den  marcoman- 
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zeichnet  in  einigen  gefetzen  den  freien  mann,  neben 
feniina,  der  freien  frau,  lex  fal.  34,  1.  2.  rip.  58,  12,  13. 
alam.  76.  addit.  22.  23.    vgl.  Roquefort  f.  v.  baren. 

Unter  Karls  föhnen  werden  im  eddifchen  liede  genannt: 
Halr  (vir)  Drengr  (vir)  pegn  (vir  fortis)  Höldr  (pugil) 
Büi  (colonus)  Bondi  (colonus)  Smidr  (faber)  Seggr;  un- 
ter den  töchtern  :  Snot ,  Brüdr ,  Fliod ,  Vif.  Davon  find 
degen*),  held,  bauer,  fchmid,  braut,  weib  gangbare 
allgemeine  benennungen  freier  männer  und  weiber. 
Bondi  ift  der  gewöhnliche  altn.**)  ausdruck  und  honde 
bezeichnet  noch  heute  in  Schweden  und  Dänemark  den 
freien  ackermann. 

1.  äußeres  kennzeichen  der  freien  ift  das  lange^  lockichie 
haar,  zumal  bei  den  Völkern,  deren  adel  fich  durch  hut 
und  hauptbinde  unterfchied.  Stellen  über  die  xofniJTat 
find  zum  theil  f.  240  beigebracht.  Synefius  in  orat.  de 
regno  p.  23  nennt  die  unter  Arcadius  in  Byzanz  leben- 
den Gothen  flavos  et  Eboico  moref)  comatos.  König 
Theoderich  fchreibt  (bei  Caffiodor  4,  49.):  univerfis  pro- 
vincialibus  et  capillatis  Suavia  confiftentibus.  In  feinem 
edict  §.  145  (Georg.  2234.)  heißt  es:  dummodo  quem- 
libet  capillatorum  fuiJTe  conventum  .  .  .  igenuorum  vel 
honeftorum  dicta  confirment.  Man  möchte  wohl  wißen, 
wie  capillatus  auf  gothifch  lautete?  ich  denke,  wenns 
kein  compofitum  war,  taglahs  oder  fkuftahs.ft)  Non- 
nullae  gentes,  fagt  Ifidor  orig.  lib.  19,   non  folum  in  ve- 


*)  fiegn  oc  firtBÜ  ftehen  fich  entgegen   wie  freier  und  knecht. 
Ol.  Tryggv.  cap.  162. 

**)  ßörbcendr  find  keine  edle,   fondern  reiche,   hervorragende 
freie.    Ol.  Tryggv.  cap.  165.  166. 

t)  'Aßayiis  .  .  .  ortt&iy  xofjiotityns.  II.  2,  542. 
tt)  hdrahs  nicht,  da  mindeilens  ülfilas  kein  hdr  (adh.  h&r) 
kennt;  übrigens  fcheint  feine  abwechfelnng  zwifchen  tagl  und 
fkuft  (fchopf)  mit  zu  den  beweifen  zu  gehören ,  daß  er  grieehi- 
fchen  text  vor  fich  hatte,  er  nahm  die  formen  ^p»l,  fQ*x^S  ^^  ^^^' 
fchiedne  Wörter,  wo  die  ig  form  erfcheint,  wählt  er  tagl,  wo  ^q, 
fkuft:  Tgixtty  tagl.  Matth.  5,  36.  TgixH,  tagla.  Matth.  10, 30.  tgixf*S, 
taglam  Marc.  1,  6.  *i>»H  fkufta.  Luc.  7,  38.  44.  Joh.  11,  2.  12,  8. 
.Jede  lat.  verfion  würde  das  verwifcht  haben,  die  vulg.  liat  in  al- 
len diefen  Itellen  capillua,  bis  auf  Marc.  1,6.  wo  pilis  lieht. 
Dem  (inne  nach  könnte  freilich  zwifchen  tagl  und  fkuft  hier  der 
unterfchied  des  ahd.  här  und  fahs  walten,  Matth.  6,  86  lautet  bei 
T.:  ein  b&r  thes  fahfes;  vgl.  Diut.  1,  183.  fahs  caefaries,  härir 
capilli. 
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itibus  Ted  et  in  corpore  aliqua  fibi  propria  qaafi  inQgnia 
vendicant,  ut  videmus  cirros  Germanorum*),  granos 
et  cinnabar  Gothorum.  Die  freien  Sueven  kämmten  ihr 
haar  feitwärts  und  banden  es  in  knoten:  infigne  gentis, 
obliquare  crinem  nodoque  fubßringere**);  fic  Suevi  a 
ceteris  Germanis,  ßc  Suevonim  ingenui  a  fervis  fepa- 
rantur,  in  aliis  gentibus,  feu  cognatione  aliqua  Suevo- 
rum,  feu,  quod  faepe  accidit,  imitatione,  rarum  et  in- 
tra  juventae  fpatium;  apud  Suevos  usque  ad  caniciem 
horrentem  capillum  retro  fequuntur,  ac  faepe  in  ipfo 
folo  vertice  ligant.  principes  et  ornatiorem  habent.  ea 
cura  formae  fed  innoxiae.  neque  enim  ut  ament  amen- 
turve,  in  altitudinem  quandam  et  terrorem  adituri  bella 
compti,  ut  hoftium  oculis  omantur.  Germ.  38.  Folglich 
trugen  fuevifche  knechte  kurzgefchnittnes ,  freie  und  edle 
langes  haar,  letztere  noch  forgfamer  aufgefchmücktes, 
wie  die  fränkifchen  edlen  und  könige,  vgl.  criniius 
Suevus.  Claudian.  de  4.  conf.  Honor.  655.  Die  haar- 
tracht  der  Franken  bezeugen  viele  Hellen:  ante  ducem 
noftrum  flavam  fparfere  Sicambri  caefariem.  Claudian. 
de  4.  conf.  Honor.;  militet  ut  noftris  detonfa  Sicambria 
lignis.  Claudian.  in  Eutrop.  lib.  1;  insl  to  ye  vnijxooy 
nsgiTQOXov  »elgovrat,  nal  KOfjkäv  aitoXq  nsgattigco 
oi  lAdXa  iifsXzM,  Agathias  lib.  1.  von  den  fränkifchen 
knechten.  Die  gefetze  verordnen  fchwere  ftrafen  auf 
das  abfcheren  der  haare:  fi  quis  puerum  crinitum  flne 
confilio  aut  voluntate  parentum  totonderit.  lex  fal.  28,  2. 
wird  mit  72  fol.  gebüßt;  für  ein  verbrechen  gefchoren 
zu  werden  war  entehrende  Itrafe.  Umgekehrt  durfte 
man  knechten  das  haar  nicht  wachfen  laßen ,  daß  fie 
wie  freie  ausfähen:  quicunque  ingenuo  aut  fervo  fu- 
gienti  nefciens  capillum  fecerit^  quinque  fol.  perdat,  fi 
fciens  capillum  fecerit,  fugitivi  pretium  cogatur  exfol- 
vere.  lex  Burgund.  6,  4.  Aus  diefer  ftelle,  wenn  nicht 
ingenuo  interpoliert  ift  und  capillum  facere  keinen  an- 
dern finn  haben  kann,  fcheint  hervorzugehen,  daß  bei 
den  Burgundern  auch  der  freie  das  haar  fchor,  bloß 
der  edle  in  locken  gieng;  gleichwohl  nennt  Sidonius 
Apollin.  carm.  12.    die  Burgunder   überhaupt   crinigeras 


*)  caerala  quis  Hupuit  Germani  lumina?  flavam  caefariem  et 
madido  torquentem  comua  eirrof    Jaren.  13,  164. 

**)  quid  capillum  ingenti  diligentia  comis?  cum  illum  yel  ef- 
fuderis  more  Parthorum,  vel  Germanorum  nodo  vinxerü,  vel  ut 
Scjthae  fparferis.    Seneca  cp.  124. 
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catervas.  Die  Langobarden*)  fchnitten  das  haar  im 
nacken,  ließen  es  aber  vornen  gefcheitelt  herunterhängen: 
eervicem  usque  ad  occipitium  radentes  nudabant,  capülos 
a  facie  usque  ad  os  dimiffbs  habentes,  quos  in  utramque 
partem  in  frontis  discrimine  dividebant.  Paul.Diac.  4,  23. 
Diefe  langobardifche  tracht  ift  ein  gegenfatz  zu  dem  ge- 
brauche der  Sueven,  das  haar  nach  hinten  zurückzufchla- 
gen  (retro  fequuntur).  Daß  es  die  Baiern,  gleich  den 
Langobarden  vornen  nährten,  läßt  die  alte  Tage  von  Adel- 
ger vermuthen,  Römer  unterwarfen  ihn  einer  fchimpflichen 
ftraf e : 

fie  fniten  im  abe  ßn  gewant, 

dei;  im  an  den  knien  wider  want, 

da  wolden  fie  in  gefchenden  mite; 

da;  här  fie  im  vor  üt,  (nüen, 

alfo  wolden  fie  in  enteren,    c.  pal.  361,  39* 

darauf  befchor  fich,  wie  das  lied  fagt,  fein  gefolge  und 
feit  der  zeit  das  ganze  bairifche  volk,  nach  dem  grund- 
fatz,  was  unferm  herrn  widerfährt,  wollen  wir  alle  dul- 
den. Die  Friefen  fchwuren  mit  bertihrung  der  haar- 
locken  (oben  f.  147.)  üeber  das  lange  haar  der  Nord- 
männer führe  ich  nur  eine  rührende  Helle  aus  der  Joms- 
vikinga  faga  cap.  15.  (ed.  hafn.  p.  48)  an:  pä  var  leiddr 
til  madr  üngr,  fä  hefir  här  mikit  ok  gult  fem  filki. 
hann  fegir:  eigi  vil  ek,  at  mik  leidi  praelar  til  höggs, 
heldr  fä  madr,  er  eigi  er  verri  drengr  enn  J)ü,  ok  mun 
fä  övandfenginn  ok  haldi  härinu  fram  frä  hüfdinu  ok 
hnycki  höfdinu,  at  harit  verdi  eigi  bloduct.  hirdmadr 
einn  gengr  til  ok  tekr  härit  ok  vefr  um  hönd  fer,  enn 
^rkell  höggr  med  fverdinu;  alfo  noch  in  der  todesnoth 
forgten  die  beiden  für  den  langgepflegten  fchmuck,  daß 
er  durch  die  enthauptung  nicht  blutig  würde.  Wer  allzu 
große  forgfalt  auf  feine  locken  wendet,  wird  in  einem  ge- 
dichte  des  13.  jh.  harflihtcere  genannt.  Wh.  2,  145^. 
Daß  die  alten  Sachfen  ihr  haar  gefchoren  trugen,  ift  aus 
einer  ftelle  des  Sidonius  Apoll,  lib.  8.  ep.  9.  (Paris  1609. 
p.  515): 


*)  ohne  zweifei  trugen  auch  die  freien  und  edeln  den  hart  län- 
ger als  die  knechte:  certum  eft  Langobardos  ab  intactae  ferro  bar- 
bae longitudine  .  .  .  appellatos.  Paul.  Diac.  1,  9.  Unter  den 
freien  in  Rtgsmäl  werden  aufgeführt  Bundinjkeggi  und  Brditjkeggr^ 
der  mit  gebundnem  und  hohem  hart. 
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iltic  Saxona  coerulam  videmus 
alTuetum  ante  falo,  folum  timere, 
cujus  verticis  extimas  per  oras 
non  contenta  fuos  teuere  morfus 
altat  lamina  marginem  comarum, 
et  fic  crinibus  ad  cutem  recifis 
decrefcit  caput  additurque  vultus. 

nicht  ficher  zu  fchließen,  da  hier  von  befiegten  Sachfen 
unter  weftgothifchem  oberherrn  die  rede  ift.*) 

Noch  in  einem  fpätern  weisthum  aus  dem  hildesheimi- 
fchen  amte  Peina  (bei  Nolten  de  jur.  et  confuet.  circa 
villicos  p.  150.  160)  heißt  es:  die  gerechtigkeiten  der 
freien  beliehen  darin,  daß  fie  von  der  baulebung,  bede- 
mund,  dritten  pfenning  und  hemdlaken  frei  find;  ihre 
töchter,  wann  fie  heirathen  und  zur  kirche  gehen,  die 
haare  auf  den  rücken  hängen  und  fliegen  laßen  dürfen, 
welches  keiner  bauerstochter  erlaubet  wird.  Und  gerade 
fo  führt  in  den  angelfächfifchen  und  langobardifchen  ge- 
fetzen  eine  freie  Jungfrau  den  namen  capillata:  libera 
femina  capillata  {locbore)  lex  Aethelb.  72;  filia  in  capillo, 
lex  Liutpr.  6,  11  (Georg.  1061)  vgl.  Nib.  532,  7:  die 
fach  man  valevahfe  unter  liebten  porten  gän.  Legten 
fie  das  haar,  wie  den  kränz,  nach  der  verheirathung  ab? 
bei  den  Schwaben  und  Baiern  gewis  nicht,  deren  frauen 
die  band  auf  den  haarzopf  gelegt  eide  fchwuren. 

2.  jeder  freie  hat  das  recht,  unbehindert  jm  gehen ^  wo- 
hin er  toilly  d.  h.  es  folgt  ihm  kein  herr  nach,  der  ihn 
zurückverlangen  darf.  In  der  freilaßungsformel  wird 
das  auch  gewöhnlich  ausgedrückt.  Der  freie  ift  nicht 
an  die  fchoUe  gebunden.  Si  quis  liber  hämo  migrare 
voluerit  aliquo,  poteftatem  habeat,  intra  dominium  regni 
noftri  cum  fara  fua  migrare,  quo  voluerit.  lex  Rothar. 
177.  Im  Ingelheimer  w.  heißt  es:  und  mag  ein  iegli- 
cher,  der  in  dem  riebe  gefeßen  ift,  ziehen  und  faren  wor 
er  wil  und  fal  im  nieman  daran  kruden  oder  hindern. 
Von  den  freien  letäen  auf  der  Leutkircher  beide:  daß 
fie  frei  wären  und  keine  nachjagende  herren  betten. 
Lünig  reichsarch.  p.  fpec.  cont.  4.  p.  803.  Freiheit  zu 
Morchingen:  wer  auch,  das  iemant  were  der  meinung, 
er  (en)  wolte  wonen   noch   beliben   in  unfer  friheit  und 


^)  Tgl.  die  Bojacaltini  Saxones,  jaxta  ritum  Britannorum  tonü. 
Greg,  turon.  10,  9. 
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het  er  hus  and  erbe  in  derfelben  friheit,  der  mag  fie 
verkaufen  mittes  dem  vierden  pfenning,  der  fol  uns  und 
unfern  erben  werden  von  dem  keufer;  darnach  fol  er 
gan  zu  dem  creue  der  friheit  mittes  dem  meier  und 
gericht  und  fol  fprechen  olf entlich:  ir  heren,  got  gefegen 
euch,  ich  wil  enwegl  fo  fol  das  gericht  dri  werbe  rufen 
und  den  mit  namen  nennen:  der  wil  enwegl  und  wer 
es  das  in  iemant  anfpreche  von  fchult,  von  burgfchaft 
oder  von  andern  ftücken,  er  fol  beliben  bis  das  er  fich 
davone  entfchleit,  als  der  fcheffen  urteilt,  und  mittes  des 
fo  mocht  er  init  fchenem  tag  (bei  hellem  tag)  dannen 
fcheiden  und  fin  gut  mit  im  füren,  war  im  füget  und 
fal  in  das  gericht  geleiten,  tut  es  im  not,  bis  uswendig 
des  bannes.  wer  aber  anders  dannen  fcheidet,  wirt  er 
begriffen,  er  wer  uns  mit  libe  und  mit  gute  erfallen. 
Senkenberg  C.  J.  G.  1.  p.  2.  pag.  7.  Nach  dem  vorhin 
f.  282  über  die  bedeutung  des  namens  frei  in  fpäteren 
weisthümem  gefagten,  ift,  um  diefe  formel  der  freizü- 
gigkeit  nicht  miszuverftehen ,  allerdings  vorficht  nöthig. 
Sie  gleicht  den  formein,  die  unten  (knechte  E,  5)  beige- 
bracht werden  follen  über  das  auch  gewilTen  hörigen  (den 
armen  leuten,  vogtleuten)  unbenommene  recht,  ihren 
wohnplatz  aus  einer  in  die  andere  mark  zu  verändern. 
Immer  aber  muß  felblt  dann  die  befugnis  zu  wandern 
angefehen  werden  als  ein  urfprünglicher  ausfluß  der 
freiheit. 

3.  jeder  freie  mann  trägt  waffen.  Sie  heißen  folkväpn. 
Helfingalag  pingm.  14,  2;  bei  volksverfammlungen  wird 
daher  gefagt:  pä  var  kominn  bönda  mügrinn  med  oZ- 
vcepni  (ganz  bewafnet).  Ol.  Tryggv.  cap.  166;  ich 
werde  bei  darftellung  der  gerichte  zeigen,  daß  die  freien 
bauem  in  Sachfen  und  Weftphalen  noch  bis  auf  die 
neulte  zeit  ihre  meffer  (die  alten  fahs)  mitbrachten  und 
in  die  erde  Heckten.  Nihil  neque  publicae,  neque  pri- 
vatae  rei,  niß  armati  agunt.  fed  arma  fumere,  non 
ante  cuiquam  moris,  quam  civitas  fuffecturum  probave- 
rit.  Tum  in  ipfo  concilio  vel  principum  aliquis,  vel 
pater,  vel  propinquus  (cuto  /raweaque  juvenem  ornant. 
Tac.  Germ.  13.  Das  ift,  was  fpäter  fwerüeüe  hieß. 
Daher  auch  die  fchüdbürtigkeit  keineswegs  auf  den 
adel  befchränkt  werden  darf,  jeder  freie  ift  zu  dem 
fchilde  geboren  (Oberlin  1403)  und  noch  nach  der  jün- 
geren ausbildung  der  rangftufen  hebt  er  den  ßAenten 
heerfchild  (vorhin  f.  281);    dat  echte   kint  unde  vri  be- 
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halt  fmes  vaters  fchilt.  Sfp.  3,  72;  zu  den  freifchöpfen 
werden  echte,  rechte,  fchildbürtige  genommen  (Haltaus 
1620);  nae  dem  dat  du  biit  ein  gebur  und  eigenman 
und  ik  fi  ein  frJiildbürdkh  man.  Niefert  2,  134  (a.  1491.) 
Hört  einer  auf  biedermann  zu  fein,  fo  darf  er  keinen 
degen  mehr,  höchltens  ein  zerbrochenes  melier  tragen: 
foll  für  keinen  bidermann  mehr  gelten,  keinen  degen, 
fondern  nur  ein  abgebroc/ien  nießer  tragen,  urpfede  von 
Sax  bei  J.  v.  Arx  S.  Gallen  2,  1G9.  Strafurtheile  fpre- 
chen  fchweit  und  meffer  ab,  z.  b.  die  von  1342.  1353  in 
Gemeiners  regensb.  ehr.  2,  31.  75.  Um  die  mitte  des 
16.  jh.  war  das  waffentragen  unter  den  bauem  (bloß  den 
freien  ?)  fall  allgemein ,  wie  ich  z.  b.  aus  heflifchen  rüge- 
gerichtsverhandlungen  fehe,  in  welchen  auf  allen  feiten 
vorkommt,  daß  einer  die  wehr  (degen,  plötzer,  harte) 
geiikkt,  d.  h.  von  leder  gezogen  und  nach  dem  andern 
gehauen  habe. 

4.  in  ältelter  zeit  hatte  jeder  freie  mann  die  macht,  für 
ihm  angethanen  fchaden  an  leib,  ehre  und  gut  fich 
felbft  und  mit  hülfe  der  feinigen*)  zu  rächen,  wenn 
er  nicht  die  im  gefetz  verordnete  compolition  nehmen 
wollte.  Das  heißt,  er  konnte  ungeftraft  feinem  feinde 
den  krieg  machen  und  fich  genugthuung  erzwingen, 
der  kein  maß  vorgefchrieben  war.  Scheute  er  aber  die- 
fen  weg  und  wählte  den  gefetzlichen  fchadenserfatz,  fo 
fiel  die  fehde  fort,  faida  polt  compofitionem  acceptam 
poftponatur.  lex  Roth.  74  (Georg.  959);  fi  homicida  non 
fugerit,  nihil  folvat,  fed  tantum  wimicitias  propinquo- 
rum  hominis  occifi  patiatur,  donec  quomodo  potuerit, 
eorum  amicitiam  adipifcatur.  lex  Frif.  2,  2.  das  hieß 
ahd.  vehida  peran,  agf.  fsehde  heran,  vgl.  die  oben  f.  34. 
angeführten  formein.  Die  natur  diefes  deutfchen  fehde- 
rechts  hat  Rogge  (über  das  gerichtswefen  der  Germa- 
nen) am  einleuchtend (ten  dargethan.  Der  edelmann  und 
der  könig  in  ihren  kriegen  und  fehden  thaten  nichts 
anders,  als  was  der  freie  that;  die  beendigung  jedes 
folchen  handeis  war  ein  friedensfchluß.  Zuerft  erlofch 
das  fehderecht  der  freien,  länger  währte  das  der  edeln 
und  der  geringen  fürften.  Im  Norden  erhielt  es  fich 
unter  freien  am  fpäteften;  gefetzlich  waren  hier  die 
compofitionen   weit  unbeftimmter  und  was  gegeben  wer- 

*)  das  altn.  lid  bedeatet  auxiliam   und  familia;    ein   tapfrer 
mann  ift:   ein  fchüt  ßner  mäge.    arm.  Heinr.  65. 
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den  foUte,  wurde  häufig  vor  dem  gericht  mehr  berathen, 
als  Yorgefchrieben  oder  die  parteien  begnügten  fich,  ihm 
bloß  anzuzeigen,  worüber  fie  fich  vertragen  hatten. 
5.  auf  das  leben  jedes  fireien  war  ein  wergeld  als  com- 
pofition  gefetzt,  das  die  verwandten  des  getödteten  von 
dem  th&ter  forderten,  wenn  fie  nicht  vorzogen,  gegen 
ihn  fehde  zu  erheben.  Für  den  knecht  galt  kein  wer- 
geld, die  verwandten  des  getödteten  hatten  nichts  zu 
verlangen,  der  herr  ließ  fich  feinen  werth,  wie  den 
einer  andern  fache,  erfetzen.  Für  den  edeln  galt  aber 
höheres  wergeld,  als  den  freien,  was  Rogge  p.  14  tref- 
fend aus  dem  ftärkeren  fehderechte  des  adels  erklärt. 
Es  war  eine  erhöhung,  die  von  gleicher  bafis  ausgieng; 
noch  der  Sfp.  3,  45  fagt  in  diefem  finne:  voriten,  vrie 
herren,  fcepenbare  lüde,  die  ßn  gelik  in  böte  und  in 
weregelde,  doch  eret  man  die  voriten  unde  die  vrien 
herren  (nobiles)  mit  golde  to  gevene  etc.  Von  diefen 
erhöhungen  ilt  fchon  f.  272  ff.  gehandelt,  die  anfätze  des 
wergeldes  der  freien  felbit,  nach  verfchiedenheit  der 
völkerfchaft ,  find  ein  fehr  wichtiger  punct.  Bei  den 
Fraidcen  (Saliern  und  Ripuariern)  galten  200  folidi,  auch 
bei  den  von  ihnen  abhängigen  Thüringern  und  den 
Merciem  in  England  200.  Alamannen  und  Baiern  zahl- 
ten nur  160,  ja  Burgunder  nur  150;  ein  fränkifcher  in- 
genuus  fl^and  einem  alamannifchen  oder  burgund.  medius 
gleich  und  um  40,  50  fol.  höher  als  ein  alam.  burgund. 
ingenuus;  diefe  geringeren  anfchläge  fcheinen  mir  von 
höherem  alter  und  die  iteigerung  erlt  durch  den  wach- 
fenden  reichthum  der  Franken  verurfacht;  eine  fpur, 
die  ich  im  eingang  des  zweiten  buchs  angeben  werde, 
verräth,  und  das  für  den  libertus  beltimmte  hcXbe  wer- 
geld von  80  fol.  beftätigt,  daß  auch  bei  den  Thüringern 
früher  160  itatt  200  fol.  gegolten  haben.  Die  Burgun- 
der hätten  wahrfcheinlich  geAeigert,  wäre  nicht  ihr 
wergeld  durch  die  todesftrafe  überhaupt  in  abgang  ge- 
rathen,  es  galt  nur  noch  in  halbem  fatz  für  unvorfätz- 
lichen  todfchlag,  wie  das  wefi^othifche  bloß  für  tödtung 
durch  thiere;  aber  die  weftgoth.  300  fol.  könnten  Ver- 
doppelung des  alten  fatzes  von  150  fein,  der  dann  genau 
zu  dem  burgundifchen  fiiimmen  würde.  Auffallend  ift  das 
liächfifche  wei^eld  von  240,  neben  dem  friefifchen  von 
53 Vs.  Der  werth  und  die  berechnung  des  folidus  mag 
verfchieden  gewefen  fein*);  richtiger  ilt  es,  den  niedri* 

*)  Wiarda  zum  1a1.  gefetz  p.  293.  294. 
Gzimm^B  D.B.A.  3.  Anag«  T 
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gen  anfatz  aus  der  geldarmuth  der  Friefen  und  ihrer 
größeren  anhänglichkeit  an  das  alterthum  zu  verftehen; 
fie  halten  auch  hier  die  mitte  zwifchen  Sachfen,  Fran- 
ken und  den  Nordländern,  deren  C  filfrs  nur  etwa  zehn 
heutige  thaler  betragen  und  noch  unter  dem  frief.  wer- 
geld  itehen.  Das  ripuarifche  gefetz  Itellt  fogar  gälte  aus 
Friesland,  Burgund  und  Sachfen  denen  aus  Baiern  und 
Alamannien  gleich,  indem  es  allen  ein  wergeld  von  160 
fol.  verleiht  (unten  cap.  4.)  Nicht  urfprünglich ,  aber 
fchon  frühe  wurden  auch  in  einzelnen  gefetzen  hörige 
oder  Uten  des  wergeldes  fähig.  Nach  dem  wergeld  und 
der  compofition  überhaupt  richteten  fich,  wie  Rogge 
p.  156  ff.  ausgemittelt  hat,  die  verhältniffe  der  eiäesheU 
fer  vor  gericht.  Hiervon  find  noch  in  den  fpäteren  weis- 
thümern  deutliche  fpuren,  z.  b.  in  dem  Schwelmer  velten- 
recht:  item,  dar  twee  weren,  de  fik  hedden  an  gerichte 
u.  quemen  to  der  unfchuld,  fo  mag  ein  vrieman  daraf  gan 
met  finer  vorder  band  und  ein  eigen  felleftwelefte.  Der 
freie  war  glaubwürdiger  und  richtete  in  diefem  fall  durch 
feinen  bloßen  fchwur  aus,  was  der  eigenmann  durch  eilf 
mitfchwörende. 

6.  der  freie  ift  des  eckten  eigenthums  fähig,  weder  der 
knecht  noch  der  hörige;  es  heißt  darum  terra  falica  bei 
den  Franken,  arimannia  bei  den  Langobarden  (Savigny 
1,  171.  172.  173.),  folcland  bei  den  Sachfen  (Eichhorn 
privatr.  p.  140.)  Von  diefem  eigenthum  hängt  dann 
weiter  die  theilndhfne  an  gericht  und  volksverfarnm" 
lung  ab,  welche  dem  unfreien  gleichfalls  verfagt  ift. 
Jeder  freie  landeigenthümer  hat  feinen  theil  an  der  öf- 
fentlichen gewalt  und  ift  zu  allem  recht*)  befähigt.  Das 
minimum  feiner  begüterung  wurde  auf  verfchiedene  weife 
beftimmt,  z.  b.  nach  dem  dreibeinigen  ftuhl,  den  er 
auf  grund  und  boden  fetzen  konnte  (oben  f.  81)**)  oder 
nach  den  dritthalb  oder  ßeben  fchuhen^  vor  fich  und 
hinter  fich  (f.  213);  oder  nach  dem  maß  einer  hübe: 
auch  welcher  lehenherre  under  einer  hübe  hette,  der 
dorfte    nit    komen    zu    ungebodem   dinge.     Eeucher  w. 


*)  er  hat  das  landreehi  (agf.  landriht.  Cädm.  42,  14.  70,  13. 
Gonybeare  p.  243.)  Haltaus  1174.  1175;  er  ilt  wahrer  landfaße  (agf. 
landfseta.)    Haltaas  1178.    vgl.  die  formein  oben  f.  39.  40.  42. 

*♦)  wenn  auch  ein  oder  ander  vorhanden,  der  fo  viel  meier- 
dingsgut  nur  hätte,  als  er  mit  einem ßM  befchreiten  kann,  der- 
felbe  ift  fcholdig  dem  meierdinge  zu  folgen.     Hildesh.  meierd.  ftat. 
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Hierher  nehme  ich  eine  fchon  f.  271  gebrauchte  Helle 
Lncians,  die  zwar  von  Scythen  redet,  wahrfcheinlich  von 
Germanen  gilt;  nachdem  er  der  eintheilung  in  huttra- 
gende und  demotifche  (edle  und  freie)  gedacht  hat,  fährt 
er  fort:  ohi  (die  d§ifA(m»ot)  slat  nag'  aitotg  ol  öxTana^ 
08  g  MaXovfiksvoi'  %oino  di  itfii,  dvo  ßod»y  detSnotfp^  shat 
*al  äfid^iig  fkiäq.  Die  freien  hießen  achtfußige,  weil 
fie  acht  fufi  grundeigenthum  befaßen,  worauf  fie  zwei 
rinder  und  einen  wagen  (pflüg)  hielten;  fchwerlich  von 
den  acht  beinen  der  beiden  rinder,  doch  wftre  auch  diefes 
möglich.  *) 

7.  unter  fich  Händen  die  freien,  außer  dem  familienband, 
in  einer  feilen  gemeindeverbindung ,  in  gefammtbürgfchaft 
und  rechtsgenoffenfchaft.  Nur  in  der  gemeinde  hatte  der 
freie  recht  und  frieden ,  zu  welcher  er  als  genoße  ge- 
hörte.**) Sein  nachbar  war  feines  gleichen  und  nachbar 
wird  oft  für  freier  gebraucht.  Die  grenze  diefer  ge- 
meinde muß  man  fich  bald  ausgedehnter,  bald  enger  den- 
ken, nachdem  fie  das  volk,  oder  den  gau  oder  die  bloße 
mark  begreift.  Mit  dem  namen  der  gemeinde  wird  der 
freie  bezeichnet,  wenn  daher  von  francus,  falicus,  ripua- 
rius  die  rede  ift,  der  freie  mann  diefer  gegend  gemeint, 
vgl.  lex  fal.  43,  3.  44,  1.  Die  engfte  gefellfchaft  der 
freien  zeigt  fich  in  Angelfachfen,  wo  je  zehn  männer  un- 
ter dem  vorilande  eines  hauptes  zufammengehörten  (Sa- 
vigny  1,  188,  189.  Phillips  §.  31.),  der  einzelne  hieß 
freoman,  friman,  die  Vereinigung  freoborg^  friborg,  der 
vorfteher  freoborges  hedfod,  ealdor.  freoborg  bedeutet 
fidejuffionis  fecuritas,  freibürgfchaft***);  jeder  verbürgte 
den  andern. 

8.  hier  muß  noch  zweier  andern  benennungen  erwäh- 
nung  gefchehen,  der  langobardifchen  arimanni  und  frän- 
kifchen  rachinburgii ,  deren  begriff  hauptlächlich  erA 
durch  Savigny  ins  licht  gefetzt  worden  ilt;  feine  dar- 
ßellung  würde  ganz  befriedigen,   wenn  dabei  von  rich- 


♦)  bei  dem  Burgundio  fepUpes.  Sidon.  ApoU.  Paris  1609.  p.516. 
und  feptipedes  patronos.  id.  carm.  12.  ift  aber  die  höbe  der  lei- 
besgeftalt  gemeint. 

**)  Eicbborn  rechtsg.  §.  48.    Kogge  p.  25  flf.  p.  53. 
''^*)  und  es  ilt  dabei  nicht  an  das  fem.  bürg   (civitas,  rilla)   za 
denken,  fondem  an  borg  (vadimonium)  gen.  borges,  daher:   on  bis 
ägenum   borge,   in  propria  fidejulÜGne.    leg.  Gnnti  28;   beorg  ift 
mens,  collis. 

T2 


292  (fand,    freie,    arimanni. 

tiger  Worterklärung  ausgegangen  wäre.  Arimanni  Und 
die  freien  des  volks,  das  üt  unwiderleglich  dargethan, 
aber  der  erlte  theil  der  zufammenfetzung  kann  durchaus 
nicht  ehre  (ahd.  fera)  fein.  Die  langobardifche  mundart, 
vielmehr  die  durch  den  einfluß  des  italienifchen  ent- 
Itellte  wirft  das  anlautende  h  weg,  daher  afto  animo  f. 
haflio  (oben  f.  4.),  Ariulfus,  Arigis  f.  Hariulfus,  Harigis; 
Aripertus  (Paul.  Diac.  2,  10)  f.  Haripertus  (fränk.  Cha- 
ribertus);  arifchild  (adunatio)  f.  harifchild.  In  diefen 
eigennamen  und  Wörtern  ilt  ari  ganz  das  nämliche  was 
in  arimannus,  nämlich  hari,  heri  (das  heutige  beer)  und 
die  echte  form  harimannus^  herimannus  erfcheint  auch 
in  allen  diplomen,  die  von  deutfchkundigen  gefchrieben 
find  (Sav.  p.  162.  164.)  hermani  in  einem  dipl.  Friedrichs 
1.  von  1179  (Sav.  3,  655.)  Ein  Franke  des  fechften  jh. 
hätte  ohne  zweifei  charimannus  gefetzt  (wie  chrenecrüd 
f.  hrfenecrüd).  *)  Dazu  ftimmt  die  langob.  gloJTe:  ari- 
mannus, qui  fequitur  fcutum  dominicum,  welche  fich 
offenbar  unfer  heermann  (miles)  denkt  und  das  hat  auch 
arimannus  in  vielen  fällen  bedeutet,  z.  b.  in  der  ftelle 
bei  Georgifch  1254:  fi  igitur  comes  loci  ad  defenfionem 
loci  patriae  fuos  arimannos  holtiliter  praeparare  monue- 
rit;  es  find  die  freien,  die  in  kriegsnoth  zur  vertheidi- 
gung  des  landes  aufgerufen  werden.  In  fämmtlichen 
deutfchen  mundarten  drückt  es  dasfelbe  aus:  ahd.  heri- 
man  miles.  ker.  68.  hariman  Diut.  1,  182;  agf.  hereman 
miles;  altn.  hermadr**);  vgl.  heridegan  gl.  doc.  218^. 
Aber  dies  war  weder  die  alleinige  noch  die  urfprüng- 
liche  bedeutung.  Hari,  heri,  das  goth.  harjis  fagt  aus: 
menge  von  leuten,  agmen,  multitudo,  ganz  was  unfer  volk, 
vgl.  folche,  herie,  agmine.  gl.  emm.  407;  0.  in.  6,  17. 
IV.  16,  34.  fetzt  heri,  gleichbedeutig  mit  worolt-menigt, 
fOr  das  dem  heiland  nachfolgende  volk,  weiber  und  män- 
ner;  wlbe  her  Parc.  6431;  ja  wir  fagen  noch  heute:  ein 
heer  von  bettlem,  thieren.  Den  Angelfachfen  gehörten 
36  zu  einem  heer,  aber  die  bairifche  herireita  betrug  42 
fchilde  (oben  f.  219.)  In  herberge,  diverforium,  hat  fich 
der  echte  finn  erhalten :  das  haus,  wo  fich  die  leute  bergen, 
obgleich  auch  fchon  vor  alters  heriperga  foviel  als  caftra, 


*)  bei  Marculf  1,  18  ül  artmania  coigectiir  der  herausgeber, 
vgl.  Bignon  p.  276.  277. 

**)  hermadr  wird  gern  mit  rikr  madr  verbanden,  z.  b.  rikr  madr 
ok  hermadr ,  rikir  menn  ok  hermenn.  Yngl.  cap.  22.  23.  54.  und 
geht  auf  die  kriegsfertigkeit. 
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kriegslager  bedeutet.  Da  nun  der  krieg  die  größten 
hänfen  fammelte,  war  es  natürlich,  dafi  diefer  nebenfinn 
von  hari  das  übergewicht  erlangte;  wahrend  umgekehrt 
unfer  volk,  das  früher  auch  fchlacht  und  kriegshaufen 
ausdrückte,  den  befonderen  finn  aufgebend,  den  allge- 
meinen behauptete.  Ich  nehme  folglich  an,  die  eigent- 
liche bedeutung  von  hariman ,  arimannus  fei  gewefen  : 
homo  popularis,  plebejus,  d.  h.  freier*),  der  aus  dem 
zahlreichiten  ftaiide  ift,  ein  volkman,  wie  das  agf.  folc- 
land  der  arimannia  zu  entfprechen  fcheint.  Hiermit 
wird  völlig  verftändlich ,  daß  auch  arimannae  vorkom- 
men (Sav.  162.  176.),  fo  gut  wie  bei  0.  wlb  inti  gom- 
man  im  beere  folgen;  und  Savignys  zufatz  (3,  655.  656) 
widerlegt,  indem  offenbar  der  alte  begriff  von  hari  und 
hariman  der  einfache  und  natürliche  fcheint.  Auch  der 
heerhann  (heribannum)  braucht  nicht  grade  das  aufgebot 
der  krieger  zu  fein,  fondem  kann  fehr  wohl  das  der 
freien  überhaupt  bezeichnen  (Sav.  1,  191.)  fo  wie  im 
Norden  dlls  herjar  fing  die  verfammlung  des  ganzen 
heers ,  d.  h.  des  volks  bedeutete ,  ohne  daß  man  fich 
darunter  lauter  krieger  zu  denken  hatte.  —  Bei  den 
rachifiburgiis  y  die  nur  im  fal.  und  rip.  gefetz  oder  in 
frankifchen  Urkunden  erwähnt  werden,  fcheint  der  zu- 
fammenfetzung  erfter  theil  unbedenklich;  er  gehört  we- 
der zu  racha  (caufa)  noch  dem  goth.  reiks  (princeps). 
Es  ilt  lediglich  das  goth.  ragin,  ahd.  rakin,  agf.  regen, 
das  in  fehr  vielen  compofitis  verltarkend  vortritt  (gramm. 
2,  473);  zwar  foUte  eigentlich  ragin  ftehen,  wie  auch  in 
der  that  Varianten  ragin,  ragan  haben  (Diut.  1,  330.  332.) 
doch  läßt  fich  das  fränkifche  ch  hier  mit  der  annähme 
rechtfertigen,  daß  das  goth.  g  für  h  genommen  werden 
müße.  **)  Rachin  also  erhöht  bloß  den  begriff  des  haupt- 
worts,  nämlich  burgius,  aber  welcher  ift  diefer?  ich 
fehe  nur  zwei  wege  offen;  entw.  liegt  darin  bürg,  op- 
pidum,  Villa  und  rachinburgius  wäre  oppidanus,  civis 
optimo  jure,  oder  bürg  vadimonium,  in  welchem  falle 
rachinburgius  dem  agf.  freoman  entfprechen  würde, 
woran  auch  Sav.  1 ,  185.  190  erinnert.  Beide  erklärun- 
gen  fchicken  fich  fiir  den  homo  Über,   ich  vermag  zur 


*)  in  einer  nrk.  von  1280  bei  Lirnti  (Sav.  2,  XVIII)  findet 
fich  arimanni  feu  edelingi;  das  /eu  ift  nicht  disjunctiv  fondem 
copulativ,  wie  das  aui  lex  fal.  53,  1  (ingenuns  aut  lidus). 

**)  wie  anderwärts,  vgl.  cham,  cha  f.  ham,  ha,  gam,  gat 
gramm.  2,  752.  753. 
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bekraftigang  der  einen  oder  andern  weder  das  ein- 
fache borgios  f.  oppidanus  nachzuweifen ,  noch  ein  ra- 
chinbnrg  fidejoflio,  dem  agf.  freoborg  parallel;  das  fim- 
plex  bai*gins,  fidejoITor  ilt  nach  dem  ahd.  purigo  nicht 
zu  bezweifeln.  Allein  es  erheben  fich  noch  fchwierig- 
keiten  aus  der  fache  felbft.  Rogge  nämlich  p.  59-65 
verfacht,  das  agf.  freoborg  nicht  mit  der  fränkifchen 
Volksgemeinde,  fondem  mit  dem  engeren  falifchen  con- 
tubemimn  zu  vergleichen.  Hat  feine  anficht,  wie  es 
mir  fcheint,  grond,  fo  läßt  fich  der  fränk.  rachinbor- 
gius',  da  er  kein  contubemalis  ifl^,  nicht  treffend  neben 
den  freoman  fi^ellen.  Er  iil  allgemeiner  als  diefer;  von 
der  andern  feite  fcheint  er  weniger  allgemein  als  der 
freie  überhaupt  oder  als  der  bonus  homo*)^  als  der 
biedermann.  **)  Andere  und  namentlich  Rogge  p.  72- 
75  haben  gegen  Savignys  vorftellung  geltend  gemacht, 
daß  die  rachinburgen  in  befonderer  beziehung  auf  den 
gerichtlichen  urtheilfpruch  vorkommen  und  in  beftimm- 
ter  zahl  aus  der  mitte  der  freien  von  dem  grafen  dazu 
entboten  werden.  Hiemach  find  zwar  alle  rachinburgen 
auch  wenigftens  freie,  nicht  aber  alle  freien  zugleich 
rachinburgen,  und  diefes  fcheint  mit  der  erhöhung  des 
titeis  (angefehne,    zum  urtheil  auserlefene  freie)  in  beße- 


*)  die  boni  homines  kommen  fehr  viel  häufiger  vor,  als  die 
rachinburgen  ( Sav.  1 »  182.  183. )  die  Samariterin  nennt  den 
heiland  guoiman;  dhe  ratmanne  mit  dhen  goden  luden,  bre- 
mer  ftat.  p.  144;  gude  man  heißen  im  15.  16.  jh.  auch  edel- 
leute,  die  keine  ritter  waren,  vgl.  Neocorus  ed.  Dahlmann 
1,  496-498.  Es  fcheint  benennung  ehrenwerther  männer  unter 
edeln  und  freien,  ungefähr  das  griech.  nakog  %ul  aya&oc  Da  jeder 
edele  zugleich  auch  freier  iH,  gebührt  ihm  antheil  an  volkever- 
fammlung  und  gericht,  noch  fpätere  weisthümer  zeigen  edele  un- 
ter den  fchöffen  und  felbit  die  beltimmtere  rachinburgfchaft 
fchlieSt  den  adel  fchwerlich  ans. 

**)  Hfillmann  (ftädtewefen  2,  212-214)  hat  aus  einer  unzn- 
läftigen  Zerlegung  diefes  worts  in  bid- erbmann  fogar  gefolgert, 
daft  erbmann  in  Deutfchland  übliche  benennung  des  freien  ge- 
wefen  wäre,  biderbe  ift  ein  unjuriftifcher  ausdruck,  der  ganz  all- 
gemein fromm,  nützlich,  tüchtig  bezeichnet.  Ben.  zu  Iw.  p.  336. 
Die  niederdeutfche  fpätere  entftellung  in  berveman,  beirveman 
beweift  nicht  das  geringfte  für  jene  uuicht,  da  in  einer  menge 
von  Wörtern  das  d  ausgeltoßen  wird,  z.  b.  var,  mor,  bee,  neer 
f.  vader,  moder,  bede,  neder,  zumal  in  allen  dialecten,  die  fich 
dem  niederländifchen  nähern,  üebrigens  ift  lie  gar  nicht  feiten, 
(Häberlins  analecta  med.  aevi  p.  350.  bjrven  mannen,  351.  byr- 
ver  lüde).  Eben  fo  mislungen  find  Hüllmanns  auslegungen  des 
arimann  und  reginburg  (f.  203.  284)  durch  ehrmann  und  reihen- 
bürger. 
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rem  einklang.  Sie  gleichen  den  fchöfifenbarfreien  fpft-* 
terer  zeit. 

9.  alle  freien  wurden  zur  theilnahme  an  öffentlichen  an- 
gelegenheiten  aufgd>otenj  wozu  hauptf&chlich  volksver- 
fammlung,  gericht,  Verfolgung  von  miflethätem  und 
kriegszug  gehörten.  Das  aufgebot  gefchah  entw.  durch 
den  ruf  (gefchrei ,  heerhorn ,  glockengeläute)  oder  durch 
ein  fymbol  (fpeer,  pfeil,  hammer,  hut,  fahne,  feuer, 
vielleicht  auch  durch  ein  fchwert,  f.  eine  der  folgenden 
noten).  Es  hieß  in  der  älteften  zeit  der  heerbann  (ha- 
ribannum,  aribannum),  welchen  ausdruck  man  nach 
dem  vorhin  erörterten  nicht  auf  den  feldzug  gegen  den 
feind  befchränken  wird,  vgl.  Sav.  1,  191.  192.  Doch 
fcheinen  auch  die  benennungen:  reife  j  folge  ^  landfölge^ 
gemeine  nachfolge  von  hohem  alter,  wiewohl  fie  we- 
niger auf  den  befuch  der  nahen  gerichtsMtte  als  auf 
weitere  entfemung  von  haus  und  hof  bezüglich  find; 
ioafenruf ,  waffengefchrei  kann  wiederum  allgemeiner 
genommen  werden,  da  jeder  freie  öffentlich  bewafhet 
erfchien.  Ich  verweile  auf  die  von  Haltaus  1162.  1543 
und  2016  gefammelten  ftellen,  denen  ich  hier  noch  ei- 
nige beifüge :  ut  omnis  über  homo,  qui  quatuor  man- 
fos  .  .  .  habet,  ipfe  fe  praeparet  et  ipfe  in  hoftem  per- 
gat.  capit.  I.  a.  812  (Georg.  759);  quidam  effracto  fta- 
bulo  equos  noftros  furati  funt  et  quosdam  gladio  inter- 
fecerunt;  facto  clcmore  ad  arma*)^  ut  mos  terrae  eil, 
convenerunt  minilleriales  ecclefiae  plures  numero.  epift. 
Yibaldi,  b.  Martene  t.  11;  perfecutiones  hoftium  genera- 
les,  quae  volge  nominantur.  Schaten  ann.  paderb.  2, 
237;  id  quod  dicitur  landvolge.  Kuchenb.  9,  153;  item 
wers  fache ,  das  min  herre  von  Mainze  oder  min  herre 
von  Fulde  den  von  Aula  geboten  zu  folgen  und  fehen 
fie  die  fwarzen  kappen  **) ,  fo  folden  fie  folgen  und 
anders  nicht.  Obemaulaer  w. ;  er  habe  von  den  alten  ge- 
hört, daß  zu  Zeiten  der  hennebergifchen  fehde  ...  die 
grafen  von  Hanau  ihr  amtleute  und  unterthanen  alle 
zur  nachfolge  aufgemahnt,  zeugenausfage  von  1555,  in 
der  ded.  von  Joßgrund ;  und  ob  es  wäre ,  da  ein  land- 
zug  einer  gewalt  oder  heerfahrt  in  das  land  käme ,  foll 
meinem  gn.  h.   oder  den  ihren  folgen  alles  das  fi^ab  u. 


*)  anx  armes!  all  arme!  woher  allarm  und  nnfer  lärm. 
**)  wahrfcheinlich  wurde  hut  oder  mUttie  aufgelteckt  oder  um- 
hergetragen, vgL  oben  f.  151.    « 
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Hangen  getragen  mag.  Erfelder  w.  '*')  Eine  hanptbeftun« 
mnng  dabei  war ,  daß  die  folge  nickt  über  gewi/fe  mt 
und  grenze  hinaas  geleiJlet  zu  werden  brauchte.  Die 
Friefen  zogen  nicht  weiter,  als  ihr  land  reichte  und  mit 
der  ebbe  aus,  mit  der  flut  zurück,  weil  ihre  anwefen- 
heit  in  dem  eignen  lande  fehr  dringlich  fein  konnte:  dit 
is  riucht ,  dat  di  frta  Frefa  on  n^n  herferd  thor  fora 
fara,  dan  mitta  ä)ba  tUj  ende  mittä  floed  op^  thruch 
da  n^d ,  dat  hi  dine  owera  bewaria  fchil  alle  dagen  td 
jenit  din  falta  fö  ende  tö  jenft  din  wilda  wlfing  mit  Vif 
wgpen,  mit  fpada  ende  mit  furka,  mit  fchield  ende  mit 
fwird  ende  mit  etkgris  ord.  Fw.  19.  20;  datfe  nßn  her- 
ferd fordera  folgia  wolden,  dan  äfter  töd&  Wifere  ende 
weiter  todä  Fl^,  üt  mittä  Sthe  ende  op  mitta  floed^ 
om  datfe  dine  owira  wariet ,  deis  ende  nachtis ,  tö  jenlt 
din  nordkonink  ende  to  jenft  din  wilda  wlüng,  mitta 
fif  w^pen ,  mit  fwird  ende  fchield ,  mit  fpada  ende  furka, 
ende  mit  etk^ris  ord.  Fw.  116-118;  dat  Frefa  thore 
nen  herferd  fora  fara,  dan  äfter  todä  Wefere  ende  we- 
iter todä  Fl£;  füdwirth  nät  fora,  fö  hia  on  ionde  (des 
abends)  toer  mögen  coma  on  den  owira  ^  om  datfe  hiara 
land  bihalde  tö  jenft  weter  ende  tö  jenft  den  heidena 
hera.  Fw.  136;  vgl.  Af.  p.  17.  Belege  aus  weisthümem: 
wann  ein  gefchrei  in  der  cent  uf  dem  landberg  gehörig 
worden  were,  daß  fie  dann  mit  einem  buiggrafen  zu 
Starkenburg  oder  den  feinigen  nachgeeogt  betten,  doch 
alfo,  das  das  centvolk  nit  weiter  oder  femer  gezogen 
were,  den  das  fie  de/felben  tagSy  wo  fie  ausgezogen 
weren,  in  ihre  häufer  u.  heimath  toieder  Jcommen 
möchten  ohngefehrlich.  Dahls  Lorfch.  p.  80;  item,  were 
es  fach ,  das  man  das  heerhom  bliefe  und  unfer  hem 
fehde  betten,  das  ere  einer  die  borger  hieße  ime  zu 
folgen,  fo  foln  üe  ime  folgen  ein  halb  meü  wegs,  als 
ferre  das  derfelbe  her  felber  eu  fuß  oder  uf  eim  efels- 
pferdgen  bi  den  borgem  fin  u.  bliben  fol  u.  wil  er  fie 
witer  füren,  fo  foll  er  fie  auf  wagen  und  uf  fein  koft  fü- 
ren u.  fie  verforgen  nach  notturft  mit  allen  koften. 
Cronberger  protoc.  von  1459.  (deduct.  v.  1748.  p.  16. 
79.);  item  fo  ift  lantrecht,  da;  unfer  herre  ader  fine 
amptlude  nit  rufen  enfollen  mit  dem  fwert**),  es  enfi 
den  wißlich  not  des  lants  und  fal  dan  ieglic  man  volgen 
dem   (wert    bi  XXX    phunt    püntifch,    nit    ferrer   dan 


*)  ftab  oder  Aangen  tragen.  Eccard.  G.  hift.  med.  aev.  2, 1495. 
*)  wurde  eia /chwert  fymbolifch  hemmgefchickt? 
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binnen  des  lants  banzünen  des  Rinkaos  und  enfoUen  do 
nit  lenger  ligen,  dan  dri  tage  u.  dri  nacht.  Bodm. 
p.  626.  art.  34;  ob  man  den  drei  dorfen  geböte  auszu- 
ziehen, daß  fie  nirgends  folten  ziehen,  der  amtmann 
zöge  denn  vor,  n.  folten  auch  nicht  ferrer  ziehen,  denn 
dafi  fie  hei  fonnenfchein  wieder  heim  kamen,  Klein- 
heidbacher w.;  die  von  Mauer  find  nicht  fchuldig  mit 
einem  herm  von  Greifenfee  weiter  zu  felde  zu  gehen, 
als  daß  fie  an  gleichem  tage  wieder  heim  hemmen 
können,  war  aber  das  er  fie  fürbas  haben  wil ,  das  fol 
er  in  feinem  kofl;en  tun,  u.  fo  in  des  kofi^en  verdrüßet, 
fol  fie  verdrießen  zu  reifen.  Murer  w. ;  die  unterfaßen 
foUen  auf  ihre  koft  in  die  vehde  nachfolgen  bis  ans 
ende  der  graffchaft  und  da  drei  tage  liegen  und  dan 
mit  gnaden  des  grafen  abziehen.  J.  J.  Reinhard  kl.  ausf. 
1,  51 ;  und  abe  die  nit  mit  dem  dage  konden  adir 
moichten  heim  gereichen  und  underwege  bliben  muften, 
under  welchem  heimberge  das  were,  da  mogent  fie  le- 
ger nemen  und  tafl^en  of  den  balken  und  nit  darunden 
und  nemen  fo  gelimpliche,  das  niemants  von  in  clage. 
Galgenfcheider  w.;  er  habe  von  feinen  eitern  gehört, 
daß  die  herrfchaft  Hanau  auf  der  JoB  die  nachfolge 
gehabt,  doch  weiter  nicht,  als  daß  die  inwohner  bei 
tag  wieder  zu  haus  kommen  mögen,  zeugenausf.  von 
1555.  p.  34.  In  den  Volkskriegen  fehen  wir  bis  auf  un- 
fere  zeit  den  gemeinen  mann  gern  an  feiner  grenze, 
oder  nachdem  er  einige  tage  ftill  gelegen  hat,  umkehren 
und  heimziehen.  Bei  darftellung  der  eigentlichen  ge- 
richtsverfaßung  werden  fich  ahnliche  rückfichten  auf 
die  heimkehr  bei  tage  ergeben ,  was  den  zufammenhang 
zwifchen  heerbann  und  gerichtsbann  noch  mehr  be-* 
Jlätigt. 

10.  der  freie  üt  urfprünlich  vieler  laften,  fronen  und 
dienfte,  die  den  hörigen  mann  drücken,  ledig  (frei  mann, 
frei  gut.  Eifenhart  p.  73.),  zu  keiner  zeit  aber  aller  bei- 
trage und  abgaben  tiberhoben  gewefen.  So  entrichtete 
er  dem  könig  jährliche  gefchenke  (f.  246),  herbergte 
und  bewirtete  ihn  oder  fein  gefolge  (vgl.  f.  258)  und 
fteuerte  zu  den  koften  der  heerzüge,  (abgäbe  von  wagen 
u.  Pferden.)  Nach  der  älteften  fitte  wurde  freiwillig 
dargeboten,  allmählich  bittweife  verlangt  (betay  bete^ 
petitio,  rogatio),  endlich  herrifch  befohlen  (nothbüte^ 
gewaltbitte).  Dasfelbe  gilt  von  dem  verhältnilTe  klei- 
ner falten  und  herm  zu  ihren  freien  unterthanen:  item 
dicunt  fcabini,    fi   dominum   de  Yalkenborg   contingeret 
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tranfire  alpes,  fea  tradere  filiam  foam  nuptoi ,  five  fabli«» 
mare  filium  fanm  in  militem,  petitionem  poteit  facere 
apnd  Saftren,  ad  rabveniendnm  ei  in  talibus  articulis.  w. 
van  Suefteren. '*')  Andere  beifpiele  bei  Haltaus  156.  157. 
1743.  Die  benennungen  beta  und  ßiura  (fnbfidium, 
coUecta),  als  die  mildeften,  beziehen  fich  ftrenggenommen 
bloß  auf  die  abgäbe  der  freien  und  fcheinen  hi  hörige 
oder  eigene  unpalTend;  eine  merkwürdige  ftelle  findet 
fich  in  einer  urk.  Amolfs  von  889,  welche  Otto  3.  im 
jähr  993  befiiätigte  (Lang  reg.  1,  23.  47.  Eccard  fr.  or. 
1,  392.  2,  712)  und  worin  von  der  decima  tributi  die 
rede  ift,  quae  de  partibus  orientaUum  Francorum  ad  fi- 
fcum  dominicum  annuatim  perfolvi  folebat,  quae  fecun- 
dum  illorum  linguam  fleora  yel  ofterßuopha  vocantur. 
Was  ofterftuopha  (bei  Lang  ftuapha)  find,  weiß  ich 
nicht  genau,  wäre  ftauf,  poculum  gemeint,  fo  müfte 
ftoupha  gelefen  werden.  In  jedem  fall  ift  es  eine  auf 
oftem  bei  der  merz  oder  maiverfammlung  entrichtete 
abgäbe.  Auch  giwerf  (fymbola)  drückt  mehr  den  bei- 
trag  der  freien,  als  die  entrichtung  der  hörigen  aus;  den 
von  Haltaus  712.  713  gegebnen  beifpielen  ift  zuzufügen: 
gewerf.  Schöpflin  nr.  876  (a.  1313);  von  wunne  u. 
weide  ein  gewonlich  gewerf.  id.  nr.  880  (a.  1314);  ex- 
actiones  vulgo  dictas  gewerf.  id.  nr.  961  (a.  1335.)  Der 
adel  pflegte  fteuer  und  betefrei  zu  fein.  Einzebie  be- 
freiungen  erwarben  fich  andere:  a  praefi^tione  cur- 
ruum  **) ,  qui  tempore  congregationis  exercituum  requiri 
folebant  .  .  .  liberare.  Gudenus  3. 58.  735  (a.  1309.)  Im 
heerbann  diente  zwar  jeder  auf  eigne  koA^n ,  aber  es 
mufte  zu  gemeinfamen  bedürfhiflen  gefteuert  werden, 
woraus  eine  fliehende  abgäbe  erwuchs ,  die  felbft  den  na- 


*^  weift  man  iro  kurf.  gnaden  ein  lager  auf  irem  eigenthum, 
wo  ein  könig  reifet  über  berg  u.  tal.  Sombomer  w.  item,  han 
lie  anch  ^wuet  zu  recht,  wenn  die  edele  herfohafb  zn  Hanaw 
oder  die  iren  einen  leger  wolden  haben  in  dem  gerichte  zu  JalTa, 
fo  folten  ^Q  dar  fchicken  wine  u.  broit.  Joßgrunder  ded.  nr.  17. 
(a.  1416). 

**)  auch  fo  wart  getheilet,  dafi  ein  graf  von  Weriheim  u.  die 
herfchaft  das  recht  hsäe ,  uf  dem  fronhof  zu  BQlfiri^heim ,  wann 
er  reifen  woUe  über  die  vier  waßer  oder  über  die  vier  wälde 
oder  in  eines  köni^  reis,  fo  follen  ihme  die  obgen.  herren  von 
demfelben  hof  zwei  pferd  fchicken ,  ein  knecht  und  ein  ganzen 
tooffen  (kanzwagen).  Bülfrigh.  w.;  wo  ain  pfleger  alhie  ein  raU- 
wagen  bedörft,  fo  follen  die  cloftergueter  in  auf  die  pmckhen 
ftellen  mit  aller  zugehorung.    Eöfchinger  ehaftding. 
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men  heribannwn^  in  der  Lombardei  oHmawnia  führte 
(Sav.  1,  173.  2,  XVI);  ja  fo  hieß  der  inbegrif  aUer  geld- 
zahlungen,  welche  von  den  freien  der  alten  national- 
obrigkeit  geleiftet  wurden.  Eigentlicher  fchatzung  und 
capitation  war  in  dem  alterthum  kein  freier  Deutfcher 
unterworfen;  nur  befiegten  Völkern  wurden  üe  auferlegt 
Zwar  findet  fich  in  nord.  Tage  die  nachricht  von  einer 
kapffieuer^  welche  Odin  in  ganz  Schweden  habe  zahlen 
laßen:  um  alla  Svipiod  guldu  menn  Odni  fkattpenning 
fyrir  nef  hvert  *)  Yngl.  cap.  8 ;  aUein  theils  ift  dies  völ- 
lig fagenhaft,  theils  kann  das  einwandernde  Afenge- 
fchlecht  hier  wirklich  als  fieger  gegenüber  den  früheren 
bewohnem**)  betrachtet  werden.  Eine  folche  aufläge 
mochte  der  überwundne  volksftamm  dem  oberherm, 
ohne  daß  dadurch  feiner  freiheit  im  einzelnen  zu  nahe 
getreten  wurde,  entrichten:  auf  diefe  weife  zahlten  die 
freien  Friefen  den  Tdipfküd^  delTen  f.  77.  meidung  ge- 
fchehen  ift.  Dergleichen  zins  war  auch  vorübergehen- 
der natur  und  konnte  wieder  abgewälzt  werden  f). 
Den  freien  des  eignen  ftamms  wurde  aber  keine  abgäbe, 
weder  auf  ihre  perfon  noch  auf  ihr  eigenthum  gelegt; 
felbft  zinspflichtige,  von  Deutfchen  erworbene  grund- 
ftücke  zahlten  nichts  (Eichhorn  rechtsg.  §.  27.)  und  wo 
in  Franken,  Burgund,  Weftgothien  oder  in  der  Lom- 
bardei von  cenfus,  terra  cenfualis  die  rede  ift,  find  es 
die  überwundenen  Römer,  welche  ihn  entrichteten,  wie 
fie  ihn  nach  der  römifchen  und  byzanünifchen  ver- 
faßung vorher  fchon    entrichtet  hatten,  ff)     Es  gehört 

*)  einen  fchatzpfenning /tB^r  j^cJ«  nafe^  d.  i.  fSr  jede  perfon; 
in  der  laga  von  Olaf  Tryggy.  cap.  36.  lieht  anoh:  yrkja  nidvifo 
fyrir  nef  nrert. 

**)  mGgen  diefe  nun  fchon  Schweden  gewefen  fein  oder  Go- 
then.  Geijer  (Iduna  9,  232.  238  und  Svea  rikes  häfder  1, 481-437) 
hat  letzteres  ziemlich  einleuchtend  gemacht. 

t^  vom  nachfolger  in  der  regierung  heißt  es  WalthariuB  v. 
117:  illico  foedera  düTolrit  ceti/umque  fubire  negavit.     vgl.  v.  61. 

tt)  im  5.  jh.  zahlte  jedes  familienoberhaupt  dem  rOm.  kaifer 
vier  filberpfenninge : 

def  cabalagre  gran  del  comtat  que  crompet, 
qttatre  denUrs  dargen  lou  poboul  n*aleuget, 
cad  an  percept  qu*era  del  rey  honorat  ceiar 
als  homes  de  Bovergue  ful  oap  de  cad  oAal. 
heißt  es  in  einem  gereimten  leben   des  heil.  Amandus ,   aus  dem 
11.  oder  12.  jh.  (euais  hiftoriques  für  le  Bovergue,  par  de  Qai\jaL 
Limoges  1825.)     Üeber  die    oßgoth.   hitui   et   iema   in    Italien  f. 
Savigny  von  der  röm.  ßeuerverf.  p.  27. 
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nicht  hierher ,  auseinander  zu  fetzen ,  auf  welche  weife 
allmählich  anch  das  freie  eigenthum  mit  abgaben  belegt 
wurde.  Zehnten  fOr  die  geüUichkeit  fcheinen  mir  ^e 
älteften  reallaften  gewefen  zu  fein,  aus  welchen  fich  fehr 
frühe  und  fchon  unter  den  fränkifchen  königen  weltliche 
zehnten  entwickelten.  Mehr  von  den  zehnten  foll  am 
fchluße  des  folgenden  cap.  gefagt  werden.  Im  mittelal- 
ter  find  zehnten  auch  von  fdlifchem  land  ganz  ge- 
wöhnlich: decima  quae  provenit  de  terra  falica.    Günther 

I.  nr.  33  (a.  1000);  falica  decima.  Gudenus  3.  1053  (a. 
1153);  decima  falicae  vel  dominicalis  terrae.  Günther  1. 
nr.  76  (a.  1163);  de  omni  terra,  five  falica  fit,  five  non, 
decimam  percipere.  Gudenus  3,  1094  (a.  1226).  Es  gab 
aber  auch  noch  fpäter  einzelne  guter,  die  gleich  denen 
des  adels,  von  allen  abgaben  ledig  waren.  "*") 

II.  endlich  fand  ein  wefentlicher  unterfchied  zwifchen 
freien  und  knechten  in  dem  peinlichen  recht  ftatt.  Ge- 
wifie  ftrafen  und  ordale  konnten  gar  nicht  auf  freie, 
fondem  nur  auf  unfreie  angewendet  werden. 

12.  den  urfprung  und  die  entfaltung  der  ftädtifchen  oder 
bürgerlichen  freiheit  fchließe  ich  (wie  bei  dem  adel  die 
des  ritterftandes)  hier  von  meiner  betrachtung  aus. 


CAC.  IV.    DER  KNECHT. 

Die  Unfreiheit  ift  doppelter  art,  eine  härtere  und  mil- 
dere, jene  kann  man  leibeigenfchaft  nennen,  diefe  hö- 
rigkeit,  alfo  etwa  knechte  von  Uten  unterfcheiden.  Weil 
aber  die  deutfche  knechtfchaft  feiten  oder  nie  als  ftrenge, 
durchgängige  fclaverei  erfcheint  und  bloß  eine  reihe 
vielfach  gefärbter  abhängigkeitsverhältnilTe  vorliegt,  de- 
ren namen  und  begriffe  in  einander  überfpielen;  fo 
würde  die   unterfuchung  unter  der  fchärfe  folcher  tren- 


*)  fin  Torwerk  zu  Walbur  fal  ein  Udig  gut  fin  und  ein  ftihet 
gut  fin  und  alle;  da^  dazu  gehört,  gefacht  nnd  nngefnoht,  von 
bete,  von  notbete,  von  banvrine,  von  fare,  von  fture  u.  aUer 
leiges  lafte  fache.  Schnltes  Coburg  mittelalt.  p.  77  (a.  1345.) 
Manche  zinspflichti^e  genoBen  temporaire  befreinng  (friMfo): 
da  ift  ein  mülle,  die  hat  Mhelfe  von  fente  Micheltag  über  ein 
jar.  wenn  der  zins  anget,  fo  gibet  li  ein  fwin  von  ein  pfant  gel- 
tes. Cobnrger  nrbar.  p.  50;  Vi  eeiben  (geben)  IUI  fchiU.  n.  III 
pfunt,  wen  ir  frihelfe  n^et.  ibid.  51:  ß  g^iben  ir  eins  uf  fente 
Walpurtag,  fo  get  ir  frihelfe  n;  ein  theil.    ibid.  51« 
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nungen  leiden.  Ich  werde  zoerll  die  benennungen,  dann 
den  urfprong  and  das  aufhören,  zuletzt  das  wefen  der 
knechtfchaft  abhandeln. 

A»    Benennungen. 

1.  unfere  lateinifchen  gefetze  und  Urkunden  gebrauchen 
fervus  und  mancipium,  damit  das  härtere  knechtsver- 
hältnis  auszudrücken,  mancipium  wird  in  den  ältelten 
gloHen  verdeutfcht  manahoupit  (gramm.  2,  415.  vgl. 
Diut.  1,  260)  und  die  Hellen  bei  0.  lehren,  daß  es  wirk- 
lich in  der  fprache  lebte. 

then  gab  er  äna  wanka 

bi  unfih  muadun  fcalka, 
.  tha;  fin  liaba  houbit 

bt  unfih  manahoubit.    0.  11.  6,  104. 
die  vierte  zeile  wiederholt  den  finn  der  zweiten,   er  gab 
ein  fo  theures  haupt  (feinen  geliebten  fohn)  hin  für  uns 
geringe  knechte; 

tha;  wir  manahoubit 

zi  thtn^n  fin  gifuagit, 

thie  thionoft  tMn  hiar  d&tun.    0.  11.  24,  76; 

ni  mag  thar  manahoubü 

helfan  hfireren  wiht.    0.  V.  19,  93. 

da  kann  diener  dem  herrn  nichts  helfen.  Noch  mehr,  es 
hat  fich  als  eigenname  höriger  leute  bis  ins  16.  jh.  erhalten: 
vor  dilTen  meierdinge  dinkpalde  fic  Marcus  Maenhovet. 
(a.  1530)  Nolten  de  fingul  jur.  p.  129.  Strube  de  bonis 
meierd.  p.  280.;  in  einem  niederheffifch.  dorfe  1578.  ein 
Chunze  Mannsheupt  Im  altfranz.  roman  d'Ogier  redet 
Carl  den  Dänen  als  feinen  zinspflichtigen  an: 

fers  de  la  teße^  rendans  IIU  derniersi 
diefes  fers  de  la  teile  halte  ich  für  unfer  manahoubit, 
denn  das  erlte  wort  der  zufammenfetzung  fcheint  ganz 
das  altn.  neutrum  man^  welches  für  fich  fchon  manci- 
pium (dienendes  gefchöpf)  bedeutet,  manahoubit  folglich 
üt  knechtshaupt ,  d.  h.  knecht.*)  Der  ältefte  deutfche 
ausdruck  für  fervus  wäre  demnach  man^  wie  denn  außer 
dem  altn.  neutr.  man  das  mhd.  mafc.  man  einen  un- 
terwürfigen dienfimann,  das  altn.  fem.  man  eine  magd, 
Jungfrau,  bezeichnet  und  das  neutr.   menfche  in  Ober- 


*)  haupt  gilt  hätifijBf  vom  vieh  (vgl.  unten  beftehanpt)  nnd 
för  mancipinm  findet  uch  in  Urkunden  des  mittelalters  capitalit, 
cenfualia  d^  eapiU. 
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dentfchland  noch  heutzntag  einen  weiblichen  dienftboten. 
Im  oftgothländ.  gefetz  ftehet  man  dem  herre  entgegen 
wie  Nib.  375,  3  und  jenes  manahoubit  dem  heriro;  we- 
gen des  agf.  man  vgl.  Phillips  not.  340.  428.  Mann 
aber  ift  gleich  dem  karl  mid  viel  aasgedehnter  der  all- 
gemeine name  für  vir,  vir  fortis  geworden;  die  zufam- 
menfetzungen  edelmann,  adalman  weifen,  wie  adalfcalk 
adaldegan,  auf  eine  geringere  bedeutung  des  zweiten 
theils.  Gleichwohl  berechtigt  diefes  nicht,  den  nrlprong 
des  dentfchen  volks,  deflen  ahne  Mannus  genannt  wird, 
aus  einem  unedlen,  unfreien  ftamme  zu  leiten;  ich 
glaube,  daß  mann  im  gegenfatz  zu  gott,  als  der  er- 
fchafihe,  dem  höchften  wefen  dienftbare  menfch  (man- 
nifco)  genommen  werden  muß.  In  diefen  beiden  ural- 
ten Wörtern  liegt  daher  fo  wenig  etwas  geringfchätziges, 
als  in  homo  und  äp&Qtanog^  vielmehr  der  begriff  edler 
und  natürlicher  abhängigkeit  aller  irdifchen  gefchöpfe;^ 
allein  auch  die  lat.  und  griech.  ausdrücke  werden  von 
weltlicher  knechtfchaft ,  felbft  verächtlich,  gebraucht. 
Die  merkwürdige  analogie  zwifchen  manahoubit  und 
mancipium  erregt  mir  zweifei,  ob  die  erfte  filbe  des  lat. 
Worts  von  manus  band  abzuleiten  fei;  fie  könnte  von 
einem  verlornen,  dem  deutfchen  ausdruck  identifchen 
man  herrühren,  unerachtet  fich  kein  manceps,  mancipi- 
tis  (wie  biceps,  triceps),  nur  ein  manceps,  mancipis 
nachweifen  läßt  und  mancipium  allerdings  manu  captuB 
(altn.  handtekinn)  heißen  dürfte. 

2.  durch  alle  deutfchen  mundarten  lauft  die  benennung 
(chalk;  das  goth.  Pcalks  bezeichnet  öovloq^  alTo  knecht 
im  itrengen  finn,  verfchieden  von  den  milderen  pius  oUi* 
%9iq  und  andbahts  dtdnovog;  f kalkinön  id  dovXsv€$v,  andbaht- 
jan  dia*ovffifM,  Dagegen  erfcheint  das  ahd.  fcdlc^  (fcalch  N. 
Bth.  80.)  agf.  fceak  fall  weniger  hart  als  dio,  peov;  es 
wird  mit  vielen  andern  Wörtern,  verfchiedne  arten  der 
dienerfchaft  zu  bezeichnen,  co&iponiert,  z.  b.  fenifcal- 
cus  ift  nach  der  lex  alam.  79,  3.  4.  fervus  fuper  duode- 
cim  vaflbs  infira  domum  (wörtlich:  der  ältefte  diener) 
marifcalcos  fuper  duodecim  caballos.  Agf.  compofita 
find  freoäofcedc  (altf.  fridufkalk),  ambihtfcealc ,  letz- 
teres pleonafmus.  Noch  mhd.  find  bei  Hartmann  (Gre- 
gor 1143)  IchaU  und  eigenknecht  gleichbedeutend  (vgl. 
Mar.  38.  Trift.  6114.  6150)  und  Freiged.  10^  heißt  es: 

fwelicher  man  ift  des  guotes  kneht 

der  h&t  iemer  fchaikes  reht 
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der  muß  für  einen  wahren  fclaven  gehalten  werden« 
Indeflen  hat  auch  fchon  in  demfelben  gedieht  fchalk  den 
heutigen  finn  eines  lofen,  böfen,  fchlauen  menfchen: 

süffe  ein  fchalk  in  zobels  balk, 

wffirer  iemer  dinne,  er  ift  doch  ein  fchälh.    19« 

fw&  fchelke  magezogen  fint 

da  verderbent  edeliu  kint.  20*.  (vgl.  Iw.  6238. 6561.) 
So  das  altn.  ßcaikr  nequam.  Der  fpätere  jarütifche 
fprachgebrauch  wendet  auch  fchalk,  fo  viel  ich  weiß, 
nie  auf  das  Verhältnis  der  hörigkeit  an. 

3.  piu8  (gen.  pivis)  treffe  ich  bei  Ulf.  nur  einmal  an 
und  für  olxit^g,  fiumagus  aber  für  natg  (Luc.  1,  54. 
Matth.  8,  6, 8)  wo  im  ahd.  bei  T.  kneht  gebraucht  wird ; 
das  entfprechende  ßivi  überfetzt  bald  dotfX^,  bald  nat^ 
diaxil  und  gleicht  dem  nhd.  magd  (ancilla)  oder  dem 
mhd.  magedin  (Nib.  378,  4.)  Das  ahd.  dtu,  deo  findet 
lieh  nur  in  zufammenfetzungen  (gramm.  2,  532)*),  defto 
häu%er  iß,  diorna,  thiama  für  ferva,  ancilla,  und  das 
abgeleitete  dionon  (fervire)  dionuß  (fervitium  und  fer- 
vus)  gramm.  2,  336,  368.  369;  dionuftman  und  dionön 
gelten  aber  ohne  anftoß  von  der  bloßen  abhängigkeit 
felbßi  freier  und  edler  minüterialen ,  wie  das  heutige 
diener  und  dienen.  In  den  agf.  gefetzen  iit  hingegen 
peav  das  härtere  fervus,  ßeovdom  fervitus  und  überall 
häufig,  das  sltn.ßjr  fervus,  p^  ancilla  feiten,  im  Rtgs- 
mSil  wird  aber  pfr  weiblich  gebraucht;  das  mafc.  ßion 
(Saem.  225.  226.)  bedeutet  fervus;  piona  fervire,  pia  in 
fervitutem  redigere,  auch  pionka. 

4.  die  altn.  gefetze  haben  prcell  (fchwed.  dän.  träl)  fer- 
vus, ßrcMomr  fervitus,  dem  aber  kein  fem.  entfpricht, 
fowenig  als  dem  fkalk  (es  gilt  dafür  ambätt);  nach 
lUgsmäl  ift  prsell  mit  feinem  weibe  pjr  aller  knechte 
ftamm,  vgl.  das  von  Biöm  2,  499*  angeführte  fprich- 
wort:  par  kom  faman  praell  ok  p^,  fervus  ancillam 
duxit.  Diefes  wort  begegnet  nur  noch  im  agf.  ßrtelly 
engl,  thraU,  welche  feiten  und  vielleicht  erft  aus  dem 
Norden  eingeführt  find.  Es  hat  wiederum  den  neben- 
finn  eines  bofen  menfchen.**)  In  fervitutem  redigere 
prsBlka:  piadr  ok  prselkadr.    Ol.  Tr.  9,  121. 


*)  in  den  malb.   gl.  zu  lex  fal.   darf  man  wohl  ihmt,  fer- 
TOB,  fehen. 

**)  ableitung  dunkel;   aber  die  t^dUiK»  thracifche  lÖldner  n« 
knechte,  ftimmen  buchUftblich. 
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5.  umgekehrt  mangelt  dem  nord.  fprachftamm  der  ans- 
druck  knecht  (der  analogie  nach  würde  er  knettr  lau- 
ten), beide  das  ahd.  chnehi  und  agf.  cniht  find  aber 
milder,  als  unfer  heutiges  knecht.  kneht  überfetzt  bei  T. 
puer,  jenes  griech.  naXg,  in  den  gloflen  ül  es  zuweilen 
fervus,  zuweilen  famulus,  fatelles,  im  mhd.  gewöhnlich 
miles,  armiger,  die  aus  edlem,  freiem'")  ftande  fein  kön- 
nen. Doch  auch  im  gegenfatz  zu  herr  und  gebieter. 
MS.  2,  150*.  Erft  nachdem  fich  der  gebrauch  von 
fchalk  f.  fervus  allmälich  verlor,  fcheint  knecht  in  der 
härteren  bedeutung  genommen  zu  werden.  Das  agf. 
cniht  (engl,  knight)  ül  juvenis,  puer'*^),  miles,  cliens, 
fervus. 

6.  andbähts  (gramm.  2,  211.)  übertragt  bei  Ulf.  duixo- 
yog  und  infjQinig,  das  lat.  minilter;  ebenfo  das  ahd. 
ampaJUy  agf.  anJkhty  doch  flehen  auch  diefe  beiden  fOr 
die  fache,  minüterium,  und  das  perfönliche  wird  durch 
die  zufammenfetzung  ampahtman,  ambihtfcealc  hervor- 
gehoben. Das  altn.  fem.  anibätt  bedeutet  Itrenger:  ferva, 
ancilla,  unter  prsels  töchtem  im  Bigsmäl  führt  eine  die- 
fen  namen.  Nhd.  hat  fich  amty  anUmann  nur  für  die 
dienfte,  welche  von  freien  und  edeln  geleütet  werden, 
erhalten. 

7.  das  goth.  afneis  ift  fk$admfo'g^  ein  miethling,  löhn- 
ling,  ahd.  afni^  agf.  efne  mercenarius,  alfo  wohl  immer 
ein  unfreier.  Man  verfiele  darauf  afneis  aus  afaneis  (von 
afans  meffis)  zu  deuten,  würde  nicht  im  ahd.  afni ,  afneri 
(mercenarius)  von  amari  (meflbr)  unterfchieden.  Vgl. 
hafne.    leges  Cellenfes  b.  Leibn.  3,  483. 

8.  Sveinn  im  Btgsmäl  wird  unter  den  föhnen  des  iarl 
aufgeführt,  bedeutet  folglich  einen  edelknaben;  da  es 
fonit  aber  auch  für  puer  und  famulus  überhaupt  fleht, 
fkofveinn  (fchuhknecht)  für  pediiTequus,  fkuülfveinn  für 
pincema,  darf  man  vermuthen,  daß  felblt  unfreie  mit 
diefem  namen  belegt  wurden.  Das  ahd.  fuein^  agf. 
fvän  bezeichnen  einen  kuhhirt,  fauhirt,  alfo  wohl  hir- 
tenknaben;  das  agf.  bätfvän  (engl,  boatfwaine)  einen 
bootsknecht.      Im   fchwed.    und   dän.    find   /ven,    fvend 


*)  auch  weifeten  die  m&rker  gemeinlich  nngezweiet,  daß  m. 
h.  gnaden  ein  kneehl  zum  /ehilde  gehom  folte  han  n.  thnn  aus 
feinem  hof  in  die  mark  reiten.    Diebarger  w. 

**)  pner,  laconifch  nog,  gleich  nais ;  womit  vielleicht  das  lan« 
gob.  pohis  in  marpahis  zufammenhängt» 
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pner,  juvenis,  miles,  d.  h.  fie  entfprechen  dem  ahd. 
nüid.  kneht. 

9.  ganz  ahnlich  verhält  es  fich  mit  drengr,  das  im  ßigs- 
mäl  einen  lohn  des  karl  benennt,  hernach  aber  puer, 
famnlus,  minifter  und  felbll  nequam  bedeutet.  Schwed. 
dän.  dräng,  dreng  famulus,  fervus.  Ein  den  übrigen 
dialecten  abgehendes  wort. 

10.  das  altn.  hian  drückt  mildere  Unfreiheit  aus,  haus- 
gefinde,  es  verhalt  üch  zum  begriffe  hausgenoßenfchaft 
wie  famulus,  famulitium  zu  familia.  Hion  ift  mehr  als 
prffill  und  wird  zuweilen  mit  eines  freien  wergeld  ver- 
golten, vgl.  Niala  c.  38.  40.  43.  In  Deutfchland  ent- 
sprechen die  namen  hie^  heie  (Haltaus  905.  906)  hie- 
mann  und  heumann  (wie  heirath  und  heurath) :  noitris 
hiemannis  et  hominibus  ad  nos  fpectantibus.  Gudenus 
2,  997.  998  (a.  1310.  1311.) 

11.  umftandUcher  zu  handeln  ilt  von  dem  ältelten  und 
gangbarften  namen  für  den  hörigen  diener,  womit  fchon 
in  den  lat.  gefetzen  gleichfam  ein  mittelftand  zwifchen 
fervus  und  über  bezeichnet  wird.  In  dem  falifchen  lau- 
tet er  lidus  14,  6.  30,  1.  2.  38,  6.  53,  1  (doch  fchreibt 
die  lex  emend.  14,  6.  litus)  fürs  fem.  lida  15,  4;  in 
dem  ripuarifchen  62.  lUus;  in  den  capitularien  meiftens 
IÜU8  (Georg.  474.  581.  582.)  daneben  lidus  (669.  781. 
783);  in  der  lex  alam.  95,  1.  addit.  27.  lita^  litus;  in 
der  lex  Frifionum  und  Saxonum  litus.  Das  bairifche 
und  burgundifche  hat  den  ausdruck  nicht,  das  langobar- 
difche  den  gleichbedeutigen  aldio,  doch  mit  verweifung 
auf  das  fränk.  litus  (Georg.  1155.)  Die  von  Graff  bei 
lex  fal.  14.  verglichenen  hfl*,  liefern  lidus  j  leduSy  litus, 
letus  und  laetus;  bei  lex  rip.  62.  litus;  bei  lex  alam. 
95.  lita  und  lida  (Diut.  1,  329.  333.  336.)  Das  be- 
kannte hamburger  Privilegium  von  Otto  I.  (a.  937.) 
fchreibt  litus*),  FaUce  trad.  corb.  p.  59  litus;  p.  661 
(a.  1036)  p.  760  (a.  1121)  lito^  litones.  Fränkifche  an- 
nalen  fchwanken  zwifchen  lidus  und  litus  (oben  f.  226); 
formelfammlungen    geben     das     abgeleitete     lidemonium 


*)  auffallend  werden  in  einer  urk.  Otto  1.  von  939  laili  und 
liti  unter/chüden :  praediam  in  proprietatem  damufi  cnm  familia 
lajforum  XYIII,  fervoram  XX,  litorum  VllI,  colono  etiam  uno. 
Lndewig  de  jar.  dient,  p.  220.  Waren  es  unfreie  aus  verfchied- 
nen  voIkBllämmen ,  denen  der  dialectifche  name  blieb?  Auch 
Heineccius  anüq.  2,  485.  530.  3,  64  hat  lazzi  und  liti  gefondert. 

Grimm*!  D.  B.  A.   3.  Ausg.  U 
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(Baluz  2,  530.  572.,  vgl.  Ducange  4,  248.)  In  einer 
Corveier  heberoUe  des  13.  jh. :  folvnnt  more  lüarum 
(Wigand  arch.  band  2.  p.  4.);  in  einer  urk.  von  1237 
(Möfer  3.  nr.  180)  lito  et  proprius;  im  Swartebroeker  w. 
von  1244:  lüones  feu  manfionarii;  bei  Niefert  2,  481 
(a.  1276)  litones.  Dagegen  hat  Schannat  trad.  fiild.  nr. 
611  (um  1058)  optimo  lidorum  jnre,  nnd  Buchon.  vet. 
p.  330.  Piitor.  trad.  1,  104.  (a.  1156)  lidum  noftrum. 
Allgemein  genommen  überwiegt  die  t-form.  Aber  nun 
gewahrt  die  f.  226  angeführte  Helle  des  hochdeutfchen 
^Mthards  la^i  (Hncbald  laCQ)  Itatt  liti,  eine  caroling. 
urk.  von  824.  homines  tam  Überos  quam  et  latos  (Wi- 
gand feme  p.  225),  eine  von  865 :  cum  familüs  fexaginta, 
quae  lingua  eorum  la^i  dicuntur  (Schaten  1,  158),  die 
tradit.  corb.  latos,  latum  (Falke  73.)  womit  das  laien^ 
{a^elüde  des  Sfp.  3,  44.  45.  und  der  noch  heute  in 
Weltphalen  und  am  Niederrhein  gewöhnliche  ausdruck 
taten  und  latengat  ftimmt;  vgl.  Kilian  f.  v.  laet^  colo- 
nus  und  eine  braunfchw.  urk.  von  1433  (bei  Haltaus 
1196):  eigenlüde  oder  loten.  Eine  franzöf.  urk.  von 
1354  (ord.  reg.  franc.  4,  301)  liefert:  pour  les  nobles 
contre  les  lus^  ou  leurs  fubgis  (fujets).  Das  friefifche 
Afegabuch  unterfcheidet  p.  16  fnlingar,  ethelingar  und 
leth/ladUa,  d.  i.  liberi,  nobiles  und  genus  litorum,  an- 
dere gefetze  haben  fehlerhaft  lecfclaga,  leekflachta. 
(Wiarda  zu  Af.  p.  51);  p.  93.  findet  lieh:  umbe  land  ne 
umbe  letar ,  wofür  im  jus  vet.  frif.  conft.  16 :  pro  terra 
nee  pro  fervis  letari.  Weder  die  agf.*)  noch  altn.  ge- 
fetze kennen  eine  ähnliche  benennung. 

Es  ift  kaum  zu  beftreiten,  und  fchon  Jac.  Gothofiredus 
hat  es  eingefehen,  daß  diefe  firänkifchen  und  fächf.  liti, 
leti  die  im  byzantinifchen  reiche  vorkommenden  leti^ 
laäi  feien.  In  der  notitia  dignitat.  imperii  fect.  65.  ge- 
fchieht  ihrer  und  ihrer  praefecten  ausdrückliche  erwäh- 
nung;  genannt  werden:  praefectus  Laetorum  teutonicia- 
norum ,  pr.  Laetorum  Batavorum  et  gentilium  Suevo- 
rum,  pr.  Laetorum  Francorum,  Lingonenüum,  Acto- 
rum,    Nerviorum,    Batavorum    Nemetacenfium ,    Batavo- 


*)  Lye  fuhrt  f.  v.  lät  ans  Hickes  dilT.  epilt.  p.  90  folgende 
Helle  an:  gif  lät  offlsej)  {)OQe  folellan  (1.  feleftan),  (i  homicida 
occidat  Optimum,  leg.  Aethellt.  26.  was  auf  Wilkins  ausg.  nicht 
palt.  Ich  weiß  nicht  ob  der  znfammenhang  die  überfetzung  ver- 
Hattet :  ü  laus  interfecerit  nobilem  (optimatem)  und  dann  wäre 
lät  gefunden. 
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nun  Contraginenrium  etc.  Julian  Tagt  bei  Ammian. 
Marc.  20,  8  (ad  a.  860):  praebebo  .  .  .  mifcendos  gen- 
tilibus  atque  fcutariis  adulefcentes  Leios*)  quosdam,  eis 
Rhenum  editam  barbarorum  progeniem,  vel  certe  ex 
dediticiis,  qui  ad  noftra  defcifcunt;  und  21,  13  werden 
die  Laeti  nochmals  genannt.  Alfo  über  dem  Rhein, 
nicht  bloß  unter  den  Franken  und  Batavern,  fondem 
auch  unter  einigen  urfprünglich  gallifchen  Völkern ,  wie 
Zoümus  2,  54:  fjtstotx^aag  di  eig  yietovg  s&vog  ya- 
lau%6v.  Jomandes  cap.  36.  nennt  unter  den  hülfsvöl- 
kem  der  Römer:  Franci,  Sarmatae,  Armoritiani,  Li- 
tiani  (al.  Liticiani),  Burgundiones ,  Saxones,  Riparioli, 
gerade  wie  in  der  notit.  imp.  die  praefecti  Sannataruni 
gentilium  auf  die  pr.  Laetorum  folgen.  Eumenius  in  pa- 
negyr.  Conllantini  cap.  21:  tuo,  Maximiniane  Auguile, 
nutu  Nerviorum  et  Treverorum  arva  jacentia  Laetus 
poitliminio  reftitutus  et  receptus  in  leges  Francus  reco- 
luit.  Diefe  Laeti  oder  Leti  waren  Deutfche,  die  fich 
freiwillig  unter  römifche  botmäßigkeit  begeben  und  län- 
dereien (terrae  laeticae)  zur  bebauung  erhalten  hatten, 
wofür  fie  wahrfcheinlich  zins  entrichteten  und  überdem 
kriegsdienfte  zu  leiften  fchuldig  waren.**)  Die  benen- 
nung  war  kein  appellativum  eines  volks,  vielmehr  die 
aus  dem  Verhältnis  der  hörigkeit  entfpringende ,  daher 
auch  in  der  not.  dignit.  entfcheidend  die  namen  der  ein- 
zelnen völkerfchaft  hinzugefügt  werden;  aus  misverftand 
haben  Zofimus  und  Jomandes  Völker  daraus  gemacht. 
Die  Colonen  behielten  das  wort  bei,  welches  in  ihrer  hei- 
math  denfelben  itand  der  abhängigkeit  bezeichnete.  Wir 
erblicken  alfo  bereits  im  vierten  und  fünften  jh.  der 
fache  und  dem  namen  nach  ganz  den  begriff  der  deut- 
fchen  hörigen,  wie  fie  uns  einige  jh.  fpäter  die  fränk. 
gefetze  vorftellen. 

Wenn  nun  das  wort  ein  deutfches  ift,    wie  läßt  es  fich 
deuten?     Ich  halte    die  lesart   lid  für  unerklärbar***) 


*)  die  älteften  ansg.  hctos;  der  emendation  des  Valelius  folgen 
GroDOT  und  Ernelli. 

**)  vgl.  cod.  Theod.  lex  10. 12.  de  veteranis,  lex  12  de  erogat. 
mil.  ann.  und  Jac.  Gothofr.  zu  diefen  Hellen  (Ritter  tom.  2, 
445.  446.) 

***)  einige  wollen  ledig,  lidig  vergleichen  und  eine  urk.  von 
1287  bei  Rili  1,  66  hat:  ligius  homo  quod  /«rficAmhan  vulgariter 
dicitnr  (f.  auch  Schilter  glofl*.  542^);  aber  die  bedeutnng  von  le- 
dig ilt  mehr  über  als  fervus  und  das  hochd.  d  würde  ein  altfränk. 

U2 
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und  fehlerhaft  aus  zwei  gründen,  theils  weil  fchon  die 
Römer  laet,  let  fchreiben,  theils  dem  lid  kein  hochd. 
la;  entfprechen  könnte.  Anch  zeigen  das  rip.  lächf.  und 
frief.  gefetz  Itandhaft  lit;  was  das  alamannifche  lit  (ftr 
li;)  betrifft,  fo  mag  entw.  der  in  Alamannien  nnübliche 
name  aus  dem  fr&nk.  falfchen  lid  entnommen  oder  fo 
alterthümlich  fein,  daß  er  der  lautverfchiebung  entgieng. 
Es  bleibt  folglich  nur  das  römifche  let,  laety  das  fr&nk., 
lächf.  und  fnef.  lit^  das  hd.  la^  und  das  fpätere  I&chf. 
lat  zu  erklären. 

An  lä:^an^  fächf.  lätan,  goth.  letan  haben  andere  ge- 
dacht, es  fcheint,  außer  dem  ae,  se  im  röm.  laet,  hanpt- 
fachlich  dafür  zu  ftreiten,  daß  der  litus  zuweilen  ein 
freigdaßener  fein  mochte,  der  noch  nicht  aller  rechte 
der  freiheit  fähig  war.  Und  dem  edeln,  freien,  liten^ 
knecht  entfpräche  des  Tacitus  nobilis,  ingenuus,  lüber" 
ttiSy  fervus  (oben  f.  227)  fehr  genau.  Dann  w&re  auch 
die  frild:^in  oder  frilä;e  der  lex  bajuv.  7,  10  (vgl.  Diut 
1,  337.)  eine  Uta.  En^egen  aber  lieht,  daß  fich  aus  kei- 
ner deutfchen  mundart  ein  Itarkformiges  lä;,  lat,  wie 
man  es  doch  aus  litus,  letus  folgern  muß,  gefchweige 
für  den  begriff  von  dimiflus,  manumilTus  nachweifen 
l&ßt  und  für  milTus  itets  das  partic.  lä;an,  lätan  ge- 
braucht wird;  dann,  daß  der  freigelaßne  oft  kein  litus, 
der  litus  kein  libertus  ift. 

Ich  will  daher  eine  neue  erklärung  vorlegen,  zufolge 
welcher  litus  und  la;us  kurzen  vocal  haben  und  ganz 
allgemein  fervus  oder  knecht  bedeuten.  Es  ilt  nicht 
mehr  oder  weniger  als  das  bekannte  adj.  Ua;  (piger,  tar- 
dus),  goth.  lats,  agf.  lat,  altn.  latr.  Daß  ein  knecht 
fegnis,  ignavus  heißt,  im  gegenfatz  zu  dem  edeln  und 
freien,  der  ein  fortis,  celer  ift,  fcheint  höchft  natürlich; 
der  fuperlativ  von  la;,  der  la;ofto,  le^ifto,  letzte  be- 
zeichnet nicht  nur  den  langfamften,  fpäteften,  fondem 
auch  fchlechteften ,  geringften,  wiederum  alfo  den  knecht. 
Merkwürdigerweife  überfetzt  nun  Ulfilas  Luc.  19,  22 
novfiqh  Sovks  durch  unfSlja  fkalk  jah  lata!  und  der 
cod.  brixianus  bei  Blanchini  hat  hier  ebenfalls:  ferve 
nequam  et  piger!  T.  149.  ubil  fcalk  inti  laipfli  In  den 
mhd.  gedichten  ift  nicht   feiten    die   befchimpfende  an- 


th.  fordern.     Noch   weniger  anfprach  hat  das  ahd.   lint,   IHchf. 
liod ,   leod ,    welches  durch  den  diphthongen  abweicht ,  orfprün^- 
Mch   das  gelammte  freie  Yolk   bedeutet  und  nnr  nebenbei,   wie 
olk  felbft,  den  gemeinen  häufen  (die  leute)  beseiohnei. 
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rede:  du  la%ier!  du  la^e!  a.  w.  3,  169  oder  auch:  du 
müedinc!  fragm.  36^  d.  h.  du  elender!  wie  bei  dem 
metzer  annaliften:  ferve  neqaam!  Pertz  1,  330.;  müedinc 
aber  ill  ebenfalls  von  dem  adj.  müede  (fegnis),  fich  felbft 
beklagende  unglückliche  mfen  aus:  ich  arme  müede!  ich 
armer  müedinc!  En.  96*»  und  wir  haben  0.  als  parallel 
mit  manahoubit  die  redensart  brauchen  gefehen :  bt  unfih 
muadun  ßoHha!  Endlich  heißt  Snorra  edda  p.  33.  der 
Hei  knecht  Gänglatiy  ihre  magd  Gänglöt^  der  gangfaule, 
die  gangfaule,  in  welchen  beziehungsvollen  namen  eben 
unler  latr  (piger)  löt  (pigra)  fteckt.  Aus  diefem  be- 
Itandigen  beiwort  der  tragen,  langfamen,  fp&ten  knechte 
hat  fich  ein  name  für  den  ftand  überhaupt  und  zwar  in 
Deutfchland  für  die  mittelclafle  der  hörigen  armen  leute 
entwickelt.*)  Das  fchwanken  der  vocale  a  und  i  (denn 
e  fcheint  e)  in  lat  und  lit  läßt  fich  nur  begreifen,  wenn 
man  die  grnndlage  eines  verlornen  ftarken  litan,  lat  vor- 
ausfetzt, fo  daß  fich  beide  formen  litus  und  latus  ver- 
halten wie  drinc  und  dranc,  twinc  und  twanc;  oder  wenn 
l&tus,  l&^s  (goth.  lets)  angenommen  werden  müfte,  wie 
giba  und  g&ba.  Für  16ts  fcheint  fogar  die  röm.  fchrei- 
bung  laetus. 

12.  den  Langobarden  hieß  der  litus  cUdius^  aldio,  die 
lita  aidia^  aldiana,  wie  viele  ftellen  ihrer  gefetze  leh- 
ren; die  aldia  fi^ht  doppelt  fo  hoch,  wie  die  ancilla.  1. 
Roth.  206.  208.  209.  210.  211.  Diefe  benennung  fcheint 
auch  bei  den  Baiem,  die  kein  litus  kennen,  üblich 
gewefen  zu  fein,  in  den  urk.  26.  28  bei  Meichelb.  (aus 
dem  8.  jh.)  findet  fich:  cum  libertis  et  aldionibus,  n.  44. 
famulos  aUones;  fogar  eine  oberfächfifche  von  1239.  bei 
Bekmann  Anhalt,  gefch.  5, 71  liefert:  litones',  dltißae,  cen- 
fuales.  In  der  langob.  glofl*e  wird  dldia  erklärt  durch  de 
matre  libera  nata,  nach  1.  Roth.  206;  beim  Papias  aldius 
durch :  qui  adhuc  fervit  patrono ;  in  einer  bei  Ducange 
1,  294  beigebrachten  alten  glolle:  aldius  ftatu  liber,  li- 
bertus,  cum  impofitione  operarum.  Aldo  ift  auch  eigen- 
name  bei  Paul.  Diac.  An  alt  (vetus)  darf  man  wohl 
nicht  denken,  eher  an  das  fpanifche,  vermuthlich  gothi- 
fche  ald^a  (pagus,  vicus)  ald^ano  (paganicus,  vicanus), 
vielleicht  an  alpinö,   alpjinö  (paganica?)  im  goth.  calen- 

*)  fercus  aas  fervatus  in  bello  zu  deuten  ilt  gewis  unbehol- 
fen ;  wie  wenn  es  zu  /erut  gehörte  ?  das  v  fallt  der  ableitung 
anheim,  vgl.  arvum  mit  aro,  falTus  mit  Talus,  cervus  mit  ahd. 
hiru^  etc.  Yewandtfchaft  mit  fero,  «l^a>,  fiQtgce  könnte  dabei 
beliehen. 
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der.  Ahd.  bedeutet  altinön  morari,  cunctari,  bei  0.  eltan, 
alta ;  agf.  eldjan ;  was  wieder  auf  den  begriff  des  fpftten, 
zaudernden  führt.  Alles  dies  gebe  ich  für  bloße  vermu- 
thungen  aus.*) 

13.  in  den  bairifchen  urk.  ilt  aber  noch  ein  anderer  aus- 
druck  weit  häufiger,  der  das  Verhältnis  geringerer  knecht- 
fchaft  bezeichnet:  parfcalh,  parman^  parlinc  und  weib- 
lich pardiu,  parwip ;  die  belege  brauche  ich  nicht  her- 
zufchreiben,  da  fie  Schmeller  wb.  1,  184  forgfältig  ge- 
fammelt  hat.  Diefe  parlitäi  find  homines  cenfitici,  tri- 
butarii,  aliquantulae  libertatis,  ihr  zinsland  heißt  par- 
fcälhes  huoba.  In  der  urk.  nr.  481  bei  Meichelb.  (a. 
825)  wird  ihnen  fogar  noch  freiheit  zugefchrieben :  ifti 
funt  liberi  homines,  qui  dicuntur  barfcalci  .  .  .  qui  eccle- 
fiafticam  acceperunt  terram,  de  ipfa  terra  condixerunt 
facere  fervitium  .  .  dies  tres  tribus  temporibus  in  anno 
arant  et  fecant  tres  dies;  in  nr.  120:  et  quicquid  de  de- 
cimatione  liberorum  hominum  vel  barfcalcorum  perti- 
nere  deberet  ad  easdem  ecclefias  —  iit  die  bedeutung 
der  Partikel  vel  zweifelhaft;  vgl.  Meichelb.  nr.  1102. 1201. 
1232.  Par,  bar  ift  oben  f.  283  als  ein  name  der  freien 
angeführt  worden;  freie,  in  vielleicht  felblterwählte  zins- 
pflichtigkeit  gerathen,  können  ihn  daher  beibehalten,  zu- 
mal durch  das  hinzugefügte  fchalk,  diu,  man,  ihre  ab- 
hängigkeit  ausgedrückt  wird?  oder  es  ift  lieber  anzuneh- 
men, daß  diefe  m  dem  worte  par,  bar  an  fich  bezeich- 
net liegt,  fo  wie  man  bald  den  freien,  bald  den  dienen- 
den bedeutet.  Eine  alamannifche  urk.  von  744  bei  Neug. 
nr.  13.  hat  mancipios  tres  et  parones  quatuor,  was  nach 
dem  herausgeber  ancillas  tres  et  fervos  quatuor  be- 
deutet. 

14.  die  benennung  hörig ,  hörigJceit,  für  das  Verhältnis 
der  loferen,  fich  dem  ftand  der  freiheit  nähernden  knecht- 
fchaft,  ift  zwar  treffend  und  vielleicht  fehr  alt,  ich  ver- 
mag fie  gleichwohl  nicht  hoch  hinaufzuführen,  gihörig 
(obediens)  hat  fchon  die  EH.,  nicht  aber  in  rechtlicher 
beziehung  **) ;  at  eins  eyrom  vera  bedeutet  im  altn.  einem 


*)  Wendelins  ableitong  aus  alodiom  (gl.  falic.  f.  v.  aldio)  fcheint 
▼erwerflich,  wiewohl  Gewold  (zu  Hund  metrop.  1,  243)  in  einer 
regensburger  tradition  aUodionea  gelefen  haben  will. 

**)  in  den  urk.  zu  Kindlingers  gefch.  der  hörigkeit  fteigen  die 
namen  hörig,  hofhörig,  behörig,  hörachtig  nicht  über  das  14.  16. 
jh.  auf. 
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zu  dienite  fein,  auf  fein  geheiß  hören,  in  der  Edda  66* 
wird  es  fogar  mit  dem  knechtifchen  in  der  mühle  mahlen 
zufammengeitellt.  Die  römifchen  hörigen  heißen  clientes 
d.  i.  cluentes,  von  cluere,  xUetv.  Gewöhnlich  Aehet 
hoßörige ,  die  den  befehlen  des  hofs ,  welchem  fie  pflich- 
tig  find,  gehorchen  müßen,  dazu  gehören.  Ähnlich  ilt 
fckuldig^  hoffchuldig.  Kindl.  hörigk.  p.  85.  86.  fervilis 
conditionis,  quod  vul/chult  dicitur.  id.  p.  370  (a.  1319); 
vuihoffchüldig  p.  500  (a.  1422);  vulfchuldig.  Wigands 
archiv  bd.  2,  17.  18.  21. 

15.  ein  altn.  adj.  fQr  knecht  oder  unfrei  hat  aber  Itren- 
geren  wortfinn:  änaudtyr  (die  ahd.  form  wäre  ananötac?) 
Sffim.  259*  d.  h.  der  an  band  oder  feßel  iß; ,  dvayxaXo^ ; 
das  fubft.  änaud  (ahd.  ananöt?)  bedeutet  zwang,  gebun- 
denheit.  Saem.  84^  änaud  oc  prselkan.  Ol.  helg.  cap. 
254.  Die  fchreibung  der  altfchwed.  und  dän.  gefetze  mit 
doppeltem  n:  annodugh^  annodugh  (Ihre  1,  98)  annöthog 
hat  es  den  erklarem  fehr  erfchwert*),  ilt  aber  vielleicht 
unverwerflich;  an  kann  überbleibfel  der  alten  form  für 
ä.fein.  Gewöhnlich  fcheint  annödig  gleichviel  mit  thräl, 
einige  mal  wird  unterfchieden  und  jenes  von  dem 
kriegsgefangnen  knecht,  diefes  von  dem  eingebornen  ge- 
braucht. 

15^.  mildere  benennung  ilt  mündling^  fchützling,  der 
fich  unter  munt,  mundiburdium ,  patronat  befindet;  der 
patron  heißt  muntporo,  muntherro,  der  dient  munt- 
man,  mundilio  (Ducange  f.  v.)  Hierher  gehört  das  oft- 
gedruckte Privilegium  Otto  1.  de  libertate  loci  vom  jähr 
937:  fi  vero  aliquis  ex  libertis  voluerit  jam  mundling 
vel  litus  fieri  aut  etiam  colonus  .  .  .  habet  poteltatem 
fuper  liberos  (1.  libertos)  et  jam  mundüingos  monalle- 
riorum.  Lindenbrog  privil.  archieccl.  hammaburg.  1609. 
p.  149.  Gedruckt  fteht  jammundling,  Speimann  und 
Ducange  führen  es  im  J  auf,  ich  weiß  aus  dem  jam, 
wenn  man  es  nicht  für  die  lat.  partikel  nimmt,  kaum 
etwas  zu  machen;  der  misverltand  fcheint  aber  alt, 
denn  auch  die  wiederholenden  Urkunden  Heinrichs  2. 
von   1003.   1014   geben:    litis  fcilicet    et   colonis   atque 


*)  anna  (laborare)  örni  (labor)  käme  wohl  in  betracht,  (zumal 
linnüngr  wirklich  einen  arbeitsknecht  bedeutet)  wenn  (ich  eine  ab* 
leitung  -ödug  denken  lieBe  oder  eine  zufammenfetzung  anu  audugr 
(aerumnofus,  mühefelig,  reich  an  arbeit)  mit  dem  fublt.  0jiaud  ver- 
einbaren. 
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jamundüingis ;  in  litis,  colonis  atque  jamundüingis ^  fogar 
mit  einem  m  gefchrieben.  Lindenbr.  1.  c.  pag.  155. 156  *) — 
Häufig  heißt  auch  der  patron  vogt^  /aw^,  faat  (advo- 
catus),  feine  hörigen  vogtleute,  faatleute,  vogtbare,  vogt- 
zinfige. 

16.  arm,  zufammengefetzt  mit  man  oder  leute,  kann 
zwar  im  allgemeinen  die  unreichen,  geringen  bedeuten, 
unleugbar  werden  aber  unter  armman,  armdeute  die 
unterwürfigen  dienitleute,  die  unfreien  verftanden.  Der 
unterthan  gegen  feinen  herrn  nennt  fich  felbft  fo,  z.  b. 
Kolocz  p.  135.  Belege  hat  Haltaus  54.  Die  weisthümer 
fetzen  arme  leute,  oder  verlt&rken  es  durch  eigen:  auch 
hand  fie  gewift,  daß  die  edelleute  gerichte  mögen  halten 
mit  ihren  landfideln  u.  mit  ihren  eigen  armen  leuten  da- 
felblt  u.  nit  uf  der  ftraßen.  Hartheimer  w.  Da  in  den 
mhd.  gedichten  nicht  feiten  und  untadelhaft  arman  f. 
armman  gefchrieben  lieht,  z.  b.  MS.  2,  227*  vgl.  Schm. 
bair.  wb.  1,  107,  fo  verwerfe  ich  Savignys  meinung 
(rechtsg.  2,  XX.  XXI),  daß  das  arman  fpäterer  hoch- 
deutfcher  Urkunden  das  langob.  ariman  und  fogar  d^e 
benennung  arme  leute  durch  misverftand  entfprungen  fei. 
In  allen  folchen  ftellen  fcheinen  mir  diefe  Wörter  coloni, 
Uten  oder  leibeigene  zu  bezeichnen. 

17.  eigen  (Walth.  15,  16.  112,  20.  Bon.  59,  67.)  ift 
härter  als  arm ,  noch  härter  halseigen ,  bluteigen^ 
leibeigen;  diefe  zufammenfetzung  findet  fich  kaum  vor 
dem  15.  Jh.,  früher  fagte  man  wohl:  des  Ubes  eigen 
oder  mit  dem  libe  eigen,  leibseigen.  Eindl.  hörigk. 
p.  4.  692.  (a.  1558)  vgl.  Haltaus  1239,  der  aus  einer 
niüniterer  ordn.  von  1553  fogar  das  dreifache  leäh- 
eigcnhörig  anführt  und  284.  eigenhörig;  attineat  cum 
corpore j  prqprius  fit  de  corpore.  KindL  a.  a.  o.  pag.  321 
(a.  1289.)  Das  bloße  eigen  wird  im  mhd.  häufig  vor 
fubft.  angetroffen,  um  das  Verhältnis  der  hörigkeit  aus- 
zudrücken, z.  b.  eigenman  Nib.  765,  2.  eigenmp  Nib. 
781,  4.  fchalc  u.  eigenkneht  Gregor  1143;  man  darf 
hier  componieren  oder  auch  das  adj.  ablöfen.  Das  lat. 
homo  proprius  ift  nicht  feiten:  Ludovicus  quidem  Hen- 
rici  de  Altorf  homo  proprius.    Lang  reg.  1,  259  (a.  1166.) 

18.  weil  der  freie  in  der  regel  angefeßen  und  begütert 
ift,   werden  knechte  und  hörige  auch  mit  namen  belegt, 


*)  die  ausg.  von  1706.  p.  180.  136  ftimmt  Goldaft,  Meibom 
und  Lambeck  fchreiben  den  Lindenbrog  ab;  Staphorlt  1,  284  hat 
eine  handfchrift  verglichen. 
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die  das  gegentheil  ausdrücken.  Sie  heißen  darum  ein- 
zelne ,  ßngulares ,  folivagi ,  difperfi ,  funderliute ,  die 
in  keiner  genoftenfchaft  ftehen:  fervi  et  ancillae  ßngu- 
lares. Kindl.  p.  386  (a.  1328)  fonderletde.  Kindl.  §.  17- 
19.  und  münit.  beitr.  1,  119-134;  funderlude,  laien- 
doctrinal  p.  148  (wo  fehlerhaft  fuderlude);  einläufige^ 
eMuftige.  Bodm.  p.  774.  775.  Haltaus  296.  Kindl.  p.  417 
(a.  1338)  p.  553  (a.  1419)  einhpen  lüde.  ib.  p.  367  (a. 
1319)  einluke  Richard  v.  bauemgüt.  p.  207;  cum  man- 
cipiis,  manfionariis  et  hominibus  qui  vulgariter  hsjun- 
gere  feu  enlouJce  lode  vocantur.  Kindl.  p.  313  (a.  1283.) 
Aus  demfelben  gründe  her  rührt  die  altere  benennung 
haißaldi  (d.  i.  hageltolze)  Hincmari  annales  ad  a.  869 
bei  Pertz  1,  481  und  regiftr.  prumienfe  bei  Hontheim 
1 ,  664 ,  wo  die  erklärung :  agricola  liber ,  qui  non  tenet 
hereditatem  a  curia.  Oft  aber  ftehen  folche  einläufige 
nicht  den  freien  leuten,  fondem  andern  hörigen  oder 
knechten,  die  verheirathet  und  angefeBen  lind  {conju- 
gati  et  manentes)  entgegen.  So  unterfcheidet  eine  urk. 
bei  Bied  nr.  21  (a.  821)  manentes  und  mancipia  ßn- 
gularia. 

19.  verfchiedne  namen  entfpringen  aus  den  leiftungen, 
wozu  hörige  gehalten  find.  Dahin  rechne  ich  die  6icr- 
geldon  des  lächfifchen,  die  bßrjelda  des  friefifchen  rechts. 
Ältefte  erwähnung  gefchieht  ihrer  in  einer  urk.  von 
1090:  infuper  fuerunt  ibi  omnes  biergeldon  de  illo  pla- 
cito ,  ubi  haec  facta  funt ,  et  Siwerc  fuit  ibi  cum  Omni- 
bus biergeldon  de  Slidufun  et  Alfger  et  Hemminc  cum 
Omnibus  biergeldon  qui  in  comitatu  eorum  manent. 
Möfer  Ofnabr.  2.  doc.  39.  p.  267.  268.  Sie  werden  hier 
von  den  fervientibus  getrennt,  eben  fo  gut  aber  auch 
von  den  freien  in  einer  urk.  von  1096:  nobiles,  liberi 
et  onmes  bergüdi  ad  praedict.  placitum  pertinentes.  Mö- 
fer 3,  XXII.  Der  Sfp.  3,  45.  64.  73.  80.  unterfcheidet 
den  biergdde  (die  hochd.  ausgaben  fehlerhaft  bauer- 
gülte,  die  lat.  überfetzung  paganus)  von  dem  fchöffen- 
bar  freien;  die  büße  des  letztem  betragt  30  fchilling 
Pfenninge,  das  wergeld  18  pfund,  die  büße  des  bier- 
gelde  15,  das  wergeld  10  pfond,  wogegen  hier  der  late 
zu  20  fchill.  6  pfenn.  1  hell,  büße,  aber  nur  zu  9  pfund 
wergeld  angefetzt  ift,  nach  dem  alten  Verhältnis  der 
hälfte  (f.  274.)  Die  biergelden  heißen  zugleich  auch 
pfleghafley  fliehen  unter  des  fchultheißen  gericht  (des 
fchultheiten  ding  foken)  und  ihm  werden  feine  biergel- 
den nüt  acht  fchill.  gewettet  (3,  64.)    Gerade  fo  wird 
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der  frief.  bßijelda  auf  den  redjeva  bezogen:  thi  redjeva 
fkelt  wita,  ther  fin  herjelda  (fein  bierpflichtiger,  Wiarda 
überfetzt  unrichtig  biergeld)  fprekt  etc.  lit.  Brocm.  §.  78 ; 
thetter  nen  redjevena  finne  birjelda  urherich  ne  kethe 
(deß  kein  richter  feinen  biergelden  unbefugt  vorlade). 
Hunfing.  landr.  von  1252;  thing  heia  and  halda  ur  alle 
berjeldan  (ding  hegen  u.  halten  über  alle  b.).  Fivelgo 
landr.;  thes  greva  banne  ban  ic  ur  alle  mine  berjeldan. 
pro  excol.  2,  96.  97.  Man  kann  wohl  fragen,  wem 
das  hier  entrichtet  wurde,  ob  dem  oberherm?  wie  in 
Deutfchland  häufig  die  Itädte  hier  für  die  hofhaltung  des 
fürAen,  dörfer  für  die  des  ftifts  (Wigand  Corvei  2,  113) 
lieferten;  oder  nur  dem  richter?  da  gerichtsgebühren 
und  brüchten,  zumal  in  Norddeutfchland  in  hier  ange- 
fchlagen  zu  werden  pflegten,  vgl.  Hadeler  landr.  b.  Pu- 
fend.  app.  1,  8.  50,  die  denarii  cerevifiales  in  einer  urk. 
von  1264  bei  Ducange  4,  375  und  pro  excol.  2,  411. 
412  für  Friesland.  Der  erfte  fall  hat  mehr  wahrfchein- 
lichkeit;  die  alten  gefetze  und  Urkunden  legen  vielfach 
den  knechten  bierabgaben  auf:  fervi  ecclefiae  tributa  fua 
legitime  reddant,  quindecim  ficlas  de  cerevißa.  lex  alam. 
22 ;  vgl.  viele  urk.  bei  Goldafl; ,  Neug.  u.  andern.  *) 
Oder  wäre  gar  nicht  an  hier  zu  denken?  im  capitul. 
von  864.  §.  32  (Baluz  2,  190)  heißt  es:  et  ipfe  fic  mal- 
lum  fuum  teneat,  ut  barigädi  ejus  et  advocati,  qui  in 
aliis  comitatibus  rationes  habent,  ad  fuum  mallum  occur- 
rere  poflint;  in  einem  dipl.  Heinrichs  2:  servorum  vel 
fclavorum  five  parrochorum,  quod  bargüdm  vocant. 
Leukfeld  antiq.  pold.  p.  252  (a.  1017.);  jurisdictionem 
fuper  parochos,  quos  bargüdon  vocant,  exercere.  Wenk 
1,  369  (a.  1049).  Sind  die  barigildi  des  Mnk.  comes 
die  biergeldon  des  lächf.  fchultheißen  ?  vergleichen  fich 
die  bairifchen  barf calci?  (oben  unter  13.)  Ich  kann  es 
nicht  glauben,  da  die  fchreibung  bier  widerJlreitet  **) ; 
und  daß  der  maier  des  Sfp.  den  begriff  durch  ein  bier- 
gefäß  verfinnlicht  (oben  f.  204)  iJt  doch  nicht  zu  über- 
fehen. 


*)  in  einer  bair.  urk.  von  815 :  ipfeque  Hwezzi  cenfum  reddi- 
turum  wadiavit  in  manus  Hittonis  epifcopi,  hoc  eil,  omni  anno 
una  carrada  de  eervi/a  etc.  Meichelb.  nr.  336;  X  (iclaB  de  cerevißa 
Neog.  nr.  71  (a.  778)  dn^fa  ficlas  XV.  nr.  72  (a.  779.) 

**)  MOfers  wergilden   (Ofnabr.  3,  XXII.)   und   Wigands    yer- 
niutkungeu  (ferne  f.  16.)  fcheinen  mir  unhaltbar. 
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20.  abgäbe  von  wachs  hat  nur  finn  bei  dienltpflichtigen 
geiftlicher  ftifte,  die  lichter  in  menge  verbrauchten.  Ge- 
wöhnlich worden  freigelaßene  wachszinßg  und  fchon 
vor  Carl  dem  großen.  Das  capit.  a.  779.  cap.  15  ver- 
ordnet, de  cerariis  et  tabulariis  atque  chartulariis,  ficut 
a  longo  tempore  fuit,  obfervetur.  (Georg.  545  und  wie- 
derholentlich  1137.  1451.);  manfum  ingenuilem  1.,  cera- 
rios  10.,  donat  unusquisque  denarios  4  aut  ceram  econ- 
tra.  tabular.  S.  Remigii.  (Ducange  2,  507.);  cenfum  ca- 
pitis fui  in  cera  ad  fepulcrum  ejus  milit.  Eckehard.  jun. 
de  caf.  S.  Galli  cap.  1 ;  duos  denarios  in  cera  annaliter 
perfolvere.  Günther  1.  nr.  9  (a.  905);  ut  duas  cere  de- 
naratas  perfolvant.  Günther  1.  nr.  31  (fec.  10);  ut  in 
felto  eorundem  fanctorum  ad  altare  fupradictum  five  vir 
five  femina  copulata  conjugio  denariatam  cere  pro  lu- 
mine  juxta  religionem  chriftianam  ibidem  comburendam 
fideliter  perfolveret.  Günther  1.  nr.  80  (a.  1115);  ut  a 
fervili  conditione  emanciparentur  et  cerecenfuales  eccle- 
fie  noitre  conftituerentur  .  .  .  cerecenfuales  conftituimus, 
ita  ut  fingulis  annis  in  felto  beati  Petri  quelibet  perfona 
fecundum  communem  legem  cerecenfualium  folvat  ce- 
ram duos  nummos  valentem.  Günther  1.  nr.  171  (a. 
1163);  fpätere  urk.  haben  itatt  ceraecenfualis  cerocen" 
fualis  z.  b.  Rive  bauemgüt.  p.  391  (a.  1226)  Kindl.  hö- 
rigk.  p.  280  (a.  1256)  p.  334  (a.  1295)  p.  370  (a.  1319) 
münft.  beitr.  2.  nr.  70  (a.  1405)  Wigand  Corvei  2,  104. 
Man  findet  auch  luminarii  Ducange  4,  287.  Die  deut- 
fche  benennung  ilt  wachs^nßg  (weftphäl.  wastinfig.  Wi- 
gands  arch.  2,  14.  15.,  auch  in  Geldern  wastinfig), 
toachspflichtig ,  wachseigen  ^  fpottweife  wachsbetUel  (in 
Thedinghaufen).    hannöv.  mag.  1782.  p.  719. 

21.  hengißfuotri  kommen  in  bair.  urk.  des  10.  11.  jh. 
vor,  Meichelb.  1 ,  151  (a.  903  vgl.  nr.  1102.  1232  (a. 
1057);  es  fcheinen  hörige,  die  dem  hengit  des  herrn 
futter  liefern  oder  ihn  in  futter  halten  müßen. 

22.  meier,  meiger  find  majores,  denen  die  oberaufficht 
des  hauTes ,  bewirthf chaftung  des  guts  anvertraut  ilt ,  lex 
fal.  11,  6.  majores  domus  (vgl.  Pertz  hausmeier  p.  148. 
149.),  auch  mUici  (von  villa,  vgl.  Ducange  f.  v.);  edle 
waren  meier  des  königs,  freie  die  der  edlen,  knechte 
die  der  freien.  Aber  felblt  meier  aus  dem  itande  der 
unfreien  hatten  durch  ihre  hausgewalt  einen  rang  vor 
den  übrigen  knechten,  fie  verwalteten  das  gut  des  herrn 
und  zahlten  ihm  abgaben.    Die  königlichen  villici  waren 
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öffentliche  beamten  von  gewalt  und  anfehen,  vgl.  das 
capitulare  bei  Georg.  780;  ihr  name  hat  fich  bis  auf 
heute  in  dem  franzöf.  maire  erhalten.  Priamus  in  Con- 
rads gedieht  gibt  dem  hirten ,  der  Paris  erzogen  hatte, 
ein  meigertuom  in  fin  gewalt.  troj.  42«.  Im  armen 
Heinr.  ift  der  meiger  zwar  ein  frier  büman,  ein  gebfire 
(267),  aber  doch  geherret  (271)  und  die  herren  legen 
ihm  Mure  und  bete  auf  (275);  der  meiger  baut  nicht 
fein  eigen  land  (1440.) 

23.  mit  dem  ausdrucke  bauery  haumann  (colonns,  agri- 
cola)  ift  erft  allmälich  ein  abhängigkeitsbegriff  verbunden 
worden;  urfprünglich  war  der  lantpüwo,  der  gip^f 
gipiiro  ein  freier,  fo  wie  der  nord.  hondi  (=  bAandi) 
bümadr,  hukarl  oder  büfegn  (Häkonar  göd.  faga  cap. 
17.),  büdfetumenn  enn  eigi  boendr  (inquilini,  non  co- 
loni)  heißt  es  Niala  p.  236.  Bei  Saxo  gramm.  heißt  der 
bonde  agreßis.  Als  fich  aber  ftädte  und  bürgen  mehr- 
ten, unfreie  enger  auf  das  land  und  den  feldbau  be- 
fchränkt  wurden,  galt  der  baner  für  einen  gegenfatz  des 
herm  und  ritters  (Iw.  3557.  3573)  und  Mr  abhangig. 
Daher  fchon  im  Freidank  die  fprüche: 

ein  ieglich  gebür  grö;  @re  hat 

der  vor  fime  dorfe  gät.    1285. 

nieman  fö  nähe  fchirt 

als  fö  der  büre  herre  wirt.  3382. 
Der  welfche  gaft  unterfcheidet  gebur  und  kneht  (her- 
rendiener) ,  er  ftellt  den  knecht  in  die  mitte  zwifchen 
bauer  und  herm.  Heinrich  der  vogler  machte  burger 
vil  ü;  büren.  Lohengr.  p.  84.  Olafr.  Tryggvafon  braucht 
die  ausdrücke  büandkarl  oder  ßorpari  geringfchätzig 
gegen  die  Drontheimer  (cap.  167.  ed.  hafii.  2 ,  48.)  In 
unferm  nachbar  (aus  nähgipüro,  vicinus)  hat  fich  der 
alte  finn  des  worts  erhalten,  niemand  denkt  dabei  an 
etwas  knechtifches.  Das  dän.  landbo  Jüt.  2,  33.  103. 
104.  bezeichnet  einen  Colonen  der  fremdes  land  baut, 
die  plattdeutfche  überfetzung  hat  dafür  lanße,  welches 
aus  landfete  (landfaße  Haltaus  1178)  Sfp.  3,  45  ver- 
kürzt ift,  wie  inße  (inquilinus,  domefticus)  aus  infete 
(nicht  aus  innisman.  Haltaus  1032),  drofte  aus  drotfete 
(truchfeß),  holfte  aus  holtfete  (holzfafte).  *)  Vgl.  lani- 
fete^  latgete  in  Wigands  arch.  2,  16. 

*)  aas  holfte  plur.    holften  enifpranff  der   name  Hoiftenland 
'^.  Holtfetuland)  nnd  durch  misgrif  das  hoohd.  Holftein,    als 
d  68  Hol-ftdn.    Holfteiner  ift  darum  fo  widerfiunig  wie  Hols- 
iner  wäre. 


J 
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24.  encho  bedeutet  auf  ahd.  agricola.  gl.  emm.  408  (wo 
eincho,  wie  fonft  fceincho  f.  fcencho  etc.)  oder  hirte, 
enko  bootes  (ßoükijg,  ßot%^g)  gl.  blaf.  32^;  Wolfram 
verbindet  b&liute  und  enken.  Parc.  3529,  noch  jetzt  ge- 
braucht man  in  Oberfachfen  und  Meißen  Meinenke^ 
großenke  für  kleinknecht,  großknecht;  anke  in  gemei- 
ner mundart  bauer.  Beinek  von  der  Meißner  herk. 
Wittenb.  1575.  p.  91.  vgl  Frifch  1,  228.  der  dabei  ans 
lat.  ancus  und  ancilla  erinnert,  richtiger  dachte  man 
wohl  an  das  altn.  ecldll  (viduus)  eckja  (vidua,  fchwed. 
enka)  fo  daß  in  dem  wort  der  begriff  der  ledigkeit  läge, 
vgl.  hageftolz  und  fveinn  (tyro,  puer,  coelebs)  vorhin 
unter  8,  18. 

25.  lantfidilOy  colonus,  indigena  0.  11.  2,  45.  gl.  doc. 
222*  auch  landßdeling  N.  104,  25  bezeichnet  nach  dem 
wortfinn  einen  im  lande  angefeßnen,  eigentlich  alfo  ei- 
nen freien.  Erft  fpäter  wurde  es  üblich  und  vielleicht 
nur  in  gewiflen  gegenden  (Hellen ,  Wetterau) ,  lieh  dar- 
unter den  bloßen  befitzer  zu  denken ,  dem  das  gut  auf 
bau  und  zins  geliehen  wird:  villanis  in  Hole,  qui  win- 
couf  biberunt ,  vulgare  jus ,  quod  lantfidelinreht  dicitur, 
faciet.  Wenk  3.  nr.  141  (a.  1256.)  Viele  belege  bei 
Haltaus  1181.  1182.  und  in  Lenneps  befondrer  fchrift. 
Das  Verhältnis  ilt  dem  des  meiers  fehr  ähnlich. 

26.  auch  der  lat.  ausdruck  manfionaritts ,  manfuarius^ 
man/tMiis  fagt  urfprüngüch  nicht  mehr  als  bebauer  des 
manfuB,  wodurch,  wenn  der  manfus  ingenuilis,  nicht 
fervilis  ilt,  kein  verh&ltnis  der  hörigkeit  begründet  wird. 
Von  gleichem  rang  ift  das  deutfche  hidmer^  hübner, 
hüfner ,  hüfeling  (hubarius) ,  der  die  hübe  (huoba)  be- 
fitzt und  baut.  Weil  aber  auf  dem  manfus  und  der 
hübe  häufig  unfreie  faßen,  bezeichnen  beide  benennun- 
gen  oft  den  unechten  eigenthümer.  Wegen  der  ähn- 
lichkeit  zwifchen  huobe ,  höbe ,  hufe  (manfus ,  jugerum) 
und  hof ,  niederd.  hob  (curtis)  werden  hubner  und  hof- 
hörige zuweilen  verwechfelt. 

27.  fcaramanni,  (cararii  nennt  das  Prümer  regiflier 
des  Caefarius  Heifterbacenfis.  fcara,  fchar  ilt  grex,  co- 
hors  und  Haltaus  meint,  fcharmänner  feien  die  fchar- 
weife  zum  dienlt  verfammelten  hörigen;  aber  fcara  be- 
deutet auch  für  ficb  fo  viel  als  firohne  und  fcaram  fa- 
cere  fröhnen,  nhd.  fcharwerken.  Genaueres  beltimmen 
folgende  belege:  fcara ^  angaria  in  equis  et  aliis  fervitiis. 
gl.  monf.  383;   fchara  ad  porcos,  in  filva,  urk.  von  838, 
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855  bei  Ducange  6,  194;  duodecim  de  fervientibus  qui 
fcaremanni  dicuntur.  D.  Calmet  1,  448;  fcaram  cum 
pedibus  facere.  Caefarius  686**;  qui  ante  fervile  fervi- 
tium  faciebat  et  modo  fcaram  facit.  id.  669*;  jure  ne- 
moris  vicini,  quod  vulgo  fchara  vocatur.  Kindl.  m.  b. 
2,  202  (a.  1166);  fcharatores.  ibid.  204.  Es  fcheinen 
wald  und  hirtendienite. 

28.  geßnde  heutzutage  hausdienerfchaft ,  urfprOnglich 
gefolge  und  begleitung  freier  fowohl  als  unfreier.  Schon 
in  einer  urk.  von  903  werden  ßndmanni  neben  anderen 
dienenden  aufgeführt.  Meichelb.  1,  51  und  nr.  1102. 1232 
(a.  1057.)  Es  find  die  hrötlinge^  die  in  eines  herren 
koft  und  brot  ftehen,  gehrotten  dinner.  Schöpfl.  nr.  1253 
(a.  1407);  gehrote  geßnde,  Schannat  hift.  wormat.  1, 
257  (a.  1406);  wiewohl  auch  diefer  ausdruck  vor  alters 
auf  edle  minilterialen  gehen  konnte  (Nib.  1964,  1.)  Hier 
würde  die  deutung  des  agf.  hläford  (brotherr)  aus  hläf 
paffen  (oben  f.  230.) 

29.  ein  häufiger  name,  doch  nur  in  fpäteren  niederrhei- 
nifchen  urk.  und  weisthümern  und  auf  einer  linie  mit 
hofhörig,  wachszinfig,  eigen:  Icormuedig^  hurmedig; 
richtige  fchreibung  iil  medig,  fo  wie  man  bumede  f. 
bümiete  findet  und  muet,  muete  für  miete  vgl.  Haltaus 
193.  1344.  kurmede,  kurmiethe  ift  der  fterbfall,  den  fich 
der  herr  wöMt  und  kunnedige  find  die  diefer  abgäbe 
unterworfnen.  Haltaus  1122.  1123.  Bei  Ritz  1,  70  (a. 
1530)  keurmoedig ;  cormedas  folvere.  Caef.  heiflierb. 
684^ 

30.  l'öther ,  Tcothfaßen  ^  niederd.  kotfaten,  koffaten:  die 
keinen  vollen  manfus,  keine  hübe  bauland  haben,  fon- 
dern auf  wohnhütte  (kot)  gärtchen  und  Weideplatz  be- 
fchränkt  find.  Haltaus  1125.  1126.  item,  da  ein  mann 
binnen  dem  lande  feuer  und  rauch  hat  und  kein  lehen- 
gut hat,  der  heißt  ein  hoder,  Selterfer  w.  Sonft  auch 
heißteer  ^  hinterfaßen ,  hinter ßedler.  In  Niederdeutfch- 
land  auch  hrinhßtzer.  Haltaus  187.  der  es  aber  falfch 
ableitet;  es  Itammt  von  brink  (anger,  grasgarten)  vgl. 
bremer  wb.  f.  v.  brinkfitter,  und  ftimmt  zu  dem  gras- 
fäti  (grasfitzer) ,  womit  in  Veflig.  fom.  9.  der  bloße  un- 
begüterte inquilinus  benannt  wird.  Die  trad.  fuld.  2,  72 
(Piftorius  p.  575.)  nennen  einen  folchen:  cafatus  fervus. 
Vergleichbar  ift  das  oberdeutfche  feldfier  (von  felde,  fe- 
lida,  manfio):  ein  feldener  gibt  halb  fo  viel  als  ein 
bauer,   ein  dienender  knecht  halb  fo  viel  als  ein  feldner. 
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MB.  23,  227.  Schon  N.  118,  19:  inquilinus  ego  fam  in 
terra,  da;  ift  der  eigen  h&s  ne  habet  u.  er  anderes 
mannes  feldäre  iß. 

31.  tagelöhner,  tagetverchten  itehen  im  Sfp.  3,  44.  45. 
an  büße  und  wergeld  noch  unter  den  laten.  In  Bur- 
chard  von  Worms  familienrecht  heißen  lie  §.  16.  dage- 
ioardus,  dagewarda;  daß  das  dagewardum  harter  ift 
als  die  fifcaUnitat  folgt  aus  §.  22. 

32.  die  abgaben  muften  bei  tag  und  fonnenfchein ,  d.  h. 
vor  fonnenuntergang  entrichtet,  die  meiften  dienfte  auch 
nur  bis  zu  fonnenuntergang  geleiftet  werden.  In  den 
braunfchweigifchen  dörfem  Supplingen  und  Hammer- 
Itedt  gibt  es  kothfaßen,  welche  /onnenkinker  (holländ. 
kinkel,  bauer,  fiegel)  genannt  werden,  weil  fie  pflichtig 
find  von  johannis  bis  michaelis  täglich  mit  harke  und 
rechen  zu  dienen,  doch  nur  bei  fcheinender  fonne;  f&llt 
regenwetter  ein ,  fo  gehen  fie  fogleich  vom  dienfte.  Die 
heuemte  fetzt  heiteren  himmel  voraus.  Vermuthlich 
galt  ähnliches  in  andern  gegenden. 

33.  altn.  bryti,  promus,  difpenfator  (Sflem.  258^),  agf. 
brytta  desgl.  z.  b.  vinbritta  caupo,  föderbi7tta  pabula- 
tor,  alfo  ein  hof  und  hausbeamter.  In  den  fchwed. 
dän.  gefetzen  beinahe  ganz  was  bei  uns  der  meier,  ein 
villicus,  colonus.  bryti  Veftg.  arfd.  16.  Oftg.  drap.  14,  5. 
Dan.  bryde.  Jüt.  1,  32.  2,  67.  77.  Das  wort  ift  von 
brytja  zerftückehi,  austheilen  abgeleitet  und  diefes  von 
briota,  brechen.  Ihm  entfpricht  ungefähr  das  fem. 
deigja,  fchwed.  deja  (villica). 

34.  foßri ,  altn.  alumnus ;  in  den  fchwed.  gefetzen  ift 
fofire  ein  im  haus  erzogner  knecht,  der  milder  behan- 
delt wurde ,  als  prsßl  und  annödug.  Oftg.  arfd.  29.  Nä- 
heres gibt  Ihre  p.  526.    fößrman  Saem.  226**. 

35.  fietfteringr  altn.  einer  der  fich  und  fein  vermögen 
auf  lebenszeit  in  gewalt  eines  andern  gibt  und  dafür 
leibzucht  ausbedingt;  von  flet  (domus)  ahd.  flezi.  Das 
hieß  fera  &  flet,  a  flät  farä.  Veftg.  iordh.  6,  2.  fiät" 
föra,  Skänel.  Der  fläiföring  war  gewöhnlich  ein  alter, 
kränklicher  mann,  der  mit  feinen  verwandten  nicht 
auskommen  konnte;  das  Oftg.  arfd.  12.  nennt  ihn  giäf- 
thräl  (fervus  dedititius).  Dan.  fledforing,  flädföring. 
Jüt.  1,  32. 

36.  varnadr  altn.  familia  fub  protectione  heri,  dän.  vor- 
ned,   vordned.    In  Seeland  war  feit  dem  15.  16.  jh.  der 
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vorned  ein  unfreier,  an  das  gut  gebundner  bauer;  in 
dem  übrigen  Norden  weiß  man  nichts  davon.  Zuweilen 
wird  er  garthfetä  (hofhöriger)  genannt. 

Änmerhungen  zu  dielen  namen. 

a.  viele  beftätigen  was  f.  228  über  das  ahnliche  der  fa- 
milien  und  ftandesverh&ltnilTe  behauptet  wurde,  der  mann 
ilt  diener ,  die  Jungfrau  magd ,  die  dime  Jungfrau ,  das 
kind  (fvein,  puer,  natg)  knecht;  hiu  familie  und  knecht- 
fchaft,  ebenfo  vamadr  (vgl.  famulus  mit  familia);  hage- 
ftolz,  einläufiger  zugleich  lediger  freier  und  knecht; 
bube*)  zugleich  knabe,  knecht,  hirte  (fveinn)  und  coe- 
lebs  (wie  gargon,  vgl.  Schmeller  bair.  wb.  1,  141.); 
mündliling  zugleich  cliens  und  pupillus. 

b.  aber  auch  andere  benennungen,  welche  die  hauswirt- 
fchaft  betreffen,  hat  der  unfreie  gemein  mit  dem  freien, 
z.  b.  meier,  bryti  und  dem  freiem  in  haus  und  hof- 
dienft  gebühren  knechtifche  namen.  So  darf  felbit  eigen 
von  edeln  minifterialen  gebraucht  werden  (Nib.  764,  2,  3. 
765,  2.    vgl.  Schmeller  1,  35.) 

c.  wir  werden  fehen,  daß  die  freilaßung  zwar  frei,  nicht 
aber  vollfrei  macht,  der  libertus  immer  noch  als  ein 
höriger  litus  erfcheint  und  zu  abgaben  piiichtig  bleibt. 
In  diefem  finn  ilt  begreiflich,  warum  die  aldiones,  bar- 
fchalki,  biergeldon,  während  fie  neben  andern  hörigen 
aufgeführt  flehen,  zuweilen  liberi  heißen. 

B.     Gründe  der  Unfreiheit. 

1.  aller  knechtfchaft  urfprung  ift  krieg  und  eroberung.**) 
Ein  Volk  konnte  aus  lauter  freien  beliehen ,  fobald  es 
aber  krieg  geführt  und  feinde  befiegt  hatte,  diefe  nicht 
mit  gleichem  recht  unter  fich  fortleben  laßen.  Der  ge- 
fangne (altn.  hernuminny  hertekinn)  wurde  entweder 
geopfert,  oder  verkauft,  oder  blieb  als  knecht  bei  dem 
fieger  wohnen;  feine  kinder  waren  gebome  knechte. 
Den  man  in  der  fchlacht  tödten  darf,  ift  man  auch  zu 
fangen  und  nachher  zu  tödten  berechtigt.  Selten  traf 
alle  der  tod,   nur  eine   auswahl.      Von  70    gefangnen 


*)  chroo.  colmar.  ad  a.  1800  ed.  UrftiT.  p.  61 :  rerTorüm  pau- 
perum ,  qai  dicuntar  bubii ,  tanta  fuit  multitudo.  vgl.  Dncange 
1,  1326. 

**)  na  rechter  warheit  To  hevet  egenfcap  begin  von  gedvaoge 
nnde  von  yengnilTe.    Sfp.  3,  45. 
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Jomsvikingern  würden  10  enthauptet  die  übrigen  ge- 
fpart.  Jomsvik.  cap.  15.  Sidonius  Apoll,  lib.  8.  ep.  6.: 
(Saxones)  priusquam  de  continenti  in  patriam  vela  la- 
xantes  hoftico  mordaces  ancoras  vado  vellant,  mos  eft 
remeaturis,  decimum  quemque  captorum  per  aequales 
et  cruciarias  poenas,  plus  ob  hoc  trilti  quod  ruperltitiofo 
ritu  necare,  fuperque  coUectam  turbam  periturorum  mor- 
tis iniquitatem  fortis  aequitate  difpergere.  Oder  es  galt, 
Itatt  des  loßes,  ein  andrer  maßitab,  vgl.  die  fage  von 
Chlothar  und  Dagobert  (oben  f.  104.);  erwachfene  fielen 
unter  des  fiegers  fchwert ,  unmündige  in  gefangenfchaft ; 
puberes  omnes  interfecti,  pueri  ac  puellae  captivitati 
fervatae.  Witik.  corb.  p.  16.  Wahrfcheinlich  wurde 
von  jeher  in  behandlung  der  kriegsgefangnen  ein  unter- 
fchied  gemacht  zwifchen  fprachverwandten  nahen  und 
fremden  fernen  Völkern;  der  knechtfchaft  entgiengen 
die  nachften  nicht.  Beifpiele  gibt  Gregor,  tur.  3,  15. 
Beda  4,  22.  andere  find  bei  Heineccius  gefammelt  (an- 
tiq.  U.  1,  422-432.)  Jomandes  fagt  von  dem  fiegi*ei- 
chen  Gothenvolk:  fub  cujus  faepe  dextra  Vandalus  ja- 
cuit ,  ftetit  fub  pretio  Marcomannus ,  Quadorum  principes 
in  fervüutem  redacti  funt.  Fürften  und  edle  des  fein- 
des  wurden  zu  gemeinen  knechten,  ihre  frauen  zu  mäg- 
den;  bekannt  iA  Gudrunens  rührende  fclaverei,  in  der 
Landnäma  cap.  16.  p.  108  heißt  es  von  einer  irifchen 
königstochter  und  ihrem  fohn:  Sigurdr  iarl  töc  |>ö  at 
herfängi  oc  ßiadi.  Keine  ftelle  lehrt,  wie  man  es  mit 
gefangnen  prieftem  hielt.  Gewann  der  fieger  zugleich 
feindUches  fand,  fo  traten  mildere  verhaltniSe  ein.  Der 
Römer  mufte  dem  Gothen  und  Burgunder  einen  theil 
(fors)  des  grundeigenthums  abtreten,  das  übrige  behielt 
er  als  freier  mann  und  hieß  galt  (hofpes).  Daß  auch 
der  Römer  im  fränkifchen  reich ,  wo  nicht  einmal  fortes 
itattfanden ,  frei  blieb,  beweift  die  fortdauer  der  römi- 
fchen  verfaßung  und  das  wergeld  des  Römers  im  fali- 
fchen  gefetz.*)  Sachfen  wurde  von  den  Franken  nie 
ganz  und  in  der  weife  bezwungen,  daß  eine  landver- 
theilung  eingetreten  wäre;  einzehie  ftriche  kamen  im 
krieg  harter  weg  und  verloren  ihre  einwohner  durch 
abführung  in  fremde  gegenden:  Saxones  fubacti  et  ter- 
tius  ex  eis    homo  translatus.     ann.  fald.  (Pertz  1,  351.) 


*)  ▼gl»  l^ier  überhaupt  SartorinB  de  occapatione  et  diyifione 
agrorom  romaoomm  per  barbaros  germanicae  llirpis.  comm.  Oot- 
ting.  receat.  tom.  2.  3.  5. 

.Grimm'»  D.  R.A.  3.  Ausg.  X 
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Auf  den  krieg  folgten  friedensfchlüße  und  das  land  be- 
hielt  eingebome  fürften,  die  nur  von  den  Franken  ab- 
hängig wurden ,  wie  die  herzöge  der  Baiern  und  Ala- 
mannen.  Doch  fcheint  ein  demüthigender  eindruck  des 
fiegs  lange  zeit  nachgehalten  zu  haben;  feitdem  fchon 
die  fächfifchen  könige  ruhmvoll  geherrfcht  hatten,  rückte 
noch  der  fränkifche  Heinrich  4.  den  Sachfen  knecht- 
fchaft  vor:  Saxones  omnes  fcrvilis  conditianis  effe 
crebro  fermone  ufurpabat  nonnuUos  etiam  ex  eis  milfis 
nunciis  objurgabat,  cur  fibi  juxta  conditionem  natalium 
fuorum  ferviliter  non  fervirent.  Lambert,  ad  a.  1073. 
Ja  feine  befehlshaber  in  Sachfen  und  Thüringen  zwan- 
gen das  volk  zum  knechtsdienft :  ipfos  provinciales ,  et 
plerosque  ex  his  honelto  loco  natos  et  re  familiari  flo- 
rentiffimos,  vilium  mancipiorum  ritu  fervire  fibi  co- 
gebant.  Es  fehlt  an  genauer  nachricht,  wie  die  Sachfen 
felbft  bei  der  eroberung  Thüringens  verfuhren,  vgl.  die 
obenangeführte  Itelle  Witekinds,  die  vorftellung  des  fpä- 
teren  Sachfenfpiegels ,  wenn  fie  gegründet  ift,  kann 
höchllens  von  einem  theile  des  landes  gelten:  do  irer  fo 
vele  nicht  newas,  dat  fie  den  acker  buwen  mochten, 
do  fie  die  dorinfchen  herren  fingen  u.  verdreven,  do 
lieten  fie  die  bure  (d.  i.  die  gemeinen  freien)  fitten  un- 
geflagen  und  befl;adeden  in  den  acker  to  alfo  gedaneme 
rechte ,  als  in  noch  die  late  hebbet ;  daraf  quameu  die 
late.  Sfp.  3,  44.  Aus  den  befiegten  Thüringern  wflxen 
alfo  nicht  fi;renge  knechte,  bloß  unfreie  hörige  gewor- 
den. Albert,  fliad.  ad  a.  917  fagt:  plures  autem  fe  iis 
dederunt  proprios,  et  qui  ab  aliis  vivere  funt  permiffi*), 
lüones  funt  ab  eodem  vocabulo  nuncupati;  inde  litones 
fmit  in  provincia  Saxonum  exorti.  Überwundne  Slaven 
unter  der  botmäßigkeit  deutfcher  fürfi^en  befanden  fich 
unbezweifelt  in  einem  folchen  Verhältnis  der  hörigkeit. 
Wende  oder  Winde  zu  heißen  galt  lange  zeit  für  be- 
fchimpfung;  von  dem  rechte  der  Wenden  und  ihrer 
Unfreiheit  handelt  Sfp.  3,  70-73.  Selbft  der  name  Slave 
hat  faft  allen  Völkern  Europas  den  härtefl;en  ausdruck 
für  knecht  hergegeben:  /iave,  ital.  fchiavo,  fpan.  efclavo, 
franz.  efclave.  Hierher  gehören  noch  andre  benennun- 
gen:  /murdones**) ,   in  der  f.  309   angeführten  urk.  von 


*)  permiffi,  gleichfam  gelittene,  geduldete,  nach  yerwerflioher 
etymologie. 

**)  ItiDkende  leute  ?  t^I.  böhm.  fmrdoch ,  poln.  fmierdEinch. 
Eine  ältere  urk.  von  1122  fchreibt  tmurd  das  ich  nicht  sa  deuten 
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1239.  neben  den  litones,  altiftae,  cenfuales  genannt; 
tuiurdiy  in  einer  urk.  des  12.  jb. :  de  eisdem  bonis  pof- 
fefli  funt  a  tuiordis  XII  manfi,  de  eisd.  bonis  poDTefli 
funt  ynil  manQ  a  fclavonicis  militibus.  Kindl.  münft. 
beitr.  2,  120;  wticefchken  in  der  Laufitz.  Haltaus  2140- 
42.  Im  agf.  kommt  der  ausdruck  vil^  gen.  viles,  für 
fervus ,  und  vilen ,  viln ,  gen.  vilne ,  für  ancilla  vor, 
jener  feiten ,  diefer  bäufig  und  felblt  in  den  gefetzen ; 
vilen  verhalt  fich  zu  vil,  wie  I)eoven  zu  peov.  Beide 
aber  wären ,  da  fich  in  den  verwandten  dialecten  nichts 
vergleichbares  zeigt*),  unerklärlich,  wenn  man  nicht 
annimmt,  wie  ich  gramm.  2,  171  gethan  habe,  daß  vil, 
viel  aus  veal ,  vealh ,  d.  i.  homo  wallicus,  Britte  entftellt 
worden  ift.  ßeov  vealh  heißt  in  des  Ine  74.  gefetz  ein 
brittifcher  knecht.  Belt&tigt  wird  die  vermuthung  da- 
durch ,  daß  in  dem  adj.  die  form  vilifc,  f.  vealifc ,  yeal- 
hifc  ganz  die  gewöhnliche  ift,  vgl.  leg.  In.  32.  54.  Ähn- 
liche verhaltnifle  erfcheinen  bei  den  Teifalen  in  Poitou, 
den  Heloten  in  Sparta  und  überall  wo  befiegte  im  land 
wohnen.  Es  fragt  fich,  zu  welcher  zeit  man  aufgehört 
hat,  die  kriegsgefangnen  als  knechte  anzufehen?  gegen 
Slaven  und  beiden  im  neunten ,  zehnten  jh.  wurde  wohl 
das  recht  zuletzt  ausgeübt  (vgl.  Eichh.  rechtsg.  §.  196).  Das 
aufkommende  ritterwefen  änderte  die  ganze  kriegsart.  Der 
befiegte  ritter  bot  ficherheit  (gab  fianze)  und  wurde  alsdann 
entlaßen  oder  bloß  als  geifel  fortgeführt,  ohne  daß  dies  feine 
perlönliche  freiheit  beeinträchtigte.  Schon  in  den  Nib. 
behandelt  Günther  die  gefangnen  Sachfenfürften  Liude- 
gaft  und  Liudeger  als  bloße  gälte  und  geifeln  und  entläßt 
fie  ledig.  189,  3.  216,  3.  250,  1;  im  augenblick  der  ge- 
fangennähme bat  jener:  fich  leben  la^en  188,  1  und  die- 
fer gerte  frides  216,  2.  Ältere  fitten  zeigt  das  lied  von 
Gudrun,  die  königstochter  wird  mit  ihren  Jungfrauen 
weggeführt  und ,  nachdem  fie  fich  freilich  geweigert  hat, 
dem  fieger  die  band  zu  bieten,  zu  gemeiner  mägde 
dienft  angehalten. 

2.     Geburt,    hier  find  folgende  unterfchiede : 

a.    leben  beide,   vater  und   mutter  in   gleicher    knecht- 
fchaft  und  hörigkeit,   fo   wird  auch  ihr  kind  knecht  oder 


wüite :  homines  in  quinque  joftitiis,  ut  edelAen ,  knechte ,  zmarde, 
lasse,  heien.    Kreyug  2,  694. 

*)  man   mülle  denn  das  altn.  vilmOgr,   bei  BiÖm  Tema,  fer- 
vus domefticus,  hierher  ziehen. 

X2 
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hörig.  Für  die  ftrengere  art  ift  dies  unbezweifelt  und 
bloß  entfcheidung  nöthig,  wenn  die  unfreien  eitern 
zweien  herren  zuitehen,  welcher  von  ihnen  das  kind 
erwerbe?  vgl.  lex  Vifigoth.  X.  1,  17  (Georg.  2131)  und 
das  fechfte  capit.  von  803  (Georg.  675.)*)  Die  mildere 
und  gemilderte  hörigkeit  bietet  aber  ausnahmen  dar. 
Nach  dem  norweg.  Froltedingsgefetz  3,  3  gehören  zwei 
drittel  der  kinder  eines  freigelaßnen  dem  herm,  ein 
drittel  wurde  ganz  frei.  Nach  dem  Rietberger  landr.  3. 
48.  Twenter  hofr.  und  Sandweller  goding  §.  143  wird 
von  Zwillingen,  die  eine  leibeigne  gebiert,  der  jüngße 
frei.  Anderwärts  ihr  erßgä)orne8  kind,  vgl.  Ofna- 
brücker  eigen th.ordn.  2,  2.  4,  17.  Minden  -  RiEivensber- 
ger  2,  5.  Nach  dem  Delbrücker  landr.  1,  15  kann  ein 
freigebomer,  der  fich  dem  eigenthum  unterwirlFt  und 
auf  dem  erbe  heirathet,  den  erßen  fohn  oder  tochter, 
anAatt  feiner  verlornen  freiheit,  wieder  freifprechen. 
Oft  wurde  der  ältefte  fohn  hörig,  die  andern  frei. 
Kindl.  hörigk.  p.  229.  236.  (a.  1101.  1134.) 
b.  war  ein  theil  frei ,  der  andere  unfrei ,  fo  galten  fehr 
abweichende  beftimmungen.  Das  fchwed.  recht  erklärte 
ein  folches  kind  immer  für  frei :  gangin  bam  a  bätra 
halvo,  fylghin  thöm  fräls  är  (Calonius  p.  28);  das  ältere 
deutfche"  recht  umgedreht  häufig  für  unfrei:  das  kind 
folget  der  ärgern  hand**):  nimt  en  vri  fcepenbare  wif 
enen  biergelden  oder  enen  landfeten  unde  wint  fie  kin- 
dere  bi  ime,  die  ne  fint  ire  nicht  evenburdich,  wente 
fie  hebben  irs  vader  recht  unde  nicht  der  müder.  Sfp. 
3,  73;  freie  leute  verabfcheuen  daher  Verbindung  mit 
wachszinfigen ,  weil  die  kinder  immer  auch  wachszinfig 
werden  (Hannöv.  mag.  1782.  p.  720.)  Ebenfo  bei  den 
Angelfachfen :  fi   quis  de  fervo  patre  natus  fit  et  mater 


*)  wirt  dahein  maget  von  Vleckesberc  se  Batenheim  einem, 
mao  gegeben,  do  fol  die  yrouwe  u.  die  kind  dienen  den  von  Ho« 
benHein,  iR>  aber  das  dehein  maget  wirt  gegeben  von  Batenheim 
ze  VleckesberCi  die  a.  iru  kini  &lent  dienen  den  heren  toq  Lan« 
deabero.  SchOpflin  nr.  741  (a.  1234);  neme  auch  ein  Menzer  knecht 
ein  magd  in  die  heiigen  ehe ,  die  landgravifch  were ,  fo  der  man 
abgienge  Ton  dode,  die  kinder  Tollen  auch  landgravifch  bleiben. 
Kopp  nr.  73  (a.  1462).  Nach  der  regel  partos  feqaitnr  ventrem. 
Theilung  der  kinder  verordnen  MB.  6,  442  (a.  1896)  6,  585  (a. 
1325.)  eine  iolcbe  theilnng  hieB  kindgeding.  GQniher  2.  p.  56. 
Vgl.  überhaupt  Calonius  p.  97.  98.  99. 

**)  über  ärgere  hant  Tgl.  Haltans  795  und  meiller  Aleiander 
143^  dö  viel  es  an  die  ergem  hant. 
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libera,  pro  fervo  reddatur  occifus;  hingegen:  fi  pater 
fit  über  et  mater  ancilla,  pro  libero  reddatur  occifus. 
leges  Henrici  1.  cap.  77.  (Canciani  401*»).  Letzteres 
ftimmt  nicht  zu  dem  Itrengeren  recht;  in  einer  urk.  bei 
Ried  nr.  21  (a.  821)  heißt  es:  in  undecima  domo  eft  qui- 
dam  ingenuus  faber  Afbaldns  nomine,  cujus  uxorem  et 
infantes  donamus,  d.  h.  der  freie  vater  konnte  nicht 
vei^eben  werden,  bloß  mutter  und  kinder.  Später 
machte  fich  die  gelindere  regel  geltend :  das  Jcind  folget 
dem  bufen*)  (partus  fequitur  matrem),  wonach  wenig- 
ftens  das  kind  einer  freien  von  einem  knechte  für  den 
ftand  der  freiheit  erhalten  wurde;  fi  liber  homo  fervam 
fuperduxerit ,  vel  ingenua  fervum,  proles  illa  utriusque 
matrem  fequi  debet,  non  patrem.  conltit.  Friderici  1.  (a. 
1151.)  vgl.  MB.  6,  313  (a.  1482).  Auch  in  Danemark 
reichte  die  freiheit  der  mutter  hin,  fie  dem  kind  mitzu- 
theilen,  vgl.  Waidemars  Seel.  gef.  3,  12  und  für  Scho- 
nen Andr.  Sunonis  6,  5.  Zuweilen  wurde  getheiU,  d.  h. 
die  h&lfte  der  kinder  blieb  frei,  die  h&lfte  fiel  dem  herm 
des  unfreien  gatten  zu;  in  einer  alamannifchen  urk.  bei 
Neugart  nr.  709  (a.  921.)  fagt  ein  gewiffer  Warfindus: 
evenit  mihi,  ut  honefto  amore  accepifl*em  quandam  fer- 
vam monaflierii  S.  Galluni,  nomine  Richildem  eamque  in 
matrimonium  mihi  fumpfiflem,  quae  mihi  progenuerat 
quatuor  filios  bis  nominibus  Sintwart,  Fridpert,  Wanwic 
et  Halo  et  unam  filiam  cognominem.  convenit  autem 
Hartmanno  venerabili  abbati  et  mihi  Warfindo ,  ut 
liberos  meos  juxta  legem  Alamannorum  partiri  habe- 
remus^  quod  et  feci,  tradidique  ad  fervitium  monafterii 
dnos  filios  fcilicet  Sintwart  et  Halo,  ficut  lex  jubet*"^), 
filiam  vero  ne  forte  in  fervitutem  amitterem  placuit  re- 
dimere. 

c.  waren  beide  theile  hörig,  aber  nach  verfchiedner  ab- 
ftufnng,  fo  fcheint  das  kind  ebenfo  bald  der  beßeren, 
bald  der  ärgeren  band  gefolgt  zu  fein,  bald  fich  nach 
der  mutter  gerichtet  zu  haben,  vgl.  lex  Rothar.  219. 
220.  Jus  erit,  fi  fifgilinus  (fifcalinus,  litus)  homo  dage- 
wardam  accepit,  ut  filii,  qui  inde  nafcantur,  fecundum 
pejarem  manutn   vivant   (bei  Schannat:  jurent),  fimiliter 


*)  in  GberhelTen:   das   kind   bü/ert,    Eltor  §.  388.     Richtiger 
wäre  büfemt. 

**)  ein  beweis    der  nnToUMndigkeit  der   erhaltenen    abfaBung 
der  lex  alam.,  welche  Ton  keiner  Mchtu  Yorfchrift  welB. 
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ü  dagewardus  fifgilinam  mulierem  accepit.  Bnrchardi 
wormat.  lex  famil.  §.  16;  in  beiden  f&llen  werden  die 
kinder  dagewarden,  keine  Uten.  Quaecunque  mulier  lito 
parit  pueros  de  viro  cerocenfuali ,  nihil  juris  in  exuviis, 
quae  dicuntur  herewede,  potuerunt  optinere.  Kindl.  hö- 
rigk.  p.  280  (a.  1256)  vgl.  p.  131.  Vermifchen  fich  vogt- 
leute  mit  eigenleuten,  fo  richtet  fich  das  kind  nach  der 
mutter:  angeitalt,  ob  fach  wer,  das  fich  die  eigen  und 
Voigt  hant  undertaft*),  wiA  der  fcheflfen,  folt  der  mutter 
nachvolge  gefchehen.  Wefterwalder  w.  Noch  einer  an- 
dern, wie  es  fcheint  fehr  natürlichen  auskunft  gedenkt 
der  Sfp.  3,  73.  nämlich  bei  kindern  von  dienftleuten 
richteten  fich  die  ßhne  nach  dem  reckte  des  vaters^  die 
töchter  nach  dem  der  mutter.  Dies  wurde  aber  aufgeho- 
ben und  zwifchen  Deutfchen  und  Wenden  verfchiedent- 
lich  beftimmt. 

3.  heirath.  Wer  aus  freiem  ftande  fich  mit  einem  an- 
dern aus  unfreiem  ehlich  verbindet,  geräth  dadurch 
felbft  in  knechtfchaft.  Trittft  du  meine  henne,  fo  wirft 
du  mein  hahn;  unfreie  band  ziehet  die  freie  nach  fich; 
en  formariage  le  pire  empörte  le  bon.  Daß  diefe  Verfü- 
gung nicht  allgemein  kann  gegolten  haben,  folgt  aus 
dem  eben  unter  2,  b  erörterten.  Vorausgefetzt  wird  fie 
aber  in  einer  form.  Marc.  2,  29  und  enthalten  ift  fie 
lex  fal.  14,  7.  fi  ingenua  femina  aliquemcunque  de  Ulis 
(raptoribus  non  ingenuis)  fua  voluntate  fecuta  fuerit,  in- 
genuitatem  fuam  perdat;  14,  11:  fi  quis  ingenuus  ancil- 
lam  alienam  fibi  in  conjugium  fociaverit,  ipfe  cum  ea  in 
fervitutem  inclinetur;  lex  rip.  58,  18:  quodfi  ingenua  ri- 
puaria  fervum  ripuarium  fecuta  fuerit,  offeratur  ei  a 
rege  vel  a  comite  fpata  vel  conucula;  quod  fi  fpatam 
acceperit,  fervum  interficiat,  fi  autem  conuculam,  in  fer- 
vitio  perfeveret.  vgl.  58,  9. ;  lex  bürg.  35,  2,  3 :  fi  vero 
ingenua  puella  voluntarie  fe  fervo  conjunxerit,  utrumque 
jubemus  occidi;  quodfi  parentes  puellae  parentem  fuam 
punire  forte  noiuerint,  puella  libertate  careat  et  in  fer- 
vitutem regiam  redigatur.  Zum  theil  andere  und  be- 
ftimmtere  vorfchriften  enthalt  lex  alam.  181.  und  lex 
Rothar.  222.  Für  Danemark  beftatigt  es  Saxo  gramm. 
lib.  5.  p.  85  angeblich  aus  Frothos  gefetzen:  at  fi  libera 
confenfilTet  in  fervum,  ejus  conditionem  aequaret,  liber- 
tatisque  beneficio  fpoliata  fervilis  fortunae  ftatum  indueret. 


*)  ßeh  untertaßeuf  vgl  Laclunaiuui  Walther  p.  167. 
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4.  niederlaßung  unter  unfreien.  Wer  da  feine  Woh- 
nung anffchlägt,  wo  er  mit  freien  keine  gemeinfchaft 
hat,  bloß  bei  hörigen  lebt,  verliert  die  freiheit.  Von 
fulchen  gegenden  heißt  es:  die  luft  macht  eigen,  Ei- 
fenhart  p.  73.  Der  begriff  des  niederlaßens  wird  zu- 
weilen fo  gefaßt,  daß  lieh  einer  ein  weib  nehme  (und 
dann  tritt  eigentlich  hörigkeit  durch  heirath  ein),  hält 
er  fich  ledig  an  dem  ort  auf,  fo  fchadets  feiner  freiheit 
nicht:  zum  erlten  fo  id  recht  u.  herkommen  in  dem 
dorf  zu  Ottenheim,  welcher  mannsname  oder  knabe  un- 
verändert ift,  noch  dhein  elich  wib  hat,  derfelb  ift  kei- 
ner herfchaft  weder  von  Gerolzecke  noch  von  Lare 
verbunden  zu  hulden  noch  zu  fchweren;  aber  fobald 
und  wan  er  fich  verändert,  hinder  welcher  der  itztge- 
nanter  herfchaft  er  dan  di  erft  nacht  btlit,  derfelben 
herfchaft  foll  er  hulden  und  fweren.  Ottenheimer  w.  Das 
heißt  ßch  beherren.  Zuweilen  ift  aufenthalt  von  jähr 
und  tag  erforderlich.  Die  folchergeftalt  neu  erworbnen 
unterthanen  heißen  wildfänge,  unldflügelf  tvildfliegel, 
bachflehen  (Oberlin  2032.  Tröltfch  2,  159.  Lf.  3,  583. 
Speidel  f.  v.  leibeigen)  d.  i.  in  der  wilde  herumirrende 
aufgefangne  menfchen. 

5.  ergebung ,  fervus  dedititius ,  altn.  giafßrcel.  Einer 
der  alteften  arten  erwähnt  Tac.  Germ.  24:  aleam  exer- 
cent  tanta  lucrandi  perdendive  temeritate,  ut,  quum 
omnia  defecerunt,  extremo  ac  noviffimo  jactu  de  liber- 
tate  ac  de  corpore  contendant.  victus  voluntariam  fer- 
vitutem  adit,  quamvis  juvenior,  quamvis  robuftior  alli- 
gari  fe  ac  venire  patitur.  ea  eft  in  re  prava  pervicacia ; 
ipfi  fidem  vocant.  fervos  conditionis  hujus  per  commer- 
cia  tradunt,  ut  fe  quoque  pudore  victoriae  exfolvant. 
Es  gab  aber  gewis  manche  andere  veranlaßung,  z.  b. 
armuth  und  hungersnoth:  fubdebant  fe  pauperes  fer- 
vitiOj  ut  quantuluncunque  de  alimento  porrigerent.  Greg, 
turon.  7,  45.  Lex  Frif.  11,  1:  fi  liber  homo  fpontanea 
voluntate  vel  forte  neceffitate  coactus  nobili,  feu  libero, 
feu  etiam  lito  in  perfonam  et  in  fervitium  liti  fe  fubdi- 
derit.  Lex  bajuv.  6-,  3 :  ut  nuUum  liberum  liceat  infer- 
vire  .  .  .  quamvis  pauper  fit,  tamen  libertatem  fuam 
non  perdat  nee  hereditatem  fuam ,  nifi  ex  fpontanea 
voluntate  fe  alicui  tradere  voluerit,  hoc  poteftatem  ha- 
beat  faciendi.  Nach  einer  formel  bei  Marc.  2,  28  ergibt 
fich  einer  dem,  der  ihn  von  einer  todesfixafe  losgekauft 
hat:  et  ego  de  rebus  meis,  unde  veftra  beneficia  repen- 
dere  debuiffem  non  habeo ,  ideo  pro  hoc  flatum  inge-^ 
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nuüatis  meae  vobis  vifus  fam  obnoxia/fe^  ita  ut  ab  hac  die 
de  veftro  fervitio  penitos  non  discedam.  *)  Konnte  einer 
ihm  aaferlegte  geldbuße  nicht  entrichten  oder  fchaden  nicht 
erfetzen ,  fo  gieng  er  in  dienftfchaft  feines  glaubigers ; 
ein  folcher  hieß  agf.  viteßeov  (ahd.  wt^ifcalh.)  Phillips 
p.  124.  Des  frankifchen  fymbols  dabei  ift  oben  f.  147 
gedacht.  Am  häufigiten  gefchah  die  ergebung  in  die 
band  geiftlicher  ftifte,  deren  höriger  auf  fchutz  und  milde 
behandlung  zu  rechnen  hatte,  oder  ein  frommes  werk 
zu  thun  glaubte,  fi  quis  liber  res  fuas  vel  femeüpfum 
ad  ecclefiam  tradere  voluerit ,  nullus  habeat  licentiam 
contradicere  ei.  lex  alam.  1,  1.  GeüUiche  Itifter  waren 
oft  freiftatten  für  miflethäter,  welche  dadurch  von 
Ihnen  abhangig  wurden,  vgl.  Phillips  p.  92.  Oft  hatten 
fie  geiftige  oder  leibliche  wohlthaten  erwiefen  dem,  der 
fich  aus  dankbarkeit  unterwarf;  fo  Ut  vielleicht  jene 
Marculfifche  formel  zu  nehmen,  andere  beifpiele  gibt  die 
vita  Ludgeri  3,  7.  die  vita  S.  Idae  2 ,  4.  und  viele  Ur- 
kunden find  darüber  vorhanden.  Zum  zeichen  der 
knechtfchaft  pflegte  der  untergebene  fein  haupt  unter  das 
glockenfeil  zu  legen;  war  es  gelindere  hörigkeit,  fich 
bloß  zu  neigen.  Ducange  f.  v.  oblati.  Lehrreiche  bei- 
fpiele von  dedititien  hat  auch  Heineccius  (antiq.  TL.  1, 
405-416)  zufammengeftellt.  Den  fatz  des  Sfp.  3,  42: 
wi  hebben  ok  noch  in  unfern  rechte,  dat  nieman  fik 
felven  to  egen  gegeven  ne  mach,  erklart  er  richtig  fo, 
daß  es  nicht  zum  nachtheil  der  freien  erben  gefchehen 
dürfe.  Addiction  in  gelindere  hörigkeit  ift  ohne  zweifei 
weder  damals  noch  fpaterhin  unterfagt  gewefen.  Seibit 
im  Norden  war  diefe  geftattet,  wie  der  fletfoering  (f.  319 
nr.  35)  bezeugt,  ftrengere  giaf|»r8Blfchaft  aber  fchon  frühe 
verboten:  havi  angin  vald  at  giva  fik  til  giäfthrälsy 
angin  ma  ok  annan  til  giäfthrcHs  taka.  Upl.  köpm.  3,  5. 
Suderm.  köpm.  3.  Oftg.  arfd.  11.  In  Deutfchland  kommt 
übrigens  auch  vor,  daß  ein  höriger  fich  freiwillig  in 
härtere  knechtfchaft  begibt,  aus  den  nämlichen  gründen, 
die  den  ganz  freien  dazu  bewogen:  jure  cerocenfualitatis 
poftpofito  fe  in  fervilem  conditionem  monafterio  noftro 
gratia  defenfionis  perpetuo  tradiderunt.  Kindl.  hörigk. 
p.  334  (a.  1295.) 


*}  andere  obnoziationsurkanden  form,  andegav.  19.  form.  Sir- 
mond. 10  (Balns  2,  474.)  Die  minnedichter  übergeben  fich  auch 
ihren  geliebten:  ich  binte  mich  der  vil  fchoenen  se  eigen.  MS. 
1,  ll\ 
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6.  gewaU.  Daß  captivi  und  dedititii  yerkaoft  worden, 
üb  hier  nicht  gemeint,  denn  diefe  waren  durch  die  ge- 
fangenfchaft  und  ergebung  unfreie  und  als  folche  ver- 
kaufbar.  Es  gab  aber  auch  fälle,  wo  an  fich  freie  durch 
gezwungene  hingäbe  in  knechtfchaft  geriethen.  Freie  hin- 
wegzugeben hatte  nun  in  ftiteller  zeit  niemand  befugnis, 
als  der  mann  und  vater  die  frau  und  kinder,  welche 
fich  in  feiner  gewalt  befanden.  So  gaben  die  Friefen, 
nachdem  fie  ihr  fahrendes  und  liegendes  gut  erfchöpft 
hatten,  um  den  auferlegten  tribut  zu  zahlen,  zuletzt 
frauen  und  kinder  in  knechtfchaft:  ac  primo  boves  ipfos, 
mox  agros,  poltremo  corpora  conjugum  aut  liberorum 
fervitio  tradebant.  Tac.  ann.  4,  72.  Da  dem  vater  das 
recht  zuftand,  die  kinder  auszufetzen,  hatte  er  auch  das 
geringere,  fie  als  knechte  zu  verkaufen  oder  aufzuziehen. 
Im  Norden  traf  diefes  fchickfal  hauptlächlich  uneheliche 
oder  folche  kinder,  die  ein  freier  mit  feiner  eignen 
magd  gezeugt  hatte.  Calonius  p.  17.  18.  Unbefugter 
weife  gefchah  es  ohne  zweifei  weit  häufiger.  Es  wur- 
den kinder  geltolen,  geraubt  und  in  die  fremde  verkauft; 
die  gefetze  verhängten  fi^rafen,  d.  h.  den  verwandten 
mufte  das  wergeld  entrichtet  werden,  aber  wer  rettete 
alle  Opfer?  vgl.  lex  Angl.  et  Wenn.  7,  5:  qui  hominem 
liberum  infra  patriam  vendiderit  etc.  qui  liberum  extra 
folum  vendiderit  etc.;  lex  alam.  46:  fi  quis  liberum 
extra  terminos  vendiderit,  revocet  eum  infra  provinciam 
et  refiiituat  eum  libertati  etc.  fi  autem  revocare  eum  non 
potuerit,  cum  weregildo  eum  parentibus  folvat;  ebenfo 
tit.  47  von  frauen.  Lex  bajuv.  14,  5 :  fi  quis  ingenuum 
vendiderit. 

7.  ßrafe.  Wer  ein  fchuldiges  wergeld  nicht  zahlen 
konnte,  mufte  nach  einigen  gefetzen  zuletzt  kinder,  frau 
und  fich  felbfi;  in  knechtfchaft  geben,  lex  bajuv.  1,  11. 
Diefer  fall  kann  gewilTermaßen  unter  5  und  6  gerechnet 
werden.  Inzwifchen  zogen  auch  andere  vergehen  ver- 
lufk  der  freiheit  oder  niederdrückung  aus  geringerer  hö- 
rigkeit  in  härtere  nach  fich.  Beifpiele:  Wenn  einer  dem 
knecht  eines  andern  fortgeholfen  hat  und  ihn  weder 
wiederfchaifen ,  noch  durch  einen  gleichwerthen  erfetzen 
kann,  ipfe  fubjaceat  fervituti,  illi  ci]gus  fervum  laxaverit 
addicendus.  lex  Yifig.  IX,  1,  2;  Richilda,  quae  liberta- 
tem  fuam  fomicando  polluit,  amifit  .  .  .  filiae  illorum 
liberae  permaneant  ....  nifi  forte  aduUerio  vel  fomi- 
catiane  poUuantur.  MB.  1.  pag.  12  (a.  1130)  im  klofl;er 
ßarze.    Dies  berührt  fich  mit  nr,  3,  die  beiratb  mit  un- 
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freien  kann  als  ein  vergehen  betrachtet  werden,  delTen 
ftrafe  eintritt.  Wenn  ein  vogtmann  ans  der  mark  ziehet 
und  fich  fär  einen  freien  ausgibt,  fo  darf  ihm  der  vogt- 
herr  nachfolgen  und  ihn  nunmehr  als  einen  eigenmann 
behandeln,  der  feine  vogtrechte  verloren  hat.  Rotzen- 
hainer  w.  (f.  unten  E,  5.) 

8.  unter  die  urfachen  eingeführter  hörigkeit  oder  eines 
härteren  grades  derfelben  ift  endlich  auch  der  bloße 
misbrauch  zu  rechnen.  Arme  und  zurückgekommne  freie, 
nachgeborne  und  außerehliche  kinder  unvermögender 
freier  ließen  es  fich  gefallen,  als  hörige  und  knechte 
behandelt  zu  werden  oder  gewaltfame  herm  fetzten  all- 
mälich  rechte  durch,  die  ihnen  urfprünglich  nicht  ge- 
bührten. Strengere  leibeigenfchaft  fcheint  fogar  meilten- 
theils  auf  folchem  wege  und  in  der  drückenderen  nähe 
kleiner  herm  entfprungen.  Selbiler wählte  ergebung  (wie 
unter  5.),  die  entweder  mit  practifchen  vortheilen  ver- 
bunden war  oder  aus  dem  gefühl  eines  vergebens  her- 
vorgieng,  kann  man  es  nicht  nennen.  Es  war  die  zeit 
zahmer  betäubung  des  gemeinen  volks,  eingebildeter  an- 
maßung  von  feiten  der  höheren  Itände,  die  iiv  einigen  ge- 
genden  Deutfchlands  mehr,  in  andern  weniger  die  zahl 
der  abhangigkeitsverhaltniflje  vergrößerte,  während  der 
geifli  des  chriltenthums  abfchaflfung  eigentlicher  knecht- 
fchaft  längll  geboten  und  durchgeführt  hatte.*)  In  län- 
dem  wie  Schweden  und  Norwegen,  die  fall;  nichts  in  der 
mitte  zwifchen  freiheit  und  fclaverei  kannten ,  blieb ,  als 
die  gefetze  diefe  vertilgt  hatten,  wenig  oder  keine  Un- 
freiheit übrig.  Das  eigentliche  Deutfchland,  durch  grö- 
ßere thätigkeit  und  regfamkeit  manigfalten  einflüßen  aus- 
gefetzt, mufte  natürlich  eine  menge  von  fpielarten  des 
freien  und  unfreien  ftandes  hervorbringen;  einige  empö- 
rende dienltileiltungen  find  es  auch  weniger  in  der  that, 
als  der  form  und  dem  namen  nach. 

9.  die  £ahl  der  unfreien  muß  inzwifchen  bereits  vor  der 
zeit,  in  welcher  ich  folche  misbräuche  annehme,  groß  ge- 
wefen  fein.  Eine  menge  von  traditionen  während  des  8. 
9.  10.  jh.  läßt  daran  nicht  zweifeln,  einzelne  reiche  leute 


*)  die  dichter  des  mittelalters  fprechen  es  ans,  daB  aUe  men- 
fchen  zu  gleichem  recht  erfchaffen  find: 
wir  wahren  ze  geltchem  dinge; 
wer  kan  den  harren  von  dem  knehte  fcheiden, 
rw&  er  ir  geheine  hlö^es  lünde  ?    Walth.  22, 
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Tergeben  häufig  10.  20.  30.  40  and  mehr  mancipien. 
Man  vgl.  z.  b.  Ried  nr.  21.  (a.  821)  oder  Franc.  Petri 
Suevia  ecclef.  Aug.  vind.  1699.  p.  900  (a.  918.)  Und 
doch  blieb  wohl  eine  überwiegende  maffe  unverfchenkt, 
unvertaufcht  ruhig  in  den  bänden  ihrer  herrn.  Zählun- 
gen der  freien  aus  diefen  zeiten  liehen  uns  nicht  zu  ge- 
bot, auch  wißen  wir  nicht,  wie  viel  freilaßungen  erfolg- 
ten ;  dennoch  fcheint  man  hinreichend  befugt,  wenigftens 
die  hälfte  aller  deutfchen  landbewohner  im  durchfchnitt 
unter  die  unfreien  zu  rechnen. 

C.    Freüaßung  (altn.  leyßng);    hierher  zähle  ich 

1.  die  aus  der  härteren  knechtfchaft.  Da  es  wefentlich 
zum  begriflf  der  freiheit  gehört,  daß  einer  wohin  er 
wolle  ungehindert  gehen  könne  (f.  286),  fo  pflegt  dies  in 
der  entlaßungsformel  ausgedrückt  zu  werden.  Schon  bei 
den  Römern  wurde  zu  dem  liberum  elTe  jubeo  gern  hin- 
zugefetzt atqtie  abire,  zu  dem  liber  eftol  atque  abüo 
quo  voles!  Plaut.  Men.  5,  7.  Gerade  fo  heißt  es  im 
altn.:   farit  frialfir  fyrir  mer,  hvert  er  pit  vilit!    Ol.  Tr. 

2,  96;  in  der  altfränk.  formel:  eat  ubique,  quam  voluerit 
partem  pergat.  Baluz  2,  466;  in  der  langobardifchen : 
de  quatuor  viis  ubi  volueris  ambulare  liberam  habeas 
poteftatem!  lex  Roth.  225  und  Canciani  2,  475^;  Devam 
Wenekink  ab  omni  jure  fervitutis  manumiQmus  quitam  et 
folutam  .  .  .  dantes  fibi  plenam  et  liberam  poteftatem 
quocunque  fe  decreverit  divertendi.  (a.  1358)  Jung  Bent- 
heim  p.  165.  Aus  diefem  gründe  gefchah  auch  die  frei- 
laßung  bei  offenen  thüren  (lex  rip.  61.  1.  Goldall  tom.  2. 
Chart.  8.  Neugart  nr.  88.  a.  784.  portas  apertas  libera 
poteitate  eant,  pergant  partem,  quam  fe  elegerint)  oder 
auf  dem  hreueweg ,  in  quadrivio ,  wie  das  angeführte  lan- 
gob.  gefetz  lehrt,  und  für  England  die  hift.  Ramef.  29: 
ut  in  quadrivio  pofiti  pergerent  quocunque  voluilTent.  Das 
einfachfte  fymbol  dabei  war,  den  knecht  mit  der  band  zu 
faßen  und  aus  der  band  los  zu  laßen,  manu  mittere^  altn. 
lata  laufan.  Ol.  Tr.  2,  97.  In  einem  gedieht  des  14.  jh. : 
nu  werdin  ouch  recht  eigin  lute  mit  der  hant  fri  wedir 
gegebin.  Kopp  bild.  u.  fchr.  1,  14.  Manumitti  fervus 
dicebatur,  hat  Feftus,  cum  dominus  ejus  aut  caput  ejus- 
dem  fervi  aut  aliud  membrum  tenens  dicebat,  hunc  ho- 
minem  liberum  efle  volo,  et  emittebat  eum  e  manu.  Im 
poema  del  Cid.  1043 : 

quitarvos  he  los  cuerpos  e  darvos  he  de  mano. 
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Nach  langob.  recht  mufte,  wenn  die  manmniffion  völlig 
frei  machen  foUte,  der  loszuTprechende  durch  die  hände 
mehrerer  freien  gehen,  aus  jeder  wiederholt  freigelaßen 
werden:  qui  fulfreal  et  a  fe  extraneum,  id  eft  amnnd, 
facere  voluerit,  fic  debet  facere.  tradat  eum  prius  in 
manus  alterius  hominis  liberi  et  per  garathinx  ipftun 
confirmet,  et  ille  fecundos  tradat  eum  in  manus  tertii 
hominis,  eodem  modo  et  tertius  tradat  eum  in  quarti. 
et  ipfe  quartus  ducat  eum  in  quadrivium  et  thingat  in 
wadia  et  gifiles  ibi  fint  et  dicant  ßc :  de  quatuor  viis  etc. 
lex  Roth.  225.  Den  Franken  hieß  das  hantrada:  qui 
per  hantradam  hominem  ingenuum  dimittere  voluerit,  in 
loco  qui  dicitur  fanctum,  fua  manu  duodecima  ipfum  in- 
genuum dimittere  faciat.  capit.  a.  813  (Georg.  782)  d.  i, 
er  mulle  von  dem  herm  und  jedem  der  zugezognen  zeu- 
gen, überhaupt  alfo  zwölfmal  aus  der  band  gelaßen  wer- 
den. Es  fcheint  mir  zweifelhaft,  ob  hierher  auch  das  de 
manu  in  manum  amhulare  gehört,  deflen  die  lex  rip. 
58,  8  für  einen  ganz  befondern  fall  erwähnt;  die  Verfü- 
gung ift  unklar,  Heineccius  (antiq.  3,  24)  misverfteht  fie 
aber  ficher. 

Außer  diefer  handverlaßung  oder  eigentlichen  manu- 
milfion  waren  für  die  freigebung  und  ihre  arten 
noch  andere  feierlichkeiten ,  nach  verfchiedenheit  der 
volksftftmme,  gültig.  Der  langob.  manumifßo  per  fa- 
giUam  ift  f.  162,  der  fränkifchen  per  denarium  f. 
178-180  gedacht  worden,  letztere  hieß  ahd.  fcazwurf. 
gl.  Doc.  Keiner  von  beiden  hergang  befchreiben  die 
quellen  fo  umftandlich,  wie  es  zu  wünfchen  wäre. 
Bei  den  Angelfachfen  wurden  dem  freigelaßnen  (wie 
bei  den  Langobarden  der  pfeü?)  lanee  und  fchwert^ 
die  Waffen  des  freien  Itandes  eingehändigt:  fi  quis  velit 
fervum  fuum  liberum  facere,  tradat  eum  vicecomiti 
per  manum  dexteram  in  pleno  comitatu,  quietum  illum 
clamare  debet  a  jugo  fervitutis  fuae  per  manumif&onem 
et  oftendat  ei  liberas  vias  et  portas  et  tradat  ibi  libera 
arma  fcilicet  lanceam  et  gladium,  deinde  liber  homo 
efficitur.  leges  Guilielmi  cap.  65  (Canciani  360^);  qui 
fervum  fuum  liberat  in  ecclefia  vel  mercato  vel  comitatu 
vel  hundredo,  coram  teftibus  et  palam  faciat  et  liberas 
ei  vias  et  portas  confcribat  apertas  et  lanceam  et  gla- 
dium^  quae  liberorum  funt  arma,  in  manibus  ei  ponat. 
leges  Henrici  1.  cap.  78.  (Canciani  40P).  Biöm  erklärt 
dMa:  libertina,  quae  quondam  vapulavit,  vermuthlich 
falfch,   der  leyflngi  fcheint  zum  zeichen  der  freilaftung 
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einen  ßreich  mit  dtfn  fchwert  empfangen  zu  haben*), 
wie  der  zum  ritter  gefchlagne,  dubba  (caedere)  ift  das 
engl,  dub,  das  altfranz.  adonber.  Nach  dem  Guledingsr. 
4,  5.  wurde  der  knecht  auf  eine  kiße  gefetzt  und  frei- 
gelafien.  Nach  andern  norwegifchen  Verordnungen  mufte 
der  freigelaßene  ein  feierliches  mahl  anitellen,  wobei  ein 
iddder  gefcUaditet  wurde;  ein  freigebomer  fchn^tt 
das  haupt  ab  und  der  patron  empfieng  die  halslöfung. 
Froltedingsr.  11,  12.  alt.  Guledingsr.  4,  6.  Außerdem 
fcheint  man  im  Norden  mit  der  freilaßung  h&ufig  eine 
ättleiding  (adoption,  legitimation)  verbunden  zu  haben, 
um  ein  erb  und  familienrecht  zwifchen  patron  und  li- 
bertus  zu  begründen.  Yerelius  p.  28  erklart  daher  ätt- 
Uda  (sßttleida)  geradezu  für:  hominem  e  fervili  condi- 
iione  alTertum  in  familiam  fuam  recipere  ;  allein  diefe 
handlung  war  allgemeiner,  kam  auch  bei  freigebornen 
vor  und  folgte  bei  knechtgebomen  wohl  erft  auf  die  ei- 
gentliche manumiffion. 

Das  chriftenthum  führte  kirchliche  feierlichkeiten  ein 
und  erfetzte  dadurch  die  alteren  heidnifchen.  Bei  den 
Langobarden  wird  einer  manumifßo  per  impans  (al.  in- 
fans,  infas)  erwähnt:  ümiliter  et  qui  per  impans,  id  elt 
in  Votum  regis  dimittitur,  ipfa  lege  vivat  ficut  qui 
amund  factus  eft.  lex  Roth.  225.  Die  Wirkung  war  der 
manumiffio  in  quadrivio  per  manus  quatuor  liberormn 
gleich,  aber  der  ausdruck  impans  ilt  dunkel  "*"*),  die  glof- 
fen  haben:  impans  qui  in  votum  regis  dimittitur,  Pa- 
pias:  impans  in  manu  regis  fervus  dimiflus  extraneus  eft, 
wonach  der  freigelaßene  felblt  fo  heißt,  während  das 
gefetz  wahrfcheinlich  richtiger  die  handlung  damit  be- 
nennt. Diefe  erhellt  aus  lex  Liutpr.  2,3:  fi  quis  fer- 
vum  fuum  aut  ancülam  in  manu  regis  dederit  et  ipfe 
princ^s  per  manus  facerdotis  circa  facrum  altare 
liberos  dimiferit,  fic  permaneant  liberi  ficut  illi  qui  ful- 
freal  thingati  funt;  6,  2:  in  manu  regis  dando  aut  circa 
altare  ducendo.  Alfo  garathing,  quadrivium  und  die 
vier  mftnner  vertraten  hier  könig,  priefter  und  kirche. 


*)  vgl.  oben  f.  128  die  feltaca  und  virga  bei  rdm.  maDuminion. 

**)  impa&B  fcheint  wie  garathinx  (f.  things)  ein  genetiy,  alfo  =s 
pandt  von  pand  (ahd.  pfant,  pignus)  oder  von  pan,  was  das  näm- 
liche bedeuten  könnte,  da  man  pfant  felbil  von  pannns  leitet  (Du- 
oange  5 »  112  pannum ,  altfrans,  pan  ou  gage) ;  impan  vielleicht 
einkleidang?    vgl.  ital.  impanoato. 
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Auch  den  Angelfachfen  galt  freilAung  am  altar:  gif 
man  his  man  on  viof'ode  freols  gefe,  fe  R  folcfri.  lex 
Vihtr.  9.  In  Franken  hieß  der  in  der  kirche  oder  vor 
dem  altar  freigelaßene  tabularius  und  war  von  dem 
denarialis  deutlich  unterfchieden.  der  knecht  wurde  in 
die  kirche  gebracht  und  mit  einer  (leeren,  unbefchrieb- 
nen  pergament?)  tafel  dem  biXchof  übergeben,  der  die 
manumiffion  darauf  fchreiben  ließ ,  lex  rip.  58 ,  1 ;  diefe 
ganze  weife  ilt  der  röm.  manumifüo  in  ecclefia  (cod. 
theodof.  4,  7.  Ritter  1,  397.  398.)  nachgeahmt.  Kereen 
wurden  dabei  angezündet*):  dimifli  funt  poftea  multi 
cum  cereis  et  tabulis  et  ad  propria  funt  regrefß.  Greg, 
tur.  10,  9.  folche  tabnlarii  pflegten  wohl  deshalb  kerzen- 
wachs  zu  zinfen?  anno  826.  tradidit  Germunt  (abbatiae 
fuldenfi)  tres  ancillas  ea  conditione  ut  cenfum  perfolve- 
rent  ad  ecclefiam  f.  Bonifacii  per  üngulos  annos  et  ab 
alia  fervitute  excufabiles  fierent;  idcirco  ego  Brabanus 
abbas  praedictam  rem  confirmo,  decemens,  ut  lege  tch 
btdaria  per  fingulos  annos  unaquaeque  de  vobis  duos 
denarios  argenti  in  miHa  f.  Bonifacii  ad  tantum  de  cera 
valentem  cenfum  reddatis  .  .  et  ab  alia  fervitute  liberae 
fitis  omni  tempore  vitae  veftrae.  trad.  fuld.  2,  143  (Pi- 
itor.  3,  599.)  Einfachjte  freilaßung  gefchah  ohne  öffent- 
liche und  kirchliche  feierlichkeit  durch  die  bloße  Ur- 
kunde; wahrfcheinlich  genügte  es  fchon  in  der  älteften 
zeit,  fobald  nur  befchrftnkte  freiheit  erwirkt  werden 
follte  und  fpäterhin  überhaupt  ein  chartularius  zu  fein, 
die  benennung  tabularius  fiel  damit  zufammen;  in  der 
angeführten  tradition  find  die  drei  mägde  der  Germunt 
ofi'enbar  nichts  als  chartulariae ,  wenigftens  wird  keines 
kirchlichen  hergangs  meidung  gethan.  Dergleichen  char- 
tae  ingenuitatis  kommen  häufig  vor,  Heineccius  antiq. 
3,  30-35  hat  genug  beifpiele  gefammelt. 
2.  entbindung  von  geringeren  graden  perfonlicher  ab- 
hftngigkeit  bedurfte  wohl  überall  keiner  förmlichen  frei- 
laßung; einfache  verbriefung  und  entfagung  reichte  hin.  "*"*) 


*  vielleicht  neue  getoänder  angethan  (impannati)  ?  Tertallian 
de  refurr.  camis  (Paris  1580.  p.  62)  vom  manumillafl :  atqai  et 
vejlis  albae  nitore  et  aurei  annali  honore  et  patroni  nomine  ac 
tribn  menlaque  honoratur.  Bei  dem  täufling,  der  noch  mehr 
Ähnlichkeit  mit  dem  freigelaBnen  hat,  kommen  ebenfalls  kerzen 
u.  weiBes  kleid  Tor.  Das  kerzenfenden  bei  Walth.  18,  15.  84,  83 
gehört  kaum  hierher. 

**)    eine   korse   urk. ,   weil   iie   in    Alb.    Wilkens    gefch.    der 
reichsedeln    von  Steinfurt,    Münfter  1826   fehlt,    fetse    ich    au« 
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Eben  fo  wenig  die  bloße  milderung  der  knechtfchaft 
oder  die  nicht  feiten  eingetretene  Verwandlung  einer 
ftofe  der  hörigkeit  in  die  andere.  In  einer  urk.  von 
1237.  bei  Möfer  3.  nr.  180  heißt  es:  ut  dictus  F.,  qni 
tum  fuit  Über  a  libertate  recedens  fervilemque  eligendo 
conditionem ,  fit  amodo  lito  et  proprius  dictae  domus  in 
Yorenholte.  Zwar  löite  auch  die  feierliche  manumiffion 
nicht  alle  bände  und  felblt  der  in  quadrivio  per  hantra- 
dam,  oder  per  denarium  oder  per  impans  entlaßene 
blieb  noch  im  rang  unter  dem  freigebornen '^) ;  allein  er 
itach  doch  ab  von  dem  knecht,  aus  dem  ein  bloßer  al- 
dio  oder  litus  geworden  war.  Diefer  brauchte  nur  ein 
chartularius,  höchltens  ein  tabularius  zu  fein;  qui  aldium 
facere  voluerit,  non  illi  debet  quatuor  vias.  Both  227.  Die 
verfchiednen  Wirkungen  feierlicher  und  unfeierlicher  ma- 
numiffion zeigen  fich  hauptlächlich  in  der  ehe,  dem  wer- 
geld  und  der  beerbung.  Die  heirath  eines  in  der  volks- 
verfammlung  und  vor  dem  könig  durch  pfeil,  münze 
und  fchwert  entlaßenen  mit  einer  freigebornen  war 
keine  ungleiche ,  wohl  aber  die  eines  tabularius  und 
chartularius.  Jener  wurde  amund,  d.  i.  extraneus  a 
patrono,  fein  wergeld  und  erbe  fielen  nicht  dem  patron, 
fondem  dem  könig  zu,  die  des  tabularius  hingegen  der 
Idrche,  des  chartularius  dem  alten  herm.  £s  üt  oben 
(f.  274)  dargelegt  worden,  daß  das  wergeld  des  gewöhn- 
Uchen  libertus,  d.  h.  des  litus  nur  die  hälfte  von  dem 
des  ingenuus  betrug.  Außerdem  hatten  tabularius  und 
chartularius  der  kirche  und  dem  patron  abgaben  zu  ent- 
richten. Einen  undankbaren  freigelaßnen  durfte  der 
herr  wieder  eigen  machen.  Der  herabgefetzte  legte 
dann  das  fchwert  nieder  und  beugte  fich  zum  zeichen 
neu  eingetretner  knechtfchaft.  Lat  ein  herr  finen  ei- 
genman  fri  u.  wil  er  darnach  in  nit  eren   als  vor,   da; 


dem  original  her:  nos  Ludolpbus,  vir  nobilis,  dominas  in  Stein- 
▼orde  proteftamnr  nniyerfis,  quod  cum  confenfu  noftrornm  here- 
dam  dimifimus  et  praefentibus  quietam,  liberum  et  folutum  dimit- 
timas  Johannem  Loepen  föne  tbon  llene  ab  omni  jugo  cernfen- 
fnalitatis  (für  cerocenfualitatis)  feu  a  cerufenfu,  qao  nobis  et  ca- 
pelle  noffcre  in  cailro  Steinvorde  erat  aftrictus,  une  dolo  bar  um 
noftrarum  teltimonio  literarum  noitro  figillo  roboratarum.  anno 
domini  mccc.  quadragefimo  quinto  de  epiphanie  domini. 

*)  begreiflich  galt  der  freigelafiene  weniger  in  einem  lande, 
wo  bloB  die  freien  herrfchten,  als  da,  wo  ihn  der  kOnig  fchützen 
und  emporheben  konnte.  Liberti  non  multum  fupra  fervos  funt, 
ezceptifl  duntazat  iis  gentibus,  quae  resnantur,  ibi  enim  et  fuper 
ingenuOB  et  fuper  nobiles  afcendunt.    Tac.  Germ.  cap.  25, 
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er  gen  im  nit  wil  ufftan  noch  den  huot  gen  ihm  nit 
wil  abziehen,  noch  den  ftegreif  nit  haben  wil,  fo  er  uf- 
ützet  oder  im  ein  ander  fmehe  tuot,  diu  difem  gelich 
ift,  fo  mag  er  in  mit  allen  rechten  wider  vordem. 
Schwabenfp.  cap.  365  (Schilt.)  Sin  heer  mach  on  weder 
eigen  maeken,  als  hie  ok  vrie  gelaeten  hed,  inden  hie 
ondankber  is.    Clever  ftadtr.  *) 

3.  unfere  denkmäler  verfchweigen ,  ob  die  eigentlichen 
freigelaßnen  be/ondere  abeeichen  trugen,  die  fie  von 
freigebornen  wie  von  knechten  unterfchieden ,  wie  fich 
die  römifchen  manumifli  durch  den  kut  auszeichneten 
(vgl.  oben  f.  152  und  Creuzer  antiq.  p.  53.)  Daß  fie  des 
fchwerts  und  der  lanee  fähig  wurden ,  habe  ich  ange- 
führt, wahrfcheinlich  durften  fie  das  haar  lang  wachfen 
laßen.  Vielleicht  fand  auch  verfchiedenheit  zwifchen 
libertus  und  libertiniis  im  finne  der  alten  Itatt,  obgleich 
Tacitus  Germ.  25  beide  ausdrücke  gleichbedeutig  zu 
brauchen  fcheint.  Wenigftens  fühlte  die  altn.  fprache 
den  abftand  des  leyßngi  von  dem  leyßngjafon ,  vgl. 
Niala  cap.  39.  Inwiefern  fich  die  eigennamen  deutfcher 
knechte  durch  die  freilaßung  ab&nderten  und  mindeltens 
wenn  SBttleiding  eintrat  der  name  des  freilaßers  mit  an- 
genommen wurde,  verdient  aufmerkfamkeit. 

4.  feit  dem  chrütenthum  h&uften  fich  freilaßungen,  vor- 
züglich die  Verwandlungen  harter  knechtfchaft  in  gelinde 
hörigkeit.  Unz&hliche  Urkunden  zeugen  davon  und  die 
gedichte  des  mittelalters : 

mtn  eigenliute  lä;e  ich  vrt, 

mtn  huobegelt  fmal  u.  breit, 

da?  man  mir  büte  u.  fneit**) 

für  eigen,  des  enziuhe  ich  mich, 

ich  hän;  üf  ein  fpital  geleit.    MS.  2,  257* 

alfo  war  auch  hier  keine  volle  entbindung,  es  blieb  eine 
auf  das  geiftliche  ftift  übergehende  abgäbe. 

5.  freiheit  kann  fliillfchweigends  verloren  werden.  Wenn 
fich  ein  freier  der  handlung  fchuldig  macht,  welche 
knechtfchaft  nach  fich  zieht,   bedarf  es  keiner  befonderen 


*)  Yf\,  Tac.  annal.  13,  26:  per  idem  tempas  actum  in  fenata 
de  frandiboB  libertomm,  efflagitatumqne  ut  adverfas  male  meritos 
revocandae  libertatis  jus  pa&onis  daretur.  Göfchen  in  der  zeit- 
fchrift  3,  273-284. 

**)  wechfel  des  ind.  und  coxg.  vgl.  Lachm.  zu  Walther  p.  150. 
151.;  uDpafleDd  wäre  büte  (baute). 
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feierlichkeit,  um  ihn  feines  rechts  zu  berauben.  Der  in 
freiheit  tretende  unfreie  muß  in  der  regel  förmlich  ent- 
laßen werden.  In  gewilTen  fallen  pflegt  diefe  entlaßung 
nicht  auszubleiben.  Hierher  gehört  namentlich,  wenn 
der  herr  feine  eigne  magd  ehlichte:  fi  quis  ancillam 
fuam  propriam  matrimoniare  voluerit  fibi  ad  uxorem  ,  fit 
ei  licentia ;  tamen  debet  eam  liberam  thingare.  lex  Roth. 
223.  Dann,  wenn  der  knecht  einen  rühmlichen  fieg 
erfocht,  vgl.  Paul.  Diacon.  1,  12;  es  finden  fich  meh- 
rere beifpiele,  daß  der  unfreie  freigefprochen  wurde, 
der  in  einem  gottesurtheil  fieger  blieb.  Außerdem  gab 
es  einen  fall,  wo  die  knechtfchaft  in  der  that  Itillfchwei- 
gends  gelöit  wurde,  durch  bloße  niederkOJung  unter 
freien,  analog  dem  verluite  der  freiheit  durch  nieder- 
laßung unter  hörigen.  In  diefem  finne  macht  die  luft 
auch  frei.  Wenn  der  herr  binnen  jähr  und  tag  feinen 
knecht  nicht  zurückforderte ,  d.  h.  in  der  rechtsfprache 
ihm  nicht  nachfolgte*),  fo  multe  er  ihn  ruhig  fitzen 
laßen.  Das  ilt  dem  grundfatz,  daß  der  knecht  eine  fache 
fei,  die  folglich  gleich  jeder  andern  verjährt  werden 
kann,  völlig  angemeßen,  doch  weiß  ich  aus  den  alten  ge- 
fetzen  keinen  beleg  dafür,  denn  lex  fal.  48,  4  (fi  quis 
migraverit  in  villam  alienam  et  ei  aliquid  infra  XII. 
menfes  fecundum  legem  conteltatum  non  fuerit,  fecurus 
ibi  confiilat)  bezieht  fich  weder  auf  einen  fervus,  noch 
die  conteftation  auf  den  dominus  fequens,  viebnehr  auf 
die  einwohner  des  orts.  Aber  im  mittelalter  leidet  die 
fache  keinen  zweifei  fwr  ftädte^  welche  leibeigene  in 
fich  aufnehmen:  fi  quis  vir  vel  mulier  in  civitate  Sta- 
denfi  fub  eo,  quod  vulgo  dicitur  wicbelethe,  per  annum 
et  diem  nulh  impetente  permanferit,  et  fi  quis  poftea 
ejus  libertati  obviare  voluerit,  actori  filentio  impofito 
probationis,  liceat  ei  dicti  temporis  praefcriptione  liber- 
tatem  fuam  probare.  eh.  Ottonis  IV.  (a.  1209)  Pufend. 
app.  2,  154;  fwelich  man  is  borghere  in  der  ftat  jar  u. 
dach  den  ne  mach  neman  vorderen,  leges  Gellenfes  §.  7. 
Leibniz  3,  483;  werd  ein  man  borgher  hir  an  defe  fi^d 
unde  is  he  hir  binnen  wanaftigh  jar  u.  dagh  und  queme 
iemand,  de  eme  fchuldig  gheven  wulde,  dat  he  fin 
egene  were,   und  fpreke   em  an  mit  tughen  mit  fineme 


*)  oder  nachjagte:  nachjagender  herr.  Rofchacher  öfFnang  bei 
Arx  S.  Gallen  2,  170. 

Grimm's  D.  R.  A.  3.  Ausg.  Y 
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busman'*'),  unde  mag  de,  den  man  anTpreket,  tüghen 
mit  tween  radmannen,  dat  he  hir  binnen  wefen  heft 
borger  u.  gewanet  heft  jaer  unde  dagh  ane  bifprake, 
he  Tai  van  üner  anfprake  nene  nod  liden.  Hamburger 
Hat.  bei  Weftphalen  4 ,  3007 ;  item ,  ein  ietlicher  der  in 
dife  ftat  kommet,  fol  frei  ßtzen,  er  fei  denn  zuvor  eines 
herren  eigen  und  bekennt  lieh  des ,  alsdann  Ml  in  der 
herre  ledig  laßen  oder  hinweg  abfoderen ;  wenn  er  fich 
aber  des  nachvolgenden  herrens  nicht  bekennt  eigen 
zu  fein,  dan  fol  in  der  herr  mit  übenen  den  nechften 
mögen  (cognatis)  bewaren  und  bezeugen ;  wer  in  diefer 
Hat  jar  u.  tag  unangefprochen  verharret ,  der  mag  fich 
dan  freier  ficherheit  freien.  Freiburger  chronica  ed. 
Schilter  p.  14 ;  ob  ein  eigengebom  menfch  in  die  ftatt 
keme  und  darinnen  jar  und  tag  ohne  anfpruch  fich  ent- 
hielte, der  kan  darnach  vor  eigen  nicht  angefprochen  wer- 
den. Altenb.  Hat.  von  1555  b.  Walch  3,  95;  auch  find 
nachzulefen  die  Herforder  rechtsfälle  in  Wigands  arch. 
bd.  2,  17-24.  Niederlaßung  in  flecken  und  dörfer  hinge- 
gen wirkte  keine  volle  freiheit,  fondem  bloßen  Übergang 
aus  einer  hörigkeit  in  die  andere,  höchitens  aus  härterer 
in  mildere:  item,  quicunque  homo  cujuscunque  conditionis 
intraverit  oppidum  Lechenich  ad  manendum  et  moram 
fecerit  ibidem  continue  per  annum  permanendo ,  nos 
non  permittemus  eum  deinceps  impugnari ,  dummodo 
paratus  fit,  domino  fuo  debitum  cenfum  perfolv^re  vel 
jus  illud  quod  hoferecht  dicitur.  eh.  a.  1279.  in  Eindl. 
famml.  p.  108;  item  wer  gen  Heidenfeld  kommet  u.  da 
fitzet  jar  u.  tag ,  es  fei  mann  oder  frau ,  ohn  nachfol- 
genden herrn^  des  muge  fich  min  herr  von  Wertheim 
underwinden.  Haidenfelder  w.;  wer  jar  u.  tag  fitzt  zu 
Walhaufen  unerfordert  und  ohn  nachfolgenden  herm^ 
fol  der  herfchaft  von  Dalberg  gehören,  bis  fo  lang  er 
erfordert  u.  abgebufemt  ift,  als  recht  ifi;.  Wallhaufer  w. ; 
auch  wer  in  dem  riche  gefeßen  ift  jar  u.  tag  u.  darinnen 
gewonet  hat  on  nachvolgenden  herren  oder  faut,  den 
fal  das  riche  verantworten  als  ander  des  riches  lute.  In- 
gelheimer w.;  ein  ieglicher  menfch,  welcher  in  S.  Pir- 
manns  bezirk  zu  wohnen  gefunden  wird,  der  foU  keinen 
nachfolgenden  herren  haben,  dann  er  S.  Pirmann  an- 
gehörig oder  ein  Pirmans  kind.    Münchweiler  w. 


*)  1.  bufemen ,  von  baofeme ,  gebaofeme ,  leibliche  yerwandt- 
fchaft;  vgl.  die  redensart:  leibeigene  verbu/efiun  Bei  fialtaus  1839 
und  in  Wigands  arcbiy  bd.  2.  p.  17.  2S.  (yorbofmen) ;  das  Waü- 
haofer  w.  bat  ahhufemen. 
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D.    Aeußere  äbaeichen  der  knechtfchaft. 

1.  knechte  und  unfreie  werden  auf  den  bildem  des  Sfp. 
mit  häßlichem  geficht  dargeJtellt  (Kopp  1 ,  64) ;  ver- 
ftOnunelung  der  nafen  und  obren  war  zwar  öftere  folge 
einer  itrafe,  die  faß;  nur  knechte  und  feiten  freie  traf, 
kein  zeichen  der  knechtfchaft  an  lieh.  Im  urbotamal  des 
Idionifcben  gefetzes  (anhang  cap.  18)  findet  fich  inzwi- 
fchen:  en  om  fvo  kan  komma,  ath  en  tagher  nogith 
frelfa  man  och  rifter  han  a  andre  nos  (fchlitzt  ihm  ei- 
nen nafenflügel) ,  the  bötä  fore  half  mans  bot ,  en  om 
rilter  a  bodhe  n&I&n  (beide  nafenflügel) ,  tha  böte  han 
forä  fulla  manne  böter  ther  forä;  fordi  ath  thet  är 
trels  merlc  och  ei  frels  mans  (denn  gefchlitate  nafe  üt 
knechts  zeichen  und  nicht  freies  mannes).  Pflegte  man 
in  Schonen  alle  leibeignen  fo  zu  zeichnen  oder  nur  häu- 
fig fo  zu  itrafen?  Die  vorrede  zu  Alfreds  gefetzen 
cap.  11.  beflämmt,  wenn  der  freilaßling  die  freiheit  aus- 
fchlage  und  im  dienit  beharren  wolle,  foUe  ihm  fein 
herr  das  ohr  mit  einer  pfrieme  durchßechen :  breng 
hine  ponne  his  hläford  tö  päre  dura  pas  temples  and 
purhpyrlige  his  eäxe  mid  eale,  tö  täcne  pät  he  £1  sefre 
fldan  peov.  Allein  diefe  vorfchrift  iil  aus  dem  A.  T. 
(exod.  21,  6.  deuteron.  15,  17.)  genommen,  wiewohl  der 
gebrauch  weiter  verbreitet  war,  vgl.  die  aures  perfo- 
ratae  und  den  pes  gypfatus^  cretatus  römifcher  knechte 
(Creuzer  antiq.  p.  34.) 

2.  der  knecht  trägt  ge/chornes  haar  ^  im  gegenfatz  zu 
dem  freien  und  edeln  (vorhin  f.  284);  gefchoren  zu 
werden  ilt  fchimpfliche,  entwürdigende  Ihrafe:  quem  .  .  . 
cepit  cum  filio,  vinctosque  totondü.  Greg.  tur.  2,  41; 
mehr  davon  bei  den  Itrafen.  Heineccius  antiq.  2,  482 
bezieht  darauf  die  in  Weftphalen  vorkommende  benen- 
nung  fcherigej  tammfcherige  (Oberlin  1622),  ich  be- 
zweifle, ob  mit  recht,  in  einer  Gorveier  urk.  von  1348 
heißen  fo  die  homines  folivagi.    Paullini  dilT.  hift.  p.  36. 

3.  er  tragt  Tcursses^  enges  gewandt  der  freie,  vor- 
nehme, langes,  weites,  vgl.  Kopp  bilder  1,  75.  doch  ilt 
dies  zeichen  trüglich,  da  die  litte  auch  bei  freien  und 
vornehmen  von  zeit  zu  zeit  kurze  tracht  einführte. 
WaJbrfcheinlich  galten  für  verfchiedne  abftufungen  der 
hörigkeit  zuweilen  befondere  Ueider ;  die  wendifchen 
wuczfcUcen  foUen  zum  zeichen  ihrer  (höheren)  freiheit 
eine  fcknur  um  den  hals  tragen ,   damit   man  fie   vor 

Y2 
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andern  erkenne  (Haltaus  2140.)  Symbolifch  wurde  felblt 
von  freien  oder  edeln  zum  zeichen  der  Unterwürfigkeit 
in  gewilTen  fallen  kette  oder  ftrick  um  den  hals  gelegt."^) 
Wahrfcheinlich  durften  die  knechte  nur  ringe  van 
unedlem  metall  haben.  In  der  fchlacht  von  711.  waren 
die  leichname  der  gefallnen  Gothen  an  den  fingerringen 
zu  kennen,  die  edeln  hatten  goldne,  die  freien  filbeme, 
die  knechte  kupferne.  **)  Merkwürdig  ift  die  Helle  der 
kaiferchron.  umbe  der  büliute  gewsete ,  wie  es  könig 
Karl  feitgefetzt  haben  foU: 

ich  wil  iu  fagen  umbe  den  büman 

wa;  er  n&ch  der  pfahte  an  folde  tragen, 

e;  fi  fwarz  oder  grä 

niht  anders  erloubete  er  da, 

geren  da  ineben, 

da;  gezimit  finem  leben, 

einen  rinderin  fcuoch, 

dämite  ilt  des  gnuoc, 

üben  eilen  ze  hemede  u.  ze  bruoch 

ruofen  tuoch; 

ift  der  gßref)  binden  oder  vor, 

fo  h&t  er  fln  ßwerc  virlom. 

unlebhafte  färben ,  grobes  leder  und  tuch ,  den  gSre  am 
rock  bloß  neben  zur  feite  ausgeladen,  weder  vornen  noch 
hinten,  bei  verluft  feiner  Privilegien,  ft) 

4.  Waffen,  der  knecht  ift  nicht  waffenfähig,  nicht  fchild- 
bürtig ,  fchwert  und  lanze  fmd  ihm  unerlaubt ,  er  darf 
Waffenträger  (armiger)  feines  herm  fein,  aber  fie  nicht 
«igen  befitzen.  Waffen  der  freien,  die  er  fich  anfchafft, 
follen  ihm  auf  dem  rücken  zerfchlagen  werden:  fervi 
lancecLS  non  portent;  qui  inventus  fuerit  poft  bannum, 
hafta  frangatur  in  dorfo  ejus,  capitul.  5,  247.  6,  271 
(Georg.  1466.  1564.)  d.  h.  er  darf  fie  nicht  außer  dem 
heerzug  führen.  Der  freigelaßne  empfangt  die  waffen; 
doch  weiß  ich  nicht,  ob  jeder  bloße  chartularius ?  Daß 
der  litus  in  hofte  und  trufte  waffenfähig  war,   verfteht 


*)  die  Gfahets,  Cacoos  malten  in  Bordeaux  ein  IlÜok  ro(ke9  tuek^ 
oder  das  seichen  eines  gänfefuße»  am  kleid  tragen ;  ähnlich  find 
die  gelben,  fpitsen  judenmützen, 

**)  Afchbaoh  gefch.  der  Weftg.  p.  825,  aber  wohl  nicht  ans 
alter  quelle. 

t)  hier  ilt  der  f.  158  geforderte  nominativ. 
tt)  dwerc,  ftandesreoht.    Haltaus  278.  Tgl.  Schm.  1,  4. 
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fich,  auch  gibt  es  noch  andere  grade  milder  dienMchaft 
and  hörigkeit,  denen  ich  die  wafifen  nicht  abftreite.  In 
der  gedachten  Helle  der  kaiferchr.  heißt  es  femer  vom 
bauer : 

an  dem  funnentage  fol  er  ze  kirchen  gän, 

den  gart  in  der  hant  tragen ; 

wirt  da?  (wert  b!  im  vunden 

man  fol  in  vüeren  gebunden 

zuo  dem  kirhzüne, 

da  habe  man  den  gebüren 

u.  flahe  im  hüt  u.  h&r  abe ; 

u.  ob  er  vtantfcaft  trage 

fö  were  er  fich  mit  der  gabeln. 

er  foU  bloß  eine  gerte  in  der  band  tragen,  feines  fein- 
des  fich  mit  der  miltgabel  erwehren.  Schwert  und  mef- 
fer  (fahs  der  freien  Sachfen)  find  ihm  verfagt.  Gefangne 
erfcheinen  mit  gerten  in  der  hand  (f.  134.) 

5.  eigennamen?  der  freie  hat  ein  gefchlecht,  der  un- 
freie keines,  aber  nur  die  edeln  pflegten  auf  ftamm  und 
folge  der  vorfahren  zu  achten ,  unter  ihnen  bloß  die 
edeUten  einen  familiennamen  zu  führen.  Dem  freien, 
meiit  auch  dem  edeln  genügte  in  altefter  zeit  fein  eigen- 
name;  darin  glichen  fie  beide  dem  knecht.  Bei  den  Rö- 
mern gab  es  weit  mehr  nomina  gentilitia,  ungleich  we- 
niger propria,  als  bei  uns;  die  knechte,  weil  fie  kein 
gentilitium  führen  konnten ,  wurden  zuweilen  nach  dem 
Vornamen  des  herm,  zufammengefetzt  mit  por  (oben 
f.  304)  geheißen:  Marcipor,  Caipor,  Lucipor  (Creuzer 
antiq.  p.  36.  vgl.  Niebuhr  röm.  gefch.  1,  553.) ;  ich  kenne 
nichts  ahnliches  aus  unferm  alterthum.  Durch  die  zahl- 
lofe  menge  altdeutfcher  eigennamen  war  aller  Verwir- 
rung vorgebeugt;  wann  der  adel  anfieng,  gewilTe  Vor- 
namen für  einzelne  familien  fefter  zu  halten,  ifi;  noch 
nicht  gehörig  unterfucht  worden.  Erft  mit  dem  12.  13. 
jh.  entfprangen  die  zunamen  und  feitdem  konnten  fich 
auch  fOr  den  geringen  Itand  eigenthümliche  bäurifche 
namen  bilden,  zumal  imperativifche.  Im  alterthum 
hießen  knechte  und  mägde  ebenfo  wie  die  manner  und 
frauen  der  freien  und  edeln;  aus  allen  Urkunden  des  7. 
8.  9.  jh.  geht  das  hervor  und  mancipia  führen  namen, 
die  ihrer  Wortbedeutung  nach  urfprünglich  nur  freien 
und  edeln  gebühren  konnten,  z.  b.  adalburg,  uodilburg 
für  mägde.  Hieraus  folgt  eben  die  unurfprünglichkeit 
der  knechtf chaft ,   deutfche  eigennamen  mit  entfchiednem 
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knechtsfinn  gibt  es  nicht.  Femer,  lieft  man  die  tradi- 
tionen  durch,  fo  ftoßen  wenige  oder  keine  fremde  ei- 
gennamen  auf,  was  zu  beweifen  fcheint,  daß  damals 
weder  feinde  zu  knechten  gemacht,  noch  auslandifche 
knechte  gekauft  wurden.  Denn  es  ift  nicht  glaublich, 
daß  jedem  derfelben  ein  deutfcher  name  beigelegt  wor- 
den fei  und  wenn  auch  die  kinder  deutfche  benennung 
erhalten  hatten ,  müften  doch  die  namen  der  eitern  als 
fremde  erfcheinen.  Wie  feiten  begegnet  ein  flavifcher 
eigenname  in  den  traditionen  der  abtei  Fuld ,  deren  ge- 
biet die  fränkifchen  und  thüringifchen  Slaven  nahe  be- 
rührte. Beifpiel  ift  Mila  2,  93  (Piftor.  3,  582.)  Ich  weiß 
nicht,  ob  man  namen  wie  windifchmann ,  fuldifchmann, 
welche  abkunft  aus  einer  fremden  landfchaft  ausdrücken, 
urfprüngUch  auf  knechte  beziehen  darf?  vgl.  die  römi- 
fchen  Syrus,  Geta,  Cappadox  (Creuzer  p.  37.) 

E.  Leibliche  Unterwürfigkeit,  das  meifl«  hier  zu  er- 
örternde betrifft  die  härtere  knechtfchaft ,  wie  fie  nur  in 
altefter  und  heidnifcher  zeit  galt;  auf  durch  ütte  und 
chriftenthum  gemilderte  hörigkeit  ift  es  in  der  regel 
nicht  mehr  anwendbar. 

1.  die  knechte  find  fachen  (corpora,  tfci faxtet)  ^  dem 
herm  eigenthümlich  zugehörig,  keine  perfonen,  er  darf 
fie  wie  thiere  behandeln.  Daher  der  verächtliche  aus- 
druck  manahoubit,  das  vieh  wird  nach  häuptem  gezählt 
(per  fingula  capita.  lex  Vifig.  VIII.  4,  3.)  vgl.  unten  den 
ausdruck  beftehaupt.  Noch  das  Crotzenburger  w. :  eigen 
menfchen,  die  lip  oder  gut  von  den  herren  han. 

2.  kein  wergdd,  keine  compofition  fteht  auf  ihnen;  fie 
werden  gleich  dem  vieh  gefchätzt  und  ihr  herr  hat  es 
mit  dem  zu  thun,  der  fie  ihm  tödtet  oder  befchädigt.  *) 
Ihre  verwandte  haben  nichts  zu  fordern ,  tha  är  thräl 
ogilder.  Oftg.  drap.  17,  1.  üpl.  manh.  6,  9.  Daß  hier- 
von fchon  frühe  ausnahmen,  namentlich  für  die  liten 
galten,  wird  fich  unten  ergeben.  Zwar  beftimmen  manche 
gefetze  den  werth  eines  unfreien ,  was  aber  keinen  an- 
dern finn  hat,  als  wenn  fie  einige  hausthiere,  Jagdhunde, 
falken  befonders  abfchätzen  (Rogge  p.  9.)  Für  den  ge- 
tödteten  knecht  muß   dem   herm  gerade  fo  viel  gezahlt 


*)  lex  Frif.  tit.  4.  de  feryo  ant  jumento  alieno  ocoifo ;  fi  quis 
fervtim  alterins  occiderit,  coinponat  eum  jaxta  quod  a  domino 
ejus  faerit  »ftimatiu;  fimiliter  equi,  boves  oet. 
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werden,  als  für  den  geßo/Unen  (nach  falifchem  recht 
35  fol.)  Für  einen  ermordeten  knecht  kann  dem  herrn 
der  thäter  einen  lebendigen  anbieten,  nach  der  lex  Vi- 
fig.  muß  in  vielen  fällen  ein  fervus  ejusdem  meriti  er- 
llattet  werden  "*");  fo  wird  noch  im  zehnten  jh.  eine  um- 
gebrachte ancilla  durch  eine  andere  erfetzt.  Meichelb. 
nr.  1057. 

3.  den  knecht  kann  der  herr,  gleich  anderer  waare, 
verkaufen;  altn.  felja  manfali;  thräl  fkal  köpas  .  .  .  fum 
hftft.  Oftg.  vinsord.  1.  Verkaufsformeln  fichem  die  ge- 
fundheit  des  knechts,  wie  bei  thieren:  fanum  usque 
anno  et  die  (garantir  an  et  jour)  Ducange  1,  514;  fer- 
vum  non  furem,  non  fugitivum  neqne  cadivum  (epi- 
leptifch).  Marculf.  2,  22;  bonde  fkal  värdha,  fa  är  fäl 
thräl  ok  ambut,  them  är  köpir,  badi  ni  ok  nidär  (vier 
Wochen  lang).  Veftg.  thiuv.  22,  1.  Beifpiele  verkaufter 
fclaven  bis  ins  9.  10.  jh.  häufig,  zumal  im  Norden,  vgl. 
Ol.  Tr.  2,  95.  113.  121.  In  ältefter  zeit  war  es  geftattet, 
außer  lands  wie  im  land  zu  verkaufen;  man  fehe  die 
f.  327  angeführte  ftelle  des  Tacitus.  Bald  aber  gefchah 
jenes  nur  zur  ftrafe ,  die  lex  Vifigoth.  VI.  2,  1  befiehlt 
z.  b.  knechte ,  die  fich  mit  Zauberei  befaßt ,  in  transma- 
rinis  partibus  transferendi  vendantur.  Im  allgemeinen 
wird  -es  verboten:  mancipia  foris  provincia  nemo  ven- 
dat ,  nee  in  paganos  nee  in  chriltianos ,  nifi  juffio  ducis 
fuerit.  lex  alam.  37;  nullus  a  provinciae  fuae  mancipium 
limine  venundare  praefumat.  decr.  Taffil.  (Georg.  328); 
et  ut  foras  marcas  nemo  mancipia  vendat.  lex  langob. 
n.  30,  2  (von  könig  Carl);  ja  ihrem  kauf  und  verkauf 
überhaupt  werden  förmlichkeiten  vorgefchrieben :  ut 
nemo  praefumat  hominem  aliquem  vendere  aut  compa- 
rare  niß  in  praefentia  comitum  aut  milTorum  noftrorum. 
ibid.  U.  30,  1.  Ein  zweimal  außer  lands  verkaufter  foll 
bei  der  rückkehr  frei  werden,  lex  Vifig.  IX.  1,  10.  — 
Es  verfteht  fich  von  felbft,  daß  der  knecht,  wie  verkauft 
auch  verpfändet,  verfchenkt  und  vertau/chi  werden 
konnte.  Taufch  der  leibeignen.  Wenk  2.  nr.  42  (a.  1099.) 
Zuweilen  wurden  andere  fachen  damit  bezahlt,  z.  b.  trad. 
fuld.  2,  70.  ift  eine  ancilla  der  preis  für  pferd,  fchild  u.  lanze. 


*)  88  hei%i :  /ervum  aeqnalis  meriti  reddere,  daos  cnm  eodem 
mns  meriti  refonsiare  (IX.  1,  2,  5.)  tres  alios  ejosd.  meriti  (ed. 
Theod.  §.  80)  wie  es  heißt:  ejusdem  meriti  alinm  caballum  (YIII. 
4,  8)  oder:  bovstn  ejosdem  meriti  et  com  eo  alium  (YIII.  4,  9.) 
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4.  der  herr  ift  befugt,  den  knecht  zu  fcUagen^  zu 
Unäen^  zu  tödten.  Verberare  fervum,  ac  vinculis  et 
opere  coercere,  rarum.  occidere  folent,  non  difciplina  et 
feveritate,  Ted  impetu  et  ira,  ut  inimicum,  nifi  quod  im- 
pune.  Genn.  25;  die  feltnere  ausübung  diefes  rechts 
ftellt  Tacitus  der  graufamkeit  römifcher  herm  entgegen. 
Beifpiele  des  tödtens  liefert  die  gefchichte  aller  deut- 
fchen  Völker.  Ein  Heruler  tödtete  unbedenklich  feinem 
knecht,  imxtdv  stvm  i^aaxe  %o%q  xsnvfuUvokq  %ovg  <S(pB^ 
tiQOvg  dovlovg  ij  ßovlovtat  fksuivak.  Agathias  lib.  2. 
Die  menfchenop^er  des  heidenthums  beltanden  haupt- 
lächlich  aus  knechten,  erlt  aus  kriegsgefangnen  oder  mif- 
fethatem  und,  wann  diefe  mangelten,  aus  einheimifchen 
laiechten.  Nur  in  befondem  fällen  traf  das  opfer  freie 
oder  edle.  Eine  merkwürdige  Helle  darüber  ilt  in  Ol. 
Tr.  faga  cap.  165,  der  könig  droht  bloß,  nicht  mehr 
prsel  und  illmenni  zu  opfern,  fondern  die  vornehmlten. 
Auch  bei  begrabniflen  und  Verbrennungen  edler  herm 
und  frauen  wurden  knechte  mit  getödtet,  daß  jene  im 
andern  leben  fogleich  bedient  wären;  hunde,  falken  und 
pferde  hatten  dasfelbe  fchickfal. '*')  Sigurds  und  Bryn- 
hildes  leichenfeier  liefert  den  wichtigften  beleg.  (Ssem. 
225^  226*.^)  Lange  nachdem  folche  opfer  ausgerottet 
waren,  dauerte  noch  das  recht  des  herm  fort,  feinen 
knecht  ungeltraft  umzubringen;  aber  die  chriftliche  lehre 
Itrebte  es  zu  vertilgen.  Zuerlt  forderten  die  gefetze  eine 
fchuld  des  knechts :  ne  domini  extra  culpam  fervos  fuos 
occidant.  lex  Vifig.  VI.  5,  12.  Den  todfchlag  des  un- 
fchuldigen  mufte  der  herr  verbüßen,  vorausgefetzt,  daß 
der  tod  fogleich  erfolgt  war;  qui  percuflerit  fervum  fuum 
vel  ancillam  lapide  vel  virga,  et  mortuus  fnerit  in  manibus 
ejus,  reus  erit.  fi  autem  uno  die  fupervixerit  ved  duobus, 
non  fubjacebit  poenae,  quiapecunia  ejus  elt.  capitul.  6, 11. 
(Georg.  1513.),  die  ganze  Helle  aus  exod.  21,  20.  Späterhin 
wurden  kirchliche  und  weltliche  ftrafen  verhängt  für  jede 
abüchtliche  tödtung  eines  fchuldlofen  oder  unfchuldigen 
knechtes;  allein  die  Vollziehung  diefer  Itrafen  magimmit- 
telalter  noch  häufig  unterblieben  fein;  wamm  hätten  fo 
manche  fpätere  rechtsbücher  nöthig  gehabt,  das  gebot  zu 
wiederholen  ?  Im  Clever  ftadtrecht  lieft  man  z.  b. ;  de  her 
enmoet  finen  eigenen  knecht  niet  doeden;  hie  mach  on 


*)  Bälden  pferd  mitverbrannt.  Snorri  67.:  hundn.  pferd.  Ol. 
Tr.  2,  224;  in  Neapel  bei  des  königs  leiche  feinem  pferd  blat  au8 
der  ader  gelaBen.    Vgl.  Jul.  Gaef.  6,  19.    Thoriao.  4,  122.  128. 
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doch  wael  doegdelijk  (befcheidentlich)  flaen.  Noch  lange 
zeit  erhielten  fleh  unter  dem  volk  parömien  wie  fol- 
gende: er  ilt  mein  eigen,  ich  mag  ihn  fieden  oder 
braten,  d.  h.  ich  kann  mit  ihm  umgehen  wie  ich  will.  — 
Aus  dem  großem  recht  über  leben  und  tod  folgt  das 
geringere  leiblicher  Züchtigung  und  feßdung.  Grau- 
fam  fchlagen  hieß  im  Norden  thrälberja  (knechtifch 
fchlagen),  hüdfl^tta  flagellare,  hüditroka  fuftigatio.  vgl. 
Calonius  p.  69. 

hördum  mik  höggum  keyrdi.  Saem.  212^ 
klagt  Gudrun  von  ihrer  hausfrau;  den  vindicierten 
knecht  empfieng  der  herr  mit  einem  halsfchlag:  fvenne 
he  ine  vertücht  hevet,  fo  fal  he  fik  fin  underwinden 
mit  enem  hdlsßage^  of  he  wil.  Sfp.  3,  32.  fchwäb. 
landr.  291,  4.  Schilter;  vgl.  oben  f.  76.  die  maulfchelle 
fOr  die  tranfcomati.  Daß  knechte  und  gefangne  oft  in 
ketten  und  band  lagen ,  beweifen  genug  Hellen :  ferro 
vinctus,  lex  Vifig.  IX.  1,  2;  fengo  ^\r  Gunnar  ok  t 
fictcr  fetto  ok  bundo  faftla.  Ssem.  246^;  haptr  er  nü  i 
böndom.  Sa?.m.  248*.  Nach  Ruprechts  rechtb.  von  1332 
(Weftenrieder  beitr.  7,  172)  kann  ein  herr  feinen  unge- 
treuen knecht,  will  er  ihn  nicht  in  ei/erne  bände  legen, 
unter  ein  faß  ftürzen,  einen  kas  und  einen  laib  und  ei- 
nen napf  waßer  oben  darauf  fetzen  und  ihn  fo  liegen 
laßen  bis  zum  dritten  tag.  Kriegsgefangne  müßen:  fich 
säumen  I4n ,  ihre  hande  werden :  in  zoum  geflagen. 
Biterolf  90  »•  \ 

5.  der  knecht  darf  fich  nicht  von  dem  grund  und  bo- 
den  entfernen,  den  ihm  der  herr  angewiefen  hat;  fein 
herr  folgt  ihm  nach,  fordert  ihn  zurück,  vindiciert 
ihn ,  wie  eine  fache  *) ,  der  freie  darf  gehen  wohin  er 
will,  der  knecht  muß  bleiben  und  dahin  gehen,  wohin 
der  herr  will :  ire  debet ,  quoque  fibi  jubetur.  Saracho- 
nis  regiftr.  p.  10.  §.  145.;  mancipium,  quod  equitat  quo- 
cunque  fibi  jubetur.  Wigands  archiv  bd.  1.  heft  2.  p.  21. 
Beide  Hellen  fallen  fchon  ins  mittelalter  und  beziehen 
fich  auf  einzelne  mancipien ,  nicht  auf  ganze  clafien  die- 
nender. Deutlicher  ift  folgende  beftimmung:  me  üt  be- 
ret,  das  kein  eigenman  odir  underfeße  fich  nirgen  wen- 
den adir  keren  fal  mit  libe  adir  gude  undir  keinen  an- 
dim  hem:  wer  das  virbreche,  fulte  virfallin  fin  mit  libe 
u.  gude.    Eftor  kl.  fchr.  1,  240  (a.  1455).     Doch    waren 

*)  dies  nachfolgen  des  Herrn  ift  das  gr.  äyiw,  äy§$¥  th  dovliUcr. 
Meier  und  SchOxnann  att.  proc.  p.  895. 
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fchon  frühe  nicht  alle  hörigen  an  die  fchoUe  gebunden, 
manche  der  milderen  gattung  durften  ihren  aufenthalt 
wechfeln  und  fich  einem  andern  herrn  untergeben.*) 
Zumal  gilt  das  von  den  fogenannten  armen  leuten  und 
Yogtsleuten.  Die  Helfanter  wegzugsformel  ift  bereits 
f.  99  angeführt  worden.  Die  Nenniger  lautet:  auch  fo 
ein  armer  mann  hinter  unferm  ehrw.  herm  gefeften 
wäre  u.  Geh  nicht  ernähren  möchte  und  hinwegziehen 
wollte;  fo  unfer  ehrw.  h.  demfelben  armen  mann  be- 
gegnet u.  der  arme  mann  nicht  förters  kommen  möchte, 
fo  foU  unfer  e.  h.  aus  einem  ßegreif  von  dem  fattel 
tretten  u.  in  dem  andern  bleiben  u.  foll  dem  mann  hel- 
fen^ daß  er  fortkommen  möge,  an  end  u.  ort,  da  er 
fich  ernähren  möge.  Im  Bingenheimer  w.  (a.  1441): 
item ,  da  ein  fraw  oder  man  komme  gefaren  uf  die  ful- 
difche  mark  und  fitze  darin  jar  u.  tag,  ohne  folge  der 
hem,  die  weife  man  den  hem  beiden,  auch  wolte  die- 
felbige  fraw  oder  derfelbe  man  Widder  hinweg  ziehen, 
oder  wer  in  dem  gericht  fitze,  dem  foll  man  die  falder 
ufthun  u.  ziehen  laßen,  wo  er  hin  wolle,  doch  da  er 
ichtes  fchuldig  were,  das  er  dafielbige  zuvor  bezale. 
item,  das  er  auch  möge  einen  andern  kern  hiefen  als 
lang  er  außen  ilt,  da  er  aber  widerumb  in  die  fuldifche 
mark  zöge,  fo  wer  er  widderumb  beider  hern  als  vor. 
Im  Fifchbacher  w. :  kommt  ein  mann  über  das  waßer, 
der  nicht  leibeigen  ift  oder  vom  galgen  erkauft  und 
bleibt  jähr  u.  tag  in  diefem  bann ,  will  aber  hernach 
nicht  mehr  länger  bleiben ,  fo  foll  er  die  herrn  bezahlen, 
dann  n^ag  er  wegziehen,  hat  er  fo  fchwer  geladen,  daß 
er  nicht  fortkann  und  begegnet  ihm  der  kaltenvogt  mit 
einem  knecht,  fo  foll  der  knecht  abfteigen  und  dem  ar^ 
men  forthelfen ;  reicht  des  knechts  hilfe  nicht  zu ,  foll 
der  kaltenvogt  felbft  abiteigen,  mit  einem  fuß  im  ßetg- 
hügel  bleiben^  mit  dem  andern  helfen  und  fagen:  fahr 
hin,  daß  es  dir  fo  wohl  gehe,  daß  du  zu  fahren  wieder 
kommflii  Breidenbacher  w.:  auch  foll  man  einen  armen 
man  in  diefem  gericht  laßen  fitzen  uf  dem  feinen,  die 
weil  er  fich  mag  behalten  unter  einem  badfchild;  wen 
er  fich  darunter  ni  mehr  behalten  künde  u.  das  fein  ge- 


*)  oft  malte  ein  abzagsgeld  entrichtet  werden  oder  ein  theil 
der  ansüellang  im  felde  surtlckbleiben :  wen  einer  I^lveft  afkefet 
Yon  hofe,  fchall  er  den  dridden  Haken,  de  dridde  gahr ,  im  velde 
laten  n.  fin  redefte  gut  wegnemen.    Witzenmfihlenrecht  §.  5. 
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lüde  auf  einen  wain  oder  kam  and  kftme  damit  zu  weg 
u.  zu  ftraßen,  u.  behelt  er  (bleibt  er  Hecken)  und  ent- 
geinten im  unfere  herm  .  .  die  folten  im  anhelfen,  uf 
das  er  fortkeme  u.  fich  u.  feine  kind  emehrte.  Merk- 
würdiger find  noch  folgende  (teilen.  Im  Rotzenhainer 
w.  heißt  es :  zum  andern  haben  folch  faathieut  (vogt- 
leute)  die  freiheit ,  welcher  jhar  oder  tag  darin  gewohnet 
u.  fich  darin  nicht  emehren  könte,  der  mag  drei  tag 
und  fechs  wochen  fein  gut  im  lenzen  brauchen,  in  fol- 
cher  maßen,  daß  er  kein  fewer  eufcheren  foUj  fein 
Hab  für  die  thür  itellen,  den  maniel  am  hals  halten, 
die  wagendeiiTel  zum  hof  auskehren  und  foU  bei  den 
voigtfchultheßen  gehen  und  mit  ihme  rechnen,  damit  er 
dem  voigtherm  nichts  fchuldig  pleib ,  kan  er  den  fchult- 
heßen  nicht  kriegen,  foU  er  ein  faathfcheifen  nehmen, 
kan  er  kein  fche£fen  kriegen,  fo  foll  er  ein  gemeinen 
faathman  nehmen,  kann  er  kein  faathman  kriegen,  fo 
foll  er  fein  urlaubsfchilling ,  das  find  drei  heller,  uf  die 
oberthor  legen  und  foll  alsdan  frei  anziehen,  ob  es  fach 
wer,  daß  er  im  feld  halten  plieb  und  kftme  der  voigt- 
hem  einer  reiten  und  fehe  ihn  da  halten,  fo  foll  der  herr 
abfteigen  oder  fitzen  von  feinem  pferd  und  foll  ihme 
anhelfen  und  foll  derfelb  vogtman  alsdan  in  die  negite 
vogtei  ziehen  und  in  keinen  freien  flecken,  damit  daß 
er  fich  Itell  als  ein  fdhrnman  (fahrender,  armer  mann), 
wo  derfelbig  man  fich  nicht  alfo  inhelt  und  in  einem 
puncten  überfahren  würde ,  dem  mögen  unfere  gn.  vogt- 
herren  nachfolgen  vi>er  ein  fchiffreich  waßer  und  ihn 
annehmen  als  vor  einen  eigenman  und  foll  der  freiheit 
beraubt  fein.  Femer  bei  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222*: 
abermal  fchlftgt  der  zenner  (centenarius)  dreimal  an  die 
lanze,  mfet  hör  hör  hörl  i!k  ein  mann  in  diefem  freien 
hochgericht ,  der  fich  darin  nicht  erziehen  noch  nehren 
kann,  der  foll  erfilich  bezahlen  mein  gn.  chuifQrflien  u. 
herm,  damach  die  chrifl^l.  kirch  u.  den  gemeinen  mann 
und  foll  fein  fear  mit  fonnenfchein  auslöfchen;  da  es 
dann  fach  were ,  daß  der  arme  mann  fein  gütlein  gela- 
den hatte  u.  führe  in  ein  platt  oder  A^adt  u.  daß  m.  gn. 
eh.  u.  h.  reiten  käme,  fo  folten  feiner  diener  zwei  ab- 
fteigen u.  dem  armen  mann  helfen  mit  dem  hinderfien 
radj  da  das  forderße  geßanden  hat  (d.  h.  den  wagen 
fo  weit  fchieben,  bis  das  hintere  rad  dahin  kommt,  wo  das 
vordere  ftand ;  alfo  nur  eine  kurze  flirecke),  alsdan  hat  m. 
gn.  eh.  u.  h.  das  feinige  getan  u.  der  artne  man  auch 
das  feinige;  wann  aber  der   arme  man  an  dem  ort,  da 
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er  hingezogen  were,  fich  nicht  emehren  könnte  und  wie- 
der ins  hochgericht  begehret,  fo  foll  man  ihne  wieder 
laßen  einziehen  mit  neuer  fchaft  (?  meierfchaf t)  zins  und 
beed,  wie  er  zuvor  gefeßen  hat.  —  Diefe  freizügigkeit 
des  armen  manns,  d.  h.  des  zinspflichtigen  gleicht  voll- 
kommen der  des  freien  (oben  f.  286);  mit  dem  treten 
aus  dem  bügel  fcheint  der  herr  nicht  fowohl  fchnelle 
hilfe,  als  vornehme  bereitwilligkeit ,  die  fich  dem  abzug 
nicht  widerfetzen  darf,  anzuzeigen.  Hierher  fchlägt 
noch  eine  ftelle  des  Eifenhaufer  w.  ein:  und  wer  es,  das 
iemants  zöge  über  die  Diez,  Sülze,  und  wolte  ziehen  in 
unfers  gn.  f.  u.  h.  von  Heilen  füritenthumb  und  hielte 
in  dem  gen.  waßer  der  Diez,  Sülze*),  fo  foUen  ime  die 
Naflawifchen  anhelfen;  wolte  aber  iemants  ziehen  aus 
des  gen.  unfers  g.  f.  u.  h.  v.  H.  land  in  das  Naffawi- 
fche  land,  fo  follen  ime  die  landgrefifchen  anhelfen. 
Die  leute  des  lands,  das  er  verlaßen  will,  müßen  ihm 
ans  jenfeitige  ufer  helfen,  d.  h.  feinem  auszug  nicht  das 
geringlte  entgegenltellen ,  fondem  ihn  befördern.  In  ei- 
nigen gegenden  fcheint  nicht  der  zug  in  jedes  benach- 
barte land,  fondern  nur  in  ein  beftimmtes  verltattet  ge- 
wefen  zu  fein:  von  des  sftigs  wegen  ift  zu  Ottenheim 
ein  alt  herkommen  herbracht  und  von  allen  unfern  alt- 
fordem  alfo  gehalten  worden  ie  und  ie,  wer  von  Otten- 
heim wolt,  muite  gen  Schutter  oder  gen  Lare  ziehen 
und  an  welches  end  er  zog,  demfelben  herrn  muit  er 
ein  jähr  uß  dienen  und  verbunden  fin  und  muft  auch  jar 
und  dag  zwing  und  bau  zu  Ottenheim  miden,  von  ufgang 
der  fonnen  und  nach  niddergang  der  fonnen.  Ottenhei- 
mer  w. 

6.  befondere  gebärden  der  Unterwürfigkeit  werden  eben 
nicht  erwähnt.  Händefalten  und  kniefall  müßen  gleich- 
wohl von  alters  her  üblich  gewefen  fein,  da  fie  felbft 
unter  freien  und  edeln  gegenüber  dem  lehnsherr  galten 
(f.  139)  und  die  fitte  des  mittelalters  nicht  verletzen, 
man  bieget  gott  zu  ehren  die  knie.  MS.  2,  150'.  der 
ritter  kniet  vor  der  frau.  Iw,  2170.  2283.  Aber  auch 
cUe  magd  kniet  vor  ihrer  frau.  Wigal.  5650,  die  Jung- 
frau vor  dem  beiden  (virgo  viri  genibus  curvata  profatur) 
Waltharius  246;  der  fchalk  vor  dem  herrn  Walth.  v.  d. 
vogelw.  28,  23.  Kniender  unterthanen  und  leibeigner 
gedenkt  das  Crainfelder  w.,  wenn  die  fcheifen  gewiefen 
haben  faUen  alle  umfl;ehenden  auf  'die  knie  und  bleiben 
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fo  lange  liegen,  bis  ihnen  der  beamte  durch  einen  wink 
wieder  aufzuftehen  erlaubet,  richter  und  fcheffen  litzen. 
Dies  heißt  ein  kniendes  gericht  und  wer  liehen  bleibt, 
wird  in  Itrafe  gezogen.  Auch  kommt  vor,  daß  fich  die 
leibeignen  in  ^rerbietiger  ferne  halten  foUen.  Wat  heb- 
ben  dennu  de  inwoner  des  dorpes  Olfeborg  der  kerke 
und  des  kerkhoves  darfulveft  vor  macht?  nicht  meer 
macht,  allene  twe  vote  breed  in  der  kerke  to  Itande  ed- 
der gande,  den  godesdenlt  to  hörende.  Ohlsburger  rechte 
von  1527.  Wann  der  Blankenfteiner  amtmann  die  leute 
mit  namen  aufnift,  müßen  alle  aufgerufnen  durch  die 
hütte  (durch  das  gericht)  gehen,  um  von  richter  und 
fcheffen  gefehen  zu  werden,  doch  bloß  die  männer  dür- 
fen es,  die  eine  eigne  frau  haben,  die  eine  leibeigne  ha- 
ben, müßen  neun  fckritte  von  der  httte  liehen  bleiben. 
Kuchenbecker  3,  89-91. 

F.  Unfähigkeit  eum  volksrecht.  Wer  wie  der  knecht  in 
der  Willkür  feines  herm  lieht,  kann  des  gemeinen  volks- 
rechts  nicht  theilhaftig  fein:  prsBlar  ero  eigi  t  lögum  eda 
landsr£tti  med  ödrom  mönnum.  Ol.  helg.  cap.  123.  Hier- 
aus fließt: 

1.  die  knechte  find  von  gericht  und  volksverfammlung 
ausgefchloßen :  der  nord.  glaube  weill  ihnen  fogar  im  an- 
dern leben  einen  befondern  aufenthalt  an;  die  freien 
verfammeln  fich  in  ValhöU;  im  kämpf  fallende  freie 
nimmt  Odin  auf,  die  knechte  Thor,  vgl.  Bartholin  p.  386. 
387.  Die  unfreien  dürfen  weder  über  andere  richten, 
noch  für  fie  zeugen,  noch  fich  felblt  verantworten,  ihr 
herr  lieht  für  fie ;  ook  follen  defe  egenhofhorige  lüde  nie- 
mant  te  rechte  dorven  ilaen,  want  fie  fik  felben  nicht 
geweren  können  vor  dem  gerichte  und  doot  fin  in  den 
rechten,  dan  alleen  vor  haeren  beeren,  aengefien  dat  aver 
de  egenhofhorige  lüde  geine  dienillüde  mögen  tuigen,  or- 
delen  und  richten,  maer  onder  henfelven  de  eene  hofho- 
rige  aver  den  andern.    WeAhofer  hofr. 

2.  fie  werden  auf  andere  weife  geßraft  als  die  freien 
und  reinigen  fich  von  der  anklage  mit  andern  mittein. 

3.  fie  find  keines  echten  eigenthums  fähig;  ilrengge- 
nommen  gar  keiner  habfchaft,  was  fie  verdienen  gehört 
mit  ihnen  dem  herni,  folglich  auch  keiner  erbrechte. 
Doch  itk  kaum  je  in  Deutfchland  fo  harte  fclaverei  ge- 
wefen,  allen  knechten,  die  der  herr  felbft  behielt  und 
die  im  lande  wohnten,    wurden  Vermögensrechte  zuge- 
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itanden,  theils  behielten  fie,  was  fie  erwarben,  theils 
konnten  fie  unbewegliches  eigen  erwerben.  Das  wefen 
der  milderen  hörigkeit,  welche  gegenüber  der  ilrengen 
knechtfchaft  bei  weitem  die  regel  ausmacht,  befteht  fo- 
gar  darin,  daß  dem  hörigen  befitz  und  nießbrauch  lie- 
gender gründe,  mithin  befchranktes  eigenthum  eingeräumt 
werden;  fchon  Tacitus  fagt  Germ.  25:  ceteris  fervis  (de- 
nen n&mlich,  die  fie  behalten,  nicht  verhandeln)  non  in 
noftrum  morem,  defcriptis  per  familiam  minilteriis,  utun- 
tur.  fuam  quisque  fedem,  fuos  penates  regit,  frumenti 
modum  dominus,  aut  pecoris,  aut  veltis,  ut  colono  ii^jungit. 
Sie  find  in  römifchem  finn  weniger  fervi,  als  coloni.  Nur 
darf  man  das  hactenus  paret  (infoweit  iit  er  unterwürfig) 
nicht  zu  eingefchränkt  auslegen.  Offenbar  find  viele 
dienßie  und  Verpflichtungen  unferer  hörigen  nicht  aus  dem 
bloßen  colonatsverhaltnis  entfprungen  und  als  überbleibfel 
fl^rengerer  leiblicher  abhängigkeit  zu  nehmen.  Alle  lei- 
fiiungen  beliehen  entw.  in  arbeiten  oder  in  zinfen;  nach 
diefen  beiden  arten  werde  ich  fie  abhandeln.  Jene  fchei- 
nen  alter  und  knechtifcher ,  der  zins  beruht  in  der  regel 
auf  gutsverleihung. 

G.    Arbeiten  y  frondienfte. 

1.  der  leibeigne  knecht  im  Ihrengfiien  finn  muß  zu  dem 
willen  feines  herrn  fogleich  bereit  fein,  mancipium  ire 
dehetj  quoquo  jubetur,  in  der  alten  fprache  nannte  man 
das:  einen  heilen  fpringen^  daher  der  befehl  an  den  die- 
ner  mit  dem  geheiß  des  aufitehens  beginnt: 

upp  rifiiu  pakrädr,  prsell  minn  inn  bezti!  Saem.  139^ 
ilhu  nü  Skirnir  oc  gacc  at  beida!  Saem.  80^ 
Itandit  upp  iötnar,  ok  Itraid  becci!  Ssem.  73^ 
Aber  auch  auf  jeden  befehl.  neceflitas  domini  etiam  fi 
parricidium  jubet,  implendum  eit,  fagt  Jornandes.  Im 
Norden  gefchah  es  nicht  feiten,  daß  der  knecht  beauftragt 
wurde,  einen  ihm  gleichgültigen  menfchen  umzubringen. 
Niala  cap.  38 :  hvat  f kal  ek  honum  ?  drepa  fkaltü  hann ; 
und  cap.  39 :  engl  em  ek  vigamadr,  enn  pö  man  ek  gera 
pat  er  pü  vilt.  Der  knecht  ilt  mitigengo,  pediflBquus, 
fuo;fendo  feines  herrn. 

2.  hausdienfte.  Zu  den  hartefiien  arbeiten  der  magde 
im  alterthum  gehörte  malen  ^  wafctum,  ßubenJietJsen. 
Waßermülen  waren  unerfunden,  das  körn  wurde  mit 
der  band  gemalen,  der  mülitein  mit  dem  leib  gedreht. 
Ein  lied  der  Edda  fingt  von  Fenja  und  Menja,  zwei 
magden  des  königs  Fiödi,    die  ihm  malen  multen   und 
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denen  er  nicht  langer  rohe  gab,  als  der  gauch  fchwieg; 
nnd  qvemom  klaka  gilt  auch  Ssem.  66'  ftU*  fclavifch. 
Septimina  vehementer  caefa  .  .  in  villam  dedncitor,  ut 
trahens  molam  per  dies  fingulos  farinas  ad  victns  necef- 
farias  praepararet.  Greg.  tur.  9,  38.  Von  Gudrun  heißt 
es  Sffim.  212^ 

f kylda  ek  fkreyta  of  fk^  binda 
herfis  qvän  hverjan  morgin. 

Das  mhd.  lied  fchildert  Gudrunens  arbeiten  f.  52.  53: 

du  muolt  heiten  minen  phiefel  u.  fchüm  die  brende; 
mtne  kemen&ten,  da;  wil  ich  dir  Tagen 
die  muoM  ze  drten  ftunden  ze  iegUchen  tagen, 
wol  kern  u.  zünden  mir  da;  fiure  darinne; 

eine  folche  ofen  und  küchenmagd  hieß  focariaj  ahd.  fiu- 
renüa  (Diut.  1,  506^,  emla  ilt  das  altn.  embla,  laboriofa, 
von  ambl,  labor  alfiduus);   femer: 

d&  muolt  mit  dlnem  bare  itrtchen  jtoup  von  fchemel 

und  von  benken, 

rührender  und  dichterifcher  als  wahr,  wenn  allen  fclavin- 
nen  das  lange  haar  gekürzt  wurde;  andere  gefangne 
Jungfrauen  muften  waßer  tragen,  andere  gam  winden : 

fumeliche  muofen  fpinnen  u.  büriten  den  har 
d.  h.  flachs  hecheln,  das  wafchen  und  bleichen  f.  55.  62. 
Die  gefchafte  eines  werkgadens,  worin  dreihundert  wei- 
ber  gezwungen  arbeiteten,  hat  Hartmann  Iw.  f.  228  le- 
bendig gefchildert.  Das  und  die  ancillae  penßes^  Ita- 
mina  penfaque  ducentes  im  gynaeceum,  lex  Rothar.  222. 
Außerdem  lag  den  magden  eine  menge  Verrichtungen 
in  ftube ,  küche ,  ftall  und  garten  ob ,  der  frau  beim  klei- 
den helfen,  melken,  futter  geben  u.  dgl.  Schwerer 
fchimpf  wars,  einem  manne  weibliche  fclavenarbeit  vor- 
zuwerfen ,  wie  Sinfiötli  dem  Gudmund :  geitr  miölka, 
tikr  teygja  at  folli,  fvinom  (göltom)  gefa.  Sffim.  154' 
155^.  Und  Helgi  dem  Hunding:  fötlaug  geta,  funa 
kynda,  hunda  binda,  helta  gaeta,  fvinom  fod  gefa.  Saem. 
166^.  Hausknechte  dienten  hauptfachlich  für  waffen 
und  Pferde;  fie  hatten  fchwerte  und  mefler  zu  putzen, 
zu  fchleifen,  fchafte  zu  fchaben,  der  pferde  zu  warten; 
fie  fcbmiedeten  ringe,  waffen,  hufeifen,  fertigten  zäum 
und  fattel,  forgten  für  gewand  und  rüJtung  der  manner, 
zimmerten  wagen,  rader,  hausgerathe,  führten  mauern 
und  haufer  auf:  item,  wers  fache,  das  die  herren  von 
Zigenhain  ein  fchloß  uff  Iahen  und  buwen  wolden,  fo  fol- 
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den  die  von  Aula  in  folgen,    alfe  lange  als  ein  leib  bro- 
tes  u.  ein  kefe  geweren  mag,  ieglichem  man  u.  alfo  lange 
bis  das  das  fchloß  befeitiget  und  gemauret  wirdet.  Obern- 
auler   w.      Uunde    und  faiken    waren    in    ihrer    pflege, 
in  größern  haushaltungen   beforgten  fie  küche  und  brotr 
backen;   knechte  drehten  den  braten.      Noch   im  fp&ten 
mittelalter  war  es  eine  große  laft  der  leibeignen,  daß  der 
herr  feine  hunde  in  die  dörfer  legte   zu  futter   (welches 
nicht  immer   in  kleie,    oft  in   brot   beitand,   vgl.   oben 
f.  256)  und  Wartung:    legir  mit   lüde  und  mit  hunden. 
Wenk  2.   nr.  434   (a.   1402);   fi   hören   fagen  .  .  .  mins 
herm  hunde  folden  in  dem  hofe  ligen  oder  ligen  in  dem 
dorf.    Goburger  urbarium  p.  66 ;   kloiterleute  waren  häu- 
fig   dazu   verbunden    (Haltaus  978.  979).      Nicht   feiten 
lagen  mehrerer  herm  himde  an  einem  ort:   und   ob   das 
gefchäch,   daß  meiner  frawen   (der  abtiffm  zu  Chiemfee) 
hunt  und  der  herfchaft  hunt  an  gevär  mit  einander  über 
ein  huntaß  (hundfutter,  kleie)   kämen,   fo   fol   man    der 
herfchaft   hunt  hindan   fchlahen,    hinz   das  m.  fr.  hunt 
des    als   genießen  und  darnach   erit   der  herfchaft  hunt 
nießen  laßen.    MB.  2,  512.  (a.  1462).     Auch  des  braten- 
wendens  gedenken  einzelne  weisthümer:   und  follen  die 
förfter  kommen  auf  Peterweiler  kerbetag  zu  morgens  in 
den  vorg.  hof  mit  zweien  fpießen  und  dem  hofmann  ih- 
ren dienit  bieten,   und  begehre  er  das,   fo  follen  fie  ihm 
feinen  braten  wenden  und  foU  er  ihnen   das  erite  imbs 
deHelben  tags  eßen  und  trinken  geben  und  darumb  nichts 
heifchen.    Rodheimer  w.  —  In  der  regel  find  alle  haus- 
dienlle  ungemeßen  und  darum   die   drückendlten ;    zu  je- 
der zeit,   fo  oft  es  dem  herm  gefällt,    können  fie  dem 
dienftboten  abverlangt  werden.     Hierin  lag  eben  der  Un- 
freiheit hartes  gefchick,    oft  gar  nicht  in  der  natur  der 
Verrichtung  felbll,   da  vor  alters  auch  freie  oder  edele 
fchmiedeten,   fpannen  und  woben.      Zuweilen  trat  aber 
ein  maß  folcher  dienile  ein ,   entw.  wurde  der  arbeit  ge- 
winn zwifchen  herm  und  dienendem  getheilt,   oder   ge- 
wiHe  tage  durfte  der  dienende  für  fich  arbeiten.     Vor- 
züglich galt  dies  von  mancipien,   die  nicht  im  hof  wohn- 
ten, fondern  in  umliegenden  manfen  und   dörfem.     Eine 
urk.  von  817  bei  Neugart  nr.  193  fagt:   ut  fervi  et  an- 
cillae  conjugati  et  in  manfis  manentes  tributa  et  vehenda 
et  opera   vel  texturas   feu  fonctiones   quaslibet   dimidia 
faciant,   excepto   aratura;    puellae  vero  infra  falam  ma- 
nentes (eigentliche  hofmägde)   tres  opus  ad   veltrum  et 
tres  fibi  faciant  dies,    et  hoc,   quod  Alamanni    ehwiUir 
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werch*)  dicunt,  non  faciant.  Bei  verfendungen  wurde 
rückficht  darauf  genommen,  daß  das  mancipium  cibends 
nach  haus  hehren  könnte:  kein  leibeigner  foU  weiter 
gebraucht  werden,  als  daß  er  nachts  wieder  zu  häufe 
fei.  Joh.  Müller  Schweiz  4,  410  not.  824,  was  an  die 
Verordnung  beim  aufgebot  des  heerbanns  gemahnt  (oben 
f.  297.) 

3.  felddienfte.  hierher  hirtenamt ,  ackerbau  **) ,  jagd 
und  waldfolge  (holzfäUen,  kohlen  brennen)***),  fronfuh- 
ren (angariae,  parangariae)  und  vorfpann.  Diefe  dienite 
find  fehr  manigfalt  und  bei  ihnen  hauptl&chlich  zeigt  fich 
der  unterfchied  zwifchen  gemeßenen  und  ungemeßenen. 
Meiftentheils  waren  fie  gemeßen^  d.  h.  der  Pflichtige 
hatte  fie  nur  zu  beitimmter  zeit,  nur  beltimmte  male 
zu  leiften  und  durfte  alle  muße  für  fich  felbll  verwen- 
den. Die  fonne  regelte  jedes  gefchäft,  wann  fie  aufgeht, 
verlaßt  der  fronarbeiter  feine  hütte,  wann  fie  zu  raite 
geht,  zieht  er  heim.  Dies  wurde  fogar  auf  trüben  him- 
mel  ausgedehnt  (fonnenkinder ,  f.  319.)  Einige  dienten 
drei  Wochentage^  die  andere  hälfte  nebit  dem  fonntag 
blieb  ihnen.  Einige  nur  gewifle  tage  im  jähr  zu  heu- 
machen und  fruchtfchneiden  (häuften),  z.  b.  neuntägi- 
gen dienft  leifteten  ihren  junkem  die  einwohner  zu 
Mühlbach  in  Helfen  für  ackerbau  und  wieswachs  (dorfei- 
nigung  des  16.  jh.);  item  fo  weifent  fie  einem  grafen 
von  Wied  zu  .  .  .  ein  ieglichs  hausgefeß  ein  tag  zu 
mehen  und  ein  einletzig  frau  ein  tag  zu  zetten.  Selterfer 
w.;  tagwan  tun,  mit  der  howen  dri^  mit  der  agkeä 
ewene,  mit  dem  pflug  einen  ^  mit  der  fegenfen  awene, 
mit  dem  pferde  einen.  Münfterer  vogteirecht ;  dem  drofte 
dienen  twe  dage,  den  einen  bi  grafe,  den  andern  bi  ftro 
und  bi  fonnen,  uit  u.  heme.  Schwelmer  veftenr. ;  in  omni 
zelga  arare,  afecare  et  amadere.  Neug.  nr.  77  (a.  779); 
unaquaque  zelga  unum  juchum  arare,  ficut  mos  eft  in 
donico  (dominico)  arare.  Neug.  nr.  113  (a.  791).  Hier- 
über giebt  es  die  menge  ähnlicher  und  abweichender 
Verfügungen   oder  Verabredungen;  zuweilen  blieb,   wenn 


*)  opus  peftifenun,  denn  chuilt,  agf.  cWId  ilt  peftis,  pernicies; 
aber  was  wird  darunter  gemeint? 

**)  knechte  ftatt  des  viehs  vor  den  pflag  fpannen  iA;  mehr 
fagenhaft  als  gefchichtlich ,  vgl.  der  Gefjon  riefenluhne  und  Lud- 
wigs ackern  mit  edelleuten  (deutfche  Tagen  nr.  551):  entvölke- 
rnng  in  kriegszeit  konnte  es  gebieten.  Auch  Landn&ma  2,  6  ein 
beifpiel. 

***)  kalkbrennen.  lex  bajuvar.  1.  14, 5.    kohlenbrennen  Niala  c.  88. 
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die  übrigen  dienfte  in  geld  verwandelt  wurden,  nur  ein 
einziger  tag  leiblicher  dienftleütung,  gleichfam  zur  bloßen 
anerkennung  des  früheren  verhältnifles  aasbedungen,  wie 
in  einer  ungedr.  urk.  von  1473,  worin  Gotfried  her  zu 
Epitein  bekennt:  nachdem  die  gemeine  feines  dorfs  zu 
Hohenweifel  ime  mit  dienften,  atzung  imd  lagern  zu  ge- 
warten pflichtig,  fo  feien  fie  mit  ime  in  gedings  kommen, 
alfo  das  fie  ime  vor  folche  dienft,  atzung  und  lager  jer- 
lichs  hundert  gülden  geben  und  bezahlen  follen  und  darzu 
einen  tag  ungeverlich  im  iar  dienen,  nemblich  ein  ein- 
letziger  mit  feinem  leibe ,  die  andern  mit  wagen  u.  pf er- 
den ,  doch  das  fie  uf  denfelben  tag  wiederumb  heim  ge- 
langen mögen. 

4.  kriegsdienße.  der  eigentliche  knecht  in  ältefter  zeit 
war  nicht  waffenfähig,  multe  aber  doch  dem  beer  fol- 
gen, wo  er  verwundete  zu  geleiten,  gefallene  zu  begra- 
ben hatte.  Im  Lohengr.  p.  72  wird  erzählt,  der  fürt 
des  flußes  fei  erfüllt  gewefen  von  todten  menfchen  und 
pferden : 

der  keifer  fchuof,  da;  der  fürt  wurde  gerümet, 
diu  bürfchaft  greif  gemeinlich  zuo, 
da;  er  wart  gerümet  vor  dem  morgen  fruo. 
Wann  die  herfchaft  mit  kriege  befeilet  (überzogen  wird) 
follen  die  dörfer  wachen,  graben  fegen  u.  helfen  zukel- 
ken.  Wenk  1.  nr.  309  (a.  1416.)  Es  verlieht  fich  von 
felbft,  daß  eine  menge  höriger,  die  dem  fiiande  der  frei- 
heit  näher  traten,  ins  beer  aufgenommen  wurden  und 
an  der  kriegsführung  unmittelbar  theil  nahmen,  die  ta- 
bularii,  chartularii,  liti,  aldiones,  parfcalki,  findmanni 
der  früheren  zeit.  Nach  und  nach  wurden  alle  unfreien 
im  kriegsdienft  zuläßig,  felbft  die  leibeignen.  Ihretwegen 
entfprangen  im  mittelalter  manche  collifionen.  Da  oft 
in  einem  ort  mancipien  von  mehrem  herm  beifammen 
wohnten*),  fo  konnte  fich  treffen,  wenn  der  landes- 
fürit  die  ganze  cent  aufbot,  daß  einzelne  wider  ihren 
befonderen  herm  folgen  foUten.  Der  zweifei  wurde 
bald  fo,  bald  anders  entfchieden:  ob  unfer  gn.  h.  über 
einen  zöge,  der  eigenangehörige  leute  in  der  cent  bette, 
diefelben  follen  nicht  gedrungen  fein,  über  ihren  eigenen 
herren    zu   ziehen.    Pfungftatter  w.    Were  es,   daß  ein 


*)  z.  b.  in  der  Pfalz  gab  es  heffifche  eigenleute;  nacb  der  al- 
ten rechtsfpracbe :  die  hinter  dem  pfalzgrafen  ßizen,  hinter faßen 
find. 
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groB  orlage  were,  die  Itadt  noth  angienge  und  fie  von 
der  ftadt  gemanet  würden,  fo  folten  fie  hineinziehen  und 
die  ftadt  helfen  behalten;  und  ob  es  alfo  ferr  kerne,  daß 
der  gn.  h.  von  Binek  (der  vogt  von  Kleinheidbach)  oder 
die  feinen  vor  die  Itadt  kernen,  fo  folten  fie  gegen  ime 
eben  fowohl  werfen ,  als  gegen  einem  andern  und  folleu 
die  ftadt  helfen  behalten.  Kleinheidb.  w.  Übrigens  be- 
ftimmte  auch  bei  diefem  kriegsdienft  fonnen  auf  und  Un- 
tergang die  dauer:  angeftalt,  ob  ein  gerücht  oder  viand- 
gefchrei  ins  land  queme,  wie  lange  der  (vogtbare)  man 
finem  gn.  hem  uf  fin  eigen  koften  folgen  foUe?  wift  der 
fcheffen:  von  ußgange  hiß  eu  niedergange  der  fonnen  und 
lenger  uf  finen  koften  nit.  Wefterwalder  w.  Man  vgl. 
die  oben  f.  297  gegebnen  belege.  Es  ift  unmöglich,  bei 
vielen  weisthümem  zu  beftimmen,  ob  fie  von  freien  oder 
hörigen  leuten  handeln. 

5.  dienfte  aus  hoffart  und  muthmllen  (operae  luxurio- 
fae,  voluptuariae)  zu  begehren  war  weder  gemäß  der 
finnesart  und  lebensweife  deutfcher  Völker  noch  durch 
ein  drückendes,  erfchlaffendes  clima  veranlaßt,  wie  in 
Afien,  wo  dienende  hande  den  weiblichen  gebieter  auf 
fänften  tragen,  ihm  fonnenfchirme  vorhalten,  kühlende 
luft  zufächeln  oder  fliegen  wehren  müßen,  wo  lieder 
und  tanze  der  fclavinnen  feiner  Üppigkeit  frönen.  Doch 
ift  hier  eines  gebrauchs  zu  erwähnen,  deflüen  fpuren 
wahrend  dem  14.  15.  jh.  nicht  bloß  im  nördlichen 
Franlo'eich,  hauptfachlich  in  Lothringen,  fondern  bis 
ins  Trierifche  und  in  die  Wetterau  erfcheinen.  Ich 
zweifle  nicht,  daß  er  noch  älter  und  ausgebreiteter  war; 
offenbar  bezweckte  er  mehr  die  fymbolifche  anerken- 
nung  der  oberherrfchaft ,  als  das  vergnügen  übermüthi- 
ger  herm.  Eine  beftimmte  nacht  im  jähr,  oder  wann 
der  herr  im  dorf  übernachtete,  oder  feine  Vermählung 
feierte  oder  feine  gemahlin  im  kindbett  lag,  muften  die 
hörigen  leute  das  waßer  im  teich  mit  ruthen  fchlagen, 
auf  daß  die  fröfche  fchwiegen.  Das  hieß  le  ßence  des 
grenouüleSj  die  fröfche  fliUen.  II  y  avait  ä  Roubaix, 
pr^s  de  Lille,  une  ferme  et  feigneurie  appartenant  au 
prince  de  Soubife,  oü  les  fujets  ^taient  Obligos  de  venir 
un  jour  de  rann6e  faire  la  moue  (la  grimace),  le  vifage 
toum6  vers  les  fenetres  du  chäteau,  et  de  battre  les 
fofl%s  pour  empecher  le  bruit  des  grenouilles.  Dicht 
vor  dem  gutsheiTÜchen  fchloß  im  dorf  Laxou  bei  Nancy 
lag  ein  tiefer  fumpf,   den   die  armen  leute  in  der  hoch- 
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zeitnacht  des  ffirlten  peitfchten,  damit  die  fröfche  nicht 
quakten.  Im  anfang  des  16.  jh. ,  als  fich  der  herzog  von 
Lothringen  mit  Renata  von  Bourbon  vermählte,  wurde 
ihnen  diefer  herkömmliche  dienil  erlaften.  Er  herfchte 
auch  in  dem  lothringifchen  dorfe  Montureux '*') ;  wann 
der  abt  von  Luxeuil  fein  lager  bei  ihnen  nahm,  fchlugen 
fie  den  weiher  und  fangen: 

pä,  pä,  renotte,  pä!  (paix,  grenouille,  paix) 
veci  mr.  Tabbä,  que  dieu  gä!  (garde). 

Dan  fal  der  man  vonme  häufe  mime  hern  ein  bedde 
fpreiden,  da  mins  hern  gnaide  von  Prüm  up  raften  möge; 
kan  he  nit  geraften  vur  gefchrei  der  vrofche,  fo  find  lüde 
im  kirfpel ,  die  ir  erf  u.  guter  daraf  haint ,  dat  fie  die 
vrofche  ftillen  füllen,  dat  mins  h.  gn.  raften  möge.  Wich- 
tericher w.  Der  wetterauifche  geographus  berichtet  von 
Freienfeen  in  der  graffchaft  Solmslaubach :  diefes  dorf 
prätendieret  große  freiheiten,  darüber  die  herfchaft  viel 
zu  thun  bekommen,  es  geben  nämlich  die  einwohner 
vor,  daß  ein  gewilTer  kaifer  bei  ihnen  in  ihrem  dorf  über 
nacht  geblieben  wäre,  weil  nun  die  häufigen  fröfche  mit 
ihrem  gefchrei  den  kaifer  nicht  fchlafen  laßen,  wären 
fämmtliche  bauem  aufgeftanden  und  hätten  die  fröfche 
verjaget,  deswegen  ihnen  der  kaifer  die  freiheit  gefchen- 
ket."*"*)  Hier  hat  die  volksfage  den  dienft  in  eine  freiheit 
verdreht.  Die  gewohnheit  fcheint  auch  in  der  Lombardei 
bekannt  gewefen  zu  fein,  wenn  man  es  aus  Jac.  Meno- 
chius  confil.  845.  §.  82:  cum  eorum  munus  fit,  ferviendi 
.  .  .  quod  eft  rifu  dignum,  in  imponendo  fileniium  ranis^ 
folgern  darf. 

6.  anfangs  und  dem  begriff  der  knechtfchaft  nach  ge- 
fchahen   alle   arbeiten   der  leibeignen    und  hörigen  um- 


*)  für  Saone,  nah  an  der  grenze  von  Francbecomtd,  in  wel- 
chem noch  zwei  Montnreux  (lez  Oray  und  lez  Boulay)  lieri^en;  doch 
klingt  die  mundart  des  reims  mehr  burgundifch,  als  lothrin^ifch, 
angeführt  wird  er  auch  in  den  mem.  des  antiquaires  de  France 
6,  128. 

**)  Weber  de  feudis  ludicris  GielTae  1745.  p.  55:  traditio  eft 
a  fenioribus  ad  praefentia  tempora  continuata:  venilTe  aliqnando 
electum  in  imperatorem  Tel  regem,  fera  nocte,  feHum  ex  itinere 
in  diverforium  Freienfenenfc ,  et  cum  propter  propc  fitam  palu- 
dem  a  coaxatione  ranarum  quiete  frui  non  potuerit,  jafOlTe,  nt 
incolae  a  clamore  ranas  arccrent,  cum  oblatione  privilegiorum,  fi 
id  effectui  dare  valeant.  incolas  igitur  adhibitis  nlTeribus,  contis 
atque  perticis  tandem  inquieta  animalla  paluftria  ad  filentium 
redegifle. 
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/cnßy  der  herr  beköftigte  und  kleidete  fein  hausgefinde, 
die  zu  acker  und  feld  dienenden  fpeille  er,  kriegsknechte 
wurden  verpflegt  und  unterhalten.  Beduttgner  lohn 
war  denkbar  theils  wenn  freie  fich  zur  arbeit  verpflich- 
teten, theils  wenn  hörige,  die  nur  zu  einzelnen  gemeße- 
nen  dieniten  gehalten  waren,  fich  für  ihre  freie  zeit  in 
dienlt  gaben.  Diefes  thaten  zumal  die  erwachfenen,  un- 
gefeßenen  kinder  von  hörigen,  auf  welche  gleichwohl 
dei*  gutsherr  ein  näherrecht  zu  haben  pflegte,  d.  h.  er 
konnte  verlangen,  daß  fie  um  ein  geringes  eine  Zeitlang 
erft  in  feinem  häufe  dienten.  *)  Sehr  frühe  fchon  fchei- 
nen  jedoch  auch  die  eigentlichen  hausmancipia  auf  jähr- 
lichen lohn  anfpruch  gehabt  zu  haben;  anfänglich  mag 
er  freiwilliges  gefchenk  des  herm,  beim  eintritt  in  den 
dienit  oder  beim  austritt,  gewefen  fein,  gerade  wie  der 
könig  und  lehnsherr  feinen  minüterialen  und  vafallen  ge- 
fchenke  machte.  Mit  der  zeit  und  durch  die  fitte  wur- 
den folche  gaben  lländiger;  der  unterfchied  zwifchen  an 
fich  dienllpflichtigen  mancipien  und  bedungnen  dienftleu- 
ten  lag  darin,  daß  jene  weit  geringeren  lohn  zogen  und 
nach  ablauf  der  zeit  nicht  wieder  austreten  durften. 
Noch  im  mittelalter  war  alles  hausgefinde,  nach  unferm 
heutigen  maßftab,  außerft  wohlfeil;  der  lohn  war  die 
kolt,  jahrlich  ein  hemd  oder  fchlechtes  kleid  und  einige 
fchillinge  geld.**)  In  einem  liede  des  von  Nifen  (Ben. 
56.  57.)  iJt  einer  maget  gedacht,  diu  da;  wa;?er  in  krüe- 
gen  von  dem  brunnen  treit,  fie  wird  hart  von  ihrer  frau 
gehalten  (diu  mich  geller  fünf  ftunt  fluoc),  weigert  fich 
aber  doch  mit  ihrem  liebhaber  zu  fliehen,  weil  fie  den 
verdienten  lohn  nicht  im  Itich  laßen  will : 

des  enmac  niht  fin! 

6  lie;e  ich  mich  ertoßten. 

mtner  frouwen  minne 

weere  iemer  m6  verlorn. 

einen  fchillinc  fol 

fi  mir  u.  ein  hemede, 

daz  weiz  ich  vil  wol, 

da;  w^ere  alle;  mir  fremede. 

Einige  weisthümer  berühren,  was  den  dienftboten  ge- 
bührt: item,  der  eine  baumagd  bedarf,  der  foU  ihr  ge- 


*)  über  folcbe  zwangdlenile  f.  Potgieffer  de  Ilatu  ferv.  p.  487. 
nnd  Kindl.  hörigk.  p.  16.  17.  97.  99. 

^)  Yier  Pfenninge  Yom  pfände  lohn.    Iw.  6399. 
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ben  zwei  heienmauen  (maue  ilt  ermel,  aber  was  heie?) 
und  ein  natei,  mit  welcher  fie  die  dilteln  utgravet;  item 
darzue  fo  viel,  daß  fie  es  gerne  thuet.  Bochumer  landr. 
§.  4.  Wann  für  unfreie  im  kriegsheer  ein  fold,  wovon 
felbft  der  name  foldaten,  földlinge  herrührt,  begonnen 
hat,  mögen  andere  unterfuchen.  Für  die  bezahlung  des 
hausgefindes  findet  fich  die  benennung  litlon^  lidlon, 
liedlohn  (Oberl.  929.  Haltaus  1265.  1266);  fie  ift  noch 
nicht  aus  alten  urk.  belegt,  fcheint  aber  kaum  anders 
erklärbar  als  aus  dem  namen  der  Uten.  Folgende  na- 
men  dienender  beziehen  fich  auf  das  lohnverhaltnis : 
afneis,  löhnling,  miethling,  brötling,  taglöhner,  gebroter 
ehhalte. 

H.  Zinfe  werden  dem  herm  zuweilen  für  das  bloße 
Verhältnis  der  hörigkeit,  meütentheils  für  die  nutzung 
überlaßner  ländereien  entrichtet  und  beliehen  entw.  in  ge- 
treide,  oder  in  vieh,  oder  in  kleidern,  ganz  nach  des  Ta- 
citus  beftimmung,  fpäter  tritt  auch  ein  geldeins  in  münze 
(zinsfcaz)  hinzu,  der  allmälich  alle  übrigen  ablölt.  Liefe- 
rungszeit meiJtens  zweimal  jährlich ,  im  frühling  und  zur 
ernte,  maibete,  herbJtbete,  zur  zeit  der  großen  volks- 
verfammlungen  und  ganz  wie  dem  könig  gefchenke  ge- 
bracht wurden,  fpäter  find  oft  heiligentage  beftimmt, 
Petri,  Johannis,  Martini,  Walburgis,  Thomae  *) ;  vgl.  Sfp. 
2,  58.;  zuweilen  bei  todes  und  hochzeitsfällen.  Zins  ilt 
das  lat.  cenfus,  der  deutfche  ausdruck  war  goth.  gilßr.^ 
ahd.  Tcelßar  von  gildan,  keltan  (folvere)  **) ;  bete  und 
Aeuer  beziehen  fich,  wie  f.  298  erörtert  wurde,  eigent- 
lich auf  die  abgäbe  der  freien,  nicht  der  unfreien;  der 
fpätere  fprachgebrauch  kehrt  fich  nicht  daran. 

I.    Zins  von  fruchten. 

Bei  dem  getreide  fcheint  meßen  das  ältefte.  IndelTen 
kommt  auch  außer  dem  zehntverhältnis  die  lieferung 
ungedrofchnes  getreides  vor,  z.  b.  carradas  de  grano 
bono,  non  fcu/fo.  Neugr.  nr.  54  (a.  773.),  die  meiften  he- 
beroUen  der  Itifter  und  klöAer  enthalten  fruchtlieferun- 
gen  nach  maßen  oder  fogenannte  fackzehnten.  Zuwei- 
len hat  die  herrfchaft  vorfchnüt,  vormad^  verlefe^ 
d.  h.  der  colon  multe  fie  ernten  laßen ,  eh  er  felbft  be- 
gann:  item  weift  man  der  herfchaft  von  Covern  zwene 


*)  daber  der  zinfer  Petersmann,  Märtensmann  eto.  belBt 
**)  güßriones  in  einer  urk.  von  856  bei  Neug.  nr.  364  fobei- 
nen  zinspflicbtige  tributarii. 
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tage  varfehnüt  Polcher  w.  item  man  weift  auch  dem 
herm  ein  fürmad^  d.  i.  daß  kein  mann  foU  mähen,  die 
herren  haben  dann  ein  tag  zuvor  gemähet  im  brühel, 
darnach  mag  jedermann  mähen.  Wallhaufer  w. ;  oder  fie 
empfängt  mehr  als  den  zehnten,  ein  ganzes  drittel:  item 
dat  walTende  kom ,  dat  noch  ongemeiet  were ,  dar  fall 
min  gn.  h.  dat  derde  deel  anhebben.  Afpeier  hofr. ;  tres 
coUectas  manipulae,  idem  tres  fcoccones,  ficut  Milgo 
dicitur,  perfolvant.  Wenk  2,  457  (a.  1140).  Der  herre 
foll  och  haben  das  driäe  gewende  in  der  vogtien  .  .  . 
fo  het  er  och  den  dritten  bom  u.  foll  och  jagen  das 
dritte  tier  in  der  vogtien  unze  an  die  Brüfche  u.  fol 
och  nit  fürbas  jagen,  obe  es  och  über  die  Brüfche  flie- 
hende würde.  Haflacher  w.  Wurde  der  fruchtzins  nicht 
mit  dem  halm  u.  garbenweife  empfangen ,  fondem  ge- 
meBen,  fo  pflegte  kom  und  weizen  auf  dem  maß  ge- 
ßrichen  zu  werden ,  die  rauhe  frucht  gehäuft,  Holzkir- 
cher  w.  oder  eingedrückt:  XXX  ymin  habern  geßun- 
Jcet.*)    Münfterer  vogteirecht. 

Nicht  feiten  wird  fchon  die  zubereitete  frucht  (mah 
und  niehl)  oder  das  aus  ihr  gebraute  oder  gebackene 
(hier,  broty  femmely  kuchen)  geliefert.  Von  der  bier- 
abgabe  oben  f.  313.  Dem  brot  und  kuchen  ift  gewöhn- 
lich große  und  wenn  es  bloß  auf  die  anerkennung  der 
oberherrfchaft  ankommt,  eigenthümliche  form  beftimmt: 
ouch  ift  zu  wißen,  da;  derfelb  hofman  der  folle  dem 
dorf  Raftetten  zue  wihennacht  ein  halb  malter  komes 
zue  brot  machen  mit  namen  mutfcheleibelin  u.  fol  es 
den  kinden  geben  zue  einer  gedehtnis.  Raftedter  hofe- 
recht;  item  ein  abt  von  Seligftatt  hat  ein  holz  liegen  in 
der  mark,  in  dem  ift  weide  und  afterecker  unfer.  fo 
ecker  ift  foll  er  zu  einem  voigt  zu  Babenhaufen  kom- 
men und  heißen  den  wald  befchlagen,  folvendo  ein  brot 
von  einem  halben  malter  und  von  einem  halben  malter 
femmelmehl,  das  foll  ein  loch  haben  u.  an  fein  armen 
henken ,  Babenhaufer  markw. ;  item  der  müller  foll  kom- 
men u.  foll  pringen  einen  kuchen  von  aller  frucht  ge- 
macht, der  die  müle  milt,  u.  foll  fein  eines  gemonds  (?) 
dick  u.  breit.  Simmemer  w.;  probft,  dechant  u.  capitel 
zu  Odenheim  müßen  jerlich  uf  S.  Stephanstag  zwo 
theien  .  .  .  fckicken  zum  Hirfchhorn  uf  das  fchloß  u. 
foUen  die  theien  gebacken  fein  von  einem  halben   malter 


*)  in  geßuneSt,  impreflns  N.  Bth.  74. 
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ongemulterter  kern.  Hirfchhomer  w. ;  vgl.  die  beifpiele 
oben  f.  101.  102. 

Trauben  werden  nicht  gezinfet*),  fondern  der  wein: 
geben  einen  eimer  weißen ,  guten ,  einfchmecklgen  weins. 
Pommemer  w. ;  des  argiten  noch  des  heften  (oben  f.  34.) ; 
den  wein  beßem  und  nicht  argem.  Dagegen  findet  fich 
flachs  und  hanf ,  nicht  gam  in  den  regiftem.  Hopfe 
und  mah  kommen  vor,  häufiger  das  hier  (biergelün 
f.  313);  häufig  wachs  und  honig  {wackseinßge^  oben  f.  315 
und  honiggelter,    Haltaus  955.) 

Heu  und  ßroh,  d.  i.  futter  ^  erfcheinen  zwar  auch  als 
jährlicher  zins  **),  gewöhnlicher  aber,  verbunden  mit  haber^ 
als  Verabreichung  auf  reife  und  lager,  als  atzung,  wenn 
der  herr  mit  feinem  gefolge  durchzieht  und  einüegt***), 
vgl.  Ducange  f.  v.  fodrum^  foderum  (fourrage),  und 
oben  f.  315  die  benennung  hengißfuotri.  In  letztem 
fall  ift  es  nicht  fowohl  zins  der  hörigen,  als  allge- 
meine abgäbe ,  welcher  die  freien  nicht  überhoben  find 
und  wovon  in  den  weisthümem  nur  edelleute ,  priefter, 
richter,  fchelfen  und  büttel  los  gefagt  zu  werden  pfle- 
gen. Die  formel  lautet:  futter  und  nagel  geben,  wo- 
von nachher  noch.  Es  weifet  der  fchöff  beiden  her- 
fchaften,  zu  welcher  zeit  fie  felbft  oder  ihre  knechte 
quemen  gegen  Pommern  geritten,  fo  mögen  fie  gefinnen 
der  herren  hof  zu  Himmerode ,  dafelbft  foll  man  den 
pferden  geben  die  ßreu  und  raufutter.  Pommerner  w. ; 
wenne  och  unfer  herre  abbas  feinen  atze  wil  ne- 
men ,  fo  fol  der  marfchalk  mit  den  pherden  varen 
über  umnne  u.  über  weide  ^  wie  fich  die  pherde  wa- 
lent  (?),  das  fol  er  beßem.  Münfterer  vogteurecht;  wann 
unfer  herr  der  bifchof  auf  oder  nider  reitet,  foll  im  der 
ambtmann  die  ros  ftellen  und  der  ambtm.  foll  dem  fchilt- 
knecht  in  den  gern  (aufgehobnen  rockzipfel)  futer  ge- 
ben und  under  die  uechs  heu.  Menchinger  vogtsr. ; 
item  wifen  wir,   wanne  unfer  gn.   h.  in  dem  jare  eins 


*)  der  cenfuB  uvae  nigricantiB  offerendus  fefto  die  Mariae  Mag- 
daleoae ,  deflen  Muratori  antiq.  3 ,  187  erwähnt,  iH  zur  bloßen 
anerkennungy  nicht  zum  nutzen. 

**)  ftroh  zum  dachdecken:  ohaque  was  R  gros,  qa*an  homme 
peat  le  tenir  entre  fes  deox  mains  an  delTns  du  lien.  reo.  de 
Nyel  §.  18. 

***)  ein  heftiges  lied  gegen  die  atwnge  hat  Beinmnr  v.  Zwe- 
ter2,  135^ 
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mit  lin  felbs  Übe  zu  Winingen  kompt  .  .  .  alsdan  mo- 
gent  unfers  h.  diener  and  knechte  in  eins  iglichen  bur- 
gers hufe  zu  Winingen  futer  nemen ,  ausgenomen  in 
der  edeier  lute  hufer  u.  in  der  fcheffen  hufere.  Win- 
ninger  w.;  item,  wo  unfer  amtleut  fitzen,  wan  wir  zu 
taiding  reiten,  fo  füllen  wir  ain  nachtzil  (nachtfelde)  ha- 
ben u.  füllen  unfer  leut  füttern  u.  hüner  dabringen  als 
vor  alter  herkonunen  ift.  MB.  5,  221 ;  wann  ein  abtifßn 
des  cloJters  zu  S.  Steffan  in  den  dinkhof  zu  Sachfenheim 
komet  oder  in  das  dorf ,  fo  fol  man  ir  ros  ftellen  uf  die 
hubhöfe  in  deme  dorf  und  foU  von  den  hubhöfen  haben 
drucken  flaU  u.  dürre  Jcripfen  und  foU  man  denfelben 
roHen  vom  hofe  futer  geben.  Dürr  de  curiis  dominical. 
p.  40;  vgl  oben  f.  102. 

Eierher  will  ich  noch  andere  lieferungen  rechnen,  die 
aus  wald  und  feld  gefchehen;  bei  dem  höh  beltand  die 
laft  zumeiJt  im  fällen  und  anfahren,  es  wurden  auch  ge- 
wilTe  holzarten,  rinden  und  reifer  zu  lichtbrand,  reifen 
und  körben  geliefert;  bin/en  und  röhr  zum  ftreuen  in 
die  Zimmer:  es  ilt  och  zu  wißende,  das  zu  mittelmeigen 
fo  follent  die  banwarte  bringen  in  den  hof  (ebeden  u. 
liefche^  das  der  appet  u.  die  huber  fufir  (fauber)  ge- 
fitzent.  Grufenheimer  hofr. ;  eine  aus  den  gedichten  ge- 
nug bekannte  fitte  des  mittelalters '*') : 

grüene  bin;  von  touwe  na; 

dünne  üf  die  teppiche  was  geitroet.    Parc.  20^ 

den  eftrich  al  übervienc 

niuwer  binj  u.  bluomen  wolgevar 

wären  drüi  gefniten  dar.    Parc.  133*.^. 

nie  üf  der  Mrften  fal 

fö  vil  bin;e  wart  geltröuwet.    Geo.  56^ 

Auch  fymbölifehe  fruchtzinfe  müßen  vorgekommen  fein, 
ein  beifpiel  gibt  Muratori  antiq.  3,  187:  prima  die  maji 
cuidam  emphyteufin  ab  orphanis  Lucenfibus  habenti  id 
onus  incumbit,  ut  ad  eos  arborem  majalem  deferat,  non 
paucis  taeniis  omatam ,  annexis  tribus  frumenti  fpids. 
fi  iftae  abeHent  emphyteuta  a  beneficii  poflefQone  ftatim 
decideret. 


*)  dorifche  ftrafe,  röhr,  bin/en  und  blätter  zum  mahl  berbei- 
Eufcbaffen.  0.  Mfiller  Dorier  2,  222.  Hierher  gehören  auch  die 
nakiiae  (nadelbolzbüfcbel)  fpargendae  per  domum  capitali  domi« 
xianun  tempore  biemis  et  algoris.    Günther  2,  nr.  19  (a.  12X0). 
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2.    zins  vom  vieh. 

Ganzen  befiegten  Völkern  wurde  als  tribut  eine  heerde 
rofle  oder  rinder*)  auferlegt,  z.  b.  den  Sachfen  von  den 
Franken:  quingentas  vaccas  inferendales  a  Chlotario 
feniore  regiae  menfae  inferre**)  juffl  fuerant.  Aimoin. 
4,  26.  vgl.  die  urk.  nr.  106  (a.  716)  bei  Bouquet  tom.  4; 
coegitque  (Saxones  Pippinus)  ut  promitterent ,  fe  annis 
fingulis  honoris  caufa  ad  generalem  conventum  equos 
trecentos  pro  munere  daturos.  Aimoin.  4,  64.  ann.  fiild. 
(Pertz  1,  347.);  quinque  milia  libras  argenti,  cum  ani- 
malium  atque  annonae  fumma  non  modica.  Pertz  1,  455. 
Bekannt  iit  das  tributum  porcorum^  das  auf  den  Thü- 
ringern lallete.  Als  ftändiger  zins  für  einzelne  Colonen 
find  aber  fchon  pferde  und  ochfen  zu  erheblich;  häufi- 
ger waren  fie  zu  kuhen  und  fchafen^  am  häufigften  zu 
fchweinen  und  frifchlingen  (frifcingis)  verpflichtet. 
Befondere  falle  brachten  gleichwohl  die  lieferung  von 
pferden  und  ochfen  mit  fich.  Zinfiges  vedervieh  find 
Ääna,  hüner  und  gänfe;  weder  tauben  noch  enten, 
diefe  wurden  wenig  gezogen***),  jene  fchienen  gering- 
fügig. Eierzins  war  häufig,  auch  fifchzins.  Unge- 
nießbare haus  oder  jagdthiere,  namentlich  hunde  und 
falken  kommen  nicht  in  betracht.  Lieferung  von  bienen 
(d.  h.  bienenftöcken ,  körben)  ift  feltner  als  die  des  h(h 
nigs  und  wachfes.  Bemerkenswerth  ift  die  abgäbe  von 
hlutigdn:  folvant  XVIII  fanguifugas.  Caef.  heifterbac. 
691^  fanguifugas  C.  696*. 

Näheres  ergeben  nachfolgende  bemerkungen: 
a.  für  den  heerzug  muften  die  gemeinden  ihrem  herm 
pferde  liefern.  Ich  halte  dies  für  eine  laft  nicht  bloß 
der  hörigen,  fondem  auch  der  freien  landbewohner ; 
ftreng  betrachtet  gieng  nicht  das  eigenthum  des  thiers 
verloren,  es  wurde  bloß  zu  dem  krieg  geliehen  und 
nach  delTen  beendigung  den  leuten  zurückgeftellt.  In  der 
that  aber  fcheint  diefe  rückgabe  oft  unterblieben,   auch 


*)  uns  von  menfchen  nur  in  Tagen  und  liedem,  z.  b.  Yon  30 
m&gden  Iw.  6367.  von  30  knaben ,  um  die  geloEt  wird ,  Trift. 
5967.  5960.  6040. 

**)  qnae  ideo  inferendales  dicebantnr,  eo  qnod  fingalis  in/Wr- 
rentur  annis.  in  den  capitularien  (Georg.  906.  1828):  tributam, 
anod  inf^renda  vooatnr,  in  kühen  beftehend.  wie  war  wohl  der 
deutfche  ausdrnck? 

***)  doch   eine  urk.  bei  Gantber  4,  292  (a.  1426)  hat:   echte 
genfe  oder  antfogeh  zn  herbelte. 
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für  die  umgekommnen  pferde  von  dem  heim  kein  er- 
fatz  geleiftet  worden  zu  fein,  wiewohl  die  gemeinde 
felbft  den,  deffen  pferd  zu  gründe  gieng,  entfchftdigte. 
Dagegen  waren  die  unterthanen  zu  diefem  pferdedienft 
nicht  in  allen  fehden  ihrer  herm  verpflichtet,  es  wurde 
ein  großes  aufgebot  des  königs  vorausgefetzt  und  ge- 
wöhnlich der  zug  über  die  alpen  yorgewendet.  Quando 
ad  fervitium  pii  regis  perrexerit,  unum  faumarium 
onufbum  praeftent  cum  homine,  qui  illum  ducat.  Neug. 
nr.  406  (a.  861);  item  wifen  wir,  daß  er  (der  vogt) 
recht  hat,  wenn  ein  römifcher  kaifer  oder  könig  reifen 
will  über  berg,  fo  foU  man  ihme  lehnen  das  beße  acker- 
pferd^  das  da  in  dem  gerichte  ift,  das  einen  einfpanger 
kann  ertragen,  kommt  das  pferd  wider,  fo  foll  man  es 
wider  geben  deme  es  geweft  ift,  bleibt  es  aber  aus,  fo 
foll  das  gerichte  ihme  das  pferd  gelten  und  bezahlen, 
Altenhafl.  w.  (a.  1354);  item  dixerunt  dicti  fcabini,  juris 
eHe  dicti  advocati  (domini  de  Rineke),  quod  in  exercitu 
imperatoris  vel  regis  per  montes  fi  tunc  idem  advocatus  ' 
petierit  ab  hominUms  propriis  dictorum  dominorum, 
unum  equum,  qui  vulgari  nomine  feymer^  miniftrare 
fibi  tenentui'  ...  et  in  reverfione  per  montes  .  .  .  equum 
hominibus  reftituet.  Krotzenburger  w.  (a.  1365),  die 
deutfche  abfaßung  beftimmt  genauer:  u.  wan  das  ge- 
fchiet  fo  fal  iglicher  hubener  ziehen  dar  ewei  ßn  beßen 
Pferde  y  die  er  hait,  die  in  dem  acker  geen,  of  den  hof 
der  herm  zu  f.  Peter  u.  uß  den  allen  foll  des  faudes 
knecht  kiefen  eins  da;  befte.  Da  fie  (die  gerichtsherm) 
auch  von  reichs  wegen  zu  verreifen  betten,  fo  follen 
die  von  Grefenhaufen  vier  pferde  geben ,  zwei  den  von 
Heufenftein  und  zwei  den  Eulnem  und  da  Heufenftein 
die  pferde  gezogen  und  binnen  der  falthors  feulen  von 
den  Eulnem  betreten  wurde,  fo  foll  Heufenftein  ihnen 
diefelben  folgen  laßen  und  mit  den  andem  zweien  pfer- 
den  hemacher  ziehen,  doch  wan  lie  wieder  konmien, 
follen  fie  den  armen  leuten  ihre  pferde  wider  geben. 
Grefenhaufer  w.  (a.  1413);  item  auch  wan  ein  faut  rei- 
fen wil  mit  eime  könige  über  da;  gebirge  oder  mit  den 
herren  da  die  leben  her  rürent,  fo  ift  im  da;  dorf 
fchuldig  einen  feumer.  alle  die  pferde  die  dan  zu  dem 
falletor  ußgeen,  ane  eines  amptmans  phert,  die  pherde 
fol  man  alle  triben  und  fal  ein  faut  dammbe  gen  u.  fal 
fie  wol  befehen  und  welches  phert  der  faut  angrifet, 
da;  fal  er  nemen  zu  eime  feumer  und  kein  anders, 
wer  iß  fache  da;  der  feumer  wider  queme,   begerte   fin 
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der  arme  man  wider,  wan  er  'n  wider  aber  fin  fwelle 
gen  lieBe ,  als  manchen  dag  daa  phert  oß  were  geweft, 
aU  manchen  fchilüng  Pfenninge  were  man  im  fchnldig. 
Birgeier  w.  (a.  1419) ;  wolle  ein  konig  nber  berg  ziehen 
nnd  ein  herre  von  Catzenelnbogen  mit  ihm,  fo  folte 
man  alle  pferde  zu  Trebur  ufn  hof  triben  und  möchte 
der  graf  fechfe  daraus  die  heßen  von  feiner  herfchaft 
und  eins  der  heflen  von  der  vogtei  wegen  nehmen. 
Treburer  w.  (a.  1425.)  Auch  von  diefem  dienlt  traten, 
wie  von  der  heerwagenlieferung  (oben  f.  298)  einzelne 
befreiungen  ein,  vgl.  die  urk.  von  1336  bei  Haltaus 
1450  f.  V.  arsdienß. 

b.  auf  gleiche  weife  waren  bei  dem  einlager  des  herrn 
für  feine  tafel  fchlachtbare  thiere  zu  liefern,  welche  die 
gemeinde  wiederum  vergütete:  item  wifen  wir,  wanne 
unfer  g.  h.  oder  fine  erben  in  dem  jare  eins  mit  fim 
felbs  libe  zu  Winingen  kompt,  fo  fal  der  voigt  u.  der 
heimburge  under  die   hirte  gan  u.   da  die  beße  kalben 

'nemen  und  unferm  herren  die  in  fine  kuchen  bringen 
und  die  flagen;  diefelbe  kalbe  fal  die  gemeinde  dan  be- 
zalen  dem,  des  fie  gewefen  iit.    Winninger  w. 

c.  völlig  verfchieden  hiervon  iit  das  heßehaupty  welches 
der  herr  unter  dem  vieh  des  verllorbnen  eigenmannes 
auszuwählen  und  wegzunehmen  hatte.  Jenes  befte  pferd 
oder  rind  wurde  von  der  gemeinde ,  die  es  dem  einzel- 
nen eigenthümer  bezahlte ,  entrichtet ;  diefes  mortimrium 
multen  die  erben  des  hörigen  dem  herrn  ausliefern,  wie 
die  nachkommen  des  vafallen  dem  lehnsherm  das  edelite 
ros  ihres  erblaßers  überfendeten.  Gewöhnliche  benen- 
nung  diefer  häufigen  abgäbe  iit :  da;  heße  houbet ,  da; 
tiurße  houbet^  da;  hcße  no^y  da;  beße  vihes  houbet^ 
Optimum  caputy  valeniius  caput\  man  findet  aber  auch 
im  mittelalter  den  bloßen  ausdruck  val  (jus  caduci)  oder 
tötval  (Haltaus  420.  1788)  Lang  reg.  2,  240  (a.  1235) 
Eichhorn  epifc.  cur.  nr.  92  (a.  1302)  fpäter  auch  haapir 
fally  ßerbfall\  in  Oberdeutfchland  geläß  (gewant  u. 
gelaß.  Haltaus  725):  in  niederrhein.  urk.  feit  dem  13. 14. 
jh.  kurmida^  curmeda,  cormeda,  Gudenus  2,  949.  978. 
1069.  1144  (a.  1249.  1299.  1336.  1358)  d.  h.  die  miethe, 
abgäbe,  welche  fich  der  herr  kürt,  wählt;  zuweilen  &u- 
tea,  butteil,  butel  (Haltaus  203.)  Schöpfl.  nr.  730  (a. 
1282.)  in  niederf&chl.  urk.  bülevinge  (Haltaus  192.  193) 
woraus  man  ein  unkenntlicheres  hochd.  baulebung  ge- 
macht bat,  es  ift  zu  deuten  aus  bü  (praedium  rufticumi 
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vielleicht  auch  wie  im  altn.  armenta)  und  dem  alten  1!- 
fen,  relinquere,  bedeutet  alfo  die  hinterlaßenheit  im 
bauergut,  die  viehhinterlaßenfchaft ;  in  ahd.  mundart 
Tagte  man  totleiba  (reliquiae  in  morte).  Aus  diefer  hin- 
terlaßenfchaft  gebührte  dem  herrn  entw.  das  befte  pferd, 
oder  wenn  keins  vorhanden  war,  der  befte  ochfe  und 
fo  immer  nach  dem  werth  der  thiere  herabfteigend ;  in 
ermangelung  von  thieren  nahm  er  fich  die  befte  wat, 
oder  was  ihm  fonft  im  haushält  anftand,  daher  man  fo- 
gar  einer  todgans,  einem  todkäs  (Schwer  1,  429)  be- 
gegnet. In  den  alten  gefetzen  wird  des  befthaupts  nicht 
erwähnt,  woraus  aber  nicht  fein  fpäterer  urfprung  ge- 
folgert werden  kann,  denn  auch  der  Sfp.  gefchweigt 
feiner,  zu  einer  zeit,  wo  es  ficher  im  fchwange  war. 
Ebenfo  wenig  mag  ich  umgekehrt  fein  älteres  dafein  aus 
des  Tacitus  modum  aut  pecoris  aut  veftis  ut  colono  in- 
jungit  beweifen,  der  einen  ftändigen  zins  des  lebenden 
Colonen  meint,  nicht  was  bei  deffen  tode  zu  entrichten 
ift,  diefes  würde  er  gewis  deutlicher  befchrieben  haben. 
Frühfte  fpur  des  befthaupts  finde  ich  in  einer  urk.  von 
765:  quicunque  manfum  de  terra  noftra  poJTederit,  mo- 
riens  bovem  unum  ad  curtem  dabit,  quod  vulgo  dicitur 
herdohfo ,  aut  fi  bovem  non  habuerit  duodecim  denarios 
perfolvet.  Don  Calmet,  Lorraine,  preuves  1,  282.  Hier- 
auf laße  ich  ftellen  aus  andern  urk.  der  reihe  nach  fol- 
gen, zuletzt  aus  weisthümem.  De  viro  (cenfuali)  Opti- 
mum jumentum,  fi  habet,  fin  autem,  melius  veftimen- 
tum  ejus  ecclefia  habebit,  femina  pretioßus  dabit  veßi- 
mentum  ...  qui  in  huba  mortuus  fuerit,  optimum  ju- 
mentum  cum  veßitu  /uperiori  ecclefia  habebit  et  filius 
ejus  heres  hubae  erit.  eh.  Caroli  (a.  812)  Leukfeld  antiq. 
pold.  243;  fi  quis  de  familia  ecclefiae  obierit,  five  in- 
tus, five  extra,  optimum^  quod  in  pecudibus  vel  in 
qualibet  fupellectile  poflederat,  in  proximam  dominicam 
curtem  accipiatur.  eh.  Ludovici  pii  bei  Schilter  de  cur. 
dominic.  p.  579;  cenfum  autem  ultimum,  per  quem  uti- 
que  omiJTa  vel  neglecta  folvuntur  fervitia,  jus  videlicet 
capUäle,  a  viris  decedentibus  optimum  equum^  vel  fi 
equo  careat ,  optimum  caput  pecoris ,  et  a  feminis  tn- 
duvias  et  exuvias  transmitti  ad  ecclefiam  ordinamus.  eh. 
Henrici  2.  (a.  1015)  bei  Ludewig  fcr.  rer.  bamb.  1,  1118. 
üflermann  epifc.  bamb.   nr.  20.    Kindl.  hörigk.  p.  224*); 


*)  ÜITennanii  fetzt  diefe  urk.  auf  den  5.  febr.  1017  Hatt  1015; 
nach  Lang  reg.  1,  67.  ift  ihre  echtheit  höchfl  verdächtig. 
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polt  obitum  vero  alicujus  ütorum ,  de  viro,  fi  pecora  ha- 
beat,  praeßanii/ßmum  animal,  11  vero  non  habeat, 
veßiniefUum  Optimum,  fed  de  muliere  veßis  pretiofi/- 
ßma,  quam  ipfa  texuerat,  exigatur,  cetera  heredes  11- 
bere  poHldeant  (a.  1101.)  Eindl.  höiigk.  p.  229;  pro  de- 
functo  fenlori  autem  melius  indumentum,  quod  habnlt, 
deferatur.  fed  nuUas  juniorum  hac  lege  tenebitur.  obfer- 
vandum  tarnen,  quod  pro  femina  defuncta  de  lineis 
tantum  indumentis  melius  eJt  offerendum.  Kindl.  münlt. 
beitr.  173  (a.  1150);  da?  beßhobet.  (a.  1221)  Lang 
reg.  2,  125;  et  cum  aUquis  de  familia  ejusd.  curiae  de- 
cedit,  quidquid  de  herecQtate  ipfius  in  equis  aut  pec<h 
ribus  mafcuUni  fexus  fuerit,  abbatem  contingit,  cetera 
vero  villico  debentur.  li  uxor  alicujus  litonis  deceflerit 
quae  non  habet  filiam  innuptam,  hereditas  ejus,  quae 
dicitur  rode,  abbatem  contingit.  Kindl.  m.  beitr.  2,  221 
(a.  1205);  praeterea  itatuimus,  quod  fi  polTeirorem  prae- 
dicti  manfi  ....  medio  tempore  mori  contigerit  .  .  . 
praefata  ecclefia  de  praedicto  manfo  nobis  ...  de  cur- 
meda  perfolvet  quatuor  fol.  colon.  den.  Gudenus  2,  949 
(a.  1249);  fwer  in  der  Itat  (Öhringen)  ze  marketrehte 
fitzet,  itirbet  er,  fo  fuln  fin  erben  fin  beße  vihes  houbet 
geben  ze  houbetrehte^  hat  er  des  niht,  fo  Tai  man  ge- 
ben wat  u.  wafen^  als  er  gienc  ze  kirchen  u.  ze  llra;en. 
Hanfelm.  nr.  43  (a.  1253) ;  et  fi  magüter  grangie  in  Rode 
de  medio  fublatus  fuerit,  equo  qui  de  fella  magiftri  eft^ 
excepto,  ex  aliis  pro  mortuario  eligamus  mdiorem. 
Kindl.  hörigk.  p.  279  (a.  1254);  beim  todesfall  geben: 
equum  valentem  juxta  meliorem.  Wenk  3.  nr.  150  (a. 
1264);  quicunque  civis  Wifienburgenfis  decedens  dex- 
trarium  habeat  five  equum  valentem  plus  pretio  fex 
marcarum,  decedentis  heredes  fex  marcas  abbati  pro 
jure  capitdli  pro  eo  tenebuntur  exfolvere,  fibi  dextra- 
rio  five  equo  retento.  de  minoribus  vero  animalibus  fex 
marcarum  valorem  non  attingentibus ,  quae  decedens  ci- 
vis habuerit,  optimum  ei  folvat.  verum  fi  nuUum  de- 
cedens habuerit  animal,  ipfi  abbati  duodecim  denarios 
folvat  pro  veße  optima,  quam  habeat.  Schöpflin  nr.  698 
(a.  1275);  pro  jure,  quod  vulgo  duriße  hoUt  appellatur. 
Gudenus  3,  86  (a.  1313);  unde  fwa  des  gotshufes  man 
blibet ,  da  fol  man  nemen  das  beße  vihes  höbet  oder  fin 
beße  eleu  ee  volle,  het  er  vihes  nit.  Ebersheimer  fal- 
buch  (a.  1320);  melius  caput  pecorum  quadrupedum^ 
fed  fi  mulier  obierit,  meliorem,  veßem  lineam^  quam 
ipfa  forcipe   fua  farcire   debebat.     Kindl.  hörigk.  p.  422 
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(a.  1339),  todfd  und  wandel  mit  glimpfen  und  genaden 
nemen.  MB.  2,  19.  (a.  1360);  und  wo  ein  gotshusman 
lidrbet,  der  git  zu  valle  das  beße  vihes  höbet  fo  er  het 
oder  lot;  het  er  aber  nut  yihes,  fo  git  er  das  belle,  das 
er  do  noch  lot,  es  fi  kleider  oder  anders.  GrufTenhei- 
mer  hofr.;  hartnede,  dat  is  na  gemeinen  verlope  n.  ge- 
wonheit  des  landes  dat  beße  eingewat,  ofte  rorende  of 
roer ,  dat  de  dode  in  ßnen  weren  hadde ,  do  he  flk  in 
finen  veer  pelen  legede.  Kindl.  m.  b.  2,  341  (a.  1407.) ; 
ftirbt  ein  hausvater  oder  von  beifanmien  lebenden  ge- 
fchwilterten  der  ftltefte  und  hinterlaßt  vieh,  fo  foU  das 
beße  haupt  vieh  der  dem  gotteshaufe  zukommende  fall 
fein;  hat  aber  der  fterbende  nicht  ausdrücklich  das  ge- 
gentheil  verordnet,  mögen  die  erben  den  faU  mit  einem 
pf.  Pfenninge  löfen.  fpruch  zw.  Appenzell  u.  S.  Gallen 
(a.  1421)  b.  Joh.  Müller  Schweiz  3,  322;  beim  tode  des 
ftlteften  im  häufe  wird  das  beße  ßück  vieh  und  (für  den 
nntervogt)  das  beße  gewand  gegeben,  womit  einer  zu 
kirche  oder  hangarten  gegangen.  Neftenbacher  dorfoffn. 
bei  Joh.  Müller  4,  410.  not.  813;  item,  wer  ift  fraw  oder 
man ,  chneht  oder  dieren ,  niemant  ausgenommen ,  der 
da  hat  geraicht  von  hem  hant,  der  ift  fchuldig  den  tod- 
fälly  das  ift  das  beße  haupt  an  zins.  MB.  2,  435  (a. 
1440);  item  auch  ift  es  von  den  edelften  fo  uf  uns  kö- 
rnen, das  es  fri  fuldifch  zu  Obemaul  fei  in  dem  ge- 
richte  und  geben  auch  kein  theurß  heubt,  das  han  uns 
die  alten  erworben.  Obemauler  w. ;  da  gibit  (man)  auch 
da;  türße  hobt.  Coburger  urbarium  p.  72.;  u.  welcher 
man  in  den  obgemelten  dorfem  fitzen  ift  oder  darin  fünf 
oder  fechs  fchillings  werths  hat,  und  wannehe  einer 
ftirbt,  fo  muß  er  dem  obgen.  herm  abt  ein  beßhaupt 
von  eint  gefpalten  fuß  ußer  feim  erbtheil  geben  u. 
vemuegen.  Simmemer  w. ;  der  were  mime  hem  ein 
beßheupt  fchuldig  van  eime  gefpcdden  fuße,  jura  ab- 
batis  in  Simmem. ;  auch  wifent  fie ,  wan  fwin  befchloßen 
weren  in  ein  ftigen  u.  einer  fturbe  u.  die  fwine  nit  en- 
weren  gegangen  zu  wege  noch  zu  ßege^  der  enfolde 
man  nit  nemen  vor  kein  beßheupt,  befonde  man  aber 
das  fi  zu  wege  oder  zu  ftege  weren  gegangen,  fo  maicht 
man  fi  nemen  mit  recht,  jura  abb.  in  Simmem.;  fo  wa 
mins  heren  eigenlude  feßen  u.  ein  man  finen  ungenoßen 
(eine  frau  aus  freiem  ftande)  genomen  hede  und  der 
man  fturbe,  da  maichte  min  her  die  frauwe  budeüen. 
jura  abb.  in  Simmern.;  auch  fo  wifen  wir,  ift  der  man 
ein  hubener,   der  da  abeget  von  todeswegen,    fo  zukte 
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min  her  der  apt  ane  und  min  Junker  (von  Geinsheim) 
darnach  j  und  foUen  fie  an  dem  Hebenden  tag  bei  einan- 
der fin,  als  do  er  tod  u.  lebendig  was,  und  üt  es  fach 
daß  er  ein  einlitzeger  ift,  fo  et^te  min  Junker  allein. 
Geinsheimer  w.;  auch  wer  des  hovigen  gudes  hat,  get 
der  abe  von  tode,  der  gibet  der  herfchaft  von  Hanauwe 
ein  beßheuptj  were  der  virfam  als  arm,  da:;  er  kein 
befteheupt  hette,  fo  fulde  der  amtmann  der  fleufin 
nachfolgen.*)  Berger  w. ;  item  und  uf  eime  eigen  man 
do  dotfdlet^  der  gibt  ime  (dem  herrn)  ein  durße  hotM. 
Eirdorfer  w.;  auch  fprechen  fie,  find  die  hüben  bebuet 
und  da  einer  baulich  und  heblichen  daruf  fitzet,  ftirbet 
er,  fo  foU  er  dem  probft  kein  beßhaupt  geben;  hette 
aber  einer  der  hub  eine  oder  mehr,  darauf  er  nicht 
fitzet,  fie  fei  bebuet  oder  nicht,  ftirbet  er,  er  foU  dem 
probft  ein  beßhaupt  oder  watmal  geben,  folch  recht 
hat  der  probft  zu  allen  andern  hubenem,  on  zu  den 
darfulen  (?).  Holzkircher  w.;  item  wenn  ainer  ftirbt  der 
fant  Ulrichs  ift,  der  fol  geben  das  beß  und  das  turß 
guty  da;  er  hat  von  dem  varenden  gut,  ze  voll.  Greg- 
genhofer  hofr.;  nous  echevins  tenons,  que  les  pr6dits 
biens  fujets  au  Tceur ,  doivent  le  Jceur ,  quand  le  chef  de 
la  maifon  vient  k  mourir  .  .  .  f^avoir  un  cheval  ou  une 
vache^  et  fftt  ce  mfime  que  la  vache  fftt  meilleure  que 
le  cheval.  record  de  Nyel  §.  23;  der  probft  hat  aus  je- 
dem gut,  fo  der  mann  geftirbet,  ein  teuerßhaupt  item 
fo  er  findt  ein  pferd,  das  eines  pferds  eagd  hat  (d.  h. 
einen  hengft)  fo  foU  er  es  hinwegziehen  u.  füren;  auch 
ob  es  fich  begebe,  das  ein  hübener  hette  ein  meien- 
pferd  (d.  h.  einen  meiden,  ein  verfchnittenes)  under 
fein  pferden,  fo  foll  er  das  meienpferd  hinwegziehen 
für  das  teuerßhaupt.  item  fo  aber  kein  pferd  da  were, 
fo  wers  das  beßhaupt  bis  auf  den  han  und  foll  frauen 
u.  kindern  die  andere  hab  laßen.  Urfpringer  w. ;  es  ift 
och  ze  wißende,  daß  die  frigen  lüte  der  muter  nach- 
flahent  u.  nicht  dem  vater  nach  u.  wenne  ir  eines  ftir- 
bet, fo  fol  man  im  lüten  mit  allen  gloggen  u.  fol.  man 
legen  ein  pheler  über  es  u.  fol  im  kerzen  geben,     nach 


*)  was  heißt  das?  you  fahrender  habe  nehmen,  die  gefchkifi, 
im  gegenfatz  snm  vieh ,  das  getrieben  wird?  In  dem  Foflenhelder 
w.  von  1444  finde  ich:  item  hat  der  merker  vor  ein  recht  ge- 
weilt ,  das  man  den  Hemmen  und  ßeifen  nß  der  mark  nachfolgen 
folli  wo  es  aber  aas  dem  wald  geichleiftes  holz  bedeutet.  N 
Arift.  45  ßeipha  aide  weg. 
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der  begrebede  fo  fol  unfers  h.  des  abbetes  zinsmeifter 
Yordern  ze  finem  hufe  ze  volle  das  beße  höbet  das  es 
lat,  oder  fin  beßes  kleit  oder  bette  y  ob  es  nicht  leben- 
des hobtes  hat  verlaßen.  Münlterer  vogteirecht;  ver- 
ftirbt  ein  hofsmann  oder  hofsfrau,  fo  ift  dem  abt  n.  ftift 
zu  Werden  eine  churtnode  verfallen,  d.  i.  das  befle  ge- 
reide,  ein  pferd,  kuhe,  keßel  oder  kleid.  wenn  die  ver- 
ftorbne  leiche  auf  einen  wagen  oder  karren  gefetzet 
und  nach  dem  kirchhof  gefahren  wird ,  foU  der  abt  fei- 
nen diener  fenden  o.  entw.  dafelbft  oder  wenn  fie  auf 
das  gut  konmien  durch  denfelben  die  churmoede  aus- 
nehmen lafien  u.  zwarn  folgendergeftalt :  es  foU  der  die- 
ner einen  weißen  ftock  nehmen  und  hinterrücks  zu  den 
Pferden  oder  kühen  gehen  und  mit  dem  ftock  eins  be- 
rühren^ welches  er  nun  trifft,  das  gehört  dem  herm, 
weiter  nichts.  Berkhofer  hofsr.  bei  Rive  467.  468.  vgl. 
252.  253  und  einftimmig  damit  das  hofsr.  zu  Werne 
und  Seperade;  item  fagen  wir  auch,  daß  ein  jeglicher, 
der  da  außerhalb  dem  gerichtszwang  Münchweiler  fein 
wonung  hat  und  ift  ein  Pirmanns  kind  (oben  f.  338), 
wann  er  ftirbt,  foU  er  geben  das  beft^  haupt,  oder  wie  man 
es  nennet,  den  beften  namhart  (?)  außer  feinem  viehe. 
Münchweiler  w.;  und  fo  derfelbe  Wuczfchke  ftirbet,  fo 
nimpt  fein  erbherre  fein  befte  noß^  das  ift  fo  er  pferde 
bet  oder  in  mangelung  fo  er  kein  pferde  left,  das  befte 
rini,  oder  fo  er  nicht  rindes  heubt,  den  beften  fcheps, 
oder  fo  er  auch  kein  fchaf  oder  fcheps ,  die  befte  gans 
oder  das  befte  hun^  das  alfo  allewege  von  den  neßen, 
welche  er  nach  fich  left,  dem  herm  das  befte  volge. 
Hidtaus  2140;  wann  ein  betüer  auf  hegergütem  ftirbet, 
wird  fein  ftxxb  u.  bettelfack  auf  dellen  grab  geftochen 
u.  gelegt,  von  beiden  nimt  des  clofters  vogt  einerlei,  den 
itab  oder  bettelfack,  damit  ift  das  clofter  befriedigt.  Hil- 
desheimer  meierding;  was  fie  zu  köhr  oder  baulebunge 
zu  gebende  fchuldig  feien?  refp.  der  ackennann  das 
pferd  nächft  dem  beften^  der  köther  die  kuhe  nächft 
der  beften,  die  frau  den  rock  nächft  dem  beften.  Vol- 
kerfer  meierding  §.  11;  femer  ift  es  auch  für  eine  befon- 
dere  freiheit  und  exemtion  zu  achten,  daß  die  land  Del- 
brückfchen  eingefeßenen  fogar  nach  ihrem  abfterben 
thätigung*)  des  unter  andern  orts  eingefeßenen  eigen- 
behörigen  oft  hoch  und  auf  die  halbfcheid  der  verlaßen- 


*)  tbeidLrang  Tollte   es    heißen,    denn    ieidtngen,     tagtding9n 
wird  bei  die&r  abgebe  oft  technifch  gebraaoht. 
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fchaft  Ibeigenden  ßerhefdlls  eine  favorable  ausnähme  ge- 
winnen, mithin  mit  einem  fo  ftarken  band  der  diei^- 
barkeit  als  jene  bei  weitem  nicht  verknüpft  find,  aner- 
wogen von  dem  verftorbnen  maier  mit  dem  pferd^ 
nächß  deni  beßen,  von  einer  maierin  aber  mit  der 
nächßbeßen  kuh,  bei  abgang  des  viehs  aber  mit  dem 
beßen  Meid  befagter  fterbefall  kann  bezahlt  werden. 
Delbrücker  landr.  1,  13;  ob  zwar  erwehret,  daß  von 
allen  verheiratheten  perfonen  der  fterbefall  bezahl  wer- 
den müße,  fo  hat  es  jedennoch  mit  denen  auf  den 
fogen.  Freien  oder  Nordhagen  wohnenden  graf  Rittbeig- 
fchen  eigenbehörigen  dieferhalb  folgende  ausnähme,  dafi 
nämlich  felbiger  von  denen  meierinnen  nicht  entrichtet 
werde ,  welche  zur  zeit  ihres  abfterbens  eine  fo  große 
tochter  im  leben  haben ,  welche  eine  brennende  ampel 
auseublafen  fähig  iß.  Delbrücker  landr.  4,  8.  Bloß 
in  der  Schweiz  findet  fich  eine  fonderbare  beftimmung, 
wonach  die  Pflichtigen  das  befthaupt  dem  herm  nicht 
in  die  band  zu  liefern,  fondern  nur  an  eine  beftimmte 
ftelle,  ohne  genießbares  fatter,  anzubinden  brauchten, 
wurde  es  binnen  drei  tagen  nicht  weggenommen  oder 
ftarb  es  unterdeHen ,  fo  waren  fie  ledig :  welcher  herr 
ein  jähr  und  einen  tag  nachzujagen  verabfäumt,  dem 
war  fein  leibeigner  nichts  femer  als  den  fall  fchuldig 
und  auch  diefen  konnten  in  Utznach  delTen  erben  zu- 
rücknehmen ,  wenn  fie  das  vieh  drei  tage  lang  zu  einem 
korbe  waßer  und  einer  geUen  ßeine*)  geftellt  hatten 
und  niemand  gekommen  war,  felbes  als  den  fall  wegzu- 
holen, rodel  der  Utznacher  freiheit  bei  Arx  S.  Gallen 
2,  170. 171 ;  und  fprach  er,  daß  ir  fi^att  freiheit  und  bur- 
gerrecht  wftri ,  wer  herr  zu  Liechtenfteig  wäri ,  dem 
w&rind  fi  nit  före  gebunden  und  fchuldig  den  gewonli- 
chen  zins  ze  tunde  u.  bpße  ze  geben,  alXo  und  mit  der 
befcheidenheit ,  welcher  burger  ze  Liechtenfteig  der  eU 
tiß  knab  oder  man  hushablich  in  einem  hus  wäri  und 
von  todeswegen  abgienge,  von  demfelben  foU  finem 
herm  ze  vall  werden  das  beße  haupt  das  derfelb  ließ, 
es  wäri  ros  oder  rind  oder  wie  das  genant  war  und 
nit  füre.  Weite  fich  aber  derfelb  des  nit  begnügen 
laßen,  fo  foUend  deHelben  burgers  erben  denfelben 
hauptfall  in  der  ftat  an  den  fchwiren  (pfähl)  an  den 
brunnen  binden   und   im   ein  jsainen    oder    korb    waßer 


*)  n&mlicb   fteine  fraB  das  thier  nicht  und  das  in  den  korb 
gefcbttttete  waßer  lief  fogleich  darcb. 
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geben  und  in  einem  käbel  ald  gelten  flein  geben*), 
als  lang  des  (davon)  derfelb  houptvall  geleben  möcht, 
und  wann  derfelb  houptvall  iturb  fo  Tollend  fie  im  uf 
der  hut  fchaden  uß  der  ftatt  vertigen  (d.  i.  auf  gefahr 
der  haut  hinaus  fchleifen)  u.  denn  deHelben  houptvalles 
genzlich  ledig  u.  los  Qn.  Freiheit  von  Liechtenfteig  in 
Toggenburg  bei  Tfchudi  1,  606.  607. 
Nach  allen  diefen  Hellen,  wobei  ich  folche  auszuheben 
trachtete,  die  immer  etwas  eigenthümliches  beftimmten, 
oder  die  Verbreitung  der  abgäbe  durch  alle  gegenden 
Deutfchlandes  bewiefen,  wird  fich  über  die  natur  des 
beltehaupts  urtheilen  laßen.  Es  ift  kein  ausfluß  des  al- 
ten eigenthumsrechts ,  denn  es  wird  nicht  bloß  von 
Itrengen  leibeignen,  vielmehr  gerade  von  milderen  höri- 
gen, über  deren  habe  der  herr  niemals  eigenthum  hatte, 
ausgewählt,  erhoben,  getheidiget  oder  gezuckt;  handelte 
er  als  eigenthümer,  fo  dürfte  er  auch  bei  lebzeiten  des 
hörigen  fich  des  viehes  bem&chtigen,  aber  tod^  fall, 
anfaü  werden  beftändig  vorausgefetzt ''^)  Es  ift  alfo 
eine  befchrankung  des  rechts  der  natürlichen  erben,  ein 
beftimmtes  erbrecht  des  grundherrn  auf  gewille  gegen- 
ft&nde  der  hinterlaßenfchaft  des  dienftmannes,  der  zu 
feiner  familie  gehörte.  Auf  welche  es  fich  erftreckte? 
war  der  manigfaltigsten  feftfetzung  unterworfen;  gewöhn- 
lich galt  ein  herabfchreiten  von  dem  werthvollften  auf 
das  geringere,  die  grenze,  wo  das  recht  aufhörte,  war 
verfchieden.  Oft  wurden  nur  thiere  mit  gefpaltnem  fuß 
gezuckt,  oft  nur  folche,  die  zu  weg  und  fteg  giengen, 
bald  nur  m&nnliche  pferde,  bald  auch  gänfe  und  hahne, 
ja  es  ftieg  zu  geringen  gegenftanden  wie  bloßen  kafen 


*)  gleiche  vorfchrift  enth&lt  die  Feldheimer  dorfö£Ph.  fQr  das 
yieh,  welches  fchaden  gethan  hat:  ouch  LS;  des  hofs  gerechtigkeit, 
wcdh  (I.  wem)  das  väch  fchaden  t&t  in  dem  finen,  der  mag  es  in  und 
uf  den  kehlhof  treiben  u.  tun;  der  pur  uf  dem  hofe  foU  u.  mag 
demfelben  väch  fürllellen  Hein  in  eim  virUl  und  waßer  in  einer 
ritem  u.  damit  es  uffenthalten,  bis  dem,  dem  fchaden  gefchehen 
ift,  fin  fchaden  abgetragen  und  bezahlt  ift.  Job.  Conr.  Fueßlin 
im  Hamburger  mag.  b.  12.  1753.  p.  178.  welcher  meint,  das  heiBe 
nur,  einem  folchen  vieh  nichts  zu  frefien  u.  faufen  geben. 

**)  der  hörige  konnte  fein  vieh  dem  fterbfall  dadurch  ent- 
liehen, daß  er  es  hei  lebteiUn  verfchenkte  oder  Terkaufte;  dann 
war  kein  anfaU;  iu  der  markgraffchaft  Baden  und  graffchaft 
Eberftein  ffibt  kein  leibeigner  den  hauptfall,  wenn  er  ^i  leben- 
digem leibe  fein  gut  auf  einen  andern  übertr&gt.  (der  fchluß 
oben  f.  97.) 

Aa2 
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herunter.  Einigemal  traf  es  nicht  das  befte  hanpt,  fon- 
dem  das  nftchft  dem  heften.  Von  dem  hettler  verfiel 
fogar  ftah  u.  mantel.  Bei  landbauern  konnte  das  befte 
viehftück  leicht  das  fchätzbarfte  ihrer  ganzen  habe  fein 
und  über  den  halben  werth  davon  betragen.  Die  frage, 
ob  vom  fterbefall  auf  Unfreiheit  zu  fchließen  fei?  bejsüie 
ich,  ein  freier,  der  fich  in  keinem  dienftverhaltnis  be- 
findet, kann  ihm  unmöglich  unterworfen  fein.  Etwas 
anders  ift,  daß  ein  freier  guter  erwerben  kann ,  auf  wel- 
chen diefe  abgäbe  laftet.  *)  Auch  brauchen  fie  nicht  auf 
allen  hörigen  zu  laften,  d.  h.  nicht  jeder  hörige,  nicht 
einmal  jeder  leibeigne  ift  befthauptspfUchtig.  Aus  diefem 
grund  beweift  die  abwefenheit  des  befthaupts  nicht  hin- 
reichend den  ftand  der  freiheit.  Doch  waren  die  frei 
fuldifchen  in  dem  angeführten  Auler  w. ,  die  freien  leute 
in  der  Münfterer  vogtei  vielleicht  wahrhaft  freie  bauem; 
auch  in  dem  Altenhaf lauer  von  1570.  heißt  es:  das  ge- 
richt  Altenhafelau  ift  niemands  leibeigen,  auch  vor  alters 
kein  befthaupt  gethaidinget  worden.  Dagegen  der  verf. 
des  Delbrücker  landrechts  diefen  beinah  freien  bauem 
den  vortheil  aufrechnet,  daß  fie  ftatt  des  heften  nur  ein 
n&chftbeftes  haupt  zu  liefern  hatten.  Durch  die  zuletzt 
angeführten  fchweizerifchen  weisthümer  blickt  fchon  der 
trotz  des  in  volle  freiheit  aufftrebenden  landvolks.  An- 
dere befchränkungen  des  gutsherrlichen  rechts  lagen 
darin,  daß  es  nicht  immer  bei  jedem  todesfall  geübt 
werden  durfte ,  fondern  nur  bei  dem  des  älteften ,  oder 
nicht  wenn  ein  kind  im  häufe  ift,  über  deHen  alter  das 
Delbrücker  landr.  die  fchöne  beftimmung,  ganz  im  geifb 
unferer  geimanifchen  maße,  enthalt.  In  der  regel  aber 
wurde  beftehaupt  genommen,  es  mochten  kinder  vor- 
handen fein ,  oder  keine ,  weshalb  es  von  der  fucceffion 
in  die  habe  eines  denariatus  oder  tabularius,  der  ohne 
kinder  Airbt  (lex  lip.  57,  4.  58,  4),  unterfchieden  wer- 
den muß. 

Die  vorgetragne  entwickelung  wird  durch  folgende 
puncte  beMtiget.  Einmal  findet  fich  im  deutfchen  erb- 
recht eine  deutliche  analogie  mit  gewilTen  beftimmungen 
diefes  fterbefalls  darin,    das  manner  auf  das  heergewätey 


^)  in  den  anffef&hrten  nrk.  vom  jähr  1249.  1254  entrichteten 
felbft  kirche  und  klofter  das  befthaapt  von  dem  erworbenen 
Pflichtigen  gut;  und  in  dem  CapeUer  dingrotul  (Schilter  cod. 
Alem.  fend.  872^)  heiBt  es:  ül  er  aber  ein  friman,  fo  git  er 
9wene  velle,  wiewohl  der  name  friman  zweideatig  ift. 
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weiber  auf  die  gerade  angewiefen  find;  nun  aber  re- 
praefentieren  Optimum  caput  pecoris  und  optima  veftis 
eben  diefen  unterfchied  zwifchen  erbfchaftsgegenftanden 
und  zuweilen  wird,  namentlich  in  den  urk.  von  812. 
1015.  1205.  1339.  hinterlaßenfchaft  des  manns  und  der 
frau  getrennt ,  obgleich  das  gefchlecht  der  herrfchaft ,  als 
erben,  hier  keine  beräckfichtigung  erhält.  Sodann  gleicht 
das  beftehaupt  unverkennbar  dem  fogen.  relevium,  wel- 
ches bei  Veränderung  der  dienenden  band  von  dem  va- 
fall  an  den  lehnsherrn  entrichtet  werden  muß;  es  be- 
Jteht  ebenfalls  in  pferd  und  waffen  *) ,  weil  frauen  der 
lehen  unfähig  find,  kommt  kein  kleid  vor.  Wir  fehen 
hier  wiederum  verhaltniHe  der  unfreien  gleichen  fchritt 
gehen  mit  denen  der  edeln  minifterialen. 
Diefe  letztere  ähnlichkeit  tritt  noch  klarer  hervor,  wenn 
man  den  fterbfall  erwägt,  wie  er  in  Frankreich  und  zu- 
mal in  England  beftanden  hat.  Ducange  4,  1056.  57.  f. 
V.  mortuarium  hat  die  belege  gefammelt,  ich  führe  hier 
bloß  den  aus  den  A:atut.  eccl.  cadurc.  an:  fi  decedens 
parochianus  (höriger  der  kirche)  tria  vel  plura  ci\juscun- 
que  generis .  in  bonis  fuis  habuerit  animalia ,  optima ,  cui 
de  jure  fuerit  debitum  (d.  h.  dem  grundherrn),  refer- 
vato  .  .  .  ecclefiae  fuae  fecundum  melius  animal  refer- 
vatur  poß  obitum.  In  den  normännifch  englifchen  ge- 
fetzen  heißt  die  abgäbe  fowohl  des  bauem  als  des  va- 
fallen  reliefy  relevamentum ,  leges  Willielmi  cap.  22.  23. 
24  (Canciani  353.  354)  de  releif  al  cunte ,  de  releif  a 
barun,  de  releif  a  vavafour,  cap.  29.  (Canciani  355):  de 
releif  a  vilain.  le  mdliur  aveir,  quil  avera,  u.  chival, 
u  buf,  u  vache,  donrat  a  fon  feignor  de  releif;  leges 
Henrici  c.  14.  de  relevationibus.  (Canc.  374.  375)  Der 
in  England  gangbare  ausdruck  ilt  cataUa,  ccUaUum 
(Ducange  f.  v.)  woher  noch  das  engl,  chattel  und  cattle, 
d.  h.  vieh,  vermögen,  aus  dem  lat.  capUäle  (haupt- 
geld);     oder    heriotiim^     aus    dem     agf.     heregeatve**) 


*)  item  wen  unfer  amtman  mit  dem  tod  abgehet,  fo  fall  fein 
bansfraw  n.  erben  des  nnfers  gotshans  amtmans  roa,  darauf  er 
das  amt  beritten,  mit  dem  /atl ,  /wert  u.  Jparen  in  unfer  gotshans 
mit  feinen  zugehörn  Hellen  in  unfern  marltal.    MB.  5,  222. 

**)  entfpriUshe  einem  goth.  harigatavi,  haritavi,  ahd.  herigi- 
zawi  (apparatus  belHcus)  von  zawjan  (parare)  mbd.  souwen, 
goth:  taujan,  agf.  taryjan,  und  die  agf.  form  follte  lauten  herege^ 
idve,  wofür  aber  fchon  die  ftltelten  hff.  herBgeaive  fcbreiben,  vgl. 
geatvum  (dat.  pl.)  Beov.  27  (Conyb.  141)  80.  82.  58.  geatwe  Beov. 
213.  229  heregeatvum  Boeth.  p.  110. 


374      fiamd.    hnedUe.    vidus.    hefteh.    raucUnü^er. 

worüber  fich  die  banptOelle  in  Cnnts  gefetzen  2,  68.  69. 
(Kold.  Rofenv.  p.  91.  93)  befindet.  Ein  eorl  foll  adU 
Pferde,  vier  gefältelt  nnd  vier  imgeTattelt ,  vier  keime, 
vier  hamifche ,  acht  fpeere ,  acht  /childe ,  vier  fcktcerie 
nnd  200  mancns  entrichten:  ein  cyningespegen  ungefthr 
halb  fo  liel,  ein  medema  (medioeris)  bloß  ein  pferd 
nnd  die  rüftong.  Diefes  agf.  heriotom  ift  zwar  nicht 
dem  wort,  aber  dem  finne  nach  einerlei  mit  dem  hochd. 
heergewate. 

Welche  war  nnn  froher  vorhanden ,  die  adliche  abgäbe 
oder  die  b&nrifche?  entfprang  jene  daher,  dai  bei  dem 
abieben  des  kriegers  pferd  nnd  waffen,  die  ihm  der  kö- 
nig  nnr  geliehen  hatte  (exignnt  enim  principis  fni  libe- 
ralitate  illum  bdlatorem  equum^  illam  cmentam  victri- 
cemqne  frameam.  Tac.  Germ.  14.),  wieder  anheimfielen? 
Aber  anch  das  gmndherrliche  Verhältnis  ift  fehr  alt  nnd 
die  anflage  des  befthanpts  naturlich,  man  nehme  nnn  an, 
daft  es  gleichfalls  als  znm  bau  des  guts  geliehnes  acker- 
vieh  znrückgeftellt ,  oder,  welches  ich  vorziehe,  zur  aner- 
kennnng  der  grun^errfchaft  geliefert  wurde. 

c.  leibeigne  und  hörige  pflegten  eine  jährliche  al^be 
von  hünem  zn  entrichten,  welche  leibhüner,  hahM- 
ner^  herdhüner,  rauchhüner  heißen,  weil  fie  von  je- 
dem hörigen  leib  und  hals  und  von  jedem  haus,  aus 
dem  rauch  aufftieg  (von  jeder  herdftätte)  zu  liefern  wa- 
ren.*) Daher  die  rechtsfprüche :  halshun  folgt  dem 
halseignen  allenthalben;  wer  eignen  rauch  hat,  gibt  ein 
hun.  Von  der  zeit  der  lieferung  entfpringen  die  benen- 
nungen  faßnachtshun  ^  pfingfikun^  martinshun^  em- 
hun  (dies  bei  Kreyfig  2,  664.  665.)  Man  findet  auch 
gauhun^  weil  fie  faft  allgemein  im  gau  von  den  land- 
leuten  gezinfet  wurden,  gewaltshun,  vogtshun,  ßins- 
hun;  auf  der  infel  SheÜand  hießen  fie  falkenhuner, 
weil  fie  zur  fütterung  der  falken  des  herm  beftimmt 
waren.  ^  In  der  früheren  zeit  werden  die  hüner  im- 
mer mit  unter  den  andern  naturalien  au^ez&hlt,  deren 
entrichtung  dienftleuten  obliegt,  z.  b.  fchon  in  der 
lex  alam.  22.  fervi  ecclefiae  tributa  fua  legitime  red- 
dant  .  .  ptMoe  quinque,   ova  viginti;  fo  in  vielen  urk. 


*)  fpftter,  all  man  fie  sa  gelde  feilte,  hieß  die  abgäbe  ranch- 
geld,  rookgeld.  Dahlmaons  Neoooms  1,  594.  vgl.  Dnoange  L  v. 
focagiam. 

^)  £.  M.  Aradte  nebenftonden.  p.  801. 
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und  heberoUen.  Späterhin  werden  fie  als  h&ufigfter  und 
allgemeiniter  zins  oft  allein  genannt.  Belege  ans  weis- 
thümern:  tces  rauch  zu  berge  keret  in  den  dreien  dör- 
fem  ift  fchuldig  dem  abt  ein  vogthun  zu  faßnacht. 
Irfcber  w.;  item,  es  ift  auch  jede  hofraith  dafelbft,  der 
rauch  ausgehet,  unferm  gn.  h.  ein  herdhun  zu  geben 
fchuldig.  Hofft&tter  w.;  von  jeder  hertftätte  alle  jar  ein 
hun.  Schöpflin  nr.  880  (a.  1314) ;  fo  manch  rauch  im 
grund  zu  Rorbach,  fo  manch  faßnachtshun  ^  ausge- 
fcheiden  pfemer,  opfermann,  fchefem  und  hirten.  Ror- 
bacher  w. ;  ieglichs  hus,  da  man  husrochi  in  hat,  git 
ain  vaßnadUhun^  und  alfo  mugent  die  hüner  wachfen 
und  fwinen.  Äfchacher  kellerg. ;  dem  vogt  foU  ein  iedli- 
cher,  der  im  ettem  zu  Menchingen  gefeßen  ift,  aller- 
jerlicb  geben  ein  hun.  Menchinger  w. ;  wer  eigen  rauch 
hat ,  foll  alle  jähr  awei  hüner  geben ,  ausgen.  die  fedel- 
höfe  u.  die  dafür  gefreit  find.  Menchinger  w. ;  und  haut 
die  fcheffen  darnach  auch  gewiefen ,  als  manch  hausge- 
feß  in  dem  gen.  dorfe  ift,  fo  manch  faßnachthun  hat 
auch  der  mehrgen.  junker  fallen  im  felben  dorfe  u.  dor- 
nach  haut  die  fche£fen  gewiefen,  wer  büßen  dem  dorf 
ein  garten  mache,  der  foll  auch  dem  gen.  junkem  ein 
gartenhun  geben.  Beicheler  w. ;  iderman  ein  hun,  von 
eim  falletcr  an  da^  ander.  Coburger  urbarium;  item, 
wer  zu  Zell  fitzet,  er  fei  unfers  herren  zu  Wertheim 
eigen  oder  nicht,  der  fol  im  u.  finen  erben  mit  allen 
dingen  dienen  und  gehorfam  fin  zu  allen  rechten,  gU- 
cherwife  als  ir  eigen  lüte,  ußgenomen  die  armen  lüte, 
die  dem  Übe  nit  ir  eigen  find,  die  foUen  allein  der 
fafennachthüne ,  die  fie  von  iren  Üben  geben,  über- 
hoben fin.  Zeller  w.;  jedes  haus  des  Rheingaues,  toor- 
aus  der  rauch  gehet,  gibt  unferm  herm  j&hrlich  ein 
hun.  Rheing.  landr.  b.  Bodm.  p.  625;  von  einem  igli- 
chen  der  herren  eigen  menfchen,  die  lip  oder  gut  von 
den  herren  zu  f.  Peter  han,  alle  jar  ein  faßnachthun. 
Crotzenb.  w. ;  item,  fo  weifent  fie  einem  grafen  von 
Wied  zu,  binnen  dem  banne  als  ferne  fein  graffchaft 
gehet ,  ein  jftgerbrot  und  ein  faßnachtshun.  Seiteifer  w. ; 
ein  fommer  und  ein  faßnachtshun,  und  fo  man  es  ha- 
ben will,  ein  alt  hun,  heißt  ein  gewaUhun*  Oftheimer 
w.  p.  305.  306.;  die  vier  förfl^r  füllen  och  komen  an 
dem  zinftage  firüge  ieder  man  mit  zweien  hünren  an  fime 
[werte  und  mit  ahte  clofterbrote  und  mit  einem  clofter- 
eimer  wines.  Haflacher  w.;  item  fal  ie  die  hübe  geben 
alle  jare  uf  den  grünen  dunreftag  nüne  eier  ein  jar,   da; 
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ander  aber  ein  hune,  da;  fal  man  brengen  bi  fonnenfchin 
of  den  fronhof.    Birgeier  w. 

In  der  regel  werden  junge  hüner  d.  i.  pulli  gemeint, 
deren  alter  und  ftärke  das  f.  98  angegebne  mafz  ermit- 
telt*), weder  hennen  noch  häne.  Ausnahmsweife  ift 
aber  auch  ein  alt  hun,  d.  h.  eine  henne  zu  liefern,  wie 
nach  dem  Oltheimer  w.,  oder  ein  han:  item  wir  weifen 
von  hünkeln  oder  hanenzehnden ,  foU  ein  iegelicher  ge- 
ben von  einer  ieglichen  glucke  einen  hanen  oder  ein 
heller.  Simmerner  w.  von  15 17;  in  das  dritte  haus  ei- 
nen krähehan  zu  geben.  Früchter  w.  In  OberhelTen 
war  ein  faßnachtshun  und  ein  MichelsAan  zu  entrich- 
ten. Hierbei  wurde  fogar  auf  die  rothe  färbe  der  fe- 
dern geachtet:  de  curia  hujus  villici,  quae  fchulthof  di- 
cebatur,  epifcopo  duo  vel  tres  (pulli)  et  galltis  rubeus 
dari  confuevit.  chron.  mind.  bei  Leibniz  1,  182.  und 
man  fagt:  roth  wie  ein  jHnshan,  Zuweilen  erfolgte  die 
leütung  außer  dem  j&hHichen  tennin  noch  bei  befonde- 
rer  veranlaßung,  namentlich  zu  der  hochzeit  des  guts- 
herm,  woher  die  benennung  bratdhun.  EAor  kl.  fchr. 
1,  74.  Ein  hun  wurde  den  morgen  nach  der  Vermah- 
lung verzehrt,  vgl.  Lohengr.  p.  61:  da;  britUdhuan 
da;  truoc  man  in,  da;  briutelhuon  mit  fröuden  wart 
verzert. 

Man  hat  auch  bei  diefer  abgäbe  in  zweifei  gezogen,  ob 
fie  auf  Unfreiheit  deute?  urfprünglich  und  für  die 
ältere  zeit  gewis;  fpftterhin,  als  fich  die  freien  bauem 
und  die  hörigen  ahnlicher  wurden,  jene  mehr  belaftet, 
diefe  mehr  erleichtert,  ließen  fich  an  manchen  orten 
wohl  auch  unhörige  den  zins  gefallen.'*'*)  Das  fprich- 
wort:  keine  henne  fliegt  über  die  mauer  (Eifenh. 
p.  52.)  fcheint  den  finn  zu  haben :  leibeigne ,  die  in  die 
Itadt  aufgenommen  find,  entrichten  dem  auswärtigen 
herm   kein   leibhun  mehr  (Bodm.   p.  384.  385);    nicht 


*)  dsn  belegen  i&  beizufügen:  die  hanen  fol  man  ufheben  nach 
unfer  lieb.  fr.  tag  nativitatia  .  .  .  and  wen  ein  ban  alfo  groß  wer, 
daft  er  uf  ein  dreifpiiz  geßien  hond,  fo  foll  man  in  nemen.  Beche- 
1er  w.  Daher  die  benennung  hüp/Tuin,  fpringhan ,  in  einer  urk.  von 
1880  bei  V^enk  1.  184  huphan.  In  den  dörfem  der  uni^erfitat 
Leipzig  heifit  eine  foiche  zinshenne  gaUerhenne,  die  fchon  auf  da$ 
gatter  fliegen  kann,    Haltaus  588. 

**)  in  Urkunden  bei  Kindl.  m.  b.  8,  289.  241  (a.  1287}  die  fon- 
derbare  benennung  hamer/euU,  ghamer/ehuU  för  die  abgäbe  Ton  ei- 
nem hun  und  fünf  eiern,  welche  freie  entrichten,  n&mlich  dreißig 
freie  zufammen  80  httner  und  150  eier. 
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aber  bedeutet  es,  daß  leibeigne  in  keine  ftadt  aufgenom- 
men werden.  Noch  eine  dritte  auslegung  gibt  Dreyer 
venu.  abh.  p.  437. 

d.  gefchladitetes  viehy  fleifch  und  fpeck  werden  nicht  fei- 
ten gezinfet;  der  freigrafen  frauen  foll  ein  hinterviertel 
vom  kcUb  mit  fielen  rippen  in  die  küche  gefchickt  werden. 
Wigand  ferne  p.  545;  geben  fünf  phunt  fieifches  fwinins 
und  rinderins,  das  rinderin  mit  eime  krut  und  das  fwinin 
mit  eim  pfeffer.  Münfterer  vogteirecht ;  wenn  man  crie- 
gethe,  fo  geben  fi  ein  rintßeis  durch  liebe,  fi  fprechent, 
es  ii  nit  recht.  Coburger  urbarium  p.  52 ;  problt,  dechant 
und  capitel  zu  Odenheim  müßen  jerlich  uf  Stephans  tag 
zwo  theien  und  zwo  fchtdtem  von  gemeßen  fchioeinen  zu 
rechter  ewiger  weifung  fchicken  zum  Hirfchhom  uf  das 
fchloß  .  .  .  der  fchultem  foll  jede  15  ff  wiegen,  dazu 
foUen  theien  und  fchultem  zuvor,  ehe  fie  zum  Hirfch- 
hom bracht,  fchultheißen  und  gericht  zu  Efchelbach  be- 
hendigt und  da  uf  gelübd  und  eid  erkant,  ob  diefelben 
gerecht  feien  oder  nicht.  Dahl  p.  145.  ein  zeitig  fchwein. 
Eremer  cod.  ardenn.  p.  468  (a.  1348);  porcus  maturus 
et  floucprätig.  MB.  7,  436  (a.  1180)  vgl.  flocbräto  gl. 
trev.  15,  24.  und  Schannat  vindem.  1,  45  porcos,  quos 
vulgo  inductües  vocant. 

e.  fyrnbolifcher  zins  von  vieh  und  braten  kann  entw. 
in  kleinen,  uneßbaren  thieren  beliehen  (doch  wüite  ich 
nicht,  daß  z.  b.  üngvögel  geliefert  würden*))  oder  in 
bloßen  fchaugeridUen ,  die  zu  beftimmter  zeit  aufgetra- 
gen, aber  nicht  genoßen,  fondem  wieder  weggenom- 
men werden.  Muratori  antiq.  3,  187.  erzählt  einen  arti- 
gen fall:  Bononiae  emphyteufis  a  monachis  benedictinis 
fancti  Proculi  conftituta  pro  cenfu  fumutn  capponis 
codi  reddebat ,  hoc  eft  annis  fingulis  ftato  die  ad  men- 
fam  abbatis  emphyteuta  accedebat,  capponem  e  ferventi 
aqua  tractum  et  duabus  patinis  inclufum  deferens,  quem 
exinde  detegebat,  ita  ut  demum  fumus  afcenderet,  quo 
peracto  ille  abibat,  ferculum  ipfum  afportans  et  fatis  fuo 
munere  fanctus.  Für  das  analoge  Verhältnis  der  ^ins- 
lehen  (feuda  cenfualia)  paHen  zumal  folche  leiftungen. 
In  Oefterreich  muile  ein  adlicher  feinem  lehnsherrn 
jährlich  auf  beftimmten  tag  ewei  maß  fliegen  bringen; 
ein    fränkifcher    edelmann    jährlich    auf   lyfortini    einen 


*)  68  ift  bloß  fcherzhafte  formel,  wenn  es  in  einer  ark.  bei 
Garpentier  1,  930  heißt:  li  quis  contradicere  conaTerit,  centum 
eygnoM  nigro9  et  totidem  eorvo9  albos  regi  perfoiyat« 
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eaunkSnig.*)  Der  abt  des  klofters  Haina  in  HelTen 
hatte  jahrlich  auf  das  fchlofi  Witgenitein  zu  entrichten 
einen  hanen^  einen  brcickenhund  und  ein  eberfchwein 
zu  arkund  und  zinfe.  Letzners  befchr.  von  Haina  cap.  2. 
üt  novus  valallus  offerat  oHaudam,  boum  curru  vectam 
yinctamque.  Choppin  ad  leg.  andegav.  lib.  1.  cap.  31. 
not.  8. 

3.    jfifis  von  üeidem. 

frumenti  modum  dominus  aut  pecoris  aut  veßiSy  ut  co- 
lono  injungit,  fchon  nach  Tacitus;  rurfum  Saxones  ob- 
tulerunt  veßimenta,  pecora  vel  omne  corpus  facultatis 
fuae.  Greg,  turon.  4,  14.  Belege  über  die  beße  wat, 
welche  beim  fterbfall  zu  entrichten  war,  find  f.  366-369 
gegeben  worden.  Nicht  feiten  waren  aber  auch  kleider 
und  leinwand  der  jahrliche  zins.  Die  heberollen  erwäh- 
nen der  laken  (lachan,  lakan,  fculdlakan).  Eine  urk. 
bei  Neug.  nr.  428  (a.  865) :  et  uno  anno  toniea  unum 
Fol.  valentem,  altero  anno  lineam,  qui  dicitur  fmoccho 
11  tremilTes  valentem.  In  einer  urk.  Otto  des  1.  bei 
Ketner  dipl.  quedlinb.  p.  12 :  decimum  veßimentum^ 
quod  Udo  dicitur;  in  einer  fpäteren  des  13.  jh.  (ibid. 
p.  205);  litonum  aliqui  folvunt  V  lotones  pro  advocatia 
et  X  folvunt  figillatim  lotonem  pro  advocatia.  lodo  ilt 
das  agf.  /oia,  fagum,  chlamys.  Noch  im  17.  jh.  kom- 
men in  Niederfachfen  hemdlaken  und  vogthemde  zu 
liefern  vor  (Haltaus  878.  1977.);  im  ganzen  gehört  diefe 
abgäbe  zu  den  feltneren.  Häufiger  im  alterthum  war 
die  lieferung  von  pela  und  thierhmten  zu  gewand  oder 
fchuhen  und  felblt  lodo  könnte  einen  pelz  bezeichnen, 
da  im  altn.  lodinn  hirfutus,  villofus  bedeutet.  Pelze  ver- 
traten bei  nördlichen  Völkern  lange  zeit  die  münze 
im  handel  und  wandel,  tribute  und  zinfe  wurden  da- 
mit entrichtet.  Tributum  Frifiis  Drufus  julTerat  mo- 
dicum,  pro  angullia  rerum,  ut  in  ufus  militares  coria 
boum  penderent,   non  intenta  cujusquam  cura,    quae  fir- 


*)  Joh.  Jac.  Speidel  im  fpeculam  f.  v.  lehendienll:  fic  mihi 
relatum  quoqae  eft  Franconiae  in  tractu  nobilem  qaendam  ^<^^  qni 
in  recognitionem  feudi  quotannis  domino  circa  diem  Martini  rego- 
lom  ayicolarum  vulgo  ein  kömgUin  oder  zaun/ehUlpferlein  Offerte 
teneatnr.  fic  etiam  aliquando  in  difcarfu  a  quodam  aadivi  efle  in 
Auftria  qaendam  nobilem,  qiii  domino  fao  in  recogn.  feudi  duos 
modio»  mu/earum  offerre  debeat;  relatorem  citare  poHem,  Ted  non 
locum  aut  dominum. 
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mitado,  qnae  menfora,  donec  Olennins,  e  primipilari- 
bas  regendis  FriOis  impofitns  terga  urorum  delegit, 
quorum  ad  formam.  acciperentur.  id  aliis  quoque  nationi- 
bos  arduum,  apud  Germanos  difficilius  tolerabatur,  qui- 
bus  ingentium  belluaram  feraces  faltus,  modica  domi  ar- 
menta  funt.  Tac.  ann.  4,  72.  Als  Heinrich  2.  den  bi- 
fcbof  Meinwerk  von  Paderborn  befuchte,  ließ  diefer  al- 
len feinen  unterthanen  die  tr&chtigen  fchafe  wegnehmen, 
um  aus  den  feilen  der  ungebomen  lämmer  dem  kaifer 
einen  mantel  zu  bereiten,  vita  Meinwerci  cap.  78.  Sol 
man  ime  (dem  meier)  darumbe  geben,  fo  er  dannen 
fcheidet,  finer  vrowen  einen  nuwen  Uimberin  beUei,^ 
der  ir  rehte  uf  iren  fd;  fto;e.  Schilter  cod.  feud.  Alem. 
368^ ;  der  erwählte  centgraf  foU  dem  herm  geben  eween 
weiße  von  fchöpfenleder  gemachte  handfdiuhe,  an  einem 
to^en  fommerladen  he  fein  ßabe,  fo  foU  dann  der  herr 
ihme  das  amt  leihen  ohne  gold  und  filber,  fondem  al- 
leine mit  dem  ftab,  den  foU  er  ihm  widergeben.  Alten- 
hafl.  w. ;  jahrlich  verabreichen  einen  Umern  herren  pdB 
und  zwen  gefilzet  fchuech.  MB.  15,  54  (a.  1352);  fub 
cenfu  unius  hirdnae  pellis,  Neug.  nr.  514  (a.  878) ;  zum 
bekentnis  der  leibeigenfchaft  dem  herm  vor  gericht  ein 
paar  handfchuhe  geben.  Arx  S.  Gallen  2,  173;  voertmer 
einen  welTel  (wechfel)  dei  fal  men  doen  mit  eener  leder- 
nen hokkes  hut  ofte  mit  twen  fcillingen.  Kindl.  hörigk. 
p.  383  (a.  1324);  feltner  fchuhe  und  ftiefel,  in  einer 
urk.  von  1246  beleiht  Gotfried  von  Hohenlo  den  Otto 
bogenaere  mit  einer  area  zu  Augsburg:  pro  cenfu  annuo 
dtunbus  caligis  videlicet  de  fageto*),  quas  nobis  in  re- 
cognitionem  fingulis  annis  folvent.  die  urk.  vollMndig 
gedr.  bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p.  57-59.  (fehlt  in 
Längs  regelten.) 

Befonders  fcheinen  leibeigne  fOr  die  erlaübnis  eu  hei- 
rathen  vor  alters  ihren  herm  ein  hemd  oder  ein  thier- 
feü  entrichtet  zu  haben:  ut  de  nuptiis  unus  tantum 
nummus  aureus  vel  peüis  hvrcinay  de  fupellectili  autem 
morientium  quicquid  melius  habuerint  noftris  utilitatibus 
proveniat.  Kindl.  hörigk.  p.  240  (a.  1166);  item  homo 
ecclefie  manfum  non  habens  pro  contrahendo  matrimonio 
folidum  dabit  vel  pdlem  hirci.  ibid.  p.  258  (a.  1224.) 
Grade  fo  multe  in  Rufsland  der  leibeigne  brautigam  dem 


*)  /agetum  iR.  da«  mhd.  feit,    Wigal.  1425.    Iw.  S454  nnd  dazu 
die  anm.  p.  355 ;  caligae  können  Itiefeln  fein  oder  hofen. 
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heim  der  braut  einen  [chwarzen  marder  liefern  und 
Neftor  erzählt,  im  jähr  964  habe  Olga  das  fürftliche  ab- 
gefchafft  und  dafür  jene  abgäbe  verordnet.  Das  fürit- 
liche  (recht)  bezieht  man  auf  die  fitte  alter  Völker ,  bei 
welchen  die  erfte  nacht  leibeigner  braute  dem  herm  ge- 
hörte. Ewers  P.  70-72.  75.  Wir  werden  im  zweiten 
buch  fehen,  daß  auch  bei  den  heirathen  freier  und  edler 
der  peh  ein  hauptbeltandtheil  der  brautgabe  und  mor- 
gengabe  war. 

4.    jnns  in  gercUhfchaften.    hierher  rechne  ich 

a.  hufeifen  u.  hufnägel ,  gewöhnliche  nebenverpflich- 
tung  der  futterzinfigen ;  futter  u.  koft ,  nagel  u.  ifen  ge- 
ben. Cronberger  deduct.  p.  93  (a.  1463);  futter  und 
mahel,  nagel  und  eifen.  Kopp  nr.  115  (a.  1533);  und 
alsdann  foll  pfleger  die  knecht  u.  ros  verfehen  mit  fue- 
ter,  nagel  u.  eilen.  Eöfchinger  ehaftding;  die  fmide  in 
der  vogtie  follent  och  den  förftem  geben  fechssehen  ämJ- 
ifen  u.  genegele  darzu  u.  follent  denne  die  förfter  die- 
felben  ifen  u.  negele  antwurten  dem  herren.  Hafelacher 
w. ;  et  ifte  vir  procurabit  fubferramentum  pro  equis. 
Spilcker  1 ,  294 ;  item  der  fchmid  foll  pringen  vier  eifen 
u.  nagel  darzu  gemacht  u.  ob  er  will  mit  dem  fend« 
herren  eßen,  fo  foll  er  pringen  VIU  eifen  u.  nagel 
darzu.  Simmemer  w. ;  fal  ein  fmid  komen  in  afterfende 
u.  dem  fendhem  geben  vier  ifen  geßemmt  u.  onge^ 
locht.  Gensheimer  fendrecht;  geviel  dem  pferd  ain  eifen 
ab,  das  fol  er  im  wider  an  heißen  flahen.  MB.  10,  370. 
Hürnen  Seifried  172,  4: 

man  fchenket  ftMter  u.  nagel  beidiu  ros  u.  dem  man. 

b.  pflugeifen;  da  der  herr  felblt  nicht  ackert,  fcheint 
mir  diefe  abgäbe  mehr  fymbolifch.  belege  oben  f.  186. 
187 ;  der  fchultheiß  foll  och  geben  dri  pflugeifen  ze 
ieglicher  zeigen  eins  u.  fol  man  im  die  alten  wider  gd>en. 
Münfterer  vogteirecht. 

c.  wagen,  für  einzelne  zinspflichtige  zu  koftkar,  wur- 
den von  ganzen  gemeinden  geltellt  und  hier  kommen 
wohl  freie  und  hörige  in  betracht;  vgl.  oben  f.  298. 

d.  fchüfidn,  der  forlter  muß  bringen  awÖlf  neue 
fchüßdn,  zwölf  neue  fchenkbecher  und  dn  bürdelin 
Idenaftes.  Sigholzheimer  hofer.  369* ;  es  üt  auch  da  ein 
fchüßdlehen,  wenn  unfer  herr  da  ift,  fo  foll  der  fchüßel- 
lehner  fchüßeln  geben  in  den  amthof  u.  foll  dabei  fein, 
das  fie  im  nit  verloren  werden  u.  foll  auch  auf  die  drei 
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heiligen  abent  auf  iedlichen  geben  dreihundert  fchüßeln; 
u.  wan  der  fchüßellehner  abgat  (Itirbt)  fo  foU  er  geben 
in  den  amthof  ein  dreheifetiy  damit  ift  das  verliehen 
feiner  haosfrauen  u.  feinen  kindern.  Menchinger  vogtsr. 
Die  fchüßeln  wurden  alfo  von  dem  belehnten  dienft- 
mann  nur  zum  gebrauch  hergegeben.  Diefe  abgäbe 
fcheint  fich  hauptfächlich  auf  edele  dienJUeute  zu  be- 
ziehen. Der  wigraf  zu  Minden  lieferte  dem  bifchof 
jährlich  C  fcutella,  XXXII  crateraSy  Spilcker  1,  298, 
300.  Im  jähr  1430  belehnte  kaifer  Sigismund  einen 
thüringifchen  edelmann  Ulrich  von  Dymerode  mit  ei- 
nem wald  bei  Frankenhaufen  genant  Schüßelholz,  wo- 
für er  und  feine  nachkommen,  fo  oft  ein  röm.  kaifer 
oder  könig  im  lande  zu  Döring  fei,  einen  heerwagen 
mit  fchüßeln  zur  hofftadt  liefern  follte,  die  urk.  gedruckt 
bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p.  60-62. 

e.  nicht  feiten  wurden  tannene,  weiße  hecher  und  tel- 
ler  entrichtet,  zumal  für  richter  und  fcheffen  bei  unge- 
botnem  ding;  vgl.  oben  f.  137.  Fulda  belieh  die  von 
Schenk  zu  Schweinsberg  unter  andern  mit  folgenden 
einkünften  in  Mallenheim :  ein  neu  fuder  weins  ohne 
fauer  und  faule  in  neuem  faß,  ein  tännen  becher  und 
neu  wohlbefchlagen  wagen  mit  allem  gefchirr  ohnge- 
fährlich  und  uf  dem  obg.  faß  ein  tännen  becher  und 
darin  drei  pfund  heller  gelds.  fuld.  faalbuch  b.  Kuchenb. 
1,128.  Daher  pecherlehen,  wie  fchüßellehen,  im  bair. 
rechtbuch  von  1278.  vor  Wellenrieders  gloffar  p.  XV., 
der  beide  ausdrücke  misverlteht.  Die  zinfe  gleichen  oft 
den  büßen  und  wir  werden  unten  ähnliche  büßen  von 
faß  und  bechern  antreffen.  Auch  weiße  jsuber  kom- 
men vor:  euch  fol  derfelb  hofman  uf  da;  felb  mal  ge- 
ben ein  jsüberlin  mit  wißem  kimpoft  (eingemachtem 
Weißkraut) ,  da;  jswen  an  einer  flangen  dragen  u.  fol 
da;  züberlin  euch  wiß  fin.  *)    BaOedter  hoferecht. 

f.  ob  die  ältere  zeit  itatt  der  becher  auch  trinkhörner 
zinfen  ließ?  ich  habe  irgendwo  eines  zinfes  erwähnung 
gefunden ,  der  in  dem  hörn  eines  dreü  ährigen  brumm- 
ochfen  beftand ,  das  eine  genau  acJdzehen  jähre ,  weder 
drüber  noch  drunter,   alte  Jungfrau  überbringen  mufte. 


*)  über  iüeißes  geräth  oben  f.  137;  dem  herrn  einen  weißen 
ßah  (blanche  lanoe)  bringen.  BouteiUer  fomme  mrale  des  cou- 
Harnes  de  Beam  1,  .27. 
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g.  äxie  IL  meffer:  die  förfter  follent  ocb  geben  in  des 
abbetes  kücben  alle  jar  ein  agkes  and  ein  fdkfdi  .... 
nnd  fol  man  in  geben  die  alten  wider  nnd  wenne  fie 
breefaent,  fol  man  in  die  dre  wider  geben.  Münfterer 
vogteirecfat;  die  vier  fÖrfter  follen  komen  mit  irier  ake- 
fen^  den  ihre  öre  ganz  fint  n.  i^licher  fechs  pfenning 
wert  w&re.    Hanacber  w. 

h.  heutd  für  den  geldzins.  In  einem  altfiranzöf.  gedieht 
redet  Carl  den  Ogier  als  feinen  zinspflichtigen  an: 

fei  cnivers  renoies! 
fers  de  la  tefte,  rendans  IUI  deniers ! 
en  une  horfe  de  cers  foietU  hie, 
ce  doit  Yos  peres  le  mien,  qni  France  tient, 
faient  pendu  au  col  cTun  llanc  levrier^ 
fe  li  enToie  a  Rains  n  a  Orliens. 

alfo  der  zinsbentel  von  hirfchleder  mnfte  einem  weiBen 
Windhund  nm  den  hals  gehängt  werden.  Die  unfreien 
geben  zu  bedemund  neun  fchilling  neue  und  einen 
fcharf  eum  beuteL  Nolten  de  jur.  villic.  p.  152  ;  f&nf 
fch.  in  leinenem  beutet,  Loener  hofr.  §.  4.  67;  ein  sent- 
beutet  (zur  bewahrung  der  zentitrafen)  und  ein  brot  jahr- 
lich geben.  Oberramlt  w.  von  1402 ;  dem  holzgreven  der 
oberite  Ituhl  mit  einein  küTen,  ein  becber  mit  wein,  eine 
ruthe  zur  Tertheidigung  der  mark,  ein  beutet ^  darein 
die  brQche  verwahrt  (werden).    Ofnabrücker  holzg. 

5.  gddzins.  Geld  bedeutet  urfprünglich  alles  womit 
man  bezahlt,  daher  auch  der  ahd.  kiUUrro,  gilTtiijo  (gil- 
Ilrio.  f.  358)  im  allgemeinen  jeden  zinspflichtigen  oder 
zinfari  (zinsgebe  Iw.  6377);  im  mittelalter  biergelte,  ho- 
mggelte  den  hier  oder  bonigzinfenden ,  huob^ett  die 
auf  der  hübe  lallende  abgäbe,  gleichviel  ob  fie  in  münze 
oder  naturalien  belland: 

min  huobegeU  fmal  u.  breit 

da;  man  mir  büte  u.  Iheit  MS.  2,  257* 
d.  h.  fowohl  gebotenes  (dargebrachtes)  als  auf  dem  acker 
gefchnittenes ,  der  fchmale  (kleine)  zins  wurde  geboten 
(Haltaus  1637.  f.  v.  fchmalzehende) ,  der  breite  frucht- 
zins  auf  dem  felde  empfangen.  Parc.  132*  von  einem, 
der  das  ors  des  befiegten  ritters  erhielt, 

fus  zinfete  man  im  bluomen,  velt, 

da;  was  fin  hefte  huobegeU^ 
feine  hefte  einnähme;  fex  maldra  filiginis,  quae  dicuntor 
hvÄgeli.    flaltaus  960.     Allm&lich  aber  verbreitete  fich 
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das  gemünzte  metall  und  in  ihm  wurden  die  abgaben 
immer  melir  angefchlagen.  Dem  viehzins  war  fchon 
firQhe  eine  beftimmende  werthung  nach  fchillingen  und 
Pfenningen  beigefügt  worden,  länger  dauerten  die  frucht- 
leillungen  in  natürlicher  unbeftimmtheit  fort.  Die  haupt- 
lächlichften  arten  der  geldentrichtungen  find: 

a.  Jcopfgeld  eignet  fich  feiner  natur  nach  mehr  für  die 
erhebung  allgemeiner  abgaben,  die  ein  fremder  fieger 
oder  der  landesherr  dem  volke  auflegte ;  dahin  gehört 
der  odinifche  nafeneins  (f.  299).  Das  Verhältnis  der 
grundherm  zu  ihren  hörigen  blieb  davon  unberührt; 
hier  waren  dienile  und  reallalten  angemeßner,  als  die 
Zahlung  einer  Händigen  kleinen  geldfumme  gewefen  wäre. 
Jeder  herr  vertrug  fich  mit  feinen  leuten  befonders,  viele 
naturallieferungen  verwandelten  fich  zwar  mit  der  zeit 
in  geldabgaben,  aber  in  die  mannigfaltigfi^en  und  nicht 
nach  den  köpfen  wurden  fie  eingenommen.  Indeflen 
kommt  ein  fogenanntes  capüale ,  capitalitium ,  capita- 
gium  vor,  das  in  befondem  fällen  von  unfreien  milderer 
art ,  namentlich  freigelaßnen ,  kopfweife  und ,  wie  es 
fcheint,  ohne  rückficht  auf  grund  und  boden  entrichtet 
wurde:  duo  mancipia  mea  id  efi^  Thiotonem  et  Wadin- 
dam  in  dei  amore  libertate  donavi,  ea  tarnen  ratione, 
ut  annis  fingulis  ad  cellam-  Ratpoti  ...  in  cenfu  quc^ 
tuor  denar.  folvant.  (a.  836)  Goldaft  paraenet.  vet. 
p.  435;  mafculus  XII  denarios  fingulis  annis  de  cenfu 
fui  capitis,  femina  VI,  quidam  alius  legis  II  denarios, 
guidam  IV.  chron.  S.  Trudonis  cap.  13.  bei  Ducange 
1 ,  800.  Der  zins  von  vier  denaren  fcheint  vorzüglich 
hergebracht,  vgl.  die  aus  zwei  altfranz.  gedichten  f.  299. 
301  gegebnen  ftellen ;  das  Luttinger  hofr.  verordnet  einen 
fterbfall  von  vier  Pfenningen ,  ebenfo  die  etabliJTemens 
de  S.  Louis  1 ,  87;  es  verdient  unterf uchung ,  wie  hoch 
fich  fein  alter  hinauf  führen  läßt.  Auch  für  den  juden- 
fchutz  war  ein  haupteins  befi^immt.    Haltaus  833. 

b.  heirathsgdd.  knechte  durften  ohne  willen  des  heom 
nicht  heirathen.  lex  fal.  29 ,  4.  Für  die  einwilligung 
wurde  ein  zins  entrichtet,  welcher  maritagium  hieß, 
wenn  die  braut  aus  derfelben  familie,  foristnaritagium, 
wenn  fie  aus  einer  fremden  war:  pro  licentia  nubendi 
intra  five  extra  dentur  XII  denarii.  Heda  epifc.  traject. 
10;  ita  ut  de  uiioquoque  eorum  tam  fervo  quam  ancilla 
habeat  annuatim  fex  den.  cenfuales,  et  de  mortua  manu 
(für  den  fterbfall)   duos  fol.   et  de  maritagio  duos  fol. 
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Miraeus  1.  cap.  71  (a.  1173);  qnando  hie  jnyenis  (fervi- 
lis)  ad  nuptias  tranfire  defiderat,  nabendi  licentiam  fex 
den.  redimat.  Gelenius  in  yita  Engelberti  colonienT.  1 ,  8 
(a.  1225.)  Es  ift  nicht  klar,  ob  das  geld  nur  dem  herm 
der  magd  oder  auch  dem  des  knechts,  oder  beiden  ent- 
richtet werden  mnfte.  Jenes  nach  altn.  recht:  tU  tlurHl 
fa  huskono,  givi  tva  öra  them  är  hana  a.  Veftg.  gipt. 
2,  6.  und  auch  der  Sfp.  3,  73.  redet  nur  von  der  Wen- 
din, nicht  vom  Wenden:  fie  gevet  ire  bumede  irme 
herren,  alfo  dicke  als  fie  man  nemet.  Die  abgäbe  heiftt  in 
Niederdeutfchland  bumede,  bürmede,  baumiethe:  volumus 
ut  fi  qua  mulier  de  fainilia  ecclefiae  fervo  noftro  .  .  . 
nupferit,  data  juftitia  quae  bumeda  dicitur.  eh.  Lotharii  a. 
1035.  Spatere  und  landfchaftliche  benennungen  find  na- 
gelgeld  (Haltaus  1401),  bunzengeldy  bunzengrofchen, 
fchürzenzins,  '^)  Früher  pflegten  Itatt  des  geldes  pdze  ent- 
richtet zu  werden  (vorhin  f.  379.)  Es  läßt  fich  aus  deut- 
fchen  urk.  kaum  beweifen,  daß  diefe  abgäbe  wie  in  Schott- 
land u.  einigen  gegenden  Frankreichs  durch  ein  recht  des 
gutsherm  auf  die  erlte  brautnacht  herbeigeführt  worden  fei, 
vgl.  Spelman  und  Ducange  f.  v.  marcheta,  Roquefort  1, 
330.  fuppl.  106.  107.    Grupen  de  ux.  theot.  p.  1-35.**) 

c.  grundzins  für  das  zur  benutzung  empfangne  land, 
oft  die  fpätere  ablöfung  des  alteren  vieh  und  fruchtzin- 
fes,  oft  eine  ganz  kleine  zur  bloßen  anerkennung  des 
obereigenthums  gezahlte  fumme.  Beide  arten  find  jahr- 
lich an  beftimmten  tagen  abzutragen,  gewöhnlich  vor 
Untergang    der  fontie:    wäre   aber  fach,    daß   einer  zu 


*)  die  abgäbe  verwandelte  fich  auch  in  eine  bloBe  bewirtung 
des  berrn  oder  feines  boten  auf  der  hocbzeit ;  Senrin  actions  no- 
tables et  plaidoyez  2,  166  erzählt  folgenden  gebrauch  der  her- 
fchaft  Souloire  (in  Anjou):  fon  fergeant  doit  eftre  conviö  huict 
jours  d'y  aller  avec  deuz  chiens  courants  couplez  et  un  levrier 
et  que  ce  fergeant  doit  feoir  devant  la  mari^  au  difiier  et  eftre 
fervi  comme  eile  et  lui  dire  la  premiere  cbanfon,  et  que  les  mar- 
ri#z  doivent  donner  k  boire  et  k  manger  au  cbien  et  levrier. 

**)  die  einzige  mir  bekannte  (teile  fteht  in  dem  weisth.  von 
Mure  bei  Züroh  §.  4:  mer  fprechent  die  hoQünger,  weller  hie  zu 
der  heiligen  e  kumt,  der  fol  einen  meier  laden  u.  ouch  fin  fro- 
weui  da  fol  der  meier  lien  dem  brütgum  ein  hafen,  da  er  wol 
mag  ein  fchaf  in  gefieden ,  ouch  fol  der  meier  bringen  ein  fuder 
holz  an  das  hochzit,  ouch  fol  ein  meier  u.  fin  frow  bringen  ein 
yiertenteil  eines  fwinbacbens,  u.  fo  das  hoohzit  zergot,  fo  fol  der 
brQtgum  den  meier  bi  ßnem  ufip  laßen  Ugen  die  erße  tuicht  oder 
er  fol  ß  lOfen  mit  5  fch.  4  pf.  £r  wird  alfo  nie  verfehlt  haben, 
diefe  kleine  fumme  zu  erlegen. 


ßanä.    knechte.    geUUnns.  385 

obbeftiiuten  tagen  leinen  zins  bei  fonnenfchein  nicht 
lieferte,  fo  foll  der  meier  durch  den  boten  umrufen, 
daß  er  liefere ;  fo  er  dan  nicht  komt ,  foII  er  andern 
tags  kommen  n.  in  einer  band  feine  zins,  in  der  andern 
die  buB  vor  den  herrn  mit  fich  bringen  u.  dazu  den 
fchöffen  in  die  koften  verfallen  fein.  Helfanter  w.  Im 
Erfurtifchen  hieß  ein  folcher  zins  fonnengelt,  Walch 
2,  42.  Der  fungihteins  mufte  auf  Johannistag  (Ober- 
lin  1602)  zwifchen  den  zweien  homblafen,  das  ift,  die- 
weil  das  vieh  inne  lit  (interjecto  matutino  et  vefpertino 
tempore  entrichtet  werden.  Onzenhurfter  hofgeding. 
Item,  fal  ie  die  hübe  uf  f.  Thomas  dag  drißig  pfennig 
geben  hi  fonnen/chin  unde  antworten  uf  unf.  hem  fron- 
hof,  bette  aber  der  hofemann  des  geldes  nit,  fo  mag  er 
pfände  dar  tragen,  queme  der  hofman  nit  bi  fonnen- 
fchin  mit  pfände  oder  mit  gelde,  fo  fronet  der  ampt- 
man  das  gut  in  unfer  herren  haut,  komet  der  herren 
knecht  und  wil  die  zinfe  enweg  füren  u.  komet  der 
arme  man,  der  fich  gefumet  bette,  mit  fime  gelde  oder 
pfände,  u.  begriffe  den  knecht  mit  dem  aaume  uf  dem 
hofe,  e  da;  er  ^w  dem  tor  u;  komet,  fo  fal  er  ime 
gnade  tun.  Birgeier  w.  *)  Zuweilen  find  andere  zeiten 
befiiimmt  oder  bedingungen  zugefügt,  welche  die  liefe- 
rung erfchweren.  Ich  will  einige  beifpiele  anführen. 
Ein  thüringifches  dorf  hatte  alljährlich  dem  zwölf  mei- 
len  entfernt  wohnenden  herrn  drei  dreihellers  Pfennige 
zu  entrichten,  ein  einäugiger  reiter  auf  einäugigem 
Pferde  mufte  fie  bringen  (vgl.  oben  f.  255.  257)  Dreizehn 
häufer  des  mansfeldifchen  dorfes  Stangerode  zahlten  bis 
ins  jähr  1785  einen  kuttemins  an  das  amt  Endorf  jähr- 
lich auf  Thomastag  (21.  dec),  aber  noch  eh  er  an- 
brach, vor  12  uhr  mitternachts.  Jeden  20.  dec.  abends 
acht  uhr  gieng  der  ftangeröder  bauermeüter  aus  feinem 
haus  und  rief  vor  jedem  der  zinsfchuldigen  13  haufer: 
gebt  unferm  herrn  den  Thomaspfennig,  den  kut- 
tenzins ; 
der  hausbefitzer  ftand  fchon  vor  der  thüre  und  gab  ei- 
nen filbernen  pfenning.  Unter  der  hebung  verfi^arkte 
fich  der  zug ,  die  fchaar  durchzog  das  dorf  und  fchrie 
unablaßig : 


*)  fo  auch  bei  gericbtiicher  verl^umnis:  item  war  och  daj 
ficb  ainer  des  recbten  verfampti  vor  mittem  tag  und  kumpt  er, 
fo  der  Vki^i' ufgeßdi  a.  ergreift  er  in  bei  dem  Jlegraif ,  fo  fol  er 
im  volles  recht  geftatten  oder  fein  pfleger.    Greggehofer  recht. 

Orimm*B  D.  R.  Ä.  3.  Ausg.  B  b 
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h^Yip*',  M,.\  z '//,'.!  v.^/'Ati  J;i':*J/r.M  ■ir^LZ'rla  iur  die 
i\t*^„/Mu:\  \»t)  >V:h  K:A,iirr  jniA  crd  Li^erbüchem 
ir/;ri  l^/>>  fir,/J  170-;  f^*n:r  ari*:r  der  zias  nar  /cdfe^  pf. 
%»'A  hhi.h  fif, fUtfH  nsii'iktAf:  weichen  ab:  v».»n  Siangerode 
»ird  U^ri':hVrt,  wie  aurh  in  dem  erbzinsreÄter  za  fin- 
den, d/^K  der  7  homa-s pfennig  oder  kuttenzins  in  fechs 
eifi/elr>e»  |;f.  U^ilehend  aui  S.  Th'jmastage  firüh  vor 
Ihnmnaufffanfß  überantwortet  werden  muß;  da  aber 
ihhSu'M  uu'\\i  v^i'Si'hiithi  ^  ift  die  gemeinde  fchnldig  Yon 
eder  muwUt  nach  fonnenaufgang  ^;  dem  amt  eine  tonne 
u*r'\uv}''  zu  erlegen.  Die  andern  fieben  eingehobenen 
Pfenninge  behält  nach  altem  herkommen  der  banermei- 
Her  für  lieh.  **)  —  Ohne  zweifei  ift  anch  hin  und 
wieder  bei  dergleichen  zinfen  die  bedingung  üblich  ge- 
wefen,  dalS  da»  gezahlte  geld  aufklingen  mufte,  wie 
diM  frifilirdie  Idipfcüd  (oben  f.  77.) ;  zur  han4  habe  ich 
nur  einen  beleg  au»  Überitalien:  religioü  viÄ  LucenTes 
ordlniH  priiediciitorum  a  patribus  monafterii  fancti  Pon- 
tliuii  tenipluui  fancti  Komani  fub  titulo  emphyteulis  rece- 
jMirn ;  <|UotaruiiH  antiqui  domini  ad  canendam  miffam  il- 
luc.  procedunt,  prandium  iis  a  dominicanis  paratur,  certo 
fnrcnlnnnn  nunuuo  initructum,  tum  eis  perfolvitur  ^ro/*- 
frinm  arjfrntvion  bme  jonans ,    quod   in  eum    finem  fu- 


*)  tilfo  i^vW  tmoh  8  u.  frühmorffons  21.  deo. 
**)  V)fl.  Va\\v\   n.  ir<mgr.  mag.  1,  180.    Vulpius  curiof.  3,  451. 
OliiuUN  volkvliiiron  p.  )i03-222,   wo  die  wahrfoheiDlich  fabelhafte 
lUmtuHtf  dt«H   kiittoitiiuro«   aus   der  ^00  dreiiehn  einwohnero  ku 
txtHHg«iH)d«  vorObtoo  ormorduüg  eines  mOnohs. 
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per  menfam  ita  projicitur ,  at  ejus  fonus  a  circunh 
ßatUibus  audiatur.    Muratori  antiq.  It.  3,  188. 

6.  rutfchereins  (cenfas  promobilis ).  Yerfaumte  der 
Pflichtige  feinen  zins  zu  rechter  zeit  abzutragen ,  fo 
wurde  er  ftraffilllig;  zuweilen  war  eine  fortrückende 
Weigerung  ausgehalten:  et  fi  de  ipfo  cenfo  negligens  apa- 
ruero  anno  primo,  in  feeundo  anno  redam  duplum,  et 
fi  tunc  negligens  aparuero,  anno  tercio  redam  triblum, 
Neug.  nr.  54  (a.  773);  fi  quis  ftatuta  lege  et  defcripto 
tempore  fervitium  fuum  non  perfolverit,  duplum,  id 
eft  awifpüde  vadiabit  Hund  metrop.  falisb.  3,  49. 
Doch  der  eigentliche  rutfcherzins  fteigt  nicht  nach  jäh- 
ren auf,  fondern  nach  tagen  und  ftunden.  Sve  finen 
tins  to  rechten  dagen  nicht  ne  gift,  tvigelde  fal  he  ine 
geven  des  andern  dages  unde  alle  dage  alfo,  de  wile 
he  ine  under  ime  hevet.  Sfp.  1,  54;  ok  fchal  de  vaget 
van  wegen  des  koninges  gerechticheit  alle  jähr  up  S. 
Martens  dach  hi  funnen  fchine  den  koningetins  ent- 
fangen, u.  de  den  nicht  utgift  bi  deme  funnen  fchine, 
deme  fchal  de  tins  dubhelt  upflan^  fo  vaken  de  kloke 
ßeitj  de  hone  kreit^  de  tvint  weit^  funne  u,  maen, 
ebbe  u.  floet  up  unde  dael  geit,  eh.  Hildeboldi  bremen- 
fis  (a.  1259)  vgl.  br.  wb.  5,  72;  auch  fal  man  den  ha- 
bem  geben  uf  den  neheften  tag  nach  S.  Martins  tag  bi 
fchin  der  funnen  ^  wer  daz  nit  entede,  der  were  vir- 
vallen  zwenzig  penge  zu  bu;e ,  die  ßigen  eu  dri  vier- 
sehen  nachten.  Berger  w. ;  wann  der  zins  verfeßen 
wird,  wachfet  derfelbe  alle  tage  auf.  Strube  de  bonis 
meierd.  p.  200.  Im  Braunfchweigifchen  gab  es  einen 
fogen.  maigaßen/rins  y  der  nur  3  mgr.  2  pf.  betrug, 
aber  jeden  Weihnachtsabend  durch  einen  reiter  auf  ei- 
nem gewi/fen  (einäugigen)  pferde  an  das  amt  geliefert 
werden  muilte;  blieb  er  aus,  fo  verdoppelte  er  fich  van 
tag  eu  tage.  Dem  richtig  eintreffenden  boten  multe 
eßen  und  trinken  gegeben  werden.  Schottelius  de  fingu- 
lar.  jur.  p.  384-386.  Zu  Weißenfee  erhob  ihn  der 
pfaffenhof.  auf  Philippi  Jacobi  verfammelten  fich  die 
cenfiten  im  dorfe  Scherndorf  vor  fonnenuntergang^ 
jeder  zahlte  feinen  grofchen  auf  einen  breiten  unter 
freiem  himmel  ftehenden  ßein.  wer  fich  eine  ftunde  zu 
fpät  einteilte,  zahlte  2  gr.,  wer  2  ftunden,  4  gr.,  wer  3 
ftunden,  8  gr.  und  fo  rutfchte  die  fumme  fort.  Andr. 
Beyer  de  cenfu  promob.  Jen.  1715.  Beim  reichsdorf 
Dorften  wurde    der  canon   in   müfchelchen   (einer  klei- 

Bb2 


388         ßand.    hneckte.    rutfcherzins.    gaitereins. 

nen  fifcbfchuppen  ahnlichen  münze)  entrichtet,  auf  Ma- 
ria himmelfahrt  zu  bellimmter  itunde,  nicht  früher  und 
nicht  fpater ,  im  ausbleibungsfall  Itieg  mit  jeder  folgen- 
den ßunde  die  Zahlung  aufs  doppelte,  dagegen  multe 
der  fpeicherverwalter  des  capitels  zu  Xanten  jedem 
zahlenden  ein  glas  wein  reichen.  Rive  p.  241.  242.  vgl. 
448.  Das  dorf  Salzberg  im  heffifchen  amte  Neuenftein 
hatte  jahrlich  zu  Walburgistag  fechs  knaken  (alte  münze 
von  fechs  heller  werth)  an  die  freiherm  von  Buchenau 
zu  zinfen.  der  fie  überbringende  gemeindsmann  hieß  das 
Walpertsmännchen ,  multe  frühmorgens  fechs  uhr  zu 
Buchenau  fein  und  bei  jeder  Witterung  auf  einem  he- 
fondern  flein  der  brücke  vor  dem  fchloß  fitzen.  Ver- 
fpatete  es  fich,  fo  tvachs  der  eins  progreßivifch  ^  am 
abend  Wallburgis  wäre  die  gemeinde  außer  ftand  gewe- 
fen  ihn  zu  bezahlen ,  weshalb  der  beamte  jedesmal  das 
dorf  warnte  und  das  dorf  gab  dem  Überbringer  ftets 
zwei  begleiter  mit,  auf  den  fall  ihm  ein  unglück  be- 
gegnete. Saß  aber  das  Walpertsmännchen  zur  rechten 
zeit  auf  dem  Hein,  fo  muften  es  die  fireiherm  von  Bu- 
chenau begrüßen  laßen,  worauf  es  die  knaken  zahlte. 
Dies  gefchehen  wurde  es  mit  vorgefchriebnen  fpeifen 
reichlich  bewirtet  und  wenn  es  hierbei  in  drei  tagen 
nicht  einfMief,  multen  es  die  zinsherm  lebenslang 
verpflegen.  Schlief  es  aber  ein,  fo  wurde  es  ungeläumt 
aus  der  bürg  weggefchaflFt.  Diefer  gebrauch  hatte  fich 
300  jähre  lang  bis  in  das  gegenwartige  jh.  erhalten. 
Hersfelder  intelligenzbl.  1802.  lt.  9.  Wenn  die  gemeinde 
zu  Baumersroda  des  jahrs  einen  gemeinen  tag  halt,  muß 
fie  ihrem  eltilten  einen  becher  für  zwei  alte  pfennige 
geben,  jeder  einwohner  der  ein  jahraltes  fchwein 
fchlachtet,  gibt  ihm  davon  den  rücken  y  als  breit  u.  lang 
das  holz  Ut.  wer  nicht  fchweine  fchlachtet,  gibt  ihm 
von  einem  ganzen  hofe  swo  kennen,  von  einem  halben 
hofe  eine  kenne  und  wer  ihme  das  vor  gründonnerftag 
nicht  gibt,  fo  ßekäs  darnach  auf  rüzickart.  jeder 
brautigam,  der  feine  braut  anderswo  holet  muß  gleich- 
falls dem  eltilten  drei  naue  Pfennige  geben,  thut  er 
folches  des  tages  nicht  (wo  er  fie  heimbringt),  fo  ßehets 
auf  ritfckart.  Elingner  1,  513.  514.  Noch  einige  bei- 
fpiele  hat  Haltaus  1568.  1569. 

7.  gatterzins.  es  galt  ein  unterfchied  zwifchen  hörigen, 
die  ihren  zins  dem  herm  überbringen  oder  überfenden 
muften  und  folchen,   die  abwarten  durften,   daß  man  ihn 
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in  ihrem  hanfe  heifchte.  Letztere  meint  der  Sfp.  1, 54,  wenn 
er  den  fatz  aufftellt :  wende  man  nis  nicht  plichtig  finen  tins 
buten  fin  hus  to  gevene.  Um  den  ausdrack  gatterzins  rich- 
tig zu  vergehen,  maß  man  die  banart  der  dörfer,  wenig- 
ftens  der  oberdentfchen,  im  mittelalter  kennen,  die  haufer 
hatten  außer  der  innem  thüre  noch  eine  vordere,  fchließ- 
bare  aber  gegitterte  und  durchfichtige  (altn.  grind,  Gulaj). 
p.  382);  nachbam  fprachen  fich  einander  über  den  gat- 
ter  zu  und  riefen  fich  über  ihn,  vgl.  Kolocz.  p.  136- 
139  und  Höfer  öftr.  wb.  1,  275.  Gatterzins  wurde  nun 
von  folchen  gefreüen  gutem  entrichtet,  deren  befitzer 
nicht  litt,  dais  der  erheber  über  die  fchwelle  feines  hau- 
fes  träte,  fondern  diefer  mufte  den  zins  über  den  gatter 
heifchen  und  durch  den  gatter,  ohne  die  thüre  zu  off- 
nen, wurde  er  ihm  hinausgereicht.  Item,  es  find  auch 
gute  zu  Heidenfeld ,  die  find  auch  genant  fddengut, 
die  zinfe  die  daruf  gefallen  find,  foU  man  heifchen  uf 
f.  Martines  tag  u.  fol  der  diefelben  zinfe  da  fament,  den 
zins  fordern  vor  dem  gestern  u.  fol  des  zinfes  alda 
warten  den  tag,  die  weil  daß  er  den  thürriegel  bei  tag 
dannoch  gefehen  mag  und  wird  ihme  der  zins  nit  uf 
den  tag,  fo  mag  er  uf  den  andern  tag  den  zins  wol 
zfioifacJi  nemen.  Markhaidenfelder  w. ;  fol  unverzüglich 
uBgericht  werden  bi  fonnenfchein  u.  fol  man  den  ha- 
bem  über  den  gadem  heifchen.  Hedesheimer  w.  We- 
licher  herre  dan  queme  oder  fin  amptman  in  des  jares  frilt 
u.  bebufemet  ine  (oben  f.  338),  als  recht  ift,  fo  were  der 
arme  man  fchuldig  zu  dienen  jars  of  fant  Martins  tag  ein 
fommem  haber  u.  ein  hunCy  das  fol  er  fordern  an  den 
amptman,  under  dem  er  gefeßen  ift,  und  als  er  kompt  u. 
heifchet  dem  herm  fein  recht,  fo  fol  er  es  ime  reichen 
über  ßnen  gatern.  Rheingauer  w.  Nach  andern  weisth. 
wurde  der  zins  an  flange  oder  pfaM  geßecJct  und  zum 
gatter  hinausgereicht.  Bodm.  p.  385.  Weftenrieder  im 
gloflar  f.  V.  gattergüU  weiß  das  genauere  Verhältnis 
nicht  und  verfteht  darunter  eine  auf  den  hof  oder  gatter 
gelegte  ewige  abgäbe.  Richtige  erklarung  und  noch  an- 
dere belege  finden  fich  bei  Haltaus  588.  589.  590. 

8.  wird  vom  zinsherm  oder  delTen  beamten  einnähme 
des  zinfes  verßlumt  oder  geweigert ,  fo  ilt  der  zinsfchul- 
dige  berechtigt,  ihn  an  einem  beftimmten  ort  öfifentlich 
niederzulegen  und  fich  darauf  zu  entfernen ;  die  entrich- 
tung  wird  als  geleiftet  angenommen.  Bisweilen  muß  er 
jedoch    zeugen    entbieten.      Hierzu    iit    gewöhnlich   ein 
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ßein  auf  dem  hofe ,  oder  ein  dreibeiniger  ßuhl ,  oder 
der  thürpfoßen ,  oder  die  oberfhüre  beftimmt.  Der  fall 
tritt  vorzüglich  ein ,  wenn  die  erJte  belehnung  erlangt, 
oder  wenn  aus  dem  gute  abgezogen  werden  foU.  Item, 
fo  nun  der  hübener  kompt  u.  wil  feine  zins  geben  und 
find  dan  kein  gericht  auf  dem  hof  oder  niemands,  fo 
foU  er  zweene  hübener  bieten,  einen  under  dem  hof  u. 
einen  über  dem  hof  u.  foU  fein  zins  mit  wißen  der 
zweien  hübener  auf  den  ßein  legen ,  der  ßet  in  dem 
hof,  und  fo  er  nun  die  zins  auf  den  ftein  hat  gelegt, 
fo  foll  er  die  laßen  liegen  u.  davon  gehen,  fo  hat  er 
bezalt.  Urfpringer  w. ;  item ,  wer  ein  fchiff  ledet  in  dem 
gerichte ,  der  fal  zwen  pennig  ader  dri  heller  gebin  uf 
des  apts  hofe  ader  fal  drimal  rufen,  wan  er  wil  an- 
fam.  were  dan  niemants  da,  fo  fol  er  die  zwen  pennig 
ader  dri  heller  uf  den  mere  poßen  legen,  entede  er 
des  nit,  fo  hette  er  zehen  punt  verloren.  Sweinheimer 
vogtr.;  item  wolte  der  fchulte  einen  nicht  belehnen  mit 
einem  hofes  guede,  fal  de  nemmen  einen  dreißaligen 
ßoel  u.  leggen  darup  fo  viel  geldes,  als  eme  to  rechte 
geboert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  vaite  belehnet  fin,  als 
were  he  van  den  fchulten  belehnet.  Eilper  w. ;  andere 
belege  für  den  ftuU  find  fchon  f.  188.  189  beigebracht. 
Sonntag  nach  Martini  halten  fchulz  u.  fchöffen  im  lande 
Hadeln  ein  zinsding,  wer  verßlumt  feinen  zinspfenning 
dahin  zu  bringen,  von  dem  dürfen  ihn  fchulz  u.  fchöf- 
fen nicht  weiter  annehmen,  fondem  verweifen  den  zins- 
pflichtigen an  das  haus  Ottemdoif.  dahin  kann  er  den 
verfeßenen  zinspfenning  neblt  eines  goldgulden  anbie- 
tung tragen  u.  wenn  es  tags  hei  fcheinender  fonne 
gefchieht,  feinen  acker  entfreien,  auch  den  zinspf.  an 
die  Pforten  fchlagen,  im  gegentheil  geht  er  des  ackers 
verluftig.  Pufend.  app.  1,  34.  Es  ift  auch  recht,  wel- 
cher zeidler  willen  zu  faren  hat  von  dem  zeidelgute, 
derfelbe  fal  geben  drieehen  haller  dem  zeidelmeifter 
und  were  das,  ob  der  zeidelmeifter  diefelben  heller  ver- 
flüge,  fo  mag  der  zeidler  von  demfelben  gut  faren,  ob 
er  will,  und  diefelben  haller  legen  of  das  überthar  in 
dem  hus,  da  er  usfert  u.  fal  darnach  faren  als  ein  ge- 
rechter. Schilters  gloflar  892^;  kann  der  abziehende 
vogtmann  fchultheiß,  fchefifen  und  nachbam  nicht  zur 
abrechnung  kriegen,  fo  foll  er  fein  urlaubsfchiUing, 
das  find  drei  heller  uf  die  oberthor  legen  u.  foll  als- 
dann frei  anziehen.  Rotzenhainer  w.  Item  fo  der  ge- 
fchwornen  fironen  ein  einem  veftgenoten  fin  gut  na  £e- 
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fes  gerichts  rechte  tofchlöge,  fo  mag  dei  vellgenote  bi 
den  richter  gaen  a.  fin  gut  entfetten,  u.  demgennen,  fo 
eme  fin  gut  hedde  togefchlagen ,  to  rechte  itaen,  u.  fo 
dei  richter  den  entfatt  nit  nemen  wolde,  fal  hei  dan  dei 
entfettung  nf  einen  dreißalichen  ßoil  tegen  dat  vlacJce 
vam  had  in  dat  richters  huis  leggen  u.  darmit  fin  gut 
entfatt  hebben.  Hagener  veitenr.  Item,  die  to  Luttingen 
fterft  up  des  hoifs  gut,  die  to  finen  jaeren  komen  is, 
die  is  den  beeren  fchuldig  4  penninge,  die  fall  die  beer 
des  hoifs  doin  eifchen,  er  men  den  doeden  uitdregt,  und 
oft  die  beer  des  hoifs  nit  dede  eifchen ,  fo  fall  men  die 
vier  penningen  leggen  in  dat  hael  (loch  in  der  thüre,  hol) 
in  behnift  des  beeren,  und  dragen  den  doeden  uit.  Lut- 
tinger  hoferecht.  Diefe  entrichtung  des  fterbefalls  gleicht 
dem  anbinden  des  befthaupts  an  den  brunnen,  oben 
f.  370. 

9.  grnndzinsleute ,  die  außer  lands  gezogen  find,  dürfen 
oft  nach  langer  frift  heimkehren  und  gegen  entrichtung 
der  abgäbe  ihrer  wiedereinfetzung  gewarten:  were  oik 
einig  tinsmann  aver  land^  aver  fand,  of  buten  lands ^  dei 
mag  kommen  des  andern  jars  of  des  derden  jars  u.  betalen 
finen  tins  van  den  irßen,  andern  u.  derden  jaer  ,  die  fall 
dannoch  geneiten  der  hofrechte.  Afpeier  hofesr. ;  u.  wäre 
auch  da;  der  hausgenoß  uß  wäre  ains  und  zwaimig 
jaur^  und  denn  ainer  dem  abbt  gäbe  ainen  hut  vollen 
Pfenninge^  diefelb  gewert  foll  difem  kainen  fchaden  prin- 
gen  und  foll  herkommen  u.  wider  in  fein  gut  fitzen. 
Greggehofer  hofr. 

10.  fchillingsrecht,  Schottel  de  fingul.  in  Germ.  jur. 
p.  373-375  lehrt:  es  find  viele  guter  im  fürftenthum 
Lüneburg  und  angrenzenden  örtern,  welche  fchillings- 
guter  heißen  u.  gemeinlich  in  lang  fortgeerbtem  befitz 
gewiflfer  landleute  find.  Der  fchillingheuer  (oder  hauer, 
d.  i.  miether)  hat  jährlich  dem  gutsherm  einen  fchilling 
zu  entrichten;  üt  er  nun  fäumig  oder  fonft  ein  unor- 
dentlicher wirtfchafter ,  fo  tritt  das  fchillingsrecht  ein, 
nämlich  der  gutsherr  kann  ihm  den  fchilling  an  den 
keßdhdken  hängen  oder  an  den  feuerherd  heften. 
Sobald  dies  gefchieht,  muß  der  bauer  ungefäumt  mit 
weib  und  kind  haus  und  hof  räumen,  der  angehängte 
oder  angeheftete  fchilling  verkündigt  ihm  das  unwider- 
fprechliche  urtheil.  Was  er  an  vieh,  kom  und  fahmis 
hinterläßt,  dient  zur  bezahlung  der  fchulden;  bleibt  et- 
was übrig ,    fo   wird   es    dem  gewichenen   bauer  verab- 
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folgt ,  das  gat  aber  einem  neuen  meier ,  gegen  hinter- 
legung  eines  fchillings,  zu  gleichem  fchillingsrecht  ver- 
heuert. 

11.  endlich  muß  hier  noch  der  zehnten*)  erw&hnung 
gefchehen.  Sie  find  eine  befondere  erhebung  von  ab- 
gaben ,  die  eigentlich  nicht  fowohl  den  Itand  der  hörigen, 
als  das  volk  im  allgemeinen  treffen.  Sie  fcheinen  feit 
dem  chriftenthum  eingeführt  auf  veranlafiung  geiftlicher 
lehren  und  einrichtungen^);  die  Iränkifchen  capitularien, 
das  vifigoüiifche  (X.  1, 19)  und  bairifche  gefetz  thun  ihrer 
meidung,  unter  den  AngeUfachfen  fieberte  fie,  um  die  mitte 
des  9.  Jh.,  könig  Äthelwulf  (Phillips  p.  36.  251.);  für 
den  Norden  vgl.  Gutalag  cap.  3.  Erhoben  wurden  fie 
erlt  für  die  priefterfchaft ,  bald  aber  auch  fär  die  welt- 
liche Obrigkeit  daneben.  Nicht  unterworfen  war  ihnen 
der  adel,  welcher  fie  häufig  felblt  bezog,  noch  die  fixen- 
gere  leibeigenfchaft :  es  waren  abgaben  von  ackerbaa 
und  Viehzucht  der  freien  leute,  fo  wie  der  hörigen  mil- 
derer art,  immer  aber  die  reallaflien,  die  grundbefitz  vor- 
ausfetzen. Daß  auch  freies  falifches  land  zehntbar  war, 
ifl;  f.  300  gewiefen  worden. 

Die  idee  der  zehnten  gründet  fich  darauf,  daß  der  land- 
mann einen  theil  von  dem,  was  ihm  auf  dem  feld  und 
in  der  heerde  wächfi^,  an  die  kirche  oder  an  den  gutsherm 
ablaßen  foUe.  Es  gibt  daher  fruchtsehnten  und  vid^ 
sehnten^  wie  firucht  und  viehzinfe.  Allein  die  letztem 
haben  bloße  geldnatur,  können  in  alter  oder  neuer 
frucht,  ungedrofchen  in  garben  oder  gedrofchen  in 
maßen,  in  altem  oder  jungen  vieh  entrichtet  werden; 
zehnten  werden  nur  auf  dem  acker  in  garben  und  von 
jungem  vieh  genonmien.  Zehnten  von  kleidem  und  ge- 
räthen ,  wie  es  kleider  und  geräthezinfe  gibt ,  find  un- 
denkbar, weil  diefe  fachen  nicht  wachfen,  eiR,  durch  die 
kund  der  menfchen  hervorgebracht  werden. 
FrucMzehnte  eritreckt  fich  auf  alles,  was  halm  und 
fi;engel  treibt ,  auf  getreide ,  obfi; ,  flachs  ***) ,  wein  und 
heu;    unter    [chrndtzehnten ^    im    gegenfatz    zum    kom- 


*)  lat.  decima  (pars);  ahd.  zehanto  (teil);  altC  tegotho  (d§l); 
agf.  teoda  (d»l). 

**)  daher  auch  die  fäamiiiB  in  ihrer  entrichtang  mit  in  die 
alten  beichtfonneln  aufgenommen  worden  ift:  ih  gihu  gote,  da; 
ih  mlnan  decimon  15  ni  virgalt,  tbtb  got  habdt  gigotan  unti  min 
fcult  wftri. 

***)  reddant  decimum  ÜEkfcem  de  Uno.    lex  b^juT.  1.  14,  3. 
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zehnten,  wird  der  von  der  fchmalfaat  (legumen)  erhobne 
verftanden.  was  der  pflüg  begehet,  davon  hat  der  zehnt- 
herr  die  zehnte  garbe;  wo  der  pflüg  hingeht,  da  geht 
auch  der  zehnte  hin.  Zu  zahlen  wird  da  angehoben, 
wo  zu  binden  aufgehört  worden  ift.  Liegt  aber  das  ge- 
mähete  oder  gefchnittene  körn  auf  dem  acker  und  ilt 
wagenreit  gemacht,  fo  darf  der  zehntherr  nicht  ver- 
ziehen ,  den  zehnten  abzuholen.  Säumt  er ,  fo  foll  nach 
dem  Sandweiler  goding  §.  109.  der  zehntmann  atifs  Wa- 
genrad ßehen  und  dreimal  rufen:  zehntherr,  zehnt- 
herr, zehntherr!  wenn  er  aber  ausbleibt,  zwei  nachbam 
hinzu  nehmen,  zählen,  die  zehnte  garbe  ausfetzen  und 
das  übrige  heimführen.  Eine  parallelitelle  aus  dem  Bo- 
chumer landr.  ilt  oben  f.  209.  ausgezogen,  dort  fteht  der 
zehntmann  at^  dem  herchßeU.  Zwar  nicht  bei  dem 
zehnten,  aber  bei  dem  fruchtzins  finde  ich  einen  ähn- 
lichen gebrauch  in  Baiem,  wenn  in  kriegszeit  die  ein- 
nähme der  abgaben  nicht  verfchoben  werden  daxf;  wo 
krieg  wären  in  difen  orten,  fo  foll  ain  ieder  paur  der 
herfchaft  fein  gült  zufamen  drefchen  u.  die  zu  dem 
deuchfelloch  in  feinen  Itadel  fchütten  u.  vor  dem  hof- 
thor  dem  obriften  mair  drei  fchrai  thun,  daß  er  die 
gült  der  herfchaft  einfaß  u.  annemb;  wo  es  aber  der 
mair  nit  annimbt  u.  wirt  alsdan  das  drait  verlorn  oder 
verprent,  fo  ift  es  der  herfchaft  verlorn.  Eöfchinger 
ehaftding. 

Eine  häufige  art  des  firuchtzehntens  ift  der  roUstehnte^ 
neuhruchsehnte  (decimae  novales)  von  neu  urbar  gemach- 
ten grundftücken. 

Vidieehnte  heißt  auch  der  lebendige  oder  blutige  y  das 
gejüngß.  Über  die  art  der  ausnähme  enthalten  die 
weislhümer  mancherlei  beftimmungen.  Der  zehntmann 
darf  dem  zehntherm  kein  füllen  und  kalb  verfchwei- 
gen,  das  ihm  geworfen  wird,  fonft  verfällt  das  verheim- 
lichte ohne  weiteres.  Zu  welcher  zeit  nun  das  zehnte 
auf  die  weit  kommt,  das  gehört  dem  zehntherrn.  Von 
fchafen  gebührt  ihm  jährlich  eins,  wobei  fo  verfahren 
wird:  der  zehntmann  treibt  die  fchafe  in  ein  fchott  u. 
öflfhet  hernach  das  fchott;  welches  fchaf  aum  aehnten 
fprung  herauskommt,  das  foll  der  zehntherr  nehmen, 
wäre  es  der  widder  oder  ram^  fo  nimmt  er  nicht  ihn, 
fondem  den  nächften  fprung  danach  (alfo  den  eilften). 
Sandweller  goding  §.  110.  121.     Die    geworihen    ferkm 
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werden  dem  zehnthem  vorgetrieben,  daß  er  danmter 
Wähle,    ibid.  §.  119.*) 

Begreiflich  haben  fich  an  manchen  orten  zehnten  und 
zinfe  vermifcht;  es  ift  dann  auch  von  zehnten  die  rede, 
die  in  gedrofchnem  getreide  zugemeßen  oder  in  geld  be- 
zahlt werden.  Item,  es  gibt  auch  ein  jedes  kalb  ein  neu 
heller ,  fo  man  füllen  zöge ,  gibt  man  von  jedem  einen 
alten  pfenning.    Hofftätter  w. 

Die  decimae  porcorum  der  lex  Vifig.  VIII.  5  berühre  ich 
buch  3  cap.  1  unter  B. 

12.  alle  abgaben ,  zinfe  und  zehnten  pflegten  im  mittel- 
alter,  wenigftens  für  die  hörigen  geiftlicher  ftifte,  auf 
langen  pergamentblättern,  heberoUen,  verzeichnet  zu  wer- 
den. Ich  entfinne  mich  gelefen  zu  haben,  daß  einzelne 
gutsherm  fie  auf  bleierne  tafeln  eingraben  ließen  und 
diefe  öffentlich  bewahrten.  Vielleicht  gehört  hierher,  was 
Eikhart  Arzt  von  den  fahrläßigen  Weißenburger  mönchen 
berichtet  (Mone  bad.  arch.  2,  273.  a.  1469):  fie  ließent 
auch  etlich  große  pfluggewicht  verlorn  werden  vor  die 
zins  und  gulten,  die  daruf  ftunden;  über  pfluggewicht  vgl. 
Haltaus  1488. 

13.  ich  hebe  hervor,  wie  fehr  es  in  der  fitte  des  alter- 
thums  lag,  die  entrichtung  der  zinfe  und  abgaben  zu 
mildem  und  durch  kleine  gefälligkeiten  zu  vergüten. 
Wir  pflegen  wohl  noch  heute  dem  bauer,  der  fein 
fchuldiges  geld  bringt,  ein  frühftück  vorzufetzen.  Je 
mehr  die  ferne  landesherfchaft  und  ihre  ftrengeren 
beamten  an  die  ftelle  der  näheren,  freundlicheren  guts- 
herm traten,  je  mehr  fich  die  naturalleiftungen  in  münze 
verwandelten;  defto  härter  ift  alles  geworden.  Im  mit- 
telalter  fchüttelte  kaum  ein  fronfifcher  feinen  fang  aus, 
der  nicht  ein  weißbrot  dafür  empfangen  hätte**);  der 
fchmid,  der  ins  fendgericht  hufeifen  oder  nägel  lieferte, 
durfte   fich   dafür  holz  in  der  gemeinen  Waldung  hauen. 


*)  reddant  (coloni  vel  fervi  ecclefiae)  de  apibuR  decimam  vas 
lex  bajuv.  1.  c. 

**)  wann  der  fifcher  die  fifch  in  den  amtbof  bringt,  fo  foll  im 
die  ammanin  geben  einen  guten  leib;  were  aber  daß  erdendienlt 
bewerte,  fo  foll  fie  milt  fein  n.  im  einen  rindpraten  geben.  Man- 
cbinger  vogtsrecht.  Die  erbfifcber  beim  haus  von  Monfchau  fal- 
len ausgain  u.  uf  dat  bans  mit  iren  vifcben  u.  füllen  dair  iren 
korf  fchudden,  dair  falt  man  in  fo  guetlicb  thun,  dat  fei  dat 
gerne  thunt.    Bitz  1,  151.  152. 
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Oft  überftieg  die  gegengabe  den  geringfügigen  anerken- 
nungszins.  Dem  einäugigen  boten,  der  die  theien  und 
fchultem  nach  Hirfchhorn  brachte  (f.  257),  wurde  nachts 
fein  pferd  bis  an  die  gurt  in  hafer  geftellt,  er  felbft  auf 
weißem  gefchirr  in  eßen  und  trinken  ehrlich  gehalten 
und  mit  einem  geldgefchenk  entlaßen;  das  buchenauer 
Walpertsmännchen  erfuhr  fogar  dreitägige  bewirtung 
u.  konnte  fich  verforgung  auf  lebenszeit  erwachen  (f.  388.) 
Zuweilen  wurden  die  zinsleute  oder  fröner  durch  mufik 
und  tanz  erheitert:  darnach  foU  der  amtmann  rechen 
gewinnen,  alle  die  nit  maen  können,  die  follen  dem 
amtmann  einen  tag  rechen,  földner  (feldner,  oben 
f.  318)  u.  Wittiben;  u.  foll  man  dan  den  rechem  die 
groß  glocken  leuten,  die  follen  dann,  fo  man  leutet,  in 
den  amthof  kommen  und  mit  einem  pfeifer  voraushin 
pfeifen  laßen,  unz  auf  die  vorgen.  mad  und  des  abends 
fol  er  in  wider  heim  laßen  pfeifen.  Menchinger  vogtsr. 
Und  fol  mans  in  (dem  köhler  und  Zimmermann,  wenn 
fie  den  zins  bringen)  wol  bieten  u.  (fo  es)  erberliche  zu 
naht  wirt,  fo  fol  man  in  ftro  umbe  das  vür  zetten  unde 
einen  giger  gewinnen  darzu,  der  in  gige,  das  fie 
entßaven ,  unde  einen  knecht,  der  in  hüte  irs  gewandes, 
das  es  in  nit  verbume.  Sigolzheimer  hofer.  369^.  Item, 
die  boumefter  des  veihoves  fall  hebben  van  der  fchola- 
fterfchen  1  par  hanfchen ,  ind  fal  den  erßen  dans  mit 
der  fcholafterfchen  danfen  (fed  rehabebit  par  chirotheca- 
nun  et  chorizabit  unam  choream  cum  fcholaftica).  Ebe- 
ner hofr.  von  1322.  Kindl.  hörigk.  p.  393.  402.  Ähnli- 
ches ift  gewis  weit  häufiger  vorgekommen,  als  aufge- 
zeichnet worden.  Der  fteigerung  des  zinfes  bei  ßlum- 
niflien  ftand  entgegen,  daß  auch  der  verfpatende  fein 
geld  noch  auf  die  thüre  legen ,  oder  daß  er  den  wegrei- 
tenden erheber  noch  in  dem  letzten  augenblick  aufhalten 
durfte.  Die  durch  das  gefamte  deutfche  recht  greifende 
regel,  daß  fannen  auf  und  Untergang  alle  rechtshand- 
lungen  bedinge  (der  altn.  fpruch  ift  f.  34  mitgetheilt) 
wirkte  wohlthätig  bei  vielen  Verbindlichkeiten  der  höri- 
gen. In  den  alten  dienftleiftungen  war  überhaupt  noch 
mehr  naturleben,  fie  hatten  ein  unbeftimmteres  element, 
irgend  etwas  zufälliges  konnte  zum  vortheil  des  dienen- 
den ausfchlagen;  die  laften  der  heutigen  bauem  haben 
darum  fchon  einen  fchwereren  character,  weil  fie  auf  ein 
engeres,  einförmiges  ziel  gerichtet,  mittel  und  wege 
dazu  oft  den  gefchäften  des  landmannes  unangemeßen 
find. 
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CAP.  V.    DER  FREMDE. 

Die  fprache  ift  das  allgemeine  band  eines  volks,  ßdqßa^ 
gog  nur  der  ßagßaQdqioiyog,  der  cdirarto  (aljarazda),  und 
fo  thaten  fich  fchon  in  der  fruhiten  zeit  alle  deatfchen 
Itamme  den  Römern  als  ein  ganzes  kund,  das  von  die- 
fen  Germania  genannt  wurde.  Sicher  war  auch  das 
bewußtloin  ihrer  fpracheinheit  unter  den  Deutfchen  nie 
vergangen  und  nie  ohne  politifche  Wirkung;  aber  die 
im  alterthum  ungleich  lebendigeren  ftammverhaltnüTe 
wurden  dadurch  fo  wenig  geftört,  als  es  unfere  heuti- 
gen familienverhaltnilTe  werden  durch  die  der  landfchaft. 
Wie  einzelne  familien  hielten  die  einzelnen  itamme  zu- 
fammen  und  wie  familien  trennten  fie  fich.  Und  weil 
alle  rechtsverhaltniHe  ausgiengen  aus  der  mitte  der  fa- 
milie  oder  genoßenTchaft ,  fo  muß  in  diefem  finne  frem- 
der heißen,  wer  nicht  an  dem  ort,  nicht  in  der  mark, 
nicht  in  dem  land  geboren  und  erzogen  iit.  Diefen 
bald  engeren,  bald  weiteren  begriff  der  fremdheit  drücken 
viele  benennungen  aus:  aljakunja  (alienigena) ,  aiilanti 
(elilenti,  eilende),  alidioti,  eliparo^  dibenzo  u.  a.  m., 
jeder  ausmarker  ilt  fremd  d.  b.  der  markgenoßenfchaft 
untheilhaftig.  Hiermit  hangen  nun  die  gliederungen  der 
mundarten  zufammen,  der  befondere  gau  unterscheidet 
fich  durch  eigenthümlichkeiten  feines  dialects  und  er- 
kennt in  dem  anders  fprechenden  auch  den  fremden. 
Fremde  goth.  framapis,  ahd.  vremidi,  altn.  framandi, 
fchwed.  frammande,  aus  der  partikel  fram  gebildet,  be- 
zeichnet einen  der  fram  üt,  den  exterus,  ausländer. 
Kommt  er  ins  land,  fo  heißt  er  gafi*)  oder  herko- 
mender  man  (oben  f.  5.  45.  248.  249),  agf.  feorcumen; 
in  den  langob.  gefetzen  (Rothar.  390)  gargangtis,  war- 
gangus,  qui  de  exteris  finibus  venit,  welches  wort  Rogge 
p.  54  irrig  mit  vargus  und  noch  fehlerhafter  mit  arg  zu- 
fammenftellt.  Vargus  lex  fal.  58,  1.  bedeutet  expulfus 
de  pago,  den  in  den  wald  geflohnen  verbannten,  den  wil- 
den wolf ,  altn.  vargr.  Wargangus  hingegen  ilt  ein  com- 
pofitum,  delTen  erfter  theil,  wie  ich  glaube,  wohnung, 
aufenthalt,  altn.  ver  bezeichnet;  dem  finn  nach  alfo  ein 
vagabund,  der  zu  den  haufem  der  leute  kommt  und  bet- 
telt ,  vgl.  altn.  vergängr ,  mendicatio ,  wandern  von  haus 


*)  in  den  gedichten  häufig:  die  künden  und  die  geßs,  einwoh- 
per  u.  fremde. 
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za  haus.  Die  agf.  fprache  hat  ein  dem  gargangus  völlig 
entfprechendes  vtrgenga*\  advena.  Mehrere  eigennamen 
drücken  das  Verhältnis  der  fremdheit  und  einwanderung 
aus,  z.  b.  windifchmann ,  fuldifchmann ;  oder  halpdurinc, 
halbwalah  (granmi.  2,  633)  gegenüber  altdurinc,  altfuäp 
(ib.  629.) 

In  der  regel  war  die  rechtliche  läge  der  fremden  un- 
günftig. 

1 .  der  fremde  konnte ,  weil  er  fich  nicht  in  der  rechts- 
genoßenfchaft  der  mark  und  landfchaft  befand,  in  wel- 
cher er  verweilte,  auf  ihren  fchutz  und  frieden  keinen 
anfpmch  machen.  Er  hat  als  ausländer  kein  wergeld 
und  wenn  auch  auf  feine  ermordung  büße  gefetzt  fein 
konnte,  Itand  doch  feinen  verwandten  keine  befugnis  zu, 
rechtliche  genugthuung  zu  verlangen.  Noch  nach  dem 
weltgoth.  gefetz  haftete  der  todfchläger  zu  keiner  ättar- 
bot,  wurde  nicht  friedlos  und  landflüchtig,  dräper  madher 
utländfkan  man,  eigh  ma  frid  flyia  or  landi  finu  ok  i  ätt 
hans.    Veftg.  mandr.  9. 

2.  hiervon  müßen  aber  fchon  in  älteiter  zeit  ausnahmen 
gegolten  haben ;  es  ill  nicht  zu  glauben,  daß  benachbarte 
und  verbündete  ftämme,  die  mit  einander  in  vielfachem 
verkehr  itanden,  fich  auf  gleichen  fuß  mit  entlegnen 
und  fprachfremden  Völkern  behandelt  hatten.  So  moch- 
ten fich  Oft  und  Weftgothen  (im  gegenfatz  zu  den 
Schweden)**);  falifche  und  ripuarifche  Franken;  Oitfa- 
len,  Weitfalen  und  Engern,  ob  fie  gleich  nach  ver- 
fchiednen  gefetzen  lebten  oder  in  einzelnen  rechtsgebräu- 
chen  von  einander  abwichen,  durchaus  nicht  als  fchutz 
und  rechtlos  betrachten.  In  folchem  fall  konnte  es  mit 
dem  wergeld  fowobl  als  mit  andern  rechten  auf  mehr- 
fache weife  gehalten  werden,  je  nachdem  man  entw. 
den  fremden  des  inländifchen  rechts ,  oder  feines  ange- 
bornen  eignen  rechts  genießen  ließ  oder  endlich  will- 
kürliche beftinmiungen  traf.  Hierunter  fcheint  die  aus- 
kunft  zweiter  art,  daß  nämlich  der  ausländer  nach  fei- 
nem landesrecht  gerichtet  werden  foUte,  die  natürlichfte 
und  dem  geilte  der  freiheit  die   angemeßenfte.     Savigny 


*)  Gädm.  89,  11.  TOD  Nebucadnezar:  vildra  värgenga  of  vftde 
CTom;  ahd.  findet  fich  cameitgengo  (gyrovagas). 

^)  es  gab  ein  die  Schweden  ausfchlieSendes ,  aber  beide  gothi- 
fchen  itämme  einigendes  gericht  (|>ing)  aller  Gothen» 
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1,  93  und  Kogge  53  halten  dafür ,  diefes  fyftem  der  per- 
ßnlichen  rechte  fei  erft  durch  die  eroberungen  der 
Deutfchen  auf  römifchem  boden  hervorgebracht  worden ; 
möglich  bleibt  immer,  daß  es  auch  vorher  fchon  im  in- 
nern  Deutfchland  angewendet  wurde,  wiewohl  uns  ge- 
fchichtliche  beweife  mangeln.  Wie  vieles  würde  fich 
aufklären,  wenn  wir  wüften,  welche  wergelder  zwifchen 
den  meilten  einzelnen  Itämmen  befanden  hätten.  Tit. 
36.  des  ripuar.  gefetzes,  welches  Rogge  (de  pecul.  leg. 
rip.  cum  fal.  nexu,  p.  27)  mit  recht  für  fpäter  einge- 
fchoben  erklärt,  enthält  darüber  eine  merkwürdige  be- 
ftimmung:  der  advena  francus  (d.  i.  der  falifche)  foU 
mit  200  fol.,  der  burgundifche ,  alamannifche ,  frieüfche, 
bairifche ,  fächfifche  mit  160,  der  römifche  nur  mit  100 
fol.  componiert  werden.  Das  letzte  kann  nun  kein  per- 
fönliches  recht  heißen,  da  der  Römer  nach  feinem  eig- 
nen gefetz  gar  kein  wergeld  hat,  aber  die  100  fol.  paf- 
fen genau  zu  feiner  gleichltellung  mit  dem  litus  nach 
fränlufchem  recht,  er  lieht  überall  halb  fo  hoch  als  der 
ingenuus  Franco,  z.  b.  der  ligatus  wird,  wenn  es  ein 
Römer  ift,  mit  15,  wenn  ein  Franke  mit  30  fol.  com- 
poniert. lex  fal.  35,  3,  4;  folglich  der  occifus  Romanus 
mit  100,  wie  der  Franco  mit  200.*)  Für  den  Alaman- 
nen  und  Baiem  Itimmen  die  160  fol.  völlig  zu  dem  wer- 
geld, das  fie  nach  ihrem  eignen  recht  bezogen  (oben 
f.  289);  abweichend  find  die  angebornen  wergelder  der 
Burgunden,  Friefen,  Sachfen  von  der  fumme,  welche 
ihnen  hier  in  der  fremde  zugeftanden  wird.  Diefes  nö- 
thigt  anzunehmen,  entw.  daß  die  anlätze  von  150,  53Vs 
und  240  fol.  in  dem  bürg,  frief.  und  fächf.  gefetz  un- 
gleichzeitig mit  jener  ripuarifchen  Verordnung  waren, 
oder  auf  einer  andern  geltung  des  folidus  beruhen,  oder, 
daß  man  in  Ripuarien  fremdlinge  aus  Burgund,  Fries- 
land und  Sachfen  denen  aus  Alamannien  und  Baiem 
gleich  halten  wollte.  Lex  fal.  44,  1  (emend.  43,  1)  ver- 
ftehe  ich  wie  Rogge  und  nehme  mit  ihm  an,  daß  weder 
das  falifche  gefetz,  noch  die  ältere  abfaßung  des  ripua- 
rifchen dem  fremden  ein  wergeld  gemattete,  fofem  er 
nicht  in  die  fränk.  genoßenfchaft  aufgenommen  war. 
Der  recapitulator  legis  fal.  hat  gar  keine  compofition  von 


*)  die  recapitulation  der  ralifcheii  compolitioneii  Tagt  (G^rg. 
141.  142):  inde  ad  fol.  G,  ut  ü  quis  Romanum  occiderit,  haec 
compoßtio  in  XXXI  (XHI.  XXIUI)  locis  habetur,  vgl.  lex  fal.  44. 
15  (emend.  43,  7.) 
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160  fol.  aufgeführt,  zum  beweis,  daß  das  fal.  gefetz  die 
Alamanuen  und  Baiem  feindlich  behandelte.*) 

3.  noch  größere  unganft  traf,  und  bis  in  weit  fpätere 
Zeiten,  eingewanderte  fremde  in  einzelnen  landltrichen ; 
üe  geriethen,  wenn  fich  ihr  aufenthalt  über  jähr  und 
tag  verlängerte,  dadurch  in  Unfreiheit,  Arme,  umher- 
Itreifende  leute,  die  fich  in  ihrer  heimath  nicht  erhalten 
konnten,  ließen  fich  nothgedrungen  in  der  fremde  nie- 
der; für  wohlhabende  fremdlinge  war  kein  grund  vor- 
handen, fo  lange  zu  verweilen.  Unter  den  älteften  ge- 
fetzen  finde  ich  über  einwandernde  nur  im  falifchen  eine 
Verfügung,  welche  jenen  grundfatz  nicht  auffiiellt,  fon- 
dern fie,  nach  verftrich  der  zeit,  zu  den  einwohnem 
rechnet:  fi  quis  vero  admigravit  et  ei  aliquis  infra  XII 
menfes  nuUus  tefi^atus  fuerit,  ubi  admigravit  fecurus 
(?frei)  ficut  alii  vicini  confiftat.  lex  fal.  48,  2.  Möglich 
aber  ift,  daß  in  andern  deutfchen  gegenden  fchon  im 
alterthum  für  fremde,  die  fich  zu  einheimifchen  hörigen 
gefeilten,  wildfangsreckt  gegolten  hat;  die  f.  327  ange- 
föhrten  urk.  gehen  freilich  nicht  hoch  hinauf.  Ich  hole 
hier  aus  Wehner  (ed.  Schilter  512*^)  die  formel  nach, 
mit  welcher  man  fich  des  herkommenden  manns,  nach- 
dem er  jähr  und  tag,  ohne  nachfolgenden  herm,  im  lande 
gehaufli  hatte,  bemächtigte;  der  büttel  kommt  u.  fpricht: 
ich  nehme  euch  im  namen  unfer  gn.  herfchaft  zum  mld- 
fang  und  begehre  von  euch  den  fahegulden.  Beide 
rechtsregeln ,  die  luft  macht  eigen ,  die  luft  macht  frei, 
drücken  in  fofern  dalTelbe  aus,  als  fie  dem  ankömmling 
das  recht  der  leute  bewilligen,  unter  die  er  fich  nieder- 
laßt. Daß  durch  niederlaßung  unter  freie  jemals  knecht- 
fchaft  entfprungen  fei,  bezweifle  ich. 

4.  gaßfreundfchaft  für  durchreifende  fremde  war  durch 
fitte  und  felbft  gefetze  geheiligt,     quicunque  hofpiti  ve- 


*)  bemerkenswerth  üt,  wie  noch  fpät  ins  mittelalter  hinunter 
auf  die  perfönlichen  rechte  der  ftamme  gefehen  wurde,  nach  ei- 
nem landgerichtsbrief  von  1455  (bei  Wegelin,  beil.  189)  muile  der 
nürnberger  landricbter  liehen,  wenn  er  einen  Franken  in  aberacht 
thun  wollte,  Aui  fränkifchem  erdreich,  jenTeit  der  brücke,  die  bei 
Fürth  über  das  waBer  geht,  auf  der  ilraße  gen  der  Neuenlladt ;  war 
es  ein  Schwabe,  auf  Jehwäbifchem  erdreich ,  jenTeit  der  brücke  ge- 
nannt zum  Hein,  auf  der  ilraße  gen  Onolzbach;  war  es  ein  fiaier, 
auf  bairi/ehem,  vor  dem  frauenthor  zu  Nürnberg;  ein  Sachfe,  vor 
dem  thiergartenthor  auf  der  Axaße  nach  Erlangen. 
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nienti  tectom  aut  focum  negaverit,  triam  folidoram  inla- 
tione  mulctetur.  lex  bürg.  38,  1 ;  praecipimus ,  ut  in 
omni  regno  noltro  neque  dives  neque  pauper  peregrinis 
hofpitia  denegare  audeat  .  .  .  tectum,  et  focum  et  aquam 
nemo  deneget.  capitul.  1.  a.  802  (Georg.  638);  ut  infra 
regna  noftra  omnibus  iterantibus  nullus  hofpitium  de- 
neget, manfionem  et  focum  tantum;  limiliter  paftum  nul- 
lus contendere  faciat,  excepto  prato  et  meffe.  cap.  5. 
a.  803  (Georg.  674).  Den  galt  zu  fchützen  hatte  jeder 
Verpflichtung,  felbft  wenn  fich  auswiefe,  daß  der  bmder 
des  aufnehmenden  von  ihm  erfchlagen  wäre: 

inn  bippu  hann  g&nga  t  occarn  fal, 
oc  drecka  inn  maera  miöd, 
I>ö  er  hitt  öumc  at  her  uti  fe 
minn  brödurbani.    Saem.  edd.  83^.*) 

Es  war  fitte,  nicht  über  drei  tage  zu  verweilen:  enn 
pat  var  eingi  lidr,  at  fitja  lengr  enn  J>rtar  naetr  at  kynni 
(in  hofpitio)  Egilsfaga  p.  698 ;  tva  niht  gelt,  prid  niht 
agen  hine  (duabus  noctibus  hofpes,  tertia  nocte  familiaris 
habendus  eft).    lex  Edovardi  27. 

5.  der  reifende  mufte  fich  auf  gebahntem  weg  halten 
oder  im  wald  ein  hom  blafen,  follte  er  nicht  &r  einen 
dieb  gelten.  Ine  verordnet  cap.  20:  gif  feorcumen  man 
odde  fremde  bütan  vege  geond  vudu  gonge  and  ne 
hryme  ne  hörn  hläve^  for  peof  he  bid  tö  pröfjanne. 
Dagegen  bewilligen  ihm  noch  die  fpftteren  weisthümer, 
fpeife  für  fich  und  futter  für  fein  ermattetes  pferd, 
wenn  er  keine  Wohnungen  erreicht,  ungeftraft  aus  der 
mark  zu  nehmen.  Irleget  deme  wegverdigen  manne  fin 
perd,  he  mut  wol  Icom  fniden  unde  ime  geven,  alfe 
veme,  alfe  het  gereken  mach  um  fik  llande  inme  wege 
mit  enen  vute ;  he  ne  fal  is  aver  nicht  dannen  vuren. 
Sfp.  2,  68.  Ain  (fremde)  man  fnidet  wol  finen  mueden 
pfäriden  ain  fuoter,  da;  gen  ainem  pfenwert  ift,  ob  er 
went,  da;  e;  im  erligen  welle,  da;  muo;  er  auch  fwem, 
ob  fin  jener  nit  enberen  wil,  des  da;  körn  ift.  er  lat 
auch  fin  pfärde   träen   mit  den   vordem  fu€7,en  in   da; 


*)  eine  forme!,  die  auch  fonlt  begegnet:  engl  madr  grandadi 
ödrum,  bött  hann  hitti  fvrir  Ter  födurbana  eda  br6darbana  laofan 
eda  bundinn.    Snorra  edda  p.  146.     Swem  er  den  yater  hete  erfla- 

fen,  er  muoft  im  guotes  h&n  verjehen.    troj.  5649.    vgl.  Parc.  99^ 
»em  ir  den  yater  het  erHagen  etc.    Iw.  850. 
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kom  unde  lat  e^  e^%en*)  unz  er  wider  kumpt  und  er 
fol  des  fuoters  nit  von  dannan  fixeren,  jus  prov.  alem. 
197,  10-12  (Schilt.).  Und  Tagten  uf  den  aide,  das  fi 
von  alter  hetten  vernomen,  das  ein  edel  und  erbere  frau 
die  vorg.  nutzung  und  vihwaid  gäbe  zu  Möttingen  und 
nieman  anders,  es  wer  dann  als  verre,  das  ein  pil- 
grim  oder  ein  kaufinan  dafür  fiiere,  das  der  ruwen 
folte  und  feine  pferde  etzen  auf  der  vorg.  waide. 
Tröltfch  1,  244  (a.  1294.)  Auch  weifen  die  mftrker 
vor  ein  alt  herkommen  recht,  wäre  es  fach,  daß  ein 
fremd  man  qnäme  gefaren  mit  feinem  vieh  und  ge- 
fchirr,  daß  ihne  die  nacht  in  der  mark  überfiele,  der 
möchte  fein  nachtruhe  da  nehmen  und  fein  vieh  die  nacht 
auf  die  gemeine  weide  treiben,  desgl.  in  den  untern 
(mittagsruhe)  auch.  Altenftatter  w.  De  frömbde  fohr- 
man,  fo  dar  kompt  fahren,  as  defelbe  welke  garven 
utnimbt  u.  vor  demfelben  ftücke  halden  thut,  dar  ßn 
perdt  etwas  gefudert,  dat  overige  op  dat  Aück  wider 
werpen  wird,  fall  forder  kein  klage  over  gähn  u.  nit 
betalt  werden;  .  .  .  f o  ein  reuter  keme  reiten  u.  hedde 
ein  meüde  perdt,  fo  fall  hei  vor  ein  ftücke  reiten  u. 
riiken  fein  fpeir  atis  u.  fpedden  darin  een  oder 
twee  garven  und  riden  darmit  an  dat  negfte  wertshus 
und  drinken  eine  maße  oder  twee  und  rüken  dan  voirt. 
Benker  heidenrecht  §.  10.  11.  Item,  ein  fuhrmann, 
der  über  weg  komt  gefahren,  der  mag  drei  garben 
gegen  dem  ftück  fordern  und  die  orte  in  dem  weg  ligen 
laßen  (oben  f.  209.)  Der  reifende  darf  fich  drei  äpfd 
vom  bäum  brechen,  drei  oder  vier  trauben  in  die 
band  fchneiden,  den  handfchuh  voll  nüße  pflücken. 
Er  darf  auch  fifchen  (wie  Waltharius  auf  der  flucht 
fifche  fieng.  z.  421).  Auch  weifen  fie,  kam  ein 
fremder  mann  von  hundert  meilen  her  und  wolt  ein- 
mal hie  fifchen,  der  mag  einen  hamen  entlehnen 
von  einem  märker  und  mag  in  die  bach  fifchen  gehen 
und  was  er  von  fifchen  fängt,  mag  er  ein  feuer 
machen  auf  den  ßaden  und  die  fifche  da  fieden  und 
eßen  und  er  foll  fie  auch  nicht  aus  der  mark  tragen. 
Altenftatter  w.**).  Endlich  ift  es  ihm  vergönnt  holz  zu 
hauen,  fein  gefchirr  damit  auszubeßem:  item  hat  m.  gn. 

*)  die  alte  fprache  Tagt  vom  pferd   und  andern  tbieren   eBen 
(nicht  fre£en)  z.  b.  Parc.  14485.    Waltb.  82,  19.    Sucbenw.  4,  487. 
amgb.  22^;   dagegen  Yom  menfcben  bald  eßen,    bald  freBen.    glisan 
(edebant)  0.  Hl.  6,  85.  fr&^un  (exederunt)  lU.  6,  111. 
♦*)  vgl.  hiermit  oben  f.  249. 
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h.  ein  wald  liegen  zwifchen  Lorfch  und  Büritadt,  gen  der 
lorfcher  wald,  dadurch  geben  ftraßen,  die  ein  ieglicher 
biderman  gebrauchen  mag  mit  ehren,  wäre  es  fach,  daß 
ein  mann  dadurch  mit  feinem  gefchirr  führe,  fo  mag  er 
umb  lieh  fehen,  fihet  er  dann  einen  ßamm^  damit  er 
feinem  gefchirr  eu  hülf  kommen  mag^  den  mag  er 
abhauen  und  fein  gefchirr  damit  machen  und  das  altholz 
wieder  uf  den  ßamm  legen  und  war  es  aber,  daß  es  ihm 
das  altholz  geliebt  und  mit  ihm  führt,  fo  foll  er  drei 
wormbfer  pfennig  uf  den  Hamm  legen.  Lorfcher  w. 
Im  altn.  Froftedingsgefetz  15,  40  ganz  wie  in  unfern 
weisthümern :  fährt  ein  mann  feinen  weg  zu  pferde  und 
lieht  heu  nächR;  dem  weg,  da  mag  er  fo  viel  nehmen, 
als  fein  pferd  zum  futter  braucht;  führt  er  etwas  davon 
mit  fich  fort  und  wird  ergriffen ,  fo  ift  er  ein  dieb ;  im 
jütifchen  3,  43:  veghfaränd  man  oc  galt  mughä  äi  gras 
fynia,  vgl.  Falk  3,  47.  Eigenthümlicher  lautet  eine  vor- 
fchrift  des  Vellg.  bygd.  4,  1 :  ridher  man  at  thöm  vägh, 
fum  falder  ginum  ängia  manna,  ok  thorf  bet  hafte  finum, 
han  fkal  hava  fäm  alna  langt  tiudher  ok  famns  langt 
grimufkapt,  tha  fkal  tiudherhäl  a  midhian  vägh  vraka. 
fva  ma  han  i  thöre  äng  faklöft  beta.*)  Die  futterung 
vor  dem  grundftück  felbft,  das  zurücklaßen  des  über- 
bleibfels,  der  aufenthalt  im  Wirtshaus  zum  trunk,  das 
fieden  der  fifche  auf  dem  ftaden,  alles  dies  foll  zeigen, 
daß  der  fremde  redlich,  nicht  wie  ein  flüchtiger  dieb  ge- 
handelt habe.  Die  ältefte  Verordnung,  wonach  der  iter 
agens  feuer  anmachen,  fein  pferd  füttern  und  zweige  ab- 
hauen darf,  ift  lex  Vifig.  VIII.  2,  3.  4,  27. 

6.  der  fremde  darf,  wenn  er  über  einen  Inländer  zu 
klagen  hat,  unauffchiebliches  recht  fordern,  gaßgeri^ht, 
notgericht,  damit  er  nicht  in  feiner  tageweide  verAumt 
werde.  Item  keme  ein  fremder  man  und  begehrte  ein 
notgericht,  dem  foll  man  unverzogenliche  gehorfam  fein. 
Bifchweiler  w.    Andere  belege  hat  Haltaus  587.  1424. 


*)  reitet  ein  mann  auf  einem  weg,  der  durch  der  leute  wiefe 
geht  und  bedarf  für  fein  pferd  der  weide ,  fo  foll  er  haben  ein  fünf 
eilen  langes  bindfeil  (tiudher,  altn.  tiodr)  und  ein  fadenlanges  zaum- 
holz und  foll  den  Hock  des  felis  mitten  in  den  weg  einfchlagen. 
fo  darf  er  in  der  wiefe  ftrafios  weiden.  Die  perde  tudern  ift  auch 
plattdeutfch,  vgl.  Kugian.  §.  153. 
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ZWEITES    BUCH. 


HAUSHALT. 


Wie  alle  menfchen  im  land  freie  oder  unfreie  find,  er- 
fcheinen  auch  im  haus  die  verhältnilTe  des  gebietens  und 
gehorchens.  Frei  und  unabhängig  ift  der  hausherr  (goth. 
heivafrauja),  in  feinem  fchutz  (ahd.  munt^  agf.  mund,  das 
eigentlich  hand  und  fo  viel  wie  das  lat.  maniis  bedeutet) 
liehen  frau,  fchwefter  und  kinder.  Bevor  aber  die  rechte 
zwifchen  mann  und  frau,  vater  und  kind  dargeltellt  wer- 
den, find  die  begriffe  gefchlecht  und  alter  im  allgemeinen 
zu  erörtern,  da  fie  fich  nicht  bloß  auf  ehe  und  miindig- 
keit  beziehen. 

A.     Gefchlecht. 

in  vielen  fliücken  gilt  das  weib  weniger  als  der  mann*); 
zuweilen  hat  es  auch  größere  gunft. 
1.  das  neugebome  kind  wird  höher  geachtet,  wenn  es 
ein  knabe,  geringer,  wenn  es  ein  mädchen  ift.  Im  alter- 
thum  wurden  mädchen  häufiger  ausgefetzt  als  knaben.  **) 
Die  anfagende  magd  zu  Schafhaufen  trägt  eine  weiße 
fchürze  und  zwei  ßräuße,  einen  am  bufen,  den  andern  in 
der  hand,  wenns  ein  bube;  aber  nur  einen  ßrauß,  wenns 
ein  mädchen  ift.  Stalder  2,  355.  Wer  zu  Neftenbach 
vater  eines  knaben  ward,  dem  wurden  £fioei  wagen  hole 
gefaren,  nur  einer  ^  wenn  das  weib  eine  tochter  gebar. 
Murer  öffn.  bei  Job.  Müller  1,  440;  wenn  einem  eine 
tochter  geboren  wird,  mag  er  im  wald  ein  fuder  holz_ 
holen,  wenn  ihm  aber  ein  fohn  geboren  wird,  zwei. 
Feldheimer  dorföffn.  Ein  iglich  geforftet  man,  der  ein 
kindbette  hat,  ift  fin  kind  ein  tochter,  fo  mag  er  ßnen 
wagen  voll  burnholzes  von  urholz  verkeufen  of  den  fam- 
ßag ;   ift  es  ein  fon,   fo  mag   er  es   tun    of  den  dinßag 


*)  in  multis  juris  noftri  articulis  deterior  eft  conditio  femina- 
rum,  quam  mafculorum.  Dig.  I.  5,  9;  miyor  dignitas  eft  in  fexu 
virili.    Dig.  I.  9,  1. 

**)  ht   ert  med    bami ,   of  fkal   ütbera ,    ef  meyharn  er ,    enn 
uppfoe<m,  ef  fveinn  er.    Gunnlaugsfaga  cap.  36. 
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u.  of  den  famßag  von  ligendem  hohe.  Büdinger  waldr. 
Den  höhern  werth  des  mannlichen  gefchlechts  bezeugt 
ebenwohl  die  altn.  Verfügung,  wonach  einem  entmannten 
drei  kinder  gebüßt  werden  follen  und  zwar  jswei  (ohne 
und  eine  tochter:  vardher  man  fnöpter  Tum  annät  f&, 
aller  frötimber  af  banum  hoggin  med  allu,  bötins  ther 
ater  thri  ufkabarn,  tva  fynir  ok  ena  dottor.  Sudherm. 
manh.  10. 

2.  hiermit  hangt  auch  die  anficht  von  dem  wergdd  zu- 
fammen.  Item,  die  büß  gegen  einem  weibsbilde  foU 
hcdbfovil  fein,  als  gegen  einem  mannsbilde.  Bommers- 
felder  gerichtsbuch.  lewelk  wif  hevet  ihres  mannes 
hälve  böte  unde  weregelt;  iewelk  maget  unde  ungemannet 
wif  het  halve  böte  na  deme  dat  fi  geboren  is.  Sfp.  3, 
45.  Eines  borgers  böte  van  Goflare  is  drittich  fchillinge 
lüttiker  pennighe,  fin  wergeld  is  achtein  punt  pündiger 
pennighe.  einer  vrowen  eder  jungvrowen  gift  men  vulle 
böte  unde  half  wergeld.  Goflarer  Iladtr.  art.  203.  205. 
vgl.  Bruns  beitr.  p.  180.  Ain  ieglich  frawe  (und  maget) 
hat  aines  manns  hcdbe  buo%.  Schwab,  landr.  305  Schilt. 
402  Senkenb. 

Befremdend  weichen  aber  mehrere  altere  gefetze  ab, 
welche  das  wergeld  der  weiber  Itatt  auf  die  halfte,  auf 
das  doppelte  der  gewöhnlichen  taxe  anfchlagen:  haec 
omnis  compofitio,  quam  viris  judicavimus,  feminis  eo- 
rum  omnia  dupliciter  componantur.  lex  alam.  67. ;  fe- 
minas  autem  eorum  femper  in  duplutn  componat.  ibid. 
68,  3;  de  feminis  autem  dupliciter  componat.  ibid.  49; 
fi  quis  mulieri  praegnanti  abortivum  fecerit,  ita  ut  jam 
cognofci  poffit,  utrum  vir  aut  femina  fuit,  fi  vir  debuit 
elTe,  cum  duodecim  fol.  componat,  fi  autem  femina, 
cum  viginti  quatuor.  ibid.  91 ;  ebenfo  werden  im  ad- 
ditam.  22.  die  wergelder  der  femina  minoflidis,  mediana 
und  prima  auf  320.  400.  480  fol.  gefetzt,  wahrend  die 
des  baro  nur  160.  200.  240  betragen.  De  feminis  vero 
eorum  fi  aliquid  de  ifiiis  actis  contigerit,  omnia  duplici- 
ter componantur.  et  quia  femina  cum  armis  fe  defendere 
nequiverit,  duplicem  compofitionem  accipiat.  fi  autem 
pugnare  voluerit  per  audaciam  cordis  fui,  ficut  vir,  non 
erit  duplex  compofitio  ejus,  fed  ficut  fratres  ejus,  ita  et 
ipfe  recipiat.  lex  bajuv.  3,  13.  Quicquid  de  fuperioribus 
factis  in  feminam  committitur,  fi  virgo  fuerit,  dupliciter 
componatur,  fi  jam  enixa,  fimpliciter  componatur.  lex 
Saxon.  2,  2.,  wo  aber  unter  der  enixa  eine  nupta  (viel- 
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leicht   eine,   quae  parere  defiit),    gewis  keine  Ituprata, 
wie  Gärtner  meint,   zu  verftehen  ilt;   es  liegt  alTo  fchon 
eine    wichtige    befchrftnkung   der  gunft  auf  unvermählte 
in  dem  gefetz.     Nach  den  fränkifchen  gefetzen  verhalt 
es  fich  grade  umgekehrt,   das  wergeld  einer  freien  Jung- 
frau beträgt,   wie  das  jedes  freien,  200  fol.    (lex  fal.  28, 
9.  75,  2.  rip.  13);  hingegen  lieht  die  verheirathete  höher, 
nämlich   eine   femina  gravida  auf  700  fol.     (lex  fal.  28, 
4.)*),    eine   die   noch  gebähren  kann,    auf  600   (lex  fal. 
28,  8.    75,  3.   rip.  12.),    eine   die   zu   gebähren   aufhört, 
wieder  auf  200.    (fal.  28,  7.   75,  4.  rip.  14,  2.   wo   llatt 
puellam  feminam  zu  lefen,    auch   gehört  diefer  §.  in  tit. 
12.)    In  der  regel  alfo  war  bei  Saliern  und  Bipuariem 
kein    unterfchied    der    compoütion    zwifchen    mann    und 
weib    und   nur   der    todfchlag   einer  gebährfähigen   frau 
wurde    dreifach    gebüßt.      Das   thüringifche    recht    ver- 
ordnet:  qui   feminam   nobilem  virginem  nondum  parien- 
tem  occiderit,  600  fol.  componat,  fi  pariens  erit,  ter  600 
(1800)  fol. ,    fi  jam   parere  defiit  600  fol. ;   qui   liberam 
non  parientem  occiderit  bis  80  et  6  fol.  et  duos  tremiJTes 
componat,  fi  pariens  eil  600  fol.,   fi  jam  defiit,    200  fol. 
componat,    lex  Angl.  et  Wer.  10,  3,  4.    Nach  den,  über 
die  nobilis  vorhergehenden  anfätzen  von    600,  1800,  600 
foUte  man  für  die  libera  200,  600,  200  erwarten,   merk- 
würdig  aber  wird   die  libera  nondum   pariens  auf   160 
(das  bis  bezieht  fich  bloß  auf  80,  nicht  auf  die  zugäbe 
von  6Vs)  gefetzt,   welches  vielleicht  das  alte  wergeld  der 
freien,  ftatt  der  fpäteren  200  und  hier  aus  irgend  einem 
gründe  beibehalten  ift   (oben  f.  289.)     Dies  abgerechnet 
ftimmen    die    thüringifchen    taxen    zu    den    fränkifchen, 
d.  h.  die  der  femina  pariens  ift  dreifach ,   die  der  non- 
dum pariens  und  parere   defiens  dem  wergeld  der  män- 
ner  gleich,  nur  die  libera  virgo  fteht  mit  dem  alten  wer- 
geld von    160   unter    der   gewöhnlichen    erhöhung   von 
200.      Das   altfchwedifche    landrecht    verordnet    12,   15 
(nach  Loccenius  überf.  p.  1 81) :    fi  feminae  plenum  vul- 
nus  infligatur  vel  minus,  id  aeque  aeftimabitur,   atque  fi 
viro  factum  efiet,  nifi  ita  caedatur  ut  mortuum  infantem 
pariat,   tunc  mulcta  ejus  augetur  novem  marcis,   dagegen 
Hellt  Uplandsl.  manhelg.   29,  5   die   frau   um   die  hälfte 
hoher  als  den  mann :  kuna  är  ä  halvo  höghri  an  madher, 
badhe  i  drapum  ok  farum.     Bei  den  Friefen   galt  gar 
keine  verfchiedenheit :    fi   quis  mulierem  occiderit,  folvat 

*)  nach  75,  1  fogar  1200,  wenn  das  kind  ein  knabe  war. 
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eam  juxta  conditionem  fuam,  fimiliter  ficut  et  mafcalum 
ejusdem  conditionis  folvere  debet.  add.  fap.  6.  Bei  den 
Vifigothen  findet  wieder  Ungleichheit  ftatt,  allein  dem 
recht  des  mittelalters  analog  £:u  ungunßen  der  weiber. 
Keine  andere  gefetzgebung  hat  fo  genau  die  compofition 
nach  den  jähren  ermeßen,  wie  VIII.  4,  16  leg.  vifig. 
Ein  mafculus  von  1  jähr  gilt  60  fol. ;  von  2.  3 :  70 ;  von 
4.  5.  6:  80;  von  7.  8.  9:  90;  von  10:  100;  von  11:  110; 
von  12:  120;  von  13:  130;  von  14:  140;  von  15:  150; 
[16.  17.  18.  19  find  nicht  angegeben,  vennuthlich :  160. 
170.  180.  190];  von  20-50:  300;  von  50-65:  200;  von 
65  an:  100.  Eine  femina  dagegen  von  1:  30;  von  2. 
3:  35;  von  4.  5.  6 :  40 ;  von  7!  8.  9 :  45  ;  von  10:  50; 
von  11:  55;  von  12:  60;  von  13:  65;  von  14:  70;  von 
15-40:  250;  von  40-60:  200;  von  60  an  100.  Das 
höchfte  wergeld  trifft  die  ki'äftigflie  lebenszeit ,  bei  män- 
nem  von  20  bis  50 ,  bei  weibem  vom  1 5  bis  40  jähr 
und  mit  dem  eintritt  diefer  periode  iteigt  es  fchnell  von 
190  auf  300,  von  70  auf  250  fol.  Von  1  bis  14  er- 
reicht das  weibl.  wergeld  nur  die  hälfte  des  männli- 
chen, von  15-19  ül  es  wahrfcheinlich  höher  als  das 
männliche,  von  20-40  üt  es  um  7»  niedriger,  von  40- 
50  um  V»,  von  50-60  find  fich  beide  gleich,  von  60-65 
ift  das  männliche  um  die  hälfte  höher,  von  65  an  fal- 
len fie  wieder  zufammen.  In  dem  langob.  recht  finde 
ich  kein  doppelt  fo  großes  wergeld  für  weiber,  denn  die 
von  Rogge  f.  14.  dafür  angezognen  leges  Roth.  26.  27. 
behandeln  den  ganz  befondern  fall  der  wegehinderung, 
welche  dem  mann  mit  20,  der  frau  mit  900  fol.  compo- 
niert  wird,  letzterer  demnach  45  mal  höher,  wegen  der 
unverhältnismäßig  größern  gefahr  der  frau  dabei.  Die 
lex  fal.  34,  1,  2  verfügt  hier  15  fol.  für  den  mann,  45 
für  die  frau,  alfo  nur  das  dreifache.  Dagegen  wird  in 
Roth,  gefetz  200.  202  auf  die  tödtung  einer  ehefrau, 
frau  und  Jungfrau  die  fumme  von  1200  fol.  gefetzt, 
welche  das  wergeld  für  den  mann  von  900  fol.  in  leg. 
13.  14.  19.  um  ein  drittel  überfchrdtet. 

Wie  fich  diefe  dreifachen,  doppelten,  um  ein  drittel  er- 
höhten und  gleichen  wergelder  der  weiber  bis  zum 
mittelalter  in  halbe  verwandelt  haben?  oder  ob  in  ge- 
wiffen  landArichen  von  frühe  an  eine  der  wefligothi- 
fchen  nähere  befliimmung  galt?  erfordert  weitere  prü- 
fung. 
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3.  erbrecht  y  SR,  allen  weibem  nach  den  älteften  gefetzen 
entw.  verfagt  oder  befchränkt.  *)  Theils  lind  fie  ausge- 
fchloßen  von  der  nachfolge  in  echtes  eigenthum ,  wie 
noch  fpäter  in  lehen,  theils  erben  fie  erll  nach  den 
männem  oder  neben  ihnen  geringere  quoten.  De  terra 
Calica  nuUa  portio  hereditatis  mulieri  veniat.  lex  fal.  62, 
6;  Ted  cum  virilis  fexus  exititerit,  femina  in  hereditatem 
aviaticam  non  fuccedat.  lex  rip.  56,  4;  hereditatem  de- 
functi  filius  non  filia  fufcipiat.  lex  Anglior.  6,1;  pater 
aut  mater  defuncti  filio,  non  filiae,  hereditatem  relinqnat 
lex  Saxon.  7,  1.  Inter  Burgundiones  id  volumus  cufto- 
diri,  ut  fi  quis  filium  non  reliquerit,  in  loco  filii  filia  in 
patris  matrisque  hereditate  fuccedat.  lex  bürg.  14,  1. 
Die  fpäteren  nord.  gefetze  nach  früherer  gänzlicher  aus- 
fchließung  bewilligen  dem  weib  nur  haJh  fo  viel  von 
der  erbfchaft,  als  dem  mann,  diefe  hälfte  itimmt  zu  dem 
vorhin  abgehandelten  halben  wergeld.  hinterlaßt  ein  va- 
ter  fohn  und  tochter,  fo  empfängt  der  fohn  Vs,  die  toch- 
ter  Va.  Upl.  ärfd.  11.  Oftg.  ärfd.  Jüt.  1,  5.  hinterläßt  er 
einen  fohn  und  zwei  töchter,  fo  trägt  es  dem  fohn  Vs^ 
beiden  töchtern  V«.  Upl.  1.  c,  das  heißt  zwei  fchweftem 
erben  was  ein  bruder.  Gutal.  p.  51.  Vom  kinde  erbt 
der  vater  Va,  die  mutter  Vs.  Upl.  ärfd.  15.  Diefer  halbe 
fatz  findet  fich  außerdem  nur  bei  den  Friefen:  thi  brö- 
ther  nimth  enne  häp  and  thä  tuä  fuitra  Snne.  lit.  Brocm. 
§.  116;  vader  u.  moeder  foUen  nae  delTen  dage  arven 
op  haere  Mnder  unde  de  foons  foUen  toe  taften  mit  twee 
banden  unde  de  dochters  mit  een  band  in  alle  haeres 
vaders  u.  moeders  naegelatene  goederen  reppelike  unde 
onreppelike.  Groeninger  itadsboek  von  1425.  art.  31. 
(pro  excol.  1,  129.);  nach  dem  Butjadinger  landrecht  fal- 
len auf  den  fohn  drei  auf  die  tochter  zwei  theile.  Halem 
oldenb.  privatr.  2,  49.  Im  eigentlichen  Deutfchland  ent- 
halten die  rechtsbücher  des  mittelalters  noch  völlige 
hintanfetzung :  vader  unde  müder,  füfter  unde  bruder 
erve  nimt  de  föne  unde  nicht  de  dochter,  it  ne  fi,  dat 
dar  nen  föne  ne  fi,  fo  nimt  it  de  dochter.  Sfp.  1,  17; 
die  (fune)  fulen  befitzen  da;  anfidel  mit  reht  für  die 
fwefter.    fchwäb.  landr.  139,  5.    Schilt.**) 


*)  ihre  zolaBang  bei  den  Vifigothen  ift  fremder  einfloB:  fe- 
minae  ad  hereditatem  patris  vel  matris  .  . .  aequaliter  oum  fratri- 
boB  veniant.  IV.  2,  9. 

^)  umgekehrte  fitte,  nämlich  ausfchließung  der  männer  durch 
die  weiber  wird  von  den  Lyciern  in  Kleinaüen   berichtet:  Aixko^ 
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4.  frauen  find  von  der  regierung  über  land  und  leute 
entw.  gänzlich  ausgefchloßen ,  wie  bei  den  Franken, 
oder  erft  nach  abgang  des  mannsftamms  zulaßig,  vgl. 
z.  b.  die  langobard.  Theudelind.  Paul.  Diac.  3,  35.  Auch 
in  dem  alten  Schweden  herfchten  königinnen. 

5.  frauen  find  weder  eideshelfer  noch  zeugen;  doch 
wurden  wahrfcheinlich  fchon  frühe  geiftliche  frauen  u. 
nonnen  zum  zeugnis  gelaßen. 

6.  bei  frauen  treten  häufig  andere  fymhole  und  ßrafen 
ein,  vgl.  das  capitel  vom  eid  und  von  den  gottesur- 
theilen. 

7.  fchwangere  hatten  nach  den  älteften  gefetzen  höhe- 
res wergeld,  indem  zugleich  auf  das  kind  rückficht  ge- 
nommen wurde,  welches  fie  trugen.  In  den  weisthü- 
mem  finde  ich  noch  einer  andern  begünltigung ,  die 
ficher  in  frühere  Zeiten  reicht,  erwähnt,  fchwangere 
frauen  durften  ungeftraft  ihr  gelüße  nach  öbß ,  gemüs 
und  wüdbret  befriedigen.  Kommt  eine  frau  in  einen 
baumgarten,  wodurch  ein  weg  geht  oder  daneben  und 
ift  das  obs  zeitig,  u.  ob  ein  frau  ein  befondern  luß 
hätte,  fo  möchte  fie  oder  etwer  von  ihrentwegen  ein 
obs  herabbrechen,  oder  wie  fie  das  herabbringen  möchte, 
damit  fie  ihren  lult  auf  einmal  wol  erfettigen  mag.  Salz- 
burger landtäding  von  1534  (Walch  2,  163).  Der  fchöff 
weifet  zu  recht,  daß  die  von  Schönaw  follen  ein  baum- 
garten halten  auf  dem  mönchhof,  uff  daß,  wenn  ein 
freulin  vorübergienge ,  die  da  fwanger  gienge ,  daß  fie 
ihren  gelangen  büßen  möchte ,  uff  daß  kein  großer 
(major)  fchade  darauß  entliehe.  Virnheimer  w.  Erwet- 
palen  u.  fangein  mag  nemand,  it  were  dan  ein  fchwan- 
ger  frauensper/on  oder  ein  recht  arm  menfch  pflücken 
oder  brechen.  Rugian.  tit.  158.  Und  da  inbinnen  foUe 
nimantz  fifchen  oder  fliricken  odir  einige  wilt  fangen, 
büßen  laube  u.  verhenknilTe  der  obgefcb*.  herfchaft  von 
Schonecke,  is  enwere  dan,  das  eine  frauwe  fchwanger 
gienge  mit  eine  kinde ,  die  mag  einen  man  odir  knechte 
usfchicken,  des  wilts  fo  vil  grifen  und  fahen,  das  fie 
iren    geloßen    gebußen    möge     unge verliehen.      Galgen- 


xhiQoyofjikcg  itt«(  ^vyatQdet  Uinovcw,  ov  tok  vloig,  Nicol.  Damafc.  de 
mor.  gent.  (Gronoy  3851)  und  ein  mhd.  dichter  MS.  2,  63«  fingt; 
se  Künls  (?  Tunis)  erbent  ouoh  diu  wib  u.  niht  die  man. 
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fcheider  w. '*')  Die  aufrührerifchen  bauem  im  anfang 
des  16.  jh.  beftanden  darauf:  fo  einer  ein  fchwanger 
frauwen  hatte,  daß  er  ungefrevelter  ding  ein  eßen  fiTch 
aus  dem  bach  fahen  möcht.  Heinr.  Schreiber  vom  bund- 
fchuh.    Freiburg  1824.  p.  120. 

8.  es  war  gebrauch  des  alterthums,  daß  in  öffentlichem, 
feierlichem  gang  die  frauen  voraustraten  y  die  männer 
fMchfolgten  und  wiederum,  daß  die  töchter  der  mulr 
ter  voraus ,  die  löhne  aber  dem  vater  nach  giengen. 
Zwar  für  die  Ordnung  der  kinder  zeugt  folgende  Helle 
nicht : 

thiu  wlb  thiu  giangun  funtar, 

thie  gomman  fuarun  thanne 

in  themo  afteren  gange; 

thiu  kind  thiu  folgetun 

f6  wedar  fo  fiu  woltun.  0.  I.  22,  26—30. 
allein  daß  die  mädchen  der  mutter,  wenn  fie  zu  kirche 
gieng,  voraus  traten,  enthalten  felbft  gefetze  des  mittel- 
alters :  fo  wor  en  man  geit  na  enes  mannes  wive  ofte 
na  finer  dochter  edder  na  finer  nichten,  de  vore  to  ker- 
ken  geit.  ftat.  bremenßa  p.  474.  ed.  Ölrichs ;  ebenfo  ftat. 
iladenfia  9,  5.  (Pufend.  1,  220)  vgl.  br.  wb.  3,  18.  und 
hanfeat.  mag.  6,  2.  pag.  266.  267.  Bebelius  facetiar. 
lib.  2.  p.  m.  137:  de  ratione,  cur  filitis  patrem  fequattir 
et  cur  filia  matrem  praecedat ;  Fifchart  Garg.  cap.  5. 
p.  m.  67^:  daher  die  töchter  den  mütern  zu  kirchen 
vorgehn,  aber  die  fön  den  vatern  nach.  Ich  denke  mir 
etwa  folgenden  grund  diefer  einrichtung:  das  weih  ift 
das  ende  der  familie,  töchter  treten  durch  ihre  verhei- 
rathung  alfobald  heraus  und  bilden  daher  im  Vorgang 
die  äußerlte  fpitze;  auf  dem  mannsitamm  beruht  die 
macht  und  ftütze  des  gefchlechts,  auf  den  föhnen  feine 
fpäteite  hofiiung,  darum  folgen  diefe  zuletzt  im  zug.  die 
mütter  bleiben  länger  im  haus,  als  die  töchter,  aber  die 
föhne  länger  als  die  väter.  Oder  bedeutet  es  bloß:  die 
föhne  fliehen  mehr  unter  dem  vater,  als  die  töchter  un- 
ter der  mutter?**) 

9.  Zmtter  gelten  für  unfrei  und  erbunfähig,  im  Sfp. 
1 ,  4  Aeht  der  dunkle  ausdruck  altvil ,  alwü ,  deflen 
deutung  durch  allzuviel  ganz  unwahrfcheinlich  ifl;.  Ich  weiß, 


*)  auch  ein  zug  in  volkserzählungen,  vgl.  haus  u.  kindermär- 
chen  nr.  12  und  Pentamerone  2,  1. 

**)  Igor  war  Tchon  erwachfen ,   gieng  aber  dem  Oleg  (feinem 
adoptiyyater)  nach  und  gehorchte  ihm.    Schlözers  Neltor  3,  247. 
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wenn  ein  zwitter  darunter  gemeint  wird,  nur  eine  andere 
vermuthung  an  ihre  ftelle  zu  fetzen,  ahd.  heißt  tviddlo, 
toidülo  hermaphroditus,  mollis,  effeminatus  N.  Cap.  44.  gl. 
monf.  388.  widili  moUes  Diut.  2,  43*  vgl.  gramm.2,  1001. 
1002,  vielleicht  verwandt  dem  agf.  vidi  (illuvies)  vidljan 
(inquinare) ;  hieraus  könnte  (ich  die  verkürzte  form  wil,  der 
noch  ein  verftärkendes  al  vorgefetzt  wäre,  ergeben,  al- 
wile  f.  alwidele?  altvile  fchiene  verderbt.  Indeffen  hat 
die  lat.  überfetzung  homuncio  und  der  mahler  des  Sfp. 
zeichnet  einen  kleinen  mann  (verfchieden  vom  zwerg 
und  den  krüppeln)  vgl.  Kopp  bild.  u.  fchr.  2,  13.  Auf 
agf.  heißt  fcritta^  engl,  fcrat,  hermaphroditus.  Zwitter 
ift  entftellt  aus  zwittern,  ahd.  isuitarn  (fpurius)  gl.  jun. 
228,  in  mundarten  zwiedorn,  zwiedarm;  das  Eifenhau- 
fer  eigenbuch  (aus  dem  beginn  des  16.  jh.)  §.16:  item 
alle  paffenkinde ,  münchskinde ,  hurkinde ,  suntteme, 
gehören  mit  hünem  u.  bede  uf  das  gericht  Blankenftein ; 
find  alfo  leibeigen.  Der  fchwed.  name  lautet  tveköning 
(zweigefchlechtig) ,  der  dän.  tvckiön  oder  tvettdle,  wel- 
ches letztere  wiederum  einige  ähnlichkeit  verräth  mit 
widello  oder  altvile. 

B.    Alter. 

1.  der  erAe  punct  ift  die  lebensfahigheit  bei  der  geburt 
und  zeichen  derfelben  das  auffchlagen  der  äugen  ^  he- 
fehen  u.  befchreien  der  vier  wände  (oben  f.  75) :  wer- 
that tha  wagar  biwßpen.  lit,  Brocm.  §.  21 ;  hat  das  kind: 
ein  geluit  van  fik  gegeven,  dat  men  it  muchte  hören 
aver  veer  huifes  hoernen.  ollfrief.  landr.  2,  123.  Aus 
dem  Loener  hofrecht  trage  ich  hier  die  ähnliche  (nur 
nicht  grade  das  neugebome  kind  treffende)  beltim- 
mung  nach:  item  ftorve  eine  frouwe,  de  des  amptes 
recht  hadde  u.  hedde  fe  eine  dochter,  de  fnen  mochte 
hören  doer  eine  eikene  planke,  §.  12.  35.  In  den  nord. 
gefetzen  aus  und  einathmen:  nu  fodhis  barn  fidhan 
fadher  dödher  är,  fynis  quikker  ok  draghar  anda  til  ok 
fran,  taki  thet  barn  fadhurs  arf.  Sudherm.  arfd.  3.  To- 
deszeichen find :  fchließen  der  äugen,  Itillftehen  des  athems. 

2.  die  Römer  nannten  ein  kind  in  zarteftem  alter,  von 
der  unentwickelung  feiner  fprachfähigkeit ,  infans,  qui 
fari  non  potefl;*);   das    redende   kind   (infantia   major) 


*)  alle  romanifchen  fprachen  büßen  das  lat.  liberi  f.  kinder 
ein  uDd  haben  nur  infEinte,  enfant»  das  dann  auoh  für  puber  ge- 
braucht werden  muB.  unfer  deutfches  unmündig  ift  kerne  über- 
fetzung yon  infans  und  nicht  etwa  von  mund  (os)  abzuleiten. 
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hieß  bis  zum  fiebenten  jähr  infantiae  proximuSj  qui 
fari  poteft,  quamvis  actum  rei  non  intelligat\  nach 
dem  fiebenten  bis  zu  hinterlegtem  vierzehnten  |)i*6er- 
tati  proximus.  Daß  man  auch  unter  den  Deutfchen 
vor  eintritt  der  mündigkeit  den  werth  der  kinder  nach 
Jahren  unterfchied,  lehrt  das  weftgoth.  wergeld  (vorhin 
f.  406) ;  vom  dritten  bis  zum  neunten  jähr  ftieg  es ,  je 
nach  drei  jähren ,  um  10  fol. ,  vom  neunten  an  mit  je- 
dem jähr  eben  fo  viel  höher.  Ohne  ein  jähr  auszu- 
drücken, macht  das  Delbriicker  landr.  rechtsvortheile 
abhängig  von  dem  alter  des  kindes,  in  welchem  es  eine 
hrennende  lampe  auszubla/en  vermag  (oben  f.  370.); 
das  wird  im  dritten  oder  vierten  fein.  Auch  ift  eine 
der  mündigkeit  vorausgehende,  der  röm.  proximitas 
pubertati  entfprechende  zurechnungsfähigkeit  angenom- 
men ,  die  ungefähr  in  das  fibente  jähr  fällt :  gewahfen 
ze  fäfen  jare  tagen.  Gudr.  2*;  in  den  gedichten  des  mit- 
telalters  heißt  dies  fich  verfinnen.  Lampr.  Alex.  1093; 
flt  ich  mich  guotes  alrßrA  verfan.  Wigal.  57.,  feit  ich 
begriffe  von  gut  und  bös  hatte.  In  Urkunden:  anni 
difcretionis,  anni  intelligibiles.  Haltaus  991.,  wiewohl 
dlefe  Wörter  oft  auch  die  eigentliche  mündigkeit  bezeich- 
nen. Mit  dem  ßebenten  jähre  wurden  die  knaben  den 
frauen  genommen  und  bei  männern  erzogen;  vom  fie- 
benten jähre  fängt  das  kind  an  zu  lernen.  Bertholds 
predigen  p.  230.  Nach  dem  Froltedingsgefetz  3,  35  muß 
der  vater  alle  handlungen  des  kinds  bis  zu  delTen  ach- 
tem jähr  verantworten,  vom  achten  jähr  an  nimmt  u. 
büßt  der  knabe  halbes  recht.  Kinder  unter  fieben  jäh- 
ren läßt  die  volksfage  auf  folgende  art  prüfen:  es  wird 
ihnen  ein  apfel  und  ein  geldftück  vorgehalten,  greifen 
fie  nach  dem  apfel,  fo  kann  ihnen  ihre  that  noch  nicht 
zugerechnet  werden. 

3.     ein   mündiger   (puber)*)   heißt  auch  volljährig,    mhd. 
g^dret,    agf.   gevintred;    altn.   fullaidra^    fullvaxinn  **) ; 


*)  mündig  ilammt  von  munt  (poteitae),  wäre  alfo  ahd.  mnDtic 
za  fchreiben  and  bedeutet  gewaltig,  der  feiner  felblt  walten  kann 
(fin  Telbes  wielt.  Wb.  1,  15») ;  mündig  u.  verltendig.  Crotzenb.  w. 
unmündig^  ungewaltig,  unvermögend,  gerade  was  ancb  ömagi. 
Diefer  betriff  ifl  nicht  mit  dem  von  tnündel,  mündling  (muntilinc) 
zu  vermil^ben,  welcher  zwar  ganz  derfelben  wurzel  angehört,  aber 
paÜßven  Ann  hat  und  den  pupill  bezeichnet,  der  fich  in  munti  (po- 
teftate)  des  tutors  befindet.    Der  mnndel  iit  zugleich  unmündig. 

**)  Tpan.  manceho ,  adolefcens ,  puber,  offenbar  das  lat.  man- 
ceps,  mancipium,  emancipatus,  vgl.  manahoubit  f.  301. 
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ein  unmündiger  omagij  dän.  umage,  Gutalag  p.  35.  36. 
ofonnagi,  niederfächf.  binnen  fmen  jaren,  dagen  (Sfp.  1, 
42.  2,  65) ,  mhd.  under  ßnen  jären ,  tagen ,  infans  intra 
aetatem.  lex  Liutpr.  6,  45.  96.  Zu  feinen  jähren  j  eu 
feinen  tagen  kommen  bedeutet  in  der  gewöhnlichen 
fprache:  volljährig  werden.  Den  dichtem  ift  is^e  finen 
tagen  kamen  alt  werden ,  nicht  allein  pubefcere  (f.  her- 
nach das  beifpiel  aus  Alexander),  auch  fenefcere,  vgl. 
Schmeller  bair.  wb.  1,  434.  Otfried  von  Chriftus,  als 
er  das  werk  der  erlöfung  begann ,  als  die  tage  erfüllt 
wurden:  fo  er  zi  finön  dagon  quam.  I.  20,  66;  ze  finen 
tagen  komen,  in  das  höhere  alter.  Boner.  31,  5.  42,  8. 
Ze  finen  jdren  komen  muß  den  felben  finn  geben;  ich 
finde  es  aber  feltner  gebraucht,  z.  b.  Maria  89;  häufiger 
in  Urkunden:  ein  chint  fol  fich  verziehen,  wan  e;  ßuo 
ßnen  jaren  chomen  ift.  MB.  12,  151.  Ein  greis  wird 
gleich  richtig  betagt  oder  bejahrt  genannt.  Gottfried 
verbindet  getaget  u.  gejäret,  indem  er  von  zwei  alten 
pilgrimen  redet.  Trift.  2622;  bei  Ulrich  find  getagete 
megede  mannbare.  Trift.  286.  aber  diu  wol  gejdrte  ma- 
get  222  das  nämliche.  IndelTen  hat  fchon  Petr.  Muller 
(bei  Haltaus  1769)  und  neuerlich  Homeyer  (jahrb.  f. 
wißenfch.  critik  1827.  p.  1316-1318)  dargethan,  daß  die 
rechtsfprache,  genauer  als  die  der  dichter,  zuweilen  bei- 
des unterfcheidet ,  und  jse  finen  jaren  komen  für  das 
geringere ,  unvolle ,  js:e  ßnen  tagen  komen  für  das  volle 
mündigwerden  nimmt.  Die  erreichten  jähre  find  folg- 
lich weniger,  als  die  erreichten  tage.  Daher  auch  in  der 
formel  zu  feinen  jähren  und  auch  zu  feinen  tagen  kom- 
men (Haltaus  991),  die  jähre  gewöhnlich  den  tagen  vor- 
ausgehen ,  oder  will  man  dies  aus  dem  üblichen  jähr 
und  tag  (niemals:  tag  und  jähr)  deuten?  beweisftellen 
find  hauptfächlich  folgende:  fvenne  en  kint  to  ßnen 
jaren  kumt,  fo  mut  it  wol  vormünde  fines  wives  fin 
unde  dar  to  fves  it  wel,  al  fU  binnen  ßnen  dagen 
(obgleich  es  unter  feinen  tagen  ift.)  Sfp.  1,  42.  AUb 
man  gelangt  zu  feinen  jähren  und  ift  dennoch  unter 
feinen  tagen,  kindere  jarssale  ift  drizehn  jar  u.  fechs 
Wochen  von  irer  geburt,  doch  bedürfen  fie  e;  darnach, 
ob  fi  ieman  beteidingen  wil  umbe  ir  lehen  di  wile  ß  zu 
Iren  tagen  nicht  komen  fin ,  da:;  ift  zu  eime  jare  unde 
zu  zwenzigen,  fo  mue?en  fi  wol  vormünde  nemen. 
fächf.  lehnr.  cap.  28.  Allein  die  ftatute  und  Urkunden 
achten  oft  diefen  unterfchied  nicht,  z.  b.  in  einer  des 
15.  jh.  bei  Bodm.   p.  670.  heißt    ein    meidichen   under 
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ßnen  dagen  deutlich  ein  unmannbares  m&dchen  unter 
12  oder  14  jähren ,  nicht  eins  unter  18  oder  21 ;  vgl. 
auch  die  von  Haltaus  1769  beigebrachten  Hellen.  —  Die 
beßiimmungen  und  Itufen  der  majorennität  find  manig- 
fach;  fall  überall  fcheint  neben  der  fpateren  Volljährig- 
keit eine  frühere  pubertat,  zwifchen  beiden  aber  ein 
fiebenjähriger  Zeitraum  zu  gelten,  fo  daß  für  die  un- 
Tolle  mündigkeit  10,  12  oder  15,  für  die  volle  16,  18 
oder  21  jähre  gerechnet  werden. 

4.  ältefte  beltimmung  ilt  wohl ,  die  nicht  jähre  zählte, 
fondern  äußere  zeichen  körperlicher  kraft  ermaß.  Wie 
das  Und  nach  dem  fchreien ,  reden  oder  lichtausblafen, 
vnirde  vielleicht  der  mann  danach  beurtheilt ,  daß  er  den 
/peer  /chwingen,  den  feind  erlegen  konnte,  oder  auf  andere 
weife.  Deme  gerückte  folen  to  rechte  volgen  alle  die 
to  iren  jaren  komen  fin,  alfo  verne  dat  fle  fverd  vüren 
mögen.  Sfp.  2,  71 ;  in  den  weisthümem  (oben  f.  296.) 
heißt  es:  alles  was  /pieß  und  ßange  tragen  mag,  muß 
heerfolge  thun.  Alexander,  in  der  nachher  anzuführen- 
den Helle,  glaubt  fich  alt  genug,  waffen  jsu  tragen. 
Snoertleite ,  die  zum  ritter  machte ,  verlieh  die  rechte 
der  mündigkeit,  daher  fie  nach  lehenrecht  früher  ein- 
trat.*) Der  mündige  bauernjunge  trägt  einen  ßab, 
oben  und  unten  mit  rinke  und  ftachel  verfehen  (f.  137.). 
Haar  und  bartwuchs  (altn.  magahär,  pubes)  war  an 
Jünglingen  merkmal  der  majorität.  Sfp.  1,  42;  grani- 
fprungo  ahd.  puber,  altn.  granfprßtttngr ;  mhd.  gran- 
fprunge  zit,  aetas  adulta.**)  Parc.  116*  Diut.  2,  14. 
Von  Sigüne:  dö  fich  ir  brüftel  drasten  u.  ir  reitvar  här 
begunde  brünen.    Titur.  6,  95. 

5.  zehn  jähre  find  frühfte  mündigkeit ,  nur  bei  den  An- 
gelfachfen  finde  ich  fie  beJtimmt.  Dem  vaterlofen  kinde 
foU  einer  von  den  fäderingmagum  berigea  (curator)  fein: 
op  J)at  he  X  vintre  fie.  leg.  Hloth.  et  Eadr.  6.  Ine 
verordnet  1.  7 :  tjnvintre  cniht  mag  beon  peofde  gevita 
(lOjähriger  knabe  kann  eines  diebltals  mitwißer  fein). 
Bei    den    Weftgothen    durfte     ein    zehnjähriger    pupill, 


*)  vsBpnedhäd  darf  man  nicht  mit  Phillips  p.  128.  aus  der 
wehrhafbmachuDg  verliehen;   es  bedeutet  Texas  mafculinns. 

**)  die  bedeatung  tölpeljahre ,  flegeljahre  gilt  von  dem  alter 
angehender  jQnglinge ,  die  in  ihrem  benehmen  etwas  linkifches, 
nnbeholfnes  zeigen;  vgl.  gelhfchnabel ,  becjaune;  altn.  gelgju  fkeid 
(carricnlnm  macritadinis  =  aetas  a  pnberttfte  ad  jnventutem). 
Schöner  ilt  der  mhd.  ansdrnck  diu  lohes  jdr  (a.  Tit.  80)  von  ei- 
ner aufblühenden  Jungfrau. 
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wenn  er  gefährlich  erkrankte,  über  feine  fachen  verfügen, 
lex  vifig.  IV.  3,  4;  für  ein  zur  emährung  übergebnes 
kind  wurde  nur  bis  zuni  zehtden  jähr  lohn  gezahlt,  ead. 
IV.  4,  3. 

6.  Äthelitan  1,  1  fetzt  aber  tvel/vintrc  (Canciani  p.  265») 
welches  zu  frftnkifcher  gewohnheit  ftimmt  und  lango- 
bardifcher:  fi  quis  puer  infra  duodecim  annos  aliquam 
culpam  commiferit,  fredus  ei  non  requiratur.  lex  fal.  28, 
6 ;  fi  quis  puellam  intra  duodecim  annos  usque  ad  duo- 
decimum  impletum  occiderit.  lex  fal.  75,  2;  legitima  ae- 
tas  ed  poltquani  filii  duodecim  annos  habuerint.  lex  Roth. 
155.  filius  apud  matrem  usque  ad  aetatis  annum  duoded- 
mum  edoceatur.  Vifigoth.  X.  1,  17.  So  diu  jungfrawe 
kumpt  ze  swelf  jaren,  fo  ift  fie  zu  iren  tagen  komen. 
fchwäb. landr.  1376.  Schilt.;  fo  die  Jungfrau  zu  iren  zwelf 
jaren  komen  ift,  fo  ift  fie  zu  iren  tagen  komen.  Culmer 
r.  173.*)  In  Hefl'en  galten  diefe  zivölf  jähre.  Kopp  1, 
20-27.,  heffifche  fürften  wurden  mit  zwölftem  jähre  mündig. 
Haltaus  994.  Zmlf  jähr  ift  lehensmündigkeit ,  woraus 
mit  der  zugäbe  dreizehn  jähr,  6  wochen,  3  tage  wurden: 
adolefcentia  a  duodecimo  anno  incipit  et  vigefimo  quarto 
definit.  vet.  auct.  de  benef.  §.  165;  puerorum  terminus 
eft  fex  hebdomadarum  et  decimum  tertius  aetatis  eorum 
annus.  id.  §.  64;  das  fchwäb.  landr.  c.  28  ift  fchon  an- 
geführt; wie  alt  kind  follent  fein,  fo  fi  lehenber  find? 
das  find  dreizehen  jar  und  fechs  wochen  von  ir  geburt. 
der  Vormund  fol  dem  herren  antwurten  für  das  Idnd 
unz  es  ein  u.  zweinzig  jar  alt  wird,  fchwäb.  lehnr. 
cap.  23.  Der  Sfp.  nennt  diefe  zwölfjährigkeit  nirgends 
ausdrücklich ,  es  ift  aber  vorauszui'etzen ,  daß  er  fie  un- 
ter dem  zu  f.  jähren  kommen  meint,  wenn  ihm  zu  f. 
tagen  kommen  ein  und  zwanzig  jähre  bedeutet ,  da  fich 
zwifchen  13  jähr  6  w.  und  dem  eintritt  des  21ten  nur 
7  jähr  46  w.  finden.  Auch  urtheilten  die  magdeburger 
fchöfl'en  3,  9 :  wann  ein  kind  12  jähr  alt  wird,  fo  ift  es 
mündig  u.  man  mag  über  es  richten ,  auch  mag  es  fein 
gut  ohn  Vormunden  vergeben.  Später  hieß  das  drei- 
zehen jähr  und  fechs  wochen  alt  (Haltaus  1000.)  Ift 
auch  unter  den  kindem  die  doheime  find,  eines  zu  fei- 
nen tagen  khomen,  zu  zwölf  jaren  oder  drüber,  das 
kind  mag  kiefen  zu  Vormunden  wenen  es  will.    Freiber- 


*)  diefe  beiden  (teilen  und  einige  der  weiter  folgenden  lehnen 
fich  anf  wider  den  vorhin  ausgeführten  unterfchied  zwifchen  su 
f.  jähren  u.  tagen  kommen. 
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ger  ftat  4,  3.  Zwölf  jähr  beftimmt  das  Melrichft.  w. 
(f.  137),  zwölf  jähr  ilt  das  alter,  in  welchem  hörige  zins 
zo  geben  anfangen.    (Haltaus  1001.) 

7.  fünfzehn  jähre  d.  h.  zurückgelegte  viersehn:  ideo 
ab  utroque  parente  infra  quindecim  annos  filios  poft 
mortem  relictos  pupillos  per  hanc  legem  decernimus 
nnncupandos.  lex  Vifig.  IV.  3,  1.  Bei  Georgifch  1966 
flehet  XXV,  Heineccius  elem.  1,  277  führt  aber  an, 
daß  die  ludwigifche  hf.  deutlich  quindecim  lefe  und  die 
richtigkeit  diefer  lesart  erhellt  auch  aus  IV.  3,  4:  ut 
five  in  minori  aetate ,  feu  etiam  quamvis  quartum  decx- 
mum  aetatis  annum  videantur  pupuUi  tranHre;  aus  IL 
5,  11:  infra  qtiartum  decitnum  annum;  endlich  aus  IV. 
3,  3 ,  wo  die  perfecta  aetas  auf  XX  jähre  gefetzt  wird. 
Ebenfo  in  Burgund:  minorum  aetati  ita  credidimus  con- 
fulendum,  ut  ante  XV.  aetatis  annos  eis  nee  libertäre, 
nee  vendere,  nee  donare  liceat.  1.  87.  In  Lamprechts 
Alexander  410: 

nü  bin  ich  funfseJien  j&r  alt 

unde  bin  komen  zö  mtnen  tagen, 

da;  ich  wol  w&fen  mac  tragen;  und  Ssem.  edda  150^ 

fkamt  let  vilir  vigs  at  bida, 

pä  er  fylkir  var  fimtdn  vetra. 
Diefe  15  jähre  begegnen  der  römifchen  feltfetzung,  aber 
auch  der  altnordifchen ,  wo  nicht  fo  leicht  einfluß  des 
fremden  rechts  anzunehmen  ilt;  ohnehin  fcheint  es  die 
natürliche  Verdoppelung  der  erften  ftufe  von  lieben  jäh- 
ren: jedermann  Ut  ömagi,  bis  er  15  jähr  alt  ilt;  der  va- 
ter  vertritt  fein  kind  bis  zum  8.  jähr  ganz,  ein  8jahr]ger 
knabe  gibt  und  nimmt  halbes  recht,  bis  er  15  winter 
alt  ißi.  Frofteding  3,  33.  3,  35.  vgl.  fchonifches  gefetz 
3,  2.  3, 13.  und  Gutalag  p.  35.  Zeugen  fein  mögen  nicht: 
diu  kint  diu  nit  ze  iren  jaren  fint  komen,  da;  ilt  ze 
viersehefi  jaren.  fchwäb.  landr.  cap.  15.  Schilt.  Aus 
dem  mittelalter  hat  Haltaus  991  ff.  viel  belege  gefammelt, 
welche  das  viersehnte  oder  fünfzehnte  jähr  für  die 
mündigkeit  anfetzen ,  meift  der  Jünglinge ,  wahrend  Jung- 
frauen auf  gleicher  ftufe  das  zwölfte  beftimmt  fcheint. 
Aus  den  gedichten  waren  noch  viel  belege  zu  geben,  z.  b. 
Trift.  2129. 

8.  achtsehn  jähre  ift  langobardifche  majorennität.  lex 
Liutpr.  4,  1 ,  n&mlich  mit  neunzehntem  begann  legitima 
aetas.  Wann  ein  man  komt  zu  achtsehen  jaren,  fo 
hat  er  feine  volle  tage,    fchwab.  landr.  cap.  5.    Diefer 
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termin  ift  auch  den  kurftirften  in  der  goldnen  bulle  an- 
gefetzt und  nach  vielen  ftatuten  gültig  z.  b.  von  Lübek, 
Hamburg,  Goflar,  Braunfchweig ,  Straßburg  etc.  vgl. 
Haltaus  998.  999.  Da,  wo  zwölf  jähre  die  erfte  ftufe, 
bildet  er  die  zweite;  wo  14,  15  erfte  ftufe,  erfcheint  als 
die  zweite  21. 

9.  ein  und  ewanzig.  Die  Weftgothen  gaben  vom  20. 
jähr  dem  mann,  vom  15.  an  dem  weib  das  höchfte  wer- 
geld;  vom  20.  jähr  an  mufte  der  vater  fowohl  lohnen 
als  töchtem  einen  theil  ihres  Vermögens  verabfolgen. 
Vifig.  IV.  2,  13.  over  ein  unde  tvintich  jar  fo  is  de 
man  to  fmen  dagen  komen.  Sfp.  1,  42.  Weder  in  den 
alten  frftnkifchen  gefetzen,  noch  in  den  capitularien  fin- 
det fich  diefe  zeit  ausgedrückt.  Aber  die  eftablilTemens 
de  S.  Louis  1,  73  verfügen:  gentilhons  n'a  aage  de  foi 
combattre  devant  que  il  ait  vingt  un  an;  und  1,  142: 
home  couftumier  R  eft  bien  aagö,  quand  il  a  paiT^  quinze 
ans,  davoir  fa  terre  .  .  .  m^s  il  n'eft  pas  en  aage  de  foi 
combattre ,  devant  que  il  ait  vingt  un  an.  In  einer 
urk.  von  1214  bei  Ducange  f.  v.  aetas  plena:  fcire  vos 
volumus,  quod  confuetudo  antiqua  et  per  jus  adprobata 
talis  eft  in  regno  Franciae,  quod  nullus  ante  XXI  annos 
poteft  vel  debet  trahi  in  caufam  de  re,  quam  pater  ejus 
teneret  fine  placito,  quum  deceffit.  Belege  aus  Deutfch- 
land  bei  Haltaus. 

10.  vom  zwanzigften  bis  ins  funfzigße  bei  mannem, 
vom  fünfzehnten  bis  ins  vierzigfte  bei  frauen  rechneten 
die  Weftgothen  des  lebens  kraft.  Mit  diefer  epoche  hebt 
lie  zu  finken  an,  der  menfch  ift  über  leine  tage  ge- 
kommen (framaldra  dage  managaize.  Ulf.,  fram  gigiengun 
in  iro  dagun.  T.  2,  2.)  Auch  hier  gab  es  eine  natür- 
liche Prüfung  nach  dem  vermögen ,  das  pfer4  zu  beftei- 
gen,  das  fchwert  zu  fchwingen,  ungehabt  und  ungeftabt 
zu  gehen  (f.  95-97.)  Wie  aber  fchon  vor  der  vollen 
mtindigkeit  eine  frühere  galt,  wurden  ftufen  des  abneh- 
menden alters  angenommen.  Die  gefetze  des  mittelal- 
ters  beftimmen  fecheig  jähre:  over  feßich  jar  is  de 
man  hwen  ßne  dage  komen.  Sfp.  1,  42;  etzliche  liute 
jehen,  wer  60  jar  alt  fi,  der  fi  zu  finen  tagen  komen. 
Culm.  r.  171.  Auch  Berthold  nimmt  p.  238  den  alten 
mann  vom  60.  jähr  an.*)    Den  begriff  eines  hageftolzen, 


*)  biblifch   fcheinen  die  70  jähre  (pf.  90,  10) ,  welche  den  be- 

friff  der  yerfchoUeiiheit  beftimmen;   60  jähre   find  rOmifoh  ,   vgl. 
eftos  f.  V.  fezagenarios.    Varro  de  vita  pop.  rom.  IIb.  2. 
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deflen  yermögen  dem  landesherrn  zufallt,   begrenzen  die 
weisthümer   durch    das  funfeigße  jähr,    oder    mit   der 
zugäbe  51  jähr,  3  monat,  3  tage  (oben  f.  225.) 
Reinmars    von   Zweter  lied  MS.  2,  142*  kann   diefe  be- 
merkungen  fchließen : 

Ein  swelf  jär  alter  jungelinc, 

Itille  zühtic  dieneAhaft,  da;  fint  driu  houbetdinc, 

diu  des  Urkunde   gebent,   da;  man  fich  fOrba;  mac 

an  im  verfehen, 

ob  er  kome  an  diu  ewinjne  j&r, 

da;    er   gemeine  u.   ouch   geminne  werde ,    u.  wirt 

da;  w&r, 

fö   lerent   in   diu  vier   u.  ewineic  j&r  zuht  u.  man-* 

heit  fpehen; 

u.  kome  er  danne  ze  ßnen  drUec  j&ren, 

r6  fol  er  Itffite  u.  ganzer  triuwe  v&ren, 

hat  er  lieh  kintliche  6  vergäbet, 

da;  fol  er  büe;en  mit  der  tat, 

diu  Itp  unde  guot  ze  gebenne  hat. 

wie  fchöne  er  danne  den  fünfeec  jären  nähet  I  *) 


Das  zweite  buch  zerf&Ut  in  vier  capitel:  1.  von  der 
ehe.  2.  von  der  vaterlichen  gewalt.  3.  von  dem  erb- 
recht.   4.  von  den  alten. 


CAP.  I.    EHE. 

Der  ausdruck  hoa^  verkürzt  ^a,  bedeutet  im  ahd.  ge- 
fetz ,  bund.  band  (lex ,  vinculum ,  teftamentum) ,  nicht 
matrimonium.  Da  er  aber  bei  diefem  Verhältnis,  wenn 
es  gefetzm&ßig  eingegangen  war  und  rechtliche  Wirkung 
hatte,  immer  gebraucht  zu  werden  pflegte,  gieng  er, 
unter  verluft  feiner  allgemeinen  bedeutung,  endlich  von 
der  form  auf  die  fache  über  und  ehlich  bezeichnet  nicht 
mehr  legitimus,  fondem  matrimonialis.  Den  Übergang 
weifen  die  mhd.  denkmftler,  welche  nicht  fowohl  das 
blofte  fubft.  6  für  conjugium  verwenden,  als  es  mit  ad- 
jectiven  vwbinden  oder  in  redensarten  fetzen ,  deren  zu- 
fammenhang  über  den  befonderen  finn  keinen  zweifei 
laßt,  z.  b.  konlicher  £  pflegen.    Wigal.  11384.  nemen  ze 


*)  penuli.  und  antepennltima  bedurften  der  beierong. 
arimm's  D.  R.  A.  8.  Ausg.  D  d 
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wibe,  ze  triuwen  u.  ze  rehter  L  Wigal.  961.  ze  Ä  und 
ze  reht  nemen.  LI.  3,  399.  nemen  offenliche  ze  L  Trift. 
1627.,  wo  der  nachdruck  fichtbar  mit  in  dem  yerbo 
nemen  liegt.  In  folgenden  beifpielen  n&hert  es  fich  fchon 
mehr  der  heutigen  beftimmtheit.  fich  zer  £  gehaben. 
Wigal.  9367.  ze  der  e  komen.  Bon.  58,  19.  52.*) 
Ebenfo  agf.  mid  rihtre  se  forgifen,  legitime  matrimonio 
conjuncta.  Beda  4,  5.  riht  aeve,  Juftae  nuptiae.  lex  In. 
praef.  aevvif ,  legitima  uxor.  leg.  Älfr.  38.  wie  mhd.  fewip, 
ikone.  Analog  der  Verengerung  des  begriffs  ehe  ift 
auch  unfer  wort  hochjueü^  das  urfprünglich  nichts  als 
feftliche  feier  bedeutet,  allmälich  auf  nuptiae  einge- 
fchränkt  worden. 

Es  fehlt  nicht  an  andern  und  alteren  deutfchen  Wörtern. 
Bei  Ulf.  heißt  uxorem  ducere**)  qvßn  niman  oder 
qv6n  liugan***),  oder  aigan  du  qvenai;  der  zweite 
ausdruck  liugan  hat  fich  in  keinem  der  übrigen  dialecte 
bewahrt.  Sponfa  und  fponfus  heißen  brüps  (das  aber 
auch  für  nurus  fteht)  und  brüßfadsj  Verlobung  fra- 
gibts,  Vergebung;  uxor  qvens,  qvinö;  maritus  aba, 
fcheint  wörtlich  einerlei  mit  dem  altn.  afi,  welches  avus 
früher  auch  pater  bedeutet,  ich  glaube,  daß  es  in  dem 
ahd.  eigennamen  abo  (gen.  abonis)  Neug.  nr.  192.  203 
(a.  817.  819)  abbo  ibid.  nr.  25.  95  (a.  759.  786)  erhalten 
ifii.  Verfchieden  von  aba  find  manna  (homo)  vair  (vir) 
guma  (mas)  und  Ulfilas  überbietet  hier  den  griech.  text, 
der  für  aba,  guma  und  vair  das  einzige  ävr^g  gebraucht. 
Ahd.  prüt  (fponfa)  prütigomo  (fponfus) ;  für  maritus  bald 
charal ,  karl ,  bald  gonttnan ,  bald  wirt ,  ivini  (amicus)  ift 
bei  W.  fponfus;  für  uxor  bald  quena,  chena,  bald  frtitia 
(freundin,  liebfte.  W.  LXX,  22.  N.  Cap.  7.),  bald  tru- 
Unna,  bald  wirtinna  (N.  Cap.  47.)  bald  prüt  (0.  U.  8, 8. 
N.  Cap.  4.)  bald  hia :  zi  hiün  er  mo  quenün  las.  0. 1. 4, 5. ; 
uxorem  ducere  heißt:  quenün  neman.  T.  127,  quenun  lei- 
tan  T.  100;  nubere:  zi  karle  hab6n.  0.  IV.  6,  64.  häufig 
aber   auch  gi/njan:    zi   famane   gihitin  0.  II.  8,  10.  ge- 


*)  auch:  se  der  3  b&n;  habet  ad  eonfugium,  langob.  formel 
bei  Canc.  2,  41  \^;  aceipere  ad  conjugium,  ibid.;  wib  soo  eehU 
nemen.  Qaupp  Magd.  r.  p.  311;  yon  der  fraa  heiBt  es  b&afig:  ad 
niaritum  ambuiare, 

**)  uxorem  tolUre.  lex  Roth.  178.  180.  182.  189.  ducere  ad 
tixorum  lex  215. 

***)  liugan,  nubere,  velare?    gramm.  2,  88. 
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liiien  N.  Cap.  9.  10.  gehten  ibid.  42.  45.  48.  108.  htwent 
T.  127.  (ein  goth.  heivjan  wftre  aus  heivafrauja  zu  folgern.) 
MbariCj  nubilis;  hirätj  W.  LXXIV,  1  unfer  heutiges  hei- 
raih,  ift  nun  connubium,  nuptiae,  gleichbedeutend  damit 
hUeich.  N.  Cap.  49.  116.;  quenun  halon  oder  holön  T.  29. 
127.  Agf.  br^d  bald  fponfa,  bald  uxor,  brjdguma 
fponfos;  br^dläcu  nuptiae;  cven  mulier;  cearl  vir,  cearl- 
Jan  nubere  viro;  hivan  find  mehr  domeftici,  familiäres 
als  conjuges ,  doch  bedeutet  hivung  matrimonium ,  htv- 
fcipe  fmilia.  ein  andrer  ausdruck  hoemed  oder  bsemede 
für  nuptiae  ift  abzuleiten  von  h&m  (domus,  famiUa) 
fcheint  aber  mehr  von  unerlaubtem  concubitus,  im  ge- 
genfatz  zu  rechter  ehe ,  gültig ,  doch  findet  fich  hsemed- 
ceorl  (maritus)  haemedfcipe  (matrimonium).  endlich  heißt 
agf.  giß  nuptiae ,  giftjan  nuptum  dari ,  giftelic  nuptialis, 
to  ^fe  v^jan  (fpondere).  Altn.  brüdr  und  brüd- 
gumi;  uxor  qvän,  kana;  maritus  karl^  verr ;  hion 
familia,  conjuges;  hiußapr  conjugium;  gißing  nuptiae, 
giafvaxta  nubiUs ,  gißumäl  matrimonium ,  wofür  auch 
oft  qvdnfäng ,  konfäng,  verfdng  gefagt  wird;  gefa  üt 
verheirathen.  Saem.  edda  231*  241*  234^  267^.  dagegen 
find  die  ifl&nd.  Wörter  ekta/kapr  matrimonium,  ekta- 
madr  maritus,  ektakona  uxor  gewis  nicht,  wie  Biöm 
denkt,  aus  ok  (jugum)  zu  leiten,  fondem  offenbar  erft 
fpat  den  nhd.  ehftand,  ehmann,  ehfrau  nachgebildet  und 
zwar  durch  vermittelung  des  d&n.  oder  fchwed.  ägtefkab, 
aktenfkap,  matrimonium;  denn  ekta,  ägte  ift  unfen  echt 
(legitimus)  und  nicht  altnordifch.  Mhd.  haben  man  und 
unp  noch  öfter  die  alte  bedeutung  von  mas  oder  vir 
und  femina,  feltner  die  neuere  von  maritus  und  uxor*), 
die  fich  z.  b.  fchon  imSfp.  1,  31  findet,  und  die  wir  heut- 
zutage fogar  mit  mann  und  frau  verbinden ,  ohne  daß  es 
nöthig  wftre,  diefen  Wörtern  ein  di-  vorzufetzen.  kanetvtp 
für  uxor  ftehet  Bit.  20*,  häufiger  hone  Mar.  35.  Parc.  115^ 
120*;  tvirt  maritus  Mar.  41.  44.  Berthold  193.  210,  des 
Wirtes  toine  Oudr.  3207,  Nib.  519,  2.  765,  2;  auch  wine 
für  maritus  Nib.  841,  2.  2072,  1.  btwle  Diut.  1,  437.  438. 
karl  Mar.  30.  hien  kommt  noch  vor  Iw.  2672.  2809. 
Wigal.  6075.  Nib.  1494,  1,    und**)   häufiger   hirät;   eli- 


*)  le  wibe  ein  wip  han.  klage  81.  m  wfbe  nemen,  u  wibs  b&n« 
Lampr.  Alex.  3639.  8649. 

**)  bemerkenswerth  in  Lamprechts  Alexander  41*: 
ouh  weinte  dl  im  amU, 
di  da  ftiUe  was  gehU; 

Dd2 
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eher  hirät  a.  Heinr.  1451 ;  ein  wip  nemen  Iw.  6628. 
Gd^en  (Wh.  1,  141^)  wird  zwar  noch  jetzt  von  dem 
yater  gefagt,  der  feine  tochter  verfaeirathet  nnd  mnaus- 
gegeben  hieß  nnTerheirathet ,  z.  b.  in  dem  hochd.  Sfp. 
1,  5  (wo  der  nrtext  unbeftadet  lieft*),  grade  wie  bei 
den  Serben  ndati  collocare  filiam ,  adatüe  nnbere ;  allein 
gift  oder  giften,  giftnng  in  agf.  oder  nord.  finn  ift  im- 
gebräachlich ,  wiewohl  eine  fpnr  in  der  benennimg  mit* 
gift  davon  übrig  fcheint. 

Die  volksfprache  nnd  die  der  poefie,  zumal  der  altnor- 
difcben,  ift  reich  an  bildlichen  ansacken  Ar  nnbere 
und  conjongi,  wobei  aber  nicht  immer  das  ehliche  Ver- 
hältnis gemeint  wird.  Beifpiele:  zofanunen  wohnen,  fich 
bei  wohnen,  byggja  faman.**)  S«m.  84*  105^  lüta  fa- 
man  224^  fitja  faman.  Saem.  139^.  znfammen  betten, 
rekkju  giora.  Ssem.  101^.  hvtln  giöra  148*  nnter  eine 
decke  kommen ,  von  einer  decke  befchlagen  werden ,  ei- 
nes mit  decke  pflegen.  Parc.  19134.  nnd  ttni  g&nga.  Sam. 
105^.  blöjn  breida  S«m.  103*  242^.  verja  mey  varmri 
blöjn.  240*  undir  paJä  fofa  oc  Uni  veija  237^.  znfammen 
halten,  halda  höfdi.  Ssem.  242*  veija  fadmi,  veija  h&Is. 
SsBm.  134*.  umarmen,  arma  um  leggja.  S»m.  62  armi 
veija  148^  fofa  ä  armi.  Saem.  141*,  verfchieden  von  der 
heutigen  redensart:  die  band  geben.  Uxorem  ducere 
heißt  noch  jetzt:  eine  frau  heim  fähren,  frOiier  auch: 
heim  län,  nuptum  dare  Bari.  149,  34;  mit  einer  ze  hofe 
fam.  Wigam.  140.  der  kunic  gehofete  mit  einer  frowen. 
c.  p.  361,  79^.  Einige  andere  ausdrücke  foUen  im  ver- 
folg erl&utert  werden. 

A.    Eingehung  der  ehe. 

1.  urfprünglich  war  die  ehe  ein  kauf,  der  freier  ent- 
richtete dem,  in  deHen  gewalt  fich  die  Jungfrau  oder 
witwe  befand,  dem  vater,  bruder  oder  vormund  einen 
preis,    wofür    ihm    die   braut  angelobt  und   überliefert 


die  frown  weinten  im  triU 
den  fi  minneten  abir  lüt 
▼gl.  Kib.  223.  8.  4. 

*)  vgl.  das  nbd.  atußatten  und  das  mhd.  m  ßaie  geben 
Wigal.  4381.  9421.  ts  ßmte  nemen.  Wigal.  9053;  m  manne  gÄm 
ßebt  Lampr.  Alex.  8016. 

^)  vgL  fpan.  eafar  und  eq/amiento. 
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wurde.  *)     Die  yerbreitung    der  fitte   yerbttrgt  zugleich 

ihr  hohes  alter.  Tovg  ydq  dgxalovg  vdfiovg  klay  dnloig 
shcu  xal  ßagßagiMOfig '  i<rid^gog>ogovy%6  ts  ydg  oi  "El- 
X^yeg,  nal  rdg  yvfaXxag  i mvovvto  nag*  dlXijXcov. 
Arifli.  polit.  2,  8.  (5.  Schneid,  vol.  1,  65.)  Bei  Homer 
heißen  die  Jungfrauen  dl(ffaißota§,  weil  fie  rinder  zur 
brautgabe  eintrugen.  Es  ift  bekannt,  daß  den  Römern 
coemtio  die  ältefte  form  zur  ehefchließung  war.  Auch 
unter  den  alten  Ruflen  zahlte  der  mann  für  die  frau 
und  kaufte  fie.  Ewers  p.  226.  227. 
Bei  uns  erhielt  fich  bis  in  das  fpäte  mittelalter  die  re* 
densart  ein  weib  kaufen.  Zwar  in  den  mhd.  dichtem 
habe  ich  fie  nie  getroffen,  aber  Oberlin  765  hat  beifpiele 
aus  einem  profaifchen  roman;  viele  die  limburger  cbron. 
(ed.  wetzl.)  p.  3.  28.  30.  49.  90  ff.;  keufet  und  elichet 
der  man  die  meid.  Bodm.  670.  die  frauwe  keufen  und 
die  kinder  elichen.  ib.  672;  er  er  unfer  moder  keufte. 
Kindl.  hörigk.  p.  186  (a.  1389) ;  es  wird  auch  von  frauen 
gefagt,  die  m&nner  heirathen:  ob  Mettil  den  Gerhart 
überlebete  und  na  fime  dode  einen  andern  elichen  man 
keufte.  Gudenus  2,  1166  (a.  1369);  die  Hennen  feligen 
fon  von  WiTacker  zu  der  ee  gekauft  und  genomen  hat. 
id.  2,  1174  (a.  1365).  Die  Urkunden  des  14.  15.  jh.  lie- 
fern genug  folcher  belege.  Nun  könnte  zwar  fcbeinen, 
kaufen  in  der  unbeftimmtheit  des  fpfttem  ausdrucks  fage 
hier  nicht  mehr  als  nehmen  und  felblt  emere  an  capere 
gemahnen  (antiquitus  emere  pro  accipere  dicebatur.  Fe- 
ftus  f.  V.  redemptores) ;  aber  nie  fteht  kaufen  **) ,  außer 
folcher  Verbindung,  für  nehmen  und  daß  ein  wirklicher 
kauf  zu  grund  liege,  lehren  andere  umltände.  De  ge- 
bruk  is  noch  bi  den  Ditmerfchen,  dat  fe  ehre  döchter 
ahne  bruttfchatt  vorlaven  und  beehlichen,  und  fchenket  u. 
betcdet  der  brudegam  den,  in  welcher  gewalt  de  brutt 
is,  fo  vehle  to,  als  under  ehnen  bewilligt  und  belevet 
worden.    Neocorus  1,  109.     Für  den  Norden  zeugt  Saxo 


*)  feiten  und  nur  in  Ikgen  und  liedern  gefchieht  es,  dai  ^tcA 
<2i«  Jungfrau  ihrsn  mann  im  verfammelten  ring  wählt,  beifpiele : 
Ska'di  (Soorraedda  p.  82)  Gyda  (Ol.  Tr.  cap.  80)  Crefcentia  (Ko- 
locz.  p.  246.) 

**)  es  i|l;  weder  ein  neues  wort  (gotb.  kaupdn,  mercarl,  und 
durc)i  alle  mundarten)  noch  mit  capere,  weil  lautverfchiebung  man- 
gelt, verw^^i^t.  ich  weiß  nicht,  ob  acheter,  früher  achepter,  richtig 
Ton  accipere  oder  ^cceptare  geleitet  wird,  den  Italienern  und  Spa- 
niern geht  es  ab. 
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gramm.  lib.  5.  p.  88,  den  befiegten  Ruthenern  habe 
Frotho  geboten:  (ex  imitatione  Danorom)  ne  qois  uxo- 
rem  niii  emptitiam  duceret,  vencdia  fiquidem  connubia 
plus  ftabilitatis  habitura  cenfebat,  tutiorem  matrimonii 
fidem  exiftimans,  quod  pretio  firmarentur.  In  den  lie- 
dern  und  Tagen  daher  häufig  gülU  kaupa^  oder  mundi 
kaupa  mey.  Seem.  edd.  65^  176^  19P;  mundi  keypt. 
Eigla  p.  40.  Niala  cap.  10.  13.  27.;  der  vertrag  hieß 
kaupmäli  Nial.  cap.  9.  13.  p.  17.  23.  oder  hrüdkaup^ 
fchwed.  brudköp.  Lodinn  kaupir  Altrtdi.  Ol.  Tr.  cap.  92. 
Die  agf.  gefetze  reden  deutlich  vom  kauf  der  braute: 
gif  man  mägd  gebycgeS.  cedpe^  geeeapod  fl,  gif  hit 
unf&cne  is.  gif  hit  ponne  fäcne  is,  .After  at  häm  gebrenge 
and  him  man  his  fceat  ägefe.  lex  Äthelb.  76.  *)  gif  man 
vtf  gd>ycge  and  feo  gift  ford  ne  cume ,  ägife  pat  feoh. 
1.  In.  31:  Cnut  verbot  fpftter  den  verkauf:  ne  (vtf  ne 
maeden)  vid  fceaüe  ne  fyUey  butan  he  (der  fponfus) 
hvät  ägenes  pances  gifan  ville.  lex  72.  Uxorem  ductu- 
rus  CCC.  fol.  det  parentibus  ejus,  lex  Saxon.  6,  1 ;  qui 
viduam  ducere  velit,  offerat  tutori  pretium  enUianis 
ejus  .  .  .  hoc  eft  fol.  CCC.  ead.  7,  3,  4;  lito  regis  liceat 
uxorem  emere  ubicunque  voluerit.  ead.  18.  Si  inter 
fponfum  et  fponfae  parentes  .  .  .  dato  predo  et,  ficut 
confuetudo  eft,  ante  teltes  facto  placito  de  futuro  con- 
jugio  facta  fnerit  definitio.  lex  Yil^.  lU.  4,  2 ;  fi  puella 
ingenua  five  vidua  ad  domum  alienam  adulterii  caufa 
venerit  et  ipfam  ille  uxorem  habere  voluerit  et  parentes, 
ut  fe  habeant,  acquiefcant,  ille  preHum  det  parentibus, 
quantum  parentes  puellae  velint.  ead.  lU.  4,  7.  Si  quis 
uxorem  fuam  fine  caufa  dimiferit,  inferat  ei  alterum  tan* 
tum,  quantum  pro  pretio  iplius  dederat.  lex  Burg.  34, 2 ; 
pretium  y  quod  de  nuptiis  ejus  inferendum  eft,  habeat. 
ibid.  42,  2;  quaecunque  mulier  natione  barbara  ad  viri 
coitum  fpontanea  voluntate  forte  convenerit,  nuptiale 
pretium  in  fimplum  tantum  ejus  parentibus  dilTolvatur. 
ibid.  60.  Was  diefe  gefetze  pretium  emtionis  nennen, 
fcheint  in  den  langobardifchen  mita  (Roth.  167.  178. 
190.  191.  192.  216.  Liutpr.  6,  35.  6,  61)  metfio  ^iutpr. 
6,  49)   zu  heißen;   m6ta  ift  das  ahd.  mieta,   mietfcaz, 


*)  noch  deutlicher  als  hloße  waare  erfcheint  die  frau  in  der 
lex  Aethelb.  82 :  ß,  über  homo  cum  liberi  hominis  axore  concu- 
buerit,  ejus  capitale  redimat  et  aUam  uxormn  propria  peeunia  mer* 
eeiur  et  iUi  alter!  eam  adducat.  vgl.  oben  f.  842.  848.  den  erütts 
der  mancipien. 


hcMS.    ehe.    eingehung.    häuf.  423 

agf.  mM,  mfidfceat,  d.  h.  munos,  merces,  praemimn, 
was  man  f&r  etwas  empfangnes  oder  zu  empfangendes 
gibt. 

Hauptfchwierigkeit  bei  diefer  unterfochung  ifl;  der  zwei- 
fei, wer  den  kaoffchilling  erwerbe  und  behalte,  vater 
oder  braut?  anders  ausgedrückt:  ob  er  mit  der  vom 
bräutigam  gezahlten  dos  zufammenfalle  ?  Streng  genom- 
men konnte  die  tochter  oder  witwe  weder  unterhan- 
deln noch  erwerben,  überhaupt  gar  kein  rechtsgefchäft 
fchließen,  fondem  nur  der  vater  oder  vormund,  in  def- 
fen  gewalt  fie  lieh  befand;  diefe  erwarben  und  bewahr- 
ten daher  auch  die  brautgabe.  lex  Vifig.  III.  1,  6.  Ob- 
gleich nun,  außer  den  angezognen  Hellen,  worin  das 
pretium  erwähnt  wird,  die  lex  Vifig.  III.  1,  5,  6,  9  und 
die  lex  Sax.  tit.  8  befonders  von  der  dos  reden;  fo 
könnte  doch  unter  beiden  ausdrücken  dalTelbe  gemeint 
fein.  Denn  es  ift  nicht  glaublich,  daß  der  Sachfe,  ne- 
ben den  300  fol.  pretium,  der  braut  noch  eine  dos  aus- 
fetzte, eher  wohl,  daß  der  vater  diefe  fumme  wie  den 
brautfchatz  feiner  tochter  betrachtete  und  fie  ihr  aushän- 
digte, fobald  fie  fein  mundium  verließ.  Vater  oder  Vor- 
mund mögen  bisweilen  oder  in  älteAier  zeit  den  kauf- 
preis  für  fich  behalten  haben.  Im  Norden  weiß  man 
nichts  von  einem  andern  brautgeld  als  dem  mundr  (qvä- 
nar  mundr),  welches  die  frau  bekam,  obgleich  es  zwifchen 
vater  und  bräutigam  unterhandelt  wurde  und  diefes  gel- 
des  wegen  hieß  die  frau  mundi  keypt,  der  mundr  ift  folg- 
lich pretium  zugleich  und  dos.  Die  langob.  mSta  kommt 
in  die  band  der  ehfrau  (Liutpr.  6,  35.  61)  und  ift  in 
ihrer  gewalt  (Roth.  178.  199),  zuweilen  wird  fie  dem 
fponfus  prior,  wenn  das  Verlöbnis  zurückgeht,  doppelt 
gezahlt  (Roth.  191.  192),  zuweilen  halb  dem  heres 
mariti  prioris  (Roth.  182.  183);  aus  einer  formel  zur  lex 
182.  erhellt,  daß  fie  200  fol.  betrug  oder  betragen  konnte : 
es  tu  paratus  ad  dandum  medietatem  de  meta  heredis 
(1.  heredi)  prioris  mariti?  fum.  centum  fol.  dedit.  (Can- 
eiani  2,  467».) 

Dann  würde  auch  erklärlich,  warum  Tacitus  keines 
kaufs  gedenkend  bloß  von  der  dos  redet:  dotem  non 
uxor  marito,  fed  uxori  maritus  oflFert.  interfunt  paren- 
tes  et  propinqui  ac  munera  probant  ...  in  haec  mu- 
nera  uxor  accipitur.  Diefe  munera  ftimmen  zu  meta, 
mieta;  daß  fie  der  braut,  bloß  in  gegenwart  und  mit 
billigung  der  eitern,   dargebracht  werden,   fcheint  unge- 
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naoe  beobachtnng ,  da  in  jener  zeit  noch  weniger  als  in 
fpaterer  die  tochter  eigenmächtig  handelte.  Bei  den 
Bnrgandem  hieß  das  für  die  braut  entrichtete  (quod  ma- 
ritus  dedit)  witttmo  lex  bürg.  69.  86,  2.  addit.  14.  und 
teidamo,  tvidemo  fcheint  auch  der  alenuinnifche  name,  da 
noch  bei  N.  Cap.  169.  widemfcrift  dos,  ze  wideme  geben 
dotare  und  widemea  die  lex  Papia  Poppaea  überfetzt 
wird.  Der  bürg,  wittemo  foll  aber  in  dem,  addit.  14 
Torgegebenen  fall  dem  vater  dreifach  erlegt  werden.  Er- 
gebnis wäre:  nach  deutfchem  recht  ilt,  wie  fchon  Taci- 
tus  richtiger  blick  fah,  was  für  die  braut  gegeben  wird, 
die  hauptfache;  der  freier  thut  den  erften  fchritt,  er 
zahlt  den  preis  und  fetzt  ihr  feine  gäbe  aus.  Preis  und 
gäbe,  yermuthe  ich,  waren  anfangs  daflelbe;  als  das 
chriftenthum  den  fchluB  der  ehe  von  andern  beltiimmun- 
gen  abhängig  machte,  fieng  die  idee  des  kaufs  an  zu 
weichen,  das  pretium  verfchwand,  oder  wurde  fogar  ver- 
boten, aber  die  durch  lange  fitte  fellgegründete  dos  blieb, 
fie  erfchien  nur  mehr  als  etwas  befonderes.  Wo  es  lieh 
von  dos,  ahd.  widemo,  altn.  mundr  handelt,  wird  überall 
in  der  regel  die  vom  bräutigam  oder  deflen  vater  ausge- 
hende gemeint;  dem  röm.  recht  umgekehrt  ift  die  pro- 
fectitia  wefentlicher. 

2.  die  fränkifchen  gefetze  gefchweigen  des  kaufpreifes 
und  beinah  auch  der  dos,  denn  nur  das  ripuarifche  han- 
delt von  letzterer  in  einer  vermuthlich  fpäter  eingefchal- 
teten  Verfügung  (tit.  37.  vgl.  Rogge  de  pec.  nexu  p.  26.) ; 
allein  Urkunden  und  formein  kennen  die  dos  und  es 
kommen  fymbolifche  fponfalia  vor,  per  folidum  et  de- 
narium^  die  auf  das  alte  kaufgefchäft  zurückweifen. 
Fredegarius  cap.  18  (de  nuptiis  Chlodovei  et  CUotildis): 
legati  offerentes  fölido  et  denario,  ut  mos  erat  Fran- 
corum,  eam  partibus  Chlodovei  fponfant;  formula  vetus 
ap.  Pithoeum:  N.  fillus  N.  puellam  ingenuam  nomine  N. 
illius  filiam  per  folidum  et  denarium^  fecundum  legem 
faUcam  et  antiquam  confuetudinem ,  defponfavit;  form. 
Bignon.  5  (Baluz.  2,  498):  dum  et  ego  te  per  fcl.  et 
den.  per  legem  faltcam  vifus  fui  fponlare;  form.  Lin- 
denbr.  75  (Baluz.  2,  532) :  igitur  dum  talit^  parentibus 
noltiris  utriusque  parüs  complacuit  atque  convenit,  ut 
ego  te  folido  et  denario  fecundum  legem  faUcam  fpon- 
fare  deberem.  Unfere  abfaßungen  der  lex  fal.  enthalten 
nichts  hiervon,  fondem  fetzen  es  als  bekannt  voraus, 
wohl   aber  wird  üt.  47.   die  feierlichkeit  bei  Verlobung 
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einer  zor  andern  ehe  fchreitenden  witwe  dargeltellt,  wo- 
bei tres  folidi  et  denarius  vorkommen :  li  quis  homo 
moriens  viduam  dimiferit  et  eam  quis  in  conjugium  vo- 
luerit  accipere,  antequam  eam  accipiat,  tunginus  aut 
centenarius  mallum  indicent  et  in  ipfo  mallo  acutum  *) 
habere  debent  et  tres  homines  caufas  tres  demandare ;  et 
tone  ille  qui  viduam  accipere  vult,  cum  tribus  teftibus, 
qui  adprobare  debent,  tres  folidos  aeque  penfantes  et 
denarium  habere  debet,  ei  hoc  facto,  fi  eis  convenit, 
viduam  accipiat.  Hierauf  wird  beltimmt,  wem  diefe  drei 
fol.  und  ein  denarius,  welche  reipus  (acc.  reipum,  pl. 
reipi,  acc.  reipos)  heißen,  gebühren,  die  beftimmung  iA 
nach  dem  gewöhnlichen  text  unvoUftftndig ,  Eccard  ad  1. 
fal.  p.  89  hat  fie  aus  der  wolfenb.  hf.  ergänzt  und  es  er- 
hellt, daß  derjenige  den  reipus  empfängt,  in  deflen 
mundium  oder  tutel  fich  die  witwe  befindet,  nämlich 
ftufenweife  1.  ihr  fohn,  2.  ihr  neffe,  bruders  lohn,  3. 
ihr  fchwefter  fohn,  4.  ihrer  niftel  fohn,  5.  ihres  vetters 
fohn,  6.  ihr  oheim,  7.  des  verftorbenen  mannes  bruder, 
8.  die  erben  der  vorhergenannten  bis  zum  fechften  grad, 
endlich  9.  wenn  auch  fie  mangeln,  der  fifcus.  Beipus 
(reippus,  reiphus.  Diutifca  1,  330)  üt  eins  von  den  alten 
rechtswörtem ,  wobei  man  heillofen  erklarungen  begeg- 
net, nach  der  verbreitetften  foll  es  reubuße  bedeuten, 
wodurch  faft  jedem  buchftaben  gewalt  gefchieht  und 
was  fchon  der  bloße  acc.  reipum  widerlegt.  Es  kann 
nichts  anders  fein  als  unfer  reif^  goth.  raips,  agf.  r&p, 
altn.  reip,  wiewohl  man  der  fränk.  mundart  für  ei  6 
alfo  r£p  zutrauen  follte;  die  bedeutung  ift  funis,  lorum, 
reftis,  vinculum.  Warum  nun  die  tres  fol.  et  den. 
(diefe  fumme  kommt  außerdem  unter  den  compofitionen 
der  lex  fal.  nicht  weiter  vor)  reipus  heißen?  ob  etwan 
auch  der  fol.  et  den.  bei  Verlobung  von  Jungfrauen  eben 
fo  genannt  wird**)?  liegt  im  dunkel.  Aber  den  her- 
gang  fchildert  eine  veronefer  formel  bei  Canciani  2,  476^ 
477*  einigermaßen  genauer,  fie  ift  überfchrieben  :  quali- 
ter  vidua  falicha  fpondetur  und  fügt  hinzu:  nam  de 
puella  fit  ut  ceteris,   was    heißen  kann   entweder,   bei 


*)  das  fditam  war  die  alte  gerichtliche  wage,   auf  dem   die 
Xchillinge  erklingen  mnften  (ohen  f.  77.) 

**)  dann  könnte  reipus  im  allgemeinen  band  ausdrücken,  wo- 
durch das  verldhnis  gefeßigi,  die  hraut  gebunden  wird;  hierzu 
ftimmt  das  altn.  f^i/ta  konu  und  das  mhd.  der  briute  binden.  Walth« 
106,  27-30. 
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Vermählung  der  Jungfrauen  werde  nach  falifchem  recht, 
wie  nach  langobardifchem  verfahren,  oder  für  Jung- 
frauen gelte,  mit  fich  von  felbit  verftehenden  abftnde- 
rungen,  das  nämliche.  Nun  die  befchreibung :  comite 
miflbve  regis  cum  feptem  judicibus  in  judicio  refidente, 
tongino  vel  centenario  placito  banniente,  femina  vidua 
falica  tali  tenore  et  ordine  fpondetur.  adfunt  enim  no- 
vem  homines,  quorum  tres  funt  actores,  tres  qui  rei, 
tres  ut  teltes  hujus  omnis  rei  et  fol.  III.  et  unus  denari 

eque  penfantinm hoc  facto  et  a  fponfuro  precio 

fupradicto  repario  dato  debet  mulier  inquirit  (inquiri), 
an  eligat  eum  virum,  de  quo  fit  placitum  fibi?  quod 
cum  mulier  affirmaverit,  tunc  debet  pater  fponfuri  inter- 
rogari,  fi  filio  fuo  confentit?  et  polt  orator  incipiat  etc. 
Die  witwe  heißt  Sempronia,  der  bräutigam  Fabius,  ihr 
mundoaldus  (cujus  defenfione  regitur)  Seneca,  bemer- 
kenswerth  aber  Seneca  ihr  reparius  und  Sempronia 
feine  reparia.  Nachdem  darauf  Fabius  ihr  den  dritten 
theil  feiner  habe  verfchrieben  hat,  tunc  gladius  cum 
damide  et  .  .  .  tenditur  a  Seneca  et  orator  dicat:  per 
illum  gladium  et  clamidem  fponfa  Fabio  Semproniam 
tuam  repariamy  que  eft  ex  genere  Francorum.  quod 
cum  Seneca  firmaverit,  tunc  orator  dicat  ad  Fabinm  ac- 
cipientem  gladium  cum  damide  dicat  ei:  o  Fabio,  tu 
per  eumdem  gladium  et  clamidem  comendatam  fibi 
(?commenda  eam  tibi)  etc.  Hieraus  lernen  wir,  daß  der 
repus  (denn  fo  muß  der  Langobarde,  welcher  diefe 
formein  auffiiellt,  das  fränkifche  wort  vor  fich  gehabt 
haben)  ein  pretium  war,  ein  fymbolifcher  kaufpreis*\ 
der  dem  mundoald  der  witwe  entrichtet  wurde  und  daß 
er  im  Verhältnis  zu  ihr  reparius  ^  fie  im  Verhältnis  zu 
ihm  reparia  heißt,  vielleicht  die  im  band  des  fchutzes 
fliehenden?  dann  würde  r^pus  in  andenn  finne,  als  dem 
vorhin  aufgeltellten ,  das  nötgelt  (altn.  naudgiald)  fein, 
das   des   bandes    (n6t)    wegen   zu  zahlen  wäre?     Nach 


*)  68  liegt  nahe,  die  falifchen  drei  folidi  und  die  römifchen 
drei  afje^  bei  der  coemtion  zu  vergleichen ,  doch  fcheint  der  her- 
gang  felbft  abweichend,  infofern  er  aus  folgender  Helle  ficher  ge- 
ichöpfi  werden  kann:  yeteri  Romanorum  lege  mulieres  tres  ad 
virum  alTes  ferre  folebant,  atque  unum  quidem,  quem  in  manu  tene- 
bant,  tanquam  emendi  caufa  marito  dare;  alium,  quem  in  pede 
habebant,  in  foco  Larium  familiarium  ponere,  tertium  in  facciperio 
cum  condidüTent,  folebant  refignare.  Varro  apud  Nonium  in  Nu- 
bentes. 
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delTen  Zahlung  trat  eine  nene  fönnlichkeit  ein,  wovon 
ich  noch  unten  handeln  werde.  Laßt  fich ,  worauf  es 
hier  hauptfächlich  ankommt ,  nach  der  formet  nicht  be- 
zweifeln, daß  bei  den  Saliern  für  den  repus  die  witwe 
gekauft  j  wie  bei  den  Sachfen  ein  preiium  emtionis 
ihrem  tutor  für  fie  gezahlt  wurde  (oben  f.  422);  fo  folgt, 
daß  auch  die  langobard.  m^ta  ein  kaufgeld,  keine  bloße 
dos  gewefen  ift,  denn  fie  wurde  ganz  in  demfelben  fall 
entrichtet  und  unterfchied  fich  nur  dadurch,  daß  fie 
eine  namhafte  geldfumme  war,  keine  bildlichen  drei 
fchillinge.  lex  Roth.  182:  fi  quis  filiam  fuam  aut  quam- 
libet  parentem  in  conjugio  alii  dederit  et  contigerit  ca- 
fus,  ut  ille  maritus  moriatur,  potefl;atem  habeat  illa  mu- 
lier vidua,  fi  Yoluerit,  ad  alium  maritum  ambulandi,  li- 
berum tantum.  fecundus  autem  maritus,  qui  eam  tollere 
difponit,  de  fuis  propriis  rebus  medium  pretii,  quan- 
tum  fuerit  dictum,  quando  eam  primus  maritus  fpon- 
fayit,  pro  ipfa  meta  dare  debet  ei,  qui  heres  proximus 
märiti  prioris  effe  invenitur,  d.  i.  dem  in  deflfen  mun- 
dium  die  witwe  war.  In  den  fpftteren  frief.  gefetzen 
finde  ich  eine  der  altfränk.  vergleichbare  abgäbe,  welche 
mondfchet  (muntfcaz)  heißt,  der  bräutigam  einer  Jung- 
frau muß  ihrem  vormund  £fwei  fchillinge,  der  einer 
witwe  j^wei  mark  weniger  vier  pfenninge  erlegen. 
Fw.  27. 

3.  nach  Tacitus  werten  foUte  man  in  den  gegenMnden 
der  brautgabe  fymboli/che  beziehung  fuchen:  interfunt 
parentes  et  propinqui  ac  munera  probant,  munera  non 
ad  delicias  muliebres  quaefita,  nee  quibus  nova  nupta 
comatur;  Ted  boves  et  frenatum  equum  et  /cutum  cum 
framea  gladioque  ....  hoc  maximum  vinculum  (?  reip, 
r£p),  haec  arcana  facra,  hos  conjugales  deos  arbitrantur. 
ne  fe  mulier  extra  virtutum  cogitationes  extraque  bello- 
rum  cafus  putet,  ipfis  incipientis  matrimonii  aufpiciis 
admonetur,  venire  fe  laborum  periculorumque  fociam, 
idem  in  pace,  idem  in  proelio  palTuram  aufuramque. 
hoc  juncti  boves,  hoc  paratus  equus ,  hoc  data  arma 
denuntiant.  Allein  diefe  vorfi^ellung  üt  faft  zu  künftlich. 
Ein  gejoch  rinder  wftre  zwar  paffendes  finnbild  für  con- 
jngium,  nur  waren  in  ftltefl;er  zeit  vieh  und  wafien  fl;att 
alles  geldes  und  es  üt  nicht  glaublich,  daß  der  geringere 
freie  bei  feiner  heirath  jeden  diefer  gegenltände  aufbrin- 
gen konnte ;  in  der  natur  aller  fymbole  liegt  es ,  unkoft- 
fpielig  zu   fein    u.   jedem  zuganglich.     In  den  meiften 
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alten  dotalfonneln  kommen  freilich  pferde  und  rinder 
vor,  aber  unter  vielen  andern  gegenltänden ,  denen  man 
eben  wohl  fymbolifche  kraft  beilegen  könnte ;  oft  fehlen 
fie,  die  waßen  faß;  immer.  Beifpiele  liefern  Marc.  2,  15 
(wo :  cnbcUlos  tantos ,  baves  tantos) ;  Mabillon  vet.  anal, 
p.  388*)  oder  form,  andegav.  1.  (eido  tibi  cabaüus  cum 
fambuca  et  omnia  ftratura  fua,  boves  tantus,  vaccas  cum 
fequentes  tantus,  ovis  tantus);  nicht  feiten  wurden 
knechte  und  mägde  gegeben:  atque  infuper  decem  pue- 
roSy  decemque  pueUas^  et  cabcUlos  XXX.  lex.  Vifig. 
m.  1,  5. 

mnnd  galt  ek  mserri  meiSma  fiöld  piggja, 
ßroRla  priatigi,  pfjar  fiö  gödar.    S»m.  263*. 

Reiche  gaben  guter  und  grundftücke,  z.  b.  Yisbftr  geck 
at  eiga  döttur  Auda  ens  audga  oc  gaf  henni  at  mwidi 
III.  ßdrbai  (vgl.  ftörboendr  oben  f.  283)  oc  guUmen. 
Yngl.  fag.  cap.  17 ;  man  befehlet  der  juncfrouwen  bwge 
unde  lant.  Nib.  1619,  1.  Ich  theile  die  vorfchrift  des 
fuero  viejo  5,  1  mit,  weil  auch  ein  gefatteltes  u.  ge- 
zäumtes maulthier  erwähnt  und  ein  Sonderbares  pelz- 
Mck  angegeben  wird :  eito  es  fuero  de  Caftiella  antigua- 
mente,  que  todo  fiijo  dalgo  pueda  dar  a  fua  muger  do- 
nadio  a  la  ora  del  cafamiento ,  ante  que  fean  jurados ; 
e  el  donadio  que  puede  dar  es  efte :  una  piel  de  abor^ 
tones**)y  que  fea  muy  grande  e  mui  larga  e  deve  aver 
en  ella  tres  fanefas  de  oro,  e  quando  fuer  fecha,  deve 
fer  tan  larga,  que  pueda  un  cavallero  armado  entrar 
por  la  una  mancha  e  falir  por  la  otra;  e  una  tntda  en- 
ßllada  e  enfrenada;  e  un  vafo  de  plata  e  una  mora; 
e  a  efta  piel  dicen  abes  (eine  andere  hf.  offis)  e  eAo 
folian  ufar  antiguamente.  Das  pelzwerk  gemahnt  an 
den  altn.  frauenmantel  (qvennfkickja) ,  die  zur  beckjar- 
giöf  und  an  die  langobard.  cro/tia  (von  20  fol.  werth)  ***), 
die  pro  mundio  gegeben  wurde  (vgl.  unten  rechte  der 
ehe.  7.)    Canciani  2,  467*  477*.     Im   gedieht    von    der 


*)  canneii  dotis,   lingnae  romanae  antiqaiir.  monom.  ed.  Gh. 
D.  Beck.    Lipf.  1782.  4. 

**)  aftortofiM,  pellejos  de  los  corderos.    ClovamiTiM.  vgL  ahfß, 
f.  379  die  ungebornen  l&mmerfelle. 

***)  cro/na ,  crufna,  cnilina,  crofina:  maftruga ,  pallii  genus; 
agf.  crußiB ,  crufeDe  odde  deorfellen  roc ,  tanica  ex  ferinis  pelK- 
bus.  Ducange  2,  1180,  es  iü  da«  ahd.  ekuorßna,  charfna  gl.  troT. 
14,  17.  bLa£  45^,  woher  anfer  nhd.  kflrfohner,  pelzmacbw. 
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banerlioclizeit  (Lf.  3,  400)  gibt  der  bräatigam  drei  bie- 
nenltdcke  (drt  immen  guot  u.  nienä  trßn,  d.  i.  apes  non 
fdcos),  eine  mähre  y  eine  kuh^  einen  bock  und  ein  kalb. 
Wichtig  fcheint  es,  auf  die  verfchiedenheit  des  maxi- 
rniims  zu  achten,  welches  die  yolksftamnie,  damit  nicht 
zü  viel  gegeben  würde,  der  dos  fetzen;  die  Weftgotiien 
den  MehfUen  theil  der  habe  des  brftatigams.  1.  Yifig.  III. 
1,5;  die  Langobarden  den  vierten,  Liutpr.  2 ,  1  (für 
ihre  moi^engabe;  etwas  anders  war  das  300  fol.  betra- 
gende maximnm  ihrer  meta.  Liutpr.  6 ,  35) ;  die  Fran- 
ken fogar  den  dritten.  1.  Rip.  37,  2,  weshalb  eine  for- 
mel  b.  Canc.  473^  474*  die  quarta  portio  und  tertia  pars 
nach  langob.  und  falifchem  recht  unterfcheidet. 

4.  was  die  braut  dem  mann  einbrachte,  vielmehr  was 
ihr  vater  mitgab  und  verfprach,  muß  der  entwickelten 
anficht  nach  geringer  gewefen  fein,  als  die  brautgabe 
des  mannes.  Denn  wenn  fie  gekauft  wurde,  war  fie 
felbft  die  dem  preis  entfprechende  waare  und  wenn  fich 
der  vater  einen  preis  bedung,  warum  hatte  er  ihn 
durch  eine  gegenleütung  mindern  follen?  Indellen 
fcheint  es  fchon  fitte  des  frühften  alterthums,  die  tochter 
nicht  ungefchmückt  und  unbefchenkt  aus  dem  haus  zu 
entlaften;  gulli  reifa  ok  gefa,  goRdda  guUi  ok  gefa, 
gulli  g'öfga  ok  gefa  heißt  es  in  der  edda  Saem.  231* 
241*  234^;  atque  invicem  ipfa  armorum  aliquid  viro 
affert.  Tac. ;  quicquid  de  fede  patema  fecum  aUulü. 
lex  alam.  55;  quicquid  de  rebus  parentum  ibi  adduxit. 
1.  bajuv.  7,  14.  Jemehr  das  urfprüngliche  kaufgefchäft 
zurücktrat,  nur  fymbolifch  fortwahrte  und  das  pretium 
zu  einer  der  braut  verbleibenden ,  ihr  gefchenkten ,  nicht 
für  fie  gezahlten  dos  wurde,  delto  natürlicher  muAe  der 
gedanke  fcheinen,  diefer  dos  überall  ein  zum  vortheil 
des  bräutigams  gereichendes  gefchenk  an  die  feite  zu 
fi^Uen.  Benennungen:  mügift^  eingdrachtes  if'fQy^)^ 
heimfieuer ,  ausfleuer  *)  ;  frief .  fletjeva  (Af .  88  von  flet 
domus);  altn.  heimanferd^  heifnatifylgja  (ein  beifpiel 
Bagnar  Lodbr.  faga  cap.  1.);  agf-  fäderingfeoh  lex 
Ätiielb.  80 ;    langob.   faderfio ,    phaderfium    (vatergeld) : 


*)  hrauifchaii  ift  vieldentig,  er  kann  fowohl  das  pretinm,  als 
die  vom  mann  oder  der  fran  herrührende  dos  bezeichnen,  ja  waa 
unfreie  ihrem  herrn  bei  der  Terheirathung  entrichten.  Was  für 
ein  brü^fS  ift  68,  das  die  riefin  Siem.  edd.  74  fordert?  und  mit 
welchem  recht  verlangt  fie  es? 
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quantum  ei  pater  aut  frater  in  die  nuptiamm  dederit. 
lex  Roth.  181.  quod  de  parentibus  addaxerit.  1.  182. 
quantum  pater  aut  frater  dederit  ei,  quando  ad  maritom 
ambulaverit.  1.  199.  200.  Bei  den  Hörnern  dos  im  ei- 
gentlichen finn ,  profectitia ;  den  Griechen ,  außer 
(pfü^ij,  ngot^^  wogegen  Mva^  Jon.  Sidva  die  &lt«re,  der 
deutfchen  ahnliche  brautgabe  bezeichnen  (Od.  8,  318- 
320.)  In  Scandinavien  finden  fich  alte  beifpieie  der  hei- 
manfylgja,  wohin  man  fchon  rechnen  kann,  daA  Skadi 
ihrem  gemahl  Niördr  das  gut  prymheimr  zubrachte 
(Snorra  edda  p.  27.)  und  von  könig  Gudreydr  und  fei- 
ner gemahlin  Alfhildr  heißt  es  Yngl.  fag.  cap.  53 :  hann 
hafdi  med  henni  halfa  Yingulmörk.  Einen  frühen  be- 
leg liefert  Kindl.  hörigk.  nr.  1*  in  einer  urk.  von  878: 
et  quidquid  Rutlind  uxor  mea  in  Albrateshufon  michi 
tradidit  dotis  tüuio^  tarn  in  agris,  campis,  pratis,  fil- 
vis ,  pafcuis  et  mancipiis  YII. ;  f!d  ich  der  bürge  niht 
enhän ,  ich  gibe  zuo  *)  miner  tochter  filber  und  golt  f6 
hundert  foumaere  meift  mügen  tragen.  Nib.  1619.  20.  — 
Auch  die  griech.  uvtifpfgva  oder  röm.  dos  adjedüiti^ 
d.  h.  die  der  brftutigam,  wenn  heimfteuer  erfolgte,  fei- 
nerfeits  ausfetzte,  kommt  im  mittelalter  und  zwar  unter 
dem  namen  mderlage^  altn.  tilgiöf  vor.  In  dem  fchon 
angeführten  gedieht  Lf.  3,  400  wird  gleich  hinter  der 
dos,  ohne  daß  der  ausfteuer  erwahnung  gefchieht,  diefe 
contrados  hinzugefügt  (dö  wart  Metzen  toiderleU.)  Die 
alten  gefetze  wißen  nichts  davon. 

5.  waren  kaufpreis,  brautgabe  und  mitgift  verabredet, 
fo  galt  das  verlÖbnis  und  die  ehe  konnte  vollzogen  wer- 
den ;  in  den  ahd.  gl.  emm.  440  wird  daher  fponfalia 
geradezu  prütigepa  gloffiert.  Symbolifches  lag,  wenn 
nicht  in  auswahl  der  gefchenke,  bei  den  Franken  in 
bezahlung  des  fcheinpreifes ,  der  reife.  Es  ift  aber 
noch  anderer  feierlichkeiten  meidung  zu  thun**),  die 
bei  verfchiednen  volksMmmen  nicht  diefelben  fein 
konnten. 


*)  wenn  geb^n  heiftt  dotem  conftiinere,   hat  es  die  praep.  tuo 
bei  fich,  vgl.  Lf.  8,  400  zao  Metzen  g6n  (geben). 

**)  ich  mu£  hier  vieles  vorbeigehen,  was  fich  ans  den  hoch- 
Eeitsgebr&nchen  aller  gegenden  Deutfchlands  vielleicht  für  die 
erläoterong  der  rechtsalterthümer  gewinnen  lieAe ;  der  lloff  ift  la 
reichhaltig. 
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a.  im  Norden  weihte  Thors  zeichen,  der  fiamtner^  die 
braut,    oben  f.  163.  *) 

b.  nach  der  f.  426  beigebrachten  formel  reichte  der  re- 
parius  dem  bräutigam  ein  Ichwert  und  gewand,  welche 
diefer  empfieng  und  dann  war  die  Verlobung  vollbracht. 
Auch  in  langobardifchen  formein  (Canc.  2 ,  467^  468»)  : 
et  per  iltam  /patam  et  iftum  wanionem  fponfo  tibi 
meam  filiam;  per  iltam  fpatam  et  iftum  wanionem  ego 
fpondeo  tibi  Mariam  mundualdam  de  palatio.  Hierbei 
denkt  man  an  die  waffen  (fcutum,  framea,  gladius)  bei 
Tacitus  (vorhin  f.  427)  und  an  das  fchwert  bei  frief. 
hochzeiten  (f.  167.  168).  Merkwürdig  ift  der  altfchwed. 
gebrauch,  den  ich  hier  anführe,  ob  er  gleich  erft  bei 
der  morgengabe  vorkommt,  er  fcheint  bloß  für  hoch- 
zeiten des  adels  zu  gelten:  cotttus  vel  lancea  fericis 
vinculis  ornata  ad  fponfi  fponfaeque  pedes  a  propinquis 
deponitur,  deinde  fublata  a  praefentibus  teftibus,  nomina 
fua  literis  doni  matutinalis  fubfcribentibus ,  in  fignum 
donationis  contacta,  praevia  brevi  oratione  de  ritu  ejus 
rei  ab  uno  eorum  extra  feneftram  domus  nuptialis  pro- 
jicitur  **) ,  atque  ab  accurrentibus  nobilium  miniftris  di- 
ripitur;  lanceae  tamen  cufpis,  fi  üt  chalybea,  a  fponfo 
in  rei  memoriam  argento  vel  pecunia  redimi  folet.  Loc- 
cenii  antiquit.  Upf.  1670.  p.  155 ,  vgl.  Olaus  Magnus 
14,  4. 

c.  es  könnte  auch  feßucation  gebraucht  worden  fein, 
wenigftens  unter  den  Franken  im  gegenfatz  zu  den  Sach- 
fen  (vgl.  oben  f.  128.),  infofem  der  vater  der  tochter 
oder  die  braut  der  familie  ihres  vaters  entfagte.  ***) 
Hierauf  möchte  ich  eine  ftelle  der  decretalen  (cap.  1.  de 
fponfal.  C.  J.  C.  ed.  Pithou  2,  201»)  gehen  laßen:  ex 
concilio   triburienfi  (a.  895).   de  Francia  quidam  nobilem 


*)  was  Loccenius  antiq.  p.  154  aU  altn.  fitto  anfpbt:  quidam 
feront  olim  exeujfum  fuilTe  per  ferrum  et  filicem  ignem,  in  ugnum 
ardentis  coiganctionis ,  ut  in  Lapponia ;  pollea  faeula»  praelatas 
eSe,  bedarf  nftherer  beftätigung ,  wiewohl  es  an  den  fackeUanz 
bei  förmlichen  hochzeiten  erinnert. 

**)  ähnlich  dem  werfen  der  fahnen  bei  belehnungen  unter  das 
Volk  (oben  £  161.). 

***)  Jungfrauen  die  lieh  dem  himmel  verlobten .  warfen  den 
halm:  ego  Bleonfuind  .  .  .  me  ipfam  ancillam  chrüli  devoveo  et 
promitto,  .  .  .  atque  omnem  hujus  mnndi  vanam  et  oaducam  glo- 
riam  cum  ßijnUas  hujus  abjectiont  depono.  Schannat  trad.  fuld, 
nr.  168,  p.  82. 
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mulierem  de  Saxonia ,  lege  Saxonum ,  duxit  in  uxorem ; 
verum  quia  non  eisdem  utuntur  legibus  Saxones  et  Fran- 
cigenae,  caufatus  eft,  quod  eam  non  fua,  id  eft  Franco- 
rum  lege  defponfaverat  vel  acceperat,  vel  donaverat, 
dimilTaque  illa  aliam  fuperduxit. 

d.  des  fymbols  der  Ichuhe  üt  f .  155  gedacht 

e.  über  den  brautring  muß  ich  hier  zu  dem  f.  177.  178 
gefagten  mehreres  nachtragen,  außer  der  lex  Vifig.  III. 
1,  3.  und  Liutp.  5,  1.  gefchieht  in  der  mehrgedachten 
formel  bei  Canc.  2,  477*  feiner  erwahnung,  nachdem 
Fabius  fchwert  und  kleid  vom  reparius  empfangen  hat, 
quo  facto  tunc  Fabius  eam  fubarrat  annulo.  Von  kai- 
fer  Otto  4.  Verlobung  im  jähr  1209.  fagt  Amoldus  lu- 
bec.  7,  19:  (rex)  proferens  annulum,  eam  coram  Omni- 
bus fubarrhavit  et  in  ofculo  recepit.  Aus  Yolfüngafaga 
cap.  32.  und  Ssem.  edd.  203  war  anzuführen,  daß  Si- 
gurd,  nachdem  er  drei  nftchte,  das  fchwert  zwifchen 
beide  gelegt ,  mit  Brynhilden  zugebracht  hatte ,  tök  af 
henni  hrtnginn  Andvaranaut  enn  gaf  henni  aptr  annan 
hring  af  Fäfnis  arfi.  Ich  weiß  nicht,  ob  das  figli  gefa 
(dare  isonile)  Ssem.  62^  hierher  gehört.  In  einem  fchwed. 
Volkslied  (vifor  2,  18) : 

fä  tag  da  Uten  Kerftin  och  fatt  uppä  dit  knft, 
tag  ß.  de  tolf  gullringa/r,  trolofva  henne  med! 

welche  zwölf  ringe  mehr  eine  brautgabe  find.  Aus  den 
gedichten  des  mittelalters  bezeugen  aber  Wigal.  9425. 
Parc.  13067.  13106.  Frib.  Trilt.  654.  daß  der  brautigam 
der  braut  einen  ring  zur  Vermählung  gab,  das  letzte 
citat,  daß  er  dafür  wieder  einen  empneng.  Parc.  13116 
heißt  er  moshelfcajs,  die  deutlichfte  Helle  fteht  Maria  95 
von  Jofeph: 

d6  hSte  in  finem  gewalte 

einen  gemcehelfchat^e  der  alte,  (vgl.  f.  89.) 

ein  guldin  vingerltn, 

da;  enpfie  fie  von  der  hant  fin 

enmitten  imme  ringe. 

Und  die  getaufte  Alexandrina  ftellt  ihrem  heidnifchen 
gemahl  den  trauring  zurück  (Georg  46^) : 

herre  keifer,  nemet  da;  vingerltn, 
da;  was  unfer  gemahelfchata, 
den  fchatz  der  £,  den  erften  fatz. 

Endlich  drücken  die  bilder  zum  Sfp.  verheirathung  durch 
ringe  aus,  welche  braut  und  brautigam  mit  der  rech- 
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ten  in  die  höhe  halten,  vgl.  Grapen  nx.  theot.  p.  191. 
Kopp  bild.  Q.  fchr.  2.  p.  11. 

f.  hniefeteen  iH;  fymbol  der  adoption ;  im  Norden  wurde 
es  aber  anch  für  die  Verlobung  angewandt,  weil  die  frau 
in  des  mannes  gewalt  kam,  wie  das  kind  in  die  des 
Vaters.  Belege:  fvenfka  folkviTor  2,  18.  24.  167.  188. 
3,  57.  75.  93,  wo  kniefetzen  und  ringgeben  überall  ver- 
bunden werden.  Wenn  mir  recht  üt,  wird  der  gebrauch 
in  den  d&n.  liedem  nicht  getroffen^ 

g.  P.  Pithon  adverf.  2,  6.  *hat  die  leoatio  imperatoris 
(oben  f.  234.  235)  et  novae  nuptae  zufammengeftellt 
nach  Optatus  milevitanus  lib.  6.  de  fchifmat.  donatütar. 
(novam  nuptam  toUi  folitam),  aber  die  deutfchheit  der 
fitte  wäre  erft  zu  beweifen  und  wird  durch  das  langob. 
uxorem  tollere  nicht  bewiefen.  Loccenius  p.  157.  ver- 
fichert,  daB  ehedem  in  Schweden  der  brätUigam  von 
den  brautführem  in  die  höhe  gehoben  wurde. 

h.  allgemein  und  uralt  üt  es,  daß  die  Verlobung  öffent- 
lich im  kreis  der  freien  genofrenfchaft  erklart  und  ge- 
fefldgt  wurde.  Tacitus  fagt  bloft:  interfunt  parentes  ac 
propinqui  et  munera  probant.  Die  falifche  witwe  wird 
im  feierlichen  maüum  {mahdl^  concio)  verlobt,  daher 
der  ausdruck  vermählen^  gemahlj  gemahlin  bis  auf 
heute ,  nur  daß  er  jetzt  mehr  conjux ,  früher  mehr 
fponfa  (Nib.  J321,3)  bedeutet,  daher  Mohalfcojg  für 
dos  oder  donum  nuptiale,  altn.  nid/f,  dos,  was  beredet 
und  ausgemacht  wird,  mdUdkona^  uxor  legitima;  ze  mcUi 
geben  (fponfalium  nomine)  N.  Gap.  168.  Diefen  finn 
hat  das  langob.  firmare  falndam  lex  Rothar.  178.  179. 
191,  dennmahal,  m&l  ift  fabula,  loquela  und  firmare 
entfpricht  dem  fefien,  feßnen  (klage  1639.  1921.)  altn. 
feßa^  faßna  d.  i.  zufagen,  verloben;  var  ek  Hödbroddi 
{  ^  (im  ring,  in  der  verfammlung)  fößnud.  Ssem.  162*; 
tha;  wib  tnahalen.  0.  I.  8,  2;  Maria  was  gimahälit 
Jofebe.  T.  5 ,  7 ;  mhd.  msheln.  Bari.  145 ,  22.  In  den 
gedichten  erfolgt  die  Verlobung  Itets  in  dem  ring^  durch 
feierliche  frage  und  antwort,  vor  mägen  u.  mannen; 
nachzulefen  find  Nib.  568.  569.  570.  1621.  1622.  1623. 
Iw.  2389  flf.  Trifl;.  1627.  Frib.  Trift.  643  ff.  Wigal.  9421 
ff.  a.  Heinr.  1461  ff.  Lf.  3,  399.  400.  Crefcentia  39-54. 
H&ufig  wird  /chtoören  und  gdoben  gebraucht: 

er  lobte  fi  ze  wtbe 

ze  liebem  lancllbe, 

ze  trüte  lobt  och  fi  den  degen.    kl.  909. 

Qrimm*8  D.  B.  A.  8.  Aasg.  £  e 
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ze  wtbe  gefwom.    kl.  169.    Karl  3*  76*;   d6  /tmor  man 
im    ze   wibe  die  frouwen.     Dietr.  ahn.  79*.*)     ae  hove 
varn  wurde  vorhin  f.  420  bemerkt,  Nib.  1618: 
man  bat  die  juncvrouwen  hin  ze  hove  g£n. 
d6  fwuor  man  im  ze  wibe  da;  wünnecUche  wtp, 
dö  lobte  ouch  er  ze  minnen  ir  vil  minnecltchen  Ifp. 

Es  fcheint,  der  umftehende  ganze  ring,  der  ganze  hof 
beit&tigte  den  gefcbloßenen  band. 

i.  ein  verbreiteter  ausdnick  fQr  nuptiae  üt  bratälauf: 
aaptun  thar  thie  liuti  einö  brütloufti  themo  wirte  joh 
theru  brüti.  0.  11.  8,  5-8.  fitön  einö  brutloußu  0.  IV. 
6,  30.  thiu  brütlouft  T.  45,  1.  125.  thie  brütloufti  T.  125; 
mhd.  einen  brütlouf  machen.  Bari.  88.  diu  brütlouft 
huop  fich.  Iw.  2444.  da;  brütloft  Alex.  3644.  di  brutloft 
Alex.  3708.  der  brütloflf  Lf.  407,  314 ;  agf.  form  fcheint 
brfdlop^  br^dloppa;  altn.  brudlaup^  verkürzt  bruUaup^ 
wie  fchon  Saem.  178*  dftn.  brullup.  Man  hat  die  wähl, 
das  zweite  wort  der  zufammenfetzung  entw.  aus  gelo- 
ben oder  aus  laufen  zu  deuten ,  fponfio  oder  accurfus 
ad  nuptias.  Vorzüglicher  fcheint  das  letzte,  wiewohl 
ich  kein  ahd.  prüthlouft,  noch  agf.  br^dhl6ap  nachzu- 
weifen  vermag;  aus  loben  (fpondere)  würde  fich  zwar 
ft  in  louft ,  nicht  f  in  louf  erklären.  Lauf  aber ,  cur- 
fus ,  könnte  von  einer  alten ,  verdunkelten  förmlich- 
keit  übrig  fein,  wonach  um  die  braut  gelaufen  wurde, 
was  felbft  die  redensart  begünitigt:  diu  brütlouft  huop 
fich  und  g&nga  at  brüdlaupi.  Snorraedda  p.  140.  vgl. 
den  fteinwurf  und  fprung  Nib.  435,  4.  437,  2;  brütkUe 
Trift.  12553  ift  brautftthrung. 

k.  kirchliche  trauuttg,  anfangs  zur  eingehung  der  ehe 
unwefentlich  **) ,  fcheint  lange  zeit  wenigftens  erft  nach 
vollzognem  beilager  hinzugetreten  zu  fein.  Bei  Parcifals 
Vermählung  (bt  ligens  wart  gevräget  d&,  er  u.  diu  kü- 
negin  fpr&chen  ja)  48^.®.    erwalmt  Wolfram  gar  keiner 


*)  des   fönnllohen   Mfehwuv  erwähnt  Ulrich  Trift.   192-196 
am  beftimmterten,  womit  Heinecc.  antiq.  8,  185  lu  vgl. 

**)  man  muB  zwifchen  der  früheren  profelBo  matrimonii  in 
eccleua  (einer  ze  kirchen  jehen  Trift.  1629)  und  der  fp&teren 
benedictio  (acerdotalis  nnterfcheiden.  Eichhorn  rechUgefch.  §.  108. 
188.  Aus  den  capitularien,  welche  benedictio  facerdotis  vor- 
fchreiben  (6,  180.  327.  408.  Georg.  1586.  1577.  1608),  erhellt 
nicht  I  ob  ^^  dem  beilager  Toransgehen  folie  oder  nachfolgen 
könne. 


J 
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einfegnung,  in  den  Nib.  erfolgt  nach  der  Verlobung  im 
ring  das  beilager,  ohne  priefter  und  kirchgang.  Wigal. 
9487  wird  erft  morgens  nach  der  hochzeitsnacht  eine 
melTe  gelungen,  ebenfo  im  Orlenz  (mihi  14048.  14753) 
und  damit  niemand  glaube,  daß  die  dichter  in  fabelhaf- 
ten abenteuern  den  anftand  hatten  verletzen  dürfen ,  fo 
lehrt  Lohengr.  p.  58-61 ,  daß  der  deutfche  kaifer  felbft 
die  brautleute  im  ring  zefamen  fprach,  abends  beilager, 
die  melTe  den  folgenden  morgen  war  *)  und  das  gedieht 
von  Motzen  hochzeit  Lf.  3 ,  407 ,  daß  auch  unter  den 
bauern  beilager  dem  kirchgang  vorausging.  Doch  ge- 
fchieht  zuweilen  des  vorausgehenden  priefterlichen  fegens 
meidung:  Frib.  Trift.  648.  Wigal.  1015  und  namentlich 
bei  Hartmann:  Iw.  2418.  d&  wären  pfaffen  gnuoge,  die 
täten  im  die  £  zehant,  fi  gäben  im  vrouwen  unde  laut; 
a.  Heinr.  1512.  da  wären  pfaffen  gnuoge ,  die  gäbens 
im  ze  wlbe;  vgl.  Gotfr.  Trift.  1629.  und  Wh.  1,  144» 
148^.  Im  14.  15.  jh.  erfcheint  kirchgang  unerläßlich 
und  bürgerliche  Wirkung  der  ehe  von  ihm  abhängig, 
vgl.  Urkunden  bei  Bodm.  670.  671  und  Haltaus  1086. 
1087  (zu  kirchen  u.  zu  ßraßen  gehen),  ja  es  konnten, 
wie  fich  hernach  zeigen  wird,  fonft  mangelhafte  eben 
durch  bloßen  kirchgang  verbindend  werden.  Daß  bei 
den  Angelfachfen  benediction  zwar  hinzuzutreten  pflegte, 
aber  nicht  durchaus  zur  gültigkeit  der  ehe  gehörte, 
zeigt  Phillips  p.  240;  einfegnung  war  fogar  verboten, 
wenn  eine  witwe  wieder  heirathete,  und  doch  die  ehe 
rechtsbeftftndig. 

6.  Ehverhot  wegen  zu  naher  verwandtfchaft  zwifchen 
eitern,  kindem  und  gefchwiftem  verfteht  fich  von  felbft; 
die  kirchen  gefetze  dehnten  es  aus  auf  fchwägerfchaft 
und  geiftliche  verwandtfchaft.  Der  dichtung  von  Iwein, 
alfo  einer  urfprünglich  fremden,  liegt'  zu  grund,  daß 
die  witwe  den  heirathet,  der  ihren  erften  mann  (in  rit- 
terlichem gefecht)  getödtet  hat.  Es  hat  aber  auch  in 
altn.  fagen  kein  bedenken,  daß  der  fieger  die  gemahlin 
feines  erlegten  gegners  ehlichet,  oder  feinem  fohn  delTen 
tochter    gibt.       Ifnmannhare   Jungfrauen    zu    heirathen. 


*)  die  9%nf€gnung  fürftlicher  ebpaare  in  der  kirche  tags  nach 
dem  beilager  erhielt  fich  als  fitte  bis  auf  die  neulle  zeit ,  unab- 
hängig von  der  vorausgehenden  trauung.  F.  C.  v.  Mofer  hofrecht 
1 ,  585.  Dies  Ükimmt  zu  Lohengrin  p.  172 :  der  d  nü  andertoeide 
▼eijUiens  fQr  des  mQnIters  tfir. 

Ee2 
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war  ganz  wider  die  fitte  des  alterthnms  und  bei  den 
Langobarden  gefetzlich  onterfagt.  1.  Liutpr.  2,  6  (Georg. 
1033.)  Im  mittelalter  hernach  duldete  es  die  kirche  und 
fegnete  felbft  folche  eben  ein,  die  dann  auch  rechtliche 
Wirkung  hatten;  ein  beifpiel  aus  dem  15.  jh.  gibt  Bodm. 
p.  670:  gefregt,  i;  weren  zwei  eliche  lüde,  die  betten 
zwei  kinder,  die  ehiiche  lüde  fturben,  des  were  das 
meidictain  noch  under  finen  dagen  u.  wurde  beraden 
von  finer  müder  fründen  u.  geJdrchgengü  u.  fliefe  bi 
u.  neme  i;  der  fweher  bi  fich  u.  fi  geftorben  in  dem 
jare  u.  lochte  man  i;  hin  (begrübe  es)  alfo  ein  meidichin 
u.  begert,  abe  der  man  da;  gud  billiche  belitzen  foUe, 
die  wile  da;  meidichin  noch  under  finen  tagen  was? 
des  wart  gewilt :  die  wile  i;  gekirchgengit  was ,  fo  was 
ein  rechte  ee  da  und  fal  der  man  da;  gud  fin  lebetage 
befitzen.  Vielleicht  wurden  folche  eben  nicht  ohne 
biblifche  rückficht  auf  Jofeph  und  Maria  (Wemhers 
gedieht  p.  89.)  zugelaßen;  die  idee  lag  der  zeit  fo  wenig 
fremd,  daß  der  arme  Heinrich  die  um  ihn  fpielende 
meierstochter  in  aller  unfchuld  fein  gemahel  nannte. 
Fürßiche  kinder  wurden  im  zarteften  alter  mit  einan- 
der verlobt  und  verehlicht,  z.  b.  Elifabeth  und  Ludwig 
von  Thüringen : 

ein  höchzit  fi  begiengen, 

brfttlauft  fi  inphiengen 

mit  den  zwein  jungen  landen, 

ein  6  fi  wolden  binden, 

fefiien  unde  Iterken.    (Diut.  1,  362.) 

fie  trat  erft  ins  vierte  jähr,  der  zwölfjährige  Ludwig 
hieß  ihr  mahel.  Auch  mögen  mehr  /cheinehen  mü 
greifen  vorgefallen  fein,  als  die  gefchichte  erwähnt, 
wenn  eine  Jungfrau  ihrem  liebhaber  gefiebert  werden 
follte,  der  fie  zu  freien  gehindert  war.  ein  beifpiel  lie- 
fert die  altn.  faga  von  porgrtmr  prüdi  cap.  16.  18  (in 
Biörn  Markusf.  quartfamml.  Hölum  1756.  p.  30.  33), 
defien  auch  Müller  fagabibl.  1 ,  349.  350  gedenkt.  Es 
erinnert  an  die  römifchen  /enes  coemtionäles  und  an 
den  von  Savigny  zeitfchr.  2,  396-398  trefflich  erläu- 
terten fall. 

7.  Ehgebot  könige  und  fürften  übten  von  altefter  zeit 
bis  in  das  fp&te  mittelalter  ein  recht  aus,  föhne  und 
töchter  der  unterthanen  mit  ihrem  hofgefinde  zu  vereh- 
lichen.  Dies  ifi;  nicht  mit  der  einwilligung  des  herm 
in    die    verheirathung    feiner   knechte   und  hörigen  zu 
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Termengen,  fondem  erftreckte  lieh  auf  den  ftand  der 
freien,  felbft  der  edeln;  eitern  und  kinder  malten  gegen 
ihren  willen  dem  gebot  des  königs  folge  leiften.  Wenn 
der  grund  diefes  gebots  aus  einem  mundeburdium  des 
herrfchers  über  waifen  und  witwen  herzuleiten  ift,  fo 
kann  es  nur  durch  misbrauch  auf  kinder  ausgedehnt 
worden  fein,  die  in  dem  mundium  ihres  vaters  lebten. 
Die  erfte  fpur  folcher  zwangsehen  hat  fchon  das  röm. 
reich,  foUten  fie  fich  von  da  in  die  übrigen  höfe  ver- 
breitet haben?  Lactantius  de  mortib.  perfecutor.  cap.  38. 
von  kaiser  Maximin:  poftremo  hunc  jam  induxerat  mo- 
rem,  ut  nemo  uxorem  line  permilTu  ejus  duceret,  ut 
ipfe  in  omnibus  nuptiis  praeguftator  efiet.  mediocrium 
filias  ut  cuique  libuerat  rapiebat.  primariae,  quae  rapi 
non  poterant,  in  beneficiis  petebantur ,  nee  recufare 
licebat,  fubfcribente  imperatore,  quin  aut  pereundum 
eflet,  aut  habendus  gener  aliquis  barbarus.  Aus  lex 
Vifig.  in.  3,  11  gehört  hierher  eine  Verfügung  Chin- 
dafuinths:  illi  quoque  qui  puellam  ingenuam  vel  viduam 
absque  regia  juffione  marito  violenter  praefumpferint 
tradere,  quinque  libr.  auri  .  .  .  cogantur  exTolvere.  Noch 
alter  find  die  frankifchen  zeugnilTe:  at  ille  regreflus  ad 
regem  (Sigibertum)  praeceptionem  ad  judicem  loci  ex- 
hibuit,  ut  puellam  hanc  fuo  matrimonio  fociaret.  Greg, 
tur.  4,  41 ;  adfumptam  de  monallerio  puellam  fuo  con- 
jugio  copulavit,  regalibusque  munitus  praeceptuntibus 
timere  parentum  diftulit  minas.  id.  6,  16;  nuUus  viduam 
neque  filiam  alterius  extra  voluntatem  parentum  aut  ra- 
pere  praefumat  aut  regia  beneßdo  aeftimet  poltulandam. 
concil.  parif.  III.  (a.  557.)  Golet.  6,  494;  nuUus  per 
auctaritakm  noßram  matrimonium  viduae  vel  puellae 
fine  ipfarum  voluntate  praefumat  expetere.  conftit.  Ghlo- 
tarii  §.  7.  (a.  560)  Georg.  467;  pueUas  et  viduas  religio- 
fas  ....  nullus  nee  per  praeceptum  noßrum  competat 
nee  trahere,  nee  fibi  in  eonjugio  fociare  penitus  prae- 
fumat. ed.  Chlotarii  IL  §.  18  (a.  615)  Georg.  483.  Daß 
in  den  folgenden  jahrh.  fortwahrend  königliehe  ebbe- 
fehle  ergiengen ,  zeigen  die  mit  dem  dreizehnten  begin- 
nenden befreiungsurkunden ,  dergleichen  einzelne  Itadte 
erwarben.  Beifpiele  aus  Frankreich  hat  Ducange  4,  554. 
In  den  deutfehen  reiehsftadten  übte  der  kaifer,  in  den 
landftadten  der  fürlt  diefe  freiwerbung  aus;  gefiel  einem 
minilterialis  eine  Jungfrau  in  der  ftadt  oder  einem  hof- 
fraulein  ein  junggefell,  fo  fandte  der  könig,  wenn  er  die 
wähl  genehmigte,  den   marfehall  in  das  haus  und  ließ 
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feinen  willen  verkündigen,  abfchlägige  antwort  durfte 
nicht  gewagt  werden.  Preunhueber  (ann.  ftirenfes.  No- 
rimb.  1740)  erzählt  noch  beim  jähr  1509  eine  verheira- 
thung,  die  der  landesfürlt  als  obrifter  gerhab  (tutor) 
nach  feinem  gefallen  verfügte.  Freiheitsbriefe  erlangten 
Frankfuit  1232.  Wezlar  1257.  Ingolftadt  1312.  Wien 
1364.  Nidda  1435.  in  Niederheflen  GalTel,  GrebenOein, 
Immenhaufen,  Zierenberg,  Wolfhagen  erft  1489.  1490.*) 

8.  Misheirath,  d.  h.  Verbindung  zwifchen  freien  ver- 
fchiedenen  Aiandes  (fürften,  edeln  und  bloß  freien)  war 
unverboten  und  in  ältelter  zeit  weniger  feiten  als  im 
mittelalter,  wo  fich  die  abftufungen  feiner  prägten  und 
rechtliche  folgen  von  dem  mangel  der  Itandesgleichheit 
abhiengen.  Ghrimhild  zürnt,  daß  ihr  gemahl  küniges 
man  (Günthers  minüterialis)  fein  foll  und  fie  eigenman- 
nes  wine.  Nib.  764,  2.  765.  2.  *  Es  gab  aber  im  alter- 
thum  noch  einen  erlaubten  ausweg  für  die  Verbindung 
vornehmer  männer  mit  geringen  (freien  und  felbft  un- 
freien) frauen,  den  concubinat,  der  ohne  feierliches 
Verlöbnis,  ohne  brautgabe  und  mitgift  eingegangen 
wurde,  mithin  keine  wahre  und  volle  ehe,  dennoch  ein 
rechtmäßiges  Verhältnis  war**)  Die  concubine  hieß 
ahd.  ella ,  gella,  mhd.  gelle ,  altn.  elja  (Thorlac.  p.  58. 
61);  auch  ahd.  chepifa,  agf.  cifefe,  mhd.  kebfe  Nib. 
782,  4.  789,  3,  nhd.  kebsweib,  altn.  ift  kepß,  keffi  fer- 
vus;  altn.  friälaj  frilla,  ahd.  friudila^  liebfte,  geliebte, 
welches  oft  unter  ehleuten  gebraucht  wird,  Ghrimhild 
nennt  Siegfried  ihren  friedd;  fchwed.  und  dän.  ßöke- 
fridf  /lägfridf  ßegfred  (vom  altn.  floeki,  ancilla  pi- 
gra,  floekifridla) ;  niederl.  hiwif^  beifchläferin  (df/uvri^ 
%$g,  nagdxontQ)]  in  der  Schweiz  hUbfchweü)^  hüb- 
fcherin.  Stald.  2,  58.  Da  jedoch  die  kirche  ein  folches 
Verhältnis    misbilligte,    durch   keine   einfegnung    weihte» 


*)  Tgl.  Mittermaier  in  Savignya  zeitfchr.  2,  859-861.  Ledder* 
hofe  kl.  fchriften  5 ,  250-268.  Euchenbecker  annal.  9.  287.  der 
fpruch,  den  der  marfchall  ansgerufen  haben  foll,  Hebt  in  Len- 
ners  frankf.  chron.  1,  59.  wo  zugleich  ein  nachball  der  fitte  in 
einem  kipderfpiel,  dem  f.  g.  lehnausrufen  anf  den  erften  mai, 
nacbgewiefen  wird. 

**)  ann.  bertin.  ad  a.  769.  (Bonquet  7, 107.]  Ton  Carl  d.  kah- 
len: fororem  Bofonis  nomine  Biohildem  mox  ubi  addaoi  fecit  et 
in  concubinam  accepit;  iid.  ad  a.  770  (p.  108):  praedictam  concn- 
binam  faam  Bichildem  defponJAtam  atqne  dotatam  fibi  in  oonju- 
gium  fumpfit. 
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fo  wurde  es  allmählich  anerlaubt  und  verboten,  als  aus- 
nähme aber  bis  auf  die  neufte  zeit  für  fttriten  zugelaßen, 
ja  durch  trauung  an  die  linke  band  gefeiert.  Die  be- 
nennung  marganati/che  ehe,  matrimonium  ad  morga- 
naticam  (U.  Feud.  29.),  rührt  daher,  daß  den  concu- 
binen  eine  morgengabe  (woraus  im  mittelalter  die  Lom- 
barden moi^anatica*)  machten)  bewilligt  zu  werden 
pflegte,  es  waren  eben  auf  bloße  morgengabe.  Den 
beweis  liefern  Urkunden,  die  morganatica  für  morgen- 
gabe auch  in  fällen  gebrauchen,  wo  von  wahrer  ehe  die 
rede  ift.  Heinecc.  antiq.  3,  157.  158.  Der  concubinat 
(chepiföd)  verhalt  fich  zur  rechten  ehe  wie  bei  den 
Römern  die  laxe  zur  itrengen  und  es  kommt  auch  vor, 
daß  durch  ufucapion  concubinat  wahre  ehe  wurde,  nur 
wie  es  fcheint  mehr  zum  vortheil  der  frau  als  des 
manns  :'*'*)  wer  eine  flekefhth  bei  fich  im  häufe  hat 
und  offenbarlich  fie  mit  ihm  fchlafen  geht,  fchloß  u. 
fchlüßel  hat,  mit  ihm  ißt  und  trinkt,  drei  untUer  hin- 
durch, fo  foU  fie  ehweib  und  rechte  hausfrau  fein  (athel- 
kuna  oc  rättha  husfrö).  Jüt.  gef.  1,  29.  (überf.  ed.  Falck 
p.  58.)  —  Heirath  zwifchen  freien  und  unfreien  ver- 
danunte  und  ftrafte  das  alterthum.  1.  Vifig.  III.  1,  1. 
2,  2.  Roth.  178.  183.  188.  189;  unfreie  untereinander 
waren  echter  ehe  unfähig  (vgl.  Thorlacius  de  matr.  bor. 
p.  45);  beides  milderte  das  chriltenthum ,  doch  gieng 
lange  die  freiheit  des  einen  theils  verloren  (oben  f.  326)***). 
Gonjugium,  wenn  auch  nicht  connubium,  fervorum  et 
ancillarum  muß  aber  beftanden  haben  (wie  könnte  fonft 
z.  b.  die  lex  bajuv.  7,  12.  13.  ancilla  maritata  und  virgo 
unterfcheiden ?) ;  nur  ift  dunkel,  ob  außer  der  einwilU- 
gung  des  herm  und  fpater  der  hinzutretenden  kirchli- 
chen benediction  noch  andere  förmlichkeiten  nöthig  wa- 
ren, durch  die  trauung  wurde  es  über  den  concubinat 
erhoben,  dem  es  früher  gleichen  mochte;  vgl.  Calonius 
p.  90.  91. 


*)  noch  barbarifcher  laaten  die  namen  bei  Odofred  in  1.  cum 
moltae  C.  de  don.  a.  nupt  (Tridini  1514.  fol.  283^):  nota  hio, 
qaod  iftae  donationes  variis  modis  nuncapantar,  fecundum  Lon- 
gobardam  vocatur  murgituUo ,  Ted  fecundum  vulgare  noftrum  to- 
catnr  murganaU,  Ob  wohl  hlT.  eben  fo  lefen?  die  leges  langob. 
in  nnfem  texten  haben  nur  das  beftere  morgincap,  morgincaph. 

**)  Hugo  rech  tag.  §.  57;  die  Irau  ^eng  ufurpatum. 
***)  es  verfteht  fich ,    da£   der  freie  feine  magd  gültig  heira- 
tbete,  nachdem   er   Gl^    vorher  frei  (langob.  widriboran)  gemacht 
hatte.    Roth.  228.  Liutpr.  6,  53. 
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9.  Vidweiberei -mdeTRirebte  der  reinheit  dentfcher  fitte 
und  nur  von  fürften  kennt  das  alterthum  beifpiele:  nam 
prope  foli  barbarorum  lingulis  uxoribus  content!  Amt, 
excepüs  admodum  paucis ,  qui  non  libidine  Ted  ob  nobi- 
Utatem  plurimis  nuptiis  ambiuntur.  Der  beiden  weiber 
Ariovilts  gedenkt  Jul.  Caefar  1,  53.  In  Scandinavien  *) 
bieten  fich  mehr  falle  dar:  Hiörvardr  ätU  lY.  konor. 
Saem.  edd.  140;  Haraldr  konüngr  ätti  mai^ar  konur,  .  .  . 
fvä  fegja  menn,  at  pa  er  bann  feck  Ragnhildar,  at 
bann  l^ti  X>ä  af  IX  konum  finum.  Har.  harf.  f.  cap.  2L 
andere  zählt  Thorlacius  p.  52.  not.  6  auf;  die  erlte  ge- 
mahlin  des  königs  fcheint  immer  gewilTe  Vorrechte  be- 
hauptet zu  haben,  wiewohl  die  anderen  waJire  gemah- 
linnen,  keine  concubinen  waren.  Seit  dem  chriftenUium 
konnten  fie  nur  kebsfrauen  fein. 

10.  Baüb  der  frauen  und  Jungfrauen  wird  von  der  al- 
ten gefetzgebung  mit  fchwerer  ftrafe  geahndet  (lex  faL 
14.  rip.  34.  Anglior.  10.  Saxon.  6.);  der  r&uber  mufte 
dem  vater  eine  compofition  zahlen  und  iu  gewüTen  fäl- 
len die  tochter  zurückftellen.  Dies  gehörte  nicht  hier- 
her, wenn  nicht  das  fpätere  frief.  recht  ein  ganz  eigen- 
thümliches  verfahren  angeordnet  hatte ,  welches  den 
ausgang  der  fache  in  die  wähl  der  braut  legt.  Nftmlich 
die  entführte  foU  aus  dem  haus  des  entfahrers  genom- 
men und  drei  nachte  lang  in  die  gewalt  des  fräna  (fron- 
boten) überliefert  werden.  Den  dritten  tag  bringt  Ae 
der  nräna  auf  den  gerichtsplatz  und  fetzt  £fwei  ftäbe  in 
die  erde;  bei  den  einen  ftab  fteUen  fich  ihre  verwandte, 
bei  den  andern  ihr  rauber,  und  es  wird  ihr  frei  gelaBen, 
zu  gehen  wohin  fie  will.  Geht  fie  zu  ihrem  mann ,  fo 
gilt  die  ehe  und  keine  Arafe  hat  ftatt;  geht  fie  zu  ihren 
verwandten,  fo  muB  fie  der  entführer  doppelt  gelten. 
Fw.  40.  41. 

B.    Hechte  der  ehe. 

1.  die  ehe  wird  für  vollzogen  angefehen,  wann  die  decke 
mann  und  frau  befchlägt  (wann  die  decke  ihnen  zu- 
f ammenfchlagt ,  zwifchen  ihnen  beiden  fallt.)  das  bett 
hejchfitten  iA.  Sfp.  1,  45;  wann  die  ehleute:  kom&  a 
en  bidßer  ok  under  ena  bleo.    Oftg.  gipt.  10,  3.    Veftg. 


*)  auch  bei  den  SlaroD:  Samo  (ein  kOnig)  duodecim  uzores 
ez  gente  Vinidoram  habnit.  Fredegar.  ad  ann.  628.  (Bonquet 
2,  482.)    Vgl.  Adam.  brem.  de  fita  Dan.  cap.  229. 
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2,  1.  3,  2.  In  den  gedichten  des  mittelalters  gefchieht 
noch  einiger  förmlichkeiten  meldnng,  Wh.  1,  148^  ^- 
eines  hemdwechfds  zwifchen  mann  nnd  frau.  Früh- 
moi^ens  wird  ihnen  ein  gericht  vor  das  bett  gebracht, 
das  fie  zufammen  verzehren.  Lf.  3,  407;  bei  vornehmen 
ein  gebratnes  hun,  das  briutelhuon,  minnehuon  ge- 
nannt. Wh.  1,  150»-  *•  Lohengr.  61.*)  höfifcher:  ein 
petü  menfchiure   ze    briute  labe  ftiure.    Frib.  Trift.  857. 

Weintrinkens  bei  licht  gedenkt  Gotfried  Trift.  12647-54. 
Darauf  erft  folgt  der  kirchgang.  Gefchenke  der  ver- 
wandten und  gäfte  pflegten  dem  neuen  ehpaar  ins  bett 
geworfen  **) ,  oder  den  tag  nach  der  hochzeit  gebracht 
zu  werden;    lebendig  befchreibt  fie  das  gedieht   in  Lf. 

3,  409.  410.    Diut.  2,  85.  86. 

2.  an  demfelben  morgen  empfangt  die  Jungfrau  von 
ihrem  gemahl  ein  anfehnliches  gefchenk,  welches  mor- 
gengabe heißt.  Schon  in  der  pactio  Gunthcramni  et 
Childeberti  (Greg.  tur.  9,  20)  werden  dos  und  morga- 
negiba  unterfchieden ;  ebenfo  lex  rip.  37,  2.  alam.  56, 
1.  2  dos  nnd  morgangeba;  lex  bürg.  42,  2.  morgangeba 
und  das  preUum  nuptiale;  bei  den  Langobarden  mita  und 
morgengäb.  Roth.  182.  199.  200.  223.  Liutpr.  2,  1.  6, 
49.  64;  im  altn.  mundr  und  morgungiof.  Nachdem  gäbe 
nnd  widerlage  Lf.  3,  400  ausbedungen  find  und  beilager 
gehalten  ift ,  wird  noch  p.  407.  ze  morgeng^e  gegeben ; 
Lohengr.  p.  172:  diu  morgengäbe  nü  rilich  wart  benennet; 
Orlenz  14002  ff. 

dö  diu  trüebe  naht  verfwein 

u.  der  morgenfteme  fchein 

n.  e;  fchiere  tagen  began, 

Wilhelm  der  reine  man 

gap  flner  trüt  amten 

der  fchcenen  Amelien 

die  rtchfte  morgengabe^ 

die  Walhe  oder  Swäbe 

ie  davor  gegäben  6. 

in  dem  einen  text  der  klage  (Hagen  1368)  vom  Nibe- 
lunge  hört: 

der  was  Chriemhilden  eigen, 

wander  ir  morgengäbe  was. 


*)  Tgl.  die  abgäbe  der  bOrigen  oben  f.  876. 
**)  wat  dem  brOdeg^am   mit  der  bmd  in  dat  bedde  wart  ge* 
worpen,  dat  müchte  be  beholden.    Rngian.  67.    vgL  Wh.  1,  150^. 
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guot,  das  mir  mein  obg.  man  für  mein  hochfle  er*)  za 
morgengab  geben.  MB.  2,  81  (a.  1442);  andere  Hellen 
aus  urk.  bei  Haltaus  1365; 

aarle  om  morgenen,  langt  f8r  dag, 

hon  krävede  for  fig  morgengav.  danfke  vif.  2,  95. 
Hiermit  Itimmt  auch  Sfp.  1,  20:  nu  vernemet,  wat  ie- 
gelik  man  von  ridderes  art  möge  geven  fime  wive  to 
morgengave;  des  morgens  j  alfe  he  mit  ir  to  difche 
gat,  vor  etene,  fo  mach  he  ire  geven  enen  knecht  oder 
ene  maget,  die  binnen  iren  jaren  Gn,  unde  tünede  unde 
timber  unde  veltgande  ve.  Alle  de  von  ridders  art 
nicht  ne  fin ,  die  ne  mögen  iren  wiven  nicht  geven  to 
morgengave  wen  dat  belle  perd  oder  ve,  dat  fe  hebbet. 
IndeHen  wurde  fchon  frühe  die  morgengabe  zuweilen 
vor  der  hochzeit  angelobt  und  dann  vermifcht  fie  lieh 
leicht  mit  dem  begriff  der  dos  überhaupt.  Die  alte  lat. 
Übertragung  von  Gnuts  gefetzen  gibt  tit.  71.  die  werte 
polige  heo  psre  morgengife  durch:  careat  date;  eine 
urk.  des  13.  jh.  in  J.  F.  Grüner  opufc.  1,  155  redet: 
de  jure  dotis^  quod  morgengabe  vulgariter  dicitur. 
Ein  beifpiel  aus  den  gedichten  gewahrt  Trift.  11399, 
wo  Kolden,  noch  ehe  lie  von  ihi'em  vater  dem  werber 
übergeben  ift,  die  morgengabe  verfichert  wird.  In 
Schweden  unterfcheiden  fich  hier  die  beiden  hauptge- 
fetzgebungen ,  nämlich  bei  den  Gothen  wird  die  mor- 
gengabe gleich  zur  zeit  der  Verlöbnis  ausgedungen 
(Veftg.  gipt.  3.),  bei  den  eigentlichen  Schweden  erft  den 
tag  nach  der  hochzeit ,  hindurdag ,  und  darum  heiftt  fie 
hinderdagsgiäf  (Upl.  ärfd.  4.  Helf.  arf,  4.)  vgl.  Fale 
Burman  p.  195.  200.**)  Eine  andere  altn.  benennung 
ift  Ünfe  (leinwandgeld) ,  ich  glaube  entw.  vom  Uni  verja 
(oben  f.  420)  oder  weil  fich  die  junge  frau  nun  das 
haupt  mit  einem  fchleier  band ,  fie  heißt  auch  linkona ; 
von  Sigurdr:  enn  at  momi  pä  er  hann  ftöd  upp  oc 
klsBddi  fie,  l>ä  gaf  hann  Brynhildi  at  linfi  gullbaugin 
pann  er  Loki  hafdi  tekit  af  Andvara ,  en  töc  af  henni 
annan  baug  til  minja.  Snorraedda  p.  140.  Da  diefer  ge- 
fährliche ring  als  ein  hauptftück  des  hortes  betrachtet 
werden  kann,  widerfpricht  das  nicht  jener  ftelle  der 
klage.     Endlich  kommt  auch  der   altn.    ausdruck    beck- 


*)  daher  der  aaadruck  munuM  9irgimtaU$, 

**)  doch  findet  fioh  der  name  hindradaz  gi&f.   Veltg.  ^pt.  2,  2. 
hindradagz  gi&f.    Oilg.  gipt  10. 
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gargiSf  (bankgabe)  vor  und  Ol.  Tryggv.  faga  2,  133. 
beweift,  daß  fie  erft  nach  vollzognem  beilager  belkimmt 
wurde,  auch  lieft  Reenhjelms  ausg.  p.  159  Itnfe  edur 
beckjargiöf,  fo  daß  beide  namen  identifch  erfcheinen. 
Olaf  gab  feiner  gemahlin  einen  frauenmantd  mit  fchönem 
pelB  und  zierrath,  was  mich  an  die  piel  de  abortones 
(f.  428)  erinnert.  Bankgabe  heißt  fie  fchwerlich  daher, 
daß  die  braut  auf  der  brautbank  gefeßen,  vielmehr  weil 
die  frau  hett  und  bankgenoßin  des  mannes  geworden  ift; 
die  altf.  EH.  cap.  2  nennt  Zacharias  und  ElUabeth  giber^ 
ieon  endi  gibeddeon.*) 

3.  die  neuvermählte  läßt  nicht  mehr  das  haar  fliegen, 
fondem  fchlagt  es  in  knoten  zurück  und  bindet  ihrhaupt 
Des  morgens  fi  ir  houbet  bant.  Parc.  6016;  ir  houbet  fi 
vil  fchöne  bant  durch  den  gewonlichen  fite.  Ulr.  Trift. 
312;  bant  fi  nach  der  briute  fite.  Frib.  Trift.  853.**); 
vgl.  das  altn.  binda  brüdar  Uni.  Saem.  72^  ^'  Die  frau 
im  fchleier,  unter  der  haube,  die  gebundne  (goth.  liugaida? 
Luc.  17,  27)  flieht  der  ledigen,  der  agf.  locbore,  der  lan- 
gob.  virgo  in  capiUo  (vgl.  oben  f.  286),  der  fpan.  manceba 
en  cabdlos  (fuero  viejo  V.  5,  1.)  gegenüber  und  auch 
hier  begegnet  wieder  ein  familien  dem  ftandesverhältnis, 
das  abzeichen  des  freien  und  der  freien  Jungfrau  ift  das 
nämliche.***)  Ein  anderes  zeichen  der  hausfrau  ift, 
daß  fie  (chlüßel  anlegt,  wovon  ich  bereits  f.  176  gehan- 
delt habe. 

4.  zweck  der  ehe  war  erzeugung  eines  echten  erben; 
blieb  die  frau  unfruchtbar,  fo  durfte  fich  der  mann  von 
ihr  fcheiden.  lag  es  am  Unvermögen  des  mannes,  fo  konnte 
vor  alters  auf  andere  weife  rath  gefchaflFt  werden ;  der  eh- 
mann  hatte    die  befugnis,    fich    einen    ßellvertreter    eu 


*}  fonderbar  find  die  fpanifchen  proviocialbenennaogen  fcrnx 
in  Catalonien,  greiz  in  Valencia.  Dncange  4,  1041;  im  altfranzflf. 
recht  ofcuium,  o/elium,  qfcleia,  ofeU,  weil  das  gefchenk  mit  einem 
kns  gegeben  wnrde.    Dncange  4,  1406.  1407. 

**)  man  nnterfcheide :  die  brüt  binden  (wie  hier)  Ton:  der 
briute  binden  (f.  425.) 

***)  nnfreie  nnd  gefchwftchte  durften  als  braute  nicht  im  haar 
erfcheinen;  sum  seugnis  ehlioher,  freier  gehurt  wurden  bis  in 
neuere  seit  von  den  ämtern  u.  gilden  briefe  unter  der  formel  aus- 
gefertigt :  daB  lehrknabens  muttor  feinem  vater  in  JUegenden  haa- 
ren angetrauet  worden.  Grupen  de  ux.  theot.  p.  204.  vgl.  Hei- 
neccius  antiq.  8,  111. 
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wählen.  Das  rohe,  nicht  onfittliche  gefühl  des  alter- 
thams,  welchem  ehbruch  und  Unreinheit  verhaßt  waren, 
wurde  dadurch  nicht  gekränkt;  gleichwohl  liefert  unfere 
gefchichte  felblt  keine  beifpiele  mehr  von  der  ausübung 
jener  gewohnheit,  es  find  blos  in  der  fage  und  tradition 
der  bauerweisthümer  fpuren  davon  geblieben,  alle  Wirk- 
lichkeit liegt  nnbeftimmbare  Jahrhunderte  weit  zurück. 
Das  gedieht  von  der  heil.  Elifabeth  (Diut  I,  388)  er- 
zahlt, wie  ein  ritter 

des  frouwe  kinde  nie  genas, 

der  werre  (impedimentum)  was  des  mannes  fchult, 
landgraf  Ludwigen  bat, 

da;  er  ein  fache  (auctor)  waere, 

wie  ime  kint  gebsBre 

fin  frouwe  iefä  ze  ftunde; 
es  verlieht  fich,  daß  der  dichter  den  fttrften  durch  an- 
dere mittel  helfen  läßt."^)  Unumwundner  und  emftli- 
cher  reden  die  weisthümer:  item,  daer  ein  man  were, 
der  finen  echten  wive  oer  frowelik  recht  niet  gedoin 
konde,  der  fall  fi  fachtelik  op  finen  ruggen  fetten  und 
draegen  fi  aver  negen  erdtuine  (1.  erftuine)  und  fetten 
fie  fachtelik  neder  fonder  Itoeten,  flaen  und  werpen  und 
fonder  enig  quaed  woerd  of  oevel  fehen,  und  roipen 
dae  fine  naehur  aen,  dat  fie  inne  ßnes  wives  lives  noet 
helpen  weren,  und  of  fine  naebur  dat  niet  doen  wolden 
of  künden,  fo  fall  hie  fie  fenden  up  die  neifie  kermifle 
daerbi  gelegen  u.  dat  fie  fik  füverlik  toe  make  u.  verzere 
und  hangen  ör  einen  buidel  wail  mit  golde  beftickt  up 
die  üde ,  dat  (fie)  felft  wat  gewerven  künde ;  kumpt  fie 
dannoch  wider  ungeholpen,  fo  help  ör  dar  der  duifel. 
Hattinger  landfeßie  im  amt  Blankenftein.  Item  ein  man, 
der  ein  echtes  weib  hat  und  ihr  an  ihren  freulichen  rech- 
ten nicht  genug  helfen  kan,  der  fol  fie  feinem  nachbar 
bringen  und  könte  derfelbe  ihr  dan  nicht  gnug  helfen, 
foU  er  fie  fachte  und  fanft  au&ehmen  und  thun  ihr  nicht 
wehe  und  tragen  fie  über  neun  erbtüne  u.  fetzen  fie  fanft 
nieder  und  thun  ihr  nicht  wehe  und  halten  fie  dafelbft 
fünf  uhren  lang  und  rufen  wapen !  das  ime  die  leute  zu 
hülfe  komen;  und  kan  man  ihr  dennoch  nichts  helfen, 
fo  foll  er  fie  fachte  und  fanft  aufnehmen  und  fetzen  fie 
fachte  danieder  und  thun  ihr  nicht  wehe  u.  geben  ihr  ein 


*)  vgl.  Theoderici  Tita  S.  Elifabethae  IIb.  8 :  Rohte  bei  Menken 
1714.  1716;  Schminke  mon.  half.  2,  314.  815. 
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neu  kleid  und  einen  bentel  mit  zehrgeld  u.  fenden  fie  auf 
ein  Jahrmarkt  u.  kan  man  ihr  alsdann  noch  nicht  genug 
helfen,  fo  helfe  ihr  taufend  düfel.  Bockumer  landr.  §.  52. 
Frage:  wann  ein  ehemann  feiner  frauen  ihre  hege  und 
pflege  nicht  thun  könte ,  da  fie  mit  zufrieden  wäre ,  wie 
ers  anfangen  follte,  daß  fie  ihre  gebührl.  pflege  haben 
möchte?  antw.  der  foll  feine  frau  auf  den  rücken  neh- 
men und  iib&r  einen  neunahrigen  eaun  tragen  und  fo 
er  fie  darüber  kriegt,  foll  er  der  frau  an  einen  fchaffen, 
der  ihr  ihre  pflege  thun  kann,  da  fie  mit  zufrieden  ifii. 
Wendhager  bauemrecht  p.  203.  Item,  fo  wife  ik  ok 
vor  recht,  fo  ein  guit  man  feiner  frauen  ihr  fraulik 
recht  nicht  don  könne,  dat  fe  darover  klagede,  fo  fall  er 
fei  upnehmen  und  dragen  fei  over  feven  erftuine  und  bit- 
ten dar  finen  negfl^n  nabern ,  dat  er  finer  frauen  helfe ; 
wan  er  aver  geholfen  is,  fall  hei  fie  weder  upnehmen 
und  dragen  fei  weder  to  hus  u.  fetten  fei  fachte  dal  und 
fetten  er  en  geraten  hon  vor  und  ene  kanne  toins.*) 
Benker  heidenrecht  §.  27.  Von  der  baurifchen  einklei- 
dung  abgefehen  halte  ich  das  meiflie  für  fehr  alt ;  die  uns 
unbekannten  näheren  bedingungen  würden  noch  einiges 
anJlößige  entfernen;  nicht  unwahrfcheinlich  war  erfor- 
demis,  daß  von  dem  ausbleiben  des  erben  wichtige 
nachtheile  abhiengen,  wohl  auch  die  wähl  des  mannes 
nicht  unbefchr&nkt ,  fondem  auf  nachbar-  und  ver- 
wandtfchaft  geregelte  rückficht  zu  nehmen;  felbfl^  die 
erbittung  des  fürfi;en  ift  ein  mildernder  zug.  Da  wir 
die  fitte  unferer  vorfahren  nachfichtiger  oder  gerechter 
zu  würdigen  pflegen,  wenn  fie  an  griechifche  erinnert, 
fo  darf  nicht  unbemerkt  bleiben,  daß  Lycurg  fchon  zu 
Sparta  unvermögenden  mannem  erlaubte,  ihre  weiber, 
ohne  daß  fchande  auf  dem  einen  oder  andern  theil  haf- 
tete, jungem  u.  kraftvollem  zu  überlaßen.**)  Zu  Athen 
aber  waren  erbtöchter,  wenn  der,  welchen  fie  als  nftch- 
&en  verwandten  heirathen  mufiien,  feine  ehliche  pflicht 
nicht  leilten  konnte,  gefetzlich  berechtigt,  die  Umarmun- 
gen eines  andern  anverwandten  zu  begehren.***) 

5.  der  begünitigung  fchwangerer  frauen  iR,  f.  408  ge- 
dacht,   timliche    genoßen    hmdbetterinnen  aus  geringem 


*)  ?gl.  f.  441  aber  minnehun  und  minnewein. 

**)  Plotarch  Yita  Lycurgi  16,  2.    Xenopbon  de  rep.  lacon.  1,  7. 
Manfo  Sparta  1,  143.  144. 

**^)  Meier  o.  Schömann  attifcher  procefii .  p.  290. 
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llande,  denn  vornehme  und  reiche  bedürfen  keiner  vor- 
forge  der  gefetze.  De  kindelbeddifchen  frowen  fampt 
eren  beddewande  hebben  gleide  binnen  umhänge.  Ru- 
gian.  58  d.  h.  ficherheit,  fo  weit  der  bettvorhang  reicht. 
Der  fronende  ehmann  wird  fogleich  feines  dienßes  Ze- 
dig:  frage,  wann  einem  feine  frau  ins  kindbette  käme 
und  wäre  aus  zu  herren  dienfte,  daß  er  mülfteine  fahren 
foUte  und  unterwegens  botfchaft  kriegte,  wie  er  lieh  ver- 
halten foUte?  antw.  wann  folches  gefchähe,  daß  ihm 
die  botfchaft  gebracht  würde,  foU  er  alsbald  die  pferde 
abfpannen  und  ziehen  nach  haus  u.  thun  feiner  kindbet- 
terin  was  zu  gute,  damit  fie  ihm  feinen  jungen  bauem 
delto  beßer  fangen  und  erziehen  könne.  Wendhager  w. 
203.  Der  märker  darf  feiner  frau  hola  anfahren  (oben 
f.  403.)  er  foU  ihr  davor  kaufen  wein  und  fchon  brot, 
dieweil  fie  kindes  inneliegt.  Büdinger  w.  Sie  fagten 
auch,  das  ein  manne,  der  im  gerichte  gefeßen  wäre  und 
das  vermöchte,  ein  eigen  trunk  toins  bi  ime  in  fime 
hufe  möchte  haben,  obe  der  gerichtsherm  einer  oder 
ire  knechte  zu  ime  quemen,  das  er  den  ein  trunk  zu 
geben  hätte,  deflelbigen  gleichen  eine  frauwe,  die  kindes 
inne  läge,  und  folichs  wäre  alfo  von  altere  herkomen. 
Burgjofler  w.  Item  were  es,  daß  ein  fraw  eins  kinds 
genäfe  und  ihr  botfchaft  (dienltbote)  in  eines  wirts  hus 
oder  brotbecken  hus  käme  und  ihres  weins  oder  brots 
begehrte,  um  ihr  geld  oder  gut  pfände,  es  fei  tag  oder 
nacht;  fo  foU  der  wirt  gehorfam  fein  ihr  wein  und  brot 
zu  geben ;  wolt  er  aber  folichs  nicht  thun ,  fo  mag  der 
bot  wein  und  brot  (elber  nemen  und  fo  viel  gelds  als 
darum  gehört  oder  gute  pfände  uf  das  vaß  legen  u.  lie- 
gen laßen  und  damit  nicht  gefrevelt  han.  Bifchweiler  w. 
Zumal  verbreitet  üt  das  recht,  daß  von  dem,  delTen  frau 
Wöchnerin  ilt,  die  fchuldigen  einshüner  nicht  eingefordert 
werden  dürfen,  vgl.  Eftor  kl.  fchr.  1,  74.  Der  erheber 
fchnitt  den  rauchhünem  eines  Undbetthaufes  die  köpfe 
ab^  mufte  aber  die  hüner  felblt  zur  fpeife  fllr  die  f^au 
zurückftellen.  gebrauch  im  Hüttenberg  (oberhelT.  amt 
Langgöns).  helT.  denkw.  IV,  2,  114.  Und  was  die  zeit 
trauen  kinds  einliegen,  die  follen  folche  hüner  eßen  und 
die  häupter  dem  auf heber  geben ,  fo  haben  fie  wohl  ge- 
wehrt. Bretzenhaufer  w.  §.  36.  Und  lege  auch  die 
frauwe  kindes  inne,  lo  fal  der  amptman  dem  hune  das 
haupt  abbrechen  und  fal  der  frauwe  das  hun  geben  und 
fal  er  das  heupt  mit  ime  heim  foren,  fime  herm  zum 
warzeichen.    Bheingauer  w. 
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6.  die  frau  wird  durch  die  ehe  des  mannes  genoßin, 
in  feine  familie  aufgenommen,  feiner  ehren  theilhaftig: 
das  wif  is  ok  des  mannes  genotinne  to  hant  alfe  in  fin 
bedde  trit.  Sfp.  3,  45.  fe  is  fin  genotinne  unde  trit  in 
fin  recht,  fvenne  fe  in  fin  bedde  gat.  1,  45.  Die  alt- 
fchwed.  formel,  womit  fie  ihm  der  vater  übergibt,  lau- 
tet: iagh  gifter  thik  mina  dotter  til  hedhers  och  huAru, 
och  til  halfva  fäng^  til  lis  och  nykla  (zu  fchloß  und 
fchlü&el)  och  til  hvan  thridia  p&nning  fomi  äghin  och 
ägha  fäeni  lösörum  och  til  allan  then  rätt  fom  Uplands 
Iagh  am.  Landsl.  giftom.  5.  Sie  theilt  mit  ihm  tifch, 
bank  und  bett,  fie  führt  die  fchlüßel  der  inneren  haus- 
wirtfchaft.  Bütr  feck  henni  öU  räd  i  hendr  fyrir  in- 
nan  ßock  Nialsf.  p.  11 :  das  heißt  t&ka  vid  hürddum. 
ibid.  cap.  34.  Nur  durch  die  fchwiegermutter ,  wenn 
vater  und  fohn  zufammen  häufen,  wird  fie  hierin  be- 
fchränkt : 

in  den  felbigen  ztten  Itarp  vrou  Siglint. 
dö  nam  den  gewalt  mit  alle  der  edelen  Uoten  kint, 
der  fö  riehen  vrouwen  ob  landen  wol  gezam. 

Nib.  661,  2. 
Zu  den  rechten  der  Iran,  die  im  haus  waltet  (altn.  rasdr), 
gehörte  unter  andern   die  aufnähme  des  gefindes,  vgl. 
Nial.  cap.  36. 

7.  folcher  befugnilTe  ungeachtet  ift  die  frau  dem  mann 
untergeordnet  und  fteht  in  feiner  vormundfchaft :  die 
man  is  vormünde  fines  wives  to  hant  als  fie  ime  getrü- 
wet  Wirt.  Sfp.  3,  45.  Nach  dem  Itrengen  rechtsbegriff 
unfers  alterthums  kann  fich  die  frau  nie  außerhalb  ei- 
nes folchen  fchutzes  befinden,  nie  ganz  felbfiiändig,  felb- 
mündig  fein.  Aus  der  gewalt  des  vaters,  bruders  oder 
verwandten,  dem  fie  ledig  unterworfen  ift,  tritt  fie  ver- 
heirathet  in  die  des  mannes.  Der  technifche  ausdruck 
für  diefes  Verhältnis  ift  ahd.  munt^  altn.  mund  (beide- 
mal fem.)  in  lat.  texten  mundiunty  mundeburdium  j  ur- 
fprünglich  manus,  band  bedeutend,  denn  wir  gebrau- 
chen auch  band  für  poteftas.*)  Die  deutfche  ehfrau  in 
munti  (altn.  undir  handar  jadri  Thorl.  p.  188)  gleicht 
folglich  der  röm.  uxor  in  manu^  die  echte,  ein  mun- 
dium  des  mannes  gründende  ehe  hat  völlig  die  Wirkung 


*)  wer  in  eines  hand  gehet  (vnox**9*og)  z.  b.  limbarger  chroo. 
p.  84.  ift  ihm  anterworfen ;  wer  einen  in  der  hand  hält,  hanähabtf 
ichirmt  and  verwaltet  ihn.    In  eines  hand  ftehen  Trift.  11284. 
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der  conventio  in  manum.  Eben  aber  weil  die  fran  ans 
einem  mundium  in  ein  anderes  tritt,  fetzt  das  neue 
mundium  voraus,  daß  das  frühere  aufgelöst  worden  fei, 
d.  h.  daß  der  vorige  muntporo  eingewilligt  habe.  Nicht 
nothwendig  alfo  beginnt  mit  jeder  eingegangnen  und 
voUzognen  ehe  ein  mundium;  es  gab  eben,  wo  der  ge- 
mahl  nie  das  mundium  erwarb.  In  der  regel  freilich 
willigt  der  vater  der  braut  ein  und  überti^,  durch 
ihre  übergäbe,  feine  gewalt.  Darum  laßt  auch  der  Sfp. 
die  vormundfehaft  gleich  mit  der  trauung  anfangen,  die 
genoßenfchaft  hingegen  erft  nach  der  bettbefchreitung. 
Die  alteren  gefetze,  vorzüglich  die  langobardifchen,  wißen 
das  mundium  wohl  von  den  übrigen  bedingungen  der 
ehe  zu  unterfcheiden ,  man  bemerke  folgende  redensar- 
ten:  in  mundio  elTe  (in  tutela)  Both.  198;  mundium  in 
poteftate  habere  (tutelam  gerere)*)  Roth.  178.  186.  188. 
195.  197.  216;  mundium  facere  de  aliqua  oder  aUcqjus 
(tutelam  acquirere)  Roth.  184.  187.  188.  190.  217;  mun- 
dium fufcipere  Roth.  200;  mundium  liberare  Roth.  199. 
Alle  diefe  Hellen  lehren,  daß  das  mundium  von  dem 
ehmann  befonders  und  fSrmlich  erworben  werden  mufte, 
der  erwerb  aber  verläumt  fein  konnte;  zuweilen  wurde 
fogar  dafür  gezahlt,  z.  b.  wenn  es  vater  oder  bruder 
der  frau  von  dem  erben  des  geftorbnen  mannes  einlöften 
(Roth.  199),  liberabant.  Einen  andern  fall  behandelt  die 
oben  beim  reipus  angeführte  formel  (Ganc.  2,  477^), 
nachdem  der  reparius  den  rSpus  empfangen  und  die 
Witwe  per  gladium  et  clamidem  übergeben  hat,  reicht 
das  nicht  hin ,  fondem :  hoc  facto  pro  mundio  det  Fa- 
bius  (der  neue  ehmann)  Senecae  (dem  r6par)  crofnam 
unam  valentem  XX  fol.  et  orator  dicat:  o  Seneca,  tu 
per  hanc  crofnam  mute  fub  mundio  haue  cum  Omni- 
bus rebus  mobilibus  et  immobilibus  feu  familiis,  quae  ei 
legibus  pertinent  et  mundium  et  crofnam  trade  ad  pro- 
prium Fabio.  quo  facto,  tunc  Fabiuspum  Sempronia  fua 
uxore  lonechild  Senecae  tribuat.  Ähnliche  mifjio  fub 
mundio  wird  in  der  formel  467^  vorgenommen.  Die 
crofna  (der  pelz)  wurde  fymbolifch  gereicht  und  zurück- 
gegeben, ziüetzt  empfieng  Seneca  bloß  ein  launechild 
(lohngeld,    retributio.)     was  hier  pro   mundio   gegeben 


*)  ein  offenbarer  germanüinas,  mnndi  valdan,  der  aach  den 
namen  mandualdus,  mondoaldus  (tutor)  Liatpr.  2»  6.  6,  39.  40.  er- 
klärt und  das  rechtfertigt,  was  ich  gramm.  2,  238  aii%efteUt 
habe. 


x 
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wird,  helfet  Roth.  183  felbft  miindium:  fi  quis  pro  ma- 
uere libera  mwndium  dederit*)  Nach  alamann.  recht 
mofte  der  ehmann,  wenn  er  das  mundium  nicht  an  fich 
gebracht,  d.  i.  des  vaters  einwilligung  nicht  erhalten 
hatte,  diefem,  fobald  die  frau  oder  die  mit  ihr  erzeug- 
ten kinder  jftarben,  dafür  weigeld '*''*')  entrichten,  lex 
alam.  54,  2.  3.  Denn  das  mondium  des  vaters  über 
feine  tochter  währte  fort  und  felbft  ihre  kinder  traten 
nach  dem  groiidfatz  partus  fequitor  ventrem  in  feine 
gewalt,  nicht  in  die  des  erzengers.  Hatte  aber  der  eh- 
mann  das  mondium  erworben,  fo  bezog  auch  er  das 
wergeld  für  frau  und  kinder. 

8.  die  frau  hat  zwar  eignes  vermögen^  das  fich  haupt- 
f&chlich  auf  ihre  morgengabe  und  ihr  eingebrachtes  er- 
ftreckt ,  aber  dem  mann ,  kraft  feines  mundiums ,  gebüh- 
ren Verwaltung  und  nieBbrauch.  Erft  bei  trennung 
der  ehe  oder  wenn  es  fich  von  beerbung  der  frau  han- 
delt, wachen  ihre  Vermögensrechte  gleichfam  auf.  GHir 
tergemeinfehaft  ^  wie  fle  fich  in  fpäteren  Zeiten  bil- 
dete f)«  ift  dem  begriff  des  alten  mundiums  völlig 
fremd;  einen  theil  der  errungenfchaß  verficherten 
fchon  die  früheren  gefetze  der  überlebenden  ehfrau,  das 
ripuarifche  den  dritten,  das  ftchfifche  den  halben:  ter- 
tiam  partem  de  omni  re,  quam  fimul  canlaboraverifit 
rip.  37;  de  eo,  quod  vir  et  mulier  fimul  con^Mt/fw- 
rifUff),  mulier  mediam  portionem  accipiat  et  hoc  apud 
Weftfalaos.  apud  Oftfalaos  et  Angarios  nihil  accipiat, 
fed  contenta  fit  dote  fua.  L  Sax.  9.    Im  Norden  galt  eine 


*)  einzige  ftelle,  welche  berechtigt,  mondium  f&r  das  entrich- 
tete geld  zu  nehmen;  die  altn.  Tprache  unterfcheidet  genau  das 
fem.  mnnd  (manns,  tutela)  von  dem  mafc.  mundr  (dos),  beziehung 
beider  ausdrücke  auf  einander  ift  unleugbar,  gleichwohl  möchte  ich 
nicht  mit  Eichhorn  rechtsg.  §.  64  meta,  mundium  u.  wittemo  neben* 
einander  ßeUen,  da  wenigftens  bei  den  Langobarden  meta  und  mun* 
dium  zweierlei  find.; 

**)  für  die  frau  400  foL,  nämlich  för  eine  mediana? 

t)  wann  die  decke  über  den  köpf  ift,  find  die  ehleute  gleich 
reich;  wan  die  deck  zwifchen  inen  baiden  falle,  £o  fol  alsdan  ir 
paider  gut  fein  ain  gut.  MB.  10,  818  (a.  1604);  leib  an  leib,  gut 
an  gut ;  hut  bei  fchleier  und  fchleier  bei  hut.  Eifenhart  p.  186. 187. 
Ein  frauwe  fitzet  zur  echte  mit  irem  huswirt,  in  gemein  gedaih  und 
Tirderb  nach  lantrecht    Bodm.  p.  674. 

ttO  fimul  conlaborare,  conquirere,  auf  deutfch  erkobern,  erarbtP' 
Un  (Qaupp  magdeb.  r.  §.  278.  298.  pag.  816.) 

Grimm's  D.B.A.  8.  Ausg.  Ff 
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\ii  gut^rgemeinfchaft ,  welche  hdmtngarfHaa  genannt 
HÜU.  Xiala  p.  3.  24.  Kein  theil  des  dentfcnen  rechts 
luit»  eine  folche  mannigfaltigkeit  der  beftimmnngen  nnd 
Gewohnheiten  entwickelt,  wie  die  lehre  vom  vermögen 
der  ehgatten;  faft  jede  landfchidt  and  oft  einzelne  amter 
und  örter  zeigen  eigenthOmliches,  man  vergleiche  was 
bloA  in  OberhelTen  hauptd&chlich  über  diefen  gegenftand 
im  j.  1572  gefammelt  worden  ilt  (Marbnrger  beitr.  drit- 
tes ftück  1749.)  *) 

9.  ans  dem  mnndinm  des  manoes  über  die  fran  flieften 
noch  andere  rechte;  er  durfte  fie,  gleich  feinen  knechten 
und  kindem,  züchtigen,  verkaufen^  tcdten.  Flagdkmdo 
uxorem.  Baluze  2,  1378.  Das  gedieht  vom  zombraten 
(Lf.  nr.  148.  Legrand  2,  336.  355.  M6on  4,  365—386) 
lehrt  nachdrückliche  b&ndigung  widerfpenftiger  weiber**); 
man  fol  fö  vrouwen  ziehen  y  fprach  Stfrit  der  degen, 
da;  fi  üppecliche  fprüche  l&;en  nnder  wegen. 

Nib.  805. 
da;  h&t  mich  fit  gerouwen,  fprach  da;  edel  wtp, 
euch  h&t  er  fö  zerblouwen  dammbe  ndnen  Itp. 

Nib.  837. 
Schlägt  der  mann  frau  und  kinder  mit  Itock  und  ruthe, 
fo  bricht  er  keinen  frieden.  Jüt.  2,  82.  pä  reiddiz  lK>r- 
valdr  ok  lauft  hana  i  andlitit  fv&  at  bloeddi.  NiaLcap.  11. 
Pauciflima  in  tam  numerofa  gente  adulteria,  quomm 
poena  praefens  et  maritis  permilTa.  accifis  crinibus  im- 
datam  coram  propinquis  expeUit  domo  maritus,  ac  per 
omnem  vicum  verber e  agit;  gerade  fo  wird  in  Waide- 
mars Seel.  gef.  2,  27.  dem  ehmann  gellattet,  die  di- 
brecherin  in  bloftem  hemd  und  tnantd  aus  dem  hof  zu 
treiben.  Si  adultorum  cum  adultera  maritus  vel  fpon- 
fus  occiderit,  pro  homicida  non  teneatur.  lex  Vifig.  in. 
4,  4.  Burchardi  wormatienf.  loci  communes  (Colon.  1560) 
enthalten  geiftliche  interrogationes,  deren  fiebente  lautet: 
eft  aliquis,  qui  uxorem  fuam  absque  lege  et  certa  pro- 
batione  interfecerit?  Das  recht  die  frau  zu  verkaufen 
könnte  auch  daher  abgeleitet  werden,  daA  fie  gekauft 
worden  ilt ;  die  nordifchen  fagen  enthalten  mehrere  fUle, 


*)  oder  einige  jähre  früher  in  Würtenberg  (Fifchen  erbfolge. 
orkonden.) 


^)  m&nner,  die  fich  von  fraaen  meiftern  und  fchlagen 
wurden  verhöhnt,  ihre  franen  aber  aof  efehi  nmgeflkhrt ;  mehr  daTon 
]»ttch  VL 
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z.  b.  Svarfdoßla  bei  Müller  1,  305.  es  ift  bekannt,  daft 
in  England  unter  dem  gemeinen  volk  der  gebrauch  noch 
heut  zu  tage  gilt,  die  frau  auf  den  markt  zu  bringen  und 
zu  verkaufen. 

10.  der  leiche  des  herm  folgten  pferde,  habichte  und 
knechte  mit  in  die  unterweit  (f.  344.);  auch  die  frauen 
begleiteten  ihren  ehmann  in  den  tod.  Von  diefer  noch 
jetzt  in  Indien  herfchenden  fitte  finden  fich  unter  den 
Scandinaviem  und  Herulem  fpuren.  Die  fage  laßt  die 
ehfrau  vor  fchmerz  fterben  und  mit  dem  gemahl  auf 
einem  fcheiterhaufen  verbrannt  werden.  p&  var  borit 
üt  &  fldpit  lik  Baldrs,  oc  er  pat  f&  kona  hanns  Nanna, 
p&  fprack  hon  af  harmi  oc  dd,  var  hon  borin  &  b&lit 
oc  flegit  !  eldi.  Snorra  edda  p.  66.  Brynhild  verordnet, 
daA  fie  mit  Sigurd  verbrannt  werde.  Saem.  edda  225. 
226;  nicht  zu  überfehen  ift  der  alte  glaube  226^  daß 
dem  verftorbenen  mann,  welchem  feine  frau  nachfolgt, 
die  fchwere  thür  (der  unterweit)  nicht  auf  die  ferfen 
fchlage.  Nach  einer  von  Bartholin  p.  507  beigebrachten 
ftelle  war  auch  das  mitbegraben  der  überlebenden  gattin 
gefetzlich :  pat  voro  log  t  landi ,  ef  misdaudi  yrdi  hiona, 
at  konu  fl^ldi  fetja  %  hang  hia  honum.  Thorlacius 
fpec.  4,  110.  111.  121—127.  hat  alles  hierher  gehörige 
fleißig  gefammelt.  Die  herulifche  fitte  bezeugt  Procop 
de  hello  goth.  2,  14:  ^Bqovlov  dl  dvögög  tslsvtijaavtog, 
indya/jisg  fjf  r^ya$Ml  dgst^g  futanotovfkiy^  »al  »Xiog 
ait^  i^tlovay  X§ln€a^a^,  ßi^oxov  dva^afkiv^  naqd  viv 
vov  dvdqdg  tdqioy,  ov»  elg  fkauqiv  ^y^ans$p*  ov  notoiari 
t§  tavuij  nsQU^CK^MH  %d  lotndv  ddol^nf  tb  tlpa$,  nal  %oTg 
%ov  dyÖQÖg  fv^rtvifU  nQogu€MQOV*4ya§.  fOiotfiOK  fkip 
ixg9BVto  *Efovlo$  td  naliudy  y6§MO$g. 

C.     Trenntdng  der  ehe. 

1.  durch  den  tod  des  einen  gatten,  feit  die  fitte  des 
mitverbrennens  und  mitbegrabens  der  frauen  veraltet  war. 
Der  überlebende  theil  heißt  toitwer,  witwe  (viduus,  vi- 
dua);  vidua  bedeutet  eigentlich  nur  eine  coelebs,  fowohl 
das  ledige  m&dchen  als  die  des  gatten  beraubte,  vgl. 
Niebuhr  röm.  gefch.  1,  448.  Diut.  1,  435  (ein  widewe, 
ein  6nlen  wtp,)  und  das  franz.  vuide,  vide,  ledig,  leer. 
Deutfcher  fcheint  das  altn.  eckül  (viduus)  eckja  (vidua), 
das  urfprünglich  auch  den  ledigen,  unverheiratheten  ftand 
ausdrückt  (oben  f.  317.);  auf  die  verwandtfchaft  von 
enkel  (nepos)  und  anhalo,  enbilo  (talus)  altn.  ökU,  werde 
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ich  zurückkommen,  wenigftens  ift  fonderbar,  daB  im  altn. 
das  mafc.  hall  beides  bezeichnet,  calx  und  vidoa  poft 
caedem  mariti.  Garpentier  merkt  an,  daA  im  mittelalter 
die  königin  witwe  blanca^  blanche  hieA,  vielleicht  weil  fie 
weiße  trauerkleider  trug. 

Nach  ftrengem  altem  recht  fallt  das  mundium  über 
die  witwe  dem  erben  des  mannes  zu,  dem  falifchen 
rfiparius  (f.  425),  zunächft  alTo  dem  (vol^'&hrigen)  fohn 
aus  einer  früheren  oder  aus  ihrer  eigenen  ehe,  und 
dann  des  mannes  übrigen  verwandten:  qui  mortuus  vi- 
duam  reliquerit,  tutelam  ejus  filius,  quem  ex  alia  uxore 
habuit,  accipiat;  fi  is  forte  defuerit,  frater  item  defuncti; 
fi  frater  non  fuerit,  proximus  patemi  generis  ejus  (d.  i. 
defuncti,  nicht  viduae)  confanguineus.  lex  Saxon.  7,  2. 
Warum  hier  der  witwe  eigner  (mündiger)  fohn  unain- 
geführt  ift,  weiß  ich  nicht,  denn  fo  fehr  es  unfern  heu- 
tigen begriffen  widerftreitet ,  daß  fich  eine  mutter  in  der 
vormundXchaft  ihres  kindes  befinde,  fo  angemeßen  war 
es  denen  des  alterthums.  In  mehrem  Urkunden  wird 
es  auch  anerkannt:  Helegrina  .  .  ,  fe  in  mundium  Ali- 
perti  ßii  permanere;  Adelberga  confentiente  Sigolfo, 
ßio  et  mundualdo  fuo,  ufumfructum  ecclefiae  concedit*); 
vgl.  Heinecc.  antiq.  3,  435.  Hiermit  ftimmt  noch  das 
jüngere  frief.  recht  überein :  dit  is  riucht,  datter  nimmen 
aech  dine  tnond  oen  der  wedue,  dan  her  foen^  f o  fir  als 
hi  j^rich  fe.  Fw.  26.  Dem  vater  der  witwe  und  ihren 
fchwertmagen  gebührt  das  mundium  in  der  regel  nicht, 
ausnahmsweife  nur,  wenn  der  verftorbne  ehmann  verfäumt 
hatte,  es  zu  erwerben  (f.  449)  oder,  wenn  es  der  vater 
von  dem  erben  des  ehmanns  wieder  zurückerkaufte  (libe- 
rabat,  vorhin  f.  448.)  Abweichende  grundl&tze  ftellte  das 
fpätere  recht  auf;  der  Sfp.  erkennt  nicht  mehr  den  erben 
des  ehmannes  die  tutel  über  die  witwe  zu,  fondem  ihrem 
vater  und  ihren  väterlichen  verwandten:  fvenne  he  (de 
man)  aver  ftirft,  fo  is  fe  ledich  von  lime  rechte  unde 
behalt  recht  na  irer  bord,  darumme  mut  ir  Vormunde  fin 
ir  nefte  evenbürdige  fwertmach  n.  nicht  ires  mannes. 
1, 45.  Aber  auch  im  Norden  fcheint  der  vater  der  witwe, 
und  erft,  wenn  es  mangelte,  ihr  fohn  und  bmder  die 
tutel  übernommen  zu  haben.  Thorlacius  p.  179.  183. 
Egilsfaga  p.  36. 


*)  wiewohl  hier  filius  auch  einen  ftiefTohn  bedeuten  könnte« 
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Den  nachtheilen  ehlicher  gatergemeinfchaft/ als  fich  diefe 
fp&terhin  gebildet  hatte,  konnte  die  witwe  dadurch  ent- 
gehen, daA  fie  gleich  beim  begräbnis,  durch  gürtdrecken 
oder  fchiüßdwwrf  (f.  157.  176),  ihrem  anfpruch  auf  des 
mannes  habe  entfagte.  Ich  führe  hier  noch  einen  beleg 
aus  dem  Saarbrücker  landr.  von  1321  (Kremer  cod.  dipl. 
ardenn.  p.  591.)  an :  item,  ftürbe  einig  man,  u.  pliebe  fo 
viel  fchuldig,  daA  fein  weib  nach  feinem  tod  fich  der 
fchuld  annemen  enwolte  zu  bezalen,  noch  enkonte,  noch 
des  macht  enhette  zu  thun  und  wolte  des  ledig  fein;  die 
foU  mit  ihrem  toden  man  zum  grab  gehen,  mit  ihr  nemen 
ihr  kleider  u.  kleinot  zu  ihrem  leib  gehörig  u.  nit  mer 
und  foU  ihr  haus  zufchließen  u.  den  fcMi^ßel  von  dem 
haus  irf  das  grab  legen*  Hatte  fie  aber  nicht  entfagt,  fo 
konnte  fie  auf  gedeih  und  verderb  mit  den  kindem  leben. 
Pufend.  app.  1,  62. 

Zweite  ehe  der  witwe  war  im  alterthum  ungern  gefehen 
(Tac.  Germ.  cap.  19)  und  bei  den  Saliern  mit  höherem 
reipus  belegt,  als  die  Verlobung  der  Jungfrau.  Es  finden 
fich  aber  fchon  in  früher  zeit  zahlreiche  beifpiele.  Ver- 
rückte die  witwe  ihren  /2tiM,  fo  büßte  fie  auch  güter- 
gemeinfchaft  mit  den  kindem  erfter  ehe  ein :  ob  fich  das 
menfch  .  .  .  verändert,  .  .  .  fo  möchten  die  kind  ir  ein 
(tiM  für  die  tür  feUen  (oben  f.  189.)*) 

2.    trennung  der  ehe  durch  fcheidung. 

Divortium,  repudium  heißt  bei  Ulf.  afßafs  "*)  oder  affateins 
(abfliand,  abfetzung);  ahd.  danatrlp^  ßeitunga;  repudiare: 
(dfttan,  affatjan,  ahd.  farl&;an,  artrtpan,  danatrtpan;  altn. 
ßU  oder  fkünaSry  divortium;  agf.  Mvgedäl.  Vgl.  ahd. 
äweriftullg  (divortivus)  hrab.  959^. 


*)  eines  fonderbaren  gebrauchs  in  Berkfhire,  zu  EaA;  und 
Weftenborne,  In  DeTonlbire  zu  Torre  und  noch  in  andern  gegen- 
den  Weftenglands  enr&hnt  der  fpectator  nr.  614.  628;  die  witwe 
des  verftorbnen  tenant  behielt  ihr  freebench  (witwengut),  dum 
fola  et  caßa  fuerit,  aber  auch  wenn  fie  fich  vergangen  hatte, 
konnte  fie  fich  im  befitz  erhalten,  wenn  &e  auf  einem  /ehwanen 
uridtUr  rücklings  vor  gericht  ritt  und  einen  demüthigenden  Tpruch 
herfagte,  welchen  AddiTon  angibt.  Auch  Probert  p.  188  gedenld^ 
diefer  fitte. 

**^  afiftaTs  ift  fo  wenig  aus  dem  gr.  dnoeni^^oy  entfprungen,  als 
osftau  ans  dpdna^Hi  Tchon  das  goth.  (T  in  beiden  Wörtern  wider- 
legt den  irrthnm. 
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Scheidung  konnte  entw.  mit  willen  beider  theile,  ans 
gründen  und  ohne  weitere  gründe"^)  erfolgen,  oder  mit 
willen  des  einen  theils,  hauptfächlich  des  mannes;  fchei- 
dungsgründe  waren  leibliche  gebrechen  oder  begangne 
verbrechen.  Der  mann  durfte  wegen  Unfruchtbarkeit 
feiner  frau,  die  frau  wegen  Unvermögens  ihres  gatten 
oder  weil  er  ihr  nicht  beiwohnte  gefchieden  zu  werden 
verlangen:  fi  qua  mulier  fe  reclamaverit,  quod  vir  fuus 
nunquam  cum  ea  manfiflet,  exeant  inde  ad  cnicem,  et  fi 
verum  fuerit,  feparentur.  capit.  bei  Georg.  509.  Feier- 
lichkeiten der  auflöfung  entfprachen  wohl  denen  der  ein* 
gehung  des  ehebandes,  wie  bei  den  Römern  diffarreatio 
oder  remancipatio  angewendet  werden  mufte,  wenn  con- 
farreatio  oder  mancipatio  voraus  gegangen  war;  unfere 
denkm&ler  geben  wenig  auskunft.  SMüßel  wenlen  der 
fcheidenden  ehfrau  abgefordert  (f.  176.  177.)  Scheidende 
faßten  ein  leinentueh  an,  weiches  entsnoei  gefchniJtten 
wurde,  fo  daB  jeder  theil  ein  ftück  behielt;  dies  fcheint 
kirchlicher  brauch,  delTen  das  lied  von  Axel  u.  Yalboi^g 
gedenkt  (danfke  vife  3,  273.)  Die  ehbrecherin  mufte  mit 
ihrer  hunkd  und  vier  Pfennigen  aus  dem  häufe  weichen 
(oben  f.  171.)  Im  Norden  galt  für  förmliche  fcheidung, 
wenn  der  mann  vor  zeugen  erklärte,  daft  er  fie  entlaße 
{fagdi  ßilü  vid  konu)  Niala  p.  50.  Die  frau  konnte  zeu- 
gen vor  das  bett  des  mannes  und  vor  die  haupUhäre 
(karldyr)  führen  und  an  beiden  orten  ßnlü  /egja.  Niala 
p.  14;  zum  drittenmal  gefchah  es  vor  gericht  (fyrir 
reckjultocki ,  fyrir  karldyrum,  at  lögbergi)  ibid.  p.  36. 
Zuweilen  verließ  der  mann  feine  frau  ohne  weiteres;  das 
hieß  lata  kanu  eina^  hlaupaz  brot  fr&  konu.  Thorlac. 
p.  146.  149.  150;  fo  gieng  auch  GuSrün  von  könig  Olaf: 
hun  tök  klsBdi  fin  ok  allir  peir  menn,  er  henni  höfdo 
pangat  fylgt  ok  föro  pegar  bröttu.  Ol.  Tr.  cap.  168  (2, 
49.)  Frftiüdfche  IcheÜbriefe  enthalten  die  form,  andegav. 
nr.  56  und  Marc.  2,  30.  Trennung  v(m  tifch  und  bett 
fcheint  manchmal  der  eigentlichen  fcheidung  vorauszu- 
gehen,  vgl.  Gotfr.  Trift.  15394. 


*)  ans  bloßem  widerwiUen;  Yefl».  gipt  5,  1.  hvat  them  fkil 
häl  eller  hugher;  ferfe  and  finn  wenden  he  von  einander  ab,  leib 
und  feele. 
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CAP.  n.    VATERGEWALT. 

Kinder  aas  rechter  ehe  geboren  (echte  ^  legitimi,  altn. 
böm  fkägäit^  ß^getit)  Aehen  in  des  vaters  gewalt, 
werden  von  ihm  vertreten  ond  find  erbfähig,  dem  va- 
ter  gebührt  ihr  wergeld.  folgende  rechte  find  zn  er- 
örtern. 

A.    Äusfetsung  der  hinder. 

1.  das  erfte  und  ältefiie  recht  des  vaters  ftoAert  fich 
gleich  bei  der  geburt  des  kindes,  er  kann  es  aufneh^ 
men  (tollere,  aya$QeUs9a$)  oder  ausfetaen  (exponere). 
Das  neogebome  (fangoinolentmn)  liegt  auf  dem  boden, 
altn.  bam  er  ä  giUfi*)^  bis  fich  der  vater  erklärt,  ob 
er  es  leben  laBen  will  oder  nicht.  In  jenem  fall  hdt^ 
nimmt  er  das  kind  auf  oder  heißt  es  aufheben  und 
nun  erfi;  wird  es  mit  wafter  befprengt  (bam  vatni  aufit) 
und  ihm  ein  name  gegeben.  Von  folchem  aufheben 
fcheint  es  daA  die  hebamme  benannt  ifi;,  die  ahd.  form 
lautet  hevanna  (gramm.  2,  680),  das,  gleich  dem  lat. 
levana ,  bloB  aus  dem  verbo  abgeleitet  fein  könnte  **) ; 
er!b  gl.  herrad.  183^  geben  hevamme;  das  compofitum 
hev-amma  würde  jedoch  denfelben  finn  gewahren.  Auch 
die  fchwed.  und  d&n.  benennung  iardgumtna  ^  iordenuh 
der  (wörtlich  erdmutter)  hat  man  Mglich  auf  diefe 
dienftleiftung  bezogen :  alii  putant  a  terra  illam  nomen 
accepifiie,  quod  infantem  humi  pofitum  prima  olim  tol- 
leret.  Ihre  f.  v.  Belege  für  die  humi  pofitio  infantum 
aus  altn.  lagen  gibt  Thorlac.  p.  87.  Das  aufgehobne 
kind  wurde  dem  vater  gebracht  (bam  borit  at  födur  fi- 
num),  er  nahm  es  in  die  arme,  erkannte  es  an  und 
legte  ihm  einen  namen  bei.  *^)  Wollte  er  aber  das 
auf  der  erde  liegende  kind  nicht  aufziehen ,  fo  hieß  er 
es  ausfeUfen^  altn.  üt  beroj  üt  kafta. 

2.  von  ausfetzung  der  kinder  find  alle  Tagen  voll ,  nicht 
allein  deutfche,  auch  römifche,  griechifche  und  des  gan- 
zen morgenlands.    es  l&Bt  fich  nicht  zweifeln ,   daß  diefe 


^  kons  er  &  gölfi,  Ton  einer  kreiSenden. 

**)  und  Bu  mmiii.  2,  818  gehören  würde,  hevanna  f.  he- 
vaqja?    Tgl.  hauunun  amplexibns.    Dint.  1,  505^. 

***)  ein  rtna  vater  nicht  ao^nommneB  hieß  üborü,  Thorlac 
p.  89.  90. 
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granTame  fitte  in  der  rohheit  des  heidenthoms  rechtlich 
fiar.  *)  Die  fagen  verdrehen  nur  oft  den  wahren  ge- 
wchtspunct,  wenn  fie  die  aosfetznng  auch  folchen  zu- 
fchreiben,  die  fie  nicht  vornehmen  durften,  z.  b.  der 
fiaef  oder  fchwiegermutter ,  da  bloß  der  vater,  oder  in 
weffen  mundium  die  frau  Aand,  dazu  befugt  fein  konnte. 
Zur  entfchuldigung  des  ausfetzens  der  kinder  wäre  fol- 
gendes anzumerken:  einmal  lag  darin  keine  nothwen- 
dige  tödtung,  es  wurde  dem  zufall  überlaßen,  ob  fich 
ein  anderer  des  fündlings  erbarmen  und  ihn  aufnehmen 
wollte,  wie  in  den  fagen  überall  herbeigeführt  wird, 
dann,  pflegten  gründe  nicht  zu  fehlen,  welche  damals 
fllr  triftig  galten;  dergleichen  waren:  misgeburt,  uneh- 
liche und  verbrecherifche ,  man  hielt  es  für  unrecht, 
misgellalte,  krüppelhafte,  fchwächliche **)  kinder  oder 
folche  aufzuziehen,  die  kein  vorwurflofes,  freies  leben 
führen  durften ;  Zwillinge  und  drillinge  traf  nach  dem 
volkswahn  verdacht  ehbrecherifcher  zeugung.  ***)  Fer- 
ner ,  wenn  das  kind  an  einem  unglücklichen  tag  zur 
weit  kamt)  ^^^^  unheil  von  feiner  geburt  geweiflagt 
worden  war;  endlich  große  armuth,  wenn  den  eitern 
keine  ausficht  blieb,  das  kind  zu  ernähren,  während  es 
fein  Ander  wahrfcheinlich  aufbringen  würde,  ft)  ^ri^ 
tens  hatte  die  ausfetzung  ihre  fcfaranken  und  mufte  na- 
mentlich gleich  nach  der  geburt  vorgenommen  werden, 
wovon  das  nähere  unter  4. 

3.  das  chriftenthum  erklärte  die  ausfetzung  für  heidnifch 
und  unerlaubt,  aber  die  feßigewurzelte  fitte  dauerte  noch 
in  der  ältelten  zeit  und  wurde  in  den  gefetzen  mit  ftr^e 
belegt,  hierher  gehört  1.  Yifig.  IV,  4.  de  expofitis  in- 
fantibus,   wo  offenbar  nicht  die  rede  ift  von  unehlichen 


*)  bei  den  B6mem  galt  ausfetsniiff  der  kinder  und  bei  allen 
Griecnen,  nur  die  Thebaner  verboten  Se. 

^  bei  den  Spartanern  wurden  ße  in  die  tiefen  des  Taygeti 
begrab^i.  Flut.  vit.  Lycorgi  16,  1,  Vgl.  die  unten  cap.  4  ange- 
f&brte  Helle  von  den  Altpreußen. 

***)  (age  Tom   kaifer  Octavian ,   vgl.   deutfche   lagen   nr.  892. 
4061»  515.  534. 

t)  quo  defunctuB  eft  die  (Germanious)  •  •  .  parkt»  e&i%fugum 
4xpo/iti,    Sueton.  Calig.  5,  5. 

tt)  neugebome  mädchen  hanfiger  ausgefetEt  als  koaben, 
(oben  r.  403)  s  davon  find  noch  afige  flbrig  in  heotigen  kinder- 
m&rchen. 
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kindern,  die  ihre  mutter  heimlich  ansfetzt;  das  frftnki- 
fche  capitulare  6,  144.  Georg.  1538  kann  fowohl  auf 
diefe  bezogen  werden,  als  auf  vom  vater  ausgefetzte. 
Die  fp&tere  gefetzgebung ,  z.  b.  C.  C.  C,  132  betrifit 
bloB  jene,  da  die  gewohnheit  langft  erlofchen  war,  kin- 
der  vermöge  v&terlicher  gewalt  ausznfetzen.  Am  Iftng- 
ften  erhielt  fie  fich  in  Scandinavien ;  fie  erfchien ,  Tarnt 
dem  eßen  des  pferdefleifches ,  den  chriften  an  den  bei- 
den das  unerträglichfte.  Um  das  jähr  1000,  als  fchon 
viel  chrilten  auf  Island  lebten ,  brachte  I>orgeirr  bei  off- 
nem gericht  den  vorfchlag  an:  hera  eigi  üt  hörn  ok  eta 
eigi  hrolTa  flätr.  Niala  cap.  106;  beides  aber  gefchah 
noch  fp&ter :  peir  fögdo  konüngi.  at  l>ar  var  lofat  1  lö- 
gom  at  eta  hiroir  oc  hera  üt  horn^  fem  heidnir  menn 
gerdo.  Ol.  helg.  cap.  56.  Das  alte  Guledingsgefetz  1, 21. 
verordnete,  wer  fein  kind  ausfetzt ^  getauft  oder  unge- 
tauft ,  und  wenn  es  umkommt ,  begehet  mord.  Gutalag 
cap.  2.  bam  hvert  fcal  ala,  oc  ecki  ut  cafia. 

4.  die  ausfetzung  muile  aber  gefchehen,  ehe  das  kind 
noch  ein  recht  auf  das  leben  erworben  hatte,  fonlt;  galt 
fie  fiir  mord.  Im  Norden  vor  der  luflration  mit  waBer, 
die  auch  unter  den  beiden,  als  fie  von  der  chriA;Iichen 
taufe  noch  nichts  wuften ,  gebräuchlich  war :  pat  var  pä 
mord  kallat,  at  bera  üt  böm  upp  frä  |»vi  |»au  vom 
vatni  aufin.  Hords  faga  cap.  7.  Ohne  zweifei  galt  es 
in  der  chrUtlichen  zeit  für  ftrafbarer,  wenn  mtttter  ihr 
getauftes  kind  ausfetzten;  und  neben  den  ausfetzling 
pflegten  fie  fah  zu  legen,  als  ein  zeichen,  daß  er  die 
taufe  noch  nicht  empfangen  habe;  Ducange  bringt  eine 
urk.  von  1408  bei,  worin  es  heißt:  les  expofans  mirent 
Tenfant  für  un  eftal  audevant  de  la  maifon  dieu  d'Amiens 
et  afl*ez  pris  dudit  enfant  mifdrent  du  fei,  en  figne  de 
ce  quil  neltoit  pas  baptif6.  In  einem  dän.  Volkslied  wird 
geweihtes  falz  und  kerze  dabei  gelegt : 

hun  tog  det  bam,  fvöbte  det  i  lin 

og  lagde  det  i  forgyldene  fkrin, 

hun  lagde  derhos  viet  jdU  og  Uus, 

for  det  havde  ei  varet  i  guds  hus.    D.  V.  nr.  176. 

Der  ausfetzling  durfte  auch  noch  gar  nichts  genoBen 
haben,  ein  tropfe  müch  oder  honig*)  fieberte  ihm  fein 


^)  müeh  und  honiq  ^It  f&r  die  erlte  fpeife  nnd  f&r  eine  hei- 
lige ;  in  der  ftltellen  cnnUl.  kirohe  wurde  fie  unmittelbar  na<di  der 
taufe  angewendet:  inde  ruToepti  laetiM  €i  tneUi»  eonoordiiMn  prae- 
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leben.  Dies  wird  durch  eine  fteUe  in  dem  leben  des 
heil.  Ladiger  für  den  altfrief.  rechtsgebranch  Tortsrefliich 
erl&ntert,  fie  verdient  nach  den  yerfchiednen  abfaftoi^n 
hierher  ausgefchrieben  zu  werden ,  znerft  in  d^  vita 
lib.  1.  cap.  2  (bei  Brower  p.  37.):  hajos  junior  filina 
Thiadgrimos  fancü  viri  pater  erat,  mater  Liafbnrga  dn 

cebator, habebat  enim  ex  patemo  genere  aviam 

gentilem,  qnae  cum  doleret  filio  tantom  fflias  nafd,  ma- 
trem  benedicü  hajns,  eadem  qna  nata  fiierit  hora,  aqnia 
necari  praecepit.  nnde  com  joxta  cradele  ejns  manda- 
tom  fitalae  aqua  plenae  a  mancipio ,  cni  hoc  erat  in- 
jonctom,  inunergeretnr  pnellala,  brachiolis  extenfis  iitra* 
qne  manu  marginem  fitalae  apprehendit,  et  nata  fab 
eadem  hora  pofiola,  ne  mergeretar,  coepit  mancipio 
relactari.  In  hac  ergo  collactatione  prorfos  mirabili  ex 
difpofitione  mifericordis  doinini  vidna  malier  fapervenit 
et  nüferercens '^)  parvalam  de  mann  mergentis  eripoit, 
et  domnm  anfngiens  parum  fecit  gufiare  mdlis;  nam 
femd  guflantes  aliquid  infantes  apud  paganos  fie- 
cari  ülidtum  erat.  Infecuti  poft  eam,  quibos  infan- 
tula  commilTa  erat  perimenda,  cum  viderent  fe  ab  iacto 
impio  prohibitosj  nee  tamen  ut  res  contigit  fnriofae 
dominae  indicare  anderent,  occnlte  Uli  mulieri  eam  nu- 
triendam  permiferont  ficqae  mortna  illa  maledicta  matri 
reftituta  eft.  Dann  nrnftändlicher  in  den  actis  cap.  6.  7. 
(bei  Leibniz  1 ,  86.  87) :  memorata  Liafbnrch  com  nata 
eflet  habebat  aviam  gentilem,  matrem  videlicet  patris 
Ali  abrennnciantem   omnino    fidei   catholicae,   qnae   non 


goüamiu.  Tertallian.  de  Corona  nil.  (opp.  Paris  1566.  8.  1,  747.) 
aieroDjmüB  contra  Lncif.  cap.  4:  deinde  e^pelTos  Ueti*  #1  msUig 
praegolhire  concordiaoi  ad  innntiae  lignificationem.  Idem  in  Je- 
faiam  55,  1:  /ne  fignificat  innocentiam  parvuloram.  qui  mos  ao 
typus  in  occidentis  eccleliis  hodie  nsqne  fervatnr,  nt  renatis  in 
Ghrifto  vinum  /acqne  triboatur.  Joh.  Diaconns  bei  MabiUon  mnd 
ital.  I,  2.  p.  69:  lae  ergo  et  tnsl  potantor  novi  homines.  Tgl. 
CrenxerB  Tymbolik  4,  391. 

*)  Ton  hier  an  die  cafleler  hf.  mit  abweichenden  worten:  in- 
fantnlam  de  mann  mersentis  eripnit,  et  qnia  jnxta  fnperftitionem 
gentilinm  femel  aliqnid  gnßantes  illicitnm  erat  necari  in&ntes, 
onm  pnemla  fellina  domnm  regrefla  ort  ejns  ds  melle  aliquanhiUtm 
immint.  qnod  cnm  ßatim  ipia  /orhuijyei,  ab  imminentis  mortis  pe- 
ricnlo  liberata  eil.  Nam  cum  ipfi,  qnibns  ad  perimendnm  par- 
Tula  erat  commifla,  neqne  eam  contra  fnae  religionis  feotam  peri- 
mere  praefnm'erent ,  neqne  fnae  tarditatis  moras  dominae ,  qnae 
in  tota  filii  domo  dominabatnr,  profiteri  anderent,  ipfi  eam  qnae 
eripnerat  mnliercnlae  furtim  nn^iendam  permilemnt. 


haus,    vatergewalt.    ausfetaung.  459 

nominanda  cmn  forore  converfa,  eo  qaod  praenominata 
conJQx  filias  tantam  genaiflet  et  filium  viventem  non 
haberet,  mifit  lictores,  qui  raperent  eandem  filiam  tunc 
natam  de  finu  matris  et  necarent,  priusquam  lac  fuge- 
ret  matris^  quia  fic  mos  erat  paganorum,  nt,  fi  filium 
aat  filiam  necare  voluilTent,  absque  cibo  terreno  neca- 
rentnr.  lictores  aatem,  ficut  füerat  illis  imperatum,  ra- 
puerunt  eam  et  deduxerant  eam ,  et  portavit  illam  onom 
mancipimn  ad  fitnlam  aqua  plenam,  cupiens  eam  in 
ipfam  aqnam  mergere,  ut  finiret  vitam.  fed  miro  omni- 
potentis  dono  actmn  elt,  ut  pnella,  quae  needum  luxe- 
rat  matris  ubera,  extenfis  brachiis  fuis  utraque  manu 
apprebenderet  marginem  fitulae,  renitens,  ne  mergere- 
tnr.  baue  ergo  fortitudinem  tenerrimae  pnellae  ex  di- 
Tina  credimns  actam  praedeftinatione ,  eo  qaod  ex  ea 
duo  epifcopi  füilTent  oriundi,  fanctns  videlicet  Lntgerus 
et  Hildegrimus.  In  bac  ergo  coUuctatione  mirabili, 
jnxta  mifericordis  dei  difpofitionem ,  fupervenit  vicina 
mulier  et  mifericordia  mota  eripnit  puellam  de  mann 
praefati  mancipii,  cucorritqne  com  ea  ad  domum  fuam 
et  claudens  polt  fe  boftium  pervenit  ad  cubicnlum,  in 
quo  erat  md,  et  mifit  ex  mdle  illo  in  os  juvenculae, 
qnae  ftatim  farbuit  illud.  Yenemnt  interea  praedicti 
camifices  jnlTa  dominae  fuae  expleturi ,  dominabatnr  enim 
illa  fdribunda  in  tota  domo  filii  Tai.  mulier  autem,  quae 
infantem  rapuit,  accurrens  lictoribus  dixit,  md  come- 
di/fe  puellam  et  fimul  oftendit  illis  eam  adbuc  labia  fua 
lingmtem^  et  propter  boc  illicitum  erat,  juxta  morem 
gentilium,  necare  illam.  tunc  lictores  dimiferunt  illam 
et  mulier,  quae  eam  rapuerat,  occulte  nutrivit  eam, 
mittendo  lac  per  comu  in  os  ejus.  Mater  quoque  oc- 
culte mifit  ad  eam  nutricem  puellae  afi'erentem,  quae 
neceflaria  fuerant,  quoad  usque  praefata  illa  ferox  mu- 
lier vitam  finiret,  et  tunc  demum  accepit  mater  filiam 
fuam  nutriendam. 

5.  die  ausTetzung  pflegte,  nacb  den  volksfagen,  in  den 
wald  unter  einen  bäum,  oder  aufs  waßer  in  einer  kille 
zu  gefcbeben.    Im  angef&brten  d&n.  lied: 

den  jomfru  tager  over  fig  kaaben  blaa, 

og  ned  tu  fhranden  monne  bun  gaa ; 

bun  ganger  ben  ud  ved  den  ftrand 

og  rUöd  det  fkrin  Taa  langt  fira  land, 

bun  kafted  det  fkrin  faa  langt  fira  fig: 

den  rige  Gbrift  befaler  jeg  cUg, 
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den  rige  Chrift  leverer  jeg  dig, 

dn  haver  icke  l&nger  moder  i  mig. 
Thorkell  heißt  feiner  fchweltor  Oddny  unehliches  kind 
ansfetzen:  rei  minifteriom  fervo  Freifteino  mandatom 
eft;  is  infantem  linteis  inToIntnm  fafda  fab  arbomm 
radicibos  in  loco  a  coeli  iqjnria  tato  exporoit,  lardiqae 
offam  ori  ingeffit.  Torfaeus  hilt.  Norv.  10,1  (tom.  2,461. 
462.)  Mütter  legten  ihre  heimlich  ansgefetzten  Idnder 
vor  die  kirchthüren;  moris  tone  Trevirorom  erat,  at 
com  cafo  qaaelibet  femina  infantem  peperiffet,  cajns 
nollet  fciri  parentem,  aut  certe,  qaem  prae  inopia  rei 
familiaris  neqnaqaam  natrire  fufficeret,  ortom  paryulnm 
in  qnadara  mamiarea  eancha^  qnae  ad  hoc  ipfam  fta* 
tuta  erat,  exponeret,  nt  in  ea  com  expofitos  hifans  re- 
periretor ,  exilieret  aliqois ,  qoi  eam  proYOcatns  mifera* 
tione  fufciperet  et  enntriret.  fi  qnando  igitor  id  contigif-- 
fet,  cnftodes  vel  matricalarii  ecclefiae  paerom  acdpientes 
qaaerebant  in  populo,  fi  qois  forte  eom  fnfcipere  na* 
triendum  et  pro  fno  deinceps  habere  Teilet  Wandel- 
bertns  diaconos  in  vita  b.  Goaria.  Fflndelinge  vor  de 
dören  edder  kerthöve  legen.  Rngian.  117.  Invenimos 
ibidem  (vor  der  kirche)  infantolo  fanguinclenio^  cni  adhnc 
vocabulnm  non  habetur,  et  de  cuncto  popnlo  parentes 
ejns  invenire  non  potoimos.  form,  andegav.  48.  vgl.  form. 
Bign.  181.  357. 

6.  der  aolgenommne  fündling*)  gieng  rechtlich  be- 
trachtet ganz  in  die  gewalt  des  aufnehmenden  über,  die 
eitern ,  fo  lange  ausfetzung  erlaubt  blieb ,  waren  weder 
berechtigt  noch  verbunden  ihn  zurückzunehmen.  Nach- 
dem fie  verboten  wurde,  änderte  fich  das  und  1.  YiGg. 
IV.  4,  1  enthalt  darüber  vorfchriften. 

7.  in  gewiflen  fallen  traf  auch  nicht  neugebome,  fon- 
dem  fchon  altere  kinder  das  gefchick  der  ausfetzung 
oder  tödtung ,  ohne  daß  die  fitte  des  alterthums  den  ei- 
tern ihre  handlung  zum  Vorwurf  machte  noch  die  ge- 
fetze ftrafe  verhängten.  Dahin  gehört  große  armuth 
und  hungersnoth.  **)  die  annales  fuld.  ad  a.  850  (Pertz 


*)  auch  fundetfogel  (wie  obeo  f.  327  wildvosel);  ferb.  naod^ 
naodnik;  fpan.  nino  de  la  piedra,  weil  es  auf  dem  Hein  Tor  der 
thüre  liegt;  frans,  enfant  rouge  (faiigniiiolentam);  bei  Felhtf  ol- 
UUus. 

**"!  wieder  ein  rag ,  der  noch  unterm  Tolke  nachballt ;  bans 
und  kmdennbrcben  nr.  15. 
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1,  367.)  erz&hlen  ein  beifpiel,  wo  der  vater  vor  banger 
ein  Und  fchlachten  wollte.  Hinterließ  im  Norden  ein 
armer  freigelaßner  kinder,  fo  wurden  fie  zuTammen  in 
eine  groft  gefetzt,  ohne  lebensmittel ,  daß  fie  verhun- 
gerten {grabkinder)\  das  Iwig fliehende  nahm  der  herr 
wieder  heraus  und  erzog  es.  altes  Guledingsgefetz ,  ley- 
fingsb.  7.  So  wird  nach  langobardücher  Tage  unter  den 
ausgefetzten  kindem  dasjenige  errettet,  welches  den 
fpieß  des  königs  feflgreift^  alfo  die  meilte  lebenskraft  kund 
gibt,  deutfche  fagen  2,  30.  379.  Man  tödtete  auch  kranke, 
gebrechliche  und  alte  leute  in  hungersnoth,  vgl.  unten 
cap.  IV.  *) 

B.  Verkauf,  der  vater  konnte  feine  kinder,  knaben 
bis  zu  erreichter  mündigkeit,  m&dchen,  fo  lange  fie  un- 
verheirathet  waren,  verkaufen,  und  zwar  fo,  daß  fie 
entw.  unfreie  wurden,  oder  ohne  beeinträchtigung  des 
ftandes  in  eine  andere  familie  übergiengen.  Die  föhne, 
indem  fie  ein  andrer  adoptierte,  die  töchter,  wenn  fie 
einer  zur  ehe  kaufte.  Zum  verkauf  in  knechtTchaft  wa- 
ren, bei  einmal  aufgenommnen ,  d.  h.  nicht  ausgefetzten 
kindem,  dringende  beweggründe  erforderlich.  So  gaben 
die  alten  Friefen  weiber  und  kinder  den  Bömem  als 
waare  hin,  um  den  auferlegten  tribut  zu  leifi;en  (oben 
f.  329.)  Noch  unter  Carl  dem  großen  galten  verkaufe 
der  kinder;  fi  quis  vendiderit  filiam  fuam  in  famtdam^ 
non  egredietur  ficut  ancillae  exire  confueverunt  (Georg. 
1513) ,  eine  zwar  wörtlich  aus  der  vulgata  (II.  Mof.  21) 
entlehnte  vorfchrift,  der  aber  doch  unter  den  Franken 
kraft  gegeben  wurde.  UmMndlicher  handelt  Carl  des 
kahlen  capit.  a.  864  (Baluz.  2,  192)  vom  verkauf  freier 
lohne  quaübet  tiecefßate  feu  famis  tempore.  Diefes 
recht  war  noch  im  mittelalter  bekannt,  wenn  fchon  un- 
geübt: wo  ein  mann  fein  kind  verkauft  durch  noih^ 
das  thut  er  wol  mit  recht,  er  foU  es  aber  nicht  verkau- 
fen, das  man  es  thäte  in  das  hurenhaus,  er  mag  es  ei- 
nem herm  wohl  zu  eigen  geben.  Geiler  von  Keifersp. 
in  der  abh.  wie  ein  kaufin.  fein  fol.  92^  fagt:  der  vatter 


^)  Yon  geriDgfcb&tzang  des    lebens  kleiner  kinder  überhaupt 
sengt  Gudrun  46°: 

d&  Terböt  man  den  kindem  den  weinenden  raof, 
diu  des  niht  wolden  Ift^n,  das  maus  elliu  ertrancie, 
welohiu  man  dft  gehörte,  das  Q^tui  diu  in  die  tinde  lancte. 
ertranote,  lanete  ift  der  coigunctiv:  die  follie  man  ertrftnken»  ren- 
ken, vgl.  Walth.  6,  85. 
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in  Hungersnot  mag  er  den  fon  verkaufen  u.  fünft  nit ; 
die  muoter  mag  den  fon  nit  verkaufen,  fie  leid  hunger 
oder  nicht.  Aasgefetzte  kinder  wurden  von  dem,  der 
fie  gefunden  und  aufgenommen  hatte,  oft  um  den  ge- 
ringen  preis  einiger  foL  als  knechte  verkauft,  formel  bei 
Sirmond  11. 

G.  Emancipation^  die  väterliche  gewalt  währte  bis 
zur  Volljährigkeit  und  abfonderung  der  föhne  oder  zur 
verheirathung  der  töchter;  dann  traten  diefe  in  die  munt 
des  mannes,  jene  wurden  frei  und  unabhängig. '^)  Un- 
ferer  fprache  mangelt  zwar  ein  wort  für  die  entlaßung 
des  fohns  aus  der  väterlichen  munt  (mündigung  könnte 
man  fagen)  und  es  darf  nicht  an  die  form  der  röm. 
emancipatio  gedacht  werden,  fo  wenig  die  dentfche 
munt  der  röm.  patria  poteftas  gleich  ift.  Der  fohn 
wurde  entlaßen ,  fobald  er  heirathete  oder  auch  nur  fei- 
nen eignen  haushält  anfieng.  Unter  welchen  feierlich- 
keiten  es  in  der  älteften  zeit  gefchah,  wißen  wir  nicht, 
wahrfcheinlich  aber  unter  folchen,  die  denen  bei  der 
entlaOung  aus  der  knechtfchaft  ähnlich  waren.  Die 
Langobarden  entließen  durch  commendaHon  an  den  kö- 
nig  oder  einen  andern  patron.  Savigny  1,  368.  2,  229. 
Offenbar  begründete  fchon  die  /chwertieite  (Tac.  Germ. 
13.)  eine  gewiiTe  felbftändigkeit  des  fohns,  ich  wage 
nicht  zu  behaupten  eine  völlige,  da  fie  mit  dem  fünf- 
zehnten jähr  eintreten  konnte  (oben  f.  415.)  Vielleicht 
mufte  die  fcheidung  und  fonderung  des  fohns  aus  dem 
väterlichen  haus  (Sfp.  1, 11. 13)  eine  zeiüang  fortgedauert 
haben,  Carpentier  2,  209  führt  als  normänmfche  gewohn- 
heit  an:  puisque  un  homme  a  emancip^  fon  filz  et  mis 
hors  davecques  foy,  il  ne  le  doit  recueillier  ne  logier  jus- 
ques  ä  ce  que  an  et  jowr  foit  paIE6. 

D.  Legitimation,  unechte  kinder  (illegitimi,  fpurii, 
alth.     böm     laungetit^     horgetit^     meingdit)**)     liehen 


*)  altn.  bann  er  laus  yid  beckinn;  bann  befr.  lauAim  bala  at 
Teifa  =?  fui  juris  eft.  Eignm  ^««rda.po^^baben,  Bietbergeriandr. 
§.14.  im  gegen/ats  za:  das  keufehe  hroi  in  des  vaters  bans  bringen. 

^}  im  mittelalter  kommt  vor,  daß  ancb  wirkliebe  ebleute  ein 
illegitimes  bind  miteinander  zeugen »  nftmlicb  wenn  der  mann  im 
geftngniS  ift.  Kindl.  m.  b.  2,  76.  Das  altn.  recbt  bat  f&r  die 
kinder  Terbrecberifcber  eitern  eigne  benennung^n,  s.  b.  bof/ingr, 
extorris  matris  filius  genitus  ex  i»tre  marito  infonte,  Ton  bfts 
(fecelTas  rapium)   gleicblam  felfenkind;    kHM/di    riahofde  üpL 
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weder  in  der  wahren  v&terlichen  gewalt,  noch  genießen 
lie  YoUes  erbrecht.  Sie  können  aber  durch  eine  befon- 
dere  feierliche  handlung,  welche  aitn.  cettlMing  hieß, 
in  die  familie  aufgenommen  werden.  Symbol  war  ein 
fchuk  (f.  155)  oder  mantel  (f.  160)  oder  bloße  knie- 
fetgwng^  wie  fie  auch  bei  der  aufnähme  der  frau  in 
die  gewalt  des  mannes  vorkam  (f.  433.)  Die  fchnhltei- 
gung  ift  oben  nach  dem  Guledingsrecht  gefchildert  wor- 
den ,  etwas  abweichend  lautet  Frolteding  11,  1 :  man 
foll  einen  drey&hrigen  ochfen  fchlachten,  von  deflen 
rechtem  hinterfuß  über  dem  knöchel  die  haut  abziehen 
und  einen  fchuh  machen,  in  diefen  fchuh  heißt  der  va- 
ter  den  aettleidtngr  (den  lohn,  der  legitimiert  werden 
foll)  Iteigen,  feine  echten  unmündigen  föhne  hält  er  da- 
bei im  arm,  die  mündigen  treten  nach  dem  aettleidtngr 
gleichfalls  in  den  fchuh.*)  Nach  den  dan.  gefetzen  ift 
bloß  erforderlich,  daß  die  anerkennung  öffentlich  hei 
gericht  erfolge.  Schon.  1,  16.  Seel.  2,  44.  Jüt.  1,  21.**) 
Der  natürliche  fohn  konnte  aber  auch  im  alten  Norden 
den  vater  auffuchen  und ,  wenn  er  im  gottesgericht  das 
glühende  eifen  trug,  feine  anerkennung  fordern:  exegit 
quandoque  juris  cenfura,  ut  talis  filius  patrem  übi  per 
candentis  ferri  Judicium  declararet.  Andreae  Sunonis 
leg.  Scaniae  3,  7. 

£.  Adaption,  durch  annähme  an  kindes  ftatt  werden 
ganz  fremde  in  die  v&terliche  gewalt  aufjgenommen. 
Wenn  ahd.  gloflen  adoptare  verdeutfchen  zuogiwunfcan 
(Diut  1,  494*  adoptavit,  zuakiwunfcta) ,  agf.  tögevifcan?, 
fp&tere  germaniften  anwün/chen^  fo  fcheint  das  fteife 
nachahmung,  doch  hat  Biöm  ein   altn.  6/kabamj  filius 


ärfd.  21.  patris  ezTulis  filios  a  matre  in  filYa  conceptas,  gleichfam 
waldkiDd;  BiGrn  erkl&rt  Mßlngr  durch  filius  ex  matre  ancilla, 
ante  partum  mannmilTa  fub  dio  in  fruticeto  genitus.  altfranz. 
thampi.    Roquef.  1,  284. 

*)  ihis  is  the  manner  in  wbich  a  fon  ought  to  be  received 
in  the  fieimily:  the  father  himfelf  may  receive  him  after  he  is 
bronght  to  him  by  his  mother.  if  his  father  be  dead ,  tbe  chief 
of  the  familj ,  with  Gjl  of  the  moil  honourable  man  of  tbe  fa- 
mily  have  power  to  receive  him.  the  chief  of  tbe  family  ought 
to  tak9  the  ehüds  hoo  handt  bßtween  hia  iwo  hands  and  give  him 
a  kifts  and  then  to  place  the  Childs  right  hand  in  the  hand  of 
the  oldeft  of  the  other  men ,  who  muH  kils  him  alfo ,  and  fo 
from  hand  to  hand ,  even  to  the  laft  man.  Probert  p.  203.  Vgl. 
die  hantrada  oben  f.  882. 

**)  Normaim  de  legitimatione.    Hain.  1828.  p.  52.  58. 
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in   hungersnot  mag  er   den   fon  verkaufe  .  Jnd, 

die  muoter   mag  den  fon  nit  Verkäufer/ /  cmögr 

oder  nicht.     Aasgefetzte   kinder  w(a:f*£  ß  «et  et- 

fie  gefunden  und  aufgenommen  ha^  ^  .  iX  adop- 

ringen  preis  einiger  fol.  als  knecht  .-^^  /  an)     oder 

Sirmond  11.                                 ///  /  21.    Beov. 

C.     Emancipation.     die    väte^  ^'V  ^i^^^  ^^ 

zur  Volljährigkeit  und  abfop    ;/  '  '  ^^  ficMbar 

verheirathung  der  töchter;      /'/  / 
des  mannes,  jene  wurde*^'/  .'/  ien   zweck  der 

ferer  fprache  mangelt      '  \  V  iiatürlichen ,  jene 

des   fohns   aus  der  ^;     * '  iien  beider  berühren 

man   fagen)  und   e?  ./  .^    durch  das  fchuhßeigen 

emancipatio   gedac\  '  adoptierend.     Der  legitimatio 

munt    der   röm.  entfpricht  eine  adoptio,  welche 

wurde  entlaßer  .^   zu  Joinville)   nachgewiesen  wor- 

nen  eignen  >  ycftellen  dafür  find  Albertus  aquenfis  3, 
keiten  es  '  ^  ilbi  filium  adoptivum  fecit,  ficut  mos  re- 
w£^fchei^  et  gentis  habetur,  nudo  pectori  fuo  illum 
entlalTur  /^et  fub  proximo  camis  fuae  indumento  femel 
Lango\  «^"^/ens ,  fide  utrinque  data  et  accepta.    Guibert. 


nig     ^^'3,  13:  adoptionis  autem  talis  pro  gentis  con- 

0^  ^J^e  dicitur  faifle    modus,     intra  lineam  intendam, 

1     /^  iios  vocamus    camifiam,   nudum   intrare    eum  fa- 

4^0  aditrinxit,    et  haec  omnia  ofculo  libato  firmavit. 

r^  et  mulier  poftea  fecit.    Surita  Üb.  1.  ind.  rer.  arar 

0^^  a.  1032 :  adoptionis  jus  illomm  temporum  inftitato 

^^^  rite  fancitum  tradunt,    qui  is   inoleverat,  at  qui 

fjoptaret,   per  ßolae  fluentis  ßnus   eum   qui   adoptare- 

^  traduceret.    Der  gothifchen  adoption  durch  fckwert 

and    waffe*)^   der   langobardifchfr&nkifchen    durch  haar 

und  bart  ift  oben  f.  166.  146  gedacht  worden.    Heinec- 

cius  (antiq.  3,  322-330)  und  die  ihm  nachfolgen  leugnen 

zwar,  daß  hierunter  eine  wirkliche  adoption  zu  verliehen 


*)  Greg.  tar.  5,  17:  pofthaec  Gunthcrannoa  rex  ad  Childeber- 
tum  nepotem  faum  legatos  mittit  ...  depreeans  eum  Tidere.  tnno 
iUe  eoin  prooeriboB  luis  ad  eum  Tenit  .  .  .  atque  inTicem  o£ca- 
lantea  fe  Ganthoranniis  rex  alt:  evenit,  nt  absque  liberis  remane- 
rem,  et  ideo  peto,  ut  bic  nepos  meusyU  mihiJUius  et  imptmem 
eum  fuper  ealnedram  /uam  (auf  feinen  kOnigtftabl)  cnnctam  ei 
reffnnm  tradidit,  dicens,  nna  nos  parma  protegat,  nnaqne  ha/ta 
detendat.  vgl.  Aimoin  S,  28.  Wenn  keine  förmliche  adoption, 
doch  ein  analogen.  Die  eigentliche  flbergabe  per  haftam  folgte 
fpftter  (oben  L  163.) 


» » 
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Moße  fchwertleite  und  pathenTchaft    werde  gemeint 

der  Vatergewalt  noch  erbfolge  dadurch  begründet. 

jedoch  diefe  fymbole  der   deutfchen  kindesan- 

'ht   entziehen;    fie    fcheinen  bedeutend    genug, 

^ältnis   rechtlicher  kindfchaft  und  zu  bedeut- 

ir    das   geiftlicher   patrinität   zu    bewirken. 

römifcher   adoption  und  patria  pot.   muß 

1  halten.     Es  gab  ohne  zweifei  auch  in 

^  ^'ungen  der   adoption.    Für    den  Norden 

p.   91-101    lehrreich    nachgewiefen ; 
<l  bei  allen  arten  angewendet,   na- 
üei    der    bloßen   fufceptio  lußrica,    die 
^er    chrütlichen   taufe    im    heidenthum    ge- 
.V.Ü  war.    Kein  wunder ,   daß  auch  anderwärts  im 
«elalter  eine    adoptio  per  hapti/mum  vorkam.*)    Hei- 
necc.   1.  c.    331.  332.     Das    knie/äsen    und    (choßfeteen 
(fkiötfätubam.     Upl.   ärfd.  18)  ftimmt  mit  der  förmlich- 
keit   des  roch/choßeSj   hemdes  und  mantels.     Selbft    die 
griech.   ^£o$g  mag  urfprünglich   ein   fymbolifches  fetzen 
gewefen  fein ,  der  adoptans  ift  der  fetzende  (^^t^c)  ,    der 
adoptivus  der  gefetzte  &s%ög.  noititr^g  und  tdxvooatg  fchei- 
nen allgemeinere   benennungen.     Die   form   der  einfüh- 
rung  ins  haus  (st^otiictq)  ^   des   Opfers   und  eidfchwurs 
am  altar**)   war  wohl  weder  ältelte  noch  einzige,  wie 
die  oben  f.  160   angeführte    Siftaig  d$d   twv  ivdv/Adtwv 
lehrt.    Aus  Ewers   recht  der  RulTen  p.  22-24  fehe   ich, 
daß  auch  die  Slaven  das    fremde  kind,    welches   üe   an 
fohnes  ftatt  empfiengen,  auf  die  hände  nahmen. 

F.  Vormund fchaft.  Die  durch  des  vaters  und  eh- 
manns  tod  unterbrochene  gewalt  über  den  unmündigen 
fohn,  über  tochter  und  ehfrau  wird  von  andern  fort- 
gefetzt. Der  die  munt  fortfetzende  heißt  ahd.  fora- 
munto  oder  muniporo  (fpäter  entftellt  in  momper.  Halt- 
aus 1373.),  doch  ift  jenes  eigentlicher,  indem  letzteres 
allgemein  den  fchützenden  ausdrückt,  folglich  den  vater 
felbft  bezeichnen  kann.  So  auch  das  agf.  mundbora  ei- 
nen jeden  defenfor  und  patronus.  In  caroling.  urk.  fin- 
det man  die  lat.  benennung  bajulusj  urfprünglich  trä- 
ger, handhaber,  was  ßch  gut  zu  dem  begiiffe  des  er- 


*)  der  geiftlicbe  yater  belaß  manche  rechte  des  leiblicben, 
s.  b.  an  einigen  orten  üt  feine  einwilligung  zur  verheirathung  des 
tan^then  nGthig. 

**)  Meier  n.  SohOmann  att.  procels  p.  486.  437. 

Grimm's  D.R.A.  3.  Ausg.  Qg 
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Ziehens  und  befchützens  unmündiger  kinder  fchidct. 
Wahrfcheinlich  ift  auch  das  oberdentXche  gerhab  ahn- 
lich zu  deaten,  man  findet  in  nrkonden:  vormond,  ger- 
hob  nnd  trager  zofammengeOellt  (Haltans  664);  über 
das  14.  jh.  hinauf  habe  ich  es  noch  nicht  getroffen.    MB. 

2,  490  (a.  1353)  18,  427,  593  (a.  1444.  1484);  die  rich- 
tige form  ift  wohl  girhabe^  der  dat  kind  aof  dem  gä- 
ren, fchofte  halt  (oben  f.  158),  alTo  wieder  die  in  dem 
altdentfchen  familienrecht  überall  erfcheinende  idee  des 
knie  nnd  fchoAfetzens.  Allgemeinem  finn  geben  die 
ausdrücke  vogt^  ireustrager^  ireuenhaUer  (tmwenhelder 
bei  Günther  4,  667  a.  1484)  getreuhelder  (Kuchenb.  3, 
116)  der  den  fchützling  und  fein  vermögen  in  treuer  band 
(in  treushanden)  halt.  Der  mundiatns  heißt  mündling 
(f.  311)  mündd,  Pflegling  j  vögtUng.  Altn.  Töm  oder 
vördfla  tutela,  defeniio;  dan.  vftrge,  tutor,  gleichfam  ver- 
jandi,  der  wehrende. 

Der  Vormund  ift,  gleich  dem  fürften  und  landvogt  (oben 
f.  233),  entw.  gebaren  oder  gekoren.  Bielefelder  bür- 
gerfpr.  bei  Walch  3,  79.  Bremer  ftat.  art.  84.  Haltaus 
1993;  nämlich  gd>amer  der  nachfte  mündige  fchwert- 
mage  des  vaters  oder  mannes ,  in  der  regel  der  vater- 
bruder  vormund  des  neffen,  der  bruder  Vormund  der 
fchwefter,  der  fohn  vormund  der  mutter  (oben  f.  452.) 
IndelTen  wurde  fchon  frühe  der  witwe  vormundfchaft 
über   die   kinder  eingeräumt,   vgl.  1.  Vifig.  IV.   2,   13. 

3,  3;  gieng  fie  jedoch  andere  ehe  ein,  fo  kam  die 
tutel  an  den  neuen  mann  und  felbft  an  den  fohn  zwei- 
ter ehe  konnte  die  über  die  tochter  erfter  ehe  gelangen, 
lex  Sax.  7,  6.  Oft  durfte  fich  das  zu  feinen  tagen  ge- 
kommne  kind  einen  vormund  Uefen  (oben  f.  414.). 
Yormundfchaft  der  knaben  endigte  durch  ihre  mündig- 
werdung ,  der  mündige  wird  felbwaltig,  laus  vid  beckinn. 
Ein  ungetreuer  vormund  heißt  ahd.  pdlainunto\  noch 
im  Sfp.  1,  41 :  man  fal  ine  halemünden  (für  einen 
fchlechten  vormund  erklären)  dat  is»  man  fal  ime  ver- 
delen  al  vormuntfcap. 


CAP.  m.    ERBSCHAIT. 

Erbe  ift  hereditas,  goth.  arbi;  ahd.  arpi,  erpi;  agf.  erfe, 
gewöhnlich  yrfe,  in  allen  dielen  dialecten  ein  neutrum, 
das  altn.  arfr,  fchwed.  arf,  dän.  arv  ein  mafc,  erfd  ein 
fem.  und  die  jenen  entfprechende  neutralform   erfi   be- 
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deutet  parentalia.  Heres  heiftt  bei  Ulf.  fowohl  arbja  als 
arbiniunja,  letzteres  überfetzt  ihm  xX^QBrofMg  (Marc.  12, 
7.  Luc.  20,  14)  erfteres  braucht  er  in  der  phrafe  arbja 
▼airl^a  f.  nl^qoyoikim  (Marc.  10,  17.  Luc.  10,  25, 18,  18.), 
ein  verbom  arbinnmön  fchien  ihm  wohl  zn  gewagt. 
beiden  goth.  Wörtern  flehen  zur  feite  die  ahd. 
arpjo,  erpo  nnd  arpinomo  (Diät.  1,  175);  agf.  finde  ich 
yrfenama  und  yrfeveard  (altf.  erbiward);  altn.  arfi  und 
arftngi.  Bei  der  bedeutung  hereditas,  bona  hereditaria 
fikr  arbi  würde  man  fich  beruhigen,  irrte  nicht  zweier- 
lei, das  agf.  yrfe  bezeichnet  außer  hereditas  zugleich  pe- 
cus  (z.  b.  leg.  Äthelft.  2.  9.)  und  das  ift  augenfcheinliche 
ableitung  von  orf^  pecus,  opes;  die  verlornen  goth. 
formen  aurb,  aurbi,  ahd.  urp,  urpi  Jtehen  im  ablaut  zu 
arb,  arbi.*)  fodann  bietet,  zwar  nicht  die  ifländifche 
mundart,  aber  das  altfchwed.  recht  ein  gleiches  oi/  oder 
urf  dar  in  der  redensart  arf  ok  urf^  die  ich  fchon 
oben  f.  9.  angeführt  habe,  was  bedeutet  fie?  Verelius 
fleht  darin  bloße  tautologie;  Ihre  fcharffinniger  bezieht 
arf  auf  das  unbewegliche,  urf  auf  das  bewegliche  gut 
(das  yieh,  pecunia.)  Ich  werde  diefe  etymologie  in  dem 
lolgenden  buche  naher  beleuchten;  fo  viel  ilt  Scher,  daß 
fchon  der  frühflie  fprachgebrauch  arbi  in  allgemeinerm 
Ann  gelten  läßt  und  namentlich  die  agf.  formen  erfe 
und  jrfe,  die  man  fonft  unterfcheiden  müfte,  ganz  zufam- 
menfallen. 

Das  deutfche  erbrecht  gründet  fich  urfprünglich  nur  auf 
verwandf chaft ,  auf  fippe.^)  Sippe  ^  nhi.  fippja,  fibba, 
agf.  fib  (gen.  fibbe)t)  bedeutet  eigentlich  friede,  freund- 
fchaft,  wie  wir  noch  heute  letzteren  ausdruck  zugleich 
für  verwandtfchaft  gebrauchen;  den  englten  frieden  fin- 
det jeder  im  fchoß  feiner  familie  und  von  diefer  ge- 
fcUechtsgenoßenfchaft  geht  alles  perfönliche  recht  aus. 
Sippe  begreift  alle  verwandf  chaft,  nahe  und  ferne; 
fippon  find  fich   vater   und   kindtt)»    ^®    di®    letzten 


*)  Tgl.  arbai^jan  (labonure)  gramm.  2,  251. 

**)  beredes  faccelToresqae  Tai  cuiqne  liberi  et  Dallam  tella- 
mentam;  fi  liberi  non  funt  proximuB  gradas  in  polTeflione  fratres, 
patrui,  ayunculL    Tac.  Germ.  20. 

t)  altn.  bloß  der  plur.  fi^ar;  daneben  fifk  (cognatio)  fifi  oder 
fiQftngr  (conlangaineas,  afBnis);  agf.  fibling. 

tt)  fwft  man  fiht  den  wifen   man ,    der  enseit  decbeine  fippe, 
dan  iwifcen  vater  a.  des  kinden.     Paro.  22481 ,   d.  b.  der  weife 

Gg2 
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vettern.  Eingerchr&nktern  finn  hat  m&gfchaft,  denn  der 
lohn  iJt  kein  mag,  goth.  megs  des  vaters,  yielmehr  def- 
fen  magos  (filios.)"^)  Ulfilas  braacht  ganit>jis  für  cogna- 
tos  y  nit>jä  für  cognata.  Grefchlecht  bezeichnen  mehrere 
alte  Wörter,  z.  b.  goth.  koni,  ahd.  chunni,  altn.  kyn; 
ahd.  ahta,  altn.  stt;  ahd.  flahta:  langob.  fara.  die  yer- 
wandfchaft  anfchlagen,  aufzählen  hieft:  thaz  konni  zel* 
lan.  0.1.3,  71.  settir  reckja.  Ssem.  edd.  11 9^  &tt  r&kna. 
landslag  iord.  6.  die  fippe  zellen  Parc.  die  künnefchi^ 
rechen.  Iw.  803.  (vgl.  ze  künde  rechen.  Parc.  22696.) 
daher  fippezal,  fippemäl  (Wh.  1,  100*.)  Man  reclmete 
nach  flaffeln,  fäcJiem  (agf.  fibfoc,  gradns  cognationis), 
/pänen  (Parc.  3827.  Gppe  nnz  an  den  Elften  fpän) ,  glie- 
dern (genucolum,  glied  nnd  knie.)  In  dem  alten  recht 
hat  die  gliederung  des  menfchlichen  leibs  fogar  einfloB 
auf  abftuAing  und  benennung  der  verwandfchaften  ge- 
habt, aber  die  ftlteften  gefetze  theilen  folche  namen 
nicht  mit.  Das  ripuarifche  erkennt  ßnf  Itufen  (usqae 
ad  quintnm  genueulum)  56,  3;  ebenfo  lex  Angl.  et 
Yer.  6,  8  (usque  ad  quintam  generationem) ;  das  fali- 
fche  fechs  (usque  ad  fextum  genictdum)  47,  3;  andere 
fieben:  omnis  parentela  usque  in  feptimum  genuadum 
numeretur.  Roüi.  153;  usque  ad  feptimum  gradum  de 
propinquis.  lex  bajuv.  14.  9,  4.;  bloft  die  lex  Vifig.  IV.  1. 
fahrt  diefe  feptem  gradus  genau  auf.*^)  Der  Sfp.  1,  3 
nimmt  fieben  ftufen  der  fippe  an :  alfe  der  herfchilt  inme 
feveden  toftat,  alfo  togeit  de  fibben  an  deme  feveden.  nu 
merke  wie  ok  war  de  fibbe  beginne  unde  war  fe  lende 
(aufhöre),  in  deme  hovede  is  befceiden  man  u.  wif  to 
Itande.    in  des  halfes  lede  de  hindere,  die  ane  tveinge 


rechnet  nur  anf  den  n&chHen  blutsfrennd.  diefer  üati  ift  sweiden- 
tig  je  nachdem  man  die  partikel  dan  verlieht,  heißt  &e  nicht 
quam  (als) ,  wie  fie  nach  dechein  wohl  daif ,  fondern  üt  fie  mit 
zeit  SU  verbinden,  folglich  das  comma  hinter  fippe  sn  tilgen;  fo 
entfpringt  der  umgekehrte  finn,  daß  swifchen  vater  und  fohn  noch 
keine  fippe  Itattfinde,  vielmehr  eril  unter  femern  verwandten  be- 
ginne (wie  nach  dem  Sfp.)  Der  lulammenhang  des  gedichta  ver- 
trftgt  beide  auslegungen,  denn  die  von  Wolfram  behauptete  iden- 
tität  zwifchen  vater  und  fohn  folgt  aus  der  engften  fippe  wie  aus 
dem  verh&ltnis,  das  enger  als  fippe  Üt. 

*)  der  ablaut  fcheint  hier  treffend  das  fernere,  fchw&chere 
Verhältnis  ansuxeigen. 

**)  mehr  als  fieben  grade  finde  ich  nicht  in  den  gefetsen,  aber 
fonlt:  frflnde  bis  tom  nepgeden  (neunten)  ledde.  hofr.  von  Leen 
§.  64  und  €Ü/  ftufen  hat  die  angeföhrte  Aelle  aus  Paro. 
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vader  u.  rnnder  geboren  fin;  is  dar  tveinge  an,  die  ne 
mögen  an  eime  lede  nicht  beftan  onde  fcricket  an  ein 
ander  let.  ungetveider  brüder  kindere  de  itat  an  deme 
lede,  der  fculderm  ende  arm  to  famene  gat,  alfo  dut 
die  fufter  kindere.  dit  is  de  irfte  übbetale,  die  man  to 
magen  rekenet,  bruder  kindere  unde  fufter  kindere.  in 
dem  ellenbogen  ftat  die  andere,  in  deme  lede  der  hant 
de  dridde.  in  dem  irften  lede  des  middelßen  vingeres 
die  yierde.  in  dem  andern  Jede  die  vefte.  in  dem  drid- 
den  lede  des  vingeres  de  fefte.  in  dem  feveden  ftat  ein 
nagd  unde  nicht  ein  let,  darumme  lent  dar  de  fibbe 
unde  hetet  namelmage.  Offenbar  willkürlich  hebt  hier 
die  computation  mit  der  magfchaft  an ,  gefchwifterkinder 
find  die  erften  mäge  und  ftehen  im  erften  grad,  die 
fippe  felbft  beginnt  höher  zwifchen  eitern,  kindern  und 
gefchwiftem.  Das  fchwäb.  landr.  cap.  4.  (Schilt.)  256 
(Senkenb.)  hat  eine  gleiche  Aelle ,  mit  dem  unterschied, 
daß  es  der  magfchaft  erften  grad  von  den  gefchwiftem 
an  rechnet,  nicht,  wie  das  fächf.  von  den  gefchwifter- 
kindem;  ellenbogenmage  find  daher  nach  fchwäb.  recht 
gefchwifterkinder,  nach  lächf.  gefchwifterenkel. *)  Mit 
dem  fchwabifchen  ftimmt  Ruprechts  von  Freifingen  bai- 
rifches  rechtsbuch  (vgl.  Schm.  wb.  1,  84.)  Aber  die 
namen  ellenbogenmi^e ,  fingergliedsmage  werden  in  den 
gefetzen  des  mittelalters  nicht  gebraucht ,  bloB  die  ver- 
wandten des  letzten,  femften  grades  heißen  h&ufig  na- 
gdmäge ,  wiewohl  darunter  nicht  immer  die ,  welche 
das  fftchf.  und  fchwäb.  recht  im  fiebenten  grad  aufzählt, 
gemeint  werden ,  fondem  oft  die  verwandten  von  der 
mutter  her  (Haltaus  1401.)'*^)  Ständen  uns  ähnliche 
berechnungen  zu  gebot  aus  allen  älteften  gefetzen,  fo 
würden  fich  noch  mehr  verfchiedenheiten  zeigen;  die 
weftgoth.  gradbeftimmung  weicht  ganz  von  der  des  Sfp. 
ab,  der  fohn  fteht  im  erften  grad,  gefchwifter  ftehen  im 
zweiten,  gefchwifterkinder  im  dritten,  welche  dort  den 
erften  anheben.  Die  nomenclatur  des  Sfp.  fcheint  nicht 
einmal  vollftändig ,  da  fie  nur  einen  theil  des  leibs,  vom 
haupt  bis   zu  den  bänden   berückfichtigt.     In  den  agf. 


*)  Man  Itritt  im  mittelalter  und  das  Seligenftädter  concil  von 
1023.  entfchied  fflr  die  anficht  des  fchwäb.  rechts.  GuDdlingiana 
27,  183. 

^)  fam  ich  an  in  prüeve  nageU  künne^  amgb.  12*  (die  fernfte 
▼erwandtfcha^  wahrnehme?) 
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gedichten  begegnen  häufig  heäfodnueg  und  cneovnuBg^ 
von  haupt  nnd  knie,  fo  wie  genn  nnd  genas  fich  berüh- 
ren, bezeichnet  cneov  beide  begriffe;  hierzu  nehme  man 
das  gmucidum  der  alten  gefetze.  Das  altn.  tnfyrutmr^ 
eigentlich  knieabftammung ,  bedeutet  progenies,  ftirps 
und  unfer  enkel  (nepos)  erinnert  an  enchüo^  enkd  (ta- 
lus),  grade  wie  ein  andrer  name  für  nepos,  das  ober- 
deutfche  diechter  aus  diech  (femur)  abgeleitet  fein  mag; 
albogabam  (ellnbogenkind)  ift  altn.  kein  entfernter  en- 
kel, fondem  ein  ftiefinatterlich  behandeltes  kind;  Mfri 
(frater)  gehört  zu  Mfr  (gena),  vielleicht  magus  (filius) 
zu  maga  (ahd.  mago,  ftomachus)?  Zufammenhang 
zwifchen  den  Wörtern  bafe  und  bufen  (ahd.  pafa,  puo- 
fum)  habe  ich  granun.  2,  44  gemuthmaßt;  bufem  nach 
lächl.  recht  bedeutet  verwandtfchaft  in  geradabAeigender 
linie  und  bufemen,  gebufemen  defcendenten :  confangui- 
neos,  qui  gebufeme  vulgariter  appellantur.  Oudenus  1, 
790  (a.  1282.)  SdiojJ  bezeichnet  afcendenz,  feiie  die 
lateralitat.  *)  Die  altfchwed.  gefetze  haben  bryfUjorf 
(brufterbe)  für  hereditas  defcendentinm ,  bdkarf  (rück- 
erbe) für  her.  afcendentium ;  qvißarmmn  (coUaterales 
e  ramo)  Gutalag  cap.  38.  Benennungen  für  m&nnliche 
oder  weibliche  feitenverwandtfchaft  werden  von  den 
gefchlechtsfymbolen  hergenommen,  fwerimage  oder  fpStt- 
mäge;  gleichbedeutend  mit  jenem  iit  germ&ge  (von  gßr, 
fpieA)  Haltaus  676.,  mit  diefem  hunkdm&ge.  zuweilen 
heiAt  es  in  der  rechtsfprache  noch  kühner  blofi  laneea 
oder  fij^us ,  hut  oder  haube ,  hui  oder  fddeier.  **)  Dane- 
ben auch  unbildlich  altn.  katlßfi  oder  qvenfifl  und  mhd. 
hanemäge  Nib.  692,  2.  1851,  2.  (kenmag  Oberl.  775.; 
kelm&g  daf.  772,  wenn  es  richtig,  könnte  von  kel, 
guttur  geleitet  werden);  dafi  auch  nagelmage  in  diefem 
finn  vorkommt,  wurde  vorhin  bemerkt.  —  Dies  voraus- 
gefchickt,  ift  nunmehr  zu  unterfuchen,  I.  wem  natür- 
liches erbrecht  zuftehe,  ü.  auf  welche  weife  es  geübt 
werde,  in.  welche  andere  arten  von  erbrecht  außerdem 
ftatt  finden. 

I.    Welche  verwandte  find  zur  erbfchaft  berufen? 

A.  erbrecht  der  nachkommen.  Zuvorderft  erben  die 
Idnder  und  kindeskinder  des  erblaSers,    das  heiftt  nadi 


*^  altn.  aber  harmi  frater  ex  eodem  lina. 
**)  Yon  einer  nicht  mehr  nachzurechnenden  verwandtfchaft:  an- 
kemoera  hoike  het  ap  grootvaders  kifte  legen,    brem.  wb.  1,  la 
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AchfiTcher  und  nordifcher  recbtsfprache :  der  hufen  oder 
die  bruß.  erve  ne  geit  nicht  ut  dem  bufmen,  de  wile 
de  evenburdige  bnfme  dar  is.  Sfp.  1,  17;  bryltarf  gänge 
til  ok  bakarf  frä.  Sveriges  landslag  erfd.  4,  die  nach- 
kommen erben  mit  ansfchließong  aller  vorfahren  und  al- 
ler mage  (feitenverwandten).*) 

1.  unter  den  nachkommen  felbft  erben  urfprünglich  nur 
die  n&chiten,  nicht  zugleich  die  ferneren,  d.  h.  enkel 
erft,  wenn  keine  kinder,  urenkel  erft,  wenn  keine  enkel 
da  find,  den  weitem  graden  Iteht  kein  repraefenta- 
Honsrecht  zu.  Diefes  fuchte  zwar  fchon  die  decretio 
Childeberti  (a.  595)  einzuführen:  convenit,  ut  nepotes 
ex  filio  vel  ex  filia  ad  aviaticas  res  cum  avunculos  vel 
amitas  fic  venirent  in  hereditatem,  tanquam  fi  pater  aut 
mater  vivi  fuilTent.  (Georg.  473.)  auch  der  langob.  kö- 
nig  Grimoald  verfügte  cap.  5:  fi  quis  habuerit  filios  le- 
gitimos  unum  aut  plures  et  contigerit  unum  ex  bis  vi- 
vente  patre  mori  et  dereliquerit  filios  legitimes  unum 
aut  plures,  talem  partem  percipiant  de  fubltantia  avi 
fui,  una  cum  patruis  fuis,  qualem  pater  eorum  inter  fra- 
tres  fuos  percepturas  erat,  fi  vivus  fuifiet.  (Georg.  1025.) 
Allein  das  alte  recht  behauptete  fich  noch  lange,  in  den 
meiften  gegenden.  Marculf  2,  10  gibt  die  formel,  wie 
ein  großvater  feinen  enkeln  durch  befondere  Verfügung 
zuwenden  könne ,  was  ihnen  das  gemeine  recht  verfagt : 
ego  vero  penfans  confanguinitatis  cafum  dum  et  per  le- 
gem cum  ceteris  filiis  meis,  avunculis  veAiris,  in  alode 
meo  accedere  minime  potueratis,  ideo  per  hanc  epiftolam 
etc.  Im  jähr  941  ließ  Otto  I.  den  zwiefpalt  durch  ein 
gottesurtheil  entfcheiden:  de  legum  quoque  varietate 
facta  elt;  contentio,  fuereque  qui  dicerent,  quia  filii  filio- 
rum  non  deberent  computari  inter  filios,  hereditatem- 
que  legitimi  cum  filiis  fortiri,  fi  forte  patres  eorum 
obiiflent  avis  fuperltitibus.  rex  autem  meliori  confilio 
ufus  noluit  vires  nobiles  ac  fenes  populi  inhonelte  tractari, 
fed  magis  rem  inter  gladiatores  difcemi  juTfit.  vicit 
igitur  pars,  qui  filios  filiorum  computabant  inter  filios,  et 
firmatom  eft,  ut  aequaliter  cum  patruis  hereditatem  divi- 
derent  pacto  fempitemo.    Witich.  corb.   p.  m   25.    orta 


^)  wofern  der  gegeniland  des  erbes  keine  nacbfetzung  der 
defcendenz  begründet;  fo  werden  weiblicbe  defcendenten  von  der 
terra  falica  dnrcb  männliche  afcendenten  und  cognaten  ausgefchlo- 
Sen.  and  bei  den  Langobarden  fchlieSen  die  töchter  nicht  die  na- 
rentes  prozimos  aus. 
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diffenfione  inter  principes  de  varietate  legis,  ntrnm  de- 
berent  avis  faperftitibus  filii  filiorum  poft  parentes  de- 
Ainctos  hereditäre,  an  exheredatis  fratruelibns  hereditas 
ad  patruos  redire  ?  ex  regis  Ottonis  omniumque  princi- 
pum  fententia  cognitio  veritatis  commilTa  eft  gladiatorio 
judicio,  cefStque  victoria  bis  qui  cenfebant,  fratrum  fi- 
lios  debere  cum  patruis  hereditäre.  Sigeb.  gembl.  ad  a. 
942.  Seitdem  fcheint  die  zulaßung  der  enkel  neben  den 
kindem  das  übergewicht  zu  erlangen:  nimt  de  föne  wif 
bi  des  vader  live  unde  wint  föne  bi  Ire  unde  ftirft  he 
dama  er  fineme  vadere,  fine  föne  nemet  dele  in  ires 
eldervader  erve,  gelike  irme  veddem,  in  ires  vader  Itat. 
Sfp.  1,  5.  Manche  Iftnder  hingegen  kehrten  fich  fort- 
wahrend nicht  daran;  in  Heflen  z.  b.  wurde  noch  im 
14.  jh.  die  ausfchUeßung  der  enkel  als  confuetudo  per- 
niciofa,  non  tamen  a  jure  aliena  angefehen,  bis  landgraf 
Heinrich  der  eifeme  1337  repraefentationsrecht  ein- 
führte.*) Beide  das  Eedinger  landr.  tit.  15  und  das  Ha- 
deler  in.  13,  2.  fchließen  den  enkel  von  der  groftelter- 
lichen  erbfchaft  aus.  Anderwärts  muften  die  enkel, 
wollten  fie  neben  ihren  oheimen  erben,  über  das  grab 
erben,  d.  h.  bei  des  groftyaters  beerdigung  gegenw&rtig 
fein.    Bodm.  p.  661. 

2.  oft  erben  aber  nicht  einmal  alle  gleichnahen  oder  fie 
erhalten  nicht  gleiche  theile. 

o.  Vorzug  des  mannftamms.  Von  ausfchlieBung  und 
geringfetzung  der  weiber  ift  fchon  f.  407  gehandelt  wor- 
den, hier  aber  noch  der  merkwürdige  unterfchied  des 
deutfchen  und  nordifchen  rechts  hervorzuheben.  Im 
eigentlichen  Deutfchland  bezog  fich  die  zurückfetzung 
bloß  auf  das  echte  eigenthum  (nodal),  es  konnte,  fo 
lange  jemand  vom  mannftamm  übrig  war,  kein  weib 
erben;  ins  fonftige  vermögen  hingegen  folgten  die  töch- 
ter  gleich  den  lohnen  und  mit  den  nämlichen  quoten : 
fi  autem  duae  forores  absque  fratre  relictae  polt  mortem 
patiis  fuerint  et  ad  ipfas  hereditas  patema  pertingat. 
lex  alam.  57;  mulier,  quae  hereditatem  patemam  habet 
ead.  92.**)    Anders  in  Scandinavien   (und  wahrfcheinlich 


*)  Kopp  heir.  gerichtsv.  1,  21.  22.  Nach  dem  Crombacher  w. 
wurde  erll  1496  Id  dortigem  landgericbt  den  dütherm  (enkehi) 
erbrecht  gegeben. 

**)  eigenthümlich  ift  bei  den  Langobarden,  daß,  wenn  nur  tdch- 
ter,  keine  föhne  aus  eblicher  geburt  da  waren,  neben  diefen  töch- 
tern  zugleich  die  parentes  prozimi  (und  f&r  ^e  fcgar  die  cortis 
regia)  berufen  wurden,    lex  Koth.  158.  159.  160. 
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auch  im  ftiteften  Friesland);  es  hiefi,  ohne  rückficht  anf 
den  gegenftand:  der  mann  geht  zum  erbe,  das  weib 
davon  (tha  ganger  hatter  til  ok  huva  fram);  in  Däne- 
mark foU  erlt  um  den  beginn  des  11.  jh.  könig  Sueno, 
in  Schweden  noch  fpäter  um  1266  Birger  Jarl  den  frauen 
erbrecht  verwilligt  haben,  vgl.  Stjemhöök  p.  185.  Saxos 
bericht  mag  fagenhaft,  d.  h.  die  Itrenge  des  alten  rechts 
bereits  früher  gemildert  worden  fein,  aber  die  werte 
(nam  feminis  deinceps  participandarum  hereditatum  jus, 
a  quibns  antea  lege  repellebantur,  indulfit  lib.  10.  p.  187.) 
reden  offenbar  allgemein.  *)  Auch  beweill  eben  die  art 
der  milderung ,  n&mlich  daft  die  töchter  auf  den  halben 
theil  der  lohne  gefetzt  wurden,  ihre  frühere  völlige  aus- 
fchlieftung.  Und  die  fp&tere  norwegifche  gefetzgebung 
IftBt  fie  fowohl  in  das  6ial  als  das  übrige  vermögen 
nachfolgen,  Gulap.  p.  272;  während  in  Deutfchland  bis 
ins  mittelalter  echtes  eigenthum  zu  erben  den  frauen  ver- 
f agt  blieb : 

Pr&vant  h&t  gefüeret  her 

da;  reht  vil  manic  hundert  jär, 

da;  drinne  mac  kein  frouwe  klär 

gebieten  noch  gewaltic  ftn. 

wtp  u.  tohter  erbent  niht 

die  felben  höhen  herfchafb, 

ein  fun  beltbet  erbehaft 

u.  ein  man  darinne  wol.    Schwanritter  p.  64. 

ß.  Vorzug  der  erflgeburi  erfcheint  hauptßlchlich  unter 
fürften  und  königen,  war  aber  lange  nicht  allgemein. 
Bei  manchen  völkem  galt  gleiche  theilung  des  reichs 
unter  fämmtliche  föhne,  namentlich  bei  den  Franken, 
Merowingem  fowohl  als  CaroUngem :  quatuor  filii  Chlo- 
dovei,  id  elt  Theudericus,  Clodomirus,  Childebertus  et 
Clotarius  regnum  ejus  aequo  ordine  inter  fe  diviferunt. 
ann.  moiffiac.  Pertz  1,  283  (vgl.  Greg.  tur.  3,  1.  wo: 
aequa  lance);  Clotarius  rex  —  obiit,  Aribertus,  Gun- 
dramnus,  Chilpericus  et  Sigobertus  regnum  patris  divi- 
dunt,  dedit  fors  Ariberto  regnum  Childeberti  etc.  ann. 
moilT.  Pertz  1,  285  (Greg.  tur.  4,  22:  divifionem  legi- 
timam  faciunt,  deditque  fors  Chariberto  etc.);  partitio 
regni  Francorum  ab  imperatore  facta  in  villa  Theodonis 
inter   filios  fuos.   ann.  fuld.   Pertz  1,  353:    Hludowicus 


*)  vgl.  Sv.  Aagefen   bei  Langebck  1,  58  und  Müller  faeabibl. 
3,  76.  78. 
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imperator  Noviomagi  divifionem  regni  fecit  inter  faos 
filios.  ann.  fuld.  ad  a.  822.  Pertz  1,  357 ;  Hludowicns  rex 
partem  regni  Hlotharii  cum  fratribos  Carlmanno  et  Ca- 
role aequa  lance  dividit.  ad  a.  877.  Pertz  1,391.  Ebenfo 
im  Norden :  Alrekr  oc  Eirlkr  hetu  fynir  Agna ,  er  ko- 
nüngar  vom  eptir  hann.  Yngl.  faga  cap.  23.  vgl.  cap.  40; 
pä  fkipto  peir  rfkino  med  fer,  hafdi  Olafr  hinn  eyftra 
lut,  enn  Halfdan  hinn  fydra.  ibid.  cap.  54;  Haraldr 
fkiptir  rtki  med  fonmn  finmn.  Har.  h&rf.  cap.  35 ;  piel- 
vars  drei  föhne  Graipr,  Guti  and  Gonfiaun  theilen  Got- 
land  in  drei  theile.  Gutalag  p.  107.  Die  gefchichte  der 
deutfchen  reichsfürften  ift  voll  folcher  verderblichen*) 
theilungen,  wobei  das  wohl  der  Iftnder  dem  vermeinten 
gleichen  erbrecht  aller  (ohne  geopfert  wurde;  haben  im 
mittelalter  chrilUiche  ideen  dazu  mitgewirkt,  fo  lehren 
die  angeführten  nord.  beifpiele,  daß  anch  dem  beiden* 
thum  die  ohnehin  dem  familienrecht  der  unterthanen  ent- 
fprechende  gleichftellung  fdrftlicher  föhne  nicht  fremd  ge- 
wefen  war.  Allein  in  den  meiiten  reichen,  zumal  den 
großem  und  kräftigem,  drang  allmählich  das  Vorrecht 
der  erftgebnrt  durch.  Statt  bekannter  beifpiele  ans  der 
gefchichte  will  ich  einige  aus  den  gedichten  anziehen. 
In  den  Nibelungen  ift  Günther  burgundifcher  könig,  feine 
brüder  Gemot  und  Gifelher  haben  nur  noch  königlichen 
namen,  keine  gewalt.    Parc.  2*  fagt  Wolfram : 

fwer  ie  d&  (ze  Anfcowe,  Anjou)  pflac  der  lande 

der  gebdt  wol  äne  fchande 

da;  ift  ein  wärheit  funder  wän, 

da;  der  aldefte  bmoder  folde  h&n 

rtnes  Vaters  ganzen  erbeteil, 

da;  was  der  jungem  unheil. 

künige,  gräven,  herzogen, 

da;  fag  ich  iu  für  ungelogen, 

da;  die  d&  huobe  enterbet  fint 

unz  an  da;  elter  kint. 
Zuweilen  wurde  ein  mittelweg  eingefchlagen ;  der  ftltefte 
fohn  bekam  den  gröften  landestheil,  der  nachgebome 
einen  geringem,  ähnlich  dem  nordifchen  halben  fatz 
für  erbende  töchter.  Landgraf  Philipp  von  Helfen 
theilte  das  land  unter  feine  vier  föhne  dergeftalt,  daß 
der  erftgebome  eine  halbfcheid,  die  drei  Jüngern  die  an- 
dere und  zwar  der  zweite  ^,   die  beiden  jüngften  jeder 


^  Friged.  13^:    breitin  eigen  werdent  final,   Hy  man  fi  teilet 
dt  oe 


mit  der  zal. 
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I  empfangen  feilten.  '*')  Idee  und  yortheil  des  majorats 
überwogen,  doch  wollte  man  das  erbrecht  der  nachge- 
bort  nicht  völlig  bei  feite  fetzen.  Im  ganzen  aber  wa- 
ren die  vortheile  zu  einleuchtend,  als  daß  fie  nicht  auch 
auf  einzelne  lehen,  adelsgüter  und  felbft  bauemgüter 
hatten  angewendet  werden  feilen.  Die  oldelte  fohne 
were  neger  bi  den  lande  to  bliven.  Loener  hofrecht  §.  49. 
Noch  heut  zu  tag  pflegt  bei  manchen  erbfchaften  der 
altefte  fohn  oder  die  ftltelte  tochter  einige  Itücke  voraus 
zu  empfangen;  hierher  gehört  der  f.  105  angeführte  vol 
du  chapon.**) 

X.  Vorzug  der  jüngftgeburt  ift  weit  feltner  und  kaum 
unter  fürften,  zuweilen  wohl  unter  adel  und  bauern  ein- 
geführt worden;  oft  bezieht  er  fich  nur  auf  gewifle  ge- 
genftände  der  erbfchaft.  In  Corvei  erbte  der  jünglte 
fohn  das  haus.  Wigand  provinzialrecht  von  Corvei  p.  9. 
19;  dem  jünglten  kind  das  gut  leihen.  Fifcher  erbfolge 
2,  131.  Im  hofe  Ör  folgte  der  altelte,  im  hofe  Chor 
der  jüngAe  fohn.  Rive  p.  237.  f)  Vgl.  oben  f.  324  den 
bald  mit  der  erft-,  bald  mit  der  jüngftgeburt  verknüpf- 
ten nachtheil  der  hörigkeit. 

d.  Vorzug  ehlicher  gehurt,  nach  ftrengem  recht  erben 
nur  ehliche  kinder,  unehliche  (naturales)  ftehen  weder 
in  echter  fippe  noch  in  vaterlicher  gewalt.tt)    Bloß  in 


*)  die  qactenbelUmmang  war  fehr  abweichend:  pars  hereditatii 
quinta  a  lege  fecundogenitiB  in  quibasdam  locis  conllituta.  Car- 
pentier  f.  y.  qnintnm  4. 

**)  im  Iwein  wird  der  Ureit  zweier  fchweftern  am  das  väter- 
liche erbe  verhandelt,  die  ältere  will  der  jüngeren  gar  nichts  laSen 
(5685.  6025.  7286)  aach  nicht  auf  zureden  1/8  oder  noch  weniger 
(7326);  zuletzt  mnS  &e  mit  ihr  theilen  (7715.)  Der  dichter  nimmt 
hier  (wie  im  Schwanritter  Conrad)  für  die  fpätere  milde  anficht 
und  gegen  das  alte  ftrenge  recht  partei. 

t)  das  galgenmännlein  erbt  auf  den  jünglten  fohn.  deutfche 
Tagen  nr.  83. 

ff)  ehliche  heiSen  gamahaU  d.  i.  confabulati,  lex  Both.  367- 
aus  förmlicher,  mit  mahal  eingegangner,  ehe  erzeugte;  eine  frän- 
kifche  urk.  von  770  bei  Hontheim  1,  130*  hat  gamaladio;  der 
ehliche  fohn  heißt  auch  adalerho  0.  IV,  6,  15.  ahn.  adalborinn, 
adhalkunufnn.  Für  die  verfchiednen  arten  unehlicher  kinder  gibt 
es  benennungen  in  menge;  mhd.  gouch,  göucheltn  Nib.  610,  1.  a. 
w.  1,  46.  giäuksbrut;  nhd.  bankari^  bankert,  früher  auch  bäok* 
ling,  gleichfam  auf  der  bank,  im  gegenfatz  zum  ehbett  erzeugt; 
haßard  ift  das  roman.  baftardo,  bätard,  fils  de  ball,  de  bas,  frere 
de    baft  Roquef.   600^   642»,   venir   de   bas,    illegitime   concubita 
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ihrer  matter  habe  waren  fie  erbfähig,  denn  kein  kind 
iit  feiner  mutter  kebskind.  Sfp.  1 ,  51.  Gleichwohl  ge- 
ben auch  fchon  verfchiedne  alte  gefetze  den  natürlichen 
kindem  befchränktes  erbrecht  auf  das  vaterliche  ver- 
mögen. Bei  den  Langobarden  konnte  die  natürliche 
fohnfehaft  (es  mochten  mehr  fein  oder  einer)  ftets  nur 
halb  fo  viel  anfprechen,  als  jeder  einzelne  ehliche  fohn 
empfieng.  Fand  fich  ein  legitimus  (fulboran),  fo  erhielt 
er  V»>  die  naturales  V» ;  zwei  legitimi  bekamen  V»»  die  na- 
turales Vß ;  drei  legitimi  •/?,  die  naturales  V? ;  vier  legitimi 
Vs,  die  naturales  V» ;  fünf  legitimi  "/i«,  die  naturales  V« 
(es  foU  heißen:  fünf  legitimi  '^'u,  die  naturales  V»05  ^chs 
legitimi  "/is,  die  naturales  Vi»;  Geben  legitimi  **/i6»  die 
naturales  Vis;  lex  Roth.  154.'*')  Anders  getheilt  wurde, 
wenn  neben  natürlichen  fohnen  ehliche  töchter  da  wa- 
ren ,  hier  empfiengen  zugleich  die  parentes  proximi 
oder  an  ihrer  Itatt  der  fifcus  portionen.  lex  Roth.  158. 
159.  160. 

B.  erbrecht  der  vorfahren.  Nach  nord.  fprachge- 
brauch  rückerb fchaft ,  bakarf^  nach  f&chfiTchem  fchoß- 
fall;  das  erbe  geht  von  der  bruft  wieder  nach  dem 
rücken,  es  fällt  wieder  in  den  fchoß. **)  In  allen  deut- 
fchen  gefetzen  ftehen  die  afcendenten  den  defcendenten 
nach,  abweichend  wird  aber  ihr  Verhältnis  zu  den  colla- 
teralen  beftimmt. 


prog^igni,  Garpentier;  altn.  homängr,  nothns,  fpurius.  Hervarard 
p.  194.,  der  im  hörn  (angnlas)  ersengt  ist,  winkelkind,  wie  man 
winkelehe  für  concubinat  Tagt,  auch  in  der  lex  romana  ontonguBm 
Savigny  rechtsff.  1,  364;  unflatkind  in  einer  nrk.  bei  Bodm.  p.  626* 
vgl.  flfiBteffiu  kint  Parc.  20087;  kegelfohn  Haltaus  1078.  1079,  dar 
her :  kind  und  kegel ,  filii  tam  legitimi  quam  illegitimi ;  kotzen^ 
ßhn^  Yocab.  1432;  hurenfohn,  fpan.  hidepata,  im  fuero  viejo  IT. 
1,  9.  fomeßmo:  altn.  amb&ttarfonr ,  (iTJarfonr,  frillufonr,  dän. 
ftegfiredbam;  kebskind;  in  der  Schweiz  hiüjchkind\  iiebMkind, 
kind  der  liebe,  dän.  elfkovBbarn ;  pfaffankind;  frans,  fils  de  lifce. 
Roqnef.  1,  600^. 

*)  angenommen ,  daB  neben  den  fieben  ehiichen  Heben  un- 
ehliche lohne  vorhanden  gewefen  wären ,  hätte  jeder  legitimus 
14/105,  jeder  naturalis  1/105  des  väterlichen  erbes  bezogen. 

**)  einige  beziehen  den  fchoßfaü  bloB  auf  die  mutter,  nicht 
auf  den  vater  und  die  andern  vorfahren,  vgl.  Eifenhart  p.  277; 
dem  alten  fprachgebrauch  fa^rt  aber  die  weitere  bedeutnnff  von 
fchoB  beBer  zu,  Gutalag  p.  36.  von  enkelinnen:  }>&  fchulu  fitia  i 
karls  (des  groBvaters) /eau <i. 
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1.  meülentheilB  erben  vater  und  mutter  vor  bruder  und 
fchweiter,  denn  diefe  ftehen  zum  erblaßer  im  zweiten 
grad,  jene  aber  im  erften  (Vifig.  IV.  1,  1.  2)  Si  quis 
mortuus  fuerit  et  filios  non  dimiferit,  ü  pater  aut  mater 
faperititeB  fuerint,  in  ipfam  hereditatem  fuccedant;  fi 
pater  et  mater  non  fuperfuerint  et  fratrem  aut  fororem 
dimiferit,  in  hereditatem  ipfi  fuccetant.  lex  fal.  62,  1.  2. 
lex  rip.  56,  1.  2.  Si,  qui  moritur,  nee  filios  nee  nepo- 
tes,  feu  patrem  vel  matrem  relinquit,  tunc  avus  et  avia 
hereditatem  fibimet  vindicabit.  lex  Vifig.  IV.  2,  2.  He- 
reditas  matema  (des  kinds,  das  feine  mutter  überlebt 
und  beerbt  hat)  ad  patrem  ejus  pertineat.  lex  alam.  92. 
Stirft  de  man  ane  kint,  fin  vader  nimt  fin  erve;  ne 
hevet  he  des  vader  nicht,  it  nimt  fin  müder  mit  mereme 
rechte,  dan  fin  bruder.    Sfp.  1,  17. 

2.  bisweilen  find  fie  dem  bruder  und  der  fchweiter 
nachgefetzt.  Tacitus  Germ.  20  erwähnt  der  eitern  gar 
nicht:  heredes  fuccefibresque  fui  cuique  liberi,  fi  liberi 
non  funt  proximus  gradus  in  fucceffione  fratres,  patrui, 
avunculi.  diefes  Itillfchweigen  reicht  freilich  nicht  hin 
zu  der  vermuthung,  daß  in  ältefter  zeit  die  eitern  gar 
kein  erbrecht  gehabt  hatten.  Bedeutender  fcheint  ihre 
auslaßung  in  der  lex  burgund.  14 ,  2 :  fi  forte  defunctus 
nee  filium  nee  filiam  reliquerit,  ad  forores  (hier  ge- 
fehwifter)  vel  propinquos  parentes  hereditas  tranfeat. 
Auch  wird  in  der  lex  Sax.  7,  2.  nach  dem  fohn  gleich 
der  bruder,  nicht  der  vater  des  ehmanns  zum  vormund 
der  Witwe  berufen ,  was  auf  ähnliche  ausfchließung  bei 
der  erbfolge  deutet.  Diefe  naehfetzung  der  eitern  fin- 
det fich  noch  in  einigen  fpftteren  landrechten,  z.  b.  in 
dem  Kehdinger  (Pufend.  1 ,  153) :  es  ßirbä  kein  gut 
zurück ,  fondern  vorwärts ,  darum  wenn  kinder  verftor- 
ben  und  ihr  vater  u.  mutter  in  leben  wären,  haben 
diefelben  ihren  nachlafl  nicht  erben  können,  fondem  ift 
in  der  feitenlinie  auf  die  nabelten  blutsfreunde  vererbet. 
Femer  in  öftreich  und  Luxenburg.  (Mittermaier  §.  389. 
not.  2.) 

3.  in  Seeland  erbten  vater  u.  mutter  zugleich  mit  des 
erblaßers  gefchwiftem.  Seel.  1,  15  (in  Schonen  erbte  der 
vater  und  fchloß  die  gefchwifter  aus;  war  er  todt,  fo 
erbte  die  mutter  zugleich  mit  den  gefchwiftern.  Schon. 
2,  7.) 

4.  von  der  nachfolge  in  echtes  eigenthum  find  auch  hier 
die  weiblichen  afcendenten  ausgefchloßen. 
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C.  erbrecht  der  magfchaft^  d.  i.  der  feitenver- 
wandten. 

1.  inwiefern  de  den  afcendenten  bald  nachftehen,  bald 
vorgehen  ift  eben  abgehandelt  worden. 

2.  voUbürtige  gefchwifter  haben  den  Vorzug  vor  halb- 
bürtigen, ein  YoUbürtiger ,  ebenbürtiger  bruder,  frater 
germanus,  hieft  ahd.  erchanpruodar  ^  agf.  freobra^ 
(Lye  fuppl.) 

3.  bei  echtem  eigenthom  gehen  die  fchwertmage  allen 
weiblichen  bufenerben  und  fchofterben  vor,  alfo  bmder 
und  neffe  der  tochter  des  erblaBers :  dat  ok  de  fchwert- 
fide  vor  des  mannes  eigene  dochter  koppes  neger  ge- 
wefen.  landr.  der  Ditmarfen  art.  202  (Neocorus  I,  365.) 
Urfprünglich  erftreckte  lieh  das  recht  der  feitenerben  fo 
weit,  als  die  Iippe  nachgewiefen  werden  konnte,  feitdem 
fippzahl  angenommen  worden  war,  nur  bis  auf  den 
pofitiv  feftgefetzten  letzten  grad  (Eichh.  rechtsgefch. 
|.  203.)  Spaterhin  wurde  auch  der  Vorzug  der  fchwert- 
leite  eingefchrllnkt.  der  Sfp.  1 ,  17  laßt  ihn  nur  noch 
für  bruder  und  fchweftererbe  gelten,  nicht  für  die  fer- 
nere fippfchaft  (von  den  gefchwifterkindem  an,  d.  L 
von  dem  fachf.  erften  grad  bis  zum  fiebenten) :  fven 
aver  en  erve  verfufleret  unde  verhrnderet  (über  fchwe- 
Iter  und  bruder  hinausgeht,  fchwefter  und  bruder  nicht 
mehr  leben,  fondem  nur  ihre  nachkommen;  die  lat 
verüon  hat:  quando  autem  ad  hereditatem  foror  non 
pertineat  neque  frater),  alle  de  fik  gelike  na  to  der  fibbe 
geltuppen  mögen,  de  nemet  gelike  dele  daran,  it  fi  man 
oder  ißif.  dilTe  hetet  de  SalTen  ganerven  (die  verfion: 
et  cum  in  his  fexum  non  difcemamus,  hos  heredes  acce- 
lerantes*)  appellamus). 

4.  gewifle  guter  find  dem  feitenerbrecht  entzogen:  das 
gut  zu  waldrecht  (in  Heflen)  erbet  nicht  zur  feiten  aus, 
fondem  in  der  üracken  linien  vor  und  unter  fich,  und 


*)  gleichfam :  de  gaen  ,  g&hen ,  fchnellen  ?  die  ffloiTe  foheint 
an  ff&D ,  gehen  su  denken:  auo  heiBen  fie  darumb,  das  das  erbe 
an  üe  niederwerts  gehet,  was  niederwerta  kommt  das  gehet,  was 
aber  aufvrerts  kommt  dta/Uhet  Kofod  Anober  1,  874.  875.  470. 
Torgleicbt  aach  die  fchoniioben  nnd  feel&nd.  gangarvä,  und  dann 
wftren  die  ganerven  (al.  generven)  des  Sfp.  wOrtliob  und  I&chlicb 
verfcbieden  von  den  hoobdeutfchen  ganerben  (ooheredes).  vgL 
WM  unten  f.  481  bemerkt  werden  wird. 
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iro  die  nicht  weren,  Abet  es  der  waldrechtsherr  und 
fallt  ihm  wieder  heim.    Hornberger  ftadtbuch. 

D.  einzelne  gegenftftnde  der  fahrenden  habe  werden  in 
allen  drei  clallbn  des  bofens,  des  fchoßes  und  der  feite 
nur  entw.  von  dem  m&nnlichen  oder  von  dem  weibli- 
chen gefchlecht  geerbt,  nämlich  heergewäte  und  ge- 
rade y  worüber  das  folgende  buch  weitere  auskunft  er- 
theilt,  vgl.  oben  f.  373. 

U.    Art  und  weife  der  erbfchaft. 

1.  der  berufene  geht  zu  dem  erbe  (adit,  ganger  til), 
der  unberufene  geht  davon  (ganger  fram) ,  der  verftor- 
bene  gibt  oder  läßt  das  erbe  (ahd.  erpikepo  ? ,  nhd. 
erblaßer);  der  berufene  nirnrnt  es  (arbinumja,  erpinomo, 
altn.  ari{)egi.  Ssem.  116*  von  piggja,  accipere,  fpäter 
arftökumadr,  von  taka,  capere)  erve  nemen,  Sfp.  1, 
3,  5.;  erbe  geben  hat  Reinolt  von  der  Lippe  67^  . 
Die  Friefen  fagen:  on  erve  fara,  ova  erve  fara,  Af. 
85.  97.  Unfer  heutiges  antreten  ill  wohl  urfprünglich 
mehr  gemeint  von  liegender  habe ;  früher  finde  ich  auch, 
mit  perfonification  der  erbfchaft:  da^  erbe  getritet  an 
diu  kint.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  312.,  es  fällt  zu  (con- 
tingit) ;  da;  erbe  zocchdn  N.  Bth.  15  (wie  das  befthaupt 
ziuiken^  oben  f.  371.)  Aus  den  gedichten  bemerke  ich: 
lieh  ze  dem  erbeteile  ziehen.  Iw.  7310.  vom  erbe  ver- 
fchalten.  Lf.  3,  34.  einem  da;  erbe  üf  flahen  (entziehen) 
Lf.  3,  30. 

2.  find  mehrere  zufammenberufen ,  fo  wird  das  erbe  ge- 
theilt;  in  altefiier  zeit  durch  loß  (fors)*),  daher  das  gr. 
»X^Qog  (arbi)  und  »i^QoydfAog  (arbinumja) ;  miterben  heißen 
fchon  ahd.  kanarpun  (ganerben,  confortes)  gl.  Doc.  204* 
mhd.  ganerben  Parc.  80».  Vgl.  die  f.  473.  474  angeführten 
belege  von  verloßung  unter  den  Franken;  einen  für  den 
Norden  gewahrt  Ol.  Tr.  faga  2,  90.  Gulapingsl.  p.  285. 
Bei  den  Vandalen  galt  ein  funiculus  hereditatis  (nach  Deu- 
teron. 32,  9  ?),  denn  Geiferich  theilte  feinem  beer  die  er- 
oberte landfchielft  Zeugitana  durch  ein  folches  loß.  Victor 
Vitenfis  üb.  1.  (bibl.  patr.  2,  415*.)  —  BeJland  die  erb- 
fchaftsmalTe  aus  gleichartigen  gegenfiAnden,  fo  bedurfte 
es   keines   loßes,    fondem   bloßer  zlüilung;    einer   alten 


*)  fo  lösten  des  Eronos  drei  Ahne.    IL  15,  187-192.,  fo  Na- 
mitor  and  Amolios, 
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theilang  des  v&terlichen  geldes  *mit  dem  mund  ift  f.  100 
gedacht,  man  vgl.  den  fpruch:  als  manich  mand,  als 
manich  pfund,  fo  viel  pfund  als  mond,  was  auf  die 
fucceffio  in  capita  bezogen  wird  (Fifcher  erbfolge  2,  168. 
Schmeller  1.  319.)*)  —  Statt  des  loßes  galt  auch  von 
alter  zeit  her  die  auskunft,  daß  der  ältere  theilte  und 
der  jüngere  wählte**),  weil  theilen  dem  reiferen  ver- 
Itand  zofagte,  wählen  der  unfchuld  der  Jugend.  Älteften 
beleg  hierfür  nehme  ich  aus  Nithardus  lib.  1.  p.  363: 
ecce  fili,  (redete  Ludwig  der  fromme  zu  Lothar)  regnum 
omne  coram  te  elt ,  divido  illud  ,  prout  habuerit  (?) ; 
quod  fi  tu  diviferis,  partium  electio  Caroli  erit;  fi  autem 
nos  diviferimus  illud,  fimiliter  partium  electio  tua  erit. 
Ein  altn.  beiTpiel  hat  Svarfdoelafaga  (bei  Müller  1 ,  304) ; 
die  gefta  Romanor.  cap.  90  gründen  darauf  eine  befon- 
dere  fabel :  rex  aliquando  erat  in  quodam  regno ,  in  quo 
talis  erat  lex  pofita,  quod  frater  fenior  hereditatem  di- 
videret  et  junior  eligeret,  cujus  ratio  eil,  quia  majoris 
difcretionis  eft  dividere,  quam  eligere  etc.  Stellen  aus 
gefetzen  des  mittelalters :  fvar  fo  tvene  man  en  erve 
nemen  folen,  die  eldere  fal  delen  unde  die  jüngere  fal 
kiefen.  Sfp.  3,  29.  fchwab.  landr.  cap.  270  Senkenb.;  der 
eldefte  fol  teilen  u.  der  jungefte  kiefen.  Gaupp  magdeb.  r. 
p.  285 ;  dat  erve  fchal  de  oldelte  delen,  de  jungelte  kefen, 
is  er  aver  mer  denn  twe,  fo  delen  fe  mit  gelote.  Ölrichs 
rigifches  r.  p.  1 40 ;  der  altere  fol  theilen,  der  jüngere  kie- 
fen. Erfurter  Hat.  Walch  1,  107.;  die  oldelte  broeder  fal 
dat  guet  fetten,  die  jungelte  kiefen.  Weiterwold.  §•  257. 
Umgekehrte  gewohnheit  herfchte  in  Wales :  the  youngeft 
fon  muft  divido  all  the  patrimony  and  the  oldeft  fon  muft 
chufe.  Probert  p.  187 ,  wozu  die  analogie  ftimmt ,  daft 
der  mann  w&hlen,  die  frau  theilen  folle  (the  wife  Claims 
the  right  of  dividing  and  the  husband  of  choofing.  ibid. 
p.  128.)  und  gleiches  galt  nach  den  normännifchen  ge- 
fetzen (Ludewig  reliq.  7,  213.)  Nach  canonifchem  recht 
fand  jene  regel  anwendung,  wenn  ein  ketzerifcher  bi- 
fchof  wieder  aufgenommen  wurde,  fein  fprengel  aber 
mittlerweile   einem    andern  zugefallen  war,    der    Altere 


*)  fcbwäb.  nrk.  haben  f&r:  in  gleiche  theile  theilen:  in 
aiehlen  weis  teilen,  in  aichelen  abteilen  (Fifcher  erbf.  2,  131.  133. 
136.  234.);  bei  Wehner  und  Schilter  fcheint  daher  die  erkl&ning 
erbe  in  eichelweis,  heres  ex  afle  anrichtig. 

•*)  teilen  und   wein.  MS.  1,  37»  55»  troj.  12646;  teilen  und 
kiefen  MS.  2,  134».    ddla  and  kiaia.  lit.  Broom.  §.  81.  87. 
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theilte,  der  jüngere  irfthlte.  G.  1.  X.  de  paroch.  et  alien. 
prohib. 

3.  die  antretong  der  erbfchaft  gefchah  zwar  in  der  re- 
gel  von  felbit,  nach  dem  fprichwort:  der  todte  erbet  den 
Ubendigen,  le  mort  faifit  le  vif  (Eifenhart  p.  327—330); 
indeflen  fcheint  doch  das  alterthum  befondere  feierlich- 
keiten  beobachtet  zu  haben.  Im  Norden  wurde  ein  feft- 
liches  trinkgelag  (erfi)  gehalten  (vgl.  Gatalag  cap.  28), 
wenigAens  bei  königen  und  iarlen:  |>at  var  fidveqa  t 
pann  ttma,  par  er  erfi  fkyldi  giöra  eptir  konünga  edr 
iarla,  p&  fcyldi  fä,  er  gerdi  erfit  oc  til  arfs  fkyldi  leida, 
fitja  a  fkörinni  fyrir  h&fsetinu,  allt  |>ar  til  er  inn  vaeri 
borit  füll,  pSitt  er  kallat  var  BragafuU;  fkyldi  fä  {>& 
ftanda  upp  t  mdü  Bragafulli,  oc  itreingja  heit,  drecka  af 
fiillit  fidan ;  fidan  fkyldi  hann  leida  t  h&fseti  pat,  fem  ätti 
fadir  hans,  var  hann  |>&  kamnn  tu  arfs  aUs  eptir  hann. 
Yngl.  cap.  40. 

4.  lehnserben,  die  fich  außer  lands  befinden,  müDen  un* 
gefäumi  h^mkekren  und  der  belehnung  gefinnen,  vgl.  oben 
f.  98.  99. 

III.  Anderes  erbrecht  als  durch  fippe  findet  in  folgenden 
f&llen  ftatt: 

1.  durch  gedinge.  unter  fürAen  und  adel  wurden  erb- 
Verbrüderungen  eingegangen,  wonach  im  fall  erlöfchen- 
der  fippe  zwei  oder  mehr  gefchlechter  einander  nach- 
folgen foUten.;  eine  vertragsmäßige  erganzung  oder  fort- 
fetzung  natürlicher  verwandtfchaft.  Noch  enger  ver- 
banden die  fogenannten  ganerbfchaften.  mehrere  fami- 
lien  kamen  überein,  ihre  guter  oder  einige  derfelben 
gemeinfchaftlich  zu  befitzen,  in  die  verlaßenfchaft  aus- 
fterbender  mitglieder*)  aber  fogleich  wechfelfeitig  einzu- 
treten: ganerb,  fo  mit  theil  und  gemein  hat.  Odenwäl- 
der  landr.  p.  107.  Haltaus  f.  v.  gemeiner.  Solche  gan- 
erbiate  waren  zumal  in  der  Wetterau,  Pfalz,  im  Elf  aß, 
in  Franken,  Helfen  und  Thüringen  üblich,  beifpiele  führt 
Frifch  1,  316*  an.  Der  name  ganerbe  bedeutet  allgemei- 
ner fo  viel  wie  coheres,  confors  (vorhin  f.  479)  und  ift 
wohl  erlt  fpftter  auf  die  vertragsmäßige  miterbfchaft  ein- 

*)  snweüen  gehen  fie  entfernteren  verwandten  vor:  gannerb  fol 
der  fibfchalt  vorgen.    Odenwälder  landr.  p.  66. 
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gefchrÄnkt  worden.*)  die  gtoerven  des  Sfp.  (f.  478) 
fcheinen  etwas  anderes. 

2.  durch  leUte  mUen.  erbeinTetzung  and  enterbang 
erfcheinen  im  deatfchen  recht  nnr  als  ausnähme,  aber 
fchon  in  früher  zeit  Aas  des  Tacitas  Worten  nuOum 
teflamentufn  lft»t  fich  fchwerlich  folgern,  dai  dem, 
welcher  gar  keine  fippfchafb  hatte  oder  aas  gerechter 
arfache  mit  feinen  n&chften  verwandten  anzafrieden 
war,  die  befagnis  gefehlt  haben  folle,  über  feine  habe 
anderweit  za  verfügen.  Die  langob.  gefetze  nennen  das 
(hingare  (dingen,  ein  gedinge  machen)  and  erlauben, 
den  fchuldigen  fohn  zu  enterben.  Roth.  168—174 ;  vgl. 
edict.  Theod.  §.  2.9.  lex  Vifig.  IV,  2.  20.  Burg.  24,  5. 
43.  51,  1.  Langobarden,  Gothen  und  Burgunder,  naher 
als  die  Völker  des  innem  Deutfchlands  bekannt  mit  den 
einrichtungen  der  Römer  können  zwar  von  diefen  den 
gebrauch  der  teflÄmente  entlehnt  haben.  Die  alteften 
fräi^chen  gefetze  fchweigen,  fränkifche  teltamente  aus 
dem  6.  7.  jh.  (Savigny  1,  269.  2,  104.  112)  und  formeto 
dafür  find  vorhanden;  zur  zeit  der  capitularien  waren 
teftamente  im  gang,  vgl.  das  zweite  von  813  cap.  6 
(Georg.  777):  fine  traditione  mortui;  auch  die  lex  ba- 
luv  14.  9,  3  erwähnt  des  teftaments.  Ein  merkwündi- 
ges  beifpiel  aus  dem  Norden ,  wo  kein  römifcher  einfluB 
waltet,  lieht  in  der  Egilsfaga  cap.  8.  pag.  34.  35,  im 
jähr  875  lie«  der  todwunde  Bärdr  den  könig  Haraldr 
zu  fich  entbieten  und  fagte :  ef  fv&  verdr  at  ek  deyja 
or  peffum  förum,  pä  vil  ek  pefs  bidja  ydr,  at  per 
litid  mik  räda  fyrir  arfi  minum.  nach  erlangter  be- 
willigung  Haralds  verfügte  der  kranke  und:  fefti  petta 
mW  fem  log  voro  til  at  leyfi  konüngs.  es  war  alfo  eine 
feierliche  Willenserklärung  vor  dem  könig,  wie  freilaßun- 
gen vor  ihm  gefchahen.  **)    Ohne  zweifei  waren  auch  den 


*)  gramm.  2,  753.  754  gebe  ich  der  deutung  ans  gaf^  vor  der 
aus  gs-an-  den  vorzug;  hier  folgen  noch  belege,  worunter  einige 
mehr  für  letztere  zofammenfetzung  üareiten:  gate  u.  getniwe 
ganerbin.  Wenk  2,  275  (a.  1317);  ein  rechter  llamme  u.  gebomer 
ganirb0.  Wenk  2,  802  (a.  1327);  geanerhet  ßtzen.  Wenkl.  nr.  163 
(a.  1326);  merkwürdig  der  pleonafiniM  mUganerbe  bei  Lennep 
358.  366  (a.  1653.  1694);  erven  u.  anerven,  Kindl.  1,  88.  3,  648 
(a.  1400);  der  wermeifter  wiTet  op  waltfeüen  ind  op  amrftm 
(ganerben,  erbexen).    Ritz  1,  144;   vgl.  klage  914:   d&von  erbet  fi 

mich  dfi*  r  •       u  1^ 

**)  Ußament   kann    auch   heiSen   wenn   der    vater  feine  habe 

willkürlich   unter   feine  natürlichen  erben  aiaMntt;   fo  Skapnar- 
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Angelfachfen  teftamente  bekannt,  fie  nennen  fie  emdas 
(cvide,  eloquium,  dictum),  teftament  machen  heiBt  cvidas 
dön,  cvidele&s  (lex  Gnuti  70)  ein  inteftatns.  Beifpiele 
aus  dem  mittelalter  verzeichnet  Mittermaier  §.  407.  p. 
742.  743;  auch  die  mhd.  gedichte  gewahren  ihrer.  Graf 
Heinrich  von  Naribon  enterbte  feine  föhne  und  UeA  fein 
gut  einem  tau^athen : 

von  Naribdn  gräve  Heimertch 

alle  ftne  fune  verllie;, 

da;  er  in  bürge  noch  huobe  lie;, 

noch  id  erden  decheine  itcheit. 

ein  f!n  man  fö  vil  bt  ime  geüreit, 

da;  er  den  lip  durch  in  verlos, 

des  kint  er  zeime  erben  kös ;  Wh.  2,  3^ 

er  bedeutet  es  felbft  feinen  föhnen,  da;  was  fin  wille  und 
des  bat  er;  Ulrich  Wh.  1,  3*  10^  nennt  es  enterben.  Ein 
lied  Walthers  60,  34  beginnt: 

ich  wil  nü  teüen^  6  ich  var, 

mtn  vamde  guot  u.  eigens  vil, 

da;  iemen  dürfe  Itrlten  dar, 

wan  den  ich;  hie  befcheiden  wil. 

al  min  ungelücke  wil  ich  fchaffen  jenen  etc. 

teilen  und  befcheiden  und  technifch  für  teftieren  (Haltaus 
139.  142.  f.  V.  befcheiden,  befcheidung) ,  fchaffen  für 
legieren  (Haltaus  1 600.)  Die  bedingung  der  teftamenti- 
faction,  ein  gewilTes  maft  leiblicher  loraft,  ilt  oben  f.  96. 
97.  abgehandelt  worden;  bei  gefunten  lebentigen  leib, 
do  ich  zu  kirchen  und  llraft  wol  gen  mocht,  heißt  es 
M.  B.  9,  281  (a.  1455.)  Zuweilen  wird  beftimmt,  was 
den  übergangenen  verwandten  hinterlaßen  werden  muß, 
z.  b.  in  der  angeführten  urk.  von  1324:  fo  mach  hei 
üne  rorende  have  geven,  wem  hei  will  binnen  echt,  uppe 
leven  hovede  (fieben  Mcke  vieh),  de  weder  de  argeften 
noch  de  heften  fin,  dei  folen  ftaen  tor  ervetdle.  Eindl. 
hOrigk.  382. 

3.  erbrecht  des  ßacfts.  Heimfallendes,  erblofes  gut, 
bona    caducay    altn.    danarß    und    danaf6*)j    fchwed. 


tüngr   in  der  Gantrekalaga  p.  11,    oder    landgraf  Philipp   (oben 
L  474)  und  der  graf  von  Naribon. 

*)  Bidm  hat  beide  formen  nnd  erilere  mit  langem,  letztere  mit 
korzem  a;  die  ableitung  noch  nicht  recht  aageklärt,  das  com- 
ponierte   danar  fcheint  ein  fabft.  dan  Torauszufetzen ,   von  d&inn 
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danaarf^  d&n.  dannefce.  Nach  den  lat.  gefetzen  wird  fol- 
ches  gut  vom  fifcus  oder  von  der  curtis  regia  genommen, 
ad  opus  regium  (ad  opus  noftrom)  GeorgUch  777.  Dies 
erbrecht  trat  ein 

• 

a.  wenn  ein  fremder  im  lande  ftarb  (droit  d'anbaine) 
vgl.  Mittermaier  §.  99. 

ß.  bei  dem  tod  oder  der  hinrichtung  fchwerer  Verbrecher ; 
nach  dem  ed.  Theod.  §.112  erft,  wenn  keine  verwandten 
bis  zum  dritten  grad  da  waren. 

r,  wenn  weder  erben  lebten  noch  teftamentarifch  ver- 
fügt worden  war,  erblofes  gut.  hierbei  galt  die  befchr&n- 
kmig  des  begriffs  der  erben  auf  gewifle  grade,  lex  ba- 
juv.  14,  9.  capit.  11.  a.  813  cap.  4.  5.  edict.  Theod.  §.  24. 

d.  bei  dem  tod  desjenigen,  der  fich  feiner  fippft^trfl 
feierlich  abgeüian  hat  (tollere  fe  de  parentilla,  altn.  af- 
üfja,  lieh  abfippen) ;  ein  folcher  erbt  nicht  und  wird  nicht 
beerbt:  fi  autem  ille  occiditur  aut  moritor,  compofitio 
aut  hereditas  ejus  non  ad  heredes  ejus  fed  ad  fifcum  perti- 
neat.    lex  fal.  63. 

€.  die  merkwürdiglten  fälle  lind  die,  in  welchen  der  fifcns 
vorhandene  erbflüiige  erben  entw.  ansfchloB  oder  fich  mit 
Üinen  in  die  verlaBenfchaft  theilte: 

a.  bei  den  Langobarden  concurrierten  mit  der  filia  le- 
gitima  die  parentes  proximi,  mangelten  diefe  aber,  fo 
trat  an  ihre  ftelle  die  curtis  regia.  1.  Roth.  158.  159. 
160.  163. 

b.  den  homo  denariatos  und  lib^us  beerbten  bloß  feine 
kinder,  die  weiteren  verwandten  verdrängte  der  fifcos. 
lex  rip.  57,  4.  61,  1. 

c.  der  ftaat  zieht  das  vermögen  lediger  leute  an  fich. 
ein  unverheiratheter  einzelner  menfch  heißt  ahd.  hagct- 
ftattj  hagufi;alt,  agf.  hägftecdd,  welches  man  zuletzt  in 
hageßoU  entftellt  hat,  als  ob  es  mit  Aolz  verwandt 
wäre.  Der  begriff  nähert  fich  ganz  dem  oben  f.  313 
von  folivagus,  einlaufig  angegebnen,  weshalb  auch  gl. 
Jun.  213  hagafliolt  mercenarius,  knecht,  tagelöhner  be- 
deuten kann.  In  fangaller  Urkunden  werden  unehliche 
kinder  der  ledigen  fo  genannt.    Arx  2,  lB5.    Eigentlich 


(mortuus)  würde  das  compofitimi  dAinafiß  oder  d&innafift  lauten.     Im 
ieelftnd.  gefets  heißt  auch  ein  ausgegralmer  fchats  danneÜBe. 
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fcheint  auch  nur  die  habe  junger  oder  alter  hageftolze 
aus  den  geringeren  ft&nden,  vaterlofer  und  unehlicher 
leute  zu  verfallen,  meift  auch  erft  in  ermangelung  naher 
verwandten.  Wan  eine  ledige  perfon^  heißt  es  in  pf&l- 
züchen  amtsberichten ,  üe  feie  bevonnundt  oder  nicht, 
abftürbe  und  kein  ledig  gefchwiftert  oder  erben  zu  uf- 
fteigender  linie  hinterließe  und  kein  freiwillig  ufgabe  ge- 
than,  fo  ilt  alsdann  alle  delTea  verlaßenfchaft  Pfalz  erb- 
lich heimgefallen.  Ambt  Starkenburg  bericht,  es  fei  alfo 
kerkommen,  wann  ein  ledig  per/an  ftürbe,  die  fei 
gleich  jung  oder  dU^  erwachfen,  unmündig  oder  ein 
pupill,  er  habe  feinen  verftand  zu  teftieren  oder  nicht, 
und  verleßt  weder  bruder  noch  fchweOer  von  beeden 
banden,  fo  feie  feine  verlaßenfchaft  alle  Churpfalz  (ohne 
waß  feine  nechite  freundt  auß  gebühr  erhalten)  heim- 
gefallen; jedoch  werde  es  leidUcher,  als  wan  es  ge- 
wachfen  hageßci^en  gehalten.  Im  Lindenfelfer  falbuch 
von  1589  Aehet:  hagefloU  üt,  wo  ein  ledige  perfon,  fie 
fei  bevonnundt  oder  nit,  abltürbe  und  kein  ledig  ge- 
fchwiltert  oder  erben  in  aufHeigender  linie  hinterlaßt 
NiederAchfifche  weisthümer  reden  nur  von  alten  hage- 
ftolzen,  die  fie  vom  50.  oder  51.  jähr  an  rechnen  (oben 
f.  225):  wen  der  hofftolte  geftorven  is,  alle  fin  wol  ge- 
wonnen guet  (wird  zuerkant)  den  herm  unde  dat  axf- 
guet  den  fründen.  Witzenmühlenr.  §.  2 ;  und  fo  er 
5iach  diefer  zeit)  verftörfe,  fchulde  fin  nagelaten  gut  an 
ae  beeren  verfallen  fin.  Ohlsburger  problteirecht  §.  4. 
Nach  Schottel  de  fing,  jurib.  cap.  1.  pag.  10.  werden  an 
einigen  orten  63  jähr,  6  wochen,  2  tage  gefordert. 
Wann  der  ledigen  knaben  oder  Jungfrauen  einer  nach 
verfcheinung  der  50  jähre  unverheirathet ,  desgleichen 
ein  Witwer  oder  witfrau  nach  ausgang  von  30  jähren 
unverändert  und  ohne  leibeserben  mit  tod  abgegangen, 
die  erbet  die  herfchaft  Alberfpach  (in  Schwaben)  am 
fahrenden  gut  und  nicht  am  liegenden,  es  fei  denn  eigen ; 
vater,  mutter,  gefchwifter  und  andere  blutsverwandten 
erben  nichts.  Befold  f.  v.  hageftolzen,  und  Dietherr  in 
den  zulätzen  bemerkt  aus  Ad.  Keller  de  ofFic.  jurid.  po- 
lit  p.  431:  in  landgraviatu  nellenburgenfi  accipit  fifcus 
bona  filiorum  facerdotum  (pfaffenkinder)  et  aliorum  no- 
thorum,  fpuriorom  et  baftardomm,  vocanturque  antiquitus 
hageflälgefk 

4.    ähnlich  dem  fifcalifchen  erbrecht   ift   die  wegnähme 
des  befihaupts  (oben  f.  371.) 
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CAP,  IV.    ALTE  LEUTE. 

Dem  heidenthum  fchien  das  leben  nichts  ohne  gefund- 
heit  des  leibs  und  vollen  gebrauch  aller  glieder;  dämm 
galt  es  f(ir  recht,  fchwachliche  kinder  anszuTetzen,  un- 
heilbare kranke  durch  den  tod  ihrer  quäl  zu  erledigen 
und  aus  diefem  grundfatz  folgte  auch  eine  geringfchatzung 
des  gebrechlichen  alters,  die  uns  noch  barbarifcher  dün- 
ken müite,  wenn  fich  nicht  ergäbe,  daB  fie  mit  dem  wil- 
len und  der  ünnesart  der  greife  felbft,  die  als  opfer  fie- 
len, übereinltimmte.  Es  galt  fQr  erwünfcht,  im  bewuftt- 
fein  letzter  kraft,  ehe  fiechthum  nahte,  zu  Herben,  wie 
wir  den  krieger  preifen,  welchen  der  tod  auf  dem  fchlacht- 
feld,  ohne  unmännliche  krankheit,  dahin  rafft 

1.  Gautreksfaga  cap.  1.  2.  ed.  uplal.  1664  p.  8.  12.  be- 
richtet, wie  fich  die  bewohner  einer  an  der  grenze 
Weßgotfdands  abgelegnen  gegend ,  wenn  fie  lebens 
müde  wurden,  von  einem  hohen  felfen^  genannt  cBtter- 
nis  ßapi  (Hamms  fels) ,  herab  zu  ßürjsen  pflegten :  hgr 
er  f&  hamar  viS  boe  vom,  er  heitir  Gillingshamar  ok 
p&r  1  hiä  Itapi,  f&  er  v6r  köUum  settemis  ftapa,  hann  er 
fvä  här  ok  pat  flaug  fyrir  ofan  at  pat  quickindi  hefr  ei 
lif,  er  p&r  gengr  fyri  nidr;  pvt  heitir  hann  settemis 
ftapi,  at  par  mid  faeckum  v6r  voro  SBttemi,  pegar  os 
pyckir  ftorkyns  vid  bera,  ok  deya  pär  allir  vorir  forel- 
drar  fyri  ütan  aUa  fött  ok  fara  par  tu  Odins,  ok 
purfiDun  v6r  af  öngo  voro  foreldri  Mngzl  at  hafa  ne 
protfko,  pvi  at  peir  faeldar  Itadir  hafa  öllum  verid  iafh- 
firialfir  vorum  settmönnum  ok  purfum  ei  at  Ufa  vid  fi&r- 
tion  eda  foedf  luleyfi  .  .  .  .  ok  aettlar  fadr  minn  ok  mödr 
(die  tochter  erzählt)  ä  morgin  at  fkipta  arfi  med  os 
lyfkinum  enn  |>aug  vilja  fiSan  ok  prselin  ganga  fyri 
ffittemis  fiApa  ok  fara  fv&  Hl  ValhaUar,  vill  fadr  nünn 
ei  tsBpiliga  launa  prselin  pann  gödvilja  .  .  .  enn  nü  nioti 
hann  fselu  med  hönum,  l^yckift  hann  ok  vift  vita,  at 
Odinn  mun  ei  g&nga  &  m6ti  prselnum,  nema  hann  f6  t 
hans  foruneyti.  Der  fich  tödtende  herr  nahm  feinen 
knecht  zum  lohn  treuen  dienfiies  mit  in  den  tod  (oben 
f.  344),  weil  Odin  nur  den  diener  einl&Bt,  der  im  ge- 
folge  des  herm  kommt.  Nachdem  Skapnartüngr  fein 
erbe  ausgetheilt  hat,  flürzt  er  und  feine  frau,  von  ihren 
kindem  zum  felfen  geleitet ,  fich  froh  und  heiter  herun- 
ter (ok  föru  pau  glöd  ok  h&t  tu  Odins.)      Die  Gaut- 


^ 


haus.    aUe  leuie.  487 

reksfaga  ift  erft  in  fpäterer  zeit  abgefaßt  worden  (Müller 
2,  583.  584),  allein  ihr  ganzer  Inhalt  rnid  namentlich 
diefe  nirgend  fonlt  aufbewahrte  nachricht  von  dem  set- 
temis  ftapi  tragen  das  gepräge  echter,  anerdichteter 
fage. 

2.  die  fchon  viel  mehr  hiftorifche  Olafs  Tryggvafonar 
faga  cap.  226.  (theil  2,  225)  enthalt  aosdrücklich,  daß  zur 
zeit  ftrenger  kälte  und  hungersnoth  auf  Island  in  offe- 
ner volksverfammlung  befchloßen  wurde,  alle  greife, 
lahme  und  fieche  menfchen  auf/mgeben  und  verhun- 
gern zu  laßen;  var  pat  doemt  ä.  famqvämu  af  herads- 
mönnum,  at  für  fakir  fultar  ok  fvä  mikils  hallseris  var 
leyft  at  gefa  upp  gamalmenni  ok  veita  enga  biörg,  fvä 
peim  er  latna  voro  edr  at  nöckuro  vanheiür  ok  eigi 
fl^ldi  herbergja  p&.  Damals  fieng  fchon  das  chriften- 
thum  an  einzudringen  und  die  ausführung  des  graufa- 
men  befchlußes  wurde  hintertrieben.  Daß  ihm  aber 
ähnliche  und  ausgeführte  im  tieferen  heidenthum  vor- 
hergiengen,  läßt  fleh  nicht  bezweifeln.  In  der  Viga 
Skutns  faga  macht  bei  Itrengem  winter  Liotr  den  vor- 
fcUag,  die  kinder  auszufetzen  und  die  greife  zu  tödten, 
Müller  1,  264. 

3.  auch  die  Heruler  tödteten  ihre  greife  und  kranke: 
oviB  yciQ  Yffqd attovokv  ovis  vocovCkV  adtotg  ßio- 
UVHV  i^^y  dXV  inHÖdv  uq  aiTiSv  ^  r^Qff  ^  vdoff  ähpii, 
indvarx^Q  ol  iylvtto,  toig  ^vyysyetg  att€tai^a$,  6n  tdx^ara 
i^  dvi^qiinnnv  arStöv  dipavl^tv  -  ol  di  ^vla  nolXd  ig  fjkiya 
r#  vtf/og  ^v$fvij<favteg ,  xa&laartig  tb  tov  SvÖQwnov  iv  tfj 
t(Sv  ^vlmv  ineQßoXfj,  tmv  upa  ''EqovXwp,  dkXö%Qiov  ikiv  to^, 
aiv  ^iifidkn  nag*  avtov  insf^nov.  ivyyev^  ydg  av%tö  tdy 
fpovia  f/va»  oi  MfMg.  iru^ddv  de  uiioXg  o  tov  ^vyysvovg 
qiopsitg  inavWj  ivfknama  Sna^ov  avtlna  td  fvAa^  ix  mv 
iaxdtmy  dQ^dfMyo§,  navcapdvfiq  ts  avtoTg  t^g  fpXoydg, 
'ivXXil^ayug  td  data  tonagavttna  t^  yfl  inQvmov.  Pro- 
copius  de  hello  goth.  2,  14.  Bemerkenswerth  ift,  daß 
ein  fremder,  unverwandter  den  todesAoß  ausführen 
muß. 

4.  fpätere  fpuren  der  fitte,  alte  und  kranke  umzubrin- 
gen, finden  fich  in  NorddeutfcKland.  das  bremer  wb. 
1,  267.  2,  887.  führt  die  redensart  an:  duuk  unner 
(kruup  unner,  kruup  unner)!  di  weit  is  dt  grämt 
welche  man  an  bejahrte  leute  richtet;  fie  zielt  auf  ein 
lebendigbegraben  oder  erfaufen  hin.  Am  Harz  und  in 
Weftphalen  geht  fie  gleichfalls  im  fchwang,  vgl.  deutfche 
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fagen  2,  380  und  Otman  volksfagen  p.  44.  Schttse 
(holftein.  idiot  1,  267.  2,  357.)  deatet  fie  von  2^m- 
nem^  welche  fich  ihrer  alten,  die  fie  nicht  mehr  mit 
iörtfchleppen  können,  entJedigen.  Heimrichs  nordfrief. 
Chronik  (ed.  Falck.  Tondem  1819.  2,  86)  erz&hlt,  daA 
die  Tatern  im  jähr  1607  bei  ihrem  abzuge  ein  altes 
weib,  fo  nicht  Iftnger  yermochte  mit  ihnen  fortzureifen« 
an  dem  kirchhofe  in  Pellworm  lebendig  begraben ,  wel- 
ches denn  weiland  bei  den  ^wendifchen  ländem  ein 
ehrlicher  und  löblicher  gebrauch  ift  gewefen.  Ilt  alTo 
jener  fpruch  Yon  den  Slaven  in  Niederdeutfchland  aus- 
gegangen? 

6.  aber  den  wendiTchen  gebrauch  in  Wagrien  hat  Zeil- 
ler epift.  529  folgende  nfthere  Jtelle:  es  ift  ein  ehrlicher 
brauch  im  Wagerlande  gleichwie  in  andern  Wendlanden 
gewefen,  dafl  die  kinder  ihre  aUbetagte  eitern^  blutfreunde 
und  andere  verwandten,  auch  die  fo  nicht  mehr  zum 
kriege  oder  arbeit  dienltlich,  ertödMen^  darnach  gekocht 
und  geg^en  oder  lebendig  begraben,  derhalben  fie  ihre 
freunde  nicht  haben  alt  werden  laßen,  auch  die  äUen 
felbs  lieber  ßerhen  woUen,  als  daft  fie  in  fchwerem  be- 
trübtem alter  länger  leben  follen.  Diefer  brauch  ift  lange 
zeit  bei  etlichen  Wenden  geblieben,  infonderheit  im  lüne- 
burger lande.  Ein  weit  älteres  zeugnis  gibt  N.  Cap. 
105:  aber  Weletabi^  die  in  Germania  fizzent,  tie  wir 
WÜMe  hei;6n,  die  ne  fcament  fih  nieht  ze  chedenne, 
da;  fie  iro  parentes  mit  mfiren  rehte  e^en  fultn ,  danne 
die  wurme. 

6.  von  den  alten  PreuBen  meldet  es  Praetorius:  aUe^ 
fckwacke  dtem  erfchlug  der  fohn;  blinde,  /ehidende^ 
verwaeh/ke  kinder  tödtete  der  vater  durch  fchwöt,  wafter, 
feuer ;  loAm«,  U«iMie  knedäe  hieng  der  hausherr  an  b&nme, 
die  er  mit  gewalt  zur  erde  bog  und  dann  zurückfchndlen 
lieB.  omM  kranke  wurden  unbefiragt  getödtet  •  .  .  eines 
edlen  krankes  kind  verbrannte  man  mit  dem  zumf :  gehe 
hin,  den  göttem  zu  dienen,  bis  deine  eitern  dir  folgen! 
Worte  die  noch  fp&terhin  beim  tode  der  kinder  flblich 
blieben. 

7.  neuere  reifebefchreiber  «rxahlen  ihnliche  dinge  von 
vertchiednen  wilden  v6lk»ni,  s.  b.  Ducreux  von  den 
noidamerikinifchen :  alte  kraftlofe  dtem ,  weil  fie  mcht 
mehr  lor  jigd  können,  werdm  von  iknsa  ISbnen  mid 
anf  fflbAtt^  bitte  getödtet,  damit  fie  in  eiM  bdtare 
weit   gelangen  nögen.     ÄHeie  berichte  hat  IfaatonDa 
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p.  m.  137-139  aus  dem  lande  Calonach.  Das  gedieht 
ApoUonins  von  Tyrlant  z.  11119: 

Agrotte  und  Warcemonei 

di  find  ires  mutes  frei, 

di  edeln  auf  der  erden, 

wanne  die  alt  werden, 

di  prennent  fi  ze  polver  gar 

n.  fendent  di  zu  ftuppe  her  n.  dar. 

ain  ander  lant  ftoftet  dar  zne, 

nu  merket,  wie  das  volk  tae, 

wan  fi  nu  zu  alt  find 

fo  fchlecht  man  fi  als  di  rint; 

mit  wirthfchaft  u.  mit  fchalle 

eflent  fi  den  leichnam  alle. 

8.  auch  den  eindruck  diefer  greuel  Toll  das  heifpiel  der 
Römer  mildem.  Feftos  fchreibt:  deporttani  fenes  ap- 
pellabantur,  qui  fexagenarii  de  ponte  dejiciebantur.  *) 
und:  fexagenarias  de  ponte  olim  dejiciebant  .  .  .  Amt, 
qui  dicant,  ob  inopiam  cibatus  coeptos  fexaginta  anno- 
rum  homines  jaci  in  Tiberim  ,  .  .  Ted  exploratifOrnum 
illud  eft  cauTae,  quo  tempore  primum  per  pontem  coe- 
perunt  comitiis  fuffragium  ferro,  juniores  conclamavc- 
runt,  ut  de  ponte  dejicerentur  fexagenarii,  qui  jam 
nuUo  publice  munere  fongerentur.  Cic.  pro  Sext.  Rofc. 
cap.  35:  habeo  etiam  dicere,  quem  contra  morem  majo- 
mm,  minorem  annis  LX,  de  ponte  in  Tiberim  dejecerit. 
vgl.  Niebuhr  2,  286.  287. 

9.  die  deutfche  gefchichte  kennt  kein  beifpiel,  daß  feit 
der  einftUirung  des  chriftenthums  abgelebten  eitern  ein 
freiwilliger  oder  gewaltfamer  tod  widerfahren  wäre. 
Jenem  heiteren  fprung  des  alten  vom  felfen,  nachdem 
er  den  kindem  alle  feine  habe  vertheilt  hat,  gleicht 
aber  doch ,  was  im  deutfchen  recht  das  feteen  auf  den 
aJien  theil  heißt.  Der  vater  läßt  fich  gleichfam  bei 
lebzeiten  beerben,  er  tritt  den  kindem  fein  vermögen 
ab  und  zieht  fich  in  eine  ecke  am  heerd,  in  ein  enges 
ftabchen  zurück,  wo  er  feine  letzten  tage  verleben  will; 
den  freien  brand,  eine  leibzucht,  eine  pfründe  hat  er 
fich  vorbehalten.  Item,  die  olderen  beholden  altydt 
oeren  andeel  in  gudere  tegens  de  kinderen  und  den  hin- 
derheert.  landr.  van  Weiterwoldinge  §.  23  (pro  excol.  4, 
34.)     Strodtmann   bemerkt  f.  v.  unnerheerdti    bank  bei 


*)  de  ponte,  wie  voo  dem  «Btterms  ftapi. 
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dem  heerde  in  baaernh&ofem ;  an  folcher  bank  iit  eine 
ftelle,  welche  Jcattenftiey  katzenftelle  heißt  and  die  abge- 
gangnen  coloni  pflegen  zu  Tagen,  daß  fie  in  die  kattenftie 
gewiefen  werden.  Mehrere  gedichte  des  mittelalters  fchil- 
dem  diefes  verh&ltnis  von  der  nachtheiligen  feite:  ein 
alter  fchwacher  greis,  dem  fein  weib  begraben  ift: 

beide  ün  hüsSre  u.  lin  habe 

finem  lieben  Tun  er  feit, 

der  ihn  undankbar  vemachl&ßigt : 
der  alte  muofl;  fich  fmiegen, 
b!  der  erde  under  ein  ftiegen 
wart  im  ein  bettelin  geftröuwet.    Kolocz.  p.  145. 146. 

ein  anderer  alter  redet  feine  kinder  an: 
lieben  kint  die  mtnen, 
lät  kintlich  triuwe  fchinen, 
helfet  mir  mit  ^ren  ze  dem  grabe, 
ich  g^n  nü  leider  an  dem  ftabe 
u.  mac  hüfes  niht  gepflegen, 
mtn  guot  wil  ich  iu  alle?  geben,    daf.  159.*) 

Die  bemer  handvefte  h&lt  der  guten  mutter  ihren  guten 
platz  am  heerde  aus :  ilt  auch ,  daß  der  föhne  einer  zu 
der  ehe  kommt,  der  mag  zu  der  mutter  in  das  haus 
fahren  und  bei  ihr  fein,  doch  ohne  der  mutter  fchaden, 
er  foU  auch  der  mutter  hei  dem  feuer  und  anderftwo 
in  dem  häufe  die  beße  ßat  laßen,  helvet.  bibl.  4,  19. 
Im  Norden  hieß  ein  alter  mann,  der  fich  bei  fremden 
leuten  auf  die  koft  gab,  fläfoeringr  (oben  f.  319.):  ok  er 
Aunundr  giordiz  gamall  ok  f;^ndr  litt,  pä  feldi  kann  af 
hendr  M.  tok  p&  vid  Steinarr  fonr  hans.  Egilsfaga 
p.  710. 


*)  Tgl.  hauB  und  kindermärchen  3,  181.  132. 
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DRITTES   BUCH. 

EIGENTHUM. 

Allgemeine  benennnngen  für  den  begriff  von  dominium 
find  1.  goth.  aigin  (oiaia)  ahd.  eikan,  nhd.  eigen  von 
aigan  {ix^^p^  tenere,  habere)  woher  auch  das  ahd.  &U, 
agf.  sßht.  2.  das  adj.  goth.  fvis  oder  fv^fata  (pro- 
prium), ahd.  fuäs,  Tuäfa;.*)  3.  ahd.  hapa^  hapida, 
mhd.  habe,  nhd.  habe,  von  hap£n  (habere).  4.  ahd. 
huot^  guot,  mhd.  guot,  nhd.  gut,  pl.  guter  (bona),  vgl. 
fchwed.  d&n.  gods.  5.  goth.  auds^  ahd.  6t,  agf.  eid, 
altn.  audr  (opes),  wovon  die  adj.  audags,  6tak,  e&dig, 
audugr  (opulentus,  begütert.)  6.  das  nhd.  vermögen 
ift  dem  lat.  facultas  nachgebildet  und  in  diefem  finn 
früher  ungebräuchlich.  Bemerkenswerth  fcheint,  daß 
der  altdeutfchen  fprache  fubitantivifche  ausdrücke  für 
dominus  im  finne  von  eigenthümer  mangeln,  fie  muß 
fich  der  participien  aigands,  eikanti,  eigandi  oder  ha- 
bands,  hapßnti  bedienen;  das  fchwed.  egare,  dän.  ejer, 
ifl.  eignarmadr,  nhd.  eigenthümer  find  fpäteren  ur- 
fprungs;  älter  könnte  eigner,  eigensere  fein;  altn.  hand- 
hafi  lit  der  bloße  befitzer  (mantenedor.)  frauja  und  h6- 
riro,  hSrro  bezeichnen  fi^ts  dominus  (gebieter)  im  ge- 
genfatz  zu  fervus  und  wir  dürfen  wohl  heute  fagen: 
der  herr  des  ackers,  des  pferdes  (le  propri6taire  du 
champ,  du  cheval)  nicht  aber  ahd.  h^riro  des  acchares, 
des  lu^ofies.  ScMia  für  res,  als  gegenltand  des  eigen- 
thums,  findet  fich  fchon  in  der  alten  überfetzung  des 
capit.  von  819.  §.6,  die  gewöhnlichere  bedeutung  ift 
caufa ;  wahrfcheinlich  galt  auch  tmht ,  goth.  vaüds  in  je- 
nem finn. 

Alle  habe  zerfällt  in  zwei  hauptarten,  in  liegende, 
(fefte,  unbewegliche)  und  fahrende  (lofe,  bewegUche), 
jene  nach  altftrengem  recht  kann  nur  freien,  diefe  auch 
imfreien  zuftehen,  jene  nur  feierlich,  diefe  auch  unfeier- 
lich auf  andere  übergehen,  jene  nur  von  männern, 
diefe  auch  von  franen  ererbt  werden. 


*)  Soeft  in  Weftphalen,  lat.  Sulatam,  aliC&ohf.  Suäfat. 
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CAP.  I.    LIEGENDES  EIGEN. 

A.  Namen,  ich  gehe  von.  den  einfachen  aus ,  dann  auf 
die  zufammengeretzten  und  omfchreibenden  über. 

1.  goth.  airßaj  ahd.  erda,  allgemein  für  terra,  das  altn. 
iörd  aber  in  den  fchwed.  gefetzen  noch  für  fdndüs, 
folum. 

2.  land  in  allen  deatfchen  mnndarten;  landeigenthom. 

3.  grundus,  ahd.  kmnt;  grondeigenthom,  grundftück. 

4.  ahd.  poduniy  nhd.  boden ;  tautologifch  grand  n.  boden. 

5.  eigen  bezeichnet  zuweilen  das  grundeigenthum,  imge- 
genfatz  zur  fahrenden  habe,  vgl.  Gutalag  cap.  38.  62. 
gl.  flor.  989^  eigan  praedium ,  wie  wir  gut  iQr  landgut, 
grundftück  gebrauchen,  proprium^  proprietas,  kommen 
im  mittelalter  auf  gleiche  weife  gebraucht  vor. 

6.  auch  arU^  erbe  fteht  für  ererbtes  grundeigenthum, 
erbgut,  wie  das  fpan.  heredad  und  franz.  h^ritage '*'), 
fo  fcheint  das  altn.  atf  liegendes  gut,  orf  fahrendes  zu 
bedeuten,  im  agf.  weiß  ich  keine  folche  unterfcheidung 
zwifchen  erfe  und  yrfe  zu  beweifen.  etwas  anders  ift 
das  hochd.  eigan  joh  erbi  (f.  6.),  entweder  tautologie  oder 
zwifchen  ererbten  und  fonift  erworbnen  grundftücken  un* 
terfcheidend. 

7.  ahd.  uodü^  nodal,  agf.  Mid,  altn.  ödcd  praedium  avi- 
tum ,  vielleicht  mit  nebenbeziehung  auf  den  befitz  edler 
(oben  f.  265) ,  adliches  ftammgut ,  vgl.  adalerbi  0.  IIL 
1,  80. 

8.  altfränk.  cdodis  (fem.;  das  neutr.  und  die  fchreibung 
mit  doppeltem  1  allodium  ift  fpätere  Verderbnis):  de 
alode,  de  alode  terrae  contentio.  lex  fal.  62. ,  de  alodibus. 
lex  rip.  56;  fi  quis  alodem  fuam  dare  voluerit.  lex  ba- 
juv.  1,  1.  in  alodem.  ibid.  11,  5.  de  bis,  qui  propriam 
alodem  vendiderunt.  ibid.  17,  2;  a  propria  alode  aUenus 
efficiatur.  decr.  Taflil.  16 ;  de  alodibus.  lex  Angl.  et  Ver. 
6.;  de  alode  parentum.  Marc.  1,  12.  tam  de  alode  pa- 
terna  quam  de  comparato.  id.  2,  7.  12;  in  den  capibüa- 
rien   mehrmals  alodis,   acc.  alodem,  abl.  alode  (Georg. 


*\  tradidi  hereditatem  meam,  quam  habni  ad  Sespah.  Bied 
nr.  lö  (a.  814) ;  qnidqoid  ibidem  genitor  mens  mihi  in  erediatem 
dimifit.  Neng.  nr.  35  (a.  761) ;  de  terriB  juris  mei,  quas  mihi  ge- 
nitor meoe  dereliqnii.    ib.  29  (a.  760). 


eigen,    liegendes,    namen.  i98 

738.  870.  1318.  1350.  1S64.);  de  alode  parentum.  trad. 
fald.  1,  49;  ex  alode,  de  alode,  de  alodo  meo.  Neugart 
nr.  69.  96.  103  (a.  778.  786.  788)  etc.  Zufammenretzung 
Yon  al  (totus,  integer)  nnd  öd  (bonmn),  foviel  wie 
al-eigen,  mere  proprium;  die  ahd.  form,  wäre  alaöt  oder 
al6t,  die  agf.  aledd,  die  altn.  alaudr,  aber  keine  derfelben 
begebet*)  das  wort  verbreitete  fich  aus  den  fränki- 
fchen  gefetzen  in  das  thüringifche ,  bairifche  und  in  ala- 
manniTche  Urkunden,  welche  daher  d  nicht  mit  t  ver- 
taufchten.  Franzöf.  aleu,  franc  aleu.  Das  fränk.  od, 
odis  mag  fem.  gewefen  fein,  das  altn.  und  agf.  ilt  mafc. 
in  dem  capitul.  a.  807.  §.  7.  wirklich  auch  alodis  mann- 
lich gebraucht. 

9.  terra  falica.  lex  fal.  62 ;  der  einfluß  fränkifcher  herr- 
fchaft  und  gefetzgebung  fcheint  es  freilich  zu  rechtfer- 
tigen, daß  diefer  ausdruck  auch  in  andern  ländern  für 
den  begriff  des  reinen  eigenthums  gebraucht  wurde, 
Beifpiele:  de  terra  falica.  Neug.  nr.  70.  (a.  778);  unum 
agrum  falicum.  ib.  nr.  244  (a.  830);  hobam  unam  cum 
terra  falica.  ib.  nr.  356  (a.  854) ;  terram  falicam  et  man- 
fos  II.  ib.  nr.  505  (a.  877);  cum  falica  terra,  ib.  531 
(a.  882);  falice  telluris  ni.  manfos.  Spilckers  beitr.  1, 
133  (a.  1033);  de  falica  terra.  Wigands  arch.  2,  5;  vgl. 
Haltaus  1582.  IndelTen  wird  dies  terra  falica  in  gloll. 
flor.  982*  überfetzt  (elüant  und  fo  Meli  man  auch  in  al- 
ten Urkunden,  z.  b.  duos  felilant.  Meichelb.  nr.  464;  de 
pratis  carradas  LXXX.  de  falilant  jugeres  CXX.  ibid. 
562;  es  mag  alfo,  wenigftens  in  den  meüten  fallen,  nicht 
das  echte  eigenthum  bedeuten,  fondem  die  terra  curia- 
lis,  dominicalis.**)  vgl.  felehof  (curtis)  gl.  Lindenbr. 
994%  falhof,  falland  Oberl.  1350.  felhube  cod.  laurish. 
nr.  2257.  feliföchan  (hausfuchen)  lex  bajuv.  10.  und  was 
unten  über  fala  (traditio)  gefagt  werden  foU. 

10.  terra  aviatica^  hereditas  aviatica.  lex.  ripuar.  56,  3. 
hereditas  paterna,  lex  alam.  57;  agf.  föderal  ^  ahd. 
vatereigan.  Patrimonium. 

11.  foldand  im  gegenfatz  zu  böcland.  leges  Edv.  2;  d.i. 
reine  alod,  im  gegenfatz  zu  beneficium,  lehen.  vgl.  das 
frief.  c&plond.  und  böclond.    Af.  p.  15. 

12.  im  mittelalter  bediente  man  fich  des  verftarkten 
durchßacht    eigen;    ahd.    ift    zi    durflahti,     duruhflt^ti 


*)  w&re  es  romanifch?  ^ber    wie   folgt  es   ans  lat  adlocare, 
adlandare? 

**)  Eichhorn  rechtsg.  §.  84^  not.  e. 
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omnino,  es  wäre  folglich  mere  proprium,  onmino  pro- 
prium, Übertragung  von  alod  nach  der  vorhin  gegebnen 
erkl&rung:  legitimum  allodium,  quod  vulgo  dicitur  Üiur- 
ßadit  egen.  Kindl.  3,  192  (a.  1251);  mera  proprietate, 
quod  vulgo  dicitur  thurßakt  egen.  ibid.  3,  190  (a.  1253); 
dorfchlacht  egen  gut.  ibid.  3,  336  (a.  1320);  vri  dar- 
flachtig  eghen.  ibid.  3,  452  (a.  1359)  Niefert  2,  129 
(a.  1361.) 

13.  ahnÜch  lautend  und  doch  anders  ift  das  gleichbe- 
deutige  torfcM  egen^  wörtlich  cefpitiüum '*') ,  von  torf 
(cefpes);  fei  es,  daß  man  torf  felbft  für  praedium,  Hin- 
dus, hereditas  fetzte  (brem.  wb.  5,  86)  oder  an  die 
förmliche  übergäbe  mit  torf  u.  twige  (oben f.  114)  dachte: 
praedium  fundale  quod  vulgo  dicitur  iorfkaht  egen. 
Itat.  fufat.  bei  Häberlin  anal.  p.  510;  heft  einer  tcrfacht 
egen  binnen  diefer  itad.  Rigifches  recht  p.  30.  vgl.  320. 
Bei  Meichelb.  nr.  369  flehet  cafas  dominicales  feu  cefpi- 
tales. 

14.  vrige^  eigen  (franc  aleu)  haben  die  minneillnger 
(Ben.  22);  Schmeller  1,  35  führt  grundeigen  ^  freieigen^ 
ludeigen  für  allodial  an;  der  letzte  ausdruck  ift  dunkel, 
im  Babenhaufer  w.  ftehet  lotheigen  (auch  ift  die  mark 
lotheigen),  loteigen  Meichfner  2,  869;  im  BurgjoITer  w. 
von  1451  lutereigen  und  das  fcheint  richtiger  (lauter 
eigen,  mere  proprium)  wo  nicht  jenes  entftellung  aus 
alodeigen?  rechtes  freies  lediges  eigen  h&uft  eine  urk. 
von  1385.  MB.  12,  210.  rechtlich  eigen.  Oberurfeler  w. 
Bibrauer  w. 

15.  für  echtes  eigen  ^  welcher  benennung  fich  die  heu- 
tigen germaniften  füglich  bedienen,  habe  ich  keinen  al- 
ten beleg,  doch  kann  es  vorkommen,  weil  fonft  echt 
und  recht  verbunden  werden  und  in  niederd.  Urkunden 
ed^twort,  echtwert  (achtwort  bei  Wenk  2  nr.  286  a. 
1322)  fteht,  worüber  Haltaus  251-253  und  das  brem.  wb. 
1,  281-291  nachzufehen. 

16.  wichtigfte  unterfcheidung  des  grundeigenthums  ift  die 
in  getheiltes  und  ungetheittes;  von  letzterem  hebe  ich  an. 

B.     Oefammteigenthum.    Mark. 

1.  fippe  und  nachbarfchaft  ftifteten  das  natürliche  band 
unter  freien  männem,    aus    ihnen   entfprang    erbrecht» 


*)  -aht  ift  bloBe  ableitungsiilbe  (torfioht) ;   daher  Dreyer  irrt, 
wenn  ein  compofitain  auB  torf  and  fach  annimmt 
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blutrache,  gegenfeitiger  fchutz  and  friede,  gleiches  recht 
und  gericht,  aus  ihnen  kann  man  aach  die  alteite  ge- 
meinfchaft  des  grondeigenthoms  leiten.  Nur  darf  diefe 
nicht  zu  viel  ausgedehnt  werden.  In  der  Vermehrung 
und  ausbreitung  der  familien  liegt  zwar  ein  bindendes, 
zugleich  aber  auch  trennendes  princip ;  je  mehr  n&chlte 
verwandte  geboren  werden,  defto  weiter  ab  rücken 
die  fernen ,  jeder  fohn ,  der  feinen  eignen  haushält  be- 
ginnt, Itrebt  nach  abfonderung.  jede  erbfchaft  zwifchen 
gleich  berufnen  zieht  theilung  der  habe  nach  fich,  und 
eben  weil  die  fahrende  getheilt  werden  muß,  wird  auch 
die  liegende  der  gemeinfchaft  willig  entbunden.  Ich  nehme 
darum  fchon  in  dem  früheften  Deutfchland  zwei  gleich 
nothwendige  richtungen  an,  die  eine  geht  auf  erhaltung 
der  genoßenfchaft  am  grundeigenthum ,  auf  deflen  Verein- 
zelung die  andere. 

2.  in  diefen  widerftreit  greifen  grade  noch  zwei  ver- 
fchiedene  triebe  ein.  Das  volk  lebt  von  Viehzucht  und 
ackerhau  und  auf  fie  bezieht  fich  alle  wefentliche  arbeit, 
nun  ift  es  einleuchtend,  daß  dem  hirten  an  der  ganz- 
heit  des  landeigenthums  gelegen  fein  muß,  dem  bauer 
an  der  vertheilung.  Jener  braucht  unveränderliche'  trif- 
ten, wiefen  und  w&lder  zu  weide  und  maft,  gleich  fei- 
ner herde  gedeiht  die  mark  nur  durch  zufammenhalten. 
dem  ackermann  liegt  die  flur  recht,  welche  feinen  hof 
umgibt  und  die  er  durch  zäune  vor  allen  nachbarn  ein- 
friedigen kann;  fein  pflüg  fahrt  einfam,  das  gelingen 
feiner  wirthfchaft  hängt  von  verfuchen  ab,  die  er  auf 
eigne  band  anltellt.  Beider  des  Viehzüchters  und  pflü- 
gers Verhältnis  hat  diefelbe  naturnothwendigkeit ,  nur 
daß  gefchichtlich  jenes  vorausgieng,  diefes  nachfolgte.'*') 
wir  treffen  alfo  ungetheiltes  eigenthum  und  getheiltes 
nebeneinander  an,  das  ungetheilte  alterthümlicher  und 
verdtender;  im  verlauf  der  zeiten  weicht  der  wald  dem 
acker,  das  vieh  dem  getreide.  Für  ünfer  rechtsalterthum 
hat  die  betrachtung  des  gefammteigenthums  offenbar  hö- 
heren zeiz. 


*)  auB  TacituB  l&Bt  fich  feine  anficht  nicht  beweifen;  aber 
feine  dunkle  (teile  über  der  Dentfchen  feld wirthfchaft  Germ.  26. 
▼gl.  mit  Gaeiar  B.  G.  6,  22  belleht  überhaupt  nicht  vor  der  ans 
▼lelen  gründen  wahrfcheinlichen  annähme,  daß  fchon  damals  unter 
den  Deutfehen  feiteB  und  geregeltes  grundeigenthum  galt,  die 
agri  ab  univerfis  per  Tices  occupati,  die  arva  per  annoB  mutata 
md  kaum  anders  xu  erklären  als  durch  gemeinland. 
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8.  um  den  begriff  der  mark  feftznftellen »  gehe  ich  wie- 
der einige  benennangen  durch.  Das  Umd  aberhanpt 
zerfällt  in  gat^Cy  der  gau  in  marken;  dies  find  die  ge- 
wöhnlichiten  ausdrücke,  gleichbedeutung  mit  goth.  gavi, 
ahd.  kouwi,  gouwi,  gewi,  das  der  agf.  und  altn.  mund- 
art  mangelt,  ift  agf.  fcire,  altn.  herad.  ein  anderes  ahd. 
wort  des  felben  finnes  fcheint  eiba^  erhalten  in  den  zu- 
fammenfetzungen  wetareiba  cod.  lauresb.  nr.  2911-3030. 
fpater  wedereiba  Schannat  vind.  1,  41  (a.  1024),  end- 
lich verderbt  in  wetterau;  wingarteiba,  benennung  ei- 
nes odenwalder  gaus  (acta  pal.  7,  29)  und  hierher  rechne 
ich  die  langobardifchen  anthaib,  banthaib,  wurgonthaib 
bei  Paul.  Diac;  femer  das  ahd.  pana^  niederd.  baut, 
in  den  compof.  trabant,  teifterbant;  bloß  in  alam.  urk. 
findet  man  pära,  z.  b.  Albunes  para  u.  a.  m.  Marha*) 
ift  bei  Ulf.  limes,  fo  wie  das  agf.  tnearc  fignum,  ter- 
minus,  mearcland  confinium,  das  ahd.  maracha  confi- 
nium.  Diut.  1,  499*  515%  marca  T.  10, 1.  marcha  N.  73. 
17;  extra  marcham  vendere,  lex  alam.  47,  1  gleichviel 
mit  extra  terminos  oder  extra  provinciam.  ibid.  46,  1. 
48,  1;  fines  vel  marcas.  Neug.  nr.  124  (a.  796);  es  be- 
zeichnet alfo  örtliche  abgrenzung,  ohne  nothwendig  den 
begriff  von  gemeinfchaftlichem  grund  und  boden  zu 
enthalten.  So  heißt  es  in  Eccards  Fr.  or.  1,  674  circum- 
ducere  marcham  (fines)  wirziburganenfium ;  felbft  der 
gau  hat  feine  eigne  mark,  z.b.  trad.  fuld.  1,  72  in  psj^o 
i^lagewe  et  in  marcu  falagewono.  Gewöhnlich  aber  lie- 
gen im  gau  mehrere  einzelne  marken ,  z.  b.  im  genann- 
ten Salagewi  fanden  fich  die  villae  Wintgraba  und  Hran- 
nunga,  darum  wird  gefagt:  in  wintgrabono  marcu,  in 
hrannungero  marcu.  tr.  fuld.  1,  14.  15.  16.  20;  in  pago 
falagewe,  in  villa  kizziche  et  in  marcu  ejus.  Nicht  in 
allen  deutfchen  gegenden  fcheint  der  name  gangbar, 
alamannifche  Urkunden,  oftfränkifche  und  wetteramfche 
gewähren  ihn  allenthalben ,  vgl.  herichun  maracha ,  che- 
zinwilare  marca ,  hafinchavarro  m. ,  chuchelebacharro  m., 
forahero  m.,  cilleflatarro  m. ,  keberates  wilarro  m.,  coz- 
zofovarro  m. ,  che^elincheimarro  m. ,  eilikovarro  m., 
Neugart  nr.  348.  380.  512.  554.  568.  631.  657.  671.  683. 
693.  bairifche  diplome  hingegen  (die  Itatt  des  alam.  villa 
lieber  locus  fetzen)  reden   feiten  von  marken,  oft  von 


*)  Tgl.  lat.  margo    (imperii,    flaminia,    terrae);  das  ronuHU 
marca,  marque  (fignum)  ftammt  ans  dem  dentTohen  wori 
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cammarehien ,  wie  auch  fchon  die  lex  bajuY.  11,  5.  16, 
2.  21,  11  vom  commarchanus ;  alii  commarcani  Mei- 
chelb.  nr.  129.  tradimns  commarchiam  noltram  in  loco 
qui  dr.  Ried  nr.  14  (a.  808);  haec  funt  üomina  eorom, 
qui  cavallicavenint  illam  commarcam.  id.  20  (a.  819), 
mehr  das  wort  für  die  fache,  als  örtlicher  name,  wes- 
halb kein  genitiv  yoraosfteht;  es  deutet  auf  gemeinfchaft 
hin,  kann  aber  auch  was  unfer  heutiges  gemarkung 
ausdrücken,    tannaro  marcha  hat  Meichelb.  nr.  837. 

4.  natürliche ,  altefte  grenze  war  aber  der  wald  und  in 
eichen  wurde  das  zeichen  gehauen,  ungeheure  Waldun- 
gen erftreckten  fich  durch  die  meiften  theile  des  landes, 
an  mancher  ftelle  lief  das  eichhömchen  fieben  meüen 
ttber  die  bäume.'*')  Zwifchen  den  w&ldem  auf  dem  ge- 
filde  fiedelten  leute  an.  Darum  n&hert  fich  der  aus- 
druck  marca  von  felbft  dem  begriffe  filva:  ego  trado 
terram,  filvam  et  illam  marcam  ficut  eil  mea.  trad.  füld. 
1,  5;  in  villa  pleihfeld  marcam  in  filvis  juxta  ripam  flu- 
minis  moins.  eaed.  1,  14;  de  filva  apud  Selem  fita,  quae 
vulgariter  marcha  vocatur.  Wenk  2,  160  (a.  1261);  in 
communem  filvam  civium ,  vulgariter  vocatam  hoUmark. 
Vogt  mon.  ined.  p.  612  \  Haltaus  1316  hat  mehrere  be- 
lege gefammelt,  worin  marcha  geradezu  für  wald  fteht, 
ich  erinnere  an  die  filva  marciana.  Völlig  entfcheidend 
ift  das  altn.  mörk  (gen.  markar),  das  nicht  mehr  terminus, 
fondem  eben  filva,  nemus  bedeutet.  Da  nun  bis  auf  die 
letzte  zeit  die  überbleibfei  alter  gemeinfchaft  an  grund 
und  boden  vorzugsweife  marken  ^  markeinigungen^  markge- 
noßenfchaflen  heißen,  fo  kann  über  den  fchicklichfiien  aus- 
druck  für  das  verh&ltnis  des  gefammteigenthums  kein 
bedenken  walten. 

5.  es  war  nicht  der  einzige.  Altn.  fagte  man  almen- 
ningr  für  communitas  überhaupt,  dann  auch  für  fun- 
dus  communis.  Gulap.  450-455,  in  den  fchwed.  gefetzen 
äUmänning  pafcua  aut  filvae  communes,  almennings 
mörk  filva  publica.  Gulap.  454;  almennings  vegr  via 
publica.  Dem  finne  nach:  allra  manna  mörk^),  vegr, 
aller  leute  weg ,  wald ,  ahnlich  dem  piodvegr  (volhs- 
weg.)    In  Schwaben  und  in  der  Schweiz  heißt  nun  all- 


*)  yolksiDäSiffe  umTohreibanff  hier  in  Heflen  für  einen  großen 
wald;  in  fchwea.  Tolksliedem  h&afig  tretümiia  Xkog  1,  6.  9.  19. 
toifmUa  fkog  1,  116. 

**)  aldra  Gotha  mark.    Veilg.  mandr.  12. 

€kimin*8  D.B.A.  8«Aa8g«  li 
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mende,  allmeinde  ebenfalls  compaTcuam  und  via  publica, 
welches  mehrere,  z.  b.  Frifch  1,  17^  19^  vielleicht  richtig 
mit  dem  namen  der  Alamannen  in  verbindang  bringen, 
es  ilt  nur  fonderbar,  daß  wir  in  alam.  Urkunden  keinem 
alamannida  begeben,  erft  aus  dem  mittelalter  finden  fich 
belege:  communio,  quae  vulgariter  aimeinde  didtnr. 
weisth.  von  Wetter  (a.  1239);  die  form  akneinj  aimeinde 
(Stald.  1,  96)  fuhrt  auf  eine  ganz  andere  herleitung  von 
gemein,  fo  daß  es  gemeintrift,  gemeinweide  bedeutete, 
wozu  auch  das  niederf&chf.  meente  (brem.  wb.  3,  147.) 
und  dietmarfifche  meenmarTc  Itimmt*);  vgl.  Haltaus  18. 
19.  Den  Angelf achfen  hieß  Icefo,  Isefu  (gen.  laefve) 
pafcuum,  on  genicenre  Uefe  in  communi  pafcuo.  leges  In. 
41.  Edg.  fuppl.  §.  17.;  gramm.  2,  735  habe  ich  das  ca- 
lafneo  der  lex  bajuv.  21,  11  in  ccdafueo  emendiert,  wel- 
ches dann  genau  dem  commarcanus  entfpräche,  Graff 
hat  bei  feiner  vergleichung  Diut.  1,  338  diefes  wort 
überfehen. 

6.    was  gekört  nun  eu  der  mark? 

wald,  flüße  und  bäche  durch  den  wald,  Viehtriften  und 
ungebaute  wiefen  in  ihm  und  um  ihn  her  gelegen ,  wild, 
gevögel  und  bienen.  Nicht  in  ihr  begriffen  find  aber 
wohin  pflug  und  fenfe  gehet  (oben  f.  36),  ackerland, 
gärten,  obftbäume,  der  an  den  Wohnungen  liegende 
wiesgrund,  die  häuf  er  felblt.  Oft  ift  die  grenze  zwifchen 
mark  und  acker  ftreitig  und  was  bald  dahin  bald  dorthin 
gerechnet  werden  foUte  war  ohne  zweifei  in  verfchied- 
nen  gegenden  fehr  abweichend  beftimmt.  Dazu  kommen 
mehrfache  benennungen  einzelner  beftandtheile ,  deren 
finn  und  gebrauch  nach  ort  und  zeit  noch  nicht  gehörig 
unterfucht  worden  üt;  andere  pflegen  fo  allgemein  zu 
gelten ,  daß  fie  zu  mark  oder  zu  acker  gerechnet  wer- 
den dürften,  ich  will  hier  nur  die  ausdrücke  heide^ 
fddj  anger  und  aue  anführen.  Wie  hätte  wohl  Ulfi- 
las  verdeutfcht,  was  die  lex  Vifig.  X.  1,  13  unterfchei- 
det ,  ager ,  campus  **) ,  ßva  ?  unbedenklich  die  bei- 
den erften  akrs  und  haifi,  wie  ihm  der  wald  hieß 
wißen  wir  nicht,  fchwerlich  marka;  den  dyqdq  des  N. 
T.  gibt  er  fehr  richtig  bald  durch  alars  Matth.  27,  7,  8. 

*)  gilt  die   benennang    almende  aach  in  Baiem?    Sohmeller 
and  Höfer  haben  fie  nicht,  wohl  aber  Weilenrieder. 

**)  campuB  vacans  oder  aperku  Vifig.  VIU.  8,  9.  4,  26  ift  die 
altn.  iOrd  öunnin  oc  öf&in,  aaoh  opm,    Golafi.  285. 
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Luc.  15,  25;  bald  durch  land  Luc.  14,  18;  bald  durch 
haipi.  Matth.  6,  28.  30.  Luc.  15,  15.  17,  7.  Irre  ich 
Dicht,  fo  hat  heide  Itets  den  begriff  von  unbebautem 
land,  worauf  gras  und  wilde  blumen  wachfen  (Walth.  75, 
13),  feld  ift  allgemeiner  und  kann  auch  urbarem  lande 
zukommen;  beide  feld  und  heide  flehen  dem  wald  entge- 
gen (heide  u.  walt.  Walth.  35,  22.  42,  20.  22.  heide, 
walt  u.  velt.  ib.  64,  13-16.  in  felde  joh  in  walde  0.  I. 
1, 123.  ze  velde  u.  niht  ze  walde.  Walth.  35,  18.  Lampr. 
Alex.  4966.)  Anger  fcheint  grasbewachfen,  wie  die  heide, 
nur  geringeres  umfangs;  das  altn.  engt  (pratum)  das 
felbe;  vielleicht  liehen  beide  mehr  in  anbau  und  pflege, 
als  die  wilde  heide.  Das  altn.  vängr  foU  ein  gehegter 
Weideplatz  fein,  ihm  entfpricht  das  alam.  wcmg  in  vielen 
Ortsnamen ,  z.  b.  affaltrawangun ,  nur  lehrt  fchon  diefes 
beifpiel,  daß  der  wang  mit  obltbäumen  angepflanzt 
wurde.  Auf  das  getheilte  eigenthum  würde  ich  daher 
acker,  wang  und  anger,  auf  das  markverhaltnis  wald 
und  heide,  auf  beide  nach  umltänden  feld  und  wiefe 
beziehen.  Den  markgerichten  liehen  waldgerichte  und 
in  Weftphalen  auch  heidengerichte  zur  feite.  In  der 
Wetterau  wird  das  markgut  in  boden  und  fchar  unter- 
fchieden.  Meichfner  2,  725.  932;  manfus  qui  fcharhübe 
dicitur  bei  Gudenus  1,  760  (a.  1277);  vergleicht  man 
fcara  in  den  oben  f.  317.  318  beigebrachten  Urkunden, 
fo  erhellt  zwar  beziehung  auf  wald  und  mark,  aber 
nicht  die  verfchiedenheit  vom  boden;  foUte  letzterer  den 
eigentlichen  wilden  grund ,  fchar  den  theil  der  mark 
ausdrücken,  welchen  einige  pflege  und  arbeit  (z.  b.  be- 
pflanzung  mit  jungen  itämmen)  zu  theil  wird?  Eben- 
fals  in  wetteramfchen  marken  finde  ich  abgefteinte  acker 
und  wiefen  unter  dem  namen  fchtdaband,  fchtUebann 
der  mark  entgegengefetzt.  Meichfner  2,  688.  692;  mit 
fchutzbann  foll  landfiedelgut  gleichviel  fein.  ibid.  917. 
918;  es  haben  die  Gröfchlag  eigen  Ichutebann  außer 
der  mark  abgefteint,  aber  in  der  mark  nichts  das  abge- 
fteint  fei.  ibid.  2,  895;  die  fchöffen  antworten:  was 
marTc  u.  wald  fei ,  das  wollen  fie  handfeftigen  und  hel- 
fen es  halten,  was  aber  fchuteband,  als  wiefen  und 
äcker  feien,  da  wülten  fie  in  märkergericht  nicht  ant- 
wort  über  zu  geben,  ib.  2,  690 ;  holz  fei  marh ,  aber 
äcker  u.  wiefen  fei  fckuteband^  folches  mög  einer  dem 
andern  zu  kaufen  geben,  ib.  2,  706;  es  fei  die  brücke 
marTc ,  denn  das  waßer  und  boden ,  darüber  die  brücke 
gelegt,   mark  u.    nicht  jchutebann  fei.    id.  2,  891;  das 
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waßer  fei  mark^  ergo  auch  die  biilck.  ib.  2,  894;  es 
werde  diefe  wiefe  ein  markgtU  genant,  denn  es  dalelbft 
um  die  wiefen  her  allenthalben  mark  und  ftehen  auch 
etliche  bäum  uf  der  wiefen,  die  mark  feien,  ibid.  2, 691 ; 
verum,  denn  es  gerings  umb  die  wiefen  lauter  mark  ift, 
wie  man  auch  von  bäumen ,  fo  daruf  ftehen ,  nicht  hol- 
zen darf  u.  diefelbige  für  wald  gehalten  werden,  ib.  2, 
692;  es  treiben  alle  der  fechs  flecken  marker  u.  inwoh- 
ner  ihr  vieh  daruf,  wann  das  gras  darvon  fei  u.  werde 
rings  umb  und  oben  fttr  mark  gehalten,  wie  auch  die 
bäum  u.  gefträuch,  fo  uf  der  mark  ftehen,  mark  feien, 
ib.  2,  697;  es  werde  folche  bach,  die  Gerftprenz,  auch 
das  markwaßer  genant  u.  zur  mark  gehörig  und  habe 
comes  in  folchen  waßem  uf  die  untage  zu  ruegen,  zu 
gebieten  u.  zu  verbieten,  ib.  2, 880 ;  der  acker  fei  in  der 
mark  gelegen  und  mark.  ib.  2,  896;  daß  fie  vier  flemme 
in  der  weid  hegen  follen,  als  in  der  mark,  u.  foll  man 
inen  die  weid  hegen  gleich  andern  almen;  were,  daß 
acker  darin  würde  y  deffen  follen  die  gemeinen  marker 
fich  gebrauchen,  gleich  als  in  der  mark,  ift  inen  auch 
folchermaßen  befteckt  u.  befteint.  ib.  2,  725.  Alle  diefe 
angaben  betreffen  die  Babenh&ufer  mark  und  beruhen 
auf  zum  theil  unklarer  zeugenausfage ,  doch  lehren  fie 
unverkennbar,  daß  die  märker  außer  dem  bach  und  der 
brücke  darüber  auch  noch  mit  waldb&umen  bepflanzte 
wiefen  und  einzelne  von  d6r  mark  eingefchloßne  &cker 
für  fie  in  anfpruch  nahmen.  Was  hier  fchutzbann, 
hieß  in  Weftphalen  Jieemfnaat  (von  fnaat,  grenze). 
Strodtmann  hannov.  anz.  1753.  p.  10:  außer  der  gemei- 
nen mark  hat  jedes  dorf  fein  proprium,  das  heißt  heem- 
fchnaat ,  worauf  die  gemeine  bauerfchaft  ihr  vieh  nicht 
treiben  darf.  Wenn  ich  auf  diefe  weife  geftrebt  habe, 
einen  fcharfen  begriff  der  mark  zu  gewinnen  und  fie  im 
ftrengem  finn  auf  das  gefammteigenthum  an  wald  und 
weide  einfchränke,  fo  ift  gleichwohl  einzuräumen,  1.  daß 
in  gewilTen  fallen  die  gemeinfchaft  der  mark  fich  auf 
einzebes,  urbar  gewordnes  ackerland  erftreckt  haben 
kann;  2.  daß  die  markgefellfchaft  auch  über  das  ver- 
theilte  haus  und  ackereigenthum  ihrer  mitglieder  eine 
gewifije  oberherfchaft  behauptete,  welches  namentlich 
aus  der  geführten  aufficht  über  die  erbauten  häufer  (nr. 
13,  ß),  aus  der  geforderten  were  (nr.  11)  und  aus  der 
behandiung  fremder  wegen  ihrer  acker  in  der  mark 
(nr.  13,  0  hervorgehen  wird.    Es  fetzt  alfo  beinahe  jede 
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Ufaldmark  eine  weitere  gautnarh  oder  feldmarJc  voraus,  die 
mit  ihr  znfammenhängt. 

7.  es  ift  fchwer  die  einrichtung  der  alten  markvereine 
zu  fchildem;  onfere  gefetze  enthalten  nur  fparfame  an- 
deutungen,  das  recht  bildete  lieh  zwar  nach  dem  her- 
kommen aber  autonomifch  fort,  erft  als  das  mittelalter 
vorüber  war  wurden  markweisthümer  aufgefchrieben 
und  von  ihnen  ift  wahrfcheinlich  nur  ein  geringer  theil 
erhalten  und  bekannt  gemacht.  Zu  diefer  ammth  der 
quellen  tritt  geographiiche  unficherheit.  niemand  hat 
unterfucht,  wie  viel  und  welche  markgemeinfchaften  de- 
nen an  feite  gefetzt  werden  können,  die  wir  aus  den 
weisthümem  erfahren,  niemand  nach  kennzeichen  ge- 
forfcht,  an  welchen  fie  vielleicht  noch  zu  errathen  wa- 
ren. Es  iß;  weder  glaublich ,  daß  in  jeder  unterabthei- 
lung  der  gauen ,  welcher  alte  Urkunden  den  namen 
marca  beilegen,  auch  gemeines  waldeigenthum  gegolten 
habe ,  noch  daß  es  in  gegenden ,  die  folcher  benennung 
entbehren,  völlig  unbekannt  gewefen  fei.  in  jenem  fall 
kann  marca  fehr  oft  nichts  als  grenze  ganz  vertheilter 
grundMcke  bezeichnen,  oder  wenigltens  oft  den  unter  6 
entwickelten  weiteren  finn  neben  dem  engeren  haben. 
Von  befonderm  nutzen  mülte  fein ,  wollte  jemand  alle 
ausgemachten  marken  auf  einer  landcarte  zufammenftel- 
len;  unfehlbar  zeigen  ßch  die  meiften  in  Weftphalen, 
am  fihein,  in  der  Wetterau  und  im  nördlichen  theile 
Frankens. 

8.  wefentliche  grundlage  jeder  folchen  mark  ift  ein  tocdd, 
nehme  ich  an.  die  meiften  großen  Waldungen  Deutfch^ 
lands,  die  hernach  von  den  fOrften  als  regal  behandelt 
wurden  (oben  f.  247.  248),  mögen  früher  gemeines  mark- 
gut gewefen  fein,  denn  ihre  austheilung  in  privatbefitz 
ift  nicht  wohl  denkbar  und  würde,  wenn  fie  eingetreten 
wäre,  ihre  fpätere  regalität  unmöglich  gemacht  haben. 
Ohne  zweifei  gab  es  auch  in  früfter  zeit  fchon  ver- 
theiltes  waldeigenthum ,  zumal  in  den  banden  der  edeln 
und  vieler  freien,  wie  zahllofe  Urkunden  darthun,  worin 
w&Ider  veräußert  werden.  In  der  lex  Vifig.  laßen 
fich  die  Worte:  filvae  dominus  VUI.  4,  27.  filvam 
alienam  VIII.  2,  2.  de  filva  fua  Vm.  3,  8.  5,  1. 
nicht  misverftehen;  auch  de  alterius  filva  in  lex 
bajuv.  21,  11,  in  filva  alt.  1.  fal.  8,  4.  eben  fo  wenig; 
filvula  aliorum  poteftate  fegregata.  Neug.  554  (a.  885). 
Allein  der  gegenfatz  bleibt  nicht  aus,  diefem  alte- 
rius  filva  folgt:    nifi    cotnmarckanus   fit;    in    filva  com- 
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inuni  fea  regis  heißt  es  lex  rip.  76;  filvam  communem. 
Caroli  breviarinm  (Bruns  p.  67.);  filvae  indivifae.  Vi- 
fig.  X.  1,  9.  portio  canfortis.  X.  1,  6.  eonfortes  VIII. 
5,  2  (aber  in  territorio  in  quo  confors  non  eil.  X.  1,  7.) 
Bedeutend  heißt  es  im  Altenhaf  lauer  w.:  auch  weifet 
man  im  gerichte  niemand  keinen  eignen  tcaid.  (oben 
f.  82.)  Das  Guledingsrecht  p.  368.  kennt  fowohl  eine 
mörk  annars  (filva  alterius)  als  einen  fkogr  at  ü/cipto 
(ülvam  indivifam)  vgl.  366:  at  üTciptri  iördo;  und  6u- 
talag  cap.  25  fkogr  ofchiptr,  myr  (moor)  o/chiptf  cap. 
32  aign  ofchipL  merkwürdig  Hellt  Saxo  ^amm.  Hb.  10. 
p.  186  die  feelftndifchen  und  fchonifchen  gemeinw&lder 
dem  jütifchen  nach  familien  vertheilten  eigenthum  ent- 
gegen, fo  fabelhaft  fein  mag,  dafi  könig  Sveno  die  Wäl- 
der verkauft  habe,  um  fein  löfegeld  daraus  zu  bereiten: 
Scani  ac  Sialandenfes  communes  ßvas  publico  aere 
comparaverunt,  apud  Jutiam  vero  non  nifi  familiis  pro- 
pinquitatis  ferie  cohaerentibus  emptionis  communio  fnit. 
Vgl.  Veftg.  fomftm.  2,  6  über  theilung  der  gemeintcälder. 
9.  die  gefammteigenthümer  der  mark  heifien  märker^ 
inmärker  (entgegengefetzt  den  fremden  ausmftrkem), 
miimärker  j  markgenoßenf  weitph.  markgenote;  oft 
auch  bloß:  die  nachbamj  die  männer,  z.  b.  im  Rhein- 
gau, menner  im  Nortrupper  markgeding,  die  manns 
im  Oegner  holzgeding.  Sie  nennen  in  den  weisthümem 
ihr  gebiet  die  freie  mark  (Banfcheuer  w.)  und  ihr 
rechtes  eigenthum:  weifen,  daB  die  mark  der  obgefchr. 
dörfer  und  merker  rechtlich  eigen  fi.  Oberurfeler  w.; 
wir  wifen  uf  unfern  eid  Biger  mark ,  walt ,  wafter  und 
weide,  als  wite  als  üe  be^iffen  hat,  den  merkem  eu 
rechtUckem  eigen  u.  han  die  von  niemand  zu  lehen 
weder  von  könige  oder  von  keifer,  noch  von  bürgen 
oder  von  Iteden ,  dan  üe  ir  recht  eigen  ift.  Bibrauer  w. ; 
item  theilen  wir  alle  auf  den  eid,  als  es  vor  hundert 
jaren  herkommen  von  unfern  eitern ,  unfern  herm  Ar 
ein  oberlten  marker  durch  alle  w&lde  und  niemand 
mehr,  auch  iß  die  mark  lotheigen.  Babenhaufer  w. 
Diefer  herr  ilt  nicht  wahrer  eigenthttmer  der  mark,  der 
fie  damit  beliehen  hätte,  er  üt  bloßer  mitmäricer,  dem 
fie  durch  freie  wähl  den  vorfitz  in  der  mark  und  im 
markgericht  einräumen  oder  der  durch  herkommen  ein 
erbrecht  auf  diefe  ftelle  hat.  meift  pflegte  ein  edler,  def- 
fen  bürg  zunächit  der  mark  (oder  in  der  gaumark)  lag, 
gewählt  zu  werden,  auf  der  bürg  ruhte  das  recht  und 
gieng  mit  deren  befitz   hernach  auch  in  die  band  fem 
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gelegner  edler  oder  fürlten  über.  Er  hieß  herr  oder 
vogt  der  mark,  oberßer  märJcer,  oberßer  markrichter^ 
in  Weftphalen  auch  Mtgreve.  oberfter  herr  und  wald- 
bote  der  Oberurfeler  mark  war  z.  b.  der  herr  von  Ep- 
ftein  und  zwar  ein  gebomer.  Wir  wifen  min  herren 
von  Falkenftein  für  einen  rechten  gekoren  foid,  nit  vor 
einen  geboren  foid,  die  wile  das  er  den  merkem  recht 
u.  ebin  tut,  fo  han  fie  in  lieb  u.  wert,  dede  er  aber  den 
merkern  nit  recht  u.  ebin,  üe  mochtin  einen  andern 
fetzen.  Bibrauer  w. ;  er  (zeuge)  halte  comitem  (hanovien- 
fem)  für  keinen  erJeieflen  fondem  einen  yehornen  mar- 
kerherm  (der  babenhaufer  m.)  von  feinen  uralten  hero. 
Meichfner  2,  895.  Große  marken,  die  Geh  wohl  aus 
mehrem  kleinen  zufammengezogen  hatten,  erkannten  oft 
zwei  herm  und  vögte  über  fich,  mit  gleichem  rang  oder 
verfchiednem ;  fo  waren  viele  marken  gemeinfchaftlich 
zwifchen  Helfen  und  NalTau.  Unter  gewählten  vögten 
blieb  die  markverfalTung  im  ganzen  freier,  als  unter  ge- 
bomen,  die  wähl  fiel  nicht  einmal  immer  auf  edele, 
fondem  auch  auf  bloß  freie;  zuweilen  kor  man  zwei 
Vögte  neben  einander,  einen  aus  edelm  ftand,  den  an- 
dern aus  dem  der  freien:  item  ift  zu  Bellersheim  brauch 
u.  alt  herkommen ,  daß  jedes  jähr  einer  vom  adel  von 
den  gemeinen  markem  gezogen  werden  foll  und  hin- 
wiederumb,  daß  die  von  adel  einen  aus  den  gemeinen 
markem  zu  ziehen  macht  haben,  welche  beide  mar- 
kermei/ler  das  jähr  alle  fachen  handeln.  Bellersheimer  w. 
In  den  weltphaUfchen  marken  blieb  die  gewalt  mehr  bei 
den  gemeinen  m&rkem,  eine  wetterauifche  wird  man 
nicht  leicht  ohne  herm  und  vogt  aus  dem  adelftand  fin- 
den. Unter  den  markem  felbft  genoßen  nicht  alle  glei- 
ches befugnis,  welches  zwei  urfachen  hat.  einmal  wur- 
den kleinere  und  fchw&chere  marken  in  den  verband 
größerer  aufgenommen  und  den  theilhabem  jener  nicht 
alle  rechte  diefer  bewilligt,  dann  erforderte  die  aufficht 
und  das  gericht  jeder  mark  gewilTe  amter,  die  nur  ei- 
ner auswtäil  der  markgenoßen  zufielen  und  mit  Vorzü- 
gen begleitet  waren.  Daher  markmeißer^  holjsmeifler, 
forfler^      hohtcei/er*) ,      Ichüteen^     markfcheffen ,      auch 


*)  diefen    namen    meine    ich   fchon   in  einem   liede    meüler 
Alexanders  m  erkennen: 

Dit,  d6  liefe  wir  ertbem  fuochen 
von  der  tannen  ze  der  buochen 
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bleß  weifer.  So  finden  wir  in  Weftphalen  zwifchen 
dem  holtrichter  und  den  eigentlichen  markenoten  foge- 
nannte  erfexen  (erbäxte) ,  denen  ein  erbliches  recht  holz 
zu  fällen  gebührt;  fie  trugen  vermuthlich  zum  zeichen 
ihrer  würde  holz&xte,  oder  hatten  fie  in  ihren  hauTem 
hangen*),  daher  die  benennung. '*^)  Piper  p.  83  erklart: 
erfexen^  denen  die  axt,  das  recht  bauholz  in  der  mark  zu 
fallen,  angeboren  und  angeerbt  ift;  Lodtman  de  jure 
holzgrav.  p.  233:  erbexaej  quae  in  fingulis  fere  marcis 
occurrunt ,  eminentiore  jure  prae  ceteris  gaudentes ,  hinc 
inde  illimitatum,  alibi  jus  reftrictum  habent  Ugna  caedendi, 
qua  de  re  nomen  derivatur.  Sie  fcheinen  anderwärts  auch 
anerben,  ganerben  zu  heißen:  der  wermeüler  wifet  op 
waU/eißen  (waldfaßen)  ind  op  anerfen  ind  op  vorfler. 
Ritz  1,  144. 

10.  Ich  habe  fchon  f.  233  eine  ahnlichkeit  zwifchen  der 
markverfaßung  und  der  des  volks  überhaupt  geltend 
gemacht.  Die  mark  hatte  gekorne  oder  geborne  vögte 
wie  das  ganze  reich  gekorne  oder  geborne  könige  und 
die  unmündigen  gekorne  oder  geborne  Vormünder;  es 
gab  marken  ohne  vogt,  wie  altdeutfche  volksftamme  ohne 
könig.  In  diefen  grundzügen  fcheint  mir  die  markein- 
richtung  uralt  und  durchaus  nicht  der  öffentlichen 
nachgebildet,  umgekehrt,  was  die  freien  marker  in  ih- 
rem engen  befang,  das  thaten  eben  darum  die  freien 
manner  des  volte  im  lande  nach.  Auch  der  könig  in 
altelter  zeit  war  nicht  eigner  des  landes,  bloßer  pfleger, 
richter ,  anführer ;  erit  im  verfolg  warf  er  fich ,  wie  der 
oberfte  marker  in  den  waldem ,  zum  ftrengem  gebieter 
auf.    Ift  aber  das  hohe  alter  der  marken  keine  taufchung 


ober  ftoc  u.  über  Hein. 

der  wtle,  da^  diu  funne  fchein. 

dö  rief  ein  waltw(fer 

darch  diu  rUer: 

wol  dan  kinder  unde  gdt  hein! 
*)  im  Norden  heiSt  boiöx  (oben  f.  65)  ein    groBes ,   befonderB 
ffeformtes  waldbeil,  von  bol  (truncus);   in  Schw^en  findet  es  fich 
bei   allen  groBen   gfitern  »um  zeiehen  ihrer  bereohtigung  holz  im 
wald  sa  f&Uen. 

**)  nach  einer  bekannten  figur,  wie  die  Franzofen  pique, 
lance,  die  Spanier  lanza  ftkr  fpeerträger,  foldat  fetzen,  und  im  16. 
jh.  60  glavien  60  landdknechte  bedeuten;  Möfer  1,  18  (welchem 
Eichhorn  privatr.  §.  157.  p.  408  folgt)  hat  eine  unftatthafte  etj- 
mologie  von  erbecht  erfonnen;  das  richtige  fiehet  fchon  im  brem. 
wb.  1,  827. 
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lo  verbürgt  es  zugleich  den  alterthümlichen  grond  man- 
cher rechtegebräuche,  die  faft  nnr  in  fpftt  aufgefchriebnen 
markweisthümem  erhalten  worden  find. 
11.  jeder  theilhaber  der  mark,  fcheint  es,  malle  zu- 
gleich in  der  gaumark ,  worin  die  waldung  lag ,  privat- 
eigenthum  befitzen,  d.  h.  ein  gewerter ^  begüterter^  an- 
geftfiner  mann  fein,  eigen  feuer  und  rauch  in  der  ge- 
meinde haben :  wer  in  der  mark  gegutet  üb  und  eignen 
rauch  hat;  die  tn  der  mark  wonhaftig  find  u.  eigen 
rauch  darinnen  haben.  Rodheimer  markw. ;  markenote, 
de  in  der  marke  fit  unde  wäre  befetten  heft.  Kindl.  3, 
378  (a.  1335.)  Man  unterfchied  den  vülwarigen  (voll- 
werigen)  von  dem  halfwarigen^  den  vulfpennigen 
(voUfpänner)  von  dem  hälffpennigen.  Einzelne  leute 
ohne  haus  und  hof,  unwerige^  wurden  nicht  in  ge- 
meinfchaft  gelaßen,  auch  wifen  wir,  da;  der  einleftiger 
kein  recht  enfal  han  in  der  marke,  dan  witer  er  gnade 
von  den  merkem  hat.  Bibrauer  w.*).  Diefem  privat- 
vermögen war  vermuthlich  eine  nach  zeit  und  ort  ab- 
weichende große  vorgezeichnet,  wir  wifen  me,  daß  ein 
iglicher  gewerter  man,  der  gewert  wil  fin,  der  fal  han 
jnoene  und  drißig  morgen  wefen  u.  eckir,  eine  hobe- 
flat  u.  uf  die  hobeftat  mag  er  bauwen  hus  u.  fchuren, 
bakhus,  gaden  und  einen  wenfchopp  (wagenremife) ,  ob 
er  is;  bedarf  u.  mag  finen  hof  beft'eden  uß  der  marg, 
als  er  fich  truhit  dinne  zu  behalden;  auch  wifen  wir, 
das  ein  gewert  man  in  fime  hofe  mag  han  swei  u. 
drißig  fchafe  u.  fal  die  triben  vor  finen  rechten  jarhir- 
ten;  wir  wifen  dem  gewerten  man,  wan  foleckem  ift, 
jgwei  u.  drißig  fwine  zu  driben  vor  finen  rechten  jar- 
hirten,  wer  i;  aber  nit  foleckem,  wie  dan  die  merker 
zu  rade  wurden,  alfo  fulde  man  i;  halden.  Bibrauer  w. 
Das  Riedweisth.  bewilligt  jedem  nachbam  zwanzig 
fchafe  u.  ihre  jungen,  vier  alte  gänfe  u.  einen  ganfer. 
Oben  f.  290  wurde  dargethan,  daß  die  theilnahme  an 
freiem  volksrecht  überhaupt,  alfo  auch  außer  dem  en- 
geren markverh&ltnis ,  bedingt  war  durch  grundeigen- 
thum,   delTen   minimum  verfchiedenartig  beftimmt  wurde. 

*)  die  Schweinheimer  mark  zählte  nach  ihrem  weisth.  42  we- 
ren :  da  wifeten  die  fcheffen  da;  two  und  vierüg  were  da  fin ,  der 
mit  namen  XXI  za  gehören  gein  Sweinheim  u.  zam  Goltßein  o. 
ouch  befaget  a.  beweret  wart,  daj^  der  XY  were  gehorten  zum  Golt- 
Hein  u.  vi  were  dem  Arberger  gute  u.  1  were  Glas  Schrimpfen 
von  Sweinheim;  fo  gehorten  die  andern  TCTCl  were  den  von  Nider- 
rade  n.  znn  gaden  laden. 
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Merkwürdig  ift  das  maß  in  Weftgothland  attunda  lot 
attungs  (achter  theil  des  achteis)  Veftg.  Mrk.  2,  1.  iord. 
9,  4.  5.  bygd.  5,  4.  weil  es  an  die  hübe  vor  fieben 
fchuhen  und  die  fcythifchen  achtfüßler  (f.  291)  erinnert, 
wer  unter  diefem  maß  begütert  war,  hatte  kein  volles 
markrecht:  ü  quis  fandum  in  pago  habeat  et  folidom  in 
terra  et  pratom  fex  vehum  foeni  et  octavam  partem 
octavae  fondi,  .  .  .  poteftatem  probandi  habet  dütribn- 
tionem  partium  agri  et  filvae  et  legitimae  in  ea  lignornm 
caedis,  prout  partes  poflejDionis  ejus  admittont.  ü  quis 
non  plus  poIGdeat,  quam  octavam  partem  octavae  ftmdi, 
non  habet  poteftatem  caedendi  filvam,  fed  folia  folum  et 
gramen  et  cremialia  ligna.  Veftg.  iord.  9,  4.  5  (nach 
Loccenius  überf.) 

12.    eintheilung  der  b&ume. 

Edelfter  bäum  der  mark  find  eiche*)  und  Imche^  weil 
fie  das  befte  holz,  dem  vieh  die  reichfte  maft  geben,  fie 
heißen  harthole^  alle  übrigen  weichholz,  vgl.  marb. 
beitr.  5,  56.  59.  hartholt:  eken,  efchen,  böken.  week- 
holt:  ellem,  barken,  hafeln.  Kugian.  97.  98.  wekholt: 
elfen,  berken,  hageboken,  widen,  äne  eken  u.  boeken. 
Kindl.  3,  383  (a.  1335.) ;  wohlgewachfner  weicher  bäum. 
Sandweller  göding  (oben  f.  105.);  hartira  eih,  quer- 
cus  gl.  monf.  365.  In  den  weftph.  marken  wird  für 
hartholz  blumware,  für  weichholz  gefagt  dufttvare.**) 
Möfer  1,  17.  18.  Piper  p.  160;  cum  una  toarandia 
dicta  florum  et  tribus  minutis  doßwar.  Niefert  ab- 
th.  2.  p.  125  (a.  1241) ;  cum  libera  habitatione  et  ple- 
num  jus  in  noftris  et  comitis  juribus  prope  Nortbro- 
kesmarke  et  aliis  fcilicet  crefcentibus  eine  hhemwar^ 
drie  quateer  dußtoar.  ibid.  p.  126  (a.  1249.);  mit  einem 
weddewagen  dupJioltes.  Wefterwalder  w.  duß  bedeutet 
fonft  ftaub,  was  hier  auf  das  kleine  (minutum)  Unter- 
holz,   ftrauchwerk,    fpftne  und   kehricht  bezogen  wird; 


*)  agf.  äeerfyranca  (agri  ftirps).  Lye  im  fappl.;  eine  gewilTe 
gattang  eichen  nieS  etiOäutM.  marb.  beitr.  5,  59;  eichen  von  80. 
90.  100  Jahren  oberbäume,  von  80-50  jähren  angehende,  noch  jOngere 
vorßänder  nnd  fo  ftofenweife  herunter  /ommeriatien  nnd  la/krm/er. 
ibid.  6,  60.  In  den  franz.  contumes  wird  die  Altefte  eiche  genannt 
groSvater,  die  alte  yater:  peroi,  ditoe,  qoand  il  a  denx  aages  de 
fit  coupe  et  tayon,  qnand  il  a  les  trois  aages.  cout  de  Montroeol 
art.  56.  d'Amiens  art.  83.  119;  che(he,  qui  foit  tayon  oa  peroi, 
ceft  a  favoir  tayon  de  trois  coppes  et  de  trois  aages.  cout.  de 
Bonlenois  art.  11. 

**)  über  wäre  eine  anm.  unten  buch  IV.  I,  6. 
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blume  wahrfcheinlich  hier  die  eßbare  frucht  (eichein 
und  eckem)*),  vgl.  die  arbor  glandifera  major  et  mi- 
nor, die  arbores  majores  vel  glandiferae.  lex  Vifig. 
Vni.  3,  1,  4,  27.,  das  portal  efcam,  portant  fructum 
der  lex  bajav.  21,  2.  3  (gegenfatz:  de  minutis  filvis  21, 
3)  mid  das  altn.  aldinhter  (glandifer,  fructifer)  von  al- 
din:  omnes  arborum  fructus  edules,  fp.  glans  fagea; 
eine  urk.  von  1493.  1497.  fracMber  und  flachoU  (wo- 
von man  fruchte  schlagt?)  Eindl.  hörigk.  pag.  633.  638. 
Niederrheinifche  und  niederländifche  marken  nennen 
das  dultholt  oder  weekholt  doufkoU,  doufhout  Bon- 
dam  1,  545^  (gegenfatz  hardhout),  Kilian  erklärt  doof- 
hout  lignum  cariofum;  de  jure  foreftarionim  nemoris 
dicunt  fcabini,  quod  foreftarii  jurati  ligna,  quae  in  vulgo 
vocantur  doufhout,  fecare  poflunt  de  jure  in  nemore, 
quantum  comburere  poflunt  in  feodo  ipforum.  w.  van 
Suefteren.  doufholz  und  beminge,  birrunge,  beringe. 
Bitz  1,  134.  135.  136.  149.  In  den  fchwed.  gefetzen 
heißt  unfruchtbares  holz  (was  nicht  eiche  und  buche) 
gallvid  Oitg.  bygn.  31  und  dödvid  Upl.  vidherb.  14,  d.  i. 
taubes  und  todtes,  undirvid  Veltg.  iord.  9,  5  kleines 
bufchwerk  und  reifich;  womit  das  mhd.  urhoU  Itimmt: 
de  arboribus,  quae  fructiferae  non  funt,  quae  in  vulgari 
urhdjs  appellantur.  Fichard  2,  90  (a.  1193);  ohrhola^ 
unfruchtbare  bäume,  z.  b.  birken,  efpen.  Lennep  p.  500 
(a.  1539).  Eine  alam.  urk.  von  905,  bei  Neug.  nr.  653 
nennt  flerilia  et  jaceniia  ligna,  die  lex  bürg.  28,  1  ligna 
jacentiva  et  arbores  fine  fructu;  vgl.  oben  f.  404  urholz 
und  ligendes. 

Holz,  das  der  toind  gefällt  und  gebrochen  hat,  kommt 
unter  folgenden  namen  vor:  gefött,  wintfally  wintwerf, 
windbläfe,  windfchläge,  windbrüchte,  windbrüde,  wind- 
wehung,  windbraken,  winddürres,  windbläfiges  holz;  es 
heißt  auch  bloß  wetterfchlag ,  fturmwetter.  Wenn  es 
mehr  kleine  abgefchlagne  dürre  äfte  find  oder  fpäne,  die 
beim  hauen  der  itämme  liegen  bleiben :  öfter fchläge^  öfter- 
eagelf  jsagel**)^  sfeil^  gagdholz^  ahhda^  endholzy  fprohware^ 
gipfd  und  unpfel,  flecken. 


*)  etwas  anders   ill  in  Oberdeatfchland   blumbefueh   (hernach 
nr.  14.) 

**)  nnd  mae  man  hauwen  biß  an  den  Goltltein ,   das  der  aagü 
in  den  grabin  faUst    Sweinheimer  TOgtsr. 
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13.    Jiolzverbrauch  in  der  mark. 

a.  jeder  volle  markgenoBe  hat  freies  holz  für  hrand  und 
hau.  Bodm.  p.  478.  in  Weftgothland  dni-ften  aber  die 
geringeren  grundbeützer  (vorhin  f.  506)  nur  laub,  dürres 
reilich  und  abfall  nehmen:  tha  a  han  ei  vitn  til  fkogs 
utan  til  löfs  ok  lök  ok  undervidhu  hugga.  iord.  9,  5 ;  in 
Wellphalen  find  einzelne  genoßen  nur  zur  blomware,  an- 
dere nur  zur  duftware  gewert,  jene  heißen  blomwarige, 
diefe  duftwarige.  Speller  wolde  ord.  vgl.  Möfer  1,  17. 
Ich  weiß  nicht,  ob  das  verbot,  grüne  blumware  zu  hauen 
in  der  f.  82  angeführten  Oftbevemer  forme!  allgemein 
alle  markgenoßen  ausfchließen  foU  oder  nur  einzelne  (die 
dielTeits  der  Ah)?  Erbäxte,  förfter,  markmeüter ,  holz- 
grafen,  vögte  und  ihre  beamten  haben  höhere  anfprüche. 
Kein  holz  foU  jedoch  aus  der  mark  geführt  und  verkauft 
werden:  item  der  merker  hat  auch  geweilt,  hätte  ein 
merker  holz  gehauen  u.  woU  das  unterftehen  aus  der 
mark  zu  führen  und  daß  er  dan  die  deilfd  zum  faUardhor 
ußkere,  fo  fei  er  brüchig  vor  5  mark,  fo  oft  das  gefchehe. 
FoITenhelder  w. 

ß.  über  hauholg.  auch  haben  die  merker  folche  freihei- 
ten  und  rechte,  daß  fie  mögen  hauen  zu  ihrem  bauen 
ewei  theü  des  holzes  hinter  dem  berg  und  das  drii- 
theü  hier  vorwärts.  Altenhafl.  w.;  wir  wifen  auch, 
welch  merker  buwen  wil,  der  fal  laub  bidden.  gibit 
man  ime  laube,  fo  mag  er  zu  walde  gen  u.  mag  hau- 
wen  buweholze,  alTo  da;  iß  zimmerlich  fi  u.  fal  i^ 
binne  eim  mande  nider  hauwen,  binne  em  mande 
ußfaren,  binne  eim  mande  ufflahen  u.  binne  einre 
jarfriß  decken,  wer  da;  nit  endede,  der  hette  der  mer- 
ker recht  gebrochen.  Bibrauer  w.;  item,  es  liegen  dri 
holzer  da,  die  gehören  zu  dem  obg.  doife  a.  guten  zu 
Zelle  a.  fonit  in  kein  andere  mark,  mit  namen  die  Hart, 
das  ander  das  Urlos  u.  das  dritte  der  Goreinberg,  und 
wo  man  einem  buhoU  daruß  gebe,  der  foU  es  darnach 
in  den  nechften  vieraehen  tagen  verbuen  oder  foll  das 
ungefehrlichen  büßen.  Zeller  w.  Das  Speller  wolde  or- 
del  verwilligt  holz  für  twe  fak  huifes  (zwei  gefächer); 
das  Ofterwalder  markprotoc. ,  wenn  ein  markgenoße 
verunglückt  und  im  kneg  abgebrennt  ift:  dem  follen 
die  mahellude  u.  holtknechte  fo  viel  holtes  wifen,  dat 
he  ver  vak  huifes  u.  ein  kemerken  wedder  bouwen 
kann;  vgl.  das  vorhin  f.  505  angezogne  Bibrauer  w. 
NothhoU  und  fchweUen  wurden  nicht  geweigert,     nach 
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dem  Dreieicher  wildbann  darf  der  hübner  aus  dem  holz 
hans  mid  hof  bauen,  in  der  noth  üe  verkaufen  und 
von  neuem  bauen:  u.  fol  das  zwirnt  thun,  zu  dem  drit- 
tenmal foU  der  hübner  ein  fchwell  hauen,  da  ein  thor 
ni^ehe  und  foll  dasander  (?holz)  in  der  erden  Hecken 
und  ein  erlin  firitbalke  uf  zwo  feulen.  nach  dem  Büdin- 
ger  w.  foU  ein  ieglich  geforft  man  hauen  zu  feinem  fe- 
delhaus  vier  fchwelien,  vier  pfeden  (?niederd.  paat, 
junger  weidenftamm) ,  zwei  firftfeule  u.  einen  firllbalken, 
welcherlei  fie  wollen  und  was  er  drüber  darf  von  po- 
lten u.  von  banden,  die  foll  er  hauen  aus  den  zeilen  u. 
von  urholz.  ein  protocoU  von  1620  bei  Dahl  Lorfch 
p.  65  ordnet,  das  ßammrecht  (vgl.  hernach  f.  511)  foUe 
aufhören,  nothhölzer  und  fchwellen  aber  den  leuten  umr 
fonft  geliefert  werden.  Ich  bin  unücher,  ob  die  nach- 
folgenden auszüge  über  bauholz  reines  markrecht  oder 
fchon  mehr  hofrecht  enthalten:  item  alle,  die  zu  Pei- 
tigo  ützent,  die  mugent  wol  holz  hauen,  wes  ü  fein 
dürfen,  daß  der  told  feU  gen  Preifenberg  an  den  purk- 
graben.  Peitigauer  ehehaft  §.  35;  die  huber,  die  uf  dem 
eigen  ützen,  hant  reht  in  dem  walt,  wer  bowen  wil,  zu 
howende  zu  eime  hufe  fünf  große  bömej  zu  einer  Schü- 
ren alfe  vil,  zu  eime  fchopfe  drige  böme^  zu  eime  korbe 
(?in  der  müle)  eine  füle,  zu  einre  mulen  einen  wendel- 
bom  u.  zwene  grundböme.  Capeller  dingrotul ;  welcher 
einen  bau  machet,  der  einen  giebel  hat,  der  foll  davon 
einen  baufchilling  geben  dem  föriter  u.  wer  einen  back- 
ofen  macht  u.  darzu  holz  hauet  zu  eiden  (?)  u.  einen 
fchoppen  darüber  macht,  der  keinen  giebel  hat,  der  fol 
einen  halben  fchilling  geben.  Kirburger  w. ;  item  dici- 
mus,  quod  dom.  abbas  debet  dare  unicuique  oppidano 
novam  domum  aedificanü  7  ligna,  ad  horreum  novum 
4  ligna  et  ad  reftaurationem  veteris  domus  3  ligna.  Stei- 
ner Seligenftadt  p.  585  (a.  1329);  volenti  aecUficare  do- 
mum novam  feptem  ligna,  horreum  novum  quinque 
ligna,  ad  reftaurationem  veteris  domus  tria  ligna  abbas 
gratis  dabit.  atteftatio  jurium  monafterii  in  Seligenitatt 
a.  1293  (Weinkens  Eginhartus  p.  118-124)  vgl.  Kindl. 
börigk.  p.  421  (a.  1339)  wo  auch  nur  vier  ligna  zur 
fcheuer.*).    Gehauenes  bauholz  foUte  der  märker  binnen 


*)  wegen  diefes  aus  der  mark  bezognen  baoholzes  fleht  den 
mftrkern  aufßelU  Über  die  erbauten  häuf  er  zu,  daS  ^<^  gehörig 
nnter   dach   und  fach  erhalten   werden:   die  förHer  r&egen   alle 


510  eigtm.    liegendes,    mark. 

jdhresfriß  verarbeiten,  f.  Bibraner  w.  (f.  508)  imierhalb 
einem  jähr  \l  einem  tag  verbauen,  Hofftetter  w.  iiod  nidit 
länger  unberührt  im  wald  laßen,  aber  er  durfte  es  mm- 
wenden  und  dann  wieder  ohne  gefahr  liegen  laßen  i 
wer  das  angewiefene  bauholz  nicht  verbaut  über  die  be- 
ftinnnte  zeit  kann  es  umwenden  auf  die  ander  feiten  u. 
dann  wieder  fo  lang  liegen  laßen.  Altenftatter  w.;  auch 
were  es,  daß  derfelbe  man  das  holz  in  einem  jähre 
nicht  verbauet,  fo  er  dan  dasfelbe  holz  eins  im  jähre 
wnbgewandt^  fo  fol  man  ihn  nicht  büßen.  Altenhafl. 
w.  (a.  1461);  wer  bauholz  abhauet  u.  in  einem  jähr 
nichts  verbauen  kann,  dem  foU  man  es  ein  ander  jähr 
fchützen,  er  foll  aber  folches  einmahl  im  jakr  umb- 
wenden  oder  geitraft  werden  bei  verluft  des  holzes.  Al- 
tenhafl. w.  (a.  1570.)  merkwürdige  einftimmung  mit  dem 
norwegifchen  gefetz :  ttmbr  oc  fiallvidr  m&  liggia^  ef 
pefs  parf  vid,  innan  tölf  mänada  t  allmenntngi;  enn 
ef  vidr  fä  verdr  tekinn  innan  tdlf  mänada,  er  &dr  var 
feilt  at  liggia  mätti,  pä  fekizt  fä  er  tok  fex  aurom  filfirs 
vid  konong.  Gulap.  p.  455.  456.  Eigenfhümlich  ift  die 
f.  59  nr.  28  mitgetheilte  auskunft  über  das  Uegenlaßen 
des  gefpänten  holzes. 

r.  brennhols  und  was  zu  andern  zwecken  gefällt  ift 
muß  hingegen  fofort  aus  dem  wald  gefchafft  werden, 
enn  um  allt  annat,  p&  f6  pat  eina  t  höggit  at  or  komi 
at  aptni^  eUa  fS  öllom  iam  heimölt.  Gulap.  p.  455 ;  und 
was  er  den  tag  gemacht,  das  foll  er  des  abends  auf 
feinem  hals  heraustragen.  Büdinger  w.  Auch  beim 
hauen  des  buchenholzes  zur  feuerung  die  bekannte  vor- 
fchrift  für  das  ßd^en  und  reichen  (oben  f.  71  nr.  18^). 
Eldividr  (feuerholz)  im  gemeinwald  ift  jedermann  zu 
hauen  befugt;  Gulap.  p.  369.  und  fo  viel,  als  er  für 
feine  hausleute  bedarf  (vida  at  hiuna  tali),  nach  dem 
rechtsfpruch :  pviat  hiun  purfa  eldtngar  enn  eigi  iörd. 
Gulap.  p.  358.  Die  weisthümer  beftimmen  aber  zuwei- 
len, wie  viel:  auch  han  ü  gewifet  ieder  were  (jedem 
gewerten  marker)    YUI    fuder  holzes,    die    füllen    die 


lüeken  auf  däehem,  dadurch  es  auf  poilen,  balken,  riegel,  kep- 
per,  huinen  regnet  u.  zählen  Hb  in  häufern  u.  fcheunen.  doch  nicht 
an  freihäufern ;  fol  che  freiheit  haben  alle  baue ,  fo  nit  aus  des 
IdrchTpiels  gemeinem  wald,  fondern  aus  des  manns  eignem  gehölz  u. 
bäumen,  fo  in  feinen  eignen  hecken  gewachfen  fein,  gehauen  wor- 
den. Winden  und  Weinährer  w.  feltfame  formel  des  Hofftetter  w. 
oben  f.  93.  vgl.  Reinhard  de  jure  foreit.  p.  167.  YÜltatio  aediom 
intra  marcam  fitarum. 
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Icheffen  fchetzen,  da;  fie  als  gut  füllen  fin  als  XII  fa- 
der holzes,  der  man  ie  einen  mit  IV  noßern  geforen 
möge  n.  ieder  were  LXXX  gebunde  phele,  und  falle 
iglich  bolz  a.  phale  ein  ßam  fin  und  keins  me  dan  eins 
in  zwei  gehauwen  und  fülle  man  die  ungebunden  beruß 
füren  und  die  afterflege  laßen  liegen.  Sweinbeimer  w. ; 
mit  einem  weddewagen  dultboltes  tor  vOringe,  des  ta- 
ges  ein  voder  und  die  rungen  nicbt  bober  to  fein,  dan 
die  rbader.  Wefterwalder  w.  (a.  1530);  und  foU  auch 
der  bubner  .  .  .  bawen  einen  bäum,  der  ungekerbt  in 
die  rung  gebe.  Lorfcber  w.  (a.  1423);  in  des  gericbts 
Waldung  baben  die  inwobner  des  ziegelbaufes  die  gerecb- 
tigkeit  im  wald,  daß  fie  mit  einer  handheppen  bauen 
u.  auf  dem  reff  heraustragen  dorfen.  Altenbafl.  w.  (a. 
1570);  priu  löfs  vidar  oc  tvä  fcaps  (drei  lafl;  bolz  und 
zwei  laft  reificb.)  Gulap.  p.  344.  Beftimmung  über  das 
laden  des  rechholees  oben  f.  93.  Tali  ufu  filvatico,  ut, 
qui  illic  fedent,  fterilia  et  jacentia  ligna  licenter  coUigant. 
Neug.  nr.  653. 

d.  verrechte,  wenn  keine  maft  ift  gebühren  dem  Twle- 
greven  zwen  bäume ,  einer  bei  laube ,  einer  bei  reife ; 
zu  maftzeiten  gebtüirt  ihm  nur  allein  ein  bäum,  doch 
foU  er  ausfuchen.  Gümmerwalder  holzgeding  (a.  1674); 
dem  clofter  fint  zu  erkant  jährlich  zwei  bäume,  1  bei 
loffe  und  1  bei  rife  u.  die  telgen  und  fpone  müßen 
fie  zu  der  fiielle  laßen.  Großenmünzeler  holzger. ;  der 
abt  bat  zu  nehmen  einen  wagen  mit  vier  rädern  und 
zu  ieglichem  rad  einen  knecht  und  vier  ungesäumter 
füllen  und  mag  fahren  in  der  Salzbacher  forft  u.  foU 
laden  fchwer  und  viel  (vgl.  fchwer  und  flil,  oben  f.  93), 
doch  als  dick  er  bleibt  halten,  fo  hat  er  die  büß  ver- 
loren. Solzbacher  w. ;  item  ilt  ein  hof  gelegen  zu  Petter- 
weil,  der  ifi;  vor  zeiten  gewefen  eines  apts  von  Fulda 
u.  hat  recht  in  der  marke  ein  iegliche  wochen  auf  zwen 
tage  mit  einem  wagen  holz  zu  holen,  under  der  han- 
buchen  und  anders  nirgend.  Rodheimer  w."*");  auch  wi- 
feten  fie  ....  gauch  gukte  und  nit  lenger  (oben  f.  36) 
und  da  fulde  der  a^  VI  tage  vorbauwen  mit  VI 
knechten  mit  exen  oder  hepen  und   da;  auch  zu  flode 

*)  aber  nicht  einmal  eine  ruthe  von  hartholz  hauen  dorfte  des 
ahts  von  Prüm  diener  in  der  Qoarer  mark:  erkennet  man  dem 
abt  von  Prüm,  ob  es  fach  wäre,  daS  er  käme  geritten  durch  S. 
Gk>ars  wälde,  fo  möchte  fein  faumerkuechte  einer  eine  ruthe 
hauen,  die  weder  eichen,  noch  buchen  wUre,  und  feinen  (äumer  damit 
treiben.    S.  Ooarer  w.  (a.  1640)  §.  12. 
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of  haowen  iL  darnach  ein  herre  von  Eppinftein  aach 
VI  tage  bevor  in  folicher  maße  nnd  wUchen  tag  einer 
da;  fomete,  fo  falde  er  da;  den  andern  tag  nit  erholen« 
Sweinheimer  w.;  darnach  fragete  der  amptman,  wa; 
ime  u.  eime  iclichen  amptmanne  zu  gehorte  zu  den  drin 
gerichten  von  rechts  wegen?  da  deilte  der  fcheffin,  dra 
ding  fader  holzes  die  fal  der  amptman  haawen  zu  ie* 
dem  gericht  dri  tage  ie  ein  fhder  holzes  in  den  weiden» 
die  hauwenlichen  fin,  die  zn  dem  gerichte  horent,  ieder 
wain  mit  vier  ackerpf erden  ^  als  fi  den  pflng  ziehen  u. 
gezogen  han.  wanne  der  wain  geladen  ift,  fo  fal  her 
anefam  a.  anetriben  eines  ^  swimt,  blibet  her  zu  dem 
drittenmale  halden  u.  mag  nit  fiirba;  gefarn,  fo  fin 
ivaine  u.  perde  verlorn*)  u.  fin  der  nachgebore  n.  der 
gemeine,  auch  hant  die  fcheffen  geteilet,  wan  der  ampt- 
man da;  holz  wil  haawen,  fo  fal  der  merkermeifler 
derbi  fin,  mochte  der  nit  derbi  gefin,  fo  fal  her  fine 
gewalt  derbi  fenden  und  fchicken,  and  wa;  blibei  ligen 
von  eßen,  wer  darzu  komet  der  nachgebure,  die  han 
dazu  recht;  auch  han  fi  gewifet,  wan  her  ane  tribit  za 
dem  drittenmale  und  fert  für  fich  glich  u;  u.  nit  be- 
halt mit  den  vier  perden  u.  komit  in  die  vier  geleife 
des  riches  (d.  i.  aus  der  mark  heraus),  fo  mag  her  hal- 
den u.  mag  furfpannen  als  vil  perde  als  her  wil  u.  ge- 
haben mag;  dut  her  das  nit  und  ledet  abe  u.  lichtet  den 
perden,  wa;  her  abe  wirfet,  da;  ift  der  nachgebure  u. 
fin  niht.  Berger  w. ;  anderwerbe  zu  iglichen  den  drien 
faudesgerichten  fi  den  fcheffen  fchuldig  der  herren 
fchultheiß  zwene  wagen  holzes  zu  füren,  der  fal  einer 
grüne  fin  unde  der  ander  mntdürre.  Crotzenburger 
w. ;  auch  theilen  wir  den  herm  von  Grofchlag,  nach 
unferm  herm  von  Hanau,  oberßen  märker ^  der  hat 
jährlich  zu  weinachten  mit  feinen  landfiedelen  zu  holen 
ein  weinachtholz.  w.  bei  Meichfner  2,  933;  ift  der 
oberfle  märkermeißer  in  der  mark  gefeßen,  fo  foll  man 
ihme  geben  alle  wochen  ein  trockenen  wagen  voll  holz, 
urholz.  Altenftetter  w.;  ein  geforfler  brödeman  mag 
hauen  ein  buchen,  die  hol  ift,  als  fern  als  er  von  der 
erden  mit  feiner  axt  gereichen  mag  und  mag  hauen  ein 
buchen,  die  stcene  grüne  eße  hat  u.  anders  dürre  ift. 
Büdinger  w. ;  item ,  of  et  gefeile ,  dat  einen  fchuUen  des 
von   nöthen  were,   fo  mag  hei  in  dat  Konigfundem  fo 


*)  vgl.  oben  f.  186.  186. 
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vele  unfchädliches  holtes  hauen  u.  verkopen,  dair  hei 
ein  verdel  of  ten  hogllen  ein  half  vat  botteren  vor  fine 
gefinde  mede  kopen  mag  und  niet  mehr.  Brakeler  ge- 
rechtigk.  Diefe  letztere  beitimmung  lefe  ich  auch  in 
dem  Loener  hofrecht  (ed.  Niefert  p.  109):  hie  (de  hof- 
man)  mach  houwen  tot  behoef  ßjies  timmers  ende  to 
behoef  ein  fchepel  faetes  eder  ein  vierden  deil  botteren 
tkopen. 

ff.    wem  gehört  der  windfall  ? 

dem  ßrfler  gehören  von  amtswegen  gipfel,  wintfäll 
und  was  die  rinde  läßtj  dürres  und  grünes,  das  dann 
(nieder)  gelegen  iß;  (die  ligna  jacentia,  jacentiva  f.  507.) 
MB.  17,  368  (a.  1482);  item  die  forßer  habent  die  recht, 
was  afterfleg  ift,  die  füllen  fie  felbe  auswurken  mit  der 
haut  und  was  fturmwetter  oder  wintwerf  ift,  die  gehörnt 
an  das  gotteshaus.  Altenmünlterer  vogtr. ;  den  ßrßem 
gehöret  doufhout  u.  watertelgen  (oben  f.  71.  nr.  19.) ; 
item,  fwetig  paum,  die  nit  gut  fint  zu  einem  zimmer 
oder  türre  päum  oder  apfterfieg  oder  wintwerfen,  die 
der  forfter  nit  auswirken  wll  mit  der  haut,  diefelben 
päum  füllen  die  purger  in  der  mark  hacken  zu  pren- 
holz,  ob  fie  des  bedürfen.  Altenmünlterer  vogtr.;  item, 
wann  ein  windwehung  oder  groß  gefell  im  walde  ge- 
fchfthe,  foll  ieglich  markmeißer  ein  wagen  mit  holz 
haben,  das  ander  der  mark  zu  gut  kommen.  Bellers- 
heimer  markgeding;  was  die  buttner  u.  fchindelmacher 
von  afterzegel  machen ,  foll  man  zu  klafter  hauben  u. 
den  unterthanen  geben.  Benshaufer  holzordn.  1569; 
und  foUen  die  Sunnem  auf  f.  Stephansabend  zween  wa- 
gen mit  holz  windfchlege  holen  u.  foUen  ihre  wagen 
Uenbeiftel  (beile)  und  fchlägel  mitbringen  und  finden  fie 
der  windfchläg  nit,  fo  f ollen  fie  unholz  (?urholz  hauen, 
(da  andere  merkere.  Banfcheuer  w.;  der  windfall  im 
wald  lieht  an  manchen  orten  dem  pfarrer  zu,  der  da- 
fiir  dem  fchulz  und  fchöffen  auf  Martini  den  tisch 
decken,  ein  weiß  und  rockenbrot  auflegen  und  den 
pferden  rauhfutter  geben  muß.  Gramer  wezl.  nebenft. 
5,  123;  da  die  wind  holt  umweiede,  das  zur  zimme- 
runge  müge,  dafl^elbe  mögen  die  befitzer  des  haufes 
Söglen  als  holzgreve  zu  fich  nehmen  u.  gebrauchen, 
was  aber  von  holz  niedergefallen,  fo  zur  zimmerunge 
nicht  müge,  wer  von  den  markgenoßen  folches  ehr  ge- 
funden u.  zeichnet,  der  foll  es  machtig  fein.  Sögler 
holzgeding;  wem  die  windbrüchte  in  der  mark  zufallen? 

Qrimm's  D.B.A.  3.  Ausg.  Kk 
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refp.  was  mit  der  wurzel  ambgewehet,  gehöre  denen 
hoUgravenj  was  aber  oben  abgefchlagen ,  den  mahl'' 
leuten.  Jegger  mark  §.  10 ;  wem  die  markgenoften  die 
wintbrüde,  fo  fich  zutrügen,  geftftndig?  eingebracht: 
wenn  ein  bäum  mit  der  wurzel  uß  der  erden  umbweie, 
gehöre  der  bäum  dem  holagreven^  der  pott  aber  den 
inarkgenoßen.  Geyener  holzger.  §.  9.  p.  108;  item  di- 
cunt  fcabini  quod  ramos,  qui  per  impetum  venti  deji- 
ciuntur,  qui  wintbraken  appellantur,  tollere  poflunt,  in 
feodo  ipforum  comburere  et  non  vendere.  Sueltemer  w. 
Endlich  darf  der  markgenoft  auch  für  feine  kindbetterin 
urholz  und  liegendes  holen  (oben  f.  403.  404.) 

{;.    Verhältnis  der  ausmärker  oder  der  fremden. 

Die  Burgunden  geftatteten  jedermann,  weichholz  oder 
duftware  für  fein  bedürfhis  in  dem  wald  eines  andern 
zu  hauen  j  nicht  aber  hartholz  oder  blumware:  fi  quis 
Burgundio  aut  Romanus  filvam  non  habeat,  incidendi 
ligna  ad  ufus  fuos  de  jacentivis  et  fine  fnictu  arbarüms 
in  cujuslibet  filva  habeat  liberam  poteftatem,  neque  ab 
illo  cujus  ßlva  eft  repellatur.  fi  quis  vero  arborem  frue- 
tiferam  in  aliena  filva  non  permittente  domino  fortalTe 
inciderit,  per  fingulas  arbores,  quas  incidit,  fingulos  foli- 
dos  domino  filvae  inferat.  quod  etiam  de  pinis  et  abieti* 
bus  praecipimus  cufliodiri.  1.  bürg.  28,  1.  2.  was  der 
privateigenthümer  duldete,  ließen  fich  die  markgenoften 
in  jener  zeit  der  dichten  walder  wohl  noch  eher  gefallen. 
Lautet  ja  ein  viel  fp&terer  fpruch : 

dem  riehen  walt  lützel  fchadet, 

ob  fich  ein  man  mit  holze  ladet.  Freiged.  1807. 
Dürren  abfall  und  afterfchlag  ^  eine  faundaß  lefehoU  be- 
willigen Urkunden  (Haltaus  1261)  und  auch  die  weisthü- 
mer  dem  ausm&rker  (oben  f.  70.  nr.  16.)  einige  fogar 
hartes  hols,  er  mufte  es  nur  offen  bei  lichtem  tage 
hauen ^  ruhig  aufladen  und  abfahren,  gehauen  liegendes 
holz  durfte  nicht  ungellraft  weggebracht  werden,  die 
merkwürdige  alte  formel  ifl;  fchon  oben  f.  47  ausgehoben, 
ich  füge  fie  hier  auch  noch  aus  dem  Fifchbacher  w. 
hinzu:  wird  einer  im  wald  über  holzhauen  betroffen,  fo 
foU  er  beiden  herm  (dem  pfalzgrafen  und  abt  von  Hom- 
bach)  5  fchill.  2  pf.  ftrafe  zahlen,  doch  wenn  er  wahrend 
dem  hauen  ruft,  wahrend  dem  laden  peüfdU  und  dann 
unentdeckt  von  der  ßdle  fahrig  foll  ihm  die  büße  erlaften 
fein.  Auf  der  A^Ue  felbfl;  konnte  er  noch  gepfändet 
werden,    nicht  wann  er  angefahren  war;    dies   erkennt 
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das  Sulzbacher  w.  ganz  deutlich:  weil  auch  die  mark  an 
andere  m&rker  itoßet,  wer  es  denn  fach  daß  die  fchützen 
ausmarker  finden,  die  in  der  mark  of  dem  fcheidewege 
gehauen  u.  das  holz  aus  der  mark  genommen  hetten,  fo 
foUen  fie  pferde  und  reder  des  tvagens,  die  gegen  der 
mark  ßünden^  nehmen  u.  gen  Sulzbach  unter  die  linden 
führen  u.  darauf  trinken,  wann  aber  die  fchützen  kom- 
men, als  der  ausm&rker  anaefdhren  hat  u.  der  hinterfle 
wage  kommt  ^  da  der  forderße  geftanden  hat  (vgl.  oben 
f.  347.) ,  fo  follen  ihn  die  fchützen  nicht  pfänden ,  aus 
orfach:  (die  formel.)  Das  Melrichft&dter  fährt  nach  an- 
führung  der  formel  weiter  fort:  fo  er  komt  über  die 
fitraß ,  mag  er  ihme  ein  pfand  geben  oder  laßen ;  fähret 
aber  einer  in  einem  gehauen  Jiola  (gegenfatz  zum  geheg- 
ten wald)  und  komt  der  des  (es)  ift,  mag  er  nac^ölgen 
bis  hindern  herde  u.  im  wege,  wie  er  will,  doch  foll  er 
wißen,  daß  das  gehauet  holz  fein  fei.  Das  Hembreitin- 
ger:  mer,  fo  einer  iemants  holz,  fo  abgehauen,  ent- 
pfirembdt  u.  hinweg  führt  oder  trägt,  ob  man  es  für  ein 
dieberei?  oder  aber  glich  als  viel,  als  ob  er  es  von 
dem  ftamme  gehauen  rechen  folle  ?  (hierauf  die  formel) 
urteil :  gehauen  holz  genommen  ift  ein  dieberei ,  das  un- 
gehauen,  wie  vorftet  (d.  i.  nach  der  formel),  aber  huf- 
hole^  das  einem  auf  feinem  erb  (auf  feiner  eignen  hübe) 
gewachfen  ift,  dem  mag  einer  nachfolgen  hvs  in  eitles 
andern  hof. 

Allein  diefe  freigebigkeit  zeigt  fich  nicht  in  allen  mar- 
ken, namentlich  nicht  in  den  weftph&lifchen ,  welche 
nachfolge,  pf&ndung  und  ftrafe  wie  bei  privatwäldem 
verordneten.  Ich  führe  zuvor  die  Verfügung  der  lex 
Yifig.  YUI.  3,  8  an:  fie  quis  aliquem  comprehenderit, 
dum  de  fiha  fua  cum  vehiculo  vadit,  et  circnios  ad 
cupas  aut  quaeeunque  ligna,  fine  domini  jullione  aut 
permiflione  afportare  praefumpferit,  et  boves  et  vehicu» 
tum  aUenae  filvae  praefumptor  amittat  et  quae  dominus 
filvae  cum  fnre  aut  violento  comprehenderit  indubitanter 
obtineat.  Soe  wanner  iemantz  unberechtiget  ut  linen 
hufe  umb  bloemhoU  to  hauwen  geit,  vorbört  he  van 
ideren  tredde,  bis  he  uf  den  ßam  ktwity  vif  fchillinge 
und  wanner  he  dat  holt  gehouwen  heft  und  daraver 
befunden  werd,  mag  der  befinder  dem  felven  houwer 
fine  rechter  hand  uf  den  ßam  leggen  u.  afhouwen 
oder  he  mote  handlofunge  doen  u.  ib  he  uf  der  daet 
nicht    befunden    wurde,    fo    manigen    tredde,    als    he 

Ek2 
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tuifchen  finen  hofe  u.  den  ftamme  wedder  to  rugge 
geity  fo  mannichmal  broeke  he  dem  herren  vif  mark  tt. 
den  woltmarken  van  den  bloemholte  eine  tunne  beers. 
Linger  baaerfprache.  Zwei  ähnliche  Hellen  oben  f.  105. 
nr.  3.  1554  wurde  im  Alberger  holtding  über  einen, 
der  als  unbewdhrter  mann^  eine  eiche  gehauen  hatte 
erkannt:  derhalven  fall  he  den  holtrichter,  u.  nicht  der 
hoicheit,  gebroken  hebben  einen  olden  fchüd*)  u.  den 
buren  eine  tunne  beers  u.  dit  allent  nach  olden  gebruik 
u.  markenrechte.  Kindl.  2,  382.  Item,  es  mögen  de 
Nortruppermenne  fambt  u.  befonders  dem  holte  oder 
fünften  anders  wes,  fo  ut  erer  marke  gehouwen  u.  ent- 
foret  wert,  na  holtinges  recht,  hi  der  dridden  fonnen 
folgen  und  dar  fe  fulchs  befinden,  up  ein  recht  penden. 
Nortrupper  markged.  §»  9.  Item  foe  wie  befonden  wort 
met  groenen  hout  in  der  marken  gehouwen,  is  lY 
pont.  item  fal  die  bofchhierde  hem  dat  groene  holt  ne- 
men  end  wroegen  hem  op  der  Lottinge  mit  der  broeke 
voerfz.  end  wolde  hy  oek  des  to  markenrecht  ftaen, 
zal  men  hem  markreckt  laten  wedervaren.  merkenr. 
van  Dieren.  Die  fchwerfte  ftrafe  trifft  den  bei  nächüi" 
eher  weile  hauenden:  meer,  weer  fake,  dat  men  wen 
vunde  nachtweife  bloomwaere  to  hauwen,  den  geenen, 
alfo  befunden,  fall  men  medenehmen  und  den  /Zam, 
daer  he  an  gehauwep  heft,  u.  brengen  den  man  u.  ftam 
under  die  linde  te  Spelle  und  hauwen  den  hauwer  op 
den  ßamme  fein  havet  af  bi  enem  blafe  (auf  einen 
hieb?  einen  athemzug?)  Spellerwolde  ordele.  Folgende 
weisthümer  find  aus  anderer  gegend:  daß  die  merker 
iren  uAmerker,  der  holz  gehauwen  hette  in  der  mark, 
daß  fie  deme  nachfolgen  mögen  als  ferre  die  grave^ 
fchaft  (Diez)  gdiet  u.  bliebe  da  iemands  tod,  daß  fie 
den  nicht  wettebrüchig  füllen  fein.  Ealtenholzhaufer  w.; 
wftre  es  fach,  daß  ein  ausmann  auf  der  that  betreten 
würde,  der  hätte  verloren  wagen  u.  pferd.  Oberclee- 
ner  w. ;  ausmärker^  die  der  mark  fchaden  thun,  darf 
der  mftrker  greifen  u.  fahen  u.  mag  ihnen  nachfolgen 
zu  Main  u.  zu  Rhein.  Diebui]ger  w.;  item  weifen  die 
mftrker,  ob  ein  ausmärker  hiebe  in  der  marke  Rod* 
heim,  daß  man  dem  mag  nachfolgen  bis  uf  den  Rhein 
u.  bis  uf  den  Hellenfurt,  und  fo  man  in  begreift,  fo 


*)  eine    geldmttnze,    vgl.  Kindl.  2,  883    pene    van    tif   olde 
fchilde. 
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bette  er  verloren  ein  hdbding  und  ewantfig  pfund  n. 
dazu  toagen  und  pferde^  die  pferde  weren  der  marker 
und  der  wagen  der  förfter.  Rodheimer  markerged. : 
queme  aber  he  uf  eine  fleifen*),  da  man  den  wald 
usgefQrt  bette,  der  fleifen  mag  be  nachfolgen  bis  an 
die  porten  der  vier  ricbes  ftette  (in  der  Wetterau; 
Frankfurt,  Wezlar,  Friedberg,  Geinhaufen),  und  bette 
he  fchedeUch  gebauwen,  fo  mugen  fie  in  pfenden,  was 
u;wendig  der  pforten  were.  Büdinger  w. ;  item  bat  der 
merker  vor  ein  recht  geweilt,  das  man  den  ßemmen 
und  fchleifen  uß  der  mark  nachfolgen  foll  und  was 
merker  bellimmen  mögen  foll  er  ruegen  und  wer  es  zu 
Limburg  an  der  ftadt  nf  der  brücken.  FolTenbelder  w.; 
ein  ausmärker,  der  ein  aichenßamm  freventlich  ab- 
hauet, foll  geben  10  pf.  heller,  ein  inmarker,  der  ein 
ftamm  freventlich  abhauet,  foll  geben  5  pf.  heller,  ein 
ftamm,  den  man  tragen  kann,  5  fchilling.  ein  alt,  der 
grtin  ilt ,  3  fch. ,  ein  dorr  all  1  tomes ,  ein  gebund  gera- 
ten 3  alb.,  ein  gebund  wiede  1  tomes,  ein  gebund  grün- 
holz 1  tomes,  ein  gehegt  gebund  dorr  holz  zwölf  Pfen- 
ning. Bellersheimer  merkergeding ;  auch  hat  der  mar- 
ker geweift,  wer  endholz  hauet,  der  fol  der  märker 
gnad  erwerben.  Kirburger  w.  Aus  Sudhermannalagh 
bygn.  15  mag  noch  hier  ftehen:  hogger  man  eek  i  fkoghe 
annars  minna,  an  i  fiiyhur  Jclyvä  ma  kleiner  als  man 
in  vier  fpalten  kann),  böte  III.  öra,  hogger  tha  i  fiughur 
kly va  ma ,  fva  at  axul  ämni  ntfter  af  göra  loti  hvarium^ 
böte  VI  örä. 

I^ug  und  wagenholz  y  für  augenblickliche  nothdurft, 
darf  in  jedem  fremden  wald  ftraflos  gefallt  werden, 
beweisftellen  ftehen  fchon  f.  402,  hier  noch  andere: 
auch  were  ihrer  einem  not  zu  feinem  wagen  eine  achfe 
oder  eines  pfliigheubten ,  das  mag  er  hauwen  und  hindere 
uf  feinen  wagen ;  bunde  er  es  aber  under  das  feil  und 
funde  einen  der  furfter,  fo  wäre  er  pfandbar  um  zehen 
Pfennig.  Erbacher  w.;  wann  einem  eine  pflugweide 
bricht  in  anderer  feldmark  u.  er  mthen  hauen  muß  von 
der  weiden ,  der  foll  die  alten  pflugweiden  wieder  in  die 
ftätte  hängen y  da  er  die  mthen  hauet,  damit  man  fiehet, 
wozu  fie  gebrauchet  ift.  Wendhager  bauerrecht.  auch 
aus  dem  altn.  recht:  breftr  axul  a  gatu  epa  annat  raipi. 


*)  enger  weg   zum    fchleifen   des  holzes?    (vgl.  oben   f.  368) 
oder  viehnehr  die  traha  felbft? 
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pa  haggi  faclauft  i  annars  aign,  en  bann  ai  fielfr  a  fo 
ner,  et  han  fia  (fehen,  videre)  ma  oycvagn  epa  ras  oc 
kerru.  Gutalag.  cap.  35;  aker  madher  gönom  fkogh 
mans ,  br&fter  axful  mans  ellar  andurßang ,  bnggi  at  fa]k- 
löfa  badhi.  Veftg.  fom&m.  4;  enn  höggva  ma  madr  fer 
tu  pUgs  oc  til  ards  t  bvers  mans  mörko ,  er  bann  yill, 
|K)at  bann  bidi  eigi  leyfis  til.  Gulap.  360.;  engi  fcal 
bögga  i  annars  mans  mörko,  nema  umferdannenn  farar 
greida  bot,  bvart  fem  beldr  büar  at  flaeda  eda  fcipi  eda 
til  eldneytis,  ef  üti  byr  um  naetr  fakir !  fama  ftad.  Gulap. 
p.  369.  370. 

iremde,  die  obne  in  der  mark  anßtßig  zu  fein,  acker- 
land  in  ibr  erworben  hatten,  durften,  um  es  zu  beltel- 
len,  nicbt  mit  dem  pflüg  in  die  mark  fabren,  fondem 
muften  ibn  fchletfen^  fo  ftolz  waren  diefe  marker:  auch 
weifen  lie  vor  ein  alt  herkommen  recht,  w&re  ein  mann, 
der  guter  in  Altenft&tter  gemark  hätte  und  fqße  nicht 
m  d&r  mark  und  wolte  folche  guter  felber  ackern  und 
bauen,  fo  mag  er  feinen  pflüg  fcideifen  und  fein  vieh  der- 
fdben  fchleife  nacktreiben  und  mag  fich  der  gemein  ge- 
brauchen, alfo  lange  er  da  zu  ackern  gicnge;  und  das 
vieh,  das  er  nicht  an  dem  pflüg  hatte,  das  foU  er  treiben 
unter  die  gemeine  beerde  .  .  .  und  wan  er  feinen  acker 
bereit,  foU  er  feinen  pflüg  wieder  fcideifen  u.  fein  vieh 
wieder  feiner  fchleifen  nachtreiben  u.  die  märker  unge- 
irret  laBen.  Altenftatter  w. 
f.  aUerthiimliche  flrafen  der  markfrevel. 
Des  enthauptens  und  handabfchlagens  auf  dem  flanm 
at  fo  eben  gedacht  worden;  gleichbarte  drohen  die  weis- 
thümer  dem  toaW^ennen  und  baumfchälen.  aber  des 
vorfters  rebt  ift,  fwen  er  uf  dem  walde  vindet  bumen 
Jcolen  von  grüneme  Itandeme  holze,  den  phendet  er  vor 
ein  phunt.  ift  das  er  der  phenninge  nit  mac  han,  fo  fol 
er  ime  die  hand  uf  dem  flumpfe  abeßahen.  Sigolz- 
heimer  hofesrecht  369*;  war  es  auch,  das  man  einen 
efchenbrenner  *)  oder  einen  der  den  toäld  brennte  begriffe, 
den  fal  man  nemen  und  faln  in  eine  wanne  binden  u.  fall 
ibn  fetzen  gemeiner  fabren  (?gen  eime  iure),  da  follen 
ain  fuder  holz  an  fein,  und  foU  ihn  fetzen  neun  fckuhe 
vor  dem  feuer  barfuß  u.  fol  in  Icßen  fitsten  ^  biß  ihme 
die  fohlen  von  fußen  fallen.  Lorfcher  wüdbann  a.  1423  ; 
auch  fol  er  (der  faut  der  mark)  wehren  efchenbomen^ 


*)  d.  i.  afchenbrenner ,  äfcherer  (cinerariiu)  Frifch  1,  88^*  c. 
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wer  das  thete  u.  begriffen  würde,  dem  Toll  ein  forlt- 
meifter  binden  fin  hende  uf  linen  rucke  u.  fin  bein  za 
häuf  u.  einen  pfal  zwifchen  fin  bein  Tchlagen  u.  ein 
feuer  vor  fin  fuße  machen,  biß  im  fin  fölen  verbren- 
nen von  finen  fiißen  u.  nit  von  finen  fchuhen.  Dreiei- 
cher  wildbann;  und  ob  der  wald  von  jemand  frefent- 
Ucb  angefiocken  wird,  dem  foU  man  bände  u.  fuße  bin- 
den u.  zu  dreienmalen  in  das  größeß  und  dickifi 
feuer  werfen^  kompt  er  dan  daraus,  fo  ill  der  frevel 
gebüßt.  Oberurreler  w. ;  auch  weift  man,  wer  die  mark 
freventlich  anßecM  u.  verbrennt,  denfelben  foll  man 
in  eine  rauhe  kuh  oder  ochfenhaut  thun  u.  ihn  drei 
fchritt  vor  das  feuer,  da  es  am  allerheftigflen  bren- 
net y  legen  ^  bis  das  feuer  über  ihn  brennet  ü.  das  foll 
man  zum  zweiten  und  drittenmal  thun  an  dem  ort,  da 
es  am  heftiglten  brennet,  und  wenn  dies  gefchehen  u. 
bleibt  lebendig  oder  nicht,  fo  hat  er  gebüßet.  Alten- 
haflauer  w. ;  auch  weift  man ,  wer  einen  ßehenden 
haum  fchdet,  den  fol  man  aufgraben  an  feinem  nabel 
und  ihn  mit  einem  hufhagel  mU  dem  darme  an  die 
flecke  anheften,  da  er  hat  angehoben  zu  fchelen  und 
ihn,  fo  lang  bis  er  dasjenige  bedeckt,  das  er  gefchelet, 
um  den  bäum  treiben  und  follte  er  keinen  dann  mehr 
haben,  ohne  gefehrte.  Ältenhafl.  w.;  item,  es  foll  nie- 
mand bäume  in  der  mark  fchelen ,  wer  das  thäte ,  dem 
foll  man  fein  nabd  aus  feinem  bauch  fchneiden  u.  ihn 
mit  dem  felben  an  den  bäum  nageln  u.  denfelben 
baumfcheler  um  den  bäum  fähren ,  fo  lang  bis  ihm  fein 
gedärm  alle  aus  dem  bauch  um  den  bäum  gewunden 
feien.  Oberurfeler  w.;  auch  abe  imant  einen  bäume 
fchdete,  wird  der  betreden,  fo  fal  man  ime  einen 
darme  uß  finem  Übe  ziehen  u.  den  an  den  bäume  bin- 
den u.  ine  umb  den  bäume  füren  fo  lange  der  darme 
ußgeet.  Oberurfeler  w.  (a.  1401);  und  wo  der  begriffen 
wird,  der  einen  ßehenden  bäum  fdiälet,  dem  wäre 
gnad  nützer  dan  recht  u.  wann  man  deme  fol  recht 
thun,  foll  man  ihm  feinen  nabd  bei  feinem  bauch 
auffchneiden  u.  ein  dann  daraus  thun,  denfelbigen  na- 
gel  an  den  ftamm  u.  mit  der  perfon  herumgehen^  fo 
lang  er  ein  darm  in  feinem  leib  hat.  Eichelberger  mark- 
ordn. ;  wann  einem  eine  paat  (brem.  wb.  3,  299.)  weide 
würde  abgefcheUet,  was  dem  feine  ftrafe  fein  foll,  der 
es  thuet?  antw.  dem  foll  man  den  bauch  aufTchneiden 
u.  nehmen  fein   gedärme  u.  laßen   ihn   den  fchaden  be- 
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feinden y  kann  er  das  verwinden,  fo  kann  es  die  weide 
anch  verwinden.    Wendhager  bauemr. 

Frage,  wenn  die  holzgefchworen  jemand  befunden,  der 
en  frachtbaren  bäum  truttelde,  was  Teine  ftrafe  fei?  antw. 
foU  mit  reinen  dermen  nach  ufgefchnittenem  bauche  umb 
den  fchaden  gebunden  und  darmit  zugehelen  werden.  Fr. 
wenn  jemand  einen  fruchtbaren  bäum  abhauete  und  den 
Itamm  verdeckete  dieblicher  weife,  was  feine  ftrafe  fei? 
antw.  der  folches  thut,  dem  foll  feine  rechte  band  uf 
den  rucken  gebunden  u.  fein  gemechte  uf  den  ftammen 
genegelt  werden  und  in  die  linke  band  ein  axe  geben, 
fich  damit  zu  löfen.  Schaumburger  altes  landr.,  angeführt 
von  Funk  zu  den  XII  taf.  p.  198. 

Strafen  folcher  art  begegnen  bei  dem  ausgraben  der 
grenzfteine  und  noch  in  andern  fallen;  im  fünften  buch 
werde  ich  darthun,  daß  von  ihrer  wirklichen  Vollziehung 
in  Deutfchland  *)  durchaus  kein  gefchichtliches  beifpiel 
nachzuweifen  ift.  defto  unverwerflicheres  zeugnis  legen 
fle  ab  für  den  uralten,  lange  Jahrhunderte  fortgeführten 
Inhalt  der  markweisthümer. 

d-,    handtoerker  in  der  mark. 

Geduldet  wurde  dagegen  von  den  märkem,  dafi  aus 
holz  und  rinden  geräthe  verfertigt,  lohe  für  das  leder 
bereitet  oder  (ich  des  holzes  zum  brennen  irdener  topfe 
bedient  würde.  W&re  es  fach,  daß  ein  inmarker  lind 
gefchlißen  hett  u.  hett  feiler  daruß  gemacht**),  folche 
feiler  foll  he  nit  aus  der  mark  tragen.  Altenftatter  w.; 
item  die  lindfchleißer  ^  die  feile  u.  ftrenge  machen  u. 
aus  der  mark  tragen.  Rodheimer  w. ;  auch  foll  er  (der 
faut)  wehren  rindenflißen  y  an  (praeter)  einem  fdM- 
Chart  (fchuhmacher) ,  die  in  der  mark  fitzet,  der  fol 
fie  flizen  von  ftücken  unter  feinem  knihe  oder  von  Zim- 
merholz, das  er  oder  feine  nachbam  gehauen  betten  zu 
buwe,  davon  foll  er  fein  leder  lowen,  daß  er  davon 
feinen  nachbam  fchuh  mache.  Dreieicher  wildb.;  feca- 
tores    facientes    fcuteUaSy    lignipedes   .  .  .  quicquid    de 


^  bloB  die  altn.  Niala  enthält  cap.  158.  p.  276,  daB  im  jähr 
1014  in  Irland  und  nicht  wegen  markfrevels  einem  gefangnen 
die  eingeweide  nm  einen  eichbaum  gewunden  worden  feien: 
reift  &  honom  qyidinn,  ok  leiddi  hann  um  eik  ok  rakti  £rk  er 
honom  {»armana.  ok  d6  hann  ecki  fyrr  enn  allir  voro  or  honom 
raknir. 

**)  vgl.  oben  £  261. 
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tali  opere  fecerint,  debent  facere  juxta  truncum  et  non 
devehere  ad  domus  eorom.  Kindl.  1,  21  (a.  1316);  item 
weiß  man  der  herfchaft  zn  Covern  einen  wehenner 
(wagner)  n.  einen  dre/fder  uf  die  hohe  weide  fich  zu 
fueren.  Polcher  w. ;  item ,  die  fchmide  zu  Rodheim  Tol- 
len ieglicher  im  jähre  zwei  kole  haben,  im  lenzen  ein 
wagen  yoUe  a.  im  herbll  zween  wagen  volle,  darumb 
fol  ir  ieglicher  einem  märkermeißer  ein  pferd  neube- 
/Magen  an  allen  vier  fußen  u.  foll  auch  langen  mit 
dem  haugk  mit  einem  ende  auf  den  pfhole  under  den 
hanbuchen.*)  Bodheimer  w. ;  item  foUen  die  eulner 
eulen  mit  keinem  grünen  holee^  fondem  mit  dürrere 
windbläfigen  holze,  item  follen  die  eulner  einem  ieg- 
lichen  inmarker,  der  döpfen  umb  fie  kauft,  in  fein  haus 
zu  gebrauchen,  zwei  pfenningwert  vor  fiben  fchilling 
geben  u.  nicht  hoher;  item  foll  ieglich  eulner  dem 
fchloß  in  Rodheim  alle  jähr  machen  jswei  hörner  auf 
die  wachte.  Roth,  w.;  die  euler  in  der  mark  mögen 
alle  jähr  u.  eines  ieglichen  jahrs  dreizehenmal  (d.  i.  alle 
vier  Wochen)  eulen  ihre  döpfen  oder  eulen  u.  nicht 
mehr  u.  follen  die  eulen  mit  liegendem  urhde;  u.  kön- 
nen fie  die  dan  nit  verkaufen  in  der  mark ,  fo  mögen 
fie  die  uf  ihr  gefchirr,  wagen  oder  kam  laden  u.  follen 
verfahren  gen  Helmelshaufen  und  follen  da  rufen:  ein 
dreiling  umb  ein  helbling!  können  fie  die  da  nicht  ver- 
kaufen ,  follen  fie  fahren  gen  Altenltatt  under  die  linden 
und  da  rufen:  ein  dreiling  umb  ein  helbling!  u.  f.  w. 
Altenllatter  w. 

14.    wonne  und  weide  (vgl.  Haltaus  2126-29.) 

Wonne ,  ahd.  wunna  üt  das  goth.  vinja,  voiki^ ,  welcher 
griech.  ausdruck  dem  lat.  nemus  nahverwandt  fcheint. 
nemus,  die  weidetrift**)  im  wald,  dem  filva,  HXti, 
d.  h.  den  bäumen  entgegengehend,  führt  daher  wieder 
auf  den  begriff  der  deutfchen  mark.  In  der  Schweiz, 
in  Baiem  und  andern  gegenden  Oberdeutfchlands  bis 
nach  Helfen  findet  fich  die  wohl  fehr  alte  benennung 
blueme^  blumhefuch  für  grasweide  zu  der  jahrszeit, 
wo  der  wald  voll  gras  und  blumen  fteht,  im  gegenfatz 
zu  der  maftungsweide  im  herbft,  vgl.  Stalder  1,  188. 189. 


*)  der  leiste  (ats  mir  unverMndlich ,  etwa:  der  hacken,  wo- 
mit er  bnohen&fte  abreiBt,  muB  unten  auf  einem  pfähl  (tehen? 

**)  oompaToans  ager,  relictns  ad  pafcendom  communiter  vi- 
oinifl.    Feftofl. 


522  eigetL    liegendes,    marh. 

BchmellOT  1,  236  und  Gramer  wezL  nebenft.  23,  104; 
trib  und  Mumbfueh.  MB.  9,  306  (a.  1493.)  blmDbeTndi 
IL  holzfchlag  Lori  Lechrain  p.  311  (a.  1543):  dmkt  man 
an  die  weftph.  blmnware,  fo  möchte  blmnbefoch  grade 
umgekehrt  die  maftweide  unter  eichen  und  buchen  be- 
zeichnen. Das  agf.  kßfo  und  ahunannifche  almende 
geUen  vorzugsweife  ¥on  weidepl&tzen  im  oder  am  wald. 
Die  norwegifchen  gefetze  haben  fetr  fnr  fonmienreide, 
fetr  ä  fömu ,  fetr  i  almenningi  fär  compafcunm.  Gula]^. 
404.  405.  454 ;  üthagi  f&r  pafcuum  a  domo  remotum.  ib. 
368.  452.  Wefentlich  gehört  zum  b^riff  gemeiner  mark- 
weide*), daß  fichd  und  fenfe  nicht  dcuremf  dürfen^  fie  fei- 
len bloft  vom  vieh  al^e&ftt  werden.*^  Auch  zu  kernen 
ift  verboten :  item  fo  man  gras  ausgibt ,  fol  niemand  kei- 
nes dorren;  ob  imand  gras  dorret,  als  vil  neue  heller, 
als  gebund  er  dorret,  foU  er  den  markem  geben.  Bel- 
lersheimer  w.  Der  fchafhirt  durfte  fich  mit  feinen  fcha- 
fen  und  ziegen  dem  wald  nur  bis  auf  beltimmte  ferne 
n&hem;  die  formel  oben  f.  60  nr.  42.  Beftimmungeo 
über  die  anzahl  der  grafenden  rinder  und  des  fchmalviehs 
werden  nicht  gefehlt  haben,  vgl.  f.  505. 

Die  hauptforgfalt  der  marker  war  darauf  gerichtet,  wann 
es  eehern  gabf),  zu  ordnen,  wie  viel  fchweine  jeder 
genoBe  in  die  malt  treiben  durfte.  S.  Goarer  w.  §.  14 
(a.  1640)  twelf  fwine  u.  een  beer.  Speller  wolde  oidele. 
auch  hier  waren  die  beamten,  obermärker  und  vögte 
mit  einer  gröftem  zahl  begünftigt.  ff)  formein  oben  f.  106 
nr.  8.  9;  felbft  der  bäume  umfang  nach  den  fchweinen 
beftimmt,  oben  f.  82.  nr.  1.  Einige  mftrker  hatten  nur 
rindviehtrift,  nicht  die  maft,  z.  b.  Goarer  w.  §.  10  (a. 
1640.).  Den  fcheffen  wurde  zuweilen  das  belle  maft- 
fchwein  geliefert :  item  dicunt ,  quod  meliar  porcus ,  pui 
provenit  de  paßu  porcorum,  fcilicet  vedema,  eft  fcabi- 
norum.  w.   van  SueAeren.     Ausmarker   durften,    gegen 


*)  fweliche  wile  ift  gemeine 

der  gras  iH  gerne  kleine.    Friged.  10^ 

**)  uTum  herbamm  (des  grafes),  quae  concinlae  non  fuerani, 
conßat.  e(£e  eommumm,    lex  Yifig.  VIII.  5,  5. 

t)  fracht  an  eichen  und  buchen;  goth.  akran  überhaupt 
frucht. 

tt)  dann  theilen  wir  demfelben  Grofchlajg^  (dem  «weiten  ober- 
ften  mftrker)  daft  er  treiben  mag  feine  fchwein ,  fo  er  seuhet  auf 
feiner  miü;,  als  andere  marker  üiim.    Meichüier  2,  983. 
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Vergütung  an  die  mark,  ihre  fchweine  in  die  maft  ge- 
ben, wahrfcheinlich  vor  alters  gegen  verabfolgung  des 
^fehnten  thiers,  worauf  ich  den  ausdruck  beziehe:  die 
fchweine  zur  malt  dechen^  dechmen*),  im  angeführten 
Goarer  w. ,  wofür  fpater  eine  abgäbe ,  genannt  dechgelt, 
dechsgelt  gezahlt  wurde.  Hierher  gehören  die  decitnae 
porcorum  der  lex  Vifig.  VIII.  5.  Wer  tempore  glan- 
dis  fchweine  in  feinem  wald  antraf,  durfte  zuerll  den 
hirten  pfänden,  das  zweitemal  ein  fchwein  tödten,  das 
dritte  mal  fie  decimieren.  Si  vero  aliquis  fub  padiane 
decimarum  porcos  in  lilvam  intromittat  alienam  et  usque 
od  brumas  (bis  zu  mittwinter,  zur  fonnenwende)  porci  in 
filva  alterius  paverint,  dedmas  fine  ulla  contradictione 
perfolvat.  nam  fi  paß  hrumae  tempus  porcos  fuos  in  filva, 
quam  conduxerat,  noluerit  (?voluerit)  retinere,  mceßmum 
Caput ,  ficut  eil  confuetudo ,  domino  filvae  cogatur  exfol- 
vere.  man  dürfte  fchon  die  Helle,  die  (wie  1.  In.  49)  nur 
von  privatwald  redet,  als  allgemeineres  gewohnheitsrecht 
zugleich  auf  die  mark  beziehen ;  bellimmter  wird  aber  in 
folgender  ausdrücklich  letztere  gemeint:  ß  inter  confortes 
de  glandibus  fderit  orta  contentio ,  pro  eo  quod  unus  ab 
aUo  plures  porcos  habeat;  tunc  qui  minus  habuerit  liceat 
ei  fecundum  quod  terram  dividet  porcos  ad  glandem  in 
portione  fua  fufcipere,  dummodo  aequalis  numerus  ab 
utraque  parte  ponatur.  et  poltmodum  dedmas  dividant, 
ficut  et  terras  diviferunt.  Vgl.  auch  Caroli  capit.  de  vil- 
lis  §.  6.**) 

Außer  den  eichein  und  bücheln  werden  holzäpfel,  fchle- 
hen,  hainbutten  und  hafelnüße  zur  mark  gerechnet. 
Goarer  w.  §.  14.  Über  die  vorgefchriebene  ftellung  der 
füAe  beim  eckem  fchlagen  oben  f.  71.  nr.  17.  Die 
fchwed.  gefetze  erlauben  dem  fremden,  welchen  fein 
weg  durch  den  wald  führt,  nüße  in  den  hut  bis  ans 
hfUband  oder  in  den  handfchuh  bis  an  dm  däunding 
zu  pflücken:  nu  far  man  at  finum  rftttum  vägh  ginum 
aldinfkogh  alla  nutafkogh,  hftntir  i  hatt  til  hattabands 
aller  i  want  til  thumul&iger,  vari  faklös.  Oilg.  bygd.  41. 
taker  mera  an  han  giter  i  handsfka  finum  burit,  böte 
III.  öra.    Sudherm.  bygn.  28.  (oben  f.  401.) 


*]  dehemen  geben  ,   verdehemen.    Raftftdter  hoferecht  p.  275. 
277.  280;  deiohtem  (lehnte)  bei  Bil». 

^)  weisthümerfonneln  über  die  menge  der  fchweine ,  die  ge- 
trieben werden  dürfen,  oben  f.  106«  nr.  8.  9, 
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15.    wider ßreii  der  mark  und  des  ackers. 
a.    die  mark  lichten,   bämne   vertilgen  und   den  boden 
urbar  machen,    was  Plinius  interlucare  nennt,    heiBt   in 
der  lex    Vifig.  X.    1,  9    cuUura   ßvarum^    ad    cuUuram 
fdnderey    cuüuram   facere;    in  der  lex  Bnrg.   13.   (vgl. 
41,  1.  54,  2)   exartum  facere  $   in  der  lex  Bajuv.  16,  2 
exartare^    mundare;    franzöf.    effwier    (Roquef.  1,  530*) 
wahrfcheinlich  vom  lat  farrire,  jäten;   im  capit  de  vil- 
lis  §.  36.  ßirpare   f.  exftirpare.     Das   deutfche  wort  ift 
riutan,   reuten   (bftwen  u.  riuten  Parc.  3484.    mit  büwe 
u.  geriute  der  wilden  weide  pflegen,    troj.  6257.   riatäre, 
coltor.   fragm.   bell.   4080);    ein  geriute,   niurtute,   niu^ 
lende,    neubruchy    üt   das   exartum,    die  terra   novalis; 
tres  laboraturas  fllvae,    quod  nos  dieimus  thriu  roihe. 
trad.  fuld.  2,  80;    in   loco  qui   dicitur:    a;  riute   (wie 
fonft  a;  waldiu,   a;  reode,   a;  holze.)    Meichelb.  nr.  59; 
fpater    Tagte    man    rotten ,    roden  und   rotüand.     Altn. 
rydja  mörk.      Häufig    geTchah    es  durch   niederbrennen 
der  ftämme,    daher  Tolche  grundftücke  altn.  fmdjur   (von 
fvtda,  adurere)  heißen,   fchwed.  fvedjor,   tractus   filvae 
caefae  et  aduftae.     Noch  eines  ahd.  ausdruckes  fuentan 
habe  ich  gramm.  2,  528  erwähnt.    —    Sobald    nun  ein 
waldftück   gerottet   war,    wurde    es    der    kirche   zehnt- 
pflichtig    (rotzehnten,    decimae    novalium),    verlor    alfo 
dadurch  feine  alte  freiheit.      ecclefia  praetaxata  decimas 
percipiat  novalium,    fi  qua  in  arbuftis  Vrikenhufen  nunc 
coluntur.     Wenk  3.  100  (a.  1218);   et  fl  dicta  lilva  ex- 
colitur  et  novatur,    ut  fiat  frugifera,  medema  (?wedema) 
nobis  cedat.    ibid.  3.  172  (a.  1282);  anno  1353  am  tage 
mauritii    haben    fich  dechant  u.  capitel  zu  Frizlar  mit 
landgr.  Henriche  u.  Junker  Otten  feinem  fohne  umb  die 
roUzehnten    dermaßen   vertragen:    was    von    ackern    aus 
den    hohen    u.    fireuchen,    die    gemdne    marken    feien 
u.  zu  den  dorfem,   darüber  der  ftift  den  veltzehenden 
hat,   gehören,  gerodet,   das  doran  der  Itift  den  rottze* 
henden  haben  u.  behalten  folle;   was  aber  aus  den  ge- 
fürlleten  weiden  u.  holzen   (d.  i.  den  fchon  regalißerten) 
hochermelter  fürften  gerodet,   dorvon  foU  der  rodzehent 
iren   fürftl.  gn.  pleiben.     Ziegenh.   repert.   NiederhefTen 
nr.  641.     So  haben  die  Thenner   (ein wohner  des  dorfes 
Thann)  ein  orts  feld  an  der  Haarbrückner  feld,   desgl. 
vil  ecker  am  Kulm  und   auf  den  Ködern  gelegen,   dar- 
auf wir  den   zehenden  haben  u.   wo   die  Thenner  und 
Haarbrückner  etwas  roden,  oder  uniß  ecker,  deren  fie  vil 
haben,   und  mü  höh  angepflogen  feind,   mit  dem  pflüg 
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umbreißen^  in  der  mark  anferer  zehenden  gelegen,  davon 
müßen  lie  alsbald  den  zebenden  geben.  Graner  ber.  der 
Coburg,  topogr.  Cob.  1782.  p.  33.  vgl.  eine  Helle  vom  jähr 
1219  in  Rommels  helT.  gefch.  1.  anm.  p.  293. 

ß.  diefes  reuten  und  rotten  bedrohte  den  verband,  die 
gewohnbeiten  und  rechte,  wohl  auch  die  freibeit  der 
markgenoßen.  nichts  war  natürlicher,  als  daß  fie  ihm 
entgegenltrebten ,  wo  und  fo  lange  fie  fich  ftark  genug 
dazu  fühlten.  Hierher  gehören  folgende  auszüge  aus 
den  weisthümern,  welche  darthun,  daß  die  Verwand- 
lung der  mark  in  cultur  auf  alle  weife  gehindert  und 
felbft  hübe  oder  urbarer  grund ,  wenn  er  eine  Zeitlang 
verlaßen  blieb*),  wiederum  mark  wurde,  aus  einer 
wiefen  darf  kein  acker  gemacht  werden.  Meichfner  2, 
697.  auch  foU  er  (der  vogt)  weren  alles  raden,  alfo  lang, 
es  feien  wiefen  oder  ecker,  bis  daß  einer  finen  aehen- 
den  driwerbe  davon  gegibt  ^  alfo  (dann  erit)  mag  er 
den  acker  geren  mit  dem  pflüge  u.  die  wiefen  gemeben 
mit  der  fenfen.  Dreieicher  wildbann.  Im  zeugenverhör 
der  Babenhaufer  mark  wurde  articuliert:  da  die  wiefe 
wiederumb  mit  bäumen  von  neuem  gar  ilberwüchfe**)^ 
ob  zeug  alsdann  den  platz  für  mark  oder  fchutzband 
halte?  (Meichfner  2,  699.)  es  wird  überwiegend  für 
mark  bejaht  (703.  708.  709.  710.  712)  und  nur  von  ei- 
nigen verneint  (707.  711.)  Die  wichtigßen  formein 
find  fchon  oben  f.  82  nr.  2 ;  f.  92.  93  mitgetheilt  worden. 
Auch  llünd  ein  holz ,  eichen  oder  buchen ,  zwifchen  den 
zweien  wäßem  Art  und  Dürft,  uf  weme  (auf  welTen 
grund)  das  Mnd,  d<is  der  hepen  (farpa)  entwachfen 
toärej  /oll  mark  fein  u.  bedurft  ein  merker  des  zu 
hauwen  und  künde  das  abhauen  funder  fchaden  des 
manns ,  da  (auf  deflen  grund)  es  uf  Itünde.  Banfcheuer 
w.  Was  fich  alfo  auf  dem  gerotteten  feld  von  bäumen 
über  Itrauches  höhe  erhob ,    wird  wieder  markm&ßig.  ***) 


*)  herrnlos  liegen  ,  trei/eh  u.  betoUdert  werden.  Stadoldendor- 
fer  hegegericht.  mir  hftt  gemachet  ein  rife  m!ne  kuobe  seiner 
wi/e,     Iw.  4468. 

**)  campos  de  filva  increfcere  non  permittant.  capit.  de  vil- 
lis  §.  36.;   Aat  begriffen  von  ruwen  walde.    Cronberg.  ded.  p.  98. 

***)  der  ffrunaeigenthümer  feiner  feits  durfte  den  ihm  zu 
nahe  ^achfenden  wald  wegräumen:  wachfen  einem  die  hagen  zu 
nahe ,  fo  foll  man  die  barte  trocken  toetien ,  durck  eine  ntoiebel 
%ieken  (d.  h.  recht  beißend  fcharf  machen)  u.  dann  wegrftumen 
bis  auf  den  alten  ftamm.    Wendhager  baaemrecht. 
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r,  nngetheiltes  eigen  leidet  keinen  zäun.  1.  In.  40.  42. 
Gutalag  25, 11;  es  dürfen  bloß  z&one  in  die  nmrk  hinein 
vertheidigt  werden. 

d.  ohf&mme  werden  von  den  markern  feindlich  ange- 
sehen und  nicht  gelitten.  Johann  Schmidt  anf  die  ge- 
meine apfdbäufne  gefetzet,  welches  ihm  die  markge- 
noOen  nicht  geliehen.  Piper  p.  241.  Dagegen  find  dfe 
markgenoflen  an  einigen  orten  (ich  finde  es  nur  in 
Wellphalen)  verpflichtet,  an  die  stelle  gehauner  eichen 
junge  Mmme  zu  pflanzen:  die  markgenoten,  fo  oft  fie 
einen  alten  bäum  fallen,  find  an  einigen  orten  gehalten, 
einige  junge  dafür  zu  fetzen  und  in  das  dnUe  hmb 
zu  liefern  (drei  jähre  lang  zu  hegen).  Piper  p.  92;  fal 
een  ider  nu  voortaen  fine  gefettede  poten  ofte  hefters 
wachten  en  waeren,  en  in  dat  derde  blad  leveren. 
Linger  holtings  inftructie;  u.  welchem  alfo  ein  ftQdte 
Zimmerholz  zu  feiner  notdurft  angewiefen,  foll  zu  rech- 
ter zeit  des  jahrs  mit  dreien  tüchtigen  poUen  den 
Itamm  wieder  bepflanzen  u.  wenigftens  ins  dritte  Umb 
liefern.  Ofnabr.  holzordn.  p.  102;  womit  die  markge- 
noften  jahrlich  die  mark  beßem  ?  in  alten  zeiten  muAe 
jeder  ftdlfpennige  jahrlich  drei  poUen  fetzen.  Lippink- 
haufer  holzd. ;  widers  verkort  und  verabfcheidet,  dat 
jarlichs  ein  jeder  erfmann  up  der  wahr  (ein  gewerter 
genoße)  vif  eiken  oder  boekm  tdgen  in  de  marke  pol- 
ten foll.  Horfeler  holting;  item,  ein  vulwarieh  erve 
fal  alle  jaer  fetten  u.  ein  ieder  bi  finen  ende  to  fetten 
plichtig  fein,  up  einen  dag  wan  gude  planteltid  is,  vif 
gude  unßrafbare  eikentdgen  und  ein  halftoarig  erve 
dre  tdgen  f  alles  to  verbetemnge  der  mark.  Nortrupper 
marl^eding  §.  20. 

16.    grensrecht  der  mark. 

Als  vorzüglich  wichtiges  zeugnis  für  das  höhere  alter- 
thum  der  markeinrichtung  betrachte  ich  die  eigenthüm- 
liche  art  und  weife,  ihre  grenze  auszumitteln.  Inwendig 
nngef cUeden ,  ungezaunt,  ein  wahres  latifundium  ard- 
finium  im  finne  der  alten,  hatte  die  mark  nur  einfache 
und  natürliche  fcheiden  gegen  außen  nöthig.  Der  grenz- 
bezeichnung  durch  baumeinfchnitte  und  mahlfteine  nach 
ausmeßung  mit  ruthe,  ftange  und  feil,  wobei  asf  die 
läge  der  grunditücke  gegen  die  vier  feiten  des  himmels 
rflcksicht  genommen  wurde,  ift,  fcheint  es,  eine  altere, 
freiere    beftimmung    vorausgegangen,    welche    ich    Aom- 
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meriheihtng  nennen  will.  Sie  gründet  fich  anf  den  axt 
oder  hammerwurf.  Prüft  man  nun  die  f.  55-63  mitge- 
theilten  auszüge,  fo  ergibt  fich,  daß  die  meiJten  ans 
markweistbümem  entnommen  find  und  eben  davon  die 
rede  ift,  wie  weit  fich  der  boden  und  das  gebiet  der 
mark  in  die  übrige  feldflur  hinein  erfl^reckte  und  be- 
haupten laße,  oder  wie  viel  von  der  mark  an  den  ein- 
zelnen Privatmann  abgetreten  werden  folle.  Der  vogt 
und  markherr  wirft  aus  der  mark  in  den  Arom  (nr.  2. 
3.  4.  5.  33.  34.  35)  oder  ins  feld  (27.  36);  der  fifcher 
der  mark  in  das  feld  (52).  umgekehrt,  der  urbar 
machende  feldbauer  wirft  in  die  mark  (12.  13.  20.  46. 
48)'*');  der  hirte  in  den  wald  (42.  43);  der  imker  in 
die  mark  (50.  51).  gerade  fo  werden  im  Norden  byr 
(fundus)  und  allmftnning  (compafcuum)  durch  den  wurf 
gefchieden  (30.  44.)  Da  nun  auch  beifpiele  aus  dem 
Orient  angeflihrt  worden  find  (f.  68),  der  gebrauch  un- 
ferer  marken  aber  weniger  auf  fortdauernde  ausübung 
als  auf  treu  bewahrte  unausgeübte  tradition  gefliltzt 
wird ,  fo  darf  man  diefe  hammertheilung  für  ein  denk- 
mal  des  älteften  deutfchen  rechts,  zu  dem  faß  keine  ge- 
fchichte  hinauf  reicht,  halten.  Hierzu  habe  ich  noch 
eine  beftätigung  aus  der  fchwed.  gefetzgebung  aufge- 
fpart.  Uplandsl.  vidherb.  1.  heißt  es:  by  liggr  i  hanS>n 
ok  fomi  fkiptj  landzlag  bygn.  1:  by  ligger  i  fomo 
ßcipt  och  hanire;  und  Sudherm.  bygd.  11.  all  hamar- 
fkipt  vari  aflagd.  Den  gothländifchen  gefetzen  mangelt 
alles  diefes.  Jene  worte  überfetzt  Loccenius :  pajus  ja- 
cet  in  veteri  divifione  et  afperitate  foli  ac  defolatione 
quadam ,  dem  Verelius  folgend ,  welcher  106^  hamar 
terra  fcopulis  et  arboribus  confita,  hamarfkipt  filvae  di- 
vifio,  by  liggr  i  hambri  incnltus  et  defolatus  fundus 
(äkren  igen  vuxen  och  bya  öde)  die  worte  des  füderm. 
gef.  aber  überträgt:  fkogsdelning  emellan  grannama  ftr 
forbuden.  Ihre  hat  hamarfkipt  gar  nicht  aufgenommen, 
ob  nun  gleich  hamar  allerdings  einen  felfeniltein  bedeutet 
(ich  zweifle,  einen  baumbewachfnen) ;  fo  ift  doch  eine 
theilung  (fkipt)  des  grund  und  bodens  durch  felfen,  die 


*)  suznfügen  aus  dem  Bietberger  landrecht  §.  80:  wie  weit 
eines  von  feinem  lande  die  gemeine  market  (1.  mark)  yerth&tigen 
kOnne?  B.  fo  weit  einer  mit  feiner  rechten  hand  unter  dem  lin- 
ken beine  her  mit  einem  lanffen  pflugeifen  werfen  kann ,  fo  er 
den  einen  foB  im  graben  haltet ,  kann  er  die  market  mit  torf  u. 
plaggemath  vmÜMgen  (d.  i.  behaupten,  fEbr  fioh  gebcauohen.) 
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üch  nicht  einmal  in  allen  gegenden  vorfanden,  kaum  ge- 
denkbar und  was  foU  hier  die  afperitas  foli  ac  defolatio 
quaedam?  hamar  ift  ebenwohl  malleus  und  da  in  dem 
upländ.  gefetz  felblt  kaßa  hambri  zu  einer  örtlichen  be- 
ftimmung  dient  (f.  55.  nr.  1),  da  in  dem  ofl^othl.  gefetz 
kaßa  ßapti  gerade  zur  theilung  von  byr  und  almanning 
verfügt  ift;  fo  ftehe  ich  gar  nicht  an,  hamar ßipt  fQr 
hammertheüung  im  Ihm  unferer  markweisthümer  zu  neh- 
men. Merkwürdig  heißt  aber  diefe  hammertheilung  die 
alte,  welche  das  füdermanl.  gefetz  ausdrücklich  ab/chafß 
und  an  deren  Helle  fonnentheüung  (föfkipt)  eingeführt 
werden  foll:  dela  tve  um  tompter,  havi  then  vitzord 
folßipt  vil  hava,  vari  al  hamar (kipt  aflagd  ok  havi  engin 
vitzord.  Von  der  fonnentheilung  wird  noch  unten  gehan- 
delt werden. 

Das  jütifche  recht  1,  53  beltimmt  die  grenze  des  waldes 
nach  dem  Überhang  der  äße  und  dem  lauf  der  wuredn : 
mötes  een  manns  fcogh  oc  annen  maus  mark,  tha  a  hin, 
ther  fcog  a,  fua  langt  ens  lima  lutä  oc  root  renner.  Nach 
dem  fchattenfall  wurde  fle  oben  f.  57  nr.  16  und  f.  105 
nr.  6  ermittelt. 

Wo  Waldung,  bäume  u.  gellrauche  fich  wenden  und  wo 
baugüter  und  wiefen  wieder  anfangen  (Meichfner  2,  908), 
d.  i.  wo  mark  und  privateigenthum  aneinander  grenzen, 
braucht  fich  nicht  jene  zu  verzäun&n,  fondern  diefes :  item : 
fo  eigenthumb  u.  aUnien  im  feld  zu  häuf  ftoßen ,  ob  das 
eigenthum  dem  allmen  foll  frid  geben  oder  das  allmen 
dem  eigenthum?  hat  der  bergfchöff  geweift,  derjenige 
der  eigenthum  auf  das  allmen  ftoßen  hat,  foll  fein  eigen- 
thum befriden;  fo  er  das  nit  thete,  nehme  er  den  Scha- 
den, foll  ihme  niemand  kehren  noch  pflichtig  fein.  £r- 
felder  w. 

17.    ge/ellfchaftliches  Verhältnis, 

Bisher  ift  mehr  die  rede  gewefen  von  dem  was  die  mark 
felbft  angeht,  als  von  dem  gefelligen  verband  unter  den 
theilnehmern ,  der,  gegründet  auf  fo  wefentUche  bedürf- 
nifle,  wie  holznutzung  und  Viehzucht,  in  früheren  Zei- 
ten kräftig  und  belebt  gewefen  fein  muß;  im  verfolg 
aber,  nach  fteigender  ausbreitung  landesherrlicher  rechte, 
immer  fchwächer  wurde.  Doch  das  wefentUchfte  Cle- 
ment diefer  genoßenfchaft*) ,    die  märkergerichte^    kann 


*)  ich  halte  mich   an    den   engern  begriff  von  markgenoßwi^ 
fehqft,   wie   er  aas  dem  gelammteigenihnm   des  waldes  hervor» 
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zuEammenh&iigend  erll  im  fechten  buche  dargeftellt  wer- 
den. Die  feierlichen  dingtage  wurden  zur  wähl  oder 
beitatigung  der  vögte  und  amtleute*),  verlefung  der 
weisthümer,  anbringung  und  erledigung  der  rügen  fo 
wie  zur  einnähme  der  büßen  verwendet,  gewöhnlich 
mit  fröhlicher  eeche  und  gdag  beendigt.  Welcher 
mäxker  feine  plGUcht  verfäumte,  fei  es,  daß  er  ohne 
ehaften  lieh  dem  gebot  nicht  Hellte,  oder  nicht  lieferte, 
wa£  ihm  zu  liefern  oblag,  der  wurde  aus  der  gemein- 
fchaft  geAoßen,  das  hieß,  aus  der  mark  verwiefen^ 
gefügt,  verfchaUen.  welcher  marker  ußbleibt,  der  foll 
der  mark  darafter  entweiß  fein.  FoHenhelder  w.;  w&re 
der  mark  verfchdlden.  Oberurfeler  w.;  item  haut  die 
merker  geweifli,  wurde  ein  merkergeding  befcheiden  u* 
die  inmerker  und  ußmerker  verbotet  an  das  merkerge- 
ding, und  welche  da  ußbliben,  den  haut  fi  der  marken 
verweifet  u.  foll  furter  kein  recht  mehr  in  der  marken 
haben.  Erbacher  w.;  verfehen  mit  irem  fleiefch  u.  ihren 
fladen  u.  eiern,  fo  fie  herlichlt  können  und  welcher  das 
nicht  enthete  unter  den  merkem,  den  fagt  man  aus 
der  marke.  Erbacher  w.  Verbrecher  und  fchmäher 
wurden  nicht  geduldet:  der  Verbrecher  foll  der  mark 
mcht  e^enießen,  bis  er  fich  wieder  eingedungen.  Deh- 
mer  w.;  w&re  auch  ein  märker,  welcher  die  mark 
fchmahete  mit  werten  oder  mit  werken,  der  foll  der 
mftrker  gnad  erwerben.  Eirburger  w.  Härtefte  Itrafe 
wider  einen  ungehorfamen  märker  war,  daß  ihm  fein 
brunnen  gefiäU  und  fein  backofen  eingefchlagen  wurde: 
de  gemeinen  bueren  erkennen,  fo  we  dem  holtinge 
alhie  ungehorfam  wer  u.  nicht  erfchenne,  demfelven 
feilen  de  gemeinen  bueren  den  baikaven  inflaen  u. 
de  pütten  diken  u.  foll  daerto  finer  gerechtigkeit  in 
der  marke  ein  jaer  verluftig  iin.  Linger  bauerfprache, 
von  1562.  vgl.  Piper  179.;  wann  nun  einer  in  diefer 
bauerfchaft  erfunden  würde ,  der  nicht  th&te ,   was  lieh 


geht,  und  möchte  ihn  nicht  verwifchen  mit  dem  viel  allgemeinern 
von  gefamthürgfehafi  (f.  291),  der  das  freie  volk  überhaupt  umfaBt, 
ohne  rückficht  auf  ungetheiltes  grundeigenthum.  Der  gaugenoße 
(pagenfis),  markgenoBe  (marcanus),  centgenoBe  Üb  darum  noch  kein 
markgenoBe  in  dem  hier  verhandelten  finn. 

*)  und  wan  foid  u.  meiller  belediget  fin,  fo  fal  der  wait  acht 
tag0  fri  ßn^  biß  die  förfter  zukonmien,  welcher  nit  zu  enqueme, 
den  mochten  die  andern  wdrinken  vor  dnBig  fchillinge  als  dicke 
als  1$  not  dut. 

Qrimm^t  D.  R.  A.  3.  Ausg.  L  1 
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eignet  und  gebühret,  was  die  baaerrchaft  thun  foU  daß 
er  wieder  zum  gehorfam  gebracht  würde?  antw.  dem 
foU  man  einen  graben  vor  dem  thore  auf  werfen^  das 
ihor  eupfaUen^  den  eimern  über  dem  brunnen  weg" 
hauen  ^  den  backofen  zumachen  u.  kein  feuer  leihen^ 
koh  und  fchweinehirten  verbieten  u.  in  folche  noth 
bringen,  daß  er  thun  muß,  was  recht  und  gem&ß  üt. 
Wendhager  bauemr.  Hierbei  fallt  jedem  die  röm.  m- 
terdictio  tecti^  aquae  et  ignis  ein*),  fo  wie  das  ver- 
weisen aus  der  mark  eine  ademtio  civitatis  war.  wahr- 
fcheinlich  aber  gilt  von  diefer  ftrafe  die  f.  520  ge- 
machte bemerkung,  fle  war  bloß  im  rechtsglauben 
vorhanden,  üe  wurde  gedroht,  nie  vollführt;  ich 
werde  buch  V  zeigen,  daß  eine  fperrung  des  thors 
und  löfchung  des  feuers  noch  in  andern  fällen,  außer 
dem  markverhaltnis ,  vorkommt.  Wurde  der  oberlte 
vogt  und  markrichter  laßig  befunden,  fo  erklarten  die 
marker  die  mark  offen  und  aUe  büßen  ab^  namentlich, 
wenn  einem  einzelnen  erbetenes  gericht  verweigert  war: 
mehr,  fo  weifete  auch  der  marker  einmütiglich  u.  un- 
gezweiet  zum  rechten,  wann  m.  obgen.  herm  gn.  oder 
feine  amptleute  fich  nicht  wollen  begnügen  laßen  an 
folchem  gebotenen'*^),  deren  man  den  überkäme  und 
überführe  die  und  auch  das,  des  die  merker  zum  rech- 
ten geweifet  hetten,  fo  ßünde  die  mark  offen  und  weren 
auch  alle  büßen  ab,  als  lang  bis  man  ein  markerding 
hatte  u.  die  mark  mit  gebot  beftellte  ohn  gefehrde. 
Dieburger  w. ;  lie  weilten  auch,  daß  man  einem  iegli- 
chen  marker,  er  fei  arm  oder  reich,  wann  ers  begeh- 
ret, ein  markerding  machen  foU  ungefährlich,  u.  wo  man 
das  nicht  thate,  fo  folte  die  mark  offen  u.  alle  büßen  abe 
fein.    ibid. 

18.    verkauf  und  näherrecht. 

An  dem  wald  felblt  hatte  jeder  marker  nur  idedien 
antheil'^**) ^  wir  haben  jedoch  oben  f.  505  gefehen,  daß 
auch  fein  haus,  hof  und  acker  zu  der  mark  in  weiterem 


*)  aqua  et  ign%9  interdici  folet  damnatis,  ....  videlicet,  qoia 
hae  duae  humanam  vitam  mazime  coDtinent.  Feftus.  Der  ehrlofe 
darf  bei  niemand  feuer  anzünden ,  feines  heerdes  ßamiM  trlifM, 
0.  Müller  Dorier  2,  223. 

**)  diefe  Helle  ift  verderbt 

*^)  zielt  auf  ihn  in  den  alten  orkanden  die  formel:  qmdquid 
in  illa  marca  proprietatis  vifos  fum  habere?  ich  glaube  nicht. 
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finn  gefchlagen  wurden.  Wollte  er  beide  verkaufen  oder 
abtreten,  fo  durfte  ers  nur  in  der  mark  und  allen  mark- 
genofien  Hand  näherrecht  ^  markh/ung  und  abtrieb  zu. 
Item,  fprechen  wir,  auf  den  eid,  was  man  der  walde, 
in  diefer  mark  befchloßen  und  begriffen,  verkaufen  je- 
mand wolte,  der  fol  fie  ufgeben  und  bieten  in  dem 
markerdinge.  Meichfner  2,  953;  der  merkerfcheffen  hat 
zu  recht  geweilt  a.  1441,  daß  kein  marker  kein  vnarh- 
gut^  es  fei  boden  oder  fchare^  beklagen  oder  nirgend 
anderftwo  vergiften  oder  wehren  foU,  dann  am  mar- 
kergeding.  ib.  2,  725;  kein  markgid^  es  fei  badem  oder 
fchar*)^  foU  nirgend  anders  verklagt,  vergift,  verge- 
ben oder  gewehrt  werden,  dann  am  markergericht  zu 
Bobenhaufen.  ib.  2,  932.  Auch  der  vogt  der  mark  hatte 
nach  den  markgenoßen  den  vorkauf  vor  fremden:  wenn 
der  graf  (zu  Hanau)  die  Wälder,  fo  feil  werden,  nicht 
kaufen  wil,  fo  mögens  die  Gröfchlag  thun.  Meichfner 
2,  893;  item  teilen  wir,  das  das  hols  niemand  kaufen 
mag  oder  fol,  dann  die  marker  gemeinlich  und  keiner 
befander;  were  auch  das  fie  das  nicht  thun  wolten,  fo 
fprechen  wir  vor  recht,  das  den  wald  niemand  bülicher 
kauft  und  behelt,  dann  der  graf,  wolte  fein  auch  der  nit, 
fo  hette  der  Gröfchlag,  nach  unferm  herren  u.  feinen 
herren,  recht  zum  kaufe,  ibid.  2,  932;  item  wifen  wir, 
wenn  die  märker  in  und  auswendig  des  gerichts  ire 
guter  und  höfe  zu  verkaufen  noth  angienge,  die  ein- 
wohner  und  leut  in  dem  gericht  feßhaft  die  nechlten 
u.  zu  allen  zeiten  ein  ewigen  abtrieb  hergebracht.  Al- 
tenhafl.  w. 

19.  ich  will  am  fchluß  die  züge  zufammendrangen ,  die 
aus  der  markeinrichtung  als  befonders  alterthOmlich  her- 
vorleuchten: der  gekorne  oder  gebome  vogt  (f.  504), 
die  hammertheilung  (f.  527),  die  rückkehr  des  übenftu- 
ges  zur  mark  (f.  525),  der  laute  ruf  der  holzaxt  (f.  514), 
die  wegräumung  des  bauholzes  binnen  jähr  und  tag 
(f.  510),  die  decimae  porcorum  (f.  523),  die  fchwere 
ftrafe  des  markfrevels  (f.  516.  519)  und  die  interdictio 
aqua  et  igni  (f.  530) ;  das  fechlle  buch  wird  zeigen,  daß 
fleh  auch  ein  gottesurtheil  (durch  waßer)  in  der  tradition 
der  markgenoßen  forterhalten  hat.  — 


*)  rollte  boden  den  wald,    fehar  den  acker  im  wald  bedeuten? 
fchar  erinnert  wörtlich  an  theilong,  dlTifio. 

L12 
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C.    Sondereigenthmm  an  gnmd  u.  bodBn. 

Sondereigen  nehme  ich  hier  für  getheiltes  (ager  privatus), 
im  gegenfatz  znr  mark,  wiewohl  es  auch  allod  bedeuten 
könnte,  im  gegenfatz  zum  lehen  (vgl.  Trift.  5623  IShen  n. 
funderlant.)  Ja  drei  abfchnitten  werde  ich  I  die  grund- 
yerhältnifle,  n  Übergabe  mid  gewer,  III  das  mivollkommne 
eigenthnm  abhandeln. 

L    Qrundverhaltmlfe. 

1.     Vertheüung. 

um  anf  die  eintheilung  der  felder  and  Acker  zu  gelan- 
gen, nmB  wieder  von  der  des  landes  überhaupt  (gawi- 
me;  gl.  Jon.  219.)  ausgegangen  werden,  ein  gennani* 
fches  centefimalfyftem ,  das  auch  in  andern  rückfichten 
waltete  (bei  wähl  der  krieger  und  der  ge&hrten  des 
princeps:  centeni  ex  fingalis  pagis  funt;  centeni  fioga- 
Us  ex  plebe  comites,  conüliom  fimol  et  auctoritas  ad- 
fnnt.  Tac.  cap.  6.  12),  l&lüt  iich  hier  erkennen.  Das  ge- 
biet der  Senmonen  zei^el  in  hundert  bezirke,  welche 
Tacitus  pagi  nennt:  centum  pagis  habitant  (codd.  hahi- 
tantur).  Germ.  39.  diefe  pagi  könnten  nun  das  fein, 
was  wir  in  alam.  uik.  huntari  genannt  finden,  und 
zwar  deutlich  als  unterabtheilung  größerer  landfchaften, 
nftmlich  der  gaue^  m  latein  heiBen  fie  bald  pagi,  bald 
pagelli,  einigemal  centenae  und  marchae:  in  pago  Hal- 
tenhuntari  Neug.  107  (a.  789);  in  pago  Munterihes  hon* 
tere.  id.  585  (a.  889);  in  pi^go  Targaugenii,  quod  tarnen 
fpecialiter  dicitur  Waldhramnis  huntari.  id.  318  (a.  847); 
in  pagello  Suercenhuntare.  id.  356  (a.  854) ;  in  pagello 
Goldineshuntare.  ibid.;  in  pago  Albunespära,  in  centena 
Buadoltes  huntre.  id.  283  (a.  838);  infra  marcha  illa, 
quae  vocatur  Muntharihes  huntari.  id.  118  (a.  792).  Im- 
mer fteht  der  gen.  fg.  eines  eigennamens  voraus,  wel- 
cher den  Yornehmften  befitzer  oder  den  erllen  anbauer*), 
vielleicht  den  gravio,  judex  des  huntari  (centenarius) 
anzeigt. '*^)  Wie  verhalten  lieh  huntari  und  marcha? 
in  dem  letzten  beleg  fcheinen  fie  gleichbedeutig ,  allein 


*)  etwa  wie  beim  röm.  fiindus?  Niebuhr  2,  892.  893;  aber  es 
ift  noch  anunterrucht ,  ob  die  dentfchen  namen  veränderlich  waren 
oder  lange  dauerten. 

**)  vgl.  den  aasdruck  minißerium  Frumaldi,  Earamanni  comitis 
etc.  Neug.  nr.  191.  (a.  817.);  der  centenariua  heiit  feibft  humteri 
T.  201,  1  (goth.  hondaTafis.) 
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vor  mArdia  fteht  gewißlich  der  gen.  Ig.  eiseB  ortes 
oder  gen.  pl.  der  Ortsbewohner  (oben  t  496),  marcha 
irfire  aUb  mehr  die  örtliche,  dauernde  benennnng,  bun- 
tari  mäir  adminiftrative ,  vorttbergehende  "*")  ?  PalTender 
vird  aber  hnntari  anders  gedeutet  und  nicht  für  den 
hnndertften  theil  des  ganzen,  fondem  felbft  fOr  ein  gan- 
zes, welches  hundert  villae  oder  praedia  in  üch  be^iff, 
genonunen«  Hierzu  flammen  das  altn.  hundari  und  ag£. 
hundred.  Hundari  war  nach  Yerelius  128%  ett  härat, 
fom  befliod  al  hundrade  hemman,  nach  Ihre  1,  821.  930 
dicebatur,  quia  centum  villas  continebat.  der  name  fin* 
det  Och  meines  wißens  nur  im  upländ.  gefetz  und  nach 
diefem  (kong.  10)  zerf&Ut  es  in  fiardhungar  und  ä^un- 
gar  (viertel  und  achtel),  folglich  befl;and  das  viertel  aus 
25 ,  das  achtel  aus  12|  villis.  **)  da  nun  ein  gewerter 
eigenthümer  wiederum  mindefl;ens  ^  des  ättungs  be- 
fitzen foUte  (oben  f.  506),  hätte  das  ^  des  ganzen  be- 
tragen, was  fich  mit  den  hundertein  nicht  recht  ver- 
trägt, vielleicht  auch  nur  gothländifch ,  nicht  fchwedifch 
war.  Der  gothländ.  ättung  wurde  in  tolftungar  (zwölf- 
tel) zerlegt  (Stjemhook  p.  262),  acht  ättungar  würden 
96  zwölftel  bilden,  d.  h.  eben  fo  viel,  als  ohne  den 
bruch  die  zwölf  villae  des  ättungs  ergäben,  das  Verhält- 
nis des  hundari  zum  herad  üt  noch  unermittelt,  Ihre 
hält  beide  für  gleichviel,  doch  mag  herad  dem  hochd. 
gau  entfprechen.  Den  Angelfachfen  hieB  der  unferm 
gau  vergleichbare  bezirk  eine  fcire  (engl,  fhire),  was 
kirchliche  anordnung  verräth***),  hundred  bildete  wie- 
der die  unterabtheilung,  dergefl^alt,  daB  es  zehn  zehntel, 
jedes  einzelne  zehntel  {teo^ng)  zehn  tünas,  d.  i.  Villen 


*)  ein  chtmingeshüntari  nicht  bloB  im  Rheingan  (knnigeahnntm, 
ktinifleliiiidf  a),  aneh  in  Weftphalen :  dat  koniglbadern  (oben  f.  512), 
weichet  Hali»ai  1607  gans  ander»  nimmt. 

**)  üpUuid  Iblbft  bildet  (nach  kongab.  1)  drei  folUand :  1.  tion- 
daland  (sehntland^  2.  attnndaland  (achtland)  8.  fiadhrnndaland 
(viertland,  von  fladhnr,  fiftdhnr,  altfchwed.  yier).  Nach  Ohh 
helga  faga  eap.  76.  serfftHt  STiJbiod  fiberhanpt  in  fünf  landfchaf- 
ten:  1.  rnärmaanaliuiid ,  2.  fiadbrondaland  =s  Veftmannaland,  3. 
tinndalan4  »  üpland,  4.  attnndaland,  5.  fialand. 

***)  eine  beftfttignng  des  auch  im  innem  Dentfchland  unzwei- 
felhaften sulammennangs  der  gemeintheilung  mit  der  kirchlichen. 
fwr^  negotiun,  porocuratio,  in  folchem  finn  auch  provincia,  paro- 
ckia  (wie  nooh  jetst  franz.  cf«r#  pfarrei);  ahd. /ctra»  vgl.  gl.  ker. 
25.  foixa  habet,  procurat  (Diut.  1,  148  fehlerhaft  fcerco  habet), 
fcirono  negotiorum,    ibid.  279. 
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in  fich  vereinigte.  Wie  alfo  das  agf.  hondred  hundert 
tünas,  das  altn.  hnndari  hundert  praedia,  fo  enthielt 
höchft  wahrfcheinlich  auch  das  alam.  oder  ahd.  huntari 
hundert  weiler  {wüari).  der  gau  aber  begriff  mehrere 
huntari,  die  fcire  mehrere  hundredu,  in  unbeftimmter 
anzahl.  Zugleich  hieß  das  agf.  zehntel  tünfcipe^  fein 
rector  tüngerefa^  villicus,  der  vorfteher  des  hundreds 
hundredesealdor ;  beide  find  offenbar  der  tungint^  und 
centenarius  der  lex  fal.  (46,  1.  49,  1.  53,  2.),  es  muft 
demnach  auch  der  altfränk.  ausdmck  für  villa,  praedium 
tun  gelautet  haben  und  er  war  ein  fehr  paffender. 

Tun  (engl,  town)  ilt  das  ahd.  jsün^  nhd.  zäun,  und  be- 
zeichnet ein  durch  weidengeflecht  eingehegtes,  gefiie- 
digtes  grundltück,  praedium,  villa;  grade  wie  das  altn. 
gardr  zugleich  fepimentum  und  praedium  urbanum.*) 
Im  altn.  hat  tun  die  bedeutung  von  pratum  und  oppi- 
dum;  ahd.  mundarten  bieten  sfün  nur  für  das  einfrie- 
digende, nicht  für  das  eingefriedigte  dar,  letzteren  be- 
griff drücken  fie  aus  durch  unlari  (villare),  heim,  hü- 
fir,  darfy  ßcU  u.  a.  Wörter,  welche  fltnmitlich  von  bewohn- 
ten  grundftücken  und  angehäuften  Wohnungen  zu  verliehen 
find,  fo  wie  villa  und  town  zuletzt  auch  in  die  heutige 
bedeutung  von  ftadt  übei^engen. 

Abgezogener  fcheint  die  benennung  fors  fiLr  praedium, 
territorium,  d.  h.  urfprünglich  der  durch  loß  ermittelte 
theil  eines  grundftücks.  lex  Burg.  84,  1.  Yifig.  X,  1, 14. 
2,  1.  Yin.  5,  5;  das  goth.  wort  wäre  Muts  (ätn.  hlutr), 
und  es  ift  auch  in  bainfchen  urk.  zu  treffen:  territorium, 
quod  vulgo  dicitur  Einanhluz  (1.  dicunt  einan  Jdu^.)  Mei- 
chelb.  nr.  311 ;  de  pratis  unum  quod  dicimus  lu^.  id.  nr. 
493  (a.  826) ;  unum  Iwfjmm.  id.  nr.  500 ;  unum  hluezum. 
id.  nr.  508.  ob  es  von  beßimnUer  große  war?  kaum,  da 
lat.  diplome  jener  zeit  den  ausdmck  fors  überhaupt  für 
antheil  und  befitzthum  gebrauchen,  gleichbedeutend  mit 
poriio.    Neug.  nr.  130.  155  (a.  797.  805.) 

Geregeltes,  wiewohl  fchwankend  geregeltes  landmaB 
zeigen  huoba  und  manfus  an,  welche  beide  meiften- 
theils  zufammenfallen ,  daher  auch  manfus  durch  huoba 
gloffiert    (florent.  989»    Lindenbr.  997*»)    und   noch    das 


*)  cartem  cingere.  lex  bajav.  11.  6,  2.  fortem  concludere. 
Vifigoth.  Vin,  5,  5.  curtem  tunimo  (f.  tunino)  muniie,  intercln- 
dere.  Bruns  beitr.  69.  71.  72.  74;  in  Bunaha  talem  feptnm,  qua- 
lem  ibi  habuimns.  tr.  fald.  2,  79. 
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hofe  des  Sfp.  vom  lat.  fiberfetzer  ftets  durch  manfos  ge- 
geben wird.  Die  entfprechendfte  lat.  benennnng  wäre 
fundus. 

Huopa^  altlächr.  hova^  mhd.  hnobe,  nhd.  hafe  (f.  habe) 
bedeutet  ein  gemeßnes  und  gehegtes  landftück;  es  man- 
gelt der  agf.  und  altn.  mundart,  feine  abkunft  ift  dun- 
kel.*) alamannifche  urk.  des  7.  8.  9.  jh.  (zuerft  bei 
Neug.  nr.  4.  a.  680)  geben  hoba  d.  i.  hoba^  die  trad. 
fdld.  huoba,  das  ftrengahd.  huopa  erhellt  aus  einer  wie- 
ner gl.  huopa  (manfus)  Denis  I,  1,  147  und  aus  widam 
huopo  (domum  primitiae)  monf.  373. '^)  Gemefien  fein 
muß  die  hübe,  denn  es  heißt  hobam  plenam  Neug.  nr. 
554  (a.  885);  hobas  in  plenüer  emenfas.  ib.  nr.  394 
(a.  861)  und  unam  hobam  plenüer  emenfam.  ib.  nr. 
485  (a.  875).  Beitimmungen  beigefügt  Und  in  folgenden 
Hellen:  hobam  1.  hoc  eft  XL  jugera.  Neug.  646  (a.904); 
unam  hobam  et  XIX  jugera.  id.  530  (a.  882) ;  una  hoba, 
quod  elt  XXX  jugera  terrae  aratoriae.  tr.  fuld.  2,  14 
(Schann.  nr.  61.  a.  779);  ad  unamquamque  huobam 
XXX  jugera.  tr.  fald.  Schann.  nr.  580;  alfo  in  Alaman- 
nien  40,  in  Buchonien  30  jugera;  die  volle  hübe  betrug 
im  Rheingau,  Lahngau,  Lobdengau  30  morgen,  ander- 
wärts anders.  Bodm.  726.  728.  Übrigens  konnte  fie  in 
der  flur  und  in  wald  liegen;  duas  hobas,  unam  in  cam- 
pis,  alteram  in  filvis.  tr.  fuld.  2,  83;  meift  war  es  acker- 
land :  hobas  tres  de  arativa  terra.  Neug.  84  (a.  783)  und 
von  einem  colon  bewohntes :  hobam ,  quam  Perehtinc 
incolebat.  Neug.  554  (a.  885)  una  hoba  cum  fervo  in  ea 
fedente.  id.  557  (a.  885.)  trado  fervum  meum  cum  hoba 
fua.  id.  150  (a.  805)  Richolfum  cum  hoba  fua.  id.  70 
(a.  778)  fervum  unum  cum  fua  hoba.  tr.  fuld.  2,  133; 
zuweilen  wird  die  area  domus***)  oder  die  areälis  von 
der  hübe  unterfchieden :  unam  arialem  cum  fua  ftructura 
et  ad  illam  pertinentem  hobam.  tr.  fuld.  1,  23.  duas 
huobas    et   tres  ariales.    I,   26.    hobas   et  unam  aria- 


*)  ans  goth.  höha  (aratrum)  darf  nicht  gedacht  werden,  dies 
wfirde  ahd.  huoho  lauten,  woTon  wirklich  huohili  (aratiancnlas) 
monT.  829  Doo.  220*  herfliammt ;  eher  verwandt  fcheint  das  alüi. 
hOf,  modus. 

«*)  einmal  findet  fioh  hobon$s  Neug.  496  (a.  876)  und  hobun- 
na»  (coloniae)  tr.  fuld.  2,  26  (Schann.  nr.  98)  2,  27  (Schann. 
nr.  78)  wofür  1,  13  (Schann.  nr.  177)  haftunnas  gelefen  wird. 

***)  hawaßat,  area,  curtis  von  hof  (domus,  aula),   wGrtlich  mit 
huoba  gar  nicht  verwandt. 
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lern.  1,  31.  Saßen  unfreie  auf  der  habe,  fo  Mefl  fie 
hucba  fervilis  (?fcalches  hnoba):  dnas  hobas  fahles. 
tr.  fuld.  2,  79;  daas  hnobas  fervi.  ib.  2,  73  hobones 
ferviles  Y.  Neug.  496  (a.  876.)  es  konnten  aber  auch 
freie  fein  und  beide  führen  den  namen  hubarn^  hubner. 
Ererbtes  land  wurde  bis  in  neuere  zeit  aUkubiges  (altge- 
meßenes)  genannt,  vgl.  oben  f.  185.  186.*) 

Ma/nfus    hat    fich    aus    dem    fränkifchen  reich   in  das 
übrige  Deutfchland  und  durch  das  ganze  mittelalter  ver- 
breitet;   doch  finde  ich  es  nur   unter   den   Garolingem 
und  in  den  capitularien,  nicht  in  den  älteren  gefetzen.^) 
Bei  Neugart  zuerlt  nr.  52  (a.  773)   und  auch  da  Hebet 
es  zufällig ,  die  echtalam.  diplome  gebrauchen  hoba ,   die 
königlichen  manfus,    namentlich  nr.  191    (a.  817.).    mit 
größter  wahrfcheinlichkeit  wird   es  von  momere  geleitet, 
da  die  coloni  auf  dem  grundftück  zu  wohnen  pflegten; 
die  franzöf.  provinzialmundarten  haben  es  in  mas^  mes, 
meis^     meix   verwandelt    (Roquef.  2,  149^  164*)    gerade 
wie  aus  manfio  mefon,   maifon  gebildet!);    fo  ift  auch 
das  franz.  maifnil,  mefnil,   m£nil  aus  manfionile,    man* 
file.ft)     Die  manfi  find,    gleich  den  hüben,    gemeßnes 
land,   über  die  abweichungen  des  maßes   vgl.  Ducange 
4,  436   und  Huydecoper  1.  c.  pag.  495;   es   gab  integri 
und  dimidii;   gleich  den  hüben  begreifen   fie   zuweilen 
haus  und  hof ,  zuweilen  werden  fie  der  curtis  oder  area 
entgegengeltellt.     In  der  regel  hatte  jeder  manfus  feinen 
befitzer  {manfuarius ,    oben  f.  317.),   man  fehe  die   bei- 
gefügten  genitive  in  den  dipl.  bei  Neug.  nr.  191.,  die  be- 
bauten   hießen    veßiti,    cülti,    die    ungebaut    liegenden 
(aber  doch  fchon  vermeßenen  und  vertheilten)   aft^fff), 


*)  wie  in  Oftg.  bjgd.  28.  hVga  byr  oo  hedno  hyr;  VeAff.bygn. 
6.  hoga  bjr  oc  af  hedna  bygdr ,  d.  i.  fnndiu  tantae  vetu&tis  «t 
jam  ^malorum  aetate  et  in  gentilifmo  fint  cnlti. 

**)  form.  Marc.  1,  22  manfoarii;  2,  86.  manfnm,  maafellom. 

t)  Hnjdeooper  op  Melis  Stoke  2,  590-618  verfcbwendet  ge- 
lehrfamkeit  um  darznthnn,  daB  der  name  nicht  aus  dem  partacip 
Ton  manere,  fondem  aus  dem  von  metiri  gebildet  fei,  manfos 
för  menfos  ftebe. 

tt)  zu  welcher  zeit  verfcfa windet  die  benennnnff  nuuifas  in 
Dentfohland  ?  ^e  findet  fich  noch  hftnfig  in  dem  regiftr.  fondoznm 
ofnabr.  Ton  1850  bis  1361  (bei  Lodtmann  acta  olh.  1,  161  ff.) 

ttt)  Dnoange  1,  66 ;  vineas  cultas  et  incnltaa  ßu  ab/u ;   man- 
fos dno8  penthu  ahfot  et  omni   cultnra  deftitotoe,  pafcnis  folnm» 
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mm2»,  incuM;  letzterer  war  weit  die  geringfte  zahl, 
ein  breviarinm  (Bmus  beitr.  p.  65)  rechnet  auf  1427  ve- 
jtitOB  80  abfas.  Beide  konnten  nach  dem  Hand  ihrer 
beiitzer  entw.  ingenuüea  oder  ferviles  fein.  In  Deutfch* 
|and  abgefaßte  ork.  nehmen  nicht  feiten  manfus  fOr  den 
bewohnten  theil  des  grandftücke  (fOr  area,  curtis),  und 
letzen  ihm  die  dazn  gehörige  habe,  als  ackerland  gegen- 
über:   Vni  manfos  et  hobas  ad  ipfos  pertinentes.    cod. 


modo  animalinm  aptos;  territoriam ,  quod  Dune  jacet  ah/um;  de- 
Ilmctam  et  ficot  dicitur  ab/atum;  abÜEkre  beiSt  alfo  mettre  e& 
friche,  braoh  liegen  laSen.  der  ab/arius  batte  Ton  dem  ibm  ver- 
liebenen  land  eben  fo  wobl  zins  und  beerfchilling  zu  entrichten, 
als  der  manfnarias  veftitas,  nur  geringeren:  manlionarins  5  fol., 
abfarins  30  den.,  bnnatarius  15  fuppleant.  (conft.  Caroli  crafli?  de 
fiondis);  er  natzte  das  ffrnnditück  wabrfcbeinlich  znr  Viehweide. 
Ans  abfens  oder  gar  abfum,  dem  praef.  von  abefle,  kann  diefer 
romanlTcbe  ausdruck  nicht  erklärt  werden ;  ich  habe  ans  franz. 
Ibbas  (herunter)  ital.  abbalTo,  fpan.  abaxo,  port.  abaixo  und  an  die 
Terba  abaüTer  (altfr.  aballir)  abazar,  abaixar  gedacht,  abfas  fQr 
abafas  wäre  ein  im  bau  heruntergekommnes,  yerfi&llenes  grund- 
IfcQck,  nämlich  man  findet  auch  in  alten  gloflen,  bei  yoller  und 
verkürzter  form ,  abafa ,  abfa ,  abafo ,  abofo ,  abfo ,  abbafo  fttr  do* 
mus  infirma,  mit  der  unwahrfcheinlichen  deutung:  quafi  fine 
bafe.  Duoange  1,  12.  82.  IndelTen  mfiAe  erit  ein  manlus  abafas 
ausdrücklich  nachgewiefen  werden.  —  Eichhorn  zeitfchr.  1,  152 
batte  V0ßiti  für  die  mit  einzelnen  perfonen  befetzten,  abfi  für  die 
nicht  befetzten  genommen,  allein  befitzer  und  inhaber  kommen 
beim  abfus,  wie  beim  veltitus  vor,  was  fchon  der  name  abfarius 
zeigt  und  die  unterfeheidung  in  fervilis  und  ingenuilis,  nachdem 
fein  befitzer  unfrei   oder   frei    war.       Späterhin    wurde  reohtsg. 

S.  84^  das  wefen  des  abfus  nicht  in  die  abgehende  cnltur,  fon- 
em  in  die  art  der  Verleihung  gefetzt :  ve/Uii  feien  die  nach  hof- 
recht  befetzten,  ab/i  die  auf  lebenszeit,  pachtweife  oder  felbft  wi- 
derruflich verliehenen.  Beweife  für  diefe  anficht  kenne  ich  nicht, 
eine  glofle  des  Caefarius  zum  regiftr.  prumienfe,  bei  Honth.  66fi^ 
lagt:  manfi  abfi  fnnt,  qui  non  habent  cultores,  fed  dominus  eo^ 
habet  in  fua  poteAate,  qui  vulgariter  appellantur  wroinde;  diefe^ 
wToinde  wird  auch  666*  hinter  abfa  eingeklammert  und  daß  der 
plolTator  frongüter,  hermffüter  meint,  beftätigt  678* :  fi  autem 
ipfi  ißa  et  alia  jura  non  fideliter  peregerint ,  abbas  feoda  eorum 
debet  objav  id  efb  vronen^  nämlich  einziehen,  zu  fich  nehmeUf 
allein  dies  widerfpricht  dem,  was  ich  vorhin  ausgeführt  habe, 
eingezogne  ländereien  konnten  in  gutem  bau  fi«hen;  wahrfchein- 
lioh  verftand  Caefarius,  im  jähr  1222,  das  alte  woxt  nicht  mehr. 
Merkwürdig  heiSt  es  im  regilL  von  Prüm  felbft  680»:  ahß  h»" 
min$9  (?  heruntergekommne  leute)  ex  noibra  fomilia,  qui  infra 
poteitatem  nofiaram  ßne  manßi  funt,  und  darauf  auch,  mit  glei- 
cher fchildenmg,  ab/ae  fwnina;  die  abfi  homines  können  keine 
abiarii  fein,  denn  diefe  haben  einen  manfus  abfus,  jene  find  ohne 
manfen. 
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lanresham.  1,  312;  manfam  habentem  hobas  tres.  ib. 
1,  68;  Y.  hobas  com  Y  manfis.    Schannat  nr.  580. 

Das  ganze  fr&nkirche  reich  war  im  nennten  jh.  nach 
manfen  eingetheilt,  denn  bei  erbebung  öffentlicher  auf- 
lagen dienten  fie  zur  richtfehnor*)  und  zwar  dei^eftalt, 
daß  vom  manfus  ingenuilis  mehr,  vom  fervilia  weniger 
genommen  wurde,  grundherr  und  manTuarius  aber  die 
laft  zu  gleichen  theilen  trugen,  ann.  Hincmari  rem^iT. 
ad  a.  866  (Pertz  1,  471):  indicta  per  regnum  fuum  con- 
latione  ad  exfolveodum  tributum  de  unoquoque  manfo 
ingenuili  exiguntur  fex  denarii,  de  fervili  tres;  iid.  ad 
a.  877  (Pertz  501):  fcilicet  de  manfis  indominicatis  foli- 
dus  unus,  de  unoquoque  manfo  ingenuili  quatnor  denarii 
de  cenfu  dominico  et  quatuor  de  facultate  manTuarii,  de 
manfo  vero  fervili  duo  denarii  de  cenfu  dominico  et  duo 
de  facultate  manfuarii.  Noch  eine  ftelle  in  diefen  anna- 
len  beftatigt  auch  das  centefimalfyftem :  de  centum  manfis 
unum  haiftaldum  et  de  müle  manfis  unum  carrum  cum 
duobus  bobus  ...  ad  Piftas  mitti  praecepit  ad  a.  866 
(Pertz  481). 

Gleichbedeutig  mit  manfus  wird  in  fränk.  Urkunden  bis- 
weilen auch  faäüs  (d.  i.  conftructus,  difpofitus)  gebraucht, 
z.  b.  im  polypticus  follatenfis  col.  1389.  factos  id  eft 
manfos;  belege  mehr  liefert  Ducange  3,  299  und  301. 
In  andern  gegenden  waren  ficher  noch  andere  namen  der 
feldvertheilung  im  fchwang,  z.  b.  captura  oder  hifanc: 
pifanc  (feptum)  gl.  Jun.  183;  unum  ambitum,  quem  nos 
bifanc  appellamus.  tr.  fald.  1,  33;  dimidiam  partem 
unius  capturae.  ib.  1,  34 ;  partem  capturae  meae.  ib.  1, 
72;  fc^o^a^  fpäter  fchuppiße.  Arx  S.  Gallen  1,  156; 
auch  cdania:  novem  trado  colonias  integras,  hoc  funt 
hobunnae.  ib.  2,  27;  colonia  veftäa  cum  mancipüs.  Mei- 
chelb.  nr.  142,  was  einerlei  fein  wird  mit  huoba  veftita. 
der  deutfche  ausdruck  lautete  wohl  giuapida^  guopida  (gl. 
monf.  368.  Doc.  217*),  denn  uopan  iJl  colere.  man  mflfte 
die  mafte  wiften. 

Die  agf.  benennung  kfd  oder  hfde  (wenn  diefe  genauere 
fchreibung  richtig  ill,  denn  bei  Beda  finde  ich  fafl^  nur 
den  gen.  pl.  hida;  das  engl,  hide  entfcheidet  nicht)  be- 
deutet haut  und  fcheint  fich  urfprttnglich  auf  landmeftung 


*)  daf  geliuiiteigeBthum  der  waldanffon  blieb  bei  folohen  sui- 
l&Sen  anbelaftet,  fo  wie  auch  die  gewOnnliobeii  sehnten  nur  das 
ackerland  trafen. 
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mit  riemen  bezogen  zu  haben  (oben  f.  90.  91.),  fo  viel 
landes  als  mit  einer  baut  riemen  gemeften  wird ;  fpaterÜn 
ein  pflog  landes,  vierzig  morgen. 

Altn.  bedeutet  böl  praedium,  villa  und  Andr.  Sun.  4,  1 
vergleicht  es  ausdrücklich  dem  manfus:  funiculi  dimen- 
fione  tota  villa  in  aequales  redigitur  portiones,  quas 
matema  lingua  vulgariter  boel  appellant  et  nos  in  latino 
fermone  manfos  poflumus  appellare,  earum  fondis  inter 
fe  praediisque  inter  fe  fondis  ipfis  adjacentibus  adae- 
quandis.  Nachftdem  heißt  altn.  topty  dän.  toft,  fchwed. 
tomt,  tompt  was  in  unfern  Urkunden  area,  ahd.  hova- 
ftat,  nämlich  der  fundus,  worauf  die  wohnung  fteht 
und  die  altfchwed.  gefetze  Hellen  die  regel  auf:  tompt 
är  ackers  (tegs)  modhir^  area  mater  eft  agri,  d.  i.  nach 
der  theilung  des  tomt  richtet  fich  die  des  ackerlands. 
Verelius  253^  257»  Ihre  2,  922.  vgl.  Falck  jüt.  gef.  p.  82. 
tegr  (Suderm.  bygn.  11)  ift  das  altn.  teigr  (arvum,  tractus 
terrae). 

2.    Ausmeßung, 

Nach  aufhebung  der  alten  hamarfkipt  wurde  im  Nor- 
den fölßipt  (fem.)  oder  folfkipti  (neutr.)  gehandhabt, 
wovon  nur  in  den  fchwed.  und  dftn.  gefetzen  die  rede 
ift,  nicht  in  den  norwegifchifländifchen.  Solßdpt  (Upl. 
vidherb.  1.  landsl.  bygn.  6.)  erklärt  Verelius  239«:  agri 
fecundum  felis  et  coeli  regiones  collocati  divifio,  ut 
fundus  ad  meridiem  fitus  meridionales,  ad.  feptentrionem 
coUocatus  feptentrionales  portiones  habeat  ac  fic  in  re- 
Uquis;  Ihre  2,  696:  terminus  legalis,  refpiciens  illam  ve- 
terum  fanctionem,  ut  in  villa,  ubi  plures  funt  coloni, 
illi  qui  verfus  orientem  aedes  fuas  habent,  etiam  orien- 
tales  piagas  inter  dividendum  fondum  nancifcantur ,  qui- 
que  verfus  occidentem  occidentales.  foldragen  by  (Dalal. 
bygn.  24)  wird  eine  auf  folche  weife  abgetheilte  villa 
genannt,  nu  är  by  til  iamforis  kumin  ok  til  rättri 
folßipt,  tha  är  tompt  ackers  modhir,  tha  fkal  aker 
äpte  tompt  läggiä  ok  ändakarli  gödhning  givä,  fiAt  fran 
foghla  ren,  tu  fran  gangu  ren  ok  thry  fran  allmanna 
vägh,  fum  ligger  mäUän  kirkiu  ok  kiöpunga  ...  aker  a 
ängi  tilfighia,  ängtegher  fkogteghi,  fkogtegher  rörteghi, 
rörtegher  a  vatn  a  varpum  fkipta.  thär  fum  äi  gita 
ftena  lighat,  fva  at  fea  ma,  fkili  thär  ftang  ällä  ftoläer 
rörtegha  funder.  Upl.  vidherb.  7.  d.  h.  ift  ein  land  zur 
gleichftellung  und  rechten  fonntheilung  gelangt,  fo  ift 
das  wohngrundftück  (tompt)  des  ackers  mutter,   da  wird 
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der  aeker  nach  dem  tompt  abgetbeilt  and  dem  aagren«' 
aer  (andakarl,  anterminos)  tergatnng  gegeben,  tkmtL 
fuß  vom  Yogelrein,  zwei  foB  vom  gangrein  und  drei 
vom  heerweg,  der  zwifchen  kircbe  nnd  markt  liegt 
der  acker  beftimmt  den  wiestheil,  der  wiesiheil  den 
waldtheil,  der  waldtheil  den  rohrtheil,  der  rohrtheil 
fcheidet  das  waßer  nach  den  netzen,  da  wo  Heine  nicht 
fo  liegen  können,  daß  man  fie  Hebt,  foU  ftock  oder 
ftange  den  rohrtheil  theilen.  Falt  gleichlautend  Yeik- 
mannal.  bygn.  14.  Landslag.  bygn.  6.;  fogla  r£n  ifk  der 
fchmalite  rand  am  feld,  worauf  fich  die  vögel  fetzen, 
ganguren  der  fußpfad.  Auch  das  jütifche  gefetz  1,  55 
(von  folßdft)  fpricht  den  grundfatz  aus,  daß  nach  dem 
toft  alles  übrige  feld  acker  und  wiefe  getheilt  werden 
foU.  Im  innem  Deutfchlaud  fcheinen  alle  grundläize 
der  alten  landtheilung  nach  fonne  und  himmelsgegend 
verloren.  Erwäge  ich  aber  den  zufammenhang  der 
folfldpt  mit  der  altrömifchen  limitatian*)^  fo  blicken  den- 
noch einzelne  fpuren  durch,  die  richtung  gegen  morgen 
bei  dem  fonnenlehii  (f.  254) ,  bei  der  einweihung  des  her- 
zogs  (f.  254)  und,  wie  das  fechfte  buch  zeigen  foU,  die 
einrichtung  der  gerichtsplätze.  **) 

Werkzeuge  zur  tbeilung  waren  feil  (rieme)  und  ßange. 
jenes  heißt  altn.  r^,  altfchwed.  rep  (reif),  repa  iord. 
Yirfl^.  til  reps  fik  biuda.  Uftg.  bygd.  1.  vgl.  Jüt.  1,39; 
altn.  dlburdr  (feilfUhrung)  von  &1  (lorum)  und  tauf/^ 
hurdr.  nach  Gulap.  p.  286.  287  wird  das  land  mit  fct^t 
und  äOmrdr  geüieilt  fttnfellenlanger  ftangen  gedenkt 
Oftg.  bygd.  2,  1 :  taka  fämalna  flang  ok  leggia  tvar  a 
attung. 


*)  deeuwuMW  appellatnr  limes,  qui  fit  ob  &rtu  foU$  ad  mm- 
fiim,  BlUr  ex  transverfo  currens  appellatnr  cardo.  Feftoe.  eige&i- 
lieb  lag  4er  cardo  als  hanptlinie  sa  grtuid,  die  von  dem  deen- 
manns  durchlolinitten  wurde.  Niebuhr  2, 886.  Der  augur  fehai^te 
bei  der  feldmeinng  nack  den  himmelsgegenden ,  wie  bei  der  la- 
angpration  des  kOnigs  nnd  confnls.  Niebnbr  f,  S84.  385.  tm 
Umiiatien  und  agrimenfnr  als  gegenfats  snr  arcifinalii&t  des  ge- 
meialandes  vergleicht  Heb  fiberraTchend  nnferer  fonntbeilnng  Im 
gegeaiais  in  dem  hammerwurf  der  marken. 

**>  ▼ielleiebt  die  theilnng  des  kampfplaties  h^i  dmikn  nuk 
def  fonna.  Bfy,  1,  68. :  die  Junnen  lal  man  in  gelike  delan ,  allB 
irü  to  Camene  gat;  fcbwäb.  landr.  886,  18:  die  /unn^n  fol  man 
in  gelich  tailen,  als  Cib  erft  sefamen  gant;  poema  del  Cid.  86^: 
forteabanles  el  eampo,  ya  les  partien  el  fol;  vechten  swiTehen 
two  fannenfehinen.    cod.  pal.  182. 
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Des  funicnlus  hareditatiB,  wonach  die  Vaiidalen  griind* 
ftficke  theUten,  ift  f.  479  meldung  gethan.  Der  langob» 
könig  Liutprand,  berichtet  das  chron.  novalicienfe  3,  1| 
foU  fo  lange  fOße  gehabt  haben,  daB  fie  das  maß  eines 
ellenbogens  erreichten;  nach  feinem  fuß,  deffen  vier- 
zehn auf  ftange  oder  feil  eine  tabtda  (ruthe)  ausmach- 
ten, maßen  <Ue  Langobarden  ihre  Acker,  meßfeile  aw 
ahd.  Urkunden  habe  ich  mir  nicht  angemerkt,  fie  reden 
von  ruffien  und  ßangen:  tree  virgas  hovafteti.     tr.  fold* 

2,  80 ;  terra  ad  perticam  menforata.  Neng.  106  (a.  788) ; 
was  bedeutet  de  pratis  duodedm  wcrpa?  bei  Meicbelk 
BT.  296. 

Höchft  eigenthümlich  iA  die  altwallifche  weife  land  z« 
meßen,  die  man  bei  Probert  p.  177.  187.  241  nachlefen 
kann;  fie  geht  aas  von  der  große  des  gerftenkoms  (oben 
f.  103.)*) 

3.  Qrenae.  war  die  große  eines  landes,  entw.  durch 
anßerordentliche  mittel  oder  durch  gewöhnliche  meßwg 
beftimmt,  fo  mufte  fie  beeeid^net  und  für  die  fortdauer 
gefiebert  werden.  Wo  die  grenze  endete  u.  wendete**) 
wurde  das  zeichen  gefetzt.  Scheide  zwifchen  yölkem 
machten  feiten  fiüße,  gewöhnlich  waldung  oder  hohes  ge^ 
hirge.    beifpiel  eines  fiußes  nehme  ich  aus  der  Edda: 

liSng  heitir  &,  er  deilir  med  iötna  fonom 
grund  oc  med  goSom; 
opin  renna  hon  fcal  um  aldrdaga, 
verdrat  Is  &  &.    Ssem.  33* 


*)  h&lt  man  eisiriohtQngen ,  forxneln  und  antdrücke  der  rGmi"* 
fchen  agrimenforen  zn  anfeni  deutfchen,  fo  ei^bt  (ich  ähnlicb« 
keit,  obgleich  noch  niemals  für  die  lache  ge&mmelt  worden  ilt, 
Tiele  begriffe  und  wGrter  entflellt  nnd  verdunkelt  find,  die  röm. 
meSer  wandten  z.  b.  auf  die  geüalt  der  berge  tdie  dei  menfchli* 
ohen  oder  thlerifchen  leibs  an,  daher  vertex,  capot,  fapercilium, 
coUnm,  jngnm,  dorfum,  fura,  pes  und  andere  mehr  yon  beiden 
selten;  ebenfo  lagen  wir  noch  heute  gipfel,  rücken,  fuB  dea  berj^, 
föft  des  markfteins.  das  möchte  nachgeahmt  fcheinen,  aber  im 
altn.  findet  fich  auch  fialls  brün,  fialls  öxl,  fialls  bak,  fialls  nes; 
ahd.  hnol,  hnollo  (vertex),  mehrere  berge  heißen  hom,  einböge, 
rück  (hundsrück,  katzenelnbogen)  nnd  die  ffleichllellung  der  berge 
mit  riefen  iA  in  der  deutfchen  fabel  wenigfi;en8  eben  A)  eigen- 
thümlich begründet,  als  in  der  grieohifchen.  Andere  benennun- 
oen  werden  von  haus  «nd  ha«sger&th  entlehnt,  s.  b.  bergftuhl, 
fchwelle  (Stalder  1,  S15.  trüfcfahflbel)  fcamnum.  ygh  die  fonoela 
L  36.  84. 

**)  teohnifche  ausdrüeke  fiir  das  gre9«rech1;;  xaan  iagte  »uoh 
kiren  and  wanden  und  ßofim. 


542  eigen,    liegendes,    grenae. 

nie  gefriert  er,  die  trennung  zwifchen  beiden  yölkem 
dauert  beftandig  fort.  Ein  großer  wald,  Eyfiafkögr,  fon- 
derte  Vermaland  ab  von  Gautland.  Har.  härf.  cap.  15; 
iilva,  quae  Polonos  et  Ungaros  fejongit.  Otto  frifing. 
7,  21;  ein  fels  am  Rheinftrom  Borgund  und  Rhatien. 
Gaue  und  kleinere  bezirke  wurden  fchon  öfter  durch 
flüAe  und  bache*),  noch  häufiger  durch  walder  gefchie- 
den ;  privatgrundMcke  muAen,  wo  nicht  waßer,  w{dd  oder 
ein  landweg  zu  hülfe  kam,  durch  zäune,  hügel,  graben, 
furchen,  pfille,  Iteine  begrenzt  werden.  Die  auserfehenen 
felTen,  fteine  und  bäume  erhielten  eingehaune  oder  einge- 
fchnittne  zeichen,  auf  ahd.  mahaly  Uähy  vielleicht  auch 
marcha  genannt.  In  Rothars  gefetzen  242.  243.  244.  245 
thedatura  und  ßnaida^  jenes  fcheint  taliatura  (einfchnitt) 
diefes  fignata,  fignatura  **) ;  et  deinde  per  ipfa  via  decor- 
rentes  per  arbores  teclatas  habentes  literas  omega.  Charta 
Defiderii  regis  in  buUario  cafinenfi  2,  14.  In  der  lex 
Yifig.  X.  3,  3  (vgl.  YIU.  6,  1)  und  daraus  lex  Bajuv.  XI. 
3,  2 :  figna  vel  notae  in  arboribus ,  quas  decurias  (das 
zeichen  X)  vocant ;  evidentia  figna  (fva  at  fia  ma.  üpl. 
vidherb.  7.)  in  arboribus,  montibus,  fluminibus.  lex  Bajuv. 
11,  5. 

Orenaßeine.  lex  Vifig.  X.  3:  aggeres***)  terrae  five 
arcaSj  quas  propter  &ies  fundorum  antiquitus  apparue- 
rit  fuilTe  conftructas  atque  congellas,  lapides  etiam,  quos 
propter  indicia  terminorum  notis  evidimtibus  oonftiterit 
elTe  defixos.  eine  urk.  von  1155  bei  Neug.  nr.  866  ent- 
halt folgende  merkwürdige  Helle :  inde  ad  Rhenum ,  ubi 
in  vertice  rupis  fimilittido  lunae,  juITu  Dagoberü  regis 
ipfo  praefente  fculpta  cemitur,  ad  difcemendos  terminos 
Burgundiae  et  curienfis  Rhetiae.  Bei  dem  altfchwed.  ra 
oc  rar  war  es  hauptfachlich  an  der  zahl  der  fteine  ge- 
legen; die  deutlichfte  ftelle  ift  Upl.  vidherb.  18:  that  ar 
rör^  fum  fam  ftenar  aru,  fiurir  utan  oc  ein  i  midhiu. 
fiuri  ftenar  ok  thrir  ftenar  mughu  rSr  heta.  ai  mughu 
färi  ftena  bolftadha  f kial  heta.    fäm  ftena  fkulu  i  hvarium 


*)  HftftleBkr  (ein  bach)  rdd  bar  laBdamerkum  at  foma 
Egilalaga  p.  711.  786. 

^)  Co  foheinbar  ähnlich   daf  shd. /neida  ift,   und  gerade   bei 
grenien  vorkommt,    trad.  fold.  2,  9. 

***)  in  Schießen :  koppitM&n  aufwerfen  und  die  grense  beftätiffen« 
Schweiniohen  8,  179.  kup/en  8,  287.  vom  poln.  kopieo,  böhm. 
kopec,  hflgel.    auf  deutfch  heißt  ein  folcher  hOgel  r^m. 
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tompta  ra  liggia.  i  farvftgx  ra  miigha  ihre  ftena  liggia, 
Iva  ok  i  urfialds  ra.  i  aä'a  fkiptam  ok  tegha  thftr  ma 
tve  Itena  ra  kalla.  itaka  ok  ften  ma  ra  kalla.  ben  ok 
ften  ma  ra  kalla.  enmn  iteni  gifs  angin  vitzord.  hieraus 
ergibt  fich:  ein  bloBer  ftein  hat  keine  beweiskraft,  doch 
pfaM  und  ßein  oder  bein  und  ßein  heißen  ra,  jnoei 
fieine  ebenfalls;  ein  fahrweg  und  ein  urfi&ld  fordern 
drei  fieine;  jeder  winkel  des  tompt  füt^  fieine.  fünf 
fteine  fo  gelleilt,  daß  einer  in  der  mitte,  vier  außen 
um  ihn  herum  liegen,  heißen  rör,  auch  vier  und  drei 
fieine.  ra  üt  das  altn.  rä,  fchwed.  dan.  vrä,  winkel  *\ 
foU  aber  nach  Ihre  auch  pfal  bedeuten;  rör  erklart  er 
ftein,  röra  fteinigen,  verwandt  fcheint  das  altn.  reira 
(oder  reyra?)  bei  Biöm  ligare,  vincire.  Auf  Island  und 
in  Norwegen  werden  die  grenzlteine  Urittar  genannt, 
nach  Biöm:  bodones,  lapides  facri,  tres  lapides^  limi- 
tum  indices;  andere  fchreiben  l^rittar,  Iserittar,  es  wer- 
den fehr  verfchiedene  herleitungen  gegeben,  deren  keine 
befriedigt,  merkwürdig  ift,  daß  ein  von  drei  mannem 
abgelegter  eid  bei  dem  ifland.  gericht  l^rittar  eiSr  hieß, 
ihr  Zeugnis  bewies  gleich  den  drei  markfteinen  (Ame- 
fen  p.  258-260.);  markfieina  fcal  par  nidr  fetia  oc 
grafa,  fem  menn  verda  afättir,  oc  leggia  thia  fria 
fieina  oc  ero  peir  kalladir  lyrittar.  Gulap.  p.  286."*^) 
Auch  im  innem  Deutfchland  herrfcht  die  dreistahl  der 
grenzfteiiie  vor,  eine  urk.  bei  Kindl  3,  639  gedenkt  der 
drei  fieine  beieinander;  das  Winterbacher  und  Plüders- 
haufer  untergangsrecht  (Fifcher  erbf.  2,  261.  274)  hat 
vier  oder  fOnf:  wann  wir  ein  fiein  fetzen,  hawen  wir 
ein  creuta  daran  und  legen  vier  fieine  dareue  zue  ai- 
ner  zeugnus  und  verfddagen  die  ftein,  das  fie  fich 
wider  zufammen  fchicken  und  wann  zwen  nacbburen 
ein  Hein  fetzen  wollen  zwifchen  zwen  ftein,  fetzen  wir 
inen  auch  ein  ftein,  das  ift  unfer  brauch.  Rugian.  156 
ftehet:  under  den  fcheidelfiein  gehören  kohlen,  glas  u. 
gefammelte  fieine  i  und  im  Moigoier  w. :  weiter  wird 
gefragt,  es  ift  ein  fenn  (moor)  gelegen  zwifchen  m.  gn. 
h.  und  den  herm  von  Burgonie,  geheißen  das  fnarh- 
venn^  in  demfelben  venu  foU  man  finden  (einen)  rei/nm 


*)  Heine  in  den  winkeln  der  limites.    Niebnhr  2,  888. 

**)  eine  Variante  fttgt  hinter  f)ria  noch  adra  (alias),  wonach 
die  lyrittar  die  den  marküteinen  tugtUgien  Heine  wftren. 
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a.  genägeUen  ftein.    Eine  gehörig  beltellte  grenze 
verfleinel  n.  vemudet 

GrefUfbäume.  es  wurden  hreuse  eingehaaen*)  und  nä- 
gd  eingefchlagen ,  incifiones  factae  in  arboribns,  clavi 
fixi.  Dncange  f.  y.  arbor  und  crux.  Haltaus  213.  214, 
gewöhnlich  auch  ßeine  daneben  gefetzt,  in  vallem,  ubi 
eruces  in  arbore  et  lapides  fubtus  infigere  juflimus,  tior 
vaa  in  arboribus  figere.  Bouquet  tom.  4.  nr.  4  (a.  528); 
ubi  in  duabus  arboribus  evidentia  figna  monftrantwr. 
Ried  nr.  26  (a.  830).  Die  incifion  hieB  ahd.  hh,  wel* 
ches  genauer  zu  fchreiben  fein  wird  hiah**)^  eine  lau- 
reshamer  urk.  von  770  (bei  Eccard  Fr.  or.  1,  610)  be- 
fagt:  terram  et  filvam,  quae  eil  in  illa  marcha  de  Bir- 
ftat,  feu  in  eo  fine,  de  ecclefia  fancti  Nazarii  ad  partem. 
meridianam  inter  partem  fancti  Petri  per  Agilolftm  et 
fuos  confortes  pro  figno  tncifa;  et  inde  ad  partem 
orientalem  usque  in  fluvium  dictum  Wisgoz,  ubi  marcha 
de  Baßnheim  coiyungit,  et  de  ipfo  rubere  (robiHre)  ad 
partem  aquilonis»  ficut  ipfa  indfio  arborum  in  ipfa  die 
mcta  fuit,  quae  vulgo  lachus  appellatur  fiye  divifio ;  et  fic 
«yd  illam  ligneam  crucem,  quae  eft  pofita  joxta  illam  viam, 
quae  venit  de  Birltat  et  inde  ad  partem  aquilonis  (?oc- 
ddentis)»  ficut  illa  incifio  arborum  five  laehus  in  ipfa  die 
facta  fulit,  usque  ad  illum  monticulum,  usque  in  dictum 
WisgoZy  ubi  marcha  de  Bafinheim  coigungit;  quicquid 
intra  illam  incifionem  arborum  feu  lachum  five  divifionem 
usque  ad  marcham  de  Bafinheim  de  dote  Angilae  vel 
de  qualibet  parte  Cancoris  ibidem  videbatur  elTe  portio 
five  polTeffio  vel  dominatio.  In  einer  andern  grenzbe- 
fehreiDung  trad.  fuld.  2,  49:  et  fic  per  nofl^ra  figna,  id 
efii  lakd.***)     Die   langobardifchen  iheclaturae   find   an 


*)  eingehaaene  wclftang^l  in  einer  ark.  von  1557  bei  Haltana 
1800;  gehörte  &e  ins  wappen  der  herrfohaft?  oder  erinnert  fie 
an  die  wol/akiauM,  bäreMau^n  auf  grenriteinen?  (agrimenforei 
ed.  Bigaltins  p.  815.  816.) 

**)  &  folgere  ich  atu  dem  fpftteren  o,  hl  ans  dem  weftphAl. 
hhOf  in  dem  Hlacbergon  der  freokenhorfter  nrknnde.  anfer  leck 
(för  lech)  rimorns»  fpaltig,  riSig  nnd  lechzen,  vor  dürre  riSe  be- 
kommen, erklaren  fich  fo  leichter,  als  auf  dem  gramm.  2,  27  nr. 
800  Terfuchten  wege. 

*^)  die  fpäteren  formen  lochbaum ,  lochitein ,  lochen  (inci* 
dere)  bei  Oberlin;  loch  (foramen)  iß  gar  nicht  yerwandt  DaM 
Locfch  p.  86  hat;  bi  den  allen  nndergengea,  glachm  u.  maikftei- 
nen  bleiben. 


i 
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häwnen  im  wald  angebracht ;  nach  der  lex  Vifig.  X,  3,  3 : 
&  haec  figna  (aggeres,  arcae;  lapides)  defuerint,  tone  in 
arhoriims  notas  quas  decurias  *)  vocant  convenit  obfervari, 
Ted  illas,  quae  antiqnitus  probantur  incifae.  Man  w&hlte 
eichen^  bucf^Bn^  tannen:  in  pago  Salagewe  et  in  marcu 
Salagewono  partem  capturae  meae  de  illiB  arboribas, 
quae  noncupantur  lahbouma.  tr.  fald.  1,  72;  usque  ad 
arborem  lachbuocha  dictam.  Freher  orig.  pal.  1  app. 
p.  43;  mark  (fignom)  das  geflagen  ilt  in  die  tanne  an- 
der dem  ftein.  MB.  1,  440  (a.  1341);  die  heißere  ilt 
gehowen  mit  eim  krütse.  Eindl.  3,  682  (a.  1537) ;  ind 
Tort  van  eime  Heine  to  dem  andern  ind  van  eime  mdl- 
bame  to  dem  andern,  wente  ap  dat  hogelte  an  de  hohen, 
dar  iteit  de  rechte  hovetftein  ind  dar  Iteit  hruce  an  die 
hohen  ind  berhen  gehowen.  Kindl.  3,  639.  640  (fec.  15); 
termini  et  fines  per  lapides  terrae  infixos  ac  figha  vide- 
Ücet  crucem  et  cervi  comu  (wappen  der  grafen  von  Rein- 
ftein)  arboribas  infcnlpta.  Delius  Elbingerode  p.  16.  23 
(a.  1483);  an  den  bäum  zeichen  and  anter  den  graben 
gefetzte  fteine.  Ragian.  156.  Außer  lachbaum  loch- 
baom  gelten  die  benennongen  mahlbaum  (malbom.  Halt- 
aas 1299.  1300.  Sfp.  2,  50.  Ölrichs  rig.  recht  p.  82. 
Delias  Elbingerode  p.  25.  26.  31.)  fchetddbaum  und  in 
Niederdeatfchland  fnaalbcmy  nach  dem  brem.  wb.  4,  891 
von  Ihaat  f&r  fnede,  fchneide,  fchnitt  (vgl.  heemfnaat  oben 
f.  500). 

Die  legang  der  grenzzeichen  gefchah  feierlich^  zamal 
wenn  fie  für  ganze  örter,  marken  and  gaue  eintrat,  in 
gegenwart  des  volks  and  beiderfeitiger  nachbarn.  hin- 
der  warden  zagezogen  and  in  die  ohren  gepfeist  (f. 
144)  oder  erhielten  maullchdlen  ^  damit  ihnen  zeitle- 
bens die  erinnerang  des  Vorgangs  eingeprägt  bliebe,  in 
manchen  gemeinden  war  der  gebrauch,  knaben  aaf  die 
neagefetzten  fteine  za  ßauchen.  Mone  bad.  arch.  1,  272. 
J&hrlich  oder  von  zeit  zu  zeit  wurden  die  marken  be- 
gangen, befichtigt  und  erneuert.  Die  grenzlegung  und 
begehung  heißt  in  den  alten  Urkunden  circurndtücerey 
peragrare,  auch  cavallicare  (man  beritt  weit  ausge- 
ftreckte  marken):  circumducere  marcham  Wirziburga- 
nenfium,     optimates    et    fenes    fines     circumducunt    et 


*)  die  kreuiform  der  deoorien  aod  ohne  sweifel  des  lachns 
kann  uralt  vorchrißlich  fein ;  fie  erfoheint  ja  bei  darchfohneidang 
des  rOm.  cardo.    Niebahr  2,  886. 

Orimm'8  D.R.A.  3.  Ausg.  Mm 


< 
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praeeunt  juramento  aitricti,  ut  juftitiam  non  occultarent, 
fed  proderent.  Ecc.  Fr,  or.  1,  674;  terminationem  per- 
agrare,  demonftrare  et  affignare.  Meichelb.  nr.  1256;  haec 
funt  nomina  eonim  qai  audierunt  rationem  iftam  et  ca- 
valUcaverunt  illam  commarcham  et  fuerunt  in  ilta  pi- 
reifa.  Ried  nr.  20  (a.  819.);  deutfch,  außer  pireifa  (be- 
reifung),  lantleita  (Haltaas  1168.  1169),  underganc^ 
umbeganc.  landleitang  u.  fcheide  ziehen ;  die  marke  un- 
dergehen;  ein  undergang  gegangen  u.  heßeinet  haben. 
Dahl  Lorfch  p.  93  (a.  1431);  undergenge  die  beflockt 
a.  befleint  find.  id.  p.  86  (a.  1474) ;  de  fneide  getogen, 
fe  togen  de  fneide.  Delios  Elbingerode  p.  24.  26.  31; 
umbgang.  Kindl.  3,  681  (a.  1537);  mit  den  gemeinden 
einen  gemeinen  gang  um  die  mark  gehen,  kanten  (gra- 
ben) fchlagen  u.  große  eichenpfill  in  die  kanten.  Gftrtes- 
hecken  w. ;  anno  1490  in  die  Yiti  haben  die  barger 
a.  anderfaßen  des  gerichts  zu  Homberg  af  der  Ohm 
ein  landfcheidung  gegangen  zwifchen  dem  landgrafen 
und  denen  von  Schenk  zn  Schweinsberg  .  .  .  a.  haben 
diefelbige  angefangen  zu  gehen  bei  der  waftenange  Fin- 
kenhain a.  fo  vortan  gangen  bis  an  das  Genfeholz  n.  fa- 
gen,  wie  das  gen.  Genfeholz  u.  das  gericht  zu  Homberg 
fo  nahe  zufammen  Itoßen,  als  wan  ein  wagen  mit  vier 
Pferden  nach  Finkenhain  ans  dem  Genfeholz  am  ende 
(1.  anwende ,  kehre) ,  fo  follen  die  furderflen  ewei  pferde 
im  gericht  zu  hoen  berg  ftehen.  Ziegenh.  repert.  vol.  8. ; 
am  S.  Georgstag  (23.  apr.)  werden  zu  Treifa  vom  bur- 
germeiller ,  zwei  vorftehem ,  den  jüngflen  bürgern ,  fchul- 
hnaben,  feldhütem  u.  hirten  die  grenzen  der  ftadtgemar- 
kung  und  zwar  jährlich  ein  theil  derfelben  begangen, 
Eiüeiikamp  Treifa  p.  140. 

Solche  fteine  und  b&ume  waren  heilig  und  unverletdichy 
von  den  bäumen  durfte  nicht  laub,  nicht  zweig  ge- 
hauen werden.*)  volksfagen  gedenken  verwtinfchter  gei- 
Iter,  die  als  irwifche  auf  den  feldem  fchweifen,  weil 
fie  bei  ihrem  leben  die  markiteine  verrückt  haben.  Auf 
ausackern   der    mahlfleine   fetzen    die    weisthümer  grau- 


*)  antemijyas  arbores  dicuDtur,  quas  nunnolli  inante  poiTeino* 
num  fuaram  fines  dimittere  folent  intactas,  ex  quibns  neqae 
frondem  neque  lignum  oeque  creminm  caedant,  ut  magnitudiDe 
ceteras  antihent  et  fic  obrervatioDem  finiam  praeltent.  Rigault 
zu  den  agrimenforen. 
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fame  ftrafe*):  man  fpricht,  es  fi  ein  recht,  daß  man 
denfelben  fall  graben  in  das  loch,  dain  der  malitein  ge- 
Itanden  hait  in  die  erden  biß  an  finen  görtel  ande  fall 
dan  mit  eime  pluge  unde  vier  pferden  ober  en  faren^ 
das  li  fin  recht.  Frankenb.  gewonh.  bei  Schminke  3,  746 ; 
wer  einen  grenzftein  verletzt,  dem  foU  der  hals  mit 
dem  pflüg  abgefahren  werden^  indem  man  ihn  in  die 
erde  gräbt  bis  an  den  köpf,  da  foU  der  enke  nicht  mehr 
geahren  and  der  pflaghalter  nicht  mehr  den  pflag  hal- 
ten**) a.  ihm  nach  dem  hals  ahren.  Enichen  de  fape- 
rior.  territ.  cap.  4.  n.  375;  wer  wißentlich  rein,  itein  and 
markang  aasgrebt,  der  hat  fein  anrecht.  forter:  was 
fein  anrecht  fei  ?  denfelben  fol  man  in  die  erden  graben 
bis  an  den  hals  und  fol  dan  vier  pferde^  die  des 
ackers  nit  gewon  find,  an  einen  pflüg ^  der  da  neu 
ißy  fpannen  and  foUen  die  pferde  nit  mer  gezogen 
a.  der  enke  nit  mer  geern  u.  der  pflughoibe  nit  mer 
den  pflüg  gehalten  haben;  and  fol  man  im  als  lang 
nach  dem  hals  em,  bis  man  im  den  hcds  abgeern  hat. 
Hembreitinger  Petersgericht;  aach  ob  iemants  fi  ver- 
meßen,  der  markllein  aaß  der  oder  grobe,  was  der 
vermacht?  daruf  weilt  der  fcheffen:  man  foU  innen 
gleichs  dem  gardel  in  die  erd  graben  a.  foU  ime  mit 
einem  ploich  durch  fein  herze  fahren,  damit  fall  ime 
genöch  a.  recht  gefchehen  fein.  Niedermendiger  w. 
Vgl.  was  f.  520  von  dem  altertham  and  der  anwirk- 
lichkeit***)  folcher  ftrafen  gefagt  worden  ift;  die  alten 
gefetze  verfügen  zwar  anfehnliche,  inmier  aber  verhält- 
nismäßig weit  geringere  geldbaßen,  die  langob.  80  fol. 
(Roth.  242),  die  vifig.  (X.  3,  2)  20  fol,  die  bairifchen 
(XI.  1)  26  fol.  per  fingala  figna  vel  notas,  der  Sfp.  2,  28 
dreißig  fchill.     Näher  Aeht  die   wallififche   Verordnung: 


*)  gefchah  es  unablichtlich ,  fo  mufle  bloß  in  gegenwart  der 
nachbam  der  grenzftein  hergeftellt  werden:  &  quis,  dum  arat, 
terminum  ca/u  non  voluntate  (altn.  af  vada  oc  ei  med  vilia,  oben 
f.  31)  convellat,  vicinis  praefentibus  reltituat  terminum.  Vifig.  X. 
8,  2. 

***)  foll  heißen:  gehalten  haben,  wie  das  folgende  w.  lehrt; 
pflüg,  pferde,  knecht  n.  pfiüger  dürfen  zum  ackern  noch  nicht 
gebraucht  worden  fein.    ygl.  Heinecc.  elem.  2,  303. 

***)  Yolkafage  erklärt  ein  bei  Nordheim  auf  der  landftraBe  ein- 
gehaunes  kreuz  fdr  eine  nflugfcbar,  weil  dort  einem  frevler,  der 
einen  pflüg  vom  felde  geftolen,  der  köpf  abgepflflgt  worden  fei. 
Spiels  archiv  1,  64. 
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wer  grenze  abpflügt,  deflen  ochs,  pflng  und  fchar  y^- 
fUlt  dem  könig.  auch  foU  dem  könig  der  werth  Ton  des 
pflfigers  rechtem  faß  mid  des  treibers  linker  band  ent- 
richtet werden.    Probert  p.  193.  194. 

GrefufireU^  wenn  die  bezeichnnng  nnfichtbar  nnd  zwei* 
felhaft  war,  fcUichtete  das  alterthnm  durch  gottesor- 
theile.  hierher  zähle  ich  auch  den  lauf  der  mftnner  nnd 
thiere  (f.  85.  86).  das  bairifche  gefetz  11,  4  nnd  das 
alamannifche  84.  verordneten  Zweikampf  onter  befondeni 
feierlichkeiten.  Im  mittelalter  pflegten  oft  fid)en  fchieds- 
m&nner  zn  entfcheiden:  find  die  vom  adel  nm  fcheiden 
zwiftig,  der  ältelte  lehnmann  machet  die  fcheiden  felb- 
flehende  mit  vier  vom  adel  nnd  drei  banem.  Rngian. 
156;  noch  ein  beleg  folgt  fogleich. 

4.    AnfckiM  nnd  abtrieb  (allnvio,  avnlfio). 

der  flrom  kann  einem  gmndeigenthflmer  land  oder  fand 
(wafen  oder  grieß)  anfchütten*)  nnd  abtreiben,  ein 
merkwürdiges  weisthnm  Aber  anfchot  ifl;  f.  184-186  mit- 
getheilt.  MB.  22,  348.  349  geben  eine  nrk.  von  1367 
Aber  den  grenzftreit  zwifchen  Möringen  nnd  Hanfl^ten; 
fieben  cMe  bauem  fprachen  recht,  fie  ritten  nahen 
ein  meil  anf  bei  dem  Leche  n.  do  hin  wider  dan  anf  da; 
Lechvelt  zn  einem  grozen  fl;ain  n.  fprachen;  nnd  wnrd 
mit  recht  ausbracht,  da;  der  Lech  ie  dem  man,  als 
dan  ^"^^^  9^^  geben  n.  nemen  mag,  ganzer  wafen 
weis  oder  grießweis.  Die  fpätere  bair.  landesordn.  von 
1516  (Haltans  41)  nnterfcheidet  gerade  zwifchen  wafen 
und  gnefl,  wnrzhafter  wafen  verbleibe  dem,  von  deflen 
gmnd  er  abgebrochen  fei,  der  ^'«/fanfchntt  gehöre 
dem,  deflen  boden  er  fich  anfetze.  Nach  dem  Ruhr- 
recht von  1452  darf  der  eigner  des  abgebrochnen  grund- 
fl^Acks,  fo  lange  es  noch  in  der  flut  los  umhertreibt, 
ihm  folgen  und  fich  feiner  wieder  zu  bemächtigen  fu- 
chen:  wem  dei  twiflot  van  finem  lande  afgebroken,  dei 
mag  em  onch,  als  fin  land  werdt  u.  wendt,  dar  ein 
fblx  afgedreven  u.  entflotten,  volgen  u.  fich  des  under- 
nemen,  wan  hei  darbi  komen  könne,  hat  es  aber  an 
eines  andern  boden  angetrieben,  fo  gehört  es  diefem  und 
jener  darf  nicht  mehr  folgen,  wogegen  ilun  zu  fliatten 


*)  bei  der  am/ehüi,   als  die  Tnnaw  g^/ehüt  hat    MB.  12,  208. 
.  18, 


266.  18,  250. 
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kommt»  was  ßch  an  fein  behaltenes  noch  fo  kleines  ftück 
fetzt    der  text  ilt  f.  80  aasgezogen.*) 

5.     TropffaUy  eaun^  Überhang. 

it  ne  mut  nieman  fine  ovefe**)  hengen  in  enes  anderen 
mannes  hof;  nolli  licet  ftillicidiom  aedificiorom  fuorom 
immittere  fondo  alieno.  Sfp.  2,  49;  da;  traef  (1.  irotrfe) 
und  tropf flai^  traufe  u.  tropffall.  MB.  19,  66  (a.  1394); 
eine  lebendige  hecke  hat  an  des  nachbam  gründe  einen 
tropf enf all  von  1^  fuß,  weil  ihr  anpflanzer  fo  viel 
von  feinem  eignen  gründe  liegen  laßen  muß,  daher  er 
auch,  vor  dem  zäun  Hebend,  fo  weit  er  mit  dlenlan^ 
gern  bardenhdf  darüber  reichen  kann,  befugt  ilt,  weg- 
zuhauen; bei  fetzung  einer  todten  hecke  braucht  er 
dem  nachbam  nichts  zu  reichen,  darf  aber  auch  keinen 
tropfenfall  verlangen.  Delbrücker  landr.  p.  24;  ein  ieg- 
Ücher  mann ,  der  haus  und  hof  hat ,  der  hat  gewalt  u« 
friede,  als  ferne  feine  traufe  fället ^  daß  da  niemand 
gehen  noch  gefahren  mag  wider  feinen  willen.  Freiber- 
ger  ftat.  (Walch.  3,  179);  an  welchem  ort  einer  den 
drüppelfaU  hat,  muß  nach  ftadtrecl^ten  demfelben  drit- 
tehalb fuß  gewichen  werden.  Unner  ftat.  (v.  Steinen  2, 
1080) ;  nü  fä  madr  er  fetr  hüs  vid  eng  annars  manz, 
^k  fcal  bann  gera  droparum  um  hverüs  af  flnu  oc  fetia 
fvo  vid  gards  l!d  eda  j^iodvegh,  at  bann  gen  veg  eigi 
öfoBran.  nü  ef  madr  fetr  hüs  hi&  akri  mans  eda  fvo 
nser  nauta  tüni-  oc  gerir  eigi  droparum ,  ]^ä  foeri  Vtrk  oc 
bsßri  mörk  filfrs,  hälfa  konongi  enn  h&lfa  eiganda.  Gulap. 
p.  433. 

Zäune,  fepem  rumpere.  lex  fal.  10.  8 ;  concifa  vel  fe- 
pes  ib.  19,  4.  concifa  aJiena.  ib.  37,  5 ;  tres  virgae  unde 
fepes  ligata  eft.  ib.  37,  1 ;  retortae  cambortae.  lex  rip. 
43;  fepes  mentonalis.  ib.  70,  3;  e^czün,  etarchartea 
(e^c  ift  feges,  etar  fepes)  lex  bajuv.  9,11;  de  fepibus  et 
palis.  lex  bürg.  27 ;  derzon  (ederzün),  fepes  affiata,  ftan- 
taria.    Roth.  290. 91.  92 ;  fepes  texta  vimine.    Roth.  308; 


*)  dem  limitierten  land  bei  den  Römern  fehlte  allnyion.  Nieh. 
2,  391.  auch  bei  uns  foheinen  die  wiohtiglton  yorfohriften  über 
den  anfohutt  yon  gemeinland  aasgehend. 

**)  Q9€fo  das  goth.  nbizra,  ahd.  opafa,  altn.  nfs,  nps,  agC 
efefe,  engl,  eaves  (Ig.,  kein  pl.)  und  Weber  (bilder  des  Sfp.  taf. 
8,  2)  h&tte  es  nicht  für  ohß  fAchf.  ovet)  nehmen  foUen.  aber 
fchon  der  verfaSer  des  fchw&b.  landr.  verltand  das  wort  nicht,  in- 
dem er  ein  finnlofes  hoffach»  daraus  machte  378,  2  Schilt  92 
Senkenb.  Auch  altfohwed.  opf&drup  (ftillicidiom)  Veftg.  bjgd.  2 
und  nnl.  oosdrnip. 
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de  fepibus  incifis  et  incenfis,  de  palis  fepium.  lex  Vifig. 
VIII.  3,  6.  7;  von  zäunen.  Gutalag  cap.  32.  33.  34.  35. 
Gulal).  p.  350.  380-385 ;  grlfa  fmuga  (oben  f.  94) ;  nu  Ar 
gilder  garder,  fnm  man  bär  medh  allom  folkvapnum, 
Iva  högher  fum  laghliker  madher  taker  annan  vägh 
a  iord  medh  alna  langu  fkapte.  Oftg.  bygd.  14;  ben- 
ken  herbftzune  und  meizune.  Sweinheimer  vogtr. ;  fve 
fo  tünt ,  die  fal  die  eile  keren  in  finen  hof.  Sfp.  2,  50 ; 
angeltelt,  fo  jemand  wiefen  auf  diefe  weide  itoßen  bette 
u.  die  verzeunen  foll,  wie  feit  er  den  frieden  foU 
machen?  ift  geweilt,  daß  der  friede  foll  gemacht  wer- 
den alfo  hoch  und  feit,  daß  awei  gefpannte  pferde 
nit  können  darüber  kommen.  Biedweisth.  von  1509;  ein 
wall  um  einen  zufag  (?zuflag)  oder  kamp,  worauf  eine 
todte  hecke  gefetzet  wird,  muß  wenigitens  3  waflen  und  2 
erveeaun  hoch  und  dermaßei}  itark  fein,  daß  er  von  ei- 
nem ßarken  manne  drei  fußflöße  aushalten  könne. 
Delbrücker  landr.  p.  24.;  fo  einer  einen  zäun  zwifchen 
erbland  machen  muß,  wie  weit  er  über  den  zäun  das 
erbland  verthätigen  könne?  R.  fo  weit  er  mit  einer 
hardenhelft  einer  eilen  lang^  fo  er  vor  den  zäun  Jteht, 
über  den  saun  langen  kann,  kann  er  das  zaunholz  ver- 
thätigen (oben  f.  66.),  große  bäume  ausbefchieden.  Biet- 
berger  landr.  31;  wie  hoch  ein  wahrhafter  zäun  fein  foll? 
R.  wen  man  eine  barde  mit  dem  heft  einer  eilen  lang 
nehmen  u.  über  den  zäun  auf  die  erde  ^reichen  könne, 
auch  foll  er  fo  Jtark  fein ,  daß  ein  gewafneter  mann  drei- 
mal mit  einem  fuß  dagegen  laufen  könne,  da  er  das  aus- 
Iteht  iit  er  Aark  genug,  ibid.  §.  36  ;  andere  formein  über 
die  flärke  des  zauns  oben  f.  72.  nr.  27.  f.  94. 106.  nr.  11 ; 
mit  den  nachbam  hebt  man  den  zäun  auf.  Agricola 
fprichw.  589. 

Ueberhang  und  Überfall,  wem  die  eichein  zugehören 
fo  von  des  nachbam  bäume,  deflen  zweiger  auf  des  an- 
dern nachbam  grund  hengen,  fallen?  R.  der  den  böfen 
tropfen  genießet^  genießet  auch  den  guten.  Rietber- 
ger  landr.  §.  35;  item,  dar  twee  te  hope  tünen,  follen 
ok  te  hope  lefen.  item  der  allene  tünet,  fall  ok  allene 
lefen ,  dar  die  boeme  overhangen  thut.  Benker  heidenr. 
§.  18.  19;  item  Jafper  Struck  leit  fragen  eins  rechten 
ordels,  oft  ein  boem  itonde  up  eins  anderen  mans  itucke 
oft  lande ,  oft  up  dei  marke ,  wem  de  overfaü  tokome  ? 
darap  wort  gewifet  vor  recht:  iflet  fake,  dat  de  gemei- 
nen buren  eme  gewifet  hebbet  u.  togelaten ,    dat  he  dat 
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möge  toflaen,  fo  fall  he  den  overfaU  einlene  beholden, 
is  dat  nicht,  fo  foUen  de  bnren  den  overfall  intfamet 
gebroken.  Letter  markenprotoc.  von  1522.  (dies  ent- 
fcheidet  bloß  den  letzten  der  in  der  frage  geftellten  bei- 
den fälle,  wenn  der  bäum  auf  die  gemeine  mark  über- 
hangt; haben  die  märker  dem  eigenthümer  des  baoms 
veritiattet,  fein  angrenzendes  grundftück  einzuhegen  und 
zu  verz&unen,  fo  behalt  er  den  Überfall,  fonlt  aber  genießt 
deflen  gemeine  mark) ;  die  fruchte  gehören  dem ,  auf 
delTen  grund  fie  geftmden  werden,  auch  beim  hoU- 
fail  nicht  nur  die  abgefallnen  alte,  fondem  der  bäum 
felbit,  wie  weit  er  des  nachbars  grund  rührt,  folgt  den 
enden,  muß  alfo  auf  der  fchnatfcheidung  durchfchnitten 
werden;  fällt  ein  gehauner  oder  umgefchlagner  bäum 
auf  gemeinen  fahrweg,  fo  eignet  fich  der  landesgograf 
zu,  was  sswijchen  wagenfpur  und  nobel  (nahe)  befanden 
wird.  Delbrucker  landr.  p.  25 ;  mer,  fo  zwen  bäum  zwi- 
fchen  iren  gutem  betten,  u.  das  obs,  es  were  zam  oder 
wilde,  auf  den  andern  fiele ^  wie  der  lieh  darmit  hal- 
den  foU?  urtheil:  wo  bäum  uf  einem  felde  iten,  was 
dan  uf  einen  iden  feit,  das  fall  im  folgen,  wo  fie  aber 
in  garten  Aehen ,  was  alsdan  uf  den  andern  feilet ,  das 
obs  fol  er  dem  andern  dem  itamme  nach  halb  wieder 
geben.  Hembreitinger  Petersger. ;  dbhaiuen  des  über' 
hangs^  oben  f.  70;  der  Überhang  foU  zwifchen  dein 
herm  des  baumes  u.  dem  nachbam  gleich  getheilt  wer- 
den. Frankenhaufer  ftat.  von  1558  (Walch  1,  349) ;  har^ 
get  ein  haum  auf  eines  andern  mannes  gut,  was  des 
obftes  ift ,  das  über  fein  gut  hanget ,  das  ilt  fein ,  die- 
weil  er  will,  will  er  aber  fein  nit,  fo  mag  er  dem  vogt 
wol  klagen  u.  foU  das  der  vogt  tuen  abhauen,  was 
über  fein  gut  hanget,  welcher  band  bäum  das  üt.  Augsb. 
ftat.  283  O'^alch  4,  286) ;  welch  man  bot  bi  finen  nacke- 
bem  einen  baumgarten  legen,  was  denne  obir  des  an- 
dern gewen  (?gewere)  kompt  mit  finen  efi;en  u.  mit  fi- 
nen erften  zwigen,  wer  denne  den  ftam  adir  die  wur- 
zü  in  finer  gewere  bot,  der  zihe  fich  der  irfte  zwige 
an  u.  grife  denne,  fo  her  vefte  möge,  was  im  denne 
volgit,  das  ift  fin,  das  do  nu  adir  nicht  gevolgin  mag, 
das  fal  ienes  fin.  Schief,  landr.  ^öhms  beitr.1,4.  p.  48); 
welch  man  had  ein  garten  bi  nm  nachkebur  legende, 
was  dann  zweigen  hangen  in  fins  nachkeburs  hof,  di 
zihe,  der  den  ftam  adir  di  worzeln  in  finer  gewere  had, 
zu  em,  fo  er  meift  mag,  wa;  em  danne  nicht  gevolgen 
en  mag,   da;  ift  jenis.     wann  nimandes  boime  hangen 
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fallen  in  fins  nachkebors  hofe,  e;  gefche  danne  mit  fim 
willen.  CalTeler  hf.  eines  rechtsbuchs  3,  22.'*') 
Wann  ein  bäum  zwifchen  zwei  nachbam  in  der  eavmr 
flätte  ftünde,  foU  ieglicher  eine  fcharfe  axen  nehmen  a. 
den  bäum  auf  beiden  feiten  anhatten,  dem  er  dann  zn&llt, 
der  kann  ihn  brauchen.  Wendhager  bauemr. ;  dies  hauen 
gilt  auch  von  andern  bäumen,  außer  dem  grenzverh&ltnis : 
item  es  ül  zu  wißen,  ob  der  herfchaft  man  einer  u.  des 
von  Staingaden  mann  einer  an  einen  pawm  koment,  fo 
mugen  fi  pede  hawen  ieder  eu  einer  fetten;  u.  auf  wel- 
chen tail  der  pawn  feit,  fo  foU  der  ander  davon  gen. 
Peitingauer  ehehaft  §.  52. 

6.     Weg. 

Sirene  ift  der  öffentliche  heerweg,  diotwec,  chuningis 
wec,  helwec**),  fchmälere,  engere  wege  heißen  pfad^ 
fleg,  ahd.  ßigilla  0.  II.  4,  17.  mhd.  fldgele  MS.  2,  228», 
ftigel  (oben  f.  106).  Formeln  über  wegbreite  oben  f.  69. 
104;  hier  noch  andere:  wie  weit  ein  gemeiner  hellweg 
mit  zäunen  u.  graben  zu  räumen  fei?  R.  der  foU  fo 
weit  und  fo  breit  fein,  daß  ein  mann  mit  einem  wefe- 
baum  dadurch  reiten  kann.  Rietb.  landr.  §.  40;  wie 
weit  ein  weg  fein  foU,  dadurch  man  kom  und  heu 
fährt?  R.  er  foU  fo  weit  fein,  daß  drei  pferde  voraus 
und  ewei  hinten  mit  einem  knecht  unbefchädigt  durch- 
gehen können,  daf.  §.  41 ;  item  ein  nothweg  foll  fo  weit 
fein,  fo  da  ein  todter  leichnam  auf  einem  wagen  oder 
karren  käme  gefahren  und  deme  eine  braut  oder  andere 
frau  mit  einer  heiken  begegnete,  daß  die  unbefleckt 
dabei  herkommen  könne.  Bochumer  landr.  §.  26 ;  le  che- 
min  figneurial  fera  large  et  devra  Fetre  deux  verges 
ä  navets  (twee  raeproyen)  et  chaque  verge  k  navets 
fera  large  19^  pieds  de  mouton.  rec.  de  Nyel  §.  36 ; 
nach  dem  Weiterwolder  landr.  follen  likweg  u.  brücke 
6,  kerkweg  12,  jokweg  16,  die  herfirate  32  fuß  breit 
fein;  ein  feldweg:  doit  eftre  large  ponr  y  paffer  avec 
herfe  et  rouleau.  rec.  de  Nyel;  dem  landwege  gebort  twe 
vuUekamene  wagenwege  u.  drei  vorßige;  dar  de  eine 
menfche  be  dem  andern,  wenn  de  wagen  wedderein- 
ander  fik  möten,  kan  hengan,  wit  to  finde,  ein  wagen- 
weg  holt  VI  vot  u.  ein  votftig   III    vot,    de  landweg 

*}  nach   allen   diefen   Hellen  yom   Überhang   (wobei  ich   die 
markweisthümer  den  ftataten  yorausgefohiokt  habe)  iß  mein  anf- 
fate  in  Sayignys  zeitTchr.  8,  349-357  zu  erweitern. 
**)  helvius  fiye  ftrata  publica.    Bits  1,  19  (a.  890). 
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XXI  vot.  Rngian.  10;  dar  en  dimgeUoeg  twischen 
tween  erwen  berget,  fo  fall  men  foiren,  dat  auf  jeder 
feiten  des  erfes  twe  rader  gan  a.  dat  ftellperdt  in  der 
foir.  Benker  heidenr.  §.  7;  item,  wer  fein  land  düngen 
will  Q.  hat  dazu  keinen  düngweg,  der  foU  klimmen  anf 
fein  achterste  haus  oder  hergfrid  and  fachen  den 
nähesten  weg,  den  minßen  fchaden  and  belegen  den  weg 
mit  garben.  Bochomer  landr.  §.  31 ;  alles  fol  dem  misi- 
wagen  raomen,  fander  der  kolwagen,  welcher  aber  am 
besten  geraamen  kan,  der  fol  es  than.  Hernbreitinger 
Petersger.;  ein  jukweg  (jochweg)  ofte  drefweg,  dar 
men  henne  driven  a.  miften  fal,  fal  wefen  VII.  voet  wit. 
Schwelmer  veltenr.;  ligger  vägher  ginam  akra,  han  fkal 
vara  fva  bredher,  at  twe  vägni  moghu  mötes  a  hanam. 
l^er  ren  ginam  akra,  the  man  ridher  at,  hon  fkal  fva 
bred  vara,  at  twe  mogha  mötes  a  h&nni.  Sadherm. 
bygn.  10.;  zehn  eilen  breit,  tha  ma  vaghn  vaghne  möta. 
Oftg.  bygd.  4. 

Schöpfenweisthümer  des  Eltviller  oberhofs  an  die  ge- 
meinden Erbach  n.  Mittelheim  von  1374  verordnen, 
wer  feinen  feldwegs  antheil  nicht  anterhalte,  folle  zah- 
len was  die  obrigkeit  andern  für  delTen  herAellnng  be- 
dingt, and  halb  fo  viel  als  ftrafe.  Bodm.  p.  624,  der  dies 
aach  aas  holland.  deichrechten  nachweift  and  von  den 
röm.  colonien  herleitet.  Mazocchi  tab.  Heracl.  2,  345. 
Fr.  C.  Conradi  parerga  3,  352. 

7.  flur  and  feldrechte]  feldfchaden. 

Ich  reihe  einzelne  alterthümer  an,  die  anf  feld  and 
ackerbaa  bezag  haben  and  fich  hierher  fügen;  magere 
überbleibfei  aas  der  fülle  des  alten  landlebens  and  ge- 
wis  einer  menge  von  zasätzen  fähig. 
In  einigen  fällen  kann  über  fremden  acker  gefahren 
werden,  f.  vorhin  das  Bochamer  landr.  vom  düngweg ; 
im  herbst  darf  ein  nachbar  mit  einem  kraatkeßel  über 
den  andern  faren.  Walch  2,  177;  gefchieht  es  ohne 
recht  fo  wird  die  büße  nach  den  Wagenrädern  er- 
meften:  fwe  fo  nnrechten  wech  fleit  over  gewannen 
land,  vor  iewelk  rat  fal  he  geven  1.  penning.  Sfp. 
2,  27;  na  akär  han  ivir  aker  äUar  äng,  rinder  innan 
hial,  giäldi  firi  öra,  rinder  i  annat,  gialda  firi  tva  öra, 
rinder  i  thridia,  böte  threa  öra,  rinna  i  all  fiaghur,  böte 
üax  ora  ok  ater  fpiällin.  Oftg.  bygd.  18,  1.  womit  man 
oben  f.  105  die  ftrafe  nach  dem  umgehen  der  räder 
vergleiche.    Sonderbar  ift  der  gebraach,  in  Vermandois, 
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einer  picardifchen  landfchaft,  daß  umgeworfne  wagen 
nicht  ohne  erlaabnis  des  gatsherm  aufgerichtet  werden 
Tollen:  dominus  rex  praecepit,  quod  quaedam  mala  con- 
fuetudo,  quae  eft  in  quibusdam  partibus  Viromandiae 
amoveatur,  qua  quis  quadrigatn  fuam,  quando  verfator, 
non  audet  levare^  nifi  de  aflenfu  domini,  cujus  elt  fun- 
dus  ipfius  terrae,  et  fi  aliter  levet,  folvet  fexaginta  fol. 
ipfi  domino.  eh.  a.  1257,  Carpentier  f.  v.  quadriga,  3. 
FddIchade  wurde  fchon  bei  den  Vifigothen  durch  die 
nachbam  gefchätzt.  VIII.  3,  13.  15.  unter  nachbam, 
um  Vermeidung  willen  der  eide,  mähet  man  das  ftroh,  das 
vom  fchaden  nachgeblieben  ilt,  bindet  es  in  garben  und 
legt  gute  garben  deflelben  in  die  itätte.  Rugian.  153. 
Auf  zugefügten  schaden  an  pflugthier  und  ackergerath 
ftand  zur  frühlingszeit  im  Norden  höhere  büße,  ä 
varsdegi  (tempore  vemo)  Gulap.  p.  358.  vgl.  Gutalag 
cap.  10  über  varfripr^  lenzfrieden. 

Drei  äpfd  mochte  ein  vorübergehender  ungeftraft  an 
fremdem  bäume  brechen,  drei  riiben  auf  fremdem  acker 
graben  (oben  f.  209.);  ob  ein  traubenschneider  ein  böse- 
wicht?  hat  er  dri  oder  fiere  in  ßne  hant  gefniden 
u.  die  geßen,  darumb  ilt  er  nit  ein  bofewicht.  hette  er 
aber  in  ßnen  bufeti,  in  fine  erme,  in  finen  fchoiß  oder 
in  fine  kogeln  drüben  gefniden,  daz  fich  da;  an  deme 
fchutzen  erfunde  (durch  den  feldfchützen  wahrmachen 
ließe),  fo  were  der  beclaget  ilt  dem  andern  umb  die 
Worte  (daß  er  ihn  bofewicht  gefcholten  hat)  nicht  fchul- 
dig  u.  were  dan  der  ander  delte  beßer  nit  Bodm.  672. 
So  wies  im  15.  jh.  der  'rheingauer  fchöfifen,  ohne  die 
einstinmiende  Vorschrift  des  langob.  gefetzes  zu  ahnen: 
fi  quis  fuper  tres  uvas  de  vinea  aliena  tulerit,  compo- 
nat  fol.  VI.,  nam  fi  usque  tres  tulerit,  nulla  fit  ei  culpa. 
Both.  301.  Wie  viel  einer  nUße  pflücken  darf,  oben 
f.  623.  Die  Griechen  verftatteten  von  fremdem  obft  fo 
viel  zu  nehmen,  daß  es  nur  kein  ävdgax^ig  (altn.  mans- 
byrdi)  ausmachte:  i»  tov  dllavQiav  x^^Q^^  naqnov  dv- 
iqa%x^^  fifj  imqioquadtm.  legibus  Laurentium  fancitum 
eJii,  ne  pomum  ex  alieno  legatur  in  armum,  id  efii,  quod 
humeri  onus  fit.  Feftus  f.  v.  armata.  das  üt  unfer:  in 
den  bufen,  in  die  erme,  in  den  fchoß  fniden. 

U.  Uebergabe  und  gewer.  fobald  grundeigenthum  aus 
einer  band  in  die  andere  übergehen  foll,  find  befiammte 
formen  der  auflaßung,  Übergabe  und  übernähme  zu  be- 
obachten. 
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1.  der  alte  ausdruck  ffir  übergeben  war  fäljan*\  ahd. 
agf.  feUan,  altn.  felja;  die  tradition  felbft  hieB  ahd.  fala^ 
falungüj  in  der  überf.  des  cap.  von  819  legitimam  tra- 
ditionem:  wi^etahtia  fala**);  andere  beifpiele  bei  Halt- 
au8  1583;  mit  fale  geben.  Parc.  14767.  £&  gab  zweier- 
lei fala,  eine  die  bloß  zwifchen  dem  alten  und  neuen 
eigenthümer  des  grundes  itatt  fand,  und  eine  wozu  mit- 
telsleute  gebraucht  wurden,  beide  konnten  hintereinan- 
der eintreten.  Die  mittler  hießen  falaman  (falmänner). 
Haltaus  1584 — 86;  und  was  per  manum  falamanni  ge- 
geben war  (mit  falmans  band,  freilich  und  ganzlich.    MB. 

3,  178.  a.  1291;   5,  41.  a.  1361)  fabnanifch  eigen    (MB. 

4,  188).  Die  frage  wäre,  ob  falilant,  felilant  zuweilen 
hierauf,  nicht  auf  fal,  curtis  (oben  f.  493)  bezogen  wer- 
den dürfte?  Zu  falmännern  wurden  verwandte,  erben 
freunde  und  angefehne  leute  erwählt,  fie  bezeugten, 
billigten,  bekräftigten  das  durch  ihre  hand  gehende  ge- 
fchäft.t) 

2.  aber  noch  ein  anderes  wort  bezeichnet  den  formlichen 
act  der  übergäbe,  ahd.  werjan^  in  lat.  Urkunden  veßire, 
inveftire;  giweri,  giwerida  ift  inveßitura.  Identität 
beider  ausdrücke  bezeugen  vorerll  folgende  Hellen :  item 
teftes,  qui  veßitionem  viderunt.  tr.  fuld.  1,  91;  et  ifti 
funt  teftes,  qui  hoc  audierunt  et  viderunt  giweridam. 
ibid.  1,  92;  der  fatz  des  capit.  von  819  et  coram  eis 
rerum  fuarum  traditionem  faciat  et  fidejulTores  veßiturae 
donet  ei,  qui  illam  traditionem  accipit,  ut  veßituram 
faciat  lautet  verdeutfcht:  inde  vora  hin  fachano  finero 
falunga  gedue  inde  burigun  theru  geweri  geve  himo, 
ther  thia  fala  infahit,  geweri  gedue.  Aufs  genaufte  ent- 
fpricht  hier  der  deutiche  dem  lat.  ausdruck,  ahd.  war- 
jan,  weijan  ist  nämlich  das  goth.  vafjan  veftireff),  ga- 


*)  das  goth.  faljan  bat  zwei  bedeutungen,  die  intranfitiye 
von  manere,  divertere,  die  tranfitire  von  dare,  tradere,  veiidere. 
diefe  ift  nimmtlichen  Übrigen  mundnrten  erhalten,  jene  erlofchen, 
obgleich  fal  (manfio)  falida,  felida  (diverforium)  goth.  rali[)Ta 
fortdauern,  andere  wi^rter  beft&tigen  die  Verbindung  beider  be- 
griffe, des  einkehreuB  und  gebens,  s.  b.  thun,  das  fowohl  ire  be- 
seichnet  als  dare. 

**)    les[aliter  tradere,  oben  f.  152;  donare  legaliter,  f.  196. 

t)  erinnert  an  die  freilaBnng  dnroh  die  bände  mehrerer, 
oben  f.  179.  332. 

tt)  uralte  wnrzel,  die  auch  im  fanfkrit  vas  lautet  und  wozu 
ltr^9C  (für  iö^if)  gehört. 
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vafeins  ift  veftitio,  vaßij  veftis^,  aaeh  die  agf.  mmid- 
art  kennt  veijan  (veftire)  nnd  die  engl,  wear;  adtn.  heiAt 
yer  indaviom.  gewer  drückt  alfo  die  förmliche  einklei- 
düng  in  den  befitz  des  grondltücks  aus,  der  abtretende 
wird  exutus^  der  antretende  induiusy  velütas**); 
manu  veftita  poflidere.  Neng.  23  (a.  758);  de  veftitora 
S.  Galli  per  vim  abltoleront.  ib.  189  (a.  816).  Diefes 
veftire  wird  nun  wiederum  bald  fynonym  mit  tradere 
genommen,  z.  b.  es  heifit  fowohl  veftire  per  feftncam, 
per  wafonem  als  tradere,  bald  aber  auch  för  einen  von 
der  tradition  verfchiednen ,  ihr  nachfolgenden  moment, 
vgl.  oben  f.  174  tradere  atque  inveftire;  igitur  ne  hujos 
traditionis  aliquid  imperfectum  remaneret,  juflit  prae- 
dictus  Efic  comes  illarum  rerum  fieri  confignationem  et 
manus  veßituram,  Falke  trad.  corb.  p.  266;  coniigna- 
Vit,  juflit  et  manus  veftituram  inde  fecit.  ib.  271;  tra- 
didit  atque  manus  veßituram  de  ea  fecit.  ib.  477;  ma- 
nus veßita  1.  bajuv.  17,  2;  inveßire  et  disveßire.  Geor- 
gifch  1262.  1263.  Der  purigo  dem  kiweri  (gewermann) 
kann  fich  wohl  mit  dem  falaman  berühren? 

3.  einen  neuen  ausdruck  für  Wiederholung  und  Vollendung 
der  tradition  lehrt  das  bair.  recht,  n&mlich  firmare^  fo  wie 
in  Urkunden  dem  tradere  ein  confirmare  traditionem  eo- 
dem  ordine,  ein  fubfequenti  die  firmare  (oben  f.  131)  hin- 
terher folgt,  zu  deutfch  fuirdn  lex  bajuv.  15,  11  und  far^ 
fuirdn  injufte  firmare  17,  1,  wobei  mir  das  fchweizer. 
fchwirre  (pfal)  Stald.  2,   366  und  oben  f.  370  einfällt,  f) 

4.  von  dem  abtretenden  gelten  femer:  ahdicare^  aJh 
negare^  renuntiare^  werpireff),  exutum  fe  werpirej 
auf  geben  j    aufiaßen^    fich    quity    ledig   und    los    fagen; 


*)  va/janf  gayaTeins  wird  ahd.  eu  weijan,  kiweri  (wie  nafjan, 
nafeins  za  neijan,  nert);  aber  auch  das  7on  jenem  gans  ver- 
fohiedne  varjan,  prohibere,  kann  ahd.  nur  lanten  weijan  (an 
letateres  ift  bei  entwickelung  nnferes  begriff«  gar  nicht  sn  den* 
ken,  noch  weniger  an  vaira^  wSrfin  praeftare,  wovon  bnch  IV), 
r«/ltW  fcheint  mir  baare  Übertragung  des  deatfchen  worts  nnd 
nicht  ans  rOm.  formein  entlehnt,  in  welchen  es  kaum  gebraucht 
wird,  denn  die  oben  f.  187  berührte  ift  wohl  nnecht 

**)   vgl.  manfns   vtjtitm  (kiwertin   huoba?),  land  mit   einem 
Colon  beJetzt;  were,  wart  ift  grnndbelits  (oben  f.  505.) 

t)  fehr  üftlfch  ift  es,  inveftire  ans  dem  dentfchen  left  zn  leiten 
und  es  dann  dieTem  firmare  zu  vergleichen;  die  begriffe  find,  die 
werte  gar  nicht,  verwandt. 

tt)  Eccards  angebliche  foralinitio  (von  fmiten!)  Fr.  or.  1,  572, 
als  einem  traditionis  complementum,  ift  misverftand. 
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TOD  dem  antretenden:  /icA  underwinden  Parc.  35^,  /ich 
ammnden.    Haltaas  50. 

5.  tradition,  yeltition  und  firmation  erfolgten,  wie  es 
fcheint,  unter  denfelben  formen,  nur  zu  verfchiedner 
zeit,  an  verfchiednem  ort  und  in  gegenwart  anderer 
m&nner.  Ich  glaube,  daß  jede  vütitio  und  firmatio, 
nicht  aber  jede  förmliche  fale  vor  gericht  zu  gefchehen 
brauchte.  Das  capit.  von  819  zeigt,  daß  fie  fogar  außer- 
halb lands  vor  zeugen  vorgenommen  werden  konnte. 
Allmflhlich  wurde  aber  auch  die  handhabung  der  fym- 
bole,  die  urfprOnglich  nur  unter  den  parteien,  wenn 
fchon  vor  gericht,  Itatt  hatte  (f.  201),  durch  den  richter 
oder  gerichtsboten  vollzogen. 

6.  die  auf  grundeigenthum  anwendbaren  fymbole  find 
im  vierten  cap.  der  einleitung  abgehandelt,  einige  gehen 
zugleich  auf  beide  eigenthümer,  den  alten,  wie  den 
neuen,  jener  reicht  den  wafen,  halm,  aft;  diefer  em- 
pfangt fie.  andere  betreffen  bloß  den  antretenden,  z.  b. 
der  ftuhl,  auf  dem  er  in  das  gut  rutfcht,  der  wagen, 
womit  er  es  befährt,  das  feuer,  welches  er  darauf  zün- 
det. Das  wichtigite  unter  diefen  ift  die  dreinächtige 
fel/um  (f.  190),  wofür  ich  hier  noch  eine  urk.  aus  Neu- 
gart nr.  45  (a.  766)  anführen  will:  et  poilhac  nos  exuti 
de  omni  re  patema  noftra  revefidvimus  Wolframmum 
monachum  et  milTum  ipforum  monachorum  per  tribus 
di^us  et  per  tribus  noäibus. 

7.  urfprünglich  gehörte  es  nicht  zur  vollilandigkeit  der 
tradition,  daß  darüber  ein  fchrifüiches  inflrument  ver- 
faßt würde,  die  geüUichkeit  und  der  einfluß  römifcher 
notare  führte  es  aber  fchon  feit  dem  vierten,  fünften 
jh.  bei  verfchiednen  deutfchen  Völkern  ein,  im  fieben- 
ten,  achten  erfcheint  eine  menge  fränkifcher,  alamanni- 
fcher,  langobardifcher  traditionsurkunden.  Dabei  wurde 
es  nun  fitte,  die  zur  Übergabe  verwandten  fymbole 
lämmtlich  atrf  das  befchriebene  pergament  niederem- 
legen  und  während  der  gerichtlichen  handlung  empor- 
zuhalten; das  hieß  cartatn  levare;  ja  man  fetzte  feder 
und  dintenfaß  mit  auf  die  Urkunde.  Beweife  hierfür 
bieten  die  veroner  formein  bei  Canciani  2,  in  welchen 
auch  eine  wichtige,  oben  f.  196  überfelme  ftelle  vom 
andelang  enthalten  iil;  474*:  mitte  atramentum  (1.  atra- 
mentarium)  fuper  cartulam;  476*  levent  cartam  de  terra 
cum  atramentario ;  476^  levant  cartam  de  terra  cum 
Omnibus,   que  fuperius  diximus;    474*:   fi  eft  Roboarius 
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(Ripuarius),  fi  eit  Francus,  li  elt  Gothas  vel  Aleman- 
nus  venditor,  pone  cartam  in  terra  et  fuper  cartam 
mitte  culteilum,  feitucam  nodata,  wantonem,  wafonem 
terre  et  ramom  arboris  et  atramentarium  et  Alamanni 
tvandelabc  (1.  wandelanc)  et  levet  de  terra  et,  eo  car- 
tam tenente,  die  tradictionem,  ut  fupra  diximus,  et  adde 
in  ütonim  carta  et  Bajoariorum  et  Gmidebaldonun ,  nam 
in  Gundebalda  et  Bajoaria  non  ponitur  infaper  cultei- 
lum; 475^:  fi  Salichus  et  cetera  (1.  ceteri)  elevent  atra- 
mentarium tantum  fupra  pergamena  de  terra,  fi  non 
tribuunt  eis  terram,  fi  vero  tribuunt,  tunc  elevent  cul- 
teilum et  cetera,  exceptis  Bajoariis  et  Gundebaldis ;  477^: 
carta  in  terra  pofita,  et  fuper  calamario,  cultello,  feftuca 
nodata,  wantone,  cleba,  ramo  arboris  donatio  falicha  ita 
fit,  carta  cum  omnibus  fupra  fcriptis  rebus  furfum  le- 
vata  ad  (1.  a)  donatore  teneatur  et  orator  dicat  etc. 
Hierher  auch  eine  urk.  bei  Lami  3,  162  (a.  1079):  fe- 
cundum  legem  faligam  cum  atramentario,  pinna  et  per- 
gamena manibus  meis  de  terra  levavit  ...  et  tradidit 
per  wafonem  terrae  et  fiftucum  nodatum  feu  ramo  ar- 
borum  atque  culteilum  et  wantonettonem  feu  andilagi- 
nem.  Baiem  und  Burgunder  legten  alfo  die  fymbole 
nicht  auf  die  Charta,  wohl  aber  thaten  es  Franken,  Go- 
then*),  Alamannen.  merkwürdig  üt  die  befondere  be- 
ziehung  des  wandelanc  auf  Alamannen,  was  ich  doch 
für  unrichtig  halte,  da  die  f.  196.  197  ausgezognen  di- 
plome  meilt  fränkifche,  burgundifche  und  langobardifche 
find  und  bei  Neagart  grade  kein  einziges  mal  andelanc 
oder  wandelanc  angetrofifen  wird. 

8.  der  befitz  des  ererbten  echten  eigenthums  brauchte 
durch  keine  feierlichkeit  erworben  zu  werden,  fondem 
gieng  von  felbA  über  (f.  481);  anders  bei  dem  unvoll- 
kommnen  eigenthum,  in  welches  sich  der  erbende  va- 
fall  und  Colon  erA  von  dem  lehns  und  gutsherm  ein- 
fetzen laßen  müßen.  In  der  mitte  iteht  die  Inauguration 
des  erblichen  königs  in  fein  reich  (f.  234.  237.)  und  des 
fonnbelehnten  in  fein  gut  (f.  278.  279);  beide  leiten  ihr 
eigenthum  von  keinem  andern,  als  dem  erblaßer  ab, 
treten  es  aber,  in  bezug  auf  ihre  untergebnen,  förmlich 


*)  ?  Weltgothen ;  dann  p^enge  die  abfa£ung  der  formeiramm- 
luDff  mindeltens  ins  7.  jh.  hinauf,  was  doch  aus  andern  gründen 
zu  leugnen  ift,  Tgl.  Cancianis  anni.  1.  p.  472*;  ein  theil  Süd- 
firankreichs  (Septimania)  hieB  noch  fp&ter  Gothia. 
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an.  Wahre  ausnähme  des  obigen  grundfatzes  gilt  als- 
dann, wenn  ein  fremder  echtes  eigenthmn  in  dem  gau, 
delTen  genoß  er  nicht  war,  erbte;  diefer  mufte  fich  ge- 
richtlich einweifen  laßen,  ich  habe  keinen  alteren  beleg 
als  folgenden:  item,  hette  ein  ußwendig  man  erffchaft, 
fal  er  entphangen  vur  einem  vaide  a.  fchaltißen,  dabi 
foUent  auch  fin  fcheffen.  der  fchultiß  fal  eme  den  hcUme 
lievem  u.  geben,  der  vaidt  fal  eme  banne  u.  freden  ge- 
beden,  die  fcheffen  follen  den  man  befcheiden,  wat  er 
dammb  liden  foUe.    Retterather  w. 

9.  erßisung  durch  bloßen  zeitverlauf  fcheint  ungerma- 
nifch  und  erlt  durch  das  röm.  recht  herbeigeführt. 
(Eichh.  rechtsg.  §.  59.  200.)  Das  decr.  Childeberti 
(Georg.  474)  kennt  eine  praefcription  von  10.  20.  30 
Jahren,  ebenfo  capitul.  lib.  5.  cap.  389  (Georg.  1509); 
die  lex  Burg.  79  von  15  und  30  jähren;  die  lex  Roth. 
230.  231  von  fünf  jähren  und  Liutpr.  6,  1.  16.  24.  62 
von  30.  40.  60 ;  die  lex  Vifig.  X.  2.  von  30  und  50  jäh- 
ren, de  ifta  parte  triginta  et  uno  anno  fere  amplius 
femper  exinde  fui  veßittis.  form.  vet.  Bign.  p.  143  vgl. 
oben  f.  224;  befitzen:  pei  nutz  u.  pei  gewer  drei;ich 
jar  u.  mer  in  gutem  gericht,  in  llille  u.  ru  u.  reit,  on 
alle  anfprach.  MB.  24,  101  (a.  1355).  Unter  dem 
fehreijahr  (annus  reclamationis),  delTen  ablauf  den  be- 
fitzer  am  gut  hebendig  macht,  verlieht  man  1  j.  und  6 
w.  Bodm.  p.  673.  vgl.  oben  f.  222.  Im  Norden  wurde 
ein  gut,  das  60  jähre  in  einer  familie  bleibt,  ödal:  ef 
iörd  liggr  undir  fama  tettlegg  fextigi  vetra  eda  leingr, 
pä  verdr  peim  er  hefir  fu  iörd  at  ödali.    Gulap.  p.  284. 

lU.     UnvoUkommnes,  abgeleitetes  eigenthum* 

Desjenigen  grundbefitz  ül  eingefchränkt  und  unvollkom- 
men, der  ihn  von  dem  fortbeitehenden  obereigenthum 
eines  andern  ableitet,  kennzeichen  diefer  ableitung  find: 
auf  dem  gut  lallende  dienite  und  zinfen,  widerrufiichkeit 
der  Verleihung,  unver&ußerlichkeit,  unvererblichkeit. 

Die  altellen  deutfchen  namen  für  folche  landverleihun- 
gen  kennen  wir  nicht,  colonus  wird  ahd.  uobo,  lant- 
püwo,  accharpikengeo  überfetzt,  allein  diefe  ausdrücke 
bezeichnen  allgemein  den  bauer,  landbauer,  ohne  rück- 
ficht auf  das  Verhältnis,  in  welchem  er  ein  feld  beftellt. 
Aber  fchon  zu  Tacitus  zeit  (oben  f.  350)  wurde  den 
knechten,  als  Colonen,  land,  das  fie  ihrem  herm  ver- 
zinsen, überlaßen.    Die   lex.   alam.   22.  23   (vgl.  8.  9.), 
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indem  tie  von  den  hörigen  der  kirche  redet,  dmen  laiid 
verliehe  ift,    nnterfcheidet    fervi    ecclefiae    und    Wberi 
ecclefiaftici ,     quos    colanos    voeani;     in    gleichem    finn 
fcheint  auch  lex  bajov.    1,  14   den  fenms  nnd  cohnus 
ecclefiae    zu  nehmen.     Es    konnten   alfo   damals  liberi, 
ihrer  freiheit    nnbefchadet,    abh&ngiges    eigenthmn    be- 
fitzen.    Die  lex    Vifig.  X.   1,    11-13  fagt:    teiram   ad 
piaeiium    cananis    ds^    und   foTcipere    nnd     zwar    p^ 
precairiam    epiftolam;    die    Verleihung    konnte    raf   be- 
fldnunte  jähre  gefchehen,  nach  deren  Ablauf  das  gnmd- 
ftfick  völlig  in  das  echte  eigenthmn  des  herm  zorflck- 
kehrte.     precarium    oder  precaria    (epiftola),  precanae 
(epiftolae)  findet  fich  nicht  in  den  altfrftnküchen  gefetzen, 
defto  häufiger  in  den  capitularien  (Georg.  491.  544.  605. 
1173.  1409.   1451.   1612.  1832)  in  fr&nk.   und  alam.  Ur- 
kunden.*)   Es  gibt  zwei  arten  des  precariums,  die  eine, 
wenn  der  echte  eigenthflmer  fein   grundMck  einem  an- 
dern precario  verleiht   und  felbft  oberherr    bleibt;  die 
zweite,  wenn  er    es    dem  andern  unter  der  bedingung 
abtritt,   daft  er  damit  precariTch  beliehen  werde,    bei- 
fpiele  der  zweiten  gattung,  die  fehr  häufig  zu  gunften 
der   kirchen  und   geiftlichen  Itifte    vorkommt,   find  die 
precariae  Batonis  und  Managolti  bei  Neug.  nr.   55.  77 
(a.   773.   779.)    Ratprahti  tr.  fuld.   l,   24;  Hartwici  in 
Bruns  beitr.  p.  65.  66.    In  diefem  letzten  fall  find  beide 
theile  nothwendig  aus  dem  Itande  der  fireien.    ob  im  er- 
Iten    fall  precanfches  eigenthmn    auch    einem    unfreien 
verliehen  werden  durfte,    weiB  ich  nicht  und  bezweifle 
es.    geht  es  nicht  an,  fo  bezog  fich  das  precar  über- 
haupt nur  auf  freie  Colonen,    nicht  auf  Verleihung  der 
grundltücke  an  leibeigne  und  knechte,    aber  die  letztere 
fand  unbedenklich  ftatt  und  fogar  früher,  als   erfi^ere; 
unbekannt,  unter  welchem  namen. 

Gegen  das  neunte  jh.  ift  im  fr&nkifchen  reich  die  ein- 
theilung  alles  baulandes  in  manfen  gangbar  (oben  f.  536) ; 
manfi  fervüeSf  lüäes  (im  reg.  Prumienfe  lediles)  und 
ingenuües**)   hießen  die  einem    fervus,    litus  oder  in- 

*)  es  kommt  auch  oraeflaria  yor:    pro   benefioio  in  oenTom 

Cea&re,   in  cenfnm  yel  beneficinm  praellare,  in  cenfum  reprae- 
e.    Keng.  nr.  184.  185  (a.  797.  798). 

**)  ingenniles  konnten  aber  anch  heiien  die  nnhofhOrigen 
manu  im  echten  eiffentbnm  einzelner  freier ;  es  gab  alTo  aweierlei 
ingenniles,  folche  cTie  mit  vollem  recht  und  folohe,  die  mit  abge- 
leiteten befeften  worden,  nnr  von  letzteren  ist  hier  die  reae. 
ferriles  nnd  litiles  weifen  ftets  aaf  abgeleitetes  eigenthnm. 
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genuus  mit  unvollkommnem  eigenthumsrecht  verliehnen 
hufen,  manfus  daminicus^  indominicatus  (terra  falica) 
hieß  das  dem  echten  eigenthümer  ganz  verbleibende 
grandftück,  zu  welchem  jene  gehörten^  von  dem  fie 
abhiengen:  van  thes  meiras  hüfe  ende  van  then  hövan 
(hufen,  manfis),  the  tharin  häred.  Freckenhorfter  he- 
beroUe;  habet  in  Floriaco  unum  manfum  indominicatmn, 
ad  quem  refpidunt  manfi  XIX.  polyptychas  FolTaten- 
fis.  Auf  diefem  manfus  dominicus  lag  die  wohnung, 
der  hof  (curtis,  aula,  auch  der  fal,  fronhof,  edelhof, 
dinghof)  des  gutsherm,  um  ihn  herum  jene  hofhörigen 
manfi  ferviles  und  ingenuiles.  Die  verleihbedingungen 
waren  ohne  zweifei  fehr  ungleich  und  abweichend, 
entw.  auf  beftimmte  jähre,  oder  auf  lebenszeit,  allm&lich 
erlt  auf  Vererbung;  daft  diefes  die  benennungen  abß 
und  veßüi  nicht  angeht,  habe  ich  f.  537  vermuthet. 
In  den  polyptychen  *)  oder  heberoUen  wurden  die  ein- 
zelnen dienfte  und  zinfen  genau  verzeichnet  und  hier- 
nach ergeben  fich  noch  andere  eintheilungen,  2.  b.  die 
manfi  carroperarii  und  manoperarii.**)  Von  der  na- 
tur  der  leUtungen  habe  ich  im  erften  buch  gehandelt; 
im  ganzen  waren  die  ingenuiles  geringer  belaltet  (Eich- 
horn zeitfchr.  p.  161)  und  ihre  arbeiten  weniger  knech- 
tifch,  z.  b.  debet  etiam  (manfus  ing.)  de  fuis  diebus  fi- 
mum  ducere  in  campum  et  expandere  de  fuo  carro,  et 
fervilis  manfus  debet  levare  fimum  fuper  carrum;  das 
aufladen  ill  befchwerlicher,  als  das  führen  und  abladen. 
Dagegen  trag  auch  von  öfifentlichen  fteuem  der  manfus 
fervilis  nur  halb  fo  viel  wie  der  ingenuilis  (oben  f.  538.) 
Wenig  auskunft  gewahren  folche  regifter  über  die  be- 
fugnilfe  des  Colonen,  d.  h.  bis  zu  welcher  fchranke  er 
mit  dem  grundJlück  f ehalten  und  walten  darf;  ficher 
herrfchte  hier  groBe  verfchiedenheit,  manches  enthalten 
fpätere  weisthümer.  ***) 

Füglich  hat  man  die  beftimmung  diefes  verhaltnilTes  zwi- 
fchen    gutsherm    und    feinen    hofhörigen   hofrecht    (jus 


*)  n^l^mvxoi^  yielgefaltetes  pergament,  wie  fp&ter  gerolltes; 
2.  b.  der  poljpticas  monafterii  Foflatenfis  bei  Baloze  II,  1887. 

**)  eine  fammlung,  TergleichuDg  nnd  erl&nterung  aller  folcher 
alten  regifter  ift  bedQrfiiis  und  würde  vieles  aufhellen. 

***)  im  Twenter  hofrecht  heiSt  es  s.  b.:  ende  die  eigene  of 
hofhOri^e  man  ofte  wif  en  mögen  die  eigene  of  hofhörige  gae- 
deren  niet  beargen,  nog  dat  getimmer  yan  den  hove  breken  nog 
eikenholt  van  £n  Aamme  honwen,  dan  mit  orlof  eres  beeren. 

Grimm's  D.B.A.  8.  Ausg.  Nn 
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curtis)  genannt;  nur  fcheint  es  mir  misbraachen  ei- 
nige*) namen  und  fache,  wenn  üe  daraus  unfere  ganze 
alte  güterverfaßung  herleiten  wollen,  offenbar  ift  die 
hofhörigkeit  verglichen  mit  der  markgenoßenfchaft, 
nehme  man  diefe  allgemein  von  dem  zufammenleben 
aller  begüterten  freien,  oder  enger  bloß  von  dem  un- 
getiieilten  wald  und  weideeigenthum ,  etwas  neueres. 
Zugegeben,  daß  fich  unter  den  hofhörigen  nicht  allein 
leibeigne,  fondem  auch  dem  Itande  nach  wahrhaft  freie, 
denen  fogar  die  ausübung  einzelner  dem  gute  anhan- 
gender gemeinde  und  markrechte**)  übergeben  war, 
beftmden  haben;  fo  dürfen  fie  immer  nicht  den  voll- 
freien, die  zugleich  echtes,  ungehemmtes  eigenthum  im 
fchutz  des  volksrechts  befaßen,  an  feite  gelallt  werden. 
Man  hüte  fich,  hobarii  d.  i.  hübner,  manfuarii  im  weitem 
finn,  für  einerlei  mit  hofsleuten  zu  nehmen:  fie  können 
hof hörig  fein  oder  nicht. 

Mit  der  zeit  entfprangen  mannigfaltige  gemifchte  ab- 
ftufungen  des  grundeigenthums  unter  den  namen 
meiergiUer ,  vogieigüter  f) ,  landfiedelrecJU  und  andern 
mehrft)»  welche  ich  hier  nicht  berühre.  Indem  fich  die 
läge  der  unfreien  milderte,  verfchlimmerte  fich  zugleich 
die  der  gemeinen  freien  und  beide  Itände  liefen  auf  ge- 
wilTen  puncten  in  einander  über.  Die  höchAe  fpitze 
echtes  eigenthums  hatte  in  den  äugen  der  ärmeren 
menge  des  freien  volks  minderen  werth,  als  der  breite 
fchatten,   unter    dem    fichs    im    fchutze    des    m&chtigen 


*)  z.  b.  Niefert  in  der  einleitung  zum  recht  des  hofes  sa 
Loen.  Coesfeld  1818.  p.  1-36. 

**)  das  fetzen  Hellen  der  weisthümer  in  ^ewisheit:  item  fo  i& 
des  hovetmana  recht,  dat  he  uf  der  gemeinden  mach  hau  wen, 
was  he  wilt  u.  zu  marct  voeren  u.  den  Hock  außer  der  erden 
graven,  umb  das  he  zu  bas  feinem  gerechten  heren  dienen  mag. 
waldw.  bei  Ritz  1,  149. 

t)  vogtei  (advocatia,  protectio)  ein  vieldeutiger  ausdmck; 
wir  haben  f.  503  gefehen,  daß  die  fchutzherrn  der  freien  mark, 
denen  gar  kein  obereigenthum  zuftand,  vögte  heißen,  geiftliche 
gutsherrn  pflegen  diefen  namen  zu  führeo;  für  kirchvogtei  war 
die  ältere  benennung  kirch/ait,  Haltaus  1089;  ^e  quedent,  dag  in 
dero  marchu  fi  iegiwedar  joh  chinh/atza  fanoti  Eilianes,  joh  frono 
joh  friero  Francono  erbi.    Ecc.  Fr.  or.  1,  675. 

tt)  in  Baiem  und  Oeltreich  fcheint  während  des  12.  18.  14. 
jh.  der  ausdruck  inwert  aigen,  inwerts  aigen  das  obereigenthum 
befonders  der  geiltlichkeit  zu  bezeichnen;  vgl.  Haltaus  1033  und 
MB.  2,  3.  4  (a.  1343)  2,  9  (a.  1355)  3,  181  (a.  1295). 
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ruhte;  daher  freie  theils  durch  darbietung  ihrer  guter, 
theils  durch  übernähme  verliehener,  endlich  durch  un- 
vermerkten misbrauch  oder  misverltand  zu  hörigen  wur- 
den. Während  urfprünglich  die  ftandesverhaltnilTe  auf 
grund  und  boden  eingefloßen  hatten,  geftalteten  fich 
fpaterhin  güterverhältniHe  unabhängig  vom  unterfchied 
der  ftande,  welchen  fie  abftumpften.  es  üt  daher  bei  ein- 
zelnen dienftleütungen  fehr  fchwer  zu  lagen,  ob  fie 
für  knechtifch  oder  nur  dem  gut  anklebend  erachtet 
wurden. 

Ganz  ähnlich  den  Verleihungen  der  bauergüter  waren 
die  benefihien  (agf.  böcland),  womit  der  könig  oder 
landesherr  den  minifterialen  adel  belohnte  und  aus  wel- 
chen hernach  die  beftimmtere  form  der  lehen  (feuda) 
hervorgieng.  auch  hier  erfcheinen  vergabie  (data)  und 
dargebotene  (aufgetragne ,  oblata)  *)  lehen  und  der 
lehnsherr  verhalt  fich  zum  vafallen  wie  der  hofsherr 
zu  dem  manfuar,  nur  daß  die  laften  und  leiftungen  an- 
ders befchaffen,  hauptfachlich  auf  huldigung  und  kriegs- 
dienll  gerichtet  waren.  Den  adel  beeinträchtigen  fie 
aber  fo  wenig,  als  die  Verpflichtungen  des  hof hörigen 
freien  delTen  freiheit.  Die  inveßitur  bei  Übertragung 
der  lehen  erinnert  an  die  alte  veftitur  bei  dem  echten 
eigenthum;  daß  auch  für  Verleihung  der  manfen  an  den 
Colon  eine  form  galt,  wenigfl^ens  fpater,  nachdem  fich  die 
erblichkeit  mehr  gefiebert  hatte,  ifl;  wahrfcheinlich ,  aus 
der  benennung  manfi  vefliti  aber  nicht  zu  entfcheiden. 
Neuere  weisthümer  enthalten  genug  beifpiele  förmlicher 
Veräußerungen,  die  der  colon  „na  hovesrechte'^  vorzu- 
nehmen berechtigt  üt,  vgl.  die  oben  f.  97  ausgezogenen 
Hellen ;  zu  Recklinghaufen  übergab  der  hörige  feinem 
nachfolger  das  gut  noch  bei  lebzeiten:  der  Inhaber  des 
hobshörigen  guts  muß  fich  außerhalb  des  guts  und  fei- 
ner grundfiiücke  begeben  und  in  gegenwart  des  hobs- 
gerichtf chreibers ,  des  hobsfronen  und  zweier  hobsge- 
fchwomen  feinen   willen    erklären,    fodann,  nachdem  fie 


*)  borglehen  wurden  mit  der  formel  auftragen,  daß  der 
vaTall  dem  herrn  feine  bars  öffnen  oder  offen  halten  wolle  (feu- 
dum  aperturae,  aperibile);  ich  finde  auch  cue  formel:  von  grond 
auf  bit  zur  hOchiien  thnrmfpitse;  darumbe  han  wir  unferm  her- 
ren  Ton  Triere  ufgetragen  und  ufgegeben  das  ^^ß^  ^^>**  ^^ 
turne  uf  der  bürg  zu  Vimeburg  von  gründe  auf,  Qünther  8,  250 
(a.  1339);  das  aäeße  dach  der  oberßen  bürg  Kirbnrg.  id.  4.  p.  115 
(a.  1406.) 

Nn2 
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aufs  gut  zurückgekehrt  find,  überreicht  er  feinem  nach- 
folger  torf  und  zweig,  durch  deren  annähme  diefer  be- 
fitz  ergreift,  das  alte  feuer  wird  ausgelöfcht,  ein  neues 
entzündet,  das  vieh  berührt  u.  f.  w.  trat  der  fall  ein, 
daß  nicht  ein  alter,  lebensmüder,  fondern  ein  rüftiger, 
ftarker  mann  unerwartet  von  fchwerer  krankheit  be- 
fallen wurde  und  die  gefahr  den  gipfel  erreichte,  fo 
wurde  der  Iterbende  in  leintüchern,  decken  und  betten 
aufgepackt  und  eilends  vom  hof  getragen,  um  die  her- 
kömmliche feierlichkeit  zu  vollziehen;  oft  gab  er  den 
geilt  vor  beendigtem  gefchäft  auf,  zuweilen  ließ  man  den 
wirklich  todten  noch  die  rolle  des  lebenden  fpielen. 
Rive  p.  229-231.  Jene  formen  gleichen  denen  bei  Über- 
gabe und  antretung  des  echten  eigenthums;  vielleicht 
aber  erft  nach  fpaterer  anwendung.  denn  an  fich  bedür- 
fen nur  echte  verhaltniJTe  ftrenger  feierlichkeit,  das  volle 
eigenthum,  wie  die  volle  ehe;  befitz  nach  hofsrecht  oder 
nach  lehnrecht  fteht  fo  wenig  im  fchutze  des  volksrechts, 
als  das  concubinat  (oben  f.  438)  und  bei  den  römem 
pr&torifches  eigenthum. 


CAP.  n.    FAHRENDES  EIGEN. 

Fahrende  habe,  im  gegenfatz  zu  der  liegenden,  ift  die 
von  ort  zu  ort  bewegliche,  fahren  in  der  alten  weitem 
bedeutung  von  ire,  moveri  genommen;  varende  gut, 
h&ufig  im  Sfp.,  andere  belege  bei  flaltaus  442.,  gewiß 
eine  lang  hergebrachte  benennung ,  die  auch  den  mhd. 
dichtem  geläudSg  ift,  z.  b.  varnde  guot.  Walth.  8,  14; 
varnde  guot  u.  eigen  id.  60,  35;  fo  wie  er  fagt:  varnde 
bluomen  unde  blat  13,  23.  entw.  im  wind  bewegliche 
oder  lieber  vergängliche;  fahrende  beute  gebraucht 
Anshelm  3,  16  von  folcher,  die  fortgefchleppt  werden 
kann.  Späterhin  heißt  es  fahmis,  aber  das  particip  ift 
alterthümlicher ,  denn  die  Friefen  fagten  in  gleichem 
finn  drivanda  a.  dreganda  (oben  f.  12),  treibendes  und 
tragendes  gut,  was  getrieben  und  getragen  werden  kann; 
das  fchwäb.  landr.  268  Senkenb.  161  Schilt.:  fahrende 
habe  ift,  die  man  getrieben  u.  getragen  mag;  pfand, 
die  man  tragen  und  treiben  möge.  Gemeiner  regensb. 
ehr.  2,  14  (a.  1342),  wofür  auch  farendes  pfand  (HaJt- 
aus  442);  dreghet  ether  drift.  brem.  ftat.  p.  56.,  andere 
belege  oben  f.  11.  12;  fliegendes  erbe,  heritage  volani. 
Oberl.  397;  pand,  dat  men  flotten   u.  foren  mag.     ftat 
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verdenf.  b.  Pufend.  app.  1,  92.  96;  wat  he  achter  lete, 
vdtvlegende  ende  veligande.  Kindl.  hörigk.  p.  383  (a. 
1324.)  rührende  habe  (rorende  have,  oben  f.  483)  gleich- 
viel mit  fahrender. 

Treibendes  ilt  wh  und  weil  in  vieh  hauptßlchlich  der 
reichthum  der  vorzeit  beftand,  wird  auch  diefer  aus- 
druck  für  geld  und  fahrende  habe  insgemein  gebraucht*): 
quorum  verborum  frequens  ufus  non  mirum,  fi  ex  pe- 
coribus  pendet.  cum  apud  antiquos  opes  et  patrimonia 
ex  his  praecipue  conftiterint,  ut  adhuc  etiam  pecunias 
et  2>eculia  dicimus.  Feftus  f.  v.  abgregare;  pecus  buch- 
ftablich  das  goth.  faihu,  ahd.  vihu.  Das  goth.  maipms 
(donum)  verglichen  mit  dem  altf.  methmas,  altn.  meid- 
mar  (res  pretiofae)  führt  auf  das  ahd.  meidan  (f.  mei- 
dam)  equus,  armentum;  das  frief.  fket  fcheint  das  ahd. 
fcaz,  goth.  fcatts  (numus,  pecunia)  bedeutet  aber  vieh, 
der  vierfüßige  fchatz  ift  das  vieh,  merkwürdig  ftimmt 
das  flav.  Ikot  (Ewers  269.  273);  vgl.  auch  m^voq 
und  altn.  gripr^  naut.  Im  jütifchen  gefetz  2,  103 
wird  unterfchieden  quikfäj  thet  yvär  dortharfkild 
ma  gangä  (das  über  die  thürfchwelle  gehen  kann) 
alfo  wiederum  das  fahrende,  treibende,  von  athäibit 
(al.  otelbyt,  ich  denke  ödalb^,  dem  praedium)  thet  ai 
ma  fialf  ut  at  dyr  ganga;  vgl.  Falck  p.  155.  Dem  agf. 
cvufeoh,  altn.  qvikfi  (pecora)  entfpricht  das  niederland. 
quechenoot  (Huyd.  op.  St.  2,  556)  und  das  tyrolifche 
lebviehf  lebwaare;  blodige  have.  Haltaus  176;  über- 
haupt dachte  man  ßch  die  bewegliche  fache  belebt,  die 
unbewegliche  todt,  daher  Biörn  unter  daudr  auch  dau- 
dir  aurar,  res  immobiles  anführt.**)  Das  agf.  yr/b, 
altfchwed.  orf  (pecus)  fcheint  fahrendes  gut,  im  gegen- 
fatz  zu  erfe,  arf,  dem  liegenden  erbe  (fpan.  heredad) 
auszudrücken  (oben  f.  467).  Im  fterbfall  wird  dem  hö- 
rigen Colon  das  werthvoMe  ftück  feiner  fahrenden  habe, 
das  beßehaupt  (f.  364)  weggenommen.  Altn.  Iau(af6, 
fchwed.  dan.  lösöre^  lofe,  fahrende  habe,  altn.  aurar, 
eyrir,  fo  wie  unfer  geÜ  früherhin  nicht  nur  münze, 
fondem  auch  anderes  bewegliches  gut  war,  z.  b'.  Wi- 
gal.  5296. 


*)  die  bilder  zum  Sfp.  beaeichnen  Ehrendes  gut  durch  Tieh 
oder  durch  frucht  n.  vieh.    taf.  27,  10.  30,  6. 

**)  warum  den  Qriechen  die  res  mobilia  <j^«*nfc«  die  immobilis 
^uytQa  hieB  (Meier  u.  Schömann  att  proc.  p.  490)  weiB  ich  nicht, 
denn  fcheinbar  iH  das  bewegliche  allerdings,  ja  fchein  barer. 
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Außer  dielen  benennungen,  die  an  Geh  fchon  zu  er- 
kennen geben,  was  unter  einer  res  mobilis  rechtlich  zu 
denken  fei,  kommen  ausdrückliche  bellimmungen  dar- 
über vor,  theils  im  allgemeinen,  theils  für  befondere 
falle  der  anwendnng.  Zu  jenen  gehört  das  fprüchwort: 
was  die  fackel  verzehrt  iit  fahmis.  Eifenh.  p.  189.  Bei- 
fpiele  der  andern  art:  wan  der  win  in  den  zober  kom- 
met, da;  kom  in  da;  feil,  fo  iit  i;  farende  hab.  Bodm. 
p.  672;  wanne  getreide  oder  fame  uffe  den  ackir  ge- 
worfen Wirt  unde  e;  di  eide  (eggide,  egge)  beftrichet, 
fo  fal  i;  varnde  habe  fin.  Erfurter  ftat.  von  1306  bei 
Wafch  1,  120;   was  uf   lengute  ftet,   da;  der  wint  bubet 

S bauet  fcheint  unpaflend,  vielleicht  bewet,  bewehet)  u. 
li  funne  befchinet,  da;  iit  varnde  habe.  Salfelder  ftat. 
b.  Walch  2,  29.  Manche  von  natur  bewegliche  fachen 
werden  als  zubehör  von  grundftück  und  haus  für  un- 
bewegliche genommen,  was  erd  und  tcand^  band  und 
mauer^  niet  und  nagelfefl  ift;  erdfeft  und  pfalfeft. 
Im  Gulaf».  p.  345.  346  heißt  das:  pat  er  greiping  he- 
fir  numit  oder  naglat  undir  bita  eda  bialka;  nagla- 
faß  vordit. 

Hausvieh,  waffen  und  kleider  waren  im  alterthum  die 
hauptgegenftande  des  beweglichen  Vermögens  (vgl.  bo- 
ves,  equus,  fcutum,  framea,  gladius  oben  f.  427.  428); 
es  mag  unterfcheidungen  nach  clalTen  gegeben  haben, 
deren  geprAge  fich  fpäter  verwifchte,  die  aber  auf  die 
förmlichkeit  des  erwerbs  und  das  recht  der  Vererbung 
einflößen.  Spuren  einer  folchen  eintheilung  wird  das 
folgende  buch  beim  kauf  angeben,  weil  fie  theilweife 
auch  auf  liegendes  eigen  bezogen  werden  muß.  Eine 
andere  gehört  ganz  hierher,  ich  werde  zuerft  von 
ihr  und  dann  von  dem  eigenthumsrecht  an  thieren 
handeln. 

L  wichtige,  unfemi  recht  eigenthümliche  unterfcheidung 
eines  theils  der  fahrenden  habe  ift  die  in  heergetcäie 
und  gerade.  Ihre  frühefte  fpur  wird  aus  der  lex  An- 
glior.  et  Wenn,  beigebracht  werden,  die  übrigen  ge- 
fetze fchweigen,  namentlich  lex  Saxonum,  obgleich  faft 
nicht  zu  zweifeln  ift,  daß  beide  fchon  damals  in  Alt- 
fachfen  im  fchwang  waren.  Sagenhaft  erfcheint,  was 
Gobelin  Perfona  aet.  6  cap.  47  behauptet  und  fp&tere 
wiederholen'*'),  daß  Heinrich  der  vogler  das  heergew&te 


*)  et  mandavit,  quod  fenior  inter  fratres  quoscanque  deberet 
elTe   m  exeroitu  regis,  et  propter  hoo  ipfe  folos  tolleret  pa^ris 
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zaerft  eingeführt  habe.  Heergewäte  bedeutet  kriegs- 
rüftnng  and  kann  von  nichts  anderm  abgeleitet  werden, 
als  von  wät  (veftis),  die  I&chf.  form  herwede*),  d.  i. 
herwMe  von  wät,  wie  der  lat.  ausdruck  veßis  bellica. 
lex  Angl.  et  Werin.  6,  5  außer  allen  zweifei  fetzt,  die 
verßon  des  Sfp.  gibt  es  durch  res  expeditioriae  ^  ahd. 
form  wäre  herigiw&ti  **) ,  mhd.  hergewaete.  an  wette 
(pignus)  fächf.  wedde  ift  nicht  zu  denken  (vgl.  oben 
f.  204)  und  die  fchreibung  hergewette,  hergewedde  ver- 
werflich. ***)  Mehr  fchwierigkeit  macht  gerade^  im 
Sfp.  rode,  im  lat.  uienßlia,  was  auf  geräthe  (appara- 
tus)  führt,  nur  ift  diefes  ein  neutrum  (ahd.  giräti,  mhd. 
gersete),  gerade  hingegen  unumgelautetes  fem.  und  we- 
der ein  ahd.  giräta,  rata  noch  mhd.  gerate,  rate  nach- 
zuweifen,  wohl  aber  findet  ein  hochd.  mafc.  rät,  in  der 
bedeutung  des  heutigen  vorrath  itatt.  auch  irrt  das  rh 
in  dem  augenfcheinlich  identifchen  ornafnenta  midie- 
brioj  quod  rhedo  dicunt,  der  lex  Angl.  et  Werin.  7,  3; 
man  hatte  einen  fchreibfehler  anzunehmen  für  recOio 
und  zwar  rSdho  (nom.  pl.)?  kurzes  a  und  die  verglei- 
chung  des  goth.  fem.  rapjo  (nmnerus,  ordo)  ahd.  reda 
fcheint  unpalTend,  das  hochd.  gereite  (ebenfalls  appara- 
tus,  aber  nicht  muliebris)  kommt  gar  nicht  in  betracht. 
ich  entfcheide  mich  alfo  für  die  fchreibung  r&de,  gerade 
und  die  bedeutung  des  hochd.  mafc.  rät  (fupellex);  fp&- 
tere  niederdeutfche  urk.  brauchen  auch  gerade  neutral. 
radeleve^  was  zuweilen  vorkommt  (Haltaus  661.  1499.), 
bedeutet  hinterlaßenfchaft  an  gerade  und  ift  wie  buleve 
(f.  365)  gebildet  (genau  gefchrieben  rädeleve,  hochd. 
räüeibe. 

Wie   fich   nun  der  ausdruck  räde   als   befonderheit   der 
f&chfifchthüringifchen  fprache  darftellt,  weifen  auch  •  die 


exuviaa,  inter  quafi  arma  maxime  repntabantur.  et  inde  vulgo 
herewede  adhuc  nominantar.  Botho  im  ehr.  pictur.  ad  a.  907:  de 
keifer  fatte,  dat  de  Oldeile  föne  fcholde  in  dat  here  varen  unde 
(&tto,  dat  de  herewede  fcholde  Tallen  an  den  öldelten  föne  efte  an 
den  negeften  mach  Van  der  fchwerdhaWen. 

*)  in  fpätern  nrk.  anch :  das  geherweds.   Eindl.  hörigk.  nr.  197. 
218*.  \  und  in  yerfchiedenen  der  hernach  folgenden  anssflge. 

**)  agi.  herevsBd   oder  -yssde  fleht    Beov.  148.    Jad.  11;  altn. 
herrodir  (arma  protectoria.) 

***)  was  fich  Eindl.  hOrigk.  p.  129.  131  und  nach  ihm  Niefert 
Loen  p.  51  von  iö/en  und  wedden  des  heergew&tes  einbilden,  hat 
gar  keinen  grund. 
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befchi'eibuiigcn  beider  des  heergewätes  und  der  gerade 
immer  auf  Sachfen*)  und  Weitphalen,  feiten  auf  Thü- 
ringen, kaum  auf  Friesland.  Den  Franken,  felbft  den 
Angelfachfen  find  fie  unbekannt;  das  nordifche  recht 
weiß  nichts  davon.  In  Hochdeutrchland  hätte  die  be- 
nennung  hergewsßte  keinen  anltoß  und  für  r&de  könnte 
das  mafc.  rät  oder  das  neutr.  gersBte  gelten,  herwede 
fchreibt  das  Sfp.  felbft  1,  19  den  fchwaben  zu,  rade 
findet  fich  erwähnt  im  fchwäb.  landr.  cap.  258  (Sen- 
kenb.):  von  des  priefters  gut  nimmt  man  keinen  rate, 
die  ungeraten  tochter  teilet  nicht  den  rate  und  cap.  287 
(Senkenb.)  erbe,  hergewatte  oder  ratt.  allein  der  Schil- 
terfchen  ausg.  mangeln  diefe  ftellen  Cämmtlich,  fie  fchei- 
nen  bloß  aus  dem  Sfp.  entlehnt.  Dagegen  andere,  zwar 
eben  daher  geborgte  Hellen  den  echtfchwäb.  ausdrack 
toüeibe  (hinterlaßenfchaft  analog  jenem  radeleve)  fQr 
hergewsßte  haben,  cap.  270.  273.  Senkenb.  27.  369. 
Schalt,  vgl.  413.  Senk.  270.  Schilt.  Auch  kommen  in 
einigen  fchwäbifchen  oder  bairifchen  ftatuten  u.  Verord- 
nungen (Mittermaier  §.  395,  4)  beftimmungen  vor,  die 
der  lächf.  einrichtung  gleichen,  doch  meift  ohne  den 
namen  oder  mit  anderm  (vgl.  Schmeller  1,  77.  end  und 
gebend);  offenbar  find  fie  nicht  fo  volksmäßig  wie  in 
Niederdeutfchland. 

Heergewäte  ift  die  fahrende  habe,  welche  fich  auf  be- 
waffnung  und  rüftung  des  mannes,  gerade,  die  fich  auf 
fchmuck  und  zierrath  der  frauen  bezieht;  fpäter  wur- 
den zu  beiden  andere  geräthfchaften ,  die  fich  für  den 
friedlichen  bürger  und  landmann  fchickten,  gerechnet. 
Beide  begreifen  nicht  das  gefammte  fahrende  gut,  fon- 
dem  nur  auserlefne  ftücke  delTelben.  Ihr  wefen  befteht 
darih,  daß  fie  ein  außerordentliches  erbrecht  gründen 
(oben  f.  479),  heergewäte  geht  nur  auf  mannsftamm  und 
fchwertmage,  gerade  nur  auf  frau,  frauenftamm  und 
fpillmage  über. 

Ins  heergewäte  geholt  urfprünglich  pferd,  fchwert  und 
kriegsgewand  des  erblaßers.  diefe  ftücke,  wenn  ein  held 
gefallen    war,    wurden    heimgefandt    (klage    1288);    fie 


*)  und  WM  von  ßUshfifchem  recht  abhängt,  Meifen,  Laofits, 
Schienen,  Pommern,  die  brandenb.  Mark;  in  Helfen  kennt 
fie  bloft  der  theil  Ton  Niederheflen ,  der  den  ftohfifchen  gan 
bildete. 
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eignete  lieh,  nach  des  vaTallen  tode,  der  lehnsherr  zu'^), 
nach  dem  des  hörigen,  wenn  er  waffenfähig  war,  auch 
der  grundherr. '*'*)  Wo  aber  das  n&chfte  blnt  das  her- 
gewäte  erbt,  da  ift  perfönliche  freiheit.  f)  Folgende 
Aelle  ift  die  altefte:  ad  qnemcanque  hereditas  terrae  per- 
venerit  (dies  kann  nur  einer  ans  dem  mannsftamm  fein), 
ad  Ulmn  veflis  bellica^  id  eft  loricay  et  ultio  proximi 
et  folutio  leudis  debet  pertinere.  lex  Angl.  et  Wer.  6,  5 ; 
iewelk  man  von  ridders  art  erft  twier  wegene,  dat 
erve  an  den  neften  evenbürdigen  mach  unde  it  herwede 
an  den  neften  fvertmach.  Sfp.  1,  27;  fve  fo  herwede 
vorderet,  die  fal  al  ut  von  fverthalven  darto  geboren 
fin.  id.  3,  15;  fvar  de  föne  binnen  iren  jaren  fin,  ir 
eldefte  evenburdige  fvertmach  nimt  dat  herwede  alene 
onde  is  der  kindere  Vormunde  daran,  wante  fe  to  iren 
jaren  komet,  fo  fal  het  in  weder  geven.  id.  1,  23;  fvar 
tvene  man  oder  dre  to  eneme  herwede  geboren  ün,  de 
eldefte  nimt  dat  fvert  to  voren,  dat  andere  delet  fe 
geljke  nnder  fik  (das  fchwert  galt  alfo  für  das  befte 
ftück.)tt)  id.  1,  22;  zum  herwede  gehört:  en  fverd^  dat 
befte  or$  oder  perd  gefadelet  unde  dat  befte  harnafch^ 
dat  he  hadde  to  enes  mannes  live,  dö  he  ftarf  binnen 
finen  weren,  darto  en  herpole,  dat  is  en  bedde  unde 
en  külTen  unde  en  lilaken,  en  difchlaken,  twei  beckene 
u.  ene  dvele.  dit  is  en  gemene  herwede  to  gevene  unde 
recht,  al  fettet  die  lüde  dar  mangerhande  ding  to,  dat 
dar  nicht  to  ne  hört.  id.  1,  22.  Was  andere  noch  dazu 
fetzen,  ergeben  die  nachftehenden  auszüge:  dar  ein  man 
verftorven  is,   fine  hem,  fine  fründe  oder  fine  maghe. 


*)  auBer  den  oben  f.  373.  874  und  bei  Haltaas  883.  884  an- 
gef&hrten  belegen  sehört  hierher  eine  Helle  über  die  lehen  der 
abtei  Wertben :  pou  mortem  yafalli  minißerialis  cedit  domino 
abbati  Werthinenfi  herwsBdium,  Tulgo  hergeweide,  quod  prae- 
fentabitur  abbati  binnen  fechs  wochen  u.  drei  tagen  a  die  mortis 
defunoti.  eft  autem  herwadinm  equus,  in  quo  defunctus  in  vita 
fua  infedit,  una  cum  armis  beUicü,  i.  e.  harnifcb,  panzer,  fchild» 
kurrutz,   fchwert,    glavige,   lerfen  oder   Itiefeln,    Ipom   u.   ganz 

f;erülle  zu  dem  pferde  u.  perfon;   hat  der   vaTall   dergleichen  im 
eben  nicht  gehabt,  fo  vertragen  fich  die  erben  darüber  mit  dem 
abt  um  eine  fumme  gelds.    Weftphalia  1824.  p.  133. 

**)  eine  &btiffin   zu  EITen  ftellte   das  in   ihrem   ftift  ab;   die 
urk.  bei  Eindl.  hürigk.  nr.  86  (a.  1388). 

t)  der  Sfp.  1,  27  fohr&nkt  herwede  auf  ritterbürtige  ein,  aber 
unrichtig. 

tt)  <>aher  auch  der  bildner  auf  taf.  16,  7.  hergewäte  mit  dem 
fehweri  ausdrückt. 
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dei  fin  herwede  in  rechte  hebben  foUen,  dei  nemen 
fin  holen  en  fchoe  u.  alle  line  fchapene  (gemachte)  klei- 
der*),  darto  fin  tafche,  gordel  n.  mes  np  der  fiden, 
finen  ftoel,  fin  külTen,  fin  bret  ander  finen  voten,  ein 
watervat,  ein  twelen,  einen  fack,  ein  fekelen  (fichel), 
ein  flegel,  dar  he  mede  gedrofchen  hevet,  einen  preen 
(pfriem)  dar  he  mede  gefurvet  (?gefuwet,  genäht)  hevet, 
einen  wann,  ein  warpfchuvelen ,  fin  müdde  (fcheflfel, 
modium)  u.  finen  bom  (ftreichholz?),  fine  lerfen  (ocreas)**) 
u.  fine  iporen,  fin  /wert  u.  einen  kafiien  dar  met  (man 
es)  inne  beflüten  künde,  einen  pott,  dar  een  hoen  inne 
feede,  einen  ketel,  dar  ein  fchulder  vleifches  van  einen 
vuüwaßen  fwin  inne  feede^  ein  bück  (caprom)  u. 
ein  bere  (verrem),  finen  offen  u.  wedder  (arietem) 
ü.  alle  fine  getointen  (?)  fchape,  die  twifchnit  (zweimal 
gefchnitten ?)  fin,  flas  np  den  balken,  dat  dei  träte 
(brem.  wb.  5,  102  treite)  unbegaen  hevet  (d.  i.  flachs, 
der  noch  nicht  in  der  breche  war),  flas  van  der  heke- 
len,  dat  in  einen  kloven  gefchlagen  is  u.  nicht  inge- 
fteken  is,  kloven  dei  ane  holl  gewunden  find,  vort  fall 
men  geven  finen  fadd  und  finen  heßet^  pagen  (equom), 
finen  vorderplochtowe ,  finen  vorderen  wagen,  fine 
halfteren  u.  fine  wage  (deichfelwage) ,  wat  vleifch  in 
wedem  (wiem,  brem.  wb.  5,  259)  gehangen  is,  fin 
bedde,  wal  togemaket.  vort  fall  men  geven  fin  heer- 
bilen  (ftreitaxt),  fine  barden,  dar  he  fine  roden  mede  ge- 
howen  heft,  fine  bilen,  dar  he  fine  wagen  u.  fwengele 
mede  gehowen  heft,  eine  harken,  dar  he  mede  in  dem 
berge  is  geweft,  ein  garlin  (?  kleinen  fper)  dar  he  mede 
to  velde  ut  jagede,  ein  büdel,  dar  fie  fin  brod  inne  ge- 
boden  (?  geboren  getragen)  hevet,  fin  ftaff,  dar  he  mede 
gegan  hevet,  fin  hund,  des  hei  fo  lendich  (?für  levendich, 
keck  oder  bendich  kirre)  fi,  dat  ein  unbekant  man  ne- 
gen  vote  funder  widerwere  ute  deme  hove  Hede  (einen 
hund,  vor  dem  jeder  fremde  neun  fchritt  aus  dem  hofe 
weicht),  wat  der  alle  dar  is,  dat  fal  men  geven,  wes 
dar  nicht  is,  des  darp  me  nicht  kopen.  mitgetheilt  aus 
einer  hf.,  angeblich  des  14.  jh. ,  in  Trofs  Weftphalia 
1824.  nr.  27.  p.  134.***)  —  Merkwürdige  befldnmiungen 


*)  9,\tii./kapat  klädhe.    Oßg.  vins.  l.    Veftg.  thiny.  22,4.  frief. 
cläthar  makad.  Br.  175. 

**)  leerfe  f.  lederfe.    Limburger  chron.  p.  18. 44 ;  ler/ner  leder- 
hofenmaoher. 

***)  der  alte  fohreiber  fügt  hinzu :  haec  inyeni  in  antiqua  cedula 
de  verbo  ad  yerbam. 
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über  heergewäte  aus  dem  Witzenmühlenrecht  §. .  21  find 
r.  107  aasgehoben,  es  kommt  darin  auch  noch  vor:  ein 
poU  (pfühl],  dar  he  up  Uggen  köndey  wen  de  fruwe 
in  dm  wehen  is,  entw.  weil  fie  ihm  dann  das  bett 
einnimmt,  oder  gar  fpur  der  alten,  weitverbreiteten  fitte, 
daß  der  ehmann  fich  niederlegt,  wenn  die  frau  kindes 
entbanden  wird.*)  —  Ein  artel,  was  in  das  heer- 
geweide  gehöret?  antw.:  das  beße  pferd  mit  fattel,  zaam 
u.  fchwert,  alle  Meider  die  zu  des  mannes  leib  gehöret 
u.  gefchnüten  find,  en  keBel,  wo  man  mit  einer  fpo- 
ren  eintreten**)  kann,  ein  pott,  da  man  ein  hühn  in 
braten  kann,  eine  kille,  da  man  ein  /chwert  in  hueten 
kann,  ein  bette  mit  külTen,  laken  u.  all  feiner  zube- 
hörung,  ein  fack,  eine  fickel,  darnach  alle  gereitfchaft,  die 
zu  eines  mannes  hande  gemach  ift  nach  gelegenheit  fei- 
ner hande,  ein  hausmann  feine  zaunholzbarde  u.  ein 
kötter  feine  fegede.  Marienfelder  hausgenoßenr.  —  In 
ein  heergeweth  eines  mannes  gehörig:  ein  difch,  darop 
man  ein  fchwein  Jean  fchlachten  u.  eine  twehle  darup, 
einen  fack  u.  eine  natel  darin,  fein  ftuel,  darauf  ein 
külTen,  dat  in  feinem  brutdage  to  finen  ehren  heft  ge- 
ftandeu  tom  hövede,  und  fine  kleder.  wenn  nun  der 
bröder  oder  fründe  mer  is  den  einer,  fo  mag  de  oldelte 
broder  dat  belle  kleid  vor  af  nehmen  u.  tom  andern 
hören  fe  alltofamen  gelik.  fin  beße  perdt^  fo  it  ein 
hengßperdt  is,  ein  mäerperdt  gehöret  nicht  darin, 
(vgl.  oben  f.  368).  ftefel  u.  fporen,  ein  fchwerdt,  eine 
büffe  eder  ein  fpeitt,  eine  halfllöveken  kanne.  ein  voer- 
wage,  ein  .  .  .  im  ploge  u.  eine  vorkge.  ein  ruderftock, 
ein  pott  darinnen  man  ein  hoen  jeden  kan,  einen  ketel, 
darin  man  mit  fporen  kan  treden,  eine  exe,  eine  barde, 
ein  hovetpöel,  ein  overbedde  u.  ein  laken.  zu  Fallers- 
leben  a.  1607.  Spiels  archiv  3,  153.  154.  —  Das  heer- 
gewedde  gehöret  dem  älteften  ledigen  unverheiratheten 
fohne  und  begreift:  des  mannes  kleider  zu  feinem  leibe, 
das  beße  pferd  mit  fattel  u.  zäum ,  fofem  es  vorhanden, 
ein  bette  mit  zubehör  im  falle  mehr  als  eines  vorhan- 
den,  eine  fichel,   einen  fack,  eine  barde,   eine  fage,  eine 


*)  vgl.  Aucafin  et  Nicolete  bei  M^on  1,  408;  Laborde  itinner. 
de  l'Efpagne  2,  150  (von  Bisoaya  u.  Navarra);  nachr.  aus  Suri- 
name. Qörliz  1809.  p.  252.  253;  und  was  Beckmann  lit.  der  &1t. 
reifebefchr.  1,  80  anrahrt. 

**)  formel  bei  Hoffmann  p.  601 :  keSel,  darin  einer  mit  ftiefel 
und  fpom  waUn  kann. 
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kiite,  darin  ein  fchwert  liegen  Arann,  einen  keAel, 
darin  einer  mit  gewehrtem  fuß  treten  kann,  einen 
pott,  worin  man  ein  huhn  ßeden  kann,  ochs  und  bftr. 
Rietberger  landr.  §.  10.  —  Under  brödem  heflPt  dat 
heergewehde  des  vaders  keine  itede,  aver  fin  dar  bröder 
u.  bröder  kinder  u.  de  ftervet,  leevet  nene  fohns,  de 
broder  nimpt  dat  heergewehde  vor  den  brodem  kin- 
dem,  idt  is  ok  fri  van  allen  fchulden,  he  mag  dat  neh- 
men n.  laten  dat  erve  under  wegen,  dat  heergewede 
in  Ruigen  is  des  varllorvenen  bejte  hingßpferd^  idt  fi 
klein  edder  gi*ot,  Tadel,  thoem,  fpieß  n.  fchwerd,  edder 
fin  beße  me/fer,  dollich  u.  beße  rock,  dat  feegel  n. 
fignetsring.  in  diflem  hefft  nemand  alleine  de  oldefte 
broder  u.  vedder  recht,  is  ok  aller  dracht  fri.  Raglan. 
73.  —  Des  haoshem  ftuel,  görtel,  melTer,  beutel  oder 
tafche,  das  gelt,  da  er  fein  bedefart  mit  halten  wolte, 
alle  die  kleidere  zu  feinem  leib  gehörig,  die  feve  (fieb), 
wanne,  das  fcheppel,  darein  ein  fack,  ein  klüggen  mit 
einer  nathelen,  darnach  eifchet  man  die  axe,  und  heu- 
wet  ße  in  einen  ßäpd  (vgl.  oben  f.  97.)  und  leÄet  man 
fie  auf  der  wehr  (auf  dem  gut),  alle  eggethauwe  (fpitzige 
Werkzeuge)  exen,  bilen  u.  harten,  efferbor  (bohrer), 
item  fein  hamifch,  me/fer,  fchwert,  de  zu  feinem  leib 
gehöret  hebben,  fein  eflferfpieß,  armbruft,  bülTen  u. 
alle  gewehren,  item  ein  bedde  zu  feinem  harpoUe  (heer- 
pfühl),  dat  fall  man  unter  den  arm  nemmen  u.  tror 
gen  van  der  toehr,  af  men  kan,  item  ein  keflel,  dar 
men  mit  einer  fporen  eintreten  kan,  ein  pott,  darin 
man  ein  hun  brüten  kan,  ein  kalten,  dar  man  ein 
fdiwert  in  befchließen  kan,  dan  eifchet  man  einen 
achterfilden  (hintergeriem,  fonft  fille.  Frifch  2,  277*)  und 
ein  pferd  negft  dem  bellen  etc.  (fchon  oben  f.  107.  aus- 
gezogen); item  alle  fpeck  dat  in  den  widden  henget 
landr.  des  amtes  Hamm,  bei  Steinen  1,  1804.  1805. 
Eine  andere  aufzeichnung  lautet:  wann  ein  mann  ver- 
ftirbt  im  amte  Hamm,  darvan  fallet  to  heergeweide,  ift 
er  fri  finen  nachften  agnaten,  is  er  eigen,  finen  herren, 
wie  folget:  fein  ftoel  mit  einem  külTen  bekleidet,  fein 
gordel,  tafche  u.  mefler  daran  gehangen,  alle  kleider  to 
finem  live  gehörig  u.  gemaket,  dat  bedde  nechft  dem 
heften  mit  finer  tobehorung  gefpreiet  u.  gerüftet,  ohne 
die  beddeftede,  die  nit  erfolgt,  fin  kafte,  da  er  tkglichs 
to  geit  u.  in  befchluit  gehatt  heft.  ein  koppem  ketel, 
darin  ein  man  mit  ßevel  u.  fporen  intredden  u.  ein 
eemen    pott,    darin    ein    hoen  gebraden    werden    kan. 
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alle  wapen  u.  gewehr,  utgefcheiden  ein  bamifch  blift 
bi  der  wehr,  alle  eggetauw,  utgefat  eine  exe  blivet  bi 
der  wehr,  dat  belle  pferdt  mit  dem  zillen  u.  die  mol- 
lenkare,  wer  dei  dar  nicht,  alsdan  den  heften  vorwa- 
gen. Steinen  1,  1808.  —  Dat  beße  pferd,  den  vür- 
wagen,  ein  pott,  dar  men  ein  hoen  in  brett^  ein  keBel, 
dlur  ein  mann  mit  einer  (poren  in  irett;  alle  fein  ege- 
Aen  (axte),  fein  dar  zwei,  dan  gehet  eine  in  das  gerade, 
fo  mit  zwei  fchuten;  dat  hedde  negft  dem  heften,  das 
poell^  fo  dar  ein  ift,  ein  hovetküffen,  fo  dar  ein  ift, 
twee  laken,  fo  dar  zwei  feint,  eine  decke  dar  fie  ift; 
alle  JUeider  die  zu  feinem  leibe  gehorich,  ein  ftoel  mit 
einem  külTen,  dar  ein  ift;  fein  gordel,  feine  tafche;  fein 
patemofter,  fo  dar  ein  ift  u.  alle  fein  gewehr,  ausbe- 
fcheiden  fein  hamifch.  hofsr.  zu  Pilkum  (a.  1571)  bei 
V.  Steinen  4,  657.  —  Item,  wo  ein  geherwede  utge- 
langet  fal  werden:  ein  bockeler  (fchild),  ein  fwerdj  ein 
ftoel,  ein  ftoelküflen,  ein  tafel,  ein  tafellaken,  ein  qoarte 
kanne  darop,  det  befte  bedde  neft  dem  heften,  to  ge- 
makt,  als  men  daroppe  flapen  fal,  averft  dei  weir  (die 
were,  das  gut)  behelt  dat  befte,  ein  handfat,  ein  legen- 
becken,  eine  handdwele,  alle  gefneden  kleder  dei  ge- 
fcheirt  fin  to  des  mans  live,  alle  fin  handgetowe  aller 
dele  ein,  einen  ketel,  dar  men  mit  einem  fpoer  in- 
tredt,  eine  kifte,  dar  men  ein  ftoert  inlegt  u.  dat 
ßellperd  helt  men  vor  dat  hefte,  einen  vorderen  wa- 
gen, eine  marketkar,  fin  tafche,  al  fin  getrolTet  gelt, 
dar  hei  fine  bedefart  mede  gain  wolde.  zu  Hagen,  b. 
V.  Steinen  3,  1525.  —  Dit  gehöret  dem  heergeweth: 
item  dat  befle  pferd  gefädelt,  ein  faderwagen,  all  des 
doden  mannes  fchapene  gewand,  dat  to  finem  live  hört 
u.  mit  fmem  live  fchlieden  (fliten,  zerreißen)  folde  u. 
al  datjene,  dar  hei  mede  plegte  arbeiden  u.  to  gebruken. 
ein  ketel,  dar  in  man  mit  einer  fparen  kan  intreden. 
ein  pott,  dar  man  ein  hoen  kanne  inne  brügen  oder 
braden,  ein  bedde,  is  dar  gein  bedde,  mag  man  mit 
einem  pode  betaelen,  he  feven  foet  lang  ift.  twee  laken. 
eene  twele.  en  dislaken.  gericht  Lüdenfcheid,  v.  Steinen 
2,  83.  —  Folget  wat  in  een  geheerweide  gewift  moet 
werden  u.  vri  op  de  köninklike  ftrate  geftalt.  dit  is  des 
richs  geheerweide,  dat  bort  de  aUte  fon  van  der  fwert- 
fiden.  ten  erften,  des  mans  tafche  und  gordel  met  dem 
gelde  dat  daerin  ift,  daer  de  man  fin  bedefart  mede 
gaet.  een  wan  u.  fchepel  met  eenem  facke  u.  een  kloin 
gardens  (garns)  met  een  neinatel,   daer  hi  in  fteckt  a. 
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toe  neihet.  waet  daer  gewift  wert,  item  dar  mot  gewiJl 
werden  alles  wat  des  mans  live  gebort  heft,  hamiSy 
fchwert  u.  geweer,  daer  hei  finen  beeren  mede  gedient 
beft.  item  ein  kettel  daer  men  met  eene  gefpoorden 
voet  in  tredden  kan.  een  pott,  daer  een  hoen  in  ge- 
braden  kan  worden,  item  alle  bow  u.  egde  getouw, 
feilTen,  figden  u.  bilen,  dar  dei  reifchap  mede  gemakt 
wert,  uterbalf  de  fleßbile  (fleifcbbeil)  n.  exe  dar  men 
dat  vuerbolz  met  holt,  dat  üt  vri  vant  ntwifen.  item 
dat  ßeUperd  met  finer  treckreifchap  (ziebger&tbe)  n. 
den  halven  wagen,  dar  men  dat  perd  in  fpannen  kan. 
item  een  heetpiUl  met  twe  laken  u.  een  decke  met  een 
kilte,  dar  men  een  (wert  in  leggen  kan  n.  den  rink 
dar  de  fmwe  hem  mede  getrawet  beft.  item  alle  des 
mans  kleeder,  waren  daer  kleeder  vor  der  make  n. 
gefcbneden  de  moten  gelooft  a.  geleevert  werden;  dit 
moet  vri  ane  genige  fcbult  van  der  weer  gelebbert  wer- 
den. Weftbofer  freibeit  b.  v.  Steinen  1,  1567.  1568.  — 
Geberwede  in  der  itadt  zu  Unna:  dei  gevet  alle  ge- 
fcbapene  kleider,  dei  to  des  verftorvens  live  geboren, 
item  alle  wapene  n.  webr,  utbefcbeden  die  beften  wa- 
pen,  dei  to  des  verftorvens  live  geboren,  dei  bliven 
in  der  webr.  einen  kaften,  dar  bei  taglichs  to  gebet, 
item  einen  fchuldermate  ketel  (fcbultermäßigen ,  der 
eine  fcbulter  vom  fcbwein  faßt.  brem.  wb.  2,  764).  item 
ein  bedde^  ein  poll  u.  ein  külTen  allemegeft  dem  beften. 
eine  tafel  u.  darauf  ein  laken  gedecket,  item  einen  ftoil, 
u.  ein  külTen  darauf,  it.  eine  banddwelle.  it.  ift  der  ver- 
Aorvener  ein  Zimmermann  geweft,  fo  gevet  bei  ein  win- 
nelbor  (al.  wemmel)  u.  ein  bandbeil.  item  ift  hei  ein 
fchmid  gewefen,  fo  gevet  hei  ein  fcbortfell,  einen  hoef- 
bamer,  ein  boeftange  u.  ein  neitifem  (nieteifen)  indem 
dat  it  dar  ift.  item  wei  dit  fall  geven,  dei  eget  (bat) 
veirtein  nacht  to  einem  berade,  fo  wanner  dei  ümme 
kommet,  fo  fall  bei  feine  recht  doen,  fo  ferne  dat  ge- 
eifchet  werd.  und  dar  en  geet  keine  beweifunge  boven. 
V.  Steinen  1,  1793.  1794.  und  beinahe  wörtlich  über- 
einftimmend  in  der  ftadt  Hamm.  ibid.  1,  1800.  vgl.  H&- 
berlins  anal.  med.  aevi  p.  475.  476.  —  GeberWede  in 
dem  amt  Unna:  item  die  fraue  fall  to  dem  geberwede 
ires  mans  geven  fein  fchwert  ofte  deggen.  dat  beße 
pferd  gefädelt  ofte  dat  ftellpferd.  einen  halven  ifem 
wagen,  alle  eggegetaw.  einen  ketel  negeft  dem  beften. 
einen  pot  negeft  dem  beften.  dat  befte  hamifch,  dat 
hei  badde   u.  to  feinem  leib  horde,  do  bei  ftarf  n.  dei 
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wehr  die  hei  hadde.  alle  feine  kleider.  damae  fall  fie 
geven  oire  haerpoek,  dat  is  ein  bedde  negft  dem  bellen, 
ein  külTen,  ein  laken,  ein  difchlaken.  twe  becken  u. 
twe  dwelene.  dit  is  ein  gemeine  geherwede  to  geven  u. 
is  recht,  doch  fetten  dei  luide  dar  manig  dink  und  recht 
to,  dat  dar  nicht  to  gehört,  v.  Steinen  1,  1795.  —  item, 
weret  dat  ein  man  Itorve  in  dem  ampte,  de  hienrecht 
hedde  (oben  f.  305),  daer  heffb  min  beer  anne  herweide 
a.  wes  ün  recht  is  u.  die  hof  lin  (d.  i.  des  hofes)  vor- 
deel,  alle  fine  kleder  n.  alle  fin  fchapene  wanth,  lin 
handgetoawe  u.  dat  derto  höret  u.  fine  kifte,  dar  he 
felven  den  flottel  to  drecht.  Loener  hofsrecht  §.  11. 
item  ftorve  ein  man,  die  amptsrechte  hedde,  he  gift  ein 
herweide,  dat  is  fcapene  wand,  n.  fin  handgetouwe, 
eine  bile,  einen  wiemel  (vgl.  vorhin  wemmel,  bohrer) 
die  (nämlich  die  eifenwerkzenge)  men  mit  einer  hana 
dregen  mach  und  eine  küten,  als  votgefcreven  is,  u. 
anders  nicht,  ib.  §.13.  —  Ein  pferd  gefattelt  u.  ge- 
zäumet,  fo  zum  krieg  gebraucht  oder  folch  pferd  mit 
10  fl.  zu  löfen,  und  nicht  wagen  oder  kampferde,  ein 
fchwerty  der  befte  rock,  hofen,  wambs  u.  leibrock, 
als  der  verftorbene  an  einem  f eiertage  getrcfgen*\ 
item  ein  herzfüel  (1.  herpfüel)  d.  i.  ein  bette,  ein  küf- 
fen,  ein  leinlach,  ein  tifchtuch,  eine  handquele,  ein 
handbecken,  ein  keßel  mit  keBelhacken;  filberwerk,  do 
das  vorhanden,  fechs  loth;  ein  tafchenbeutel  oder 
wetzfchker,  gürtel,  hut,  kappen  u.  handfchuh.  Alten- 
burger  Hat.  von  1555  b.  Walch  3,  90-92.  —  Das 
heergewette  d.  i.  des  mannes  befte  pfert  gefattelt  u.  ge- 
zeumet,  fein  fchwert  u.  Ichüt^  fein  befter  harntfch 
den  er  gehabt  hat  zu  feinem  leibe,  feine  tegliche  kleider 
u.  ein  heerpfül^  d.  i.  ein  bette  neheft  dem  befi^n,  ein 
küflen,  zwei  leilach,  ein  tifchtuch,  zwei  becken  oder 
fchüßeln,  ein  handquel,  ein  keßelin  oder  fifchkelTel  u. 
ein  keßelhacken  oder  holring.  Leipziger  fchöpfenurteil.  — 
Ein  der  witwengerade  analog  ftehendes  wUtcersheer- 
gewäte  ift  infofem  undenkbar,  als  der  ehmann  vor 
dem  tode  der  frau  eigenthümer  folcher  fachen  war  und 
es  nachher  bleibt.  Wohl  aber  kann,  wenn  die  firan 
ein  abgefondertes  vermögen  befaß,  aus  ihrer  verlaßen- 


*)  fonneln   bei    Hoffm.   p.  429:    mannsger&the ,  wie   er  tum 
ßfchmarkt  gehet;  p.   745:    kleider  darinnen   der  mann   auf  den 
fifchmarkt  gehet 
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fchafl  dem  überlebenden  mann  ein  gewifles  voraus  zor 
liehen  (Mittermaier  §.  391).  Hiervon  werden  hernach 
in  den  geradeformeln  beifpiele  vorkonmien,  die  f&r  den 
vater  betttach,  tifchtach  nnd  handtuch  ans  der  gerade 
vorbehalten.  Einige  friefifche  rechte,  denen  fonft  das 
eigentliche  heergewäte  fremd  ift,  fcheinen  ein  folchee 
praecipnnm  zu  gew&hren:  item  wan  einer  der  eUem 
mit  den  kindem  verftirbet  und  die  guter  zu  theile 
gehen,  lebet  dann  der  utann,  fo  gebühret  ihm  voraus 
fein  brautbett,  fein  Ituhl  mit  den  küITen,  darauf  foU  er 
feinen  bellen  rock  hangen  und  fothane  Ideider,  damit  er 
ehrlich  durchs  land  gehen  mag,  dazu  fein  gewehr  xl 
eine  dwele,  fo  l&ngll  den  tifch  recket,  mit  den  küflen 
fo  bei  dem  tifche  auf  der  bank  liegen.  Wurfter  landr. 
b.  Pufend,  app.  1,  69;  der  überlebende  mann  zieht, 
bevor  zur  erbtheilung  gefchritten  wird,  voraus:  das 
brautbette  mit  dem  zubehör,  feinen  lluhl  mit  dem  küf- 
fen,  feinen  bellen  rock  u.  folche  kleider,  worin  er  fich 
anllandig  kleiden  kann,  feinen  bogen  und  einen  langen 
fpieß  und  eine  fehne^  femer  ein  tifchtuch  das  den  gan- 
zen tifch  bedeckt  mit  den  küflen,  die  bei  dem  tifch  auf 
der  bank  liegen,  alles  übrige  geht  zur  theilung.  plattd. 
Umarbeitung  des  Afegabuchs  (Wiarda  p.  319.  320.) 

Die  gerade  (wiverade,  frauenrade)  begreift  den  weib- 
lichen fchmuck,  ornamenta  mulidma,  was  fie  in  ihrer 
kille  befchließt  Qcißenwandy  killengerathe.  Haltaus  1091), 
in  einer  brem.  urk.  von  1206  muliebres  reliquiae  (br. 
wb.  3,  459.)  Man  unterfcheidet  eine  doppelte,  die 
welche  nach  des  mannes  tod  die  witwe  aus  der  ver- 
laBenfchaft  erbt  oder  für  üch  behalt  (wiverade  im  en- 
gem linn)  und  die  welche  nach  der  frauen  tod  von 
der  tochter  und  den  weiteren  fpillmagen  geerbt  vrird 
(jungfrauengerade ,  niftelgerade ,  mumengerade,  Halt- 
aus 1730).  bloß  von  letzterer  redet  die  altelle,  der  ge- 
rade meidung  thuende  Helle:  mater  moriens  dhnittat  fi- 
liae  fpolia  coüi,  id  eil  murenas,  nufcas,  monilia,  in- 
aures,  velles,  armillas  vel  quidquid  omamenti  proprii 
videbatur  habuifle.  lex  Angl.  et  Worin.  6,  6.  Spaterhm 
wurde  noch  anderes  gerathe  und  einige  hausthiere  zu- 
gefügt. Der  Sfp.  zahlt  folgende  gegenftande  1,  24  auf: 
allet  dat  to  der  rade  hört,  dat  lin  alle  fcap  unde  genfe 
unde  kallen  mit  upgehavenen  leden  (cillae  fuperius  gib- 
bofae,  in  der  lat.  überf.  columnatae),  al  gam,  bedde, 
pole,  küflene,  lilakene,  difchlakene,  dveleui  badelakene, 
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beckene,  lüchtere,  lin  n.  alle  wiflike  kledere,  rnngeme^ 
amigoUy  tzapel,  faltere  u.  alle  bokey  die  to  godes  de- 
nelte  höret,  die  vrawen  pleget  to  lefene,  fedelen  (ci- 
Itae  parvae),  lade,  teppede,  ammehange,  rüggelakene 
unde  al  gebende,  dit  is  dat  to  vrowen  rade  hört,  noch 
is  mangerhande  klenode,  dat  ihn  gehört,  al  ne  nenne 
ik  is  nicht  fonderliken,  als  borfte,  Ichere*')^  fpegele. 
nnde  al  laken  ungefneden  to  vrowen  kleidere  imde  golt 
u.  filver  ungewercht  dat  ne  hört  den  vrowen  nicht. 
Hiermit  ift  die  etwas  ausführlichere,  die  benennung  rade 
vermeidende  an£z&hlnng  im  fchwäb.  landr.  270  Senkenb. 
27  Schilt,  zu  vergleichen.  —  Aus  dem  Witzenmülenr. 
§.21  hebe  ich  aus:  ein  kettel,  dar  men  ein  kind  inne 
baden  kan;  dat  flas,  dat  up  dem  felde  Aeit  unde  fo 
lang  is^  dat  ü  de  wind  toeiet  (p.  35  aber  heiBt  es: 
alles  ungeknochet  flachs,  flachs  das  im  felde  lieht,  das 
der  wind  wehen  kann,  fo  gehöret  es  nicht  darin),  flas 
dat  under  dem  kinne  knaket  is  (richtiger  p.  35.  flachs, 
das  unter  dem  knie  geknochet  ift);  gam  dat  nicht  wa- 
fchen  is,  dat  linnewand,  dar  keine  fchere  inne  wefen 
is  (?  macht  keinen  beftandtheil  der  gerade),  tom  jun- 
ferngerade  gehöret,  wat  fe  anne  heft,  wen  fe  fik  ge- 
fchmücket  heft,  ob  fe  mit  einem  in  dane  gan  wolde.  — 
Alle  die  kleider,  die  zu  einer  frauen  leib  gehöret  u. 
gefchniUen  feind,  bettewand,  linnewand  oder  linnen- 
tuch  u.  alles  was  die  fcheere  begangen  hat,  das  flachs, 
Unnen,  hanf,  gördel,  gefchmi^**)  gold  u.  filber, 
ein  bette  mit  feiner  zubehörung,  kalten  u.  fchrein  u. 
was  darin  verfchloßen  ift,  darnach  fie  ift  von  handwerk, 
ilur  gereitfchaft ,  braubodde  u.  hole  faßer,  einer  neier- 
fchen  nadeln,  fcheere,  fpillen,  verfel,  bündel.  Marien- 
felder hausgen.  r.  —  1  ftoU  u.  1  kttflen  daruf ,  1  difch 
worauf  eine  frowe  wafchen  kan  u.  1  dwelle  druf,  1  fack, 
1  natel,  1  fcheer,  1  bedde,  1  underbedde,  1  pöll,  1  par 
laken  u.  ehre  befte  laken,  das  im  bruUage  uf  dem 
bette  gelegen,  fo  es  noch  da  ift,  ehre  kleder,  mantel 
u.  die  kifte,  darein  die  kleder  am  bruttage  gelegen,  1 
ftanden,  1  kopfatt,  1  botteremmer,  1  botterfat,  1  mehle, 
1  fchuBel,   1  lepfel,   1  flöete  (?laßeifen,  flitte,  brem.  wb. 


*)  mit  der  foheexe  Tymboliliert  der  mahler  taf.    16,  7.  27,  7 
die  gerade. 

**)  Ibnft  auch :  gewercht,  gebogen,  gebeaget;  altn.  giort  gall 
ok  filver.  OHg.  vins.  1. 

GhrimiKi*t  D.  B.  A.  8.  Aosg.  0  0 
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1,  413),  1  hafpel,  1  garenwinde,  1  heckel,  1  dortapfe, 
1  fchußelkorf,  1  büdde,  warein  ein  taphel  (zapfe)  ift, 
offen  game  u.  was  nf  den  fpillen  ift  offen  flas,  dan 
(?das)  baven  nicht  za  geknnppet  ift;  das  flas  yan  rein 
line,  das  rein  Un  gehört  auch  darein,  linewand  das  uf- 
gefchnüten  iß;  1  lepelbort,  1  fchlef,  1  degel,  1  ketel 
darin  man  ein  kint  baden  karij  1  halb  ftabichenkanne, 
1  fpille,  1  werfet,  1  hefpe,  1  brake  (flachsbreche),  1 
fchwingelbret  und  1  fchwinge.  Fallersleben  a.  a.  o.  — 
Zorn  gerade  einer  fronwen  gehört:  inune,  fchape,  genfe, 
alle  weibliche  kleider,  alle  lilber  u.  golt  das  gAeugel 
(gebogen,  verarbeitet)  ift,  alle  döfinge  (gOrtel,  vgl. 
Schoirens  teutonifta  f.  v.  dQyfynk),  vatinge,  worpel,  hids- 
bende,  ringe,  vorfpanne,  fchmven,  wallien,  natelen, 
eine  kleiderkifte,  alle  kiften  mit  ofgehobenen  ledden,  eine 
fchrien,  alle  laken  das  die  feheere  begangen  heft,  bed- 
delaken,  tafellaken,  vorlaken,  handlaken,  ombh&nge- 
liJ^en,  dweelen,  rüggelaken,  banklaken,  gardinen,  alle 
federwerk,  ausgefagt  ein  bette  mit  feiner  zabehömng 
bleibt  bei  der  wehr,  alle  ftoelkülTen,  alle  pluemküffen, 
außerhalb  eine  nf  des  hasherm  ftuhl  o.  eine  unter  fein 
hövet;  alle  geboget  flachs,  alles  gam  n.  lin,  handfai, 
lövelbecken,  ein  kefiel  dar  man  ein  Mnd  in  baden  han^ 
ein  kinderbelurpott ,  borften,  fpiegel,  fcheeren,  perlen- 
fchnör,  geebe  deelen  (?),  alle  filbeme  fchalen,  lepel, 
forken,  gOrtel  n.  büdel,  viftige  (?)  weifie  hofen  (?), 
fchne,  fchloßen,  trippen,  alle  laden  a.  alle  böker,  dar 
die  frouwe  in  leß.  wegen  gerades  im  wiegbold  (weich- 
bild)  wird  nachfolgendes  gezogen:  alle  weibskleider ,  fo 
fie  zu  ihrem  leibe  hat  machen  laßen  und  getragen,  es 
fei  wüUen  oder  linnen;  ein  bette  mit  feinem  zubehör, 
als  bettelaken,  pfüle,  külTen  u.  decken;  tifchlaken  n. 
handtuch;  linnentuch  fo  verfchnitten  zu  weiblichen  klei- 
dem,  welche  frauen  zu  tragen  pflegen;  alles  gewOrkte 
filber  und  gold  zu  firauenkleidem ;  eine  kifte  u.  ein 
fchrein,  darin  die  frau  die  kleider  geleget;  ein  keßel 
darin  man  ein  hind  baden  kann;  ein  pott  darin  man 
ein  huen  fieden  kann;  ein  klein  pöttchen,  darin  man 
ein  Warmbier  machen  kann;  eine  zinnerne  kanne;  alles 
gebeugte  flachs  oder  hanf ;  gefponnen  gam  gefotten  oder 
ungefotten,  fo  die  frau  gedachte  zu  ihrer  nothdurft  zu 
zeugen  u.  in  ihrer  gewelu*  gehabt;  immen  u.  fchafe  fo 
die  frau  snn  ihrem  manne  gebracht;  eine  bibel,  poftille 
u.  betebuch.  Lodtmann  acta  ofnabmg.  2,  172.  172.  — 
Der  frauen  kleider,   kleinodien,  lüUes  fo  die  feheere  be- 
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fcheeret^  imme,  fchafe,  flachs,  wachs,  lilber  n.  gold 
fo  gAogen^  ein  bette  mit  feiner  Zubehör,  fo  mehr  als 
eins  vorhanden,  ein  keßel,  ein  pott.  Bietberg  a.  a.  o.  — 
Soll  man  nemmen  den  frawen  ftuel  oder  fettel^  daran 
ein  gurtet;  ihr  melTer,  ihr  bentel  u.  alle  ihre  ge- 
fchmeide,  kleidere  o.  clenndien,  die  zu  ihrem  leib  ge- 
höret haben  darob  nichts  ausbefcheiden.  item  ein  fack, 
ein  klüggen  u.  ein  natel  darein,  ein  fchere  u.  cMe  dat 
die  fchere  begehet,  alle  fchäpe,  immen,  alle  flas  das 
gebraket  üt.  item  alle  dat  laken,  das  auf  dem  Helle  ift, 
alle  garden  (gam)  das  gewnnnen  (gewunden)  ift,  dar 
halle  (?)  ein  fein,  ein  pott,  dar  fie  taglichs  pflegte  mus 
oder  gtUrten  (grütze)  in  zu  feiden,  ihren  kramdiegel,  alle 
hölzerne  väßer,  alle  kiften.  ein  bedde  negft  dem  heften, 
ihren  hafpel  u.  was  dazu  gehört,  item  fechs  göfe,  ein 
gante ,  zwölf  hoener,  ein  haue,  amt  Hamm  b.  Steinen 
1,  1806.  Yollftandiger  lautet  eine  andere  aufzeichnung 
ebendaher:  wann  eine  frau  ftirbt  in  dem  ambte  von 
dem  Hamme,  darvon  feilet  to  gerade,  is  fie  frei  ihren 
n&chften  anverwandtinnen  von  der  fpillfeiten,  is  fie  aber 
eigenhörig  ihrem  herren,  als  folget:  ihre  floel  mit  ei- 
nem küflen  darup,  mit  ihrem  gordel  u.  büdel  daran 
gehangen  u.  ihren  fpinnrocken  dafür  gefetet.  alle 
kleider  u.  rüftung  to  elu'en  live  gehörig  u.  gemacht,  dat 
befte  bedde  mit  finer  tobehorunge  gefpreiet  u.  gerOftet, 
ohne  die  beddefi;ede,  die  nicht  erfolget,  ihre  kaften  darin 
ihre  kinder  (1.  kleider)  in  befchlotten  gewefen  u.  ein 
fchrein,  darin  ihre  mauen  (ermel)  kragen  u.  doeken  ih- 
res lives  behalden  worden.*)  alle  hoUe  vette,  als  büd- 
den,  tonnen,  becken,  küven,  leppel  u.  fchüttelen,  uit- 
gefat  ein  fchenkbiervat  blift  bei  der  wehr,  ein  hane  u. 
twelf  hoener,  eine  gante  u.  fes  göfe.  alle  immen,  fchape 
u.  leinengewand,  wat  die  fcher  gegangen  heft  alle  un- 
gebraket  flas.  v.  Sternen  1,  1807.  1808.  —  Dis  ge- 
hört zu  Einern  gerhade  von  einer  frauwen,  die  dar  hört 
in  den  hof  zu  Pelkum.  ein  Ikoely  ein  küflbn,  ein  rocken- 
fpinde,  ein  hafpel,  ein  bedde,  negft  dem  bedde  ein  poel, 
ein  kUflenziehen ,    fchlafelachen ,    ein  fchluen  (?)  **)  u. 


*)  irrihümlioh  fok^  hierauf  in  einer  abfohrift  der  kapfeme 
keBel  n.  eherne  pott  (wie  oben  f.  572)  aus  dem  heergewftte. 

^)  yieUeioht  fchalnnen?  fehalunSf  /ehalaune  in  andern  gera- 
deveneiohnilTen  h&ufig,  bei  Hoffinann  p.  788  auch  foharmune 
(aber  fchanleuenlepte  fiofihii.  p.  45.   Begner  p.  68  ilt  in  fohalaonen, 
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alle  dat  lachen  dat  die  fcher  begaen  heft^  die  fchafe, 
die  dar  af  gefchoren  ünt,  zwölf  höner,  fechs  genfe, 
flJle  holde,  yeßer,  das  fchilAelfchap  mit  den  fchüßelen 
(hier  folgen  wieder  keßel  und  pott  aus  dem  heerge- 
wftte),  alle  dat  flas  dat  geboket  (gebaucht,  geröOet?)  is, 
alle  die  kleider  die  zu  ihrem  leibe  gehört  haben,  ein 
kalte,  fo  dar  zwei  fein,  ein  fchrein  mit  den  doeken,  ein 
gördel  negft  dem  bellen,  ein  büdel,  ein  patemofter,  ein 
reppe  mit  tennen  (riffel  mit  z&hnen.  brem.  wb.  3,  482) 
Y.  Steinen  2,  656.  —  Ein  fpeigel,  ein  kam,  ein  fchrein, 
der  frawen  handgetaw,  all  eir  kenodie  tot  eirem  live, 
der  firawen  ringe,  umbgehenge;  alle  bede,  utgefcheden 
dat  belle  behald  dei  weir;  decken,  küfien,  dwelen,  Ilap- 
laken,  tafellaken,  alle  gefcherde  kleder,  ein  wafcheketel, 
ein  wafchenngel ,  ein  degel,  dar  men  ein  fupen  inne 
feide^  ein  pot,  dar  men  ein  hoin  inne  feide^  eine 
kanne,  alle  gefcheirt  linnenwand  to  huisgerade,  game- 
winde, alle  gewunden  game,  flas  dat  dei  fappe  (jauche, 
rolle?)  begangen  heft;  der  frawen  handgetauwe,  darmit 
fei  lieh  heft  genert,  eir  klederküle,  alle  getroflet  geld, 
dar  fei  eir  bedefart  mit  gain  wolde.  y.  Steinen  3,  1525. 
—  Dit  gehöret  in  dat  gerade,  item  ein  fack  u.  eine  na- 
del,  daer  man  fein  dings  in  packe,  alle  dat  to  eren  live 
gehöret  u.  mit  eren  live  fchliten  folde  u.  dat  er  to  ge- 
Mget  were.  alle  gefchneden  laken  to  frawenklederen  iJle 
bedde,  utgefcheden  ein  bedde  fall  man  dem  manne  to 
maken  u.  twee  laken  darauf  decken  u.  twee  an  den 
fchacht  hangen,  de  man  wedder  uflege,  wanner  dat 
man  de  erOe  wefchet;  u.  ein  hovetpoel  under  (in  hovet 
u.  eine  uf  iine  voete,  ein  twel  uf  iin  tafel  u.  eine  an 
finen  fchacht,  dar  er  fine  hande  an  droget*);  u.  wat 
dar  enboven  ill  gehöret  to  gerade  als  gam,  fpiet,  line- 
laken,  difchlaken,  linekleder,  twelen,  beddelaken,  be- 
brecken Iin,  vingerlinge,  alle  boke  to  godesdienfte  u. 
frauen  plegen  to  lefen.  fedelenlaken.  kapöte  umbhange. 
rOggelaken.  fpegel.  bürllen.  fcheren.  ein  kettel,  dar  men 
mede  büke  oder  brogede.  u.  alle  kalten  die  der  frauen 
to  gefiiget  fein  u.  alle  helle  vfttte  mit  einem  boden.  zu 
Lüdenfcheid.    v.   Steinen   2,  83.  84.  —  Folget  wat  in 


tepte  zu  beBem;  vgl.  Hoffin.  p.  132.  682).    es  foheint  ein  sn  Oha- 
lona  ffswebter  £toff.    Frifeh  2,  158«. 

*T  formel  bei  Hoffiu.  p.  887 :  wm  dem  vaier  den  Ufch  h^tUcki 
and  das  haninoßfier  h$hängi. 
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een  gerade  gehört,  daer  wert  gewiit  alle  der  vrouwen 
klediQge  vant  hooft  bet  tot  den  voeten  n.  alles  daer  de 
vroQwe  mede  omgaen  heft,  als  hare  craempott,  de  wa- 
fchekettel,  hare  brutküte  o.  fchrein,  een  fdier^  nainatel, 
vingerhoet,  alle  gewunden  garden,  alle  wulle  fo  bi  der 
vrouwen  leven  gefchoren  is,  gepakt  flas  ok  flas  dat  de 
fappe  begaen  heft,  der  vrouwen  ftoel  met  een  külTen. 
item,  wan  de  vrouwe  een  webbe  hedde  fcheren  laeten, 
dat  moet  van  den  wever  volgen,  alle  gebeikt  laken,  dat 
de  fchere  iegaen  heft,  alle  de  bedde,  fo  up  der  weer 
&n,  uterhalf  dat  belle  bedde,  dat  moet  fo  gefpreiet 
werden,  als  de  man  met  ßn  vrouto  darop  geflapen 
heft,  met  een  par  laken  op  dat  reck  bi  dat  bedde.  item 
een  tafellaken,  een  handtwelle,  een  küffen  op  den  itoel, 
die  grotite  pott  u.  grotfte  kettel  blift  op  der  weer.  voert 
wert  gewiit  alle  halle  vette,  dei  leddich  fin,  keeme 
(handmülen  ?) ,  becken,  düppen,  hafpelen,  rocken,  fpin- 
delen,  bracken,  fchwingen,  heckelen.  item  der  frouwen 
patemofter,  hare  filveren  u.  gülden  ringe,  ook  den  daer 
haer  man  fe  mede  getrouwet  heft.  item  hären  gördel, 
büdel  u.  dat  geld  fo  darin  ift,  daer  fie  hare  hedefart 
mede  gaen  wolde;  ook  wan  daer  kleeder  vor  dem  fchni- 
der  waren  tot  der  vrouwen  live  gehörig,  die  fall  men 
lofen  u.  vri  Hellen  op  de  köninclike  vrie  Itrate,  Seiten 
u.  foren  laten,  fonder  eenige  fchulde  of  beletfel.  Welt- 
hofer  freih.  b.  Steinen  1,  1571.  —  Item  wer  fall  geven 
ein  gerade,  die  fall  geven  alle  fchapene  kleider  mit  alle 
dem  gefchmidde,  dat  darto  gehoirt  u.  darto  geveftet  üt 
o.  dat  befte  gülden  ringerlein,  dat  belle  bedde  mit  dem 
bellen  poUe,  mit  dem  bellen  laiken,  mit  den  bellen 
decken  u.  mit  dem  bellen  hovetkülTen  u.  dat  belle  küf- 
fen  op  dem  lloil.  oik  wer  dar  ein  umbhank  den  fold 
men  geven  n.  alle  die  lückede  huven  und  ein  boich, 
dar  ße  teglichs  ut  lefet^  den  bellen  kalten,  ein  beerle- 
geien,  ein  fchenkbeerslegelen,  ein  patemoller,  ein  gordel 
u.  fchrein,  dar  ihr  klenodie  als  huven  u.  ftrickede  in 
befchlotten  plach  to  wefen.  u.  dis  gelt  alfo  binnen  der 
ilad  Hamm.  v.  Steinen  1,  1801.  und  Haberlin  anal, 
p.  475.  —  Item  ftorve  en  frouwe,  de  des  ampts  recht 
hadde  u.  hedde  fie  ene  dochter,  de  men  modde  hören 
dar  ene  eikene  planke^  de  en  geve  noch  erve  noch 
gerade,  mer  hedde  fie  gelt  oft  buntwerk  ofte  buckene 
fcho  ofte  fidenwand,  dat  geve  fie  to  recht,  und  enhadde 
fie  gene  dochter,  fo  gift  fie  ein  gerade  den  hove  fin 
vordel,  ör  kleidunge  u.  wat  die  natel  begaen,     heft  fie 
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einen  man  achter  gelaten,  die  beholt  fin  bedde  o.  als 
folk  darto  höret,  men  let  fie  ören  echten  man  nkht 
achter,  alfo  dat  fie  yoir  ör  doit  was,  fo  nimpt  men  dat 
aUnk,  als  von  einen  einlück  wive.  Loener  hofr.  §.  12.  — 
Zu  gerade  gehören  alle  fchaf,  genfe,  enten,  kiften,  ka- 
lten, laden  a.  trohen,  darinne  de  frawen  ir  gezierde 
nnd  gefchmeide  befchlieSen,  alles  gam  rohe  o.  gefotten, 
lein,  flachs,  leinwat  gefchnitten  a.  nngef chnitten ,  alle 
betten,  pffile,  küflen,  leilach,  tifchlach,  handqnelen, 
fchlöier,  kittele,  badekappen,  die  die  frawen  tragen  o. 
in  ihren  geweren  haben,  decklache,  badelache,  rink- 
lache,  f&rhenge,  mnbhenge,  fperlachen,  kaltem,  tep- 
picht,  fchalannen,  hecken,  leachter  die  nicht  angenagelt 
oder  anhangen  a.  ein  wafchkeBel,  ein  brawpfanne  die 
man  aasmietet  nnd  nicht  eingemaaret  ift,  milchgefefte, 
weiblidie  kleider  a.  gezierde,  f&rfpan,  ringe,  fingerlein, 
heftlein,  gefelfchaft  (?),  halsband,  ketten  Ubem  o.  gol- 
den, berlen,  krenze  a.  berlenbendlen,  karellen  (korallen), 
n.  andre  fchnfire  die  die  frawen  tragen,  filbem  gürtel 
nnd  leiden  borten  mit  golde  oder  filber  befchlagen,  pa- 
cifical  (gehenkelte  thaler)  fo  die  frawe  an  ir  getragen, 
der  rollwagen,  darauf  die  frawe  gefaren,  alle  weibliche 
gebende,  gerethe,  fcheren,  fpiegel,  weifen,  bürften  and 
wirkremen.  Leipziger  fchöpfenorteU.  —  Gerade  in  der 
ftadt  Unna  bei  y.  Steinen  1,  1794.,  im  amt  Unna  1797., 
in  Riga  (gerede)  bei  ölrichs  p.  86.,  in  Altenbai^  b. 
Walch  3,  92.  93;  vgl.  die  aoszüge  bei  Haltaas  661. 
1499.  —  Dem  oben  f.  576  aas  friefifchen  rechten  bei- 
gebrachten voratiS  des  mannes  fteht  zor  feite:  l^t 
dann  die  fran,  fo  gehöret  ihr  voraus  ihr  brantbette,  ihr 
ftuhl  mit  dem  hülfen,  daraaf  foll  fie  legen  eine  nelse 
(fraaenkleid,  Wiarda  wb.  p.  278)  nicht  die  befte  fondem 
die  nftchfte  der  bellen  mit  den  filbem  knöpfen;  die  übri- 
gen guter  gehen  alle  znr  theilang.  Warfter  landr.;  die 
den  mann  überlebende  fran  nimmt  von  der  erbtheüong 
za  fich:  eine  ndfe  mit  den  I&lveren  knopen,  fo  to  den 
moawen  (ermein)  hören,    plattd.  Af.  buch. 

Anmerkungen  über  beergew&te  a.  gerade. 

a.  reichliche  mittheilang  der  yerfchiedenen  angaben*) 
fehlen  anerl&Blich,  theils  am  das  übereinftimmende  and 


*)  abfiobtlich  habe  ich  laater  folche  gewählt,  die  den  haiipt- 
fchriftftelleni  Aber  dielen  gegenlland  /Men:   Qottfr.  Barth  tod 
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abweichende  fichtbar  zu  machen,  theils  der  einzelnen 
ausdrucke  wegen ,  die  fich  -  oft  nur  in  Wiederholungen 
durcheinander  erklären.  So  unmöglich  es  Ift,  überall 
das  fpfttere  von  dem  frttheren  zu  fondem,  weift  doch 
die  grundlage  der  meiften  beftimmungen  über  die  zeit 
hinaus,  wo  der  Sfp.  abgefaßt  wurde,  namentlich  zfthle 
ich  dahin  die  ihm  großentheils  abgehenden,  in  den  übri- 
gen yerzeichniflen  aber  fo  oft  wiederkehrenden  poetir 
fchen  Wendungen,  femer  itimmt  anderes  in  die  fitte 
des  frühen  mittelalters ,  z.  b.  daß  nicht  bei  dem  herge- 
w&te,  wohl  aber  bei  der  gerade  von  büdiem  die  rede 
ift;  bekanntlich  konnten  im  13.  jh.  felbft  die  feiner  ge- 
bildeten ritter  nicht  lefen,  fogar  die  meiften  dichter 
nicht,  wahrend  unter  den  firauen  diefe  fertigkeit  ganz 
gewöhnlich  war.*)  So  hoch  hinauf  reichen  auch  die 
betfahrten  (rogationen,  proceflionen)  vgl.  Parc.  108^. 
109».  Trift.  13690.  13731.  Friged.  3702;  der  geiftlichkeit 
lag  daran,  datf  das  von  m&nnem  und  frauen  für  diefen 
zweck  beftimmte  geld  gefondert  bliebe  und  auch  von 
dem  erben  in  heergewftte  und  gerade  dafür  verwendet 
würde. 

b.  leitende  idee  war,  aus  der  allgemeinheit  fahrender 
habe  alle  ftücke  abzufcheiden ,  die  von  dem  erblaßer 
(oder  bei  der  witwengerade  von  der  ehfrau  felbft  fchon) 
gebraucht i  getragen  und  verwendet  waren,  feien  es 
nun  Waffen,  kleider,  fchmuck,  haus  und  hofgerathe. 
felbft  bei  den  thieren,  die  zu  heergewäte  oder  gerade 
gefchlagen  wurden,  kam  es  darauf  an,  daß  der  mann 
auf  dem  pferd  geritten,  wahrfcheinlich  daß  die  frau  die 
hüner  und  ganfe  gefüttert,  die  fchafe  gefchoren,  der 
bienen  gewartet  hatte.**)     So  bildete   fich    der  begriff 


gerade  n.  heenper&the.  Leipz.  1721.  4.;  Qottfr.  Aug.  Hoffmann 
ftatata  localia  d.  L  befchreibung  der  gerade  u.  des  heerg^r&thes. 
Ff.  u.  Lpz.  1788.  2  tiieile  in  4.;  Job.  Cbriftoph  Regn«r  bandbuch 
Ton  der  gerade  u.  dem  beergeratbe.  Lps.  1781.  Bei  aller  breite 
u.  auBflihrliobkeit  fehr  unbefriedigende  bQcber,  die  fikft  nur  den 
oberl^hf.  gebrauch,  weniger  den  nieder Acbf.  und  noch  weniger 
den  weftphaUToben  yerEei(3inen ,  der  mir  der  alterthfimlichfte  u. 
wichtiglte  fcbeint.  Hoffmann  liefert  das  meifte  material.  Begner 
hat  ihn  antgefohrieben  aber  durchaus  nicht  naohgeikmmelt;  ob* 
ffleich  ihm  fchon  beinahe  alle  von  mir  genutzten  quellen  offen 
Sauden. 

*)  Lichtenfteins  frauendienft.  p.  14.  31.  88.  48. 
**i  nach  der  aus  Lodtmann  angefahrten  ftelle  werden  die  Ton 
der  frau  mngobraekUn  bienen  und  fohaie  gemeint;  fonit  aber  ift 
gerade  Ton  eingebrachtem  gut  unterfchieden. 
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gleichfam  eines  vertrauteren,  privateren  Vermögens,  wo- 
für auch  eine  engere  nachfolge  gelten  foUte.  was  ^- 
mal  im  nähern  befitz  von  männem  gewefen  war,  gieng, 
wie  grundeigenthom ,  nur  auf  mannliche  verwandten 
über;  was  franen  befonders  gehört  hatte,  blieb  anta: 
der  hand  weiblicher,  heergew&te  war  bloft  jenen,  gerade 
blofi  diefen  voUft&ndig  brauchbar  und  follte  beiden  für 
den  bedarf  gefiebert  werden.  Es  liegt  aber  in  diefer 
eintheilung  der  fachen  in  mämdiä^  und  frauUeke 
vieUeicht  noch  nachwirkung  der  ftrengeren  fcheidung 
beider  gefchlechter  im  alterthum.*)  aus  einer  bloBen 
vorforge  für  hilfiofe  witwen  oder  töchter  l&Bt  fich  die 
gerade  nicht  erklaren,  wie  hatten  föhne  einer  begün- 
flagung  durch  heergewate  bedurft?  Zwifchen  vater  und 
fohn,  zwifchen  mutter  und  tochter  beftand  ein  ftarkeres 
band,  welches  auch  den  für  das  deutfche  recht  über- 
haupt bedeutungsvollen  unterfchied  in  fehwert  und 
fpMmagen  veranlaBt  hat. 

c.  ausnahmsweife  können  zu  h.  oder  g.  gerechnete  fachen 
ihre  eigenfchaft  wieder  verlieren  und  die  natur  des  ge- 
wöhnlichen erbes  annehmen,  z.  b.  wenn  unter  lebendigen 
etwas  aus  dem  h.  an  frauen,  etwas  aus  der  g.  an  manner 
geifchenkt  oder  verkauft  wird. 

d.  wer  zu  heergewate  u.  gerade  berechtigt  ift,  erbt  fie 
in  der  regel  auch  fchon  unmündig  \  nach  dem  Sfp. 
nimmt  dann  bloft  der  altefte  fchwertmage  das  heerge- 
wate in  empfang  und  ift  dem  kind  darüber  Vormund; 
nach  dem  Loener  hofrecht  erbt  das  durch  die  planken 
fchreiende  madchen  die  gerade.  An  einigen  orten  war 
aber  der  unmündige  ausgefchlofien :  Urninge^  das  ift 
eine  tochter  unter  zwölf,  ein  fohn  unter  vierzehn  jäh- 
ren, haben  kein  gerade  noch  heergewette  u.  können 
auch  das  nicht  erben.  Hammer  verordn.  von  1636  bei 
V.  Steinen  1,  1803. 

e.  misbrauch  fcheint,  wenn  in  ermanglung  der  fchwert 
und  fpillmagen,  oder  gar   der  föhne  und  töchter,   die 


*)  den  mftnneni  im  heergew&te  wurden  mänkikh»  ikiMf  (oben 
f.  571),  den  weibem  in  der  gerade  wMHelu  mgetheilt  iwar  ift 
das  nicht  in  allen  ftataten  (veng  beachtet  and  den  fechs  gftafen 
ofb  ein  ganfert,  den  EwOlf  hOnem  ein  haa  beigegeben  i.  b.  oben 
f.  579;  andere  aber  beftfttigen  defto  mehr  die  regel,  b.  b.  Regner 
p.  128.  124.  142.  148  autdrflcklich :  fohafe  weiblichen  gefchleätt; 
g&nfe,  enten,  nicht  ganiriohe,  entriche,  tmthOner  nicht  hftne. 
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gutsherrfchafl  heergew&te  and  gerade  nahm,  fie  hatte 
nur  ein  recht  auf  das  beftehanpt  oder  die  hefte  wat 
(oben  f.  364  ff.),  felbft  wenn  kinder  vorhanden  waren, 
weil  aber  die  gegenftande  des  mortaarinms  und  die  des 
heergewates  (feltner  die  der  gerade)  oft  diefelben  fein 
konnten,  erftreckte  man  erfteres  durch  anmaßung  auf 
alle  beftandtheile  des  letztem.  In  einigen  gegenden  ver- 
abfolgte man  heergewate  n.  gerade  nicht  an  auswärts 
wohnende  erben:  gerade  und  hergewftt  gehen  nicht  iä^er 
die  brücke.  Haltaus  662.  Einzelne  landschaften  und 
ftadte  retorquierten  widereinander,  fo  ließen  z.  b.  die 
NiederhelTen  u.  Paderbomer  h.  und  g.  gegenfeitig  nicht 
über  die  Diemel  folgen,  die  Altenburger  ftat.  a.  a.  o.  88. 
89  verordnen:  ftirbet  ein  mann  oder  weib  und  laßen  im 
weichbilde  keinen  fchwert  oder  fpillmagen,  fo  foU  heerge- 
rathe  oder  gerade  von  wegen  der  ftadt  auf  das  rathhaus 
zu  beßerung  des  gemeinen  nutzes  nach  altem  herkommen 
gefordert  u.  genommen  u.  aus  der  ftatt  keineswegs  gege- 
Ben  werden.  Billiger  hatte  in  folchem  fall  heergewate 
auf  die  vorhandnen  fpillmagen,  gerade  auf  die  fchwert- 
magen  übergehen,  d.  h«  beides  die  natur  des  gemeinen 
Vermögens  wieder  annehmen  foUen. 

f.  es  wurde  davon  ausgegangen  (f.  568),  daß  diefe  be- 
fondere  erbfolge  auf  Sachfen  und  Weftphalen  haupt- 
Achlich  zu  befchr&nken  fei;  wegen  Friesland  und  Scan- 
dinavien  erörtere  ich  aber  hier  noch  einiges.  Die  Alte- 
ren frief.  gefetze  gefchweigen  der  einrichtung  völlig;  ein 
folches  fchweigen  üt  freilich  nicht  entfcheidend.  in  dem 
landr.  von  Wedde  ende  Wefterwoldingeland  §.  44.  (pro 
excol.  IV.  2,  50.)  findet  fich:  item  weert  fake,  dat  een 
man  hadde  een  dochter  und  hadde  anders  geen  kindt 
u.  die  vader  ftorve,  fo  fal  die  dochter  des  vaders  *fo- 
der  u.  herwede  beholden  u.  füllen  bliven  op  den  herde, 
daar  fie  ghetnget  fint  u.  desgeliken  ofte  die  moeder  ei- 
nen föne  hadde  unde  die  moeder  ftorve,  fo  folde  die 
föne  der  moeder  kleder  u.  gerade  u.  klenodie  up  den 
herde  bliven.  offenbar  erfcheinen  hier  die  ausdrücke 
herwede  u.  gerade;  man  könnte  aber  fagen,  in  ihrem 
natürlichen  finn ,  nicht  im  technifchen ,  denn  wozu  wäre 
fonft  nöthig,  kleder  und  klenodie  beizuftlgen?  fodann 
wird  hier  gegen  den  ftchfifchen  grundfatz  der  tochter 
das  herwede  des  vaters ,  dem  fohne  die  gerade  der  mut- 
ter  zugefichert ,  mit  ausfchließung  der  fchwert  u.  fpill- 
magen.   es  mag  alfo   bei  den  Weftwoldingem  ein  analo- 
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ges  verh&ltnis ,  für  den  Tohn  vorreclit  auf  das  heeq;e* 
wftte,  f&r  die  tochter  auf  die  gerade,  in  ennangelnng  der 
bevorrechteten  aber  gewöhnliche  erbfolge  gegolten  haben. 
Des  voraas,  welches  einige  halbl&chfifche  landrechte  Fries- 
lands überlebenden  ehgatten  bewilligen,  ift  f.  576  und 
582  gedacht.  Was  den  Norden  betrifft,  hat  Schfldener 
(beitr.  zum  germ.  recht.  1,  84-100)  neulich  einige  Ähn- 
lichkeit des  gothländ.  hogß  und  iß  mit  der  gerade  nach- 
gewiefen;  inzwifchen  fcheinen  doch  die  quinna  lutar  (fe- 
minarum  fortes),  wofür  Gutalag  cap.  21.  §.  22  erbfolge 
der  töchter  und  fpillmagen  anordnet,  verfchieden  von  ho^ 
und  ip  §.  20.  und  es  fehlt  an  aller  nftheren  angäbe  der 
einzelnen  gegenit&nde  diefes  Vermögens,  woraus  man  ihre 
einftimmung  mit  der  gerade  beurtheilen  könnte.  §.  29 
delTelben  cap.,  aber  für  ganz  andern  fall,  nftmlich  die 
ausftattung  unechter  kinder,  werden  fachen  angezahlt, 
die  dem  hergewftte  und  der  gerade  gleichen;  warum 
hätte  fich  das  gefetz  diefe  aufzflhlung  bei  dem  hogfl  und 
ip  erfpart? 

U.    Bestimmungen  über  eigenihum  an  thieren. 

1.  die  fahrende  habe  beltand  hauptlächlich  aus  vieh; 
hausthiere'*)  gaben  daher  nicht  nur  den  preis  an,  um 
welchen  andere  fachen  erhandelt  wurden,  fondem  auch 
oft  die  zu  entrichtenden  hußen  und  einfe.  die  alten  wer- 
gelder  waren  in  vieh  angefchlagen  und  konnten,  als 
fchon  die  münze  herfchte,  immer  noch  in  vieh  abge- 
tragen werden,  weshalb  1.  rip.  36,  11  und  1.  Sax.  19 
eine  reduction  des  geldes  auf  vieh  (und  waffen)  anfah- 
ren. Urkunden  des  7.  8.  jh.  nennen  pferde  als  kauf 
oder  taufchpreis:  unde  conftat  me  a  vobis  .  .  .  accepifle 
in  predum  unum  cavaMum  et  una  fpada.  Neug.  nr.  15 
(a.  761);  unciam  auri  et  cabaüum  unum  valentem  li- 
bram  unam.  id.  nr.  185  (a.  816);  pro  hoc  acceperunt  ca- 
baUum  unum  et  aliam  pecuniam.  Meiehelb.  nr.  552; 
vgl.  oben  f.  343  das  beüpiel  aus  dem  trad.  fuld.  Von 
dem  viehzins  ift  gehandelt  worden.  BuBen  wurden 
hftufig  noch  in  vieh  entrichtet '^) :  condemnavit  (Otto  I.) 


*)  man  könnte  dM  haoBrieb ,  wie  die  bäume  in  nuMoree  et 
minores  (f.  507),  eintheilen  in  mqfus  (pferde,  rinder)  nnd  mmui 
(fohafe ,  siegen,  fchweine),  Tgl.  1.  burgund.  addit  2.  und  l.  Vifig. 
Vin.  8,  15  capita  ntqfara  et  minara.  Die  förmliche  vindication 
(nachher  nr.  8.)  foheint  doch  hauptßU>hliob  nur  vom  m^jus  zu  gelten. 

**)  Feftus  f.  ▼.  multam. 


eigen,    fahrendes,    vieh.    büßen.  587 

Everbardimi  centom  talentis  aeltimatione  equarum.  Wi- 
tech.  corb.  p.  23.;  einzelne  in  yieh  abzulegende  ftrafen 
und  bofien  haben  fich  bis  in  fpate  zeiten  erhalten,  na- 
mentlich für  Jagdfrevel,  and  wer  einen  hir;  fienge ,  der 
Toll  in  antworten  of  die  nechften  wildhabe ,  der  hubner 
foU  die  vier  Mck  das  heupt  a.  die  hat  antworten  zu 
hof ,  thete  er  das  nit,  fo  foU  er  büßen  fechzig  fchilling 
geber  Pfenninge  u.  einen  helbeling  a.  einen  falen  och- 
fen  mit  ufgerachten  hörnern*)  a.  mit  einem  jrinne- 
leckten  **)  eaüe ;  wer  es  aber  ein  binde ,  fo  foU  er  ge- 
ben ein  fale  kue  mit  ufgerachten  hörnern  a.  mit  ei- 
nem irinndechten  eaüe  a.  60  fch.  pf.  a.  einen  helbe- 
ling; vor  ein  reh  foll  man  geben  60  fch.  pf.  a.  e.  h. 
and  eine  fale  geiß;  üt  es  ein  bock,  fo  foll  er  geben 
einen  falen  boch^  60  fch.  pf.  a.  e.  h.;  wer  da  fehet 
eine  bermeifen,  der  foll  geben  eine  koppechte***)  ken- 
nen and  £i€olf  hinheln  and  60  fch.  pf.  a.  e.  h.  Drei- 
eicher  w.  Und  wo  aach  einer  jagte  aaf  dem  büdinger 
wald ,  der  nicht  draaf  jagen  foll ,  der  foll  büften  von 
einem  hirfchen  einen  bunten  ochfen  u.  zehen  pfand 
Pfenning  und  jedem  fßrfter  fCLnf  fchilling  pfenning  and 
von  einem  hafen  drei  pfand  pfenning  and  iedem  förlter 
20  Pfenning.  Büdinger  w.  Aach  wer  in  dem  vorg. 
waldbann  einen  hirjen  fienge,  der  fal  anferme  herm 
einen  falen  ochfen  geben  a.  hait  zwo  mark  verbrochen 
za  frevel,  a.  wer  eine  binde  fienge,  der  f.  a.  h.  geben 
eine  falbe  huwe  and  hait  aach  zw.  m.  v. ;  wer  ein  rehe 
fienge,  d.  f.  a.  h.  g.  eine  falbe  geiß  a.  h.  a.  z.  m.  v.; 
and  wer  eine  kolemeife  fienge  mit  limen  ader  mit  fla- 
gegam,  d.  f.  a.  h.  g.  eine  fcJJbe  henne  mit  fieben  Aün- 
kdn  a.  h.  a.  z.  m.  v.  za  frevel.  Bheingaaer  w.  Bodm. 
p.  285.  War  aber  iemand  anders  der  in  dem  wildbann 
jagte  ane  des  bifchofs  laabe  von  Mainz  a.  fienge  dar  ein 
hirfch,  der  üt  fchaldig  für  den  hirfch  dri  pand  pündi- 
fcher  penninge  a.  einen  jrindelßin  ochfen  mit  offrich- 
ten hörnern  and  für  eine  binde  ein  hihe  a.  drei  pfand 
des  vorg.  geldes  daza ,  and  für  ein  rehe  ein  geiß  a.  d. 


*)  borem  eomutum,  videntem  et  fimuin,  vaocam  cornutam,  vid. 
et  ianam.  1.  rip.  36,  11;  patfüem  boyem  Flautas  appellat,  oi^qb 
conma  diverlk  firnt  ao  lata  patent.  Feftns.  three  bollocks  whofe 
bornB  are  as  long  as  their  ean.    Probert  p.  138. 

^)  auseinander  gekämmt;  Maria  102. 

^)  hauhickt:  im  Beinaert  de  vob  heiit  die  kenne  eopp: 
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pf.  d.  V.  g.;  vor  ein  bock  ein  hoch  n.  d.  v.  g.  3  pl 
dazu  und  vor  ein  baommeiTe*)  ein  hubenrechte  Kenne 
mit  12  hinkein  n.  3  pf.  p.  p.  dazn.  Lorfcher  wildb.  yon 
1423.  Schon  die  höhe  der  hier  angedrohten  ftrafen  zeigte 
daß  fie ,  nach  art  der  weisthümer ,  nnpractifch  waren : 
defto  alterthümlicher  fcheinen  fie.  warum  immer  fahles 
oder  buntes  vieh  (vgl.  das  weißgraue  pferd  f.  185.  den 
fehen  ftier  f.  254.  not)  geliefert  werden  foU?  weift  ich 
nicht  genügend  zu  erläutern;  erhöhte  die  feltenheit  diefer 
färbe  den  werth? 

2.  die  hausthiere  wurden  als  wefentlicher  bellandtheil 
des  haushalts  und  der  wohnung  betrachtet;  vorzüglich 
hund^  han  und  hatee^  die  dem  menTchen  am  gefelliglten 
find,  acht  zufammen  und  der  hund  der  neunte^  heiftt  es 
Froftedingsl.  3,  22;  wer  fich  wo  niederlaßt,  nimmt  hund 
u.  han  mit: 

han  tager  med  fig  baade  hund  og  hone, 
han  agter  der  länger  at  väre.    D.  Y.  1,  175. 

ein  burgund.  edelmann,  in  einer  urk.  von  1251,  verbindet 
fich  die  bürg  Arconciel  im  frieden  mit  einem  knecht 
(cliens),  einem  han  und  einem  hunde  (catulus)  zu  hüten. 
Joh.  Müller  Schweiz  1,  482.  wird  ein  ganz  ohne  haus- 
gefinde  lebender  mann  nach  der  nachtglocke  mörderlicli 
angefallen  u.  tödtet  den  frevler ,  fo  nimmt  er  drei  keime 
vom  ftrohdach,  feinen  hund  vom  feil  (oder  die  hUsse  vom 
heerd**),  den  han  von  der  hünerftange)  mit  vor  den 
richter,  fchwört  und  ist  des  todfchlags  A^huldlos  (im  glau- 
ben, daß  ihn  gott  lügen  fixafen  könne  durch  die  kleinste 
creatur.    id.  3,  258.***) 

3.  wie  hier  in  gegenwart  der  thiere  gefchworen  wird, 
fo  mufte  bei  vindication  des  entfremdeten  hausviehes 
Aec  fchwörende  eigenthümer  es  mt  hand  und  fn^  be- 


*)  daB ,  wie  Dahl  meint ,  anter  der  baammelTe  ein  anorhaa 
oder  feldhun  ro  yerltehen  fei ,  besweifle  ich ,  vgl.  die  kolmeife 
(fiingilla)  und  bermeife  (bergpneife?)  der  andern  weisthfimer. 

**)  katMß  fobl&ft  am  heerd.  Bon.  48,  40.  67;  weder  huiU  noch 
hane  vememen.  Eilb.  Trift.  4716;  d&  ne  krst  diu  hsnns  noch  der 
A«iM  (alles  ift  anigeftorben  u.  Öde)  MB.  2,  229*. 

***)  in  der  alten  fitte  war  mehr  natuif^efElhl.  gekaufte  hane- 
thiere  worden  feierlich  Aber  die  fchwelle  eingeführt  und  an  feft- 
tagen  gefchmflckt;  an  einigen  orten,  wenn  fich  eine  hochseitoder 
ein  todefldhll  im  häufe  sutrog,  behieng  man  die  bienenftOcke  mit 
rothen  oder  fchwanen  tüohern. 
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rühren.  Dies  fcheint  fchon  das  ripaarifche  coiyarare 
cum  dextera  armata  et  cum  ßnißra  ipfam  rem  tenere. 
L  rip.  33,  1 ;  wiewohl  da  von  jeder  beweglichen  fache, 
nicht  bloß  von  vieh  die  rede  {&.  das  ganze  verfahren 
erlftatert  Rogge  (gerichtswefen  p.  227);  fpftter  kommen 
dabei  die  ausdrücke  anef&hen,  verfähen,  widerfähen  und 
fclüeben  technifch  vor.  Schilter  im  glofl*.  720.  721  bringt 
ans  dem  augsb.  ftadtr.  (vgl.  Walch  4,  148)  folgende 
Helle  bei:  fwa  ain  man  fin  diapiges  oder  fin  raabiges 
vUi  vindeti  es  fi  ros  oder  rint  oder  ander  vihy  aas 
fol  er  anvahen  mit  des  richters  boten,  mag  er  des  rieh- 
ters  boten  nicht  gehaben,  fo  fol  er  es  felb  anvcJien 
unz  an  den  richter  a.  fol  man  das  vih  antworten  in 
des  richters  gewalt  a.  fol  es  for  gerichte  füren  n.  fol 
es  vervahen  als  recht  üt.  dem  recht  ift  alfo,  das  er  im 
grifen  fol  an  das  geßn  ore  a.  fol  ze  den  haiigen  be- 
reden, das  es  im  diaplich  verJlolen  fi  oder  geraabet. 
darnach  fol  er  es  fckid>en  hinz  dem  in  des  gewalt  er 
es  Sonden  hat.  der  fol  es  denn  auch  undervahen  mit 
gelerten  werten:  ich  widervah  das  ros  oder  rint  n.  tan 
es  dahin  dannan  es  mir  komen  ift,  ob  ich  mac.  Der 
Sfp.  2,  36  kennt  zwar  auch  den  ausdrack  anevangen 
(vindicare)  aber  nicht  die  berührong  des  rechten  ohrs; 
die  glolTe  f(igt  hinzu:  hie  fagen  etliche  leut,  wenn  fich 
einer  etwas  unterwindt,  fo  foU  er  im  tretten  auf  den 
rechten  fuß  und  es  nehmen  hei  dem  rechten  ohre^ 
obs  viehe  ift,  da  kere  dich  nicht  an.*)  Andere  fächf. 
rechtsbücher  wißen  allerdings  davon,  namentlich  das 
magdeburger  (Gaupp  p.  250.  vgl.  288) :  he  fal  mit  fime 
redkten  voifi  deme  pherde  treten  uffe  den  linken  vo^ 
vorne  und  fal  mit  ßner  linken  hant  dem  pferde  grp- 
fem  an  ßn  rechte  ore;  vgl.  weichbild  art.  133.  femer 
das  lünebuiger  (Dreyer  nebenft.  p.  381.  382):  he  fchal 
gähn  dem  perde  an  die  vordem  halve  u.  fchal  finen 
Ukhtern  voet  fetten  up  des  perdes  verdervoet  u.  fchal 
aver  (über)  dat  pert  taften  u.  nemen  mit  der  lüchtem 
hant  dat  perd  bi  dem  liichtern  ore  u.  leggen  de  vor- 
dem hant  up  de  hilligen  u.  fweren,  dat  it  pert  fin 
were,  do  he  it  left  fege,  fo  vake  alfe  one  dat  entrücket 
den  voet  edder  dat  ore^  fo  vaken  weddet  he  8  fs.  (vgl. 
ein  protoc.  von  1632  in  Dftlmert  pomm.  bibl.   3,  23.); 


*)  am  rande:  moa  liTonions  (in  Oelrioki  rigiibhem  r.  uner- 
wähnt). 
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desgleichen  auf  der  infel  rügen:  he  trett  mU  dem  redt- 
lern  vote  up  den  lucktem  des  vehes  XL  Udd  em  twei 
finger  ui  der  rechtem  hani  up  dtd  hövet^  fweret,  it 
fi  fin.  Rogian.  91 ;  fo  mag  de  here  des  vehes  mit  finem 
rechtem  vcie  treden  up  den  luchtem  des  vehes  iL 
leggen  dem  vehe  de  hand  up  dtd  hSvet  u.  b^flren 
mit  finem  lifliken  eide  etc.  ibid.  166.  Ift  i;  aber  ein 
phert  da;  ein  man  anfprichet,  da;  ime  abgeOolen  oder 
geroübet  fi,  da  fol  her  fich  mit  rechte  zozien  aUiis:  her 
fol  mit  fime  rechten  vu^e  deme  pherde  treten  t^e  den 
linken  fu^  vorne  n.  fol  mit  finer  lifüken  Jumt  deme 
pherde  grifen  an  fin  recht  ore  nnde  fol  geren  der  hei- 
ligen unde  des  lieberes  mide  fol  nffe  den  heiUgen  deme 
pherde  über  deme  hoobete  fweren,  da;  da;  phert  do 
fin  were  u.  noch  fin  fi.  Schott  1,  65.  66.  lät  foU  grei- 
fen mit  der  linken  hand  dem  pferd  über  feinen  hals 
an  fein  ohr  u.  foll  treten  mit  dem  linken  fuß  (auf 
des  pferdes  rechten)  u.  foll  fchwören  mit  der  rechten 
hand.  Freiberger  fl^at.  (Walch  3,  207);  beim  anfangen 
der  Mhe  thut  man  wie  mit  den  pferden,  allein  foU  er 
nehmen  die  kuhe  mit  dem  feü  in  die  linke  hand  und 
foll  fchwören  mit  der  rechten  hand/  (ibid.  p.  210).  En- 
mert  man  aber  phert  oder  ander  mhe  vor  diepftal, 
da^  fal  kein  ander  gerichte  ton  dan  da;  waidpodenge- 
ricnt.  fo  fal  der  kleger  dem  pherde  treten  mit  feinem 
rechten  fuße  des  phertes  linim  fuß  n.  fal  mit  finer 
linkan  hant  dem  pherde  grifen  an  fin  rechtes  are  o. 
fal  die  rechten  hant  of  die  heiligen  legen  o.  fal  fchwö- 
ren da;  das  vih  oder  phert  fin  gew^  fi,  da;  er  mit 
banden  anrare.  Mainzer  waldpodenrecht  bei  Godenus  2, 
498  und  Siebenkees  beitr.  1,  53.  Diefe  berührong 
des  gerichtlich  angefprochenen  thiers  und  während  ge- 
fchwören  wnrde  fcheint  vom  höchften  alterthnm.  fie 
gleicht  dem  anrühren  der  erde  oder  des  wafens  bei  dem 
ftreit  über  ein  grondfiiück  (oben  f.  115.  120);  wie  gmnd 
und  boden  felbft  mnite  anch  das  haosvieh  leiblich  mit 
in  den  rechtshandel  gezogen  werden;  man  glaubte,  nadi 
der  merkwürdigen  fiielle  des  lüneborger  rechts,  dnrch 
Mllhalten  des  obres  und  faßes  beftatige,  dnrch  weg- 
rücken entkräfte  das  vieh  den  geleifi^ten  eid,  denn  der 
fchwörende  follte  für  jedes  entrücken  (er  durfte  alfo 
von  neuem  anfaften)  wette  zahlen.  Auch  die  ftellung 
der  bände  und  füße  ift  bemerkenswerth.  mit  der  rech- 
ten wurde  das  fchwert  gehalten  (dextera  annata)  oder 
das  heilthum  gefaßt;  mit  der  linken  hand  an  des  thierB 
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rechtes  ohr  gegriffen,  zugleich  mit  dem  rechten  ftiA  auf 
fein  linkes  Vorderbein  getreten,  der  fchwörende  ftand 
folglich  an  der  linken  feite  des  thiers.  einige  laften  mit 
dem  linken  auf  den  rechten  füB  treten,  dann  ftellte  fich 
der  vindicierende  dem  thiere  rechts  und  griff  ihm  über 
den  hals  ans  ohr.  Beide  Heilungen  mOßen  denen  bei 
dem  hammerwurf  (oben  f.  65.  66)  verglichen  werden 
und  fcheinen  defto  alterthümlicher.  Der  brauch  mag 
durch  ganz  Deutfchland  geherrfcht  haben,  wiewohl  die 
angeftÜbTten  belege  nur  mr  den  Rhein,  Schwaben  und 
Sachfen  zeugen;  denn  ich  finde  ihn  auch  im  Norden 
und  in  Wales '^),  eine  unabweisliche  beftatigung  feines 
alters  und  feiner  Verbreitung.  Eriks  feelftnd.  gefetz  5, 
15  verordnet:  wer  fein  ros  oder  rint  verloren  (und 
wieder  gefunden)  hat,  foll  dazu  gehn  und  feine  hand 
auf  des  vieihs  hals  legen  und  ein  andrerer  mann  foll  ihm 
gegenflber  treten  und  feine  rechte  hand  in  des  eigen* 
thümers  rechte  hand  über  den  hals  des  viehs  legen 
u.  der  eigenthümer  gott  u.  feine  heiligen  anrufen,  daA 
fie  ihm  helfen,  fo  wahr  er  des  viehs  rechter  eigenthü- 
mer fei  und  der  andre  mann,  der  mit  ihm  die  bände 
hält,  foll  bezeugen,  daß  er  einen  rechten  aufrichtigen 
eid  fchwöre.  Wotton  leg.  Walliae  lib.  3:  cap.  2.  §.  89 
p.  215:  fi  animal  vivum  fub  juramento  vindicat,  auri 
animalis  dextrae  finifiram  manum  imponet  et  manum 
dextram  fuper  reliquias,  et  reus  dextram  auri  ßnifirae 
animaiis  imponet,  et  tunc  per  reliquias  actor  jurabit, 
animalis  nullum  dominum  praeter  fe.  auch  bei  der  vin- 
dication  unbelebter  fachen  multe  fie  der  fchwörende  mit 
der  linken  berühren.  Probert  p.  215.  216.  Eigentiiüm- 
lich  ift,  daB  nach  nordifchem  recht  auch  der  eideshelfer 
die  hand  über  des  thieres  hals  in  die  des  fchwörenden 
eigenthümers  legen,  nach  wallififchem  aber  der,  gegen 
welchen  vindiciert  wurde,  der  beklagte,  während  dem 
der  kläger  fchwur,  mit  feiner  rechten  band  des  thiers 
linkes  ohr  ergriff.  Das  ift  früher  vielleicht  auch  in 
Deutfchland  fo  beobachtet  worden. 

4.  in  den  hofsinventarien  wird  die  art  und  anzahl  des 
hausviehs  beftimmt,  das  beim  räumen  des  hofs  zurück* 
gelaßen  werden  muß,  z.  b.  in  einer  urk.  von  1338.  bei 
Kindl.  hörigk.  p.  414:  in  qualibet  curte  remanere  debent 


*)  naeh  Mähren  (acta  liier.  Morayiae  1,  47)  könnte  er  ans 
Schienen  und  Sachfen  gedrungen  £ein. 
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aediftcia,  fepes,  ftramina,  paleae,  dao  curros,  iina  big» 
Yulgariter  Itortcare,  uniim  aratmm,  quataor  trahae  (ege- 
den),  quinque  eqtAj  von  meliores  nee  pejores,  de  hia 
qni  fiierant  in  ipfa  cnrte,  duo  tauri,  duo  apri  (sahaie 
eber)y  dao  fervi,  nna  ancUIa,  tres  lecti,  pront  fervi  et 
anciUa  in  Ulis  dormire  folebant,  ona  olla,  mrarn  m^ale, 
onnm  manutergium,  untis  canis^  duo  caUi*  Wer  nf 
demfelben  hofe  fitzet  büwelich  u.  heblich  n.  fin  eigin 
rouch  hat,  der  fol  han  /U>en  eiehender  vikes  ho^, 
da;  fibend  vihes  houpt  fol  er  danunb  han,  ob  im  eines 
hiidcen  ¥rürde,  da;  im  fin  buwe  forgienge.  diefelben 
ftnck  vihes  follent  betfrige  fin,  doch  fol  er  damit  nn- 
ferm  gn.  h.  fronen  alfo  ein  ander  armer  man,  der  hin- 
d^  im  gefeAen  üt.  er  fol  euch  han  vier  kuege  iL  /es 
fwin,  die  follent  euch  betfri  fin.  was  er  übrigens  hat, 
das  fol  er  verbeten,  als  ein  ander  onf.  h.  armman. 
Raftadter  hoferecht.  Der  gntsherrliche  hof  hielt  die  zur 
fortpflanzong  nöthigen  fafeUhiere^  welche  in  der  ge- 
meinde flur  große  freiheit  genießen:  das  capitel  zn  Aidi 
mnB  halten  in  jeder  nachbarfchaft  im  veldgeleit  im  land 
Moigoye  einen  neudoU  oder  fiierren  u.  zhwein  uridder 
einen  weißen  u.  einen  fckwarsen^  womit  nachbaien 
zufrieden  fint.  dafür  hat  capitel  den  zehnten  im  ganzen 
lande.  Conzer  w.;  auch  füllen  die  nachbem  uf  diefem 
hofe  han  ein  fame^  ein  tcedel^  ein  dter  u.  wen  fie  das 
nit  finden,  fo  mögen  fie  grifen  zu  diesem  hofe,  als  lange 
bis  genug  gefchieht.  Niederfteinheimer  w.;  den  farren^ 
den  eher  und  den  flerren  zügen  u.  halten.  Hanauer  ded. 
gegen  Bemsdorf  p.  71  (a.  1393);  varre^  beer  u.  feka- 
pebock.  Herdicker  w.;  holden  ein  ryneperd  mit  einem 
manne  daruppe,  einen  Indien  ^  beren^  hanen  u.  kaier 
u.  alle  dat  kloet  (tefidkel)  heft.  Spilcker  1,  287.;  und 
hette  der  fchd  (admüTarius)  darmit  nit  gnug  zu  eßen, 
fo  foll  er  fahren  uf  des  widemguts  acker  einen,  weder 
uf  den  befiien  noch  uf  den  böften,  u.  alda  fol  er  den 
fchel  weiden.  Geifpolzheimer  dinkrodel.;  auch  fo  hat 
bemelter  mair  die  macht,  wan  ein  oehs  abfpilt'*'),  hat 
er  den  in  den  flor  zue  f  lagen  (auf  der  flur  zu  weiden) 
u.  wan  der  ochs  durch  das  falter  kumbt,  hat  ine  kainer 
weiter  zu  treiben,  dan  aus  feinem  acker  oder  wismad 
über  den  negOen  rain.    Eöfchinger  ehhaftd.;  wenn  einem 


^)  fpiln,  lafoivire,  coire  (fpilohfe,  tannu),  abfpiln  lemittere 
axdorem  coeundi? 
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ein  buUe  oder  Mhre  (aper)  im  kom  gienge,  der  foU  fie 
fürder  (d.  h.  aus  feinem  feld)  treiben,  wolte  der  andere 
fie  nicht  leiden,  der  foU  es  eben  fo  machen,  auf  daß  fie 
ihre  nahrang  haben  oder  er  treibe  fie  in  den  ftall  o. 
gebe  ihnen  fatt  zu  eBen.  Wendhager  bauemr.  —  Zucht- 
vieh oder  hausvieh,  das  von  dem  hofsherm  oder  von  dem 
Pachter  beft&ndig  erhalten,  d.  h.  nach  dem  tod  alsbald 
wieder  durch  ein  gleiches  ftück  erfetzt  werden  mufte*), 
hieß  eifemes,  ßählerneSf  ewiges,  eifern  vieh  ßirht  nicht. 
es  iil  zu  wißen,  daß  der  Sibotinhof  zu  Balletten  fol  ge- 
ben dem  dorf  zu  Railetten  ein  flehelin  rint  und  da;  fol 
bluotrot  fin.  und  fol  euch  daz  felb  rint  in  dem  dorf  gen, 
Winter  u.  fumer,  u.  fol  der  hofman  da;  felb  rint  nieman 
weren  u.  fol  an  dem  wege  gen  u.  fol  frige  lin  u.  fol 
fchrigen  much  much!  u.  welcher  burger  kem  ab  der 
Binouwe  u.  fuert  ein  rint  an  einer  kauwen  (?),  der  hof- 
man fol  im  nit  weren  u.  fol  in  da;  rint  laßen  bruchen 
nach  der  notdorft.  Baftedter  hoferecht.  immerhiej  im- 
merrint  (vaccae  perpetuae)  MB.  10,  500  (a.  1346)  11, 
45.  46  (a.  1253);  ewighuh.  Haltaus  416. ;  belege  über 
mfern  kuh,  eifern  vieh.  Haltaus  310.  vergleichbar 
fcheint  das  d&n.  hahfä,  holdsfä  (Kolderup-Bofenvinge  \jl 
Homeyer  §.  60.) 

5.  wer  fonft  fremdes  vieh  in  gewahrfam  hatte,  fei  es 
der  hirte  oder  ein  dritter,  dem  es  aus  andern  gründen 
übergeben  worden  war  (mittere  in  tertiam  manum,  in- 
tertiare);  der  mufte,  wenn  das  thier  ftarb,  deflen  köpf 
und  haut  vorzeigen,  diefe  alte  rechtsfitte  iil  fchon  aus 
der  1.  rip.  72,  6  darzuthun :  fi  animal  intertiatum  infra 
placitum  mortuum  fuerit,  tunc  ille  .  .  .  fuper  quem  in- 
tertiatur,  corio  cum  capite  decorticato  in  praefentia 
judicis  auctorem  fuum  oltendere  debet.  lex  Both.  348 
von  dem  der  ein  fremdes  pferd  auf  feinem  felde  gefun- 
den hat  und  es  in  gewahr  behalt :  et  fi  mortuus  fuerit, 
figna  de  corio  confervet^  ut  cum  venerit  certus  do- 
minus habeat  quod  ei  oilendat  *'*')     formel  b«  Ganciani 


^)  wie  der  ftgyptifche  Apis  und  der  Dalailama  in  Tibet. 
^)  ähnlich  iß,  da£  bei  den  Angelfachfen  fleifcher  iswar  der 
liblichen  Ärmlichkeit  beim  einkauf  des  fchlachtviehs  fiberhoben, 
daifir  aber  angewiefen  waren,  köpf  und  haut  der  gefchlachteten 
rinder  u.  fchafe  drei  tage  laing  zu  bewahren:  n&n  man  hr^der 
ne  fle&  bnion  he  habbe  tvegra  tiyyra  manna  gevitneCTe,  and  he 
healde  III  niht   hfde   and  htdfod^   and  fceapes  eall  fvft.     Coneil. 

Orinm*!  D.  B.  A.  8.  Anig.  P  p 
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2,  468^:  aut  oftendat  fignum  de  carte  ailt  juret  te 
Bajnv.  14,  1.  3:  tarnen  ratio  elt,  ut  praebeat  facramenta 
ille  qui  commendata  (animalia)  foTceperat,  quod  non  per 
Aiam  culpam  neque  per  negligentiam  mortua  conftimpta 
fint,  et  reddat  corium.*)  Auf  den  bildem  zom  Sfp. 
taf.  15,  1.  üt  dargellellt,  wie  das  fdl  des  nmgekommnen 
thiers ,  und  taf.  16,  2.  3.  wie  der  leicknam  und  das  fdl 
Rebracht  wird,  hier  wnAe  der  bildner  mehr,  als  ihm 
fein  text  angab,  denn  Sfp.  2,  48.  54.  3,  5  enthalte 
nichts  davon.  Wohl  aber  andere  I&chf.  rechtsbQcher, 
z.  b.  das  Hamburger  ftadtr.  von  1497  (Walch  6,  78): 
ftervet  perd  efte  quiJc  dat  geboiiget  is,  de  man  bringe 
de  hat  vore  u.  wefe  ledig;  Ölrichs  rigifches  r.  p.  136: 
ftervet  perde  edder  vee ,  de  borgen  bringen  de  hut  onde 
bliven  leddich;  Rngian.  169:  der  wenner  muB  das  fdl 
des  geßorbnen  lamms  überbringen.  Auch  das  altnord. 
recht  kennt  den  gebrauch,  der  hirt  muß  für  das  vom 
wolf  geraubte  vieh  büße  zahlen,  geht  ihr  aber  ledig,  wenn 
er  ein  ßück  des  eerriffenen  thiers  vorzeigen  kann.  Veftg. 
rätl.  8,  4.  5.  Geräth  ihm  ein  vieh  in  den  fumpf  und 
kommt  um,  fo  foU  er  feinen  ftoib  dabei  ßecken^  ihm  feinÄ 
hut  oder  die  kappe  unters  haupt  legen  oder  reifer  unter* 
legen,  zum  zeugnis,  daß  es  ohne  feine  fahrlaßigkeit  ge- 
fchehen  ift  (ligger  fä  i  dya  döt,  tha  fkal  hirdingi  flaf  fin 
hos  ftingä,  hatt  fin  undir  hovod  läggia  ellar  kapu,  ellar 
ris  undir  bryta ;  ther  f kulu  vitni  b&ra,  at  vangömflä  bans 
gek  ther  eigh  at.)  Veftg.  rätl.  8,  6.  Der  miether  foll 
die  haut  des  geftorbnen  pferds  bringen.  Erichs  fchon. 
gefetz  6,  4. 

6.  die  weisthümer  enthalten  einige  merkwürdige  beftira- 
mungen  darüber,  wie  weit  die  hausthiere  redU  haben, 
d.  h.  freiheit  zu  gehen  und  zu  fliegen,  ene  fchneemUe 
fafeljugge  mit  ihren  feven  fchneewitten  jungen  beer- 
ferken  wifen  fie,  dait  fie  recht  hebben,  war  fie  kombt 
Benker  heidenr.  §.14  (vgl.  oben  f.  261.)  Wo  aber  einer 
fein  hof  ziemlich  befriedete  vor  kühen  u.  pferden,  fiüge 
dsdann  ein  gans  hinüber,  die  ftünde  Uur  ebenteuer. 
Hembreitinger  w.;    ich  frage,    wie  lange  ein  gans  ge- 


Yanetung.  §.  16  aus  dem  anf.  des  11.  jh.  (Wilk.  p.  118.  Oanciani 
295^)  Tgl.  Phillips  p.  151 ,  der  des  Wilkins  finnlofe  fiberf.  richtig 
verbeSert  bat. 

*)  zufati  zur  1.  Vififf.  V.  5,  1  aus  welcher  die  bairifchc  rer* 
l&gang  fonft  entlehnt  i£ 
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recbtigkeit  im  felde  hat?  antw.  nicht  langer  als  von  ei- 
ner bohnen  bis  znr  andern,  d.  i.  wenn  die  bohnen  wer- 
den eingeführt  und  wiederum  ausgel&et;  wird  lie  fonften 
auf  dem  felde  bei  dem  körne  angetroffen ,  fo  foU  es  dem 
die  gftnfe  gehören  ein  oder  zweimal  gefagt  werden;  wo 
er  fie  denn  nicht  in  acht  nimmt  u.  weiter  angetroffen 
wird,  fo  foU  man  fie  todtfchlagen '*')  u.  die  oberlle  ahr- 
rothe  zwifchen  feinen  nachbam  ausziehen  u.  ftecken 
der  gans  den  köpf  darunter  und  werfen  ihr  den  ars 
Aber  den  zäun,  fo  fie  fich  denn  löfen  kann,  fo  hat  fie 
ihr  leben  errettet.  Wendhager  bauemr.;  göfe^  da  fie 
betreten  werden,  da  fie  fchaden**)  don,  fall  man  ne- 
men  enen  ftock  u.  fpliten  den  an  einem  ende  entwe  u. 
fteken  der  gos  den  kop  tüfchen  den  fkok  u.  fteken  den- 
felben  fliok  in  die  erde,  kan  fei  fik  los  maken,  fo  mag 
fei  wier  weg  loupen,  dar  fall  wieter  keine  frake  over 
gan.  Benker  w.  §.  21;  item,  of  daer  ganfe  gingen  in 
ein  maus  koren,  dat  fal  men  den  ghenen  kimdich  doen, 
den  fie  to  hören,  ofte  hi  des  nicht  en  achtede,  foo 
mach  men  die  ganfen  bi  den  voeten  uphangen,  dat  dat 
hovet  möge  an  der  erden  hanghen  und  die  aendt  fal 
men  uphangen  aen  einen  kloveden  Itock  u.  fperen  oer 
den  beck  up  u.  fie  daer  nicht  yan  to  nemen  funder  or- 
loff.  Wefterwoldinge  landr.  p.  HO.;  item,  de  ende^  wat 
fe  durch  den  tun  mit  dem  fchnavel  kan  winnen  u. 
werfen  (werben),  wider  heft  fei  kein  recht.  Benker  w. 
§.  22;  wie  weit  ein  ente  gerechtigkeit  hat  von  ihres 
herren  hof  zu  gehen?  antw.  nicht  weiter  als  unter  dem 
fchratftaken  (1.  fchnatit.)  Wendh.  bauemr.  Wie  weit 
ein  hun  macht  hat  feine  nahrung  zu  fachen?  antw.  ein 
hun  foll  macht  haben,  über  einen  neunehrden  zäun 
feine  nahrung  zu  fuchen,  wanns  aber  todt  gefchlagen 
wird,  foll  der  todfchlager  demjenigen  dem  das  hun  ge- 
höret, (es)  über  den  zäun  werifen  und  fo  viel  krauter 
dabei,  daB  es  könnte  einem  edelmann  zu  tifche  getragen 


*)  auch  die  gefetse  Ton  Wales  yerordnen  über  folche  paupe- 
ries:  qui  an/ere»  in/egetefua  eeperii,  yirgam  ezcidat  a  cubito 
ad  digiti  minimi  eztremitatem  pertingentem  cnjuslibet  craHitudi- 
niB  et  anferes  in  fegete  fua  iHa  virga  interficiat  licet.  8i  anferes 
fromenttun  borreo^  Tel  area  incloTam  per  crates  corrap^rint,  de- 
pritnßtur  vitnen  aliqaod  eraiis  m  colla  eorum  et  ibi  maneant  dum 
moriantur.    Wotton  1.  wall.  II.  cap.  10.  §.  70.  71. 

**)  in  Schwaben  lagt  man :  die  gana  hufi  fchaden,  flUgt  fcha- 
dm.  Tgl.  Wagners  kOilUche  fatyre:  madame  Juftitia.  Heilbronn 
1826.  p.  25. 
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werden.*^)  ebend.;  item,  fo  wiTe  ik  ok  vor  recht,  dat 
en  hoen  nicht  mehr  recht  heft,  als  ein  guet  man  mit 
bairvoiten  vorth  ein  oft  tween  tunftaken  Mnde  u.  worfe 
twifchen  den  benen  hin.  Benker  w.  §.  23.;  item,  inden 
hoenderen  in  ander  mans  lande  fchade  doen,  dien  Tai 
men  mögen  dodtflaen,  als  die  here  eins  vermaent  is,  die 
nicht  en  wil  Auren.  Weiter wold.  landr.  p.  110  vgl.  die 
oben  f.  61  beigebrachten  formein.  Item,  den  duven 
wirt  ihr  freiheit  gewilt,  fo  fei  op  enem  heke  fete  o.  ge- 
fchoten  würde,  feit  fei  buten  hufes,  fal  fei  dem,  fo  fie 
gefchoten,  up  to  nemen  verfallen  fin,  feit  fei  in  dat  has, 
dem  gefallen ,  in  deflen  hus  fei  fallen  wird.  Benker  w. ; 
eine  taube  hat  nicht  weiter  gerechtigkeit ,  als  auf  der 
hecke,  wird  üe  todt  gefchoßen  u.  fallet  ins  haus,  fo  ge- 
hört fie  dem  der  fie  gehabt  hat,  fallt  fie  aber  heraus,  fo 
mag  fie  hinnehmen  der  fie  gefchoßen  hat.  Wendhager 
b. ;  angeltalt ,  wer  tuben  halden  foll  u.  wie  viel  er  hal- 
ten foU  ?  urteil :  fo  manch  pferd  fo  einer  hat  an  dem 
acker  gehn,  als  viel  paar  tuben  mag  einer  halten,  helt 
aber  einer  tuben,  der  kein  pferd  hat,  der  ite  fein  eben- 
ture,  als  (ob  es)  die  herm  liden.  Hembreitinger  w. 
7.  Bienen,  lex  Vifig.  VIII.  6,  1:  fi  quis  apes  in  filva 
fua  aut  in  rupibus  vel  in  faxe  aut  in  arboribus  invene- 
rit,  faciat  tres  decurias,  quae  vocantur  characteres 
Toben  f.  542)  unde  potius  non  per  unum  characterem 
rraus  nafcatur.  et  fi  quis  contra  hoc  fecerit  atque  alie- 
num  fignatum  invenerit  et  imiperit,  duplum  reftituat 
lex  Roth.  324:  fi  quis  de  arbore  ßgnata**)  in  filva 
alterius  apes  tulerit,  componat  fol.  YI.  nam  fi  fignata 
non  fuerit,  tunc  quicumque  invenerit  jure  naturali  ha- 
beat  fibi,  excepto  de  gaio**"^)  regis.  et  fi  contigerit,  ut 
dominus,  cujus  filva  eft,  fupervenerit ,  tollat  mel  et 
amplius  non  requiratur  ei  calumnia.  lex  bajuv.  21,  8- 
10 :  fi  apes ,  id  eft  examen  alicujus  ex  apili  elapfum 
fuerit  et  in  alterius  nemoris  arborem  intraverit  et  ille 
canfecutus  fuerit ,  tunc  interpellat  eum  cujus  arbor  eft. 


*)  von  alterthümliohen  boBen  för  getödtetes  haumoh  onteii 
baoh  5.  cap.  2. 

**)  Tgl.  Petri  ezcept.  legnm  Born.  3,  45  (SaviflTijr  rechtag  2, 
860),  wo  auch  vom  zeichnen  der  bäume  ^  delTen  Jumniani  inffitnl 
n.  1,  14  nicht  erw&haen. 


^)  1.  gäfu^o.    Bruna  beitr.  p.  116;  vgl  kdMo  1.  bigay.  21,  6; 
unfer  gekege. 
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et  cum  fumo  et  percuffionüms  iemis  de  transverfa 
fecure,  ü  poteft,  faum  ejiciat  examen,  verontamen  ita 
ut  arbor  non  laedatur.  et  quod  remanferit,  hujus  fit  ca- 
jos  arbor  eft.  Si  autem  in  capturis,  qaae  ad  capiendas 
apes  ponuntar,  id  eft,  yafcuUB  apum,  fimili  modo  in- 
terpellat  eum  cuyus  yafculum  eft  et  ftudeat  fuam  ejicere 
examen.  yenmtamen  yafculam  non  aperietor  nee  lae- 
detur.  fi  ligneom  eft,  temis  vicibus  lidat  eum  terria. 
fl  ex  corticibos  ant  ex  forculis  compofitom  fuerit,  cum 
pugülo  ternis  vicilms  percutiaiur  yafculmn  et  non  am- 
plius,  et  quos  ejecerit,  fua  eront  et  qaae  remanferint, 
ipfius  eront  cigas  yaTcalom  eft.  Si  autem  dominum  ar- 
boris  yel  yafculi  non  interpellayerit  et  fine  illiua  con- 
fcientia  ejectum  domino  reftituerit  et  ille  cujus  yafculum 
fuerat  eum  compellayerit ,  ut  ex  fuo  opere  yel  arbore 
res  tuliflet  et  ad  reftituendum  compellayerit,  quod  unt- 
pnU  (al.  unterprut)  yocant,  et  ille  alius  fi  negare  yo- 
luerit  et  dicit  fuum  confecutum  foifle,  tunc  cum  fex 
facramentalibus  juret,  quod  ex  fuo  opere  ipfum  examen 
ii\jufte  non  tuliflet  nee  illud  ad  Judicium  reftituere  debe- 
ret.  Schwab,  landr.  356  Schilt.  374  Senkenb.:  u.  flie- 
gent  binen  u;  u.  yallent  uf  einen  bäum  u.  er  in  inner 
dri  tagen  nachvolget^  fo  fol  er  jenem  fagen,  des  der 
bäum  ift,  da;  er  mit  im  gange  u.  im  fin  iimnen  ge- 
winne, fi  füllen  mit  einander  dar  gan  u.  mit  exten  (al. 
mit  axtes  orten,  nicht  mit  der  fniden)  an  den  bäum 
flohen  u.  mit  kolben  u.  mit  fwiu  fi  mugen.  fwa;  der 
binen  herab  feilet,  die  fint  fin  u.  fwa;  daruf  belibet,  die 
fint  jenes,  des  der  bäum  ift.  Witzenmülenrecht  p.  29 : 
wann  ein  ander  käme  u.  jagle  einen  fchwarm  u.  wolte 
fagen,  der  w&re  yon  feinen  immen  geflogen  u.  der 
fchwarm  hatte  fleh  in  ein  ander  gehege  gefetzet,  fo  foll 
derfelbe  der  nachjaget  des  ein  beweis  bringen,  das 
ihm  der  fchwarm  entflogen  ift,  oder  den  ßrauch  mit 
fich  bringen^  da  der  fchwarm  auf  gefeßen  hat.  Heifan- 
ter  w. :  würde  auch  ein  beie  in  unfers  ehrw.  herrn 
w&lden  gefangen,  fo  gehört  derfelbe  unferm  ehrw.  herrn 
zu.  Weflierwold.  landr.  p.  78-82.  art.  85-91:  item,  of 
jemant  yonde  ein  fworm  u.  volgede  hem  u.  ein  ander 
in  den  toeghe  were,  dat  hem  die  fworm  oyeryloge, 
die  mach  oik  den  fworm  volgen  half  to  holden^  mer 
wie  van  der  (yd  ankomt,  die  heeft  daer  nicht  an.  item, 
wie  einen  fworm  yindt  in  den  yelde  of  op  enen  bome, 
die  fal  daer  een  teeken  bi  taten  ^  al  eer  hi  wederkompt, 
anders  hoort  hie  den  yinder  toe,    die-  hem  lelt   yint. 
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item,    of  daer  een  fwcrm  yloge  op  eins  andern  mans 
holt  of  grond,  fo  mach  men  daer  einen  penning  bi  leggen 
u.  laden  (locken)   den  fworm  fonder   broke,    wanner  he 
volget,   iß  linen  fworm.    item,   of  daer  ein  finen  eigen 
fworm  volgede    van   finen  immen   nnd  hie    dat   bewifen 
konde  u.  volgede  in  eins  ander  mans  immen,  daer  fal  hi 
den  erften  (worm  weder  hen  ut  hebben,  of  wer  dat  genen 
fioorm  en  hadde ,  fo  fal   dat  wefen  half  u.  haJf.    item, 
daer  enfal  nemant  ghene  lockhuven  (lockekorb,   agf.  hyfe, 
engl,  hive,  alveare)  fetten  in  dat  moer  of  in  dat  yelt  of 
in  dat  broek,   bi  finen  hälfe,   wie  fie  vint  mach  fie  den 
richter  fien  laten.     item,   wie  daer  navolget  immens  alfo 
lange  als  hie  hem  volget,  foe  hoort  M  iSm  to,    wer  hi 
hem  vint  in  wes  boome  of  ftede.     SneAerer  w. :   dicont 
eüam,  fi  examen  apum  in  trunco  aliccgns  arboris  inventnm 
fderit,  hoc  foreftarii  ad  anres  dominorom  perdncant.    fi 
dominis  placnerit,  nt  üla  arhor  deponatuMr  ad  acqniren- 
dam  illnd  examen,  rami  ülins  arboris  foreftari&i  cedont 
de  jure,    fi  vero  arborem  illam  non  foftiiiart  deponi,  exa- 
men apum  in  arbore  ftante  ad  nfos  dominorom  permane- 
bit.    fi  etiam  foreftarii  aliqna  examina  apum  in  frondibus 
fea  in  ramis  arbomm  invenerint,  illa  tollere  in  nfos  eo- 
rom  de  jure  licebit.    Yeftg.  fomftm.  13 1  fi  quis  reperiat 
apes  (koppofund)  in  alterius  prato  vel  communi  poHeflione, 
indicabit  hoc  in  pago  quibus  velit  et  qui  pratum  pofll- 
dent.    fi  inter  eos  conveniat,  dimidium  capiet,  qui  alveaie 
apum  invenit,  dimidium  pofleflbres  prati.    fi  inter  fe  dif- 
fentiant,    ille  cujus  eft  pratum,   probabit  cum  duodecim 
virorum  juramento  et  duorum  virorum  teftunonio,   quod 
alveare  controverfum  prius  fignarit^  ideoque  illius  poITeflio 
ipfi  non  alteri  debeatur.     fi  quis  inveniat  apes  in  proprio 
fuo  fundo  omnes  ipfe  poffidebit.     fi  iUe  reperiat  apes, 
qui  legitimam  partem  in  filva  poffidet,  omnes  habebit,  et 
tantum  ex  arbore j    guantum   in  ea  oceuparunt  apes,   et 
arbor  in  ejus  parte   computabitur ;    non  autem   guercus 
fuoddetur  absque   vicinorum  yenia.     Jüt.  gefetz  3,  40: 
findet  jemand  bienen  in  einem  wilden  walde,   der  auf  der 
feldmark  weder  land  noch  holz  hat,  und  ift  ihnen  nie- 
mand gefolgely  fo  gehören  fie  dem,  der  fie  am  erften  fin- 
det,   findet  einer  bienen  in  eines  andern  mannes  gehölz, 
da  fie  in  einen  bäum  geflogen  wären,  da  mag  er  fie  nicht 
wegnehmen,  hat  auch  kein  theil  daran,  es  wftre  dann, 
daß  fie  aus  feinem  hofe  entfiogen  u.  er  ihnen  gefolgt 
wAre,  bis  an  die  fiAtte  da  fie  fich  fetzen,  fo  gebohrt  ihm 
davon   der  dritte  theil.     fobald    einem  immem  aus  den 
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äugen  entfliegen^  gehören  fie  dem,  der  üe  am  erJten  findet. 
S.  Louis  eitabl.  1,  165:  fe  aucun  a  es  (apes,  Roquef.  1, 
487^)  et  elles  fenfuient,  et  eil  k  qui  elles  feront  les  en 
Yoye  aler  et  il  les  fuit  tatyours  ä  veue  et  fans  perdre  et 
eles  falBeent  en  aucun  lieu  el  manoir  a  aucuns  preudhons, 
et  eil,  en  qui  propris  elles  fönt  aflifes,  les  preigne  avant 
que  il  viegne  et  eil  die  apres ,  ces  es  fönt  moies ,  et  li 
autres  die ,  je  ne  vous  en  croi  mie ;  hierauf  gehen  fie  vor 
gericht  und  der  erfte  fehwört,  daß  es  feine  bienen;  et 
par  itant  aura  les  es  et  rendra  k  lautre  la  value  du 
vaiffd^  ou  il  les  a  cueillies.  Die  theilung  der  bienen 
zwifchen  eigenthümer,  finder  und  herm  des  baums,  an 
den  fie  fchwärmen,  gleicht  der  des  obfliüberfalls  (oben 
f.  551)  und  beruht  auf  ähnlichem  grund. 
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VIERTES   BUCH. 

GEDINGE. 

I.     Benennungen. 

1.  dem  römifchen  ausdruck  obligatio  (überfetzt:  Oblie- 
genheit ,  Verbindlichkeit)  entfpricht  kein  altdentfcher  von 
gleichem  finn.  Pflicht  (ftanmiwort  pflegen)  nehmen 
wir  jetzt  mehr  im  üttlichen,  als  im  rechtlichen  nnd  das 
mittelalter  brauchte  es  für  confuetado,  commonio,  com- 
mercium Haltaus  1486,  wiewohl  ahd.  auch  fchon  die 
bedeutung  von  aufläge,  mandatum  galt.  N.  102,  18.  vgl. 
flihtland  49,  8  und  inphliht  (cura)  134,  4.,  dem  Sfp. 
3,  85  ilt  plichtich  rechtlich  verbunden.  wie  üch 
die  begriffe  Umgang  und  vertrag  begegnen,  lehrt  z.  b. 
cvyaXXarrj.  Fordern*)  hieß  poftulare,  accufare,  agere, 
fordrung  würde  mehr  die  aus  der  Obligation  entfprin- 
gende  actio,  als  das  Verhältnis  zwifchen  creditor  und 
debitor  bezeichnen,  allein  recht  der  forderungen  klingt 
noch  undeutfcher  und  fteifer,  als  jus  actionum  unlatei- 
nifch.  Unfer  gewöhnliches  vertrag  für  conventio  ift 
auch  nicht  in  der  alteren  fprache,  vertragen  bedeutete 
eigentlich  ausföhnen,  nach  dem  Ifareit  nüie  und  frieden 
herfbellen,  wie  freilich  pactum  und  pax  einander  nahe 
liegen.  Allgemeiner  gebrauchte  man  wohl  einunga 
(aqikovia^  unio)  oder  gizumpht  (pactum),  Übereinkunft. 

2.  alteller  name  für  pactum,  rechtlich  genommen,  fcheint 
gidinc ,  agf.  geßing  **) ,  für  pacifci  ahd.  gidingon ,  agf. 
geßingjan,  langob.  thingare,  und  wiederum  mit  der 
nebenbedeutung  conciliare,  weil  dinc  zugleich  caufa, 
concilium  ausdrückt.***)       Diefe    benennung  wähle  ich 


*)  die  fchlechte  form  fod&m  l&Bt  fich  etwa  durch  köder  t 
kerder  yertheidigen :  wer  iie  aber  und  das  l&oherliche  U/ödem 
fchreibt,  um  nnfere  fprache  weicher  zu  machen,  kOnnte  auch 
mOrder,  fch werter^  h&Her,  Wörter,  Orter,  erörtern  und  wie  viel 
anderes?  verderben  wollen. 

**)  mhd.  g9dmg€  hvehent  iatUreehi.  Bon.  72,  48.  Eifenh.  p.  1. 
mit  gedinge  (vertragsm&Big)  Bon.  72,  11.  98,  13. 

***)  ähnlich  tnakalf  mdl  concilium,  caula,  fermo  und  dann  auch 
rponfio,  gelfibde;  befonders  auf  den  heiratsvertrag  beaog^n  (oben 
ii  433),  aber  jeder  yertrag  ift  gelöbnis  und  beredung. 
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für  die  ganze  clalTe,  weil  fie  leicht  YerftAndlich  und  durch 
das  angrenzende  beding,  bedingen  geläufig  ilt,  ja  bedingen 
heißt  uns  noch  im  vertrag  feftfetzen  und  dingen  hat  fich 
für  das  miethen  der  dieräboten  und  löhnlinge  erhalten. 
In  der  frahem  fprache  bedeutete  gedinge  zugleich  hof- 
nung,  was  man  erwartete,  in  der  ferne  fah*),  worauf 
man  fich  rechnung  machte,  anwiutfchaft  (oben  f.  203),  fo 
wie  obligatio  nicht  bloß  das  bindende  Verhältnis  aus- 
drückt, fondem  auch  das  bedungene,  die  künftige  lei- 
llung.  Beide  Bedeutungen  fondert  aber  meiftens  gram- 
matifche  form  und  conltruction  (eines  dingen,  fperare; 
eine;  dingen,  pacifci.) 

3.  gleich  alt  ift  das  ahd.  wäti  (gen.  wettes),  agf.  ved 
(gen.  veddes),  mittellat.  vadium,  woher  das  franz.  gage; 
zwar  mit  der  fpeciellen  bedeutung  pignus,  aber  auch 
der  allgemeinen  von  pactum,  ungefähr  wie  f'engager 
überhaupt  heißt  fich  verpflichten,  obligare  fe,  wir 
noch  heute  wetten  für  fpondere  brauchen.  Daher  ahd. 
wetti  compofitio,  mulcta,  gäpun  wetti,  dederunt  manus, 
agf.  veddjan  fpondere,  pacifci,  veddung  pactio,  ved 
healdan  pactum  fervare;  mhd.  ein  wette  h&n  (ein  ge- 
dinge behaupten)  Walth.  110,  31.  wette  (fem.)  ift  uns 
jetzt  eine  befondere,  vom  pfand  verfchiedne,  vertragsart. 

4.  kauf  wird  früherhin  oft  allgemein  für  vertrag  genom- 
men, für  den  handel,  der  das  gefchäft  fchloß  und  fo 
könnte  felbft  das  kaufen  der  ehfrau  (oben  f.  421)  bloß 
vertragsmäßigen  erwerb  bezeichnen;  vgl.  frid  caupa. 
Ssem.  edda  83^.  Im  altn.  fprachgebrauch  kann  kaup 
geradezu  pactum  überhaupt  bedeuten,  z.  b.  Gulap. 
p.  329;  der  kaupmalabalkr  des  upländ.  und  füdermanl. 
gefetzes  umfaßt  zugleich  die  vorfchriften  über  darlehn, 
pfand,  miethe,  ebenfo  im  Guledings  gefetz  der  kaupa- 
bolkr.  im  oftgothifchen  heißt  diefer  titel  vinsordabalkr, 
im  wefl^.  mangelt  er  ganz,  doch  wird  einiges  dahin  ge- 
hörige im  thiuvabalkr  22  vorgetragen. 

5.  auf  ähnliche  weife  fcheint  auch  geU  bald  enger  das 
darlehn  (mutuum),  bald  allgemeiner  die  durch  den  ver- 
trag begründete  leiftung  auszudrücken,  und  adkere 
kann,  ungefähr  wie  das  lat.  reus,   beides   den  hartenden 


*)  fpes  zu  fpecio  (anfer  altes  fpihD,   fpfthe),  fpeoto,   exfpecto, 
wie  erwarten  sa  warten,  fehen. 
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creditor  nnd  debitor  bezeichnen,  obgleich  nmft  der  letz- 
tere daronter  verftanden  wird,  g^en  heiit  die  pflicht 
des  eingegangenen  Vertrags  erfüllen,  fve  icht  borget  oder 
lovet,  die  falt  gelden.  Sfp.  1,7;  alle  fcolt  mot  man  wol 
gdden.  ibid.  1,  65.  gläubiger  ift  erft  fpftt  dem  lat  cre- 
ditor nachgebildet  worden,  fchuldner  ftr  debitor  alter, 
die  frQhfte  ahd.  form  lautet  fculo  (rens),  goÜL  psula. 

6.  leißen  bezeichnet  die  eingegangene  Verbindlichkeit  er- 
füllen, eigentlich  folgen,  der  fpur  folgen,  folge  thmi, 
folge  leiften,  goth.  laütjan,  agf.  laeftan,  altf.  l£ftan,  friell 
16fta  (Br.  15)  ahd.  leiitan;  goth.  galaifta,  der  folger,  agf. 
lAft  veftigiam.  Im  fchwnr  von  842:  oba  Karl  then  dd, 
then  er  flnemo  bmodher  Hludhwige  gefnor,  geleiftit 
Daher  Iteht  es  hftnfig  dem  gahaUan,  gehei;an  (fpon- 
dere)  gegenüber;  er  leiftet  iedoh  alfer  geUe;  W.  LI,  23; 
geleütet  werde  famo  gehei;an  ift.  LXVin,  17;  trinwa 
n.  gen&da  leiftan  LII,  3.  4.  vgl.  Haltans  1258.  fpftter- 
hin  wird  leiften  befohders  von  der  Verbindlichkeit  der 
borgen  gebraucht. 

7.  etymologifchfchwieriger  ift  das  fich  mit  gelten  nnd 
leiften  berührende,  aber  doch  davon  nnterfchiedne  mhd. 
icSm,  gewäm,  nhd.  gewahren:  leiften,  fiebern,  erfül- 
len; gelter  und  gewer  (1^^^  ^^^  bürge)  ftehen  z.  b. 
MB.  20,  92  nebeneinander.  Lefem  des  Sfp.  ift  bekannt, 
wie  fich  in  diefem  rechtsbuch  mehrfache  begriffe  von 
were  und  gewere  mengen,  vgl.  Homeyers  regifter  p. 
209.  210.  es  find  dreierlei  Wörter,  welche  grammatifch 
und  ihrem  finne  nach  nichts  gemein  haben:  a.  foem, 
goth.  varjan^  prohibere,  defendere;  davon  were,  arma, 
munitio  (Homeyers  a),  ein  unjurifcher  begriff,  ß.  tcem 
fveftire)  goth.  vafjan;  davon  were,  gewere  (Hom.  d.  e. 
L  g.),  welcher  begriff  fchon  oben  f.  555  erörtert  worden 
ift;  der  lat.  text  des  Sfp.  hat  dafür  poflelfio,  poteftas, 
claufura;  es  wird  dadurch  zuweilen  auch  befitz  ohne 
feierliche  auflaBung  verftanden.  r.  warn  (praeftare),  wo- 
von wöre,  gewäre  praeftatio,  cautio,  was  aber  die  flber- 
fetzung  gibt  durch  fvaranda,  warandoHo  (Hom.  b.  c). 
BloA  diefes  letztere  gehört  hierher  in  die  abhandlung 
der  vertrage;  der  vocal  ö  (während  a  und  /)  ein  e, 
umgelautetes  a  haben)  wird  durch  die  mhd.  gedichte, 
in  welchen  das  wort  häufig  und  ftets  auf  -er,  nie  auf 
-er  reimt,    auBer  zweifei   gefetzt*);    ahd.  form  fcheint 

*)  Abele  gewSri  Nib.  94,  2 ;  ny  habt  ihr  Obele  geltes  mioh  ge- 
w0rt    Nib.  fi09,  1 ;  wol  gewöri.    Walth.  82,  22 ;  loh  bin  gewfri 
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w6r6D,  w6r6ta,  da  fleh  gl.  emm.  392  giwärata  fecit 
(ss  giwärata)  findet,  obgleich  monf.  323.  354  giwe- 
ran,  nicht  giwörfin,  facere;  W.  LXVIII,  20  weret 
(dat,  praeftat)  aber  W.  fchreibt  auch  habet  f.  habSt; 
auf  gothifch  mülte  es  vairan^  vairaida  lauten'*');  die 
bedeutung  üt:  thun,  leilten,  gewährleiften ,  verbür- 
gen, und  von  ihm  Jtammt  das  franz.  garatitir,  engl. 
Warrant**)^  der  ahd.  wero  (?),  nihd.  teer  ül  der 
franz.  garant,  engl,  warranter.  Im  Sfp.  hat  man  folg- 
lich die  beiden  begriffe  were  (pofleffio)  und  w6re,  ge- 
wäre (praeftatio,  cautio)  forgfam  zu  fcheiden;  were 
(gavafeins)  iß,  immer  etwas  factifches,  wäre  hingegen 
ein  abftracter  rechtsbegriff;  manchmal  itehen  fich  beide 
Wörter  dicht  zur  feite,  z.  b.  1,  9  §.  5:  fve  ok  dem  an- 
deren gut  in  finer  were  let,  ir  het  ime  up  late,  he  fal 
ine  in  der  geufäre  vorftan,  de  wile  het  ime  nicht  up 
gelaten  ne  hevet,  fvenne  he  finer  tverfcap  bedarf,  der 
lat.  text  ift  hier  deutlich,  der  deutfche,  wenn  man  jen6 
onterfcheidung  vemachlaffigt,  kaum  zu  faften.'*"'^) 

II.    Form  des  gedinges. 

1.  kein  zweifei,  daft  im  alterthum  alle  wichtigen  ver- 
trage,  namentlich  die,  welche  abtretung  von  grund  und 


fragm.  22«;  wfo  mich.  Parc.  4581;  b&t  er  mich  gewört  vil  wol. 
Parc.  4591;  finer  yrOude  w6r.  Wh.  2,  126^;  ftrltes  w6r.  Parc. 
1105;  endes  w6r.  Parc.  4780.  4786;  min  wSr.  Parc.  16815. 16735; 
dee  bin  ich  mit  der  volge  w€r.  P&rc.  16442.  Das  mhd.  w6m 
hat  den  acc.  der  perfon  nnd  gen.  der  fache  bei  fich  (wie  Sfp.  8, 
77.);  das  nhd.  gewähren  den  dat.   der  perfon  nnd  acc.  der  fache. 

*)  es  fehlt  auch  im  altn.  und  agf. ;  oder  foUte  das  vere  ge- 
Iffilkan  bei  Lye,  da  es  auffallend  zu  unferm  gewer  leiften  ftimmt, 
fQr  vere  gelteftan  liehen?  veere  ift  fonft  foedns,  fldes,  ahd.  wftra? 
TSBre  brecan  fidem  frangere.  BeoT.  84.  alfo  yssre  leltan  was  fidem 
lacere  (lex  lal.  58,  8.) 

**)  dafi  die  romanifchen  w5rter  ein  a  haben,  kann  nicht  ir- 
ren; wurde  doch  auch  w6rra  (feditio,  bellum)  den  Engländern  su 
war,  die  Fransofen  behielten  guerre.  fibrigens  findet  fich  warens 
f.  guarant,  wör^ntdr  fehon  bei  den  fpätem  Langobarden,  Georg. 
1269.  1270. 

***)  wenn  in  der  urk.  von  1241  (oben  f.  506)  der  alte  notar 
foarandia  flomm  richtig  für  blomtoar«  fetit,  fo  hätte  man  darun- 
ter die  g0wOkrung ,  das  recht  auf  hartholx  su  Terftehen ;  were 
(pofle£fio)  foheint  hier  bei  bäumen  des  gemeinwalds  nur  dann 
denkbar,  wenn  man  es  auf  die  were  der  markenoten  (f.  505)  be- 
liehen und  blomwarige  (f.  508)  ffir  vulwarige  nehmen  wollte. 
d|um  wäre  aber  warandia  tadelhaft.  Vgl.  auch  lebioar«  oben 
L  565. 
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boden  oder  auch  werthvoller  gegenitände  der  fahrenden 
habe  enthielten,  feierlich  gefchloßen  wurden.  Diefe  feier 
beftand  nun  theils  in  der  anwendung  von  fymbolen, 
theils  im  gebrauch  gelehrter  worte,  Üieils  in  der  Zu- 
ziehung von  zeugen. 

2.  da  fich  bei  bedeutenden  vertragen  zwei  momente  er- 
geben, das  der  eingehung  und  das  der  Vollziehung  des 
gefchafts,  ilt  oft  fchwer  zu  entfcheiden,  welchem  von 
beiden  das  angewendete  fymbol  gebührt,  z.  b.  beim  eh- 
vertrag,  ob  dem  Verlöbnis  oder  der  heirath.  Gedinge 
über  grundftücke  pflegt  erfl^  im  augenblick  der  tradition 
feine  feierlichkeit  zu  zeigen. 

3.  das  merkwürdiglte  fymbol  auch  für  vertrage  über 
fahrende  habe  ilt  der  halm  (ftipula,  feftuca);  beifpiele 
feiner  anwendung  beim  verkauf  von  knechten,  pferden 
u.  a.  fachen  find  f.  123.  130  gegeben,  meine  anficht,  daA 
auch  die  römifche  ftipulation  früher  mit  halm,  nicht 
bloß  mit  mund  (ore  et  calamo)  eingegangen  wurde, 
gewinnt  nun  auch  aus  dem  indifchen  brauch  beftäügung. 
Indifche  an  alter  fitte  haltende  bergbewohner  brechm 
bei  fchließung  ihrer  vertrage  einen  ßrohhalfn  zwifchen 
beiden  theilen'*');  wahrfcheinlich  gefchieht  es  noch  ander- 
wärts in  Afien  und  die  gemeinfchaft  einer  rechtsform 
unter  Indem,  Römern,  Deutfchen,  deren  fprache  und 
fage  in  fo  viel  einzelnem  zufammentrifft ,  kann  nicht 
überrafchen.  Urkunden  des  mittelalters  gewahren  den 
ausdruck  ßupfen,  geloben  und  ftupfen,  von  feierlicher 
befeftigung  des  gedinges.  Haltaus  1762.  Oberlin  1592, 
das  dürfte  wörtlich  auf  Itipulari  gezogen  werden,  näm- 
lich ßupfe  heißt  genau  Itipula,  nhd.  ftopfel,  ftoppel. 
allein  diefes  ftupfen  wurde,  wenigftens  fp&terhin,  bloß 
mit  den  fingern,  ohne  halnij  vorgenommen,  wie  fo- 
gleich  unter  4  angegeben  werden  foll,  und  ich  kann 
nur  vermuthen,  nicht  beweifen,  daß  es  wirklich  mit 
der  frühem  feftucation  zufammen  hieng;  vielleicht  ift  das 
ver flößen  (oben  f.  125)  nicht  in  verfchoßen  zu  ändern? 
Endlich  erinnert  das  frangere  und  jüngere  der  ftipula 
bei  Ifidor  an  die  fitte   der  Jcerbhöher,    Haltaus  1082.^) 


*)  afiatic  ref.  vol.  15.  Serampore  1825 ;  vgl.  gOtt   sos.  1828. 
p.  18. 

^)  den  Serben  heiSt  das  kerbhols  rabo/eh,  die  h&lfte,  welche 
der  gläubiger  beh&lt,  kvotaka  (gluckbenne),  die  andre  päs  (ktlcb- 
lein).    Yak  im  wb.  695.  802.  555. 
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Nach  verfchiedenheit  des  materials  and  der  anwendang 
konnte  fich  ein  und  dalTelbe  fymbol  leicht  auf  abwei- 
chende weife  äußern,  die  feftuca  oder  ftipula  bald  ge- 
worfen werden,  bald  gereicht,  bald  gebrochen« 

4.  das  ftipnlari  manu  ilt  f.  138  berührt;  unfer  hand- 
fchlag  könnte  gothifch  flahs  löfin*)  heißen,  was  aber 
Ulfilas  fär  alapa  gebraucht,  ahd.  finde  ich  hantprutto 
för  contractus  (Diut.  2,  40  farfli;;ana  hantprutten,  re- 
fciflb  contractu,  1.  farfli;;anu  hantprutten)  von  prettan 
llringere,  rapere.  In  lat.  urk.  fides  manu  data,  manu- 
firmatio.  Klin.  ausdrücke  find  handfcd^  handaband, 
handfefli;  im  verbo  handfelja  oder  handfala,  handleggja. 
f»ttir  handfaladar  Nial.  cap.  51.  heita  med  vitni  okhand- 
fefti  Ol.  Tr.  2,  129.  Noch  heute  wird  bei  feierlichen 
vertragen  und  gelübden  hand  in  hand  gefchlagen. 
früher  gefchah  auch  die  form  durch  berühren  oder  an- 
flößen  mit  den  fingern  (fingerfpitzen)  oder  dem  bloßen 
daumen.  das  hieß  flupfen,  Hüpfen,  ftipfen,  aufitupfen. 
Haltaus  68.  69.  und  es  wäre  möglich,  daß  die  geb&rde 
von  der  alten  feftucation  herrührte.**)  Hiervon  ill  noch 
die  interjection  topp!  übrig,  welche  unferm  (chlag 
ein!  gleichgilt  und  topfchilling  für  handgeld.  Haltaus 
1794.***) 

5.  das  ftipulari  ore  (mit  gelehrten,  gemeßenen  worten) 
bezeugen  formein  genug,  grundregel  war,  daß  die  feier- 
Uche  antwort  der  feierlichen  frage  entfprechen  und  eine 
runde  bejahung  enthalten  multe.  häufig  fchließen  daher 
die  formein  mit  der  partikel  ja  (z.  b.  oben  f.  126.)  Un- 
terholzner im  arch.  für  civ.  prax.  9,  430.  431  hat  die 
ahnlichkeit  eines  gedinges  zwifchen  fchlefifchen  berg- 
leuten  u.  dem  fteiger  (einer  locatio  operis)  mit  der  fti- 
pulation  hervorgehoben,    der  fteiger  muß  jede  einzelne 


*)  man  wtirde  es  wagen,  lob  (manas)  altn.  löfi  mit  unferm 
geloben  znlammenzuftellen,  hinderte  nicht  die  unvereinbare  ab- 
weiohung  der  Tocale.  richtiger  fcheint  alfo  geloben  das  ore  iau" 
dare  der  alten  Urkunden,  s.  b.  Lindenbrog.  priviL  hamb.  nr.  88. 

**)  ftflpfen  ilt  tupfen»  einftippen,  eintippen,  TgL  oben  L  148- 
151  das  greifen,  taften,  tupfen  in  den  hut  und  die  redensart  des 
Sfp.  1,  8.  1,  17  fik  to  der  fibbe  geßuppen  (durch  tupfendes  zäh- 
len) ;  dupet  an  den  lif.  Wigands  ferne  p.  282.  vgl.  ri^  vel  ßuph 
(apez)  emm.  409. 

*^)  etwa  grflnden  fich  auch  die  benennungen  cvftfialUwif,  eon^ 
irahere,  panaere  (wovon  pactum)  orrprllnglich  auf  ffmbole,  die 
fich  nur  nicht  belUmmt  nachweiien  laBen.  Freilich  in  faft  jedem 
abAracten  wort  ruht  ein  alter  concreter  finn. 
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frage  mit  den  worten  fchlieBen:  feid  ihn  zufrieden? 
und  der  gefragte  ein  beftimmtes  ja  antworten;  die  Zu- 
lage in  geftalt  einer  antwort  macht  den  befchlni,  da  die 
annähme  fchon  in  der  vorhergehenden  frage  liegt.  Feier- 
lichftes  ja  ift,  wenn  der  antwortende  das  hanptwort  des 
fragenden  wiederholt,  fpondesne?  fpondeo.*)  Diefes  ant- 
worten mit  dem  fragwort  findet  fich  in  der  grammatik 
aller  fprachen  gegründet,  bis  auf  unfer  mhd.  j&  ich ,  j& 
er  und  das  altfruiz.  oU**)  herunter. 

ni.  einzelne  vertrage. 

1.  Schenkung,  fchenken,  urfpranglich  propinare,  mi- 
niftrare  pocula,  bezeichnete  fp&ter  auch  laxigiri,  weil  der 
becher  die  erfte  gäbe  für  den  eintretenden  galt  war, 
vielleicht  auch  weil  wichtige  Vergebungen  durch  zutrin- 
ken gefeiert  wurden;  das  alte  wort  fOr  donum  ift  goth. 
giba^  ahd.  kepa,  agf.  gifii,  mhd.  gebe  und  g&be,  noch 
im  Sfp.  wird  geven  für  fchenken  gebraucht,  z.  b.  1,  52. 
Den  Langobarden  hieß  thingare  donare,  fo  bald  es  öffent- 
lich im  thinx  gefchah.  Roth.  173.  174.  175.  Niemand 
kann  dem  andern  etwas  gegen  feinen  willen  fchenken 
(Tieks  Lichtenftein  p.  115.) 

2.  Kauf.  goth.  bugjan  (emere)  frabugjan  (vendere)  agf. 
bycgan,  höchlt  wahrfcheinlich  mit  biugan  (biegen, 
brechen)  verwandt  und  aus  einem  dabei  gebrauchten 
fymbol  (des  hahns?)  erklärbar,  vgl.  gramm.  2,  23.  hm- 
pon  ift  dem  Ulf.  n(farfAa%stiea&a$,  muft  aber  wiederum 
ßnnlicher  bedeutung  gewefen  fein,  etwa  der  von  fchla- 
gen,  denn  kaupatjan  ift  «oAaqplCc/v.  dazu  kommt,  daft 
man  altn.  (Id  kaupi  vid  einn  findet,  z.  b.  Ol.  Tr.  2, 
80  und  in  deutfchen  Urkunden  kauf  Ichlagen.  Verkaufen 
pflegt  agf.  durch  feUan^  altn.  durch  fdja  ausgedrückt 
zu  werden,    das  urfprünglich    tradere,    praeftare,    alfo 

jüe  Vollziehung  des  kaufgedinges  von  feiten  des  Verkäu- 
fers bezeichnet  Käufer  und  Verkäufer  wird  Galup.  493. 
496.  408  umfchrieben  durch:  f&  er  keypti,  f&  er  feldi« 
Taufch  war  in  der  alten  zeit  kein  befonderes  gefchäft« 
aller  kauf  war  taufch,  fo  lang  es  noch  kein  beftimmtes 


*)  langob.  fonneln  bei  Canc.  2,465^:    fpondes  ita?    fio  &eio 
d^s  fnmh  H  <ai8;  ital  fi);   469i>  471«  Tis  ei  ardira?    toIo;  476» 
fkbea  lauii9ptiild  ?    babeo. 

1*^  b^defliate  jd  «r,  galt  aber  dann  aneh  für  jft  ieh«  ja  fi  ete. 
wie  u  ftit  für  fi  fais. 


i' 
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geld  gab  und  vieh,  fracht  oder  waffen  die  ftelle  der 
münze  vertraten.*) 

Verkauf  liegender  gründe  u.  ererbter  guter  forderte 
aoBer  den  gewöhnlichen  feierlichkeiten  oft  anch  noch 
rückficht  auf  erben  und  nackbarny  die  fonft  ein  nähere 
recht  geltend  machen  und  den  verk&ufer  abireiben 
durften;  de  lande  wil  feilen,  de  fchall  lüde  bellen  (laut 
bellen)  heiAt  es  im  nordfrief.  landr.  von  1426  (Dreyer 
venu.  abh.  p.  478);  hwafa  welle  mith  fine  londe  huerua, 
fa  biade  hit  ur  ßne  eina  burar.  lit.  Rrocm.  89.  In  Is* 
land  muften  k&ufer  und  verk&ufer  eine  zufammenkunft 
auf  das  land  felbft  aufteilen,  merhi  gdnga  (vgl.  oben 
r.  545  das  cavallicare  marcham),  wozu  fich  alle  umlie- 
genden grundbelitzer  einfanden.  mäUdand  hieß  das 
grundftück,  worauf  jemand  Vorkaufsrecht  hatte.  Gr&gäs 
landabr.  cap.  3.  13.  vgl.  Amefen  p.  338.  Nach  dem  alt- 
fchwed.  landsl.  iordab.  2.  5  foll  der  verkaufer  dreimal  in 
offnem  ding  feinen  freunden  vorher  das  land  anbieten 
(upbiuda),  ob  fie  es  löfen  wollen;  ähnliche  vorfchriften 
enthalt  das  norweg.  Guledingfl.  p.  289.  290.  Unfern 
markgenoßen  ftand  tnarMofung  zu  (vergl.  oben  f.  531), 
weisthümer  und  hofsrechte  enthalten  oft  darüber  be- 
ftimmungen.  Gefragt,  da  ein  mann  verarmete  oder 
verbrant  were  oder  fonft  durch  gefängnis  mitgenommen 
würde  u.  keinen  troft  mehr  hatte,  ob  er  nicht  ßch  zu 
retten  fein  hagergut  ver/eUen  oder  verkaufen  möge  u. 
was  deshalb  recht  fei  ?  gefunden,  alsdann  mag  er  in  fei- 
ner not  mit  wifien  feiner  erben  ihnen  das  gut  anbieten^ 
wann  es  die  nicht  begehrten,  mag  ers  dem  hagerfchen 
Junkern  anbieten,  wenn  ders  auch  nicht  begehrte,  mag 
ers  einem  freunde  verfetzen  u.  verkaufen.  Hagergericht 
§.  30.  Wollte  jemand  fein  gut  verfäeen  oder  verkath 
fen,  dem  foll  der  rechte  erbe  der  nechfte  fein  und  mag 
es  von  ftücken  zu  ftücken  verfetaen  oder  verkaufen,  mer 
der  abfpliß  (das  abgefpleißte ,  abgerißne  ftück)  fal  wider 
gelten  in  die  fael  (foll  dem  hof  zinfig  bleiben),  auf  das 
die  herren  dem  weisbaum  mögen  folgen.  Schwelmer  hofr.i 
vgl.  Schöplenburger  hofr.  p.  1401.  **) 


r,  472. 


*)  vgl.  die  in  Jollinians  inftit.  8,  28  aogeAhrten  verfe  ans  U. 


**)  vom  retraot  aborhanpt.    Eüehh.  privatr.  {.  99-106.    MHter» 
maier  9*  1^^* 
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Zugiehimg     von     zeugen     beim      verkauf     werthvoller 

fachen,  um  dadurch  Unredlichkeit  zu  verhindern  und 
gegen  die  anfprüche  dritter  zu  lichem,  war,  ehe  der 
einflufi  der  gerichte  und  gerichtlicher  Urkunden  über- 
hand nahm,  allgemeine  vorfchrift  des  altdeutfchen  rechts; 
nur  die  beftimmungen  wichen  ab,  welcherlei  gegenftände 
mit  oder  ohne  zeugen  verkäuflich  fein  foUten.  Bei 
grandftücken  waren  wohl  immer  zeugen  nöthig"^),  nicht 
bei  jeder  fahrenden  habe,  nach  einigen  gefetzen,  wie  es 
fcheint,  nur  bei  knechten,  quicquid  vendiderit  homo  aot 
comparaverit  qualemcunque  rem,  omnia  fint  firmata  aut 
per  Chartas  aut  per  tefles^  qui  hoc  probare  pofiint, 
hoc  eft,  de  tnancipiiSy  de  terra,  cafis  vel  filvis,  ut  poftea 
non  fit  contentio.  1.  bajuv.  15,  12;  de  mancipiis  quae 
venduntur,  ut  in  praefentia  epifcopi  vel  comitis  fit,  .  .  . 
aut  ante  bene  nota  teftimonia.  capit.  a.  779.  §.19;  gif 
Cantvara  senig  in  Lundenvtc  feoh  (d.  i.  hier  pecus)  ge- 
bycge,  habbe  him  ]>onne  tvegen  oppe  ßreo  ceorlas  to 
gevitnefle.  1.  Loth.  et  Eadr.  16;  and  nän  man  ne  ceä- 
pige  bütan  porte  ac  habbe  pas  portger^fan  gevitnelFe 
oppe  oßera  ungeligenra  manna^  ]>e  man  gel^fan  mftge. 
1.  Edov.  1 ;  prohibitum  erat ,  ne  quis  emeret  vivum  ant- 
mal  vel  pannum  u/atum  fine  plegiis  et  bonis  tefiibus. 
1.  Edov.  confelT.  38.  Viel  befliimmter  find  die  altn.  und 
befonders  die  altfchwed.  gefetze,  fie  unterfcheiden  feier- 
lichen und  unfeierlichen  kauf  nach  den  gegenft&nden. 
feierlich  kaufen  hieß  med  vin  ok  vitni  kiöpa,  in  ge- 
genwart  eines  mittlers  (freundes,  vin)  und  zweier  zeu- 
gen. Nach  Oftg.  vinsord.  1  foUen  feierlich  gekauft  und 
verkauft  werden:  knecht,  vieh  mit  hom  und  huS**) 
(nicht  hüner  und  ganfe,  hund  u.  katze),  gefchafihes 
kleid,  gefchaftetes  waffen,  gefcheidetes  fchwert  (fpata 
cum  fcogilo,  1.  rip.  36,  11),  gewirktes  gold  u.  filber, 
mit  fchloß  und  thüre  verfehnes  haus,  ohne  diefe  form 
hingegen:  nacktes  fchwert,  ungefchafiiie  wat,  alles  was 
in  krambuden  und  auf  dem  markte  liegt.    Yeitg.   thiuv. 


*)  dai  gefeti  de«  Charonda«  forderte  f&r  die  TerftDienmg  too 
granoftficken  gegenwart  dreier  naehbam,  denen  eine  kleine  mün» 
rar  erinnerung  gegeben  wurde.  Meier  n.  SchOmann  pag.  522;  TgL 
die  bairifcbe  anriom  traetio. 

**)  landsl.  1.  c.  f &  hofvai  eller  klofvat  (gehnftes  oder  geklante« 
▼ieh)  was  in  oberdeotTchen  nrk.  des  16.  jh.  der  runde  n.  der  yt- 
fpaUnm  fvA  hei0t  (nngnlae  folidae  Tel  bifidae.) 
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22,  4.  vgl.  landBl.  kaupm.  1  '*') ;  ingen  man  ma  köpa 
heft  ey  ko  ey  oghxa  oc  ey  fkapath  kl&the  oc  ey  fätlat 
fvertb  oc  ey  f kaftöxe  oc  ey  hors  oc  ey  imct  fa  udan 
vin.  Helfingborgr.  (b.  Kofod  Ancher  2,  224);  hvervetna 
^ar  fem  menn  kaupa  iarder  eda  garda  eda  fkiptazt  vid 
hüTom  eda  fkipom  eda  ödrom  godom  gripom,  pä  fkal 
kaupä  med  hatidßlom  oh  med  vattam.    Gula]>.  490.  491. 

Verkauf  der  knechte  außer  lands  (in  England  ofer  fte) 
war  in  fpätern  gefetzen  oft  verboten,  aus  fchonung  und 
milde  oder  um  fie  im  reich  zu  behalten?  vgl.  oben 
f.  343.  1.  Roth.  222.  1.  In.  11  (Phillips  p.  152.  153);  fie 
waren  nebJt  den  pferden  koltbarfte  fahmis  und  auch 
pferde  auszuführen  unterfagt  1.  Aethelft.  1,  18.  kehrte 
der  eweimal  verkaufte  knecht  heim,  fo  erwachte  feine 
fireiheit.  1.  Vifig.  IX.  1,  10.**)  Beim  verkauf  von 
knechten,  pferden,  rindern  wurde  drei  tage  (1.  bajuv. 
1 5.  9, 2)  nach  agf.  recht  dreißig  tage  lang  (1.  In.  56)  ein- 
geilanden  für  gewilTe  nicht  gleich  fichtbare  hauptmängel 
(agf.  unhsßlo,  ungefundheit) :  nylte  ic  on  päm  pingum, 
betheuert  der  verkaufer,  ftU  ne  fäcn^  ne  väcne  vom, 
ac  hit  Sßgper  väs  ge  hol  ge  clcene  bütan  älcre  fäcne. 
1.  Aethelft.  2.  app.  §.  9.  Der  knecht  foUte  fanus  fein 
und  weder  für,  fugitivus  noch  cadivus  (oben  f.  343); 
das  bair.  gefetz  15.  9,  2:  Vitium  in  mancipio  aut  ca- 
ballo,  coecus,  hemiofus,  caducus,  leprofus.  Gutalag 
p.  68  nennt  neben  dem  fallenden  übel  zwei  andere  la- 
fter.  die  pferdem&ngel  werden  in  den  gefetzen  des  mit- 
telalters  verfchiedentlich  beftimmt:  ftetig,  ftarblind,  herz- 
fchlechtig  (nd.  hartflechtig) ;  ftetig,  ftarblind,  unrechtes 
anfanges  (d.  i.  geraubt  oder  geftolen;  über  anfang  oben 
f.  589)  weichb.  70;  hovetfeek,  ftaerblind,  unrechten  an- 
faiüi:es.  ftat.  verdenf.  Pufend.  1,  97 ;  mordifch,  buchblefig, 
fpedig  (fpat,  eine  pferdekrankheit).  frankenb.  gewonh. 
b.  Schminke  2,  752;  fchlebauch.  Oldenwälder  recht  p.  454. 
467;    bauchbläfig    oder   fchlehbauchig.     wirzb.  verordn. 


*)  mir  feheint  diefe  onterfcheidnng  einige  analogie  zu  haben 
mit  der  altrOmifchen  in  tm  maneipi  und  nee  maneipi,  gprandftficke, 
knechte,  die  koßbarßen  hausthiere  müßen  mit  mancipation,  wie 
med  yin  ok  yitni  verkauft  werden,  einzelnes  weicht  freilich  ab 
und  die  mancipation  iJß:  eine  ganz  andere  form,  aber  die  äUere 
form  kann  in  Schweden  erlofchen  und  nun  bloB  durch  die  zeu- 
gen vertreten  fein. 

**)  ähnlich  die   XII  tafeln   4,  2  vom  fohn:  ii  pater  filium  ter 
9enum  dtderti,  filins  a  patre  Über  eito. 

Grimm*8  D.  B.  A.   3.  Ausg.  Q  q 
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(Schmeller  1,  145);  die  franzöf.  formel  lautet:  garantir 
de  poufle,  morve  et  courbature.  rindvieh  foU  frei  fein 
von  fchwerer  noth,  darmfäule,  drüfe;  das  odenw&lder 
recht  a.  a.  o.  hat  auch:  fchwindelhömicht.  Gutalag  p. 
68.  69.  nennt  am  pferde  drei  mängel:  en  hann  ftarblindr 
ier,  en  hann  bitz  (nicht  heißt,  was  bitr  forderte;  die 
alte  verdeutfchung  hat  bifet,  das  an  bifen  Schmell.  1,208 
erinnert),  en  hann  frembru  fotum  fparcas;  am  ochfen 
zwei:  en  hann  ai  dragr,  en  hann  briautr  (ftößt,  briota 
ift  frangere,  tundere,  Snorraedda  p.  62  ein  ochfe  himin- 
briotr);  an  der  kuh  zwei:  en  han  fparcas,  fo  et  ai  ma 
mulca,  en  han  mielcilulin  ier  (durch  Zauberei  ihr  die 
milch  benommen?);  vgl.  Froltedingsgef.  12,  43. 

Gewifle  fachen  durften  nicht  gekauft,  noch  durfte  auf 
fie  geliehen  werden,  namentlich  getreide  auf  dem  halmy 
u>ein  an  der  rebe  u.  blutige  kleidung:  quicunque  tem- 
pore mefßs  vel  vindemiae  propter  cupiditatem  comparat 
annonam  vel  vinum,  verbi  gratia  de  duobus  denariis 
comparat  modium  unum  et  fervat  usque  dum  iterum 
venundari  pofßt  contra  denarios  quatuor  aut  fex  feu  am- 
plius,  hoc  turpe  lucrum*)  dicimus.  capit.  5.  a.  806 
(Georg.  731)  vgl.  leg.  Langob.  2,  31  (Georg.  1148); 
ungewundeten  (?)  traid,  genützten  zeug  u.  blutige  klaid 
fol  man  nicht  kaufen.  Salzb.  täding  b.  Walch  2,  166; 
den  Juden  wird  verboten  zu  leihen  auf  naße  häute,  ge- 
mifchte  kelche,  blutig  hefs  und  ungereiftes  kom.  Oberl. 
665. 

Verkäufe  auf  Jahrmärkten  wurden  frühe  begünftigt,  fie 
galten,  wenn  fie  auch  fonlt  nicht  gegolten  hatten,  d.  h. 
ohne  beobachtung  der  üblichen  förmlichkeiten ,  Notker 
im  Boethius  58  fagt:  choufliute  ftrttent,  ta;  ter  chouf 
fule  wefen  ftäte,  der  ze  järmercate  getan  wirdet,  er  f! 
reht  aide  unreht.  wände  i?  iro  gewoneheite  iJt.  Vgl. 
Phillips  p.  151 :  animalia  in  foro  mercari  fine  plegio 
circa  S.  Martini  feftum. 

Verkauf  an  den  meiJtbietenden ,  verfleigerung  ^  gant 
(aus  dem  roman.  inquantus,  incanto,  encans)  kommt 
fchon  im  15.  jh.  vor  (Haltaus  585.  Oberl.  470.)  Mb.  19, 
201.  202  (a.  1483),  wann  aber  zuerlt?  und  wie  alt  find 


*)  folche  turpia  lacra  galten  im  znittelalter  oft  weniger  für 
nnrecbtlich  als  für  nnfittlich  und  gottlos;  dahin  gehört  auch  das 
dmges  (auf  geding)  geben  in;  j&r  nmbe  tiuwerres,  wogegen  Bert- 
Md  predigt,  f.  69.  224.  289.  418. 
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die  hin  und  wieder  dabei  beobachteten  feierlichkeiten? 
der  zofchlag  erfolgte  z.  b.  in  dem  angenblick,  wo  ein 
angezündetes  lichtende  erlofch'*')  oder  das  ins  licht  ge- 
deckte gelditück  beim  herunterbrennen  zu  boden  fiel. 

3.  Darlehen  (ahd.  analShan,  altn.  länfö).  wie  taoTch  und 
fchenkung  bilden  im  alterthnm  commodatmn  and  mu- 
tuum  nur  ein  gefch&ft,  leihen  fchon  bei  Ulf.  leihvan 
(mutuare),  ahd.  Ithan,  die  geliehene  fache  lehan  (goth. 
laihvan?)  wovon  wieder  das  verbum  l^hanön,  lehnen 
abgeleitet  ift;  beide  verba  find  für  den  geber  und  em- 
pf&nger  gerecht,  foU  das  Verhältnis  des  erftem  hervor- 
gehoben werden,  fo  heißt  es  antlihan^  entlihen.  Iw. 
7143.  7165.  Auf  das  gelddarlehen  beziehen  fich  in  en- 
germ  finn  die  ausdrücke  fhuld  (debitum)  Pctda  (debi- 
tor)  fchuldner,  mhd.  gelUere  (gewöhnlich  debitor,  zu- 
weilen creditor),  nhd.  gläubiger  (creditor),  glauber, 
gleuber  hat  Haltaus  726.  Ulfilas  braucht  faihufkula  und 
dulgisfkula  für  debitor  XQ^^9^^^^^^»  dulgahaitja  für  cre- 
ditor, davctotijg;  diefes  dulg  (debitum)  fcheint  un- 
deutfch  und  altflavifch.  da  haitan  rufen,  fordern,  die 
fchuld  einfordern  bedeutet,  entfprache  dtUgahaitja  voll- 
kommen dem  ahd.  /culthai^o,  das  ich  aber  nicht  im 
finne  von  creditor,  nur  in  dem  von  judex,  der  freilich 
auch  zu  erfQllung  eingegangner  Verbindlichkeiten  mahnt, 
kenne.  Gulapingsl.  umfchreibt  wiederum  glaubiger 
durch:  er  fculd  &  at  heimta  478;  fchuldner  durch:  er 
fculd  ä  at  gialda  479.  484.  oder:  er  luka  ä.  478.  gild 
ift  bei  Ulf.  allgemein  tributum,  gildan  tribuere,  fra- 
gildan  retribuere,  altn.  gefa  ok  gialda  (Ssem.  edda 
112*);  und  fo  kann  auch  das  ahd.  kelt,  geld  auf  jede 
zahlungs  und  leiftungsverbindlichkeit  gehen,  mhd.  findet 
man  häufig  gelten  allein,  z.  b.  Iw.  pag.  262,  oder  geil- 
ten  und  under  geben  für  bezahlen,  fchuld  abtragen, 
z.  b.  Friged.  3156.  Lf.  3,  451.  Suchenw.  42,  173;  oft 
auch  vergelten.  Iw.  7146.  7158.  Walth.  100,  25.  32. 
MS.  2,  256^;  geUtere  bezeichnet  den  debitor,  zuweilen 
den  creditor,  z.  b.  im  augsb.  recht  bei  Schilter  gloflar 
352*.  capital  hiefl  im  gegenfatz  zu  den  zinfen  houbet- 
geUj  houbetftuol,  die  ufura  urbar;  borgen^  zeinem  bor- 
gen, fteht  mhd.  von  dem  debitor,  gegenüber  dem  ent- 
Ithen,   Iw.  pag.  262.    Walth.  100,  29;   ze  borge  tuon  ift 


^  Tgl.  geßa  Boman.  cap.  96  und  98. 
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mutuo  dare.  grave  Rudolf  C,  15;  beute  gebrauchen 
wir  borgen  von  debitor  u.  creditor;  urfprünglich  fetzt 
es  ein  mit  bürgfchaft  gefchloflnes  darlehn  voraus.  Noch 
bemerke  ich  die  alten  redensarten:  eine  fchuld  verebnen 
(unverebenet  l&n.  Walth.  16,  20)  alfo  wieder  die  idee 
von  fohnen  und  fchlichten,  die  bei  benennung  des  ge- 
dinges  überhaupt  waltet  (oben  f.  609.)  Haltaus  1843. 
gleich  machen  (componere)  abtragen  (wie:  einen  berg 
abtragen,  ebnen),  wett  machen;  und  die  fprichwörter: 
fchulde  ligent  u.  ftUent  nit  Trift.  5462.*)  fchulden 
wachen  auf.  Schweinichen  1,  323  (wie  heil  und  fchade 
wachen  oder  fchlafen,  oben  f.  5.) 

Für  unfere  rechtsalterthümer  ift  bei  dem  darlehen  haupt- 
augenmerk  die  ftrenge  behandlung  der  böfen  fchuldner.**) 

a,  fie  verloren  ehre  und  guten  ruf,  der  gläubiger  durfte 
fie  vor  aller  weit  fchelme  fcheüen.  Im  mittelalter  war 
es  litte,  treubrüchigen,  meineidigen  leuten  ehrenrührige 
fcheltbriefe  zu  fenden  oder  fie  öffentlich  anfchlagen  zu 
laßen:  die  zwen  edleut  fchlugen  fcheltbrief  aneinander, 
öftr.  chron.  in  Senkenbergs  fei.  5,  248.  Abgefchloßne 
vertr&ge  enthielten  häufig  die  formel,  daß  den  wort- 
brüchigen ein  folches  fchelten  treffen  folle,  wie  noch 
heutzutage  unter  dem  volk  die  betheuerung:  du  follft 
mich  einen  fpüebuben  heißen^  wenn  ich  das  nicht 
thue,  gewöhnlich  ift.  Joannes  Kufo  verfpricht  im  jähr 
1276  feinen  gläubigem,  fe  nunquam  discedere  volle  de 
Eylo  nifi  prius  folviffet  omnibus,  quod  deberet,  ß  au- 
tem  recederet,  omnibus  für  in  debitis  illis  debeat  effe. 
Weftph.  mon.  ined.  3,  638:  quandocunque  in  bis  vio- 
laverimus  fidem  noflram,  reputabimur  et  erimus  ipfo 
facto  infames,  quod  vulgariter  dr.  erlös  u.  rechtlos. 
Gudenus  1,  565  (a.  1240);  obligans  me  quod  fi  contra 
aliquam  praedictorum  fecero,  extunc  fim  exlex,  quod 
in  vulgari  dr.  erlös  u.  rechtlos.  Ludewig  reliq.  2,  222 
(a.  1237);  were  aber  dat  fache  dat  wir  einige  wis  hier- 
wider  deden,  fo  folin  wir  trewlos^  erlös  u.  maneidig 
fin.  Gudenus  3,  291  (a.  1336);  fo  wir  die  ftücke  nit  m- 
heldin,    fo  mag  man  uns  haldin  we  meineidig,    tntwe- 


•)  ähnlich  im  alten  Galedingsgefeti  kauft.  6 :  t  /alte  Ugge  tok, 
e.  fokkende  dnga. 

**)  der  bcBfe  gelt»re.    MS.  1,  8^    Iw.  7164. 
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los  Q.  erelos,  ibid.  2,  1037  (a.  1327.)  Daß  das  fchelten 
nicht  erft  durch  diefe  formel  bedingt  wurde  und  daß 
es  hauptfächlich  gegen  treulofe  fchuldner  ergieng,  bedarf 
keiner  ausfiihrung.  Iw.  7163  werden  die  fcJieUeere 
bafer  gelttere  fo  genannt,  daß  man  annehmen  muß, 
der  gl&ubiger  habe  fleh  eines  feiner  leute  oder  eines  ge- 
richtsboten  bedient,  um  die  fchande  des  fchuldners  öf- 
fentlich zu  verkündigen,  fcelta  üt  fchon  in  ahd.  gloITen 
ignominia,  oft  lieht  auch  fchelten  bloß  für  rufen, 
fprechen,  z.  b.  quit  fchelten  bedeutet  losfprechen,  in 
dem  fchelten  der  urtheile  hingegen  liegt  widerfpruch 
und  tadel.  Man  vergleiche  mit  dem  fchelmfchelten  den 
altn.  gebrauch,  einem  zu  höhn  und  fchimpf  die  neid- 
flange  aufzuftecken ,  oder  die  litte  der  fchandgemählde 
im  mittelalter.  *) 

ß.  zahlungsunfähige  fchuldner  geriethen  in  hnechtfehafl 
der  glaubiger.  Aus  einer  marculfifchen  formel  l&ßt  fich 
das  nicht  geradezu  beweifen,  2,  27:  neceflitati  meae  fup- 
plendo  folidos  veitros  mihi  ad  beneficium  praeititiftis. 
ideo  juxta  quod  mihi  aptificavit,  taliter  inter  nos  con- 
venit,  ut  dum  (folange  bis)  ipfos  folidos  de  meo  pro- 
prio reddere  potuero,  dies  tantos  in  unaquaque  hebdo- 
mada  fervüio  veftro,  quäle  mihi  vos  aut  agentes  veftri 
injunxeritis,  facere  debeam.  quod  fi  exinde  negligens 
aut  tardus  (nämlich  in  leiftung  diefer  dienJte)  apparuero, 
licentiam  habeatis,  ficut  et  ceteris  fervientibus  veftris, 
difciplinam  corporalem  imponere.  denn  hier  gibt  lieh 
gleich  beim  empfang  des  darlehns,  bis  zu  delTen  rück- 
erAattung  der  fchuldner  in  maßige  dienitbarkeit,  aus 
welcher  er  alfo,  im  falle  der  infolvenz,  nicht  wieder 
frei  ward.  Da  aber  nach  einer  gleich  darauf  folgenden 
formel  2,  28  (oben  f.  327.  328)  auch  bei  andern  veran- 
laßungen unvermögende  leute  fich  ihren  wohlthfttem 
oder  wem  fie  compofition  fchuldig  waren**),  als  knechte 
hingaben^    fo   üt   zu  vermuthen,    daß  felbft  ohne  aus- 


**)  Philolaos  verordnete  in  Böotien  die  ehrlos  maohende  ftrafe 
des  korbs  gegen  infolvente  fchuldner:  Botanik  Ikm«  mvs  Xif^^f  ^* 
&noäMrTat  *is  ayoQaP  &yoru^  xa9Untk  x$Movcw^  slta  »o^tyop 
intßdllop^tv  ttvtf.  St  di  &¥  xo^tvit»9p  Aufi^  yi^twa*»  Nicol. 
Damafo.  p.  8853  Gronov.    VgL  Meier  a.  SchOm.  a.  a.  o.  p.  512. 

**)  1.  bajuT.  2,  1:  oomponat  fecundam  leerem,  fi  Tero  non 
habet ,  ipfe  fe  m  JtrviUo  deprimat  et  per  fingoiot  menfes  yel  an- 
nos  qnaninm  Incrare  qmverit  perfolvat  cni  deliqnit,  doneo  debi- 
tum  oniTerfnm  rellitaat. 
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drflckliche  verabredimg  nngetreue  fchuldner  dem  glfto- 
biger  verfielen  nnd  von  ihm  als  hörige^  leibeigne  od^r 
gefangne  bebandelt  werden  durften,  bis  fie  zahlnngs- 
mittel  ausfindig  machten  oder  von  ihren  verwandten 
und  freunden  gelöil  wurden.  Zwar  fchweigen  die  alten 
gefetze  und  der  ausdruck  tenere  im  capit.  von  744,  17 
fi  quis  contempto  fidejuITore  debitorem  fuum  tenere  ma- 
luerit  (Georg.  1497.)  redet  zu  unbeftimmt;  man  kann 
aber  nicht  wohl  annehmen,  daß  fich  fp&terhin  eine 
größere  Itrenge  hervorgethan  habe,  deren  ganzer  cha- 
racter  vielmehr  auf  das  alterthum  zurückdeutet.  Das 
mittelalter,  in  dem  alle  harte  knechtfchaft  beinahe  er- 
lofchen  war,  kannte  noch  ein  flocken  und  blocken  der 
fchuldner,  die  ihren  gl&ubigem  eu  hand  und  halfter 
aberantwortet  waren.  Wichtiglle  Verordnungen  hier- 
über find  folgende:  fve  fo  fcult  vor  gerichte  vorderet 
np  enen  man,  der  he  gelden  nicht  ne  mach  noch  bur- 
gen  fetten,  de  richtere  fal  ime  den  man  antwerden  vor 
dat  gelt,  den  fal  he  halden  gclik  finem  ingefinde  mit 
fpi/e  unde  mit  arbeide.  wil  he  ine  fpannen  mit  ener 
Heiden*)^  dat  mach  he  dun,  anderes  ne  fal  he  ine 
nicht  pinen.  Sfp.  3,  39;  ebenfo  im  fchwäb.  landr.  133 
(für  beide  Iteht  eifenpant);  im  magdeb.  recht  (mit  einer 
ndden  oder  ve^eren)  Schott  1,  76;  in  den  brem. 
ftat.  120;  in  ölnchs  rigifchem  recht  p.  141;  im  lübi- 
fchen  r.  1,  3;  judices  debent  eundem  debitorem  culto- 
diae  praeconis  deputare  per  duas  hebdomadas  fervan- 
dum  et  in  illo  tempore  a  praecone  modice  pafcendum^ 
et  polt  duas  hebdomadas  Judicium  tradet  eundem  in 
manus  et  poteflatem  illius,  cujus  debitor  elt,  ita  quod 
eundem  arctare  et  vinctdis  conflringere  valeat,  nan 
vexando  corpus  fuum  aut  ut  egrediatur  aninui  de 
corpore  ipfius,  dabitque  fibi  (d.  i.  ei)  panem  et  aquam, 
tam  diu  illum  tenendo  donec  fecum  componat  et  debi- 
tum  perfolvat  aut  remittatur  eidem.  rotulus  jurium  op- 
pidi  Miltenberg  (fec.  13).  Bodm.  p.  644.  vgl.  637;  der 
infolvente  fchuldner  wird  dem  gläubiger  bei  dem  geren 
überantwortet,  cafieler  ftat.  von  1384  und  urk.  von  1444 
bei  Kopp  nr.  13.  p.  32.  Es  fcheint,  daß  einer  folchen 
Verhaftung  keine   zeit  gefteckt  war'*"^),    fondem  fie  fo 


*)  ahd.  Uanhalta,  mhd.  tfenhalte,  compes,  nerms. 
**)  bloB  die  ▼oransgehende  halt  beim  praeco  wfthrte   vienekn 
tage  und  davon  foheinen  die  acht  iag^  am  verHahen,  die  im  fchw&b. 
landr.  erw&hnt  find. 
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lange  dauerte,  bis  Zahlung  geleiftet  wurde  oder  der  gläu- 
biger, um  der  hut  und  beköftigung  des  gefangenen  über- 
hoben zu  fein,  ihn  wieder  entließ,  let  he  ine  oder  unt- 
lopt  he  ime,  dar  mede  nis  he  des  geldes  nicht  ledich, 
die  wile  he  ime  nicht  vergulden  ne  hevet  unde  he  dat 
nicht  Yulbringen  ne  han,  fo  is  he  immer  fin  pand  vor 
dat  gelt.  Sfp.  3,  39;  der  gläubiger  durfte  fich  feiner  im- 
mer wieder  bemächtigen.  Das  ganze  verfahren  erinnert 
an  die  aUrömifche  fchuldknechtichaft.  Wie  nach  dem 
miltenberger  landr.  der  verurtheilte  fchuldner  erft  vier- 
zehn tage  dem  praeco  in  haft  gegeben,  dann  aber  fei- 
nem gläubiger  in  band  und  halfter  zugefprochen  und 
auf  waßer  und  brot  gefetzt  wurde,  um  Zahlung  zu  er- 
zwingen; fo  kam  zu  Rom  dreißig  tage  nach  rechtskräf- 
tigem fpruch  der  fchuldner  auf  fechzig  tage  lang  in  die 
gewalt  des  gläubigers,  der  ihm  fchwere  feßel  anlegen 
und  täglich  ein  pfund  kom  zu  feinem  unterhalt  geben 
mufte  (fecum  ducito,  vincito  aut  nervo  aut  compedibus 
quindecim  pondo  ne  minore,  aut  fi  volet  majore  vincito. 
fi  volet  fuo  vivito,  ni  fuo  vivit,  qui  dum  vinctum  ha- 
bebit  libras  farris  in  dies  dato,  fi  volet  plus  dato.)*) 
Der  fchuldner  foUte  nach  deutfchem  wie  nach  römifchem 
recht  gequält  werden,  in  erwartung,  daß  er  oder  die  fei- 
nigen auf  mittel  der  Zahlung  finnen  würden. 

r.  allein  das  römifche  verfahren  hat  einen  beftimmten 
erfolg.  In  der  deutfchen  gefetzgebung  liegt  etwas  un- 
befriedigendes und  unvollfbändiges ;  wenn  der  fchuldner 
ftandhaft  blieb  oder  keine  mittel  erfchwingen  konnte, 
erlangte  er  zuletzt  wieder  die  freiheit,  der  gläubiger 
gieng  leer  aus,  und  diefe  möglichkeit  konnte  auf  das 
benehmen  des  verhafteten  einwirken.  Der  römifche, 
einmal  zugefprochne  fchuldner  (addictus)  hingegen  er- 
langte, wenn  keine  Zahlung  gefchafit  wurde,  die  frei- 
heit niemals  wieder;  dem  gläubiger,  nach  verlauf  der 
fechzig  tage  und  nach  dreimaligem  ausruf  der  fchuld, 
Itand  es  zu  ihn  zu  tödten  oder  zu  verkaufen  (poftea 
de  capite  addicti  poenas  fumito,  aut  fi  volet  uls  Tibe- 
rim**)  venum  dato.)  Konnte  er  ihn  in  fremde  fda- 
verei  verkaufen,  fo  durfte  er  ihn  auch  in  eigner  knecht- 
fchaft  behalten  und  daß  diefer  mildelte  fall  gerade  der 


*)  zw6U  tafeln  3.  Niebuhr  2,  311.  312. 

**)  wie  oben  f.  343  foras  maroas,  extra  provinoiam,  in  partes 
transmarinas. 
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haafigite  war,  hat  Niebnhr  dargethan.  Sollte  nicht  anch 
in  alterer  zeit  den  dentfchen  glftabigern  befdgnis  zo- 
geftanden  haben,  ihre  in  band  und  halfter  fitzenden 
Schuldner  nach  verlauf  einer  gefetzten  frift  zu  tödienj 
zu  verkauifen  oder  als  knechte  zu  behalten? 

6.    ein  folches  recht  über  tod  und   leben  folgt   vorerft 
fchon    aus    einer   weiteren    merkwürdigen    einftimronnfr. 
Si  pluribus  addictus  fit,  fagen  die  zwölf  tafeln,    tertü£ 
nundinis    partes    fecantOy     ß    plus    minusve    (ecuerunt^ 
fe  fratAde  eßo,    d.  h.   haftete  der  verurtheilte   mehrem 
gläubigem,    fo  durften  fie  ihn  nach  dem  uncialverhältnis 
ihrer  fchuldforderung  zerhauen,    hieb   einer  mehr  oder 
weniger  ab ,    alles  ohne  gefährde.     Jeder  einzelne  war 
befugt  feine  räche  zu  kühlen  und  unerbittlich   zu    Ter- 
ftümmeln,  den  die  mitfchuldherm  als  werthlofen  fclaTen 
nicht  am  leben  erhalten  konnten.'*')     Diefem  graufamen 
recht  begegnen  nun  alte  bis  ins  mittelalter  fortgepflanzte, 
aber  fo  verfchieden  davon  geftaltete  fagen,   daß  fie  noth- 
wendig    aus    anderer    quelle    hergefloßen    fein    müften. 
Eine  findet  fich  in    dem  um   1378   gefchriebenen  peco- 
rone  des   Giovanni  fiorentino   (giom.  4.  nov.  1)   und    £&ft 
ebenfo  in   der  deutfchen  bearbeitung  **)  der  gefta   Bo- 
man.    (Augsb.  1489  cap.  67),   wiewohl  mit  abweichenden 
namen.    Die  zweite  geftaltung  der  fabel  hat  fich,  fo  viel 
bis  jetzt  bekannt  üt,  nur  in  einem  Bamberg  1493  gedruck- 
ten meiitergefang    unter    dem    titel:    ksufer  Carls   (des 
großen)  recht  erhalten.***)    Beide  fagen,    fo  wefentlicb 
fie  fich   in  nebenumitänden  entfernen,   treffen  darin  über- 
ein,   daß  ein  Jude  geld   unter   der  bedingung   darleiht, 
im  fall   der  nichtbezahlung  dem  fchuldner   ein  feJtgefetz- 
tes  gewicht  fleifches  irgendwo   aus  dem  leibe  fclmeiden 
zu  dürfen,    hernach   aber   durch   den   richterlichen   aus- 
fpruch,    daß  er  bei  verlult  feines  eigenen  kopfes  nidU 
mehr    und  nicht  weniger  /chneiden  foUe,     zu   fchanden 
gebracht  wird.     Offenbar  ift  hier  alles  grundverfchieden 
von  dem  föm.  gefetz,    das  die  fectio  corporis  ohne  vor- 
hergegangne  Itipulation,   nur  für  den  fall  mehrerer  gläu- 


*)  die  gefande  aoslegung  diefes  gefetzes  hat  Niebahr  2,  313. 
314  wieder  gefichert. 

**)  nicht  in  dem  lat.  text;  aber  auch  dentfche,  dem  alten 
druck  um  50  jähre  Toransgehende  handfchriften  haben  die  enfth- 
long;  Shakfpeare  fcheint  ans  dem  pecorone  entlehnt  tu  haben. 

***)  Docen  im  altd.  muf.  2,  279-283. 
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biger    geltattet  und  das    mehr  oder   minder  hauen   für 
unßräflich  erklärt.    Es  fcheinen  alfo   einheimifche  volks- 
m&rchen  ,   die    ich   für   urfprünglich  deutfch  halte ,  weil 
fie  in  Deutfchland  und   in   der  Lombardei  zuerft  auftau- 
chen.    Hierzu  kommt  ein  bedeutender  umitand.    das  nor- 
wegifche  Guledingsgefetz ,  von  den  zwölf  tafeln  wie  von 
jenen    fpätem  Tagen  abfeits  liegend ,   enthalt  im  leyfings- 
balken*)   cap.   15    nachftehende    vorfchrift:    erweift   lieh 
ein   fchuldner    muthwillig    gegen    feinen    gl&ubiger    und 
will    er  nicht  für  ihn  arbeiten,   fo  darf  diefer  ihn  vor 
gericht      führen     und    feinen     freunden     entbieten^     ihn 
von    der  fchuld  zu  löfen.     wollen   ihn  die  freunde  nicht 
löfen ,    fo  habe  der ,   welcher  den  fchuldner  bei  fich  hat, 
macht,    von  ihm    jbu    hauen   was    er    wiH,    oben    oder 
unten.    Der  infolvente   fchuldner  gerieth  alfo  in  gefan- 
genfchaft  des  gläubigers   und  wurde  von  ihm  zu  knech- 
tifcher   arbeit   angehalten ,   wie   nach    Marculfs   formel ; 
das    führen  vor  gericht  gleicht  dem  röm.  ausbieten  tri- 
hits   nundinis,    blieb  es  erfolglos,    fo  konnte   der   glau- 
biger den  fchuldner  tödten   oder  verstümmeln  und  zwar, 
wie    in  den   volksfagen,    er  allein,  ohne   daB  zur  aus- 
übung   diefes    rechts  mitglaubiger   erforderlich    gewefen 
wftren.    Und  an   die  nord.  gerichtsführung ,    an  die  röm. 
production   (trinis  nundinis    continuis    ad   praetorem    in 
comitium    producebantur    quantaeque    pecuniae    judicati 
eiTent  praedicabatur)  knüpft  fich  endlich   eine  für  meine 
meinung   faft  entfcheidende  ftelle    des  fnlifchen  gefetzes, 
die  zwar  nicht  von  dem  darlehnsfchuldner ,  fondem  dem 
wergeldsfchuldner    handelt,     war    er    nämlich  infolvent, 
war   fchon   die   förmlichkeit   der   chrenecruda  vorgenom- 
men   und    konnten    auch    feine    dadurch    verpflichteten 
verwandten  nicht  zahlen:   tunc   illum,    qui    homicidium 
fecit,  ille   qui   eum   in  fide  fua  habet  (der  zum  wergeld 
berechtigte,     alfo    der    gläubiger)    per    quatuor    mdttos 
praef entern  faciat;    et   fi    eum   nuUus  fuorum  per  com- 
pofitionem  voluerit  redimere,    de    vita    componat   (dann 
durfte    ihm   der    gläubiger  ans   Üben  gehen).    1.  fal.  61. 
Bas  ftückhafte  der  gefetze  des  mittelalters  über  die  be- 
handlung  gefangner  fchuldner  kann  man  fich  aus  diefer 
analogie  des  falifchen  rechts,    aus  jenen  erzählungen,  aus 
dem   nordifchen  und  röm.    rechtsalterthum  im  geift  er- 


*)  nach  der  altem  ungedrttckten  (nicht  nach  der  neueren  ge- 
druckten) recenfion;  daher  ich  nur  dem  Paos  folgen  kann. 
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ganzen;  bloß  fagenhaft  gewefen  fein  mag  aber  d^* 
frevel  des  zerhauens  fchon  zur  zeit  unferer  ältelten  ge- 
fetze, delTen  fie  mit  keinem  worte  gedenken.  *) 

4.  Darlehn  gefchahen  oft  auf  bloße  treu  und  glauben 
ohne  weitere  ficherheit,  oft  aber  wurden  fie  durch  pfand 
und  bürgen  verfichert.  **) 

Ifand  wurde  ahd.  wäti^  agf.  und  altn.  ved  genannt, 
bald  aber  diefer  ausdruck  mehr  allgemein  gebraucht,  fo 
daß  mhd.  felblt  gefagt  werden  konnte:  da;  pfant  fiat 
weites  Friged.  2754  für  das  pfand  fteht  verhaftet.  Pfan- 
des ßen  heißt  zu  pfände  flehen,  verpfändet  flehen; 
Pfandes  verßen,  über  die  beflimmte  zeit  hinaus  f),  daß 
das  pfand  dem  Inhaber  verfallt.  Lohengr.  p.  80.  ver- 
ßanden  pfant,  MS.  2,  219^;  pfant  fetzen^  pignus 
conltituere.  Das  pfand  ift  gäbe  Wh.  2,  22»  1,  15^  Lo- 
hengr. p.  70.  127.  tauglich,  gut,  unverwerflich;  notpfani 
Iw.  7220,  wenn  es  gewaltfam  gefordert  ff) ,  nicht  frei- 
willig gegeben  wird.  Ein  verftandnes,  verkäufliches 
pfand  nannte  man:  fahrendes  Haltaus  442;  ein  in  le- 
bendigem vieh  ausgefetztes:  eßendes'^^)^  zehrendes^ 
im  gegenfatz  zum  liegenden  hiflenpfand:  ein  legenig 
pfant  fal  man  dem  armman  zu  gut  halten  vierzehen 
tage,  gefragt,  wie  man  fich  halten  folle,  fo  es  ein  eße- 
nig  phant  were  ?  urtheil ,  fo  lange  fo  das  pfant  eßens, 
trinkens  enpem  kan,  fo  lang  fal  man  das  inhalden. 
Hembreitinger  petersger.  vgl.  Haltaus  414.  Stehende 
oder  verftandene  pfänder  werden  gelöß,  erlöß  MS.  2, 
219^;  phantloß/e  bezeichnet  aber  im  mittelalter  hau% 
das  geldgefchenk ,  welches  geringe,  arme  reifende  oder 
diener  empfiengen,  um  damit  ihr  in  der  herberge  ver- 
letztes pfand  einzulöfen.  Parc.  19471.  19495.  MS.  2,  4* 
93»  vgl.   Ben.   zu    Bon.  446.      P/andcere    kann    fowohl 


*)  vgl*  oben  f.  516.  519  über  andere  graufame  fbafen,  deren 
nur  die  fpäten  weisthümer,  nicht  die  alten  gefetse  erwähnen. 

**)  entlihen  äne  bQrgen  nnde  kne  pfont.  Iw.  7145.  dort  d& 
er  pfiemt  noch  bürgen  fa&t    Walth.  16,  21. 

t)  pignora  omnia  deeident  pofl  novem  dies,  praeter  haeo  trxa: 
cnltrum,  cacabnm  et  fecurim  lu^natorom.  haec  nunquam  decident, 
licet  oppignorentor.    Wotton  IL  4,  46. 

tt)  ▼gl-  das  agf.  natne  1.  Cnnt.  18  (Phillips  p.  142.  Eoldemp 
Bofenv.  p.  48.)  altn.  n&m,  ahd.  näma,  eigentlich  oaptio,  captnra, 
von  niman,  wie  das  fpan.  prenda  von  prehendere. 

ttt)  P^nda  qne  coms,  ningono  la  tome.  re&an. 
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den  Inhaber  des  pfandes  MS.  2,  256^  als  den  pfanden- 
den gerichtsboten  bedeuten;  diefer  pflegte  an  einigen 
orten  dem ,  für  welchen  er  gepfändet  hatte ,  eine  keule 
ins  haus  zu  bringen,  pfandkeule.  Haltaas  1473.  Ge- 
richtliche (hinter  das  gericht  gelegte)  pfänder  wurden  oft 
noch  nach  der  Veräußerung  eine  Zeitlang  öffentlich  gehütet 
in  erwartung  der  auslöfung:  die  (an  die  gerichtsfeul  ge- 
lieferten) pfand  foUen  der  cleger  u.  der  keufer  hüten  den 
tag  über  an  der  faulen  u.  warten  ob  iemand  konune,  der 
die  pfänder  löfen  oder  mehr  darumb  geben  wolt  und  zu 
undergang  der  fonnen  foU  der  richter  die  pfänder  wieder 
von  der  feulen  in  gerichts  bewamus  nemen  (bis  14  tage 
fpäter  das  verfahren  wiederholt  üt.)  Eremer  cod.  dipl. 
ardenn.  p.  592. 

Wer  für  feine  eigne  Verbindlichkeit  einiteht,  heißt  /etp- 
fcolo,  mhd.  felbfcfiol;  wer  für  die  eines  andern  pu- 
rigo,  mhd.  bürge  (praes,  vas,  fidejulTor).  allgemeinem 
finn  gibt  der  mhd.  ausdruck  ßcherbote ,  ficherheit  leilten- 
der,  a.  Tit.  164.  Parc.  22165;  im  fchwäb.  landr.  46 
Schilt.  319  Senkenb.  für  pfleger,  vormund.  An  den 
bürgen  wird  fich,  in  entftehung  des  hauptfchuldners  ge- 
halten, bürgen  foU  man  würgenx  Eifenh.  p.  356.  Wei- 
fens  drei  erznarren  p.  m.  421  und  fchon  bei  Freidank 
1241  darumb  h&t  man  bürge  da;  man  die  armen 
würge.  *) 

Der  geifel  (obfes)  unterfcheidet  fich  vom  bürgen  darin, 
daß  diefer  nur  durch  gedinge,  er  aber  leiblich  haftet 
und  fich  in  die  gewalt  des  gläubigers  bis  zur  zahlungs- 
leütung  begibt;  ahd.  ktfal,  agf.  gtfl,  langob.  gtfil  1.  Roth. 
172 ,  mhd.  gifel  Nib.  169,  3.  249,  2  (mafc.)  Parc.  9639 
(neutr.)  fich  ze  gtfel  geben  MS.  1 ,  151»  Wigal.  4145. 
glfel  u.  ficherheit.  Iw.  6364.  glfelfchaft  Trift.  9983.  Aber 
auch  außer  dem  privatrechtlichen  Verhältnis  bezeichnete 
gtfel,  wie  fchon  die  angeführten  ftellen  lehren,  den  ge- 
fangnen ,  der  dem  fieger  ficherheit  leifbet  oder  der  von 
Volk  an  volk  zur  bekräftigung  des  gefchloßenen  bundes 
überlaßen  wird.  Im  alterthum  fcheint  unter  der  geifel- 
fchaft  auch  die  ingenuität  des  bürgen  gelitten  zu  haben. 


*)  die  armen,  geringen  leute,  die  von  den  vornehmen  dazu 
gebracht  werden  für  ^^  gat  zu  lagen  n.  an  die  lieh  der  gläubiger 
hält,  während  die  herm  ans  der  fchlinge  fchlüpfen.  bürge  ift  in 
diefer  Helle  nicht  das  mafc.  fidejuflbres»  was  bürgen  fordern 
würde ,  fondern  das  fem.  fidejuflionem ,  vgl.  2195  bürge  machen, 
cautionem. 


&x  fich  ein  freier  fo  wenig  TerpftndeB  Jtte  Toksdien 
lädt ,  dorr h  freiwilligen  Tertanf  oder  Terpündmig  aber 
der  freiheit  felbft  entlaßt.  Das  ca(*it.  de  pait.  Saxoo. 
Tert/ietet  ein  folches  Terplinden:  ot  mülatemis  altenm 
aliqais  pighf/rare  praefomat  f Georg.  5^3 1;  ein  aiidiea 
eapiu  Ton  hh'i  geüattet  es:  über  qui  fe  loco  wadii  (pigMH 
risj  in  alterios  poteftatem  connni/erit  etc.  (Georg.  661 
und  1353;,  feine  vorher  fnsqne  dam  in  pignos  erftiterit) 
gezeugten  kinder  bleiben  freL 

Im  mittelalter  war  das  einhger^  obftaffkam  (t  obfida- 
ginm?  altfranz.  oftaige)  fefar  gewöhnliclL  Hanptfdmld- 
ner,  oft  anch  feine  bärgen,  Terpflichteten  fich,  in  dne 
beftimmte  ftadt,  buiig,  wohnnng,  herbeige  als  geifd 
eintureiten  oder  einzufahren  (zn  Uiften  Frifch  1,  604') 
und  big  zur  befriedignng  des  glAnbigeis  da  an  Terfaanen. 
Die  nrknnden  des  13.  14.  jb.  find  toU  davon ,  im  15. 
nimmt  die  verderblicbe ,  mit  dem  geilte  des  litteitboms 
engverwebte  fitte  ab.  belege  bei  Gropen  in  Spangen- 
bergs beitr.  p.  90-96.,  bei  Haltaas  620.  621.  1259;  die 
bürgen  follen  infaren  in  ein  kantliche  herberge  a.  M- 
ßen  iglicher  mit  eime  knechte  a.  mit  eime  pferde.  Wenk 
2.  nr.315  (a.  1331);  MB.  8,  244  (a.  1346);  in  geifelweis, 
als  lailtens  recht  ift.  ibid.  15,410  (a.1360).  anch  derSfp. 
2,  11  gedenkt  diefes  gelobens:  in  to  ridene.  Da  die 
meiften  ritter  im  einlager  verfchwenderifch  lebten  imd 
ihre  befachenden  frennde  bewirteten,  entfprang  das 
fprichwort:  gei/elmahl  köftliche  mahl.  Eifenh.  p.  402 
and  Keifersb.  bei  OberL  553.  Die  ältefte  bekannte  Ur- 
kunde, worin  obltagium  vorkommt,  ift  eine  fi^mz.  vom 
j.  1134*^);  Grapen  a.  a.  o.  behauptet  ein  weit  höheres 
alter,  allein  niemand  bezweifelt,  daß  geifeln,  leiblich 
verpfändete  bürgen  in  früherer,  ja  der  frühften  zeitnach- 
ffewiefen  werden  können,  das  einreiten  (introire  civitatem 
ndejuITorio  more)  vor  dem  12.  jh.  hätte  er  nachweifen 
folleji.  Übrigens  mufte  der  glaubiger  für  fpeife  und  trank 
der  eingerittenen  manner  (nicht  ihrer  gafte)  undfürfotter 
ihrer  pferde  forgen,  auch  den  fchaden  erfetzen,  der  diefe 
am  ort  des  einlagers  felbft  traf:  wenne  der  leifter  leiftet 
mit  pferden ,  die  pfert  Aen  uf  den  man  leiftet ,  Mwifeken 
der  icrippen  und  rechter  trenke.  Schief,  landr.  2,  20.  (diefe 
formel  fchon  oben  f.  37.) 


*)  Jung  da  pacto  obftagii  p.  11. 


gedmge.    wette.  621 

5.  WeUe ,  außer  der  allgemeinen  bedeutung  von  fpon- 
fio  und  der  befondem  von  pignus,  hatte  auch  die  noch 
eingefchrai^tere ,  heute  allein  übrig  gebliebene  von 
alea'*');  die  dingenden  fetzen  gut,  freiheit  und  felblt  das 
leben  auf  ungewiJTen  erfolg,  der  von  einem  fpiel, 
von  einem  lauf  (wettlauf,  vgl.  Nib.  914,  3),  von  Vollen- 
dung einer  arbeit  oder  von  andern  umMnden  abhieng. 
es  war  nicht  nöthig,  daß  beide  theile  dalTelbe  fetzten, 
einer  durfte  höheres,  der  andere  geringeres  verwetten. 
Eine  hierher  gehörige  Helle  des  Tacitus  ift  f.  327  ange- 
führt. In  den  fagen  und  liedem  kommen  viele  fälle 
vor,  Vilk.  faga  cap.  21  wetten  Yelent  u.  Amilias,  wer 
von  ihnen  das  belle  geräth  fchmieden  könne  und  fetzen 
ihr  haupt  zu  pfand;  Loki  wettet  um  fein  haupt  mit  dem 
zwerg  Brockr  über  die  Verfertigung  von  drei  koltbar- 
keiten,  als  Loki  verliert  und  der  zwerg  den  vertrag  er- 
füllen will,  begegnet  ihm  jener  mit  der  einrede,  daß  er 
das  haupt,  nicht  den  hals  habe"*^),  worauf  ihm  Brockr 
den  mund  zufammennäht.  Snorraedda  p.  130-133.  Auch 
um  gefang  und  liederweisheit  wurde  gewettet:  haufdi 
vepja  um  gepfpeki.  Ssem.  edd.  p.  33^.  Morolf  beim 
fchachfpiel  mit  der  königin  fetzt  fein  haupt,  fie  aber 
dreißig  mark  goldes  dagegen.  Mor.  13\  Es  ist  zeichen 
der  fittenmilderung ,  daß  fchon  unfere  alteften  gefetze 
keinen  anlaß  finden,  der  gefährlichen  wetten  zu  erwäh- 
nen; zu  der  zeit,  wo  es  den  treubrüchigen  fchuldner 
das  haupt  koltete,  mag  es  dem  wettefälligen  fpieler  an 
den  hals  gegangen  fein. 


*)  rponfionem  ,   quam  Longobardi  gaodias  (1.  guadias)  vocant. 
Piacentini  fumma  codicis.    Mogunt.  1536.  p.  129. 

**)  ähnlich   der  gegen   den  fleifchfchneidenden  jaden  geltend 
gemachten,  daß  er  nur  fleifoh,  nicht  da«  blut  habe. 
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FÜNFTES  BUCH. 

VERBRECHEN. 


Wie  aas  gedinge  kann  auch  ans  unerlaabten  handlnn- 
gen  fchald  und  Verbindlichkeit  erwachfen.  Wer  fich 
vergreift  an  leib,  gut  und  ehre  des  andern,  hShni*)^ 
fchmälert,  fchädigt  ihn  u.  die  feinigen.  Hohn  nnd 
fchmach  duldete  kein  freier  auf  fich ,  ungehindert  durfte 
er  mit  feiner  freunde  beüland  gegen  den  beleidiger  fehde 
erheben,  räche  nehmen  oder  fülme**)  erz¥ringen.  Gröfte 
diefer  fühne  hieng  vom  erfolg  und  der  Willkür  des  fie- 
gers  ab.  Gezügelt  wurde  die  ausübung  des  fehderechts 
durch  das  volksgefetz,  welches  für  jede  Verletzung  ie- 
ßimmte  büße  ordnend  in  des  verletzten  wähl  Itellte, 
ob  er  fich  auf  felbftgewalt  einlaßen,  oder  die  angewiefne 
Vergeltung  fordern  wollte.  Forderte  und  erhielt  er  fie, 
fo  war  alle  feindfchaft  niedergelegt. '*^)  Zweck  alTo  des 
Volksrechts  konnte  weder  fein  zu  drohen  noch  vor  un- 
gefchehnen  beleidigungen  zu  fiebern;  die  kraft  rober 
freiheit  fittigte  es  und  wollte  nichts  anders  als  ausfok- 
nung  der  gefchehnen  that.  Weil  aber  die  verletzende 
handlung  zugleich  den  gemeinen  frieden  brach,  eignete 
das  Volk  fich  einen  theil  der  büße  zu,  der  anfäi^lich 
in  der  Vergeltung  mitbegriffen,  hernach  von  ihr  gefon- 
dert,    endUch  die  natur  einer  öffentlichen  ftrafe  aimahm. 


*)  will  man  abfehen  von  der  jetit  fehr  eingefohrftnkten  bedeu- 
innfi^  dea  wortea  höhn  (fpott,  Ironie)  u.  erw&^n,  dat  das  ahd. 
gihönan ,  agf.  geh^nan  viel  allgemeiner  hiei :  kr&nken,  fchSdigen, 
erniedrigen ,  unterdrücken ;  fo  werden  die  ausdrSoke  des  meC 
rechts  häna  (Br.  46.  70.  71.  75)  f&r  den  verleisten ,  häm  (Br.  15) 
für  den  verletser,  fchuldner,  bezeichnend  erfcheinen.  jenes  ahd. 
höno,  diefes  höni?  agf.  he4na  and  h^ne?  goth.  haona  u.  han- 
neis?  ahd.  h6nida  crimen,  macnla. 

**)  ßLhn$  (expiatio)  ahd.  fnona ,  fnana ,  altn.  l^n  ,  übergehend 
in  den  begriff  von  Judicium;  warum  aber  Ulf.  Marc.  10,  45  laun 
(Atffjpor)  fcnreibt  und  nicht  (K^n? 

*^)  das  alterihum  hatte  feierliche  ßlhnform§in^  beifpiele  oben 
f.  39.  53. 
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Strafen  für  gewifle  fchwere  verbrechen,  infofom  de 
weniger  den  einzelnen  verletzten  als  das  gemeine  volk, 
müßen  gleichwohl  auch  fchon  für  die  friihefte  zeit  be- 
hauptet werden.  Der  gang  der  gefchichte  ift  nun,  daß 
ftofenweife  die  idee  von  büßen  fchwächer,  die  von  ftra- 
fen  fchärfer  wird,  daß  aach  verbrechen,  die  früher 
nicht  öffentliche  waren,  ihren  privatcharacter  aafgeben 
and  daß  manche  büßen,  an  deren  Itelle  ftrafen  treten, 
gänzlich  verfchwinden. 

Ich  werde  in  vier  capiteln  von  den  verbrechen  felbft,  dann 
von  den  büßen  und  ftrafen,  zuletzt  von  büß  und  ftraflofen 
milTethaten  handeln. 

CAP.  I.    EINZELNE  VERBRECHEN. 

Kaum  Jahrhunderte  hergebracht  ift  die  benennung  ver- 
brechen  (infractio,  violatio  legis)  und  auf  die  ältefte  zeit 
bezogen  ungenügend,  da  das  gefetz  nicht  fowohl  die 
unerlaubte  handlung  verbot,  als  für  den  fall  ihres  ein- 
tritts  eine  gerichtlich  forderbare  büße  verfügte,  den 
fpatem  Angelf achfen  hieß  loh f Ute,  lahbryce  (ruptio 
legis)  entrichtung  für  den  friedensbruch ,  ähnlichen  finn 
einer  mulcta,  brückte^  hat  das  altfchwed.  lag  flu.  Upl. 
manh.  23.  Suderm.  manh.  11.  IndelTen  fehlt  es  an  ei- 
nem andern  den  begriff  von  delictum  genau  füllenden 
wort.  Schuld  und  fache  (altn.  fök  culpa),  obgleich  fie 
auf  fculo  (fchuldiger)  und  facho  (auctor)  wie  res  auf 
reus  führen,  fcheinen  zu  allgemein,  in  allen  folchen 
Wörtern  rührt  der  allgemeine  finn  an  einen  fchärferen 
befonderen.  Der  echtdeutfche  ausdruck  goth.  fairina 
(Matth.  5,  32  für  das  milde  i^yog  und  Marc.  15,  26. 
Joh.  18,  38.  19,  6  (für  ahta)  ahd.  firina  (fcelus)  altn. 
firn  (flagitium)  agf.  firen  (caufa,  crimen)  ift  längft  ver- 
loren, wiewohl  unfer  heutiges  gefährde  (dolus,  fraus) 
und  gefahr  (periculum)  derselben  wurzel  angehören; 
das  ahd.  mein  (fcelus,  perverfitas)  agf.  ntdn,  altn.  mein 
(noxa)  nur  noch  in  meineidig  übrig.  Alt  find  auch  die 
zufammenfetzungen  goth.  miffaäeds^  vaidid^,  ahd. 
mifßtät,  tibiUcU*),  meintat,  firintaty  wovon  fich 
milTethat,  übelthat  erhalten  haben,  gelten  aber  mehr  für 
das  biblifche  fünde  (goüi.  fravaurhts,  verwirkung)  und 


*)  maleficiam  ift  L  fal.  22.  rip.  88  zaubere!. 
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drücken  den  begrifif  bloß  negativ  aus.  Eben  dies  thon 
das  altn.  misgdrdj  das  franz.  forfait  (mittelalt.  foiis- 
factora),  farfactus  1.  rip.  67  entTpricht  dem  lüid.  partic. 
firtän  (reus,  fchuldig,  verurtheilt) ,  ein  ahd.  fubft.  firtÄt 
kenne  ich  nicht,  wohl  aber  fratcU  (fcelas),  wie  jenes 
fravanrhts.  Im  mittelalter  brauchte  man  ungerihte  (Sfp. 
und  Haltaus  1937),  unfride  für  verbrechen  und  frie- 
densbruch.  Laßer  ^  ahd.  laftar  üt  crimen  im  Gnne  von 
Vorwurf,  calumnia;  frevd  (vgl.  markfrevel,  Jagdfrevel, 
feldfrevel)  ahd.  fravali  (temeritas,  protervia)  geht  bloft  auf 
geringere  muthwillige  vergehen. 

Ein  Verbrecher  hieße  goth.  fairineis?  Ulf.  braucht  vai- 
dedja;  ahd.  findet  fich  firinari  und  ubiltäto;  übelüiater, 
milTethater  nennt  noch  das  heutige  peinliche  recht  den 
verurtheilten  armen  fünder.  Üben  mehrere  zufammen 
ein  verbrechen  aus,  fo  wird  der  auctar  facti  (lex  rip. 
64),  urhd>er^  anßifter ,  (ahd.  fahho?),  ille  qui  in  capite 
fuerit,  1.  Roth.  285.  von  dem  bloßen  iheünehtner  u.  ge- 
noß (z.  b.  diebsgenoß,  piofsnautr)  unterfchieden.  vgl. 
Sfp.  3,  46  über  thaty  rath  und  hülfe,  die  erft  nach  dem 
mittelalter  aufgekommne  benennung  rädelsführer  (Halt- 
aus 1500)  fcheint  aus  dem  kreiß  oder  rad  zu  deuten, 
welches  ausrückende  bewafinete  häufen  bildeten.*)  Die 
zahl  der  theilnehmer  wufte  das  alterthum  gleich  durch 
befondere  namen  für  jede  bände  oder  rotte  auszudrücken, 
vgl.  oben  f.  207  ff.  Dolus  und  culpa  laßen  fich  zwar, 
eriteres  durch  das  ahd.  fära  (goth.  fSija,  infidiator)  mhd. 
y&r ,  gevsßrde ,  nhd.  gefährde  und  argliß  (die  lat.  ge- 
fetze haben  zuweilen  malum  ingeniumj  altiranz.  engin, 
lüt),  auch  durch  das  ahd.  feidhan  (fraus)  agf.  f&cen; 
letzteres  durch  das  goth.  fairina '*^*) ,  ahd.  fahha  und 
fculd  genau  verdeutfchen ,  find  aber  keine  technifchen 
begriffe  unferes  alten  rechts.  In  den  fchwed.  gefetzen 
erfcheinen  als  folche  vili  (dolus,  vorfatz,  böfer  wille) 
und  vadhi  (cafus),  vadaverk  Gulap.  p.  161.;  den  Frie- 
fen  heißen  wrwalda  dMa  Br.  182  unvorßltzliche ,  über 
menfchliche  gewalt  gehende. 

Alle  verbrechen  verletzen  entw.  an  leib  oder  an  gut 
oder  an   ehre  und  nach  diefer  Ordnung  follen  hier  die 


^  erlftntemd   ift  hier  das  flav.  kolo  (rad);  L  Eopitar  wien. 
jb.  XXX,  202. 

*^  firina  und  fUra  im  ablantsyerh&ltnia.  gramm.  2, 56.  nr«  578. 
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wichtiglten  für  das  recbtsalterthmn ,  nicht  aber  alle  ein- 
zelnen hervorgehoben  werden.  Befchädigungen  an  gut 
betreffen  zumeüt  die  fahrende  habe,  obgleich  aach  einige 
die  liegende,  z.  b.  gewaltfamer  einbrach,  mordbrand,  feld- 
frevel.  Fleifchliche  verbrechen,  ehbmch  und  unzucht 
taften  zugleich  leib  und  ehre  an. 

1.  Todfchlag.  man  unterfchied  offenen  und  heimlichen, 
jener,  das  eigentliche  homicidium,  hieß  ahd.  flahtaj 
manßahtay  agf.  liege,  altn.  fAg  oder  dräp,  mandräp"*"); 
der  heimliche  hingegen  goth.  maurßry  ahd.  mordar 
(fpater  mord),  agf.  mordor,  engl,  murther,  franz.  meur- 
tre,  altn.  mord.  Für  den  bloßen  interfector  diente  außer 
dem  namen  ßaho,  manflecco,  agf.  flaga  auch  ahd.  pano^ 
agf.  bana,  frief.  bona,  altn.  bani  (genau  das  gr.  ^ovev^); 
ftj:  den  heimlichen  goth.  maurprja^  ahd.  murdrjo, 
franz.  meurtrier.  wir  fagen  meuchelmörder  ^  weil 
mord  allgemeinem  finn  erhalten  hat,  ahd.  ift  müh- 
heo  latro,  graffator,  mühhilfuert  fica  (gramm.  2,  471); 
altn.  findet  fich  fluga  für  affafinium.**)  Die  alten 
gefetze  legen  aber  den  begriff  der  heimlichkeit 
nicht  fowohl  in  den  anfall,  als  in  das  verbergen  f)  des 
leichnams:  in  pu/eum  ff)  aut  fub  aquam  mittere,  de 
hallis  (dürren  reifem)  aut  de  ramis  cooperire  aut  in- 
cendere.  1.  fal.  44,  2.  5;  interfecerit  et  eum  cum  ramo 
cooperaerit,  vel  in  puteo  feu  in  quocunque  loco  celare 
voluerit,  quod  dicitur  mordridus  (clam  interfectus,  goth. 
maurprips  von  maurprjan?)  1.  rip.  15;  fl  quis  liberum 
occiderit  furtivo  modo  et  in  flumen  ejecerit  vel  in  ta- 
lem  locum,  ut  cadaver  redire  non  quiverit,  quod  Baju- 
varii  murdridam  (ein  weibl.  fubft.  murdarida,  mnr- 
drida?)  dicunt.  1.  bajuv.  18,  2;  fi  quis  hominem  occide- 
rit et  abfconderit,  quod  mordritum  vocant.  1.  Frifion. 
20,  2;  fi  quis  hominem  occiderit  quod  Alamanni  mord- 
töto  (mordtodt,  vgl.  Graff  Diut.  1,  334)  dicunt.    1.  alam. 


*)  die  norwegifchisländ.  gefetze  brauchen  tig,    die  fchwedi- 
fchen  drap, 

**)  eine  art  des  mords  beseicbnet  würgen  ^  ahd.  würgen  (ilran- 
gnlare,  fuffocare)  emm.  399.  412;  frief.  u>erga  Br.  181.  JiäehU 
Ueher  todfchlag  galt  für  mord. 

t)  bera  i  fiälilr.    Oftg.  edz.  25. 

tt)  lilE  ^Ai^  i>oi'  ^^^^  &  levnigOtn, 
ok  brytiuda  i  brunn  nior 
dyija  peir  vildn.    Ssam.  edd.  128^. 
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49,  1;  fi  quis  morttaudü  bamm.  ibid.  76;  fi  morfiii»* 
iotum  (al.  mardram)  qois  fecerit.  1.  Sax.  2,  6;  {»at  er 
oc  ntdings  ^tg  ef  madr.  myrür  man  (clam  interficit). 
Galap.  p.  135 ;  homecide  eft  quant  home  eft  ta6  en  apert 
devant  la  gent  en  mefl^e,  murire  eft  fait  en  repoR. 
affifea  de  Jenifal.  cap.  91.  94.  So  nehmen  anch  die  ge- 
dichte  des  13.  jh.  fnort  für  ehrlofen  todfchlag,  z.  b.  hie 
wirt  mort  getan.  Gndr.  3551;  ich  hin  chein  mori  be- 
sangen. Karl  127^  da;  gefchach  nnmortliche.  ib.  128*; 
nir  die  fpatem  gefetze  hat  Haltaas  1364  belege  gefam- 
melt.  Aach  im  Sfp.  2,  13  find  mardere  ficarii,  dodm 
aber  ift  occidere  3,  84  and  im  rigifchen  recht  wird  der 
nufrder  vom  ßachtigen  man  anterfchieden.  Ölrichs 
p.  301.  Im  Norden  mafte  der  todfchläger,  wollte  er  för 
Keinen  mörder  angefehen  werden,   fich  öffentlich  za  der 

S^efchehnen  that  bekennen,  vig  ijfa:  ef  hann  15'fir  eigi 
V&  vlgi,  pä  er  hann  mordingi  rßttr.  Gala^.  p.  152; 
Tgl.  liufa.  Upl.  manh.  12,  8.  Nach  diefem  bekenntnis 
tntt  dann  die  ba0e  ein,  welche  fporgiäld  hiei  and 
vom  morgiäld  anterfchieden  war.  Upl.  manh.  9,  2.  12,  2. 
16,  2.  Sadherm.  manh.  23.  —  Der  den  todfchlag  rath 
and  ftiftet,  hiefi  agf.  rtBcCbana  (altn.  r&dbani),  der  ihn 
verübt  dtedbana.  1.  Cnati  ed.  Kold.  Rof.  p.  15.  Diefe 
aasdrücke  finden  fich  noch  näher  im  altfchwedifchen : 
kama  Hu  m&n  aller  flere  drapa  en  man,  thri  af  them 
banamän  heta,  en  radhbani,  annar  haldbani  ok  thridhi 
fander  drapare  (erfchlagen  zehn  manner  oder  mehr 
einen  mann  fo  heißen  drei  von  ihnen  tödter,  einer  der 
rath,  der  andere  der  halt,  nämlich  den  erfchlagenen, 
daA  er  fich  nicht  wehren  kann,  der  dritte  der  wirkliche 
tödter)  Saderm.  manh.  24;  vgl.  landsl.  drapm.  med.  vi- 
lia  20,  wo  nar  der  halAani  (cooperans)  and  fanbani 
(verofl  aactor)  anterfchieden  find.  Merkwürdige  einfidm- 
mang  mit  dem  contubemium  der  1.  fal.  44.  45.  and  rip. 
64,  das  gleichfalls  aas  zehn  mannem  (nicht  aas  dreien, 
wonach  oben  f.  208  aller  zweifei  aufhört)  befteht.  nor 
fonderten  die  Franken  den  auctor  facti  von  den  drei 
erfienj  die  nachft  ihm  baßfallig  warden  and  nahmen 
dann  noch  zwei  abftafdngen,  wiederam  jede  von  drei 
iheilnehmem  an ,  wahrend  jene  ftelle  aas  dem  ganzen 
hänfen  nar  drei  zar  hafte  zieht  and  anter  ihnen  den 
aactor  (fandbani)  felbft  begreift.  Ohne  zweifei  fehlte  es 
aach  den  Saliern  and  Ripaariem  nicht  an  deatfchen 
namen  für  jede  clalTe  der  theilnehmer,  wer  Aellt  fie  aas 
den  verzweifelten  malb.  glofien  her?    Spater  im  mittel- 
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alter  hieA  der  r&dbani  mortmie  Trift.  12727.  12877., 
in  Wales:  die  blutige  jmnge  (Probert  p.  204),  wie  man 
den  ausführenden  die  blutige  hand  nennen  dürfte,  vgl. 
Haltaus  176. 

Die  verwandten  des  erfchlagenen  pflegten  den  leichnam 
folange  nicht  zu  begraben,  bis  fie  räche  oder  fühne  er- 
halten hatten,  vgl.  Parc.  12«;  auch  muften  fie  ihn  beim 
gericht,  wenn  fie  klagten,  vorweifen  (der  fchein^  der 
blickende  fchein^  corpus  delicti.  Haltaus  1607.)  Später 
wurde  die  bloße  abgefchnittne  hand  fymbolifch  ge- 
braucht und  nach  erlangung  des  wergeldes  zu  dem  leib 
beerdigt  (die  todte  hand,  das  leibeeichen\  zuletzt  reichte 
das  blutige  kleid  hin.  Haltaus  1248.  1791.  vgl.  Bodm. 
p.  627  und  Wigands  archiv  I.  4,  111.  Bei  todfchlag 
(oder  auch  bloßer  blutrunft)  kam  es  oft  auf  die  rieh- 
tung  des  kopfs  und  der  fuße  des  gefallenen*)  an, 
theils  um  auf  der  grenze  zweier  gerichtsgebiete  die  be- 
hörde,  welcher  büße  verfiel,  theils  um  ftraflofigkeit  oder 
ftattfindende  büße  überhaupt  darnach  zu  beftimmen.  Je- 
nes wird  in  vielen  wetterauifchen  weisthümem  gewahrt: 
gefchahe  ein  todfchlag  in  diefem  gericht  und  fo  daß  das 
haupt  hinaus  fiele,  fo  fiele  das  beftheupt  auch  hinaus, 
bliebe  aber  das  heupt  hierinne,  fo  bliebe  das  befthaupt 
auch  hierinne.  Salzfchlirfer  w.;  da  auch  fifchens  wegen 
gezenk  in  der  bach  entftünde  u.  fie  fich  fchlügen,  ge- 
fiele dan  der  oder  die  auf  diefe  feiten  gegen  Roden- 
ftein ,  fo  were  der  frevel  den  junkherm  zu  Bodenftein 
verfallen;  gefiele  er  aber  auf  jene  feiten,  fo  were  er 
der  gravefchaft  Erbach  verfallen.  Crumbacher  w.;  Dar- 
auf weifete  der  landmann,  das  m.  gn.  junkem  von  Ep- 
ftein  gerichtsherrlichkeit  hebe  an  oben  an  Caftell  und 
wäre  es,  das  fich  zween  fchlügen  in  den  graben,  die 
umb  Caftell  gehend  u.  fiele  ihr  einer  heraus  auf  diefe 
feiten  gen  dem  landgericht,  der  folt  das  m.  gn.  j.  v. 
Epft.  büßen ;  fiele  er  aber  auf  jene  feiten  des  grabens 
zu  Cafi^ell  zu,  der  foUte  m.  gn.  h.  von  Münze  büßen, 
fielen  fie  mitten  in  die  graben,  fo  foUen  fie  beiden 
herm  bueßen,  alfo  fei  es  von  alter  herkommen.  Mech- 
telnshaufer  w.;  Auch  wifen  wir,  were  iß  fache,  daß 
fich  zween  fchlügen  uf  dem  gefcheide,  wo  dann  der 
mann  hinefide,  da  fiele  auch  die  büße  hin.  Geinshei- 
mer  w.;    Item  wurde  iemants  plutrünftig  geruget  in  dem 


*)  worauf  auch  das  epos  aohtet,  vgl.  S»m.  219*.  \ 
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dorf  n.  fcblagen  fich  bis  in  die  Heinbach,  diefelbige 
feien  znvorderft  verfallen  dem  hern  zu  Epftein  mit  60 
fchill.  meinzer  webninge  u.  bern  Hänfen  von  Cronberg 
aacb  mit  60  fcbilL;  weren  aber  die  geruegten  gefaüen 
in  die  Heinbach,  fo  foUen  fie  beiden  herm  baeßen; 
fallen  ße  uf  die  feiten  £u  Epßein  zu,  fo  feien  fie 
dem  hern  von  £pft.  allein  verfallen  a.  ftehen  ime  allein 
n.  fonftet  niemants  zu  ftrafen.  Ickitadter  w.;  Er  weifet 
auch,  wer  es  fach,  daß  zween  hinaus  giengen  u.  zwei- 
ten oder  zankten  fich  an  der  Iteinbrücken ,  reißen  fie 
kolbe  oder  fchwert,  fiel  der  köpf  auf  die  feiten  gegen 
Weinheim  zu,  gehört  auf  m.  gn.  h.  zent  auf  Starken- 
berg, feit  er  auf  die  (ander)  feiten  ^  fo  gehet  es  auf 
m.  gn.  h.  Öppelbacher  zent.  Virnheimer  w.  Aber  auch 
in  Pommern:  würde  einer  dod  gef lagen  up  einem  land- 
wege  edder  feldfcheide  u.  bleve  beiigen,  dar  des  doden 
vöte  werden  gefunden,  dar  is  de  grundbröke  gefallen. 
Rugian.  49.  Im  Norden,  bei  gewaltfamem  hausein- 
bruch,  wenn  der  thater  erfchlagen  wurde,  blieb  fein 
tod  ungebüßt,  fobald*  die  fuße  innerhalb,  das  haupt 
außerhalb  des  hofzauns  fielen ;  fielen  aber  die  fuße  außen- 
hin,  das  haupt  innenhin,  fo  mufi^e  büße  gezahlt  werden, 
denn  es  wird  angenommen,  der  köpf  fällt  dahin,  wo 
die  fiiße  Itanden:  nu  &n  ther  agas  vidher  i  gardslidhi  ok 
faUa  ßtär  innan  ok  huvdh  uthan  a  thöm  hemfokn 
giorde,  vari  ogilt.  faUa  fötär  uthan  ok  huvdh  itifian, 
vari  gildftr,  thy  at  thädhan  fiöU  huvdh,  fum  fot&r 
ftodhu.  Oftg.  edhz.  1,  4.  Diefelbe  vorfchrift  in  der  ruf- 
fifchen  pravda:  wenn  ein  dieb  erfchlagen  ifi;  und  man 
findet  die  fuße  innerhalb  des  hofs  *),  fo  itb  er  (unge- 
ftraft)  erfchlagen;  findet  man  aber  die  fuße  außerhalb 
des  thors,  fo  zahlt  man  für  ihn.    Ewers  p.  309. 

2.  Leibsverletzung.  Die  alten  gefetze  unterfcheiden 
vulnera  und  debilitates,  lax  fal.  20  und  32,  wunde  und 
lahmung;  beide  arten  find  in  ihnen  genau  nach  allen 
gliedern  verzeichnet^'*'),   am  genannten  in  dem  falifchen, 


*)  vo  dvoTJe:  dvor**  ill  das  nord.  gardslid  und  die  lesart  vo 
dverje  fchon  deshalb  ▼erwerflich,  weil  der  local  ▼on  dver*  lauten 
würde  dveri. 

^)  lex  (al.  20.  82;  rip.  5;  alam.  59-65;  bajav.  8,  5;  barg.  5. 
11.  26.  48;  ÄDgl.  et  Wer.  2-5;  Sax.  1;  Aethelb.  88-71;  Aellr. 
40;  Bothar.  45-128;  Frifion.  22.  addit.  8;  Äf.  177-185;  Br.  188- 
204;     Fw.    889-889;     WeA;erwoldinge   landr.    201-231;     Qutalag 
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alam.  langob.  and  friefifcben,  weniger  in  den  nordifchen, 
am  wenigften  in  dem  burgond.  und  viQgothifchen. 
Jede  verletzmig  bat  tecbnifcben  namen  und  es  wäre 
hiervon,  von  ihrer  eintheilung,  meftung  und  der  darauf 
gefetzten  büße  eine  vergleichende  abhandlmig  zu  wün- 
fchen;  hier  befchranke  ich  mich  darauf  nur  einiges  her» 
Torzuheben.  Der  Ilreich  oder  fchlag  heißt  plaga^  coU 
pus,  den  Langobarden  auch  ferita^  goth.  ßahs  (ictus) 
ahd.  flaCy  altn.  drep;  geht  blut  danach,  fo  wird  auch 
wohl  plaga  (franz.  playe)  gebraucht,  gewöhnlich  vubius, 
zuweilen  livor,  die  deutfchen  ausdrücke  find  goth.  vun^ 
dufni,  ahd.  wunta,  altn.  und;  goth.  bani  (ipopog)  ahd. 
penni?  agf.  benn,  altn.  ben;  ahd.  tote*)  (livor)  agf. 
frief.  dolg;  ahd.  fir  (verfehrung,  dolor)  agf.  fär  (dolor 
vulneris)  altn.  fär  (vulnus).  Gefchslien  auch  mehr 
fchläge  und  wunden,  fo  wurden  doch  nur  drei  berück- 
Jächtigt:  usque  ad  tres  colpos,  ter  percutere  (oben  f.  209) 
1.  fal.  20,  7.  9.  rip.  19,  1 ;  tres  plagae  vel  amplius.  fal« 
45,  3.  46,  3;  fi  amplius  quam  tres  piagas  fecerit,  non 
numerentur.  1.  Roth.  46.  61.  Eine  knochenverletzende 
vmnde  hieß  mhd.  bein/chrtete  ^  fpäter  beinfchrötig,  es 
kam  wieder  auf  drei  fplitter  an  (1.  fal.  20,  5.  Roth.  47) 
und  auf  im  fchild  hallende  (oben  f.  77.  78.)**);  floß 
nur  blut,  fo  war  die  benennung  ahd.  pluotruns  (blut^ 
fluß)  fpäter  blutrunft,  auch  blutronne,  /Heißende  j  bltU- 
fließende  wunde,  frief.  blödrifene,  das  blut  mufte  aber 
zu  boden  tröpfeln  (ut  fanguis  terram  tangat)  1.  alam. 
59,  2  (vgl.  oben  f.  94.  95)  wenn  eine  beftimmte  büße 
Itatt  haben  foUte.  bogende  wunde  ^  bogwinie  fcheint 
gleichviel  mit  fließender  (Haltaus  177.  Schmeller  1,  158.) 
vielleicht  die  bloß  gliedwaßer  (liduwäg,  humor  aquo- 
fus)  gibt?  frief.  cladolg.  1.  Frif.  22,  35.  addit.  3,  44.; 
meifelwunde ,  die  meifels  und  heftens  bedarf  (MB.  23, 
228  wo  waiflels  f.  mailTels.  Haltaus  1337.)  meißelwunde. 
Günther  4,  373  (a.  1437);  wonde  die  man  wyken  muß 
(Bodm.  622.  a.  1387),  wozu  wiche  (charpie)  nöthig  ilt, 
medicamento  aut  firico  ftupare.  1.  alam.  59,  7.  In  den 
altfchwed.    gefetzen    fuüfceri    (volle    wunde),    er    thorf 


p.  26-84;   Tgl.  Ewen  roIT.  recht  265-267.     Probert  p.  289.  240. 
Wie  mager  fchon  8fp.  1,  68.  2,  16. 

*)   Doh   iole  noh   idt  houpit  gitaoD,   weder  yerwunden   noch 
tOdten.    Wackernagel  WelTobr.  p.  70. 
**)  kamp/bare  wunde.    HaltauB  1065. 
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iddher  lin  ok  Iflker,  fpik  ok  fpi&r  (wozu  man  bedarf 
linnen  and  arzt,  falbe  und  inftinment)  Oftg.  vadham.  6. 
lin  ok  llüdrsgiaf.  Upl.  manh.  23,  7.  Niala  cap.  136.  142. 
143  werden  heilnndar  fär  eda  holnndar  eda  meigondar 
(hirn,  hohl  nnd  markwunden)  genannt.  Trockne*) 
fchlftge  ohne  fcharfe  wafFen  (eggetoawe,  fcharfe  ort) 
ahd.  püliflaCj  mhd.  bftlflac,  beulen;  braun  und  Hau 
fchlagen,  dagegen  beulen  und  blut:  blau  und  blutig 
Haltaus  170;  krovav"  ili  fin\  Ewers  p.  265.  Meßbare 
wunde,  frief.  metedolg.  Br.  194.  Fw.  376.  Auf  be- 
fchaffenheit  der  narbe  (altn.  färs  höfud,  wundenhaupt), 
ob  fie  viel  oder  wenig  entftelle,  wurde  foi^fam  geachtet, 
cicatrix  deprelTa,  fpido.  1.  Frif.  add.  3,  34.  Roth.  55; 
die  entftellung  hieß  den  Sachfen  u:litiu?am  (vultus  ma- 
cula,  von  wlit  antlitz  und  wam  naevus)  1.  Sax.  1,  5. 
Angl.  et  Wer.  5,  10.  agf.  vlUevam  1.  Aethelb.  56,  wo- 
nach das  verderbte  witilitiuam  1.  Frif.  add.  16  zu  beftem, 
jm  Af.  179  wlitiwlemmdfe.  Allen  gefetzen  gemein  ift 
dabei  die  rückficht  auf  das  augenfBiUige  oder  das  be- 
decken der  narbe  durch  haar  und  kleid:  plaga  in  facie, 
quam  capilli  vel  barba  non  operiant.  1.  alam.  65,  3; 
cutica  quam  capilli  cooperiunt.  Roth.  46.  103;  vulnera 
quae  veftibus  conteguntur.  1.  bürg.  11,  2;  werfä  hit  ne 
mey  nauder  her  ni  halsdok  bihella.  Br.  194  vgl.  205; 
liklawen,  de  noch  Meid  noch  fiaar  bedecken  kann  u. 
ftede  anfchierende  is,  dat  het  wlitewlemelfa.  oftfr.  landr. 
3,  1 ;  vardher  man  hoggin  i  anliti  fit,  folgher  lyti  fva, 
at  thet  fynis  ivir  thvärt  thing  (wie  oben  f.  78  defor- 
mitas,  quae  de  duodedm  pedum  longitudine  poffit 
agnofci)  ok  hyl  hvarke  haäer  aller  huva,  Sudherm. 
manh.  5;  ma  er  e|>a  licvan  fia  yfir  fwera  gatu,  fum 
ai  hyl  hattr  epa  hufa  millan  barz  epa  brunar.  Gutal. 
p.  27;  hylift  meth  hufä  oc  meth  har.  Jüt.  3,  20.  Die 
bair.  und  alam.  Ifthmungsformel  ilt  oben  f.  94  angefahrt, 
man  kann  in  dem  ut  pes  ejus  ros  tangat,  tauiragü 
weder  tau,  ros  (für  rorem)  noch  tangat  (wie:  ut  fan- 
guis  terram  tangat,  ut  medicus  cervella  tangat)  verken- 
nen, aber  die  fchreibung  dragä;  dregil  (Diut.  1,  335. 
337)  verdient  den  vorzug  und  fcheint  aus  dem  gotL 
pragjan**)   (ahd.  dragjan?)  erklärbar.    Bei  den  Friefen 

*)  durfUgi  der  L  Frif.  22,  8  ans  dflrre  ficcns  lu  erklftren,  ift 
gewagt;  doch  fcheint  es  einerlei  mit  dußJUk  Fw.  339.  847,  wel- 
ches an  dußioare  (ohen  f.  506)  gemahnt. 

**)  firagjan  ift  dem  Ulf.  das  hachftfthlioh  identifche   «j^^ü^t 
cnrrere;  hlaupan  aber  lalire,  fpringen. 


verbrechen.    fvaJiertaueKe,  6S1 

finde  ich  ßrichaU  (JJaricklahm)  firfgenfa  (Itabg&ngig)  und 
vom  arm  naat  homerhaldande  (wenn  er  keinen  hammer 
halten  kann)  Br.  210. 

3.  Waßertauche.  ein  verbrechen,  das  im  alterthnm 
hftnfig,  fpaterhin  feiten  war  und  darin  beftand,  daA  ei- 
ner nnverfehens  ins  waßer  geftürzt  wurde,  aber  mit 
dem  leben  davon  kam.  Si  quis  hominem  in  putewn 
aut  in  vipida  jactaverit  et  vivus  inde  evaferit  ut  ad  ca- 
fam  fuam  pollit  accedere.  L  fal.  44,  3  (malb.  gl.  chalip 
fub  dupio,  chalip  deutlich  vivus,  das  folgende  fub  aber 
lateinifch,  üb,  goth.  uf,  wäre  deutfcher  und  zu  dem  dupio 
palTend,  worin  der  begriff  von  tauchen  zu  liegen  fcheint. 
vielleicht  chalips  ubdupio?);  fi  quis  hominem  in  puteum 
jactaverit  et  is  eundo  vivus  evadit,  limili  modo,  qui  in  pe^ 
lagus  hominem  impinxerit  et  exinde  evaferit.  ibid.  11. 13; 
fi  quis  alium  de  ripa  vel  de  ponte  in  aquam  inpinxerit, 
quod  Bajuvarii  in  unwan  dicunt.  1.  bajuv.  ID.  1,  2.  in  un» 
wän,  in  unw&ni  ilt:  lebensgefährlich,  in  defperationem 
vitae,  vgl.  ibid.  IX,  4.  m.  1,  3.  5.;  fi  quis  alium  de 
ponte  vel  navi  vel  ripa  in  flumen  impinxerit  et  ille 
evaferit.  1.  Sax.  1,  9;  fi  quis  alium  juxta  aquam  Itantem 
impinxerit  et  in  aquam  ita  ut  fubmergatur  projecerit. 
1.  Frif.  22,  83;  qui  alium  in  flumine  vel  in  qualibet 
aqua  in  profundum  impinxerit,  ut  pedibus  terram  tan- 
gere  non  pofßt,  fed  natare  debeat.  addit.  3,  66;  thiu 
hägera  wepddipene,  jef  him  hSr  and  halsddk  wet 
(naß)  werthat,  thiu  legere^  werfa  him  ftne  cl&thar  wet 
werthat.  Br.  207 ;  das  jus  vet.  frif.  conA.  14  erw&hnt 
der  fubmerfio  id  eft  wapeldepene  und  Af.  p.  94  there 
hdgoßa  wapuldSpene,  ohne  fie  näher  zu  fchildem,  defto 
umft&ndlicher  find  die  fchon  oben  f.  49  aus  Fw.  und 
Emf.  angeführten  formein,  worin  der  ausdruck  in  an- 
uHid  weter  an  den  bairifchen  erinnert;  ßvestoerp  Fw. 
347.  348.  wapddrank  390;  wapuid^ene  ift  aus  dfipa, 
agf.  d^pan  immergere  und  wapul,  wepel,  agf.  vapul 
(fcaturgio,  nofMpoivlS)  zu  erU&ren,  dem  wefterwold« 
landr.  §.  233  feUt  fchon  der  technifche  ausdruck,  er  re- 
det bloß  von  Skoien  in  ein  grope  of  in  einen  diepen 
ßyh  ofte  in  toater.  Im  nordfiiefifchen  aber  hat  fich 
die  benennung  quäbdtrank  erhalten.  Dreyer  venu, 
abh.  p.  205-360,  vgl.  brem.  wb.  u.  quabbeln  =s  wab- 
beln. Und  bis  nach  OberhelTen  kann  ich  fie  aus  dem 
mittelalter  nachweifen,  das  Wetterer  w.  von  1239  han- 
delt   de    uHxpele:    item    quicunque    impigerit    concivem 
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fxnun  in  wapde.  Der  fache,  ohne  den  namen,  gefchieht 
in  einem  nüid.  gedieht  erwahnung: 

dö  wart  der  arm  gö;  (?) 
geworfen  in  den  müO>aeh 
da;  man  im  küme  da;  honbet  fach. 

Diut.  2,  89.  Lf.  3,  413;  im  j.  1480  wurde  zu  Bern  ver- 
ordnet: daß  fürohin  feilte  abgeftellt  fin  das  werfen  der 
jung&auen  in  die  back.  Anshelm  1,  227;  ein  vater  l&ftt 
feinen  fohn  zur  cb'ohung  mit  angebundnem  feil  in  die 
back,  zieht  ihn  aber  nachher  wieder  aus.  Bodm.  p.  703. 
Im  Norden  heißts:  rinda  d  kafy  kaf  flöyling  Gulap. 
p.  177.  180.  186  von  kaf  (profundum),  das  mit  quab 
verwandt  ift,  wie  das  fchwed.  qvaf^  kvaf  lehrt. 

4.  andere  leibliche  gewaUthäiigkeüen  ^  die  nicht  ver- 
fehren.  dahin  gehört,  was  das  alterthum  durch  fatig^ 
fchwang^  griff  und  band  bezeichnet,  z.  b.  das  agf. 
feaxfang,  beardfang,  frief.  faxfang,  berdfang,  weil  es 
fchimpflich  war  einen  mann  an  haar  und  hart  zu  be- 
rühren oder  gar  zu  ziehen,  vgl.  Gutalag  p.  31. 32.  Un« 
züchtige  griffe.  1.  fal.  23.  rip.  39.  bajuv.  7,  3. 4.  5.  Frif. 
22.  88.  89.  Gutalag  p.  47.  48.  aus  der  höhe  der  büßen 
geht  gerade  die  größere  zucht  des  Zeitalters  hervor, 
einer  freien  frau  wider  ihren  willen  die  band  oder  nur 
den  finger  anzurühren  (ftringere)  war  gegen  die  fitte; 
ii  homo  ingenuus  feminae  ingenuae  digitum  aut  mar 
num  ftrinxerit,  XY  fol.  culpabilis  judicetur,  fo  viel  als 
z.  b.  für  den  diebftahl  eines  jahrigen  ochfen  gezahlt 
wurde;  tacr  pu  cunu  um  baugliß,  byt  half  marc.  Gu- 
tal.  p.  46.  Paul.  Diac.  3,  30  erzählt  von  Theudelind: 
deinde  cum  Authari,  quem  fuum  elTe  fponfum  nefciebat, 
porrexilTet,  ille  poftguam  bibit  ac  poculum  redderet, 
ejus  manum  nemine  advertente  digito  tetigüj  dex- 
tramque  fuam  fibi  a  fronte  per  nafum  ac  faciem  pro- 
duxit.  illa  hoc  fuae  nutrici  rubere  perfu/a  nuntiavit.  cui 
nutrix  fua  ait,  ifte  nifi  ipfe  rex  et  fponfus  tuus  eilet, 
te  omnino  iangere  non  änderet.  Noch  im  fp&tem  mittel- 
alter  weigert  fich  eine  frau  zu  berühren,  was  vorher 
die  band  eines  mannes  angefaßt  hatte.  Parc.  124^  De 
ligaminüms.  1.  fal.  35.  rip.  41.  bajuv.  IQ.  1,  7.  bürg.  32. 
frif.  22,  82.  Br.  143.  144.  145.  benda.  Af.  p.  276.  Gu- 
lap.  p.  179.  Die  meiften  gefetze  handeln  von  der  weg- 
irrung;  1.  fal.  16,  4.  34,  1.  4.  rip.  80  de  via  lacina 
ahd.  wegal&gt?,  I&g6n  ilt  infidiari,  auflauern,  wozu  die 
lat.  ausdrücke  Itimmen:  migrantein  reftare  facere,  viam 
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clandere ,  viam  obftare ,  de  via  obftare ;  viam  contradi- 
cere.  1.  alam.  66.  obviare  fe  in  itinere  58,  1 ;  de  veg<h 
veriy  al.  u>egu>orfin,  I.  Roth.  26.  27.  376  in  via  fe  an- 
teponere,  viam  anteftare;  in  via  manns  injicere,  viam 
contradicere.  1.  Fiif.  addit.  4,  1;  toeitoendene  Hunf. 
landr.  weifchettinge  y  tveimeringe.  Fw.  398;  toegwen" 
düng,  brem.  ftat.;  einer  hat  auf  den  andern  gewegelagt. 
Kopp  nr.  117;  vgl.  wegewem,  lieh  üf  den  wec  legen. 
Walth.  26,  19.  20.  wer  irret  uns  den  wec?  Parc.  2d\ 
Altn.  fitja  fyrir,  fyrirfätt.  Niala  cap.  71.  72;  vegfveraj 
takr  ripandi  man  i  baizl  epa  gangandi  man  i  acflar. 
Gutal.  p.  34. 

5.  NotJuMckt.  per  virtutem  (mit  gewalt)  moechari.  1. 
fal.  15,  2;  den  namen  nötzucht  kann  ich  nicht  aus  der 
alteren  fprache  darthun,  not  und  notnumft  bedeuten 
allgemeiner  vis  oder  raptus  1.  Frif.  8.,  ftehen  aber  auch 
insbefondere  fOr  frauenraub  und  nothzucht.  Parc.  29« 
und  Sfp.  3, 1.  Haltaus  1427;  der  Sfp.  3,  46  lagt:  an  va- 
rendeme  wive  unde  an  finer  amien  mach  die  man  not 
dun  (vim  inferre),  of  he  fi  ane  iren  dank  beleget.  Der 
frief.  ausdruck  ilt  nidmond.  Br.  106.  Es  fällt  auf,  daß 
die  alten  gefetze  der  im  mittelalter  allgemeinen  regel, 
die  genothzüchtigte  foUe  zum  beweis  der  that  alfogleich 
mit  eerrißenem  gewand  und  ßruppigem  haar  lautes 
gefchrei  erheben  y  gar  nicht  gedenken.  Wif  oder  ma- 
get,  die  not  vor  gerichte  klaget,  die  foUen  klagen  mit 
gerüchte  durch  die  hanthaften  dat  u.  durch  die  nof^ 
die  fie  dar  bewifen  folen.  Sfp.  2,  64.  vgl.  das  bild  bei 
Kopp  1,  87.;  es  foU  ein  elich  frau,  die  genoteogt  wird, 
wenn  fie  aus  feinen  henden  u.  aus  feiner  gewalt  konmit, 
mit  eerbrochnem  leib ,  flatterndem  haar  u.  eerrißnem 
gebend  zu  band  hingehend  laufen,  das  gericht  fuchen 
u.  ir  lalter  weinend  und  fchreiend  klagen,  jus  bavar. 
vetus  (Heumann  opufc.  p.  69.);  nodighet  en  man  en 
wif,  wil  fe  dhat  beclagen,  dhat  fchal  fe  don  an  dher 
ßunde  the  it  ir  befchen  is,  vrowen  unde  mannen,  we 
that  ir  begeghenet,  alfo  dhat  fe  betughen  moghe.  brem. 
Itat.  p.  33;  die  notjnoungen  Jungfrau  foU  mit  BerfaU' 
nem  haar  u.  traurigem  anfehen^  wie  fie  von  im  ilt 
gangen  u.  zu  dem  erlten  menfch,  fo  fi  zukommen  mag, 
desgl.  zu  dem  andern,  denfelben  ir  fchmach  u.  unwird 
anzeigen.     Walch  2,    159;   wo   eine  genotheuckt  würde, 

fo  foU  fie  laufen  mit  gefträubtem  haare, ihren 

pMeier   an  der   hand   tragen,     allermenniglich   wer   ihr 
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begegnet  amb  hülfe  anfchreien  über  den  thftter,  fchweigt 
fie  aber  dismal  ftill,  foU  fie  hinfÜr  anch  fidll  fchweigen. 
Melrichftadter  w.;  vgl.  Dreyer  zu  Rein,  vos  67.  68  und 
Bodm.  p.  629.  Aus  dem  firief.  recht  gehört  hierher: 
hwerfama  nimth  §ne  frowa  müh  wcdd  and  müh  ununUa 
and  breith  hia  inur  dura  and  inur  dreppel  and  hiu  thet 
birdpe.  Br.  106;  alia  (caufa)  eft,  ubicunque  matrona  ac- 
cipitur  lacrimans  et  clamans  et  fequitur  eam  fcultefus 
cum  plebe ,  quidquid  ei  factum  fuerit  eft  notorium.  jus 
vet.  frief.  (Af.  p.  22) ;  bweerfoma  Sn  w!f  an  nMe  nimpt 
end  ma  hia  befint  binna  doram  ende  binna  drompel  end 
ma  hia  der  üt  wint,  mit  lioda  tuangh  ende  mit  franaban 
ende  hio  wopen  röpende  is.  Fw.  198.;  wan  men  ein 
frouwesperfona  vorkreßiget,  dat  fe  [ehrtet^  rapt  u.  dat 
wapengerüfte  folgt ,  de  luide  beeren  id  u.  de  richter  u. 
dat  Yolk  fe  reddet,  wat  oir  den  gefcheen  is  openbair  u. 
darto  darf  man  neue  tuigen.  oft£r.  landr.  1,  62.  Aus 
dem  nord.  recht :  verpr  cuna  fchiemd  i  (cogi  oc  til  fymnis 
noyd^  epa  annan  ftap,  pa  laipi  mann  miß  opi,  en  han  ai 
yil  fcam  pula  oc  fari  |»engat  eptir  Tum  bann  far  firir. 
Gutal.  p.  46 ;  pat  er  enn  dbötam&l ,  ef  madr  tehr  kano 
naudga ,  ef  par  ero  tvö  löglig  vitni  til ,  at  ^at  er  fatt 
nü  ero  eigi  löglig  vitni  til ,  enn  hun  fegiz  naudog  tekin^ 
oc  fegir  hon  pat  famdögris  (denfelben  tag)  u.  f.  w.  Gulap. 
140;  qui  feminam  ftuprare  tentaverit,  11  aaxüium  condor 
mantis  vox  audiatur,  caroque  nuda  apparuerit  aut  veßv' 
mentum  laceratum  appareat,  fupplicio  capitali  fubjacebit 
Chriftian  5.  dän.  gel.  6,  13.  Auch  ein  beleg  aus  Frank- 
reich: fi  puella  dicit,  übi  fuüTe  violentiam  illatam  ab 
aliquo  in  tali  loco,  ubi  potuit  clamare  et  audiri  ab  all- 
quibus,  11  non  clamaverü,  non  debet  ei  credi.  ftat.  Belle- 
villae  (a.  1282)  Achery  fpic.  3,  612.  Wirnt  im  W^aL 
p.  78.  79: 

d&  hörten  11  eine  ftinmie 
klageltche  u.  grimme 
in  dem  walde  bt  einem  f6 
vafte  ruofen  w6  w6  wfe! 
als  da;  d&  färbtet  den  tot. 

6.  Raub  (agf.  redfle&c)  war  fo  wenig  als  todfchlag  im 
alterthum  ftets  entehrende  handlung,  man  kann  ihui 
wie  todfchlag  dem  mord ,  dem  heimUchen  diebftal  entge- 
genfetzen und  hauptfächlich  letzterer  galt  dem  alterthum 
ein  verbrechen.  Nur  ein  Übermaß  von  gewalt  oder  an 
wehrlofen,    abwefenden,    verübte    gewalt    machte    den 
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raab  anrechüich;  wer  in  ofifener  fehde,  mann  gegen 
mann  üegte ,  durfte  beute  Qierihunta  gl.  jon.  219)  neh- 
men, der  held  darfte  feinen  erlegten  feind  berauben 
(fpolia  detrahere),  das  hieß  ahd.  hriaraup  (mhd.  r£- 
roup)  walaraup^  heriraup  ^  agf.  vftlredf,  hereredf,  ja 
die  Urbedeutung  von  raup ,  re&f  fcheint  keine  andre  als 
yeftis  franz.  robe)  zu  fein  und  das  lat  rapiiia  unver- 
wandt. Buße  iteht  im  bair.  gefetz  18,  3  auf  wegnähme 
der  walaraupa  (veftitus  mortuorum)  und  1.  Both.  16  auf 
einem  befondem  fall  des  rhairaub  (f.  hrairaub),  der  an 
Wigalois  p.  197.  198  erinnert.  Für .  ehrenvoll  galt  auch 
im  Norden  das  nesnam  (kültenraub) :  n&mu  nesnäm  ok 
hiuggu  ftrandhögg.  Egilsf.  p.  81.;  im  ahd.  mhd.  üt  näma 
(praeda)  fem.  Haltaus  1405  und  wird  häufig  neben  prant 
genannt,  z.  b.  die  armen  lüde  mit  brande  und  name  be- 
Ichedigen.  ded.  vom  Joßgrund  nr.  33  (a.  1473),  fo  auch: 
roub  u.  brant  erheben.  Karl  9^  rouben  mit  dem  brande. 
Gudr.  36*.  Früh  veraltete  das  ahd.  rahan  (fpolium) 
altn.  roHy  wovon  noch  im  Hild.  birahanen  (fpoliare) 
altn.  rsena.  Vom  ahd.  fcäh  (praeda)  ift  fcähhari  (prae- 
dator) ,  unfer  fchächer ;  frief.  fcäcrdf  Br.  70 ;  von  ftruot 
(lllva)  ßruGtari?  waldräuber,  Itrauchdieb,  doch  ftimmt 
nicht  das  u  im  agf.  ftrudan  (fpoliare)  ßrudere  (grafla- 
tor) ;  eine  urk.  von  1395  bei  Gudenus  3,  609  hat  ßru- 
der  XL  fußr&uber,  ßruderie  und  rauberie,  vgl.  Haltaus 
1757.  1758  und  die  ßrudis  der  1.  rip.  32.  51.  In  1. 
Roth.  5  muß  fcamera  raub  oder  rftuber  bedeuten,  dieb- 
ftahl  oder  dieb,  die  glollen  geben  furtum  und  furo;  er- 
läutert wird  es  durch  eine  ftelle  bei  Jemandes  (Lin- 
denbr.  p.  142):  abactoribus  fcamarisqxxe  et  latronibus 
undecunque  collectis,  und  bei  Eugippius  cap.  10:  latro- 
nes,  quos  vulgus /camoro«  appellabat.  *)  Menander  (fragm. 
bei  Höfchel  de  legation.)  hat  a*afAdQe$g.  Ulfilas  kennt 
zwar  biraubön  (fpoliare)  braucht  aber  vilvan,  fravilvan 
für  rapere ,  eüva  für  raptor,  vaidedja  für  latro ,  wie  in 
den  capitularien  (Georg.  1316)  latrones  und  malefactores 
zuf.  liehen. 

7.  Diebßaiy  ein  pleonafmus,  das  agf.  ßcdu  für  fich 
drückt  fchon  furtum  aus ,  dieb  für  und  das  altn.  ßauf 
actus  furtivus.    altfrief.   thiubda,   agf.  ßeofd.    die  Wörter 


*)  die  Langobarden  nennen  weUapau»  (al.  gualapaiu,  walajpaos) 
wenn  fioh  einer  latrocinandi  animo  das  gefioht  entftellt  u.  diebe- 
gewand  ansieht,  wie  nooh  heutiatage  rftaber  lanren  Tomehmen 
und  ihr  antliti  fchwänen.    1.  Both.  81. 
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dieb  und  Helen  gehen  durch  alle  deutfchen  mnndarten, 
doch  gilt  in  der  gothifchen  dicht  neben  ßiubs  n.  ßüan^ 
Miftus  und  hlifan  (Matth.  6,  19.  20)  offenbar  xUmi^g 
und  xkortftv.  unTere  lat.  gefetze  braachen  furari  ond 
involare;  ein  kleiner  dieb  heißt  altn.  hvinn.  das  mhd. 
diube  (furtum  und  res  furtiva)  Trieft.  12298,  fp&ter 
deube  erhielt  fich  bis  ins  15.  jh.  Haltaus  221.  222.  Wie 
bei  dem  todfchlag  unterfcheiden  die  alten  gefetze  den 
dieb  und  feine  helfer:  thrir  äru  thiuvar,  en  radher,  an- 
nar  ftial  ok  thridi  taker  vidh.  {drei  ßnd  diebe^  einer 
rath,  der  andere  ftilt,  der  dritte  hebt  auf)  Oftg.  vadham. 
32,  7.  Veftg.  thiuf.  1.  Jeder  helfer  heißt  diebsgenoß^ 
altn.  ßiofsnautr.  Nial.  cap.  48.  p.  75.  Gulap.  p.  417 ;  agf. 
I>eofde  gevita.  In.  7:  coUega  furis  Roth.  271.  für  aut 
collega  furis.  1.  Ottonis  2  (Georg  1269.);  furti  canfcius. 
Vifig.  VII.  1,  3.  Saxon.  4,  8 ;  über  ßeben  theilnehmer  hin- 
aus nahmen  die  Angelfachfen  keine  diebe  an  (oben  f.  213.) 
Stelen  und  fach  aufheben  (taka  vid,  recipere,  beithun)  ift 
eines  wie  das  andere.  Eifenh.  p.  458;  der  heier  ift  wie 
der  fleler.  Eifenh.  p.  456  fchon  bei  Berthold  p.  422 :  der 
dö  verhilt  der  ift  ein  dieb  als  wol,  als  iener  der  dö  ßüt^ 
und  in  einem  ungedruckten  Stricker  p.  m.  168: 

fwelich  dieb  den  andern  hilt, 

ich  wei?  niht  welicher  m6  ftilt.*) 
ViehßiebßcU  (abigeat)  und  getreideriebßahl  waren  vor 
alters  die  wichtigften  und  verrufenften  (Veftg.  thiuf.  1,3). 
daher  fie  auch  in  den  gefetzen  zumeift  ausgeführt  wer- 
den, z.  b.  lex  fal.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  9;  majora  furta  be- 
treffen knechte,  pferde  und  rinder  (letztere  heißen  ani- 
malia.  1.  fal.  3);  minora  porcmn,  berbicem,  capram, 
apem.  1.  bürg.  70,2.  rolTedieb  und  bienendieb  erfcheinen 
als  gangbare  epitheta.  gramm.  2,  532.  **)  in  den  fchwed. 
gefetzen  heißt  der  abigeus  gorthiuf  (Landsl.  tiuf.  2) ,  es 
fcheint  fchimpflich,  vom  fchlachten  und  ausnehmen  der 
thierdärme  (gor);  wer  getreide  auf  dem  acker  ftaelt, 
agna    bak  (tJpl.   manh.   49.     Suderm.    manh.    34)  d.  i. 


*)  auch  wer  fahrende  habe  findet  und  nicht  anzeigt,  wird  dem 
dieb  gleich  ffeachtet.  die  Schweden  haben  die  Sprichwörter :  hüta- 
balken  och  tiufa  balken  ftl  nftll:  ihop  (Verel.  119^);  tiufver  hiUtir 
giema,  fom  klokare  kalken  (Stjemhook  p.  875.  der  dieb  findet 
lo  leicht,  wie  der  glOckner  den  kelch.)  Lex  Roth.  265  Terordnet: 
fi  quis  anrum  aut  veftem  aut  quamlibet  rem  in  viam  (yia)  m- 
venerit,  et  /uper  ^enueulum  Uvaverü  (d.  h.  mitnimmt)  et  non  mani* 
feftaverit  aut  ad  judicem  non  dixerit,  nonum  reddat. 

^*)  Boftiophus  Saxo  gr.  p.  44.  heftetyr  danfke  yif.  2,  45. 
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fprenrücken ,  weil  ihm  die  ftoppeln  von  dem  wegge- 
tragnen körn  auf  dem  rücken  hängen,  dän.  avnebag.*) 
Den  kühen  die  milch  Helen,  machte  erlös:  ef  madr 
leggzt  ondir  k^r  manna  ok  dreckr,  fä  madr  &  engann 
rött  &  Ter.  Gulaf).  p.  543.  Ein  hauptonterfchied  beftand 
femer  zwifchen  tagdieb  und  nachtdieb.  Sfp.  2,  13  und 
die  glolTe  dazu;  holzentwendung  bei  tag  und  mit  lauter 
axt  war  kein  itiebftahl  (oben  f.  47  und  514),  wohl  aber 
ftille  baumabbrennung :  ßr  biä  peof.  1.  In.  43.  und  es 
ift  bemerkenswerth ,  daß,  wie  nur  drei  wunden,  nicht 
die  weiteren  gebüßt  werden  (oben  f.  629),  nach  diefem 
agf.  gefetz  der  waldfrevler  nur  die  drei  erflgehaunen 
bäume,  nicht  die  übrigen,  feien  ihrer  noch  fo  viele, 
zu  zahlen  hat.  Endlich  kommt  darauf  an,  ob  der  dieb- 
Ital  ein  offenbarer  (furtum  manifeftum)  war  oder  nicht 
(nee  manifeltum).  offenbarer  dieb.  agf.  opeti  I>eof,  €^ere 
peof,  hieß  der  auf  frifcher  that  (in'  aviotpiiqm)  be* 
tretene,  der  tentus  in  furto,  fupra  furtum  tentus,  lan- 
gob.  fegangi  1.  Roth.  258.  259.  296.  375  (vielleicht  der 
mit  dem  vieh,  d.  i.  der  fahrenden  habe  gehende,  der 
ambulans  in  furto?  vgl.  1.  Roth.  266;  doch  lefen  andere 
fegandi ,  figandi) ,  wurde  aber  nur  angenommen ,  wenn 
die  geltolne  fache  usque  ad  decem  filiquas  werth  war. 
Die  rechtsalterthümer  verlangen  hier  erörterung  zweier 
puncto,  des  bindens  offenbarer  diebe  und  der  haus" 
fuchungy  deren  erfolg  offenbarem  diebftal  gleich  geachtet 
wurde. 

Im  mittelalter  muJte,  wie  beim  todfchlag,  beim  diebltahl 
der  blichende  fchein  vor  gericht  gebracht  werden,  man 
band  dem  in  frifcher  that  ergrifinen  diebe  das  ge- 
ftolne  tragbare  gut  hinten  auf  den  rücken.  Der  Sfp. 
2,  64  fagt  bloß,  daß  die  handhafte  that  vor  gericht 
zu  bringen  fei,  deutlicher  üt  das  bild  (bei  Kopp  1,  87.); 
und  fal  ime  die  hende  hinder  ßnen  ruhe  binden  u.  die 
diube  darauf  u.  fal  in  alfo  gebunden  u.  mit  gefchrei 
vor  den  richter  vueren.  Mülhaufer  Itat.  (Grashof  origg. 
mulh.  p.  236);  wereth  dath  ein  mahn  den  andern  be- 
grepe  mith  duve,  des  were  lüttich  edder  vele  u.  be- 
holde ehme  darbi,  den  fchal  men  vangen  u.  gebunden 
vor  dem  gerichte  bringen  u.  fchal  ehme  de  duve  up 
den  ruggen  binden.  Lüneb.  ftat.;  andere  belege  bei 
Kopp  p.  90  und  Dreyer  zu  R.  d.  vos  p.  124.  155.     Der 


*)  qui  fruffem  aratro  qaaefitam  fartim  mox  pavit  feooitqae,  fi 
pubes  eibit»  rurpenTos  Gereri  neoator.    XU.  tab.  7,  4. 
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gebrauch,  obgleich  ihn  die  älteften  lat.  gefetze  nicht  er- 
wähnen, muß  höher  hinauf  reichen,  da  er  fich  auch 
im  Norden  zeigt  und  bei  den  AngeUachTen.  Diefe  nann- 
ten einen  folchen  offenen  dieb  bäcberend  und  der  ge- 
genfatz  war:  clsene  bac  habban  (reinen  rücken  haben.) 
Nu  ef  piofr  er  fundinn,  pä  fcal  binda  fcla*)  &  bak 
honum^  ok  foera  umbodsmanni  bundinn.  Gulap.  p.  533; 
thiuf  a  bake  binda  ok  til  things  förä.  Vellg.  thiuiF.  6,  5. 
wodurch  bloß  die  bindung  des  ergriffnen  diebs  gellattet 
wird.  Nach  andern  nord.  gefetzen  follen  dem  fchweren 
dieb  die  bände  rückwärts,  dem  geringeren  vorwärts 
gebunden  werden,  vgl.  das  manus  dare  ad  ligandum 
1.  Roth.  32.  33.  Härtere  behandlung  galt  wohl  für  er- 
tappte felddiebe  an  frucht  oder  ackergeräth,  den  rohen 
fcherz  weftphälifcher  weisthümer  will  ich  nicht  vorent- 
halten, da  er  fehr  alt  fein  könnte:  fo  iemand  garben 
entfrembdt  werden  u.  der  thäter  uf  fcheinender  that 
betreten  würde ,  ftraft  he  dan  denfelben ,  dat  he  ihm  nit 
na  enliepe ,  fall  he  denfelben  up  de  entfrombdede  gar- 
ven  entwers  loggen  y  dar  fall  wider  keine  frake  (rüge) 
over  gähn,  fo  de  thäter  betreten,  de  den  wagenrep  von 
dem  wagen  entfrömbden  thäte,  fall  derjenige,  dem  de 
rep  gehörig  denfelben  deme,  fo  ihme  den  zu  entfrömb- 
den Vorhabens,  umbden  hals  binden  u.  mU  dem  wa- 
gen  fortfahren^  ftrukelt  hei  dann,  fo  fall  glickwohl  her- 
over  keine  frake  gähn,  fo  de  theter  betreten,  de  dem 
wagen  des  lünfes  to  entfrömbden  Vorhabens,  mag  hei 
diefes  theters  finger  in  des  lünfes  plais  inpfäfUen  und 
fortfahren  f  ftrukelt  hei  darover,  dar  fall  glikwohl  keine 
frake  over  gähn.  Benker  heidenr.  §.  3.  4.  5.  Item  ein 
dieb,  der  einem  manne  fein  herflells  nagel  abfldelet  und 
er  in  darüber  bekäme,  fo  foU  er  über  das  herltell  mit 
feinem  leibe  gehen  ligen  u.  Hecken  feinen  eilften  dau- 
men**)  vor  das  itell,  bis  so  lange  er  bei  einem  fchmid 
kommt  und  itellel  einen  andern  nagel  davor,  ohne  des 
fÜirmanns  fchaden.  item  ein  dieb  der  garben  Hielt,  u. 
der  ihn  darüber  kriegt,  foU  ihn  von  dem  Itück  gehen 
laßen  und  (Magen  ihn  dreimal  mit  einem  klüppel 
vor  die  fcheenen  und  rufen  wapenl  daß  ihm  die  nach- 
barn  zu  hülf  komen  u.  bringen  ihn  an  den  amptman. 
item  ein  dieb,  der  einem  die  lünfe  vor  dem  wagen  her- 


*)/6Uy  res  fortia,  yerwandt  mit  onfenn /BA/m  ,   berühren, 
greifen. 

**)  der  eilfte  vinger.    fragm.  41*,  284. 
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ßielet,  dar  man  ihn  over  kriegt,  foll  feinen  eäftem  daumen 
vor  das  rad  itechen,  bis  fo  lange  er  bei  einen  fchmid 
komt  und  ftellet  einen  andern  nagel  davor,  außer  des 
fdbrmanns  fchaden.    Bochomer  landr.  §.  48.  49.  50. 

War  man  einer  gellolnen  fache  auf  der  fpur,  fo  durfte 
der  fonft  heilige  hausfriede  gebrochen  werden,  das  hieß 
ahd.  fdiffMchan  lex  bajuv.  (Georg.  330)  mhd.  heim- 
fuocheny  fpäter  auch  haus  fachen.  Haltaus  851.  868.  69. 
Entw.  gefchah  es  nach  einer  durch  gefetz  und  fitte  ge- 
billigten form  und  dann  galt,  wenn  die  diube  im  haus 
vorhanden  war,  der  diebital  fQr  einen  offenbaren,  es 
brauchte  aber  auch,  wenn  nichts  gefunden  wurde,  keine 
büße  erlegt  zu  werden;  diefer  form  gefchweigen  unfere 
alten  gefetze ,  worin  fie  beitand ,  laßt  fich  bloß  aus  den 
nordifchen  ahnen.  Oder  es  wurde  dazu  einfeitige  ge- 
walt  gebraucht,  dann  waren  wiederum  zwei  falle  mög- 
lich, fand  der  heimfuchende  fein  entfremdetes  gut,  fo 
duifte  ers  nehmen  oder  den  fchuldigen  darum  belangen, 
ohne  büße  zu  entrichten,  fchwerlich  aber  wurde  der 
dieb  gleich  einem  offenbaren  angefehen.  fand  hingegen 
jener  nichts ,  fo  zahlte  er  dem  hauseigenthümer  büße, 
und  diefen  letztem  fall ,  wie  es  mir  fcheint,  allein  be- 
handelt lex  bajuv.  10,  2:  fi  quis  in  domum  per  vielen- 
tiam  intraverit*)  et  ibi  fuum  nihil  invenerU^  cum  fex 
fol.  componat.  et  poitquam  intraverit  et  fe  cognoverit 
reum,  injulte  quod  intralTet,  det  wadium  domino  do- 
mus,  et  ü  ille  de  fuiffet,  mittat  ipfum  wadium  fupra 
liminarej  et  non  cogatur  amplius  folvere  quam  tres 
folidos.  welches  ich  fo  verliehe:  der  nichts  findende 
heimfucher  foll  6  fchill.  büßen;  erklärt  er  jedoch  gleich 
beim  eintritt  ins  haus ,  daß  er  unbefugt  komme  und  bie- 
tet dem  hausherm  ein  pfand  oder  legt  es,  in  deffen  ab- 
wefenheit,  auf  die  fchwelle  nieder,  fo  verbricht  er  nur 
drei  fchillinge  (und  verliert  dazu  das  pfand,  das  begreif- 
lich weniger  betrug  als  die  drei  außerdem  mehr  zu  zah- 
lenden fch.)**)     Offenbare    ähnlichkeit  mit  diefem  ver- 


*)  gewaltiamer  einbmcb  in  ein  fremdes  bans,  ebne  rOcksicbt 
aof  diebfucbnng ,  biefi  den  Langobarden :  in  curte  aliena  allo 
animo  intrare ,  cortis  mpturam ,  quod  elb  ohtros  facere.  1.  Botb. 
282.  288.  876;  qnicunqae  alienam  domnm  yiolenter  diftarbayerit 
et  domuB  ^  pro  firmamento  iberuM  babnifle  probanr.    1.  lal.  18,  8. 

**)  lex  fal.  40.  rip.  47.  borg.  16  reden  de  reftigio  minando, 
de  inqnirendis  animalibns,  ebne  eine  f^rmlicbkeit  der  bausfa- 
cbang  ansngeben;   gewalÜame   foll  gebflSt ,   erbetene  bei  ftrafe 
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fahren  hat  das  in  einem  fpäteren  rechtsbuch  der  haos- 
fuchnng  vorgefchriebene :  will  einer  was  ihm  weggekom- 
men iit  in  eines  andern  haus  oder  hof  Tuchen ,  fo  legt 
er  fünf  mark  auf  die  fchwelle  und  fucht;  findet  er  die 
fache  nicht,  verliert  er  die  fünf  mark,  findet  er  aber,  fo 
nimmt  er  feine  fünf  mark  und  verklagt  den  fchuldigen  um 
die  fache.  Rugian.  215.  Item  fi  quis  a  domino  domus 
petierit,  ut  exploret  in  domo  ejus  de  furto,  negante  hofpite 
(weigert  fich  der  hausherr)  non  praefente  exactore  (und 
iit  keine  gerichtsperfon  zugegen),  m  marcas  in  limine 
ponat  et  domum  intret;  fi  adfit  exactor,  nihil  ponat;  fi 
ingreflus  domum  furtum  non  invenerit,  pecuniam  in  limine 
poßtam  amiUat.  jus  flefvicenfe  antiq.  6,  21  (in  Kofod 
Anchers  farrago.)  Die  hinlegung  des  gelds  auf  die  fchwelle 
fcheint  mir  nur  einzelnes  überbleibfel  einer  alten  feierli- 
chen hausfuchung. 

Die  altn.  rechtsfSrmliche  hausfuchung  heiBt  ranfak  (von 
rann  domus,  goth.  razn)  und  wird  in  den  fchwed.  ge- 
fetzen  folgendermaßen  gefchildert:  der  hauseigenthümer 
foU  haus  und  hof  auffchließen ,  der  beltolne  mit  noch 
einem  andern  eintreten,  badhir  fkulu  ther  ivirldfir 
(?ivinlöfir,  altn.  ofanlaufir)  värä  ok  lösgiurdir  ok  bar- 
fStter,  bundit  brokä  vidh  knä  ok  fva  ingangft.  ther 
fkulu  letä  i  them  hufum.  (beide  follen  oben  los,  d.  i. 
barhaupt  fein  und  losgegürtet  und  barfuß,  die  hofen 
ans  knie  zurückgebunden  und  fo  eingehen  und  in  den 
hftufem  fuchen.)  Veftg.  thiuf.  6,  3;  fidhän  fkulu  thrir 
man  inganga.  the  fkulu  lösgiurdir  ok  ivinaxladkir 
(obengeachfelt,  d.  i.  den  mantel  vom  köpf  über  die  fchul- 
ter  zurückgeworfen)*)  vara  ok  fyrra  letas,  at  ther  fti 
bondanum  abyrd  giörin.  Upl.  manh.  47,  1  und  beinahe 
wörtlich  fo  Sudherm.  thiufn.  12.;  das  weltmannifche  ge- 
fetz maiüi.  96  hat  ovoaxlade^  das  helfingifche  ibid.  31. 
the  fkulu  uthan  kapu  ok  bäUi  inganga;  varder  fi;ulit  af 
bonda,  th&  fkal  han  thet  fore  finom  grannom  lyfa,  hvat 
han  hafver  milt.  nu  hafver  han  v&n  &,  hvart  thet  ftr 
kommit ,  thä  fkal  han  thijt  fara  medh  fyra  mannom 
och  bedhas  laghlika  at  ranfaka^   th&  m&  ei  honom  ran- 


der ehrlofigkeit  nicht  geweigert  werden,  qnod  fi  in  domo  fnerifc 
et  ei  fcruUnium  cngoB  eft  dornns  contradixerit  ut  für  kabee^tur. 
Vgl.  lex  b^JQV,  de  populär,  leg.  14  (Georg.  830.) 

*)  axla  hetto  &ller  hatt  heiBt  die  kappe  vom  haapt  über  die 
fMsbfel  sarflckfallen  laBen.    Ihre  1,  1014. 
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fakan  fönias.  thä  fkulo  the  tvä  man  til  taka  hvar  thera 
fin.  tha  fkal  han  fighia  foin  ranfakan  bedhis,  hvat  han 
hafver  miit  eller  horadant,  thä  fkal  hin  fighia  hvat  inne 
ftr  fore  them.  thä  fkulo  the  lösgiorde  ingänga  och  fvä 
ranfaka  at  bonde  hafver  ei  vädha  af  them.  Landsl.  tiufv. 
13.;  cuma  menn  manni  til  garz  oc  baipas  at  ranisfahi, 
pa  man  engin  ranzfaka  fynia.  vil  han  granna  fina  vipr 
hafa,  pa  fcal  bil>a  paira,  en  ai  vill  manni  ofchiel  biau^^a, 
nemmi  fin  mann  huar  in  at  ganga.  lausgyrtr  fcal  in  at- 
ganga  oc  eapulaus,  fipan  ranzfaka  fcal.  pa  en  mandr 
lyniar  apnim  ranzfakan,  /a  iru  ohailig  dur  hans  oc 
far  enga  bot  firir,  pauet  ai  hittis  fall  inni.  Gutalag  p.  71. 
72.  Die  meiften  diefer  gefetze  fordern  noch  andere  vor 
fichtsmaßregeln ,  z.  b.  es  foU  nachgefehen  werden,  ob 
keine  Öffnung  in  der  wand  oder  unter  der  fchwelle  ifii, 
wodurch  der  föli  heimlich  hätte  ins  haus  gefchafft  wer- 
den können.  —  Das  norweg.  recht  Mmmt  mit  dem 
fchwed.  überein:  nü  er  madr  fi^olinn  f6  fino  oc  fer  hann 
manna  farveg  liggia  frä  gardi,  p&  fcal  hann  gera  eptir 
heradsmönnom  finom  oc  lyfa  torreke  fino  oc  fer  lids 
til  eptirferdar  oc  fpyria  til  garz  manz.  pä  fcolo  peir  fitia 
nttan  gardz  oc  gera  einn  man  til  hüs  oc  fegia  til  erin- 
dis  oc  sefiia  ramfdks.  ef  hann  (der  hausherr)  bydr  pat. 
pä  gangi  hann  eptir  grönnom  ftnom,  pä  eigo  peir  at 
ganga  t  (ctfrtom  einom  oc  lausgyrdir  (im  bloßen  hemd 
und  gürtellos).  Gulap.  p.  539.  540.  Eine  umftändliche 
befclu'eibung  des  ranfaks  aus  der  ifländ.  Graugans  fin- 
det fich  bei  Amefen  p.  345-47,  es  follen  vier  mftnner 
eingehen  und  fuchen,  aber  daß  fie  nacket  und  entklei- 
det fein  müßen,  ilt  in  diefem  rechtsbnch  fchon  wegge- 
laßen.  man  vgl.  auch  Eyrbygg.  p.  56.  58,  wo  eine  haus- 
fachung  verweigert  wird. 

Die  Identität  des  ganzen  gebrauchs  mit  dem  griech.  und 
röm.  alterthum  leuchtet  ins  äuge.  Beim  (fmq&v  follte 
der  fuchende  r^ftvdg  *al  ä^aarog  eintreten,  oder  ohne 
oberkleid,  im  bloßen  x^^^^**)  i^^  altröm.  furtum  per 
lancem  et  lidum  conceptum**)  ilt  neuerdings  durch 
Gajus  und  eine  turiner  InftitutionengloHe  deutlicher  ge- 
worden. Fefl;us  f.  v.  lance  et  licio  fagt  bloß:  qui  fur- 
tum ibat  quaerere  in  domo  aliena,  licio  cinäus  intrabat 


*)  Ariilopli.   ptf,  497-99  und   die  fcholien  dasn,  fioTQ,  1402; 
Flato  de  legib.  12,  7.;  Meier  u.  Schöm.  p.  485. 

**)  Gellius  N.  A.  11,  18.  16,  10;  concipere  i&  faßen ,  fangen. 

Grimm*B  D.R.A.  8.  Ausg.  Ss 
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laneemqne  ante  ocülos  tenebat  propter  matnunfam.  aat 
yirginum  praefentiam.  *)  das  licium  gürtete  nur  die 
lenden,  Gajus  nennt  dafür  linteum:  hoc  folom  praece- 
pit,  ut  qui  quaerere  velit,  nudus  quaerat  linteo  cinctus, 
lancem  habetis,  qui  fi  quid  invenerit,  jubet  id  lex  fur- 
tum manifeJtum  elTe.  quid  fit  autem  linteum  quaefitum 
eil,  fed  verius  elt,  conftäi  genus  elTe,  quo  necelTarias 
partes  tegerent.  Quae  lex  tota  ridicula  eft,  nam  quem 
veftitum  quaerere  prohibet,  is  et  nudus  quaerere  prohi- 
bitus  eJt,  eo  magis  quod  ita  quaefita  res  inventa  majori 
poenae  fubjiciatur,  deinde  quod  lancem  five  ideo  haben 
jubeat,  ut  manibus  occupantis  nihil  fubjiciatur,  five  ideo, 
ut  quod  invenerit  ibi  imponat,  neutrum  eorum  procedit, 
fi  id  quod  quaeratur  ejus  magnitudinis  aut  naturae  fit 
ut  neque  fubjici  neque  ibi  imponi  poffit.  certe  non  du- 
bitatur,  cujuscunque  materiae  fit  ea  lanx,  fatis  legi  fieri. 
3,  192.  193.  Den  letzten  unwefentlichen  punct  beltimmt 
die  turiner  glofle  auch:  ita  enim  fiebat,  ut  is  qui  in 
alienam  domum  introibat  ad  requirendam  rem  furüyam 
nudus  ingrediebatur  di(cum  fictile  (fictilem)  in  capite 
portans  utrisque  manibus  detenius  (?detentum).  **) 
Ich  habe  des  Gajus  ganze  fi^elle  hergefchrieben,  weil  fie 
zeigt,  daß  fchon  er  den  alten  gebrauch  misverltand  und 
verfpottete.  die  naktheit  und  das  emporhalten  einer 
fchüßel  mit  beiden  bänden  auf  dem  haupt  (vor  den  äu- 
gen) foUte  verfichem,  daß  der  hausfuchende  nichts  un- 
term gewand  noch  in  den  bänden  mit  fich  hineintrage, 
was  angeblich  vorgefunden  den  hauseigenthümer  Ter- 
dächtigen  könne,  wie  es  in  den  nord.  gefetzen  ausdrück- 
lich heißt ,  at  bonde  hafver  ei  vädha  af  them ,  at  ther 
äi  bondanum  abyrd  giörin,    und  bei   dem   griech.   fcho- 

lialten,  tva  i^^  t»  ind  td  Ifjtdtta  mgiipavtsq  ld^aHf$p, 
^   ipa    (Jkij    f»    imo    ix^Qctq    kdO(ü(fiy    vhoßaXdvteg    %d    Cf* 

tovfievov.  Auch  fcheint  es  mir  nicht,  daß  die  naktheit 
bloß  die  heimfuchung  erfchweren  und  f eltner  machen 
foUte,  indem  fich  niemand  gern  dazu  verfi^hen  würde,  ein 
fremdes  haus  auf  folche  weife  zu  betreten;  diefer  grund 
fchickt  fich  nicht  für  die  alte,   nur  für  die  verfeinerte 


*)  da  die  fünf  letzten  werte  fich  nur  anf  licio  oinotos  be- 
sieben,  die  forroel  aber  Stets  lance  et  licio ,  nie  licio  et  lance  lau- 
tet, fo  fchliefit  Hugo  mit^rund,  daB  umgeftellt  werden  mSte: 
lancem  a.  o.  t.  licioque  c.  i.  p.  m.  a.  ▼.  p.  Doch  handelt  auch 
Qigus  erlb  vom  linteum,  dann  von  der  lanx. 

♦♦)  Savigny  rechtag.  3,  716.  vgl.  667. 
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zeit,  welcher  überhaupt  das  ganze  gefetz  nicht  mehr 
znfagte.  Daß  ein  dem  unfchnldig  befondnen  hausherrn 
verfallendes  pfand  auf  die  fchwelle  gelegt  werde,  ent- 
halt weder  die  nordifche  noch  die  griech.  u.  röm.  fitte. 

8.  Schelte,  ich  bediene  mich  diefes  alten  Wortes  (ahd. 
diu  fcelta)  weil  es  kürzer  ift  als  läiterung  und  viel  beßer 
als  das  unbeftimmte  lat.  injurie.  zwar  ift  die  f.  g.  real- 
injurie  nicht  darin  begriffen,  allein  unfer  altes  recht 
rechnet  thätliche  befchimpfung  lieber  zu  den  unter  4 
abgehandelten  gewaltthatigkeiten.  '^)  ScJieUworte  Maria 
152  (fnöde,  verhorn  wort,  altn.  ordtakj  fimar  ordy 
JcUehis  ord,  öqvtjedis  ord^  dnö^^fjta)  find  nun  alle  folche, 
welche  die  ehre  des  freien  mannes  angreifen,  fie  mögen 
allgemein  gefaßt  fein  oder  einen  befonderen  Vorwurf  ent- 
halten, der  fich  auf  ftand,  geburt,  fitte  oder  handlung 
richten  kann.  Nicht  jede  fchelte  zog  gefetzliche  büße 
nach  fich,  noch  allerwarts,  noch  zu  jeder  zeit. 

a.  allgemeine  fcheltworte:  du  bilt  ehrlos,  rechtlos!  böfe, 
fnöde!  eilende!  hofewicht  (oben  f.  554).'  fchelm! 
altn.  tnannßla!  Nial.  cap.  37.  51.  boefe^  äs!  Herb. 
63«  90^.  ir  ungetriuwer  hunt!  Parc.  20725.  Hinkender 
hunt!  Herb.  63<^.  canis,  cauda  canis!  jus  tremonenfe. 
Dreyer  p.  419;  bikkiu  hvalp.  Veftg.  rfttl.  10,  anderwärts 
grey  und  greybaka.  tumber  gaudi!  MS.  2,  3*;  leige 
fnipfenfnapf!  ib.  10*,  vgl.  altn.  fn&pr.  Dunkle  fchimpf- 
wörter  der  älteren  fprache  hatten  vielleicht  beftimmtere 
beziehung,  z.  b.  du  fluch!  du  giudel!  fragm.  16^.  «. 
fnuedel!    Maerl.  2,  240. 

b.  Vorwurf  leiblicher  misgeftalt;  oft  zu  ganzen  redens- 
arten  ausgefponnen,  z.  b.:  wolle  ein  fuberlicher  antlitze 
in  ein  unflech  (?unfchlitt)  grifen.    Bodm.  702. 

c.  Vorwurf  der  Unfreiheit.  Unecht!  fchalk!  müedinc! 
fauler  knecht!  la^e!  (vgl.  oben  f.  308.  309.)  Im  Nor- 
den nannte  man  die  knechte  vändr  (nequam):  ^raßUinn 
maelti,  vändr  hefi  ek  verit,  en  aldrei  hefi  ek  piofr  ve- 
rit.  Nial.  cap.  48;  vändr  munk  heitinn  Sigurdr  med 
feggjom.  Saem.  178»;  I)raßll  faftr  &  fotum!  Nial.  cap.  17. 
Auch  das  vorhalten  knechtifcher  Verrichtungen  befchimpfte, 
vgl.  oben  f.  351. 

d.  Vorwurf  unehlicher  geburt.  vgl.  oben  f.  476.  huren- 
fohn!  fpan.  hid^uta  (das  oft  bloße  interj.  admirantis); 
ahd.  mmhün  fun^   zagünfun,      monf.    330  (equae,    ca- 


*)  unter  tV|;'tiria   zählt   die  1.  alam.  12-16  aufter  fuitare  felbft 
mancare  a.  occidere;  freilich  adtnia  und  augleioh  vfi^t^. 

Sft2 
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nicalae  filius)  merken  fun,  eohen  fun.  augsb.  itat.  196; 
quicunque  alten  dixerit  ßi  meretricis!  judici  dabit  60 
den.,  de  fUio  caniculae  tres  folidos.  Itatr.  zu  Ens  von 
1212  in  Kurz  Albrecht  I.  pag.  256,  wo  die  deutfche 
überf.  hurren(un  und  huntinfun.  kuefertinfun?  hunt- 
fertinfun?  merhenfun.  jus  bavar.  bei  Hofmann  obf.  jor. 
germ.  p.  122.  min  mutter  feige  foUe  nicht  fromme  fin 
u.  foUe  ein  koccae  fin  u.  ich  folle  ein  koccsinfan  fin.  *) 
Kopp.  nr.  110  (a.  1458);  hateenlun^  hurenfun.  Hat  v. 
Gera  (Walch  2,  96);  horenfone^  dyiherenfone.  jus  tremo- 
nenfe  1.  c.  /chökenfane.    Bruns  beitr.  193.  222. 

e.  ehrenrührigfter  fchimpf  im  alterthum  war  Vorwurf 
der  feigheit  **)  Goth.  arga  l  ahd.  argo  I  der  f t  doh 
nü  argofto  Oftarliuto!  Hild.  mic  muno  Aefir  argem 
kallal  Ssem.  72^;  args  al>al.  ib.  63*  fi  quis  aliam  (1. 
alium)  argam  per  fürorem  clamaverit.  1.  Roth.  384. 
quod  me  efle  inertem  et  inutilem  dixeris  et  vulgari 
verbo  argal  vocaveris.  Paul.  Diac.  6,  24.  f)  Im  mittel- 
alter  wird  gewöhnlich  zage  gefcholten,  wohl  auch  noch 
arge  daneben:  biltü  niht  ein  eage.  Iw.  562.  ich  wil 
des  iemer  fin  ein  eage.  Iw.  869.  des  Itbes  ein  ßoge, 
Iw.  4914.  ein  rechter  eage.  Friged.  298.  er  ft  ein  eage! 
MS.  1,  120^  hiBfer  eage  phü  amgb.  32"  du  biil  ein 
eage  bale!  Karl  55*  du  arger  eage!  Karl  74^  du  htefe 
eage!  troj.  6592.  eage  baele!  Gudr.  76^  denfelben  ar- 
gen eagen.  m.  Stolle  149^  MS.  2,  164^  b€efe  eagen. 
Lampr.  Alex.  85.  141.  eage  ungetriuwer!  Rav.  390. 
dieteagel  Herb.  90^  nü  wi;;et  ir  wol,  da;  e;  ein 
fchentltch  wort  ift,  der  zuo  eim  andern  fprichet:  du 
biit  ein  rechter  eage!  Berth.  p.  123;  nach  der  redens- 
weife  oben  f.  29:  der  eilenhafte,  niht  der  eage!  Wh.  2, 
73*.  Der  feige,  nach  dem  fürchtfamften  thier,  hieß  auch 
hafefY),  fchon  1.  fal.  33,  4  fi  quis  alterum  leporem 
clamaverit;  lepore  timidior.  Pertz  mon.  1,  389.  Aus- 
fahrung diefes  Vorwurfs  ilt  aber  die  befchuldigung  der 
flucht  aus  dem  kämpf,  des  fchildwerfens ,   der  wunden 


*)  umgekehrt  pries  man  durch  die  mutter;  in  den  gediohten 
hftufig:  fflefec  diu  muoter,  diu  in  gebar! 

**)/9t|^«  felbft  war  der  alten  fprache  nie  timidus,  fondeiB 
morti  deftinatus,  fate  obnozius. 

t)  das  frofcbgefchrei  arp ,  arg!  könnte  man  doch  hieraus 
befier  erklären,  als  mit  Bogge  f.  255  aus  vargus! 

Jl't)  aus  mehrern  gründen   foheint  das  ahd.  utgo,   mhd. 
ch;  ruflich  „sfgats  ,  böbm.  zagic  heiSt  der  Ao/cr. 
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im  rücken:  fi  quis  homo  ingenuns  allo  (i.  e.  alii) 
improperaverit  (improbraverit) ,  qnod  fcutum  (uum 
jada/fet  *)  et  fdga  lapfus  faiflet.  1.  fal.  33, 5 ;  icutum 
reliqui/)e  praecipuam  iBagitiam,  nee  aut  facris  adefle 
aut  conciliüm  inire,  ignominiofo  fas.  Tac.  Germ.  6.;  iak 
fa,  at  thu  rant  en  firi  enom  ok  hafdi  fpiut  a  hdki! 
Yeftg.  rätl.  10,  3;  quam  fortiter  faepe  feceris,  qnas  fu- 
giendo  declinafti,  cicatrices  indicant  corporis.  Liutpr.  5, 
2.;  er  zage,  fwer  hie  den  rücke  fiühtic  wendel  MS.  2, 
9b  **)  Eine  andere  umrchreibung  der  feigheit  liegt  in 
dem  vorwnrf  kein  herz  zu  haben,  es  nicht  auf  der 
rechten  Itelle  zu  haben:  ecki  hiarta  hafa.  Ssem.  78\  pü 
hinn  mikli  madr,  I>er  i  briofli  liggr  hälmsviß  (ftrohwifch) 
par  er  hiartat  fl^ldi  vera.  Ol.  Tr.  2,  208.  thu  är  ai 
mans  maki  ok  äi  madher  i  bryfti.  Upl.  in  fine.  madr,  at 
verril  Gulap.  204.  Auch  wird  der  feige  weib,  dUea  weib 
und  memme  gefcholten;  oneis  fem  katti^  Ton.    Ssem.  151^. 

f.  andern  laßem  folgten  befondere  fcheltnamen,  z.  b. 
dem  meineid,  verrath,  geiz,  der  trunkenheit,  unkeuTch- 
heit,  lüge,  untreue,  fubdülum  clamare.  1.  alam.  add.  21 : 
dnitum  (cinaedum),  fal(atoremy  coneaeatum  aut  vul- 
peculam  vocare.  1.  fal.  33,  1.  2.  3.  wer  von  feinem  gras- 
überfluß  nicht  mittheilte,  hieß  gräs/pari  (graminis  par- 
cus)  VeJlg.  bygd.  7.  Vom  fchelten  böfer  (diuldner 
oben  f.  612. 

g.  vorgeworfhe  verbrechen  waren  fchwere  fchelte;  ge- 
wöhnlich werden  bezeichnende  oder  erhöhende  epitheta 
zugefügt:  mörder!  Vatermörder,  muttermörder  {natQa-' 
Xotag,  [A^Qalolag);  räiuber !  mordbrenner!  altfchwed. 
kaxnavargr  (von  kaxn,  kafn,  feuerzunder)  Oltg.  edz. 
31.  Upl.  vidh.  25.  Gutal.  77;  did}I  bediuben  u.  dieb 
heilen.  Tröltfch  1,  86.  garthiuf  und  agnäbak  (oben 
f.  636),  fidelndieb.  Fries  pfeifergericht  p.  130  (a.  1388). 
Hierher  auch  befchuldigungen  der  Zauberei,  ketzerei, 
des  Umgangs  mit  elfen  und  geiilern:  voiant!  werwolfl 
ahd.  (dnleih  (portentum,  monitrum)  agf.  fctnläc;  ketzer, 
unchrift,  beide.  Si  quis  alterum  chervioburgam ,  hoc 
eft  Itrioportium  clamaverit,  aut  illum  qui  inium  (aeneum) 
dicitur  portalTe ,  ubi  ftrias  (ftriae)  concinunt.  ***)    1.  fal. 

*)  griech.  ^^atfnif.    Meier  n.  Schöm.  p.  365.  482. 
**)  ein  held  heißt  daher  flaugtraudr  SsBm.  154*  altraudr  flu^r 
157*  flöttatraudr  168*  und  anf  ranlleinen  findet  fich  die  infchnfb: 
er  floh  nicht  im  kämpf.    Bantil  1169.  1172. 

***)   cherriobnrgnm   (al.  cherebnrgom,   herebnrgam.     Dint.    1, 
331)  emendiere  ich  in  chverioburgum ,    chverioburinm  d.  i.  keSel« 
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67,  1.  SkarpheStnn  wirft  dem  Flofi  vor:  pft  ert  brudr 
Svinfellsäfs  fem  fagt  er  hverjn  ina  nianda  ndtt  at  hann 
geri  I>ik  at  konu.    Niala  cap.  124. 

h.  für  frauen  gab  es  eine  menge  eigner  fchimpfwörter :  ker- 
Itnga  örmujst!  Vigagl.  p.  158.  (wie  manna  armaztr.  lomsv. 
p.  47)  vergiam!  (manntolle)  Saem.  62»  63»  72».  hure!  eh- 
brecherin!  böfe fnode hur !  Frief.  I.e.  121.  hnrfack,  pecldn, 
hatinne.  rpeirifche  Hat  §.  37.  bö/ehaut.  Berth.  253.  359. 
384.  diebfche  hure!  ßodm.  p.  907  (a.  1511.)  hexel  Zaube- 
rin! tälandinne!  wettennadierin !  nachtreiterin!  Si  qois 
mulierem  ingenuam  ßriam  clamaverit  aut  meretricem.  1.  fal. 
67,  2.  ftrigUy  quae  dicitur  mafca.  1.  Roth.  379.  ftrigam 
quod  elt  ma/ca  clamare,  fornicariam  aut  flrigam  clamare. 
ibid.  197.198.  vgl.  flna  aut  herbaria.  1.  alam.  addit.  22 ; 
kono,  iak  fa,  at  thu  reet  a  quigrindu  lösharädh  ok  i 
troUhamj  tha  alt  var  iamrift  nat  ok  dagher  (frau,  ich 
fah  dich  auf  einer  zaungerte  reiten,  die  haare  gelöit  und 
in  einer  hexe  gewand,  als  es  war  gleich  zwifchen  nacht 
und  tag)  Veftg.  rätl.  10,  5.;  andere  frauenfchimpfiiamen 
find  firigärä  hma^  ho  imd  hortuUi  (proitibulum).  ebenda!, 
das  letzte  wäre  ahd.  hiiorzu;a. 


CAP.  II.    BUSZEN. 

A.  Begriffe,  das  natürliche  gefühl  nach  empfangner 
beleidigung  war  räche,  Vergeltung,  fühne;  der  flecken 
foUte  getilgt  und  abgewafchen '*')  werden,  dem  beleidiger 
eine  wenigltens  gleich  hohe  oder  höhere  fchmach  wider- 
fahren, es  entfprang  offene  fehde  und  feindfchaft  **) 
Auch  die  büßen  ^  welche  das  gefetz  Jtatt  der  felbftrache 


träffer,  der  den  hexen  den  keBel  in  ihre  k&che  getragen  hat 
aglThTer  (engl,  ewer)  altn.  hver  (lebes),  mithin  altfr&nk.  chTor 
und  bni^o.  bnro  (tr&ger);  ahd.  form  wäre  hoeraporo,  altn.  hrer- 
beri?  die  goth.  kaum  hrairuB,  hrairii,  weil  fonft  altn.  hviOr 
ftSnde ;  darf  ich  kQhner  rathen  ahvaris  f  (von  ahva)  waBerffefiU, 
lat.  aqoarinm,  frani.  aigoiere  und  hver  =  hvari  entfpr&nge  durch 
aphftrefii  aus  ahvari? 

*)  am  deutliohften  bei  der  mordltlhne:  morth  mdt  ma  mith 
morthe  käa  (kühlen).  Af.  21;  vitam  cosnati  quaero  peremti. 
Waltharius  698  ut  caeTos  mutui^i  vindiota  lodales.  ib.  928;  nunc 
ardete,  yiri,  fuTum  mundare  oruorem,  ut  mors  abßergat  mortem, 
fanguis  quoque  languem,  foleturque  necem  fociomm  plaga  ne- 
oantiB.  ib.  947. 

«*)  inimioitias  pati.  1.  Frif.  2,  2. 
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erlaubt  zu  nehmen  und  zwingt  zu  entrichten,  ruhen 
auf  dem  grundfatz  der  Vergeltung,  die  aber  in  Deutfch- 
land  niemals  ftrenge  talion*)  war,  fondem  zurückfüh- 
rung  des  fchadens  auf  geld  und  geldeswerth.  Dadurch 
erleicJUert  es  das  volksrecht  beiden  theilen ;  dem  ver- 
letzer, indem  es  die  feinem  haupt  oder  feiner  ehre 
drohende  gefahr  abwendet  und  in  ein  übel  verwandelt, 
das  bloß  fein  vermögen  trifft;  dem  verletzten,  weil  es 
ihm  für  die  unfichere  räche  eine  fiebere  genugthuung 
fchafft,  welche  zugleich  feine  gekränkte  ehre  herftellt 
und  fein  gut  vermehrt.  Den  erlittenen  fchaden,  info- 
weit er  erfetzbar  ift,  erfetzt  die  buBe  völlig  und  nicht 
feiten  gewahrt  fie  überhin;  bei  unerfetzlichem  verluft, 
namentlich  todfchlag  des  verwandten  oder  leiblicher  ver- 
unitaltung,  läßt  fich  nicht  leugnen,  hat  die  ausgleichung 
der  büße  etwas  unedles  und  widerltrebendes ,  das  auch 
fchon  im  alterthum  von  einzelnen  menfchen  gefühlt**), 
für  die  menge  durch  allgemeinheit  der  fitte  gemildert 
wurde  und  endlich  nach  dem  fortfchritt  unferer  ausbil- 
düng  die  abfchafiung  folcher  büßen  verurfachte.  Roherer 
zeit  waren  fie  heilfam  und  unentbehrlich. 

Zweierlei  ift  alfo  wefentlich  bei  jeder  büße,  daß  fie  den 
ausbruch  der  fehde  unterdrückt  f)  und  die  freiheit  des 
Verbrechers  fchützt.  Will  der  beleidigte  feine  räche 
hintanfetzen  und  büße  nehmen  (nicht  hefna,  fondem 
vid  bötum  taka);  fo  bleibt  dem  beleidiger  nichts  übrig 
als  fich  mit  geld  zu  lösen  (die  haut  zu  löfen,  leben  und 
friede  zu  Jcaufen)^  aber  nachher  war  er  frei  und  ficher: 
alle  Frifa  mugun  hiare  feitha  mith  thä  fia  cäpja.  Af.  20. 
Kann  oder  mag  ff)  er  die  büße  nicht  zahlen,  fo  erwacht 


*)  wie  fie  nach  mofaifchem  und  altrOm.  recht  fOr  todibhlag 
und  leibs Verletzungen  galt;  feele  um  feele,  äuge  um  äuge,  sahn 
um  zahn,  wunde  um  wunde.  Ezod.  21,  23-25;  fi  membrum  rup- 
fit,  ni  cum  eo  pacit,  talio  efto.  XII.  tab.  7,  9.  Unter  Deutfcben 
war  dies  nur  im  fehdezuftand  möglich,  d.  h.  wenn  der  beleidigte 
keine  bufie  forderte,  oder  der  beleidiger  die  geforderte  nicht 
zahlte. 

**)  ich  will  meinen  todten  fohn  nicht  im  geldbeutel  tragen, 
fagt  ein  vater,  das  gebotene  wergeld  yerfchmähend.  Müller  £gar 
bibL  1,  844. 

t)  componatur  ceflante  faida.    1.  Roth.  45.  78. 

tt)  in  den  nord.  fagen  kommt  der  zug  mehrmalf  Tor,  daß 
rauhe  männer  aus  grundfatz  gar  keine  bufie  zahlen  wollen,  s.  b. 
Hrafhkel.  Malier  (agabibl.  1,  104. 
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die  fehde  and  er  wird  der  gewalt  des  beleidigten  nnd 
feiner  freunde  preisgegeben.  *) 

Neben  der  vom  verletzten  bezogenen  privaämße  er- 
fcheint  fchon  in  der  ftlteiten  zeit  für  die  meilten  ver- 
brechen noch  eine  öffentliche  y  welche  der  könig,  das 
Volk  und  das  gericht,  wegen  des  gebrochnen  fnedens, 
in  empfang  nahm.  Sie  ilt  bald  unter  einem  allgemeinen 
namen  der  büße  mitbegriffen,  die  dann  nur  nach  ver- 
fchiednen  quoten  unter  Wäger,  volk  und  richter  ver- 
theilt  wird,  bald  aber  auch  durch  befondere  benennun- 
gen  ausgezeichnet.  Man  muß  aber  doch  in  diefer  öffent- 
lichen büße,  fo  alt  fie  ilt,  immer  etwas  fpäteres, 
dem  eigentlichen  begriff  der  büße  hinzugetretenes  an- 
nehmen, denn  in  der  ausübung  des  fehderechts,  wel- 
ches mord  mit  mord  galt  und  gefetzliche  büße  unnöthig 
machte,  lag  ebenwohl  friedensbruch  und  Itörung,  aber 
weder  der  rächer  noch  auch  in  diefem  fall  der  beleidi- 
ger  verfielen  in  ein  firedum.  Die  öffentliche  büße  zeugt 
alfo  von  einer  milderen  zeit,  in  welcher  fehde  feiten, 
compofition  bereits  regel  **)  geworden  war  und  der  fchuld- 
ner  fich  in  die  nothwendigkeit  fügte,  mehr  zu  zahlen, 
als  er  gefchadet  hatte;  es  war  ein  anhang  zur  büße, 
keine  ftrafe.  Unter  flrafe  (poena,  pein)  verliehe  ich 
eine  vom  volksgericht  ausgefprochne  verurtheilung  an 
leib,  leben  und  ehre  des  Verbrechers,  die  nichts  gemein 
hat  mit  der  itets  in  geld  und  geldeswerth  beftehenden 
büße.  Geldftrafen,  in  diefem  genaueren  finn,  hat  das 
alterthnm  nicht.  Zufammenhang  beider,  der  büßen  und 
ilrafen,  mit  altheidnifchen  opfern  können  wir  vermuthen, 
nicht  mehr  nachweifen. 

B.    Benennungen. 

1.  Tacitus  braucht,  wo  er  von  abbüßung  geringerer 
verbrechen  redet,  paffend  mülcta:  pars  mulctae  regi 
vel  civitati,  pars  ipfi,  qui  vindicatur  (dem  frief.  häna) 
vel  propinquis  ejus  exfolvitur.  Germ.  12;  bei  erwäh- 
nung  des  todfchlags  aber  f aus f actio :  luitur  enim  ho- 
micidium  .  .  .   recipitque  fatisfactionem  univerfa  domus. 


*)  dann  fteht  die  räche  offen  und  gleiches  darf  mit  gleichem 
vergolten  werden:  giäldi  tha  lif  gen  Tivi,  lim  gen  limi;  aber: 
giäldi  ok  &ngin  thän  lif  fori  lif,  ällft  lim  gen  limi,  fam  botma 
orkar  ällftr  borghan  til  fuldra  bota.    Üpl.  manh.  31,  2.  8. 

**)  fonüt  könnte  fchon  Tacitus  nicht  den  nutzen  der  compo- 
fition in  anfchlag  bringen:  quia  periculofiores  funt  inimicitiae 
juxta  liberatem.    Germ.  cap.  21. 
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ib.  21.  fntdduj  muldare  findet  fich  verfchiedentlich  in 
dentfchen  gefetzen,  z.  b.  rip  34,  3.  35,  1.  39.  52.  54,  2; 
bürg.  33.  38.  45.  Angl.  et  Wer.  7,  1;  Saxon.  11.  12.  14; 
feltner  foHsf actio,  Vifig.  VIII.  1,  1.  3,  13;  tripla  fatis- 
factione  1.  bürg.  75,  wofQr  aber  überall  das  den  finn 
unferes  rechts  noch  bezeichnendere  compoßio  Aeht, 
auch  z.  b.  bei  Greg,  turon.  9,  19.'*')  camponere  kann 
auf  beilegen  der  fehde  bezogen  werden  oder  auf  das 
verebnen  der  fchuld  (oben  f.  612).  emenda  und  etnen" 
dare  fcheint  erft  fpftter  in  den  capitularien  vorzukom- 
men (Georg.  783.  1145.  1461),  und  1.  Saxon.  11,  1.  er- 
reicht aber  die  bedeutung  des  dentfchen  büße  und  büßen 
am  allemächiten.  Bötjan  heißt  goth.  juvare,  prodelTe, 
gabötjan  refarcire**)  und  üt  ablaut  von  bat  (batizö,  me- 
lius), folglich  beßem,  das  fublt.  böta  kommt  nicht  vor; 
ahd.  puo;a  (emendatio)  puo;an  (emendare);  agf.  b6t  und 
bfitan,  altn.  bot  und  boeta;  mhd.  buo;e,  büe^en.  mhd. 
zuweilen  in  gleichem  finn  wandet  (reparatio)  Parc.  8565. 
23858.  Wh.  2,  72»»  gr.  Ruod.  G^  24.  Sfp.  2,  28.  Haltaus 
2026  und  wandeln,  auch  kire  und  Jceren  (reparare,  re- 
ftituere).    Haltaus  1083.  84. 

2.  Schtdd  (culpa,  debitum)  ilt  bußfälligkeit,  die  fränk. 
gefetze  fagen  noch  hänfiger  als  componat,  mit  beifQgung 
der  verwirkten  geldfumme,  cuJpabüis  judicetur,  die 
agf.  f^"  he  fcyldig  =  geböte.  So  auch  I.  alam.  36,  3 
und  Both.  271  cülpäbilis  fit  und  263.  272  pro  culpa 
componere.  Selten  fteht  noxius  Itatt  culpabiUs.  rip. 
34,  1. 

3.  noch  ein  fehr  allgemeiner  ausdruck  für  die  begriffe 
genugthuung,    Zahlung,  erfatz  ift   gdd  und  gelten,    zu- 

.  mal  drückt  das  altn.  giald  (pl.  giöld)  und  gialda  luere, 
pendere,  folvere,  reparare  aus;  den  Friefen  heißt  jdd 
jede  büße.  Häufig  erfcheint  in  den  alten  gefetzen  gel- 
dum  oder  geldas  mit  vorgefetzten  zahlen,  als:  duos 
geldos,  novem  geldos,  wovon  hernach  noch.  Wie  oben 
f.  611  beim  gedinge  gelten  und  widergtben  (folvere  et 
reftitnere),  fo  wird  in  den  agf.  gefetzen  bei  büßung  der 
verbrechen  dgifan  (ahd.  arkepan)  und  fargüdan  red- 
dere  und  perfolvere  verbunden,  z.  b.  Gnut.  60.  64;  fca- 
den  gdden.  Sfp.  2,  28.  46.  47.  Hierher  gehören  nun 
auch  viele    beltimmtere    compofita,    altn.    figiaid   Nial. 


*)  compofitionem  componat.    1.  fal.  46,  8.;  für  eompo/ttio  hat 
der  altn.  and  aef.  dialect  /cett  und/aht, 

**)  den  bmob  herllellen,  fi  rupfit  .  .  .  /arcito,   XU.   tab.  7,  2. 
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cap.  75.  81  (gleichviel  föfett,  cap.  124),  manngiald 
Nial.  cap.  56.  146  (p.  250),  brdSrgiM  Eigia  p.  312,  fo- 
nargiald  ib.,  nauägidld  Snorra  edda  p.  137.  ne^giald 
Sflem.  150^:  in  den  altfchwed.  gef.  mcrdgiald^  fpar- 
giald;  ahd.  tcerigdi  und  icidrigdt;  agf.  vergild^  cy- 
negüd,  leodgiid;  neuer  sind  die  benennnngen  blutgeld, 
löfegdd. 

4.  Ufen  (folvere)  drückt  ebenfalls,  wiewohl  feltner,  den 
begriff  Ton  büßen  nnd  gelten  ans,  der  büßende  entbin- 
det sich  von  der  fehde  und  der  leiblichen  Itrafe;  daher 
in  den  alten  gesetzen:  de  vita  companere  %  die  Jund 
löfen  (leyfa  hüd.  GalaJ).  532),  redimere  fe,  animam 
redimere  (Roth.  285)  und  altn.  fiörlaufn  Snorraedda 
p.  135.    Saem.  180.  agf.  Iffing  (Arr^o*^),  löfegeld. 

5.  WerigeU  ist  compofitio  homicidii,  grammatisch  ge- 
nau werigelt  (also  nicht  wehrgeld,  was  auf  wehren  pro- 
hibere  abführt);  das  ä  zu  behaupten,  weil  in  den  &lte- 
ften  denkmälem  nie  wari  erscheint  und  weil  nicht  fei- 
ten iviri  gefchrieben  steht,  z.  b.  wirigelt,  wirgelt  Diut. 
1,  334.  337.  wiregildum  1.  alam.  add.  22.  wirigildus  Greorg. 
836.  837.  wirgildum,  wirgildi.  ib.  839. 1429. 1461. 1463, 
ja  das  i  in  weri  könnte  bloß  durch  die  afiimilation  wiri 
entfprungen  fein  und  das  einigemal  vorhandene  trera- 
geU  ftltelte  form,  ein  goth.  vairagild  ist  zu  vermuthen, 
agf.  findet  fich  vergdd,  virgeld,  häufig  aber  auch  das 
unzusanunengefetzte  male,  vere  (gen.  veres;  ahd.  w§ri, 
wiri?)  mit  derselben  bedeutung.  die  altn.  gesetze  haben 
weder  compofitum  noch  fimplex,  außer  Gutal.  p.  19 — 21 
vereidig  es  könnte  dahin  aus  Deutsehland  gedrungen 
fein,  wie  vermuthlich  nach  Rußland,  wo  es  vira  lau- 
tet**); neue  best&tigung  des  e.  Im  fal.  gefetz  wird 
weregeldum  nur  ein  einzigesmal  gelefen  54,  2,  wo  es 
noch  dazu  interpoliert  fcheint,  dem  finne  nach  entbehr- 
lich fehlt  es  auch  der  andern  textrecension.  Die  lex  rip. 
hat  wergüdus  (masc.)  36, 11.  46.  63.  64.  67;  die  1.  alam. 
29.  34.  45,  1.  2.  46,  2.  49,  2.  50.  51,  2.  54,  3.  76.  103: 
die  1.  bajuv.  VII.  1,  1.  2.  1.  19,  3.  XVm.  2;  die  1. 
Frif.  1,  10.  3.  7,  2.  9.  15.  20.  add.  10;  die  lit  Br.  ha- 
ben das  einfache  jdd  f.  wergeld,   vgl.   47.   54.   63.   71. 


*)  Tgl.  das  frief.'*llonde  oppa  finne  hals.    Br.  70. 189. 180;  das 
abft.  hävsäU/kn  (redemtio  capitis)  Af.  100.  189. 

^)    in   einer  nowgoroder  hL  des  Neilor  (Ewers  p.  218.  819. 
275);  die  ferb.  benennnng  ift  knmma,  blatgeld.    Vnk.  p.  888. 
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73.  110.  111.  131.  148.  182.  186.  190.  219.  Im  Sfp. 
weregdd  (lat.  verf.  werigddus,)  vgl.  HaltauB  2081. 
Unverftftndliche  abltraction  war  fchon  im  10.  jh.  weri- 
geldum,  wie  die  gloITe  zeigt,  welche  ich  oben  f.  1  mit- 
getheilt  habe;  andere  gloITen  verdeutfchen  fchief  damit 
das  lat.  fifcus.  zwetl.  *  1 22*  doc.  243^,  beßer  braucht  es 
N.  93,  2  für  pretium:  fadernnt  precium  fuam,  fie  gn;- 
;en  ü;  da;  iro  heiliga  werigelt;  bibant  precium  fuum, 
ße  trinchSn  iro  werigelt.  Es  ift  wirklich  der  preis  des 
erfehl  agnen  mannes^  das  wort  war  (homo,  lat.  vir, 
litth.  wyras,  lett.  wihrs,  goth.  vair,  altn.  verr)  hatte 
lieh  aus  der  ahd.  mundart  frühe  verloren.  Daß  aber 
wergelt  mit  nichts  anderem  zusammengefetzt  iit,  geht  aus 
vielem  hervor,  in  der  edda  heißt  es  einmal  ausdrücklich : 
ver  (maritum)  veginn  gialda,  Sfiem.  233%  die  analogie 
des  altn.  manngiald  (mulcta  homicidii),  des  fpäteren 
mangeld  (Haltaus  1304),  des  agf.  manbdt  (luitio  homi- 
nis) und  vollends  des  alten  liudi,  agf.  leodgeld  entfchei- 
det.  Zwar  ließe  fich  an  werte  (praeftare,  oben  f.  603) 
denken  und  der  begriff  von  Währung,  werthung  anneh- 
men, allein  die  allgemeinere  bedeutung  thut  fich  erJt 
fpäter  hervor  und  die  altere  iit  durchaus  capitis  aeiti- 
matio.  *)  Noch  weniger  darf  man  werigelt,  wirgelt  für 
abkürzung  des  freilich  gleichbedeutigen  und  felbit  als 
lesart  damit  wechfelnden  widrigelt  Imlten.  Der  rechts- 
gebrauch trug  ganz  dazu  bei,  den  finn  von  werigelt 
unbeftimmt  zu  machen,  unter  allen  büßen  der  gefetze 
war  die  capitis  aellimatio  weit  die  bedeutendfte,  jeder 
menfch  nach  Itand,  gefchlecht  und  alter  hatte  feine  taxe 
and  diefe  taxe  regelte  mehrere  gefch&fte  des  lebens, 
felbit  die  büße  anderer  verbrechen,  die  gar  kein  tod- 
fchlag  waren,  fo  konnte  für  gewilTe  verltümmlungen 
das  ganze  oder  halbe  wergeld  gefordert  werden  oder 
der  fredus  in  dem  wergeld  (des  thAters)  beltehen  (l. 
Frif.  3,  2)  oder  auch  fich  einer  durch  gedinge  verbin- 
den, im  fall  einer  nichtleütung,  eines  nichterfolgs,  fein 
wergeld  zu  entziehen,  ein  doppeltes,  dreifaches:  ob- 
noxius  duorum  werigeldorum.  Neug.  nr.  87  (a.  784); 
res  redimere  cum  weregeldos  tres.  ib.  97  (a.  786);  res 
cum  weregeldo  redimere,  cum  alio  weregeldo,   fimiliter 


*)  wie  wenn  umsekehrt  w€r6n  aus  wfoi  (aelliinatio,  pretium 
oapitit)  Kbitnliiert  lein  kOnnte  nnd  wSrt  (goth.  Tairf>8)  digna« 
au  pretiofüs,  aeftimatus? 
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com  weregeldo.  ib.  193  (a.  817);  cnm  dnobus  weregel- 
dis  redimere.  ib.  303  (a.  842);  tradiderant  propriae  he- 
reditates filvam  ...  et  pro  hoc  acceperant  caballum  1. 
et  alia  pecunia  wergeldum  reddendum.  Meichelb.  nr.  552. 
Da  ein  theil  der  büße  für  den  erfchlagenen  dem  ricbter 
oder  dem  oberherm  zufiel,  begreift  es  fich,  warum  we- 
rigelt  auch  für  fifcus  genommen  wurde  und  da  es  den 
preis  des  lebens  überhaupt  ausdrückt,  wie  auch  von 
einem  wergeld  der  frauen,  ja  der  vögel  und  thiere  (Sfp. 
3,  51)  die  rede  fein  konnte. 

6.  gleichbedeutend  mit  wergeld  in  feinem  urfprünglichen 
finn  ift  die  nicht  weniger  alte  benennung  leudus,  leu- 
dis:  leudus  ejus  jacet  finitus,  id  eft  weregildus.  Bruns 
beitr.  p.  40.  leudem  folvere.  1.  fal.  38, 7.  medietate  leodis 
ejus  componat  44,  16.  de  ipfo  leudi.  56,  1.  usque  ad 
leudem,  de  leude.  76;  auch  die  malb.  glofle  gewährt 
deutlich  leudi  19,  9.  22,  1.  44,  1.  4.  6.  Die  rip.  alam. 
bair.  gefetze  haben  diefen  ausdruck  nicht,  fondem  da* 
für  werigeld,  wohl  aber  die  capitularien :  liudem  ipfam 
Georg.  737.  de  fua  leode  783.  784  usque  ad  fuperplenam 
leudem  liberi  hominis.  673.  leudem  interfecti.  905. 1229. 
leudum  ipfum.  1180.  Die  1.  Frif.  2  mehrmals  terüam 
portionem  leudis  componat.  14,  5  folvat  leudum  occifi*); 
die  Angelfachfen  leode  (mafc):  ealne  leode  forgeldan, 
healfne  leode.  I.  Aethelb.  22,  23,  gleichbedeutend  mit 
l^tdgeld.  ib.  7.  21.  Diefer  leudis,  agf.  leode,  altfr&nk. 
leudi  (ahd.  liuti?  ift  abgeleitet  aus  leod  (populus,  aber 
auch  homo,  civis,  comes)  gerade  fo  wie  der  vere  aus  ver. 
Warum  heißt  aber  in  einem  langob.  gefetze  Carls  d.  gr. 
(Georg.  1153)  der  Friefe  und  Sachse  letides  im  gegenfatz 
zum  Salier :  excepto  fi  leudes  id  eft  Saxo  aut  Frifo  Salicum 
occiderit?  man  lefe  unbedenklich  mit  einer  andern  hf. 
excepto  leudem;  fi  Saxo  aut  Frifo  etc. 

7.  die  langob.  gefetze  haben  nie  werigild,  vielmehr  wi- 
driffüdy  guidrigüd  1.  Roth.  9.  11.  198  formein  bei 
Georg.  1198.  1255—1269  oder  das  lat.  pretium  und  ap- 
pretiare.     Roth.    48.  54.  63;  diefes  widrigeld  erfcheint 


*)  in  diefen  beiden  titeln  braucht  die  lex  Fti£  leudis,  in  den 
übrigen,  alfo  weit  häufiger,  weregildus;  die  ausdrücke  find  aber 
fynonym.  denn  was  Rogge  p.  6  anm.  7  fagt,  halte  ich  fcbr  einen 
irrthum;  die  compofition  des  falfchfchwörenden  heiSt  nicht  we- 
regild,  fondem  beileht  darin,  daB  er  fo  yiel  entrichten  foU,  als 
/«in  weregild  beträgt. 
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auch  hin  und  wieder  bei  den  Franken,  eine  var.  zu  I. 
rip.  63  gewährt  wedregüdo^  das  decr.  Ghildeberti  wi- 
dngüdom.  Georg.  475.  476  und  einzelne  capitularien 
widrigildum,  widrigildus.  Georg.  661.  906;  desgl.  1.  alam. 
4.  und  wUhirjdd  M.  p.  20.  wederjeld.  ib.  73.  Die 
ahnlichkeit  mit  werigeld  fcbeint  zufällig,  es  ift  aus  der 
Partikel  widari,  widn  zu  erklären  (vgl.  guidrebora,  wi- 
drebora.  Roth.  233)  und  drückt  recompenfatio  aus,  wie- 
dervergeltung ;  ein  in  der  alten  fprache  auch  außer  dem 
rechtsgebrauch  gar  nicht  feltnes  wort:  gulten  widergelt 
(retribuemnt)  Lampr.  Alex.  4374,  widirgelt  Diut.  1,13 
Tonil  widerlön,  itlön,  agf.  edgild,  edleän,  das  aber  auch  in 
gutem  finn  remuneratio  bedeutet. 

8.  einfache  büße  hieß  volley  ganee:  plenüer  componat  1. 
fal.  44, 16.  tota  leude.  1.  fal.  44, 16;  ealne  leode  (acc.  fg.); 
totum  werigeldum.  1.  Frif.  22,  58  1.  alam.  102.  103;  agf. 
fuMt;  /uperpiena  leudis.  Georg.  673;  mit  fülle  jelde. 
lit.  Br.  63;  ftdboty  fuljeld.  ib.  182  mit  vuUeme  weregelde 
gelden.  Sfp.  3, 48 ;  cum  uno  weregildo  folvant.  1.  alam.  45, 
1;  /mpla  folutione.  1.  bürg.  4,  2.  Vißg.  VIII.  3,  13.  inbä 
Fw.  341.  Den  gegenfatz  bildet  die  halbe:  medietate  leu- 
dis. 1.  fal.  44,16  compofitionis  medietas  45,3.  Vifig.  YII. 
2,  4;  medietas  weregildi  I.  rip.  46;  medium  weregil- 
dum  1.  alam.  102.  medium  pretium.  ib.  103;  medietas 
pretii.  Roth.  48.  68. 140;  dimidium  weregildum.  I.  Frif. 
22,  58;  agf.  meduman  (dimidio,  nicht  moderato,  wie 
Wilk.  überfetzt)  leodgelde.  I.  Aethelb.  7.  21.  heälfne 
leode.  ib.  22.  23;  mit  halvem  weregelde.  Sfp.  3,  48; 
halfom  bötom.  Nial.  c.  56;  Ao^jeld.  Br.  186.  190.*) 
Vervielfachungen:  dupla  compofltio  1.  Vifig.  VI.  2,  9. 
1.  bajuv.  II.  20, 1.  tvifcyldig  1.  In.  3.  in  duplo  reltituat. 
I.  Fiif.  3  und  add.  10.  duos  geldos.  Georg.  783  mith 
twiujddum.  Br.  73.  turigdd.  Af.  p.  326.  liggi  i  tvcböte. 
Upl.  manh.  11,  4.  tvi^tis  drap.  Sudherm.  manh.  26; 
in  tr^^  componere.  fal.  66,2.  tripla  compofltione  66,1. 
triplici  wergildo.  rip.  63.  64.  alam.  29.  triplicUer  relti- 
tuat. alam.  34.  in  triplum  folvat  bürg.  4,  3.  tripla  fa- 
üsfactione.  bürg.  75.  tripla  folutione,  addit.  14.  in  tri- 
plum componat.     1.   Angl.  et  Wer.   7.     triplo  damnum 


*)  koßdejeld  2/8  Br.  141.  148.  ihrwnneßld  1/3  Br.  185.  210. 
der  beweis  Af.  p.  20.  Tgl.  tbrimne  fnrther,  1/8  mehr.  Br.  128. 
190.  194;  ßardan  dfiles  jeld  1/4  Br.  188.  192.  vgl.  quartam  par« 
tem  pretii  l.  Roth.  54.  68.    fextam  partem.    ib.  ^. 
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farciat.  Angl.  et  Wer.  8  triplo  componatar.    Georg.  1461. 
agf.  Prygild.    boeta  frmnwm  manngiöldum.    Nial.  p.  250. 
mit   thrxum  jeldum.     Br.   47.   71,    157.     thribiU  t6    be- 
tande.    ib.  50.   52.  59.    tJtriujdä  ib.  148;  ÜirebSiis  drap. 
Sudherm.    manh.    26.     ßrigüda    (triplidter    compooerej 
Gulap.   359.    Sextupla  compofitio  1.  Yifig.    VII.   1,  1.   2. 
6.  23;  fexies  pueilae  pretium   exfolvat     1.  burg.    12,  1. 
In  Rothars  gefetzen  wird  häufig    odogüt  (eine   alte   hf. 
hat  immer  adogild^   nach  Blume)   angetroffen,    z.  b.   in 
octogilt  reddere   252.  268.   320.  321.  322.  345.  346.  347. 
375.    in  octogilt  componere  288.  293.  352.  363,  aber  dafi 
diefes  achtgeld  dem  neungeld  anderer    gefetze  identifch 
fei,   folgt  fchon  aus  9 — 1    (oben  f.  215)  und  wird  durch 
den  zufatz   einer  hf.    zu  lex   346  octogilt,  id  eft  pbino- 
num  beitatigt.    ßbinonwn  reddat.  1.  258.  259.  260.  bedeu- 
tet alfo  gleichviel  mit  in  octogilt  reddat.     fibinonus  ift 
ein  germanifmus    und   will   fo   viel  fagen    als  feJbneunte 
(gramm.   2,  950),   der  fatz  und  acht  andere  dazu;  ge- 
rade  fo    wie    1.    rip.   66  ßbifeptimus    ftudeat    coiyuru^ 
heißt  felbßebente,  nämlich  mit  fechs  eideshelfem  fehwö- 
ren,   und    1.   burg.    8,    1   fibiduodecimus.     Novem   were- 
gildos  componat  bat  lex  alam.   45,  2.  49.   50.    fecundum 
legitimum   weregildum  novem  geldos  folvere  76.    99,  15. 
16.  novefHplidter.   5,   1 ;   niungeldos  folvat   id  eft  novem 
capita  reftituat    1   bajuv.  L  3,  1;  in  novigddo  fecundum 
pretia  conftituta  folvere.    1.  burg.  8,  2.  9;  novies  compo- 
nat.   1.  Sax.  4,  8;   in  fredum  novies  componit  weregel- 
dum  fuum.    1.  Frif.   7,  2.   17,  2.    novem  weregildos  20: 
und  fo   auch  bei  den  Angelfachfen  neunfache  büße.     1. 
Aethelb.  4.,    bei    den   Yifigothen    novecupla    compofitio, 
VIL  1,  1.  11.    novies  refarcietur.    VIII.  1,  9.    Ein  acht- 
zehengeld  zeigt  1.   alam.    49,   2   octodedm    weregeldos, 
womit  das  langob.  duplum  octogüd  Liutpr.  6,  6   eins  ift, 
häufiger  erfcheint   das  fiebenundzwanziggeld :   tres  noti- 
gddos  alam.    7,    1.   27.     ter    novigddos    componat.   32; 
trimniungeldo  folvat,   hoc   eft  ter  novem  reftituat.     ba- 
juv. I.   3,  3;   iripla  novigüdi  folutione.     burg.    75;   und 
auch  altn.  threnni  niu  markar.    Yeftg.   rätl.   1.    Aufier 
diefer  doppelung    und  Verdreifachung   des  neungeldes '^) 
begegnen  keine  multiplicationen  der  büße  weiter  und  alle 
büßen  zeigen,  neben  dem   einfachen  und  doppelten  an- 
fatz,  nur   den  3.  6.  9.  18  und  27 fachen;  man  vgl.   die 


*)  die  vielen  26  (oben  f.  218)  foheinen  27—1. 
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drei  and  neunfache  erböhnng  des  falifchen  wergeldes 
(oben  f.  272),  die  fechsfache  des  bairiTchen  (f.  273).  Eine 
merkwürdige  übereinftimmung  unferer  alten  gefetze*), 
wodurch  die  im  Norden  entfchieden  waltende  heiligkeit 
der  dreizahl  und  neunzahl  vollkommen  beltatigt  wird. 

9.  Zurückgabe^  jenes  agf.  ägifan,  ift  bloß  auf  die  durch 
raub  oder  diebftal  entfremdete  perfon  oder  fache  an- 
wendbar, daher  reden  die  fränkifchen  gefetze  nur  bei 
diefen  verbrechen,  nicht  bei  todfchlag,  wunde  oder 
lahmung,  von  capitale.  Die  bedeutung  kann  nicht 
zweifelhaft  fein,  nach  dem  was  in  der  decretio  Chlotarii 
n.  Hebt:  capitale  qui  perdiderat  recipiat;  capücde  ei 
qui  perdiderit  reformare  feftinet  et  latronem  perquirat. 
Georg.  477.  479;  capitale  in  locum  reftituat.  1.  fal.  13, 
2;  namentlich  gilt  es  von  knechten,  die  für  fachen  an- 
gefehen  werden:  capitale  in  locum  reftituat.  l  fal.  29,6. 
capitale  domino  reftituat.  30,  1.  3.  Der  ausdruck  felbft, 
fcheint  es,  ift  von  caput  (houbit)  hergenommen  ur- 
fprünglich  nur  auf  geraubte  frauen  (1.  fal.  14),  manci- 
pia  und  pecora  bezüglich,  vgl.  capita  1.  bajuv.  I.  3,  1 ; 
nachher  aber  auch  für  erftattung  leblofer  fachen,  z.  b. 
des  holzes.  1.  fal.  8,  4.  gebraucht.  In  den  übrigen  ge- 
fetzen  verfchwindet  diefe  benennung,  das  langob.  fetzt: 
mancipium  (manahoubit)  reftituat  et  aliud  fimile  fub 
aeftimatione  pretii  componat.  Roth.  275.  276.  277;  das 
vifigoth.:  duos  cum  eodem  (fervo)  paris  meriti  domino 
reformare.  IX.  1,  5;  ejusdem  meriti  cum  eo  (bove)  alium 
domino  reddat.  VIII.  4,  9.**)  Die  falifche  und  ripua- 
rifche  compofitionsformel  verbindet  insgemein  capitale 
und  delatura,  Delatura  ift  was  der  meider  (anzeiger, 
proditor,  i.  e.  certus  indicator.  1.  Roth.  260)  für  die  an- 
gäbe der  entfremdeten  fache  empfängt,  wie  viel?  konnte 
befonders  ausgemacht  werden  (eine  alam.  urk.  bei  Goldaft 
2,  55  fagt:  occulte  fibi  pactum  fieri  petiit  de  pretio  duo- 
rum  librarum  pro  delatura,  ut  haec  patefaceret)  ^  ein 
folches  gedinge  aber  nur  den  beftolnen,  nicht  den  dieb 
binden,  dem  die  gefetze  geregeltes  anbringegeld  aufer- 


**}  ich  möchte  darum  die  yiligothilche  quadrupli  fatiifaotio  VIU. 
1,  9  (in  qaadniDlum.  ed.  Theod.  109)  feptupla  VII.  2,  6.  28  und 
undeeupli  compoütio  VIII.  1,  10  f&r  ungermanifch  halten. 

**)  die  erilattang  des  viehs  helBt  in  den  fohwed.  gefetsen 
füafylU  (gleichikm  füllnng  des  saums).  HelT.  viderb.  28.  üpl.  yi- 
derb.  28.    Dalal.  bygn.  57.    Snderm.  bygn.  82. 
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le^n.  In  der  I.  Yifig.  VIL  1,  4  heißt  es  merces  in- 
diciSj  agf.  meldfeoh:  fe  pe  hit  ofyfprad,  he  äh  |iät 
mehdfeoh.  I.  In.  17;  friefifch  yermuthlich  anbring  ^  on- 
brinfe.  Fw.  341.  342.  344.  347  vgl.  die  anm.  f.  342. 
Delatura  erltreckt  fich  jedoch  weiter  als  capitale  und 
kann  auch  beim  homicidium  eintreten.  1.  fal.  79,  1.  Das 
wort  liehet  außer  dem  Tal.  u.  rip.  gefetz  1.  Angl.  et  Wer. 
7,  2.  3  und  Georg.  479. 

10.  Fredus  hieß  was  dem  könig  oder  volk  alfo  dem 
fiTcus  für  den  gebrochenen  fri^kn  entrichtet  wurde, 
er  begleitet  nicht  jede  priyatbuße:  fi  quis  puer  infra 
XII.  annos  aliquam  culpam  commiferit,  fredus  ei  non 
requiratur.  1.  fal.  28,  6.  quod  quadrupedes  faciunt  fre- 
dus exinde  non  exigitur.  1.  rip.  46.  I.  Roth.  331  *)  und 
gerade  fo  noch  bei  den  fpätem  Friefen:  alle  wrwalda 
d^da,  diares  deda,  fpildMa,  alle  becwarda  d£da  ftill  jeld 
and  fülle  böta  and  nenne  fräha.  Br.  182;  desgl.  im 
Norden:  falle  nidr  fraendboetor  oc  rettr  konongs.  Gu- 
la]^.  p.  190.  Der  fredus  kann  aber  umgekehrt  auch  ohne 
eigentliche  compolition  vorkommen:  quod  fi  fervus  Ter- 
vum  percuflerit,  nihil  eft  (braucht  weder  der  herr  des 
thaters  zu  zahlen,  noch  kann  der  des  gefchlagenen  et- 
was fordern),  fed  tamen  propter  pads  ßudium  4.  den. 
componat.  1.  rip.  23.  In  der  regel  tritt  er  neben  der 
compofition  ein,  foll  aber  erit  nach  deren  berichtigung 
erhoben  werden,  rip.  89.  Die  Alamannen  fcheinen  den 
fredus  durch  die  Franken  kennen  gelernt  zu  haben, 
fonlt  hatten  fie  ihn  wohl  fridus  genannt,  jenen  ausdruck 
(1.  alam.  3,  3.  4.  32.  36,  3)  fand  daher  fchon  ein  glof- 
fator  des  10.  jh.  antiquiert  (oben  f.  1.)  Aus  den  capitu- 
larien  ift  Georg.  479.  781.  783.  1462  zu  vergleichen. 
Bei  den  Angelfachfen  finde  ich  friä(ßsb6t  Gnut.  8;  die 
1.  Angl.  et  Wer.  7,  2.  3.  und  8  unterfcheidet  fredum 
von  compofition  und  delatur,  ebenfo  1.  Frif.  ad  partem 
regis  pro  fredo  3,  2;  pro  freda  8,  16;  die  fpatem 
Mef.  gefetze  haben  frethe  (mafc.)  Br.  148  fretho  Af. 
236.  thene  frethe  fella  Br.  64.  enne  frethe  refza  209.  t6 
fretha.  44.  45.  59.  Af.  189.  thrfe  frethar  Br.  71.,  nur 
daß  ihn   Itatt  des  königs  wieder  das  volk  empfangt,  da- 


*)  vielleicht  1.  Sazon.  13  (fo  wie  12,  5}  ezcepta  fkida  m 
beflern  in  exeepta  freda  (doch  foheint  auch  im  langob.  gefeti  fiuda 
suweilen  fredDS  aassodrfioken);  und  excepta  bedeutet  hier  abgqtUf 
nicht,  wie  in  der  frftnk.  formel  excepto  oapitali  praeter. 
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her  liudefrethe  Br.  133  und  liode/keld  Af.  20,  welche  nicht 
mit  dem  unter  6  abgehandelten  leudis  zu  verwechfeln 
find. 

11.  BannuSf  bannnmy  die  von  dem  richter  zu  beziehende 
büße  (Haltaus  94,  c) ;  bannos  exigere  hat  fchon  Greg, 
tur.  5,  26  aber  nicht  fQr  richterliche  ftrafe,  auch  die  al- 
ten frank,  gefetze  fchweigen  davon  unter  diefem  namen. 
In  den  capitularien  und  den  fpätem  langob.  gefetzen  er- 
fcheint  er  häufig.  Georg.  672.  1230.  1260.  1262  flF.  1429. 
1462,  desgl.  in  den  friefifchen:  1.  Frif.  17.  de  banno; 
ISlte  thet  bon.  Br.  51.  thi  bifcop  nime  ßne  bonnar.  Br. 
54.  vgl.  das  gothl.  banda  vereldi.  Gutal.  p.  22.  Mehr 
hiervon  buch  VI. 

12.  den  AngelTachfen  hieß  der  frankifche  fredus  und 
bannus  mit  einem  worte  vite  (neutr.),  was  eigentlich 
poena,  fupplicium  bedeutet  und  auch  in  der  ahd.  form 
i€t7,i^  mhd.  wi:;e  dielen  finn  hat,  nicht  aber  den  von 
büße,  geldbuße.  Die  agf.  gefetze  ftellen  vite  dem  vere 
gegenüber:  gebStan  fvä  be  vere  fvä  be  vite.  Cnut.  46. 
48,  d.  h.  fowohl  den  leudis  als  den  fredus  des  frank, 
rechts  entrichten;  gefylle  fe  flaga  vere  and  vite.  1.  Aelfr. 
26.  Zufammenfetzungen  bezeichnen  die  art  des  vite ,  als 
blödvtte,  flitvlte,  legervite,  mulcta  eflFufionis  fang.,  rixae, 
concubitus.  Spätere  gefetze  brauchen  für  vite :  foris- 
factura,  overfevennilTe,  overhymiffe  (ungehorfamsgeld.) 

13.  Wette j  urfprünglich  pactum,  pignus  (oben  f.  601) 
drückte  im  mittelalter  häufig  den  begriff  des  agf.  vtte 
aus,  mit  welchem  es  wörtlich  unverwandt  ilt.  Der  Sfp. 
Hellt  gewedde  der  böte  (die  lat.  verfion  mulcta  der 
emenda)  entgegen;  1,  53.  3,  53.  Andere  belege  bei 
Haltaus  202.  2089.  2090,  in  denen  aber  oft  wette  dem 
lat.  compofitio  oder  emenda  gleichgeftellt  wird;  emendae 
quae  dicuntur  wethe  hat  auch  eine  urk.  bei  Wenk  3. 
nr.  182  (a.  1289). 

14.  endlich  heißt  die  dem  richter  zu  zahlende  büße  in 
fpäterer  zeit  bruchj  brückte  (fractio  legis  und  mulcta  de- 
licti) Haltaus  188 ;  den  Friefen  breße  Br.  54  oder  brecma 
B.  71.  So  Iteht  auch  frevel  bald  für  das  vergehen,  bald 
für  dellen  büße,  vgl.  oben  f.  587  was  außer  der  büße  zu 
frevel  verbrochen  wird. 

Anmerkung,  nach  zeit  und  ort  fchwanken  diefe  namen, 
laufen  ineinander  über  oder  beftimmen   fich   eigenthüm- 

Qrimm's  D.B.A.  8.  Ausg.  Tt 
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lieh ;  die  altefte  einfachheit  faBte  alle  arten  unter  einem 
Worte  zufammen ,  wie  Tacitus  unter  mulcta ,  und  fo 
fcheint  im  Norden  alles  bot  oder  giald  zu  heißen ,  das 
befondere  durch  vorgefetzte  fubft.  herausgehoben  zu  wer- 
den. Die  bot  wird  zwifchen  kläger  (malsäghande)  kö- 
nig  und  gau  (hundari)  vertheilt,  Sudherm.  manh.  23.  26. 
27.  Upl.  manh.  14.,  wie  nach  Tacitus.  Hauptlächlich 
konmit  es  auf  unterfcheidung  der  vom  verletzten  und 
von  der  obrigkeit  bezognen  büße  an.  jene  heißt  compo- 
fitio,  fatisfactio,  emenda,  werigeld,  leudi,  vere,  widrigeld; 
diefe  fredus,  bannus,  vite,  wette,  brüchte.  Zuweilen  ilt 
aber  wergeld  und  büße  im  engem  finn  zweierlei,  nämlich 
jenes  eigentliche  entfchädigmig ,  büße  die  dem  befchä- 
digten  außerdem  gebührende  genugthuung.  So  in  der 
Lombardei:  widrigeld  folvere,  et  victori  fecundum  legem 
emendare.  Georg.  1265 ;  in  Friesland  jdd  und  hote  Br. 
182  und  im  Sfp.  3,  45  weregeld  und  hote  (werigeldus  et 
emenda),  beide  fdr  den  verletzten  und  beide  außer  der 
obrigkeitlichen  büße  (bannus,  frethe,  gewedde,  mulcta). 
das  weregeld  üt  in  diefem  fall  bedeutend  höher  als  die 
büße;  diefe  im  Sfp.  für  den  freien  30  fchill.,  jenes  18 
pfund,  folglich  360  fchill.  Des  gloflators  zu  3,  45  an- 
ficht, mit  büße  werde  dem  mann  felbft,  mit  wergeld 
dem,  des  der  mann  ift,  gebeßert,  hat  gar  keinen  grund. 
Warum  aber  nach  dem  Sfp.  die  laten  etwas  höhere  büße 
haben  als  die  biergelden  und  lantfeten,  denen  fie  im  we- 
regeld nachgehen,  weiß  ich  nicht  zu  erklaren. 

C.    Standes-  und  gefchlechtsverhältniße. 

auf  große  und  leiltung  der  büßen  (wie  der  ftrafen,  f.  das 
folg.  cap.)  hatten  einfluß  ftand,  alter  und  gefchlecht  des 
verletzenden  fowohl  als  des  verletzten ;  gefichtspuncte, 
die  unferm  heutigen  peinlichen  recht  faß  alle  fremd  ge- 
worden find. 

1.    rückficht  auf  den  thäter. 

Die  meiften  gefetze  unterfcheiden  forgfam,  ob  das  ver- 
brechen einem  unfreien  oder  freien  zur  laft  fallt,  einige 
auch  zwifchen  den  ftufen  der  freiheit.  Hauptfächlich 
in  betracht  kommt  der  diebftahl,  der  herr  des  knechts 
muß  zwar  den  fchaden  erfetzen,  wie  wenn  ein  freier 
geHolen  hatte,  aber  die  fernere  büße  ift  verfchieden  und 
fie  pflegt  mit  in  leibliche  ftrafe  überzugehen;  auch  den 
todfchlag   verübenden  knecht   trifit    ftrafe,    lebensftiafe 
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handabhauen ,  prügel  (bei  den  Bnrganden  centmn  fiiftes, 
bei  den  Yifigothen  centum  flagella).  Dagegen  üt  die 
compofition  und  der  fredus  oft  fchwerer  für  den  freien 
als  den  knecht,  ab  ingenao  navies  refarcietur,  a  fervo 
fexies.  Vifig.  VII.  2,  13.  14.  Vn.  1,  1 ;  über  fit  culpa- 
bilis  in  curte  regis  fol.  20.,  fervus  aut  aldios  fol.  10.  lex 
Botb.  248;  der  liber  fegangi  componiert  80  fol.,  der 
fervns  fegangi  40  (beide  aber  geben  neunfach  zurück) 
Both.  258.  259.  Nicht  überall;  bricht  ein  ripuarifcher 
knecht  einem  freien  den  knochen,  fo  hat  der  herr  36 
fol.  zu  zahlen,  was  auch  der  freie  thater  zahlt.  1.  rip.  3 
und  22;  bei  Verletzung  an  leib  und  leben  fcheint  fich 
die  taxe  nach  dem  verletzten,  bei  der  an  vermögen 
nach  dem  verletzenden  zu  richten.  Man  vgl.  über  ver- 
brechen der  knechte  1.  fal.  13.  29,  3.  6.  38,  1.  43 ;  rip. 
17,  2.  22.  24  bis  29 ;  bürg.  2,  3.  4,  2.  25,  2.  26,  4  und 
noch  an  andern  ftellen;  Vifig.  VII.  2;  faxon.  11;  frif. 
1,  13-21.  3,  5-7.  9,  17.  12,  1.  20,  3.  Ähnliche  ver- 
fchiedenheiten  will  ich  nun  auch  für  die  freien  ftftnde 
nachweifen :  novies  componat ,  quod  abftnlit ,  et  pro 
fredo,  fi  nobilis  fuerit  12  fol.,  fi  liber  6,  fi  litus  4. 
lex  Saxon.  4,  8;  fi  liber  et  injferioris  loci  perfana  elt, 
pro  duobus  capitibus  (viehftücken ,  die  auf  eine  fremde 
wiefe  gelaßen  find)  tremilTen  unum  reddat,  fi  vero  ma- 
jor perfona  elt ,  folidum  unum ,  beide  müßen  den  werth 
des  heus  außerdem  erilatten.  1.  Vifig.  VIII.  3,  12;  fi  quis 
expellenti  de  frugibus  pecora  excuflerit,  fi  honeßior  elt 
forte  perfona  y  det  fol.  5  et  duplum  dampnum,  quod 
fuerit  aeltimatum,  cogatur  exfolvere.  fi  certe  humilioris 
loci  perfona  fuerit  (componat  folidum,  follte  es  unge- 
fähr heißen,  et  fi)  non  habuerit  unde  componat,  50  fla- 
gella fufcipiat  et  duplum  dampnum  exf.  compellatur. 
ead.  Vni.  3,  14.  Es  gab  verbrechen,  die  man  knech- 
ten oder  frauen  gar  nicht  aufrückte,  fo  fcheint  es  die 
ehre  eines  freien  nicht  zu  rühren,  daß  ihn  ein  knecht 
fchalt,  darum  heißt  es  1.  fal.  33,  5 :  fi  quis  ingmuiAS  al- 
ten improbraverit ;  eine  frau  brauchte  gewaltfamen  ein- 
brach nicht  zu  büßen:  mulier  curtis  rapturam  facere 
non  poteft,  quod  abfurdum  eile  videtur,  ut  mulier  li- 
bera  aut  ancilla,  quafi  vir,  cum  armis  vim  facere  poffit. 
BoÄ.  283.  das  wurde  fpftter  doch  abgefchafit,  vgl.  Bogge 
p.  16.  17.  Über  die  zurechnungsfähigkeit  unmündiger 
kinder  gelten  grundf&tze,  die  den  noch  heute  begehenden 
gleichen. 
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2.    rückficht  auf  den  befchädigten. 

Befcbadigungen  an  leib  und  leben  worden  nach  ftand 
und  gefchlecht  der  befchädigten  geringer  oder  höher 
gebüßt.  Concubitus  mit  einer  bloßen  ancilla  koltete  15 
fol.,  mit  einer  ancilla  regia  30  fol.  1.  fal.  29,  1.2.;  ge- 
nauer noch  bei  den  Angelfachfen ,  mit  einer  magd  des 
königs  50  fcilL,  mit  einer  malmagd  25,  mit  einer  drit- 
ten rangs  12,  mit  der  fchenkmagd  (pocillatrix)  eines 
bloßen  freien  6  fcill.,  mit  der  zweiten  und  dritten  rangs 
50  oder  30  fcättas.  lex  Aethelb.  10.  11.16.  Si  quis  ho- 
minem  ingenuum  innocentem  ligaverit  et  hoc  ingenuus 
fecerit,  inferat  ei,  quem  ligaverit,  fol.  12  et  mulctae 
nomine  fol.  12;  fi  libertum  ligaverit,  fol.  6  et  m.  n.  fol.  6; 
fi  fervum  lig.  fol.  3  et  m.  n.  fol.  3.  1.  bürg.  32.  Si  quis 
feminam  ingenuam  colpo  percuITerit,  folvat  fol.  2,  fi  lita 
fuerit  fol.  1^,  fi  ancilla  fuerit  fol.  unum.  1.  alam.  95. 
Wer  einen  freien  Franken  band ,  zahlte  30  fol. ,  wer  ei- 
nen Römer,  nur  15.  1.  fal.  35;  wer  einen  freien  ca- 
flirierte,  200,  wer  einen  antruftio,  600  fol.  ibid.  32.;  wer 
einem  knecht  den  knochen  brach ,  9  fol. ,  wer  einem 
freien  Franken,  36  fol.  1.  rip.  3.  21.*)  Vorzüglich  bei 
den  wergeldem  tritt  die  verfchiedenheit  hervor,  tod- 
fchlag  eines  fervus,  litus,  ingenuus,  nobilis  wurde  un- 
gleich componiert;  ebenfo  eines  manns  oder  einer  frau, 
eines  pfaffen  oder  laien.  Die  näheren  angaben  find  be- 
reits im  erften  buch  gebraucht  worden  und  von  compo- 
fition  der  weiber  handelt  das  zweite  f.  404-406.  Ich 
muß  hier  einiges  hinzufügen  und  berichtigen.  Wenn 
auch  die  alten  Friefen  mann  und  weib  gleichftellen  (f. 
405  unten),  findet  doch  fpaterhin  unterfchied  ftatt,  die 
lit.  Br.  geben  der  frau  ^  höhere  büße:  wtfcafe  on 
thrimne  further.  72.  thä  wtf  thrimne  further.  181.  dele- 
fel  fex  penningar,  there  wtve  niugen.  206.  there  wive 
thrimne  further.  207;  nach  Fw.  347  is  her  böte  d& 
fiarda  penningh  mära.     Über  das   wergeld   der  pfaffen 


*)  Die  zwölf  tafeln ,  welche  fonft  talio  für  leibliche  verft&mm- 
lang  (oben  f.  647),  aber  geldbufie  für  zahnausbrach  anordnen,  mh- 
ter/cheiden  dabei  gleichfaHs  twifehen  knecht  und  freUm:  Q.  oITa 
fregit  ex  genetali  (d.  i.  gingiva.  Feftus  f.  v.  genitalis)  Ubero  300, 
fervo  150  aeris  poenae  fanto  7,  10;  beftätigt  durch  Gajus  8,  223: 
poena  autem  injuriarum  ex  lege  Xn.  tab.  propter  membrum  qui- 
dem  ruptum  talio  erat,  propter  os  vero  fractum  aut  collifum  800 
affium  poena  erat,  velut  &  libero  os  fractum  erat,  at  ß.  fenro,  160; 
T{(1.  mof.  et  rom.  leg.  collatio  2,  5. 
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(f.  274.  275)  ift  wahrfcheinlich  noch  viel  za  fammeln ;  in 
einem  ungedruckten  Stricker  (p.  m.  113)  heißt  es: 

fwer  einem  pfaffen  nimt  den  Up, 
e;  tuo  man  oder  wip, 
der  fol  die  buo;e  dar  tragen 
fam  er  fiben  leien  habe  erflagen. 

fo  viel  bewilligten  die  alten  geretze  noch  nicht;  der  mo- 
nachus  follte  nach  dem  bair.  I.  8  und  alam.  15  mit  dem 
doppelten  wergeld  feines  geburtsftandes ,  der  bairifche 
clericus  mit  dem  einfachen,  der  alam.  mit  einem  nur  um 
das  drittel  erhöhten  gebüßt  werden. 

D.  Wergeld.  unter  allen  büßen*)  ift  die  capitis  aefti- 
matio  die  wichtigfte  und  nach  ihr  wurden  viele  andere 
büßen  beftimmt,  für  welche  man  entw.  den  einfachen 
fatz  oder  Verminderung  und  erhöhung  des  wergelds  an- 
nahm. So  beftand  die  compofition  des  ehbruchs  in  dem 
wergeld  des  beleidigten  ehmannes.  1.  bajuv.  7,  1.  Daß 
die  baßs  des  wergeldes  in  dem  anfatz  des  freien  mannes 
zu  fuchen  ift,  lehrt  deutlich  der  epilog  des  frief.  ge- 
fetzes:  haec  omnia  ad  liberum  hominem  pertinent,  no- 
bilis  vero  hominis  compofitio  .  .  .  tertia  parte  major  ef- 
ficitur,  liti  vero  .  .  .  medietate  minor  eft,  quam  liberi 
hominis,  bloß  ein  anderes  Verhältnis,  aber  diefelbe  regel, 
enthalten  die  judicia  Saxmundi,  addit.  3,  71-73.  Hier 
will  ich  das  freienwergeld  nach  den  verfchiednen  Völ- 
kern zufammenftellen.  höchfter  anfchlag  findet  fich  bei 
den  Vifigothen,  300  fol.  (VIII.  4,  16),  ja  nach  einer 
andern  ftelle  fogar  500  (VU.  3,  3)  was  ich  nur  durch 
einen  fchreibfehler  erklären  kann,  man  lefe  trecentos 
und  GL  medietatem  homicidii.  Dann  folgen  die  Sachfen 
mit  240,  Franken  (falifche  und  ripuarifche)  200  Q.  fal. 
14,  6.  19,  6.  44);  Angelfachfen  (In.  33  und  foedus  Aelfr. 
2)  Angeln  und  Weriner  auch  200.  letztere  fcheinen 
früher  160  zu  haben  (oben  f.  289.  405);  160  war  an- 
fatz der  Baiem  und  Alamannen.  Das  burgundifche 
wergeld  betrug  150,  wenn  minor  ausgemacht  der  freie 
ift  (oben  f.  269.  273);  zur  zeit  ihres  gefetzes  war  für 
vorßktzliche  tödtung  bereits  alle  geldbuße  abgefchafit,  für 


*)  eine  Tergleichendc  zufammenlteUung  alier  boBen,  nicht  bloS 
des  wergelds,  nach  verfchiedenheit  der  Völker,  zeiten  und  mOnzver- 
hältnilTe,  kaxui  nur  in  einer  befondem  fchrüt  gelautet  werden. 
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anvorfätzlicbe  aber  das  alte  pretiam  zur  hälfte  beibe- 
halten. Mit  dielen  150  ftimmt  wahrfcheinlich  die  lan- 
gobard.  taxe,  icb  kann  fie  nicht  aas  den  gefetzen,  aber 
aus  einer  glolTe  des  cod.  cayenfis  beweisen:  guidrigild 
GL  folidos.  Geringfte  compofition  üt  die  frielifche,  nur 
53 J,  inter  Fli  et  Sincfalam  fogar  50.*)  Im  mittelalter 
fchlägt  der  Sfp.  das  wergeld  des  freien  auf  18  pfund  an, 
was,  jedes  zu  20  fchill.  gerechnet,  360  fchill.  ergäbe, 
die  fich  nicht  ficher  den  alten  240  fol.  vergleichen  laßen, 
aber  doch  damit  zuf.  hängen,  weil  360  eben  die  drei- 
fache fächfifche  ruoda  (120  fol.)  beträgt;  über  den  aus- 
dmck  ruoda  werde  ich  nachher  eine  yermuthung  wa- 
gen. Die  altn.  preife  bedürfen  näherer  ausmittelung, 
als  ich  fie  zu  geben  vermag.  Auf  Island  galt  der  freie 
100  (unzen)  filbers,  denn  50  machten  ein  halbes  wer- 
geld (Müller  fagab.  1,  96),  200  ein  doppeltes  (Niala  cap. 
43).  inzwifchen  wurden  filr  vornehme  freie  200  als  ein- 
facher fatz  gezahlt,  das  hieß  ein  gutes  wergeld:  fyrir 
vtg  porvallz  geri  ek  CG  filfrs:  pat  pötti  pä  g6d  mann- 
giöld  (INial.  cap.  12.  p.  22)  und  in  diefer  beziehung  be- 
trägt ein  doppeltes  400,  ein  dreifaches  600  (ib.  cap.  146 
p.  250)  em  vierfaches  800  (ib.  p.  251).  Wie  die  isländ. 
100  und  200  filbers  auf  marken  oder  fchillinge  zurück- 
zuführen find,  weiß  ich  nicht  ficher,  8  unzen  auf  die 
mark  gerechnet,  betrügen  die  200  filbers  25  mark,  folg- 
lich die  mark  zu  f  pfund  angenommen,  333^  fcMllinge. 
Das  gothländ.  vereldi  macht  3  mark  goldes,  =  24  mark 
filbers,  wozu  aber  noch  12  mark  bandavereldi  treten, 
folglich  36  mark.  Gutal.  cap.  15.  16;  das  fudermanländ. 
fporgiäld  40  mark,  ebenfoviel  das  oftgothländifche ,  das 
veftgoth. ,  wie  es  fcheint,  39  mark  filbers,  das  upländi^ 
fche  aber  140  mark  (pfenninge),  das  jütländifche  54mark 
Pfennige  ohne  giörfum,  d.  i.  zubuße,  mit  giörfum  108. 
Jüt.  3,  21.) 

Die  erlegung  und  austheüung  des  wahren  wergeldes, 
d.  h.  des  für  einen  todfchlag  fchuldigen  (nicht  des  andere 
geldbußen  beltimmenden  oder  gar  conventioneilen)  hängt 
mit  dem  band  der  verwandtfchaft  zufammen.  Alle 
fchwert-  und  fpillmage,   die  an   der  fehde  theil  hätten 


*)  der  frief.  litus  galt  26  2/3,  inter  Fli  et  Sincf.  nur  25;  der 
nobilis  galt  gewöhnlicli  80,  inter  FU  et  Sincf.  100,  inter  Laubacbi 
et  Wüaram  106  2/3,  nämlich  beide  letztere  landfchaften  gaben  dem 
edeln  doppelten  fatz,  die  übrigen  bloüi  andertbalben. 
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nehmen  müßen,  waren  zum  wergeld  mitverbunden  und 
mitberechtigt,  sie  heißen  altn.  bauggüd%smann\  ad 
quemcumque  hereditas  terrae  pervenerit,  ad  ilium  veMs 
bellica  et  uUio  proximi  et  folutio  leudis  debet  perti- 
nere.  I.  Angl.  et  Wer.  6,  5.  es  war  gemeinfchaftliche, 
heilige  Verpflichtung,  ganze  gefchlechter  konnten  da- 
durch verarmen  oder  wohlhabend  werden,  üeber  die 
Zuziehung  der  einzelnen  verwandtfchaftsgrade  geben  uns 
die  gefetze  nicht  hinreichende  auskunft. 

Von  entrichtung  des  wergeldes  ift  eine  hauptftelle  lex 
fal.  61  (oben  f.  111);  der  todfchlftger,  wenn  fein  vermö- 
gen nicht  hinreichte,  zog  durch  ein  feierliches  fymbol 
feine  verwandten,  erit  die  nächften,  dann  ftufenweife  die 
ferneren*)  in  zahlungsverbindlichkeit ;  wer  felbft  unver- 
mögend war,  konnte  wieder  auf  einen  andern  chrene- 
cruda  werfen.  Fand  sich  die  ganze  verwandtfchaft  un- 
fähig, die  büße  zu  erfüllen,  fo  haftete  der  thäter  mit 
leib  und  leben,  es  trat  dann  das  oben  f.  617  gefchilderte 
verfahren  ein.  Ein  vermögender  todfchläger  brauchte 
fchwerlich  auf  folche  art  fein  gefchlecht  aufzufordern, 
es  kam  ihm  von  felbft  zu  hilfe;  das  recht  hatte  er  aber 
auch  dann,  glaube  ich,  delTen  theilnahme  zu  begehren. 
Die  altn.  fitte  wird  Nial.  cap.  124  erläutert,  von  einem 
fymbol  ift  keine  rede ;  als  die  gerdarmenn  die  büße  an- 
gefetzt (gert)  haben,  erbieten  fie  fich  felbft  die  hälfte 
herbei  zu  fchaflFen,  ja  das  umftehende  volk  wird  er- 
mahnt etwas  beizutragen  (nü  er  pat  boenarftadr  minn 
tili  allrar  alpydu,  at  nokkum  hlut  gefi  til,  fyrir  guds  fa- 
kir.  ]^v!  fvörudu  allir  vel).  Schnell  wird  der  geldhaufen 
zufammengebracht. 

Den  empfang  des  wergelds  für  den  erfchlagnen  ver- 
wandten könnte  man  eine  art  erbrecht  nennen,  doch 
nach  anderer  folge,  als  fie  in  gewöhnlicher  erbfchaft 
ftatt  findet,  denn  der  nächfte  erbe ,  fcheint  es ,  fchloß 
nicht  geradezu  die  entfernten  aus,  fondem  das  ganze 
gefchlecht**)  machte  fofort  feinen  anfpruch,  wenn  auch 
auf  ungleiche  theile  geltend.  Das  war  höchst  billig,  da 
auch  die  fehde  und  räche,  fo  wie  die  bezahlung  der 
geldbuße   auf  allen  verwandten  laftete.     Die   altfchwed. 


*)  man  vergl.  die  ordnang  mit  der  beim  empÜEUig  des  reipas, 
L  ial.  47. 

**)  wie   fohon   Tacitna   Tagt,    recipit    faiisfoctionem    iifiw«r/a 

dOfMU, 
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gefetze  onterfcheiden  daher  erbenbaße  und  gefchlechts- 
buße,  arfvabot  und  äUarbot,  Yeftg.  drap.  1,  3.  Nach 
dem  alten  GuIedingsL  zog  der  folm  12  mark,  der  bm- 
der  6,  der  vaterbruder  4;  die  austheilong  des  wergelds 
unter  die  verwandtfchaft  handelt  auch  die  5.  6.  7.  8. 
abtheilung  des  FroHedingsl.  Die  1.  Frif.  1,1.  bewilligt 
dem  heres  occifi  zwei  theile,  den  dritten  den  ver- 
wandten. 

E.  Tödtung  durch  hausthiete.  die  frief.  formel 
Pferdes  huf,  rindes  hom,  fchweines  zahn,  hund^  biß 
(oben  r.  48)  fchimmert  durch  in  den  Worten  des  langob. 
gefetzes:  fi  cahallus  cum  pede^  hos  cürnu  damnum  fe- 
cerit,  vel  fi  porcus  cum  dente  hominem  intricaverit 
aut  fi  canis  momorderit  1.  Both.  331.  Dem  herm  des 
thieres  wird  ganzes  oder  halbes  wergeld  auferlegt,  fre- 
dus  aber  ausdrücklich  erlaßen  (oben  f.  656),  einige  ge- 
fetze haben  fehr  eigenthümliche  beltimmungen.  Die  1. 
Vifig.  VIII.  4,  16.  Roth.  331  legen  ganzes  wergeld,  die 
frftnkifchen  nur  halbes  auf  und  für  die  andere  hälfte 
foU  das  quadrupes  dem  zum  wergeld  berechtigten  hin- 
gegeben"^) werden:  fi  quis  quadrupes  hominem  occide- 
rit,  ipfe  quadrupes,  qui  eum  interfecit,  in  medietatem 
weregildi  fuscipiatur  et  aliam  medietatem  dominus  qua- 
drupedis  folvere  Itudeat.  1.  rip.  46;  fi  quis  homo  a  qua- 
libet  pecude  domeßica  fuerit  occifus;  .  .  .  medietatem 
compofitionis  dominus  ipfius  quadrupedis  cogatur  exfol- 
yere,  ipfum  vero  quadrupedem,  qui  efi;  auctor  criminis, 
pro  medietate  compofitionis  reftituat  (donet)  requirenti 
1.  fal.  38;  wahrfcheinlich  damit  die  verwandten  des  ge- 
tödteten  das  verhaßte  thier  umbringen  könnten,  mit  def- 
fen  lebendigem  befitz  ihnen  gewis  nicht  gedient  war.  **) 
Merkwürdig  ift  die  antiqua  calumni-a,  welche  das  bur- 
gund.  gefetz  aufhebt,  und  wofür  es  bloße  hingehe  des 
thiers,  ohne  wergeld,  verordnet:  fi  quodcunque  animal 
quolibet  cafu  aut  nwrfus  canis  homini  mortem  intulerit, 
jubemus  etiam  inter  Burgundiones  antiquam  exinde  ca- 
lumpniam  removeri,  quia  quod  cafus  operatur  non  debet 
ad  damnum  aut  inquietndinem  hominis  pertinere.    ita  ut 


*)  die  röm.  noxae  datto:  fi  quadropea  pauperiem  fecerit,  do- 
minus noxae  aellimationem  Offerte,  u  nolit,  quod  nocuii  dato» 
XII.  tab.  7,  1  und  bei  den  Griechen:  xwa  cfaxona  noQodovym 
xlotf  ntifonix^k  dtdtfihoy,    Plutaroh  im  Solen. 

**)  vgl.  das  noxao  dare  im  ediot.  Theoderici  109.  117. 
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fi  de  animalibns  fnbito  cahallus  caballnm  occiderit  aut 
bos  boyem  percuITerit  aut  canis  momorderit ,  ut  debili- 
tetar,  ip/um  animdl  aut  canis  per  qnem  damnam  vide- 
tnr  admilTum,  tradatur  Uli,  qui  damnum  pertulit.  1. 
bürg.  18,  1.  Das  alam.  gefetz  bewilligt,  wenn  pferd, 
rind  oder  eber  tödten,  ganees  wergeld:  fi  cabcdluSy 
porcus  aut  bos  hominem  occiderit,  totmn  werigeldum 
(dominus  ejus)  folvat;  fi  fervus  (occifus)  fuerit  medium 
pretium  folvat.  1.  103.  Hinfichtlich  des  hundes  aber 
heißt  es:  fi  eanis  alienus  hominem  occiderit,  medium 
weregildum  folvat  (dominus  ejus),  et  fi  totum  weregil- 
dum  quaerat  (heres  occifi),  omnia  oßia  fua  claudantur 
et  per  unum  oßium  femper  intret  et  exeot^  et  de  ülo 
limüare  novem  pedes  jufpendatur  (canis)  usque  dum 
totus  putrefcat  et  Hn  putridus  cadat  et  o/Ja  ipßus 
ibi  jaceant  et  per  älium  ofiium  non  intret  nee  exeat. 
et  fi  canem  inde  jactaverit  aut  per  alium  oftium  intra- 
verit  in  cafam ,  ipfum  weregildum  medium  reddat.  1.  102. 
Sicher  eine  Verfügung  des  höchfl;en  alterthums.  der  ver- 
wandte des  getödteten  foU  fich  mit  halbem  wergeld  be- 
gnügen, fordert  er  das  ganze,  fo  wird  ihm  (für  die  an- 
dere halfte,  wie  bei  den  Franken)  der  hund  ausgeliefert, 
den  er  aber  über  feine  hausthür  aufhangen  muß  und, 
bei  verlult  des  in  geld  empfangnen  halben  wergelds, 
nicht  abnehmen  noch  zu  einer  andern  thüre  aus  und 
eingehen  darf,  bis  das  thier  verfault  und  die  knochen 
herunterfallen,  geftank  und  widriger  anblick,  die  ihm  das 
ganze  haus  verleidet  haben  würden,  foUten  den  bethei- 
Ugten  im  voraus  bewegen,  feine  forderung  bei  der 
halfte  bewenden  zu  laßen.  Was  aber  das  wichtigfte  ift, 
der  alamannifche  rechtsgebrauch  hängt  fichtbar  mit  ei- 
nem altnordifchen  zufammeu,  wefentlicher  verfchieden- 
heit  beider  ungeachtet,  nämlich  die  rede  ift  nicht  von 
tödtendem  hund,  fondem  von  tödtendem  knecht,  man- 
cipia  gelten  jedoch  den  thieren  gleich,  und  was  spater 
für  diefe  recht  ift,  kann  es  früher  für  jene  gewefen 
fein;  ferner,  dem  herm  des  knechts  liegt  Verbindlich- 
keit ob,  das  ganze  wergeld  (40  mark)  zu  zahlen,  zahlt 
er  nicht ,  fo  foll ,  mid  dies  ift  die  hauptabweichung ,  ihm 
der  knecht  an  die  hausthüre  gehangen  werden,  bis  er 
fault  und  abfällt:  haut  er  ihn  herunter,  fo  zahlt  er  die 
40  mark,  des  gefetzes  werte  lauten:  nu  vil  egh  bondin 
böta  firi  han  i  Üiingum,  tha  fkal  dom  a  thingi  taka  til 
thas,  at  taka  ekevidhiu  oh  binda  um  haU  thrälinum 
ok    uphängia    vidh    lidhßulpa     bondans.       hugger     för 
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nidher,  an  vidhian  ratnar,  hatte  (?böte)  vidh  fioratighi 
markum.  Oftg.  drap.  13,  2.  Daß  dem  bufte  weigernden 
herm  der  fervus  noxius  vor  die  thüre  gehangt  wird, 
fcheint  weit  natürlicher,  als  daß  der  canis  noxius  dem 
zuviel  fordernden  heres  occiü;  beinahe  möchte  man  eine 
Verwirrung  der  alamannifchen  tradition  vermuthen.  Das 
aufhangen  von  thieren  über  die  thür  foU  noch  im  fol- 
genden capitel  (unter  A.  1.)  erläutert  werden.  Bei  der 
pauperies  fchreiben  auch  die  nord.  gefetze  noxae  tradi- 
tio vor :  enn  ef  j^r  verdr  manni  at  bana ,  pä  fcal  er- 
fingi  beida  üt  hans,  enn  eigandi  leggi  band  ä  oe  fäi 
hönam  i  höndor.  enn  ef  hundr  bttr  mann,  pä  fcal  f& 
beidazt  hunds  er  bitinn  var,  enn  eigandi  leggi  band  d 
oc  foeri  hönom  t  hendor  er  bitinn  var;  ebenfo  ef  heflr 
eda  ros  bitr  eda  l^ftr  mann  eda  naut  Mngar  eda  /vin 
höggi\    Gulap.  190.  191. 

F.    AUerthümlicher  bußanfchlag. 

bisher  ift  von  den  büßen  unter  vorausfetzung  der  geld- 
münze gehandelt  worden;  daß  aber  vor  zaJblung  und 
zuwagung  des  geldes,  als  noch  das  vermögen  haupt- 
fachlich  in  vieh  und  getraide  beitand,  eigenthündiche 
gebrauche  die  entrichtung  der  büßen  regelten,  laßt  fich 
erwarten,  einige  derfelben  wurden  felbft  in  fpaterer  zeit, 
nachdem  langft  die  Verwandlung  in  geldbußen  eingetre- 
ten war,  für  befondere  falle,  ganz  oder  theilweife,  wirk- 
lich oder  nur  noch  formelhaft,  beibehalten.  Alle  fpuren 
folcher  büßen  zeugen  von  hohem  alter.  Gharacteriftifch 
pflegt  dabei  zu  fein  theils  die  erfchwerung  der  büße 
durch  feltenheit  der  zu  leütenden  fache,  theils  die  er- 
mitüung  des  betrags  durch  einen  gewiflen  fimilichen  be- 
zug  auf  das  corpus  delicti. 

1.  alterthümlich  in  letzterer  hinficht  fcheinen  daher  auch 
verfchiedne  geldbußen,  namentlich  für  feld  und  wald- 
(chädeny  wobei  auf  das  leibliche  Verhältnis  des  frevehi- 
den  und  gefrevelten  gefehen  wird.  So  richtet  fich  die 
büße  nach  den  fchrüten  des  gehenden  (oben  f.  105.  515), 
nach  dem  umdrehen  der  rüder  oder  nach  ihrem  ein- 
fchreiten  (f.  553) ,  fo  werden  die  fchillinge  nach  furchen 
und  aaunflecken  gezahlt.  Frankenb.  gew.  (Schminke 
2y  746.)  alfo  dick  als  fie  da  trfwendeten  uf  dem  mark- 
lande, alfo  dick  betten  fie  10  pf.  verloren  den  förfteni. 
Camberger  w.  Belteht  die  büße  nicht  in  geld,  fondem 
in  fachen,  fo  pflegen  diefe  dem  gegenA;and  des  fchadens 
gleicharüg  zu    fein,    ihn   aber   zu   iä>eriieten;    ein  bei- 
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fpiel  1.  barg.  27,  10:  fi  quis  ingenuns  vomerem  farto 
abftulerit,  duos  bovea  cum  jundura  et  adparatu  aratri  do- 
mino  tradere  compellatar. 

2.  der  alten  viehtnOSen*)  ift  f.  587  meidung  gefchehen, 
es  maßte  oft  mit  itücken  von  aasgezeichneter  färbung  **) 
and  gröBe  vergolten  werden,  vielleicht  weil  es  fo  alt- 
hergebracht war,  angefahr  wie  geldltrafen  in  veralteter, 
feltner  münze  vorkommen.  Einen  beleg,  wie  die  zahl 
des  viehs  nach  dem  vergehen  finnlich  ermeßen  wird, 
gibt  Dietmar  von  Merfeb.  2,  22:  ob  haec  Caefar  augu- 
ftas  mafcuie  fuccenfens  Alberto  per  epiftolam  mandavit 
epifcopo,  ut  tot  fibi  equos  mitteret,  qaod  daci  campanas 
fonare  vel  quot  lacemas  accendi  praeceperit.  in  diefem 
beifpiel  freilich  nur  übertreibende,  unausführbare  formel. 
Bei  einigen  gerichten  erhielt  fich  lange  die  abgäbe  von 
fdnoeinfüßen  oder  hünern  als  einer  mulcta;  fcultetus 
de  planis  et  fimplicibus  emendis  recipiet  duos  pedes  per- 
eines  vel  duos  pullos  .  .  .  quicunque  juramento  expur- 
gandus  fuerit  et  relaxationem  juramenti  ab  actore  alTe- 
cutus  fuerit,  fcultetus  vero  relaxare  et  fupportare  ipfum 
gratis  noluerit,  reus  dtws  pedes  porcinos  ei  dabit  vel 
diAOS  pullos.  Liebe  nachlefe  zur  hift.  Henrici  illuitr. 
marchlon.  mifn.  (a.  1256);  von  fchlechten  u.  einfeltigen 
büßen  fol  er  (der  fchultheiß)  sfwei  hüner  oder  je^wehn 
fchweinfüße  oder  davor  einen  neuen  grofchen  nehmen, 
eh.  a.  1470  bei  Haltaus  1665. 

3.  vorzüglich  merkwürdig  find  die  getraidebußen.  Auch 
fie  dauerten  bis  in  fpätere  zeit  für  einzelne  beftimmte 
falle,  namentlich  war  in  Sachfen  hergebracht,  daß  frauen 
leichtere  vergehen  mit  einem  fach  voller  hoher  abbüßten: 
wo  fich  nun  weibesperfonen  mit  einander  fchelten, 
fchmähen   oder  fchlagen  würden,    die   Tollen  hinfüro  u. 


*)  der  Bnsammenhang  der  bufie  und  ftihne  mit  dem  oj^er 
läSt  nicht  zweifeln,  daB  auch  beeiehungen  zwifchen  den  mhn 
und  opferthieren  der  Griechen  oder  Römer  und  unfern  wergeldem 
in  yieh  oder  getraide  vorhanden  find.  Der  unvorfätzUche  tod- 
fchl&^r  mufte  z.  b.  den  lehnen  einen  undder  zur  f&hne  darbringen: 
fi  quiB  hominem  liberum  dolo  fciens  morti  duit,  paricida  eno,  fi 
imprudens  fe  (fine)  dolo  malo  occifit,  pro  capite  occifi  et  natis 
ejus  in  concione  arieUm  iubigito.  XIL  taf.  7,  13. 

'**)  mulcta  pro  iiguria  regi  illata:  reue  folvat  oentnm  vaccas 
pro  qualibet  oenturia  et  cum  fingulis  centenis  unum  taurum  au- 
ribut  rtufia  praeditum  cum  yirsa  aurea  ejuadem  cum  rege  longi- 
tudinis,  majgpütndine  digiti  ejus  minimi  et  oraffitudine  unguis 
aratorii,  qui  per  novem  annos  araverit    V^otton  1.  Wall.  1,  6. 
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künftig  dem  rathe  einen  fach  voU  hafer  mU  einem 
feidenen  bände  eugebunden  zur  ftrafe  geben.  Eifenber- 
ger  Hat.  (Walch  2,  249);  fchlagen  üch  weibsperfonen« 
fo  Tollen  fie  an  das  halseifen  treten  oder  jede  einen  faek 
voll  hafer  mit  einem  rothen  bände  augebunden  znr 
Itrafe  vor  den  raih  bringen,  wovon  die  hftlfte  gn.  Obrig- 
keit zu  liefern.  Hat.  von  Teichel  (Walch  5,  175);  es  ill 
gemeinUch  was  frawen  fache  belangen,  es  fei  f Iahen, 
fchelden  oder  blutroft  ein  fach  vtd  habem  ihre  brache, 
protoc.  a.  1599  bei  Pufend.  obferv.  2,  228;  wan  ein 
weib  einen  andern  fchilt  oder  eine  &au  oder  magd  einen 
andern  raufen,  fchlagen  oder  fchelten  u.  keine  wunden 
werden,  foll  die  frau  einen  neuen  fach  von  6  eilen  tl 
ein  malter  habem  nebft  einem  rot/ten  feidenen  band 
von  2  eilen,  womit  der  fack  wird  zugebunden,  ftrafe 
geben,  hannover.  landgerichtsartikel  §.  63  bei  Pufend. 
a.  a.  0.;  fo  follen  diefelben  fchuldig  befunden  mit  einem 
newen  fache  u.  ein  malder  habem  dazu  zur  ftrafe  ver- 
fallen fein.  Leinenberger  landger.  ordn.  §.  41  bei  Gru- 
pen  difcept.  for.  p.  835.*) 

4.  allein  diefen  haber  bezogen  bloß  die  gerichte,  nicht 
der  verletzte  theil.  Wichtiger  ift  daher  der  folgende 
alterthümliche  gebrauch.  In  lächfifchen  bauerweisthü- 
mern  hat  fich  eine  büße  erhalten,  welche  der  eigentbfl- 
mer  für  feinen  getödteten  hund  zu  fordern  berechtigt 
ift:  ich  frage,  wann  ein  hausmann  einen  guten  hund 
hatte  und  würde  ihm  todt  gefchlagen  muthwiUiger  weife, 
womit  derfelbe  foll  gebeßert  fein?  antw.  den  gäödteten 
hund  foll  man  bei  dem  fchwanse  aufhangen^  d<nß 
ihm  die  nafe  auf  die  erde  ßehet  und  foll  mit  rathm 
waieen  begoßen  werden^  bis  er  bedeckt  ifly  das  foll 
fein  beßening  fein.  Wendhager  bauemr.  p.  200;  Peter 
Harmens  von  Oldershaufen  klagt,  daß  Henneke  Make 
des  küiters  fohn  von  Bardowigk  ihme  feinen  hund  auf 
der  hofitedte  erfchoßen.  hierauf  haben  die  gerichtsleute 
verfunden  und  eingebracht:  fei  ein  recht  daß  man  den 
erfchoßeneti  hund  bei  dem  fchwanee  aufhange  ^  daß 
er  mit  dem  maule  an  die  erde  rüre^  und  müße  der 
iheter    fo    viel    rotes    weisen    umb    den    hund    gießen, 


*)  [fSktere  Verwandlung  diefer  gerichtsbuBe:  die  foheltenden 
weiber  u>]len  dem  rath  ein  riefi  gnt^  fehreibpaptsr»  and  für  einen 
fchilling  grün  fieg0lwacha  felbfteigen  aufs  raihhiina  bringen.  Blan- 
kenburger  ftai  b.  Walcb  5,  87.  Um  drei  nme  k^m/Seke  ftrafen. 
Haltaas  1124. 
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daß  er  bedauchä  oder  behufet  werde  und  dem  kleger 
ein  jahrlang  den  hof  bewachen  *)  und  der  herren  wil- 
len machen  (d.  i.  dem  landesherm  noch  einen  firedus 
erlegen).  Lüneburger  marfchrechtsprol.  von  1602  (annaL 
der  braunfchw.  lüneb.  kurlande  8,  140);  flöge  edder 
huwe  einer  den  andern  fine  jagthunde  edder  winde  to 
dode  —  de  olden  feden:  he  fcholde  den  windkund  mit 
weten  edder  roggen^  den  jaqthund  mit  hafem,  up 
den  Jcop  gefettet  u.  in  de  höge  dat  de  fwane  ein 
quartier  blot  bleve,  begeten  u,  bedecken  u.  to  böte 
geven.  dat  erfte  hebbe  ik  höret  erkennen,  dat  ander  feg- 
gen.  Rugian.  cap.  93.;  du  folt  aber  wißen,  daß  das  nar- 
rentheidinge  find,  welches  etliche  fagen,  daß  wer  des 
andern  hund  todt  fchlegt,  muß  ihn  feinem  herm  mit 
fo  viel  weiaen  gelten,  daß  man  ihn  befchütten  mög^ 
alfo  daß  er  nach  der  länge  von  der  erden  aufgehan- 
gen fei.  glofle  zu  Sfp.  3,  49.  In  folgender  ausfage  fcheint 
diefe  tradition  verwirrt,  da  fie  Ibatt  auf  den  getödteten, 
auf  einen  fchaden  thuenden  hund  bezogen  wird:  clege- 
rin  fagt  es  fei  ein  alt  Hollerrecht,  welches  allzeit  fo  ge- 
funden werde,  wie  fie  von  alten  leuthen  berichtet  wor- 
den, das  wer  einen  hund  hat,  fo  fchaden  thuet  u.  ie- 
mand  gebißen  hat,  der  fchal  denfelbigen  bei  dem 
fchwanze  aufhangen  u,  mit  weieen  begießen^  das 
men  nichtes  von  dem  hunde  fehen  kan  und  fothaner 
weize  u.  hund  gehör  darnach  dem  befchedigten  zu.  Hol- 
lerlander gohgräfenprot.  von  1604  (Gildemeifter  beitr.  2, 
259.  260.)  Ein  lebendiger  hund  würde  fich  nicht  fo  be- 
fchütten laßen  und  die  annähme,  daß  man  ihn  vorher 
getödtet,  dann  befchüttet  und  fammt  dem  getraide  dem 
befchftdigten  zugetheilt  habe,  Ut  völlig  unwahrfcheinlich, 
weil  für  den  biß  des  hunds  diefe  büße  viel  zu  hoch 
wäre.  Das  wird  auch  durch  die  überrafchende  einltim- 
mung  fremder  rechtsgebräuche ,  die  nur  von  verbüßung 
des  getödteten  thiers  reden ,  beftätigt :  fi  quis  fdem  hor- 
rei  cuftodem  vel  occiderit  vel  furto  abftiderit,  felis 
fumma  cauda  fufpendatur  ^  capite  aream  mundam 
et  planam  attingente,  et  in  eam  grana  tritid  effun- 
dentur,    usque   dum   fummitas    caudae  tritico    cooperia- 


*)  diefer  zag  findet  fich  auch  in  den  fchottlTcben  Hatnien 
kOnig  Dayids  2:  ii  qnis  in)aile  et  contra  legem  alterini  canem 
interfecerit,  Tigilabit  et  coHodiet  ejus  fimarinm  per  annnm  et 
diem.  Skenaei  reg.  majeüae  Scotiae  p.  51.  Den  mi/that^fen  heiBt 
was  den  hof  bewachen,  ygl.  mi/tbella  gramm.  2,  4M, 
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tur.  Wotton  leges  Walliae  3,  5,  der  bemerkt,  daB 
nach  fpätem  Verordnungen  in  England  wer  einen 
fchwan  getödtet  ihn  beim  fcknabel  aufhängen  und 
mit  kam  befchätten  mufte.  Seetzen  verzeichnet  fol- 
gende rechtsgewohnheit  nomadifcher  Araber:  hat  einer 
des  andern  hund  getödtet,  fo  nimmt  der  eigenthflmer 
vor  dem  fcheik  (oberrichter)  den  hond,  hält  tÄn  am 
fchwane  dergeftalt,  daft  die  fchnaoze  genau  den  boden 
berührt,  in  die  höhe  und  der  thäter  muß  nun  fo  lange 
gerße  oder  Icorn  auf f chatten^  bis  die  letzte  ßritae 
des  (chwanees  zugedeckt  iß.  Zach  m^natl.  correfp. 
1809.  band  19  p.  130.  Und  wie  in  diefen  beifpielen  der 
werth  des  hundes,  des  fchwans,  der  katze  durch  be- 
fehüttung  ermittelt  wird,  fo  findet  fich  im  Norden  eine 
ganz  analoge  fchätzung  durch  innere  ausfüUung  der 
abgezognen  thierhaut:  der  balg  eines  geitoben  ochfen 
mit  mehl  gefüllt  wird  dem  befchädigten  zur  büße  ge- 
geben (belgr  hans  fullr  af  miöle,  ok  aetla  ek  ^r  |Mit  t 
uxaverdit.)  Brandkrofla  pättr  ed.  B.  Thorlacius  1816 
cap.  2.    vgl.  Müller  fagabibl.  1,  296. 

5.  alles  führt  aber  noch  weiter,  nicht  bloß  für  erfcMagne 
thiere*),  auch  für  menfchen  kannte  unfer  alterthum 
ein  folches  wergeld,  Ibatt  des  rothen  waizens  läßt  die 
fabel  roihes  gold  auffchütten  über  den  leichnam.  Zwar 
die  eddifche  fage,  welche  hierher  gehört,  geht  auch 
noch  von  einem  menfchen  in  thiergeßalt  aus.  Hreid- 
marr  hatte  drei  föhne  Fäfnir,  Otr  und  Beginn.  Otr 
wandelte  fich  in  die  gefiialt  einer  otter,  wie  fchon  fein 


*)  es  lag  ganz  in  der  anficht  des  alterthnms,  nicht  nur 
kneehte  wie  hausthüre,  fondern  auch  hauiihitre  wie  kneekU  in 
behandeln,  dem  thier  alfo  gewüTe  menfohliche  rechte,  nament- 
Uch  in  art  und  weife  der  bu£e  und  des  wergeldes  einzur&umen. 
In  einem  fall  wurde  fogar  das  thier  gleich  dem  freien  felblt  ge- 
bfifit,  n&mlich  das  pferd^  auf  dem  fein  Herr  ritt,  wer  ihm  wan- 
den fchlug,  muBte  ^\e  bei  den  Alamannen  componieren ,  als  wa- 
ren Ge  dem  herm  gefchlagen:  Sl  quis  homo  in  equo  fuo  caballi- 
caverit  et  aliqnis  eum  fuper  ipfum  piagare  yolnerit  et  dum  illnm 
piagare  voluerit,  caballum  ejus  plagaverit,  ita  plagam  caballi 
componat,  qnemadmodum  componere  debuit,  ^  dominum  ejus 
plagalTet.  lex  alam.  71.  Dies  Ul  auch  ins  fchw&b.  landr.  fibeige- 
ffangen:  fitzet  ein  man  uf  finem  roITe  u.  wil  riten  an  fin  ge» 
iobefke,  ein  ander  man  ritet  gen  im  u.  ziubet  fiir  fwert  ug  u. 
wil  in  f Iahen  n.  triffet  dag  ros  de^  feg)  liirbet,  nach  kOnig 
Karies  reht  (d.  i.  der  alten  lex  alam.)  fol  er  im  buesen,  als  ob 
er  in  felben  troffen  bete;  dag  ifi  davon  gafetzet,  das  oi^  img  het 
gemeint,  dag  er  dem  res  tet.    Schilt.  82].    Benkenb.  234. 
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name  zeigt,  ftieg  in  den  flafl  und  fing  fifclie.  eines 
tags  faft  er  am  ufer  und  verzehrte  blinzäugelnd  einen 
lacbs,  als  drei  wandernde  Afen  Odinn,  Lola  und  Hoe- 
mr  des  weges  kamen,  Loki  fab  die  Ott^  fitzen,  griff 
einen  Ibein  und  warf  fie  todt.  froh  ihres  fangs  ftreiften 
fie  dem  thiere  die  haut  ab  und  zogen  weiter.  Aber  am 
abend  nahmen  fie  herberge  grade  in  Hreidmars  haus 
und  zeigten,  nichts  von  Otrs  verwandtfchaft  wißend, 
den  waidfang  vor.  Alsbald  erkannten  Hreidmarr  und 
feine  föhne  den  balg,  legten  band  an  die  Afen  und  be- 
gehrten fiörlaufn  (löfegeld),  welches  darin  beftehen 
foUte,  daß  der  ganze  balg  inwendig  mü  rothem  gold 
ausgefüllt^  aufgerichtet  und  auswendig  wieder  mit 
gold  jsugehiält  würde  (at  fylla  otrbelginn  med  gulli  ok 
hglja  ütan  med  raudo  gulli.  Ssßm.  180;  at  fylla  bei- 
ginn af  raudu  gulli  oc  fvä  hylja  bann  allann.  Snorri 
p.  136.)  In  der  gewalt  ihrer  feinde,  mußten  fich  die 
Afen  den  anfatz  gefallen  laßen,  fandten  Loki  aus,  das 
gold  herbeizufchaffen  und  begannen,  als  er  es  gebracht 
hatte,  zu  füllen  und  zu  hüllen.  Aefir  trädo  upp  otr- 
belginn ok  reißo  ä  feetr,  |)ä  fcyldo  peir  hlada  upp 
guUino  ok  hylja.  Als  fie  gehüllt  hatten,  gieng  Hreid- 
marr zum  goldhaufen  und  befchaute  ihn,  er  fah  ein  ein- 
ziges unbedecktes  barthaar  hervorragen  und  verlangte, 
daß  es  noch  gehüllt  würde,  das  gold  war  aufgegangen, 
Odinn  muite  einen  koltbaren  ring  hergeben,  den  er  gern 
behalten  hätte  und  mit  ihm  das  haar  zudecken.  Diefer 
mythus,  in  beiden  edden  auf  verfchiedne  weife  erzählt, 
auch  bei  Sämund  nur  in  profa,  aber  in  folcher,  die 
noth wendigen  finn  zwifchen  liedem  ergänzt,  fcheint 
mir  uralt  und  bietet  die  merkwürdiglten  beziehungen 
dar.  Er  hat  fogar  poetifche  namen  des  goldes  herbei- 
geführt, das  die  fcalden  otrgiöld  nennen  oder  Afa 
naudgiöld.  Jene  weisthümer  reden  bloß  vom  begießen, 
bedecken,  d.  i.  hüllen  des  hundes,  die  fl^elle  aus  Brand- 
kroflapättr  umgedreht  bloß  vom  füllen  des  ochfenbalgs; 
hier  beim  Otr  erfcheinen  beide  weifen  verbunden,  erlt 
füllen^  dann  hüllen,*)  Beim  hüllen  laßen  alle  andern 
Aellen  das  thier  am  fchwanz  nehmen  und  die  fchnautze 
den  boden  berühren,  hier  wird  die  otter  auf  die  fuße 
und   der  köpf  nach  oben  gerichtet  (reifa  ä  foetr),   daher 


*)  die  häiU  und  fiOle ,  noch  heute  fontiel ;  mbd.  hnkUüei  und 
m/ülUt.    Maria  188. 


072  verbrechen,    büße,    alte  anfchläge. 

ilt  dort  die  äußerße  fchwanzfpUze  ^  hier  das  äu^ßerße 
granhaar  zü  decken.  Es  iJt  ein  bloß  epifcher  ausdrack, 
daß  nach  Vollendung  des  goldhaufens  noch  ein  köftlicher 
ring,  gleichfam  als  zugäbe^  oben  darauf  gelegt  werden 
muß.  Gerade  fo  wirft  Ni&U  auf  den  vollen  häufen 
(rüga)  des  entrichteten  wergelds  zuletzt  noch  feidentü- 
eher  und  leerfen  (tok  pa  filkif  Isedur  ok  böta  ok  lagdi  ä 
rüguna  ofan)  Niala  cap.  124,  um  jede  einrede  abzu- 
fchneiden,  und  dies  ilt  der  grund  aller  jntgaben  im 
alten  recht.  Waize  und  gold  vertreten  einander  fehr 
natürlich  und  beide  haben  felbit  in  den  formein  das- 
felbe  epitheton. '")  Nach  der  edda  ift  das  gold  nicht 
bloß  niehl^  fondem  auch  körn  und  fame. 

6.  dem  gold  und  geld  begegnen  wir  daher  auch  und 
nicht  dem  waizen  in  andern  deutfchen  fagen,  die  aus- 
drücklich das  menfctUiche^  nicht  das  thierifche  wergeld 
angehen;  die  bedeutendfte **)  Helle  findet  fich  bei  Fre- 
degar (t  um  658)  oder  dem  ungenannten  verf.  der  an- 
geblichen excerpte  aus  der  chronik  des  Idatius  (f  468) 
cap.  60  (Bouquet  2,  463):  der  weftgothifche  könig  Ala- 
rich  und  der  fränkifche  Chlodowig  wollten  nach  langem 
zwift  friede  Aiften.  bei  einer  verabredeten  zufammen- 
kunft  erfchienen  die  Gothen  gegen  den  vertrag  heimlich 
bewaftiet  (fraudulenter  uxos***)  pro  baculis  in  manibus 
ferentes),  Patemus  der  fränkifche  botfchafter  fah  darin 
einen  mordanfchlag  auf  Chlodowig  und  die  Franken  und 
führte  befchwerde.  man  kam  überein,  dem  oltgothifchen 
könig  Theodorich  die  entfcheidung  des  handeis  anheim- 
zuÄellen.  Diefer:  talem  inter  eosdem  Judicium  terme- 
navit,  ut  difficile  Gotthis,  quos  Alaricus  regebat,  hujus 
culpae  compofitio  fuppleretur,  ut  veniret  legatarius  Fran- 
corum  fedens  fuper  equum^  contum  erectum  tenens 
in  manum  ante  aulam  palatii  Alarici  et  tam  diu  Alari- 
cus et  Gotthi  fuper  eum  fölidos  jadarent^  quousgue 
legatum  et  equum  et  cacumine  conti  cum  folidis  coo^ 
perirent.  Hier  wird  auf  einen  bloßen  anfchlag  fa- 
belhaft die  volle  büße  angewandt;  es  wäre  eben  fo 
unthunlich,    den    zu  pferd    fitzenden   lebendigen    reiter 


*)  der  waize  heiSt  auch  der  goldne,  agf,  goldhvate,  Beov.  288; 
darum  glaube  ich  noch  nicht,  daß  nvQot  non  nv^  ftamme»  denn 
diefei  hat  kurzen  vocal,  jenes  langen. 

**)  Euerll  von  Hudtwalker  (seitfchr.  2,  187)  nachgewiefen. 

***)  äzte  oder  melTer?    vgl.  Ducange  f.  ▼.  uzus. 
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mit  gold  zn  bedecken,  als  den  lebenden  band  mit  wai- 
zen.  Aimoin  1,  20  wollte  die  fage  wahrfcheinlicher 
machen,  wenn  er  fich  ausdrückt:  Theodoricus,  atrius- 
que  partis  agnita  caofa,  ftatoit  ut  legatus  Francorum 
equo  afcenfo  ante  fores  palatii  regis  Alarici  Itans  eleva*« 
tarn  teneret  haltam  manu,  fuper  quam  Alaricus  et  Go- 
thi  eo  usque  copiam  jacerent  nummorum  argenti,  quo 
usque  fummitas  operiretur  conti,  quorum  fumma  foli- 
dorum  ad  dominium  deveniret  regis  Francorum.  Es 
l&ßt  üch  eher  denken,  daß  bloß  um  die  von  dem  reiter 
gehaltene  lanze  ein  häufen  geldes  aufgefchüttet  werde. 
Nichts  defto weniger  ift  eine  folche  deutung  falfch  und 
die  Wahrheit,  Theodorich  mag  nun  den  ausfpruch  ge- 
than  haben  oder  diefer  völlig  fagenhaft  fein,  bricht  aus 
der  fache  hervor.  Ich  bezweifle  nicht,  daß  es  bei  den 
Gothen  in  früher  zeit  rechtsbräuchlich  gewefen,  den 
leichnam  des  erfchlagnen  beiden ,  auf  feinem  (getödteten 
oder  lebendig  felbgebundnen)  pferde  errichtet,  mit  edelm 
getraide  zu  befchütten*)  und  fo  zu  verbüßen.  Der  dem 
todten  in  die  band  gebundne  hohe  fpeer  bezeichnete 
dann  den  gipfel  des  bergs  (wie  bei  den  thieren  die 
fpitze  des  fchweifs  oder  des  fchnautzhaars)  und  der  fo 
gethürmte  hohe  waizenhaufen  muß  ein  ftattliches,  der 
Wohlhabenheit  des  alterthums  angemeßenes  wergeld  ge- 
bildet haben.  Ehe  ich  noch  einen  waizenberg  aus  dem 
recht  des  mittelalters  zur  beftätigung  anführe,  ilt  einer 
andern  ahnlichen  ausmittelung  des  wergelds  zu  er- 
wähnen. 

7.  in  liedem  und  Chroniken  gefchieht  es  nicht  feiten, 
daß  die  dargebotne  Vergeltung  und  fühne  ermeßen  ¥mrd 
nach  dem  gewicht  des  todten,  gefangnen  oder  kranken, 
ja  dies  verfahren  gilt  auch  für  einzelne  ^lieder.  Hier- 
her gehört  fchon  das  griech.  XQ^<^^  igvaaa^a^  U.  22, 
351  das  einige  für  auf  wägen,  andere  für  loskaufen  neh- 
men, es  erinnert  auch  an  bedecken  (vgl.  sQVfAa,  decke); 
in  einem  fpanifchen  Volkslied  (lilva  p.  223): 
fi  tu  lo  tienes  prefo,  a  aro  h  pefaran. 


*)  fülien  w&re  an  menfchen  nur  denkbar,  infofem  die  kleider 
des  todten  mit  gold  aasgeftopfb  würden,  wobei  mir  eine  Helle 
aus  Wippo  (PiIU)riTis  8,  472)  einfällt:  ibi  res  Chuonrados  maxi- 
mam  mnnificentiam  in  qnendam  iaaciatnm  tentonicam  more  fo- 
lito  oftendit,  cui  pes  cum  magna  parte  fupra  talum  in  pugna 
penitus  abfcindebatur ,  ci:guB  oereas  de  corio  faotas  rex  afferri 
praeoipiens  utramque  numnua  jujßt  impUri  et  fuper  grabatulum 
fanciaU  militis  juxta  illum  poni.    Eine  alterthümliche  gliederbuBe. 

Grimm*!  D.  R.  A.   3.  Ausg.  Uu 
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Im  gedieht  von  den  Haimonskindern  erbietet  lieh  Carl 
dem  Haimon,  feinen  erfchlagnen  vetter  Hugo  neunmal 
mü  gold  aufeuimegen;  hernach  als  Reinold  des  ko- 
nigs  eignen  fohn  Ludwig  getödtet  hat,  bietet  er  an, 
ihn  neunmal  an  gold  eu  zahlen  und  außer  andern 
büßen  und  ftiftungen,  einen  goldnen  mann  fo  groß 
als  Ludwig  gewefen^  machen  zu  laßen,  was  zu  der 
neunfad^en  geldbuße  (oben  f.  654)  Itinmit.  Pf.  Chuon- 
rat  4383: 

vil  gewis  foltu  des  fin, 
der  dich  mit  golde  wäge, 
da;  ich  e;  d&fure  nine  näme; 

wat  vergoeding  wy  den  hertog  füllen  doen?  men  fal 
hem  prefenteren  fyn  foons  lighaam  mä  goud  en  kolte- 
like  gelbeentens  op  te  wegen  even  fwaar.  Margar.  van 
Limburg  cap.  51.  52;  dum  autem  ilta  et  alia  nonnulla 
hujusmodi  litigando  profequerentur ,  infinuabant,  ut  nifi 
auro  argentove,  quantum  fui  corpus  aequa  lance  pen-- 
ßtarety  redimeret,  non  fore  dimiffurum.  chron.  novalic. 
ap.  Muratori  col.  764;  Chararicus  könig  der  Sueven, 
deflen  fohn  erkrankt  war,  von  der  wunderkraft  der 
gebeine  des  heil.  Martinus  hörend,  penfato  auro  argen- 
toque  ad  fiUi  fui  pondus  transmifit  ad  venerabilem  lo- 
cum  fepulcri.  Gregor,  turon.  de  mir.  S.  Mart.  1,  11.*); 
ein  Vatermörder  foll  fich  mit  fo  viel  golde^  als  er  felbft 
fchwer  ift,  mit  fo  viel  ßlber^  als  ihn  zweimal  aufwie- 
gen könnte,  löfen.  Micrälius  Pommern  2,41  ad  a.  980; 
ß  quis  epifcopum  occiderit,  fiat  tunica  plunibea  fecun- 
dum  Ibatum  ejus,  et  quod  ipfa  penfaverit,  auri  tan- 
tum  donet,  qui  eum  occidit,  et  qui  aurum  non  habet, 
donet  aUam  pecuniam,  mancipia,  terram,  villas,  vel 
quicquid  habet  usque  dum  impleat  debitum.  et  fi  non 
habet  tantam  pecuniam,  fe  ipfum  et  uxorem  et  filios 
tradat  ad  ecclefiam  illam  in  fervitium  usque  dum  fe  re- 
dimere  pofßt.  1.  bajuv.  L  1,  11.  Diefe  letzte  Helle  fetzt 
die  rechtsgewohnheit  leiblicher  abwägung  des  löfegelds 
außer  zweifei,  für  den  höchften  geiiUichen  foUte  fie  fort- 
dauern, nachdem  fchon  alle  übrigen  wergelder  in  geld 
fixiert  waren. 


*)  Rainart  bemerkt  hiersa,  daB  ärmere  leate  wachtksrten  sa 
opfern  pflegten,  deren  fchwere  das  gewicht  dei  kranken,  oder 
deren  hohe  die  feiner  gellalt  gerade  anttmg.  So  wurden  auch 
hlkuU  und  fäße  in  wachs  den  kirchen  dargebracht 
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8.  zuweilen  ilt  endlich,  ohne  die  idee  von  hüllang  oder 
abwftgung  des  leichnams,  bloße  erfiUlung  eines  bezeich- 
neten raums*)  oder  dazu  aufgefchlagnen  gerüßes  das, 
was  den  betrag  des  löfegelds  ermittelt.  Hierauf  möchte 
ich  das  bild  eines  dichters  des  12.  jh.  ziehen  (Maria 
p.  37): 

fwer  dir,  hferre,  maß^e 

difen  irdifken  gibel 

höhe  üf  unz  an  den  himel 

mit  rotguldinen  (pelten^ 

der  enmöhte  dir  da;  kint  niht  vergelten. 

was  fpelte  genau  ift,  weiß  ich  nicht,  es  muß  aber  ein 
Werkzeug ,  brett  oder  Hange  fein ,  vgl.  a.  Tit.  85  und 
das  goth.  fpilda  (tabula);  an  folche  fpelten,  glaube  ich, 
wurde  das  wergeld  befeitigt  oder  aufgehangen.  Der 
Sfp.  3,  45  bewahrt  uns  folgende  merkwürdige  angäbe: 
der  dagewerchten  weregelt  is  en  harch  vul  weites  von 
twelf  rüden,  alfo  iewelk  rüde  von  der  anderen  IIa  enes 
vedemes  lang,  iewelk  rüde  fal  hebben  twelf  negele  up- 
wart,  iewelk  nagel  fal  von  dem  anderen  ftan  als  en 
man  lang  is  bit  an  die  fculderen,  durch  dat  man  den 
barch  geboren  möge  von  nagele  to  nagele,  iewelk  na- 
gel  fal  hebben  twelf  büdele,  iewelk  budel  twelf  fchiU 
linge.  Sicher  ein  uraltes  wergeldsgerüJle  **) ,  innerhalb 
ausgefüllt  mit  weizen,  fein  umfang  beftimmt  durch 
zwölf  ruthen  in  fadenweitem  zwifchenraum  und  jede 
ruthe  zwölf  nägel  hoch,  jeder  nagel  mannslang  über 
dem  andern;  ein  folcher  getraideberg  muß  noch  den 
übertreffen,  der  auf  den  reiter  zu  pferd  gefchüttet  wird, 
es  follen  aber  noch  zwölf  beutel  an  jedem  nagel  hängen 
und  in  jedem  beutel  zwölf  fchillinge  fein.  Rechnet  man 
bloß  diefe  fchillinge  in  1728  beuteln  an  144  nageln  fo 
find  ihrer  20736,  und  es  liegt  am  tage,  daß  ein  folches, 
das  wergeld   des  freien  mannes  beinahe  60  mal  über- 


*)  Aiabaliba  yerhiefi  dem  Pizarro  zum  löfegeld  fo  viel  goldes 
aufzubringen,  als  das  gemach,  worin  fich  der  gefangne  könig 
befand,  Jo  weit  er  mit  feiner  hand  in  die  höhe  reichen  kUnnte, 
fiaBen  würde;  hiemach  ward  an  der  wand  ein  rother  ftrich  ge- 
zogen und  die  Peruaner  trugen  ^old,  krüge,  becher  und  ge&0e 
▼on  allen  feiten  her.  Näheres  m  Franoifiio  Lopez  de  Gomara 
hilt  p^eneral  de  las  Indias.  Amberes  1554.  8.  cap.  114.  fol.  151 
und  in  Happel  rel.  cur.  3,  759. 

**)  das  fchon  die  Zeichner  des  Sfp.  in  keinem  bild  anfchaulich 
zu  machen  wagten. 

Uu2 
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neigendes  dem  taglöhner,  der  noch  unter  dem  laten 
lieht,  fpottweife  geboten  wird,  er  empfängt  es,  das 
heißt,  er  empfängt  gar  keins.  Aber  auf  Eiken  von  Rep- 
gowe  muß  die  tradition  des  alten,  fonlb  in  keinem 
einzigen  gefetzbuch  enthaltenen  waizenbergs  gelangt  fein 
und  vermuthlich  hatten  noch  fpätere  Achfifche  fehöffen 
davon  einige  kundfchaft.  In  diefer  beziehung  fcheint  es 
mir  wichtig  anzuführen,  was  einzelne  gloflen  beibringen, 
eine  bemerkt,  daß  man  fich  einen  häufen  unausge- 
drofchen,  noch  im  geftröhde  iteckenden  waizens  zu  den- 
ken habe;  eine  andere  fagt:  vernimm  (wie  ich  es  denn 
in  einem  fdir  alten  buch  ausgelegt  gefunden  hab),  das 
diefe  nagel  find  geweft  rtäen  über  quer  gelegt  über 
eine  fchicht  weizens,  erftlich  von  der  erden  auf,  als 
lang  der  man  bis  an  die  fchuldem  getceß  iß*)  u, 
denn  wider  weizen  darauf  gelegt  worden,  fo  hoch  als 
der  man  lang  geweft  u.  denn  aber  ruten  überquer  die 
über  den  weizen  heraus  gereicht  u.  an  ider  nUen  ein 
beutel  gehangen  als  an  einem  nagel.  Ob  diefe  vorftel- 
lungen  richtig  find,  laße  ich  dahin  geftellt,  bedeutender 
fcheint  es  wahrzunehmen,  daß  in  der  alten  1.  Saxonum 
2,  1  gerade  beim  wergeld  der  technifche  ausdruck  ruthe 
gilt:  ruoda  dicitur  apud  Saxones  CXX  fol.  et  in  prae- 
mium  CXX  folidi.  alle  diefe  zahlen  find  duodecimale 
120,  240,  wergeld  des  edeln  1440  (120x12),  des 
freien  im  Sfp.  360  (120x3)  und  jene  144  nägel  des 
bergs  wiederum  das  zwölfquadrat  oder  das  zehntel  der 
compofition  des  nobilis.  Zufammenhang  hierin  ift  unver- 
kennbar. 

Es  lag  in  der  finnesart  unferer  vorfahren,  für  gewifle 
feierliche  handlungen  bühnen  oder  gerüfle  aufzurichten 
und  fie   mit  fchmuck  zu   behängen.  **)     Ich  kann   noch 


*)  beJdimmter  als  das:   en  man  lan^,  im  texte  des  Sfp.  und 
wieder  auf  ein  ma£  nach  dem  todten  leichnam  weifend. 

**)  namentlich  gehört  dahin  die  fitte  der  leichenbähne  (mittel- 
lat.  cadafalas,  altfranz.  cadefaut,  fpan.  cadahalfo»  ital.  cataTalco) 
und  des  fpätern  paradebettet,  man  vgl.  die  anordnung  des  Jekei' 
terhaufens  der  Brynhild  Seem.  225^,  die  ßrwaa  auf  dem  grabe 
Attilas  bei  Jemandes  p.  m.  132,  die  pira  €quin%%  feüis  conftrocta, 
ibid.  p.  122,  und  vor  allem  die  befchreibung  Herodots  4,  71.  72 
von  dem  cSifAa  der  Jcytht/chen  kOniffe,  das  aus  halben  Wagenrädern 
und  den  ausgeftopnen  leichnamen  getödteter  oferde  und  kiMekte 
künftlich  errichtet  wurde.  Diefe  todten  aufgeitellten  reiter  erin- 
jiem  vollkommen  ans  gothifche  wergeld. 
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ein  beifpiel  aus  dem  büdinger  weisthum  geben,  die 
höchße  buße^  welche  dem  forltmeifter  zu  entrichten  iRi, 
foll  beliehen  in  einem  fränkiTchen  fuder  toeins  und  auf 
jeden  reif  einen  weißen  becher;  bei  vollftändiger  auf- 
zäblung  werden  auch  fchillinge  in  jedem  becher  vorge- 
kommen fein,  wie  durch  ein  andres  weisthum  (oben 
f.  381)  beitatigt  wird.  Diefe  becher  auf  den  reifen  und 
fchillinge  in  den  bechern  gleichen  den  Achfifchen  nageln, 
beuteln  und  fchillingen.  Bemerkenswerth  fcheinen  endlich 
hier  die  verfe,  in  welchen  Angantyr  feinem  bruder  Hlödr 
zwar  nicht  büße,  fondem  einen  theil  der  erbfchaft  an- 
bietet (Hervararf.  p.  192): 

ek  mun  bioda  per  ttrar  veigar 

ok  fiöld  meidma,  fem  framaft  tidir; 

tölf  hundrud  gef  ek  |>er  manna,  1200  mara, 

1200  fkalka  ^Kßirra,  er  fkiöld  bera. 

manna  gef  ek  hverjum  margt  at  |>iggja, 

mey  gef  ek  hverjum  manni  at  |>iggja; 

mejKJu  fpenni  ek  hverri  men  at  hälfi^ 

mun  ek  um  ßik  ßtjandi  ßlfri  vela, 

enn  gängandi  ßik  gulli  ßeypay 

fvä  ä  aUa  vega  vtlti  baugar, 

man  erkennt  auf  welche  weife  im  alterthum  gezahlt 
wurde,  mit  knechten,  mägden,  halsbandem,  gold  und 
filbergeräth  und  rollenden  ringen. 

6.  Scheinbußen. 

Unfreie,  unehrliche,  verächtliche  leute  haben  auf  gar 
keine  genugthuung  anfpruch,  oder  nur  auf  fpöttifche 
und  ganz  geringe;  ße  waren  im  gründe  rechtlos,  jeder 
durfte  lie  ungeahndet  beleidigen.  Solche  find:  pfaffen- 
kinder,  huren,  gaukler,  fpielleute,  kempfen  (im  land 
herumziehende  kunftfechter),  fchwerer  verbrechen  über- 
wiefene.  campionem  (fine  compofitione  occidere  licet). 
1.  Frif.  5,  1.  Welches  wergeld  den  dagewerchten  ge- 
fetzt war,  Uli  vorhin  verhandelt  worden,  ihre  büße  find: 
twene  wüUene  hantfcho  unde  en  mesgrepe.  Sfp.  3,  45. 
Femer  ebendafelbft :  papenkindere  unde  die  unecht  ge- 
boren fin,  den  gift  man  to  böte  en  vuder  houwes  alfe 
twene  jarge  offen  getien  mögen,  fpelluden  unde  alle 
den,  die  Sk  to  egene  geven,  den  gift  man  to  böte  den 
fcaden  enes  mannes.  kempen  u.  iren  kinderen  den 
gift  man  to  böte  den  blik  von  eme  kämpf fcüde  jegen 
die  /unnen.     twene  be/men    u.   en    fchere  is  der  böte, 
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die  ire  recht  mit  düve  oder  mit  rove  oder  mit  anderen 
dingen  ver werken.  Uebereinitimmend  hiermit  das  fchwäb. 
landr.  305  Schilt.  402  Senkenb.,  mit  näherer  ausfährung: 
fpillüten  u.  allen  den,  die  gut  für  ere  nement  u.  die  fich 
ze  aigen  geben  haut,  den  git  man  ains  mannes  fckaten 
von  der  funnen,  da;  ift  alfo  gefprochen,  fwer  in  iht 
laides  tut,  da;  man  in  be;;em  fol,  der  fol  zu  ainer 
wende  ßan^  da  diu  funne  an  fchinet  u.  fol  der  fpil- 
man  dar  gan  oder  der  lieh  ze  aigen  ergeben  hat,  u. 
fol  den  fchaten  an  der  wende  an  den  hals  flohen, 
mit  der  räch  fol  im  gebe;;ert  ßn;  nach  einer  andern 
hf :  oder  fwa;  ich  im  tun,  da;  fol  er  minem  fchaten 
tun.  Vom  blinkenden  fchild  oben  f.  74;  der  gefchlagne 
fchatten  gemahnt  an  eine  ftelle  in  Luthers  tifchreden 
cap.  9,  wo  eines  von  kaifer  maximilian  gemilderten  to- 
desurtheils  erwähnung  gefchieht:  wenn  man  den  übel- 
thäter  zum  richtplatz  bringe,  foUe  ihm  die  erde  (?)  /ei- 
nes  fchattens  weggeßochen  oder  weggeftoßen  und  er 
darauf  landes  verwiefen  werden;  das  heißt  ein  gemahl- 
ter  tod,  Eigenthümlich  und  die  altfchwedifchen  büßen 
für  den  todfchlag  der  fpielleute:  nu  varder  lekxre  drä- 
pin,  tha  böte  arva  hans  thriggia  iämlanga  ganibla 
qvighu  ok  köpa  hanum  nyia  handfka  oh  nyia  Pcoa 
ok  fmyria  badhe,  tha  fkal  han  taka  qvighuna  ok  ledha 
up  a  högh  ok  hdlan  i  hand  arva  lekarans  fätia.  tha 
fkal  bondin  til  hugga  medh  giß  ihre  hugg.  far  han 
hoMit,  havi  at  botum  ßnum^  flipper  hanum  qvighan, 
tha  flippe  hanum  alder  faghnadher.  Oftg.  drap.  18,  1 ; 
vardher  lekari  bardär,  thet  fkal  e  ugilt  värä.  vardher 
lekari  farghadher  then  fum  medh  gigu  ganger  ellar 
medh  fidlu  far  ellar  bambu,  tha  fkal  kuigu  taka  otarnä 
ok  flytia  up  a  bäßng.  tha  fkal  alt  har  af  roppo  raJcä 
ok  fidhän  fmyria.  tha  fkal  hanum  fa  fho  nyfmurdä^ 
tha  fkal  lekarin  taka  kuiguna  um  roppo,  madher  fkal 
tu  hugga  medh  hua/ß  geß;  giter  han  haldit^  tha 
Jkal  han  havä  then  goda  grip  ok  niutä  fum  hunder 
gräfs;  giter  han  eigh  hal(iit,  havi  ok  thole  thet  fum 
han  fek  fkama  ok  fkadä.  bidhi  aldrigh  häldär  rat  an 
huskonä  huditrukin.  Veltg.  bard.  7.  Da  es  unmöglich 
ift,  mit  frifchgeöltem  handfchuh  den  glattgefchomen 
fchweif  einer  jungen,  ungezähmten,  den  hügel  herab 
gepeitfchten  kuh  feftzuhalten,  fo  wird  niemals  ein  fpiel- 
mann  auf  diefe  büße  anfpruch  gemacht  haben.  Auch 
in  den  wallifchen  gefetzen,  aber  bei  anderer  veran- 
laßung,  begegnet  der  nämliche  zug,   n&mlich  wenn  ein 


verbrechen,    büße,    fcheitibuße.  679 

brftatigam  feine  braut  nicht  reine  jongfraa  findet:  fed 
fi  illa  feipfam  purgare  noiuerit,  camifia  ejus  inguinum 
tenus  dilacerabitur  et  jnvencus  anniculuSj  cauda  pritts 
unctüj  in  manus  ejus  tradetur^  quem  fi  per  caudam 
tenere  potuerit,  pro  parte  dotis  fuae  accipiet,  fin  autem 
detinere  nequiverit,  nihil  accipiet.  Und  dann:  fi  tauri 
irimi  caudam  detonfam  et  febo  inunctamy  per  ja* 
nuam  vimineam  immif/arnj  pedibus  limini  innixie, 
manibus  prehendens  detinere  potuerit,  licet  taurus  a 
duobus  hominibus  utrinque  ßimülis  urgeatur  ^  pro 
fuo  habebit  in  compenfationem  ob  infamiam  violatae  pu- 
dicitiae;  fin  aliter,  habebit  tantum  febi,  quantum  mani- 
bus adhaeferit.  Wotton  2,  42.  43.  vgl.  Probert  p.  132. 
133.  Scheinbuße  ilt  ferner  das,  was  in  gewilTen  fällen 
für  den  todfchlag  delTen  entrichtet  werden  foU,  den 
man  zu  tödten  berechtigt  iit;  ein  folcher  hieß  altn. 
dbatamadr  (impune  necandus)  Egilsf.  737.  So  darf  der 
hausherr  den  in  fein  haus  einbrechenden  frevler,  der 
ehmann  den  auf  der  that  betretenen  ehbrecher,  der 
verwandte  den  in  bann  gethanen,  vogelfireien  mörder 
feines  magen  ungeftraft  todfchlagen.  Zum  fchein  legt 
er  eine  geringe  münze  oder  einen  hanenJcopf  auf  den 
leichnam  u.  weiter  kann  keine  genugthuung  gefordert 
werden.  Item,  is  iß,  ein  landrecht,  wer  es,  das  der 
fchedelich  man  verzalit  were  mit  fiier  u.  mit  brant,  fo 
enmochten  dan  alle  magen  des  doden,  binnen  achter 
fufterkinder,  den  misdedigen  man  flan,  u.  fingen  fi  ine 
doit,  fi  mochten  fich  des  enweren  mit  vier  pfening  u. 
mit  dem  wapen^  domite  fi  in  fingen  u.  fulen  die  pfe^ 
ninge  u,  die  wapen  legen  off  ßne  borß;  betten  fi  der 
pfeninge  nit,  fi  mochten  phant  daroff  legen  ^  die  alfe 
gut  vor  weren  u.  weren  des  quit,  ledig  u.  lois,  als  die 
funn  offget  u.  der  wint  wait  u.  der  regen  fpreit.  Bodm, 
627.  628;  desgleichen  wer  in  feinem  haus  überfallen 
die  hausfucher  erfchlagt,  zahlt  bloß  vier  Pfennige  ftlr 
einen  jeden,  daf.  628  art.  72;  fo  jemand  bei  nachte  ei- 
nen in  feinem  häufe  würde  finden,  dem  he  nicht  be- 
fcheden  hedde  u.  des  hufes  befitzer  denfelben  alfo  vort 
darover  itraifen  wurde,  dat  he  im  nit  na  enliepe,  mag 
de  hushelder  en  hoel  unter  die  foelen  defielvigen  hu- 
fes untergraven  u.  unter  der  foelen  hertreken  u.  legen 
ihme  enen  cruzpfening  qp  ßn  borß,  darup  fal  wieder 
keine  frake  gähn.  Benker  heidenr.  §.  25;  den  der  einem 
gewalt  thut  auf  dem  feinen  foll  der  hauswirt  todfchlagen 
ti.    unter    dem    fiiüe    ein   loch    graben    u.    sfiehen  den 
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thäter  darunter  durch  n.  legen  ihm  einen  dreier  auf 
die  bruß ,  oder  kann  er  den  nicht  haben ,  fo  haue  er 
dem  honen  den  köpf  ab  u.  lege  ihm  denfeJben  auf 
die  brußy  damit  fol  er  gebeßert  fein.  Wendhagner 
bauemr.  200 ;  mos  in-  comitatu  atrebatenfi  receptos,  quo 
ab  occifione  banniti  feu  profcripti  immanis  erat  inter- 
fector,  modo  iUius  capiti,  quem  intra  limites  comitatos 
occiderat,  denarium  argenti  fupponeret:  par  la  coa- 
tume  notoire  de  ladite  cont£  d'Artois  cellni  on  cenlx, 
qui  treuvent  bannis  es  mettes  de  ladite  cont^,  et  les 
mettent  ä  mort,  fönt  et  doivent  efbre  de  ce  qnittes  et 
tenuz  paifibles,  en  mettant  un  denier  dargent  fouba 
la  teße  du  banni  mort    Carpentier  1»  453. 

CAP.  m.    STRAFEN. 

BuBe  greift  das  vermögen,  ftrafe  leib  und  ehre  des 
Verbrechers  an.  wo  ftrafe  eintritt,  findet  keine  büße 
Aatt:  fvar  die  düdefche  man  finen  lif  oder  fine  hant  ver- 
wercht,  he  lofe  fe  oder  ne  du,  dar  ne  dar  he  geven 
noch  gewedde  noch  böte  to.  Sfp.  3,  50.  Der  benennun- 
gen  find  begreiflich  weniger  für  die  firafen  als  für  die 
büßen,  weil  gewöhnlich  gleich  die  einzelne  ftrafart  felbft 
genannt  zu  werden  pflegt.  Doch  verdienen  folgende 
allgemeine  namen  erwägung: 

1.  die  lat.  gefetze  brauchen  poena  notptj,  das  gar  nicht 
mit  (pövog  verwandt  fcheint)  und  punire;  aus  diefem 
fremden  worte  ift  das  ahd.  pma  (bei  N.  ptna  und  bina) 
mhd.  ptne,  nhd.  pein  gefioßen,  das  uns  noch  jetzt  den 
begrifi*  von  tormentum,  marter  hat ;  vgl.  ptna  Af.  20. 

2.  caßigare,  züchtigen,  ahd.  reffan^  was  urfprOnglich 
yerberare,  mit  der  ruthe  ftrafen  fcheint,  denn  reffan 
hat  neben  der  abftracten  bedeutung  von  increpare,  ani- 
madvertere,  corripere  auch  noch  die  fijmliche  von  per- 
entere,  fo  wie  raffunga  geradezu  virga  glofßert.  Ich 
halte  darum  reffan  (firüher  hreffan?)  genau  für  ^ant^§y, 
es  kommt  aber  auch  ein  reffan  mü  warten  (verbis  in- 
crepare) vor  und  die  lex  alam.  38,  2  da,  wo  fie  dem 
unfreien  fchlftge  zuerkennt,  verordnet  dem  freien  bloße 
dreimalige  correption:  corripiatur  usque  ad  terüam 
vicem. 

3.  ßrafe  und  ßrafen  find  zwar  fchon  mhd.  (vgl.  ftr&- 
phin  Diut.  1,  8.  ftr&fen  Nib.  2186,  4.  klage  426.  Geo. 
3578.  Lohengr.  p.  57)  aber  unhaufig  und  faft  nur  mit  dei^ 
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bedeutung  reprehenfio,  reprehendere ,  corripere  (vgl. 
HaltauB  1752.  1753),  in  ahd.  denkmälern  hab  ich  fie 
noch  nicht  gelefen,  auch  mangelt  ein  agf.  ftrsepan  oder 
altn.  Iträpa;  das  fchwed.  dän.  und  felbit  ifländ.  ßraffa 
ift  offenbar  aus  dem  hochdeutfchen  entlehnt. 

4.  das  ahd.  td;«,  mhd.  wt;e  ift  fupplicium  und  höUen- 
ftrafe  hieß  hellawt^,  altn.  helvtti,  das  im  fchwed.  hei- 
vete,  dän.  helvede  jetzt  den  bloßen  begriff  von  höUe 
ausdrückt,  daß  der  agf.  vite  außer  fupplicium  auch  den 
finn  von  obrigkeitlicher  büße  hat,  ift  f.  657  gezeigt. 

5.  eine  verbreitete  benennung  war  ahd.  haratnfcara^ 
altf.  harmfcara,  agf.  hearmfceare,  das  ahd.  verbum  Aa- 
ramfcaron  fcheint  faft  fynonym  mit  reffan  und  heißt 
gleichfalls  percutere,  flagellare.  fcara  ift  aufläge,  herm- 
auflage,  frohne  (oben  f.  317),  harmfeara  folglich  was 
zur  pein  und  quäl  (von  der  obrigkeit)  auferlegt  wird. 
Auch  die  fränk.  capitularien  kennen  das  wort:  aut  illum 
bannum  perfolvant  aut  aliam  harfni/caram  fuftineant. 
Georg.  1428.  1822;  andere  lat.  urk.  geben  armifcaray 
die  langob.  gefetze  Lothars  43.  hamifcara.  Im  12.  13. 
jh.  kommt  der  ausdruck  zwar  noch  vor,  fingt  aber  an 
feiten  zu  werden:  wette  dem  kunige  fine  ham/car 
cod.  pal.  361.  39*^;  der  tiuvel  hat  in  der  geraht  mir  ze 
einer  harm/char.  Gregor  1123;  der  herre  mit  der 
harn/chary  dem  die  rotte  zu  tragen  auferlegt  war.  Trift. 
13177.  Einige  fpfttere  belege,  namentlich  ein  cölner 
har Icharengericht  führt  Haltaus  824.  825  an,  der  nur 
auf  die  ganz  falfche  ableitung  von  haar  und  fcheren  ver- 
fallen ift.  Man  darf  Geh  unter  harmfchar  keine  be- 
ftimmte  ftrafe  denken,  es  kann  von  jeder  gelten,  ob- 
gleich es  einzelne  Urkunden  vorzüglich  auf  die  geifelung 
und  das  hund  oder  fatteltragen  beziehen. 

6.  ferne  (genauer  feme^  nach  einem  reim  zu  urtheilen) 
fcheint  zuweilen  ftrafe,  zuweilen  ftrafgericht  zu  bedeu- 
ten; die  ftellen,  wo  diefes  wort  feit  dem  12  jh.  vor- 
kommt, finden  fich  gefammelt  in  Wigands  femgericht 
Weftphalens  p.  308  und  in  delTen  archiv  I.  4,  114.  115. 
n.  1,  108.  109. 

7.  ahd.  anado,  anto  (zelus)  ahndung,  andön  fculde  (pu- 
nire)  N.  Bth.  58. 

Wie  bei  den  büßen  kommt  bei  den  ftrafen  ftand^  ge- 
fchlecht  und  alter  in  betracht  Den  knecht  treffen 
härtere  als  den  freien  und  er  wird  zuweilen  geftraft, 
wo  der  freie   bloß  büßt.     Einzelne  ftrafen  gelten   aus- 


682  verhrechm.    ßrafe.    an  leben. 

fehließlich  für  männer ,  andere  für  frauen ,  x.  b.  galgen« 
landesverweifung  geht  nur  m&nner  an.  Dem  untfiün- 
digen  können  gewifle  itrafen  nicht  zuerkannt  werden. 
Endlich  richtet  fich  auch  die  art  einzelner  itrafen  nach 
dem  verbrechen  (diltinctio  poenarum  ex  delicto.  Tac. 
Genn.  12).  Alle  llrafen  beziehen  fich  entweder  auf  leben 
oder  auf  leib  oder  auf  ehre  oder  auf  landesrecht. 

A.  Todesßrafen,  d.  h.  die  an  das  leben  gehen,  des 
lebens  berauben;  in  den  alten  gefetzen  oft  allgemein 
ausgedrückt,  morte  puniatur,  occidatur,  tradatnr  ad 
mortem,  vitae  perculo  feriatur  und  felbit  das  capite  pu- 
niatur (1.  Saxon.  2,  10.  3,  1.  4)  das  üanguinis  effufione 
componat  (I.  bürg.  2,  3)  ilt  nicht  gerade  auf  enthauptung 
zu  beziehen,  fo  wenig  als  das  heutige:  es  foU  ihm  den 
köpf  kolten ,  an  den  hals  gehen.  *)  Auch  die  nord.  ge- 
fetze  brauchen  zuweilen  drepa  (occidere)  ohne  beftun«- 
mung  der  todesart:  voro  |>at  log  at  |>ann  mann  fkyldi 
drepa,  er  vsBgi  mann  t  konüngs  herbergi.  OL  Tr. 
cap.  171;  oder  es  heißt:  /e  feigr  (moriatur),  varin 
badhin  fegh.  Upl.  manh.  13,  2.  Yeftm.  manh.  28.  Ein- 
zelne grau/ame  Itrafen,  wie  das  todtpflügen,  exenterie- 
ren,  das  lleifchhauen  vom  fchuldner,  das  fleifch  freßen 
von  der  brult  waren  alte  rechtsfage,  wurden  aber  niemals 
YoUftreckt. 

1.  Hängen,  goth.  hahan,  ahd.  h&han  und  hangan. 
die  alte  poefie  üt  reich  an  bildlichen  ausdrücken  für 
diefe  allgemein  verbreitete  todesart:  in  der  luft  reiten, 
die  luft  über  fich  zufammenfchlagen  laßen,  den  aß 
bauen,  den  dürren  bäum  reiten;  vgl.  die  formein  f.  41. 
42.  Durch  alle  deutfchen  mundarten  die  benennung 
goth.  galga,  ahd.  galgo,  altn.  g&lgi  (vgl.  ii»i  und  Uxm, 
vom  aufwinden,  auffchnellen ,  aufziehen);  daneben  id- 
^ipoum  (arbor  fupplicii)  gl.  jun.  242  oder  bloß  baum^ 
üf  einen  boum  h&hen  (gr.  Ruod.  £^,  27)  wie  hinüa; 
haben  an  den  galgen.  Berth.  86;  proditores  et  transfu- 
gas  arboribus  fufpendunt.  Tac.  Germ.  12.  Sicher  aber 
wurde  nicht  der  erlte  befte  bäum  im  wald  dazu  erlefen, 
fondem  es  waren  beitimmte  laublo/e  bäume '*^),  an  be- 


*)  vom  leb€n  zum  tode  bringen,  entieibßn,  mnl.  ontihen.  Bei- 
naert  d.  vos  1997;  ftrafen  von  der  feheüel  biß  auf  du  /oien* 
Beutter  kriegsordn.  p.  70. 

**)  an  einen  dürren  bäum  hängen  u.  an  keinen  grünen.     Bentr 
ten  kriegsordn.  p.  74.  75.    banga  vindgo  meidi  ft  Siem.  2l\ 
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Admmter  ftelle,  oder  wenn  diefe  ausftarben,  eingeram* 
melte  ft&mme  und  pfähle.  *)  Spätere  weisthümer  fchil- 
dem  des  herbeifahren,  eingraben  und  errichten  des  gal- 
gens  aufs  genaufte.  Über  die  ftelle  gibt  das  frief.  recht 
einige  auskunft,  es  heißt  Af.  21.  bi  thä  wie  hongath, 
am  wege,  alfo  an  offener  heerßraße^  und  Br.  147.  oppa 
enne  northhaldne  bäm,  auf  einen  nordwärts  gerichte- 
ten; mittemacht  war  die  fchauerliche  feite,  der  north- 
halda  bäm  gleichfam  die  arbor  infelix  der  röm.  formel. 
Cic.  pro  C.  Rabirio  cap.  4.  vgl.  Macrobius  fatum.  3.  cap. 
ult.  Bekannt  ift,  daB  galgen  an  wegfcheiden  gebaut 
wurden:  an  da;  gewicke,  da  die  erhangen  und  erf la- 
gen ligent.  Berth.  291.  Das  fal.  gefetz  braucht  für 
galgen  die  ausdrücke  bargus  und  furca.  44,  9.  69,  3.  4; 
paltis  44,  10.  Die  fchwed.  gefetze  unterfcheiden  galge 
und  flegl^  letzteres  fcheint  palus  cum  rota,  nämlich 
oben  am  pfähl  wurde  ein  rad  befeftigt,  worauf  die 
leichname  der  hingerichteten  zur  fchau  lagen,  Ihre  2, 
764  erklärt  ßegel  durch  furca,  Biörn  ßegla  durch  rota. 
Ich  finde  fleü  auch  in  deutfchen  weistliümem:  füret 
man  in  (den  miflethäter)  aus  zu  dem  gericht  auf  den 
berg,  genant  Exenbuwel,  alda  fol  ein  ßeyl  ftehen  mit 
einem  arm^  dann  foU  die  gemeinde  dem  milTethätigen 
den  fchlopf  in  (?an,  um)  den  hals  thun  unter  einem 
mantel  und  das  feil  gengt  u.  gemeinlich  zufammen 
überziehen  u.  das  feil  um  den  pal  winden,  der  unterm 
feile  (?fteile)  ftehen  foU  u.  alfo  den  milTethätigen  würgen 
laßen.  Dreyßer  w.  Was  hier  fchlopf  (fchlupf)  heißt 
ift  der  flrang  oder  ßrich  (die  leine),  die  dem  Ver- 
brecher zum  aufwinden  und  erwürgen  um  den  hals  ge- 
legt werden;  das  einfache  alterthum  drehte  ftatt  der 
hänfenen  feile  zweige  von  frifchem,  eähem  (eichen 
oder  weiden)  hole^  daher  die  formel:  ekevidhiu  (altn. 
eikividju)  binda  um  hals.  Oftg.  drap.  13,2**);  lata  a 
galgha  ok  gren.  Upl.  manh.  38,  das  altn.  grein  (ra- 
mus),   und  hiemach  ift  der  ramus  ubi  incrocatur  1.  fal. 


*)  die  lat.  Wörter  furea,  crux,  paiilndum  (von  pati?  oder  von 
patere,  am  o£Eneii  wege  ftehen?)  werden  in  lat.  gefetsen  und 
urk.  gleichgültig  gebraucht,  ich  finde  nichts  darüber,  ob  der  äl- 
teile  galge  die  geAalt  des  T  oder  11  hatte?  glaublich  letztere, 
denn  fo  erfcheint  er  in  bildern  des  mittelalters.  Im  Beinaert  yos 
wird  das  galgenger&th  fo  befchrieben:  hets  ^ne  Uns  (feil)  ende 
6n  vorß  (firlibalke)  en  tw6  mieken  (swei  gabelbalken)  8141. 

**)  binda  med  boga  ftrengjom,  &  g&lga  fefta.    Sem.  272*. 
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69,  4  (pendas  et  encro^  an  vent,  oben  f.  22)  zu  yer- 
Aehen.  Mhd.  rU  (ramus),  wit  (lignmn),  trüfe  (vincalnm 
ligneuin,  retorta) : 

man  yerteilte  im^  leben  n.  finen  pria 
nnd  da;  man  winden  folt  ein  rfo, 
daran  im  fterben  würd  erkant 
äne  bluotige  hant.    Parc.  128^ 

im  W8Bre  alze  fenfte  ein  eichin  wit  umb  finen  kragen. 
Walth.  85,  13.  eichen  tcied  nnd  hagedom  hnehd  (oben 
f.  41)  vgl.  FriTch  446»;  bähen  an  ein  vcit.  Ecke  251; 
loefen  von  der  wide.  MS.  2,  164^;  gebieten  bt  dem  hälfe 
n.  bi  der  wide  (bei  ftrafe  des  flrangs)  cod.  pal.  361,  60^. 
Walth.  12,19.  mit  der  wide.  Am.  16*  Parc.  127«;  rich- 
ten mit  der  weden  (anfhftngen)  Sfp.  2,  28;  da  hoUena 
witta  fandä  hals  fpannen.  Fw.  114.  Servi  cnm  torqui' 
hus  vimineis  circa  coUnm.  Wippo  p.  473  (Pift.)  Franzöf. 
gedichte  des  mittelalters  haben  die  gleichbedeuüge  hart 
(retorta,  lien  de  fagot):  pendre  ä  nne  hart;  für  le  hart 
(fnb  poena  fofpendii.)  *) 

Verhüllung  des  antlitzes  fcheint  uralte  fitte.  fchon  in 
jenem  von  Cicero  angeführten  cmciatus  Carmen:  capui 
obnubüo,  arbori  infelici  fufpendito,  und  nach  den  zw51f 
taf.  7,  15  qui  parentem  necaflit,  caput  obnubito  coleo- 
que  infutus  in  proflnentem  mergitor.  Die  Friefen  nann- 
ten es  das  jehwarze  tuch:  hi  ach  bi  riachte  thene 
/warte  doc  and  thene  northhalda  bäm^  alle  lindem 
jelde  te  Üionke,  thi  ther  honget.  Hunfing.  landr.  p.  44. 
Noch  heute  verbindet  man  bei  vielen  hinrichtungen  mit 
einer  binde  die  äugen.  In  einer  femgerichtsformel  heifit 
es:  einen  der  die  geheimnüTe  der  ferne  verräth,  Toll 
der  freigrafe  greifen  laften  unverzaget  u.  binden  ihm 
feine  bände  zufammen,  ein  tuch  vor  feine  augen^ 
werfen  ihn  auf  feinen  bauch  und  ziehen  ihm  feine 
zunge  zum  nacken  heraus,  thun  ihm  einen  dreißrän-^ 
gigen  ßrick  um  feinen  hals  u.  laßen  ihn  /ie&en  f%{ß 
höher  henken  denn  einen  andern  dieb.  Dies  höherh&n- 
gen  war  fteigerung  der  ftrafe  und  ftlr  die  überlebenden 
verwandten  fchimpflicher ,  es  find  die  f.  42  aus  einem 
gedieht  beigebrachten  fünf»ehn  [ehuh.    ghawi,    en  hang- 


*)  die  grauOunkeit,  kinder  an  ihren  fehnen  anfsah&ngen,  war 
keine  gerichtliche  ftrafe:  pueroB  per  nerrnm  femoris  ad  arboree 
appendentes  omdeli  nece  interfecerunt.    Greg,  tor«  3,  7. 
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hene  fo  hoghe,  dats  lachtet  hebben  al  fine  vrient.  Rei- 
naert  v.  1960. 

Eine  andere  erfchwernng  der  itrafe  war,  daß  man  wölfe 
oder  hunde  dem  armen  fünder  jsur  feite  hieng.  Das 
weiß  noch  ein  dichter  des  13.  jh.,  der  fich  böfer  weiber 
zu  entledigen  rath.    Lf.  2,  531 : 

fwer  ein  übel  wip  habe 

der  tuo  fich  ir  enztt  abe, 

enpfelhe  fi  dem  ritten 

u.  lege  fi  ti  ein  Ritten, 

n.  kouf  ir  ein  beftli 

u.  heng  fi  an  ein  eltli 

und  hmge  dabi 

zwSn  wolve  oder  dri, 

wer  gefach  ie  galgen 

mit  wirfem  balgen? 

e;  enwaßre,  ob  man  den  tiuvel  vienge 

u.  in  ouch  dazuo  hienge. 

Bis  ins  14.  15.  jh.  wurden  verbrecherifche  Juden  wirk- 
lich jsmfchen  hunden  (mit  unterwärts  gekehrtem  haupt) 
aufgehängt,  z.  b.  1462  zu  Halle  ein  Jude  wegen  dieberei. 
Dreyhaupt  2,  512;  a.  1499  comes  de  Hanauw  judaeum 
propter  furtum  folenniter  inter  duos  canes^  capite 
transverfo,  fufpendi  fecit  apud  Dömicum.  Herp.  annal. 
francof.  (Senkenb.  fei.  2,  26);  a.  1374  ward  ein  Jude 
diebftals  halben  zu  Bafel  an  einen  bäum  gehenkt  und 
ein  hund  eu  ihm,  Münlter  cofmogr.  cap.  98.;  den  Ju- 
den emfchen  ewaien  wütenden  oder  beißenden  hun- 
den zu  der  gewonlichen  richtftat  ziehen  oder  fchlaifen 
mit  Airang  oder  ketten,  bei  feinen  filßen  an  einen  be- 
fondem  galgen  zwifchen  die  hund,  nach  verkerter  maß 
henken.  Laienfpiegel  Augsb.  1511.  bl.  216.;  doce  me 
quaefo,  quibus  legibus  romanogermanici  imperii  fanci- 
tum  fit,  ut  cum  judaeis  noxiis  ex  patibulo  canes 
fufpendantur  ?  didici  illud  olim  ex  famofiffima  hiltoria  fa- 
rum,  qui  .  .  .  tabulam  auream  apud  Lunaeburgenfes  .  .  . 
immani  furto  abfiiulerunt.  Gifb.  Cuper  epift.  9  ad  Zach. 
Götzium  ofnabr.  Deutfche  reichsgefetze  werden  das  frei- 
lich nicht  enthalten,  die  fitte  geht  aber  viel  höher  hin- 
auf und  herrfchte  auch  im  Norden.  Saxo  gramm.  lib.  8 
(Steph.  p.  155)  erzählt  von  larmerich:  quorum  (Slavo- 
rum)  quadraginta  captos,  applicatis  totidem  lupis  la- 
queo  adegit,  quem  fupplicii  modum  olim  parricidis  de- 
bitum  ob  hoc  circa  hoftes  peragere  voluit,   ut  quantae 
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in  Danos  rapacitatis  exltiterint  ex  ipfa  atrocinm  bellua- 
nim  communione  videntibos  perrpicuum  foret.  es  war 
aber  wieder  nicht  diefes  felbift  mythifchen  larmerichs 
erfindung,  fondern  althergebrachte  gewohnheit.  Aach 
ein  könig  Frode*)  foll  das  gefetz  gegeben  haben:  forem 
in  furcam  agi  juffit,  tum  praeterea  lupum  vivum  juxta 
eum  alligari,  qui  «adaver  varie  dilaceraret.  Torfaeas 
bift.  norv.  1,  355,  wiewohl  hier  der  lebendige,  zerflei- 
fchende  wolf  ungenau  erfcheint  und  Suhm  (nord.  fa- 
belz.  2,  181)  das  gefetz  richtiger  fo  faßt:  ein  dieb  foU 
mit  eifemen,  durch  die  arme  gefchlagenen  nageln  und 
ein  wolf  an  /eine  feite  gehangen  werden,  anzudeuten, 
daß  fie  beide  an  raubgier  einander  gleich  find.  Wir 
werden  unten  fehen,  daß  der  verurtheilte  rechtlofe  ei- 
nem wolf  (vargr)  oder  hund  gleichgeachtet  wurde. 
Ich  habe  gelefen,  daß  man  im  mittelalter  neben  Wild- 
dieben hirfchgeweihe  zur  bezeichnung  ihres  Verbrechens 
aufhängte.  Wölfe  oder  hunde  aufzuhängen  lag  den  ge- 
brauchen der  Vorzeit  auch  bei  andern  gelegenheiten 
nahe,  fo  über  der  haasthür^  wie  vorhin  f.  665  gezeigt 
wurde.  Es  ift  noch  jetzt  fitte  der  landleute  und  Jäger, 
fchädliche  erlegte  raubthiere,  eulen  und  hauchte^  an 
das  fcheunenthor  oder  über  die  hausthür  zu  nageln. 
Nach  der  edda  foll  fogar  in  Odins  (des  hängatyr)  himm- 
lifcher  wohnung  vor  der  weftthüre  ein  toolf  und  dar- 
über ein  adler  hängen: 

vargr  h&ngir  for  veftan  dyr 
ok  drüpir  örn  yfir.    Saem.  41* 

worunter  keine  lebenden  zu  verliehen  find,  wie  das 
verbum  drüpa  zeigt,  das  auch  anderwärts  vom  fchweben 
am  galgen  gebraucht  wird. 

Zu  voller  genugthuung  foll  nach  einem  langob.  gefetz 
der  Verbrecher  nicht  an  bäum  oder  galgen,  fondern 
auf  dem  grab  des  ermordeten  feine  ftrafe  erleiden :  fervus 
regis  fuper  foffam  ipßus  mortui  appendatur,  ut  in  eo 
vindicta  detur.  Roth.  373;  vermuthlich  gibt  es  folcher 
beifpiele  mehr.**) 


*)  nach  Suhm  der  fiebente;  aber  man  fchrieb  alle  alten  rechta- 

febränche   einem  könig  Frode  zu  und  ficher  einem  ÜEibelhaften. 
'.  E.  Müller  om  SazoB  kildeme  p.  66. 

**)  in  lichtenfteine  frauendienl);  p.  265  wird  gedroht,  einen  fiber 
das  fenller  su  henken. 
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Es  war  gegen  die  fUte  des  altertbums  frauen  aufzth 
hängen,  und  wo  für  männer  diefe  ftrafe  aasgefprochen 
ift,  wird  für  frauen  eine  andere  todesart,  verbrennen, 
ertr&nken,  iteinigen  beltimmt,  z.  b.  qni  farabitur  per 
Collum  fuipendatur  et,  fi  fit  mulier,  in  igne  combura- 
tur.  So  erkennt  GCG,  159.  162  den  männem  hinrich- 
tung  mit  dem  itrang,  den  frauen  mit  waßer.  den  dieb 
foU  man  henken  u.  die  hur  ertränken.  Eifenh.  p.  459; 
fti  ma  kona  ft&ghla  allär  hängia  a  gten.  Upl.  manh.  49, 4; 
madhrin  undir  It&ghl,  kunan  undi  griut.  ib.  13,  2;  den 
man  ft&ghla,  die  frau  ftenka.  Oftg.  edhz.  17;  der  mann 
an  den  galgen,  die  frau  unter  den  ftein.  Suderm.  manh. 
27.    In  einem  fchwed.  Volkslied  2,  190: 

herr  Redevall  den  fkall  jag  lata  hänga  i  qvilt, 

och  dig  lä  vill  jag  l&ta  fteka  pä  fpett. 
IndelTen  kommen  beifpiele  vor,  daß  fchwere  verbreche* 
rinnen  auch  gehangt  werden:  femina  Lemovici  damnata 
a  eltre  et  morir  pendue.  Garpentier  2,  492  (a.  1414); 
einen  viel  älteren  fall  haben  ann.  fald.  ad.  a.  899  (Pertz 
1,  414):  femina  quoque  Radpurc,  quae  ejusdem  fceleris 
(kaifer  Arnulf  zu  vergiften)  auctrix  deprehenfa  certa 
examinatione  inveniebatur ,  in  paiibulo  fufpen/a  in- 
teriit.  Odyfleus  hatte  die  mägde  zu  enthaupten  geboten, 
ii(p€aip  %ayv^K€aiP^  aber  Telemach,  den  reinen  tod  ihnen 
misgönnend,  hieng  fie  auf.  Od.  22,  465-73. 
Überhaupt  war  die  Itrafe  des  galgens  fchimpflicher  und 
härter,  als  die  der  enthauptung.  ein  nachtdieb  wurde 
gehängt ,  ein  tagdieb  bloß  enthauptet.  Sfp.  2,  28.  Kopp 
heir.  ger.  2,  19.  die  kinder  und  freunde  eines  zum  gal- 
gen verurtheilten  bitten,  daß  man  ihn  begnade  u.  ihm 
das  fehwert  gebe.  Kindl.  1,  417  (a.  1531.)  vgl.  Dreyer 
zu  Kein,  vos  p.  184.  In  früherer  zeit  fcheinen  Jenechte 
gehängt,  edele  enthauptet  zu  werden:  auctores  conju- 
rationis  partim  gladio  caefi,  partim  patibulis  /u/pefifi. 
ann.  Einhardi  ad  a.  792  (Pertz  1,  179);  140  capitis 
amputatione  plecteret,  14  patibtdo  penderet,  innumeros 
membrorum  praecifione  debiles  redderet.  ann.  bertin.  ad 
a.  842  (Pertz  1,  439);  adprehenfum  fervum  crudeliter 
caefum  truncatis  manibus  et  pedibus  pcUibulo  danma- 
verunt.  Greg.  tur.  7,  47;  ein  herr,  dem  zwei  diener 
entflohen  waren,  fagt:  fi  invenirentur ,  unum  pcUibulo 
condemnari  et  alium  gladiorum  ictibus  in  frufta  difcerpi 
juberem.  Greg.  tur.  3,  15,  ohne  zweifei,  weil  einer  der- 
felben,  Leo,  von  geringer,  der  andere,  Attalus^  von  vor- 
nehmer abknnft  war. 
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2.  Rädern;  ahd.  radaprehhön?  mhd.  radfbrechen  Lampr. 
Alex.  3623  radebraken  Sfp.  2,  13.  Der  leib  wurde  mit 
einem  rad  zerftoßen,  hernach  zwifchen  die  radfpeichen 
geflochten  und  damit  in  die  höhe  auf  einen  pfal  (oder 
den  galgen)  gelteilt:  mü  dem  rode  verbrechen  u.  dar 
id  binden.  Walth.  85,  15;  parrochianis  omnibus  convo- 
catis,  judicio  habito,  fententia  datur  in  eum  (in)  roto 
confringendi  eum  .  .  .  inde  circa  radios  rotae  tortore 
membra  collifa  volvente  .  .  .  eum  ratae  pro  yoto  tm- 
plicüum  in  aUum  erexit  vifio  Godefchalki  (a.  1188) 
bei  Haberlin  anal.  p.  597.  598 ;  ift  dem  fcharfrichter  be- 
fohlen, der  ihm  fine  beid  arm  vor  u.  hinter  den  eilen- 
bogen, auch  fine  beide  bein  unter  u.  ob  den  knüwen, 
dazu  finen  rücken  inmitten,  mü  einem  rad  aerftoßen^ 
demnach  ihn  in  das  rad  flechten  u.  damit  ufrichten^ 
auch  einen  galgen  uff  das  rad  machen  u.  ihn  mit  einem 
itrick  an  den  galgen  foU  henken.  Glutzblozheim  p.  458. 
Infofem  das  altn.  ßegla  von  hengia  unterfchieden  ¥rird, 
fcheint  es  zu  bedeuten,  daß  der  leichnam  auf  den  pfal 
oben  gefteckt  wurde.  Gewöhnlich  heißt  es  bloß:  einen 
zum  rad  verurtheilen ,  einem  da;  rat  erteilen.  Eilharts 
Trift.  3354.  Frib.  Trift.  3149,  einen  aufs  rad  fetzen: 
fetten  op  ein  rath.  Gofl.  erkenntn.  bei  Bruns  p.  193. 
Das  rad  war  neunfpeichig  oder  zehnfpeichig  (oben  f.  35.) 

An  dem  hohen  alter  diefer  ftrafe  ift  nicht  zu  zweifeln, 
Audoenus  in  der  vita  S.  Eligii  (der  in  der  erften  hälfte 
des  7.  jh.  lebte)  2,  31  erzählt:  hoc  apud  regem  obtinue- 
rat,  ut  omnia  humana  corpora,  quae  vel  regis  feveritate 
vel  judicum  cenfura  perimebantur  five  per  civitates  five 
per  villas,  licentiam  haberet  et  de  bargis  (vorhin  f.  683) 
et  ex  rotis  et  de  laqueis  fepelire.  Ich  ftelle  mir  vor, 
daß  das  zerftoßen  mit  einzelnen  rädern  erft  fpäter  in 
gebrauch  kam,  urfprünglich  die  tödtung  durch  fahrende 
wagen  vollzogen  wurde,  wie  es  noch  jetzt  in  Indien 
fitte  ift,  freiwilligen  tod  unter  Wagenrädern  zu  fuchen. 
Wie  wäre  man  fonft  darauf  verfallen,  das  einfache  rad 
als  marterwerkzeug  zu  verwenden.  Hierzu  ftinunt  eine 
ftelle  des  Greg.  tur.  3,  7:  aliis  vero  fuper  orbitas  via- 
rum  extenfis  fudibusque  in  terram  confixis,  plaußra 
defuper  anerata  tranfire  fecerunt,  confractisque  oIBbos 
canibus  avibusque  eas  in  cibaria  dederunt.  Man  vergleiche 
das  inUgare  in  currus  bei  Livius  (hernach  unter  8.) 
Lüon  wurde,  nach  griech.  mythe,  mit  fchlangen  auf  ein 
geflügeltes  rad  gefelTelt. 
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Auch  die  Itrafe  des  rads  galt  nur  für  mäwner;  der 
mann  gerädert,  die  frau  ertrenkt.  CCC.  130,  die  aus 
Triitan  angeführten  Hellen  erkennen  ihm  das  rad  zn, 
der  Ifot  die  hurt,  eine  ausnähme  berichtet  gleichwohl 
fchon  Greg.  tur.  6,  35:  alias  (maleficas)  rotisj  olfibus 
confractis,  innectit,  Rädern  war  noch  fchwerer  und 
fchimpflicher  als  hängen,  von  könig  Ludwig  dem  from- 
men erzählt  die  kaiferchronik  cod.  pal.  361,  92^:  er  ge- 
bot gotes  vride,  nach  dem  fcähroube  erteilte  man  die 
Wide,  nach  dem  morde  da;  rat,  ganz  vride  d6  wart. 

3.  Enthaupten  y  decoUare^  capite  truncare^  ahd.  auch 
inth(d/en  N.  41,  1.  Die  alte  fprache  liebt  aber  um- 
fchreibungen :  Jiöfdi  fcemra  lata  (einen  um  der  köpf 
kürzen)  S»m.  54*  191*;  des  houbetes  er  da  kürzer 
wart.  Wh.  2,  52**)  und  fo  findet  fich  noch  im  Sim- 
plicilQmus  mehrmals:  einen  des  hopfes  kürzer  machen^ 
z.  b.  2,  213.  es  war  aber  auch  gerichtsformel :  mit  dem 
fchwert  gerichtet  und  kopfs  kürzer  gemacht  werden. 
Wertiieimer  ded.  nr.  97  (a.  1601).  Noch  finnlicher  ift: 
zwei  ßücke  aus  einem  machen,  Spiels  archiv  4,  42.  an 
zwei  ßücken  da  liegen  (enthauptet).  Kindl.  münlt.  beitr. 
3,  702  (a.  1582),  genau  wie  in  ferb.  Volksliedern:  dvo- 
jitzu  od  jednog  graditi.  Yuk  2,  113  z.  209.  Haupites 
päaoß.  gl.  hrab.  960,  einen  houbetlofen  tuon.  Biter  7^; 
agf.  heäfde  befle&n. 

Die  enthauptung  gefchah  vor  alters  mit  borte  und 
fchlegd,  der  verurtheilte  legte  feinen  hals  auf  einen 
block,  die  harte  (das  beil)  wurde  darüber  gehalten  und 
mit  dem  fchlegel  ein  fchlag  gethan:  e;  wurde  ftn  Itr&fe 
der  flegel  u.  diu  barte.  Lohengr.  p.  57;  fie  müe;en 
miner  barten  wei;  got  nü  gebt^en.  Martina  7^.  Nach 
dem  fächf.  weichbild  art.  8  wird  ein  könig  mit  goldner 
barte  enthauptet.  Seit  wann  ilt  das  fchwert  zur  ent- 
hauptung eingeführt?  in  England  erfolgt  fie  noch  heute 
mit    dem    beü.      Das    fchwert    fcheint    kriegerifcher**) 


*)  manic  songe    müe^e   ktiner  fln    (auBgefchnitteo   werden) 
Friged.  2980. 

**)  alte  und  edle  Ilrale  für  kriegery  gleich  dem  heutigen  er« 
fchieBen,  war  das  ßoßen  gwi/ehen  du  langen  Jpieße;  der  f&hn- 
rich  fchl&fft  die  fahne  aulammen  und  fteckt  ^e  mit  dem  eifen  in 
die  erde;  die  landsknechte  biiden  eine  gaße,  in  welcher  der  müTe- 
thftter  dreimal  auf  u.  nieder  geführt  wird,  urlaub  su  nehmen 
u.  um   veneihung  zu   bitten,  dann   laSen   de   die   fpieSe   nieder 
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und  edler,  die  gefangnen  Jomsvikinger  werden  mit  dem 
fchwert  hingerichtet  und  beroerkenswerth  ift,  daft  ihnen 
nicht  das  haar  abgefchnitten,  fondem  mit  einem  il&bchen 
zufammengewunden  wird,  fnüinn  wndr  t  här.  Jomsvik. 
faga  cap.  15.  p.  46. 

Dem  holzdieb  wurde  das  haupt  auf  dem  angehannen 
itamme  abgehauen  (oben  f.  516),  alfo  mit  dem  holzbeil. 

Alte  litte  fcheint  es,  daß  das  gefallene  haupt  in  die 
höhe  gehoben  und  dem  volk  gezeigt  wurde;  auch  das 
flecken  auf  einen  fpeer  und  umhertragen  mag,  gleich 
der  aufiichtung  des  geräderten,  diefen  finn  haben:  cu- 
jus amputatum  caput  et  conto  deßxum  devcmt  in 
füblime.     Greg.  tur.  3,  6. 

Ich  finde  ein  halsab flößen  als  befondere  itrafe:  wirt  ein 
man  begriffen  an  der  waren  tat,  da;  her  eine  frouwen 
oder  eine  maget  notzoget,  man  fal  ihm  den  hcds  abe 
flogen  mit  einer  winbrechen  dele.  Saalfelder  Hat.  b. 
Walch  1,  13.  die  winbreche  diele  verliehe  ich  nicht, 
vielleicht  windbreche  (oben  f.  507)?  Von  des  Itrafe  des 
hcdsabpflügens  für  grenzfteinfrevler  oben  f.  547. 

4.  Ausdärmen  (exenterare)  galt  filr  baumfch&ler  und 
pflugrftuber  (oben  f.  519.  520);  man  vergl.  noch  Win- 
kelmanns heff.  chron.  p.  139  und  Enmoierichs  frankenb. 
recht  bei  Schminke  2,  755:  man  foll  ihm  den  bauch 
auffchneiden ,  ihn  an  eine  feule  binden  und  mit  den  dftr- 
men  darum  treiben,  bis  er  keinen  mehr  in  fich  behalt. 

5.  Fleifchjchneiden  aus  der  bruft*),  ftrafe  des  böfen 
fchuldners  (oben  f.  616);  fie  erinnert  an  eine  ftrafe  des 
burgund.  gefetzes  für  den  habichtdieb:  fi  quis  accepto- 
rem  alienum  involare  praefumpferit ,  aut  fex  uncias 
carnis  acc^tor  ipfe  (1.  ipß)  fuper  teflanes**)  comedat, 
aut  certe  fi  noluerit,    fex  folidos  illi  cujus  acceptor  eft, 


richten  die  fpitse  gegen  den  armen  linder,  der  HUinrich  kehrt 
den  rücken  gegen  die  Tonne  und  nun  erreichen  die  fpiefie  die 
bmll  des  yerurtheilten.  Diefes  fpießrecht,  nach  hergang  nnd 
formein,  befchreibt  ausführlich  Andr.  Rentier  (Cöln  1595)  p.  61- 
67  und  daraus  Schottel  de  fing.  jur.  cap.  27. 

*)  das  herzaus/chneiden  iR.  nur  in  den  liedem  und  lagen,  s.  b. 
Ssm.  247»;  le  euer  do  venire  li  oia.    Garin  le  loherens. 

**)  Ußones  kann  nichts  anderes  fein  als  das  frans,  Utans,  ob- 
gleich nicht  t^tons,  teftons  gefchrieben  wird,  vgl.  ital.  ietta,  fpan. 
tota  (sitze). 
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cogatur  exfolvere.  tit.  11.  d.  h.  dem  dieb  foUen  Techs 
unzen  fleifch,  womit  der  habicht  gefüttert  wird,  auf  die 
bloße  brüll;  gelegt  werden  und  der  raabvogel  iie  von  da 
wegfreßen.  Der  gefahr,  daß  der  habicht  hierbei  auch 
in  die  brult  hacken  könne,  fetzte  fich  niemand  aus,  fon- 
dem  bezahlte  die  fechs  fchillinge. 

6.  Pfälen,  die  vita  Ludgeri  1,  26  (ed.  Brower)  erzahlt: 
ferebant  autem  veraciffimi  viri  de  difcipulis  ejus,  quod 
quodam  tempore,  dum  ad  comitatum  pergens  per  pro- 
vinciales,  qui  Haffi  dicuntur,  iter  ageret,  per  orationes 
ejus  homo  mortuus  revixerit;  qui  fcilicet  propter  fur- 
tum caballorum  Widukindi  Saxonum  ducis  huic  morti 
adjudicatus  fit,  ut  in  campo  ad  Itipitem  ligatus  jaäatis 
in  eum  fudibus  acutis  et  lapidibus  necaretur.*)  Auch 
die  folgenden  fupplica  fQr  den  nothzüchtiger  und  die 
kindsmörderin  find  aus  HeiTen,  wobei  aber  der  fpitze 
pfal  nicht  geworfen,  fondem  ins  herz  gefchlagen  wird: 
man  foU  einen  dürren  eichen  pfal  fpiteen  und  dem 
nothzüchtiger  auf  fein  herz  feteen^  den  erfl;en,  an- 
dern und  dritten  fchlag  darauf  foU  die  genothzüchtigte 
thun,  die  übrigen  der  henker.  Emmerichs  frankenb. 
recht  a.  a.  o. ;  noch  Philipps  verordn.  von  1554  be- 
Aiinunt:  die  fo  kinder  gehabt  u.  gefehrlich  umbbracht 
hetten  ...  die  fol  man  lebendig  in  ein  grab,  ein  dor- 
nen heck  uf  ihren  leib  legen,  fie  mit  erde  befchutten  u. 
ir  ein  eichnen  pfol  durch  ir  herz  fchlogen.  Diefes  pfftlen 
wurde  auch  bei  den  hexen  angewendet. 

7.  Adler  fchneiden.  eine  im  alten  Norden  herkömm- 
liche todesart,  die  ich  nicht  befiiimmt  als  Itrafe  nach- 
weifen kann;  dem  befiegten  feinde  wurden  einfchnitte, 
in  geitalt  eines  adlers,  auf  den  rücken  gemacht,  das 
hieß  am  rtßa.  Der  grund  diefer  graufamen  fitte  ift 
noch  unaufgeklärt,    ließ  man  früher  die  dem  tod  ge- 


*)  qnod  dum  factum  elTet,  corpus  exanime  in  campo  relictom 
eft.  veniens  autem  Ludgerus  fecus  locum  et  comperto,  quod 
chriftianus  fuerit,  mittens  ad  Widukindum  impetravit  yeniam  ad 
humandum  corpus,  der  heilige  bringt  nun  den  leichnam  wieder 
zum  leben,  (tat  adhuc  in  eo  loco  lapidea  cruz  in  monumentum 
miraculi  ejus  ab  incolis  erecta  et  ex  nomine  ejusdem  yiri ,  qui 
Buddo  yocatus  eft,  campus  ille  Bttddonfeld  usque  hodie  nomina- 
tur.  Diefen  erfolg  führe  ich  an,  weil  fchon  vorhin  (f.  688)  das 
beifpiel  des  heil.  Eligius  lehrt,  daß  fich  angefehne  geiltliche  die 
leichname  der  hingerichteten  zur  beerdigung  erbaten. 

Xx2 
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weihten  durch  raabvogel   zerfleifchen  und  foUten  fp&ter 
deren  bifte  wenigftens  bildlich  dargeltellt  werden? 
n&  er  blodigr  öm  bitrom  hiörvi 
bana  Sigmondar  ä  bau  rifiinn.    Saem.  185 
I>ä  geck  Einar  iarl  til  Halfdanar,   hann  reifi  am  d  hak 
hönnm  vid  ^ima  ha^tti,    at  bann  lagdi    Xyerdi   ä    hol 
vid  hrygginn  oc  reift  rifin  öll  ofan  allt  a  lendar  oc  dro 
]^ar  üt  lüngon,  var  ]^at  bani  Halfdanar.    Har.  härf.  faga 
cap.   31.     Maji  fchnitt  auch  die  figor  einer  eule   oder 
andere  linien  in   die  rückenhant,   vgl.  Biöm  f.  v.  bldd- 
refiU  und  blüdugla.*) 

8.  riertheäm  fchreibt  noch  die  CCC,  124  vor;  es 
hiefi  im  mittelalter  eerlidm  (zergliedern,  zerftücken). 
Walth.  85,  14.  Tgl.  Stalder  2,  171.  Häufig  gefchah  es 
im  alterthmn  fo,  daß  einzelne  glieder  des  miflethaters 
an  den  fchweif  eines  wilden  rojfes  gebunden  und  zer- 
fchleift  oder  daB  arme  und  fuße  an  mehrere  pferde 
befeftigt  und  diefe  nach  verfchiednen  feiten  hin  getrieben 
wurden,  ich  waere  wert,  da;  mich  sevuorte  ein  phert! 
Herbort  53^;  puellas  ita  interfecerunt,  ut  ligatis  brachiis 
fuper  equomm  cerviciims  ipfique  acerrimo  moü  ftimnlo 
per  diverfa  petentes  diverfas  in  partes  feminas  diviferont. 
Greg.  tur.  3,  7.  Bmnechild  wurde,  nach  Fredegar,  mit 
ihrem  haupthaar,  arm  und  bein  an  den  fchweif  eines 
Pferdes  geknüpft,  calcibusque  et  yelocitate  curfus  mem- 
bratim  disrupta.  Brunechildem  indomitorum  eqtwrum 
caudis  ligatam  miferabiliter  vita  privavit.  Jonas  vita 
S.  Columbani  cap.  58;  vgl.  chron.  moifGac.  b.  Pertz  1, 
286.  Carpentier  f.  v.  adulterium  führt  aus  den  ann. 
victorianis  ad  a.  1314  als  ftrafe  der  Verführer  königlicher 
töchter  an:  excoriati  coram  populo,  eorum  virilia  am- 
putata,  poftea  ad  caiidas  equorum  diftracti,  in  patibulo 
fufpenfi.  In  den  gedichten  und  vorzüglich  des  kerlingi- 
fchen  fabelkreifes  wird  diefe  ftrafe  oft  verhangt,  nach- 
dem durch  ein  gottesurtheil  des  Zweikampfs  Gannalons 
verrath  offenbar  geworden  war,  juflit  illum  Carolas 
guatuor  equis  ferocifßmis  totius  exercitus  alligari  et  fu- 
per eos  quatuor  felTores  agitantes  contra  quatuor  piagas 
coeli,  et  fic  digna  morte  difcerptus  interiit.  Turpinns 
cap.  26.    Beim  pfaffen  Chuonrat  heißt  es: 


*)  Ragn.  Lodbr.  (aga  cap.  21  ed.  BiOrner  l&ftt  Ivar  dem  kGnig 
Ella  marka  orm  fi  bake ;  es  ia  aber  &rn  zu  lefen.  ygl.  Rafns  kftmpe 
hUlorier  1.  3,  246.  und  Subma  fabelseit  2,  362. 
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Genelünen  fie  bnnden 
mit  fao;en  unde  mit  banden 
wilden  rolTen  zuo  then  zagelen; 
thurh  thorne  unde  thorh  hagene, 
an  theme  büke  u.  an  tbeme  rucke, 
brächen  fie  in  ze  ftucken. 

Daß  die  Römer  diefes  fupplicium  kannten,  zeigt  Livius 
1,  28:  deinde  (Tullus  Hoftilius)  duobos  admotis  quadri- 
gis  in  currus  earum  diftentum  inligat  Metümn,  deinde 
in  diver/um  iter  equi  condtati  lacerum  in  atroque 
curru  corpus,  qua  inhaeferant  vinculis  membra  por- 
tantes. 

9.  Zertreten  von  pferden.    Sasm.  edda  265**  269*: 

fyitir  var  yckur  Svanhildur  um  heitin, 

fü  er  lormunrekr  iom  um  traddi 

bvttom  ok  fvörtom,  ä  hervegi, 

gräm  gängtömom  gotna  hroITom. 
auf  den  öffentlidi&n  heerweg  wurde  fie  gelegt  und  die 
roflehufe  traten  fie  todt,  gerade  wie  in  der  ftelle  f.  688 
mit  Wagenrädern  über  die  fuper  orbitas  viarum  exten- 
fas  gefahren  wurde.  Hierdurch  wird  meine  erklftrung 
des  rädems  beftätigt.  Von  anbinden  an  die  fchweife 
der  pferde  redet  die  edda  nicht,  Jomandes  aber  läßt 
Sonilda  nicht  zertreten,  fondem  fchleifen:  rex  furore 
commotus,  equis  ferocibus  illigatam  incitatisque  curfibus 
per  diverfa  divelli  praecepit.  cap.  24.  Das  ift  die  unter 
8  von  der  fränkifchen  Brunechild  berichtete  todesart. 
Snorri  erzählt,  gleich  den  liedem:  pa  ridu  |>eir  ä  hana 
oc  trödu  hana  undir  heßa  fotum  til  bana.  p.  143;  und 
die  Volfüngafaga :  ftdan  var  hon  bundin  t  borgar  Midi 
(in  porta  publica)  ok  hleypt  hefitmi  at  henni;  mit  dem 
fchönen  zufatz :  enn  er  hon  brä  fundr  augum ,  p&  pordu 
eigi  heltarnir  at  fpora  hana.  Saxo  gramm.  lib.  8.  p.  157: 
reginam  firmiffimo  nexu  humo  aitrictam  egpiinis  obte- 
rendam  calcibus  praebuit.  hanc  tantae  fuilTe  putcritudi- 
nis  fama  eft,  ut  ipfis  quoque  jumentis  horrori  foret, 
artus  eximio  decore  praeditos  fordidis  lacerare  veitigiis. 
fie  wird  auf  das  geficht  gelegt,  in  hunc  modum  coUo- 
catum  reginae  corpus  adactus  jumentorum  grex  crebris 
alte  veftigüs  fodit. 

10.  Steinigen,  mhd.  ßeinen.  cod.  pal.  361,  7*  27®;  alt- 
fchwed.  flenka.  Oitg.  edhz.  17;  altn.  berja  grioti  t  hei 
oder  auch  gr^ta.    Ssem.  272^: 

brend  mundu  ä  bäli  oc  band  grioti  ädr.  262». 
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Der  milTethäter  wurde  an  einen  Itamm  oder  pfal  gebun- 
den und  mit  fteinen  nach  ihm  geworfen,  vgl.  das  bei- 
fpiel  von  dem  pferdedieb  f.  691 ;  andere  bietet  die  firänk. 
gefchichte:  tunc  caedentes  eum  pugnis,  fputisque  pemn- 
gentes,  vinctis  poft  tergum  manibus  ad  columnam  lapi^ 
dUms  obruunt  Greg.  tur.  3,  36;  multos  ex  eis  poftea 
lapidibtis  obrui  praecipiens.  id.  4,  49 ;  vinctus  ad  Mpi- 
tem  lapidibus  eft  öbrtäas,  id.  10,  10.  Nach  den  nor* 
wegifchen  gefetzen  hingegen  wird  der  Verbrecher  nicht 
angebunden,  fondem  vom  volk  eine  gaße  gebildet^ 
durch  die  er  laufen  muß,  wahrend  jeder  mit  fteinen,  torf 
oder  andern  dingen  auf  ihn  wirft,  altes  Guled.  diebsb.  1. 
Frofted.  15,  37. 

11.  Lebendig  begraben  war  noch  bis  fpät  ins  mittelalter 
(neben  verbrennen  und  erlaufen)  gewöhnliche  todes- 
ftrafe  der  frauen  für  die  verbrechen,  um  derentwillen 
männer  gehangt  oder  gerädert  wurden,  z.  b.  nach  dem 
baireuther  ftadtbuch  (Längs  Baireuth  1,  85);  ein  bei- 
fpiel  aus  dem  16.  jh.  befingt  Hans  Sachs  n.  3,  192\ 
Ward  bei  den  Dietmarfen  eine  Jungfrau  gefchwangert, 
fo  ftand  nichts  im  wege,  fie  mit  dem  rath  und  beiftand 
der  gefchlechtsfreunde  lebendig  unter  der  erde  zu  ver- 
bergen oder  unterm  eife.  Neocorus  2,  547.  In  fchwed. 
volksUedem  1,  67: 

falf ke  täman  f kall  fättas  lefvande  i  jard. 

och  fätten  henne  qvick  i  jard.  1,  147. 

lat  lätta  falfka  taman  qvicJeer  i  jord.  2,  19. 

Drivende  meghede  (kupplerinnen) ,  de  andere  vrowen 
verfchündet,  fcal  me  levendich  begraven,  ftat.  brunfv. 
Leibnitz  3,  439.  Scharfiing  war  dabei  ihnen  einen  pfai 
durch  die  bruft  zu  ftoßen  und  dornen  aufs  grab  zu  le- 
gen (vorhin  f.  691).  IndelTen  wurden  auch  manner  auf 
diefe  weife  hingerichtet:  fwer  notnunft  begat  en  megden, 
an  wiben  oder  an  vamden  wiben,  wirt  der  gevangen 
an  der  hantgetat,  fo  ift  reht,  da;  man  in  ld>endic  be- 
graben  fol.  Augsb.  ftat.  cap.  112.  Nach  einigen  fran- 
zöf.  gewohnheiten  begrub  man  den  mörder  unter  den 
ermordeten,  wie  er  bei  den  Langobarden  über  dem 
grab  des  ermordeten  aufgehängt  wurde  (vorhin  f.  686): 
homicida  fepeliatur  fubtus  mortuum.  ftat.  fori  morla- 
nenfis  art.  31.  32;  interfector  fub  martuo  tnvus  fepe- 
liatur,  Charta  comiüs  bigorenfis  a.  1238.  Ducange  6, 389. 
Eine  art  des  lebendigbegrabens  ift  das  einmauern^  das 
nicht  unmittelbar  tödtete.    Zu  Zürich  wurden  1489  zwei 
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manner  eingemauert:  daß  fie  fonn  mid  mond  nie  mehr 
lehen  u.  kein  luftloch  fei,  als  um  fpeife  herein  zu  rei- 
chen. Joh.  Müller  5,  403;  vgl.  das  ferb.  Volkslied  die 
erbauong  Skutaris. 

Noch  alterthümlicher  ift  die  beftrafong  feiger  tnänner^ 
fie  wurden  in  kath  oder  fumpf  gefenkt  und  domge- 
ftecht  darauf  geworfen:  ignavos  et  imbelles  et  corpore 
infames  coeno  ac  pcUude,  injecta  infuper  crate^  mer- 
gunt.  Tac.  Germ.  cap.  12.*)  Davon  weiß  noch  das 
mittelalter  und  felbft  das  fp&tere  fprichwort: 

man  fprichet  wer  von  vorfUen  ßirbet, 

da;  der  im  felber  da;  erwirbet, 

da;  man  in  fol  in  mel  **)  begraben.  Bon.  32,  27. 

dann  welcher  ßirbet  gleich  vor  fchrecken, 

den  foll  man  mit  hukat  bedecken. 

in  Fifcharts  llohhatz  36^  und  mit  abweichungen  ander- 
wärts. Auch  für  frauen  galt  diele  ftrafe:  fi  qua  mulier 
maritum  fuum,  cui  legitime  juncta  eft,  demiferit,  nece- 
tür  in  luto.  lex  bürg.  34,  1  und  in  Herberts  troj. 
krieg  97«: 

ich  wil,  da;  Penthefileam 
fre;;en  die  hunde, 
oder  in  einen  fülen  gründe 
werde  gejenket^  als  ein  hunt. 

12.  Vom  felfen  fiürzen.  diefer  todesart  ift  oben  f.  486 
erwähnt.  Lamb.  fchafhab.  ad  a.  1066  erzahlt,  wie  der 
comes  Diedericus  dem  biTchof  von  Trier  habe  auflauem 
laßen:  ipfumque  captum  traditumque  in  manus  camifi- 
cum  de  rupe  aüi/ßma  praecipitari  et  fie  interfici 
jnifit. 

13.  Mülßein  aufs  haupt  fallen  laßen,  eine  bloß  my- 
thifche  ftrafe,  deren  in  kindermarchen  (1,  240)  aber 
auch  in  der  edda  gedacht  wird:  at  hann  fkal  fara  upp 
yfir  dymar,  er  hon  gengi  üt,  oc  lata  qvemßein  faUa 
i  höfut  henni.  Snorri  p.  84.  Ähnlich  ift  die  tödtung 
durch  eine  überfallende  wand:  quem  in  carcere  pofi- 
tum  nocte  extrahi  julfit,  ligatumque  juxta  parietem  an- 


*)  auch  bei  den  alten  Römern:  novo  genere  lethi,  dejectos 
ad  Caput  aquae  ferentinae,  craU  /upeme  injecta^  laxiaqne  congeftit 
mergeretnr.    Liy.  1,  61. 

**)  mel  ift  hier  ftanb,  melm,  kehricht  (gramm.  2,  54.  nr.  360); 
in  der  Schweiz  mehlbürfte,  ftaubbefen.    Stald.  %  204. 
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tiquum,  ipfnm  parietem  fnper  eam  elidi  julfit.  Or^- 
turon.  2,  20. 

14.  Ertränken,  ftrafe  vorzüglich  der  franen  und  Zaube- 
rinnen. Gerberga,  filia  quondam  Willelmi  comitis  tan- 
quam  venefica  aquis  praefocata  elt  (a.  834.)  Aftro- 
nomus  bei  Duchefne,  2,  312;  adprehenfam  per  co- 
mam  capitis  pnellam  in  terram  conUdit  et  diu  calcibas 
verberatam  joffit  fpoliari  (entkleiden)  et  pifcinae  tm- 
mergi.  Greg.  tur.  5.  38;  in  haßerna  pofitam^  indo- 
mitis  bobns  conjunctis,  eam  de  ponte  praecipitavU. 
Greg.  tur.  3,  26;  fororem  Bemardi  fanctimonialem  in 
cupa  poßtatn  in  Ararim  demergi  fecit.  ann.  bertin.  ad 
a.  834  (Pertz  1,  428).  In  altfranz.  liedern:  en  une  eaue 
naiee.  Ein  beifpiel  aus  der  fpäteren  deutfchen  gefchiehte 
ilt  Agnes  Bemauerin;  die  CCC.  verordnet  Arafe  des  er- 
trankens  art.  131.  133.  159,  noch  im  18.  jh.  wurden 
verbrecherinnen  erläuft,  hannöv.  mag.  1797.  nr.  11.  12. 
Seltner  männer:  Jehan  de  Champin  ravi  et  prift  ä  force 
Jehanne  de  la  Broce,  pour  lequel  fait  il  a  eft^  noy^. 
Carpentier  f.  v.  fubmergium. 

Das  fchwimmen  der  ertränkten  zu  verhindern,  band 
man  ihnen  ßeine,  tnülfieine  um  den  hals:  Gundobal- 
dus  Chilpericum  fratrem  fuum  interfecit  gladio  uxorem- 
que  ejus,  ligcUo  ad  Collum  lapide  aquis  immerßt  Greg, 
tur.  2,  28;  quem  ligato  ad  Collum  molari  faxo  in  flu- 
minis  gurgitem  faevitia  impulit  paganorum.  id  1,35;  umb 
ir  kein  ein  (toteren  ßein,  Wh.  2,  50*  vgl.  unten  fchluß- 
anm.  h.  Ein  rührendes  beifpiel  in  der  fage  von  den  Hai- 
monskindem,  wo  dem  ros  Bayart  erft  ein  mülftein  um 
den  hals  und  dann  vier  an  jeden  fuß  gebunden  werden. 
Gleiche  abficht  hatte  das  fetzen  in  den  wagen  oder  in 
die  hufe^  fo  wie  das  einnähen  in  einen  facky  das  für 
eüernmörder  und  Verwandtenmörder  verordnet  war: 
fwer  finen  gebornen  mage  ertcetet,  man  foU  im  machen 
einen  liderin  fack  u.  fol  in  darin  verneigen  u.  fol  in 
verfenken  in  einen  wage  (aquam),  der  fi  reine  oder  un- 
reine u.  fol  in  als  tief  fenken,  da;  im  da;  haupt  u.  al- 
ler fin  lip  an  dem  gründe  lige;  man  fol  in  in  dem  wa;- 
;er  lau  Ugen  einen  halben  tag,  ilt  er  nit  tot,  fo  la;;e 
man  in  langer  darinne  ligen.  da;  iil;  davon  gefetzet,  da; 
fin  lichnam  des  nit  wert  ilt,  da;  weder  liute  noch  funne 
noch  mane,  noch  tag  noch  naht  fmen  tot  nit  fehen  fu- 
len.  fchwab.  landr.  340  Schilt.  235  Senkenb.  So  rihtet 
man  mit  dem  fack^  da;  man  einen  ertrenketj  fagt  Kei- 
fersperg  (Oberlin  1344.)     Der  Sfp.   weiß  nichts  hiervon, 
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die  glofle  zu  2,  14  aber  noch  mehr,  nämlich  fie  Tagt: 
eltemmörder  foU  man  erft  laßen  fchleifen  u.  darnach 
nehen  in  ein  haut  mit  einem  hunde  u.  mit  einem  äffen 
u.  mit  einer  natem  u.  mit  einem  hanen.  Auch  üb 
diefe  todesart  wirklich  ausgeübt  worden,  noch  im 
jähr  1734  wurde  in  Sachfen  eine  kindsmörderin  mit 
hund^  hxtze  und  fchlange,  im  fach  ertränkt.''')  Das 
rügüche  recht  berichtet  von  kindem,  die  lieh  an  ihren 
eitern  vergreifen:  men  let  fe  dot  hungeren,  edder  men 
brende  fe,  edder  facJcede  fe  in  einem  wHden  flrome^ 
edder  men  raderde  fe  van  under  up.  Bugian.  131.  Die 
ganze  ftrafe  fcheint  aber  beinahe  undeutfch,  lie  läßt  lieh 
beftimmt  aus  dem  röm.  recht  nachweifen,  XU.  taf.  7, 
15:  qui  parentem  necaflit,  caput  obnubito  coleoque  in- 
fidus  in  profltientem  mergitor;  Dig.  XLIU.  9,  9  (Mo- 
deftinus  libro  XII  pandect.):  poena  parricidii  more  ma- 
jorum  haec  inftituta  eft,  ut  parricida  virgis  fanguineis  **) 
verberatus  deinde  cuüeo  infuatur  cum  cane^  gallo 
gaüinaceo  et  vipera  et  ßmia,  deinde  in  mare  profun- 
dum  cuUeus  jactatur.  hoc  ita  fi  mare  proximum  fit, 
alioquin  beftiis  objicitur;  Inftit.  IV.  18,  6:  neque  gladio 
neque  ignibus  neque  ulla  alia  folemni  poena  fubjiciatur, 
fed  infutus  culeo  cum  cane  et  gallo  gaüinaceo  et  vi" 
pera  et  ßmia  et  inter  eas  ferales  angultias  comprehen- 
fus,  fecundum  quod  regionis  qualitas  tulerit,  vel  in  vi- 
cinum  mare  vel  in  amnem  projiciatur,  ut  omnium  ele- 
mentorum  ufu  vivus  carere  incipiat  et  ei  coelum  fuper- 
iliti  et  terra  mortuo  auferatur.  Paulus  rec.  fent.  5,  24 
hat  bloß:  hi  etfi  antea  infuti  culleo  in  mare  praecipi- 
tabantur^  hodie  tarnen  vivi  exuruntur  vel  ad  beftias 
dantur  und  auch  Cicero  pro  Rofcio  25.  26  erwähnt  des 
fackens,  nicht  der  thiere:  qui  (majores  noftri)  quum 
intelligerent  nihil  eile  tarn  fanctum,  quod  non  aliquando 
violaret  audacia,  fupplicium  in  parricidas  fingulare  ex- 
cogitaverunt ,  ut  quos  natura  ipfa  retinere  in  officio  non 
potuiflet,  ii  magnitudine  poenae  maleficio  fummoveren- 
tur.  infui  voluerunt  in  culeum  vivos,  atque  ita  in  flti- 
men  d^id.  o  fingularem  fapientiamt  nonne  videntur 
hunc  hominem  ex  rerum  natura  fuftulifie  et  eripuilTe, 
cui  repente  coelum,  folem,  aquam  terramque  ademerint, 
welche  letzten  werte,  gleich  denen  der  InAitutionen,   an 

*)  J.  Chr.  Piftorins  de  procelTu  crim.    Tub.  1764.  p.4.    Beyer 
ad  CCC.  art  131.  pcf.  12. 

**)  frutex  fanguineus ,   der  hartriegel ,  mit  blatrothen  ftielen 
and  sweigen,  vgL  Popowiifoh  wb.  p.  185. 
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den  fchluB  der  Helle  aus  dem  fchwäb.  landr.  gemahnen 
(vgl.  oben  f.  49  die  frief.  formel  der  waßertaucbe.) '^) 
Aus  Ilidors  orig.  5,  27  konnte  die  römifche  recbtsge- 
wohnheit  fcbon  vor  dem  mittelalter  in  DeatXchland  be- 
kannt fein:  cuUeus  eft  parricidale  vafculum  in  quo  rei 
cum  gallo  et  ferpente  in  mare  praecipitantur.  gl.  Lin- 
denbr.  994;  cuUeus  eft  faccus,  in  quo  parricidae  inclufi 
cum  fimia,  ferpente  et  gallo  mergebantur  in  mare.  gl. 
Jun.  340.  Gleichwohl  wage  ich  nicht  entfchieden  über 
ihre  undeutfchheit  abzufprechen.  Der  äffe  ift  fremd- 
artig und  fchickt  fich  nicht  in  ein  deutfches  gefetz,  da- 
her ihn  auch  die  fachfifche  praxis  mit  einer  katze  ver- 
taufcht;  aber  hund  und  hahn  Aehen  oft  zufanmien 
(oben  f.  237.  588)  und  das  mitver/enken  von  thieren 
erinnert  an  die  mitgehängten  wölfe  und  hunde  (f.  685), 
das  vernähen  in  die  haut  an  einen  unleugbar  deut- 
fchen  gebrauch,  wovon  hernach  unter  15  die  rede  fein 
wird.  Auch  könnte  man  die  thiere,  deren  zumal  die 
meiften  deutfchen  Verordnungen  hier  nicht  erw&hnen, 
aus  Ifidor  und  dem  röm.  gefetz  herleiten  und  doch  die 
vemähung  des  Vatermörders  in  den  fack  und  die  ver- 
fenkung  in  den  ftrom  als  ein  analoges  urdeutfches  recht 
behaupten.  Das  ertränken  im  fack  war  entfchieden 
eine  ftrafe  des  mittelalters,  von  thieren  kommt  dabei 
nichts  vor  und  fie  galt  noch  für  andere  falle  als  das 
parricidium.  In  Reutters  kriegsordn.  p.  70  lautet  die 
formel  zur  hinrichtung  einer  diebifchen,  ehrlofen  weibs- 
perfon:  der  nachrichter  foll  fie  hinaus  führen  bei  das 
nachfte  waßer  u.  fie  in  einen  fack  flößen  ^  darnach  in 
das  waßer,  wo  es  am  tiefften  ift,  verfenken  und  nicht 
herausziehen,  biß  fie  vom  leben  zum  tode  gebracht  ift. 
ein  fpruch  teichners  aus  dem  14.  jh.  (Lf.  3,  434)  nennt 
aefecket  neben  erftocken  und  erhenget,  ohne  das  ver- 
brechen; die  altefte  bearbeitung  des  fchwab.  landr.  reicht 
nicht  über  die  zweite  halfte  des  13.  jh.  zurück.  Höher 
hinauf  würde  eine  erwahnung  bei  Wolfram  gehen, 
wenn  fie  fich  auf  die  ftrafe  des  fackens  beziehen  ließe, 
Wh.  2,  84»: 

des  ilches  gebot  u.  urteil 

tet  kunt,  ein  fac  u.  ein  feil 

W8ßre  fehlere  üf  gebunden. 


*)  vgl.  Piautas  in  fragm.  Vitnlariae,  Juvenal.  8,  8.  5,  13.  D<h 
fitheua  fframmat.  fent.  Hadrian.  lib.  8  (der  ancb  eines  mit  fchwar* 
sen  ocbien  befpannten  wagens  dabei  erwftbnt.) 


I 
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kann  <|^  beiAen,  feige  dem  aufgebet  ficb  entziebende 
krieger,  feilen  fcbimpflicb  ertränkt  (wie  nacb  Tacitus 
in  den  fumpf  getaucbt)  werden?  oder  entbalten  die 
werte  gar  keine  fbraf drobong ,  fondem  das  bloße  fymbol 
des  beeraufbrucbs?  aber  dienen  aofgebundner  fack  und 
feil  fonit  zum  zeicben  der  beerfabrt?  Spelman  bat  f.  v. 
brocMa  folgende  ftelle  aus  Bracton:  li  quis  teneat  per 
fervitium  inveniendi  domino  regi,  cerüs  locis  et  certis 
temporibus,  unum  bominem  et  unum  equum,  et  fao 
cum  cum  brochia  pro  aliqua  neceffitate  vel  utilitate 
exercitum  fuum  conüngentem.  brocbia  (franz.  brocbe)  ift 
ein  baken,  beftel  zum  befefldgen. 

15.  Verbrennen.  *)  die  lex  Vifig.  beftraft  mit  dem  feuer- 
tod  knechte  für  ebbrucb  und  hurerei  mit  freien  frauen 
und  für  beraubung  der  graber,  docb  foll  aucb  die  eh- 
brecberin  verbrannt  werden:  adulter  et  adultera  ante 
judicem  publice  fuftigentur  et  ignibus  concrementur. 
Hl.  2,  2 ;  fervus  comprebenfus  a  judice  ignibus  cancre- 
metur.  III.  4,  14;  fervus  ducenta  flagella  fufcipiat  et 
infuper  flammis  ardentibus  exuratur.  XI.  2,  1.  Einen 
freien  gothen  konnte  diefer  tod  nicbt  treffen.  Aucb  in 
den  gedicbten  des  mittelalters  trifft  er  vorzüglicb  eb- 
brecberinnen ;  dem  Triltan  wird  rad,  der  Ifot  die  hurt 
erteilt  (vorbin  f.  689),  docb  bei  ülricb  2721  beißt  es: 
er  unt  diu  küneginne  fuln  brinnen  üf  eime  rofle.  Hurt 
ift  das  reisbolz  (crates);  brennen  üf  einer  hiirde.  Eracl. 
4095;  nd.  op  ein  hordbemen.  Oelricbs  rig.  recbt  p.  116. 
verbernen  op  de  hört.  Maerlant  1,  184.  Ketzer,  Zau- 
berer und  giftmifcber  wurden  aucb  verbrannt:  in  Teu- 
tonia  multae  baerefes  deteguntur  et  baeretici  flammis 
puniuntur,  ann.  Godefridi  monachi  ad  a.  1232;  fwelk 
kerftenman  ungelovicb  is  unde  mit  tovere  ummegat  oder 
mit  vergiftnüTe,  den  fal  men  upper  hört  bernen.  Sfp. 
2,  13.  Andere  belege  bei  Haltaus  959.  Bei  Herbort 
87*:  icb  waßre  wert,  da;  man  micb  würfe  in  einen 
hert  u.  verbrente  darinne.  Mordbrenner  feilen  von  un- 
ten auf  gerädert,  weiber  und  unmündige  ins  feuer  ge-^ 
worfen  werden.  Rugian.  241.  Der  fcba^ricbter  foll  ibn 
(den  der  vermifcbung  mit  tbieren  überfübrten)   an   ein 


*)  bei  den  Bömern  b&ufige  Urafe,  z.  b.  in  den  swölf  tafeln 
7,  8:  qui  aedes  acervurnque  firamenti  ad  aedes  pofitam  dolo  foiens 
inoenfit,  Tinctas  Terberatnsqne  igni  neeator.  wie  bei  den  Gothen 
giengen  verbera  vorans. 
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ftad  fchlahen,  in  und  nmmuren  o.  fin  fleifch  a.  blat  £U 
äfchen  u.  ptdver  brennen.  Glutzblozheim  p.  457.  Im 
feuer  folta  reiten^  das  haar  dem  rauchy  den  leib  dem  feuer 
(oben  f.  41.) 

Eigentbümlicb  ift  die  beftinmmng  der  markweisthümer 
(oben  r.  518.  519),  den  übeltb&ter  nicht  aof  das  feuer, 
fondem  mhenhin  zn  fetzen,  mit  entblößten^  gegen  die 
flamme  gekehrten  fußfohlen.  Hervorgehoben  werden 
maß  hierbei  das  einnähen  des  mülethaters  in  eine 
rauche  och/enhaut  (f.  519),  wie  fie  auch  bei  anderm 
anlaß  wiederkehrt,  z.  b.  in  herzog  Emfts  fage  35%  es 
fcheint  genau  das  römifche  infuere  cuUeo  (vorhin  f.  697) 
da  cnlleus  glolliert  wird  tavQsiog  da»6g^  corium  bovi- 
nnm.  In  der  edda  laßt  könig  Geirrödr  einen  verdäch- 
tigen fremden  mann  namens  Grimner,  den  kein  hond 
anzugreifen  wagt  (vgl.  oben  f.  570),  gefangen  nehmen 
und  weil  er  auf  alle  fragen  fchweigt:  pina  til  fagna  ok 
(etja  i  müli  dda  tveggja.  fchweigend  fitzt  Grimner 
acht  tage  zwifchen  beiden  feuern,  bis  es  ihm  fo  nahe 
rückt,  daß  fein  mantel  anfängt  zu  brennen,  da  bricht 
er  in  worte  aus  und  befpricht  die  flamme.  Sasm.  40. 
Auf  folche    weife    wurde    Croefus   gebunden    ans  feuer 

gelegt:  i  6i  {KvQoq\  ^vw^aag  nvqi^v  ftsyäkfiy,  aVc- 
ßißacty  inf  avt^y  %dv  Kqolaöv  %s  iv  nid^ük  didefkivap. 
Herod.  1,  86. 

Nordifche  fagen  erzählen  verfchiedentlich ,  daß  einem 
das  haus  über  dem  köpf  angezündet  wird  und  er  in 
den  flammen  umkommen  muß.  Quod  cum  Chlothario 
regi  nuntiatum  fuiflet,  juffit  eum  cum  uxore  et  filiabns 
igni  confumi,  inclufisque  in  tugurio  cujusdam  pauper- 
culae  Chramnus  fuper  fcamnum  extenfus  orario  fuggil- 
latus  eft  et  fic  poftea  fuper  eos  incenfa  cafula  cum 
uxore  et  filiabus  interiit.    Greg.  tur.  4,  20. 

16.  Sieden,  die  ftrafe  in  fiedendem  waßer  zu  tödten 
fcheint  an  ketzern  volUtreckt  worden  zu  fein;  im  wei- 
fchen galt  (cod.  pal.  389,  194*)  wird  erzählt,  der  herzojg 
von  Oeltreich  laße  ketzer  ßeden  und  braten  ^  damit 
fich  der  teufel  nicht  die  zahne  verbeiße.  In  früherer 
zeit  kommt  erltickung  in  heißen  dampfbädem  vor:  hie 
vero  (Theodadus  rex)  cum  didiciUet  quae  meretrix  illa 
(Chlodovei  regis  foror)  commiferat,  qualiter  propter  fer- 
vum,  quem  acceperat,  in  matrem  exititerat  parricida, 
fuccenfo  vehementer  baineo  eam  in  eodem  cum  una 
puella  includi  praecipit.    quae  nee  mora  inter  arduos  ya- 
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pores  ingrelTa  in  pavimento  corruens  mortua  atque  con- 
furopta  eft.  Greg.  tur.  3,  31.  es  galt  für  ein  turpe  fup- 
plicium. 

17.  In  ein  fleuerlofeSy  leckes  fchiff  fetzen,  diefer  llrafe, 
welche  nicht  unmittelbaren  tod  zur  folge  hat,  fondem 
noch  den  zufall  walten  läßt,  wird  in  den  liedem  und 
Tagen  gedacht,  eine  reimchronik  des  mittelalters  erzahlt 
von  Ovidius: 

ein  fchif  wart  in  kurzem  zil 

bereit,  dar  üf  fatzt  man  dö 

den  meifter  Ovidiö; 

an  fegel,  an  ruoder,  an  ftiure 

muolt  er  vam  ungehiure 

hin  td  des  meres  fluot. 
Ich  finde  aber  auch  in  den  rechtsüberlieferungen ,  daß 
man  diebe  und  mörder,  deren  hinrichtung  vermieden 
werden  foUte,  in  einem  fchiff  ohne  rüder  rinnen  ließ, 
M.  B.  2,  507  (a.  1462.)  Noch  ein  beifpiel  unten  fchluß- 
anm.  h.  Die  fitte  fcheint  um  fo  alterthünilicher,  da  zur 
heidnifchen  zeit  todte  leichname  auf  fchifl'e  ohne  führer 
gefetzt,  dem  fpiel  der  winde  und  wellen  überlaßen  wur- 
den, von  welchem  gebrauch  ich  anderswo  umftändlicher 
handeln  werde. 

18.  Thieren  vorwerfen  ^  feris  objicere,  dare  ad  beftias. 
von  diefer  bei  den  Römern  häufigen  todesart  hat  das 
deutfche  recht  kein  beifpiel,  wohl  aber  die  fage.  So 
werden  die  Volfungen  im  wald  an  einen  ftamm  gebun- 
den (fettir  t  ftok),  ein  wildes  (hier  kommt  nachts  und 
verzehrt  fie  nach  einander.  Volf.  cap.  9.  Gunnarr  wird 
in  einen  wurmgarten  (ormgard)  gelegt  und  von  den 
fchlangen  tod  gebißen,  Ssem.  224^  243»;  ebenfo  ftirbt 
Ragnarr  Lodbrok,  cap.  1(3.  Des  beftreichens  mit  honig, 
um  in  brennender  fonne  den  Itichen  der  fliegen  preis- 
gegeben zu  werden  (Plutarch  im  Artaxerxes;  Anton. 
Liberal,  metam.  2,  17.  von  Polytechnos)  gedenken  auch 
neuere  fagen  (Decamerone  2,  9.  Kofegarten  legenden  2, 
233.  Olger  danfke  p.  m.  178);  felbft  ein  cölner  erz- 
bifchof  foU  auf  diefe  weife  einen  grafen  von  Berg  ums 
leben  gebracht  haben.    Fifcharts  Gargantua  p.  m.  207». 

B.    Leibesfirafen. 

die  bloß  leib  und  glieder  verletzen,  verwunden,  ver- 
ftümmeln  oder  zufammenziehen  und  belaften  (wie  feßeln), 
aber  nicht  das  leben  nehmen ;  geringfter  grad  ift  geifeln 
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und  haarabfchneiden,  wovon  es  in  allgemeiner  formel 
beißt:  die  Itrafe  geht  zu  haut  und  haar^  richten  to 
hut  u.  to  hare  Sfp.  2,  13  (hüt  u.  här  abefl&n  Berth. 
62;  w6  ir  Muten  u.  ir  hären  l  Walth.  24,  13);  f ehern 
und  viUen  (tondere  et  verberare);  li  quia  furtum  fecerit, 
eorium  fuum  et  püos  redimat.  Eindl.  hörigk.  p.  231 
(a.  1 109.)    Harter  ilt  das  abfchneiden  einzelner  glieder. 

1.  Scheren,  wie  fehr  auf  den  fchmuck  des  haars  und 
der  locken  geachtet  wurde,  hat  das  erfte  buch  gewiefen 
(f.  239.  283.  339.)  Es  galt  fttr  fchirapf  und  mufte  ge- 
büßt werden,  wer  einem  nur  an  locken  oder  hart  gnfF, 
weit  fchwerer,  wer  fie  abfchnitt,  vgl.  lex  bürg  add.  1,  5. 
Doch  nicht  in  allen  fällen  war  es  ehrenrührig,  eine 
locke  zu  verlieren,  dahin  gehört  das  /ymboUfdke  Iche- 
ren  (oben  f.  146)  und  haar  ausreißen,  zeugen  zur  er- 
innerung  wurde  ein  wenig  haar  ausgerupft,  wie  das 
ohr  gezupft:  puero  capillos  paulifper  excuHit.  Charta  a. 
1122  (zu  Saumur)  Carpentier  1,  788;  die  frau  bricht 
dem  ritter  heimlich  eine  locke  aus.  Tieks  Lichtenftein 
p.  17.  Beifpiele  der  ftrafe:  jufßt  tonderi  comam  capitis 
ejus.  Gregor,  turon.  6,  24;  dimidio  capite  tonderiy 
poena  fervorum  et  latronum.  capit.  a.  809.  cap.  11;  ton- 
dere in  crucem,  in  modum  furis.  eh.  a.  1273.  Car- 
pentier f.  h.  V.;  der  locke  u.  der  häre  ßümmeln.  Diut. 
1,  458;  tdif  ÖS  fkiy&<na  döiuijaayta  i  ßaciXsvq  ueJMn 
xstgaa&agf  wg  iox^'^i  ova^g  xavtfig  äufktag,  Nicol. 
Damafc.  Gron.  3853. 

Gewöhnlich  kommt  es  mit  dem  fiUen  verbunden  vor, 
auch  mit  noch  härteren  ftrafen:  luminibus  orbatus,  vir- 
gis  caefus,  detonjus.  Lambertus  ad  a.  ...  (Kraufe 
p.  139);  alios  capiüis  et  cute  detracta  expulerunt.  ann. 
fold.  ad  a.  879  (Pertz  1,  393);  ad  palum  vapulet  et 
tondeatur.  Georg.  843;  virgis  verberabitur  et  crines 
ejus  abradentur.  Eindl.  3,  55  (a.  1165);  toUanktr 
eorium  et  capiUi,  cute  et  capiUis  priventur.  Wenk 
3.  nr.  49  (a.  1024);  fi  aliquis  deprehenditur  cum  fnrto, 
quod  valet  dimidium  fertonem,  fufpenditur.  li  minoris 
valoris  eft,  fcopis  punitur  et  buccas  uritur  et  crines  fui 
per  medium  caput  luum  tondentur.  jura  tremonenfia; 
confpirationis  adjutores  capülos  fibi  viciffim  detondeant, 
nares  fibi  invicem  praecidant.  Geoi^.  698.  1347;  erini- 
hus  turpiter  ab/dffis  virgis  excorietur.  Kettner  ant 
quedlinb.  p.  168  (a.  1968);  eorium  et  capülos  amittat. 
Schannat  hüt.  wormat.  2,  41   (a.  1014);  gangar  annftrs 
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nians  kuiiu  a  bulltar  ok  bleo  i  annarä  kunu  fiäng,  tha 
mifle  lokkä  finä  ok  öran  fin  ok  nafar  ok  bete  a  horltakka. 
Upl.  Ärfd.  6. 

Zuweilen  wurde  das  baar  nicht  abgefcboren,  fondem 
imt  der  haut  abgeeogen.  die  glofle  zum  Sfp.  2,  13  er- 
klärt das  haut  u.  haar  folgendermaßen:  das  man  einen 
zu  der  ftaupen  fchlegt  u.  windet  im  die  haar  mü  einer 
Huppen  oder  knebel  aus  dem  heupt.  Das  fcheint  das 
decalvatus,  turpiter  decalvatus  der  1.  Vifig.  III.  3,  9.  10; 
decalvare  et  fultare.  Liutpr.  6,  88.  Den  Angelfacbfen 
hieß  b^dan  oder  beh^dan,  behMan  (behauten)  capillos 
cum  ipfa  capitis  pelle  detrahere.  lex  Cnuti  27.  (hettian 
bei  Kold.  Rof.  p.  63  gewährt  keinen  finn). 

2.  Geifdn,  flagellare,  verberare,  virgis  caedere,  fulte 
ferire  (XU.  tab.  7,  8.),  fuiligare;  goth.  bliggvan,  ahd. 
pliuwan,  nhd.  bläuen;  ahd.  viUan,  fiUan,  mhd.  villen 
(von  fei,  cutis);  mhd.  bern  mit  gerten  oder  mit  ruoten; 
mhd.  befemen  (lä;e  man  uns  befemen  üf  dem  ereile. 
Herb.  108»)  mit  befemen  villen.  Lampr.  Alex.  1037; 
nhd.  fiöMpen  (ftaupenfchlag) ,  mit  ruthen  ßreichen  oder 
hauen  (ruthenftreich) ,  prügeln,  fchtoir^en^  auch  der 
agf.  ausdruck  ilt  (vingan  und  fving  ictus,  fvingle  fla- 
gellum.  Die  ftreiche  wurden  öffentlich  mit  ruthen  oder 
riemen  auf  den  nakten  rücken  gegeben  und  in  beftimmter 
zahl,  die  meift  nach  dem  decimalfyßem  von  50  auf 
100,  150,  200,  300  auffteigt:  rumpatur  dorfum  ejus 
quinquaginta  percuflionibus.  bajuv.  6,  2.  quinquaginta 
verbera  ferat.  vifig.  III.  4,  15.  centenis  flagellorum  icti- 
bus  verberetur.  vifig.  III.  3,  9.  centum  ftiites  accipiat 
bürg.  5,  5.  cenfenos  fofiiium  ictus.  bürg,  4,  6.  centum 
verbera  ferat.  vifig.  III.  4,  15.  centum  quinquaginta 
flagella  fufcipiat.  ibid.  bürg.  30.  ducentos  ictus  flagello- 
rum extenfus  publice  accipiat.  bajuv.  8,6.  11,5.  ducen- 
tos in  confpectu  omnium  publice  ictus  accipiat  flagello- 
rum. vifig.  ni.  1,  3.  trecentos  fnitium  ictus.  bürg.  4,  4. 
trecentenis  flagellis  publice  verberatur.  vifig.  IE.  4,  17. 
Bloß  das  falifche  gefetz  hat  auch  hier  duodecimalzah" 
leni  fervus  ipfe  aut  120  ictus  accipiat,  aut  120  den. 
cogatur  perfolvere.  29,  6;  fervus  120  ictus  accipiat  ten- 
fus.  42,  3.  (der  pactus  leg.  fal.  hat  hier  einigemal  CXX. 
einigemal  GXXI,  mit  der  zugäbe  von  1);  der  caftration 
ftanden  240  ictus  gleich.  43,  7.  Die  lex  alam.  38,  2 
fpricht  unbefiiimmt:  fervus  vapuletur  fuftibus.  Vom  kö- 
nigsmalter  (32  fchlägen)  im  folg.  buch  cap.  I.  unter  A,  21. 
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Der  fträiling  empfieng  die  ftreiche  entw.  auf  eine  bank 
oder  einen  kloben  (folterbank)  ausgeltreckt,  oder  an  ei- 
nen pfal  gebunden:  extenfum  ad  trocleas  loricis  (1.  lo- 
ris)  triplictbus  caedere.  Greg.  tur.  6,  35;  juffit  eos  ad 
trocleas  extendi  et  fortiTQme  caedi.  id.  7,  32 ;  ad  ßipUes 
extenfos  gravillinie  caefos.  ib.  10,  15.  Genauer  das  fal. 
gefetz:  et  qui  repetit  (der  klftger,  der  befch&digte)  vir- 
gas  habeat  paratas,  quae  in  fimilitudinem  minimi  digiti 
groflitudinem  habeant,  et  fcamnum  paratum  habere 
debet  et  ibi  fervum  ipfum  extendere  debet.  43,  4.  fuper 
/camno  tenfus  ictus  accipiat.  ib. 

Es  war  eine  hnechtifche  ftrafe;  was  freie  in  geld  bau- 
ten, multen  unfreie  mit  ihrer  haut  bezahlen,  zuweilen 
war  ihnen  wähl  gelaßen,  das  geld  zu  entrichten  oder 
die  ftreiche  zu  dulden.  Ein  freier,  mit  diefer  ftrafe  be- 
legt, verlor  feine  freiheit,  careat  ingeniutatis  ftatu.  1. 
vifig.  III.  3,  1.  Aber  nicht  nur  leibeigne,  auch  coloni 
wurden  gehauen:  eft  aliquis  qui  contradicit  epifcopo 
aut  ejus  miniftris,  ne  coloni  aut  fervi  pro  commiflis  cri- 
minibus  virgis  nudi  caedantur,  Burchard.  wormat. 
interrog.  73. 

Wie  lang  ift  bei  den  foldaten  die  ftrafe  des  fpi^ 
nUhenlaufens  hergebracht?  es  wurde  (wie  beim  fpieß- 
recht  f.  689  und  bei  der  fteinigung  f.  692)  eine  gaße 
gebildet^  durch  welche  der  Verbrecher  dreimal  auf  und 
niedergehend  von  jedem  feiner  kriegsgefellen  einen  ru- 
thenftreich  auf  bloßen  rücken  empfieng.  fchwed.  goi- 
hpp^  curfus  per  ordines  militum  virgis  caedentium. 

3.  Schinden,  Walth.  85,  14  von  feint,  altn.  fkinn  (co- 
rium)  excoriare,  ecorcher,  die  haut  aufreißen,  abziehen, 
daher  oft  gleichbedeutig  mit  fiUen  (von  fei)  weil  ruthen- 
ftreiche  die  haut  ablöfen;  agf.  flean^  befleän  (praet.  flöh) 
engl,  flay,  mnl.  vlaen,  glubere,  decorticare.  Hierher 
gehört  auch  das  decalvare^  das  wegnehmen  des  haars 
mit  der  haut  (f.  703.)  Außerdem  war  aber  im  alter- 
thum  noch  ein  befonderes  riemenfchneiden  aus  der 
haut  als  ftrafe  bekannt,  die  vielleicht  mit  dem  am  rifta, 
refil  rißa  (f.  694)  zufammenhängt.  Totila,  könig  der 
Gothen,  befahl:  epifcopo  a  vertice  ad  calcaneum  cor- 
rigiam  toUere  et  tunc  caput  ejus  amputare.  dial.  Gre- 
gorii  magni  3,  13.  Im  Reinaert  vos  wird  Bnme  dem 
b&r  gefchnitten. 

v(m  ßnen  rugghe  &n  velfpot  af 

voets  lanc  en  voets  bret.  2840, 
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diese  Itrafe  war  auch  im  Orient  üblich,  nach  dem  gefetz 
der  Perfer  wurde  einem,  der  unreine  kleider  berührt  hatte, 
die  haut  vom  gürtel  an  in  die  breite  gelöfet.  Vendidad, 
fargard.  3.  (Kleuker  2,  312.). 

4.  Hand  u.  fuß  abhauen,  der  mancus  heißt  goth.  hanfs^ 
ahd.  hamf  (vocab.  S.  Galli  198);  der  claudus  goth.  haUs^ 
ahd.  haijs.*)  Manuum  ac  pedum  abfcilfione  mulctatur. 
Greg.  tur.  7,  20;  fleä  mon  Mm  hand  of  o]^{)e  fot.  In.  37; 
pa  loyfi  undan  hand  e]^a  fot  Gutal.  42 ;  detruncare  reis 
inhonelto  vulnere  nares ,  ifte  pedem  perdit ,  perdit  et  ille 
manum.  verfus  de  Thimone  comite  b.  Meichelb.  nr.  23; 
herz.  Emft  17»: 

fwen  man  begreif,  der  muoft  ein  pfant 

den  vrechen  lä;en  fäzehant, 

die  hende  oder  die  fitere 

da;  fint  der  Beiger  grüe;e.**) 

Es  pflegt  aber  in  liedem  und  Tagen  der  rechte  arm  und 
das  Un^  bein  genannt  zu  werden,  weil  fie  hohem  werth 
haben,  als  der  linke  arm  und  das  rechte  bein: 

der  aefwe  arem  u.  da;  winßer  bein 
zebrach  von  diefem  gevelle.    Parc.  7P; 

Laurin  fordert  von  allen,  die  feinen  rofengarten  zertreten 
haben ,  den  linken  fuß  und  die  rechte  hand ;  lui  trencha 
le  pied  gauche  et  lui  coupa  le  bras  drokt.  Geoflroi  de 
Mayence  cap.  17;  danfke  ^er  2,  45: 

hans  hojre  haand  og  venftre  fod 
han  og  tillige  afhugge  lod; 
jeg  vil  ikke  have  anden  bod 
end  höjre  haand  og  venßre  fod.    4,  252. 
ein  fpanifches  Volkslied  (filva  p.  4) : 

cortenle  el  pie  del  eßribo^  la  mano  del  gavüan. 

In  Beutters  kriegsordn.  p.  56  heißt  es:  ich  verbanne  u. 
verbiete  die  bank,  das  mir  keiner  in  das  recht  fprechen 
foU  bei  verbußung  der  rechten  hand  u.  des  linken  fuß; 
und  p.  76  dem  Verbrecher  peinliche  fchmerzen  zuerken- 
nen als  mit  der  zungen  und  rechten  hand  oder  linken 
fuß.  Aus  diefem  grund  wird  auch  beim  luonmerwurf 
(oben  f.  65)  mit  der  rechten  hand  unter  dem  linken  bein 
her  geworfen. 


*)  halte  ist  wörtlich  claudus;  hanfis  verwandt  mit  xa^nroc, 
nafinvkot  (krumm). 

**)  wer  fich  an  den  heimbfirgen  yergreift,  der  iß  um  ein  hand 
u.  um  ein  fuß.    Medderaheimer  w. 

Qrimm's  D.B.A.  8.  Ausg.  Yy 
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Der  Vorzug  der  rechten  hand  ist  einleuchtend ,  fie  führt 
das  fchwert,  fchwingt  den  fpeer,  halt  den  falken;  darum 
nennt  fie  das  fpan.  Ued  mano  del  gavilan  (fperberhiuid), 
darum  heißt  bei  Aefchylus  (Agam.  118)  x^^^c  i*  'o^*- 
ndX%ov  nichts  als  e  manudextera.  Den  höheren  werth  des 
linken  fußes  begründet  aber ,  daß  der  reiter  mit  ihm  in 
den  Itegreif  tritt  (pie  del  eltribo)  Trift.  7046 : 

da;  er  den  linken  fuo;  geftie; 

wol  vafte  in  den  ftegereif. 
zu  verwundern  ist,  daß  die  alten  gefetze  der  rechten  hand 
und  dem  linken  fuß  keine  höhere  büße  beilegen,  so  soi^- 
faltig  fie  den  verfchiednen  werth  einzelner  finger  angebcm. 
Erft  in  dem  fpäteren  frief.  gefetz  finde  ich  eine  folche 
beftimmung,  die  rechte  hand ,  neidam  dat  hio  da  feininga 
fchil  duaen  tojenft  da  quade  gäft,  wird  mit  28  enzen  (un- 
zen)  verbüßt,  die  linke  mit  26 ;  der  linke  ft/iß^  neidam  dat 
hi  den  inftap  duaen  fchil,  mit  28,  der  rechte  nur  mit  27 
enzen.  Fw.  375.  376.  Für  den  Unken  fuß  ift  ganz  jener 
grund  angeführt  (weil  er  den  inftap  thut,  in  den  fteig- 
bügel  tritt),  für  die  rechte  hand  der  chriftliche,  weil  fie 
gegen  den  teufel  fegnet. 

Auch  wenn  bloß  von  dem  abhauen  der  hand,  nicht  des 
fufles  die  rede  ift ,  wird  die  rechte  genannt  oder  ge- 
meint: qui  folidos  adulteraverit ,  .  .  .  fi  fervus  fiierit, 
judex  eidem  dextram  manum  abfcindat.  1.  Vifig.  VII. 
6,  2 ;  fin  fora  hand  op  dae  thingftapele  of  tho  flaen.  Fw. 
144;  einem  heckenjeger  die  rechte  hand  abflagen,  ei- 
nem luifer  den  rechten  daumen.  Dreieicher  w. ;  poUex 
dexter  auferatur.  1.  rip.  59,  3.  Folgende  beifpiele  nen- 
nen fie  nicht:  de  falfa  moneta  jubemus,  ut  qui  eam 
percuffilTe  comprobatus  fuerit ,  mantis  ei  amputetur. 
Georg.  497;  fi  monetarius  reus  fuerit,  manus  ejus  ab- 
fcindatur,  quacum  reatum  conmiifit,  et  affigatur  fabricae 
monetae.  1.  Aethelft.  14;  fi  quis  fine  julfione  regis  au- 
rum  figuraverit  aut  monetam  confinxerit,  manus  ejus 
incidatur.  1.  Roth.  246;  fi  quis  chartam  falfam  fcripferit 
aut  quodlibet  membranum,  manus  ejus  incidatur.  ib. 
247;  fi  quis  res  ecclefiae  igne  cremaverit  per  invidiam 
more  furtivo  in  nocte,  fi  fervus  fuerit,  tollatur  mamus 
ejus  et  oculi.  1.  bajuv.  I,  6;  fi  ingenuus  fciens  fugitivo 
(fervo)  literas  fecerit,  manus  incifione  damnetur.  1.  bnig. 
6.  11 ;  hi  qui  fignum  adulterinum  fculpferint  vel  impref- 
ferint,  minor  perfona  manum  perdat  per  quam  tantom 
crimen   admifit.    1.  Vifiig.  VII.  5 ,  1 ;   fi  invratos  foeift 
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qoiB  chartam  falfam  fecifle  aut  falfam  teftimonium  dixilTe, 
tnanum  perdat  aut  redimat.  Georg.  673;  fi  qoiB  ferro 
acuto  quempiam  vulneraverit ,  manu  privabitur.  ftat  fu- 
fat.  Hftberlin  p.  508;  non  debet  truncatio  manuum  in 
pueris  fieri,  qui  nondum  XU  annorum  aetatem  impleve- 
runt.  ftat.  colon.  a.  1083  (Möfer  2,  258.)  Abbauen  des 
daumen  kommt  häufig  in  den  waldweisthümem  vor:  der 
einen  hafen  fäbet  in  dem  büdinger  wald  u.  drumme,  der 
verwirkt  feinen  rechten  daumen,  büdinger  w.;  welches  teils 
jeger  über  die  hocbftraße  keme  u.  die  hunde  nit  vor  uf 
bünde,  mag  der  ander  teil  den  jeger  vahen  u.  im  den 
dumen  uf  dem  fellbein  abhowen.  Schöpflin  nr.  1364  (a. 
1459.) ;  da  erteilten  die  ritter,  were  das  iemand  wild  oder 
vogel  fieng,  on  ir  wißend  u.  on  ir  wort,  das  der  einen 
daumen  verloren  folte  han  oder  den  löfen  folt  umb  fie. 
eh.  a.  1381. 

Verbreitet  war  auch  die  ftrafe,  das  meffer  durch  die 
hand  eu  /ctdagen^  die  es  gezückt  hatte:  enn  konongs 
umbodsmadr  fkal  taka  knif  pann ,  er  hann  lagdi  med  oc 
keyra  par  ä  ptngino  igegnom  händ  pefs  er  lagdi.  Gulap. 
p.  165;  tut  en  man  en  metfet,  ether  en  ander  wapen  upp 
enen  borghere  em  mede  to  fchathende  binnen  ufen 
wicbelethe,  wert  he  thes  vortucht  mit  twen  borgheren 
umberopen  eres  rechtes  men  fchal  eme  that  metfet  dhor 
ßne  hant  ßahn.  brem.  ftat.  p.  34;  und  von  welchem 
knechte  die  überfahrung  gefchähe,  fo  daß  er  ein  melTer 
zücte ,  folte  man  in  mit  der  thätigen  hand  an  das  thor 
zu  Löwenftein  nageln ,  machte  er  aber  einen  blutrüftig, 
mit  welcher  hand  er  das  gethan  hette,  folte  man  ime  ab- 
löfen.    Kopp  nr.  108  (a.  1466.) 

Durchschneiden  der  fußfehnen  begegnet  in  nord.  fagen, 
z.  b.  Ssßm.  136*  und  An  bogfv.  faga  cap.  14.  bei  Yölundr 
u.  Ivar. 

5.  Blenden,  der  verluft  eines  auges  galt  zuweilen  für 
geringere  ftrafe  als  der  der  nafe :  de  latronibus  praecipimus 
obfervandum,  ut  pro  prima  culpa  u/num  oeiäum  perdat, 
de  alia  vero  nafus  ei  truncetur.  Georg.  498.  1145.  1155. 
Indeffen  fetzt  lex  rip.  6,  2.  3  auf  äuge  und  nafe  gleiche 
büße ,  lex  fal  32,  12  auf  das  äuge  fogar  höhere.  H&ufig 
werden  beide  äugen  zerstört:  oculi  ewdfi.  ann.  nazar. 
ad  a.  786  (Pertz  1,  42);  decemens  (Carolus)  quod  hü, 
qui  potilfimum  in  hac  conjuratione  devicti  funt,  honori- 
bus  fimul   ac  luminibus  privarentur.     ann.   lauresh.   ad 
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a.  786 ;  auctores  confpirationis  contra  regem  partim  morte, 
partim  coecüate  et  exilio  damnantur.  Pertz  1,  350; 
luminibus  orbatus  Lamb.  fchafhab.  p.  139;  dö  man  üt  bis 
eägan.  1.  Cnut.  27;  et  fi  pietatis  intnitu  a  principe  Uli 
faerit  vita  conceffa,  effoffionem  perferat  oculonim.  1.  Vi- 
fig.  II.  1,  7;  operatricem  criminis  hi^us  (des  kindermords) 
publica  morte  condemnet,  aut,  &  vitae  refervare  yolnerit, 
omneni  vißonem  ocubrum  ejus  non  moretur  extinguere. 
1.  Vifig.  VI.  3,  7. 

6.  Na  je  abfchneiden.  tnmcatiB  manibus  anribusqne  et 
naribus  variis  funt  mortibus  interempti.  Greg.  tnr.  8, 
29.  auribus  naribusque  amputatis.  id.  10,  18;  confpira- 
tionis adjutores  . . .  nares  fibi  invicem  praecidant.  Georg. 
698.  1347;  nafus  truncetur.  ib.  498.  1145;  naribus  ofr- 
fcifßs  .  .  .  lugebunt  facinus  fuae  praefumptionis.  I.  Vi- 
fig. XU.  3,  4;  detruncare  reis  inhonelto  vulnere  nares. 
verfus  de  Thimone  comite;  ceorfe  of  bis  nofu.  1.  Cnut. 
27;  andere  beifpiele  b.  Ducange  2,  1404.  Nach  dem 
alten  Gulad.  diebsb.  7  wurde  ftehlenden  knechten  die 
na/e  abgefchnitten ,  es  ist  von  diefer  knechtischen  ftrafe 
fchon  oben  f.  339  gehandelt. 

7.  Ohren,  auris  unius  incifione  mulctatur.  Greg.  tnr. 
5,  48 ;  ceorfe  his  edran.  1.  Cnut.  27 ;  oron  af  hanom 
fkeria.  Sudherm.  thiufh.  2 ;  tha  mifle  lokkä  finä  ok  örun 
fin  ok  näfar.  Upl.  ärfd.  6 ;  qui  fanum  eifregerit  et  ibi 
aliquid  de  facris  tulerit,  ducitur  ad  mare  et  in  fabulo, 
quod  acceflus  maris  operire  folet,  finduntur  aures  ejus 
et  caftratur  et  immolatur  diis ,  quorum  templa  violavit. 
1.  frief.  add.  12.  Morgenländifche  und  flavifche  fagen 
erzählen  oft,  daß  müTethatern  die  obren  abgefchnitten 
und  in  die  band  gegeben  oder  in  die  tafche  gelteckt 
werden. 

8.  Lippen.  Florus  4,  12  von  den  Deutfchen,  die  fich 
nach  der  niederlage  des  Varus  an  den  römifchen  fach- 
waltem  rächten:  aliis  oculos,  aliis  manus  amputabant, 
unius  OS  futum,  recifa  prius  lingua,  quam  in  manu 
tenens  barbarus,  tandem,  inquit,  vipera  fibillare  defiltel 
Ein  beifpiel  dieJfes  lippenvernähens  gibt  auch  Snorraedda 
p.  133:  pä  tök  dvergrinn  |>veng  oc  knif  oc  vill  filnga 
rauf  ä  vörrum  Loka  oc  vill  rifa  faman  munnin,  en 
knifrinn  beit  ecki.  pa  msBlti  bann  at  betri  vaeri  |>ar  alr 
brödur  hanns,  en  iafiifkiott  fem  bann  nefiidi  bann,  'pk 
var  par  alrinn  oc  beit  bann  varramar,  rifjadi  hann 
faman  varramar.     Abfchneiden  der  Oberlippe   war  zu- 
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weilen  mit  dem  der  nafe  verbunden:  ceorfe  his  nofu 
and  ]^a  uferan  lippan.  1.  Gnut.  27;  fi  aliquis  produxerit 
falTum  teftem  .  .  .  amittat  nafum  cum  labro  usque  ad 
dentes.  ftat.  avenion.  a.  1243.  cap.  73  b.  Garpentier  v. 
denafatOB. 

9.  Zunge  aosfchneiden ,  in  jener  ftelle  des  Floms,  auch 
in  den  capitul.  Georg.  1701:  delatori  lingua  capuletur. 
Sonft  mehr  in  den  Tagen,  als  in  den  gefetzen. 

10.  Wange  durchbrennen,  brandmarken^  genam  vel  ma- 
xillam  urere.  Günther  in  Ligur.  7,  274:  maxilla  fervus 
adußa  vertice  detonfo  fupponet  terga  flagello;  verfus  de 
Thimone  comite: 

ergo  comes  veniens  cenfet  pendere  latrones 
funbus  et  furvas  femper  habere  genas. 

Uli,  qui  hujus  audaciae  et  invafionis  dux  et  princeps  fue- 
rit,  toUantur  corium  et  capilli  et  infuper  in  utraque 
maxilla  ferro  ad  hoc  facto  etiam  candenti  bene  crate- 
tur  et  comburatur.  Wenk  3.  nr.  49  (a.  1024);  auctor 
facti  cute  et  capillis  privetur  et  infuper  candenti  ferro 
in  utraque  maxüla  comburatur.  Johannis  res  mog.  3, 
55  (a.  1037);  auf  den  kaex  fetzen  u.  £n*  backen  bren- 
nen, ftat.  colon.  a.  1437;  op  den  kaik  ftaen  ende  hem 
enen  penningk  in  ßne  wa/ngen  bernen.  acta  ultraj.  a. 
1480;  opten  kaec  fetten,  een  oir  offniden  ende  en  ßatd 
«n  der  wange  drucken,  ib.  a.  1459;  brennen  durch  das 
wange.  MB.  6,  237.  mehr  beifpiele  hat  Grnpen  obferv. 
p.  130.  131. 

IL  Zähne,  ausgebrochen:  enn  fä  madr,  er  mann  bttr, 
pa  fcal  fyflomadr  lata  taka  pann  mann  oc  fcera  ä  ping 
oc  l&ta  briota  franUennar  or  höfdi  hans.  Gulap.  p.  167. 
durchgebrannt:  fol  man  über  in  richten  mit  der  fchraiat 
u.  durch  die  een  brennen,  augsb.  ftat.  (Walch  4,  305. 
311.);  durch  die  eende  prennen.  bair.  r.  bei  Heumann 
opufc.  1,  63;  dor  de  tenen  bernen  unde  to  der  ftupen 
flau.  Goflar.  gef.  bei  Leibn.  3,  500;  to  den  tenen  bernen 
oder  or  affniden.    Ölrichs  ng.  recht  p.  54. 

12.  Entmannen^  ahd.  arwiran  (oder  arfiuran),  agf.  äf^^- 
ran,  altn.  gelda,  engl,  geld,  altfchwed.  fnöpa.  Si  fervus 
furaveht ,  quod  valent  40  denarii,  aut  caßretur  aut  240 
den.  qui  jfaciunt  fol.  6  reddat.  1.  fal.  13,  2;  &  fervus  cum 
ancilla  moechatus  fuerit  et  de  ipfo  crimine  ancilla  mor- 
tua  fuerit,  fervus   ipfe  aut   cafiräur  aut  240  den.  culp. 
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jüdicetur.  1.  fal.  29,  6 ;  fi  fervos  cum  ancilla  moechatus 
füerit,  tribus  fol.  colpabilis  jüdicetur  aut  caflretur.  1.  rip. 
58,  17*);  qui  fanum  effregerit  .  .  .  finduntur  aures  ejus 
et  caflratur  et  immolatur  diis.  1.  frief.  addit.  12 ;  cafbra" 
tionem  virium  perferat.  1.  Yifig.  lU.  5,  7;  auch  wan  ein 
waltpode  einen  Juden  bei  einer  chrütenfrauen  oder  maide 
fiinde  unkeufchheit  mit  ir  zu  triben ,  die  mag  er  beide 
halten,  da  fol  man  dem  Juden  fein  ding  abe  fniden  u. 
ein  aug  ausltechen  u.  fie  (die  frau)  mit  rüden  usjagen. 
Mainzer  waltp.  r.  Gudenus  2,  499. 

13.  Feßdn.  man  legte  bände  an  hftnde  odar  f&ße  (nervo 
aut  compedibus  yincito),  auch  reife  um  den  leib.  Die 
Tagen  wißen  vom  Ichmieden  an  felfen;  wie  bei  den 
Griechen  Prometheus,  wurde  im  Norden  Loki  graufam 
mit  den  darmen  feines  kindes  auf  drei  Aeine  gebunden ; 
jenem  frißt  ein  adler  jeden  dritten  tag  die  leber,  diefem 
fallen  gifttropfen,  fo  oft  ein  becken  über  feinem  haupt 
davon  voll  wird,  ins  antlitz,  daß  feine  Zuckungen  erd- 
beben  hervorbringen.  Snorraedda  p.  70.  vgl.  Ssbnu 
66^  69. 

Im  mittelalter  war  es  herkönmilich ,  unvorlätzliche  mör- 
der,  mit  fchweren  ketten  oder  ringen  um  den  leib  oder 
die  arme  beladet,  wallfahrten  thun  zu  laßen,  drctdi 
ferrei  in  poenitentiam  ab  epifcopis  aut  presbyteris  olim 
imponi  folebant  iis,  qui  crimina  enormia  commiferant» 
qui  eos  in  brachiis  induebant ,  nee  deponebant ,  donec 
poft  multas  peregrinationes  ad  fanctorum  fepulcra  mi- 
raculo  aliquo  folverentur.  Ducange  f.  h.  v.  hat  viele 
belege  aus  fchriftftellem  und  Urkunden.  Hatte  ein  kind 
unvorfichtiger  weife  feine  eitern  ums  leben  gebracht: 
men  let  den  deder  hefmeden  mit  i/ernbanden  umb 
hals ,  arm ,  Itf  u.  beine ,  molte  tom  lande  hinut ,  fweren 
he  wolde  fik  nemand  van  den  banden,  ane  gottes  gnade 
alleine ,  laten  helpen ,  flapen  de  eine  nacht  nicht ,  dar 
he  de  ander  geflapen  hedde,  wandern  u.  dwalen  fo 
lange,  dat  em  de  bände  fiäveß  afiprungen,  Rugian. 
131.  hatte  er  entfchuldigungen ,  muJle  er  üch  doch  mit 
einem  oder  zwein  banden  belegen  laßen,  wöchentlich 
etliche  tage  bei  waßer  u.  brot  faften ,  an  hohen  feften 


*)  daB  noch  im  j.  1545  ein  edelmann  in  der  Wetterau  diefe 
(träfe  an  feinem  fohalksknecht  voUriehen  lieK,  lehrt  Sa^rowi  leben 
1,  290-298. 
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entkleidet  u.  nacket  bis  zum  gürtel  vor  der  procelBon 
ziehen ,  in  jeder  band  eine  gebondne  rutbe ,  u.  fich  felblt 
fchlagen,  daß  es  blutete,  die  menfcben  mitleiden  hatten 
und  gott  für  ihn  bäten,  und  die  bände  tragen^  bis  ße 
abfielen,    ebenda!. 

C.  Ehrenflrcfen.  auch  die  Itrafen  an  leib  und  leben 
find  großentheils  zugleich  mehr  oder  weniger  befchimpfend 
und  der  ehre  des  freien  fchadlicb.  hier  foU  nunmehr  von 
folcben  gehandelt  werden,  die  ohne  leib  und  leben  zu  ge- 
fährden, dem  Verbrecher  fchimpf  zuziehen. 

1.  gringfter  grad  diefer  ftrafen  üt  tvarilicher  verweis 
von  feiten  der  obrigkeit,  ein  beifpiel  folcher  correpHon 
aus  dem  alam.  gefetz  habe  ich  oben  f.  680  angefiihrt. 
Die  namen  reffunga  und  fträfe  eignen  fich  ganz  hier- 
her, auch  das  abd.  üawi/s ,  ags.  ediM,  gotb.  'idveit  (op- 
probrium,  exprobratio.) 

2.  Widerruf  und  abbitte,  wer  den  andern  gefcbolten, 
ihm  ein  verbrechen  vorgeworfen  hatte  und  es  nicht  be- 
wahren kann ,  der  foU :  es  ihm  als  lieb  machen ,  als  er 
es  ihm  leid  gemacht  hat.  Hembreitinger  petersger.  Der 
Injuriant  mufte  fich  öffentlich  auf  den  mund  fchlagen 
u.  fagen:  mund,  da  du  das  wort  redetefl,  logeß  du! 
Bugian.  186;  mund,  do  du  dat  fprekefl^  logefl  du  datl 
Pufend.  app.  3,  12.  1,  50.  In  Schweden  zahlte  der  ver- 
läumder  ein  läppegicUd  (lippengeld)  zur  büße,  [chlug  fich 
auf  das  lügenmatd  und  gieng  rückwärts  aus  dem  gericht 
Loccenii  antiq.  p.  70.  Formel  der  griech.  nahvfföia  war : 
otix  Stn^  hvfkoq  Xorog  ovtog.  Piatonis  Phadr.  Bekker 
1,33.  Bisweilen  gefcbah  die  abbitte  A^niend,  auf  gebognen 
knien. 

3.  Schimpfliche  tracht  wie  das  abfchneiden  das  haars, 
fo  entehrte  auch  das  Jcüraen  des  langen  gewandes ,  ein 
beifpiel  aus  der  bairifchen  fage  oben  f.  285 ;  in  einem 
fchwed.  Volkslied  2,  188: 

han  fkar  af  hennes  Jcläder  aUt  jemt  efter  knä, 
förr  var  du  en  drottning,  gä  ock  nu  vall  med  f&. 

Und  die  frawe  (die  ein  unehliches  kind  geboren  hat) 
fal  den  fun  umb  die  kirchen  tragen,  wollen  u.  barfuß, 
u.  fal  man  ir  bar  binden  an  dem  baubet  abe  fniden  u. 
ir  roch  hinden  abefniden.  Seligenftadter  fendrecht. 
Yeritegan  (refliitution  of  decayed  intelligence.  Lond.  1634. 
p.  58)    erzählt,    aus   welcher  quelle  weiß  ich   nicht:    if 
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eyther  wife  or  maid  were  fonnd  in  dishonefty,  her 
clothes  were  cut  off  round  about  her  ^  beneath  the 
girdleltead  and  fhe  was  whipped  and  tnmed  out,  to  be 
derided  of  the  people.  Anch  in  Wales  wurde  einer 
frau,  die  ihre  anfchald  nicht  beweifen  konnte,  das 
hemd  angefchnitten :  camißa  ejos  ingninnm  tenns  düa-- 
cerabitur.  Wotton  2,  42;  let  her  ßift  be  ctU  off  as 
high  as  her  bnttocks.  Probert  p.  132;  icellni  Breton 
aYoit  menac^  la  chambriere ,  de  loi  couper  la  robe  par 
deffus  le  cul.  (a.  146^)  Garpentier  f.  v.  roba.*)  Aufter- 
dem  entehrte  das  tragen  beftimmter  mutzen  und  abzi- 
ehen, Tgl.  oben  r.  339.  340;  wer  da  fönten  wirt  fär  ein 
wacherer,  der  fal  drie  fantage  geen  mit  deme  wichwader 
am  die  kirchen ,  wollen  a.  barftift  a.  ein  judenhut  afhan. 
Seligenit.  fendr.  a.  1390;  einem  hinzarichtenden  Verbre- 
cher wird  eine  rothe  miUee  aaf  den  rock  gebanden.  Ar- 
noldi  beitr.  p.  92  (a.  1467) ;  ne  aatem  rarAis  fide  publica 
abuterentar  ii ,  qui  ita  bonis  fuis  cedunt,  pileo  viridi  in- 
famantur,  quod  ex  ufu  factum,  non  aliqua  lege  Itatutum 
efl.    Carpentier  f.  v.  ceffio  bonor. 

4.  Unter/agung  der  uaffen  und  ritterlichen  geräthes. 
habe  er  als  ein  dieb  an  feinem  herm  leib  u.  gut  ver- 
wirkt, foll  fär  keinen  biedermann  mehr  gelten,  keinen 
degen  fondem  nur  ein  abgebrochen  meffer  tragen ,  in 
keine  ürthe  fitzen  .  .  .  und  wenn  er  feinem  herm  oder 
deffen  kindem  begegnen  follte,  ab  dem  wege  treten  u. 
aus  den  äugen  gehen,  urphede  von  Sax,  bei  An  S. 
Gallen  2,  169.  Ein  ehrlofer  ritter  follte  ßiefd  ohne 
fpom  tragen,  ein  pferd  ohne  hufeifen^  ohne  fattd 
und  mit  baßenem  eaum  reiten,  fe  aucuns  hons  eßoit 
Chevalier  et  ne  fuft  pas  gentis  hons  de  parage ,  ains  le 
porroit  prendre  li  rois  ou  li  bers,  en  qui  chaftelerie  ce 
feroit  et  trencher  fes  efperons  feur  un  furnier,  eftabl. 
de  S.  Louis  1,  130;  es  ilt  unter  Heinrich  des  eifemen, 
fiirften  von  Sagan ,  regierung  der  adel ,  fo  etwa  einer 
fich  nicht  rittermäßig  gehalten,  fondem  was  vervrürket, 
nicht  umb  geld  gelbraft  worden,  fondem  mancher  hat 
zur  buBe  mit  barfi^ßigem  pferde^  etliche  mit  einem, 
etliche  mit  zwei  oder  drei  hufeifen  in  die  ftadt  reifen, 
ihrer  viel  ohn  fpom,  item  ohne  fattel  u.  dergl. ,  ja 
mancher  hat  auch  gar  nicht  in  die  ftadt  reiten,   fondem 


*)  der  ehrlofe  geht  halbps/ehoren  in  ge/hckUm  roek.    0.  M&K 
len  Dorier  2,  223. 
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zu  foße  wie  ein  anderer  ochfenpaur  gehen  u.  einhei' 
treten  müßen.  handfchriftl.  cbron.  von  Sagan  in  Gräters 
Idunna  1812.  p.  108.  So  reitet  Jefcate  ein  barfuß 
pferd,  ohne  fattel  mit  säum  von  baß.  Parc.  33*.  *  6P. 
Man  vergleiche  Kopps  bilder  und  fchr.  2,  17. 18  and  Du- 
cange  f.  v.  calcar,  wegen  des  baftenen  zaums  aber  oben 
f.  260.  261.  Einen  von  IdUes  ambet  fcheiden  a.  recht- 
lös fagen.  Parc.  15665.  Edelleaten,  die  fich  vergangen 
hatten,  wurde  das  tifchtuch  Berfchnitten  u.  das  brat 
verkehrt  gelegt:  quiconque  hemme  noble  fe  fourfaifoit 
reprochablement  en  fon  eftat,  on  lui  venoit  au  manger 
trancher  la  nape  devant  foi.  Ducange  f.  v.  menfale 
dividere;  fe  aucun  Chevalier  avoit  fait  trahifon  en  au- 
cune  partie  et  eftoit  affis  a  table  avec  autres  Chevaliers, 
ledit  roy  darmes  ou  heraut  lui  doit  aller  couper  fa 
touaille  devant  lui  et  lui  virer  le  pain  au  contraire. 
tract.  de  officio  heraldorum;  fecialis  laceravit  mantile 
ante  pofitum.  Will.  Heda  ad  a.  1395;  fupervenit  quidam 
heraldus  fcindens  et  dividens  menfale  ante  jam  dictum 
comitem.    Joh.  a  Leydis  31,  50. 

5.  Symbolifche  proceffion,  die  milTethater  muften  in 
demüthigendem  anzug,  ein  zeichen  der  verwirkten 
ftrafe  auf  ihrem  hals  oder  rücken  tragend,  vor  ihrem 
herrn  erfcheinen  und  eine  vorgefchriebne  ftrecke,  ge- 
wöhnlich bis  zur  grenze  des  gaus  durchwandern,  gleich- 
fam  damit  ihre  entehrung  jedermann  im  lande  bekannt 
würde.  *) 

a.  die  ältefte  ftelle  hierüber  ift  l.  Vifig.  VI.  2,  3 :  ver- 
berati  et  decalvati  deformiter  decem  convicinas  po/fef- 
ßones  drcuire  inviti  cogantur.  daß  fie  barfuß  giengen 
und  einen  Itrick  um  den  hals  trugen,  wird  hier  nicht 
gefagt.  In  ipfa  nnptiarum  folennitate  Lotharius  dux 
Saxonum,  ntidis  pedibus,  fago  indutus^  coram  Omni- 
bus ad  pedes  ejus  (Heinrich  des  5.)  venit,  feque  fibi 
(d.  i.  ei)  tradidit.  Otto  frifing.  7, 15.  **)  Folgende  ftellen 
laßen  unentfchieden ,  was  zum  fchimpf  getragen  wurde: 
qui  (comes  Stephanus,  Gerardus  frater  ejus  et  Matfri- 
dus)  venientes  juxta  Wormatiam,  per  milliare  unum 
ab  urbe  angarias  ferentes,  veniam  poftulantes  usque 
ad   pedes  Amoldi    epifcopi   tullenfis,    qui   apud    regem 


*)  vgl.  das  wandern  der  eingefchmiedeien  mörder,  vorhin  f.  710. 

**)  nudatua  pedes   cnm  duodecim    patribiu  difcalceatis.     Saxo 
gramm.  p.  175. 
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(ArnoUam)  erat,  iplas  angarias  depofuerunt  et  700 
Ubras  argenti  pro  capitolaribüs  ablatis  Amoldo  epifcopo 
refldtaemnt  et  libertatem  civitati  fe  feryatoros  jnrave- 
mnt,  regis  etiam  ditioni  fe  et  foa  tradiderunt  Mabillon 
aniL  bened.  tom.  3.  app.  cap.  35;  Albertos  de  Hameften 
ex  violenta  detentione  praepofiti  ecclefiafldcam  cenfuram 
mcorrit.  tandem  ad  compofitionem  pro  fatisfactione  prae- 
pofito  praeftanda  fpontanei  devenenmti  nt  videlicet  idem 
nobilis  honorificentiam  Uli  et  fibi  verecondiam  Ceuüendo, 
com  docentis  miliUbos  a  toco,  in  qoo  eom  captivavit» 
usque  ad  civitatem  Magdeborg  et  per  amnes  eanvet^ 
tuales  ecdeßas  portet  opprobrium^  qood  harmifcare 
volgariter  appellator.  epift.  Innocentii  3.  lib.  13  ep.  135 
(a.  1210.) 

ß.  edle  ond  freie  tragen  ein  bloßes  fchwert^  onfreie 
den  ßrang  om  ihren  hals,  zom  fymbol,  daft  fie  ver- 
dient hätten  enthaoptet  oder  gehangen  zo  werden,  in 
cüicio  et  ntidis  pedibus  atque  exertis  gladüs.  Wippe 
p.  472;  nudatis  pedibus  ^  liberi  cum  nudis  gladüs^ 
fervi  com  tarquibus  vimineis  drca  coUum^  qoafi  ad 
fufpenfionem  parati.  Wippo  p.  473;  abjecta  vefte,  pedi- 
bus nudis,  exertos  fuper  cervices  gladios  ferentes.  Ba- 
devic.  frifing.  de  geft.  Frid.  1,  42;  /acco  indutus^  nudis 
pedibus,  discooperto  capite,  für  cos  fuper  humeros  foos 
et  laqueum  fufpenfarium  drca  coÜum  foom,  qoi  in 
ipfis  forcis  pendebat  Docange  f.  v.  harmifcara  col.  1062 ; 
et  qoi  interfecereat  patrem,  filiom,  fratrem  vel  propin- 
qoom,  ibat  cum  corrigia  in  coUo  ad  eom,  coi  tidem 
i^joriam  fecerat  chron.  modoet.  ap  Moratori  fcript 
12,  1164.    franz.  demander  grace  la  corde  au  cou. 

r.  mifleth&ter  tragen  aoch  ruthm  oder  befen  in  der 
hand,  zom  zeichen  des  verwirkten  ftaopenTchlags  wie 
dem  ergrifihen,  vor  gericht  gefchleppten  dieb  lehare 
ond  belen  aof  den  rücken  gebonden  worde  (oben  f.  637): 
concti  Primarii  cives  praedictae  civitatis  (tiborünae)  ad- 
font  nudi,  femorabilibos  tantom  tecti,  dextra  gladios, 
laeva  fcopas  ad  palatiom  (Otto  des  dritten)  praetenden- 
tes,  imperiali  jore  fe  fobactos  nil  pacifd,  nee  ipfam  qoi- 
dem  vitam,  qoos  digne  jodicaverit  enfe  feriat,  vel  pro 
mifericordia  ad  palum  scopis  exanimari  faciat.  vita 
Berowardi  hildef.  (Brower  fidera  p.  25.); 

n&  folwir  in  da;  münfter  g&n 

mit  bU%en  füe^en  o.  in  fu^n  hemden  ftan 

ond  foln  alle  be/em  tragen.    Lohengr.  11 ; 
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praedicti  mileB  et  armiger  fadent  proeeffiones^  qaae 
vocantur  vulgariter  hachees,  anam  et  primam  a  hco, 
in  qao  dicuntur  maleficium  perpetralTe,  usque  ad  fepal- 
tnram  praedicti  prioris  .  .  .  alias  procelfiones  facient  in 
diebns  dominicis  vel  in  folennibus  feftivitatibos ,  nudis 
pedibus,  induti  braccis  et  camifiis  de  grofßfßtno  faccOy 
et  praedictns  armiger  (nftmlich  der  unfreie,  nicht  der 
freie  miles)  habebit  in  collo  fuo  panellum  fuum  per- 
faratum  et  capnt  fuum  emittet  per  foramen,    et  virgas 

deferent  in  manibtis  fuis et  dicent  fic  alta  voce: 

nos  facimus  hoc  pro  facto,  quod  imponebatur  nobis  de 
morte  Johannis  prioris.  eh.  a.  1246  b.  Ducange  f.  v. 
harmifcara.  Item,  wer  da  fnnten  wird  fOr  ein  Wuche- 
rer, der  fal  drie  fontage  vur  dem  ama  geen  mit  deme 
wichwaßer  umb  die  kirchen,  wollen  u.  barfuß  u.  ein 
Judenhut  uf  han  u.  ein  befemhe  in  ßner  fuxnt  han. 
wan  he  umb  die  kirchen  kompt,  fo  fal  er  drus  ligen 
vor  die  kirchthur  u.  fal  die  lüde  obir  fich  laßen  geen. 
item  wer  funten  wird  für  ein  ebrecher,  der  fal  drie 
fontage  vor  deme  ama  mit  deme  wichwaßer,  woUen  u. 
barfuß  umb  die  kirchen  geen^  barhaupt  u.  eine  be- 
femhe in  ßner  hant  tragen  u.  wann  he  umb  die  kir- 
chen kompt,  fo  fal  er  drus  vor  der  tur  ligen  u.  fal  die 
lüde  ober  ßch  laßen  geen  u.  ßagen  (d.  h.  ihn)  mit 
dem  befemhe^  wer  will.  SeligenA.  fendrecht  a.  1390; 
item  da  fich  zwo  fchelden  in  der  kirche  oder  uf  dem 
kirchofe,  welche  dan  unrecht  hat,  die  fal  den  be/emhe 
barfuß  umb  die  kirchen  dragen  drie  fontage  u.  fal  vor- 
geen  u.  die  ander  nachgeen  . . .  u.  lachet  fie,  die  fal  den 
befemen  dan  dragen.    ebend. 

d.  edle  Verbrecher  trugen  hunde.  der  frtthfte  beleg, 
weil  die  tuller  begebenheit  unter  könig  Arnulf  nicht  be- 
ftimmt  genug  erzählt  wird,  ift  aus  der  erften  hälfte  des 
10.  Jh.:  qua  praefumptione  rex  (Otto  I.)  audita  condem- 
navit  Eberhardum  (Franconiae  ducem)  centum  talentis 
aeftimatione  equorum,  omnesque  principes  militum,  qui 
eum  ad  hoc  facinus  (landfriedensbruch)  adjuvarant,  de- 
decore  eanum,  quos  portabant  usque  ad  urbem  re- 
giam^  quam  vocitamus  Magadaburg.  Witich.  corb.  p.  25; 
haec  autem  fuit  pacis  conditio,  quod  venientes  Medio- 
lanum  tertio  cA  urbe  mäliario,  nudis  incedendo  veM- 
giis,  epifcopuft  codicem,  marchio  canem  bqjülanSj  ante 
fores  ecdefiae  S.  Ambrofii  reatus  proprios  devotiflime 
funt  confefli.    Amulfus  mediol.  1,  6.  ad  a.  1008;   vetus 
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eon/uetudo  pro  lege  apnd  Francas  et  Suevas  inoleyit, 
ot  fi  qaiB-  nobilis,  minifterialis  vel  colonns  coram  fno  jo- 
dice  pro  hojnsiDodi  exceflibiis  (raab  und  brand)  reos  in 
ventas  faerit,  anteqaam  mortis  fententia  paniatar,  ad 
confofionis  fiiae  ignominiam,  nobilia  canem,  minift^ialis 
feUamj  ruAdcüS  aratri  ratam^  de  comUaiu  in  proxi" 
mum  camitatum  geflare  cogator.  hone  morem  Impe- 
rator (Frid.  1.)  fervans  palatmnm  iftam  comitem,  magnnm 
imperii  principem,  cum  decem  comitibüs  compUdbos 
fuis,  canes  per  teutonicum  miliare  portare  coegit  Otto 
frif.  de  geft.  Frid.  2,  28;  und  Ganther  im  Ligor.  5 
(Reuber  p.  351) 

qnippe  vdus  mos  eft,  uti,  fi  qnis  rege  remoto, 
fanguine  vel  flamma  vel  feditionis  apertae 
turbine,  feu  crebris  regnum  vexare  rapinis 
audeat,  ante  gravem  quam  foTo  fangoine  poenam 
excipiat,  fi  liber  erit,  de  more  vetufto 
impofitum  fcapults  ad  contigoi  comitatns 
cogatnr  per  rora  canem  confinia  ferre; 
fin  alius,  (ellam.    cujus  difpendia  poenae 
ille  palatinae  cuftos  ecleberrimus  aulae 
non  potuit  Vitare  comes,  cunctisque  videndus 
portavit  fcapulis  paffus  plus  mille  latrantem. 
hanc  quoque  tunc  alii  fimili  pro  crimine  poenam 
fuftinuere  decem  comites,  totidemque  coacti 
foeda  tnlere  canes  generofo  pondera  coUo. 

Der  beltrajfnng  des  pfalzgrafen  gedenken  auch  andere 
chroniiten,  z.  b.  Dodechinus  im  appendix  zu  Marianus 
Scotus  ad  a.  1155**):  nbi  (zu  Worms)  Hermannus  pal. 
comes  et  Emicho  comes  de  Linengen  et  Gotfridus  de 
Spanheim  et  Henricus  de  Katzenelnbogen  et  Conradns 
comes  de  Eirberg,  Henricus  comes  de  DidilTen  (Diedes- 
heim  oder  Dietz?)  et  alii  ex  parte  praedicti  Hermanni 
canes  portaverunt  et  fic  dominus  Anoldus  epifcopus  ab 
excommunicatione  eos  abfolvit,  ex  parte  vero  epifcopi 
canes  portare  quidem  coeperunt  Ludovicus  comes  de 
Lohim  et  Guilielmus  comes  de  Glisberg  et  alii,  Ted  ob 
reverenüam  archiepifcopi  ceiTare  ab  imperatore  juffi  funt. 
Noch  ausführlicher    der  monachus    Kirsgartenfis   ad    a. 


*)  diefe  drei  worte  fehlen  ed.  bafil.  1569.  pag.  257. 

**)  es  ffefchah  Bwifohen   Weihnachten  1156  nnd  nei]\jahr  1156. 
BAumer  Hohenft.  2,  58.    vgL  536. 
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1181  (Ludewig  rel.  2,  103)  ex  antiquo  libro:  Frideri- 
COB  1.  principes  in  mogantinnm  injurios  Wormatiam 
evocavit,  ubi  in  praefentia  totias  coriae  onmes  in  faciem 
fuam  ed  pedes  Arnoldi  corruentes,  in  cinere  et  in  ci- 
licio  faüsfacientes,  poenas  tanto  facinori  congruas  dede- 
ront,  et  vindictam,  quae  vulgo  dicitur  arreftara  (1.  harm- 
fcara)  in  medio  hiemis  horrendiffimi  tempore  quilibet  in 
ordine  fuo,  fecundom  fnam  dignitatem  vel  conditionem, 
ntidipes^  ad  terminum  iis  conßituum  .  .  .  proprio 
coüo  congeßant  inprimis  palatinus  Rheni  comes,  ficut 
principalis  tanti  flagitii  auctor,  canem  per  medium  lu- 
tum  portavit,  alii  autem  fellam  aßnariam,  alii  ßibfeU 
larii  inßrumentum^  atque  alii  alia,  fecundum  fuam 
convenientiam ,  rigidis  plantis  algentibusque  totius  in 
confpectu  ferebat  concilii.  Als  im  j.  1205  Heinrich, 
decan  von  Magdeburg,  ungerechter  weife  überfallen  und 
geblendet  worden  war,  wurde  Gerhard,  dem  thäter, 
außer  einer  geldbuße  auferlegt:  ut  cum  quingentis  mi- 
litibus  milüarem  ei  poenam  perfolveret,  id  eft,  ut  fin- 
guli  milites  de  loco  perpetrati  fceleris  usque  ad  fores 
ecclefiae  eanicülnm  deferrent  Arnold,  lubec.  chron. 
flav  7,  2.  Ein  noch  fpäteres  beifpiel  vom  j.  1232  gibt 
eine  urk.  b.  Herrgott  2,  241.  ad  emendationem  tanti 
fceleris  comes  (phirreteufis)  et  cum  eo  minüteriales  et 
liberi  poenam,  quae  vulgo  hamefcar  dicitur,  fnltinebunt, 
quam  ante  portam  civitatis,  quae  Spalon  dicitur,  unus- 
quisque  prout  fui  fanguinis  nobilitas  feu  generis  con- 
ditio et  terrae  confuetudo  in  talibus  requirit,  allumentes 
et  per  civitatem  via  ptAlica  tisque  ad  valvas  baßicae 
b.  Mariae  deferentes  ibi  fe  proftement.  Aus  der  fol- 
genden zeit  find  mir  keine  fälle  bekannt,  auch  bei  den 
dichtem  des  13.  14.  jh.  habe  ich  keine  erwähnung  der 
fitte  gefunden;  doch  erhielten  fich  unter  dem  volk  ei- 
nige fprichwörter,  die  man  auf  fie  beziehen  muß:  das 
ding  wird  den  hund  haben  (res  redibit  ad  reftim)  Schil- 
ter gloff.  474*;  hunde  führen  bis  Bufchendorf  (ein 
dorf  bei  Nürnberg),  hunde  führen  bis  Bautzen,  d.  h. 
bis  zum  grenzort  des  gaus  (vgl.  n.  lit.  anzeiger  1807. 
fp.  319.)  Was  war  nun  der  grund  diefer  rechts- 
gewohnheit,  die  bis  zum  13.  jh.  von  dem  10.  an,  und 
wahrfcheinUch  fchon  früher,  herfchte?  die  deutungen 
bei  Schilter  473^  fcheinen  unbefried^end '*') ;  ich  glaube, 


*)  der  band  war  ein  verächtliches  thier:  fchebic  als  ein  hnnt. 
troj.  1 1018;  pinguijßmum  pro  mnnere  eis  projicinnt  eantm,   Witek» 


jr    • 
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0- 
eon/uetudo   pro  lege   apnd   Franeos  et  0     ä- 

ut  Q  quis-  nobilis,  minifterialis  vel  cohir^      * 
dice  pro  hiyusmodi  excefßbos  (raub /^^     f^ 
ventus  fuerit,  antequam  mortis  fvli^      * 
confofionis  foae  ignominiam,  nobU'|  £'^  ^     * 
feUam,    nifticos    aratri   r<ftam*)'0§^  ^  ^     i 
tnum   cotnitatutn  geßare    cogaH  ^  1 1  f'  ^ 
rator  (Frid.  1.)  fervans  palatirif  f ^  ^  "'^ 
imperii    principem,    cum  äsß^$ii 
fuis,   canes  per  teutonicum/h'i$?  ^  ■.  : 
frif.   de   geft.  Frid.    2,  ^/.|||.«;  f  £ 
(Reuber  p.  351)  //  ^^  tl*l^^ 

quippe  vdus  mos/^g   fft  f  * 

fanguine  vel  Aav  0 /  0"  ..  den  alten 

turbme,  feu  crrß^f^  ,,„_    «q«».  j 

audeat,  ante /^f^  ,    «Ä  ^Vl"* 

Mciniaf    fi  -.g^  .     •..  "*''*?5,     PlaUtUS 

excipiat,  ü  ,'/  .  te  hodie  faciam,  cum 

JÄ*""^  -^«  ^'«^^    in  der  Calia'S; 

cogaiur  r  .,e  canem  et  fuream  feras)  nnd 

me  n^  r '•  .'^^  •^«'JT^"«  "*  Wtiä 

i"e  p  ^nd  wird  hieraus  folgern,  daB  die  no- 

non  ^laiters  eifeme  ketten  und  nicht  wirkUchP 

po       ogen  hätten,  noch  weniger,   daß  durch^s 

b    .«  der  ftelle  bei  Plautus  dieftrafe  dTSaS 

jiger    hunde    emgeffthrt    worden   fei.      ümce^rt 

^  der  name  «wUag  und   catulus  für  kette  md  das 

r  fiere  fymbol  der  kette  auf  eine  altere  wirkliche  JZ 

>to  zurückdeuten     die  ganz  zu   der  altdeutfchenT 

;,,linheit  flammte;  fo  nahe  es   auch  liegt,  jene  benenl 

iÄ A3. S^J^T- ''°'°" ^«-^^^ 

*.  bloße  freie,  oder  edle  die  nicht  fOrften,  nur  dienft- 
männer  waren,  trugen  ßttel,  vermuthlich  pferdeflittel 
obfchon  jener  mönch  von  Kirsgarten  elelßttel  meS 
Daß  aber  auch  höhere  edle  und  felbft  fürft/n  denS 
trugen,  lehren  die  belege  ans  altfranz.  gedichten  fa^ 
welchen  des  hundetragens  nie  gedacht  wird!  Das  4lti»(S 
zeugms  für  das  fatteltragen  reicht  ins  neunte  jh"^ 

corb.  p.  18;  einen  hofUart  ohn»  oArm  fenden.     Lohenur   »  «5. 
coram  omm  populo  poßeriora  eani,  ofcnlari.    lex  buK^  Sdit  S' 
«ur  ftrafe  mit  den  hundm  ans  ihrem  trog  eSen.    Pa«:  16787       ' 
•)  felbft  oatena  Ichdnt  verwandt  mit  oatolos.  eateUn«. 


verbrechen,    firafe.    an  ehre.  719 

capit.  Ladwig  U.  vom  jabr  867  bei  Baluze  2,  360  fagt: 
qnicnnqae  caballum,  bovem,  frifcingas,  veftes,  arma  vel 
alia  mobilia  tollere  aofafi  faerit,  triplici  lege  componat  et 
liberom  (^liber  in)  armifcara,  id  eft  feUa  ad  fuum 
dorfum  ante  nos  a  fuis  femotas  bis  dirigatur  et  usque 
ad  noitram  indalgentiam  foftineatur;  fervi  vero  flagellen- 
tnr  et  tondantur  (tondeantur)  et  eonun  domini,  quae 
ipli  tüleront,  reftituant.  Die  Hellen  aus  Otto  Mf.  nnd 
Günther,  welche  die  fella*)  dem  minifterialis  anweifen, 
find  bereits  angef&hrt;  hier  die  aus  altfranz.  liedern, 
znerft  aus  Garin  le  loherens: 

enpor^a,  fe  vos  le  commandes 

nue  fa  feU  k  Paris  la  cit£, 

treitos  nu8  pies^  fans  chauce  et  (ans  föler, 

la  verge  le  poing)  come  home  efcoup^. 

en  portera  del  bore  de  Saint  Denis 

nue  fa  feie  deci  que  k  Paris 

nus  pies  en  langes^  come  un  autre  chetis 

la  verge  el  poing^  li  come  d'ome  efchis. 

aus  Gerard  de  Yienne: 

que  Yoftre  (eile,  dont  bei  fönt  li  arQon, 
port  for  fon  chef^  une  lieue  de  randon, 
nus  pies  en  langes,  ce  fe  femble  raifon.  — 
qui  devant  moi  vendra  agenoiller» 
nus  piee  en  langes,  por  la  merci  proier, 
la  (eile  au  cd,  que  tendra  per  Veßrier. 

aus  dem  roman  du  rou: 

quant  ä  Richart  vint  li  quens  Hue, 

une  (die  ä  fon  col  pendue, 

fon  dos  offri  a  chevauchier; 

ne  fe  pot  plus  humelier, 

eftoit  couftume  k  cel  jour 

de  querre  merchi  ä  feignour.    nnd  weiter: 

Guillaume  vint  k  merchi 
nu£f  piez^  une  feile  ä  fon  col. 

chron.  Normanniae  b.  Ducange  6,  337:  Hue  prend  une 
(eile  et  la  met  (ur  fon  col  et  tout  k  pied  fen  vint  k  la 
porte,  oü  les  deux  enfans  du  duc  Richard  eftoient  et  (e 
lai(fa  cheoir  aux  pieds  de  Richard  fils  du  duc,  afin 
que  Richard  le  chevauchaß,  fil  lui  pUdfoit  Thomas 
Walfingham    p.    430:    nudis    veltigiis    equeflrem    feUam 


*)  Lehmann  fpeir.  ohron.  464^  überfetct  (alfeh  foßü. 
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humeris  ferret.  Joh.  Hocremios  in  Hogone  cabilonenfi 
epifc.  cap.  33  (ad  a.  1296):  et  ipforom  qnilibet  nudipeSj 
fola  fupercinctQS  tunica,  nado  fuperpo/Uam  capäi  fei- 
lam  portavit  equinam. 

Als  finn  diefer  demüthigung  wird  in  den  aasgehobnen 
ftellen  felbft  angegeben«  daß  der  yerortheilte  feinem  be- 
leidigten herm  fich  gleichfam  sum  reiten  darbiete,  wie 
der  unterjochte  fich  als  ein  ackerthier  unter  das  joch 
gibt.  Auch  erfcheint  der  (attd  anderw&rts,  wo  von 
keiner  Itrafe  die  rede  ift,  ein  fymbol  der  onterwerfang: 
capellum,  lanceam  et  /eüam  fuper  altare  Petri  ad  per- 
petnam  iabjectionis  memoriam  offerre.  Brompton  ad  a. 
1176.  Weder  onfere  rechtsgefchichte  noch  nnfere  läge 
kennen  aber  beifpiele  eines  folchen  bereitens  zur  Itrafe 
und  vielleicht  ift  diefer  gnind  des  fatteltragens  ganz 
falfch.  Da  die  litte  allem  anfchein  nach  in  ein  weit 
höheres  alter  hinaufgeht,  könnte  fie  nämlich  mit  dem 
gebrauch  der  pferdefattel  hei  Verbrennungen  (oben 
f.  676)  zufammenhängen  und  die  verwirkte  ftrafe  des 
feuertods  anzeigen  follen? 

{;.  unfreie  tragen  ein  pflugrad;  einziger  beleg  hierfiir 
ift  die  ftelle  Ottos  von  Freifmgen.  beziehung  auf  die 
ftrafe  des  rädems  ift  mir  nicht  unwahrfcheinlich. 

f.  frauen  tragen  fleine  um  den  hals,  fär  diefen  ge- 
brauch kenne  ich  zwar  erft  zeugniiTe  aus  dem  mittel- 
alter,  dagegen  fcheint  er  in  allen  theilen  Deutfchlands, 
in  Friesland,  Flandern  u.  im  Norden  zu  gelten.  Ein 
frowe,  die  in  peene  feilet  von  Worten  oder  von  werken, 
git  fie  die  pfenninge  nit,  fo  foU  fie  den  flein^  der  dazu 
gemacht  ift,  vom  napfe  bis  an  das  alte  burgethor  ^a- 
gen^  ane  mantel  u.  unverhenket  zwifchen  prime  und 
fexte.  ftadtr.  v.  Speier  (a.  1328)  art.  1;  ftrafe  den  fchwe- 
ren  ßein  zu  tragen.  Emsdorfer  ger.  ordn.  MB.  24,  239; 
la  fame  qui  dira  vilanie  ä  autre,  fi  come  de  putage, 
paiera  5  fols,  ou  portera  la  pierre^  toute  nue  en  fa 
ehemife  ä  la  proceffion.  tabular.  Gampaniae  b.  Ducange 
4,  52;  were  id,  dat  ene  lichtf erdige  fruwesname  euer 
erliken  junkfruwen  mid  untüchtigen  worden  fpreke  je- 
gen  ere  £re,  der  fchalme  bi  dem  kake  hangen  an  eren 
hals  twe  fiene^  de  darto  denen  unde  fchal  van  den  fro- 
nen apenbar  dorch  de  ftad  geleit  werden  unde  de  fro- 
nen fcholen  er  mit  harnen  vor  u.  achter  blafen^  er  to 
hone  u.  fmaheit  unde  fcholen  fe  alfo  uter  ftad  bringen 
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u.  fe  fchal  de  ftad  verfweren.  Hamburger  Itadtr.  a.  1497 
bei  Walch  6,  131;  fi  duae  malleres  rixantur  ad  invi- 
cem  percutiendo  fe  cum  verbis  contumeliofis ,  quae  ver- 
korene  wort  dicuntur,  portabunt  duos  lapides  per  cch 
tenas  cohaerentes^  qui  ambo  ponderabunt  unum  cente- 
narium,  per  longitudinem  civitatis  in  communi  via, 
prima  portabit  eos  de  orientali  porta  ad  occidentalem  et 
alia  flimulabit  eam  ßimtdo  ferreo  fixo  in  baculo,  et 
ambae  ibunt  in  camifiis  fuis.  alia  tunc  a/fumet  eos  in 
humeros  /uos  et  reportabit  eos  ad  orientalem  portam 
et  prima  e  converfo  ftimulabit  eam.  jura  tremonenfia  b. 
Dreyer  p.  424.  Wigand  Höxter  2,  219;  frauen,  fo  ein- 
ander fchelten ,  werden  mit  der  ftrafe  des  alten  fchocks 
belegt  u.  nach  den  umftftnden  foU  ihnen  der  krötenßein, 
fiedd  oder  pfeife ,  andern  zum  abfcheu  angelegt  werden. 
Hat.  von  Schleiz  (a.  1625)  Walch  8,  78;  zu  Ofnabrück 
hatten  die  beiden  Ichandßeene  die  geftalt  einer  flafche. 
Strodtmann;  ftelle  des  braunfchweiger  r.  bei  Pufendorf 
4,  111.    vgl.  225. 

Ut  faeke,  dat  twee  man  fcheltet  ende  fpreckan  manni- 
kanderen  innaer  fin  eere,  de  vrberth  aider  twa  punt; 
ift  man  ende  wif ,  de  man  twa  punt  ende  dat  wif  een 
punt.  ende  fcheldet  der  twa  wif,  da  füllen  dreggen 
de  ftenen  um  den  hals  aling  der  bueren.  Franeker 
buurbrief  van  1417.  vgl.  Fw.  p.  393;  fi  mulier  mulierem 
percufferit,  folvet  20  fol.  vel  portabit  lapides  catenatos 
a  fua  parocbia  ad  aliam.  eh.  Henrici  ducis  Brabantiae  a. 
1229.  bei  Ducange  4,  52. 

Et  quaecunque  mulieres  invicem  corrixantur,  juris  eil, 
ipfas  per  vicos  civitatis  furfum  et  deorfum  per  Col- 
lum lapides  bajulare,  jus  civicum  ripenfe  in  Kofod 
Anchers  farrago  p.  259 ;  gör  ogift  kona  hör  medh  gif- 
tom  manne ,  böten  bädhe  .  .  .  orkar  han  eigh  botum, 
tä  fkal  (nära  läggias  um  fkap  hans  ok  ä  bona  ßad- 
fens  ßena  ok  fva  fkal  hon  han  um  ßaden  ledha  ok 
fidan  Itaden  för  fväria.  ftadslagh  gütom.  10.  Im  Biör- 
köa  ratt  (jure  bircenfi)  15,  2  heißt  es:  bära  ßadßns 
mantol. 

Die  ftrafe  des  ßeintragens  fcheint  der  des  befentror 
gens,  die  geradefo  für  fcheltende  weiber  galt  (f.  714), 
analog*),    folglich,    wie   diefe  den  ftaupenfchlag ,    fteini- 


*)  vielleicht  ift   auch  der  /ack,   den  &e  liefern  Tollen  (f.  668)| 
ftraflymbol? 

Grimm's  D.  B.  A.  3.  Ausg.  Z  Z 
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gong  zu  fymbolifieren.  Inzwifchen  fuhrt  die  befondere 
geitalt  folcher  im  mittelalter  auf  den  ftadthäufern  be- 
wahrten ftrafiteine  und  ihre  anwendung  für  ehbreche- 
rinnen  in  Schweden  zu  einer  andern  bedeutung.  Ihre  2, 
125.  765  halt  fie  für  in  Hein  gehauene  priape  und  der 
ausdruck  mantol  (inftrumentum  viri)  feheint  das  zu  be- 
tätigen. 

6.  Efelrüt  eine  fran,  welche  ihren  mann  gejMagen 
hatte,  mufte  rückwärts  auf  einem  efel  reiten  und  deffen 
fchwanz  haltend  durch  den  ganzen  ort  ziehen,  diefer 
gebrauch  herfchte  namentlich  zu  Darmftadt  und  in 
den  umliegenden  katzenelnbogifchen  ortfchaften;  der 
dazu  dienende  efel  wurde  von  den  herm  von  Franken- 
ftein  zu  BelTungen*)  gehalten  und,  wenn  fich  der  fall 
ereignete ,  mit  einem  boten  nach  Darmftadt ,  Pfungftadt, 
Niederramftadt  u.  in  andere  dörfer  gebracht.  Hatte  die 
frau  den  mann  hinterliftig,  ohne  daß  er  fich  wehren 
konnte,  gefchlagen,  fo  führte  der  frankenfteiner  böte 
den  efel,  war  er  hingegen  in  offener  fehde  von  ihr  be- 
fiegt  worden ,  mufte  er  den  efel  felbft  leiten.  Wenk  1, 
519  hat  Urkunden  von  1536  und  1588;  im  17,  jh.  er- 
lifcht  die  gewohnheit.  Sie  galt  auch  in  OberhelTen,  der 
amtkeller  zu  Homburg  an  der  Ohm  berichtete  1593 
nach  Marburg,  die  firau,  welche  ihren  mann  gefehla- 
gen ,  müße  altem  brauch  zufolge  atrf  einem  efd  reiten^ 
und  der  mann,  der  fich  fchlagen  laßen,  den  ejd  leiten. 
Wenk  1,  521.  Ohne  zweifei  findet  fich  diefe  ftrafe 
noch  an  andern  orten  und  nicht  allein  für  die  fchlagende 
frau,  fondern  auch  für  ehbrecherinnen **) ,  ehbrecher, 
meineidige.  Non  ejus  fit  memoria,  fet  in  a/eUa  re- 
trar/um  fedeat  et  caudam  in  manu  teneat.  (a.  1131) 
Muratori  ant.  Ital.  2,  3-32;  contrains  et  condempnez 
(mannen  die  fich  fchlagen  laßen)  ä  chevauchier  un 
a/ncj  le  vifaige  par  devers  la  queue  dudit  afne.  couft. 
de  la  ville  de  Senliz  von  1375;  andere  urk.  aus  Sain- 
tonge  u.  Dreux  von  1404.  1417  gibt  Carpentier  f.  v. 
afinus,  3.;  praeterea  antiquae  leges  puniunt  facramen- 
tum  falfum,    ut  panantur  fuper  afinum  cum  cauda  in 


*)  die  ftadt  Darmftadt  entrichtete  jährlich  swölf  malter  kom 
nach  BeiTungen»  die  dem  herm  von  Frankenftein  als  inhftber  des 
efelslehens  zufielen,  vermuthlich  war  Bedangen  in  alter  seit  der 
fits  des  gaogerichts. 

**)  Tgl.  oben  f.  450.  per  vicum  verbere  oprii. 
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ftumu  et  quod  a  parvalis  cum  ovis*)  lapidentor  et  cum 
tympanis  (wie  vorhin  f.  720  mit  hörnern)  aflbcient  per 
civitatem.  Barleta  (lebt  um  1420)  fermones,  fer.  5.  heb- 
dom.  3.  qoadrag. '*'*)  Ein  gefangner  zum  fchimpf  auf 
dem  efel  geführt,  pf.  Ghuonr.  27*  fragm.  bell.  1101. 
Es  kommt  auch  vor,  hinterrücks  auf  einen  weißen 
gaul  gefetzt  zu  werden  (Bodm.  p.  658) ,  verkehrt  auf  ein 
pferd  (Raumers  HohenA.  3,  107.  a.  1198),  rücklings  auf 
einen  fchwareen  widder  (oben  f.  453.)  Nicol.  Damafc. 
de  mor.  gent.  (Gronov.  3851)  berichtet  von  den  Pifiden 
in  Kleinafien  gerade  diefe  ftrafart:  nii:iJAL  idv  da 
§AO$xo^  dk^  ^   nsQ$dra%a$   tf/V   n6l$p  inl  Spov  fM€%d 

7.  Dachabdeckung,  ein  mainzifcher  amtsbericht  vom  j. 
1666  enthalt:  es  ist  ein  alter  gebrauch  hierumb  in  der 
nachbarfchaft ,  fals  etwan  ein  frauw  ihren  fnann  fchla- 
gen  follte,  daß  alle  des  fleckens  oder  dorfs,  worin  das 
factum  gefchehen,  angrenzende  geniärker  fichs  anneh- 
men, doch  wird  die  fach  uff  den  letzten  faBnachttag 
oder  efchermittwoch  als  ein  recht  faßnachtfpiel  verfparet 
(alfo  auch  inl  i^/t*.  tcctndg) ,  da  denn  alle  gemärkcTy 
nachdem  fie  fich  8  oder  14  tag  zuvor  angemeldet,  jung 
u.  alt,  fo  luft  dazu  haben,  fich  verfammeln,  mit  trom- 
men,  pfeif  und  fliegenden  fahnen  zu  pferd  u.  zu  fuß 
dem  ort  zuziehen,  wo  das  factum  gefchehen,  vor  dem 
flecken  fich  anmelden  u.  etliche  aus  ihren  mittein  zu 
dem  fchultheßen  fchicken,  welche  ihre  anklage  wider 
den  geschlagnen  mann  thun,  auch  zugleich  ihre  zeugen, 
fo  fie  deswegen  haben,  vorftellen.  nachdem  nun  felbige 
abgehöret  und  ausfündig  gemacht  worden,  daß  die  frau 
den  mann  gefchlagen,  wird  ihnen  der  einzug  in  den 
flecken  gegönnt,  da  fie  dann  alfobald  fich  allefambt  vor 
des  gefchlagnen  manns  haus  verfammeln,  das  haus  umb- 
ringen und  falls  der  mann  fich  mit  ihnen  nicht  ver- 
gleicht und  abfindet,  fchlagen  fie  leitem  an,  ßeigen  auf 
das  dach,  hauwen  ihme   die  firß   ein    und    reißen   das 


*)  mit  faalen  wahrfcheinlich ;  Gre^p.  tnr.  7,  14  erzählt:  tone 
rex  joHit  fuper  capita  euntium  projici  eqaornm  llercora,  putre- 
factas  haltulas,  paleas  ac  foenum  putredine  dÜTolutum,  ipfumqae 
foetidum  urbis  lutnm;  und  3,  10:  procedente  iUa  (Chrot^lde)  ad 
lanotam  ecclefiam  Itercora  et  diverfoB  foetores  fuper  eam  projici 
imperavit. 

**)  ein  neues    beifpiel  ans  Frankreich   lefe  ich   eben  in   der 
allg.  iuriH.  zeitung.    QOtt.  1828.  fp.  20K 

Zz2 
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dach  biß  uff  die  vierte  latt  von  eben  an  ab;  ver- 
gleicht er  Qch  aber,  fo  ziehen  fie  wieder  ohne  Ver- 
letzung des  haufes  ab.  falls  aber  der  beweis  nicht  kann 
geführt  werden,  müßen  fie  ohnverrichter  fach  wieder 
abziehen  (d.  h.  werden  fie  nicht  in  den  flecken  einge- 
laßen.)  Journal  v.  u.  f.  Deutfchl.  1787.  1,  194.  Im  ftr- 
Aenthum  Fulda:  wird  ein  mann  ttberwiefen  von  feiner 
frau  fchläge  empfangen  m  Jiaben,  fo  hat  das  filrltl. 
hofmarfchallamt  das  recht  die  fache  zu  unterfuchen  und, 
wenn  die  that  gegründet  ift,  eine  ganz  außerordentliche 
(träfe  zu  erkennen,  welche  darin  befteht,  daß  das  ei- 
gentliche wohnlMus  des  ehepaars  durch  lämmtliche  in 
fürftlicher  livrei  ftehende  bedienten  abgedeckt  werde. 
noch  im  j.  1768  und  1769  vollzogen,  joum.  von  u.  flr 
Deutfchl.  1784.  1,  136.  Ift  ein  man  fo  weibifch,  daß  er 
fich  von  feinem  eignen  weihe  raufen^  fchlagen  u.  fcheUen 
laßt  und  folches  nicht  eifert  und  klaget,  der  foU  des  raths 
beide  ftadtknechte  mit  wüUen  gewand  kleiden*),  oder  da 
ers  nicht  vermag,  mit  ge&ngnis  geftraft  u.  ihm  hierüber 
das  dach  auf  feinem  häufe  abgehoben  werden.  Blanken- 
burger  ftat.  von  1594  (Walch  5,  88.)  Wan  en  gut  man 
were,  van  delTen  frau  he  (d.  i.  ein  gut  mann,  der  von 
feiner  frau)  gefchlagen  würde,  dat  he  ut  dem  hufe 
möchte  wiken,  fo  fall  he  en  ledder  an  dat  huis  fetten  u. 
maken  en  hohl  durch  den  dak  u.  dan  fin  hus  to  pahlen 
u.  nemen  en  pandt  bi  fich  enes/ goldgüldens  werde  u. 
nemen  twee  fiuer  näheren  bi  fik  u.  vertrinken  daflelvige 
pandt  (die  fchlußworte  oben  f.  93.  94.)  Benker  heidenr. 
§.  26. 

Sicher  ein  rechtsgebrauch  von  hohem  alterthum.  die 
entehrung  ihres  nachbam  war  den  markgenoßen  fo 
unerträgUch ,  daß  fie  ihn  nicht  mehr  unter  fich  dulden 
konnten  und  ihm  fein  haus  zu  gründe  richteten,  welches 
fymbolifch  durch  die  abtragung  des  dachs  gefchah. 
wer  fich  vor  den  fchlagen  feiner  frau  nicht  bewahren 
konnte,  der  foUte  gleichfam  nicht  werth  fein,  fchutz 
und  fchirm  vor  wind  und  wetter  zu  haben.  Eine  förm- 
liche interdictio  tecti,  die  auch  durch  das  eupfälen  des 
haufes^    welches    nach    dem    letztangeführten    weisthum 


*)  büße  ftatt  der  ftrafe;  auch  die  Teichler  (tat  (Walch.  5, 176): 
läßt  (ich  ein  maDn  von  feinem  weibe  fchimpfen,  raufen,  fcbiagent 
Toll  er  den  rathsdiener  kleiden,  fle  aber  ans  haiseifen  treten  o. 
dem  mann  öffentlich  abbitten. 
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der  gefchlagne  mann  felbft  vornehmen  darf,  noch  offen- 
barer wird.  Diefe  llrafe  greift  nicht  bloß  die  ehre*), 
fondem  auch  das  landrecht  an,  ich  werde  daher  unter  D 
auf  fie  zurückkommen. 

8.  mit  pech  heßreichen  u.  in  federn  wälzen.  Latro 
de  fnrto  convictus  tondeatur  ad  modnm  campionis  et 
pix  huttiens  fuper  caput  ejus  efiundatur  et  pluma  pul- 
vinaris  fuper  caput  ejus  excutiatur  ad  cognofcendum 
eum.  eh.  Richardi  regis  Angl.  a.  1189  (Rymer  1,  65); 
derafum  caput  pice  oblinetur  et  plumis  obferetur.  nord. 
Biarkolag  (vgl.  Jan.  Bing  de  delicto  furti  jure  norwegico 
vetulto.  Hafn.  1755.  §.  9);  uppe  den  kak  gefettet  mit 
der  piJchuven  u.  feddern  u.  mit  der  pikhuven  gehan- 
gen. Dreyer  ad  Rein.  d.  vos.  p.  185;  eine  nonne  mU 
honig  beßrichen,  in  federn  gewälzt^  verkehrt  aufs 
pferd  gefetzt.  Raumer  Hohenft.  3,  107  (a.  1198);  con- 
tigit  autem,  dum  rex  Adolphus  in  Turingia  quondam 
villam  pertranfiret ,  quae  Sumeringen  dicitur,  juxta  quam 
exftructa  eft  ecclefia  S.  Gangolfi,  ut  duae  vetulae  mu- 
lieres  ad  dictam  ecclefiam  cum  rebus  fuis  confugerent, 
quas  quidam  pedites  de  exercitu  rebus  et  veftibus  fpo- 
liantes  nudas  perunxerunt  pice  cum  f^o  mixla^  deinde  in 
plumis  volutantes  difcurrere  permiferunt.  Sifiridus  presbyt. 
ad  a.  1294  (Piftor.  1,  1050\) 

9.  Prmiger.  an  einen  auf  dem  gerichtsplatz  oder  fonit 
öffentlich  Itehenden  pfal^  blocke  ftein  wird  der  Ver- 
brecher gebunden,  angefchloßen ,  eingefpannt  und  den 
blicken  des  volks  ausgefeilt.  In  Frankreich  heißt  diefer 
fchandpfahl  pilari  (engl,  pillory,  aus  dem  deutfchen  pfl- 
laere?)  oder  carcan;  in  Niederdeutfchland  kake,  kaek, 
kaik,  dän.  kag;  im  fchwäb.  landr.  188  Schilt.  218  Senk, 
die  (chraiat;  nach  verfchiedenheit  der  geltalt  an  andern 
orten  noch  anders,  z.  b.  in  Baiem  die  preche,  breche 
(Schmeller  1 ,  245) ,  in  Norddeutfchland  die  fiedel ,  in 
Schwaben  die  geige.  Wer  da  hauet  finnig  fleifch ,  der 
fol  treten  bei  Günther  Brentings  fenßer ,  wolt  er  aber 
da  nicht  ftehen ,  fo  foll  man  in  pfänden  um  5  fchilling. 
Itat  von  Remda  (Walch  8,  241).  In  vielen  fallen  ist 
mit  dem  pranger    noch    eine    andere  Itrafe   verbunden, 


*)  in  der  oftfrief.  fVadt  Norden  befahl  der  landesherr  zur 
fchimpflichen  beilrafang  der  einwohner  die  ihürmt  abzudecken. 
Wiarda  oftfr.  gefch.  3,  421. 
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namentlich  zu  haut  u.  haar.  Eine  befondere  art  öffent- 
licher aosftellung  üt  der  jchandkorh  ^  der  für  garten- 
diebe,  zankiTche  weiber,  ehbrecher  gebraucht  wurde, 
vgl.  Haltaus  und  Oberlin  f.  v.  horh;  Merher  auch  der 
boeotifche  x6g>ivog  für  böfe  fchuldner  (oben  f.  613),  der 
fchottifche  cockßool,  cuckingßool.  Yerfchieden  davon  und 
härtere  ftrafe  iit  das  aufhängen  in  Jcefiche ;  cujus  parentes 
congregati  fuper  hunc  inruunt  inclufumque  in  penßlem  da- 
mum  interimunt.    Greg,  turon.  8,  18. 

10.  Prelle,  ich  wülte  nicht,  daß  ein  prellen  im  finne 
des  fpan.  mantear  und  des  franz.  bemer  üblich  war; 
fchneUen^  aufTchnellen  kommt  vor:  fchenden,  uffchndr 
len  oder  funlt  hertiglichen  Jtrafen.  Cronenberger  ded. 
p.  76  (a.  1432.)  Schupfen  fcheint  etwas  dergleichen, 
im  Teutonilta  finde  ich  (chupßoil  neben  tcrimp  (von 
wrimpen,  rimpfen,  zufammenziehen) ;  nach  Strodtmann 
und  Richey  werden  gartendiebe  in  einer  toippe  ins 
waßer  gelaßen  und  wieder  in  die  höhe  gezogen.  Du- 
cange  6,  1337  hat  tumbrellum  (tombereau),  inftrumen- 
tum  ad  caftigandas  mulieres  rixofas,  quo  in  aquam  deji- 
ciuntur,  fummerguntur  et  inde  madidae  et  potae  extra- 
huntur.  Dies  hängt  offenbar  mit  der  toaßertaudke 
(oben  f.  631.)  zufammen,  les  compaignons  de  la  bache- 
lerie  de  la  Leu  pr^s  de  la  Rochelle  ont  acoultum^  le 
dimanche  de  la  trinitä  chacun  an  ä  baignier  en  un 
folJe  piain  deaue ,  appell^  Lorteniguet ,  hommes  et  fem- 
mes,  demourant  au  dit  lieu  de  la  Leu,  qui  ont  eu  com- 
paignie  chamelle  contre  leur  manage  avec  autres  (a. 
1392.)    Carpentier  f.  v.  adulterium. 

11.  verluß  des  ehrenßtees.  Verbrecher  verloren  ihren 
kirchenAuhl  und  muften  hinten  in  einer  ecke ,  am  thurm 
oder  an  der  thüre  ftehen.  fo  fchon  in  Schweden.  Gu- 
tal.  p.  91  und  in  Friesland  efta  tha  durum  Honda. 
Af.  321. 

12.  unehrliches  begräbnis.  todte  übelthäter  und  Ver- 
brecher wurden  auf  den  hreuzweg  begraben  und  nicht 
über  die  fchwelle,  deren  heüigkeit*)  nicht  entweiht 
werden  durfte,   aus  dem  haus  getragen,  fondem  durch 


*)  hieryon  w&re  viel  za  lagen:  der  ehrencruda  werfende  fteht 
in  duropeüo  (aL  darpilo)  1.  fal.  61;  durpel  (Urnen)  gl.  Jon.  819  ill 
das  friei.  drepptL  Br.  142,  wo  eine  innere  und  &a£ere  fchwelle 
nnterfchieden  wird,    über  einrichtung  der  fchwellen  oben  f.  509. 
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ein    loch    unter   der   fchwelle    her    gefchleift.      So    der 
beim  einbruch  erfchlagne  nachtdid)   (oben  f.  679) ,   der 
keteer:  ir  fult  lie  niemer  beftaten  an  deheiner  Hat ,  diu 
gewihet  fi,  noch  fol  fie  niemer  halt  dehein  getoufte  hant 
anrüeren,  d4  fult  ir  nemen  ein  feil  a.  machet  einen  Itric 
daran  u.  leget  im  den  itric  an  den  fuo;  mit  einem  ha- 
ken n.   ziehet  in  zer  tür  ü;,  ob  diu  fwelle  danne  hoch 
ilt,  da  fult   ir  durch  die   fwelle  graben   u.  fult  in  dar 
durch  u;  eichen^  da;   eht  niemer  getouftiu  hant  an  in 
kume   u.   litidet  in  eime  roße  an  den   zagd   u.    füeret 
in  ü;   an  da;  gewicke,  dar  die  erhangen  u.  die  erflagen 
ligent,   gegen  dem  galgen  u.  gegen  des  galgen  gefinde, 
des  ilt  er  dannoch  küme  wert.    Berth.  291.    Hauptläch- 
lich    wurde    an    dem    leichnam     der    felbßmörder    diefe 
itrafe  vollzogen:    de  ok  fek  fulven  dodet,    dene  fchal 
men   to   der  rechten  doren   nicht  täbringen,   mer  under 
deme  fülle   fchall   me   one  utbringen,   eder  ut  dem  ven- 
ßere   unde   one  uppe    dem  velde  bemen.    leg.  goflar.  b. 
Leibn.  p.  501.    Henget  fich  einer  fulvelt  binnen  timmers, 
men  houwet  en  los  en  greft  en  under  dem  füUe  edder 
under  der  wand  ut,    let   gerichte    over  en  fitten,  bind 
dat   tow  an  einem  fehlen  mit  einem  fwengel  und  let  en 
mit   einem    perde    hinfchlcpen    up    den   nechfien    kreuz- 
weg,  dar  fik  twe   edder  tre  feldmarken  fcheiden.     men 
legt  em  dar  dat   hovet,    dar  de    chriJtlichen  doden   de 
Yote  hebben,  dat  itrik,  dar  he  fik  an  gehenget,  let  men 
em    overm   hälfe   u.  is  dat  nicht  lang  genog,   fo  leget 
man  dat  binnen  der  erden,  alfo  dat  ein  ende  dre  fcho 
lang   baten    der    erde    kan    liggen    lliv&n.      hat   er  fich 
erfi;ochen,  fo  gefchieht  ebenfo,  nur  dafi  man  ihm  einen 
bäum  oder  ein  holz  zu  haupten  fetzt   und   das    meHer 
ins  holz  fchlägt;  hat  er  fich  erläuft,  fo  gräbt  man  ihn 
fünf  fchuh  vom  waßer  in  den  fand;  wars  ein  brunnen, 
man  gräbt  ihn  außerhalb  hofes  auf  einen  berg  oder  an 
einen  weg  und   fetzt    ihm  drei  Heine,    den  einen  aufs 
haupt,  den    andern  auf    den  leib,    den  dritten  auf  die 
füfte.    Rugian.  247.    Wo  einer,  de  nicht  pienlik  bekla- 
get  were,    ut   mismode  fik   fulven    umme  brochte,    de 
dode  liechnam  fchall  dorch  den  bödel  efte  racker  under 
den  fuUen  ut  dem  hufe  gebracht  u.  int    feld   begraven 
werden.    Ditmarf.  landr.  art.  131.     Wann  einer  aus  un- 
finnigkeit    oder   krankheit  des  haupts  oder  Verzweiflung 
fich  ums  leben  bringet,  alsdenn  fallen  feine  guter  zum 
halben   theile   an  die  herren,    der    körper    aber    wird 
durch  den   büttel  unter  der  fehweUen   aus   dem   häufe 
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gebracht  u.  ins  feld  begraben.  Nenmünfter.  gebr.  art.  56 
(Dreyer  yerm.  abh.  p.  1097.)  Een  fcoemniäers  biecht 
.  .  .  hem  felfs  aan  een  koort  ofte  lynde  verhangen  ende 
verdaan  heeft  .  .  .  heeft  daaromme  die  fchoat  .  .  .  ge- 
concludeert,  dat  die  voorfs.  Comelis  JanlTen  niet  wer- 
dich  en  is  gebracht  te  worden  door  den  deur  ende  in- 
gang von  dat  huis,  daar  hij  inne  gegaan  is,  dan  dat  men 
maiken  fal  een  gcU  in  den  want  des  Jtuis  Yorfs.  ende 
ßepen  hem  daer  door  als  een  hont  ende  Yoorts  geleit 
te  worden  op  een  horde  ende  dairmede  hem  flepen  on- 
der  tgerecht,  ende  bedecken  hem  aldair  onder  die  aarde 
als  een  hont,  acta  ultraject.  a.  1548  (Matthaei  tr.  de  jure 
gladii  p.  620.)  Selbftmörder  sieht  man  unter  der  fchcd- 
len  hinaus,  fchlägt  ße  in  ein  faß  und  wirft  fie  ins 
toaßer.  Keifersperg  narrenfch.  1520  fol.  192  (ed.  lat. 
1511.  turba  98.  XXXI,  V:  unde  et  merito  tales  per  ju- 
Ititiam  publicam  dehoneftantur ,  quia  fub  limine  extrem 
huntur  a  domibus,  et  aquis  vafis  inclufi  committuntur.) 
Die  ältelte  ftelle  über  das  begraben  auf  dem  kreuzweg 
ift  1.  rip.  72:  in  quadrivio  cum  retorta  in  pede  /epe- 
lire\  und  diefe  retorta  (wide,  vorhin  f.  684)  dem  ftrick 
identifch,  der  nach  rügifchem  recht  aus  der  erde  her- 
Yoritehen  folL 

D.    Benehmung  des  landrechts. 

ein  Verbrecher,  der  die  ihm  auferlegte  bufie  entrichtete, 
blieb  in  feiner  ehre  und  würde  ungekränkt;  anders  ver- 
hielt es  fich,  wenn  er  lie  nicht  entrichten  wollte  oder 
konnte,  oder  wenn  er  gar  nicht  zur  büße  gelaßen  wurde. 
Dann  trat  ftrafe  ein  und  dadurch  wurde  in  der  regel 
auch  die  gemeinfchaft  des  freien  mannes  mit  andern  fei- 
nes gleichen  gefährdet,  todesltrafe  entrückte  ihn  ganz  ans 
ihrer  mitte,  die  meiften  Itrafen  an  leib  und  ehre  be- 
fchimpfien  ihn  und  zogen  verluft  oder  befchränkung  feines 
landrechts  nach  ßch.  Häufig  hatten  aber  auch  diefe  Itatt, 
ohne  daß  eine  andere  ftrafe  daneben  verhängt  war;  fie 
waren  felbft  die  verhängte  ftrafe.  Es  gibt  mancherlei 
abftufongen. 

1.  hierher  rechne  ich  vor  allem  die  enteiehung  der 
ßandesfreiheit ,  d.  h.  die  herabwürdigung  des  freien 
zum  knecht.  Nie  konnte  ein  edler  jsur  ftrafe  wieder 
bloß  freier  werden ,  wohl  aber  gleich  dem  freien  zur 
ftrafe  knecht;  daraus  fieht  man  recht,  daß  die  gmnd- 
lage  der  freiheit  zugleich  die  des  adels  ift  (f.  226.  281.) 
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Den  könig  traf  entfetzang  von  der  herfchaft,  den  edeln 
von  feinem  grafen  oder  herzogenamt,  wie  den  freien 
von  einem  andern  dienft,  den  er  verwaltete;  aber  ein 
ftaupenfchlag  hatte  den  könig  in  knechtfchaft  gedrückt 
¥rie  den  bloßen  freien.  Beifpiele  von  verbrechen,  wo- 
durch freiheit  verloren  geht,  oben  f.  329;  es  laßt  fich 
nicht  überall  fagen ,  bei  welchen  leibes  und  ehrenilrafen 
fie  fortbeltand  oder  nicht.  Strafe  an  haut  und  haar 
machte  im  alterthum  auch  zu  knecht  (f.  704);  allein  der 
hundtragende  edehnann,  der  fatteltragende  freie  büßten 
nach  ausgefliandnem  fchimpf  nichts  von  ihrer  freiheit 
ein,  denn  für  das  gleiche  verbrechen  foUte  ja  der  bauer 
fein  pflugrad  tragen.  Darum  wurden  auch  gewilTe  un- 
entehrende todesftrafen,  namentlich  die  der  enthauptung, 
für  freie  und  edle  vorbehalten;  ein  freier  wäre,  wenig- 
ftens  in  der  alteften  zeit,  an  galgen  und  rad  entehrt  ^e- 
Itorben. 

2.  zum  zeichen,  daß  die  markgenoßen,  die  gaubewohner 
den  iträfling  aus  ihrer  gemeinfchaft  fchließen  wollen, 
jserßören  ße  ihm  (ein  haus.  Das  dach  wird  abgetra- 
gen (f.  723),  das  ihor  verpfält,  der  brunnen  mit  erde 
sfugedecktj  der  ofen  eingefcMagen  (f.  529.  530).  Noch 
im  17.  Jh.,  finde  ich,  wurde  zu  Leipzig  gegen  den  fäu- 
migen  und  widerfpenftigen  mit  fperrung  der  thüre  und 
löfchung  des  feuers  verfahren.  Haltaus  1785.  Die  frief. 
Brokmanner  brannten  ihrem  richter,  der  feine  pflicht 
verletzt  hatte,  das  haus  nieder.  Br.  24-32,  man  foU 
aber  bloß  berna*)  und  nicht  walla  demma  (den  brun- 
nen ftopfen)  werf  delva  (warf  aufgraben)  fech  uphawa 
(fach,  wand  aufhauen),  welche  Itrafen  alfo  bei  andern 
gelegenheiten  üblich  gewefen  fein  müßen.  Br.  26  redet 
auch  von  (Uta  wach  ieftha  hrof  (zerreißen  der  wand 
u.  des  daches.)  Die  Ditmarfen  brannten  ihrem  beftech- 
lichen  richter  das  haus  ab.  Weltphalen  mon.  ined.  3. 
1733.  Nach  dem  Hagener  veftenrecht  foU  dem  unge- 
horfamen  weinwirt  feine  thür  jähr  und  tag  eugef<Ma- 
gen  werden,    daß  er  nichts  verfchleißen  noch  verzapfen 


*)  ein  anderes  frief.  rechtsbnch  yerordnet  nicht  nar  das  hans 
des  beftoohnen  Afega  abzubrennen,  fondem  anch  anf  dem,  gleich- 
fam  yerflüchten  grund,  kein  neues  zu  bauen  und  nachwaehfendes 
gras  auszußeehen ;  opa  tha  warre  nen  hus  to  makende,  al  hwenne 
opa  there  hirthltede  en  grene  turf  waxt,  fo  haoh  man  fbene  turf 
op  to  greyande.    Wiarda  zu  Af.  p.  37. 
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kann,  diefer  geringfte  grad  der  interdiction  ift  noch  heat- 
zutag  allerwärts  im  gebrauch;  ftrafbaren  krämem  und 
kaufleuten  wird  bude  und  laden  gefperrt.  —  Im  mittel- 
alter  eerßikte  man  häufig  die  Wohnungen  von  capital- 
verbrechem,  außer  der  fonft  über  fie  verh&ngten 
flirafe,  vgl.  Ducange  f.  v.  comdemnare:  domus  damnato- 
rum  diruere,  diniere  vel  incendere  domum  homicidae, 
mittere  domum  ad  hanot  (mettre  a  hanot,  hanoter). 
urk.  von  1207.  1212.  1376;  quod  fi  ille  qui  maleficium 
perpetravit,  aufugerit,  dmnus  ejus  deßruetur  et  ipfe 
profcribetur.  ftat.  fufat.  (Haberlin  anal.  p.  509.);  item  fi 
aliquis  conqueratur  de  hoc  quod  dr.  fchinber  dait  con- 
querens,  conducere  debet  judicem  ad  domum  vel  domos 
illius ,  qui  hoc  factum  commifit,  et  judex  eos  fecoibit  vel 
conf ringet,  et  qnicquid  fub  trabibus  domorum  (in 
wej^thümern:  unter  dem  fchleifbalken)  fuerit,  hoc  erit 
judicis.  eh.  a.  1279  Eindl.  famml.  p.  107,  wofelbit  auch 
p.  135  in  excidio  domorum.  In  die  bürg  verurtheilter 
ritter  wurde  ein  creute  gerißen,  d.  h.  die  mauer  von 
vier  feiten  her  durchbrochen  (oben  f.  173.)  Häufer ^ 
worin  nothzucht  verübt  worden  war*),  foll  man  me- 
derhauen:  umme  nenerhande  ungerichte  ne  fal  man  up 
houwen  dorpgebu ,  it  ne  fi  dat  dar  maget  oder  wif  inne 
genodeget  werde  oder  genodeget  ingevort  fi.  Sfp.  3,  1; 
und  da;  hus,  da  e;  (die  notnunft)  in  gefchehen  ift,  da; 
fol  man  uf  die  erde  ßahen.  fchwäb.  landr.  252.  Schilt. 
355  Senk.  Die  glofle  zum  Sfp.  fügt  hinzu:  man  hawet 
nichts  abe  denn  die  fchloß  u.  die  wende  u.  die  ftat  die 
der  frawen  wereten,  das  fie  nicht  wegkommen  mochte. 
Das  haus  eines  geflüchteten  mörders  foll  niedergerißen 
werden,  ftat.  fufat.  b.  Haberlin  anal.  p.  509 ;  ob  has  cau- 
fas  (mord  und  nothzucht)  permittimus  fracturas  et 
combußiones  domorum.  frief.  edict  von  1118  bei  Schwar- 
zenb.  1,  72;  fi  quis  homicidium  poft  compofitionem  et 
ofculum  pacis  perpetrarit,  a  patria  fua  per  annum  pro- 
fcriptus  maneat,  caßrum  autem,  fi  quod  habet,  de- 
ftruaiur,  domus  vero  lignea  quam  habuit,  fententia  jn- 
dicum  publicetur.    leg.  opftalb.  art.  17. 

3.    der   von    der   genoßenfchaft    freier    männer   ausge* 
fchloftene  durfte  fortan    Tceinen  umgang  mit  ihnen  ha- 


*)  foffar:  al  levende  ding,  dat  in  der  notnumfte  was  (i.  b. 
das  pferd,  worauf  die  frau  entfQhrt  wurde)  dat  lal  man  qnt- 
hoveden. 
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ben,  ihren  verfammlungen ,  gerichten  and  im  beiden- 
tbom  ibren  opfern  nicht  beiwohnen,  mufte,  wenn  er 
ihnen  auf  dem  weg  begegnete,  ausweichen  (vorhin 
f.  712.)  nee  facris  adelTe  aut  concilium  inire  ignominio/o 
fas.  Tac.  cap.  6;  ignominiofus  war  der  feige,  der  im 
kämpf  fein  fchild  weggeworfen  hatte,  multi  fuperftites 
bellorum  infamiam  laqueo  finierunt.  Frotho  foU  nach 
Saxo  gramm.  p.  85  verordnet  haben:  fi  quis  in  acie  pri- 
mus  fugam  capelTeret,  a  comtnuni  jure  alienus  exi- 
fteret.'*')  Das  heißt  das  gemeine  landrecht  wird  ihm 
genommen.  Vtgläf,  in  Beovulf  214,  fpricht  über  die 
feigen  krieger,  die  ihren  herm  im  Itich  gelaßen,  eine 
fchöne  formel  aus: 

nü  fceal  finc|>ego  and  fveordgifu, 
eall  6delvyn  eovrum  cynne 
lufen  älicgean;  londrihtes  möt 
paere  msegburge  monna  seghvylc 
idd  hveoffan!  fipl^an  aSelingas 
feorran  gefricgean  fleäm  eoveme, 
dömle&fan  dseKt.    deäd  bid  felra 
eorla  gehviylcum,  J^onne  edvitUf.  **) 

alfo  nicht  bloß  die  Verbrecher,  ihre  ganze  fippe  (maeg- 
burg)  traf  entehrung.  Andere  formein  find  f.  40.  41.  42 
mitgetheilt.  Wo  der  thäter  fol  fride  haben,  der  von 
dem  landrechte  geihan  ilt?  die  fchöffen  theilen:  wo 
man  ihn  weder  hört  noch  ßeht  (d.  i.  nirgends).  Kopp 
nr.  116;  anno  1388  ilt  Wigel  Clabelauche  Keßeler  fin 
lantrecht  benomen,  als  er  den  fchemfmid  ermordet 
had  .  .  .  ift  Henne  Rife  von  Bonamefe  fchefer  fin  lant- 
recht genommen,  als  er  Henne  Sinder  ermordet  had  .  .  . 
item  Henne  Zingraf  ein  webirknecht  ilt  fin  landrecht 
wider  geben,  des  mordis  wegin,  den  he  begangen  had 
an  Heinzen  von  Montebur  u.  hat  u;  gefworen  II  jar  u. 


*)  bei  den  Römern  ftand  todesUrafe  darauf:  qui  in  acie  prior 
fagam  fecit,  fpectantibus  militibos,  propter  exemplum  capite 
puniendua  eft.    Dig.  XLIX.  16,  6. 

**)  ich  überfetze:  jam  opum  largitio,  enfinm  dona  omnisque 
patriae  laetitia  et  victna  generi  yelbro  celTabunt,  quilibet  yeftrae 
cognationis  alienus  erit  a  jure  communi ,  pollquam  homines  com- 
pererint  fugam  yeHram ,  ignominiofam  feceffionem  (a  domino 
veftro).  mors  enim  yiro  generofo  praeftantior  eft  quam  yita  pro- 
brola.  lufen  nehme  ich  für  leofen  yictus,  und  dann  entfpricht 
vyn  and  lufen  gane  unferer  rechtsformel  ioonne  und  weide,  oben 
f.  46.  521. 
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einen  tag  anno  1380.  Fries  pfeiferger.  p.  133.  vgl.  Halt- 
aus 1174.  1175.  Im  norweg.  Gulaf.  p.  542  heißt  es:  fa 
madr  ä  eingann  ritt  ä  /er.  Daher  auch  im  mittelalter: 
einen  ehrlos  und  rechtlos  fagen: 

von  fchildes  ambet  man  dich  fehlet 

u.  fagte  dich  gar  rehtlos 

durch  daz  ein  maget  von  dir  verlos 

ir  reht,  aazuo  des  landes  vride.  *)    Parc.  127« 

di  fagete  man  gar  retUelos.    Wh.  2,  84* 

erlas  und  rechtlos  künden  (oben  f.  40.  612);  friedlos  (eisen 
Haltaus  522;  aus  dem  friede  kündigen,  fchwäb.  landr. 
134.  Schilt.;  elös  u.  rehte  los  fagen  (aus  der  6  u.  dem 
recht)  Berth.  p.  13.  wie  der  proferiptus  altn.  ütlcegr^ 
agf.  üüag,  engl,  outlaw  heißt,  der  aus  dem  gefetz  ge- 
thane,  lat.  exlex.  Andere  ausdrücke  find:  bannen^ 
verbannen^  verfeßen,  verweifen^  ver/chalten,  verfe- 
men^ verzählen  y  ächten  ^  einen  allermenniglichen  er- 
lauben. Haltaus  399;  lat.  bannire,  forbannire,  relegare, 
profcribere,  excommunicare ,  exterminare,  utlagare.  es 
ift  fchwer,  jedem  diefer  Wörter  die  beftimmte  ftelle  zu 
geben. 

4.  Berthold  a.  a.  o.  nennt  progreffivifch :  ee  banne  tuon, 
in  die  ahte  tuon,  £los  u.  rehtelds  fagen.  überall  ilt  auch 
im  mittelalter  bann  weniger  als  acht,  und  werden  fie 
nebeneinander  genannt,  fo  geht  jenes  voraus,  z.  b.  in 
pan  u.  acht.  Suchenw.  XLIV,  19.  Der  Sfp.  ninmit 
bann  für  excommunicatio^  ahte  aber  für  profcriptio: 
ban  fcadet  der  feie  unde  ne  nimt  doch  niemanne  den 
lif,  noch  ne  krenket  niemanne  an  lantrechte  noch  an 
lenrechte,  dar  ne  volge  des  koninges  achte  na.  3,  63; 
die  acht  folgt,  als  weltliche  (träfe,  auf  die  geüUiche,  den 
bann.  Allein  diefe  unterfcheidung  entfpricht  nicht  dem 
urfprünglichen  wortfinn.  Bann  bedeutet  eigentlich  juf- 
ßo,  mandatum,  edictum,  und  dann  auch  interdictum, 
interdictio,  warum  nicht  auch  profcriptio?  0.  IV.  8,  18 
braucht  in  banne  wefan  von  Jefus,  als  ihn  die  juden- 
prieller  wollten  erfchlagen  laßen;  und  in  den  alten  ge- 
fetzen  ilt  der  homo  forbannitus  nichts  anders,  als  der 
expulfus  und  proferiptus,  vgl.  1.  rip.  87.  capitul.  Georg. 
1357.    1572.     Ein   ahd.   ahta  für  profcriptio   kenne   ich 


*)  d.  h.  wegen  verübter  nothzncht,  vgl.  128*:  da;  er  mit  der 
yrouwen  ranc  nftch  flnem  wiUen,  ftn  ir  danc. 
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nicht,  bloß  ahtunga  (perfequutio)  ahtari  (perfequutor, 
apparitor)  abtjan,  ehtan  (perfequi,  verfchieden  von  ahton, 
aeftimare). 

5.  nicht  jeder  rechtlofe  und  gebannte  brauchte  das  land 
SU  räumen^  er  malte  bloß  den  Umgang  und  die  ver- 
fammlung  der  freien  männer  meiden,  durfte  vor  gericht 
weder  klagen  noch  zeugen,  aber  der  aufentbalt  im  land, 
der  verkehr  mit  unfreien  und  mit  feinen  verwandten 
war  ihm  unbenommen.  Doch  gewöhnlich  pflegte  recht- 
lofigkeit  auch  landesvertoei/ung ^  flucht  aus  dem  lande*) 
nach  fich  zu  ziehen,  fem  aus  aller  menfchlichen  gefell- 
fchaft  floh  der  landraumige  Verbrecher  {rümelant)  in 
wald  und  einöde,  das  alterthum  nannte  darum  den  här- 
telten  grad  der  Verbannung  waldgang  ^  agf.  vealdgenge, 
altn.  /koggängr"^) ,  und  den  exful,  extorris  wald- 
mann^  veaMgenga,  flcogarmadr,  auch  urdarmadr  (von 
urd  faxetum,  afpretum)  Egilsf.  p.  728,  wozu  das 
lat.  latro  (von  latere,  vgl.  latebrae,  latibulum)  franz. 
larran  Itimmt.  Hiermit  hängt  noch  ein  andrer  name 
der  alten  gefetze  zufammen.  die  lex.  fal.  58.  rip.  85,  2 
hat  wargus,  hoc  eft  expulfus  de  eodem  pago,  wargus 
aber  bedeutete  wölf  und  rftuber  ***),  weil  der  verbannte 
gleich  dem  raubthier  ein  bewohner  des  waldes  ift  und 
gleich  dem  wolf  ungeltraft  erlegt  werden  darf.  Auch 
die  goth.  fprache  muß  vargs  in  diefem  finne  gekannt 
haben,  Ulf.  fagt  gavargjan  dauj^au,  damnare  morte;  die 
ahd.  wäre,  ich  finde  ubiles  wäre  (tyranns)  gl.  Jun.  253 
und  mhd.  wäre  für  latro,  nequam.  Eneit  1131;  agf. 
vearg  furcifer;  im  altn.  hat  fich  die  bedeutung  vargr 
(lupus)  vargynja  (lupa)  am  lebendiglten  erhalten,  vargr 
i  veum  hieß  ein  vogelfreier  mann,  der  den  frieden 
durch  mord  gebrochen  hat    und   landflüchtig  geworden 


*)  ein  anderes  deutTches  wort  für  exfal  ahd.  reccheo,  altf. 
wrekkio,  agf.  yrecca  hat  nicht  die  bedeutung  eines  gerichtlich 
yerbannten,  fondem  nur  die  Ton  elilenti  (peregrinus)  elende, 
engl,  wretch,  ygl.  oben  f.  396;  im  mittelalter  war  recke  ein  viel- 
g^wanderter  held. 

**)  fohuma  ti  mati  (der  wald  lockt  dich)  heifit  dem  Serben: 
rette  dich  durch  flucht,  birg  dich  im  wald!  Vuk  wb.  926.  Die 
lieder  und  Tagen  haben  yiele  beifpiele  vom  leben  verbannter  im 
wald,  ich  will  nur  an  Triltan  und  Ifolt  erinnern. 

***)  wargcrum  nomine  indigenae  latruaonlos  noncnpant.    Sidon. 
apoUin.  epift.  1,  4. 
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ilt,  bann  hafdi  vegit  t  yeam  ok  var  vargr  ordiim. 
Egilsf.  p.  259,  es  fcheint  daß  Saxo  gramm.  p.  236  durch 
coelefliium  rpoliorom  raptor  diefen  altn.  aosdrack  über- 
fetzen wollte.  Unter  den  Angelfacbfen  war  die  redens- 
art  vearges  heäfod  oder  vulfes  heafod  fOr  exlex,  ex- 
torris  im  fcbwang,  wie  ficb  aus  der  lex  7  Edowardi 
confelToris  (Canciani  4,  334^)  ergiebt:  lupinum  enim  ge- 
rit  Caput,  quod  anglice  tvulfes  heofod  dicitur;  aus  ei- 
ner Helle  bei  Bracton  lib.  4.  cap.  11:  ex  tunc  enim  (nt- 
lagati)  gerunt  caput  lupinum  ^  itaque  fine  judiciali  in- 
quifitione  rite  pereunt,  und  aus  mehrem  bei  Chaucer: 

tho  was  jODg  GameljD  crounid  the  king  of  tKe  outlawes, 

and  amODg  them  walkid  a  while  undir  the  wode  /hatcBs, 

the  falle  knight  his  brothir  now  was  fhiregereve  and  fire 

and  lete  his  brothir  be  endite  for  hate  and  for  ire. 

tho  werin  all  his  bondmeine  fory  and  nothing  glad, 

whan  that  Gameljn  their  lorde  tcolveshede  was  eried  and  made. 

tale  of  Gamelyn  1376-87.  vgl.  1407.  1431. 

womit  man  verbinde,  daß  neben  den  hingerichteten  milTe- 
thätem  wolfe  aufgehängt  wurden  (f.  685.) 

6.  verwiefene  räumten  barfuß,  entgürtet  und  einen 
ßab  tragend  das  land  (vgl.  f.  134.  157.  und  die  fattel- 
tragenden  f.  718);  nacktheit  hatten  fie  auch  gemein  mit 
den  hausfuchenden  (f.  641.)  oder  mit  armen  leuten,  die 
aus  dem  lande  giengen: 

ains  men  irai  fars  du  pais  a  pi6 

un  pel  au  col,  con  autre  pautonnier.  rom.  dOgier. 
der  pel  au  col  ilt  der  palus  in  manu  der  1.  fal.  61 ;  zu 
fuß  vom  lande  gehen,  wie  ein  armer  mann.  Tieks 
Lichtenftein  p.  142.  148.  Ein  folcher  aufzug  bezeugte 
armuth,  demuth,  relignation.  *)  Den  flüchtigen  Ver- 
brecher foll  niemand  herbergen  und  fpeifen:  et  poftea 
parentes  defuncti  judicem  rogare  debent,  ut  inter  ho- 
mines  non  habitet  auctor  fceleris  (der  einen  leichnam 
ausgegraben  hat),  et  qui  ei  hofpitium  dederit,  ante- 
quam  parentibus  fatisfaciat,  XV  fol.  culp.  judicetur.  I. 
fal.  17,  3;  li  quis  corpus  jam  fepultum  efifoderit  aut  ex- 
poliaverit,  wargus  fit  h.  e.  e.  d.  e.  p.,  usque  dum  pa- 
rentibus defoncti  convenerit,  ut  ipfi  parentes  rogati  fint 
pro  eo,  ut  liceat  ei  infra  patriam  elTe  et  quicunque  an- 
tea  panem  aut  hofpitalitatefn  ei  dederit ,  etiam  fi  uxor 
ejus  hoc  fecerit,   15  fol.  culp.  jud.  1.  fal.   58.    vgl.  rip. 


*)  ygl.  das  folgende  bnch  beim  eidfchwur. 
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85,  2.  Si  ille ,  qui  admallatur ,  ad  nullom  placitom  ve- 
nerit,  tone  rex,  ad  quem  mannitns  eft,  extra  fermanem 
fuum  eum  elTe  dijüdicet,  ...  et  quicunque  ei  panem 
dederU  aut  in  hofpitium  coUegerü^  etiam  ß  uxor  ejus 
propria  fit,  16  fol.  culp.  jud.,  donec  omnia  quae  ei  le- 
gibus imputantur,  fecundum  legem  componat.  1.  fal.  59. 
De  me^iban  id  eil  de  latrone  forbannito,  ut  unusquisque 
comes  alio  (alii)  mandet,  ut  nuUus  eum  recipere  audeat, 
fi  Über  eum  fufceperit,  fol.  15  componat  (alfo  die  alte 
büße),  fi  fervus  120  ictus  accipiat  et  infuper  dimidium 
Caput  ejus  tondeatur.  capit.  1.  a.  809.  §.  11.  meiiban 
kann  nicht  latro  forb.  heißen,  fondern,  denke  ich,  in- 
terdictum  cibi,  von  me;i  (agf.  mete)  cibns.  Spätere 
capitulare  wiederholen.  (Georg.  745.  1357.)  Die  vorhin 
angeführte  agf.  formel  fagt  edelvyn  and  lufen  fceal  älic- 
gean,  wonne  und  weide,  hofpitium  et  victus  foUen  ge- 
weigert werden. 

7.  die  altnordifche  und  vorzüglich  ifländifche  gefetz- 
gebung  enthält  fehr  viel  eigenthümliches  über  die  Verban- 
nung und  ihre  arten,  das  wichtiglte  aus  der  Grägäs 
vtgfl.  cap.  117.  118.  119  und  andern  quellen  foU  hier 
nach  Amefen  p.  616-632  mitgetheilt  werden.  Die  fko- 
garmenn  dürfen  nicht  länger  unter  menfchen  häufen 
(wie  das  falifche  diutius  i.  h.  non  habitare),  fie  müßen 
fich  auf  flüchtigen  fuß  nach  wald  und  gebirge  fetzen'*'), 
fie  heißen  landflöttamenn  (landflüchtige),  haben  ihr  gut 
und  ihren  frieden  verwirkt  (fyrigert  f6  oc  frtd,  landi 
oc  laufum  eyrum),  niemand  darf  fie  fpeifen  noch  her- 
bergen^  ihnen  zu  waßer  oder  zu  land  helfen**);  wer 
fie  in  oder  außerhalb  lands  trifft,  kann  fie  ungeßraft 
erfMagen.  Wurde  der  verwiefne  auf  eines  mannes 
grund  gefangen,  fo  durfte  man  ihn  erfchlagen  und  fei- 
nen leib  dafelblt  begraben,  nur  nicht  auf  acker  u.  wiefe, 
noch  auf  einer  Hätte,  von  der  waßer  in  den  gard  rinnt, 
noch  pfeilfchuß  weit  vom  gard.  Wer  den  leichnam 
bloß  liegen  ließ,  oder  über  pfeilfchußweite  von  der 
fi^elle,  wo  er  erfchlagen  wurde,  führte,  büßte  drei 
mark,    ins  waßer  durfte  er  auch  nicht  geworfen  werden. 


*)  ffewöhnlich  erft  nach   yerlauf  einer  beftimmien  frift  (far- 
dagi);  &lla  6heilagr  eptir  fardaga.    Egilsf.  p.  737. 

**)  öfldll  oder  öalandi  (non  cibandns)  6feijandi  (non  yehendas) 
örftdandi  (non  juTandna)  ygL  oben  f.  42;  dreepr  hveijxun  manni 
(a  qnolibet  occidendus).    Egilsf.  p.  368. 
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das  hieß:  einen  todten  morden,  at  bann  hafdi  myrdann 
daudann  mann  oc  feykt  t  fio  oc  hulit  eigi  moldo.  Wer 
einen  friedlofen  fieng,  konnte  ihn  gleichwohl  auch  ge- 
bunden zu  dem,  der  ihn  friedlos  gemacht  hatte,  föhren, 
mufte  fich  aber  erbieten  mit  zu  der  Mtte  zu  gehen,  wo 
er  umgebracht  werden  foUte.  Ließ  er  ihn  mit  willen 
entrinnen,  fo  verlor  er  das  recht,  andere  zur  hülfe  in 
feiner  eignen  angelegenheit  aufzufordern.  Flüchtete  der 
verbannte  in  ein  leeres  haus  auf  freiem  feld,  durfte  der 
Verfolger  es  anzünden,  falls  er  feiner  nicht  anders 
konnte  habhaft  werden;  unfchuldige  leute,  die  lieh  darin 
befanden,  forderte  er  auf  herauszugehen,  thaten  fies 
nicht,  fo  wurden  fie  auch  friedlos.  Ein  landflüchtiger, 
firiedlofer  knecht  wurde  nicht  getödtet,  fondern  auf  ei* 
nem  kreuzweg  an  bänden  u.  fußen  behauen  u.  dann 
liegen  gelaßen,  er  mochte  leben,  fo  lang  er  konnte. 
Wer  einen  friedlofen  erfchlug,  erhielt  den  preis  gezahlt, 
der  auf  delTen  haupt  ftand,  der  kleine  preis  war  8  au- 
rar  oder  1  mark,  der  große  3  mark;  folche  preife  gal- 
ten fchon  vor  der  Gräg&s,  vgl.  Grettisfaga  cap.  48.  53. 
in  Altem  Zeiten  fcheint  der  kläger  felbft  den  preis  be- 
nimmt zu  haben,  den  nachher  die  Graugans  feftfetzte. *) 
Aufgehoben  wurde  der  bann  dadurch,  daß  der  friedlofe 
andere  friedlofe  erlegte,  diebe  und  mörder  ausgenom- 
men, tödtete  er  einen,  auf  dem  der  kleine  preis  Jtand, 
fo  wurde  er  felbft  fiörbaugsmadr,  tödtete  er  ihrer  drei^ 
oder  nur  einen  mit  dem  großen  preis  belegten,  fo 
wurde  er  ganz  frei.  vgl.  Landnämaf.  app.  175.  Grettiaf. 
cap.  57.  58.  Ja  andere  freie  konnten  durch  tödtung 
friedlofer  einen  friedlofen  loskaufen  und  dann  bekamen 
fie  keinen  preis  gezahlt.  Wer  zwanzig  jähr  friedlos  ge- 
wefen  war,  erlangte  nach  einem  gefetz  des  jahres  1030 
von  felbft  die  freiheit.  Fiörbaugsmadr  hieß  ein  ver- 
bannter geringeren  grades,  d.  i.  der  fich  durch  entrich- 
tung  einer  mark  (fiörbaugr,  lebensgeld)  aus  dem  höhe- 
ren bann  gelöit  hatte,  im  gegenfatz  zum  obdtamadr, 
der  durch  keine  büße  gefühnt  werden  konnte.  **)     man 


*)  ich  wQlte  nicht,  da£  in  andern  gefeisen  preife  für  die 
tödtung  flfichtiger  Verbrecher  heßimmi  wären,  obgleich  ^^  anch 
anderwärts  zuweilen  yon  der  obrigkeit  au8gefeist  find,  ein  folcher 
preis  ift  eine  art  wergeld,  mit  dem  unterschied,  daB  es  dem  ih&ter 
gezahlt,  das  eigentliche  wergeld  yon  ihm  entrichtet  wird. 

**)  eine  abweichende  bedeutung  von  öbötamadr  oben  f.  679. 
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unterfcheidet  daher  fiörbaugs/cJcir  und  ßdggdngs/ahir 
Egilsf.  p.  723. 

8.  die  ausfchließung  aus  der  gemeinfchaft  gieng  zunächll 
nur  das  engere  Verhältnis  an,  worin  lieh  der  miflethäter 
befand,  er  hatte  die  mark,  den  gau  zu  meiden,  welchen 
er  zugehörte;  daher  heißt  es  aus  der  mark  verfchalten 
(f.  529.)  Im  mittelalter  verwiefen  die  ßädte  aus  ihrem 
gebiet,  in  delTen  nachbarfchaft  der  flüchtling  wohnen 
durfte.  UnAreitig  gab  es  aber  auch  viele  fälle,  in  denen 
der  Verbrecher  nicht  nur  des  friedens  in  ort,  mark  und 
gau,  fondern  im  ganzen  volk  verluftig  ward  und  es  kam 
dann  auf  die  f.  397  berührten  verhältnilTe  an,  ob  er  lieh 
bei  einem  verwandten  volksftamm  oder  nur  bei  einem  fer- 
nen und  vielleicht  feindlichen  lieber  befand.  So  war 
Ekevrid  der  Sachfe  nach  Worms  in  Franken  geflohen:  en 
a  faxonicis  oris  Ekevrid  generatns  quartns  (fo  ift  zu  lefen) 
temptavit  bellum ,  qui  pro  nece  facta  cujusdam  primatis 
eo  difiugerat  exul.  Walthar.  754.  Auch  in  der  fremde 
war  ein  verbannter  unftät  und  verlaßen;  manche  zogen 
vor,  ßch  in  den  wäldem  der  heimath  zu  bergen,  manchen 
wurde  flucht  in  die  ferne  abgefchnitten.  Geringe  grade 
der  verweifung  waren  auf  kürzere  zeit  eingef chrlUikt ;  fo 
heißt  es  im  mittelalter  oft:  exterminabitur  at  annum  et 
diem.  Wetterer  w.  (a.  1239) ;  Niala  cap.  75 :  Ikyldi  fara 
ütan  ok  Vera  1  brottu  ///  vetr. 

9.  einfluß  des  chriftenthums.  Nicht  nur  führte  die 
kirche  einen  eignen  bann,  der  nicht  von  dem  weltlichen 
gericht  verkündet  wurde,  ein,  fondem  auch  der  welt- 
liche bann  verband  fich  mit  kirchlichen  gebrauchen. 
Namentlich  legte  man  dem  verwiefnen  wallfahrt  an 
heilige  örter  auf,  wo  er  entfündigt  werden  foUte,  d.  h. 
die  wallfahrt  war  die  Verbannung;  die  bände  und  ket- 
ten ,  welche  ihm  während  der  reife  zu  tragen  auferlegt 
wurde  (f.  710),  fcheinen  gleichfalls  geiftliche  ftrafe. 
Peregrinationes  in  poenam  a  judice  indictae.  Ducange 
und  Carp.  f.  v.;  Pilgerfahrten  nach  Rom,  Achen  und 
Trier  für  den  mörder.  (a.  1406)  Bodm.  618.  619;  der 
wegfertig  was  umbe  miffetat  u.  gerümet  het.  Bodm. 
673;  der  todfchläger  foU  zur  fühne  wallfahrten,  opfer 
bringen ,  kreuze  fetzen ,  dämme  machen.  Rugian.  22. 
eine  alte  formel  bei  Bignon  p.  124  zeigt  zwar  fchon  ca- 
nonifche  einwirkung,  aber  noch  ift  keine  wallfahrt,  bloße 
auswanderung  vorgefchrieben :  proprium  filium  five  ne- 
potem  interfecit,  et  nos   pro  hac  caufa  fecundum  con- 

arimm*8  D.  R.  A.  d.  Ausg.  A  a  a 
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fuetudinem  vel  canonicam  inftitutionem  dijudicayimus, 
ut  in  lege  peregrinorum  ipfe  praefatus  vir  annis  tot 
in  peregrinatione  permanere  deberet.  Im  Afegabach 
p.  321  gehört  folgende  Verfügung  zu  den  fendgerichtli- 
chen:  fa  hwa  fa  finne  feder  ieftha  fine  moder,  fine  fwe- 
fter  ieftha  iinne  brother  ovirbulgena  mode  (unvorfätzlich) 
to  dade  fleith,  fa  ne  mi  him  nen  preftere  fkriva  (beichte 
hören) ,  buta  alfa  longe  fare  libbe  fkil  hi  wondria  and 
kriapa  and  feflia  (wandern,  kriechen,  falten),  ieftha  hi 
fldl  alle  there  fkena  wralde  ofitonda  and  gunga  anna  en 
claiter  and  wertha  tha  abbete  underdenoch,  and  dwe 
alfare  him  hete ,  and  nammermar  ne  mot  hi  anda  godis 
hufe  wefa  mith  ore  kerftene  liodon,  hine  gunge  efta  tha 
durum  Honda.  Wer  in  in  ein  kloiter  geht,  wird  auch  aus 
der  weit  verbannt. 

10.  frauen  unterlagen  im  alterthum  aus  dem  grund  kei- 
ner Verbannung,  weil  lie  nicht  in  der  gemeinfchaft  der 
freien  männer  Itanden,  folglich  auch  nicht  deren  beraubt 
werden  konnten.  Sie  befanden  fich  in  der  gewalt  ihres 
ehmanns  oder  vaters  und  ihre  verbrechen  wurden  entw. 
von  diefen  gebüßt,  oder  auf  andere  weife,  als  durch  lan- 
desverweifung  beitraft.  Den  grundfatz  erkennt  namentlich 
das  altengl.  recht:  femina  t?on  dicitur  utlagata^  propterea 
quod  initar  viri  in  legem  non  juratur.  Spelman  562*; 
femina  utlagari  non  poteß^  quia  ipfa  non  elt  fub  lege, 
watfvari  tamen  bene  potelt  ei  pro  derelida  haberij  elt  enim 
wayvium  quod  nuUus  advocat,  nee  princeps  eam  advoca- 
bit  nee  tuebitur,  cum  fuerit  rite  wayviata.  Bracton  4,11. 
Hierher  gehört ,  daß  milTethatige  frauen ,  befonders  eh- 
brecherifche  verkauft  oder  wegge/che^ikt  wurden :  fo  Keut 
nach  dem  altfranzöf.  Trütan  1155-1227  und  dem  volksb. 
(!ap.  28  an  einen  aasfätsigen  bettler.  Eine  ingenua 
meretrix  einmal  beitraft  und  ihr  verbrechen  erneuernd, 
iteratim  a  comite  civitatis  300  flagella  fufcipiat  et  do- 
netur  a  nobis  alicui  paupen  ^  ubi  in  gravi  fervitio 
permaneat  et  nunquam  in  civitate  ambulare  permittatur. 
Die  fich  mit  einem  Juden  vergangen  hat,  foU  man 
mit  rüden  (hunden)  usjagen.  Mainzer  waltpodenr. ; 
trüUerinnen  (kuppelweiber)  foUte  man  mit  hunden  attö 
der  ßadt  hetzen,  Berth.  427.  vgl.  Ducange  6,  1317  f.  v. 
trotari. 

11.  landesverwiefene  durften,  wenn  fie  fich  bei  feierlichem 
eineug  des  fürßen  an  delTen  wagen  oder  pferd  hid- 
ten,  ficher  zurückkehren   (oben  f.  265).     den  von  Halt* 
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aus  2017  angeführten  beifpielen  können  folgende  hinzuge- 
fügt werden:  darum  viel.bürger  und  ander  lewte,  fo  aus 
der  ftat  verfettet  oder  verweifet  waren  u.  einteils  zehn, 
zwanzig,  dreißig  oder  mehr  jar  aus  der  ftatgewefen,  ime 
(dem  a^  1497  zu  Nürnberg  einziehenden  herzog  BugHaf 
von  Pommern)  u.  den  feinen  an  den  ßegreif  gehangen  u. 
mit  hinein  gelaufen  fein.  Kantzows  Pomerania  2,  263. 
264;  als  nun  f.  f.  gn.  in  den  Gripswald  geritten,  feind 
die  fo  der  ftatt  etliche  jar  unficher  gewefen  bei  f.  f.  gn. 
dem  Pferde  an  den  fchwanz  oder  zeuge  auf  dem  pferde, 
mein  vatter  aber  auf  anleitung  f.  f.  gn.  an  den  ft^hügd 
greifende  in  die  ßatt  gangen.  Saftrows  leben  1,  191 
(a.  1540.) 


Schlußbemerhmgen  zu  cap.  HI. 

a.  ich  bin  davon  ausgegangen,  daß  im  alterthum  die 
Anwendung  der  ftrafe  für  den  freien  mann  ausnähme 
war;  in  der  regel  konnte  er  fein  verbrechen  durch 
büße  fühnen,  wenn  eine  ftrafe  gefetzt  war,  mit  geld 
haut  und  leben  löfen.  Einzelne  miffethaten  forderten 
jedoch  ftrafe  und  waren  keiner  abbüßung  fabdg,  andere 
muften  geftraft  werden ,  weil  die  entrichtung  der  büße 
ausblieb.  Hierin  fand  nach  zeit,  herkommen  und  ver- 
faßung verfchiedenheit  ftatt.*)  Ermordung  des  königs 
oder  landesfürften  ,  eines  vornehmen  geiftlichen ,  landes- 
verrath,  landfriedensbruch ,  verfchwörung ,  feigheit  in 
der  fchlacht,  eitern  und  verwandtenmord ,  nächtlicher 
diebftal  pflegten  in  unvermeidliche  ftrafe  zu  fallen,  doch 
wurde  felbft  die  tödtung  des  königs  nicht  überall  mit 
todesftrafe  belegt,  indem  auch  für  ihn  ein  wergeld  an- 
gefetzt war. 

b.  unfreie  traf  ftrafe ,  theils  weil  fie  der  büße  unwürdi- 
ger erfchienen ,  theils  fie  zu  zahlen  unvermögender  wa- 
ren; in  vielen  fällen  war  aber  auch  ihnen  vergönnt,  fich 
durch  büße  zu  befreien. 

c.  manche  ftrafen  beruhten  bloß  auf  dem  rechtsglauben 
und  auf  der  fage;  gefchichtlich  zu  erweifen  ift  nicht, 
daß   fie  in   Deutfchland   vollftreckt  wurden,    wohin   na- 


*)  im   vifigoth.   nnd   burauDd.   gefetzbüch,   auf  die  das   rOm. 
recht  mehr  einfiuS  hatte,  find  die  meifteD  todesibrafen. 

Aaa2 
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menüich  die  unter  3.  4. 5.  7.  8.  9. 13. 18  genannten  todesßira- 
fen  gehören.  Ableugnen  laßt  fich  freilich  die  möglichkeit 
ihrer  vollftreckung  im  höheren,  roheren  alterthum  nicht, 
und  einzelne  (trafen,  deren  Wirklichkeit  man  fonft  auch 
bezweifeln  würde,  find  nach  unbeltreitbaren  zeugniflen 
vollzogen  worden.  Manche,  wenn  gleich  zuweilen  vollzo- 
gene, erfcheinen  dennoch  als  bloße  ausnahmen. 

d.  man  muß  unterfcheiden  zwifchen  (träfe,  die  durch 
gefetz,  recht  oder  volksfitte  geheiligt  war  und  todes- 
arten  oder  mishandlungen ,  welche  fich  graufame  her- 
fcher  gewaltfam  erlaubten.  Aber  die  grenze  ift  oft 
fchwer  zu  treffen  und  ich  habe  es  vorgezogen,  in  diefer 
hinficht  zweifelhafte  zeugnifle  der  chroniiten  dennoch 
anzuführen,  weil  fie  wenigltens  zur  prüfung  und  erfor- 
fchung  des  unbekannten  volksrechts  gefammelt  und  ge- 
braucht werden  müßen.  • 

e.  abzufangen  der  fi;rafe  find  wiederum  nach  ort  und 
zeit  zu  beurtheilen ;  einem  volk  galt  für  fchimpflicher, 
was  dem  andern  ertraglicher  fchien. 

f.  zwar  keine  talion  (f.  647),  aber  doch  eine  unverkenn- 
bare heeiehung  auf  die  art  des  Verbrechens  findet  bei 
einigen  (trafen,  zumal  bei  leiblichen  (tatt.  an  dem  glied, 
das  gefündigt  hatte ,  wird  auch  fl;rafe  genommen  *) ,  die 
meineidige  band  abgehauen,  die  verr&therifche  zunge  aus- 
gerißen,  das  lügenhafte  maul  gefchlagen,  dem  mordbrenner 
feuertod  zuerkannt. 

g.  es  ift  fchon  f.  681.  gefagt,  daß,  wie  fllr  knechte,  für 
frauen  eigenthümliche  (trafen  galten  und  andere  auf  fie 
onandwendbar  waren,  z.  b.  landesverweifung.  So  traf 
auch  den  unmündigen  geringere  fi;rafe,  als  den  mün- 
digen: minor  et  qui  infra  aetatem  XII  annorum  fuerit, 
utlagari  non  poteft,  nee  extra  legem  poni,  quia  ante 
talem  aetatem  non  efl;  fub  lege  aliqua.  Bracton  4,  11; 
doch   fehlt   es   nicht   an  beifpielen   hingerichteter  kinder 

f.  688  die  (teile  aus  der  vifio  Godefcalki).    Man  vgl.  wie 
e  zwölf  tafeln  7, 4  die  befl;rafung  des  pubes  und  impubes 
unterfcheiden. 

h.  der  Verbrecher  hatte  in  vielen  fällen  die  wähl ,  ob  er 
büße  zahlen  oder  flirafe  leiden  wollte,  jenes  war  dann 
faß  immer  das   weit  leichtere,    der    habichtsdieb    wird 


S: 


*)  könig  Rodrigo,  als  ihn  die  Tchlange  zu  yerzehren  anf&ngt, 
fingt:  come  me  ya  por  la  parte,  qne  todo  lo  merecia.  (filva 
p.  298);  Tgl.  die  yifio  Wettini  in  Dippoldts  Carl  d.  gr.  p.  121. 
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lieber  acht  foL  geben  (f.  690)  fo  wie  der  zinspflichtige 
lieber  fünf  fchill.  erlegen  (f.  384),  als  fich  der  zo  erwar- 
tenden gefahr  bloß  ftellen.  Merkwürdig  ilt,  daß  dem 
Verbrecher  zuweilen  auch  tiberlaßen  wurde,  ztvi/chen 
mehrem  **  (trafen  eu  wählen.  dielen  zug  finde  ich 
hauptlächUch  im  altfrief.  recht.  In  der  fage  von  könig 
Karl  und  Badbod  heißt  es:  nu  lidfe  ik  jo  tree  kerren^ 
hör  iemna  liavera  fe ,  dat  ma  iemna  deye ,  dan  i  alle 
ain  werde,  jof  datma  iemna  een  fchip  jove  alTo  feft 
ende  alfo  fterk,  deer  een  ebba  ende  een  fioed  mei 
wrftaen,  ende  dat  fonder  rema  ende  roer  ende  fonder 
tow.  Fw.  107.  von  den  drei  vorgelegten  Übeln  (tod, 
leibeigenfchaft ,  fteuerlofes  fchiff)  wählten  die  Friefen  das 
letzte.  Dem  der  fich  mit  vieh  vermifcht  hat,  laßt  der 
richter  wähl  zwifchen  drei  itrafen  (felbitentmannung, 
lebendigbegräbnis  oder  feuertod) ,  die  nähere  beftimmung 
klingt  aber  fo  alterthümlich ,  daß  ich  fie  herfchreibe: 
dat  hi  dine  ker  habbe ,  hör  hi  fine  machta  bi  dae  live 
of  fnide  ende  fine  fonda  betterie;  foma  een  kolk  delve, 
deer  dat  quik  in  möge ,  ende  dat  ma  him  alles  nida 
bringe;  jefta  dine  tredda  ker,  datma  alle  dat  heer  gadrie 
fanda  fcheitena  ßirten  ende  nudda  een  band  ende 
binden  aldeer  mei  ende  baeme.  Fw.  250.  Auch  bei  den 
dichtem: 

er  bot  ir  driu  dine  zen  £ren, 

da;  fi  under  den  hsete  wal: 

da;  fi  in  dem  mere  viele  ze  tal 

umb  ir  kein  ein  fwseren  Hein; 

oder  da;  ir  vleifch  u.  bein 

ze  pulver  wurde  gar  verbrant; 

oder  da;  fi  Tibaldes  haut 

folde  h&hen  an  einen  alt.    Wh.  2,  50*. 

Bekannt  ifi;  aus  der  fabel  von  Marculphus,  daß  diefer 
fich  einen  bäum  auswählen  durfte,  woran  er  erhangen 
fein  wollte. 


CAP.  IV.    ERLAUBTE  MISSETHATEN. 

Bisweilen  bleibt  ungebüßt  und  ungefiraft,    wodurch  fich 
einer  am  eigenthum  oder  leben  eines  andern  vergreift. 
1.    erla/ubte  wegnähme  fremder  fachen.     Hierher  gehört 
Vorrecht  fchwangerer,  ihr  gelüfte  zu  befriedigen  (f.  408); 
reifender,  ihr  pferd  zu  füttern  (f.  400.  401);  obil,  trau- 
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ben  und  nüße  zu  nehmen  (f.  209.  401.  554);  des  acker- 
manns,  holz  für  pflüg  und  wagen  zu  hauen  (f.  402.  517. 
518.)  Hier  noch  unangeführte  belege:  nü  ef  madr  fer 
at  veg  medr  roffi  fino  oc  ftendr  hey  nssr  goto,  'pk  er 
hann  parf  at  hafa ,  pa  taki  hann  at  ofeckio  (ungeftraft), 
I>at  fem  ros  hans  parf  par  at  eta.  GulaJ).  545;  fi  quis 
feram  ab  alio  vulneratam  aut  in  taliola  tentam  aut  a  ca- 
nibus  circumdatam  invenerit  aut  forfitan  mortuam ,  aut 
ipfe  occiderit  et  falvaverit  et  bono  animo  manifeftaverit, 
liceat  de  ipfa  fera  tollere  dextrum  armutn  cum  feptem 
coßis,  1.  Roth.  317;  item  we  kofte  edder  drank  vunde 
in  deme  harte ,  de  mag  des  to  fines  lives  nod  bruken 
unde  eten  unde  drinken  funder  fchaden  unde  broke^ 
wolde  he  ok  leng  (diutius)  in  deme  harte  bliven  unde 
ome  kofte  edder  drinke  enbroke ,  de  mach  fo  vele  gel- 
des  in  de  ßede  leggen  ,  alfe  dat  werd  is  ,  dat  he  mit 
fik  nimpt.  Harzer  forftding  §.  58;  ef  f&  madr  ftelr  mat, 
er  eigi  faer  fer  vinno  til  föftrs,  ok  hialpar  fvä  lifi  flno 
fyrir  hüngrs  jakir ,  pä  er  f&  ftuldr  fyrir  engann  man 
ref Ungar  verdr.  Gulap.  531.  noth  hat  kein  gebot.  Ei- 
fenh.  p.  453.  Für  eine  kindbetterin  darf  man  wein  und 
brot  wegnehmen  (f.  446.) 

2.  erlaubte  tödtung,  die  lex  frief.  hat  einen  eignen  titel 
de  hominibus,  qui  fine  compofitione  occidi  poflunt ,  ebenfo 
die  C.  C.  C.  art.  150.  es  gehören  dahin: 

a.  der  hempfe  j  campio ,  der  fein  leben  felbft  auf  unedle 
weife  preis  gibt ;  einige  gefetze  verordnen  fcheincompcfition 
(f.  677.) 

b.  qui  in  pradio  fuerit  occifus. 

c.  das  neugd>ome  kind  (f.  455  flf.);  bei  den  Friefen 
büßte  auch  die  mutter  nicht,  wenn  fie  im  augenblick  der 
geburt  (unvorfichtig  oder  befinnungslos)  ihr  Und  tödtete, 
infans  ab  utero  fublatus  et  enecatus  a  matre. 

d.  der  dbgelMe  greis  (f.  486  flf.) 

e.  die  ehfrau  (f.  450.) ;  zumal  im  falle  des  ehbruchs.  hier 
geben  die  frief.  gefetze  dem  beleidigten  ehmann  unter 
drei  oder  vier  flrafen  zu  wählen  (vgl.  vorhin  741): 
aegh  hi  dine  ker,  hör  Mfe  hangie,  foe  hife  haudie^ 
fo  hife  drin(e ,  fo  hife  barne.  Fw.  224 ;  hör  hife  /SÄc, 
fo  hife  haudie,  mitta  fwird  deer  fe  onder  ging,  da  fe 
dat  aefte  biging  (oben  f.  167),  fo  hife  to  him  nime.  Fw. 
254.  ♦) 


*)  den  fibelthäter  in  die  band  des  yerletzten  su  willkürlicher 
beftrafnng   hinzugeben    Ül  anch   fonit    den   alten   gefetien   nicht 
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f.  der  Tcneckt  (f.  344.) 

g.  der  einbrechende  y  flehletide  dieb.  für  fi  in  fo/fa^ 
qua  domum  alterius  effodere  conatur,  faerit  rq)ertus. 
1.  frif.  5,  1 ;  für  noctumo  tempore  captus  in  forto ,  dum 
res  furtiras  fecum  portat ,  fi  faerit  occifus,  nulla  ex 
hoc  homicidii  qaerela  nafcatur.  1.  bajuv.  8,  5;  ü  quis 
domum  .  .  .  altius  effoderit  et  ibi  occifas  fuerit,  fine 
compofitione  in  fua  damnatione  permaneat.  decr.  Talül. 
(Georg.  328);  fi  quis  hominem  fuper  rebus  Alis  com- 
prehenderit  et  eum  ligare  voluerit,  et  non  praevaluerit 
Ugare,  fed  colpus  ei  excefferit  et  eum  interfecerit ,  co- 
ram  teftibus  in  quadrivio  et  clida  (auf  einer  weiden- 
liechte)  tum  levare  debet  et  fic  quadraginta  feu  qua- 
tuordecim  noctes  cuilodire  et  tunc  ante  judicem  in  ha- 
raho  conjuret,  quod  eum  de  vita  forfactum  interfeciflet 
1.  rip.  77 ;  auf  den  kreujsweg  wurde  auch  der  felbft- 
mörder  gefchleppt  (f.  727.)  Eine  andere  förmlichkeit 
ift  f.  588  nachgewiefen ;  das  altn.  recht  beftimmt  die 
compofition  oder  nichtcompofition  des  erfchlagnen  diebs 
nach  dem  faüen  feiner  fuße  (f.  628).  Scheinbuße  ift 
zuweilen  beftimmt  (f.  679).  über  die  tödtung  des  er- 
tappten diebs  nach  altrulT.  recht.    Ewers  p.  166.  308. 

h.  der  mit  fackel  in  der  band  betretene  mordhrenner^ 
qui  domum  alterius  incendere  volens  facem  manu  tenet. 
1.  frif.  1.  c.  Das  eigentliche  in  flagranti ,  od^r  wie  es 
Br.  147  heißt:  bifen  mit  College  crocha  and  rumegere  hand^ 
mit  kohlentopf  u.  rußiger  band. 

i.  der  auf  der  that  befundene  ehbrecher  und  nothsüchr 
tiger ;  vorausgefetzt  wird  ,  daß  die  femina  in  der  munt 
des  todfchlagenden  fich  befindet:  fi  quis  hominem  fuper 
uxorem  feu  fuper  filiam  vel  his  funilibus  comprehenderit. 
1.  rip.  77,  mit  der  beftimmung  wie  beim  dieb.  parentibus 
in  domo  reperios  adulteros  necare  conceditur.  1.  vifig.  III. 
4,6;  1.  bajuv.  7,  1.  bürg.  68,  1;  nu  kan  man  annan  taka 
t  fiäng  mädh  kunu  finni  ok  f lar  han  thar  i  häl  allä  badhin 
thöm,   tha  fkal  han   thäm  badhin  (aman  fiätra*)    dödh 


fremd,  s.  b.  der  vergifter  wird  der  sewalt  des  geretteten  ver- 
gifteten überladen,  nt  de  eo  quod  facere  voluerit  fui  fit  in- 
cunctanter  arbitrii.  1.  Vifig.  VI.  2,  2;  der  mordanfchl&ger  dem 
herzog:  in  ducis  fit  poteftate  homo  ille  et  vita  illius.  lex  bajuv. 
2,  1.  GewüTermaBen  ilt  hierher  auch  der  böfe  fchuldner  in  der 
band  des  glUnbigers  zu  rechnen  (f.  616.) 

*)  wie  Vnlcan  Venus  und  Mars.    Od.  8,  296  ff. 
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ok  qvik,  allä  badhin  dödh  ok  fva  tu  thingx  fora  (wie 
bei  den  Bipuariem  in  ^uadrivium).  balfter  ok  blöia  fkola 
thar  vitne  bära.  Upl.  ärfd.  6,  2 ;  ob  einer  einen  andern 
bei  feinem  elichen  weibe  nackend  a.  bloß  in  einem  bette 
hete  befanden  u.  in  zomigerweife  zufiele  und  den  felbigen 
tod  fchlüge ,  der  ilt  unßreflich.  Frankenhaufer  ftat.  von 
1558  (Walch  1,  338.)  Auch  bei  den  Griechen  fand  keine 
klage  (pdvov  Itatt,  wenn  jemand  den  buhlen  erfchlug,  den 
er  bei  feiner  frau,  mntter,  fchwefter,  tochter  oder  bei  dem 
kebsweibe,  mit  welcher  er  freie  kinder  zeugte,  ertappt 
hatte.    Meier  u.  Schömann  p.  308. 

k.  der  tempelräuber,  qui  fanum  efifregit.  1.  Mf.  5,  1 ;  ein 
heidnifcher  tempel,  wie  addit.  12  lehrt. 

1.  der  geachtete,  vogelfreie  Verbrecher  (f.  735) ;  er  heißt 
altn.  draepr  und  fällt  öheilagr. 

m.    der  in  gerechter  notwehr  erfchlagene. 

n.  der  von  amtswegen  getödtete  tviderfdMche  frevler. 
ein  beifpiel  liefert  das  dreieicher  w. ,  wer  zwifchen  Lam- 
precht und  Remigius  (vor  das  die  fonne  ufkomet  und 
nach  der  zeit  als  die  fonne  in  golt  gehet)  in  die  wilde 
hübe  fährt,  foU  gepfändet  werden,  wolte  der  nicht  lei- 
den pfandunge,  der  da  bräche,  und  fich  werete,  er- 
fchlüge  den  ein  forftmeifter  oder  fein  knecht,  der  wäre 
niemands ,  nichts  darunih  (chfddig.  umgekehrt  darf  aber 
auch  der  zu  hoch  gepfändete  den  forftmeüler  ungeftraft 
erfchlagen. 

3.  erlaubte  mishandlung.  Wer  befugt  ilt ,  einen  andern 
ungeftraft  zu  tödten,  muß  es  faft  in  denfelben  fällen 
fein,  ihm  ein  leibliches  übel  anzuthun,  ohne  daß  irgend 
büße  oder  ftrafe  darauf  folgte.  Aber  auch  wo  keine 
tödtung  erlaubt  wäre,  ift  es  zuweilen  mishandlung.  Zum 
beifpiel  dienen  die  ertappten  felddiebe  (f.  638).  So  ift 
einem  hauseigenthümer  geftattet ,  fich  unbefcheidner  gäfte 
zu  entledigen:  wer  auch  in  eines  bidermans  haus  zu 
dem  hier  oder  zu  dem  wein  fitzt  und  unbefcheiden  mit 
Worten  ift  u.  fich  des  nit  fchemt  noch  des  auch  nicht 
läßet,  den  mag  wol  ein  befcheiden  biderman  ftrafen  mit 
einem  unbefchtUten  brande  u.  in  denn  wider  in  das 
feuer  legen  u.  bleibt  es  an  wandd.  gl.  zum  Sfp.  2,  16. 
wie  es  fcheint  eine  altherkömmliche  Züchtigung,  vgl. 
Wh.  2,  129». 
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SECHSTES    BUCH. 


GERICHT. 


Unter  gericht  denken  wir  uns  heutzutage  vorzugsweife 
entfcheidung  der  rechtsftreite  oder  beftrafung  der  ver- 
brechen, ürfprünglich  überwog  aber  die  vorftellung 
von  volksverfammlung  (concilium) ,  in  welcher  alle  öf- 
fentlichen angelegenheiten  der  mark,  des  gaus  und  der 
landfchaft  zur  fprache  kamen,  alle  feierlichkeiten  des 
unftreitigen  rechts  (was  wir  freiwillige  gerichtsbarkeit 
nennen)  voi^enommen,  endlich  auch  zwiftigkeiten  beur- 
theilt  und  büßen  erkannt  wurden.  Heute  bilden  die 
richter,  damals  bildeten  die  zufammenkommenden  freien 
manner  den  kern  des  gerichts ;  es  konnten  fogar  ftreitig- 
keiten  ohne  einmifchung  der  richter  auf  dem  gerichts- 
platz  bloß  unter  den  parteien  oder  durch  fchiedsleute '*') 
vertragen  werden. 

Ohne  zweifei  war  feierliche  vollbringung  der  rechtsge- 
fchafte  und  fchlichtung  der  rechtshandel  im  heidenthum 
mit  religionsgebräuchen  verbunden,  hierauf  bezog  fich 
nicht  allein  der  finn  vieler  fymbole,  die  fühnung  man- 
cher milTethaten,  fondem  auch  noch  deutlicher  die  be- 
fchaffenheit  der  mit  opfern  und  eiden  zufammenhangen- 
den,  unter  priefterlichem  vorfitz  gehaltenen  alten  ge- 
richte.  Gleich  den  opfern  wurde  das  recht  öffentlich 
unter  freiem  himmel  dargebracht,  im  beifein  der  freien 
manner  und  durch  de  gewiefen.  Seit  der  bekehrung 
zum  chriftlichen  glauben  fiel  nun  aller  unmittelbare  be- 
zug  der  gerichtshandlung  auf  den  gottesdienft  weg  oder 
multe  erft  von  neuem  geftiftet  werden;  aber  eine  menge 
mittelbar  heidnifcher  rechtsgewohnheiten  und  die  öffent- 
liche rechtspflege  blieb  erhalten.  Dem  gericht  wurde 
heiligheit  und  ein  befonderer  friede  beigelegt;  das  epi- 
thet  fr6no  galt  vom  gericht,  richter  und  gerichtsboten 
fo  gut  als  von  gegenftanden  kirchlicher  Verehrung.    Nach 


*)  altn.  iafnetidr,  d.  i.  aequantes,  componentes,  arbitri.    vgl. 
Niaia  cap.  66  und  Seem.  79*  fem  iafnendr  nnno. 
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wie  vor  verfamroelte  fich  an  herkömmlicher  Mite  in 
marken,  gauen  und  landfchaften  das  freie  volk,  um  über 
geringere  oder  wichtigere  angelegenheiten  unter  leitung 
feiner  felbftgewahlten  richter  zu  rathfchlagen  und  zu 
entfcheiden.  Die  meiden  Wörter  unferer  fprache  für 
gericht  drückten  daher  verfammlung  und  befprechung 
der  leute  aus,  namentlich  die  neun  erlten  der  folgenden 
aufzahlung;  den  Techs  übrigen  geht  die  örtliche  bedeu- 
tung  ab: 

1.  goth.  mapl  (dyoqd)  agf.  meäd  (fenno,  concio),  ein 
ahd.  modal  aus  den  zufainmenfetzungen  madalperht, 
madalger  mit  ficherheit  zu  folgern ;  goth.  mapljan  (lo- 
qui),  faurama{)leis  (magiftratus),  agf.  meJelem  (praeto- 
rium) medelftcd  (concilium). 

2.  das  goth.  mel  zeigt  bei  Ulf.  nur  die  bedeutung  tem- 
pus,  fignum,  nicht  die  von  actio,  caufa,  fermo,  Judi- 
cium, welche  das  entfprechende  ahd.  mdl  oder  woÄaZ*), 
agf,  mcel,  altn.  mal  gewährt,  ahd.  gimahalen  (loqui) 
agf.  gemselan,  altn.  maela;  ahd.  mahal  (curia)  gl.  Jun. 
237.  zi  mahale  faran  (ire  ad  Judicium)  ze  dem  male  gen. 
muf.  1,  (37;  malm  (in  jus  vocare).  Daß  diefes  miäal, 
mal  und  mälön  das  mallum  (zuweilen  mailtis)  und 
mallare  der  altfränk.  gefetze  fei,  läßt  fich  nicht  ver- 
kennen, Urkunden  des  mittelalters  haben  noch  malßatty 
mahlftatt,  gerichtsma^A  für  locus  judicii;  merkwürdig 
aber  ift,  wie  fich  die  vocalkürzung  und  confonantver- 
doppelung  gerade  auch  in  Ortsnamen  erhalten  hat,  vgl. 
thiotmalli,  theotmelli  Pertz  1,  164;  dietmelle  (ein  dorf 
bei  Gaffel)  Gudenus  1,  597  (a.  1247.)  Kopp  nr.  54  (a. 
1325)  fpäter  entftellt  in  Detmold,  Dietmold.  Das  ver- 
ftärkende  diot-,  diet-  zeigt  an,  daß  fich  an  diefen  orten 
vor  alters  große  Volksgerichte  (diotmahal,  thiodm&l)  be- 
fanden.    Das  hamallus  der  1.  fal.  49  habe  ich  gramm. 

2,  52  verfucht  zu  deuten;  man  verwechfele  damit  nicht 
das  fpätere  niederländifche  heymaell,  heimaill  (pro  ex- 
col.  1,  380.  381.  Pufend.  4,  341)  d.  h.  hegemal,  hege- 
gericht.    Haltaus  776. 

3.  ahd.  fprächa^  fermo  und  Judicium,  vgl.  N.  Bth.  55 
und  das  fpätere  {dter/pracAe,  morgen  fprache,  ^  bauer- 
fprache.  Haltaus  18.  109.  1367.  Pilatus  richtet  im 
fprähhüs.  0.  IV.   23,  60.    fprdhman  qui  in  foro  difputat. 


*)  mahal  für  maal,   wie  pibil  für  piil,  ftehic  f&r  fteic  nnd  1. 
Roth.  178  lidhilahip  fQr  lidhilaip. 
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4.  agf.  gemot  (concilium,  conventus)  eigentlich  occurfus 
hominum,  von  gemötan,  occurrere,  convenire;  gemotem 
(praetorium). 

5.  ahd.  huarap?  altf.  huaraby  conventus,  wo  die  leute 
zufammengehen ,  ihr  gefchaft  werben  ^  wo  der  offiie 
weg  ift?  oder  da  huerban  auch  redire,  difcedere,  fe- 
cedere  bedeutet,  ein  abgelegner,  zur  gerichtshaltung  ge- 
hegter ftiller  ort?  vgl.  das  altn.  hvarf  difceflus,  latibu- 
lum,  und  das  agf.  hvyrft  orbis,  circuitus,  ambitus. 
Den  Friefen  vorzüglich  heißt  die  gerichtsJlätte  warfj 
werf.  Br.  31.  33  flf.  an  da  lioda  warve,  in  conventu  po- 
puli.  binnen  den  warf.  Sfp.  2,  12.  Adamus  brem.  cap. 
229  fagt:  commune  populorum  concilium  a  Sueonibus 
warph^  a  nobis  thinc  vocatur,  vgl.  Ihre  1,  936.  947.  *) 

6.  hring,  ring,  circulus,  orbis,  der  kreiß  in  dem  fich 
die  menge  verfammelt.  So  traten  fich  verlobende  in 
den  ring  (oben  f.  433)  und  wurden  gemähelt;  das  volk 
rtand  rund  herum  (der  umßand.)  Zu  ding  und  ri^ig 
gehen.  Haltaus  1549.  dinglich  und  riti^ZtcA.  Bodm.  660. 
til  tingz  och  ringe.  Wefmannal.  einen  ring  fchlagen. 
Neocorus  1,  362. 

7.  ding^  agf.  ßing^  altn.  ping,  caufa,  concilium,  con- 
ventus (vgl.  oben  f.  600),  das  was  gedingt,  gehandelt, 
ausgemacht  wird;  in  dinge  (in  judicio)  N.  Bth.  55. 
diwchüs  (wie  fprächhüs,  praetorium)  T.  200,  1.  dinge- 
hüs.  Maerl.  2,  236.  frief.  ^^in^/ftapul  (gerichtspfal)  Af. 
21;  zu  ding  und  ring  gehen;  vgl.  die  bei  huarap  ange-, 
geben e  ftelle  Adams  von  Bremen,  thing  war  aber  im 
Norden  fo  ausgebreitet  wie  in  Sachfen,  ja  es  kann  jede 
öffentliche  zufammenkunft,  z.  b.  der  kauäeute  auf  dem 
markt  bezeichnen,  fchwed.  köipting,  gleich  dem  lat.  /b- 
rum  (franz.  foire.)  In  der  goth.  mundart  hat  fich  diefer 
ausdruck  noch  nicht  gefunden.  Das  compofitum  taga- 
dinCj  mhd.  tagedinc,  tegedinc,  fpäter  taiding,  tftding  be- 
deutet nicht  fowohl  das  gericht,  als  den  procefs  (die 
vertheidignng) ,  zuweilen  wird  es  aber  auch  für  ding, 
Judicium  gebraucht. 


*)  ähnlichkeit  zwifchen  mal  und  hvarf  erfcheint  auch  darin, 
daB  beide  Wiederholung  und  rückkehr  in  Verbindung  mit  zahlen 
ausdrücken,  dreimal,  driwerbe;  gleich  andern  Wörtern  mit  dem 
begriffe  gang,  weg,  reife,  kehr. 
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8.  das  placüum  der  fr&nk.  gefetze  (z.  b.  rip.  30.  fal.  43. 
50  und  überall  in  den  capitolarien)  fcheint  vollkommen 
was  das  deatfche  ding,  es  ift  nicht  nur  der  gefaftte  be- 
fchluft  (id  quod  placuü  populo)  fondem  auch  die  ver- 
fammlung  des  volks  und  der  richter.  Die  lex  Yifig. 
und  Burgund.  brauchen  Judicium  (weder  placitum  noch 
mallum),  in  der  1.  Bajuv.  2,  15  findet  fich  placUum^ 
ebenfo  in  der  1.  Alam.  36  für  conventus  (37,  4  quod 
complacuit  cunctis  Alamannis).  Aus  placitum  ift  das 
franz.  plait,  plaid,  provenz.  plaa^  plats,  fpan.  pleito 
niederländ.  pleit  (fchon  bei  Meiis  Stoke  2,  552.  10,  692) 
und  engl,  plea  entfprungen;  aus  placitare  (1.  alam. 
55,  l)  das  franz.  plaidier,  fpan.  pleitear,  nl.  pleiten, 
engl,  plead. 

9.  in  Niederfachfen  bezeichnet  iie  einen  öffentlichen 
fammelplatz,  die  belege  hat  Haltaus  1811.  1812,  vgl. 
brem.  wb.  5,  66.;  vergleichbar  fcheint  das  edd.  tä:  & 
täi  ftanda  Saem.  184»»  ä  tai  fitja  266^  fprutto  ä  t&i.  269\ 
Ihre  f.  V.  iä.  In  der  bedeutung  mag  es  dem  warf, 
werf  zunächft  kommen,  eine  hochd.  form  (zieh,  zeh,  z&h  ?) 
weiß  ich  nicht  nachzuweifen. 

10.  fchon  das  ahd.  girihii*)  bedeutete  Judicium,  gerihte 
forderön  N.  Bth.  58;  mhd.  gerate  MS.  1,  43»  2,  119» 
Nib.  658,  1.  gerihte  bieten  Parc.  84*  'ger.  nemen  Trift. 
15339  ger.  üf  legen  Trift.  15515.  gerihtes  pflegen  Trift. 
6000.  Im  Sfp.  drückt  gerichte  mehr  jurisdictio  (ge- 
richtspflege)  aus,  z.  b.  1,  59.  60  und  ding  Judicium, 
doch  ftehet  auch  1,  62  gerichte  für  Judicium.  Ein  ahd. 
girihti,  mhd.  gerihte  im  heutigen  linn  von  gerichtsver- 
fammlung,  gerichtsftätte  kenne  ich  nicht.  Das  agf.  ge- 
richt  bezeichnet  jus,  ratio,  godes  gerihta  fanctorum  fo- 
lemnitates,  gerihta  confuetudines  regis.  Cnut.  ed.  Eold. 
Rof.  p.  27.  41.  welche  pluralform  aber  ein  fem.  geriht 
vorausfetzt. 

11.  goth.  ßatM  i^tgifko)  ftaujan  und  ftöjan  (MQtpsiv);  man 
darf  an  keine  verwandtfchaft  mit  ftab  (baculus,  goth. 
ftafs)  denken,  vielmehr  (nach  analogie  von  havi,  ahd. 
houwi;  taujan  ahd.  zouwan)  würde  die  ahd.  form  ßouwa 
(Judicium)  erfordern  und  das  verbum  ftouwön  (queri, 
caufari)  das  fubft.  ftouwunga  (increpatio)  laßt   fich  aus 


*)  neutrum,  verfchieden  vom  fem.  girihti  (recütudo)  0.  mhd. 
gerihte  Wigal.  goth.  garaihtei  (juftitia). 
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den  gloflen  wirklich  nachweifen,  ein  mhd.  ftöawen  fteht 
Wh.  2,  100*  amgb.  11*  Martina  28*,  das  nhd.  Hauen 
finhibere)  fcheint  verwandt.  Kein  andrer  dialect  hat  eine 
fpur  diefes  aosdrucks  (ftaujan  wäre  agf.  ftavjan  und  altn. 
Aeya)  oder  gehört  auch  das  agf.  ßöv  (locus)  hierher? 

12.  goth.  doms?  ich  finde  das  verb.  dömjan  f.  d^xaMvr^ 
doch  mit  dem  beigefetzten  acc.  raihtana,  usvaurhtana; 
ahd.  tuom,  agf.  dorn,  altn.  domr  (Judicium). 

13.  ahd.  fuonaj  fuana  (Judicium,  fententia)  Diut.  1, 
506*,  eigentlich  compofitio,  fühne,  verföhnung  vgl.  das 
goth.  faun  (oben  f.  622)  für  fön  (wie  umgedreht  tojis, 
ftöjan  f.  taujis,  Itaujan) ;  mhd.  noch  fuontac  (dies  judicii). 
gramm.  2,  489. 

14.  ahd.  urteüi  (fententia,  Judicium)  agf.  ordaij  mhd. 
urteiU.  gramm.  2,  788.  789.  790.  Zuweilen  Aeht  auch 
das  einfache  teil  fQr  Judicium  und  noch  öfter  teüan  für 
judicare;  vgl.  firief.  del.  Fw.  18. 

15.  in  einer  ahd.  glofle  Diut.  1,  508'  wird  da  Judicium 
verdeutfcht:  kip  anawaUidct.  anawalt,  agf.  onveald  ift 
fonft  poteftas,  dominatio,  magiflratus,  woher  anawalto, 
anwa.lt,  der  bevollmächtigte,  procurator. 

Das  gegenwärtige  buch  befteht  aus  acht  capiteln  1.  von 
den  gerichtsleuten ;  2.  von  dem  gerichtsort;  3.  von  der 
gerichtszeit ;  4.  von  befondem  gerichten;  5.  vom  ge- 
richtsverfahren ;  6.  vom  eid;  7.  vom  peinlichen  gericht; 
8.  vom  gottesurtheil. 


CAP.  I.    GERICHTSLEÜTE. 

Alle  richtende  gewalt  wurde  von  der  genoßenfchaft  freier 
männer*)  unter  dem  vorfitz  eines  erwählten  oder  erb* 
liehen  oberen  ausgeübt.  Den  märker  richtete  die  mark, 
den  gaubewohner  (goth.  gauja)  oder  gau,  den  fremden  nur 
das  gefetz  feiner  landsleute.  Nie  konnte  der  unfreie  am 
gericht  eines  freien  theil  nehmen,  er  aber  wurde  durch 
den  freien  gerichtet.  Doch  fcheinen  unfreie  der  mil- 
deren   art,    laten    und    hof hörige,    über    ihre    verhält- 


*)  and  fol  der  fcholtheise  fin  fri  u.  woügehom,  der  nbir  einen 
frien  man  richten  fal  u.  Tollen  och  die  da  urtel  wifen  ubir 
einen  frien  man  vor  deme  fcholthei^e  ze  Lorche  fri  u.  tooil- 
geborne  (in.  Loreber  w.  a.  1381.  Der  die  gericht  befitscet,  fol  fein 
ein  rechter  frei  mit  zwei  gülden  fporn.  w.  in  Menfels  gefcbichta- 
forfcher  7,  86. 


750  geridU,     leule, 

nilTe  felbft  entfchieden  und  ihre  richter  gewählt '^)  za 
haben. 

Frauen  find  bei  allen  deutfchen  Völkern  vom  gericht 
ansgefchloßen.  Gleichwohl  (landen  zur  zeit  des  beiden- 
thnms  die  aosfprüche  und  weiflagnngen  (confilia  et  re- 
fponfa)  einzelner  trauen  in  großem  anfehen,  Tacitas 
nennt  Yeleda  und  Aurinia,  andere  die  altnordifche  Tage. 
Ja  die  Nomen  (parcae,  Saxo  gramm.  p.  102)  urtheilen 
und  richten  ganz  eigentlich  über  das  fchickTal  der  men- 
fchen,  die  edda  fagt  von  ihnen: 

psßr  log  lögdOy  paer  Uf  kuro 

alda  bömnm  örlog  at  fegja.  4' 
und:  Nomir  aldr  um  pcöpo  149';  Nomir  valda  164'; 
Nom  fkop  181»;  Noma  domr  187*;  vifa  Nomir  SS»; 
Nomir  ßopo  217»;  illr  er  domr  Noma  Hervar.  faga 
p.  220;  es  wird  ihnen  gefetz  legen,  thumen,  kiefen, 
weifen,  fchaffen,  fagen  beigelegt,  welches  lauter  be- 
ftimmte  ausdrücke  find  für  das  richteramt.  Gleich  dem 
richter  fitzt  die  Norn  auf  ihrem  ßuhl.  **)  bemerkens- 
werth  heißt  auch  in  einer  ahd.  gloITe  (granmi.  2,  342) 
die  parze  gerade  fchepf'enta  und  bei  einem  mhd.  dichter 
MS.  2,  173*  fchepfer,  wie  es  fcheint. 

Gmndzug  der  deutfchen  gerichtsverwaltung  ift  nun  ihre 
trennung  in  zwei  gefchäfte,  das  richtende  und  urihei^ 
lende,  deren  jedes  befonderen  leuten  obliegt  Der  rich- 
ter leitet  und  vollftreckt,  der  urtheiler  findet  die  ent- 
fcheidung,  jener  hat  den  &anti,  diefer  hat  den  tuom; 
jener  fragt,  ßellt  an  (oben  f.  6.),  diefer  u;€t/e^,  findet^ 
theilet,  bringt  ein.***)  Hiemach  werde  ich  erft  von  den 
richtem,  dann  von  den  urtheilem  handeln. 

A.    Richter. 

1.  in  altefter  zeit  fchienen  die  prießer  bedeutenden  ein- 
fluß  auf  das  gericht  gehabt  zu  haben,  wie  fchon  oben 
f.   212-21 A^   gezeigt   wurde;    fle   ftanden   dem   opfer  vor 


*)  item  diefelben  eigenen  leut  mögent  auch  einen  vogt  wellen 
drei  unnd  in  einem  fuBftapfen  n.  als  dick  abfetzen  u.  einen  an- 
dern wellen,  u.  das  als  lang  tbun,  biB  daß  ^e  einen  wellent»  der 
ihnen  füglich  fei.    Oberreitnaner  w. 

**)  ft  Noma  ilöli  Tat  eo  niu  daga.    SsBm.  127». 
***)  fchatten  der  alten  gerichtsyerfaBung  übrig  in  unferm  jffän" 
derfpiel,     der  richter  fragt:  was  foll  der  thun,  dem  das  pfand  ge- 
hört?   MOfer  Ofnabr.  1,  33. 
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und  die  groÄe  feierliche  gerichtshaltung  war  mit  opfer 
verbunden.*)  Zwar  läßt  Tacitus  die  rechtspflege  vom 
princeps  ausgehen;  allein  in  einer  andern  (teile  fchreibt 
er  dem  priefter  fogar  im  heer  höhere  llrafgewalt  zu,  als 
felbft  dem  dux:  ceterum  neque  animadvertere ,  neque 
vincire,  nee  verberare  quidem,  niß  facerdotibus  per- 
milTum,  non  quafi  in  poenam,  nee  ducis  juflu,  fed  ve- 
lut  deo  imperante,  quem  adelTe  bellantibus  credunt. 
Germ.  cap.  7  und  noch  deutlicher:  ut  turbae  placuit, 
confidunt  armati.  ßlentium  (gerichtsbann)  per  /acerdch 
teSj  quibus  tum  et  coercendi  jus  eft,  imperatur,  cap.  11. 
Ich  glaube  daher,  daß  in  Volksversammlung  (ungebotnen 
ding)  und  auf  dem  heerzug  der  oberpriefter  (pontifex) 
die  feier  ordnete  und  eröffnete,  wenn  auch  der  könig 
oder  herzog  den  vorzug  hatte.  Daß  der  priefter  noch 
im  ahd.  ewart  oder  iwarto  (legis  cuftos)  heißt,  will 
ich  nicht  anfchlagen,  weil  es  in  den  ftellen,  wo  die  na- 
men  gebraucht  werden,  auf  den  jüdifchen  leviten  be- 
zogen werden  kann.  Aber  nicht  abzuweifen  ift  die  be- 
nennung  des  altnord.  gerichtsvorftehers ,  des  godi  (er 
rsedr  fyrir  blotum  oc  domum^  oben  f.  272),  welcher 
dem  goth.  gudja**)  entfpricht;  der  ahd.  name  coteo 
hat  fich  nicht  erhalten,  immer  aber  fcheint  es  merk- 
würdig, daß  alte  gloffen  tribunus  eben  durch  cotinc 
verdeutfchen.  ker.  75.  Diut.  1,  187.  Auf  Ifland***) 
fanden  fich  godar  feit  der  erften  einwanderung ,  im 
zehnten  jh.  waren  ihrer  neun  in  jedem  der  drei  viertel, 
im  nordsiertel  zwölf,  überhaupt  alfo  39  angefetzt,  fpä- 
ter  wurde  die  zahl  noch  vermehrt.  Ihr  amt  war  erb- 
lieh  auf  mannliche  verwandten,  unter  mehrern  gleich- 
berechtigten entfchied  loß,  für  einen  unmündigen  er- 
ben verwalteten  einftweilen  die  pingmenn.  Vatnsd.  cap. 
37.  38.  Alle  vornehmen  gefchlechter  ftrebten  nach  der 
würde.  Der  heidnifche  godi  ftand  zugleich  dem  gericht, 
dem  gottesdienft  und  tempel  vor  (hofgodi).  Er  heiligte, 
fchützte   und    verkündigte    die    gerichte,    ernannte   die 


*)  omniB  itaque  coDcionis  illiuB  mnltitado  ex  diverfis  partibus 
coacta  priino  fuorum  proayorum  fervare  contendit  inilituta,  nti- 
minibus  yidelicet  fuis  vota  fohens  ac  facrifieia,  Hucbaldi  vita  Le- 
buini  cap.  12. 

♦♦)  vgl.  1.  Viüg.  II.  1,  23:  ^  judex  v%\  faeerdo$  reperti  faerint 
nequiter  judicalTe. 

***)  alles  folgende   ans  Arnefen   ifl.   rettergang.    ed,  Erichfen« 
Gopenb.  1762.  4.  pag.  472-476. 
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urtheiler  in  ober  und  Untergericht,  verrichtete  alle 
feierliche  handlungen  (z.  b.  bei  freilaßungen),  befprach 
öffentliche  fachen,  denen  ein  eigentlicher  kll^er  fehlte, 
wachte  über  fremde,  fchatzte  ihre  eingebrachte  waare 
und  erhielt  die  ruhe  und  Ordnung  feines  ganzen  bezirks 
(herad,  godord).  Der  godi,  in  delTen  herad  das  land- 
ping  lag,  hieß  allsherjargodi  und  hatte  einen  gewilTen 
rang  vor  allen  übrigen. 

2.  könige  und  fUrßen  bekleideten  nicht  allein  in  den 
ungebotenen  gerichten,  fondem  auch  häufig  in  den  ge- 
botenen die  oberJle  llelle.  Von  der  feierlichkeit  ihres 
aufzugs  ift  im  erften  buch  f.  254-265  gehandelt.  Die 
gefchichte  der  deutfchen  könige  liefert  allenthalben  bei- 
fpiele  und  noch  fpät  im  mittelalter  erfcMen  den  landes- 
herm  die  perfonliche  Verwaltung  des  richteramts  als 
eine  heilige  pflicht.  So  fitzt  der  mainzer  erzbifchof  im 
jähr  1299  dem  landgericht  felbfi;  vor.  Bodm.  614.  615. 
Da  fie  aber  nicht  überall  und  immer  gegenwartig  fein 
konnten,  wurden  für  einzelne  landfchaften  und  bezirke 
befondere  gerichtsvorftände  wahrfcheintich  immer  aus 
der  mitte  des  adels  beftellt,  anfänglich  vom  volk  er- 
wählt  y  dann  vom  könig  ernannt  ^  oft  auch  zu  erbli" 
eher  würde  erhoben.  Eliguntur  in  iisdem  conciliis  et 
prineipeSy  qui  jura  per  pagos  vicosque  reddunt.  Tac. 
Germ.  12,  vgl.  Savigny  1,  223.  224.*) 

3.  die  meütverbreitete  deutfche  benennung  des  weltlichen 
höheren  richteramts  fcheint  aus  dem  fränkifchen  reich. 
Schon  in  dem  fal.  und  rip.  gefetz  finden  wir  grafio^ 
gravio^  graphio;  1.  rip.  53  wird  ihm  der  lat  ausdruck 
eomes  gleichgeftellt.  Urkunden  des  7.  und  8.  jL  haben 
bald  gravio,  bald  comes;  Gregor  von  Tours  bedient 
fich  ftets   des   lat  wortes.     (Savigny   1,   224-227.)     Zu 


*)  gleich  dem  alten  könig,  hersogen  und  grafen  war  noch  bis 
ins  fpäte  mittelalter  der  richtende  vogt  und  amtmano  gehalten, 
die  unterthanen  feines  gaus  oder  amts  in  krieg  und  anderer  Öf- 
fentlicher noth  anzuführen:  und  were^,  da^  ein  dorf  im  Bin- 
gawe  ffenotigt  oder  gefchediget  wurde ,  fo  fal  der  ampiman  da^ 
underl&sen  su  weren,  u.  fteen  an  der  faltor  porten  u.  yor  fi  Gri- 
ten u.  fechten  u.  nit  abgelafien,  bi^  als  lange  da^  er  geltochen 
oder  fireflahen  wirdet,  da^  er  uf  ßnen  knihen  JUt,  Bodm.  p.  805. 
und  lol  der  YOgt  riten  ein  tag  u.  ein  nacht,  wo  den  hof  oder 
das  dorf  not  angot,  mit  /larkemt  hälfe.  Art^lsheimer  hofr.  870^. 
Diefe  kriegakundigen  richter  der  alten  zeit  konnten  keine  rechta- 
kundigen  urtheiler  fein. 
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den  Alamannen,  Baiern,  Sachfen  mag  das  deutfche  wort 
für  die  würde  erft  mit  ihr  durch  die  Franken  gekom- 
men fein,  den  frühften  ftrenghochdeutfchen  fprachdenk- 
mälem  ift  es  noch  ungeläung.  ad  praeßdes  et  reges 
(ßnl  fiYfiiövaq  di  xal  ßatnXstg.  Matth.  10,  18)  lautet 
T.  44,  12  zi  grävon  inti  zi  cuningon  und  Pilatus  der 
praefes  (vr^fAdov  Matth.  27,  2)  heißt  T.  192,  3  grävo; 
0.  rv.  20,  4  nennt  ihn  aber  herizoho  und  auch  die 
fächf.  E.  H.  heritogo;  altere  ahd.  gloITen  verdeutfchen 
praeful  durch  h^rofto,  Diut.  1,  267%  erft  gl.  emm.  403 
gewahrt  krävo  odo  fculthei;o  procurator,  provifor  fe- 
cularis  honoris,  gl.  flor.  989^  praefes  grävo.  den  langen 
Yocal  lehrt  die  mhd.  fprache,  in  welcher  gräve  als  ein 
yölUg  gangbares  wort  erfcheint.  Die  nordifche  em- 
pfieng  es  erlt  mit  dem  titel  aus  der  deutfchen  (ifl.  greifi, 
fchwed.  grefve,  dan.  greve);  alter  ift  begreiflich  das 
frief.  gr6va.  Man  hat  graf  aus  grau  (canus)  abgeleitet 
und  den  begriff  fenior  darin  gefucht;  grammatifch  un- 
zulaßig,  weil  gräwo  ein  w,  nicht  v  hat,  daher  auch 
fpater  der  graue  und  der  graf  von  einander  abftehen, 
und  weil  dann  das  i  im  altfränk.  grafio  unerklärlich 
wäre.  Ich  will  eine  andere  vermuthung  wagen,  r&vo 
hieß  ahd.  tignum,  tectum  (gramm.  1,  136.  altn.  raefr 
tectum)  vielleicht  auch  domus,  aula;  garävjo,  gir&vjo, 
girävo  würde  dann  comes,  focius  bedeuten,  was  giftallo 
und  gifaljo,  gifello  (gramm.  2,  736.)  Die  volle  wortform 
l&ßt  fich  wohl  auch  aus  den  alteften  urk.  nachweifen; 
für  fie  ftreitet  das  agf.  gerifa,  das  in  der  bedeutung 
von  focius,  comes,  praeful,  tribunus  vollkommen  dem 
frank,  graßo  entfpricht,  im  engl,  aber  za  reeve^  rif 
wird*),  fo  daß  die  Verkürzung  fherif  in  fcire-gerfefa 
aufgelöft  werden  muß.  Der  fchwierigkeit ,  warum  das 
agf.  wort  nicht  gersefa  lautet  (vgl.  rsefter,  tignum)? 
weiß  ich  nur  durch  die  annähme  zu  begegnen,  daß 
auch  die  Angelfachfen  namen  und  würde  von  den  Fran- 
ken entlehnten  und  deshalb  den  vocal  entftellten.  man 
fleht  aus  der  lex  35  Edovardi  confelT.  (Canc.  4,  341»), 
daß  greve  dem  echten  agf.  recht  fremd  war.  —  Die 
abftufungen  des  richterlichen  grafenamts  bezeichnen  eine 
menge  zufammenfetzungen :  lantgrävo,  marchgrävo,  pha- 
linzgrävo,    gouwigr&vo,   centgr&vo,  dincgr&vo;    agf.    fci- 


*)  wie  gefiftra  zu  feer,    was  anoh  fociüs  heiSt,  aber  Tonil  von 
gerdfa  yerfchieden  ift. 

Grimmas  D.  R.  A.  8.  Ausg.  B  b  b 
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regerefa  (vorhin  f.  734),  palantgerefa,  tüngerßfa.  das  ein- 
fache wort  lebt  in  der  fdrftlichen  würde  und  in  dem  na- 
men  der  fächf.  dorfobrigkeit  greve^  grehe  fort,  auch 
haben  die  markgenoflen  ihren  oberherm  zuweilen  hoü- 
greve  benannt;  hergrive  für  richter  im  heer  ftehet  gr. 
Ruod.  C^,  16*);  in  judicio  feculari  Johannis  dincgravii 
de  Gappelen.    Möfer  ofn.  gefch.  3,  252  (a.  1220.) 

4.  den  Gothen  könnte  ein  vorileher  des  gerichts  fc^a 
geheißen  haben,  denn  Itaua  {^q^'^q)  fcheint  mehr  der 
urtheiler.  Die  lex  vifig.  und  das  edict.  Theod.  gebrau- 
chen judex  und  auch  comes^  die  näheren  rangltufen 
werden  aber  in  erfterem  gefetz  II.  1,  26  folgendergeitalt 
angegeben:  dux,  comes,  vicarius,  pacis  alTertor,  tyupha- 
du8^  millenarius,  quingentenarius,  centenarius,  decanus, 
defenfor,  numerarius,  womit  noch  n.  1,  15.  23  und  IX^ 
2,  1.  6.  9  zu  verbinden  find,  es  waren  kriegedfche  und 
zugleich  richterliche  würden.  Centenarius  oder  cen- 
turio  heißt  bei  Ulf.  hundafaßs  (sxatovtaQxog)  ^  miÖ^ 
narius  püfundifaßs  {x^iJ^QXog)  oder  nach  dem  fuero 
juzgo :  el  que  ha  mil  cavalleros  en  garda.  das  tyu-,  oder 
wie  im  neunten  buch  gefchrieben  fteht  thyu-,  vor  pÄo- 
dus  deute  ich  nicht,  mit  püfundifaps  kann  es  nicht  ei- 
nerlei fein,  auch  folgt  erft  hinter  ihm  millenarius,  wie- 
wohl diefer  IX.  2,  1  übergangen  fcheint,  wo  eine  Itrafe 
des  decanus  mit  5,  des  centenarius  mit  10,  des  quingen- 
tenarius mit  15,  des  tiuphadus  mit  20  fol.  angefetzt  ift. 
Wenigftens  gehören  alle  diefe,  den  tyuphadus  mit  ein- 
gerechnet, unter  die  geringem  heerfülurer  und  richter 
(inferiores  perfonas)  im  gegenfatz  zum  dux,  comes  et 
gardingus  (majoris  loci  perfonis)  IX.  2,  9.  Faßs  aber 
muß  ungefähr  mann,  herr,  anführer  bedeuten,  es  trifit 
mit  dem  litth.  pats,  patis  (wiefzpats,  herfcher,  gebie- 
ter)  und  dem  griech.  noc^g  überein;  vgl.  brüpfaps  (fpon- 
fus)  fynagögafaps  {äQx^avvaYmroq). 

ö.  die  langobardifchen  gefetze  nennen  den  richter  judex^ 
actor  publicus  Liutpr.  5,  13.  actor  regis,  gaßMius^ 
fculdaßus.  Roth.  377.  378.  actor  war  den  Buiigunden 
ein  (unfreier)  minifterialis  und  villicus.  1.  bürg.  50;  ga- 
ßaldius  ift  geftor,  minifter  (gramm.  2,  527)  und  auch 
in   bair.    urk.    zu    finden:    R&tolt   caflcddius   Meichelb. 


*)  vgl.  die  gangbaren  eigennamen  holsgraf,  markgrai,  gan- 
ff^^f  gogrebe,  singräf,  eingrebe  (f.  zintgr.) 
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nr.  715;  mandamus  omnibus  noftris  gaftaldianibtts  MB. 
7,  136  (a.  1263).  Der  fculdaßiis  oder  fctddahis  Ut  eine 
geringere  dem  judex  provinciae  untergebene  ortsobrig- 
keit  an  gewalt  etwa  dem  goth.  centenarios  vergleichbar, 
Lintpr.  5,  15.  6.  29.  die  gloflen  erklären:  rector  loci.'*') 
Offenbar  ift  die  verkürzte  wortform  identifch  mit  dem 
ahd.  fculdheiifl  (exactor  vgl.  oben  f.  611),  welches  0. 
in.  3,  9.  IV.  34,  29  für  centurio  gebraucht,  während 
T.  47,  1  centenari,  210,  1  hunteri  fteht;  die  gl.  Jun.  222 
haben  fcuMheiifi  quinquagenarius  gl.  emm.  403  fcuU- 
heiifi  procurator,  neben  krävo;  unpalTend  fcheint  die 
Übertragung  einer  rein  richterlichen  benennung  auf 
hauptleute  des  heers.  Es  fällt  aber  auf,  daß  lie  in  den 
älteren  gefetzen ,  außer  den  langobard. ,  nicht  weiter 
vorkonmit,  da  üe  doch  feit  dem  mittelalter  bis  auf  heute 
durch  den  größten  theil  Deutfchlands  verbreitet  ift. 
Lat.  Urkunden  des  13.  jh.  geben  fcuUetus  (Haltaus  1657) 
hochd.  des  14.  15.  fchüUheiße^  fchultheiß,  heutige  Ver- 
kürzungen find  fchultheß,  fchultes,  fchuUes  (Efchbomer 
w.)  fchulj8€y  plattd.  fchuUe^  der  Sfp.  hat  femtheite  (lat 
fcultetus).  Auch  in  den  (jüngeren)  frief.  gefetzen  be- 
gegnet (celtata,  AI.  237.  (vgl.  252)  und  /celia  Fw.  22. 
30.  31.,  hoUänd.  fchoute^  fchout  (walloiüfch  e(coukte\ 
welches  man  nicht  aus  dem  verbo  fchelden  (dann  würde 
es  fchelda  lauten),  nur  aus  der  verkürzten  compofition 
fculdheta  erklären  darf.**)  Im  finne  von  dorfrichter 
fallen  fchultheiß  und  grebe  ganz  zufammen;  fchulte  be- 
zeichnet aber  auch  in  Niederfachfen  hin  u.  wieder  einen 
bloßen  meier  (villicus),  der  gar  nichts  zu  richten  hat. 
In  welchen  deutfchen  ländem  der  ausdruck  unüblich  ift, 
verdient  beftimmt  zu  werden. 

6.  wir  haben  gefehen,  daß  bei  den  Gothen  durch  zahl- 
verhältnüTe  der  rang  verfchiedner  richter  ausgedrückt 
wurde,  auch  fchienen  die  benennungen  mülenaritis, 
guingentenarim^  centenarios  y  decanus  von  der  heers- 
anführung  hergenommen  und  auf  das  richteramt  ange- 
wandt, fiö  können  römifchen  urfprungs  fein.  Findet 
fich  nun  in  ahd.  fprachdenkmälem  für  centurio  cente- 
nari T.  47,  1    oder  hunteri  T.  210,  1   oder  edkoineöhi- 


*)  fo  auch  PanlüB   Diac.    6,  24:   reeiar  hei,  quem  /euldhais 
lingua  propria  diennt, 

^)  EichhomB  bemerknn^  (zeitfohrift  1,  281)  iß  uDgegrfindet, 
ein  verbam  fcullen  jnbere  gibt  es  nicht. 
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rißo  Diut.  1,  509*  oder  hunno  gl.  Jun.  199.  florent.  982. 
N.  46,  10;  für  decanus  gehaninc  (gramm.  2,  350);  fo 
ift  daraus  an  fich  noch  nichts  in  bezug  auf  unfere  alte 
gerichtseinrichtung  zu  folgern,  wiewohl  es  ohne  einen 
zufammenhang  zwiTchen  beiderlei  namen  fonderbar  bliebe, 
daß  0.  centurio  durch  das  gerichtliche  fculthei^o  ver- 
deutfcht  hatte.  Auch  hat  üch  in  der  merkwürdigen 
form  hunno  der  zahlbegriff  längft  verdunkelt  und  Auit- 
nilih  gloffiert  tribunalis  monf.  379;  aber  hunno  gemahnt 
an  die  chunnas  der  lex  fal.,  und  felbft  in  fpätem  nie- 
derrheinilchen  urk.  bezeichnet  es  eine  gerichtsperfon : 
illi,  qui  hunnones  dicuntur  .  .  tertio  tantum  anno  .... 
placitare  debeant.  (a.  1056)  Lünig  fpicil.  eccl.  p.  1.  fortf. 
p.  272;  nullius  advocati  vel  hunnonis  placitum  (a.  1162) 
ibid.  p.  280;  da  trat  ich  Gobel  uf  dem  marc  dar,  wann 
ich  zu  der  zit  ein  hanne  zu  Are  was.  (a.  1437)  Gude- 
nus  2,  1282;  huno  cum  duobus  probis  viris,  cum  fuo 
hunone  et  duobus  viris.  Gudenus  2,  1004  (a.  1311).'*') 
Ungleich  häufiger  als  hunno  wird  der  unter  dem  comes 
ftehende  richter  centenarius  genannt,  z.  b.  in  der  lex 
fal.  47,  1.  49,  1.  63,  1.  im  decr.  Childeb.  von  595.  §.  9. 
11  und  oft  in  den  capitularien,  in  bairifchen  Urkunden 
z.  b.  Meichelb.  nr.  89.  121  (Adalhoh  comes,  Cundhart 
centenarius)  nr.  404  (Engilbertus  centinarius)  und  fpa* 
ter  jsentner^  aenigrave.  Haltaus  2151.  WahrfcheinUch 
ift  der  judex  provincialis  dictus  cheienter  Lang  reg.  3, 
406  (a.  1273)  das  felbe.  Daß  diefe  benennung  von  der 
hundertzahl  hergenommen  ift,  leidet  keinen  zweifei  und 
erft  fpätere  verwechflung  hat,  wegen  zufalliger  ahnlich- 
keit  ven  centena  mit  dem  deutfchen  zehnte,  fie  auf  die 
zehnzahl  bezogen  (Halthaus  2150  termini  decimarum,  de- 
cimales).  Nach  letzterer  ift  der  decanus  benannt,  der 
im  capit.  de  villis  §.  10,  in  den  langob.  gefetzen  Liutpr, 
5,  15.  6,  31  als  unterfter  richter,  fpater  aber  feltner  als 
der  centenar,  und  im  mittelalter  gar  nicht  mehr  er- 
fcheint.  Der  deutfche  hunno  oder  centenari  fcheint 
aber  fo  zu  heißen,  weil  er  dem  huntari  odeif  der  cen- 
tena (zent,  dem  huntdink.    Bavengirsb.  w.)  als  judex  vor- 

*)  in  einer  cölner  nrk.  von  1438:  nnfen  fohnltifien ,  AofifMii, 
gefworen  ind  gemeinden.  Gudenus  2,  1284;  Neocorus  en&hlt  2, 
45  daB  (ungefähr  um  1526)  ein  cölnifcher  domherr:  heft  laten 
dorch  finen  Hunnen  uthropen;  in  der  Jülicher  polizeiordn.  p.  56: 
unfere  amtleute,  vögt,  fchultbeiBen,  richter»  fcheffen,  boden, 
fronen,  honnefi  \i,  andere  unfere  befehlahaber.  Hier  erfcheinen  fie 
herabgefunken. 
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gefetzt  ift  (oben  f.  532.  533) ;  er  fUlt  mit  dem  fchulthei^o 
der  fache  nach  zufammen,  obgleich  diefes  allgemeinere 
wort  zuweilen  noch  eine  geringere  ftufe  bezeichnet  haben 
kann.  Walafridus  Strabo  de  exord.  rer.  ecclef.  cap.  31 
(bei  Eccard.  ad  leg.  faL  p.  234),  indem  er  die  welüichen 
behörden  mit  geiitlichen  vergleicht,  gibt  folgende  Ordnung 
an:  comiies,  mi/ß  comitum,  centenarii  (qui  et  centuriones 
et  vicarii,  qui  per  pagos  ftatuti  funt),  decuriones  (et  decani, 
qui  fub  ipfis  vicariis  quaedam  minora  exercent),  collectarn. 
quatemianes  et  duumviri.  Hervorftechend  find  nur  die 
comites  und  centenarii  (grafen  u.  fchultheißen). « 

7.  vom  örtlichen  begriff  ausgehend  find  die  agf.  richter- 
namen  fciregerefa  (engl,  fherif,  comes  provinciae)  und 
tüngerifa  (rector  pagi  vel  pagelli),  jenes  dem  falifchen 
gravio,  diefes  entfprechend  dem  tungintis  (oben  f.  534); 
das  g  in  tunginus  (denn  tunzinus  ift  irrthum  der  fchrei- 
ber)  fcheint  aus  tunjinus  zu  erklären?  Vermuthlich 
lieht  der  tunginus  in  der  mitte  zwifchen  dem  gravio  und 
centenarius,  wie  der  tüngerSfa  zwifchen  dem  fciregerefa 
und  hundredes  ealdor. 

8.  über  dem  agf.  fciregerßfa  hatte  den  rang  der  ecddor- 
man,  der  auf  lateinifch  bald  dux  bald  comes  heißt,  der 
fciregerefa  nur  vicecomes  (vgl  Phillips  p.  81).  Auch  in 
Friesland  erfcheint  ein  äldirmon  Af.  236.  258  (vgl. 
Wiarda  p.  250)  und  Eilian  überfetzt  ouderman  durch 
tribunus  plebis,  dagegen  in  Niederfachfen  ölderman  ei- 
nen provif or  ecclefiae  bedeutete.  Haltaus  19.  20.  Die 
Angelfachfen  gebrauchten  auch  das  bloße  ealdor  für 
fenior,  princeps,  praeful,  prior  und  unterfchieden  durch 
vorgefetzte  genitive:  temples  ealdor,  htredes  ealdor  (pa- 
terfam.),  manna  e.  (tribunus),  hundredes  e.  (centurio), 
püfendes  e.  (chiliarchus).  Diefe  benennung  beftätigt  da- 
her den  zufammenhang  der  priefterlichen  und  richter- 
lichen gewalt;  man  vgl.  den  burgund.  ßniflus  und  die 
fränk.  feniores^  priores  oben  f.  267.  268.  In  den  Ur- 
kunden finde  ich  zuweilen  zwifchen  comes  fenior  und 
junior  unterfchieden,  z.  b.  in  einer  formula  alfatica 
(Canc.  2,  402^):  haec  conditio  primum  placita  et  facta 
eft  .  .  .  coram  feniore  comite  et  fubfcriptis  proceribus 
ac  plebejis,  atque  roborata  eil  coram  comiie  juniore 
et  multitudine  procerum  ac  populorum. 

9.  bei  den  Friefen  erfcheint  eine  befondere  obrigkeit, 
der  talemon.  Br.  3.  8-24  und  Af.  250;  er  wurde  auf 
ein  halbes    jähr  erw&hlt  und  Itand  zwifchen   volk  und 
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rMjeveL.  Der  wortbedentong  nach  ein  fprecher,  redner, 
in  welchem  finn  auch  der  niederl.  dichter  Maerlant  tc^- 
leman  braucht;  1,  251.  3,  329.  330.  aber  dem  fprecher 
n.  Wortführer  der  fchö£fen  (B.  13.)  l&ftt  er  lieh  kamn 
vergleichen.  Altn.  ift  tcdsmadr  advocatas,  patronns. 
Zala,  agf.  talu,  heifit  aufter  fermo  auch  caufa,  actio, 
accufatio;  man  könnte  alfo  den  talemon  dem  langob. 
actor  publicus  vergleichen. 

10.  Vogt,  aus  dem  lat.  advocatus,  zwar  ein  vielfinniger 
aber  auch  in  Deutfchland  althergebrachter  ausdruck  fOr 
die  höhere  richterwürde ,  es  bedeutet  judex,  defenfor, 
patronus.  HaltauB  1975  ff.  Schon  bei  N.  34,  1  ift  pJuy- 
gat  defenfor  und  im  Bth.  48  fagt  er:  m&lön  fore  demo 
fogate.  poteftativum  et  legitimum  advocatum.  Meichelb. 
nr.  369.  landvogt  bezeichnet  einen  oberrichter.  Die 
markgenoßen  pflegen  ihren  vorfteher  fatäj  oberften 
vogt  zu  nennen  und  in  den  weisthümem  wird  die 
höchfte  gerichtsbarkeit  gewöhnlich  dem  oberften  faut  und 
herrn  zuerkannt,  vgl.  oben  f.  44.  45.  312.  466.  562. 

11.  auch  ampahtf  amtnumn  (urfprünglich  minifter,  da- 
her auch  bei  Ulf.  andbahts  der  dem  richter  untergebene 
diener^  vn^Qitffg;  ebenfo  ambaht  T.  27,  2)  wird  feit 
dem  mittelalter  h&ufig  für  den  vom  fürft  angeordneten 
gericht&vorßand  gebraucht;  vgl.  das  fchweiz.  landamman 
und  fchon  ahd.  ampafUman  tnbunus.    gl.  Hrab. 

12.  noch  viele  andere  namen  bezeichnen  den  mit  der 
gerichtshaltung  beauftragten  beamten:  mi/fus  regis^ 
mi/fus  cofnüis;  major  domus,  meier,  maire;  heimbürge. 
Haltaus  856  ff.;  woidbote;  pfleger;  droß;  altn,  iarl^  agf. 
earl;  altn.  J^erßr;  altn.  höfdingij  fchwed.  höfdinge;  altn. 
fyßumadr  u.  a.  m. 

13.  den  heutzutag  allgemeinften  ausdruck  richter  ver- 
wendet die  altere  fprache  feltner.  T.  55,  1  hat  rihtari^ 
55,  4  rehtari  für  regulus;  mhd.  lemtrehUsre.  Walther 
16,  15.  richter  häufig  im  Sfp.  z.  b.  2,  22.  3,  25.  3,  30; 
frief.  riuchtere.  Br.  3.  altn.  rittari.  Es  kann  aber,  wo 
nicht  auf  unterfcheidung  der  gerichtlichen  functionen 
gefehen  wird,  ebenwohl  den  urtheiler  bezeichnen;  fo 
überfetzen  auch  den  urtheüenden  judex  das  goth.  ßaua 
(uQit^^),  das  agf.  dema^  ahd.  iuomo  T.  27,  2.  juanari 
(praeful)  gl.  Jun.  244  u.  a.  m. '^) 


*)  Forftti,  wörtlich  praefds,  heiBt  in  der  edda  der  göttliche 
richter,  er  fvaifir  allar  (akar.  Seam.  42»;  allir  er  til  hans  koma 
med  iakar  vandrsodi,  |)a  fara  allir  D^ttir  braut    Snom  edda  p.  31. 
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14.  Im  mittelalter ,  bei  yielherrigkeit  der  gegenden  and 
zofammenlaof  der  grenzen,  zeigte  lieh  oft  eine  concur- 
rierende  gerichtsbarkeit  nnd  dann  pflegten  entw.  die 
richter  verfchiedner  herrfchaften  auf  beAdmmte  weife  im 
vorfitz  äbeuwechfeln*\  oder  Vorrechte  ftatt  zu  finden, 
dem  einen  landesherm  gebührt  das  vorgedinge^  der 
andere  fetzt  bloß  einen  fchweigenden  fchuliheißy  der 
den  ftab  unter  fich  halt,  einen  horcher  oder  laufdker 
(aufcultator)  ans  gericht.  Hier  find  beifpiele  aus  weis- 
thttmem:  dem  herm  von  Trier  gehört  das  vorgedinge, 
Münftermeinfelder  w.;  der  ftiftsamptman  fol  deme  vor- 
dinger  von  Brunshom  rumen.  Beltiieimer  w. ;  die  fchef- 
fen  weilten  den  erzb.  von  Trier  einen  vurdinger  u.  die 
von  Waldecke  heldere  der  diebe,  duper  u.  nulTedediger 
lüde,  ebendaf.;  vurdinger  u.  fchwigender  fcholtheiß. 
Niedermendiger  w. ;  das  an  folchem  merkerge<Unge  all- 
wegen  ßteen  die  heffifchen  amtleut  als  die  Smßen  mer- 
ker oben  an  u.  beneben  inen  zur  linken  hand  die  naf- 
fauifchen,  das  der  heffifch  amtman  als  der  oberft  die  er- 
öffiiung  des  merkergedings  auch  alles  mündlich  vortra- 
gen, fo  von  wegen  der  obrigkeit  befchicht,  thuet  u.  die 
naffauifchen ,  fo  beneben  ime  fitzen,  folch  verhalten  nicht 
thun,  fondem  ßiUe  fchtceigen.  Bingenheimer  w.;  das 
holzgericht  zu  bekleiden  gebühret  dem  gn.  landesfürften 
u.  herm,  der  holzgrefe  zur  rechten  und  die  abtiffin  tfur 
liuken  hand.  Großenmunzefer  w. ;  item  die  herfchaft 
von  Henneberg  foU  haben  ein  horcher  ^  der  foll  beeder 
herfchaft  von  Henneberg  zu  gut  da  fitzen  u.  hören,  ob 
die  würzburgifchen  wider  die  herfchaft  v.  H.  weren. 
Melrichftadter  w.;  auch  foll  der  probft  von  Holzkirchen 
ein  fchwigenden  (chuUhe\ß  am  gericht  hau  zu  Haiden- 
feld.  Haidenf.  w.;  will  des  probfts  fchultheiB  auch  dabi 
fin  der  mag  das  thun,  doch  alfo,  das  er  felber  nü 
frage.  Uttinger  w.;  uiifer  gn.  here  von  Trier  u.  fin 
Itift  hat  das  vurgedinge  mit  fieben  heimburgen  u.  fal 
fin  fchultheis  fitzen  u.  dingen  mit  den  fieben  heimbur- 
gen u.  eins  graven  von  Yimenburg  walpode  ßoigen  .  .  . 
u.  wanne  das  gefchiet  ift,  fo  fal  eins  graven  v.  V.  wal- 


*)  in  einer  nrk.  kaifer  Heinrichs  3.  yom  jähr  1056  confirma- 
tam  eft  itaque  eomm  lacramento,  quia  advocati  abbatiae  iUius, 
nbicunque  in  regno  noftro  fita  fit,  non  nifi  ter  m  anno,  et  illi  qui 
hunnones  dicuntur  teriio  tantum  anno,  nifi  recens  fortum  fnerit 
ant  ex  parte  abbaiis  vocati  fuerint,  plaoitare  in  abbatia  non 
debeant.    Lünig,  fpio.  eocl.  p.  1.  oontin.  p.  272. 
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pode  fitzen  n.  dingen  mit  den  vier  u.  zwenzig  heim- 
bürgen  u.  eins  erzbifchofs  von  Tr.  fchulteis  furigen. 
Pellenzer  w. ;  anderwerbe,  we  dat  gerichte  fetzen  foUe? 
hait  man  gewift,  foUe  ein  grave  von  Yirnenburg  gebe- 
den  YII  fcheffen,  dri  heimburgen,  vaidt  n.  bode,  darbi 
fall  fetzen  ein  herre  von  Trier  einen  fwigen  fchuUys. 
abe  etwas  eme  gebreche,  fal  der  fchultys  dem  vaide 
nimen,  fal  der  vaidt  eme  manen,  die  dri  heimbargen 
foUent  roegen  wette  u.  brachten,  der  fcheffen  fal  dar- 
ober wifen  na  rechte,  die  boißen  fall  fetzen  ein  grave 
von  Yimenbarg  a.  wat  er  hebt  fall  er  half  geven  a. 
richten  mime  herm  v.  Tr.  a.  wat  er  qwit  gibt,  hait  er 
maicht  fonder  indracht.  Retterather  w.;  ingleichen  hat 
der  von  Hanaw  einen  laußerer  in  diefem  gericht  fitzen, 
wird  nit  mehr  geftattet.  Oftheimer  w. ;  item  ifii  von  alter 
herkommen,  das  die  jancherm  follen  einen  knecht*) 
hinter  dem  gericht  ftehen  haben  a.  derfelbige  ift  ein 
horcher  genant  a.  fo  ein  fchulteß  im  gericht  etwas 
imant  za  liebe  vorhalten  a.  nicht  anfiiellen  wolte,  möchte 
der  knecht  feinen  janchem  anftellen  laßen,  das  felbige 
fal  im  aach  angewegert  fein  a.  fal  im  der  fchalteß  das 
felbige  anftellen.  Salzfchlirfer  w. ;  andere  belebe  finden 
fich  bei  Haltaas  957  and  1664.  Zamal  merkwürdig 
fcheint  mir  folgende  ftelle  des  Örbacher  w.:  haint  die- 
felben  fcholtifien  a.  richtere  daraf  gefprochen  a.  vor 
recht  gewift,  der  vorg.  jancher  von  Richenftein  walp- 
pode,  fowanne  der  vargefchr.  grave  za  Wiede  fine  vefte 
befitze,  wie  vargefchr.  ift,  fcholtißen,  richtere,  dinklade 
a.  landman  befcheide  a.  vorbode,  fo  fal  de  vargefchr. 
jancher  v.  R.  ader  fin  knecht  ader  fin  fcholtis  oach  ko- 
men  bi  des  vargefchr.  graven  za  W.  fcholtißen  a.  rieh- 
teren  a.  fal  riden  mit  eime  A  .  .  .  .  ren  **)  zamume  a.  mit 
eime  hidzefn  gdnße  a.  mit  eime  henenfporen  a.  fall 
unden  an  ßaen,  beneden  dan  andern  fcholtißen  a.  bo- 
den  des  vorg.  graven  za  W.  a.  fall  ftvigen  ande  was 
dafelbs  var  den  varg.  richtem  a.  fcholtißen  qwit  gege- 
ben warde  van  rogen  a.  brachten  fall  derfelbe  des  j.  v. 
R.  knecht  fwigen  a.  dabi  laßen.  Der  aafzog  des 
fchweigenden  richters  ift  die  f.  255  ff.  gefchilderte  fSrm- 


*)  knsefU  bedeutet  hier  keinen  unfreien,  fondem  einen  mini- 
fterialiB  (dienihnan) ;  vgl.  die  folgende  ftelle  des  Oerbacher  w. 

**)  vier  undeutliche  ftriche  swifchen  h  und  ren. 
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lichkeit,  welche  hier  beibehalten  fcheint,  dem  geringem 
beamten  feine  theilnahme  am  gericht  zu  erfchweren. 

15.  Stab.  Schon  weil  könig,  anführer  und  hirte  den 
itab  tragen,  muß  er  das  Wahrzeichen  richterlicher  ge- 
walt  fein;  auch  führen  ihn  andere  höhere  und  niedere 
beamten,  der  marfchall  und  kämmerer,  felbft  des  rich- 
ters  eigner  diener ,  der  büttel ,  wie  jeder  böte,  hat  einen 
Ibab.'*')  Dem  bifchof  als  dem  geiltlichen  hirten  und 
richter  wird  ein  krummllab  beigelegt;  vermuthlich  führ- 
ten fchon  die  heidnifchen  prieller  ftäbe.  Der  richter- 
liche Itab  erfcheint  weißy  d.  h.  mit  dbgefckaUer  rinde. 
Haltaus  1711.  einer  befondem  holzart  finde  ich  nicht 
gedacht,  auch  keiner  zierrathen,  zuweilen  fcheint  er 
oben  eine  krümme,  zum  aufhängen,  gehabt  zu  haben. 
Schaft  heißt  er  nie ,  weil  er  nicht  gefchabt ,  fondem 
von  natürlichem  holz  ilt;  er  war  auch  kürzer  als  der 
fpeer. 

Des  Itabs  konnte  ein  richter  nicht  entrathen.  er  gebot 
damit  ftille  (durch  klopfen)  und  hegte  das  gericht,  fo 
lange  er  ihn  hielt,  war  es  feierlich  gehegt,  fobald  er  ihn 
niederlegte,  gefchloßen.  An  den  £ab  wurde  ihm  durch 
handlegung  gelobt,  mit  ihm  Itabte  er  den  eid.  Er  heißt 
darum  ßabhalter.    Haltaus  1717.**) 

Außer  den  f.  134.  135  angeführten  Hellen  erläutern  die- 
fen  gebrauch  folgende:  und  wers  auch  fache,  das  der- 
felb  richter  (des  landgr.  v.  Helfen)  nit  wolt  fein  ein 
recht  richter  und  wolt  nit  fragen  eim  als  dem  ander  u. 
das  laßen  umb  gunft  oder  umb  haß ,  fo  foU  derjenig  der 
bei  ihm  fitzt  von  unfers  gn.  h.  wegen  von  Mainz 
fprechen  alfo :  lang  mir  her  den  flab !  du  wilt  nit  fein 
ein  rechter  richter,  ich  wil  fragen  den  armen  als  den 
reichen,  er  foUt  auch  dar  gre^en  u.  folt  im  den  ßah 
nehmen  atts  der  handy  und  wan  er  ein  folch  frage  ge- 
than  u.  urtheil  geftellt,  das  in  deucht,  das  er  in  wolt  laßen 
ergehen ,  fo  folt  er  im  efen  fiab  wieder  geben^  her  endarf 
in  nicht  zu  erbe  behalten.  Breidenbacher  w.  Wann  dann 
eines  grafen  von  Wertheim  amptman  oder  fchultheiß  die 
büß  fahren  will  laßen  u.  ein  maß  weins  davon  gibt,  fo 


*)  aooh  bei  den  handwerk$utnfragen  wird  von  den  gefellen  ein 
(lab  gehalten.    Stäbe  der  grieoh.  richter.  Meier  u.  Schöm.  p.  134. 

**)  daS  aber  das  goth.  ftaua  nicht  hierher  gehört,  ift  f.  738 
geieigt. 
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er  den  fiab  in  der  hani  kai^  fo  foll  der  obg.  hemi 
Yon  Amorbach  fcholtbeiA  anch  die  boß  filureii  laien. 
Bfilfrigheimer  w.  Zorn  Blankenfteine  bat  der  gerichts- 
ftab  oben  eine  krümme ,  woran  man  ihn  hänget^ 
dann  weilen  das  gericht  den  yormittag  nicht  za 
ende  gehet  o.  indeflen  das  gericht  zor  m^üzeit  fchrei- 
tet,  moB  der  flock  hangen  bleiben  j  zum  zeichen 
daß  das  gericht  noch  nicht  gefchlofien  fei.  Eftor  anwd- 
fnng  für  beamten  p.  723.  724.  Dama  wan  des  herren 
apts  obgenanten  freiheit  n.  herlichkeit  gewift  ift,  fal  der 
bode  rafen  dreimal ,  abe  iemand  vor  gericht  ze  fchaSen 
habe,  daß  er  fich  yurzehe,  eh  der  fchoUes  oder  meier 
deti  ßaf  niederlege.  Irfcher  w.  Der  abt  von  Echter- 
nach  fitzt  zn  Dreiß  auf  einem  ßnhl  mit  einem  külTen, 
reicht  dem  fchultheiAen  ein  weiß  rHihlein  oder  fläblein 
n.  heißt  ihn  nieder  fitzen,  diefer  fetzt  fich  neben  feinen 
herm  und  heißt  die  fchöffen  auch  fitzen,  jedoch  liegt 
zwifchen  beiden  noch  ein  külTen  mit  weißen  r.  oder  ft. 
ledig  (fQr  einen  mitberechtigten  gerichtsherm  ?)  Dreißer 
w.  Das  zwei  gericht  find  zu  allen  ungeboten  dingen 
zu  Obemaula,  das  eine  uf  den  montag  uf  dem  berge, 
fo  fal  m.  h.  von  Ziegenhain  den  flab  haben  ^  das  ander 
gericht  uf  den  dinitag  in  dem  dorfe ,  mit  namen  in  den 
fmitten  ....  fo  fal  m.  h.  von  Meinze  uf  den  egenan- 
ten  tag  den  gerichtsfiab  haben.  Obemauler  w.  Sie 
weifen  auch,  wan  ein  prior  zu  Schönrein  gericht  haben 
wil ,  fo  fall  er  den  ßab  dem  fchuUeßen  von  Hofitetten 
bringen.  Schönreiner  ^  w.  Des  herm  von  Wertheim 
fchultheiß  foll  den  fiab  in  feiner  hand  haben,  üttin- 
ger  w.  Nach  ein  paar  Hunden  (wenn  die  märker  ge- 
trunken u.  gegeßen  haben)  klopfet  der  fchultheiß  auf 
den  tifch,  daß  alle  zumahl  ftillfchweigen  foUen  u.  heget 
das  markerding.  Winden  u.  Weinl^er  w.  Ob  es  fei 
am  jar,  am  tag,  an  weil,  an  zeit,  das  ich  mug  den 
fiab  in  die  hand  nehmen  und  m.  gn.  herm  von  Salz- 
burg fein  freis  landtading  der  fünf  Itftb  im  Pongew  be- 
fitzen? Salzb.  landt.  Der  richter  fragt:  ob  ein  unge- 
witter,  ein  bmnll,  ein  rumor  befchähe,  oder  landsfeinde 
auskämen,  ob  ich  möchte  aufitehen  u.  das  zu  ruhe  hel- 
fen bringen,  ob  die  bank  unter  mir  niedergienge ,  ob  ich 
blöd  wurde ,  ob  mir  der  ßab  entfiele ,  wie  das  befchah, 
ob  ich  möchte  aufitehen,  wieder  nider  fitzen,  den  ge- 
richtsfiab  wieder  in  die  hand  nehmen?  wird  im  urteil 
bejaht.  Salzb.  landtading.  Daß  ich  zu  Lanfperg  an  offe- 
nen  landrechten    zu  gericht  gefeßen  bin  u.  dew  fteib  w 
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der  hont  het.  MB.  8,  286  (a.  1455);  mit  gewaltigem 
(Mb  an  der  lantfchranne  gefeßen  bin.  ib.  20,  292  (a. 
1439);  an  ofiher  lantfchranne  faß  und  den  ßab  in  der 
hant  het  ze  richten,  ib.  20,  306.  Häufig  ift  in  bair. 
urk.  die  formel  mit  ßab  und  mit  geriditshand ,  ein- 
geantwurt  vor  dem  rechten  mit  dem  ßab  u.  mit  ge- 
richtshant,  zu  haus  u.  hof.  MB.  1,  437  (a.  1340)  20, 
234  (a.  1427.)  Haltaus  671.  ich  kann  zwar  aus  den 
bildem  des  deutfchen  mittelalters  keine  ftäbe  mit  oben 
daran  gefchnitzten  bänden  nachweifen,  vermuthe  aber 
doch  zufammenhang  der  bair.  formel  mit  der  attfrän- 
Teilchen  manus  jußitiae  (in  regum  confecratione)  vgl. 
Montfaucon  mon  difc.  pr^lim.  p.  XXXYI  und  das  rom. 
feldzeichen,  den  fpeer  oben  mit  einer  band.  Creuzer 
rom.  antiq.  p.  292. 

16.  Stuhl,  wie  der  könig  auf  dem  thron  (oben  f.  242), 
fitzt  der  richter  auf  einem  ßuhly  goth.  Itauaftöls;  ahd. 
tuomihiol,  dincltuol,  falanzftuol,  tuomfedal ;  altn.  dömltdlr ; 
nhd.  richterltuhl.  Nach  dem  höheren  oder  niederen  rang 
der  richter  war  er  mehr  oder  minder  gefchmückt ;  eines 
feßels  mit  vergoldeten  knöpfen  gedenkt  Job.  Müller 
Schweiz  3,  259.  4,  460.  oft  war  der  ftuhl  von  ßein  ge- 
hauen ,  dreibeinig  wird  er  nie  genannt ,  fcheint  aUo  von 
der  zu  andern  rechtsgefchäften  erforderten  geftalt  (oben 
f.  81.  187-190)  abweichend.  Schultheiß  und  centgraf 
fitzen  auf  ßühlen^  die  übrigen  fchöffen  nach  der  Ord- 
nung auf  der  fchöfi'enftanA;.  Altenhafl.  w.  von  1570. 
Der  richter  mi^/?  fiteen.  ölrichs  rig.  r.  p.  188.,  fein  auf- 
ßehen  hindert  den  fortgang  der  Verhandlung.  Bomhei- 
merberg  w. 

17.  Beinverfchränhung,  für  ein  zeichen  der  ruhe  und 
befchaulichkeit  galt  es  im  alterthum,  die  beine  über  ein- 
ander zu  fchlagen  (bein  mit  beine  zu  decken.  WalUi.  8,  5. 
Ituddi  bendi  undir  kinn  enn  lagdi  föt  &  ka&  fer.  Vatnsd. 
p.  174.),  ähnlich  der  fitte  des  morgenlands.  Dem  richter 
wird  daher  vorgefchrieben  nicht  nur  daß  er  fitzen ,  fon- 
dern auch  wie  er  feine  beine  legen  foll.  Ottocar  bei 
befchreibung  des  fürflienfiiuhls  (oben  f.  254)  fagt  von  dem 
richter  184*:  der  felb  fol  ain  pain  auf  dai  ander  le- 
gen. Noch  befliimmter  das  foefter  recht:  es  foll  der 
richter  auf  feinem  richterftul  fiteen  als  ein  grisgrim" 
mender  löwe^  den  reiften  fuß  Ober  den  linken  fchla- 
gen und  wann  er  aus  der  fache  nicht  recht  könne 
urtheilten,    foll    er   diefelbe    ein,    zwei,    dreimal    über- 
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legen.      Soefter   ger.    ordn.    bei   Ludolf  obf.   for.    app. 
2,  35.    vgl.   Emminghaos  memor.    fofat.  p.  5.  doc.  396. 

18.  Tracht    allgemeine  bekleidung  des  richters  und  der 
urtheiler  bei  gericht  (dincw&t,   toga)  fcheint  der  maniei 
über   die  fchtdtem   (fagom.    Tac.    Germ.    17):   fvar   man 
dinget  bi   koninges   banne,    dar  ne  fal  noch    fcepenen 
noch  richtere   kappen  hebhen  an  noch  hut  noch  hüde- 
ken   noch   haven  noch  hantfchmi.     mentde  folen  lie  ttp- 
pen    /chulderen    hdhen,    (under    wapene    folen    fie     fin. 
Sfp.  3,  69.    vgl.  fchwäb.  landr.  135  Schilt.     82  Senkenb, 
Der  bildner  fcheint  das  zum  theil  miszuveritehen ,    indem 
er  bloß   den  fchöffen  mäntel  gibt,    dem  richter   fo   wie 
dem  neben  ihm  fitzenden  fchultheiß  ihre  kopfbedecknng 
l&ßt.    Kopp  bild.  u.  fchr.  1,  122.  127.    vgl.  Weber  tafel 
7,   7.   24,   1.     Der   fchultheiß    trägt  einen   fpiteen   ImL 
Die   femgerichtsordn.    §.16  (Wigand   p.  554)  fpricht  fo- 
gar  beiden,    dem  frigreve  u.    den  fchö£fen  den  mantel 
ab :   der  frigreve ,   fine  frien  fche£fen  u.  fin  fronenbade 
enfollen  coegelen  noch  huet   noch  hanfchen  noch  mantd 
up   noch   ane  hebben  u.   funder    wapen    foUen    fie   fin. 
Daß  aber  die   fchö£fen  gemantelt  erfcheinen  mOBen,   er- 
hellt auch  aus  den  ablegen  der  mäntel,  fobald  ihnen  der 
richter  die  frage  thut:   fwen    der  richter  vreget  iimme 
ein   orteil  vor  deme  geheiten  dinge,    tut  her  pnen  menr 
tu  nicht  va,  u.   finen  hut  abe   oder  bitet  nicht  loabe, 
der  git  zwene  fchillinge.     Salfelder  llat.  (Walch  1,  43.) 
In  dem  Hohenfteiner  thiergarten   lehnr.   finde  ich,   daß 
d^n  jährlich  erwählten  fchultheiß   ein  epheukrans  auf- 
gefetzt  wird.     Die    niederlegung    der    Waffen    ift  gewis 
erfl^  fpäter  erfordert  worden,    denn   urfprünglich:   oon- 
ßdunt  amuxti.     Germ.  11 ;  auch  galt   dies  an  manchen 
orten  noch  fpäter,   z.  b.   bei  dem  hildburghäufer  cent- 
gericht  erfcheinen   aHe   fchultheißen    mit    üiren    plöUsen 
QagdmelTem,     wörtlich    opf ermelTem  ?)    oder    hirfchftn- 

?[em  über  die  weflie  gegurtet  hewafnet.  Genfler  grab- 
eld,  2,  385.  Alle  grundbefitzer  des  landgerichts  Wem- 
dingen  verfammelten  fich  bewafnet  im  wald.  Hazzi  ftat 
auffchl.  2,  424. 

19.  Nüchternheit.  So  wanner  ein  frigreve  richten  wfl 
a.  fal  over  menfchen  bloet,  fo  fall  hi  nüchtern  fin,  des- 
geliken  fo  foUen  oich  fine  friefcheffen  fin,  fronenbade  a. 
clegere.  Wigand  p.  554.  Der  Sfp.  3,  69  fordert  faften 
bloß  von  den  urtheilem:  ordel  foUen  fie  vinden  vor 
flende  over  iewelken  man.    allgemeiner  fagt  Gulap  p.  15: 
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menn  fcolo  faßandi  til  ptngs  g&nga.  Im  Frigedank  18* 
fälljb  wenigftens  tadel  auf  füriten,  die  nicht  vor  dem  imbiB 
richten : 

fw&  fleh  die  fürften  fll^ent, 

da;  fie  fruo  eubi^ent, 

da  wirt  feiten  wol  geriht. 

eine  nrk.  vor  1253  gemattet  aber  dem  riehter  aosdrück- 
Üch  das  frühftück  vor  gericht:  des  morgens  fo  der  voit 
inbi^ien  ißy  fo  fal  er  von  erft  rihten  über  alle  die 
clage  der  fchalthei;en ,  tout  er  des  nicht ,  fo  twingent 
fin  mit  dem  erften  dienfte  danach.  Hanfelmann  nr.  43. 
Das  fcheint  auch  des  höheren  alterthums  fitte:  Itatim  e 
fomno  lavantur,  lauH  cibum  capiunt,  tum  ad  negotia 
nee  minus  faepe  ad  convivia  procedant  armati.  Tac. 
Germ.  cap.  22.  wozu  die  edda  Itimmt.    Sssm.  17  : 

poeginn  oc  mettr  r!di  madr  ptngi  at, 
alfo  lautus  et  cibatus,  doch  lieft  Refen  ftatt  mettr  Tcemdr 
(pexus.) 

20.  Freiheit,  es  könnte  noch  mit  der  altpriefterlichen 
würde  in  Verbindung  gefetzt  werden,  daß  die  häufer 
der  riehter  an  manchen  orten,  gleich  kirchen  und  tem- 
peln  freißätten  für  Verbrecher  waren;  näheres  im  fie- 
benten  capitel.  Auch  genoßen  die  häufer  und  grund- 
ftücke  der  riehter  freiheit  von  abgaben:  fo  hat  ein  ig- 
lieber  zintgreve  die  gnade  u.  friheid,  da;  er  acht  hübe 
landes  u.  als  vil  noßer  (armenta)  er  darzu  bedarf,  fri 
von  allen  beden  u.  dienften  des  richs  gebruchen  fal  u. 
darzu  hirten  u.  phrunde  ledig  fin;  wa;  er  aber  über  das 
gude  oder  noßer  hielte,  da;  gehorte  nit  in  die  friheid. 
Bomheimer  landg.  von  1405  (Orth  h&ndel  2,  455.)  Item 
fo  haut  fie  mit  recht  geweifet,  was  ecker  u.  hud>en  die 
fchullefen  hant  gehabt  in  felden  u.  in  termeneien  des 
obg.  dorfs  zu  Efchborn  bis  uf  die  zeit  das  fie  fchullefen 
worden  feind,  die  feilen  frei  fein  mit  aller  irer  zuge- 
hörde,  aber  was  fie  ecker  oder  hüben  domach  kauften, 
wann  fie  fchullefen  worden  feind,  diefelbe  ecker  u.  hü- 
ben foUen  nicht  frei  fein.    Efchbomer  w. 

21.  Bote,  der  diener  des  richters,  welcher  deflen 
bann  anfagte  und  kündigte,  hieß  wahrfcheinlich  den 
Gothen  /agja^  in  der  1.  Vifig.  fajo  (f^onis)  II.  1,  17. 
25.  n.  2,  4.  10.  V.  3,  2.  VI.  1,  5.  X.  2,  5.  ebenfo  bei 
Caffiodor  var.  2,  13.    3,  20.    5,  5  etc.  un4  dfUi^r  rührt 
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noch  das  fpan.  fayon,  vgl.  gramm.  2,  518.*)  Den 
Friefen  hieß  er  ked  (pl.  keddar)  kethere  von  ketha  (agC 
cydan,  kündigen),  wiewohl  ked  Br.  17.  18  allgemeiner 
für  gerichtsperfon  überhaupt  gebraucht  wird,  vgl. 
Wiarda  zu  Br.  13.  Spätere  weisthümer  haben  fchreier 
und  ausrufer.  Der  ahd.  name  iJt  poto  und  putü,  beide 
von  piotan  (nuntiare,  entbieten)  agf.  boda;  fp&ter  ge- 
richts&o^  und  büttd,  im  mittelalter  mit  dem  zufatz 
fronebote,  Haltaus  535-538,  auch  bloß  frone.  Haltaus 
534. ,  wie  ihn  die  Friefen  frätui  nennen.  Gleichviel  mit 
fronbote  iJt  freibote,  friboto.  Haltaus  502.  Andere  na- 
men  rühren  von  vollAreckung  der  Itrafe  her,  die  1.  bürg. 
49,  4  hat  pt«eri,  qui  mulctam  per  pagos  exigunt,  1.  75. 

1.  bürg.  76  hat  wUtifcalci,  pueri  qui  judicia  exfequmi- 
tur,  von  wtti  (poena,  oben  f.  681)  und  fcalc,  Imecht, 
worunter  man  fich  keine  knaben  zu  denken  braucht, 
doch  pflegten  im  alterthum  Jünglinge  den  botendienft 
auszurichten,  entfprechend  ift  das  aihd.  tvt^inäri  (lictor) 
monf.  326.  reiph^  (der  bindet,  feßelt)  vel  tcUmäri 
(tortor^  emm.  412.  Geradefo  wird  das  ahd.  /carjo  von 
fcara  (poena,  oben  f.  681)  gebildet,  mhd.  IcergCj  fcherge. 
Parc.  13277.  in  fchergen  drö  für  den  richter  g&a.    a.  w. 

2,  53.  zwifchen  fchepfen  und  fchem.  Weißenfeer  ftadtr. 
von  1265  (Walch  2,  8.  9.),  andere  merkwürdige  belege 
gibt  Haltaus  1613;  vielleicht  ftammt  von  fcarjo,  fcerjo, 
das  franz.  fergent,  ferjant,  fpan.  fargento.**)  Gleich 
diefem  fergent  ift  weibd^  tvebd  (apparitor)  Haltaus  2050 
in  die  kriegsheere  übergegangen.  Auch  natfuokhöri 
exactor  emm.  394  (nötfuoh,  exactio)  ndtm^or  exactor 
monf.  333  fcheint  einen  gerichtsboten  auszudrücken. 
Viele  richter  und  botennamen  vermengen  fich,  da  der 
richter  felblt  ein  böte ,  diener ,  beamte  des  königs  und 
grafen  ift.  beide  dürfen  daher  andbahis^  ampiAt  Toben 
f.  758)***),  beide  richier,  beide  miffus  (gefandter  böte) 
beide  vogt  heißen.  Nach  zeit  und  ort  kann  diefelbe 
benennung  den  höheren  beamten  oder  den  niederen 
bezeichnen,  wie  jetzt  grebe  und  fchulz  den  unterften 
dorfrichter  ausdrücken,  wurde  hunne^  das  alte  centuiio, 


*)  auch  nidfranxOr.  ark.  des  9.  jh.  kennen  [olohe /aüms^^  ßn 
gonss.  naohgewiefen  von  SaTign.  1,  201.  Maurer  p.  74.  Balos.  8, 
1490  (a  869)  2,  1497  (a.  876.) 

^)  wie  foU,  lal  Ar  fcal  ftehet. 

***)  in  HelTen  beißt  der  judex,  in  Baiem  der  praeoo  amimunm. 
Maurer  p.  186. 
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zum  namen  des  gerichtsdieners  (f.  756.)  Späterhin  on- 
terfchied  man  auch  den  boten  in  civilfachen  von  dem 
peinlichen  gerichtsdiener  (wt:^inäri)  and  nach  den  abftu- 
fangen  der  gerichte  fanden  unterfchiede  der  boten  Itatt. 
Befondere  boten  find  z.  b.  die  der  richter,  wenn  das 
urtheil  gefcholten  wird  und  die  fache  vor  den  könig 
kommt,  mitgibt.  Sfp.  2,  12.  Der  fronbote  foU  ein 
glaubhafter  mann  fein,  fein  zeugnis  hat  gewicht:  item, 
ein  vrone  fal  fo  viel  tilgen  als  feven  andere,  d.  i.  als  die 
gewöhnlich  erforderten  fieben  zeugen,  ein  volles  zeugnis. 
Schwelmer  veilenr.  Es  foUen  fein  fürill.  gn.  da  haben 
ein  landknecht,  der  foU  fein  wahrhaftig  u.  glaublich,  wo 
man  ihn  hin  fchickt,  daß  glaube  bei  ihm  fanden  werde 
u.  foU  nehmen  von  der  meile  weges,  wo  einer  an  das 
zentgericht  geheifchet  würde,  ein  fchilling,  aber  welcher 
in  der  zent  feßhaftig  u.  ihme  ein  freS)otenla%b  jahrlich 
gibt,  dem  foU  er  die  erlten  heifchung  umfonft  thun.  und 
wenn  er  ein  freiboten  laib  fordert  an  den  orten,  da  man 
fie  ihm  gibt,  wie  von  alter  herkommen,  bedünnkt  ihne, 
daß  der  laib  zu  klein  feie ,  foll  er  mit  zu  der  brotkftufin 
gehen  u.  ungefehrlich  einen  von  der  hengen  nehmen  u. 
fo  derfelbig  dreier  pfenning  werth  ift ,  foll  er  fich  damit 
bezahlen  laßen.  Mellrichftadter  w.  Eigenthümlich  ift  die 
Ärafe,  welche  der  Sfp.  2, 16  für  den  pflichtfäumigen  fron- 
boten verordnet,  er  foll  Itatt  der  geldbuße  (weil  er  zu 
arm  ift?)  des  iönigs  maüer  aushalten,  d.  i.  32  fchläge 
(wie  malter  aach  in  andern  verh&ltniJTen  die  zahl  32  oder 
64  ausdrückt) :  fvenne  die  vr(mdH>de  deme  richtere  ge- 
weddet,  durch  hat  he  ime  an  fime  rechte  verfumt  hebbe, 
fo  weddet  he  des  koninges  malder  (lat.  regis  menfuram), 
dat  fin  tvene  unde  dritich  liege  mü  euer  grcnen  ekenen 
gart^  die  tvier  dumelne  lang  ß.  Im  fchwftb.  landr.  167 
Schilt,  werden  nur  30  fchläge  gerechnet:  des  kuniges 
maUer^  da;  find  dreißig  fleg  mit  einem  aichin  fpizholz 
da;  drier  oder  zwaier  dumenellen  lank  ifii.  —  Übrigens 
erfcheint  der  gerichtsbote  mit  einem  ftab  in  der  band 
(wahrfcheinlich  einem  längeren,  als  des  richters),  wie 
alle  boten  RAhe  tragen:  wenn  man  die  unthädigen  uß- 
führet  zu  gerichtene,  fo  follen  die  büttel  darbei  gehen 
mit  ihren  fleben  bei  den  henkem  u.  fchuren  u.  fchir- 
men  vor  der  menge  des  volks.  (a.  1387.)  Lünings 
reichsarch.  p.  fpec.  cont.  3.  p.  112.  Der  bildner  zum 
Sfp.  gibt  dem  flehenden  praeco  eine  peüfche.  taf.  7,  6, 14, 
1.  24,  1. 
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B.     UHheOer. 

1.  die  ausdrücke  onferer  fprache  für  das  gefchftft  der 
urtheiler  find  hauptf&chlich  folgende:  kiefen^  wovon  das 
uriheil  oder  gefetz  kür^  tmllkür  heißt  (Haltaus  1117. 
1118),  bei  den  Friefen  A^ere,  Brocmen  k^en  hebbath 
(die  Brocmänner  haben  gekoren,  feftgefetzt)  Br.  1.,  fo 
wird  der  könig,  vogt  und  richter  gekoren,  —  teilen^ 
vgl.  teilen  und  kiefen  (w&hlen)  oben  f.  480.;  teilen  a. 
fcha£fen  oben  f.  483;  frief.  dema  and  dela,  Af.  34.  dorn 
dela  Af.  35,  häufiger  urteilen ^  urteil  geben,  diu  ur- 
teil gegeben  wart  von  den  füriten  gemeine.  Lohengr. 
p.  57.  urteilfmü  (judex)  Suchenw.  6^.  urteil  /lenken. 
Frig.  366.  reht  finden.  K.  97,  9.  —  goth.  domjan^ 
ahd.  tuornjaHy  äief.  d&may  altn.  dtema^  um  fakar 
doema.  —  fchaffen^  altn.  (hipa  (vorhin  f.  750  von  den 
Nomen);  vgl.  teilen  und  fchaffen^  und  hernach  über 
fcabinus.  —  weifen,  altn.  vifa  (f.  750),  der  herfchaft 
recht  und  herrlichkeit  weifen.  —  jagen,  fprechen, 
quedan:  fie  quedent  j  da;  in  dero  marchu  fl  iegiwedar 
etc.    di;  (agita  Marcwart,  Nantwin  etc.     Eccard  fr.  or. 

1,  675.  fpruchj  ausfpruch,  urteilfpruch ;  fragt  ich 
vorementer  pfleger  u.  richter  die  urtlfprecher.  Kö- 
fchinger  ehhaftd.;  vgl.  hernach  ^ofago  und  juridicus, 
jus  dicerej  legem  dicere.  —  legen  und  fetßen^  woher 
das  goth.  lageins  (conltitutio)  altn.  log  (lex)  und  örlog^ 
ahd.  urlac  (fatum,  decretum)  gramm.  2,  787  vgl.  üg 
leggja  oben  f.  750,  fakar  leggja: 

p&  kemr  hinn  rtki  at  regindomi 

öflugr  ofan,  fä  er  öllu  rsßdr, 

femr  hann  doma  ok  fakar  leggr, 

verkaup  fetr  pau  er  vera  fkulo.    Ssem.  10^. 

Ihrem  Inhalt  nach  betrefifen  die  urtheile  entw.  die  blofte 
weifung  des  rechts  oder  zugleich  deflen  anwendung  auf 
die  gegebne  thatfache ,  und  dann  unterfcheiden  fich  in 
der  urtheilfindung  zwei  functionen:  legem  dicere^nnd 
veritatem  dicere.  Hiemach  werden  fich  abltufiuigen 
und  benennungen  der  urtheiler  ergeben. 

2.  befugt  zu  ftimme  und  urtheil  war  urfprünglich  die 
gemeinde  und  genoßenfchaft  freier  leute  in  mark,  gau 
und  land.  alle  freien  leute  heißen  dingpftichtige  ^  ding- 
männer^  altn.  jHngmenn,  malmanni^  altn.  m&lamenn. 
In  den  fefbgefetzten  (ungebotnen)  verfammlungen  wählte 
die  menge  fich  ihren  könig,  herm  und  vogt  oder  be- 
^tigte   die  erblichen,  wies  ihnen  alle  gerechtfame  and 
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befchlofi  über  wichtige  angelegenheiten ,  namentlich 
krieg,  frieden  u.  neue  gefetze.  Aber  auch  zu  den  ge- 
botnen  gerichten,  worin  ftreitige  oder  feierliche  Privat- 
handel vorgenommen  wurden,  fand  fich  gemeinde  ein, 
hörte  den  aus  ihrer  mitte  gewählten  urtheilem  zu  und 
gab  ihren  beifall  zu  erkennen.  *)  Es  heißt  in  den  Ur- 
kunden: (mnis  populuSj  cunäus  poptduSy  die  menige 
(der  große  häufen,  menge),  der  landmann,  die  mm- 
neTj  der  gemeine  landmann,  die  frommen  leut,  die 
biederletUj  hiedermänner ,  boni  homines^  veraces  ho- 
mineSy  plurimi  homines  circum  aßantes,  der  umßand 
(Haltaus  1921),  communitas^  omnis  turba^  altn.  aU 
P^da,  (ümügiy  almügr.  Tunc  omnis  plebs,  cum  au- 
dierat  concilium,  tam  principes  quam  mediocres  judica- 
verunt  juflifßmum  Judicium.  Meichelb.  nr.  703;  his 
auditis  fanxerunt  poptdi,  Meichelb.  nr.  368;  ad  extre- 
mum  cunctus  pcpulus  clamavit  una  voce  hoc  legem 
fuiffe.  .id.  nr.  472;  poft  facramentum  juramenti  dijudi- 
caverunt  populi  et  fcabini  conltituti.  id.  nr.  487  (a.  825) ; 
ceteri  (teltes)  ßne  numerOj  quorum  nomina  fi  Mio  com- 
prehendere  voluiflem,  dies  ut  opinor  prius  quam  defe- 
ciffet  Yocabula.  Meichelb.  nr.  29;  quem  omnis  turba  ac- 
clamabat  dignum  elTe  morte.  vita  S.  Amandi  (Bouquet 
3,  533);  belege  über  boni  homines  und  plurimi  bei 
Savigny  1,  166.  167.  180.  181;  hi  funt  articuli,  quos 
dictavit  communitas  et  fcabini  in  Wettera.  Wetterer 
w. ;  fcholtißen,  richtere,  dinklude  u.  landmann,  Ör- 
bacher  w.;  die  heimberger  u.  der  lantman  mit  die  wi- 
fent.  Galgenfcheider  w.;  dUe  gepum,  feldner  u.  all  an- 
der husheblich  lüt  zu  Erringen  mugen  recht  fprechen. 
Erringer  gewonh.;  lieben  freunde  u.  ganzer  umfiand. 
Bingenheimer  w.;  da  nun  Beckerhenne  folich  urteil  u. 
wifunge  ußfagete,  da  fragete  Reinhard  von  Swalbach 
die  mennere  gemeinliche,  obe  fi  der  wifunge  alfo  be- 
kentlich  weren?  da  bekanten  fie  aUe  gemeinlichen,  das 
es  alfo  were.  Nauheimer  w.;  nach  weifung  der  fchöffen 
ifb  der  gemeine  lantmann  famentlich  mit  ofifentlich  auf- 
gerufner  ftimme  befragt,  ob  die  gemelte  weifung  recht 
gefchehen  fei?  ilt  von  ihrentwegen  durch  den  genanten 
Jüngling  geantwort:    fie   wißen  nicht   mehr  oder  beßer. 


*)  aofinahme  machen  die  Weltgothen:  audientia  non  tumultu 
aiit  clamore  turbetur,  fed  in  parte  pofitis  qui  caaüun  non  habent, 
Uli  roU  jadicimn  ingrediantnr ,  quos  conltat  intereife  debere.  Vi- 
^.  U.  2,  2. 
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Heafeilfer  w. :  hubener  des  gerichts,  dingpflichtig  die 
gerichte  zu  hüten,  zu  befitzen  nrtel  und  der  hern  her- 
lictakeit  u.  recht  zn  wifen.  Geinsheimer  habger.;  der 
abt  fol  finen  hof  zn  Steinheim  beriden  eins  im  jar  .  .  . 
und  fol  da  hören  wifen  u,  teilen  fin  recht.  Niederftein- 
heimer  w.;  anno  1496  eine  neue  Ordnung  u.  recht  mit 
rath,  zulaßung  u.  verwilligung  zentgraven,  Tchoffen  n. 
dazu  des  landvolhs  und  gemeinen  des  obg.  landgerichts 
gemacht,  alfo  das  nun  furter  die  dietberm  foUen  erben 
ihres  vaters  u.  mutter  erbtheil  (oben  f.  472).  Crombacher 
w.  —  In  gau  und  markgerichten  heißt  die  menge: 
genoßen^  gaugenoßen  (pagenfes),  markgenoßen  (marke- 
noten),  komoten  Haltaus  1123,  choremanni  Ducange 
f.  y.  mälnoten  (Piper  p.  162);  naiihbaimy  vicinantes, 
convicini.  (capit.  Saxon.  cap.  4.  Baluz.  1,  277) ;  die  ganz 
gemeine  nachpaurfchaß.  MB.  2,  102  (a.  1466);  altn. 
Mar.    Niala  cap.  74.  75. 

3.  die  verfammelte  menge  bezeugte  ihren  beifall  durch 
lauten  ruf,  handfchlag  und  bewegung  der  u)affen: 
fi  displicuit  fententia  firemitu  afpemantur,  fin  placuit, 
frameas  cancutiunt  honoratiflimum  afl!enfus  genus  eA; 
armis  laudare.  Tac.  Germ.  IL;  ubi  /ono  armarum  tri- 
pudiisque  (ita  illis  mos)  approbata  funt  dicta.  Tac.  hifi;.  5, 
17.;  plaudentes  palmis  (oben  f.  235);  prodamantes 
(ibid.);  cum  clamore  vdlido  (f.  236.);  talis  a  nobis 
lata  fnit  et  ab  omnibus  afl;antibus  approbata  fenteiitia  (a. 
1230.)  Eettner  antiq.  quedl.  p.  219;  qua  quefidone  pre- 
habita  fententiatum  exfiiitit  omnium  aftantinm  applau- 
dente  caterva.  (a.  1281)  Duelli  exe.  geneal.  p.  4.  Bezog 
fich  der  beifall  auf  ein  gewiefnes  urtheil,  fo  fagte  man: 
der  umfi^and  gibt  ihm  folge,  folgt.  Haltaus  471.  472. 
Das  rühren  der  waffen  heißt  in  den  altn.  gefetzen 
väpmxtäk,  vopnatak,  nach  Biöm:  apprehenfio  armorum, 
ceremonia  fenatus  confulti  ratificiendi.  H&konarb6k  (das 
alte  Gvdadings  oder  Frofl^adingsbuch?)  manhelgi  cap.  19. 
Yäpnatak  erfolgte,  wenn  einem  vor  gericht  ein  grund- 
fliück  zugefprochen  und  wenn  fcotation  vorgenommen 
wurde,  altes  Gulad.  odalsl.  cap.  3  und  28.;  wer  ein 
durch  v&pnatak  bekräftigtes  urtheil  verletzt,  unterli^ 
höherer  büße:  nü  ef  madr  r^  döm  pann  er  doemdr 
er  &  lögptngi  oc  väpnatcik  er  at  ätt  innan  lögrfitto  oc 
utan.    Gulap.  p.  22.  *)    Der  agf.  ausdruck  ifi^  vapentace 


*)  zam  seichen   feiner  tmabHUgung  hob  das  yolk  die  waffen 
(ohne   znTammenftoB)    in   die    höhe:  pTtn»ft  driTn    menn   fi&nga 
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(engl,  wapentake),  welches  fogar  örtlich  für  den  ge- 
richtsbezirk  gebraucht  wurde,  deffen  einwohner  die 
Waffen  zufammentnigen  und  zofammen  huldigten,  für 
centuria:  et  quod  Angli  vocant  hundredum  fupradicti 
comitatus  vocant  wapentachium  et  non  iine  caufa,  cum 
quis  enim  accipiebat  praefecturam  wapentachii,  die  fta- 
tuto  in  loco  ubi  confueverant  congregari,  omnes  majores 
natu  contra  eum  conveniebant  et  defcendente  eo  de 
equo  fuo  omnes  aJTurgebant  ei,  ipfe  vero  erecta  lancea 
fua  ab  Omnibus  fecundum  morem  foedus  accipiebat, 
omnes  enim  quotquot  venilTent  cum  Janceis  fnis  ipfius 
haflam  tangehant  et  ita  fe  confirmabant  per  contactum 
armorum  pace  palam  concelTa.  leges  Edowardi  conf. 
cap.  33.  Diefe  erklärung  mag  richtig  fein,  ausreichend 
ift  fie  fchwerlich,  da  man  annehmen  kann,  daß  das  agf. 
vaspentace  nicht  auf  die  feierliche  einfetzung  der  neuen 
Obrigkeit  befchränkt  war,  fondem  gleich  dem  altn.  väp- 
nataük  auch  auf  andere  gerichtsförmlichkeiten  angewendet 
wurde.  Aus  dem  innem  Deutfchland  find  mir  keine 
beifpiele  bekannt,  obgleich  fich  das  volk  auch  hier  le- 
wafnet  verfammelte,  wie  f.  287  und  764  ausgeführt 
worden  iJl.  Verfchiedne  fächf.  weisthümer  berichten, 
daß  die  männer  auf  dem  holtding  während  der  verle- 
fung  ihre  melfer  in  die  erde  ßecJUen,  bei  dem  nament- 
lichen aufruf  herauszogen  und  dazu  eine  formel  fagten, 
nach  welcher  die  brüchten  beltimmt  wurden:  zu  Hül- 
fede  fchliefien  die  männer  einen  kreiß  und  ftechen  ihre 
meffer  vor  fich  in  die  erde,  fo  lange  bis  die  verlefung 
gefchehen,  darauf  werden  die  itrafen  beftimmt.  Strube 
rechtl.  bed.  nr.  155.  th.  1.  p.  373;  es  war  gewonheit  in 
einigen  altdeutfchen  gerichten,  daß  der  angeklagte  ein 
meffer  in  die  erde  Aach  u.  nachdem  er  fich  fchuldig 
oder  unfchuldig  erkante,  die  werte  ausfprach:  ich  ftecke 
mein  meffer  up  gnade,  oder  ich  ftecke  mein  meffer  up 
recht.  Piper  markenr.  in  Weftfalen  p.  212.;  alle  märker 
ftecken  in  einem  auf  der  erde  gemachten  kreiß  ihre 
meffer,  ziehen  fie  bei  der  ablefung  ihres  namens  heraus 
und  fprechen:  ich  ziehe  mein  meffer  auf  recht  oder 
aber:  ich  ziehe  mein  meffer  auf  herm  gnade,  wer  letz- 
teres gethan  hat  und  brüchtfällig  befunden  wird,  zahlt 
nur  einfache ,   wer  aber  auf  recht  gezogen  hat  alsdann 


(▼or  gericht)  ok  köfdo  {legar  vdpnin  d  lopti  ok  IStii  ecki  fridliga. 
Ol.  Tr.  2,  124. 
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doppelte  buBe.  Delbrücker  landr.  1,  9.  Da  die  alten 
Sachfen  grofie  melTer  ftatt  der  fchwerte  trugen*),  fo 
fcheint  mir  aus  diefem  bis  in  die  fpäteAe  zeit  fort^ 
dauernden  markgebrauch  die  bewafnung  des  alten  volks- 
gerichts  erwiefen  zu  werden. 

4.  bei  allen  weifungen  des  verfammelten  volks  haben  al- 
ter  und  herkommen  die  größte  bedeutung.  Und  wie 
es  im  rip.  gefetz  cap.  88  heißt:  hoc  autem  confenfu  et 
confilio  feu  paterna  traditione  et  legis  confuetudine 
jubemus;  fo  enthalten  die  meiften  fpätem  weisthümer 
eine  ausdrückliche  berufung  auf  das  althergebrachte: 
über  die  vogteirechte  der  abtei  S.  Trou  (S.  Trudonis) 
in  Lothringen  werden  die  majores  natu  befragt,  ut 
quidquid  a  mc^oribm  fuis  didicerunt  vel  ipfi  usque  ad 
illud  tempus  tenuerunt,  fideliter  proferrent  et  nee  ti- 
moris  nee  amoris  gratia  in  quamlibet  partem  plus  mi- 
nusve  dicendo  inclinarent.  (a.  1065)  Don  Calmet  1,  452; 
fecimus  convenire  fcabinos  noftros  cum  fenioribus  ho- 
minäms  civitatis  et  cui*tis  in  Swartebroek,  qui  quidem 
cum  communi  concordia  et  unanimi  aflenfu  et  confenfu 
cum  juramento  nee  non  tactis  facrofanctis  unanimiter 
enarrarunt  et  proteltarunt ,  quod  ex  relatu  fuorum 
progenitorum,  feniorum  et  antece/forum  femper  au- 
diverunt  et  pro  vero  intellexerunt.  Swartebroeker  w.; 
märker  und  landmann  feinen  gnaden  die  weifung  zu 
thmi  erboten,  doch  nicht  auf  ihre  eide,  baten  u.  beger- 
ten  iie  folcher  eide  zu  erlaßen,  wann  als  fie  bedeucht 
ihnen  folche  eide  zu  thun  gefehrlich  were,  angefehen 
und  in  vielen  jähren  eins  waldboten  herlichkeit,  der 
mark  recht  u.  rüge  nicht  geweift  worden,  u.  der  alten^ 
die  das  mehr  gefehen  u.  gehöret  hätten,  gar  wenig 
in  leben ,  der  mehrer  theil  jung  zugekommen  leute  we- 
ren.  fie  wolten  aber  als  fromme  leute  fo  viel  und  ihnen 
von  den  alten  kund  getan  u.  ihnen  felber  ungefehrlich 
wißentlich  were,  weifung  thun.  Oberurfeler  w. ;  further 
ift  der  fcheffe  gefragt,  wie  weit  fie  nachfolgen  foUen? 
da  rief  der  fcheff  laut  umb  fich  alfo:  horent  zu,  lieben 
jungen  geleUen  u.  merket  eben  und  weife  (ich)  alfo. 
Gugenheimer  w.;    auch  bekennen    wir  obengenante  ge- 


*)  erat  autem  illis  diebns  SazonibDB  magnorum  euUsUorum 
ofus,  quibas  usque  hodie  Angli  utuntur,  morem  gentis  antiquae 
fectantes  ,  .  .  cultelli  noftra  lingua  fahe  diountur.  Witech.  corb. 
p.  3;  babentes  ad  renes  eulteUoa  magnos,    id.  p.  5. 
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mein,  das  diefe  weifung  un/er  eitern  und  fahren  von 
vielen  jähren  auf  uns  bracht  u.  fo  gehalten  haben  n. 
verfehen  uns  nit  beßers  auf  diesmahl.  Obercleener  w. ; 
fcabinos  villae  Suelterenfis  moneri  fecimus  fub  juramento 
ad  dicendam  veritatem  de  jure  noftro  fpeciali  ac  com- 
niuni,  prout  ab  antecefforihus  noftris  ad  eos  fiierat  de- 
Yolutum,  qui  fcabini  requifiti  et  jurati  dixerunt.  Suefte- 
ren  w. ;  diefes  haut  die  elteßen  geweift  die  ieeund  le- 
ben in  den  dreien  marken  f&r  ein  recht,  als  das  van 
altem  an  fie  kommen  iß  u.  von  den  eUeßen  hont  hö- 
ren weilen  u.  wollen  das  war  machen,  wie  man  fie 
weifet,  wan  man  fi  des  nit  erlaßen  wil.  Erbacher  w. ; 
das  han  die  althetrn  alfo  herbracM  u.  gewift  zu  recht, 
auch  fo  wifen  wir  zu  recht.  Crombacher  w. ;  dat  ien 
die  vierzen  fcheffenen  deilent  uf  den  eit  u.  as  id  von 
ieren  aldem  an  ße  kummen  iß.  w.  von  Hamme. ;  uns 
ift  wißend  u.  von  unfern  voreitern  uf  uns  bracht. 
Meddersheimer  w. ;  daruf  hait  der  gefworen  u.  lantman 
erkant  u.  gewift  von  hören  fagen  u.  iren  gedechtlichen 
tagen.  Retterather  w. ;  das  haben  unfere  vorfahren  an 
uns  bracht  u.  wir  bis  an  diefen  tag  alfo  geübet  u.  ge- 
halten. Dreißer  w. ;  und  das  haben  die  alten  auf  uns 
bracht  u.  das  wifen  wir  fürhin  für  ein  recht.  Windes- 
heimer  w.;  es  fei  auf  ße  erwachfen  von  ihren  dtem. 
Riedinftr.;  ie  u.  allwegen,  u.  lenger  dann  menfchen  ge- 
denken. Joßgrund  nr.  64  (a.  1536);  kund  u.  zeugnis  die- 
fer  frommen  u.  alten  leute.  Bingenheimer  w. ;  erbere 
kuntfchaft  ergan  laßen  durch  frum  aÜ  lüt^  den  kunt 
u.  wißend  darum  wäre.  MB.  23,  383  (a.  1430.)*)  An 
der  fortführung  folcher  weifungen  durch  lange  Jahr- 
hunderte ift  gar  nicht  zu  zweifeln  und  die  vergleichung 
des  inhalts,  ja  felbft  der  formein  fpftter  weisthümer  mit 
den  denkmalern  des  alterthums  bewährt  uns,  daß  die 
fcUichte  fitte  des  landmanns  eine  menge  echtdeutfcher 
rechtsffttze,  die  in  der  gefchriebenen  gefetzgebung  ver- 
fchwunden  oder  verblaßt  find ,  freilich  abgerißen  und 
roh,  aber  zugleich  frifch  und  lebendig,  mündlich  er- 
halten hat. 

5.  zu  jeder  weifung ,  zu  jedem  urtheil  gehörte  dnßim- 
migkeit  oder  ßimmenmehrheity  woraus  folgt,  daß  min- 
deftens  drei  urtheiler  vorhanden   fein  muAien,  damit  der 


*)  auch  bei  den  diohtern;  dft;  reht  ift  alt  n.  ift  herkomen  mw 
nigen  tac.    Flore  6583.    Tgl.  die  vorrede  zum  Sfp. 
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dritte  den  aosfchlag  geben  könnte.*)  Eine  Helle  des 
Bibraner  w.  fagt:  und  üt  (das  merkerding)  als  fri,  da; 
niemande  dar  geboden  ift,  wers  aber  fache  das  niemant 
me  dar  qneme  dan  dri  merher,  der  eine  mochte  die 
andern  zwene  beßedigen;  wer  es  aber  das  die  merker 
famenthaft  darquemen  oder  wie  viel  ir  da  quemen,  die 
mochten  kiefen  of  truwe  u.  of  eide.  worden  fie  ein- 
drechtig^  das  were  wole  u.  gut,  worden  iie  aber  nit 
eindrechtig,  das  fie  zweihenden  worden,  fo  folden  die 
minßen  den  meißen  folgen  u.  folde  Vorgang  han.  Auf 
den  ungebotnen  großen  Volksgerichten  erfchien  immer 
eine  menge  von  leuten,  öffentliche  angelegenheiten  zo- 
gen die  ganze  gemeinde  an;  fobald  aber  nur  bloße  Pri- 
vathandel gefchlichtet  werden  Tollten,  konnte  fich  er- 
eignen, da&  nicht  die  nöthige  zahl  von  urtheilem  zu- 
fammen  kam.  Aus  diefem  grund  wurde  es  rathfam, 
daß  die  obrigkeit  oder  der  richter  eine  beßimmte  an^ 
zähl  zu  dem  gefch&ft  des  urtheils  erwähUe**)  und  &e- 
nannte.  f)  eine  folche  beltimmung  mufte  aber  auch  für 
den  umgekehrten  fall,  nämlich  wo  fich  das  volk  in 
großer  zahl  verfammelt  hatte,  einleuchtenden  vortheil 
bringen,  indem  eine  auswahl  kundiger  männer  über 
privatfachen  fchneller  und  treffender  entfcheiden  konnte, 
als  der  ganze  häufen.  Es  ift  nun  vor  allem  zu  unter- 
fuchen,  welche  benennung  diefe  befonders  beftellten  ur- 
theiier fuhren. 

6.  den  älteften  Franken  heißen  fie  racJdnburgii ,  ragin- 
burgii,-ff)      von  ihnen  wird  gefagt,    daß  fie  das  recht 


*)  vgl.  Gr3rphiander  de  weichb.  fax.  cap.  64  nr.  9. 

**)  jeden,  der  im  ffebotnen  gericht  zugegen  war,  konnte  der 
richter  um  ein  urtheil  angehen;  es  mag  euch  der  richter  nie- 
mand für  gericht  gebieten,  er  hab  dan  davor  zu  fchaffen,  wer 
aber  vor  dem  rechton  iil,  den  mag  der  richter  wol  Aat^en  mder- 
ßtzen  u.  reeht/prechen,  Erringer  gewonh.  Ja,  die  urtheiier  konn- 
ten ganz  zufällig  zufammen^ebracht  werden.  Es  ift  noch  zu 
Sch^x^rtz  um  kleine  fachen  ein  gaßenrath,  bellehend  aus  den  «r- 
flen  ßeben  landmännem,  toelehe  durch  die  gaße  kommen^  wo  die 
Parteien  zu  entfcheidung  ihres  haders  an  der  gerichtaft&tte  fitzen. 
Joh.  MüUer  Schweizerg.  1,  425.  Aehnlich  heifit  es  im  Breiden- 
bacher  w.  von  den  kunnem  (prüfem  des  getr&nkee) :  man  foll  inen 
geben ,  uff  das ,  ob  em  gut  gefeü  gieng  uff  der  ßrßßen,  fie  den 
möchten  in  gerufen  »u  in  u,  /einen  rat  auch  dartu  nehmen, 

t)  judices  deputaU.  lex  Burg.  (Georg.  339.)  vgl.  Savigny  1, 209. 

tt)  vom  wortfinn  diefes  namens  ift  f.  293.  294  gehandelt: 
doch  will  ich  hinzufügen,  dafi,  wenn  chverioburgus  oben  f.  645 


gerieht    leuie.    urtheiler.  775 

weilen,  legem  dicunt.  1.  rip.  55.  Tal.  60,  daß  üe  urthei- 
len,  judicant,  faL  59,  1.  60,  2.,  daß  fie  der  gravio  zu- 
fammenberuft,  congregat  fal.  (emend.)  52,  2  (pactns  53, 
2.  rogat)  Ihre  zahl  wird  1.  rip.  55,  2  auf  drei;  55,  3 
and  faL  52,  2,  auf  fidlen  gefetzt,  war  alfo  nach  den  nm- 
Itanden  verfchieden.  In  einer  alten  formel  (Lindenbr. 
nr.  162.  Bignon  p.  119)  heißt  es:  praefenübus  qtiam 
phiribus  viris  venerabilibas  rachimbnigis ,  qni  ibidem 
ad  Qniyerfonim  caufas  audiendom  vel  recta  judicia  ter- 
minandom  refidebant  vel  adftabant.  Sie  bildeten  keinen 
eignen  Itand,  fondem  worden  für  einzelne  fachen  von 
dem  grafen,  vielleicht  auch  von  den  parteien  aus  der 
mitte  der  freien  erlefen,  jenes  wenn  fie  mehr  als  recht- 
weifer,  diefes  wenn  fie  mehr  als  zeugen  auftraten.  Sie 
unterftützten  und  begleiteten  aber  auch  den  grafen  in 
andern  amtsverrichtungen  (z.  b.  ad  cafam  fidejulToris 
veniunt,  pretium  de  fortuna  ejus  tollunt.  1.  fal.  emend. 
52,  2)  und  wurden  ebenwohl  für  handlungen  freiwilli- 
ger gerichtsbarkeit  zugezogen,  welches  nichts  gegen  ihre 
Ähnlichkeit  mit  den  fchöffen  beweüt,  da  auch  das  amt 
der  fchöffen  nicht  auf  den  urtheilsfpruch  in  ftreitigen 
fachen  befchr&nkt  ift. 

7.  Carl  der  große  verordnete  bleibende,  für  alle  fälle  im 
gerieht  erfcheinende  urtheiler,  d.  h.  er  verwandelte  die 
wechfelnden  rachinburgen  in  ftändige  hecmten.  Diefe 
werden  in  den  capitularien  genannt  fcäbini^  (cabinei 
und  die  alte  benennung  erlifcht  allm&lich  mit  der  ver- 
änderten einrichtung,  doch  kommen  noch  in  fpäteren 
urk.  rachimburge  vor*),  wie  mir  fcheint,  im  ton  von 
zeugen  und  eideshelfem.  Der  name  fcdbinua  findet 
fich  nicht  vor  Carls  regierung  (Savigny  1,  197.  198), 
doch  hat  er  ihn  fchwerlich  erfonnen,  fondem  ein  vor- 
handnes  wort  auf  die  neue  beflämmung  angewandt  und 
ein  fehr  treffendes,  da  fcabinus  augenfcheinlich  von  fca- 
pan  abdämmt  **),  welchem  ich  f.  768  die  bedeutung  or- 


richtig  gedeutet  iSi,  auch  in  rachinburffus  ein  ahd.  ragmporo  lie- 
gen kann,  und  diefes  wäre  genau  conulium  ferens,  conlilii  lator, 
folglich,  dem  finne  nach,  das  frief.  rgdjeva  (nachher  f.  781.) 

*)  trad.  fnld.  2,  40  (a.  788)  coram  teftibus  et  regenburgis; 
VailTette  hilt.  de  Languedoc  2.  preuves.  p.  56  (a.  918)  judices, 
fcaphinoe  et  regimburgOB. 

**)  GujaciuB  dachte  ans  hebr.  (chaufet,  fchofet,  riohter;  an« 
dere  haben  fcabinus  a  fcamno  hergeleitet. 
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dinare ,  decernere  nachgewiefen  habe.  *)  Zwar  befremdet 
auf  den  erlten  blick  die  fchreibung  fcabinas  für  fcapinus^ 
der  das  ital.  fcabino,  fpan.  efclavin,  franz.  efchevin  ent- 
fpricht;  allein  die  altfr&nk.  mundart  muß  fich  zu  einer 
verweichlichenden  ausfprache  des  Inlauts  p  geneigt  haben, 
da  wir  auch  Itatt  ripuarius  fehr  häufig  und  in  den  altelten 
hir.  ribuarius,  riboarius  antreffen.  **)  ein  placitum  von  781 
(Bouquet  5,  781)  hat  dagegen  efcapinius  und  entfcheidend 
ilt  nicht  nur  das  fächf.  /cepeno  (judex)  gl.  Lipf.  fcepen 
beiMel.  Stoke  2,  477-81,  /bepene,  fchepene  im  Sfp.,  fpftter 
(chöppCy  fondern  auch  das  hochd.  (cheffen^  fpftter  fchöffe^ 
fchöpfe  und  das  ahd.  eofcefel  (legislator)  wie  fcheffeltuom 
(fcabinatus).  Diefe  fchöffen  wurden  nun  vom  comes 
oder  miflus  mit  Zuziehung  des  volks  gewählt:  ut  mifli 
noltri,  ubicunque  malos  fcabineos  inveniunt,  ejiciant  et 
totius  poptili  confenfu  in  loco  eorum  bonos  digant 
et  cum  electi  fuerint,  jurare  faciant  ut  fcienter  injufte 
judicare  non  debeant.  capit.  a.  829  (Georg.  901);  ut  in 
onmi  comitatu  hi  qui  meliores  et  veraciores  inveniri  pof- 
funt  eligantur  a  miffis  noftris  ad  inquifttianes  facien^ 
das  et  rei  verüatem  dkendam  et  ut  adjutores  comitum 
fint  ad  jultitias  faciendas.  ibid.  f);  keiner  foU  propter 
munera    aut    propter     amicitiamf\)     injufte     judicare. 


*)  zurammenhanp  mit  CehUpfeti  (haurire  iententiam)  will  ich 
nicht  yerreden,  da  loaphan  (creare)  und  Tcepfajan  (haurire)  nahe 
liegen,  letsteres  aus  erfterem  abgeleitet  ilt;  ja  Diut.  1,506^  findet 
fich  fcuafun  wa^ar  (hauferunt  aquam)  f.  fcephitun  oder  fcaphtun. 
**)  z.  b.  in  Sichardfl  ausg.  Bafel  1530,  vgl.  auch  den  index  su 
Pertz  I  f.  V.  ribuaria,  ribuarii  (ahd.  riphuarii,  riflant);  llibulatio 
Neug.  28  (a.  758);  doch  fcheint  nach  langem  vocal  p  zu  bleiben« 
z.  b.  in  reipus  (oben  f.  425).  Diefes  fränk.  b  kann  man  anfehen 
als  einen  der  lautverfohiebung  entgangnen  überrelt  älterer  fprach- 
bildung  (gramm.  1,  584.  585),  richtiger  als  frühes  vorbild  einer 
dftniTchen  eigenthümlichkeit  (gramm.  1,  564),  der  Däne  fagt  eben- 
fialls  fkabe  för  altn.  fkapa.  Die  Spanier  haben  häufig  ein  Tolches 
b  (cabo,  cabra,  obra,  cabello,  ribera),  die  Franzofen  v  (chef,  ch^- 
vre,  Oeuvre,  cheveu,  rive,  rivifere),  die  Italiener  halten  das  p  (capo, 
capra,  opera,  capello,  ripa.) 

t)  in  einer  urk.  vom  j.  808  bei  Goldaft  fcri^t.  rer.  alam.  2,  58. 
nr.  99:  ut  autem  haec  finita  Tunt,  interrogavit  ipfe  oomes  illos 
/cahmiotf  quid  illi  de  hac  caula  judicare  ToTuilTent?  et  illi  dixe- 
runt,  fecundum  illorum  hominum  teftimonium  et  fecundum  ve- 
Itram  inquifitionem  jitdicamus  etc. 

tt)  eid  der  landfchQffen:  des  landes  befte  rathen  und  findung 
weifen  u.  das  nicht  laften  um  vater  noch  um  mutter,  um  fohwefter 
noch  um  bruder  noch  um  keinerhand  gifte  oder  gäbe,  noch  um 
neid,  noch  um  keine  habe,  noch  um  noth  oder  eines  herren  willen, 
-«Msh  um  furcht  vor  dem  tod.    Bodm.  p.  610. 
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ibid.  902.  Es  foUen  ihrer  fid>en  Tein,  wie  der  alten 
rachinbnrgen :  ut  nnllüs  ad  placitum  banniator  .  .  .  ex- 
ceptis  fcabineis  feptem,  qoi  ad  omnia  placita  praeelTe 
debent.  cap.  a.  803  (Georg.  667.  vgl.  1354.  1559)  und 
diefe  fiebenzahl  tritt  anch  in  gefetzen  und  Urkunden, 
bis  fpät  ins  mittelalter  hervor:  nieman  fol  urtaü  vor 
geriht  fprechen ,  wan  der  dazu  erweit  wirt  u.  im  dar- 
nach erlaubt  wirt,  da;  urlobe  fdt  der  kunig  u.  fwelh 
herr  von  ihm  geriht  hat.  man  fol  fie  welen  mit  wifer 
lüte  rat,  die  man  da  weit  die  Tulen  auch  wife  lüte  fin, 
ir  fulen  zu  dem  minften  ßen  fin  über  ain  ieglich  Tache, 
ift  ir  aber  mer,  da;  ifb  auch  gut.  fchwäb.  landr.  200 
Schilt.  209  Senkenb.;  Carl  der  4.  verleiht  den  ganerben 
zu  Cronenberg  gericht  und  ßeben  /chöffen.  Cronenb. 
ded.  p.  44  (a.  1367);  andere  belege  bei  Maurer  p.  71. 
116.  Zu  einem  vollen ,  feierlichen  placitum  foUten  aber 
ifwölf  fchöffen  erfcheinen:  vult  domnus  Imperator,  ut 
in  tale  placitum ,  quäle  ille  nunc  juflerit,  veniat  unus- 
quisque  comes  et  adducat  fecum  duodecim  /cabinos ,  fi 
tanti  fuerint,  fin  autem,  de  melioribus  hominibus  illius 
comitatus  fuppleat  numerum  duodenarium.  cap.  a.  819 
(Georg.  845.);  und  auch  die  zwölfzahl  haben  viele  fpä- 
tere  weisthümer,  z.  b. :  wir  deilen  zu  dem  erften,  das 
der  merker  /cheffin  zwölf  foUen  fin  of  dis  ftule  zu  Be- 
bra, der  fcheffen  follen  zwene  fin  von  Ofenbach  u.  uß 
iedem  dorfe  einre,  ane  uß  Rymprucken,  die  ewelf 
/che/fen  follen  der  merker  recht  wifen  u.  deilen ,  als  fie 
i;  zu  den  heiligen  haut  gefwom.  Bibrauer  w. ;  e;  üt 
etwa  gewohnheit ,  da;  man  jnoelf  man  nimpt ,  die  dem 
rihter  fulen  helfen  rihten,  die  hai;ent  fchepfm,  die 
fulen  wife  lüte  fin  u.  fuln  vor  geriht  urtaü  vinden  umb 
ain  iegliche  fach  u.  nieman  anders  u.  mifl'ehellent  die 
zwelf  unter  ainander  umb  ain  urtail ,  fo  fol  diu  minner 
mengin  der  merern  völgen.  Schwab,  landr.  164  Schilt. 
83  Senkenb.  vgl.  Maurer  p.  71.  116.  Unverkennbar 
liehen  beide  normalzahlen  in  bezug  auf  einander,  indem 
unter  zwölfen  ß^en  die  geringße  mehrheü  gegen 
fünf  bilden,  folglich  die  einftimmung  von  wenigitens 
fieben  erfordert  wird.  Seltner  erfcheinen  andere  zahlen, 
n&mlich  zuweilen  die  Verdoppelung  von  7  und  12:  vier- 
gehen  fchöffen  u.  ein  fchultheiß.  Krumbacher  w.  Aus 
den  zwölfen  wurden  fpäter  auch  eilfe^  indem  man  den 
fchultheiß  für  den  zwölften  rechnete,  weichbild  art.  10 
und  16.  Beifpiele  von  5.  6.  8.  9.  10  fchöffen  hat  Mau- 
rer a.  a.  0.  —    Daß  fie   nur  aus  dem  fchoB  der  freien 
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gewählt'*')  wurden,  bezeugt  die  benennung  fchöffenbar  frei 
(fcepenbar  vri);  fie  hatten,  gleich  den  rachinbnrgen,  aufter 
der  ftreitigen  gerichtsbarkeit  auch  die  willkürliche  auszn- 
üben.  Savigny  1,  218.  Jeder  fchöffenbare  oder  ding- 
pflichtige durfte  das  urtheil  des  fchöffen  fchelten  und  ein 
anderes  finden,  hierin  zeigte  fich  fortwährend  der  einfloß 
aller  freien  auf  die  rechtfprechung.  Der  dingflichtige  ilt 
urtheiler  im  finn  der  alten  rachinburgen ;  merkwürdig 
fcheint;  daß  die  lat.  überfetzung  des  Sfp.  fchepen  durch 
bannitus  oder  fcabinus,  dingplichte  aber  durch  veridicus 
wiedergibt  z.  b.  2,  22. 

7.  wie  die  AngelfachXen  ihre  urtheiler  nannten,  vermag 
ich  nicht  beftinunt  anzugeben;  fie  können  deman  oder 
domeraß  geheißen  haben,  vielleicht  auch  vüan?  Vüa 
ilt  oben  f.  266.  267  erklärt  worden  procer,  optimas,  da 
es  aber  in  andern  Hellen  auch  confiliarius ,  fapiens  und 
teftis  bedeutet,  so  fragt  es  fich,  ob  man  dielen  ausdrnck 
nicht  auf  die  zu  gericht  verfammelten  urtheiler  beziehen 
darf,  mid  gelegene  unrtmgeledffnlra  vUena  drückt  ge- 
rade Bedas  per  traditionem  innumerorum  fidelium  te- 
ßium  aus.  Dann  wäre  vitena  gemot  die  alte  volksver- 
fammlung  der  freien,  allmälich  aber  auch  die  der  aaser- 
lefnen  urtheiler ,  fo  daß  die  lächf.  vitan  fich  wenig  von 
den   fränk.  rachinburgen    unterfchieden  hätten.    Hierf&r 

*)  wer  sDm  fchöflPen  gewählt  wird,  und  es  weigert,  mul 
das  doff  räumen,  gewählt  wird  nur  ein  begütert&r:  Heinze  Snider 
von  Loroh  had  dun  fregen ,  er  habe  gut  in  eime  andern  fferichte 
ligen,  da  er  nit  für  u.  flammen  habe,  in  demfelben  fferiäte  ha* 
ben  in  die  /chefflm  zu  eime  gefeün  gekoren^  obe  er  da^  fchnldig 
(i  zu  dune?  fent.:  er  muB  i^  dun  ,  oder  muB  der  ffude  enberen. 
EltviUer  urteil  bei  Bodm.  p.  689.  Item  fo  maende  deir  amptman 
▼urg.  die  Tohefifene ,  in  zo  befcheiden ,  of  mime  gn.  heren  van 
Colne  ein  of  me  fcheffene  avegienge  of  aflivich  wurde,  wie  man 
dan  den  fcheffenftoü  weder  erfüllen  fulde  ?  do  willen  die  fcheffe- 
nen ,  dat  unfes  gn.  h.  v.  C.  amptman  of  vait  aJda ,  fowelch  xit 
des  noit  were,  an  den  fcholtlEen  unfei  heren  van  Prume  kernen 
fulde  ind  lagen,  unfem  heren  ▼.  G.  gebreche  eins  fcheffene,  fo 
fail  der  fcholtiSe  unfes  heren  hoifelude  yerboden  up  fiaen  faof 
zu  Arwilre  ind  under  den  Unen  (lehnsleuten)  zu  deme  höre  ge- 
hörende folen  die  fcheffenen,  die  zo  der  zit  fint,  einen  anderen 
fcheffenen  keifen  of  me ,  wie  des  noit  is ,  in  der  afgainder  fUt; 
ind  were  lache,  dat  fi  geinen  envonden  under  den  lenm^t  di0 
darzo  nutz  weren ,  To  folen  ^<^  keifen  under  den  fpHßlk^  of 
under  den  timluden  of  keufUuden  des  vurg.  hoifs ,  alfo  dat  un- 
fem ffn.  h.  ▼.  C.  QxL  fehefen/toü  vurg.  erfult  weirde  ind  folen 
dat  dein  na  iren  heften  (Innen.  Arweiler  w.  üeber  hoftleata 
durften  alfo  auch  hörige  richten. 
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fpricht,  daß  diefe  auserlefnen  ausdrücklich  gecorene  to 
gemtne/fe  heißen:  to  selcre  byrig  XXXIII  fin  gecorene 
tö  gevitnelTe;  tö  fmalum  burgum  and  tö  SBlcum  hun- 
drode XIL  buton  ge  mä  villan.  and  sßlc  mon  mid  heora 
gevitnelTe  bycge  and  fylle  .  .  .  and  heora  ffilc,  lK)nne 
hine  mon  sereft  tö  vitnelTe  gecyfd ,  fylle  pone  ad ,  pat 
he  nsefre  ne  for  feo,  ne  for  lujfe  (wie  vorhin  f.  776 
propter  munera  et  amicitiam)  ne  for  ege  nänes  p&ra 
pinga  pe  he  tö  gevitnefle  vfts  ...  ne  cyde.  1.  Edg. 
§.  12.  vgl.  Phillips  p.  168.  169.  174.  Für  ftädte  foUen 
ihrer  33,  für  kleine  örter  und  centenen  12  fein  und  fie 
haben  nicht  nur  ftreitige  Jurisdiction ,  fondem  auch  will- 
kürliche, da  man, in  ihrer  gegenwart  kaufe  und  ver- 
kaufe abfchliefit.  Ähnlich  fcheinen  die  toißenden  (fcien- 
tes,  fcientifici)  freifchöffen  dßs  weftphäl.  femgerichts*), 
und  die  witjrigen  eines  Gölner  gerichts  im  mittelalter, 
welches  den  namen  wüeiggedinge  führte.  Haltaus  2125. 
26  und  Eichhorn  in  der  zeitfchr.  2,  182-185.  Auch 
Ilatute  und  weisthümer  erw&hnen  der  wißigen  oder  witzi- 
gen urtheilsfinder :  das  geding  mit  feinen  darauf  folgenden 
mßigen.  Dreyßer  w. ;  mipijintQ!L)cftding,  Bodm.  654 
(a.  1227.) 

8.  in  Friesland  hatten  die  fränkifchen  fchöffen  zwar  kei- 
nen eingang,  vielmehr  lag  die  findung  des  urtheils  (der 
tuom)  in  eines  einzigen  band,  des  afega,  wie  hernach 
ausgeführt  werden  foU.  Doch  aber  werden  ihm  und 
dem  richter  (fcelta)  nicht  feiten  mftnner  aus  der  ge- 
meinde beigegeben,  deren  ewölf  und  ßebenecM  deut- 
lich an  die  rachinburgen  und  fchöffen  erinnert.  Sie 
heißen  bald  die  tolef  (zwölfe)  bald  des  koninges  orke- 
nen  (ahd.  urchundon,  teftes).  Fw.  80.  81.  288.  311  und 
häufig  die  ßeben  der  zwölfe  (dera  tolva  /aun)  Fw.  289. 
310.  faun  dis  koningis  orkenen,  Sie  foUen  fcrfuUa  des 
aefga  döm.  81 ;  fie  begleiteten  den  afega  zu  befchauun- 
gen  32.  305;  hausfuchungen  84;  waren  bei  der  execu- 
tion  288  und  bei  befitzeinfetzungen.  67.  318.  Überall 
wo  es  auf  ihre  zahl,  einftimmig  oder  ftimmenmehrheit 
ankam,  müßten  fie  und  nicht  der  afega  ent/chieden  ha- 
ben. Andere  gefetzbücher,  namentlich  Afegabuch  und  lit. 
Brokm.,  gedenken  ihrer  nirgend  unter  jenen  namen,  doch 
erwähnen  Br.  15.  16.  124. 137.  ßthar  (gefährten,  genoßen.) 

*)  auch  Wigand  ferne  p.  311.  312  hält  die  benennung  f&r  eine 
allgemeine,  vermengt  aber  die  begriffe  weife  ((apientes)  und 
weifer  (demonftratores)  damit,  die  wiSenden  wären  agf.  vitende, 
keine  vife. 
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9.  auch  im  Norden  begegnet  ein  nrtheilender  lögmadr, 
laghman,  der  dem  frief.  afega  gleichfteht  and  eigentlidi 
recht  zu  weifen  hat.  wiederum  aber  werden  zur  unter- 
fuchung  und  entfcheidung  von  thatfachen  manner  aus 
dem  Yolk  erwählt,  deren  zufammenhang  mit  den  frief. 
orkenen  und  fränk.  fchöffen  einleuchtet.  Es  ßnd  ihrer 
ebenfalls  gwölf^  und  ßeben  machen  entfcheidende  ma- 
jorität  (feptem  fuffiragiis  reus  vel  vincit,  vel  vincitur. 
Stjemhook  p.  59.)  Sie  heißen  altn.  nefndir  (nominatij 
oder  nefnäannemi,  fchwed.  nänAdamäny  dftn.  netme- 
mäfid;  ihr  gericht  heißt  altn.  nrfnd  (fem.)  fchwed. 
nänibdf  nOmpt,  nämd,  dän.  nävn;  altn.  auch  tolfman' 
nadomr.  Saxo  gramm.  p.  171  fchreibt  ihre  einrichtung 
dem  Ragnar  Lodbr.  zu:  praeterea  ut  omnis  controyer- 
fiarum  lis  femotis  actionu»  inftrumentis ,  nee  accufantis 
impetitione  nee  rei  defenfione  admilla,  duadeeim  pa- 
trum*)  approbaiorum  judicio  mandaretur  initituit.  Ans 
der  benennung  patres  erhellt ,  daß  alte ,  erfahrne ,  ange- 
fehne  leute  dazu  genommen  wurden;  Biöm  erklArt  nefii- 
darmenn:  viri  honoratiores ,  fcabini.  approbati  und  no- 
minati  find  fie,  wie  die  fränk.  fcabini  decti^  die  ag(. 
vitan  gecarene,  die  alamannifchen  facramentales  decfc' 
und  nominati  (Kogge  p.  171-173)  und  die  genanUa 
fpäterer  urk.  des  mittelalters  (Maurer  p.  109.  not.  33. 34.) 
Auch  den  Ditmai'fen  waren  netneden  bekannt,  gerichte 
die  aus  12  männem  beftanden  (Dahlmann  zu  Neocor. 
2,  546.)  In  der  ifl.  Gr&gäs  erfcheinen  keine  nefndir, 
wohl  aber  fannadarmenn  (Amefen  p.  190)  fchwed.  fan- 
nemftn,  dän.  fandmänd,  d.  i.  veridici,  offenbar  mit  je- 
nen verwandt  und  auch  gewöhnlich  in  swolfMcM  auf- 
tretend. Büar  er  kvaddir  (nominati)  höfdu  yerit  Niala 
cap.  56. 

10.  bisher  haben  wir  gefehen  ^  daß  der  tuom,  die  wei- 
fung des  rechts  entweder  von  der  ganzen  gemeinde 
oder  von  erlefnen  gemeindegliedem  ausgieng.  Im  wi- 
derfpruch  hiermit  fcheint  zu  liehen  der  eineeine  ur- 
theüer^  dem  wir  bei  verfchiednen  Völkern  begegnen. 
Das  bair.  und  alam.  gefetz  nennt  nicht  ßeben  oder  zwölf 
judices,  die  den  fränk.  fcabinen  zu  vergleichen  wären, 
fondern  einen  einzigen  judex,  der  verordnet  üt  recht 
zu  fprechen  (conititutns,  ut  caufas  jtidicet.    1.  alam.  41,  h 


*)  p.  175  läBt  Saxo  einen  könig  verfprecben :    uudatnm  pedes 
cum  duodecim  patnbus  discalceatis  fupplioiter  tribota  fe  penfnroo. 
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confldtatas  judicare.  1.  bajav.  II.  15,  2.)  Wie  der 
fr&nkifche  comes  das  gericht  hält  mit  rachinburgen  oder 
fchöffen ,  erfcheint  der  bair.  und  alam.  comes  mit  einem 
judex :  comes  fecum  habeat  judicem,  1.  bajuv.  1.  c.  Be- 
ginhardo  comite  et  Orendilo  judice  Meichelb.  nr.  115. 
116.  117.  Ellanperht  ;uc2^:r ,  OdaUcalh  comes.  ibid.  nr. 
503.  504.  EbenTo  redet  das  frief.  gefetz  der  Büftringer 
von  einem  afega,  das  der  Brokmänner  von  einem  rid- 
jeva^  womit  man  in  der  alten  lex  Frif.  die  rubnk:  haec 
judicia  Saxmundus  didavit^  Wlemarus  dicit  (auch  in 
der  1.  Angl.  et  Wer.:  haec  judicia  Wlemarus  dictavif) 
vergleichen  kann.  Äfega  bedeutet  wörtlich  legem  di- 
cens,  juridicus  und  in  altfächf.  fprachdenkmalem  findet 
fich  eofago  judex,  in  ahd.  gloITen  eafagari  legislator. 
monf.  382.  ifago  legislator  gl.  vindob.  Hofifm.  60,  14) 
fo  daß  kaum  an  der  früheren  allgemeinen  ausbreitung 
diefer  benennung  zu  zweifeln  ift.  Häufig  heißt  es  nun 
mit  fcelta  banne  ende  mit  aefga  doeme  Fw.  22.  78.  82. 
176.  bi  ae/ga  doeme  ende  bi  liuda  landriucht.  Fw.  142. 
144,  der  afega  bleibt  deutlich  von  dem  greva  oder  fcelta 
(wie  der  bair.  judex  von  dem  comes  und  centenarius) 
unterfchieden ,  letzterem  der  bann  (das  richteramt)  ihm 
aber  der  dam ,  das  urtheil ,  zugefchneben.  dem  afega 
gehört  dorn  dela  Fw.  124.  fö  fchfida  dat  di  ae/ga  bl 
fine  ioisdöme ,  ende  da  liode  nei  hiara  riucht.  Fw.  184. 
Das  brokmännifche  rcdjeva*)  bedeutet  rathgeber  (mhd. 
r&tgebe,  ahd.  rätkepo,  agf.  rsedgifa)  confiliarius,  wie  das 
agf.  vita  confiliarius  ausdrückt  und  im  mittelalter  die 
beifitzer  oder  fchöffen  ftädtifcher  gerichte  rathgeben, 
rathmannen,  rathsherrn  heißen  (Eichhorn  in  der  zeit- 
fchr.  2,  165) ,  vielleicht  mit  rückficht  auf  das  lat.  conful. 
der  fache  nach  ilt  aber  diefer  redjeva  was  der  afega 
und  auch  ihm  wird  dorn  oder  undöm  beigelegt,  er 
theilt  und  urtheilt,  vgl.  Br.  33.  dorn  dela.  auf  ein  jähr 
lang  wird  er  erwählt.  Br.  1.  Im  liudawarf  urtheilen 
vier  rMjevan.  Br.  122.  140.  Endlich  hangt  auch  im 
Norden  der  urtheilfpruch  häufig  von  dem  lögmadr  oder 
Ugfogumadr,  fchwed.  lagman  ab,  deflen  namen  juris 
peritus,  jureconfultus ,  juridicus  ausdrückt,  lögfaga  ilt 
recitatio  legis,  rechtweifung ,  lögfögumadr  alfo  wieder 
wörtlich  der  ahd.  ^fago. 

11  jener  alamannifche  und  bairifche  judex  hat  Boggen 
verleitet ,  f.  77-84  zwifchen  fränkifcher  und  alamannifch- 


*)  einigemal  ßeht  es  auch  Af.  284.  258. 
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bairifcher  uriheilfindang  einen  zn  fcharfen  gegenfatz  an- 
zunehmen, der  bei  näherer  betrachtnng  gro^BnÜieils  ver- 
fchwindet.  Einmal  ift  kaum  zu  glauben,  daß  die  ent- 
fcheidung  in  Alamannien  und  Baiem  bloß  einem  judex 
überlaßen  gewefen  fein,  nicht  auch  die  freie  gemeinde, 
die  zum  ungebotnen  gericht  unbeftreitbar  zuTammenkam, 
theil  daran  gehabt  haben  foUte.  Da  lieh  eine  folche 
theilnahme  hier  wie  in  andern  ländem  für  das  ganze 
mittelalter  beweif en  laßt  (Maurer  p.  102.  103)  und  in  al- 
len übrigen  verhältniflen  die  bloßen  freien  vielmehr 
ftets  zurückgetreten ,  als  hervorgezogen  worden  find  (Sa- 
vigny  1 ,  199) ;  muß  den  alten  Baiem  und  Alamannen, 
was  ihren  nachkommen  unverloren  blieb,  noch  in  vol- 
lerem  maß  beigelegt  werden.*)  Und  das  bewahren 
auch  die  frief.  orkenen  neben  dem  afega,  die  nordifchen 
nefndir  neben  dem  lögfögumadr.  Das  gefetzbuch  der 
Brokmanner  und  Büftringer  gefchweigt  jener  orkenen, 
folglich  darf  aus  dem  fchweigen  der  lex  baj.  und  alam. 
nicht  gefchloßen  werden,  daß  dem  judex  überall  keine 
gemeindsurtheiler  zur  feite  geitanden  hatten.  Zweitens 
war  aber  auch,  aller  wahrfcheinlichkeit  nach,  der  frftn- 
kifchen  gerichtsverfaßung  und  überhaupt  der  alteften 
deutfchen  ein  folcher  judex  gar  nicht  fremd.  So  fähig 
immer  die  angefehenften  und  erfahrenften  leute  der 
Volksgemeinde  fein  mochten,  im  allgemeinen  recht  zn 
weifen  und  fachen  zu  entfcheiden;  multe  es  gleichwohl 
einer  lebendigen  rechtspflege  angemeßen  und  natürlich 
fein,  dafür  zu  forgen,  daß  es  nie  an  einem  eigentlichen 
gefetjBfkundigen  fehlte,  der  für  fchwierige  fäUe  ratb 
und  auskunft  ertheilen  könnte.  Ich  betrachte  es  als  ein 
herabfinken  der  rechtsbildung ,  wenn  wir  im  mittelalter 
alle  urtheile  bloß  von  landleuten  und  fchöffen  gewiefen 
fehen ,  bis  endlich  der  vorfitzende  richter  fich  in  einen 
gefetzkenner  verwandelte  und  dann  auch  das  urtheil  an 
fich  riß.  Die  frankifchen  mifli ,  comites  und  centenarii 
brauchten  das  gefetz  gar  nicht  zu  kennen,    aber  bei  den 


*)  urk.  b.  Meichelb.  nr.  470 ,  nach  der  zeuffenaofifage  jaflit 
praedictns  milTas  legem  inter  eos  decreYHTe.  inprimis  Kifalhiurdtu 
puhUcuB  judex  /anxit  juxta  legem  Bajowariorum  ad  jußäiam, 
deinde  Engilhart  (viele  namen),  ad  extremum  vero  onnoti,  qai 
ibidem  aderant,  una  voce  fonabant.  Orendil  comes  et  eeieri  Jm- 
diees.  Meichelb.  nr.  124,  vgl.  nr.  122. 128;>ii4iieMqm  jadicavenmi 
Goldaft  n.  92;  qui  dijndicaveront.  ib.  nr.  95,  So  auch  in  ark. 
ans  fränkifchgothifcher  gegend  feeht ,  acht,  z^m  judices,  Balni.  % 
1490.  1497  (a.  876)  1511  (a.  884.) 
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alten  Franken  erfcheint  noch  eine  würde,  die  fich  an- 
genfcheinlich  als  das  dem  bairifchen  judex  und  frief. 
afega  vergleichbare  ankündigt.  Sachibaro  oder  fagibaro 
(ch  wie  in  rachim  f.  ragin)  wäre  ein  altn.  fögomadr, 
denn  baro  ift  vir,  und  nur  ein  vorgefetztes  £wa,  6a 
mangelt  zur  völligen  einltimmung  mit  den  angeführten 
nordifchen,  friefifchen  und  ahd.  benennungen,  welche 
(ämmtlich  den  begriff  von  (age  und  fagen  enthalten. 
Der  fachibarone  erwähnt,  außer  den  unterfchriften  von 
urk.  des  7.  jh.  (Savigny  1,  220.  not.  122),  bloß  die  1. 
fal.  57.,  es  Tollen  ihrer  nicht  mehr  als  drei  auf  dem  mal- 
berg  zugegen,  ihr  ausfpruch  über  die  fache  foU  unabän- 
derlich fein,  fo  bedeutend  ift  ihr  anfehen,  daft  fie  mit 
dem  wergeld  eines  gravio  componiert  werden ,  d.  h.  mit 
dreifachem,  alfo  mit  600  fol.  wenn  der  fachibaro  inge- 
nuus,  mit  300  wenn  er  puer  regis  (vgl.  litus  im  hofte 
oben  f.  272)  war.  Diefe  zulaßigkeit  des  litus  unterfchei- 
det  fie  benimmt  von  den  rachinburgen ,  die  nothwendig 
freie  find;  es  fcheint  aber  höchft  natürlich,  daß  fich  ge- 
bildete liti,  die  in  hofte  und  trufte  auszeichnung  erwer- 
ben konnten,  der  gefetzkunde  beflißen,  ungef&hr  wie 
unfreie  im  geiftlichen  und  gelehrten  ftande  über  die 
bloßen  ingenui  emporftiegen.  Vielleicht  hängen  diefe 
alten  rechtsverftändigen  noch  zufammen  mit  der  heidni- 
fchen  priefterfchaft.  Die  werte  der  1.  fal.  emend.  56,  3: 
qui  fe  fagibaronem  pofuit  verftehe  ich  von  einer  befon- 
dern  Widmung  und  beftimmung  su  dem  rechtsftudium. 
Urtheiler  im  finne  der  rachinburgen  und  fcabinen  wa- 
ren alfo  die  fachibarone  nicht,  eben  fo  wenig  waren  fie 
richter  mit  banngewalt;  allein  fie  fanden  fich  an  der 
gerichtsfiAtte  ein  und  konnten,  wahrfcheinlich  von  den 
rachinburgen,  aufgefordert  werden,  einen  fchwierigen 
fall  zu  entfcheiden.  *)  Als  unter  den  Carolingen  an  die 
ftelle  der  rachinburgen  die  fcabinen  zu  einem  fefteren 
ftand  erhoben  waren,  der  ihnen  nähere  erlemung  der 
gefetze  zur  pflicht  machte,  verlor  fich  name  und  ge- 
fchäft  der  fachibarone  von  felbft,  wenn  nicht  die  zu- 
weilen noch  in  den  capitularien  neben  dem  comes  und 
fcabinus    genannten    pMiices    auf    fie    bezogen    werden 


*)  nach  dem  paotos:  fi  de  caola  illi  aliquid  iknam  dixermt; 
nach  der  1.  emend.:  (i  caula  aliqna  ante  %üo$  fecimdnm  le- 
gem fderit  definita.  Maurer  bemerkt  richtig,  dafi  hier  ante 
illos  bedeute  ab  %Ui$i  fo  ante  lüiquo  für  ab  aliqno.  Perts  mon. 
1,  168. 
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dürften.*)  Denn  der  nicht  richtende,  fondem  urthei« 
lende  bairifche  efago  heißt  ebenfalls  judex  und  erfcheint 
als  g^fetzkundiger ,  da  das  gefetzbuch  unmittelbar  neben 
ihm  genannt  wird:  comes  vero  fecum  habeat  judicem, 
qui  ibi  conititutus  eil  judicare,  et  librum  legis,  ut  fem- 
per  rectum  Judicium  judicet  de  omni  caufa.  1.  bajuv.  II. 
15,  2.  Späterhin  als  der  judex  wirklicher  richter  wurde 
(ftatt  des  comes  und  centenarius),  gieng  die  rechtskunde 
des  alten  judex  auf  den  gefchwomen  /chreAer  über, 
der  gerade  fo  neben  dem  landrichter  aufgeführt  wird, 
wie  der  alte  judex  neben  dem  comes  und  auch  in  be- 
gleitung  des  gefetzbuchs.  Häufig  beginnen  bairifche  ge- 
richtsurkunden  mit  folgender  formel:  daß  ich  an  offenen 
lantrechten  zu  gericht  gefeßen  bin  und  den  ftab  in  der 
band  het  u.  den  gefchwomen  fchreiber  bei  dem  Imch, 
da  kam  für  mich  in  recht.  MB.  8,  286  (a.  1455.)**) 
Der  unterfchied  zwifchen  den  fränk.  fachibaronen^  dem 
bair.  judex  und  frief.  afega  beftand  alfo  wohl  darin,  daß 
der  judex  förmlich  conftituiert,  der  afega  förmlich  er- 
wählt war,  das  gefetz  zu  weifen,  die  fachibaronen  nur 
für  einzelne  fälle  dazu  aufgefordert  wurden.  Rachinbur- 
gen,  wenn  fie  des  rechts  gewis  waren,  konnten  ohne 
den  fachibaro  entfcheiden,  noch  entbehrlicher  wurde  er 
den  rechtsgelehrten  fcabinen;  umgekehrt  entfchied  der 
§fago,  wenn  ihm  die  that  ermittelt  vorlag,  ohne  mitur- 
theiler.  Beide  gefchäfte  der  urtheilenden  gewalt  erfchei- 
nen  zur  zeit  der  rachinburgen  meiftens,  zur  zeit  der 
fcabinen  überall  ungefpalten ;  während  in  Baiem ,  Fries- 
land, Scandinavien  das  legem  dicere  von  dem  veritatem 
(Ucere  gewöhnlich  getrennt  war.  Diefe  einrichtung, 
könnte  man  fagen,  i%  mehr  den  gebotnen  gerichten  und 
dem  ftreitverfahren  angemeßen,  die  fränkifche  mehr 
von  den  ungebotnen  volksverfammlungen  ausgegangen. 
Dort  wurde  der  juridicus  ftändig   und    die    unitändigen 


**)  neo  Judex  nee  fcabinus.  Oeorg.  741.  comes,  Judex ^^  fcabi- 
nins.  ib.  743.  comes,  Judex  aut  fcabinus.  Judiees ,  advocati ,  cen- 
tenarii,  praepoliti,  vicarii,  fcabini.    ibid.  746. 

**)  Tgl.  Maurer  p.  22.  145 ,  delTen  meinung  yon  den  la^ba- 
ronen  ,  gegen  Savigny  und  Bogge ,  ich  beitrete ;  nur  darin  nicht, 
da£  er  den  namen  Ton  lacha  (caufa)  ableitet  und  aus  der  agf. 
gerichtsverfafiung  eine  beftätigung  entlehnt,  denn  1.  In.  6  findet 
üch  kein  £ebgibaro,  fondern  gelungen  vita,  welches  Spelman 
oder  irgend  ein  älterer  überfetser  £irch  den  fr&nk.  ausdruok  tu 
treffen  glaubte. 
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yeridici  konnten  der  gefetzkunde  entrathen;  in  Franken 
verlor  fich  der  unitandige  fachibaro,  nachdem  fich  die 
recht  und  that  artheilenden  rachinburgen  in  Händige 
fchöffen  verwandelt  hatten. 

12.  Hieraus  erkläre  ich  mir  nun  auch  die  ähnlichkeit 
und  unähnlichkeit  der  fchöfifen  mit  den  gefchwarnen. 
urfprünglich  lag  die  kraft  des  urtheils  und  der  entTchei- 
dung  in  bänden  der  genoßen  und  nachbam.  Da 
diefe  zugleich  die  Wahrheit  der  thatumAände  wißen, 
bezeugen  und  befchwören  konnten,  fo  leuchtet  ein,  daß 
in  vielen  fällen  die  zeugen  urtheiler  waren  und  daß  die 
Verrichtungen  der  urtheiler,  zeugen  und  eideshelfer  im 
alterthum  vielfach  untereinander  fließen  müßen.  Darum 
heißen  die  urtheiler  nicht  nur  zeugen,  urchunden  (or- 
kenen),  gecorene  tö  gevitneffe  (vitan),  wißende;  fon- 
dem  ihre  zahl  und  beeidigung  Itimmt  auch  zu  den 
grundf&tzen  des  alten  rechts,  die  das  fünfte  cap.  erör- 
tern wird.  Daraus  folgt  aber  ein  unverkennbarer  zu- 
fammenhang  zwifchen  den  altdeutfchen  urtheilem  und 
dem  heutigen  gefchwornengerichf  in  England  und 
Frankreich,  woran  fchon  Savigny  1,  216  erinnert  hat, 
welchen  jedoch  Rogge  f.  242-246  und  Maurer  f.  106- 
110,  wie  ich  glaube,  ohne  hinreichenden  grund ,  leug- 
nen. Das  gefchäft  der  fchöffen  war  nicht  auf  weifung 
des  rechts  befchränkt,  wie  Kogge  f.  97  und  245  an- 
nimmt, fie  hatten  auch  die  thatfache  zu  prüfen  (Sav.  1, 
215.  219.  Maurer  p.  65.  107.)  Die  jury  hat  es  freilich 
bloß  mit  der  that  zu  thun;  fie  entfcheidet  über  Wahr- 
heit, nicht  über  recht  (veritatem  dicit,  non  legem),  al- 
lein fie  fliellt  fich  auch  in  anderen  beziehungen  als  ein 
bloßes  überbleibfei  aus  der  älteren  umfaßenderen  ge- 
richtseinrichtung  dar.  Die  nord.  nefnd  war  z.  b.  viel 
allgemeiner  und  entfchied  civilftreitigkeiten  fowohl  als 
peinliche,  während  die  franzöf.  jury*)  gänzlich  auf  letz- 
tere befchränkt  üt.  Hängt  nun  aber  die  nefnd  ohne 
zweifei  zufammen  mit  der  jury,  wie  dies  Rogge  felbft 
annimmt,  fo  kann  noch  weniger  eine  berührung  der 
nefnd  mit  den  fchöffen  beftritten  werden.  Die  alte 
nefiid  urtheilte  über  recht  wie  über  that  (Stjemh.  p.  53) 
und  wenn  gleich  fpäterhin  fie  mehr  auf  thatfachen  ge- 
richtet war ,    wurden  doch   fortwährend  die  nefndir  für 


*)  nicht  völlig  die  englifche,  über  welche  Spelman  f.  v.  jurata 
nachzufehen  ift. 

Grimm's  D.  R.  A.  3.  Ausg.  D  d  d 
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eine  reihe  gerichtlicher  handlangen,  z.  b.  befichtigangen, 
bansfachungen ,  pfandongen  verwendet,  die  den  engl, 
gefchwomen  fremd  find,  aber  ganz  fo  den  (rief,  orke- 
nen,  den  rachinbnrgen  und  fcabinen  zu  verrichten  ob- 
lagen. Auch  in  England  urtheilten  vitan  und  gecorene 
urfprüngUch  über  das  recht;  als  die  gefetzkunde  weniger 
volksmäßig  wurde,  gieng  die  rechtwelXung  auf  den  rich- 
ter  über  und  blieb  der  gemeinde  nur  die  erörtemng  der 
that,  während  umgekehrt  im  fränkifchen  reich  ein  ge- 
lehrter fchöffenftand  entfprang.  *)  Viele  nebenumltände 
beftärken  die  Identität  der  gefchwomen  und  der  fchöf- 
fen.  Nicht  feiten  heißen  unfere  fchöffen  geradezu  ge- 
fchivome  z.  b.  im  Franker  herrengericht  (viele  beifpiele 
gibt  Maurer  p.  107.);  ihre  anzahl  von  7. 12.  24  begegnet 
den  zwölften  der  jury  und  die  einftinunung  der  fieben 
iit  entfcheidende  mehrheit  unter  zwölfen,  namentlich 
auch  bei  der  nord.  nefnd ,  fo  daß  die  in  England  erfor- 
derliche einhelligkeit  der  zwölf  als  unwefentliche  ab- 
weichung  erfcheint. 

13.  noch  eine  beftätigung  finde  ich  in  dem  beifeüegehen 
der  jury  zur  berathung,  das  auf  gleiche  weife  die  fchöf- 
fen auszeichnet  und  durch  die  ganze  deutfche  gerichts- 
verfaßung  zu  herfchen  fcheint.  Da  der  richter  dem 
gericht  ftillfchweigen  bannt,  nur  mit  feiner  erlaubnis 
geredet,  nur  auf  feine  geltellte  frage  geantwortet  werden 
diurf ,  fo  war  die  entfemung  der  urtheiler  von  der  ge- 
richtsftätte  nothwendig,  damit  fie  fich  erforderlichen 
falls,  theils  untereinander  felblt,  theils  mit  der  gemeinde 
befprechen  und  über  den  zu  ertheilenden  ausfpruch  ver- 
einbaren könnten.  Auch  bewährten  fie  hierdurch  ihre 
felbftändigkeit  und  Unabhängigkeit  vor  dem  vorfitzenden 
richter.  Ein  abfeitsgehen  der  nord.  nefiid  kann  ich 
nicht  beweifen,  vermuthe  es  aber  unbedenklich,  in  einer 
merkwürdigen  Helle  der  Olaf  Tryggv.  faga  2,  124  cap. 
176  heißt  es  geradezu,  daß  das  verfammelte  volk,  einen 
ihm  eröfheten  antrag  zu  bereden  (at  tala  med  fer  ^tta 
vandam&l),  feitwärts  vom  gerieht  gegangen  fei:  gengu 
^ir  pr&ndr  (d.  i.  pr&ndr  ok  boendr)  p&  annan  veg  d 
vöUin.  Den  oelegen  aus  unfern  Urkunden  und  weis- 
thümem  will  ich  einige  Aellen  der  gedichte  vorausgehen 


*)  Eichhorns  treffende  erklämng  bei  Sarignj  p.  216.  not  112. 
Die  Uuüichkeit  der  jory  mit  dem  röm.  judex  (pedaneua)  gegen- 
über dem  praetor  hat  Sayigny  bemerkt. 
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laften.  Als  Carl  feine  pairs  znin  rathfchlag  aufgefordert 
hat,  heißt  es  (pf.  Chnonr.  15^  fragm.  bell.  8*): 

thie  Franken  famenöten  fih  thräte 

mit  gemeineme  r&te 

giengen  ße  uf  einen  buhel  gröne, 

ther  fonne  feein  vile  fcöne, 

fie  rieten  al  umbe 

iegelih  befunder. 

nach  gepflognem  rath  kehren  fie  zu  dem  kaifer,  d.  h. 
dem  richter,  zurück  und  hinterbringen,  was  fie  gefunden 
haben: 

alle  thie  thie  rethe  vemämen, 

fie  fprächen,  i;  wäre  tha;  allerbelle.     . 

tho  karten  Üiie  nötveften 

wither  e6  thes  kaifers  gefideU. 

thie  vurften  bäten  alle 

then  bifcof  fanctum  Johannen 

tha;  er  zö  hofe  wäre 

ire  vorerethenäre ; 

genau  wie  in  den  weisthümem  die  zu  gericht  wieder- 
kehrenden fchöffen  einen  redner  oder  fprecher  haben. 
Orlenz  9445  fif. : 

an  die  der  rät  dö  was  gefat, 

die  giengen  dö  an  eine  flat 

diu  darzuo  was  vü  heimelich. 

einer  unter  ihnen  (der  wtfete  an  dem  rate)  thut  den 
vorfchlag  und  findet  das  urtheil,  das  die  übrigen  bil- 
ligen ; 

d6  der  felbe  rät  gefchach. 

die  rätgeben  (raginboron,   rMjevan)  man  keren  fach 

hin  ee  dem  künige  fäzehant  .... 

offenlich  zuo  der  fchar 

wart  dem  fürlten  für  geleit 

diu  buo^e,  als  ich  hän  gefeit. 

Keins  der  alten  gefetze,  fo  viel  ich  weiß,  thut  des  bei 
feite  tretens  der  rachinburgen ,  fcabinen  und  zeugen  er- 
wahnung;  in  den  fränk.  Urkunden  werden  fich  vielleicht 
fpuren  entdecken  laßen,  eine  bairifche  vom  j.  849  bei 
Meichelb.  nr.  661  gedenkt  wenigftens  des  berathens  einer 
partei  mit  freunden  und  zeugen*)  und  auch  hierin  meine  ich 


*)  efora  /aiün  a  parte  infantes  de  Carrion ; 

toman  con  el  con/ejo  e  fablaban.    p.  del  Cid  8229.  8282. 

Ddd2 
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beitätigung  des  zufammenhangs  zwifchen  artheilern  and 
zeugen  zu  finden:  jam  dictUB  presbyter  vid«n8  fe  coep- 
tam  rem  non  poITe  perficere,  iuUt  fecum  in  locum  fe- 
cretum  Friduratum  comitem  feu  (et)  Rihhonem  vel  (et) 
alii  (alios) ,  cum  quibus  cauTam  fuam  conßiare  voluit, 
vidensque  fe  legibus  et  teftibus  vel  (et)  fcriptis  effe  fu- 
peratum ,  tractavit  cum  ipfis  et  convertit  pravum  fenfum 
atque  confelTus  eft  priorem  traditionem;  irUramt  fimul 
cum  ipfis  in  concilium  et  cum  refediffent  etc.  Auch 
die  meiften  gefetze  des  mittelalters  fchweigen  von  dem 
gebrauch ,  z.  b.  der  Sfp. ,  erwähnt  wird  er  in  dem  lief- 
Iftnd.  ritterrecht  (Ölrichs  p.  235):  fo  fpreke  der  richter 
denn  tho  dem  ordelsmanne:  her  ordelsman  tredä  <xf 
mit  mines  Heren  gefwaren,  vindet  unde  bringet  hirup 
inn  ein  ordd  tho  rechte  up  itzige  gehörde  anklage 
unde  antwert  der  parte,  item  fo  tredt  de  ordelsman  af, 
efchet  unde  nimt  tho  fik  de  gefwaren  des  iliftes  aldar 
thor  Itedde ,  fo  heift  de  ordelsman  noch  beide  befitter 
up  tho  efchen  unde  iik  darmede  tho  beraden  unde 
kumpt  darna  wedder  inn  vor  den  richter  unde  bringet 
dat  ordel  inn  na  folker  geltalt.  Aus  den  weisthümern 
habe  ich  folgende  ftellen  gefammelt,  die  den  hergang 
der  alten  gerichtshaltung  verfchiedentlich  beleuchten. 
Da  ftand  ein  ritter  mit  namen  her  Dieterich  waltpode 
und  fragte  von  der  herren  wegen  die  fchöffen  zu  Lim- 
purg,  daß  ße  auf  den  eid  fagten  und  offenbarten ,  wofür 
fie  die  herren  hielten,  was  ihre  herfchaft  u.  ihre  frei- 
heit  u.  ihr  recht  wäre  zu  Limpurg?  da  giengen  die 
fchöffen  aus  u,  nahmen  einen  rath  u,  kamen  wieder 
und  verfprechten  fich,  das  wort  fprach  Johan  Bope 
fchöfif  zu  Limpurg  gar  herrlichen  u.  Itund  feAdglichen 
in  der  fchöffen  wort  von  anbegin  des  gerichts  biß  zu- 
letzt außen  u.  fprach  alfo.  (und  bei  jeder  folgenden  ein- 
zelnen frage  gehen  die  fchöfi'en  von  neuem  aus  und  be- 
fprechen  fich.)  Limburger  w.  von  1370.  Da  giengen 
die  fchöpfen  aus  u.  berieten  fich  u.  kamen  wieder  in 
ihre  fiiUe  ßieen  u.  weifl;en.  J.  J.  Beinhard  abh.  1,  44 
(a.  1416).  Alfo  ifi;  die  gemein  hinder  fich  gangen  n. 
befprochen  u.  haben  uns  ein  antwort  geben.  Cronberger 
deduct.   p.  47.   (a.  1478).     Nach   der  frage  flunden   die 


So  genk  de  Turfcr.  a.  b.  c.  uit  mit  finen  Yorfpreken  onde  bereit 
fik  längs  tils  genoich  onde  mtam  tesder  umb  int  geriet ,  ala  em 
mit  rechte  geborde.    Wiganas  ferne  p.  234. 
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centfchöpfen  uf  a.  giengen  aus  von  der  ßaU^  da  fie 
dar  zu  gericht  Taften  u.  beredten  fich  u.  Tcamm  dan 
wieder  u.  /eisten  fich  nieder  uf  ir  gehole  u.  weifeten 
und  fpracben  zum  rechten.  Dahl  p.  79  (a.  1430).  Des 
fo  find  die  fchefifen  ußgangen,  Ach  bereiten,  wider  ein 
gefeßen  u.  einen  zettel  dargelegt  u.  zu  recht  ußge- 
fprochen  u.  geweift.  Kopp  nr.  73  (a.  1462j.  Daruf  Imd 
die  fchefifen  aufgeflanden  n.  in  ihr  gefprech  gangefi 
u.  über  kurz  oder  lang  widerkonimen^  niderge/eßen  u. 
geweifet.  Hanauer  doc.  p.  99  (a.  1498).  Do  namen  die 
gemeinen  landlude  einen  beraide  u.  giengen  uß  hinter 
ficJh  und  als  fis  fleh  wole  beraden  hatten,  da  quamen 
fi  wedder  ingegangen  vor  das  vorgefchr.  gericht  u. 
hießen  von  irer  aller  wegen  den  gen.  Hennchen  Ael- 
man  ußfprechen ,  fo  was  fie  fich  befprochen  betten. 
Koch  beitr.  zu  J.  J.  Reinhards  ausfuhr,  p.  27  (a.  1449.) 
Darauf  wer  Joachim  Wagener  von  Reichenbach  mit 
den  anwefenden  underthanen  abgedreten,  underredt  u. 
von  irer  aller  wegen  die  antwart  als  ein  verpflichter 
landfäeer  u.  beglaubfter  unftrefiichar  mann  gegeben, 
daß  fie  beide  herm  zugleich  erkennten,  geftunden  kei- 
nem den  Vorzug  vor  dem  andern,  handlung  zwifchen 
Heflen  u.  Naflau  über  Hüttenberg  a.  1561  (ziegenh.  re- 
pert.  Oberheflen  vol.  8).  Hieß  den  landmann  ausgehen 
u.  weifen  alle  herrlichkeit  u.  gerechtigkeit  ...  da  gieng 
der  landmann  mit  laub  aus  in  fein  gefpräch  u. 
kam  wieder  u.  weifete.  Mechtelnhaufer  w.  Haint  fich 
fcholtißen  u.  richtere  mit  den  lantmannen  nach  alder 
gewonheit  u.  heirkomen  daruf  befprochen  u.  beraden  u. 
fint  weder  vur  gericht  kamen  u.  haint,  in  alle  der  be- 
fter  maueren  wege  rechten  u.  formen  fi  folden  u.  moich- 
ten,  unbetwongen  u.  ungedrongen  bi  iren  eiden,  u.  ge- 
loifden  .  .  .  vur  recht  u.  altherkomen  gewift.  Örbacher 
w.  Alsdann  da  haben  fie  auch  die  nachbarn  u.  ganze 
gemeinde  der  dreien  dörfer  erinnert  u.  vermanet  der 
gethanen  eide,  redlichkeit  treu  u.  ehre,  fo  fie  ihren 
weibem  u.  kindern  fchuldig  fein  u.  follen  kinder  fidh 
in  red  u.  gefprech  gehen,  fich  unterreden,  erlernen 
und  einer  von  dem  andern  erfahren,  weHerlei  freiheit, 
herrlichkeit,  gewohnheit  u.  recht  auf  der  gem.  weide, 
das  ried  genant,  fie  haben  u.  von  ihren  eitern  auf  fie 
gebracht  und  erwachfen  und  nach  gehaltenem  rede  u. 
gefpreche  folche  freiheit  recht  u.  herrlichkeit  der  weide 
in  der  heften  form  n.  weife  mit  recht  weifen  u.  aus- 
fprechen.     Rieder  weidinftr.     Des  ftunden  wir  genanten 
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hantfchepfen  mit  laub  uff  a.  haten  des  unfer  gefprech  u. 
qwatnen  udder  a.  brachten  des  kein  urteil.  Wafonger 
landger.  Da  feind  die  fcheffen  alle  gemeinlichen  tVi  ^re 
gefprech  ußgangen  und  feind  wieder  inkhomen  n.  ha- 
ben alle  eintrechtiglich  n.  nngezweit  zu  recht  ansge- 
fprochen  u.  gewiefen  mit  gemeinem  urtheil.  Schwarzen- 
felfer  w.  Nach  folicher  vorlefung  ift  der  fcheff  an«- 
gangen  u.  fleh  miteinander  bedacht  und  wider  auf 
fein  flu!  gefeßen  n.  muntlich  das  weisthum  ausgefagt 
Gugenheimer  w.  Daruf  fint  die  fehefifen  aufgeflandm 
u.  in  ihr  gefprech  gangen  u.  über  ein  kurz  weil  wi- 
der komeny  nider  gefeßefi  u.  geweifet.  Vilbeler  w. 
Haint  die  fcheffen  fleh  airf'  eine  feiten  gezogen  u.  Geh 
wol  beraten.  Irfcher  w.  Sie  haben  auf  ein  jede  frage 
iren  abtritt  u.  bedenken  genommen.  Bingenheimer  w. 
Gehen  die  zwölf  fchöpfen  ins  bedenken.  Heldburger 
centgerichtsbrauch.  Die  fchöffen,  wenn  fie  abtritt  iteA- 
fnen^  gehen  an  einen  gewilTen  ort  ohnfem  dem  ge- 
richtsplatz ,  der  etwas  tief  u.  die  fchöpfenkaute  (bei 
Hallwachs  p.  101.  fchöpfenkan)  genant  wird,  an  wel- 
chem vorzeiten  fitze  von  rafen  gefchlagen  gewefen  fein 
foUen  u.  alhier  berathfchlagen  fie,  was  an  dem  gerichte 
vorzubringen  fein  möge.  Crainfelder  w.  Alfo  hat  der 
fcheffe  bedacht  genommen^  darnach  wider  kommen  u. 
durch  ihren  mitbruder  Hänfen  Schmiden  zu  Oberramb- 
ftatt  mit  ihrer  aller  beifein  u.  ja  folgendermaßen  reden 
laßen.  Oberrambft.  w.  von  1492.  Tretet  uß  und  ne- 
met  den  lantman  zu  uch  u.  wifet  dem  walpoden  fine 
herlichkeit  u.  der  mark  rechtet  Obemrfeler  w.  von  1401. 
Und  fo  feind  gegangen  aus  gefetzter  bank  die  ge- 
Tchwome  fchuUefen  u.  fchöffen  u.  haben  fleh  beredt  u. 
befprochen  miteinander ,  darnach  feint  fie  wieder  ßzen 
gegangen  in  gericht  u.  hent  geantwortet  uf  die  Vor- 
frage. Efchbomer  w.  Haben  die  fifcher  darauf  bedacht 
genommen  u.  feint  allefambt  abgetretten^  nach  gehab- 
tem bedacht  u.  rathe  widder  beigetreten  u.  darauf  ein- 
hellig u.  einmuthig  bei  ihren  eiden,  gelübden  u.  pflich- 
ten ..  .  geweift;  u.  erkant.  Trierer  fifcheramtsw.  Qui 
fcultetus  trahens  fe  ad  partem  cum  villanis  et  incolis  .  .  . 
et  bene  cum  eisdem  deliberatus  nomine  et  ex  parte 
omnium  eorundem  ibidem  aflantium  nemine  contradi- 
cente  refpondit.  Adendorfer  w.  Und  giengen  auch  zu 
ßxoii  der  itzgemelt  fchulthis  mit  andern  der  menien  (von 
der  menge)  uf  ein  (ßte)  und  bedachten  fich.  Otten- 
heimer  w.    Da   bat  derfelbe   Bieber  Jacob  Urlaub,   fich 


gericht.    leide,    uriheiler.  791 

mit  berührter  gemeinde  zu  unterreden,  das  ihm  ver- 
gönnet, darauf  er  mit  der  gemeinde  abgetreten  u. 
folche  unterrede  gethan  u.  demnach  mit  ihnen  wieder 
herbeigegangen  u.  gefaget.  Blankenrader  w.  Der  fra- 
gen baut  lie  (die  fcbeffen)  ein  berateni/fe  genomen  u. 
fint  wider  komen  .  .  .  und  gewifeten.  Winninger  w. 
Dat  ordel  wart  beiladet  an  Johan  Bück,  de  ßk  umme- 
kerde  u.  bereit  fik  u.  qtmm  weder  in  u.  wifede  vor 
recht.  Kindl.  ra.  beitr.  3,  649  (a.  1506).  Dit  ordel  heb 
ik  geftelt  an  Oord  Bademoder  ein  echt  frifcheppe,  die 
fik  mit  dem  ganzen  umltande  u.  dinkplichtigen  des  fri- 
gerichts  umgekart  heft  und  fik  darup  bereden  u.  is 
wedderumme  ini  gerichte  kommen  u.  mit  gemeiner 
volge  vor  recht  gewift.  ib.  3,  626  (a.  1490).  Welk  or- 
del wort  befl^adet  an  Bernd  Winkelmann,  de  darup  ver- 
ramet  u.  ßk  umbgekart^  mit  den  umftenders  des  ge- 
richts  fik  befproken  u.  vur  recht  gewifet.  Widenbrüg- 
ger  holting  p.  147.  Welk  ordell  is  beiladet  an  Franzen 
Mofelagen,  de  fik  mit  den  umlbfiande  umme  gekert, 
beleret  u.  darup  verramet  und  vor  recht  ingebracht,  ib. 
p.  161  (a.  1551.)*) 

Die  mitgetheilten  auszüge  lehren  hinreichend,  daß  bei- 
des an  gebotenem  und  ungebotnem  gericht  die  fchöffen 
zur  findung  des  urtheils  und  der  weifung  abtraten,  ei- 
nigemal tritt  der  fchultheiß  mit  ab,  nftmlich  da,  wo  er 
nicht  vorfitzender  richter  ifl^,  fondem  feine  dorfleute  in 
die  gauverfammlung  begleitet  hat.  Es  kommt  auch  vor, 
daß  in  außergerichtlichen  handeln  andere,  z.  b.  ge- 
fandten ,  an  die  eine  entfcheidung  gelleilt  wird ,  zur  be- 
rathung  bei  feite  treten;  in  einem  protoc.  von  1539 
(deduct.  der  ballei  Helfen,  beil.  nr.  126)  heißt  es:  welchs 
(worüber)  die  gefandten  ein  hinder  ßch  gang  ge- 
nommen. 

14.  Sitzend  foU  man  urtheil  finden.  Sfp.  2,  12.  3,  69. 
Der  richter  faß  gewöhnlich  auf  einem  fi;ul  (oben  f.  763), 
die  fchöffen  auf  bänken,    daher   heißt  es  bankes  bidden 


*)  Philand  ▼.  Sittewalt  foldatenleben  (ed.  Leiden  1646.  p.  806. 
307) :  edele  herm  rätbe»  wir  bitten  nmb  nrtheil.  anf  welohe  wort 
Hunden  die  r&the  auf  n.  traten  hei/eit  in  ein  abfonderlichee  an 
den  fohranken  verfchloßenes  ort,  umb  fich  des  nrtheils  wajen 
sn  bereden  .  .  .  kamen  /ie  wider  ein  jeder  an  feine  Helle  n.  Hani 
Tharnmeier,  das  wort  im  namen  aller  fflhrend,  fpraoh. 
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Sfp.  3,  69  die  banh  befetzen,  fpannen,  fchöffen&anÄr. 
oft  aber  hatten  auch  die  fcböffen  ßüle  und  dann  der 
richter  nur  einen  höheren  oder  größeren.  Belege  find 
eben  unter  13  beigebracht  worden.  Wenn  es  in  einer 
alten  formel  heißt:  praefentibus  quam  pluribus  rachim- 
burgis,  qui  ibidem  .  .  .  reßdebant  vel  adßabant  (Bignon 
p.  119);  fo  darf  man  wohl  die  fitzenden  auf  fchon  er- 
wählte urtheiler ,  die  ftehenden  auf  unerwfthlte  beziehen  ? 
Schilt  ir  ordel  en  ir  genot ,  he  fal  des  baukes  bidden, 
en  ander  to  vindene ,  fo  fal  jene  ttpßan ,  de't  ordel  vant 
unde  defe  fal  fik  fetten  in  fine  ftat  unde  vinde  dat  ime 
recht  dünke.  Sfp.  3,  69;  die  aver  to  den  benken  nicht 
geboren  (richtiger  vielleicht  gekoren)  is,  de  fal  des  ftu- 
les  bidden  mit  ordelen,  en  ander  ordel  to  vindene,  fo 
fal  ime  jene  den  flul  rumen^  diet  irfte  ordel  vant.  Sfp. 
2,  12.  Von  tracht  und  kleidung  der  fcböffen  oben 
f.  764;  fläbe  kommen  ihnen  nicht  zu,  wohl  aber  vor 
alters  waffen ,  im  lande  Delbrück  beltand  der  rath  aus 
20  frommen  männem ,  deren  jeder  mit  rathfpieß  oder 
lanze  verfehen  zu  gericht  gieng.    Delbr.  landr.  p.  9. 

15.  Säumige^  ungerechte  urtheüef  trifft  fchwere  ftrafe  an 
landrecht  und  ehre.*)  In  Friesland  wurde  ihnen  das  haus 
abgebrochen  (oben  f.  729) ,  diefe  Arafe  muß  viel  weiter 
verbreitet  gewefen  fein,  fie  herrfchte  auch  im  Elfaß :  würde 
och  der  fchefifeln  deheinre  fumig  und  keme  nit  an  das 
gerihte,  fo  het  der  herre  von  Ohfenitein,  der  das  ge- 
rihte  befitzet,  gewalt,  deme  fcheffele  fin  hus  abe  ee 
brechefide  unze  an  die  vier  pfoften  u.  unze  an  die  uf- 
ganden  baut,  die  an  die  virft  gant,  u.  ze  nemende  alles 
das  in  dem  hufe  ift  **) ,  ane  den  pflüg  u.  das  bette  ze 
beröbende.  und  fol  man  den  fchefifeln  under  der  fwel- 
len  US  dem  hufe  ziehen  (gleich  einem  unehrlichen  Ver- 
brecher, oben  f.  727)  u.  in  buchelingen  (mit  dem  bauch) 
uf  ein  pfert  legen  u.  ze  gerihte  füren.  Haflacher  w. 
Den  vor  gericht  ausbleibenden  märkem  wurde  der 
backofen  eingefchlagen ,  der  brunnen  gefüllt  (oben 
f.  529.)    Gelinder  der  Sfp.  2,  6 :  fve  to  dinge  nicht  ne 


*)  Bodmanns  abh.  von  der  ftrafe  des  ausbleibens  in  den  dent- 
fchen  geriohten  ift  mir  nicht  snr  band,  in  den  rheing.  alt.  p.  674 
bemerkt  er,  da£  zögernde  fcbOffen  gemahnt  werden  konnten  in- 
zuhgen  u.  in  eine  herberge  %u  faren  (vgl.  oben  620) ,  bis  dafi  fie 
recht  fanden. 

*)  was  in  feinem  haus  were  under  dem  flifbalken,  das  Ibll 
eines  forftmeift^rs  fein.    Dreieicher  w. 
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kamt,  den  delt  man  weddehaft,  of  he  dar  plichtich  is  to 
komene.  Lex  fal.  53,  4  redet  vom  ausbleibenden  gravio, 
nicht  von  den  urtheilenden. 

16.  Unwißenheit  im  recht  hingegen  fchadete  denen ,  die 
eines  urtheils  gefragt,  mit  dem  urtheil  beladen  waren, 
denen  ein  nrtheil  befohlen  war  (über  diefe  ausdrücke 
vgl.  Maurer  p.  235),  nichts;  in  den  weisthümem  be- 
gegnet nicht  feiten,  daß  die  fchöffen  auf  die  an  fie  ge- 
richtete frage  keine  antwort  einbringen  können.  Traute 
fich  nun  ein  einzelner  fchöffe  oder  trauten  Geh  alle 
fchöffen  nicht,  in  dem  ihnen  vorgelegten  fall  das  recht 
zu  finden;  fo  durften  fie  fich  auswärts  raths  erholen, 
worauf  ich  hernach  cap.  IV  unter  7  zurückkommen  werde. 

CAP.  IL    GERICHTSORT. 

Das  alte  gericht  wuide  nie  anders  als  im  freien*)  ge- 
halten, unter  ofnem  himmel,  im  wald,  unter  breitfchat- 
tenden  bäumen,  auf  einer  anhöhe,  neben  einer  quelle; 
enge  Wohnungen  hätten  die  verfammelte  menge  nicht 
gefaßt,  und  die  anficht  des  heidenthums  verlangte  zur 
gerichtshaltung  heilige  örter  ^  an  welchen  opfer  ge- 
bracht und  gottesurtheile  vorgenommen  werden  konn- 
ten. Jene  opfer  tilgte  der  chrütenglaube,  er  ließ  aber  die 
alten  gerichtsftätten  ungefl)ört.  Wir  können  daher  noch 
bis  in  die  fpätere  zeit  eine  Vielheit  von  platzen  aufzäh- 
len, welche  fitte  und  herkommen  für  die  haltung  der 
gerichte  beibehielt,  doch  entgeht  uns  meiftens  ihre  be- 
deutfamkeit  und  es  bleibt  dunkel ,  warum  hier  auf  dem 
berg,  dort  unter  dem  bäum,  hier  auf  der  ftraße,  dort 
an  dem  waßer  recht  gefprochen  wurde. 

A.  gericht  im  wald.  lucos  ac  nemora  confecrant.  Tac. 
Genn.  cap.  9.  und  von  den  Semnonen  cap.  39:  ftato 
tempore  in  ßlvam,  auguriis  patrum  et  prifca  formidine 
facram  .  .  .  coeunt.  Ein  heiliger  hain  hieß  ahd.  paro^ 
agf.   bearo,    ein  priefiier  parawari;    die   benennung  ha- 


*)  zu  Athen  waren  die  meilten  gerichtshOfe  bedeckt,  mit  aus- 
nähme dexjenigen,  in  welchen  über  mord  gerichtet  wurde  und 
▼ermuthlich  auch  der  Heliäa  (4Ai«»«).  vgl.  Meier  u.  SchOm.  p.  148. 
YieUeioht  war  auch  bei  unfern  vorfahren  die  idee  bekannt,  daß 
richter  und  Verbrecher  nicht  unter  einem  dach  so^unmen  fein 
feilten. 
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ruhj  haruc  (grainm.  2,  297)  hat  fich  in  dem  harahtis  der 
1.  rip.  erhalten,  vgl.  Rogge  p.  175.  es  gibt  noch  eine 
menge  anderer  namen,  einige  gehen  in  den  begriff  von 
waldwiefe,  waldaue  über,  z.  b.  das  mhd.  16  (flav.  lug,  aue), 
anger  unde  16  Walth.  76, 11.  bluomen  in  dem  I6he  MS.  2, 
109^  und  ich  habe  f.  497.  498  gezeigt,  daß  auch  die 
wiefe  zur  mark  gehört  und  mark  wald  bedeuten  kann, 
viele  mit  16  zufammengefetzte  waldnamen  findet  mau 
bei  Kindl.  2,  23  (a.  855)  2,  30  (a.  889).  In  der  vor  913 
gefchriebnen  vita  Lebuini  (f  776),  bei  Surius  novemb. 
p.  282,  heißt  es  von  den  Sachfen:  ftatuto  quoque  tem- 
pore anni  femel  ex  fingulis  pagis  atque  ex  iisdem  ordi- 
nibus  tripartitis  (oben  f.  227)  fingillatim  viri  duodecim 
electi  et  in  unum  coUecti  in  media  Saxonia  fecus  fiumen 
Wiferam  et  locum  Marklo  nuncupatum  exercebant  ge-- 
nerale  concilium.  Placitnm  in  eadem  (ylca,  ad  tnmu- 
lum  qui  dicitur  Walinehoug.  cod.  lauresh.  nr.  6.  (a.  795). 
Im  mittelalter  pflegte  man  durch  den  ausdruck  farß  (fo- 
reftum)  die  gegend  in  der  mark  zu  bezeichnen,  wo  fich 
das  gericht  fammelte:  feci  conventum  fieri  in  farefto 
Vierbeche  (wo  vier  bäche  flößen)  fub  praefentia  Rug- 
geri  comitis,  ibique  iterum  juravit  (Sigebodus)  cum  XU. 
fuae  conditionis  hominibus,  quod  ipfe  liber  et  ingenaus 
liberam  haberet  poteftatem  tradendi  fupradictum  prae- 
dium.  Wenk  2.  nr.  37  (a.  1073);  praefidente  Erf.  comite 
in  foreflo  Yierbechae  ad  hujus  rei  Judicium,  ib.  2.  nr.  41 
(a.  1095);  in  publico  judicio  prope  lucum  Schabe.  Ried 
nr.  271  (a.  1179);  in  placüOj  quod  fuit  in  ßva^  que 
dicitur  vorß%  prope  civitatem  Cafle.  Kopp  nr.  55  (a. 
1294);  gericht  uf  der  breiten  furfl,  die  da  mitten  im 
gericht  gelegen  u.  von  alter  auch  dafelbs  gehalten  wor- 
den. Schwarzenfelfer  w.  Die  meiften  mark  und  holz- 
gedinge  wurden  im  wald  oder  auf  waldwiefen  be- 
gangen. 

B.  gericht  unter  häumen.  Auf  wiefen  und  auen, 
wahrfcheinlich  auch  in  den  Wäldern  bezeichneten  be- 
ftimmte  bftume  die  gerichtsft&tte.  oft  wird  nur  ein  einstiger 
genannt,  unter  deffen  fchatten  fich  richter  und  urtheiler 
niederließen:  oft  find  es  aber  mehrere,  und  da  hier 
wiederum  die  zahl  drei  und  ßeben  erfcheint,   fo  beziehe 


*)  noch  heat  su  tage  der  forß,  jetxt  eine  faft  baomlore  große 
wiefe,  immer  aber  der  OfPentliohe  heerplats. 
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ich  das  auf  die  urtheiler,  deren  wenigftens  drei  fein 
müßen,  meül  lieben  find,  in  diefem  fall  wird  der  rieh- 
ter  feinen  fitz  in  der  mitte  auf  einem  ftein  oder  hügel 
gehabt,  jeder  urtheiler  aber  rings  unter  einem  bäum 
gefeßen  haben.  Die  normalzahl  der  urtheiler  findet  alfo 
auch  in  der  örtlichkeit  der  alten  gerichte  beftatigung. 
Die  art  der  bäume  ilt  in  den  Urkunden  manchmal  un- 
angegeben: judicia  ad  dltam  arborem.  (a.  1230.  1251). 
Erath  cod.  dipl.  quedl.  183.  186.  202.  Grupen  difc.  for. 
p.  861.  orig.  guelf.  praef.  tom.  4.  p.  18.  19.  Zu  Arns- 
berg im  hofnhofe  wirt  das  Übergericht  aller  freien  ftüle 
gehalten.  Kindl.  3,  722.  Wigang  568.;  actum  in  campo 
qui  dicitur  paufncartun.  Neugart  nr.  61  (a.  775);  ze 
Iberch  in  dem  bamgarten.  Neugart  nr.  1025  (a.  1281); 
ein  berührter  friefifcher  landtag  zu  Upftalles  bam  bei 
Aurich,  ftal  ilt  locus,  üpftal  locus  editus,  clivus,  worauf 
der  bäum  ftand. 

1.  häufig  find  es  eichen.*)  conventum  ad  cafnum  in 
Cotia  condixerunt,  (cafnus  ilt  das  franz.  chefne,  ch6ne) 
Hincmari  rem.  ann.  a.  877.  bei  Pertz  1,  504;  cujus  te- 
norem  plebanus  de  Schweighufen  füb  quercu  Yechen- 
heim  cunctis  audientibus  recitavit.  Schöpfl.  nr.  451  (a. 
1227);  anno  1483  wurden  die  menner  des  gerichts  zu 
Sonneborn  (jetzt  Sombom)  von  Conz  Folhart  von  Oden- 
heim  geheifchen  gein  Weltphalen  an  den  frien  ftul  £u 
der  breiten  eiche,  acta  hanovienfia.  Marb.  1739.  1,  89; 
Judicium  fub  quercu.  Kindl.  Volmeftein  nr.  73;  gericht 
in  der  mark  Eifetkuth  bei  Torgau  ewifchen  drei  jun- 
gen eichen.  Klingner  3,  583  (a.  1729);  landgericht  ad 
feptem  quercus.  Schwarz  de  ferie  procelT.  in  caufis  ad 
jus  fverinenfe  dirimendis  p.  32;  villa  parochialis  feptem 
quercuum  (dorf  Siebenbäumen  bei  Lübeck),  regütr.  de- 
cimar.  ratzeburg.  bei  Weltphalen  mon.  ined.  tom.  2; 
holzgericht  bei  den  ßeben  eichen  am  Weftenholz.  Gol- 
temer  w.  Folgende  örter,  wahrfcheinlich  alte  gerichts- 
plätze,  finden  fich  auf  der  weimarfchen  karte  von 
Deutfchland:  Dreieich  fect.  106.  Dreieichen  137.  150. 
Sibenaich  121.  Siebeneich  131.  190.  Siebeneichen  17. 
27.  84.  86.  Kein  Achteichen,  Neuneichen  und  nur  ein- 
mal Fünf  eichen  fect.  61.  Viereichen  72.  ein  Sibbeneiha 
hat  fchon  eine  urk.  bei  Neugart  nr.  762  (a.  972.) 


*)  heiligkeit  der  eichw&lder  und  eichen  bei  den  oeltifohen 
Druiden. 
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2.  noch  häufiger  linden:  acta  funt  hec  GemOnden  /üb 
tilia.  Wenk  2  nr.  161  (a.  1261);  fuh  tilia  in  Altorf. 
Neugart  nr.  966  (a.  1258);  mallum  Widekindi  comitis  in 
loco  linden  in  pago  Merltemen.  Gropen  alterth.  von 
Hannover  p.  113  (a.  1098);  in  villa  Momberg  apud  ti- 
liam,  Wenk  3.  nr.  152  (a.  1265.);  in  loco  qui  dicitnr 
unter  lindutn.  Lang  reg.  3,  466  (a.  1275);  provinciale 
Judicium  /üb  tilia  apud  Bermaringen.  Senkenb.  fei.  2, 
264  (a.  1255);  Judicium  /üb  tilia  in  Winkelo.  Bodm. 
p.  655  (a.  1211);  jud.  /üb  tilia.  Bodm.  546;  in  com- 
muni  placito  coram  civibus  in  Altavilla  ante  ecclefiam 
/üb  tilia.  Bodm.  662;  in  judicio  noitro  fub  tilia^  quod 
vulgo  vrieftol  appellatur.  Kindl.  3,  289  (a.  1307);  to  der 
middelinden  .  .  .  eine  rechtlike  ind  rechte  malftede  des 
frien  bans.  Kindl.  3,  636  (fec.  15);  dat  gogericht  vor 
dem  huTe  to  Mervelde  under  der  linden.  Kindl.  1,  414 
(a.  1531);  gericht  gen  Lauenftein  unter  die  linden. 
Schultes  Coburg  2.  nr.  53  (a.  1412);  und  die  male  fal 
man  zu  rechte  fitzen  undir  fente  Kilianis  linden,  itat. 
mulhuT.  b.  Grashof  p.  249 ;  lehngericht  to  Boele  im  dorpe 
vor  der  wedeme  (pfarrei)  under  den  linden.  Steinen 
weftph.  gefch.  1,  1330  (a.  1500);  item  des  erllen  don- 
resdaghes  in  der  merte  onder  der  linde  to  Effinde  (zn 
Efien).  Kindl.  2,  357;  gericht  uf  den  hougk  under  die 
linden  zu  Alsfelt.  Kuchenb.  3,  97;  vor  fchultheiß,  rieh- 
ter,  dinklüten  u.  landmann  der  gravefchaft  Wiede  unter 
den  linden  vor  der  kirche  zu  Urbach.  J.  J.  Reinhard 
abh.  1,  48  (a.  1502);  der  abt  zu  Prume  befaß  fin  ge- 
richte  zu  fent  Gewere  bi  der  kirchen  unter  der  linden, 
da  man  zu  gericht  dafelbs  pleget  zu  fitzen.  S.  Gewerer 
w. ;  in  offner  gaßen  falt  in  der  mitten  des  dor&  unter 
einep'  linden  u.  unter  freiem  himmel  Obermudauer  w.; 
zu  Gugenheim  uf  dem  berg  unter  der  linden^  do  man 
pflegt  zentgericht  zu  halten.  Gugenheimer  w.;  in  dem 
dorf  gen.  Bingenheim  unter  der  linden  des  merkerge- 
dings  bei  dem  kirchove  gelegen.  Bingenh.  w. ;  holtge- 
rieht  to  Spelle  under  der  linden.  Speller  wolde  ordel: 
und  fo  in  vielen  weisthümern,  dem  Örbacher,  Allendorfer, 
Efchbomer  und  andern  mehr.    Hans  Sachs  II.  4,  106^ : 

folch  kunft  achten  wir  dorflewt  nicht, 

befitzen  doch  vnfir  gericht 

vnter  dem  himmel  bei  der  linden; 

oft  kurzer  zeit  ein  vrteil  finden 

nach  der  waren  gerechtigkeit, 

damit  ir  vmbgeht  lange  zeit. 
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und  noch  in  einem  andern  gedieht  (Hftfleins  auszng 
p.  295): 

wir  bfitzen  das  gricht  under  linden 

doch  etwan  kurz  ein  urteil  finden, 

das  ihr  oft  langfam  kündt  erraten. 

Noch  jetzt  trifft  man  in  den  meilten  deutfchen  dörfem, 
z.  b.  den  heffifchen,  eine  linde  auf  einem  hügel,  wohin 
der  grebe  die   bauem  verfammelt,    zuweilen  ift  die  an- 
höhe  ummauert  und    (tufen  führen  hinauf.     Dergleichen 
linden  konnte  fich  jeder  als  einen  lultort  vor  feinem  häufe 
anlegen,  ohne  daß  dabei  an  ein  gerieht  zu  denken  ift : 
da  vor  (der  burc)  ftuont  ein  linde  breit 
üf  einem  gräenen  anger.    Parc.  4819 ; 
d&  vermüret  u.  geleitet  was 
durch  den  fcate  ein  linde.    Parc.  5509. 
Geftühl  unter  der  linde^  wo  nur  ein  edelmann  fitzen  darf. 
Morolt  985. 

Mehrere  linden  auf  einer  gerichtsft&tte  find  mir  in  urk. 
nicht  vorgekommen;  die  weim.  karte  fect.  149  hat  einen 
ort  Siebenlinden. 

3.  feltner  andere  bäume«  gerieht  uff  ofener  reichsflxaße 
bei  der  tanne.  Steyerer  vita  Alberti  2.  p.  227  (a.  1324); 
zu  Loftorf  unter  der  tanne  faßen  die  richter.  Glutz- 
blotzheim  p.  456;  juxta  vibices  (?)  bi  birhin,  MB.  7, 
491  (a.  1189);  unter  dem  nußbaum  zu  Büdesheim. 
Bodm.  p.  654;  pub  nucu  (für  nußbaum).  Kindl.  Volmeft. 
nr.  73.;  beim  flieder^  in  loco  propo  Ludenghufen,  qui 
ad  fambucum  vocatur,  coram  judicio  liberorum,  quod 
vulgo  frieding  dicitur.  Kindl.  3,  730  (a.  1230.);  vor  dein 
hagedom  unterm  blauen  himmel«  Delbrücker  landr. 
p.  9,  im  hagedomgencbi.  Lauenfteiner  vogtged.  §.  12. 
28;  der  freienftul  zu  Bodelfwinge  unter  dem  berbome. 
Datt  de  pac.  publ.  lib.  4.  §.  138  (a.  1443).  Ich  habe 
keine  beifpiele  von  gerichten  unter  apfelbäumen  und 
was  viel  auffallender  ift ,  auch  nicht  unter  buchen  *)  oder 
efchen.  Die  efche  ift  gerade  der  heilige  gerichtsbaum 
des  Nordens. 

4.  er  heißt  gewöhnlich  Yggdrafils  aßcr  Ssem.  8*  44*.  **. 
45*  89*  Snorr.  17-20.  45.  72.  73,  nur  ein  einzigesmal 
YggdrapU  afkr   Seem.   3*,  jener  genitiv  fcheint  zu  neh- 


*)  doch:  up  de  hOgede  an  die  ftede  geheiten  die  ifemhoken 
(die  eiferne  buohe,  vgl.  oben  f.  598)  dar  en  frifirreye  fitten  fal. 
Kindl.  8,  686  (a.  1490.) 
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men  wie  in  Fenns  ülfr  für  Fenrir.  Yggr  ilt  Odin,  dra- 
fiU  ein  pferd;  Odin  hieng  neun  nachte  am  windigen 
bäum.  Ssem.  27^,  Odins  pferd  bedeutet  alfo  den  galgen, 
auf  dem  der  hangende  reitet  (oben  f.  682).  Der  heilig- 
keit  des  baums  fchadet  nicht,  daß  ein  gott  daran  gehan- 
gen hat.  Bei  diefer  geheimnisvollen  efche  nun  h&lt 
Thor  und  halten  alle  götter  gerieht  (doema  fara  at  a/ki 
y.),  in  feiner  nahe  &iden  fich  die  drei  urtheilenden 
nomen  (oben  f.  750),  unter  feinen  drei  wurzeln  quellen 
Hvergelmir,  Urdar  (der  einen  nom)  bmnnr  und  Mi- 
nus brunnr,  diefe  brunnen  Itehen  in  bezug  auf  opfer 
und  weilTagung.  Unverkennbar  befchreibt  Adam  von 
Bremen  einen  ahnlichen  gerichtsbaum ,  der  bei  dem 
heidnifchen  tempel  zu  Upfala  Itand :  prope  illud  templum 
eft  arbar  maxima^  late  ramos  extendens,  aeftate  et 
hieme  femper  virens  (llendr  ey  yfir  grcenn  Urdar 
brunni),  cujus  üla  generis  fit,  nemo  feit,  ibi  etiam 
eft  fons^  ubi  facrificia  paganorum  folent  exerceri  et 
homo  vivus  immergi,  qui  dum  immergitur,  ratum  erü 
Votum  poptdi.    (Lindenbrogii  fcript.  ed.  Fabric.  p.  61.) 

G.    gerieht  a/uf  auen  und  unefen. 

Die  alten  mera  und  maiverfammlungen  fcheinen  auf 
großen  und  freien  auen,  in  der  nähe  eines  flußes  ge- 
halten worden  zu  fein,  vgl.  oben  f.  244.  245  und  Du- 
cange  2,  121.,  es  fehlt  an  genauer  fchilderung  und  man 
weiß  nicht,  ob  für  den  könig  ein  erhöhter  fitz  angeord- 
net war.  Campus  judicat.  lex  Angl.  et  Wer.  15.  Das 
praeceptum  pro  Trutmanno  comite  vom  j.  789.  (Baloz 
1,  249)  verordnet:  ut  refideat  in  curte  ad  campos  in 
mallo  publico.  Coram  libero  comite  Otberto  apud  pra- 
tum  juxta  Rethe  in  loco  legitimo  banni  regalis ,  qui  lo- 
cus vulgo  mdlflad  appellatur.  Kindl.  2,  260  (a.  1244); 
ad  forum  vrienthinc  in  loco  qui  pratum  dicitur.  EindL 
3,  177  (a.  1248);  acta  funt  ante  viridarium  callri.  ib. 
250  (a.  1296);  loco  feu  planitie  noftri  judicii  (prope 
Marburg,  hodie  auf  dem  kampfrafen)  Kopp  helT.  ger. 
1,  265  (a.  1284);  item  wo  der  fcholtheis  in  dem  voi^. 
begriffe  fitzet  u.  fcheffen  bi  im  hat,  e;  fi  of  dem  fdde 
oder  anderswo,  da  mag  er  gerichte  halten.  Bacharacher 
w. ;  zu  Waldaffen  anderfit  der  bach  in  dem  garten, 
da  man  fpulget  der  herren  von  Lindawe  gerieht  zu  halden. 
Bodm.  p.  691  (a.  1386);  landgericht  auf  der  HUedinau, 
Bodm.  p.  477 ;  merkerding  auswendig  Obemurfel  genannt 
auf  der  aue  dafelbft.    Obemurfeler  w. 
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D.    in  der  nähe  eines  waßers. 

In  loco  juxta  fluvium  Pheterach.  Meichelb.  nr.  368; 
placitum  publicum  in  loco  nuncupato  Rodhoheskirihha 
fuper  Lapara.*)  Ried  nr.  23  (a.  822);  actum  fuper 
fluvium  Main  in  loco  nuncupante  Franconofurd.  Ried 
nr.  10  (a.  794);  acta  funt  hec  aput  Velbacb  in  liäare 
laci  turicini.  Neug.  nr.  1030  (a.  1282);  in  plenario  juxta 
littus  aquae  in  Genfungen.  Kopp  1,  277  fa.  1256);  fu- 
per vadum  amnis  dicti  Bürke  prope  Porllar,  fede  li- 
beri  comitatus.  Kindl.  3,  283  (a.  1305);  gericht  vor  der 
mute  zu  Stockenau  an  der  zimmemer  ftraße.  Dieburger 
w.  Auch  an  brunnen:  eu  dem  richtbrunnen  an  dem 
landtag  bi  Stuhlingen.  Wegelin  2,  221  (a.  1391)  vgl. 
Schopflin  2,  314  {fi.  1405);  da;  unfer  gn.  hem  gerichte 
wendit  on  der  hornjul^  da  haben  unfer  hem  fchepphen 
gerichte  gefeßin.  Haltaus  178  (a.  1412);  heim  hörn  zu 
Pfungftatt.  Wenk  1,  82;  hubegericht  gehalten  im  vorhofe 
des  klolters  zwifchen  dem  Iteinhaus  und  dem  ziehbronn. 
Lorfcher  wildbann.  Noch  häufiger  vor  oder  auf  brücken : 
placitum  juxta  pontem  fluminis,  qui  dr.  Glatt.  Ludwig 
fcript.  bamb.  2,  405  (a.  1027);  haec  autem  mutuatorum 
praediorum  altematio  facta  elt  fuper  ripam  fluminis  Werra, 
fecus  pontem  fuldenfis  oppidi,  quod  Fach  vocatum  elt. 
Thuring.  facr.  1,  97  (a.  1189);  hanc  autem  donationem 
primo  fuper  pontem  in  Hufelenltam  factam  fecundo  in 
generali  placito  apud  Hafelbach  a  comprovincialibus  ha- 
bito  renovarunt.  Wenk  1.  nr.  9  (a.  1211);  apud  pon- 
tem Hach.  Kindl.  1,  187  (a.  1252);  gaudüig  in  Greben- 
Itein  auf  der  hrücke  unter  freiem  himmel.  Kopp  1,  393 
vgl.  Kuchenbecker  2,  290.  helT.  denkw.  4,  252-268;  ge* 
rieht  zu  Hufen  vor  der  hrücken.  Kopp  nr.  73  (a.  1462); 
brücJcengericht  zu  Würzburg  (a.  1456)  Schultes  Hen- 
neb.  2,  275  vgl.  Haltaus  189;  uff  de»'  hrucken  zu  Stein- 
heim. Senkenb.  fei.  1,  251;  uff  der  hrucketi  zue  Hirfaw. 
Befold  monaft.  wurtenb.  p.  612;  fein  gericht  mag  er  (der 
landrichter)  fetzen  vor  der  hrucke,  Walch  3,  257;  frie- 
ftol  vor  der  luttiken  hrugge  bei  Attendorn.  Kindl.  3, 
636;  up  unfe  hrugge  vor  unfer  horch  tho  Bützow. 
Weftphalen  mon.  ined.  4,  930  (a.  1508).  An  mauer  u. 
gelander  der  brücke  fanden  lieh  leicht  fitze  für  die  ur- 


*)  hier  kOnnte  der  fluS  zar  bezeichnüng  des  orte  hinsoge- 
fQgt  fein ,  ohne  da£  man  auch  die  gerichtBß&tte  an  dem  fluß  an« 
zunehmen  hätte. 
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theiler,  man  brauchte  nur  von  zwei  feiten  zu  fperren, 
um  völlig  gehegt  und  ungeltört  zu  fitzen.  In  Nieder* 
deutfchland  hatte  fich  bis  ins  18.  jh.  die  alte  fitte  ver- 
breitet, feierliche  fefte  auf  der  brücke  zu  halten ,  mahl- 
zeit  und  trinkgelag.  Spiels  archiv  3, 145. 146. 148.  Doch 
erklärt  den  gebrauch  die  bloße  bequemlichkeit  der  fper- 
rung  fchwerlich  ausreichend,  da  man  auch  vor  den 
brücken  und  am  ufer  gericht  hegte,  oder  an  brunnen. 
vielmehr  fcheint  urfprünglich  das  heilige  element*)  zu 
gerichtshandlungen  erforderlich  gewefen  und  darauf  die 
beibehaltne  gewohnheit  gegründet;  man  vergl.  das  waßer- 
urtheil  im  8.  cap.  und  den  moglidien  zufammenhang 
z¥rifchen  fchöpfe  (judex)  und  fchöpfen  (haurire)  oben 
f.  776. 

E.  in  tiefen  und  gruben. 

Gerichte  auf  dem  graben  ^  juper  foffatum^  drca  fo/- 
fatum  führt  Haltaus  746.  747  an,  ein  leipziger  gericht 
auf  dem  rothen  graben  (loco  oUm  concavo,  fito  in 
trivio)  1559;  ein  anderes  beifpiel  gibt  Job.  Wolf  in  der 
gefch.  des  gefchl.  von  Hardenberg  2,  105.  106,  auf  der 
grenze  zwifchen  Braunfchweig  und  Mainz,  in  einer  Ver- 
tiefung der  feldflur  von  Nörten,  die  grübe,  grobe  ge- 
nannt, wurde  das  grub&iigericM  gehalten,  vgl.  Senken- 
berg C.  J.  Germ.  I.  app.  nr.  12.  Bemerkenswerther 
fcheint,  daß  die  mit  dem  umftand  beifeitstretenden 
fchöffen  in  eine  grübe  giengen  (vorhin  f.  790)  und  daß 
auf  If  land  neben  dem  lögberg  einer  almannagiä  (hiatus 
multitudinis)  gedacht  wird,  wo  fleh  die  leute  vor  oder 
nach  der  eigentlichen  gerichtshaltung  fammelten.  Niala 
cap.  76.  125.  139.  140.  146. 

F.  auf  berg  und  hügel* 

Die  großen  volksverfammlungen  forderten  freie  ebenen, 
geringere  gau  und  centgerichte ,  fodann  wohl  alle  gebot- 
nen  fanden  auf  anhöhen  räum,  wenigftens  wird  von  je- 
nen nur  der  ausdruck  mdllum  (oben  f.  746)  oder  placi- 


*)  heilawftc,  heilprunno,  altn.  heilög  vötn.  Ssem.  149^  Da» 
celtifche  alterthnm  kennt  fogar  gerichte,  cUe  auf  dem  waßer  ge- 
halten wurden:  le  lac  de  urandlien  avait  haute,  moyenne  et 
bafle  juAice.  le  tribunal  fi^gait  dans  un  bateau  ^  200  pas  du  ri- 
vage,  loraque  le  juge  prononcait  la  fentence,  il  devait  de  fom  fUd 
droit  ioueher  Veau  du  lae.    memoire!  de  Tacad.  celtique  5,  143. 
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tum  gebraucht,  nicht  tnattöbergus  (ahd.  mahalaperac  ?), 
welches  hingegen  da  fteht,  wo  von  gerichten  fiir  wirk- 
liche rechtsftreite  die  rede  ift,  alfo  von  kleineren  (placi- 
tis  minoribus).  Sagibarones  in  ßngülis  mallobergÜB ,  id 
eft  plebs,  quae  ad  unum  mdilvm  convenire  folet,  plus 
quam  tres  effe  non  debet.  1.  fal.  emend.  56,  4;  folem  in 
mallobergo  collocare.  pactus  59,  1.  Den  namen  mal- 
berg  fährten  und  führen  noch  manche  örter,  von  de- 
nen lieh  nicht  zeigen  läßt,  daß  fle  der  fitz  anfehnlicher 
gau  und  landgerichte  waren.  Die  Weimarer  karte  ge- 
wahrt ein  ma&erg  fect.  150.  mahlberg  152.  molberg  25. 
mdibergen  25.  molbergen  35,  eben  fo  h&ufig  ist  das  all- 
gemeinere maMfiectt  oder  dingfiedt;  ein  nobilis  vir  de 
mälberhc  im  reg.  prumienfe  b.  Hontheim  1,  670.  Oft 
heißt  es  bloß:  auf  dem  berg.  ad  müTos  dominicos  in  lo- 
cum  qui  dicitur  Lorahha  in  mante  nuncupante  Wartperc. 
Meichelb.  nr.  129;  verfus  de  Thimone  comite  (b.  Meichelb. 
nr.  23): 

perficeret  fiquidem  placitum  cenTorius  ejus 
in  funmo  montis  vertice  tum  dominus, 
gericht  am  donnersberg*)  bei  Warbui^  in  Weftphalen 
(Wigands  archiv  Li,  55  fif.);  placitum  in  eadem  fylva 
ad  tumtdum  qui  dicitur  WalineAofi^.  cod.  lauresh. 
nr.  6  (a.  789),  haue  (neutr.)  bedeutet  collis;  au  den  hu- 
gen  (1.  hougen)  an  dem  merkerdinge.  'Vfenk  2,  327  (a. 
1334);  placitum  in  monte  Mulenheim  juxta  Wetslariam. 
Gudenus  2,  207  (a.  1279);  Cuno  von  Falkenftein,  der 
erzb.  V.  Trier  und  Johan  h.  z.  Limpurg  befaßen  das 
gericht  auf  dem  berg  mit  ir  felblt  leiben.  Limburger 
w. ;  da;  gerichte  of  der  (?  den)  tunnen.  **)  Günther  3. 
nr.  524  (a.  1371);  perchiaiding  und  etaiding.  MB.  5,  56 
(a.  1331);  an  gewöhnlicher  Gerichtsftede  uf  unT.  lieb, 
frauwen  berg,  an  der  mure,  die  umb  den  kirchof  gehet. 
Kopp  nr.  73  (a.  1462);  landgericht  auf  dem  Leineberg 
bei  Göttingen.  Grupen  difc.  for.  p.  839  (a.  1526.  1533); 
item,  ouch  fin   die  von  Kirchdorf  fchuldig  ze  mer  ge- 


*)  thuneres  berg ,  nicht  unwahifcbeinlich  von  dem  heidnifchen 

gott  Thunar  ahd.  Donar  (alt.  Thor),  dem  noch  mehr  berse  ge- 
eiHfft  waren  (vgl.  den  donnersberg  in  der  Bheinpfiilz  hinter  Mainz) 
wie  dem  Wodan  andere ,  z.  b.  Wodensherg,  Gndensberg  in  Helfen, 
ein  anderes  Ootansberg  in  Längs  reg.  3,  471  (a.  1275.) 

**)  auf  freiem  felde  umweit  Lonnig  im  Trierifchen ,  wo  noch 
einige  hügel  fichtbar  find,  welche  man  die  tonnen  nennt.  vgL 
agf.  dün  (mons)  engl.  down. 

Qrimm'8  D.HA.  8.  Ausg.  Eee 
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ziten  in  dem  jare,  wenn  ongepoten  iit,  uf  den  berg 
ze  gende  n.  da;  dar  der  ftock  in  dem  dorfe  ftet.  Kir- 
dorfer  r.  nngeboten  gericht  auf  dem  berge,  Obem- 
anler  w.  In  Obercatzenelnbogen  (an  der  bergßarafte) 
wurde  das  centgericht  zumal  häufig  auf  bergen  gehalten, 
das  erfelder,  gerauer,  jugenheimer,  pfnngftadter,  ober- 
ramftädter  w.  reden  daher  von  hergfchöffen^  von  ge- 
bieten laßen  auf  den  berg,  Maurer  p.  162  bemerkt,  daß 
das  wetterauifche  landgericht  der  graffchaft  bomheimer 
berg^  das  rheingauifche  bei  Nehren  auf  der  überh^ 
darnach  benannt  worden  find,  vgl.  Bodm.  597.  606.  — 
Was  in  Franken  malloberg  hieß  im  Norden  lögberg 
(gefetzberg,  juris  dicundi  rupes),  deflen  in  der  Niala 
häufige  meidung  gethan  ilt,  z.  b.  cap.  56.  140;  dodi 
fcheint  er  mehr  für  größere  landgerichte  zu  dienen,  fOr 
kleinere  aber  die  fingbrecka  (dinghügel,  von  brecka  cli- 
vus)  z.  b.  Eigla  p.  727.  734.  Erinnert  fei  auch  an  die 
celtifchen  und  druidifchen  verfammlungen  auf  beigen, 
bügeln,  felfen,  zu  opfer  und  gericht,  fo  wie  an  die  der 
romanifchen  dichter  und  länger  auf  dem  pui  oder 
pueg.*) 

G.    bei  großen  ßeinen. 

belege  aus  Urkunden  vor  der  zeit  des  mittelalters  find 
mir  nicht  zur  band,  aber  das  hohe  alterthum  grade  die- 
fer  art  von  gerichten  fcheint  unzweifelhaft;  örtliche 
überrefte  heidnifcher  opfer  und  gerichtsftätten  in  Kie- 
derdeutfchland,  Scandinavien  und  in  den  celtifchen  Iftn- 
dem  zeugen  laut  davon.  Man  vergleiche  nur  die  alt- 
nordifchen  wahUteine  oben  f.  236.  237.  Was  die  nach- 
folgenden fpäteren  Urkunden  erwähnen,  enthält  ge¥ris 
uralte  fitte:  item  cum  dominus  comes  extra  noA^ram  ci- 
vitatem  apud  loca  determinata,  videl.  lapidem  in  Narve, 
fub  tilia  apud  Bermaringen,  apud  locum  qui  dicitur 
ruhinibuhel  (ruhefitz    auf   dem   hügel)   et   apud   lapidem 


*)  mittellat.  podium,  pogimn.  Diicange  5, 598.  594;  altital.^N»^, 
poggio  (woher  appoggio,  ftfitze) ;  altfranz.  pui  (mons,  collia ;  woher 
appui  ft&tee,  lehne)  provens.  pneg,  pnei,  puoi,  pug.  Balux  2,  1552. 
ifoch  die  fpätem  rhetoriker  in  Picardie  und  Flandern  hatten  ihre 

gefellTchaft  anf  folchen  puis.  auch  der  ftngerihreit  anf  dem  wart- 
nrger  berg  ffleicht  einem  gerichtlichen  kämpf,  kiefer  und  ein 
h&her  (Stempfei)  find  dabei  beftellt.  Andere  berühronffen  swifchen 
den  alten  dichtem  und  richtem  feien  hier  nur  angedentet ,  von 
beiden  gilt^fi<20n  (trovatori,  troverres,  nrteilfinder)  und  Jekajfen 
(agf.  rc6p,  abd.  fcuof,  poeta;  fcapinua,  fchöffe.) 
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apud    Ringingen    celebravit    provindalia   judida.     Sen- 
kenb.  fei.   2,   261  ff.   (a.  1255);   quod   dominus  Wulfra- 
mus  praedictüs  judicio  advocatiae  fuae  intra  fepes  dictae 
villae  (Werftad),  quae  zingile  nominantur,  condicto  prae- 
fidebit,   et  qoicquid  ibi  de  cauüs  civilibus  ceterisque  mi- 
noribus  accufatur,   cum  fuis  fcabinis  licite  judicabit,  fu- 
periora  vero  judicia  et  Judicium  in  campo  aptid  longum 
lapidem^    quod    landding    dicitur,     dicto    ringravio    cum 
Omnibus   fuis  proventibus  ratione  comeüae  fuae  compe- 
tent.     Bodm.   p.  617   (a.  1274);   da;  Heinrich  von  Men- 
girskirchen  fchultheiße    zu  Ameneburg  an  gerichte  faß 
vor  dem  bilfleine   under  Ameneburg    u.    di    fcheffen   u. 
zente  dafelbes  an  gerichte  Itunden.     Wenk  2  nr.  404  (a. 
1365);   wan  ein  man  uf  den  leib  gefangen  wird  u.  den 
tod  verwirket    u.  im  thurm  fo  fwach  oder  durch  den 
fcharprichter  gelembt  wurde,   fo  das  er  nit  ghen  kont 
oder  mocht,  fo  fol  ein  amptman  zu  Moniter  in  tun  füren 
u.   liefern    zu   Lonnich    an    die   drie   ßeine    (den  platz 
der  hinrichtung  u.   des  alten  gerichts?)     Lonniger  w.; 
wer   den    oMrflen  ßein   inne    hat,    wie    fich    das   nach 
rechten  gebürt,   den  erkent  man  für  den  obirften  fchirm- 
herm.    Hirzenacher  w.;  das  hobsgeding  auf  dem  fchul- 
zenhof  zu  Ör  wurde  unter  freiem  himmel  gehalten,  atrf 
einem  großen  flachen  ßein   nahm    das  gericht    (richter 
und  gefchwome)   um  einen  tifch  herum  platz,   am  Hein 
war   ein  eifemes  halsband  mit   einer  kette  befeftigt  als 
zeichen  des  dem  Domcapitel   bewilligten  gebots  und  Ver- 
bots.   Rive  p.  240.    Bodmann  p.  617  bemerkt,   daß   am 
rheinllrom  <Ue   alten  land  und  Itadtdinge   durchgehends 
bei  gewiflen  Iteinen,   die   bald   longi  lapides^   bald   der 
blaue  ßein   (zu  Cöln)*),    der  fchwarze  ßein   (zu  Worms) 
heißen,  gehalten  werden.    Bei  Lützelnau  ein  ßein  (unten 
f.  807.)    In  der  bremifchen  botdingshegung  heißt  es:    in 
erfte  geit  van  minesgn.  h.  wegen  der  greffe  up  des  ftich- 
tes  hof  unde  up  den  bottingsßeen  ftan  unde  mins  gn.  h. 
amptlude  Itan  bi  eme  allenthalven  beneden  den  ßeen  u.  de 
gemeine,  de  des  bottings  plichtig  fin,   ftan  for  den  gref- 

fen  nedden  den  ßeen  ummeher unde  ji  fcholt 

van  dem  ßene  noch  to  rugge  offt  forwart  treden,  fon- 
der ji  hebben  m.  g.  h.  botting  upgegeven  under  des 
königes  banne.  Nähere  forfchungen  können  ergeben,  ob 
auch  bei  diefen  dinglteinen,  wie  bei  den  bäumen,  die 
zahl  cLrei,    fieben   und    zwölf   vorwaltet.      Zwölf  fteine 

•)  vgl.  Ernft  Weyden  Cöln»  Toreeit.    Cöln  1826.  p.  207. 

£ee2 
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kommen  in  Upland  für  die  urtheiler  vor,  dreieehn  in 
Südermanland  (der  dreizehnte  für  den  vorfitzenden  rich- 
ter.)  vgl.  Dreyer  verm.  abh.  p.  773. 

H.    vor  dem  thor  auf  der  flraße. 

Im  mittelalter  waren  vor  den  burgthoren  fieinßaffdn  an- 
gebracht, die  dazu  dienten  um  zu  pferd  zu  iteigen 
oder  abzolteigen,  perron  genannt  in  franzöf.  gedichten 
des  13.  jh.  Auf  einen  folchen  perron  pflegte  sich  aber 
aach  der  gerichtsherr  oder  fein  beamter  niederzulaßen, 
wenn  er  recht  fprach,  vgl.  Legrand  fabliaux  1,  119.  3, 
404.  Joinville  hielt  auf  des  königs  befehl  oft  derglei- 
chen plaids  de  la  porte.  Einerlei  hiermit  fcheint  mir 
nun  der  regis  ßapltis  (Itapfolus)  lex  rip.  33,  1.  67,  5.  75. 
vor  welchem  fchon  damals  gerichtet  werden  konnte,  es 
heißt  33,  1:  ad  regis  ßaplum^  vel  ad  eum  locmn  nbi 
mallus  efli*);  Judicium  in  caftro  Landskrone  circa  gradus. 
Gudenus  2,  1182  (a.  1382.)  Das  frief.  afegabuch  p.  21 
und  237  gedenkt  des  thingßapül^  doch  nicht  als  richter- 
lichen fitzes,  fondem  als  des  blocks  oder  fteins,  auf  wel- 
chem fträflingen  die  band  abgehauen  wird,  ¥rie  auch  die 
vorhin  genannten  drei  Lonniger  ßeine  vermuthlich  hin- 
richtungsfteine  waren.  Im  ebersheimer  falbuch  heißt  es: 
und  fol  dirre  hof  han  zweine  ßaffelfleine  u.  einen  Itock. 
Das  alterthum,  fcheint  es,  ließ  auch  leibliche  ftrafen  im 
kreiße  des  gerichts  vollziehen.  Staffelgericht  zu  Wei- 
flenburg  im  Elfaß  und  gradgericht  zu  Weißenfels  in  Sachfen. 
Haltaus  747.  1726. 

Eine  merkwürdige  Helle  der  EH.  bezeugt,  daß  der  alt- 
ßlchf.  huarob  (oben  f.  747)  an  der  öffentlichen  ftraße*^) 
in  felsiteinen  angebracht  war.  Von  dem  fchweren  träume 
gequält  fendet  des  Pilatus  ehfrau  nach  ihrem  gemahl,  der 
böte  macht  fich  auf  den  weg  (wai*th  an  fithie),  bis  daß  er: 
fittian  fand 

thena  heritogon  an  huarabe  innan, 
an  them  ßenwegcy  thar  thiu  ßräta  was 
felifon  gifuogid. 


*)  fi  qiiis  arifUtonem  hoc  eft  ßapUtm  (leichenHein?)  fnper 
mortanm  miflum  capulayerit.    1,  fal.  emend.  57,  3. 

**)  das  goth.  plapj'6  (platea)  findet  fich  wieder  in  dem  frftnki- 
fchen  piebtum  (f.  plepinmr  vgl.  f.  776)  locus  publicae,  platea,  vi- 
cos;  letstere  bedeutnng  hat  es  im  capit.  de  yillis  §.  24.  42.  vgl 
Bruns  p.  17  und  368. 
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praedicti  fratres  de  Bikkenbach  ter  in  anno  pofliint  in 
ßrcUa  communi  jadicio  praefidere.  Gndenos  I,  853  (a. 
1291);  in  oppido  Clingenowe  ante  caßrum  in  ßrata 
publica.  Neug.  nr.  1003  fa.  1270);  hofgericht  an  der 
offenen  frigen  hunigesßraßen.  Schöpflin  nr.  1209  (a. 
1386);  an  des  reichs  landftraße.  Crufius  3, 907  (a.  1338); 
an  der  gemeinen  fbraßen.  Grefenhanfer  w.;  fo  mach  he 
(de  erfhere)  nemen  einen  ftoel  nnde  fetten  baten  den  hof 
n.  buten  den  utentuen  up  der  firate  unde  holden  dar  ün 
gerichte,  des  enkan  enune  nemant  keren,  wente  de  Itraten 
fint  fing.  Münfterer  erfdage;  darnach  ift  geteilt  worden, 
nach  firage,  wo  die  feinftadt  (femftatte)  folde  fin?  fal  die 
fein  doben  an  der  ßrqße  iin,  da  die  croze  ften,  da  fich 
farweg  u.  foßpfad  fcheidet.  Hembreitinger  petersger.; 
gericht  vor  dem  rothen  thor  (ad  portam  mbeam).  Haltaus 
1559;  händel,  die  in  eile  muften  erörtert  fein,  in  einem 
mit  fchranken  umbgebenen  ort  unfern  vom  thor  vor 
aller  männiglich  entfcheiden.  Phil,  von  Sittew.  Leiden 
1646.  4,  299. 

Das  mittelalter  kennt  auch  viele  Gerichte  vor  dem  kirch- 
thory  auf  dem  kirchhof^  entweder  weil  da  der  freute, 
ruhigite  öffentliche  räum  war,  oder  nachwirkung  der 
alten  heidnifchen  gottesdienit,  opfer  und  gericht  verbin- 
denden anficht  waltete?  Seit  einfilhrung  des  chrüten- 
thums  wurden  kirchen  oft  an  die  Hätte  der  alten  haine 
gebaut,  auch  wohl  bäume  liehen  gelaßen,  die  dem  volk 
werth  waren  oder  neue  an  deren  ftelle  gepflanzt.  Gleich 
jenem  bäum  vor  dem  tempel  zu  Upfala  ftanden  ge- 
richtslinden vor  mancher  chriftlichen  kirche.  beifpiele 
vorhin  f.  796;  das  oberampfracher  maiengericht  ward 
gehalten  unter  dem  kirchthor.  uf  eime  fräen  platz  vor 
der  kirchen  zu  Berftatt  haut  geltanden  die  hubener  u. 
lantman  der  funfzehen  dorf.  Bodm.  p.  697  (a.  1489); 
actum  publice  in  dmiterio  wetflarienfi.  Gudenns  2,  49 
(a.  1226);  ante  portam  fratrum  predicatorum.  Neugt 
nr.  988  (a.  1265.);  noch  andere  beifpiele  gibt  Dreyer 
veipn.  abh.  748-754.  Verhandlungen,  welche  die  geift- 
lichkeit  mit  betrafen,  gefchahen  auch  wohl  in  den  kir^ 
chen  oder  capeUen  felbft:  actum  in  eccleßa  falvatoris. 
Neug.  nr.  825  (a.  1083);  actum  Ratifpone  in  atrio  ejus- 
dem  in  abfida  ecclefiae  fancti  Egidii.  Ried  nr.  282  (a. 
1183);  acta  funt  hec  in  capdla  wa;;erkilchen.  id.  nr. 
981  (a.  1261.)  Carls  und  feiner  nachfolger  verbot  war 
alfo  nicht  durchgedrungen,   bezog  fich   aber   eigentlich 
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auch  nur  auf  das  große  mallum,  nicht  auf  placita  minora : 
ubi  antiquitus  confuetudo  fuit  de  libertate  facramenta 
adhramire  vel  jurare,  ibi  mallum  habeatur  et  ibi  facra- 
menta jurentur;  mallus  tarnen  neque  in  ecelefia^  neque  in 
atrioejus  habeatur.  minora  vero  placita  comes  five  intra 
fuam  poteftatem  vel  ubi  impetrare  potuerit  habeat.  cap. 
1.  a.  819.  §.  14  (Georg.  842.) 

L    unter  dach  und  fach. 

Die  Carolinger  fuchten  dem  richter  und  feinen  Händigen 
fcabinen  gegen  wind  und  wetter  beßem  fchutz  zu  fchaf- 
fen,  als  ilm  bäume  und  felsfteine  gewährten:  ut  loca 
ubi  placita  efle  debent  bene  reftaurata  fiant,  quo  in  hi- 
bemo  et  in  aeftate  ad  placita  obfervanda  ufus  efle  polfit 
cap.  1.  a.  809.  §.  25  (Georg.  741);  ut  in  locis  ubi  mal- 
lus publicus  haberi  folet  tectum  tale  conilituatur,  quod  in 
hibemo  et  in  aeltate  obfervandus  efle  pof&t.  cap.  2.  a. 
809.  §.  13  (Georg.  747);  volumus  utique  ut  domus  a 
comite  in  loco,  ubi  mallum  teuere  debet,  confl^ruatur,  ut 
propter  calorem  folis  et  pluviam  publica  utilitas  non 
remaneat.  cap.  1.  a.  819.  §.  14  (Georg.  842).  Allein  die 
von  A  bis  G  angeführten  belege  zeigen,  daß  noch  lange 
zeit  hingieng,  ehe  fich  alle  gerichte  aus  dem  freien  in 
die  häufer  verloren,  und  das  volk  feiner  fefl;  gewurzel- 
ten fitte  entfagte.  Allmälich  wurde  jedoch  hin  und 
wieder  gericht  in  Itädten  und  burghöfen  gehalten,  wo 
fitze  unter  bedeckten  gangen  y  hallen  oder  lauben 
(Dreyer  venu.  abh.  761.  762)  angebracht  waren;  zur 
zeit  des  mittelalters  hatten  wenigftens  die  aufgeblühten, 
wohlhabenden  Mdte  ihre  richthäufer  oder  dinghöfe,  man 
findet  fie  unter  der  benennung  fpielhaus^  fpelhus, 
iheatrum  (Haltaus  1703.  Dreyer  venu.  abh.  752.  768. 
769.)  Es  kann  fein,  daß  in  den  alten  itädten,  wo 
römifche  verfaßung  noch  in  andern  fl^ücken  einfluß 
auf  rechtspflege  äußerte,  auch  fchon  in  früheren  jahr- 
]iunderten  rathhäufer  und  curien  fortbefl^anden.  Auf 
dem  land  haftete  dagegen  die  deutfche  gerichtseinrichtung 
viel  fefter  und  länger,  und  als  endlich  auch  f&r 
die  markgerichte  in  einigen  gegenden  fpelhäufer  aufka- 
^len,  pflegte  die  fitzung  wenigftens  im  fommer  vor  der 
thüre  zu  fein.  Namentlich  das  ungebotne  gericht  fam- 
melte  fich  lieber  vor  dem  obdach,  vor  der  fcheuer,  bloß 
l>ei  regenwetter  hinter  die  wände  ziehend;  fo  war  ein 
rheingauer  dinggericht  im  jähr  1688  im  hof  unter  freiem 
himmel  vor  der  mit   maien  begrünten  fcheuer  und  der 
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büttel  zündete  ein  feaer  ohne  rauch  mit  lauter  kohlen 
(vgl.  oben  f.  258.)  Bodm.  p.  856.  Ein  gericht  zu  Nord- 
heim wurde  fommers  vor  dem  mülenthor  unter  der  linde, 
winters  unter  einem  fchopfen  auf  dem  mttlenhof  begangen. 
Wolf  Hardenberg  2,  106. 

K.    Unordnung  der  gericfUsßzung. 

Bisher  üt  mehr  von  ort  und  Aelle  des  alten  gerichts  ge- 
handelt worden,  als  von  feiner  eigentlichen  einrichtung 
und  geftalt.  Es  mangeln  darüber  alte  und  genaue  beftim- 
mungen. 

1.  Himmelsgegend.  Der  richter^  fcheint  es,  faß  in 
weiten  und  fchaute  gegen  oßen.  diefes  fchliefte  ich  dar- 
aus, daß  der  eingang,  der  doch  überall  dem  richter  ge- 
genüber anzunehmen  ift,  an  der  ofifeite  des  gerichts 
war.  eine  legenda  Bonifacii  lib.  2.  c.  8.  (b.  Menken  1, 
846)  beweift  es:  tribunal  cum  confenfu  Thuringorum 
pofitum  eft  fuper  farario  villae  Mittelhufen,  vulgariter  auf 
das  ried  zu  Mittelhufen,  in  fltuaüone  agrorum  villae 
Elpleben  prope  Geram  funt  duo  manfi  terra  arabilis, 
quorum  poHellor  ftruere  debet  temporibus  debitis  tribu- 
nale  illud  cum  alleribus  a  retro  et  ambobus  lateribus  in 
altitudinem,  quod  judex  cum  affelloribus  fuis  poflint  vi- 
deri  a  capite  usque  ad  fcapulas;  introitus  verfus  orienr 
tem  apertiASy  claufus  tamen  cum  peflulo  et  obice,  ne 
indomiti  equeftri  (fic)  aut  infoliti  vim  aut  violentiam  fuam 
improvife  exercere  valeant  cuftodiri  ejusmodi  introitus 
debet  per  eum,  cui  judicialiter  adjudicatum  fuerit.  abbas 
montis  S.  Petri  Erfordiae  adminiJtrare  tenetur  dorfalia 
et  tapeta,  cum  (?  in)  quibus  judex  cum  fuis  federe  de- 
bet.*) Hierzu  ftimmt  nun,  daß  der  richter  fowohl  bei 
der  hegung  des  gerichts  als  bei  andern  feierlichen  hand- 
lungen  fein  antlitz  gen  often  auf  die  fonne  zu  richten 
hat;  fobald  die  hegungsfragen  beantwortet  waren,  wurde 
das  gericht  unter  bloßem  fchwert  und  wendung  des  ange- 
fichts  gegen  die  fonne  eröffnet.  Bodm.  614;  bei  beneh- 
mung des  landrechts :  der  richter  in  Lützelnau  auf  dem 
fteine  ftehend,  in  hamifch  und  handfchuhen,  das  bloße 
fchwert  in  der  rechten,  mit  gen  often  gewandtem  angefichty 


*)  wie  im  attifchen  gericht  matten  (^Ni^Me)  über  die  hänke  ge- 
breitet wurden.  Meier  u.  Schöm.  p.  148.  altn.  breida  becki,  i&ft 
becki  (foamxia  fternere).    SsBin.  48*  73*. 
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fpricht  mit  hoher  ftiimne  (oben  f.  39.)*)  Greradefo 
fchante  der  römifche  angor  nach  morgen^  norden  war  ihm 
links,  f&den  rechts,  die  limites  richteten  fich  von  weiten 
nach  often.  An  die  einweihong  des  fonnbelehnten  (f.  278. 
279)  iit  bereits  bei  der  fonntheilnng  (f.  539.  540)  erinnert 
worden. 

Dem  richter  ßu  beiden  feiten  Taften  die  artheiler ;  er  etwas 
höher,  fie  tiefer;  vielleicht  auch  er  auf  dem  hügel,  fie  im 
halbkreifte  nm  ihn  her. 

Unten,  vor  richter  and  artheilem,  Hand  rechts  der 
UägeTy  links  der  beklagte  oder  fchaldige;  jener  mithin 
gegen  lüden  ^  diefer  gegen  norden.  So  lehrt  das  alt- 
nord.  recht  aosdrücklich :  Geirr  ok  Gizorr  ftoda  funnan^ 
Gannarr  ok  Niall  ftoda  naräan  at  döminom.  Niala  cap. 
56;  Gannarr  ftöS  nordan^  Gizarr  ftod  /unnan.  ib. 
cap.  74;  Floß  ftod  funnan  ok  lid  hans  .  .  .  en  norian 
A6da  peir  Asgrimr.  ibid.  cap.  122;  peir  genga  (unnan 
at  dömam  en  Floß  ok  allir  aaftfirdingar  med  honom 
genga  noräan  at  dömam.  ib.  cap.  143.  die  nordwärts 
ftehenden  find  immer  die  beklagten,  die  I&dwftrts  die 
klftger.  Man  kann  den  füdlichen  platz  als  den  zar  rech- 
ten des  richters  för  den  ehrenvolleren  nehmen,  der  dem 
klAger  gebührt.  Miäemacht  and  norden  hatte  aber 
insgemein  den  begriff  des  fchaaerlichen ,  traarigen 
and  böfen.  beim  reinigangseid  in  peinlichen  fachen 
warde  das  geficht  gen  norden  gewandt  (bei  andern  eiden 
gen  often,  nach  der  fonne).  Bodm.  642.  643.  Dreyer 
venn.  abh.  866.  Der  nachrichter  kehrt  dem  armen 
fOnder,  der  enthaaptet  werden  foll,  das  geficht  gegen 
die  nachtfeite.  Als  H&kon  iarl  vor  den  graafamen 
machten  niederkniet  and  fein  fiebeiqahriges  kind  opfert, 
fchaut  er  nach  norden  fhorfir  t  nordr)  lomsvik.  p.  40; 
in  n&ftrönd  (dem  todtenater)  fteht  ein  graafenhafter  faal, 
deflen  thüren  gegen  mittemackt  gerichtet  find  (nordr 
horfa  dyr)  Sseem.  7*  Snorr.  75.  Norden  hieft  den  Juten 
den    forte    (der    fchwarze),    den    Friefen    thia    grimme 


*)  folgende  nrlrande  bell&tigt,  daB  der  richter  mit  dem  rfickes 
g^gen  abend,  mit  dem  seficht  gegen  morgen  faS,  denn  die  grafiTohaft 
Mark  nnd  herfchaft  Bilftein  in  Weftphalen  liegen  jene  weftlich, 
diefe  öftlich  segeneinander:  ap  die  högede  an  die  ftede  geheiten 
die  ifem  boken,  dar  en  firigreve  fitten  lal,  gekert  den  rugge  na 
dem  lande  yan  der  Marke,  geftalt  dat  angeßchte  na  dem  lande  van 
Bilften.    Kindl.  3,  636  (a.  1490). 
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heme  (forchtbare  ecke.)  Af.  5.  Fw.  131;  der  galgen  der 
nordwärts  gekehrte  bäum  (oben  f.  683)  pro  excol.  2, 
119  und  aus  dem  nordmnkd  kam  ihnen  alles  böfe  her. 
Wiarda  zu  AT.  48.  Auch  nach  dem  bair.  gefetz  foll 
der  beilwurf  gegen  mittag,  morgen  und  abend,  nicht 
aber  gegen  norden  gefchehen  (oben  f.  57.) ,  vielmehr  da 
der  bloße  fchatten*)  die  grenze  machen.  Darum  ge- 
ziemt dem  beklagten,  der  zu  büße  oder  Itrafe  verurtheilt 
wird,  die  mittemachtsfeite. 

Nach  den  gefetzen  von  Wales  foll  der  richter  der  fonne 
den  rücken  zukehren,  um  nicht  von  ihrem  fchein  ge- 
hindert zu  werden,  er  fitzt  folglich  in  oüten  und  wendet 
das  geficht  gegen  weften.  Merkwürdig  behalten  aber 
die  Parteien  ganz  jene  deutfche  ftellung,  nftmlich  der 
kläger  findet  fich  dem  richter  links  (in  fuden)^  der  be- 
kli^  rechts  (in  norden).  Wotton  p.  123;  eine  Zeich- 
nung des  gerichts  bei  Probert  p.  164. 

2.  Geflalt  (fignra  judicii).  altefte  und  üblichfte  rund  u. 
ringförmig^  weil  die  umitehende  menge  einen  natürli- 
chen kreiß  fchließt;  daher  heißt  die  verfammlung  von 
felbft  der  ring  (oben  f.  433),  das  gericht  altn.  döm- 
hringr  und  man  verband  die  Wörter  ri/ng  und  ding 
(oben  f.  13),  ringlich  dinglich.  Frühe  kann  fich  aber 
auch  aus  dem  ovalen  ring  ein  längliches  Viereck  gebil- 
det haben.  Diefer  runde  oder  viereckige  umfang  des 
gerichts  konnte  nun  fchon  durch  die  Heine  und  b&ume 
des  orts,  durch  das  brückengelander  oder  die  feiten  der 
ilraße  angeordnet  fein;  in  der  regel  mufte  aber  eine  be- 
fondere  hegung  und  ficherung  gegen  den  andrang  der 
menge  voi^enommen  werden. 

Die  alterthümlichfte  weife  fcheint  die  nordifche;  es  wur- 
den dünne  ha/elfiäbe  im  kreiß  gefteckt  und  fchnüre 
darum  gezogen.**)  Diefe  einfache  fchutzwehr  würde 
der  ungeAüm  des  heutigen  volks  bald  zerbrechen,  da- 
mals gab  ihr  der  allgemeine  glaube  an  die  heiligkeit  des 
bandes  fefi^eren  halt  als  fchranken  von  balken  oder  eifen. 


*)  novtrca  umhra,  ein  fchadender  fchatten.    Plin.;  bei  Hyginns 
ill  noverca  ein  unebner,  nnmeSbarer  ort. 

zur  hegong: 
dyMonuvns  nf^f.  'Pollüz  8,  123.  124.    (Amit.  1706.  p.  947.) 
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idi  habe  L  182.  183  dargethan,  daB  em  bloAer  fadem 
bannte  und  liegte,  f.  203  daft  das  geding  yod  einem 
üaden  nmfchloAen  wurde.  Jene  fchnnr  am  die  hafel- 
gerten  hieft  altn.  vebönd^  d.  i.  heilige  bander,  fie  wur- 
den nm  die  gerichtsftatte  nnd  am  den  kreift  des  Zwei- 
kampfe gezogen,  vebönd  ä  fmgflad.  Gola^.  P>  13;  enn 
{Mir  er  dömrinn  var  föttr  var  voür  ßettr  oc  fettar  nidr 
heßiflengor  t  Yölliiin  i  hrtng  ok  lögd  um  ütan  /fum 
ninhyerfis,  voro  pat  köUnt  vSbönd  (pacis  facrofanctae 
vincula);  enn  fyrir  innan  i  kringnom  fato  dömendr,  12 
or  Firdafylki  oc  12  or  Signafylki  oc  12  or  HordaffUd. 
{raer  prennar  tylptir  manna  fcyldo  par  doema  am  mal 
ölL  Egilsfaga  cap.  57.  p.  340.  341.  Ein  fo  omTchnfirter 
platz  hieA  völlr  haßadr  (campns  corylo  drcomTcriptos.) 
ibid.  p.  274.  275  (gleichviel  fcheint  voUr  vUadr.  Sem. 
33*)  nnd  haßa  voll  bedeutete  den  kamp^latz  beftnn- 
men,  herausfordern.  Ssm.  147*  Henrar.  p.  206.  Ol. 
Tryggy.  1,  95.  Frevler,  die  ein  gericht  Aoren  und  ver- 
jagen wollten,  zerfchnitten  die  fchnur  und  brachen  die 
hafelftangen:  pä  för  hann  (im  jähr  934)  ok  menn  hans 
I>ar  til  er  dömrinn  var  ok  fkäru  t  fundir  vebandin  en 
brutu  nidr  fleingr  ok  hleyptu  upp  dominum,  ^ä  gerdiz 
ys  mikill  ä  I>!nginu.    Egilsf.  p.  350. 

Sollte  nicht  ein  abgeftecktes  hafelfeld  gemeint  fein,  wenn 
es  im  ripuar.  gefetz  67,  5  conjurare  in  ecclelia,  ad  fta- 
pulum  regis,  in  cireulo  et  in  haßa  hoc  eft  in  ramo 
heiAt?  andere  hlT.  geben  haflo,  halas*),  afla,  die  von 
Graff  nachgefehnen  (Diut.  1,  333)  hafla.  Roquefort  1, 
738  hat  hafeau,  hafel,  harfel:  porte  faite  de  branches 
entrelactes  les  unes  dans  les  autres,  en  forme  de  claie, 
vgl.  fuppl^ment  182*.  Von  eingeeäunien  richtpl&tzen, 
wobei  doch  an  eingefteckte,  verflochtene  pf&le  und  zweige 
zu  denken  üt,  reden  noch  fpatere  Urkunden;  extra 
f^ta  judiciaUa,  quae  teutonice  ricktepdle  nuncupantor. 
Kindl.  3,  237  (a.  1283);  Judicium  intra  fepes  dictae  vil- 
lae,  quae  gvngüe  nominantur,  condictum.  Bodm.  p.  617 
(a.  1274).  vgl.  umzingeln,  einfchlieAen  und  munitiones 
quae  iingden  vulgariter  nuncupantur.  Wenk  1.  nr.  407 
(a.  1281.) 

An  die  ftelle  der  fchnüre  und  zäune  traten  hieraof 
fehranken    und    fchirmende    gdänder    von    holz,      nach 


*)  1.  lal.  44,  5  (oben  f.  625)  de  KalUs  vel  de  ramw  cooperire; 
vielleicht  su  lefen  ka/Uif 
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der  r.  807  angeführten  legende  foll  das  gericht  hinten 
und  von  beiden  feiten  mit  brettem  eingehegt  werden, 
unten  alfo  beim  eingang  offen  Itehen.  wahrfcheinlich 
wurden  an  diefen  wänden  inwendig  die  ßjse*)  der  ur- 
theiler  angebracht,  vielleicht  daß  auch  die  bloßen 
b&nke  die  geftalt  des  gerichts  bildeten.  Scranna  be- 
zeichnet fchon  in  der  frühften  ahd.  fprache**)  fcamnum, 
fizzan  in  fcrannöm  K.  30^  federe  in  fcamnis,  fcrannon 
der  kaufleute  nennt  0.  U.  11,  33;  noch  heutzutage  heißt 
in  Oberdeutfchland  fleifchfchranne ,  brotfchranne  die 
bank  der  fleifcher  und  becker  auf  dem  markt.  Ebenfo 
galt  durch  das  ganze  mittelalter  diefes  fchranne  in 
Baiem,  Schwaben  und  Franken  für  gerichtsbank ,  der 
plur.  die  fchrannen  (banke)  für  den  ort  des  gerichts; 
vgl.  fchw&b.  landr.  90  (Schilt.)  an  die  fchranne  kom- 
men; 265  vor  geriht  ftan  in  der  fchranne  (Senkenb. 
lieft  101  und  144  fchrande);  fchranne  Lang  reg.  3,  332 
(a.  1269);  an  offner  fchrannen.  MB.  2,  102  (a.  1466) 
2,  245  (a.  1438)  3,  574  (a.  1441)  4,  484  (a.  1387)  vor 
offen  rechten  auf  der  fchrann  6,  425  (a.  1351)  an  ofner 
landfchrannen.  6,  451  (a.  1436)  9,  239  (a.  1480);  an 
der  fchrannen  Gtzen.  MB.  9,  262  (a.  1430);  in  die 
fchrannen  gehen,  ibid.  9,  292  (1466);  auswendig  an  den 
fchrannen  oder  dem  ring  ftehen,  vor  den  fchrannen 
ftehen.  Eine  thüringifche  urk.  von  1174  (Tenzel  fuppl. 
hift.  goth.  2,  490):  inter  fcephones  et  ftrinnas  (1.  fcrin- 
nas,  fcrannas)  promulgata:  gerade  wie  das  alte  ftatut 
von  Bamberg:  fordern  zwifchen  fchrannen  u.  fchopfen 
(Maurer  pag.  168)  und  das  Galmitshaufer  w.:  zwifchen 
fchopfen  und  fchrannen;  woraus  erhellt,  daß  zwifchen 
der  fchöffenbank  und  der  untern  fchranke  ein  räum  für 
die  vorgeforderten  parteien  blieb.  Auch  in  Sachfen  und 
Niederdeutfchland  war  der  ausdruck  nicht  unbekannt, 
vgl.    fchrange***)^    fleifchbank,    brem.    wb.    4,  691  und 


^)  Euweilen  heiSt  es  bloS:  das  gehuiz  (oben  f.  789);  huntdink 
auf  dem  felde  zu  Ttzelbaoh,  dafelbs  follent  liegen  balken  u.  holzer, 
da  man  af  fpnlget  za  fitzen.    Rayengirsbnrger  w. 

**)  anch  ital.  feranna ,  ftnhl ,  bank ,  gerichtebank  (ygl.  ci- 
fcranna,  cifcranno);  fchwerlich  ans  fcamnum  (ital.  fcanno)  ent- 
ftellt,  iondern  deutfcben  arfpranffZy  wiewohl  anch  die  deutfohe 
Wurzel  dunkel,     ygl.  die    folgende   anmerkung   über  das   finuiz. 

***)   Ottocar   reimt   522*   fchranne:   lange;    doch   würde   felbll 
/ehrange  f    das  auch   Haltaus  1181    aus  oäbeich.    und  bair.  urk. 
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eine  ork.  von  1144  bei  Oadenos  1,  162:  facta  conven- 
tione,  ad  locum,  qoi  ab  incolis  jcrannen  noncnpator, 
joxta  Roftorp  (bei  Qöttingen)  .  .  .  proceflimus,  ibi  fancto- 
ram  reprefentatis  reliqnÜB  coram  judicibus  jnxta  leges 
Saxonum  traditio  iita  nobis  confirmata  eft. 

Doch  ziehen  niederdeutfche  Urkunden  and  ftatute  die 
benennong  ha/nks  lat.  hancus  vor,  namentlich  der  Sfp., 
vgl.  oben  f.  791  und  Haltaus  91,  dingbank  Haltaus  229. 
gerichtshank  ^  fchöppenbank;  ad  hancos  fcabinomm. 
Kindl.  3,  171  (a.  1233);  geinwirdig  imme  gerichte  zo 
Arwilre  binnen  den  benken.  Arweiler  w.  Gewöhnlich 
ift  von  vieren*)  die  rede:  klagen  binnen  ver  benken^ 
bekent  b.  v.  b.  Hat.  bremenf.  p.  70.  73.  76.  79.  94;  bin- 
nen die  vier  benke.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  281.  andere 
beifpiele  bei  Haltaus  92.  Wenn  fich  der  rath  auf  die 
vier,  ein  quadrat  bildenden,  bänke  gefetzt  hat,  werden 
die  beiden  Öffnungen  des  Vierecks  mit  zwei  eifemen  Han- 
gen gefchloßen.  aflertio  libert.  brem.  p.  751.  Wo  wa- 
ren diefe  beiden  öfnungen?  zu  den  feiten?  Es  heiAt 
nun:  die  bank  hegen,  fpannen^  bekleiden,  z.  b.  die 
holtingsbank  mit  coirgenoten  bekledet  u.  mit  ordel  u. 
rechte  gefpannen.  Piper  p.  198;  gericht  fpannen  u. 
kleiden.  Nunning.  monum.  monait.  p.  360;  ge/panner 
bank,  to  rechter  dagetit.  Wigand  feme  229.  231.  ding 
und  gerichte  /legen  und  fpannen,  id.  552;  alsbalde  das 
gericht  befatzt  u.  gefpannen,  der  baide  (?riegel)  ainge- 
klopt,  eine  u.  andermail,  das  niemants  one  erleofenis 
int  gericht  fprechen  enfall.  Waflenberger  voigtdink;  als 
wir  faßen  an  gehegter  bank.  Wafunger  w. ;  vor  ge- 
holter dingsbank^  Walch  7,  29.  Viele  andere  belege 
ttber  bekleiden  Ualtaus  126.  127.  über  fpannen  1699. 
1700.  Unausgemacht  ift  aber,  worin  diefe  feierliche  he- 
gung, fpannung  und  bekleidung  beftand.  Bekleiden 
könnte  fowohl  gehen  auf  ein  behangen  mit  tüchem  oder 
teppichen  (vorhin  f.  807)  als  auf  ein  befetzen  mit  ur- 
theilem  (mit  coirgenoten  bekleden),  vielleicht  auch  auf 


beibringt,  nicht  berechtigen  fchranne  aas  fchranke  su  erklären. 
Suchen wirt  XXXIX,  IbS  fehrannen:  mannen. 

*)  in  einigen  weiathümem  vom  gericht  in  den  vier  fehirmen, 
z.  b.  dem  Crumbacher  n.  Dreieicher ,  in  den  vier  fehirnen.  Er- 
bacher  und  Camberger  w.  Da  nun  das  franz.  ieran,  früher 
efcran,  fchirm,  fchn£wehr  bedeutet,  verräth  fich  auch  hier  wie- 
der feranna* 
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eine  alte  fymbolifche  inveftitur?  wetteraaifche  ork.  ha- 
ben itatt  bekleiden  hefeteen,  das  gericht,  die  bank  be- 
fetzen.  Noch  dunkler  fcheint  fpannen;  es  heißt  ten- 
dere,  cingere,  fibulare,  natürlich  wäre  daher  die  an- 
nähme, daß  ein  faden  oder  feil  um  die  geseilten  bänke 
gezogen  wurde,  indeflen  gibt  Möfer  ofnabr.  gefch.  1,  17 
folgende  ganz  andere  deutnng:  das  markgericht  geht  an, 
wann  der  holzgraf  die  banJc  /pannt,  d.  i.  mit  der  band 
eine  fpanne  auf  den  gemeinen  tifch,  wobei  man  üch 
fetzt,  gemeßen  u.  dabei  band  u.  mund  verboten  hat, 
Yon  diefem  augenblick  an  tritt  der  gerichtsfriede  zu 
dem  markfrieden.  So  auch,  dem  er  wahrfcheinlich  folgt, 
Mafcov  (notit.  jur.  brunfvic.  p.  237)  nach  einem  weis- 
thum:  dein  grevio  foreltalis  cum  erbexis  ad  fcamnum 
foreltale,  die  hoUttmgshanky  accedebat,  cumque  id  con- 
fortes  marcae  circumltitiflent ,  prodibat  grevio  foreltalis 
inferior,  deadraque  fcamno  fubnixus^  tanquam  fi  id 
panderetj  haec  verba  proferebat:  pando  hifce  nomine 
grevionis  fcamnum  foreltale,  interdico  manui  et  linguae 
uniuscujusque,  Pub  poena  mulctae  foreltalis,  et  concedo 
unicuivis  liberum  accelTum  et  difceflum.  Bei  den  fchran- 
nen  üt  weder  von  bekleiden  noch  fpannen  die  rede  und 
in  bairifchen  Urkunden  überhaupt  von  keiner  feierlichen 
gerichtshegung.    Maurer  p.  219.  220. 


CAP.  m.    GERICHTSZEIT. 

Die  erite  frage  des  richters  an  die  verfammelten  fchöf- 
fen  war,  ob  es  an  der  gebührlichen  tagszeit  fei  das  ge- 
richt zu  hegen?  oder,  wie  es  in  einer  urk.  von  1440. 
MB.  2,  426  heißt:  ob  es  an  jar  und  tag,  an  weil  und 
zeit  fei? 

I.  Tageszeit,  der  römilche  grundfatz  (ol  occafus  fu- 
prema  tempeflas  eßo.  tab.  1,  10  herfchte  auch  durch 
alle  deutfchen  gerichte,  vor  fonnenaufgang  wurde  kei- 
nes eröfihet,  mit  fonnenuntergang  jedes  gefchloßen. 
Tag  und  fanne  waren  geheiligt*)  und  heiligten  alle  ge- 


*)  fammir  cUu^  htäige  lieht!  eine  alte  betheuemng.  Gegen- 
über der  nothwendigkeit  des  tages  and  lichte  zu  allen  fnen/chli' 
ehen  Verrichtungen  fteht  das  nächtliche  treiben  der  fonnfcheuen 
ffeifter,  elfen  und  zwerge,  welche  hankrat  uud  tagesanbruch  ver- 
jagt, der  erlte  fonnenftrahl  yerfteinert:  uppi  ertu  dvergr  um  da- 
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rch&fte,  darum  heiAt  das  gericht  tagadinc^  der  be- 
ftimmte  termin  tagafart,  tagafrifl;  gegen  die  fonne 
wandte  lieh  der  hegende  richter,  gegen  die  fonne  ftabte 
er  dem  fchwörenden  den  eid,  alle  felddienfte  befldmmte 
die  fonne  (oben  f.  319.  353),  alle  abgaben  moften  bei 
fonnenfchein  entrichtet  werden  (f.  384.  385.  389),  d.  h. 
fie  wurden  vor  alters  zugleich  in  den  volksverfammlun- 
gen  oder  in  einem  befonderen  zinsgericht  *)  dargebracht. 
Es  ift  fo  hoch  tages  und  die  fonne  ßehet  fo  hoch^  daB 
ihr,  wenn  ihr  von  gott  die  gnade  u.  von  unf.  gn.  h. 
die  macht  und  gewalt  habt,  ein  öffentliches  hftgerge- 
richte  hägen,  halten  u.  fpannen  möget.  Stadoldendorfer 
hagegericht.  Nademal  dat  ji  dat  gericht  hebben  heget 
M  upgang  der  fonnen,  ji  mögen  des  wol  geneten,  bet 
dat  fe  wedder  dal  geit.  bremifches  botding;  want  fik 
de  funne  verhoget  u.  de  dach  verclairet  heft  .  .  dat 
ik  hir  möge  hegen  ein  apen  vrig  gerichte.  Wigand 
ferne  p.  365;  ein  firi  feldgericht  openbar  geheget  bim 
lichten  fonnenfehin.  Horhufer  formet,  ebendaf.;  dages 
bi  fchinender  fonnen.  Rugian.  tit.  32;  ift  auch  ge- 
brauchlich, daß  bei  der  herren  fonnenfchein^  das  ift, 
bei  ihrem  lichte,  ein  neuer  fchultheiAe  erweUet  u.  die  lehn 
gereichet  werden.  Zepemick  abh.  aus  dem  lehnr.  2,  97; 
et  dellre  aux  plaids  generaux  ß  longtems  que  le  foleü 
luit.  record  de  Nyel  §.  20.  Hauptfachlich  galt  es  die 
morgenfonne,  die  fteigende  oder  klimmende:  gerichtes 
folen  warden  alle  die  dingplichtich  fint  van  des  dat  die 
funne  upgat  wente  to  middage.  Sfp.  3,  61;  nachdem 
die  fonne  fleiget  und  nicht  rifet  (negativ  ausgedrückt: 
nicht  finkt),  als  ift  es  fo  fem  am  tage,  daß  ihr  möget 
halten  und  hegen  ein  ding  einem  jeden  menfchen  zu  fei- 
nem rechte  Lübecker  echtding  b.  Dreyer  venu.  abh. 
p.  815.  vgl.  brem.   wb.  3,  501 :  bis  zu  klimmender  fonne. 


ffftdr,  nü  fkinn  funna  i  lali!  SsBin.  51^.  ~  Tag  und  fonne  wer- 
den in  yielen  rechtsformeln  gleichbedeatig  gefetst,  8.  b.  fyri 
hina  t>ridiayo/.  ^^ffilsf.  p.  723;  komen  van  den  have  weder  thois 
bg  eener  fonne.  xwenter  hofr. ;  von  einer  fannen  sa  der  andern. 
Gndenns  4,  89  (a.  1405)  helT.  landeaordn.  1,  6  (a.  1384.)  ygl 
Haltans  1695. 

*)  item  dominus  nofter  habet  unum  Judicium  cen/ua,  ad  qnod 
omnes  debent  yenire  ad  yocem  praeconis  et  qui  reliqnerit  cen- 
fum  fuum  ad  oeca/um  /oUs ,  adyocatus  debet  tollere  pignua  fuum, 
et  qui  religuerit  ad  craftinum,  habet  jus  ipfum  punire.  Wet- 
terer w. 
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Bodm.  p.  618.*)  Langer  als  fonnenuntergang  (oder  ge- 
gen abend)  wurde  keines  gewartet,  der  zu  gericht  er- 
fcheinen  multe:  er  die  /onne  undergeU  dat  gedinge  be- 
fchließen.  Kindl.  hörigk.  p.  647  (a.  1500);  de  richter  is 
fchuldig  van  feyers  (feiger)  IX  up  den  morgen  bet  dat 
de  funne  undergehet  up  dat  gerichte  to  warende.  Ru- 
gian.  tit.  18.;  wir  bekennen  ouch,  da?  vor  uns  von  den 
vorg.  mannen  uf  iren  eit  erteilt  wart,  ßt  da;  an  der 
vorg.  mitwochen  die  funne  ßch  cifo  ferre  het  gefenket^ 
da;  e;  kuntlichen  were  über  mittag  ferre  .  .  .  da; 
man  nit  vurbas  warten  folte.  Wenk  2.  nr.  298*  (a.  1325); 
Injuriofus  (nom.  propr.)  ad  placitum  in  confpectu  regis 
Childeberti  advenit  et  per  triduum  usque  in  occafum  /olis 
obfervavit.  Greg.  tur.  7,  23.  Auch  im  Norden  foUte  ge- 
richtet werden  bei  fonnenfchein  (at  uppverandi  fölu)  und 
ehe  die  fteme  am  himmel  Händen:  I>ing  halda  firi  mi- 
pian  dagh,  ai  lengr  en  fol  fär,  Gutal.  65;  framgögn 
fcolo  borin  t  döm  pann,  a^  ßiama  komi  ä  himin.**) 
Grftgäs  landabr.  c.  43.  vgl.  Amefen  p.  333.  Im  Gulap, 
gefetz  lautet  die  regel;  /Sl  fcal  um  fumar  räda,  enn 
dagr  um  vetr  (im  fommer  ift  Tonne,  im  winter  tag  ge- 
feizliche  zeit)  417.  436.  442.  443,  welche  Hellen  zwar 
von  überfahrt  oder  beförderung  armer  leute  und  der 
gerichtsladungen  reden,  d.  h.  auf  diefe  Verrichtungen  den 
viel  allgemeineren  grundfatz  anwenden. 

Sonneneeit  galt  nämlich  für  alle  gerichtlichen  handlungen, 
nicht  nur 

1.  für  die  eigentliche  hegung  und  haltung  des  gerichts, 
und 

2.  f&r  das  warten  der  parteien  aufeinander  (placitum 
cuftodire,  adtendere,  obfervare);  fondern  auch 

3.  für  die  gerichtliche  ladung;  von  dem  nord.  umge- 
fandten  gerichtszeichen  foll  nachher  gehandelt  werden, 
daß  der  ladende  böte  nach  fonnenuntergang  nichts  mehr 
ausrichten  konnte,  beweifen  folgende  Hellen:  dit  is  riucht 
dat  di  fria  Frefa  ne  thoer  dis  greva  ner  dis  fchelta  ban' 


*)  klimmende  (fol  oriens)  und  ßnkende  (occidens).  Afpler 
hofr.;  klimmende  zonne  ende  dalende,  Matthaei  tr.  de  nobilitate 
p.  585.    vgl.  oben  f.  86.  87.    funna  küa«.  Diut.  1,  492*. 

**)  debet  venire  cum  fuia  teitibüs  valituris  ad  locum  illum  af- 
fignatnm  et  debet  ibi  (tare  fimul  cum  aliis  probis  hominibus  do^ 
nee  fleüa  appareat,  nrk.  von  1247  aus  Huefca  in  Aragonien  b. 
Ducange  6,  729.  frans,  k  heute  deßmlet. 
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tielda  eßer  fonna  /edd.  Fw.  39;  man  Toll  anch  ?n8en, 
daß  die  weibel  einem  ieglichen  mann  wol  mögen  für- 
gebieten bei  der  /unnen^  fo  aber  die  funne  ee  refi 
kunit,  fo  hat  ir  gebot  kein  kraft.  Angab,  ftat.  (Walch 
4,  94.  95);  der  büttel  foU  einen  befeftenen  man  voiige- 
bitten  die  weil  es  fchön  tag  iß  u.  anders  nicht,  einen 
fremden  n.  fein  pferd  mögen  üe  anfhalten  zn  aller  zeit 
Walch  3,  254;  item  weifen  wir  anch,  daß  ein  ieglicher 
der  an  onferm  gericht  richtlich  mit  recht  wil  handeln 
mit  den  einwohnem,  er  fei  fremd  oder  einheimifch, 
mag  einem  ieglichen  durch  den  fchnltheißen  am  abend 
vorhin  bei  fonnenfchein  mit  einem  heller  gebieten  nf 
die  drei  obberOrte  tag  u.  nicht  uf  andere  gerichtstag. 
Dachsweiler  w.;  man  foU  der  widerpartei  einen  tag  zu- 
vor vor  dem  gerichtstag  filrgebieten  laßen,  daß  fie  noch 
bei  fonnenfchein  eine  meilwegs  gehen  kum  nach  einem 
redner  oder  fOrfprecher.    Hofitetter  w. 

4.  ja  es  wurde  darauf  gefehen,  daß  richter  und  nrthei- 
1er  noch  bei  tag  heimkehren  konnten,  wie  beim  heer- 
gebot, fo  daß  dingpflichtige  und  heerpflichtige  hierin  ein- 
ander gleichen  (oben  f.  227):  auch  fol  ein  faut  eime 
ieglichen  burger  oder  graffchaftman  und  allen,  die  ime 
die  hennen  geben,  ire  dag  leißen,  fo  fie  fin  bedurften, 
uf  fin  koft,  als  frue  als  er  bi  fonnenfchin  wider  heune 
möge  komen.  Seligenltatter  fendr.;  der  ritter  fol  das 
gericht  bereiten  oder  gehen,  ob  dem  gerichte  des  noUi 
wäre,  auf  feinen  koften,  u.  fol  da  werben  des  gerichts 
ehre  u.  nutzen,  als  inmier  er  möchte  bei  einem  tag 
oder  nacht  wieder  heimkommen,  wäre  es  aber,  das  er 
bei  einem  tag  u.  einer  nacht  nicht  möchte  heinokommen, 
darumb  foU  ihme  das  gericht  ein  gleiches  (billigen  ko- 
fkenerfatz)  thun,  das  dan  billich  u.  möglich  wflxe,  ohne 
gefährde.    Altenhafl.  w. 

5.  der  gerichtliche  Zweikampf  erforderte  fonne;  nach 
ihr  theilte  man  den  llreitem  das  feld  (oben  f.  540)  und 
vor  fonnenuntergang  mufte  der  gegner  befiegt  werden, 
vgl.  Bignon  zu  Marc.  p.  301.  Als  dio  fonna  /igende  is 
ende  diu  ku  da  klewen  dene  deth,  fo  ne  thoer  di  fria 
Frefa  efterdam  dis  days  an  fixide  with  fiiaen,  om  dat  hi 
£r  gr6t  ne  was.    Fw.  39. 

6.  Vollziehung  der  ftrafe  erfolgte  vor  fonnenuniergang.  *) 


*)  decollatio  ejus  in  ipfo  foUa  ocea/u  fiebat.  Ditm.  merfeb. 
IIb.  2.  p.  29  (Beinecc);  hinrichtnng  an  vielen  orten  vormiUofi, 
daher  noch   in  nnfem  tagen  anne  mnder  durch  bis  snletit  auf- 
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Es  iß;  übrig,  einige  hierher  bezügliche  ausdrücke  des 
alten  falifchen  rechts  zn  erläutern;  folem  coüocare  (ciü- 
care,  colcare)  1.  fal.  40.  42.  53.  76  und  /olfatire  1.  fal. 
76.  form.  Marc.  2, 37.  Sirmond.  33.  andegav.  12.  13.  14. 
15  etc.  Ducange  6, 586  fcheinen  mir  gleichbedeutig,  die- 
fem  jenes  nachgebildet,  coüocare  braucht  die  lat.  fprache 
nie  von  dem  untergehen  der  Tonne,  wohl  aber  die  ro- 
maniTche,  ital.  colcare^  provenz.  colcar  (lo  folelh  colcat) 
altfiramz.  colciety  neufiranz.  coucher  (le  foleil  couch6)  und 
der  germanifmus  ilt  nicht  zu  verkennen,  da  coüocare 
feUfen  heißt  (goth.  fcUjan,  agf.  fettan,  altn.  fetja)  und  in 
allen  unfern  mundarten  die  untergehende  fonne  die  fich 
fetzende,  zu  fitz  und  ruhe  gehende  genannt  wird,  vgl. 
idid.  funnün  fedalgang  (occafus),  agf.  fetlgang  (granmi.  2, 
493)  altn.  ßlfetr,  agf.  /unfet;  ahd.  funna  lafa;,  altn. 
fölin  fetft  (fol  occidit).  Hier  haben  wir  alfo  buchftab- 
lich  das  falifche  /olfadium;  keine  vox  hibrida,  weil  die 
Franken  fol  (wie  die  Gothen  fauil,  die  Normannen  f61) 
neben  funna  fagen  konnten.  Von  der  zufammenfetzung 
folfadium  fcheint  nun  das  verbum  folfadire*)^  f olfa- 
tire abgeleitet  und  es  ift  unmöglich  dabei  an  das  lat.  fol 
und  fatis  (als  hieße  es,  die  fonne  befriedigen)  zu  den- 
ken. In  der  alten  rechtsfprache  bedeutete  folfatire:  pla- 
citum  usque  ad  occafum  folis  obfervare,  wie  es  Gregor 
von  Tours  umfchrieben  hat,  des  ausbleibenden  gegners 
bis  zu  ende  des  gerichts  warten;  es  gilt  demnach  vom 
erfcheinenden  theil,  fei  er  klager  oder  beklagter.  So 
erklärt  es  auch  Maurer  p.  52,  der  nur  von  irriger  ety- 
mologie  ausgehend,  folfatire  und  folem  coUocare  unter- 
fcheiden  will,  daß  aber  auch  letzterer  ausdruck  nicht 
den  fmn  von  diem  praefigere  (tag  fetzen)  haben  kann, 
ergiebt  die  vergleichung  der  formein,  denen  folem  fecun- 
dum  legem  coUocare  und  fecundum  legem  folfatire  ei- 
nerlei iA**) 

gefohobne  geftändnilTe  oder  auf  jede  andere  art  sa  bewirken  Tu- 
chen, daS  die  mittagaftunde  veritreiche.  PfifterB  räuberbande  nach- 
trag  p.  311.  NäcÜliehe  hinrichtungen ,  wie  lie  in  Qrieohenland 
galten,  laufen  wider  alle  deutfche  Ime. 

*)  die  fchreibung  ladire  f.  latire  ift  wie  oben  f.  776  foabinus, 
riba  f.  fcapinus,  ripa;  vgl.  fpan.  Ted,  rueda  f.  fitis,  rota. 

**)  was  heiBt  in  nM  foLfatire?  1.  £»1.  76.  de  novo,  denuo 
fchon  darum  nicht,  weil  die  Helle  vom  erflen  foLfatire  redet; 
warten  bis  die  fonne  hinter  den  wölken  ift?  oder  könnte  ein  fym- 
bolifches  geb&rdenfpiel  in  der  luft  (undar  wolonum)  gemeint 
fein,  wie  auch  bei  anderm  anlaft  ftreiche  in  die  luft  gefchahen 
(Tgl.  oben  f.  279)? 

arimm*i  D.B.A.  3.  Ausg.  Fff 
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II.  Wocheneeit  welche  tage  waren  fafii  und  nefafii? 
es  fcheint,  daft  die  gerichüichen  verfaiimilaiigen  vor- 
zogsweife  am  dritten  tag  der  woche  gehalten  wurden, 
wie  fchon  Gobelinns  Perfona  2,  4  bemerkt  hat:  ding  in 
antiquo  vulgari  fonat  judicinm,  prout  patet  in  his  to- 
cabulis  holtgeding,  firigeding,  et  qnia  judidom  mortis 
gentiles  attribuemnt  Martin  dies  martis  dingestag  apod 
gentiles  teutonicos  dicebator.  et  in  fignom  iftios  judicinm 
quoddam  occultnm,  concemens  poenam  morte  pnnien- 
domm  in  certis  cafibus  in  partibus  Weftphaliae,  praeci- 
pue  die  martis  celebratnr,  quod  qnidem  judicinm  inco- 
lae  friding  appellant.  Was  nun  die  herleitung  Ton 
dienftag  aus  dingstag,  dingestag  angeht,  fo  wftre  letz- 
tere form  erft  aus  älteren  fprachdenkmälem  zu  bewei- 
fen,  welches  ich  aber  nicht  vermag,  auch  gibt  es  kein 
agf.  pingesdäg.  kein  altn.  ptngsdagr,  bloß  die  Niederländer 
haben  in  fpäterer  zeit  die  bedenkliche  fchreibung  dings- 
dag  angenommen.  Beinahe  möchte  ich  fie  für  verwerf- 
lich, wenigftens  den  namen  dienftag  für  unhochdeutfch 
und  aus  dem  lächf.  tiesdag  entftellt  halten,  was  felbft 
durch  die  form  dieftag,  diftig  in  einigen  oberdeutTchen 
gegenden  beft&tigt  wird'*').  Allein  wenn  fchon  jene  ab- 
leitnng  aufgegeben  werden  muß,  reden  andere  gründe 
für  die   fache  felbft.    In  Norwegen  gefchah  die  ladung 


*)  die  eohthochd.  benennang  ift  die  unter  dem  volk  in  Schwaben 
erhaltene  ueMtag,zi/liff ,  ahd.  zi$8tae  gl.  blau  76»,  in  noch  &ltm«r 
form  wahrfcheinlich  ziutoeMtaCf  zinstac,  genau  dem  ag£  ti^eadSg, 
engl,  tuesday,  frief.  tysdag,  altn.  t^sdagr,  tyrsdagr,  fchwed.  tisda^, 
dta.  tirsdag  entfprechend  und  wörtlich  dies  tnarUs  bedeutend,  weil 
man  ahd.  ftti,  agf.  tw,  altn.  tfr  heiBt,  goth.  inu  (s=  lat.  deus)« 
fein  tag  alTo  tivisdags  heiBen  wtirde.  Hin  und  wieder  erfcheint  auch 
in  Oberdeutfchland  f&r  zillag  zmßag^  wodurch  die  vermutbete 
Terderbnis  des  dienitag  aus  dieftag  beft&rkt  wird.  In  Baiem  und 
Oeftreich  wird  der  dienftag  gans  eigenthfimlich  ertag,  ieriag,  täriä 
genannt,  ein  dunkles  wort,  worauf  ich  mich  hier  nicht  einlaSe, 
Tgl.  Schm.  1,  96.  97.  Besiehung  auf  das  gerieht  fcheint  nun  frei- 
lich auf  den  erften  blick  weder  der  name  dies  murtia,  noch  de- 
ftag  SU  gewähren,  Mars  und  Ziu  (fo  viel  wir  aus  dem  nord. 
Ttr  folgern  können)  ftanden  dem  krieg  und  fieg  vor.  da  indeflen 
fchon  nach  allgemeiner  anlicht  das  gerichtliche  verfifthren  ein 
ftreit  (dingftrit,  lis  forenfis)  und  noch  mehr  nach  deutfcher 
ein  kämpf  und  gottesnrtheil  ift,  fo  fflgt  lieh  bei  n&herer  bettaeh- 
tung  kaum  ein  anderer  gott  beBer  zum  oberften  richten  Ich  be- 
greife nicht,  warum  Maurer  p.  29.  (wohl  nach  Dreyer  yerm.  abh. 
p.  820)  den  dienftag  auf  0dm  sieht,  dem  ja  in  allen  deutfchen 
fprachen  der  mittwoch  heilig  ift  (gonsdag,  wonsdag,  onsdag, 
wednesdag,  dies  mercurii).' 
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za  erfcheinen  auf  dienftag:  bann  fcal  ftefna  hönmn 
tyrsdagin  nfiefta  eptir  pafkaviko.  Gulap.  p.  296;  oc 
ftefhdi  honom  til  iardar  tyrsdaginn  n.  e.  p.  ibid.  297; 
oc  geri  ek  per  ftefno  til  at  lyda  hefdar  yitnom  minom 
tyrsdagin  n.  e.  p.  ibid.  300.  Viele  alte  placita  find 
vom  dienitag  datiert:  cumque  refiderent  miffi  ...  in 
Narbona  civitate  die  martis  per  maltorom  altercationes 
audiendas.  Baluz  app.  nr.  16  (a.  783);  notavi  diem  mor- 
tis. Neug.  nr.  18  (a.  754);  desgl.  Goldaft  nr.  1.  17.  22. 
42.  76.  Die  ungebotnen  gerichte  fallen  nach  den  weis- 
thttmern  häofig  auf  dienftage:  lehengericht  zu  Niederolm 
2L\d  evnßag.  Wenk  2.  nr.  297.  p.  297  (a.  1324);  hofe- 
recht  zu  Hafelach  jginflag  in  dem  meigen,  in  dem  ou- 
gelte  u.  homung;  eigengericht  zu  Eifenhaufen  dinßag 
18.  Jan.  1485;  geiicht  zu  Rorbach  1481  dinßag  nach 
Jacobi;  zu  Rieneck  dienflag  nach  pfingften  1559;  din- 
ßag nach  dem  gefchwomen  montag.  Erlenbacher  vertr. 
von  1409;  dinßag  zu  Windesheim;  auch  wifen  wir, 
das  ein  £ri  merkerding  fal  fin  off  dem  dinßag  nach  dem 
achtzehenden  dage  u.  of  den  tag  fal  man  meifter  u.  foit 
kiefen.  Bibrauer  w.  Hierher  gehört  auch  eine  Helle  des 
magdeburger  rechts  (Gaupp  p.  272) :  der  fchulthei;e  hat 
die  echteding  ein  nach  deme  zwelften  tage,  da:;  andere 
des  dinßages  fo  die  olterwoche  u;get,  da;  dritte  als 
die  pfingftwoche  U2;get,  nach  diefen  dingen  leget  her  fin 
ding  u;  ummer  ubir  viercennacht.  Bis  auf  neuere  Zei- 
ten wurden  die  meklenburger  Untergerichte  ordentlich 
alle  dienßage  gehalten,  Franke  alt  und  neu  Mekl.  1,  165 
und  zu  Lübeck  todesurtheile  den  milTethatem  fonntags 
bekannt  gemacht,  dienßags  vollzogen.  Dreyer  verm. 
abh.  821. 

Ohne  zweifei  konnten  aber  auch  auf  jeden  andern 
Wochentag  und  vor  alters  den  fomitag  nicht  ausgenom- 
men, gebotne  gerichte  anberaumt*),  und  am  unbe- 
fchrftnkteften  handlungen  freiwilliger  gerichtsbarkeit  vor- 
genommen werden.  Die  notare  merken  bei  gericht- 
Uchen  traditionen,  donationen,  permutationen  eben  fo 
oft  andere  tage  als  den  dienA;ag  an  und  es  üt  darum  auf 
die  vorhin  aus  Neugart  imd  Goldaft  gegebnen  belege 
wenig  gewicht   zu    legen:    notavi  diem   hmae,     Goldaft 


*)  das  {riefifche  bodting  beginnt  den  montag,  dauert  aber  auch 
die  fünf  folgenden  Wochentage.    Fw.  86. 

Fff2 
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iir.  21.  55.  56.  67.  74.  75:  diem  fnercurii.  2.  8.  20.  65. 
Neug.  nr.  21.  Ried  nr.  20;  diem  jovis  Goldalt  nr.  5.  7. 
18.  28.  70.  83.  Neug.  nr.  20.  24;  diem  vetieris  Goldaft 
nr.  15.  26.  28.  46.  64;  diem  fabbati.  nr.  68;  diem  domi- 
nicum.  nr.  44.  57.  63.  71.  Weitere  anfioierkramkeit  auf 
diefen  gegenftand  wird  alfo  hauptlächlich  die  data  der 
Urkunden  über  eigentliche  proceflTe  oder  ungebotne  ge- 
richte  zu  beachten  haben. 

Die  Alamannen  begünftigten  ftatt  des  dienitags  den 
/amflag,  erlaubten  aber  auch  andere  tage,  ipfum  pla- 
citum  (conyentus  in  centena)  fiat  de  fäbbato  in  /cAba- 
tum  aut  qucUi  die  comes  aut  centenarius  voluerit.  1. 
alam.  36,  2.  Das  engl,  husting  foUte  mantägüch  gehal- 
ten werden:  debet  enim  fingidis  feptimanis  die  lunae 
huftingis  federe  et  teneri.  1.  Edouardi  conf.  35.  vgl.  Spel- 
man  f.  v.  Sehr  viele  weisthümer  bezeichnen  den  man- 
tag  für  das  ungebotne  gericht  und  hier  lag  die  ver- 
wechf  lung  nahe,  indem  auch  da,  wo  dienftag  zur  eigent- 
lichen haltung  feftgefetzt  ilt,  montag  zu  der  verfamm- 
lung  des  volks  beftinmit  wird;  in  einigen  gegenden  hieß 
der  dienftag  aftermontag  (zweiter  montag).  Der  frei- 
bot fol  allen  freien  leuten  verkündigen,  darzukomen  auf 
den  tnontag  nechlt  nach  dem  pfiri^lttage  nach  mittag, 
und  des  gerichts  da  warten  auf  den  dinßag  neheft  dar- 
nach in  den  pfingftheilgen  tagen;  were  es  auch,  das  ein 
freimann  uf  den  montag  nicht  komen  mecht,  der  kö- 
rnen wolte,  keme  er  uf  den  dinßag^  der  hette  nicht 
verbrochen.  Rienecker  w.  Wenne  och  das  ding  wer- 
den fol,  fo  fol  der  von  Ohfenltein  der  das  gericht  be- 
fitzen fol  komen  an  dem  mendage  davor  ze  naht 
Haflacher  w.  den  montag  fürs  ungebotne  ding  fetzen 
das  Dreißer,  Dachsweiler,  Bacharacher,  Salzfchlirfer, 
Wallhaufer  w. ;  alle  wertheimifchen  weisthümer  drei 
gefchworen  montag,  vgl.  das  Büttelbrunner,  Dieten- 
thaler,  Heidenfelder,  fo  auch  im  Rheingau  und  an  der 
Lahn.  Bodm.  653  und  Eberhard  vom  gefchwomen  mon- 
tag p.  4.  Seltner  ungebotnes  gericht  an  andern  Wochen- 
tagen: mitttoochen  im  Keucher  u.  S.  Goarer  w. ;  do»- 
nerfiag  im  Eilper  w.  und  im  Lauker  von  1428  (dorn- 
ftag  nach  dem  zwelften  tag);  famßag:  unfer  famtz- 
dagesgericht  binnen  den  vier  orten  des  marktes  zo 
Cochme.  Günther  3.  nr.  552  (a.  1375),  famftags  richte- 
ten auch  die  Wefterwoldinger  in  Friesland.  Von  frei- 
tag   weiB   ich'  gar   kein    beifpiel.      Wahrfcheinlich   war 
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auch  fchon  frühe*)  und  im  mittelalter  durchgängig  der 
fontitag  oder  ein  hoher  fefttag  dies  nefaftuB. 
in.  Jahrsgeil,  gebotne  gerichte  können  zu  jeder  zeit 
im  jähr  gehalten  werden,  hier  fragt  es  ßch  bloB  nach 
den  regelmäßigen  gebotnen  und  nach  den  ungebotnen 
Yolksyerfammlungen,  land,  gau  und  markgerichten. 

1.  das  heidenthum  berückfichtigte  den  mondwechfel; 
neuer  und  voUer  mond**)  wurde  für  günftig,  wach- 
fender  und  fchwindender  für  ungünitig  zur  verfamm- 
lung  angefehen.  coeunt,  nifi  quid  fortuitum  et  fubitum 
inciderit,  certis  diebus,  quum  aut  inchoatur  luna  aut 
impletur,  nam  agendis  rebus  hoc  aufpicacilHmum  ini- 
tium  credunt.  Tac.  Genn.  cap.  11.  In  der  fitte  des  landes 
Hadeln  fcheint  davon  etwas  übrig  geblieben:  gericht 
und  recht  im  weichbilde  Ottemdorf  alle  monat  auf  den 
voüen  mond.  Pufend.  app.  1,  5.  Da  nun  zwifchen  je- 
dem Vollmond  und  neulicht  vierstehn  nachte  liegen,  fo 
erklärt  fich  hieraus  die  bafis  für  alle  gerichtsfriiten;  ich 
habe  f.  221  erläutert,  warum  in  der  fechswöchentlichen 
eine  dreimal  vierzehnnächtige  fteckt.  Sehr  häufig  fchei- 
nen  die  gebotnen  gerichte  alle  viereehn  tage  gehalten 
worden  zu  fein,  over  viertem  nacht.  Sfp.  1,  2.  vgl. 
Maurer  p.  158.  159. 

2.  daß  die  großen  volksverfammlungen  fich  auf  heidni- 
/ehe  opferfeße  gründeten,  ift  f.  245  und  745  vermuthet 
worden.  Gewöhnlich  ift  von  dreien  im  jähr,  feltner 
von  zweien  oder  vieren,  am  feltenften  bloß  von  einem 
gericht  die  rede. 

a.  das  eine  ungebotne  gericht  vergleicht  fich  dem  mero- 
vingifchen  cany^ms  martius  und  dem  carolingifchen 
majicampus  (f.  245);  jenes  begegnet  dem  ofterfeft  der 
chnften,  diefes  dem  htmmelfahrtstag  oder  pfingften.  play 
generalle  de  maye.  record.  de  Weifmes;  das  meiding 
zu  Langen  in  der  dreieiche  (a.  1417)  privil.  francof.  1, 
265;  an  dem  tage  uf  unfers  herm  uffarte.  Dreieicher 
w.  (a.    1338);  item   uf  den  mitwochen  in   den  j^/In^^ 


*)  ne  domimds  diebüB  mercatum  fiat  neque  placitom  et  ut  his 
diebtis  nemo  ad  poenam  vel  ad  mortem  jndioetur.  capit.  I.  a.  818. 
§.  15.  (Georg.  772.  vgl.  581.  §.18.  1169.  §.140.)  Nach  l.Vifig.n. 
1,  18  kein  gericht  an  fonn,  feft;  and  erntet&gen  (feriae  melBTae.) 

**)  wädeL  Stald.  2,  426.  agf.  möna  vadol.  nach  dem  volks- 
aberglaaben  foU  man  im  newnond  fein  geld  zählen,  im  roUmond 
ein  haoB  besiehen.    Rockenphilofophie  3,  38.  3,  55. 
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heiligen  tagen  foUen  alle  lehenherrn  ungeboden  gein 
Keuchen,  do  das  oberfte  gericbte  ift,  komen.  Eendier 
w.*)  Advocatus  oAerhoveiißs  ex  antiqua  lege  non  de- 
bet  habere  nifi  unum  et  legitimum  generale  placitom. 
MB.  5,  135  (a.  1175.)  Das  friefifche  nur  alle  vier  jähre 
gehaltne  bodting  erfolgt  aber  erft  nach  Johannis:  efter 
Jumeris  nachts  6r  lettera  ewen  nacht  (nach  mittfom- 
memacht,  vor  dem  herbft.)  Fw.  35. 

b.  etoei  j&hrliche  gerichte.  das  eine  fällt  auf  firOhling, 
das  andere  auf  herbft  (altn.  värptng  und  hauftptng):  ut 
ad  mallum  venire  nemo  tardet,  primum  circa  a^atem, 
fecundo  circa  atUumnum,  capit.  a.  769.  §.  12  (Geoig. 
539.);  meigeding  und  herbeßding.  Seligenftätter  fendr.; 
tempore  placitorum,  quae  vulgariter  dicuntur  herpß- 
teding  u.  meienteding.  Herrgott  3,  715  (a.  1363);  nf 
meyengedmginen  und  herpßgedinginen.  Tfchudi  2,  202 
(a.  1433);  in  dem  meigen  und  ze  ogeßen.  Hafe- 
lacher  w.  Die  weisthümer  bezeichnen  auch  den  früh- 
ling durch  Waltburgis  (1.  mai),  den  herbft  durch 
Martinitag:  zwei  gerichte  zu  S.  Martin  und  S.  Wal- 
burg. Hofftetter  w.;  allwegen  jedes  jähr  zwei  merker- 
geding,  das  ein  uf  Walpurgis  das  ander  uf  Michaelis. 
Bingenheimer  w. ;  gerade  wie  die  maibeten  und  herbft- 
beten  auf  Waltburg  oder  Martini  erlegt  werden  (oben 
f.  358),  walperkühe  (vaccae  inferendales ,  oben  f.  362) 
Oberlin  1930.  marünshüner,  pfingfthüner  (oben  f.  374), 
maigaßenzins  (f.  387),  walpertsmannchen  (f.  388).  Selt- 
ner ift  die  anficht,  wonach  beide  gerichte  in  den  tcinier 
und  fommer  verlegt  werden:  man  weift  jarlich  zwei 
ungeboden  dingtag  zu  halten,  den  erften  auf  dinftag 
negft  nach  der  heil,  drei  könig  tag,  der  ander  auf  din- 
ftag nach  S.  Johannis  des  teuJfers  tag  im  fommer  gele- 
gen.   Windesheimer  w. 

c.  drei  gerichte.  Der  glaube  an  drei  heilige  tage  (drei 
hochgezite)  des  jahrs  hat  in  der  alten  weit  tiefe  wurzel, 
mundum  gentiles  ter  in  anno  patere  putabant,  fagt  Feftns. 
Unfere  vorfahren  fcheinen  das  jähr  nur  in  drei  eeikn  ge- 
theilt  zu  haben:  hiems  et  ver  et  aeftas  intellectum  ac 
vocabula  habent,  auctumni  perinde  nomen  ac  bona  igno- 
rantur.    Tac.  Germ.  26,  richtiger  war  vielleicht  der  herbft 


*)  man  vgl.  die  verrammlang  der  heien  in  der  erften  mai- 
nacht. 
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vorhanden  und  das  frtthjahr  mangelnd?*)  Merkwürdig 
ift  die  ftelle  der  Tngl.  faga  cap.  8,  Odin  verordnete  drei 
jahrliche  opfer:  p&  fkyldi  blöta  i  moti  vetri  til  ärs  (pro 
annona),  enn  ai  midium  vetri  blöta  til  grödrar  (pro 
feracitate),  it  pridia  at  fumri,  pat  var  figrblot  ^ro 
Victoria.)  das  erfte  opfer  fiel  in  den  herbft  (gegen  den 
Winter),  das  zweite  in  den  winter,  das  dritte  in  den 
fommer.  Diefe  eintheilong  des  jahrs  in  drei  abfchnitte 
wird  auch  durch  die  drei  zwifchenräume  (anna  t  mil- 
lom)  beftatigt,  in  welchen  nach  Gula]).  p.  409.  410  die 
wege  ausgebeßert  werden  Tollen,  der  erfte  Zeitraum 
geht  von  der  fchneefchmelze  bis  zur  pflugausfahrt  (til 
|>egar  fnior  er  af  ok  til  pefs  er  plögr  kemr  üt),  der 
zweite  von  beendigter  feldausftellung  bis  zur  heumahd 
(er  lokit  er  värorko  ok  til  heyfl&ttar),  der  dritte  von 
beendigter  ernte  bis  zum  fchneefall  (er  andvirki  er  ! 
gardi  oc  til  |>efs  er  fnior  kemr  ä  fpöni.)  der  erfte  zwi- 
fchenraum  folgt  auf  den  mnter^  der  zweite  auf  den 
fommei\  der  dritte  auf  den  herbß.  In  den  carolingi- 
fchen  capitularien  finden  fich  drei  allgemeine  placita  ver- 
ordnet, die  zeit  wird  als  bekannt  vorausgefetzt:  de  pla- 
citis  quidem,  quae  liberi  homines  obfervare  debent,  con- 
ftitutio  genitoris  noftri  penitus  fervanda  atque  tenenda 
eft,  ut  videlicet  in  anno  tria  falummodo  generalia  pla- 
cita obferventur.  Georg.  1212.  1384.  So  auch  bei  den 
Angelfachfen :  and  habbe  man  ßrita  an  geare  burhge- 
möt.  1.  Cnut.  18.  fuanimotum  (agf.  fvängemöt)  ter  in 
anno.  Houard  2,  392;  und  in  vielen  urk.  des  mittel- 
alters :  tribus  principalibtis  mattis ,  qui  vulgo  ungdH>d€9i 
ding  vocantur.  cod.  lauresh.  nr.  131  (a.  1071);  item  ad- 
vocatus  habet  federe  tria  judicia  cum  baculo,  ut  eft 
juris,  et  homines  qui  pertinent  ad  iftum  Judicium  debent 
manifeftare  jura  fua  et  noftra,  et  qui  remanferit  extra 
Judicium,  habet  advocatus  ipfum  punire.  Wetterer  w. ; 
tria  plebifdtaf  quae  dicuntur  ungeboten.  Kuchenb.  9, 
154  (a.  1235);  praedicti  fratres  de  Bikkenbach  ter  in 
anno  poflunt  in  ftrata  communi  judicio  praefidere  in 
Villa  praedicta.  Gudenus  1,  853  (a.  1291);  item  tria  funt 
judicia  per  annum,    quae   dicuntur  judicia  non  indicta. 


*)  die  namen  fommer  und  winter  find  allen  deuifchen  fpra- 
chen  gemein,  wesen  herbft  verweife  ich  auf  gramm.  2,  368: 
firfihling  ift  kein  altes  wert,  Tgl.  altn.  yor,  v&r  (lat.  ver)  ahd.  len- 
giso  (gramm.  2,  510.) 
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Denzer  rechte.  Binnen  den  dren  dingen  Sfp.  2,  4.  alle 
achtzehn  tcochen^  d.  h.  dreimal  jährlich.  Sfp.  1,  2.  3, 
61 :  wir  gebieten  bi  nnfera  gewalt  aUen  den  hennn,  die 
lanttAding  fnlen  gebieten  nf  dem  lande,  da:;  fi  e;  dri- 
ßunt  haben  in  dem  jare.  fchwftb.  landr.  348  Schilt 
Belege  aus  neueren  weisthümem:  alle  die  jenne,  die  ein 
eigen  ronk  hebben  in  einer  frien  graTefchaft  n.  darinne 
Wonnen  ....  die  fin  in  dem  rediten  ieliehes  joitrs  io 
tom  minneften  drie  fchnldig  zo  folgen  Tor  dat  elike 
dink  n.  frigerichte.  Kindl.  3,  626.  627  (a.  1490)  y^.  3, 
720;  do  ward  gevnnden,  ein  iowelk  man  de  fek  in 
deme  wolde  nnde  in  deme  Torfte  emerde,  de  is  plich- 
tich  dat  Yorfting  in  deme  jotre  drie  to  fokende.  Harzer 
forftd.  §.  7;  de  iribus  judicOs  annalibus.  Snefterer  w.; 
drei  dingliche  tage.  Glenzer  w.;  aach  mag  m.  h.  von 
Wertheim  oder  fin  gewalt  dri  gifchwaren  fnaniag  ha- 
ben in  eim  ieglichen  jare  zn  Haidenfeld.  Haidenfelder 
nnd  Diefenthaler  w. 

Weisthttmer,  welche  zeiten  angeben,  flammen  nicht 
völlig  überein,  verlegen  aach  die  gerichte  nach  unglei- 
chen zwifchenr&umen.  unter  verfchiednen  beflimmongen 
fcheinen  jedoch  überall  winter^  fommer  und  herbß  ge- 
meint. Häufig  heiAt  es  zu  homung,  mai  und  herbft: 
0e  drin  eUen  im  järe,  ze  meien,  ze  herbefle  u.  ze  hör- 
nunge  dem  voite  drin  dienft  geben.  Öhringer  w.  (a. 
1253);  zinfliag  in  dem  meigen^  in  dem  ougefie  u.  hör- 
nung.  Hafelacher  w.:  greffending  zu  mtUn  homunge, 
zu  muten  meihe  und  dinfi^ags  nach  Michaelis.  Arheili- 
ger  w.;  dirre  hof  het  triu  gedinge  alle  jar,  eins  zu 
mittelhamung  u.  eins  zu  mittdmeigen  u.  (eins)  zu 
aßerhalme  u.  howe  (d.  h.  wann  geemtet  und  geheut 
ift.)  Schilter  cod.  feud.  Alam.  369^;  drei  geridüe  m 
harnung j  zu  maien  u.  herbß.  Obembreiter  w.;  die  kel- 
1er  fagent  all  vier,  da;  miner  frowen  amman  u.  och 
ain  vogt  zem  jar  habint  drü  gericht,  ains  uf  mitten 
reibmanot  (februar,  nicht  fept.  Oberlin  1272),  da;  an- 
der uf  mitten  maigen^  da;  dritt  uf  den  erßen  herpfi- 
manot.  Äfchacher  kellergericht.  —  Wird  nach  heiligen 
tagen  gerechnet,  fo  fällt  das  tcintergericht  meilt  in  Ja- 
nuar, zuweilen  in  febr. ,  feiten  in  anfang  merz;  das 
fommergericht  meift  in  mai,  zuweilen  in  juni,  feiten  in 
april  oder  juli;  das  herbflgerichi  meüt  in  fept.  oder 
october,  feiten  in  augufl^  Monate  in  denen  ich  nie  ein 
ungebotnes  gericht  fmde    find  nov.   dec.     Beifpiele   der 
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üblichften  formeln:  1.  montag  nach  dem  a^taeheßen 
tag  (18ten  tag  nach  Weihnacht).  2.  montag  nach  bacba- 
racher  kirbe  (diefe  kirchweih  fiel  vermuthlich  zwifchen 
oltern  und  pfinglten).  3.  montag  nach  Bartholomeus  (24. 
aug.)  Dachsweiler  w.;  item  dri  gerichtsdage  foUint  alle 
jar  fin,  da  man  der  herm  recht  erzele  1.  des  maindag 
nach  S.  Mertins  dag.  2.  des  maindag  nach  dem  acht- 
eehndm  dage.  3.  des  m.  nach  bacharacher  kirweihe. 
Bacharacher  w. ;  1.  montag  nach  dem  ctchteehnten  tag. 
2.  montag  nach  mifericordias  (20.  apr.)  3.  montag  nach 
f.  Joh,  bapt.  Wallhaufer  w.;  1.  den  erften  montag  nach 
dem  achtzehn  dage^  2.  den  zweiten  montag  nach 
oßern^  3.  den  nechften  montag  nach  Johannis.  Treborer 
w.;  1.  montag  nach  Michaelis,  2.  montag  nach  dem 
acMzehenflen.  3.  montag  nach  oßern.  Salzfchlirfer  w.; 
1.  mittw.  nach  dem  acheehenden,  2.  mittw.  nach  qua- 
fimodog.  (13.  apr.)  3.  mittw.  nach  Joh.  hapt.  S.  Goarer 
w.;  nous  echevins  tenons,  que  cenx  qui  pofledent 
des  biens  au  keur,  comme  dit  elt  kenrgoet,  fönt  Obligos 
de  venir  trois  fois  par  an  aux  plaids  generaux,  favoir 

1.  le  troifieme  jour  apres  treize  jours  (zwölf  tage  zwi- 
fchen Weihnachten  n.  drei  königstag.)  2.  le  troifieme  jour 
apres  la  S.  Jean  baptiße.  3.  le  tr.  j.  apres  la  S.  Remi 
(1.  oct.)  record  de  Nyel.;  1.  des  zweiten  montags  nach 
der  könige  tag.  2.  montag  nach  mifericordias.  3.  den 
zweiten  montag  nach  Johannis,  Dreißer  w. ;  1.  an  dem 
dinftage  nach  S.  Wälpurge  tage.  2.  an  deme  d.  nach 
S.  Michels  tage.  3.  an  deme  dinftage  nach  deme  zwelf- 
ten.  Borbacher  w.;  drei  ehafte  gericht  1.  nach  S.  WaU 
bürg.  2.  nach  S.  Michaelis.  3.  nach  dem  heil,  cberflag. 
(6.  Jan.)  Ebersperger  vogteirecht;  drei  ungeboten  ding 
auf  dem  fronhof  zu  Frankfurt  1.  vierzehn  tag  nach 
neujahr,  2.  vierzehn  tag  nach  S.  Wdlpurg,  3.  tag 
nach  Aegidius    (1.   fept.);    1.  montag   nach  Walpurgis. 

2.  montag  vor  Johannis.  3.  montag  nach  Martini.  Nort- 
heimer  grubengericht ;  1.  des  nächften  tags  nach  S. 
Beinolds  tag  (12.  jan.)  2.  des  nächften  tags  nach  mei- 
tage.  3.  des  n.  t.  n.  S.  Lambert  (17.  fept.)  Herdiker 
hovesrecht;  der  hofesfchulte  fall  izlich  jaJir  dreiwerf 
richten  1.  donnerftags  nach  S.  Margareten  (13.  jul.)  2. 
d.  n.  S.  Michel.  3.  d.  n.  cathedra  Petri  (22.  febr.) 
Eilper  w.;  godingsgericht  zu  Grebenftein  1.  donnerftag 
nach  laetare  (8.  merz).  2.  d.  n.  Johannis.  3.  d.  n.  Mi- 
chaelis. Kopp  1,  393;  drei  ungeboten  merkerding  1.  auf 
S.  Pauli  beh^hrung   (25.  jan.)     2.    auf  S.   MaximMS  (5. 
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apr.)  3.  auf  Lucas  evang.  (18.  oct.)  Banfcbeaer  w.  Dafi 
firief.  goding  inWefterwold  wurde  gehalten  l.famllag  nacb 
drei  Mnig^  2.  famftag  vor  dem  erßen  mai,  3.  famftag  nach 
Michaelis. 

d.  vier  gerichte.  Die  beifpiele  find  feltner  rnid  erft  ans 
fpäterer  zeit:  auch  foUen  fchultheiß  u*  fchöpfen  zu  ge- 
rieht  fitzen  vier  fluvd  in  einem  ieglichen  jähr,  mit  namen 
des  erften  uf  dem  dinßag  nach  dem  gefchwornen  montag, 
der  da  üt  nach  der  oflerheüigen  aeit,  des  andern 
am  nechften  dinftag  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  S.  Mi- 
chdstag.  des  dritten  a.  n.  d.  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  dem 
oberßen  tag.  und  das  vierte  gericht  an  dem  nechlten 
raontag  vor  faßnacht.  Erlenbacher  vertr.  von  1409 
(werüieimer  ded.  nr.  50.  p.  81.)  vier  pflichttage  zu  Al- 
lendorf unter  der  linden,  1.  den  zweiten  montag  nach 
pfingflen,  2.  nächften  montag  nach  Martini^  3.  mon- 
tags nach  trium  regum^  4.  den  zweiten  montag  nach 
o/i^m.  So  find  jährlich  vier  gerichte  zu  Hembreitingen : 
vier  marJcgericht  zu  BabenhauTen.  Meichfner  1,  954; 
vier  ungebotne  jahrgedinge  im  gericht  Lindaw.  Bodm. 
p.  692;  de  greven  mit  den  landfchworen  fcbolen  des 
Jahres  veermaKl  im  lande  recht  holden.  Pufendoif  app. 
4,51. 

lY.  einzelne  gerichte  wurden  nicht  einmal  jahrlich  zu- 
fammenberufen ,  fondern  in  längeren  zwifchenraumen. 
das  Eifenhaufer  eigengericht  in  Heflen  alle  fiebert  jähre, 
ungefähr  wie  man  die  grenze  nach  diefer  früt  von  neuem 
begieng:  folchen  kraiß  foUen  die  merker  alle  fibenjar 
einmal  in  beifein  iedes  orts  etlicher  jungen  knaben  in 
augenfchein  von  gloch  zu  gloch  führen  und  weifen. 
Crumbacher  w.  Auch  das  Foflenhelder  markgericht 
foUte  der  graf  von  Katzenelnbogen  aUe  fieben  jähr,  anf 
welchen  ta^  es  ihm  beliebte,  verfammeln.  Wenkl,  p.  96; 
das  frief.  bodting  wurde  vierjährlich  berufen:  di  greva, 
deer  hir  da  ban  lath,  dat  hi  des  fiarda  jeris  bodting  halda 
moet,  alfo  fir  fo  hi  wil.  Fw.  34.  35. 


CAP.  IV.    ARTEN  DER  GERICHTE. 

1.  nach  der  weife  ihrer  verfammlung  find  alle  gerichte 
entw.  ungebotne  oder  gebotne  fplacita  non  indicta  vel 
indicta.)  Ungeboten  kamen  nämlich  alle  freien  auf  be- 
ftimmte  zeit,    wie    wir    gefehn    haben,    ein,    zwei    oder 
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dreimal  j&hrlich  zufammen:  omnes  Vheri  conveniant 
conftitutis  diebas*),  ubi  judex  ordinavit.  1.  bajuv.  2,  16; 
conventus  fecundum  confuetudinem  antiquam  fiat  in  omni 
centena  .  .  .  fiqois  autem  liber  ad  ipfum  placitum  ne- 
glexerit  venire  .  .  .  XII.  fol.  fit  culpabilis.  1.  alam.  36. 
Das  ungebotne  gericht  der  Franken  heißt  mallnm  legi- 
timumj  generale  j  principale,  placitum  plenum^  ]^ 
fuxrium^  commune;  fpäter  echteding^  ehaftding  Halt- 
aus 1249;  das  der  Angelfachfen  gemot^  landgemöU 
burhgemotj  das  altn.  allfing.  Da  ihre  feier  mit  alten 
opferfeften,  deren  zeit  allgemein  bekannt  war,  zufammen- 
traf  und  auch  nach  einführung  des  chriltenthums  die 
landesfitte  jeder  gegend  gewüTe  tage  dafür  beftimmt 
hatte,  fo  bedurfte  es  keiner  vorgangigen  anfagung.  Jeder 
ausbleibende  dingpflichtige  fiel  in  büße.  Auffallend 
fcheint,  daß  an  manchen  orten  das  ungebotne  ding  gerade 
hotding  genannt  wird,  unter  den  von  Haltaus  179 
angeführten  belegen  entfcheidet  zumal  der,  worin  es 
heißt:  der  graffe  fol  das  erfte  hotding  .  .  .  dienftag  nach 
oftem  fitzen  u.  halten,  darzu  denn  unverhoth  zu  kommen 
verpflicht  feind.  hinzugefügt  werden  kann  aus  Bodm. 
p.  655:  et  hec  traditio  facta  eft  in  villa  Hattinheim 
coram  fculteto  et  fcabinis  in  judicio,  quod  dr.  hotding 
(a.  1237.);  auch  die  Friefen  nannten  es  bodting.  Fw. 
34-39.  Wiarda  wb.  372.  Entweder,  muß  man  annehmen, 
bedeutet  hier  bot  das  ein  für  allemal  angefagte, 
oder  es  gieng  auch  den  allgemeinen  volksgerichten 
hin  und  wieder  eine  Verkündigung  voraus,  ohne  welche 
fie  ausgefetzt  und  unbefucht  blieben,  wie  nament- 
lich in  Friesland:  dat  is  riucht,  als  hife  halda  wil, 
dat  mafe  heda  fchil.  Fw.  35.  und  bei  dem  weftphäl. 
freigericht  (Wigand  feme  p.  296.  not.  8)  vgl  Maurer 
p.  155.  Den  wef entlichen  begriff  des  placitum  generale 
macht  alfo  die  Verbindlichkeit  aller  freien  des  bezirks 
auf  gewohnten  tag,  ungeboten  oder  geboten,  zu  er- 
fcheinen**);  wogegen  das  befondere  gericht  (plac.  par- 


*)  ein  iblcher  dies  conßitutus  wird  ahd.  geheißen  haben  it- 
mäh  tac  (dies  folemnis,  feftus)  womit  man  das  agf.  edmal  (laora) 
und  das  frief.  etmal  Wiarda  wb.  p.  117  vergleiche.  Haltaas  251 
hat  eddag;  it,  ed  bedeutet  Wiederkehr,  wiederholuDs  (gramm.  2, 
758.) 

**)  wer  in  dem  gericht  fitst,  waBer  und  weide  facht  u.  eigen 
rauch  hält,  der  fol  mit  dem  gericht  lieb  und  leid  liden  tragen, 
Altenhafl.  w.  von  1461. 
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ticnlare,  fpeciale)  nur  von  folchen,  die  etwas  zu  ver- 
handeln hatten,  befncht  zn  werden  hrawMe^  obgleich 
fich  auch  andre  freie,  wenn  fie  wollten,  dazu  ein- 
finden durften,  für  die  parteien  war  es  ftets  ein  ge- 
botnes  und  angefagtes.  Alle  einzelnen  gerichte,  denen 
an  allgemeiner  and  regelmäßig  wiederkehrender  zufam- 
menknnft  ihrer  theilhaber  gelegen  war,  konnten  aber 
ungebotne  fein  and  ohne  grand,  dünkt  mich,  wird  dies 
von  Maurer  p.  156.  157  in  bezug  auf  die  hof,  lehn  und 
markgerichte  geleugnet.  Gewöhnlich  wurden  fie  aller- 
dings voraus  verkündet,  z.  b.  das  Foflenhelder  m&rker- 
ding  vierzehn  tage,  das  Kirburger  acht  tage  zuvor;  allein 
nicht  feiten  hielten  fie  auch  ihre  beftimmte  zeit  ein, 
z.  b.  das  Keucher  lehngericht  wurde  ungeboten  aaf 
pfingften,  das  Banfcheuer  merkerding  dreimal ,  das  Bin- 
genheimer  zweimal,  das  Babenhaufer  viermid  im  jähr 
begangen,  vgl  J.  J.  Reinhard  de  jure  foreft.  ed.  2.  p.  170. 
Die  f.  774  ausgezogne  ftelle  des  Bibrauer  w.  nennt  das 
merkerding  fo  frei,  daß  niemande  dar  geboten  iß.  Auch 
muften,  oft  bei  fchwerer  büße,  lammtliche  märker  er- 
fcheinen. 

2.  ihrem  umfang  nach  find  zu  unterfcheiden  landgerichte, 
gaagerichte  (altn.  heradsping),  centgeridUe^  marhgeriehk^ 
ftadtgerickte^  dorfgerichte,  weichbüdgericJUe:  unfe  gn.  lieve 
herr  van  Cleve  hebbe  to  Valbert  drei  gerichte,  ein  frei- 
ftuhlgerichte,  ein  wibbelgerichte  (Haltaus  2053)  vor  dem 
kerkhofe,  ein  burggerichte  op  dem  kerkhofe.  Valberter 
w.  Die  alten  friefifchen  abftufungen  waren:  mene  warf 
Af.  234  mene  log  Br.  2.  5.  7.  34.  138.  140  (placitmu 
commune);  liuda  warf  (conventus  populi)  Br.  140; 
bredera  warf  (placitum  latius)  Br.  140;  (mele  warf  (placi- 
tum  minus). 

3.  dem  vorfitzenden  richter  nach  grafengeruMe  (land- 
grafen,  wichgrafen,  burggrafen  g.),  vogtsgerichte^  /chdzen- 
gerichte,  probfigerickte,  pfleggeridUe. 

4.  nach  dem  ftande  der  dingpflichtigen  eigengerieU 
(z.  b.  über  die  eigenleute  zu  Eifenhaufen),  riUergeridU^ 
lehengericht,  manngericht  (auch  in  lehensfachen ,  vgl. 
Meufels  gefchichtforfcher  5,  245.  Günther  3.  nr.  512,  wo 
im  jähr  1367  ein  manurteil  gefprochen  wird)  und  freige- 
rickt. 

Freigerichte  waren  urfprünglich  beinahe  alle  und  jedes 
gau  oder  merkgericht  hätte  fo  heißen  können.    Sp&ter- 
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hin  aber,  als  lieb  die  landesbobeit  derfürlten  entwickelte, 
entfprang  eine  befondere  bedeutong.  Einzelne  bezirke, 
die  fich  onabb&ngig  erhielten  und  dem  reich  unmittelbar 
unterworfen  blieben,  führten  den  namen  freigeridUej 
wie  die  unmittelbaren  reichsft&dte  freie  Mdte  genannt 
wurden.  Solche  freigerichte  finden  fich  namentlich  in 
Franken  und  in  der  Wetterau,  z.  b.  das  Altenhaflauer 
freigericht,  das  freigericht  der  graffchaft  Bieneck,  ihre 
richter,  urtheiler  und  boten  nannten  fich  freigrafen^ 
freifchoffen  ^  freiboien^  im  gegenfatz  zu  den  gaugrafen, 
centgrafen,  centfchöffen  fürltlicher  gebiete.  Ihr  fitz  hieß 
freißuhl^  freigraffchaft.  die  friheitngerichte  in  den 
dörfern  Heimbach,  Wihfe  u.  Gladbach.  Günther  3. 
nr.  290  (a.  1343);  wir  zentgrafe,  fchepfen  und  lautfolk 
des  gerichts  zu  Benshaufen  gemeinlich  bekennen,  das  wir 
ein  recht  frihe  gericht  hinig  Karls  gefeßen  haben. 
Benshaufer  w<;  haben  fie  getheilt  u.  geweilt,  das  ein 
iglich  freibote  allen  freien  Imten  ein  freigericht  verkündi- 
gen foU.  Bienecker  w.  vgl.  Haltaus  502.  505.  Wie- 
wohl ich  nicht  leugne,  daß  dergleichen  namen  und  for- 
mein hin  und  wieder  in  landesherrlichen  gerichten,  weil 
fie  vor  alters  ebenwohl  placita  liberorum  hießen,  begegnen 
können. 

Kein  deutfches  land  war  der  bewahrung  und  fortpflan- 
zung  des  alten  gerichtsverfahrens  günitiger  als  Weftpha- 
len;  hier  dauerten,  durch  örtliche  und  gefchichtUche 
verhaltnilTe  gefiebert,  eine  bedeutende  anzaU  von  freige- 
richten  fort,  die  fich  unmittelbar  von  dem  Oberhaupt 
des  reichs  herleiteten,  und  unter  dem  namen  der  fem- 
gerichte  oder  der  weßphäli/chen  gerichte  bekannt  find. 
Wigands  unterfuchungen  haben  ausgemacht,  daß,  obfchon 
diefe  gerichte  wähnend  des  mittelalters  und  vorzüglich 
vom  14.  bis  zum  16.  jh.  in  einen  befonderen  freifchöffen- 
btmd  übergiengen,  ihnen  urfprünglich  nichts  anders, 
als  das  einfache  und  gewöhnliche  verfahren  der  alten 
placita  liberorum  zu  gründe  liegt.  Sie  wurden  gehegt 
auf    rother    erde*),    d.    h.    we^hälifcher    oder    lächfir 


*)  Tgl.  Haltaus  1558.  Wigand  ferne  p.  257.  266.  276  und  ar- 
ohiv  i.  \  117;  foU  das  bei  wort  allgemein  poetifch  fein  (oben 
r.  85),  fo  wäre  wichtig,  fälle  zu  iammeln,  wo  es  auBerhidb 
Weftpnalen  gebraucht  wird.  In  einer  urk.  von  1848  bei  Wenk  1. 
nr.  407  heißt  es,  die  Limburger  drängten  die  Dietser  hinter  fich 
h\A  ^f  die  roden  erden.    gehCd«  das  dietaer  gebiet  dunals  su  Welt- 
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fcher^  wie  andere  gerichte  anf  främU/dier  erde  (terra 
lalica)  MeoTel  gerchichtf.  5,  243  (a.  1258)  oder  auf 
fchtoän/cher ,  bairi/cher  (oben  f.  399).  Sie  führten 
fich,  gleich  jenem  benshaofer  freigerieht  in  ThOringen, 
zurttck  auf  könig  Karl  (Wigand  ferne  p.  265.  277.  278. 
525.  562),  dem  die  fage  des  mittelalters  (wie  die  dflni- 
fche  dem  könig  Frode,  vgl.  oben  f.  686)  allgemein  jede 
alte  rechtseinricbtong  beilegte*).  So  ftellen  aach  die 
friefifcben  gefetzbQcher  ihr  recht  und  ihre  freiheit  ids 
thes  hyning  Kerles  jeft  dar  (Af.  12.  13.  85.  223.  332) 
und  reden  von  freiem  gertckt  und  freiem  ßuM  gani 
in  dem  finn  der  alten  placita  ohne  die  mindefte  bezie- 
hnng  anf  die  eigenthümUchkeit  der  fpäteren  femgerichte: 
thet  is  thio  fingnnde  liodkelt,  thet  alle  Frifa  an  fria 
ftole  bifitte  and  hebbe  fria  jpreka  and  fri  ondwarde, 
thet  nijef  us  thi  kyning  Kerl.  Af.  15.  Die  karolrfreien 
in  dem  ofnabrückifchen  amt  Fürftenan  (Möfer  1,  75) 
tragen  wahrfcheinlich  auch  von  jener  rechtsüberlieferong 
den  namen.  Endlich  zeigt  fich  die  ahnlichkeit  der  weft- 
phal.  freigerichte  mit  denen  in  andern  deutfchen  ge- 
genden,  daß  fie  nicht  bloB  über  peinliche,  fondern 
über  die  gewöhnlichften  civilfachen  in  gegenwart  aller 
freien  urtheüten  und  alsdann  auch  ungeboten  verfammelt 
wurden:  alle  die  jenne,  die  ein  eigen  rouk  hebben 
in  einer  frien  gravefchaft  u.  darinne  wonnen,  fie  fin 
dan  wetten  of  unwetten  (wiftende  oder  unwiBende),  fri  of 
eigen  to  behorig,  heren  of  junkeren  lüde,  of  fie  fin  dan 
wie  fe  wellen  u.  fin,  die  fin  in  dem  rechten  izliches 
jairs  io  tom  minneften  drie  (dreimal)  fchuldig  zo 
folgen  vor  dat  dike  dink  u.  frigericJUe.  Eindl.  3,  626. 
(a.  1490).  Nur  beftand,  feit  jener  fchöffenbund  gedidien 
war,  neben  dem  offenen  freigerieht  ein  hm$nUehes, 
welches  ftrafe  (ferne,  oben  f.  681)  bloß  unter  wiAenden 
erkannte  und  den  ausfpruch  geheim  hielt  (Wigand 
p.  414.  415.  428.  432),  ein  Judicium  fecretum,  ßM  ge- 
rieht  (Wigand  p.  246.  a.  1359.  301.  a.  1416.);    wer  vor 


phalen?  vermuthlich  Hand  es  gleich  Limbnrff  unter  trierifohem, 
nicht  unter  oOlnifchem  fprengel.  Auch  im  Grabfeld  erfoheint  nach 
den  trad.  fiild.2,  41  und  280  eine  villa  r^(Mn«fti (rotherde?),  nacb 
Genialer  (grabf.  2,  866)  das  heutige  BOmhild. 

*)  Benecke  lu Wigaloiip. 494-499  über JTar/M  fJU^  I6i,  huaehi 
hinsugefügt  werden  kann  Ulrichs  Trift.  2264,  die  kaiferchron.  tob 
JKarUt  pfahU  (pactum)  oben  f.  840  und  die  oben  f.  616  angegebne 
&bel  von  KarUt  reht.    TgL  Rogge  p.  221. 
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dem  offenen  nicht  erfchienen  war,  konnte  vor  das  heim- 
liche gefordert  werden:  treken  ut  den  apenen  gerichte 
in  dat  frig  hemelike  gerichte  o.  laten  dem  rechte  Imen 
gank.  Kindl.  3,  651  (a.  1506)  vgl.  Wigand  p.  432;  was 
die  freifchoffen  insgeheim  zur  ftraf  einbringen,  davon  foU 
keiner  reden  auf  feinen  fcheffeneid,  bei  peen,  daß  ihme 
fonften  die  zmige  aus  dem  nacken  gerifien  u.  er  fieben  faß 
höher  als  ein  ander  übelthater  aulgehenkt  werden  foUe. 
Kindl.  3,  713.    vgl.  oben  f.  684. 

5.  nach  dem  ort,  wo  fie  gehalten  werden,  gibt  es  fdä^ 
gerichte^  weidegerichte^  holegerichte^  forßgenchte^  haiti" 
gerichte  (haingerede,  hagefpraken,  hagelfprachen  Bodm. 
p.  625),  berggerickte  ^  grtibengerichte ,  brückengerichte^ 
ßaffelgeriehte.  Im  Diezifchen  wurde  ein  ßnMUndenr 
gericht  (Amoldi  gefch.  v.  Naflau  2,  39)  im  Ravens- 
bergifchen  ein  hohnengericht  (Rive  p.  251),  zur  zeit 
wann  die  blühenden  höhnen  im  garten  fchatten  gaben, 
gefeiert  Gehört  hierher  das  weftphäl.  Uutengericht 
(von  klute,  erdkloB,  fcholle,  brem.  wb.  2,  809)?  een 
vri  Uuhtengerickte,  darbi  moeten  erfchinen  alle  des 
haves  erven  u.  alle  die  dinkplichtigen  haveslüde.  Weft- 
hover  w.  Im  Norden  fand  bei  der  hausfuchung  (ranfak) 
ein  thüi^ericht  (duradömr)  itatt,  ein  engidomr  bei 
wiefen.  Amefen  p.  340.  Der  duradömr  gleicht  dem 
thürengericht  der  orlamünder  Itatuten:  item  gefch&he 
ein  tat  in  eins  burgers  hufe  oder  wiche  ein  teter  in  eins 
burgers  hus,  fo  mag  der  richter  nachfolgen  vor  die  thür^ 
dafelbilt  fal  her  dan  benke  feteen  u.  ein  gerichte 
beftellen  u.  den  teter  uß  des  burgers  hufe  gewinnen  mit 
gerichte  u.  rechte.  Walch  2,  71.  Im  alten  Guledings- 
buch  findet  fich  beftimmt,  daß  ein  folches  gericht  dem 
beklagten  vor  die  thüre  und  nicht  hinter  das  haus  und  in 
folcher  weite  von  der  thttre  gefetzt  werden  foU,  daß 
man  ein  fader  brennholz  dazwifchen  durchfahren  kann 
(kaufbalk.  4.),  daß  man  holz  und  waßer  eintragen  kann 
(odalst.  2.) 

6.  auch  von  dem  zweck,  wozu  fie  verfammelt  waren, 
wurden  einzelne  gerichte  benannt,  z.  b.  das  smsgericht 
zur   entrichtung   der   jährlichen    abgaben*),    das    y%6- 


*)  ein  fladmgerieht  t  deflen  Steiner  (Seeligenftadt  p.  147)  ge- 
denkt, hieft  wahrfcheinlich  fo  von  den  kuchen,  welche  die  ge- 
meinde auf  den  beftimmten  jahntag  für  richter  und  fohöffen  dar- 
brachte« 
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gericht  zur  erledigung  der  feld  und  waidfrevel,  das 
läidergerichty  vor  dem  man  fachen  l&ntert  (Efaltaos 
1207)?  jadiciom  quod  volgariter  lauterdinch  yocator. 
Lang  reg.  3,  250  (a.  1265).  Eigne  waßergerichte  ord- 
neten die  anläge  der  mülen,  ein  folches  beftand  nament- 
lich in  der  Wetterau  bis  in  die  neaefte  zeit,  es  hatte  fei- 
nen fitz  zu  Dorheim  und  führte  anfficht  über  alle  mülen 
an  der  Wetter,  Ufe  und  Nidda.  fein  yorfteher  hieft  zu- 
letzt der  waßerhauptmann  ^  früher  unter  kaifer  Friedrich 
3.  waßergrave;  richter  und  boten  trugen  rothe  m&ntel 
und  binden,  ein  waßerwieger  hatte  eine  filbeme  wage 
zum  wiegen  der  eingefchlagnen  pfUe  und  nflgel,  £e 
formel  dabei  ilt  oben  f.  79  angegeben.  Das  gericht 
wurde  unter  freiem  himmel,  nah  am  ufer  des  fluBes,  wo 
gerade  etwas  vorgenommen  werden  foUte,  gehegt  und 
dem  Volke  rother  und  weifter  wein  gefchenkt  zum 
ftoften  und  fchlagen  des  pfahls  legten  die  richter  ihre 
mftntel  ab,  behielten  aber  die  binden  an,  einer  nach  d^n 
andern  that  drei  fchläge  auf  den  eingefteckten  nagel. 
Schüler  fangen  lieder,  unter  die  kinder  wurde  zum 
gedftchtniß  ein  korb  bimen,  kirfchen,  äpfel  vertheilt  oder 
einem  jeden  ein  rother  rieme  gegeben;  die  müUer  hatten 
den  richtern  futter  und  mahl  zu  liefern.  Auch  in  der 
graffchaft  Öttingen  fand  fich  ein  waßergerichte  das  ans 
fieben  fchöffen  und  dem  vorfitzenden  waßergrafen  ge- 
bildet wurde.  Meufels  gefchichtf.  7,  27.  An  andern 
orten  forgten  die  gewöhnlichen  gerichte  mit  fOr  die  mülen, 
ich  will  hier  die  wichtigHen  (teilen  der  weisthümer  dar- 
über mittheilen,  gehört  vor  das  centgericht,  ob  einer 
fein  mokn  erhaben  hette.  UmMtter  w.;  itehet  ein  maft 
an  der  kirchen  zu  Pfungftatt,  wie  hoch  man  die  mule  of 
die  bach  fetzen  folle.  Pfungft.  w. ;  zum  letzten  rüget  der 
obermüUer  einen  grundflein  auf  der  linken  band  bei 
der  waßerfchepfe  unter  der  müle,  daß  das  waßer  nicht 
darf  drüber  fpannen'*').  Ottendorfer  w.;  item  wenn 
der  amtmann  die  miUe  befehen  will,  foU  er  den  land- 
knecht  uf  den  markt  fchicken  und  von  eines  bauem 
wagen  zween  belle  ilreng  löfen  u.  zufammen  ftricken, 
darnach  noch  einen  knoten  daran  machen  und  fo  er  die 
mule  befehen    will  ein  fchöpfen    zween  oder   drei    ohn- 


*)  der  faohbanm  mnS  mit  dem  eichpfal,  der  den  kGchllen 
Iband  des  waEerfpiegels  bezeichnet,  wagreofat  liegen.  Mitterm«ier 
§.  294. 
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gefehrliche  zu  fich  nehmen,  in  die  müle  gehen,  den 
lancUhoiecht  heiAen  dem  müUer  zu  Tagen,  die  zargen 
(feptnm  lapidis  molaris)  vom  ftein  zu  heben,  alsdann  foU 
der  landknecht  den  heßen  ßrick  noch  mit  einem  knoten 
um  den  ftein  binden,  alTo  daß  drei  knoten  am  feil  wer- 
den, darnach  foU  der  müller  die  zargen  wieder  über  den 
ftein  fetzen  und  die  müle  laßen  angehen;  lontft  die 
sarge  mit  dem  ftein  umher ^  fo  ift  der  müller  nit  buB- 
f&llig,  bleibt  aber  die  zarge  ftehen  und  lauft  der  ftein 
um,  fo  ift  der  müller  bußfftllig.  Mellrichftadter  w.;  item 
wan  der  meiger  die  miulin  wil  hefehen  oder  jemand 
anders  arkwon  hat,  fo  foU  der  meiger  zween  fchöffen 
oder  zween  gerichtsmann  nehmen  u.  foU  in  dem  nech- 
ften  hofe  ungeferlichen  ein  müüen  wagenzaum  neh- 
men u.  den  zäum  zweifältig  weigen,  dann  um  den  ftein 
fchlagen  und  feUt  der  säum  aber  das  halbe  sunfchen 
die  sarge  ^  fo  hat  der  müller  30  fch.  pf.  verbrochen. 
Bifchweiler  w.;  forder  angeftalt,  wie  die  mulftein,  mole 
und  zargen  gefchickt  fein  foUen?  ift  geweift,  die  zarge 
foU  wol  bewart  fein  u.  kein  abgang  haben,  ein  heften 
ftrank  mit  drien  knoten  umb  den  ftein  u.  die  zarge  nit 
rüren  u.  der  lauft  föll  mit  umbgan  dreimal  unverfert. 
Hembreitinger  petersger.  —  Ebenfo  gab  es  in  Nieder- 
deutfchland  ddchgerichte  ^  die  mit  deichgreven  und 
deichgefchwomen  befetzt  waren;  in  Franken  seideU 
gerichte^  wo  ein  forftmeifter  und  zwölf  zeidler  über  bien- 
gartenfachen  richteten  (Schilters  wb.  891.  892.  Längs 
Baireuth  1,  51.  52),  auch  triebelgerichte  (judicia  melU- 
cidarum,  vgl.  Mart.  Hoffinann  ann.  bamberg.  ad  a.  1241) 
geheißen;  in  Frankfiort  ein  pfeif ergericht ^  auf  welchem 
die  fchöffen  feierlich  den  abgeordneten  fremder  ft&dte 
zolUreiheit  bewilligten  und  dafür  althergebrachte  ge- 
fchenke  in  empfang  nahmen  (J.  H.  H.  Fries  abh.  vom 
pf.  ger.  Frankf.  1752).  Weit  allgemeiner  waren  die 
fendgerichte  (von  fend,  find,  fynodus)  für  die  archidia- 
conatsleiftungen  (Haltaus  1680):  iewelk  kerftenman  is 
fenet  plichtig  to  fokene  dries  inme  jare.  Sfp.  1,  2.  Im 
mittelalter  fcheint  aber  auch  fenet*)  bisweilen  gerichts- 
verfammlung  überhaupt  zu  bedeuten,  wenigftens  laßt 
der  pfaffe  Chuonrat  am  fchluße  feines  gedichts  (zeile 
8995.    fragm.  4599)  die  fenetplihten  erteilen  (dem  könig 


*)  verfchieden  iH  das  fend  (von  fendan,  mittere)  in  /Mdbote 
(milTus  domimcoB). 

Grimm's  D.  R.  A.  8.  Ausg.  G  g  g 
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das  nrtheil  finden),  und  find  auf  diefe  weife  die  /aul&a- 
ren  ieate,  fenäbarfreien  (femperlüte ,  femperfreien)  zu 
erklaren?  vgl.  Haltans  1679  und  das  vocab.  in  Senken- 
bergs  corp.  jnr.  germ.  p.  82-85. 

7.  es  fragt  fich  nach  der  ordmmg  und  dem  ra&ig  meh- 
rerer gerichte  untereinander. 

o.    wir  fahen  f.  793,  wenn  die  nrtheiler  des  rechts  nicht 
weife   waren,    daft   fie   fich  rodhs   erholen    durften    bei 
folchen  die  größere  rechtserfahrung  hatten.     In   diefein 
yerhftltnis  feheinen  bereits   die  rackinbwrgi  zu  den    für 
chibaronen   zu   flehen  (Maurer   p.  22).     Im   mittelalter 
wandten  fich  die  fchöffen   an  ein  benachbartes   anderes 
gericht,  fuhren  aus,   fuhren  zu  hof^  das   gericht  holet 
mal,  feret  ut,,  feret  zu  hofe  (Bodm.  667.  678.  Sfp.  2, 12), 
fchiAt  (volvit,  deyolvit)  an  den  oberflmhl.    Haltans  1617: 
das   hieß  fahrt ,  ausfahrt,  überfahrt,  eug,  fchub    (Bodm. 
663.     Maurer  p.  234.   235),  heimfchfib  (Haltaus    1653), 
ausfplucht  (an  andere  orter  ausfplucht  holen,   Banteler 
w.   §.  30).    Die  weifung  erfolgte  unverweigert  und  un- 
entgeltlich,   man  nannte  fie  des  landes  aimofen   (Bodm. 
663).    Beifpiele  diefes  zugs,  diefer  rechtserholung  geben 
Kopp  helT.  ger.    1,  342.    Grupen  difc.  for.   p.  758-760; 
den  älteften   beleg   liefert  wohl   eine  urk.   Heinrichs  2. 
von  1015  bei  Ludewig  fcript.   bamb.  1,  1118:  cetemm  fi 
coloni  in  litibus  caufarum  decidendis  inter  fe  düTentinnt, 
ad   proximam  curtimarchiam  eos    pro  fententiis   feren- 
dis  ftatuimus  habere   recurfum.     WahrfcheinUch   hatten 
die  meiften  kleineren  gerichte  ihren  beftimmten  dberhofy 
von   dem    fie    hergiengen   oder   rührten^    wie   die    weis- 
thümer  fagen;    dorf  und  centgerichte  wandten  fich  an 
das  gaugericht,  wo  fie  ficher  waren,  rechtskundige  m&n- 
ner  anzutreffen.     So   hatte   z.  b.    Orlamünde   den   zog 
nach  Jena  (Walch   1,   69),  rheingauifche    gerichte  den 
zug  nach  Eltville,  Rüdesheim,   Lorch   (Bodm.  663-678), 
niederhefSfche  nach  Gaffel;  ich  will  einige  n&her  erlftu- 
temde  fliellen  aus  weisthümem  herfetzen:  item,   fo  fein 
auch  etliche  untergericht  in  dem  landgericht  Crombach 
(mit  namen  zu  Oeifelbach,   Eönigshoven,   Kalda,  Schnep- 
penbach)    und  diefe  obgemelte  untergericht,    uBgefchei- 
den  das  gericht  zu  Geifelbach,   die  haben  ihren  oberhof 
u.  ihre  urtheüholen  an  dem  obg.  landgericht  zu  Crom- 
bach.    Crombacher  w.;    könnten  fie  (dde  fchöpfen)  des 
Urteils  nidit  eins  werden,  fo  foUen  fie  die  hübener  zue 
fich  nemen,   werden  fie  des  Urteils  eins,  fo  foUm  fie  es 
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heraus  fprechen,  werden  fie  aber  d.  u.  nicht  eins,  fo 
mögen  ße  das  urteil  fchieben  bis  smm  nechflen  g&rickU 
Urfpringer  w.;  item,  da  die  fchepfen  das  urtel  nicht 
finden  konten,  fo  folten  ße  gegen  Fulda  vor  die  roite 
fvkr*\  odder  da  es  dafelbft  auch  nicht  gefunden  wer- 
den mocht,  alsdan  gein  Ruckenftuel,  und  da  es  dafelbft 
auch  nicht  gefunden  werden  mocht,  alsdann  gein  Fride- 
bergk  vor  die  capeUen  geidefen  u.  geworfen  werden. 
Bingenheimer  w.  (a.  1441).  Bingenheim  lag  in  der  fal- 
difchen  mark,  war  alfo  zuvorderft  an  die  entlegeneren 
gerichte  Fuld  und  Rockenftuhl,  und  dann  erft  an  das 
nähere  in  Friedberg  gewiefen.  Ein  folcher  dreimaliger 
zug  wird  auch  durch  andere  weisthflmer  beftatigt:  die 
fchefifen  haben  fich  derfam  (erfahren,  rechts  erholt)  an 
drien  fltden.  Hembreitinger  petersger.  a.  1500;  were 
auch,  da;  iemants  rechts  begert  an  dem  gericht  u.  ver- 
kleite  umb  eigen,  umb  erbe  oder  umb  wilcherlei  da; 
were,  dem  folte  der  fchultheiß  richten  ungefloßen  uti- 
geßagen.  en  holfe  da;  nit  (?  könnten  oder  wollten  die 
fchöffen  kein  urtheil  finden),  begert  i;  der  cleger,  fo 
folte  der  fchultheiß  mit  ime  geen  gein  Selgenftatt  zu 
mim  herm,  der  fulte  ein  reidenden  boten  mit  ime  herus- 
fchicken,  der  fiüte  auch  richten  ungeßoßen  ungeßa- 
gen.  enholfe  da;  nit,  fo  folte  mins  hem  böte,  fchulz 
u.  cleger  hinuf  gen  in  die  ftat  zu  eime  voite ,  der  folde 
herab  riden  u.  flößen  u.  flogen  (?  die  fchöffen  mit  ge- 
walt  anhalten  recht  zu  weifen)  als  lange  bi;  dem  cleger 
recht  gefchiht.  Niederfteinheimer  w.  Aber  auch  wenn 
der  richter  dem  urteil,  eh  die  folge  ergangen  war,  wi- 
derfprach,  foUten  die  fchöffen  an  den  oberhof  recurrie- 
ren:  ift  auch,  das  die  fchepfen  teilen  uf  iren  eid  das  fie 
recht  dünket,  das  mag  der  richter  wol  Widerreden,  ee 
des  die  volge  gar  erget  von  den  fchepfen  allen,  wanne 
das  der  richter  widerfpricht,  fo  füllen  die  fchepfen  das 
reckt  holen  zu  Bif chof sheim ,  danne  das  gericht  her- 
geet  u.  foUen  die  fchepfen  darumb  nit  bußfellig  werden. 
Schultes  henneb.  gefch.  2,  18.  19  (a.  1315.) 

Diefe  rechtserholung  beim  oberhof  bildet  keine  eigent- 
liche inftanz,  denn  fie  tritt  ein,  ehe  das  gericht  geur- 
theilt  hat,  wird  von  den  fchöffen  felbß  eingezogen  und 
durch  ihren  mund  hernach  ausgefprochen.    Auch  fcheint 


*)  wenn  das  gericht  geheget  n.  gehalten  üt  mit  feiner  rühr. 
AltenhaXl.  w.  (a.  1854.) 
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in  ihr  nicht  nothwendig  abhftngigkeit  des  holenden  ge- 
richts  von  dem  ansknnft  ertheilenden  zn  liegen;  die 
fchöffen  konnten  fich  an  einen  benachbarten  dingftohl 
(deflelben  landes)  wenden,  der  ihnen  gleich  ftand  und 
fie  bei  andrer  gelegenheit  ebenfalla  befragte.  Mit  der 
zeit  aber  nnd  in  der  regel  mnft  ein  folches  yerhaltnis 
des  geringeren  nnd  höheren  gerichts  entTprongen  fein, 
wie  fchon  die  namen  untergericht  nnd  dferhof  (fron- 
hofi  Tala  dominica,  übergerichfy  oben  f.  795)  zeigen  nnd 
daraus  folgt,  daß  es  heßimmte  oberhöfe  gab,  denen  nicht 
ausgewichen  werden  Tollte. 

ß.  im  dunkel  liegt  das  entliehen  der  inßanzenj  d.  h. 
der  berufnng  von  feüen  der  partei  an  ein  höheres  ge- 
rieht  über  ein  von  dem  niederen  gefundenes  urtheil. 
Savigny  1,  222  nimmt  an,  daß  in  unferer  älteften  ver- 
&ßung  gar  keine  gerichtsinftanzen  begründet  feien  und 
erlt  in  den  frftnk.  capitularien,  nicht  in  den  alteren  ge- 
fetzen,  wird  über  appeUationen  verordnet.  Eichh. 
rechtsg.  1.  §.  80.  164.  385.  Rogge  p.  88-93  behauptet 
zwar  nicht  inftanzen,  aber  doch  berufung  auf  ein  höhe- 
res urtheil.  Auf  das  anfechten  und  fchelten  eines  ge- 
fündnen  urtheils  werde  ich  im  folgenden  cap.  kommen: 
ein  höheres  gericht  ift  dazu  unerforderlich  und  auf  der- 
felben  bank  konnte  das  gefcholtne  urtheil  anders  ge- 
wiefen  werden.  Daß  die  fache  nochmals  andern  arthei- 
lem vorgelegt  werden  durfte,  lehrt  fchon  lex  alam.  41,  3: 
et  fi  hoc  ab  aUi$  judicSbus  inquifitum  fnerit,  quod  ille 
jufte  judicavit;  ohne  daß  diefe  all!  judices  gerade  höhere 
gewefen  zu  fein  brauchen,  vgl.  Eichh.  §.  80  (f.  240  der 
3.  ausg.)  Am  allerweniglten  ift  zu  behaupten,  daß  etwa 
die  ungebotnen  gerichte  den  rang  vor  den  gebotnen 
gehabt  und  ein  von  letzteren  gefälltes  urtheil  hatten  ab- 
ändern dürfen. 

Zufammenhang  zwifchen  den  rechtserholungen  der  fchöf- 
fen und  den  berufungen  der  parteien  fcheint  mir  jedoch 
unleugbar;  fo  wie  für  jene  bildeten  fich  für  diefe  obere 
und  abhängige  niedere  gerichtsltühle.  ich  folgere  es 
fchon  aus  der  auch  bei  appeUationen  üblichen  benen- 
nung  eug  und  ziehen.  Haltaus  2068  zug^  apoftoli; 
eine  widerworfene  urteil  an  einen  andern  richter  He- 
hen^  fürbaß  ziehen,  fchwäb.  landr.  Schilt.  97.  100. 
164  (Senk.  108.  109.  164);  en  ordel  tien,  to  rechte  tieiu 
Sfp.  2,  12;  der  lat.  überfetzer  hat  appelloare.  fynonym 
mit  ziehen    und  zug    ift  fchUSben   (trudere)    und  /cAnft. 
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das  land  oder  gaugericht  war  nun,  vor  welches  von 
dem  ortheil  des  cent,  mark  oder  dorfgerichts  geeogm 
und  gerührt  (?)  wurde.  Strodtmann  bemerkt,  zu  Ofna- 
brück  heiße  das  höhere  gogericht  padgericht,  padken- 
gericht  und  erklärt  es  richtig  aus  padken  (gehen,  lau- 
fen; brem.  wb.  3,  279  padjen)  von  dem  neuen  gang, 
der  initanz.  Unter  den  Friefen  gefchah,  nach  Wiarda 
(zu  Ar.  120,  zum  fal.  gefetz  193),  appellation  von  dem 
dorfgericht  (fmele  warf)  an  das  gaugericht  (bredera 
wariO  und  die  allgemeine  volksverfammlung  (mene  warf, 
mene  log^  Uodawarf);  belege  für  di^fe  behauptung  find 
mir  aber  aus  den  rechtsbüchern  nicht  bekannt,  vielmehr 
wird  lit.  Br.  33  bei  der  läuterung  (dem  fkiria)  eines  un- 
döm  (gefcholtnen  urtheils)  nicht  von  einem  höheren 
warf,  fondem  von  dem  r^djeva,  ther  him  alran^ft  is, 
{beredet.  *)  Wegen  der  drei  nordifchen  inftanzen  vor' 
ßing,  fiordüngsrettr  und  fimtardomr  verweife  ich  auf 
Arnefen  p.  323.  601. 

y.  verfchieden  von  den  untergeordneten  find  die  nach- 
geordneten gerichte,  denen  entw.  ein  anderer  richter 
(wiewohl  an  demfelben  ort)  vorfitzt,  nachdem  der  erfte 
richter  ein  vorgedinge  gehalten  hat  (oben  f.  759),  oder 
die  den  ordentlichen  gerichten  zur  entfcheidung  uner- 
ledigter fachen  nachfolgen.  Hierher  gehören  namentlich 
die  afterdinge  (judicia  pofteriora)  **) ,  die  meill  unmit- 
telbar hinter  den  ungebotnen  gerichten,  noch  an  dem- 
felben tag  oder  am  folgenden,  zuweilen  auch  fpäter  ab- 
gehalten wurden;  vielleicht  beruhten  fie  mit  auf  der 
dem  deutfchen  recht  überhaupt  geläufigen  idee  von  zu- 
gaben (oben  f.  220).  Zwei  belege  von  afterding  gibt 
Haltaus  1 7 ;  und  gat  miner  frauen  gericht ,  da;  der  am- 
man  befitzt,  allweg  vor  u.  wenn  da;  end  nimpt,  fo  fol 
des  felben  tags  oder  aber  enmornent  des  vogts  gericht 
och  fin.  Äfchacher  w.  In  Weiterwold  folgten  auf  die 
ungebotnen  gerichte    drei   wochen   fpäter   achtergodinge. 


*)  was  bedeutet  thruchthingaihf  Br.  122. 123.  124. 149.   Sicher 
nicht  dritter  geriohtstag,  fondem  thrnch  fcheint  durch, 

**)  die  benennung  hat  fich  in  eigennamen  fortgepflanzt ,  in 
Schwaben  lie^^t  ein  Ofterdingen,  in  Oeftreich  ein  JB/Urdingen, 
Efferdinffen.  ich  weiS  nicht,  welchem  von  beiden  oder  ob  einem 
andern  der  dichter  des  13.  jh.  Heinrich  von  Ofterdingen  snf&Ut? 
ein  fpäterer  Heinrich  zum  affHr dinge  erfcheint  in  einer  nrk.  von 
1832.    Würdtw.  diplom.  mog.  1,  481. 
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Hinter  dem  bodding  konnte  ein  fimddmg  eintreten, 
drei  tage  lang  aof  cüenftag,  mittwodie,  donnerftag,  mn 
die  lente  za  richten,  die  man  auf  dem  bodding  nicht 
zn  ende  richtete.  Fw.  38. 40 ;  den  namen  weiB  ich  nicht 
ficher  zu  denten,  er  könnte  wohl  mit  ßme  znfanunen- 
hftngen.  Wie  yerhält  es  fich  mit  dem  cölnifchen  neb«i- 
gericht,  welches  flügdgeriekt  hiei?  Weyden  Cöhis 
Yorzeit  p.  56. 

8.  Fremden  wies  das  firtthfte  alterthnm  kein  recht  (f. 
397),  fie  konnten  nnr  von  ihres  gleichen,  von  ihren 
landsleuten  gerichtet  werden.  Als  fich  aber  der  fried- 
liche völkerverkehr  ordnete,  fcheinen  bald  für  reifende 
kanfleute  gerichte  entTpmngen  zn  fein,  die  man  ^a/t- 
gerichte,  nofhgeruMe*)  nannte  (f.  402).  Im  mittel- 
alter  richtete  für  fremde  den  Jahrmarkt  befnchende  in 
England  the  court  of  pipoudres,  in  Frankreich  la 
cour  des  piedpofddreux^  vgl.  Spelman  f.  v.  pedis  pnl- 
verifati  curia,  Ducange  f.  v.  pede  pnlverofi,  d.  h.  fofi- 
beftaubte  wanderer.  Allein  auch  andere  fremde  ge- 
noßen  des  landrechts,  wenn  fie  zu  widerrecht  (re- 
convention)  liehen  wollten:  wan  ain  fremder  u.  auß- 
wendiger  man  oder  fraw  ilt  chumen  u.  hat  rechts 
begert,  hat  derfelbig  außwendig  ains  widerrechten 
dafelbft  wollen  fein,  fo  hat  man  im  recht  laßen  gan. 
hat  er  aber  das  nit  wollen  fein,  fo  muß  er  wieder  weg 
u.  hett  er  ritterfpom  geffirt  (fei  er  gleich  aus  dem  rit- 
terltande.)  alte  dorfsehaften  in  Meufels  gefchichtforfcher 
3,  239.  240.  Bloße  rechtserkundignng  tiieilten  die  ge- 
richtshöfe  ausw&rtigen  wie  einheimifchen  mit:  wer  des 
landes  ahnufen  u.  orteil  geret,  die  fol  man  eime  ieglichen 
gebin,  er  fi  her,  woher  er  wolle,  als  ferre  man  des  wife 
ilt.    Bodm.  663  (a.  1404.) 

9.  Schiedsgerichte  und  friedliche  austräge  waren  dem 
geift  unferes  alten  rechts  angemeßen.  die  anwefenden 
nachbam  fchlichteten  einen  ftreithandel  auf  der  ftelle, 
die  nächlten  freunde  und  gefippen  wurden  berufen  ihn 
beizulegen;  beides  gefchah  ohne  vorfitzenden  richter, 
obwoÜ  zuweilen  auf  dem  (ungehegten)  gerichtsplatz, 
beides  gefchah  in  güte^  nach  der  minne  mehr  als   nadi 


*)  der  name  ndigedmg,  nötding  (Haltani  1424.  1426)  sehtt 
weiter  und  beieiGhnet  jedes  in  einem  auBerordentliohen,  eSisei 
hXL  benifiie  gericht;  aber  0.  IV.  18,  71  io  n6tUhbemo  thingebe- 
deutet  kein  gericht,  fondem  iß  adverbiale  redenaart 
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ftrengem  recht  Denn  fchon  componere  hieß  beilegen, 
vertragen,  complanare,  ebnen,  altn.  iafha,  iafhfetja  (vgl. 
oben  r.  600.  612),  daher  iafnendr  (arbitri),  obm&nner, 
fchiedsleute,  die  mü  minne  (fchiedlich  Mediich)  aus- 
glichen (Meufels  gefchichtforfcher  3,  235);  daher  mifi" 
nerer  (Maurer  p.  269.)  austrag,  austradit  wurden  je- 
doch auch  von  öffentlicher,  richterlicher  entfcheidung 
gebraucht,  nicht  bloß  von  privatfchlichtung  (Haltaus 
86.);  ußrichten  u.  intfcheiden  mit  minne  oder  mit 
rechte,  die  minne  bit  der  wife,  da;  recht  als  lieh  da; 
heifchet.  Arnoldi  beitr.  p.  116  (a.  1374.)  Vort  hain  wir 
gefichirt,  of  ein  zom  oflofe  (aufliefe,  entfprange)  van 
wordin  of  van  werkin  zufchin  unlin  zwene ,  dat  des  dir 
dirde  maich  (der  dritte  verwandte)  fal  hain  zu  fcheiden 
of  he  mach.  Günther  2,  242  (a.  1270.)  Hader  im  trink- 
gelag  wurde  gleich  bei  dem  wein  gefchlichtet  (gerichtet^ 
gefchieden):  were  es  fache,  daB  einer  dem  andern  bau- 
derling  gäbe  oder  lügen  ftrafte  u.  daß  folches  hei  dem 
weine  unter  dem  öbdache  gericht  würde,  da  wäre  kein 
büße  verfallen.  Diefenthaler  w.;  auch  foU  man  rügen 
fcheltwort,  buderltreich  u.  gewapnet  band,  wer  es  auch 
fach,  daß  folches  bei  dem  wein  gericht  würde  bei  der 
felben  nacht  als  es  gefchehen,  fo  dörft  man  das  nit  rü- 
gen. Lengforter  w.  Manchen  Zünften  war  die  befugnis 
ertheilt,  diebe  felbft  zu  beilrafen.  Kopps  bruchit.  1,  188. 
In  einigen  hechingifchen  dörfem  unweit  Balingen  wählte 
die  gemeinde  einen  unbefcholtnen  alten  mann,  welcher 
datte  (vater)  hieß  und  alle  Uneinigkeit  zwifchen  ehleuten 
erfticken  und  fchlichten  mufte,  fein  verfahren  befchreibt 
J.  £.  Fabri  geogr.  mag.  1,  28.  Siebenkees  neues  jur. 
mag.  1,  548.  Beifpiel  eines  nord.  iafhadardömr  findet 
fich  Niala  cap.  66.,  frage  und  antwort  wird  unter  den 
Parteien  gewechfelt,  vor  gericht  aber  ohne  einmifchung 
des  richters,  gute  leute  entfcheiden. 


CAP.  V.    VERFAHREN. 

A.    Ladung. 

I.  der  gemeinde  und  der  urtheiler.  Zum  ungebotnen 
ding  brauchte  nicht  geladet  zu  werden,  obgleich  auch 
die  allgemeine  verfammlung  bisweilen  botding  war.  Ge- 
richt für  berathfchlagung  öffentlicher  angelegenheiten 
oder  für  feierliche  handlnngen  freiwilliger  gerichtsbarkeit 
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enibot  der  richter^  ein  beifpiel  letzterer  art  gibt  1.  fal. 
47  und  49  bei  dem  reipus  und  der  erbeinfetznng ,  es 
heißt  jedesmal:  tunginus  aut  centenarios  mciüum  indi-^ 
Cent.  Gebotnes  ding  wurde  vor  alters  ohne  zweifei 
durch  zeichen  und  fymböl  angefagt,  die  aber  das  yolk 
nicht  bloß  zu  gericht  aufriefen,  (ondem  auch  zur  Ver- 
folgung flüchtiger  mifleth&ter  und  in  kriegsnoth  zu  den 
walfen  gegen  den  einbrechenden  feind.  von  dem  nord. 
herör"^)  und  hodkefli  habe  ich  f.  162.  165,  von  den 
frief.  feuern  f.  195  gehandelt;  ein  über  mord  zufammen- 
berufnes  gericht  hieß  in  Norwegen  örfarßng  (pfeilge- 
richt)  vgl.  Gulap.  p.  152.  156.  157.  Umgefandt  wurde 
das  zeichen,  wie  die  fonne  geht,  von  often  nach  weiten 
(lata  fara  fem  dagr  deiliz.)  Amefen  p.  352.  ilt  niemand 
daheim  und  das  haus  offen,  feti  ni^  bod  t  andvegi  oc 
ftydi  fvä,  at  eigi  falli.  ift  das  haus  zu,  pft  fcal  binda 
bod  yfir  midjar  dgrr^  fvä  at  hvarr  megi  fiä,  er  inn 
g£ngr.  Gulap.  p.  434.  In  einigen  gegenden  Deutfeh- 
lands  fagte  noch  bis  in  neuere  zeit  ein  umgetragner 
hatnmer  oder  Moppel  gericht  an  (oben  f.  162.)  Zu  Lin- 
denthal in  Sachfen  laßt  der  richter  den  klöppel  ins 
nachfte  gut  geben,  der  nachbar  fendet  ihn  in  den  an- 
dern hof  und  fo  ein  jeder  weiter,  der  ihn  bringt  darf 
nicht  von  der  thOre  weggehn,  bevor  es  der  nachbar  hört. 
Klingner  1,  685  (a.  1724.) 

Aber  fchon  frühe  im  mittelalter  wurde  auch  das  gebotne 
gericht  beläutet  und  befchreit  Die  glocke  rief  alle 
freien  zu  ihrem  recht,  wie  die  kirchenglocke  zum  gottes- 
dienil,  die  Iturmglocke  gegen  feind,  mörder  und  fener 
(vgl.  unten  cap.  VI.);  in  den  formein  ilt  daher  gerichts- 
barkeit  ausgedrückt  durch  glochenfcMag  und  ghckenldang 
(oben  f.  44. 45.),  dem  gerichtsherm  wird  glockenfchall  und 
folge  zugewiefen.  Niederberger  w. ;  item  dicunt,  quod  nnl- 
lus  dominus  poteit  vocare  cives  fuefterenfes  per  ptilfaii<h 
nem  campanae  ad  aliquam  neceflitatem  nifi  dominus  de 
Yalkenberg.  Suelterer  w.;  quacunque  etiam  hora  quis  in 
banno  (im  bezirk)  de  Dela  occifus  fuerit,  mox  campa- 
nae comptdfari  debent  (dem  mörder  nachzufetzen.)  jnra 
opp.  delenfis  b.  Schöpfl.  nr.  1081  (a.  1358.) 

die  flurmklocken  man  d6  z6ch.    Wh.  2,  52* 
la  bandoche  föne  de  randonn^e.    rom.  d'Ogier. 


*)  man  EagU  Jnua  fotngbodi  i  herffr ,    vgl.  Ol.  Tr.  cap.  162: 
boandr  fndra  ^ingbodi  t  herOr  ok  Itefndu  faman  ()egn  ok  {»raU. 
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fie  war  überhaupt  fymbol  des  richierlichefi  banns, 
auch  wo  es  nicht  auf  ladung  ankam,  z.  b.  bei  einwei- 
fung  in  befitz:  in  polTerßonem  redituum  adjudicantes 
fententialiter  cum  omni  juris  foUempnitate ,  quae  banneuj 
vel  campanarum  compulfätione ,  quae  eydein  (eineiden, 
eidigen)  vulgariter  dicitur.  Bodm.  615  (a.  1300.); 
per  campanae  fonitum  tribus  vicibus  factum  ab  oma- 
giis,  juramentis  et  fidelitatibus  ....  penitus  excluferunt 
et  ...  .  quitos  pronunciarunt,  der  fculthei^e  u.  die  ge- 
fwomen  wurden  u:;  des  vorg.  Jacobs  genant  Buwen 
eide  geeidet  in  der  abtilün  eit,  bit  einre  glockenj  die  drau 
ftunt  (dreimal)  wart  gelut  nach  gewonte  und  rehte.  Bodm. 
616  (a.  1329.)  Viele  weisthümer  erwähnen  des  belftu- 
teten  gerichts,  einige  laßen  es  den  abend  zuvor  be- 
fchreien,  den  morgen  belftuten:  an  dem  gehegeten  ge- 
richte,  als  das  mit  der  gloeJcen  belüdt  war  u.  die  men- 
nere  gemeinlichen  daran  gekommen  waren.  Nauheimer 
w.  Becheler  w.;  die  befchreite  u.  beleute  dorfsmalh; 
merkerding  verkündet  des  abents  mit  gefchreij  des 
morgens  mit  der  glocke.  Dieburger  w. ;  ieglichs  unfer 
ganerben  dorfgericht  zu  Trapftadt  foll  des  neheften  tag 
bei  fonnenfchein  zuvor  durch  gemeinen  dorfknecht  be- 
Ichreit  u.  des  morgens  frühe  mit  drei  zeichen  der 
gloche  bdäut  werden.  Trappftädter  dorfordn.  von  1524 
(Schultes  befchr.  v.  Henneb.  1,  764.  767.);  ad  vocem 
praeconum  .  .  .  quod  vulgariter  dicitur  lant/chreie. 
Gudenus  1,  544  (a.  1237);  ließ  er  den  landknecht  u. 
(chreier  alle  dorffcbaft,  die  in  das  landgericht  gehören, 
rufen^  ob  ße  da  wären?  Mechtelnhaufer  w.;  und  als 
der  fchreier  zu  iglichem  diefer  nachgefchriben  dorfe 
und  hofe  gerufen  hatte:  K  bißu  hüte  hie,  als  man 
dir  geboten  hat?  Obenirfeler  w.  von  1404.  —  Nicht- 
erfcheinung  zum  gebotnen  markgericht  wurde  fchwer 
geahndet  (oben  f.  529):  item  haut  die  merker  geweiH, 
wurde  ein  merkerding  befcheiden  u.  die  inmerker  u.  auß- 
merker  verboden,  welche  da  außbleibend,  die  hant  ßch 
der  marke  verunß  und  enfoU  er  furter  kein  recht  in  der 
marke  mehr  haben.  Camberger  w.;  und  welchem  mer- 
ker folches  zu  wißen  werde,  er  fei  jung  oder  alt,  der 
fich  verendert  habe  oder  zu  feinem  erbe  kommen,  er 
fei  edel  oder  unedel,  der  fol  uf  folch  markerg.  kommen 
u.  nit  ußbleiben.  Follenhelder  w.  vgl.  Reinhard  markr. 
p.  200.  Bei  landgerichten  waren  geldbußen  gefetzt:  wer 
da:;  geheite  (gehegte)  ding  verfumete,  der  gibet  dri  fchil- 
linge.    Salfeld.   ftat.  (Walch  1,  42);  welcher  man  zu  ei- 
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nem  gebotten  landgericht  ausbliebe,  der  Yeflore  zwen 
tornes,  blieb  er  zum  andemmale  aus,  fo  verlöre  er  drei 
pfond  heller,  d.  i.  die  höchlte  buB,  iL  wäre  er  nnge- 
horfam  die  buB  zu  bezalen  a.  bliebe  zum  dntXßomü 
ans,  fo  verlöre  er  ein  hand^  die  fol  er  Yon  dem 
herm  des  landgerichts  löfen  mit  zehen  pfänden.  Mech- 
telnsh.  w.  (a.  1476)*);  ob  ein  fireimann  hinder  fich  lUe 
und  (zum  ungebotnen  gericht)  nit  khomen  wolle  mvt- 
williglichen ,  fo  mochte  mein  herr  einen  feiner  amptman 
oder  diener  dar  fchicken ,  der  alfo  drei  jar  hinder  fich 
matwilliglichen  gefeßen  were,  mit  zwein  knechten  und 
drein  pf erden  ^  mit  £fweien  winden  und  einem  kaüA 
(vgl.  oben  f.  255.  256)  und  mochte  in  gntlichen  thon, 
ob  fie  es  gehaben  mochten,  und  was  darinne  abenüg 
des  fcMifbalken  were  (vgl.  oben  792),  das  moeJUe  er 
nemen,  ob  er  wolte.  Rienecker  w.  Dies  gemahnt  an 
ein  altes  verfahren  gegen  den  läumigen  richter  im  capit 
a.  779.  §.  21 :  et  ü  vaffus  nolter  jultitias  non  fecerit,  tan€ 
et  comes  et  milTns  ad  ipfius  cafam  fedeant  et  de  fno  vi- 
vant^  quonsque  juftitiam  fecerit. 

II.  ladung  des  gegners.  maUare^  admaUare.  1.  fal.  54. 
55.  59.  rip.  32,  3.  ahd.  mahalön,  maldn  (N.  BtL  48.  56. 
59)  pimahalön,  bemälön  (N.  Btb.  58.  60.) 

1.  in  der  älteften  zeit  gefchah  diefe  ladung,  gleich  der 
röm.  in  jus  vocatio,  ohne  einmifchung  des  ridders; 
der  klager  felbil  forderte  feinen  Schuldner,  in  beifein 
von  zeugen,  vor  gericht.  Den  Franken  hieß  das  man- 
nirCj  ad  mallum  mannire  1.  fal.  1,  1.  48.  rip.  32,  1.  ad 
placitum  mannire  Georg.  600.  (agf.  manjan,  ahd.  manön, 
nhd.  mahnen,  frief.  monia  Fw.  310);  auch  Oeht  daf&r 
das    fynonyme    lat.    monere,    admonere,    commonere**) 


*)  nach  dem  Frankfurter  fronhofsgericht  wird  der  ftnmige 
dingpflichtige  fo  lange  mit  gebnndnen  hftnden,  voigehangter 
fpeile  und  weinflafche,  wovon  er  nichts  genießen  kann,  gele- 
gen gehalten,  bis  er  fich  löil:  item,  wann  ein  hofifcher  mann 
binnen  jar  n.  tag  von  hofe  were  und  hofifch  gericht  nicht  fachte 
u.  nngehorlkm  were,  den  follen  die  fchultheilton  mit  ihren  gefel* 
len  geweltiglich  holen  und  im  fronhof  in  den  ßok  fehiagen  uid 
follen  im  feine  pri/en  (vgl.  das  mhd.  verbum  brtfen)  /emeg  r§^ 
oder  kleidi  vor  /einen  henden  tu/ammen  binden  n.  demfelben  <« 
leA  brots  und  ein  vlefegel  vorhenken,  darin  fol  er  fitxen  fo  lange 
bis  er  fich  von  den  herm  mit  einem  pfnnd  pfenninge  n.  eineoi 
helbeling  ablOft. 

***)  Ipan.  mnilir,  frans,  femondre  (d.  i.  fubmonere,  wie  feconrir 
fubcorrere,  fuccnrrare.) 
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1.  fal.  50  oder  rogare  1.  fal.  76  oder  nuntiare  nt  ad 
pladtom  yeniat.  1.  fal.  emend.  49."*^  Manmert  werden 
durfte  aber 

a.  vor  gerieht  feB)ß,  wenn  die  gemeinde  nngeboten 
verfammelt  war  oder  man  zufällig  feinen  gegner  bei  ge- 
botnem  ding  antraf,  alle  anwefenden  bezeugten  dann  die 
ladung.  Diefe  mannition  muß,  fo  lange  fich  zahlreicher 
nmftand  bei  den  gerichten  einfand,  nicht  unhanfig  ge- 
wefen  fein:  et  (i  qnis  alium  mallare  vult  de  qualicunqne 
caufa,  in  ipfo  maUo  publico  debet  mallare  ante  jndi- 
cem  fuom.  1.  alam.  36,  3.  Ich  folgere  aus  einem  fpäte- 
ren  weisthum,  daß  der  zuruf  dem  gegner  ins  gefleht 
gefchehen  mulle:  haut  die  fcheffen  gefregt,  einer  der 
eime  nit  geboden  habe  vur  gerieht  u.  finde  in  füll  da, 
obe  der  auch  ime  fchuldig  fi  zu  antworten?  des  ift  ge- 
wifet  ja!  ftunde  er  aber  etlichermaße  von  dem  gerichte 
u.  hete  den  rücken  dar  gewant  u.  riefe  ime  der  heim- 
bürge,  die  wüe  er  fich  nü  umbfehe^  er  mochte  unver- 
luftig  enweg  gehen,  fehe  er  aber  umme,  fo  mufte  er 
deme  antworten.  Item  haut  fi  gefreget:  eine  frauwe 
wolde  eime  irme  gefeilen  zufprechen,  do  hette  er  den 
rucken  dem  gerichte  gewant,  da  fpreche  ir  furfpreche: 
horiitu  nit?  dife  frauwe  fprichet  dir  zu  umb  IIUC  gül- 
den, do  fehe  er  fich  nit  umb  u.  gienge  fin  ftraße, 
wa;  er  darumb  virloren  habe?  des  ift  gewifet:  nichts. 
Bodm.  p.  672. 

b.  oder  der  klager  verfügte  fich  von  zeugen  begleitet 
0u  der  Wohnung  des  fäumigen  fchuldners,  forderte  ihn 
nochmals  feine  Verbindlichkeit  zu  erfüllen  auf  (rogare 
ut  reddat)  und  beftimmte  dem  weigernden  ein  placitum 
(placitum  concedere  1.  fal.  43,  4.  rip.  30,  2.  dare  I.  rip. 
33,  2.  facere  1.  fal.  53.  tribuere  1.  fal.  emend.  42,  10. 
ponere  Greg.  tur.  7,  23):  ille  autem,  qui  alium  mannit 
cum  tefldbus  ad  domum  illius  ambulare  debet  et  fic  eum 
mannire  debet  aut  auxorem  illius  vel  quemcunque  de  fa- 
milia  illius,  ut  ei  faciat  notum,  quomodo  ab  illo  manni- 
tus  eft.  1.  fal.  1,  3;  fi  quis  alteri  de  rebus  fuis  aliquid 
praeftiterit  et  ei  reddere  noluerit,  fic  eum  debet  mallare. 
cum  teftibus  ad  domum  illius,  cui  res  praeftavit,  acce- 
dat,  et  fic  conteßetur  ei:   quia  res  meas  noluilti  reddere 


*)  etwas  ähnliches  fcheint  auch  tangafiare,  ahd.  zengan?  vgl, 
oben  I'.  5  und  Bogge  218.  219. 
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qiias  tibi  praeftiti,  in  hoc  eas  tene  nocte  prozinia  qood 
lex  üalica  continet,  et  fic  ei  folem  coUocet  L  faL  emeni 
54.  Nach  einer  andern  ftelle,  fcheint  es,  nnifte  jedoch 
die  ladong  vorher  dem  richter  angezeigt  werden:  fi  yero 
adhac  fapradictnm  debitnm  folvere  nolaerit ,  debet  enm 
fic  admallare:  rogo  te,  judex,  et  hominem  illnm  deno- 
minatom  gafachionem  menm,  qoi  mihi  fidem  fedt  de 
debito  taU  denominato,  fecnndum  legem  falicam  mihi 
inde  enm  adftringas.  tone  judex  dicere  debet :  ego  ga- 
fachiom  tanm  illnm  in  hoc  mallo  qaod  lex  falica  habet 
tone  ille,  cni  fides  facta  elt,  .  .  .  feßinanier  ad  domum 
illios,  qoi  ei  fidem  fecit,  com  teftibos  accedat  et  roget 
enm  folvere  debitnm  fnom.  qnod  fi  nolaerit,  folem  ei 
collocet.  1.  fal.  emend.  52,  2;  qnod  fi  .  .  .  fervus  prae- 
fens  fnerit,  continuo  ipfe,  qoi  repetit,  domino  feni 
folem  collocet  et  ad  feptem  noctes  placitnm   concedat 

1.  fal.  em.  42,  9.  Die  barbarifche  faßnng  diefer  fonneln 
führt  fchwierigkeiten  mit  fich ,  doch  meine  ich  ans  den 
Worten  feltinanter  und  continno  fchlieften  zn  dOrfen, 
daß  der  erßen  ladnng  in  der  regel  ongefänmt  noch  den- 
felben  tag  vor  fonnennntergang  (nocte  proxima,  bis  zn 
nacht?)  folge  geleiltet  werden  mnfte.  Vom  coUocare  fo- 
lem nacher. 

c.  eines  fymbols  wird  bei  diefer  mannitio  nirgends  ge- 
dacht. Die  germaniften  (teilen  zwar  als  befondere  art 
der  gerichtlichen  Vorladung  eine  adkramitio  aof,  die 
durch  dargereichten  aft  gefchehen  fein  foU.  allein  weder 
bedeutet  adhramire  (achramnire.  Diut.  1,  330,  vgl.  das 
goth.  hramjan  ushramjan,  figere,  cmcifigere)  einen  aft 
(ramus)  reichen,  wie  fchon  f.  123  note  gezeigt  worden 
ilt,  noch  vorladen,  fondem  beitätigen,  befeftigen,  be- 
itimmen.  man  fagte  res  fuas  inventas  adhramire  1.  fal. 
40,  l.  adhramire  illum,  apud  quem  agnofcitnr  I.  fal.  50. 
waiidium  adhramire,  wadio  adhramire.  capit  3.  a.  813. 
§.  15.  46.  facramenta  adhramire  vel  jurare.  Georg.  842. 
1377.  facramenta  adhramita.  Georg.  1359.  In  bairifchen 
urk.   kommen  aramiatares  vor   (Meichelb.   nr.  388.   468) 

d.  h.  firmatores,  teltes. 

2.  Wurde  die  ladung  von  dem  richter  oder  deffen  boten 
vorgenommen,  fo  hieß  fie  bannüio;  dem  könig,  dem  co- 
mes  dem  miflus  und  jedem  richter  Itand  bannum   zu.*) 

*)  vgl.  oben  f.  44.  45.  twiac  a.  ban,  gericht,  gebot,   verbot; 
C  46.  mahn  u.  bahn. 
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bannire  in  hoftem  (heerbann)  kennen  bereits  die  alten 
gefetze  (rip.  67,  2.  vgl.  Georg.  547.  721  wo  die  mbri- 
ken  mannitio  in  holtem  haben);  bannire  ad  placitom 
(Georg.  667.  676.  745)  fcheint  erft  unter  den  Carolin- 
gem  allm&lich  aufgekonunen.  Mannition  wnrde  anfangs 
für  alle  rechtshändel  beibehalten,  wo  es  auf  ftand  und 
gebnrtsverh&ltnilTe  ankam:  fi  qois  de  Itatu  fuo,  id  elt  de 
Ubertate  vel  de  hereditate  compellandos  elt,  juxta  legis 
conftitutionem  manniatur  (vgl.  Rogge  p.  190.  191);  de 
ceteris  vero  caufis  nnde  qnis  rationem  eft  redditurus, 
non  manniatur  Ted  per  comitem  banniatur.  cap.  1.  a. 
819.  §.  12.  Georg.  842.  *)  Bannitio  gefchah,  ohne  kla- 
ger nnd  zeugen,  bloß  durch  den  praeco.  entweder 
mündlich  oder  fpäter  auch  fchriftlich.  Alte  fonneln  find 
mir  nicht  bekannt,  aber  aus  fpäteren  zu  errathen:  du 
komeft  alftan  alTo  edder  nicht,  dat  gerichte  wert  geliche- 
wal  finen  geborliken  vortganc  gewinnen.  Kindl.  m.  b. 
3,  687  (a.  1548);  gy  komen  ader  nicht,  dat  gerichte  ge- 
wint finen  fortgas^.  ib.  692.;  du  komeft  eder  nicht, 
dannoch  geit  dat  recht  finen  gank.  ib.  693  (a.  1549.) 
Sind  die  gerichtsboten  gehindert  die  botfchaft  gehörig 
zu  verkünden:  fo  mugent  fi  den  brief  an  die  porten^ 
da  dan  fin  wonunge  üt,  ßecJcen  u,  henken  oder  under 
der  Porten  inftoiifin  u.  haut  damit  ir  botfchaft  recht 
u.  redelichen  verkündiget.  Wenk  nr.  298.  pag.  302  (a. 
1325.)  Femboten  durften,  wahrend  fonft  alle  ladungen 
bei  tag  gefchehen  muften  (oben  f.  815),  fie  in  der  nacht 
verrichten,  fie  ßeckten  den  brief  mit  einem  königspfen- 
nig  in  den  thorriegel,  nahmen  drei  kerbe  aus  dem 
rennbaum  zur  Urkunde  mit  fich  und  riefen  dem  burg- 
wachter  zu,  daß  fie  feinem  herm  einen  brief  gebracht 
und  in  den  grendel  gefteckt  hatten.    Wigand  p.  510. 

3.  im  Norden  hieß  die  ladung  ßefna  (vgl.  goth.  ftibna 
vox),  mälßefna^  fie  mufte  bei  hellem  tag  von  fonnen- 
aufgang  bis  niedergang  und  mit  feierlicher  formel  ge- 
fchehen, vgl.  Amefen  p.  66-104.    Niala  cap.  22.  23. 

4.  gewaU/am  konnte  in  der  regel  kein  freier  vor  ge- 
richt  gebracht  werden,  am  wenigften  nach  der  erlten 
ladung;  bei   den  Saliern  pflegten  drei,  bei  den  Ripua- 


*)  namentlich  wurden  die  foabini  zum  nrtheil  bannürt  {Qeorg. 
745),  die  alten  rachinbnrgen  mannuri  (admoniti).  Ein  fchöffe 
hei£t  fpftterhin  ein  bannUus  (oben  f.  777.  778). 
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riem  fogar  fieben  ladungen  auf  einander  zu  folgen. 
Waren  fie  alle  vergeblich  verftrichen,  fo  durfte  der 
richter  wegnähme  fahrender  habe  (legitima  ftnidis)  ver- 
fügen, nidät  aber  den  fchuldner  gefangen  nehmen.  Und 
felbft  diefer  ftmdis  konnte  lieh  der  fchnldner,  wie  wir 
unten  fehen  werden,  widerfetzen.  Eine  ausnähme  galt 
vermuthlich  bei  verbrechen,  die  fchon  das  alterthum 
mit  todesftrafe  belegte,  und  bei  infolventen  fchuldnem, 
die  dem  gläubiger  gerichtlich  überliefert  werden  muften. 
diefe  Überlieferung  mU  dem  geren,  bi  dem  hovetgat 
(oben  f.  159.  614)  erinnert  denn  auch  an  das  römifche 
rapere  in  jus^  torto  eollo  r apere.  *) 

5.  den  anberaumten  tag  wartete  der  klftger  am  ort  des 
gerichts  auf  den  geladenen  bis  eu  fonnenuntergang. 
Blieb  er  aus,  ohne  fich  entfchuldigen  zu  laßen,  fo  er- 
langte der  klager  darüber  vom  gericht  und  den  anwe- 
fenden  zeugen  eine  Urkunde,  diefes  hiefi  folfoHre  oder 
fölem  coüocare  (oben  f.  817)  und  war  bei  den  Franken 
wefentliche  förmlichkeit ,  da  erlt  nach  dreimaliger  folfa- 
dia  auf  execution  erkannt  werden  durfte.  Mit  jeder 
folfadia,  die  nicht  die  letzte  war,  verband  fich  nun  un- 
mittetbar  die  anberaumung  der  nächften  frilt  und  des- 
halb fcheint  zuweilen  foIem  coUocare  fo  viel  als  tag  an- 
fetzen.  allein  in  mehreren  ftellen  wird  auch  deutlich 
folem  collocare  von  placitum  concedere  unterfchieden. 
die  1.  fal.  43  (oder  emend.  42)  handelt  von  belangnng 
eines  herm  wegen  des  von  feinem  knecht  begangnen 
Verbrechens  und  nimmt  zwei  fälle  an,  nämlich  a.  ift 
der  fervus  praefens,  fo  geht  das  verfahren  in  vierzehn 
tagen  zu  ende,  d.  h.  gleich  am  tage  der  erften  admoni- 
tion  wird  folfadiert  und  dann  ad  feptem  noctes  placitom 
gegeben,  nach  deren  verlauf  wieder  falfadiert  und  die- 
felbe  Mft  erneuert,  ift  fie  gleichfalls  verftrichen,  fo  er- 
folgt die  verurtheilung  des  beklagten,  ß.  ift  der  fervus 
abfens,  fo  find  drei  wochen  erforderlich,  d.  h.  es  wird 
damit  angefangen,  dem  herm  fieben  nachte  zur  herbei- 
fchafifung  des  knechts  zu  bewilligen  und  erit  nach  deren 
verftrich  folfadiert.  Hier  heißt  es:  quod  fi  poft  tria  pla- 
cita  fervum  noluerit  ligatum  ad  fupplicia  dare   et  per 


*)  rapere  obtorto  ooUo  eil  veße  ad  eoüum  pr$hen/a  golam  et 
fiiaces  premere  et  angere  ÜBque  adftriotit  nrgere  et  tnhere.  Tni^ 
nebofl  adreriar.  26,  2.  vgl.  coUum  tarfuere,  in  oareerem  tmdare. 
Liv.  4,  53. 
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fingtda  pkteUa  folem  ei  collocav&^U^  tunc  dominus  etc. 
fo  daß  offenbar  die  folfadia  erft  am  fchluß  des  abge- 
laufiien  termins  eintrat,  ein  folches  placitum  wnrde  ge- 
nannt cußodüum  et  /clfadüum.  Nicht  weniger  entfcheidet 
für  meine  anficht  lex  fal.  60,  worin  von  der  admoni- 
tion  der  rachinburgen ,  nt  legem  dicant,  die  rede  ift, 
erft  nach  ihrer  dritten  admonition  foU  folfadia  und  dar- 
an! verortheilong  ftatt  finden:  et  fi  legem  dicere  no- 
Inerint,  tunc  ab  eo  qui  caofam  requirit,  fint  iterum  ad- 
moniti  osqne  in  tertia  vice;  dann  folgt  das  tangano, 
et  fi  tone  diftolerint,  fde  ctdcato  (nach  beurkundetem 
fonnenuntergang)  culp.  judicentur.  folem  coUocare  kann 
alfo  nicht  einerlei  fein  mit  admonere  (=  mannire),  wohl 
aber  fcheint  es  gleichbedeutend  mit  einem  andern  tech- 
nifchen  ausdruck,  jactire,  adjeäire,  d.  i.  niederlegen, 
franz.  jeter.  der  jactivus,  adjectivus  1.  fal.  54,  1.  emend. 
53,  2  war  der  contumax,  der  unterliegende  (firanz.  jetif), 
nicht  der  eingeft&ndige ,  vom  deutfchen  jehen,  wie 
Kogge  p.  20  meint.  Die  von  Maurer  p.  49.  50.  52  an- 
gefüührten  belege  erweifen  die  gänzliche  Identität  von 
jectire  und  foUatire. 

6.  die  bufie  für  den  ausbleibenden  geladenen  betrug  bei 
der  mannitio  15  fol.  (1.  fal.  1.  rip.  32,1.  bajuv.  II.  15,  1. 
capitul.  Georg.  671.  1356);  außerdem  wuchs  bei  den 
Saliern  die  gemahnte  fchuld  um  drei  fol.:  tres  folidos 
fuper  debitum  addat  .  .  .  usque  ad  novem  fol.  debitum 
afcendat,  id  eft  ut  per  fingulas  admonitiones  vel  folem 
collocatum  temi  folicü  accrefcant.  1.  fal.  53,  2;  fuper  il- 
los  IX  fol.  qui  per  tres  admonitiones  adcreverunt  fuper 
debitum.  1.  fal.  55.  Säumige  rachinburgen  verfielen  in 
drei  und  ftufenweife  fünfzehn  fol.  1.  fal.  60.  Bei  ein- 
zelnen fchweren  verbrechen  (z.  b.  mordbrand)  fcheint 
gleich  nach  der  erlten  mannition  gegen  den  ausbleibenden 
die  volle  büße  erkannt  worden  zu  fein.    I.  fal.  19,  6. 

B.    Ehaften  (legitima  impedimenta). 

1.  benennungen.  die  fränkifche  war  lunnis  1.  fal.  1.  rip. 
32,  fo  lefen  alle  guten  hlT.  (Graff  Diut.  1,  329.  332); 
fumis,  fumnis  ift  zu  verkaufen  und  an  keine  verwandt- 
fchaft  mit  unferm  f&umen,  verf&umen  zu  denken,  wenn 
fchon  f&umen,  hindern  und  irren  in  den  formebi  iden- 
tifch  find  (Haltaus  1594.  1595.)  Für  funnis  entfcheidet 
theils  die  mittellat.  und  romanifche  form  Jonium,  exo- 
nium,  elTonium,    effbine,    elToigne    (Roquef.    1,    533^); 
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theils  die  altn.  fyn  (fem.  impedimentnin ,  negatio)  mm/i- 
fyn  (legitmmm  imp.)  und  fynja  (negare,  impedire.)  Ein 
ahd.  fanni  oder  funni,  notTanni  ift  noch  onaofgefimd- 
den*);  aber  in  dem  frief.  gefetz  hat  fich  nidfekin  Fw. 
107.  149.  150  nedjhininge  AT.  85  ganz  in  technifcher 
bedentong  erhalten,  denn  fchin  ift  nur  verderbte  ans- 
fprache  für  fin,  finne  {=^  fünne)  ond  die  gewonheiten 
der  flandrifchen  ftadt  Brügge  haben  ausdrücklich  nod- 
finne  (Yredos  Fl.  vet.  p.  459.)  Ein  andrer  altn.  ans- 
dmck  forfall  (neatr.  impedimentom)  fchwed.  forfall 
d&n.  forfald  fcheint  auch  in  Franken  nicht  onbekanot, 
da  es  in  der  decretio  Childeb.  von  595  (Georg.  475) 
§.  6  heißt:  de  farfcUm  ita  convenit,  nt  qoicmiqne  in 
mallo  praefompferit  farfdlium  minore,  fine  dubio  fuiUD 
widrigildnm  componat,  quia  omnino  yolnmns  ut  farfa- 
Uu8  reprimatnr.  et  fi  forfitan,  nt  adfolet,  judex  hoc 
confenferit  et  fortafle  adquiefcit  iftnm  farfcdium  eußo- 
dire^  vitae  pericalam  per  omnia  fnftineat.  etwas  pro- 
cefliialifches  mnß  diefer  farfalius  fein,  wie  aach  minare 
(franz.  mener)  und  cuftodire  zo  erkennen  geben;  aber 
nach  der  fchweren  ftrafe  kann  es  kein  gefetzliches  im- 
pedimentum  fein,  fondem  nur  eine  muthwillige,  frevel- 
hafte hemmnng  der  gerichtshaltnng.  Seit  dem  mittel- 
alter  fagte  man  in  Deutfchland  allgemein  ehaflnot  (Halt- 
aus 257.  Schmeller  1,  4)  und  die  dabei  ftehenden  verba 
und:  letzen,  benemen,  wenden,  irren,  wem.  i^  ne  be- 
neme  ime  der  tot  oder  &Mft  not  Rother  50* ;  ob  ime 
nit  ne  ben6me  urlouge.  Alexand.  2595;  e^  lazte  in 
ehaftiu  not.  Iw.  2933 ;  e;  en  fi  vil  gar  ein  ehafte  not^ 
diu  in  des  wende.  MS.  1,  175*;  dem  is  diu  Shafl  n^ 
niht  enwerte.  Karl  8^;  michn  irre  danne  der  bitter  tot 
oder  fö  ungefüegin  not^  die  niemen  muge  erwenden. 
WigaL  44;  it  ne  neme  ime  echtnot,    Sfp.  1,  70. 

2.    anfzahlnng  der  urfachen  (caufae  fonticae.) 

Die  1.  fal.  19,  6  nennt  nur  dreie,  kranJcheitj  henen- 
dienß  und  tod  eines  nahen  verwandten;  fi  in  mallom 
vocatus  fuerit  et  is  qui  vocatus  eft  non  venit,  fi  eoiu 
aut  infimwtas  aut  ambafcia  dominica  detinuerit,  vel 
forte     aliquem     de    proximis    mortuum    intra    domm^ 


*)  ich  kenne  nur  /unneboto  fannis.  gl.  trev.  43^  Hoffin.  13,  (• 
/uniboto  fferuluB  funnis,  der  die  ehhaft  meldet,  qui  fonia  nnstiAt 
in  den  alten  formein. 


] 
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fuum  habaerit,  per  Utas  fonnis  fe  potent  homo  excu- 
fare.  Hiermit  Admmt  eine  außerung  Notkers,  die  nur 
ftatt  des  herrendienites  unvorausgefehnen  zufall  fetzt: 
mit  cafu  antfeidöt  fih,  ter  dir  chtt,  ta;  in  is  lazti  ande-- 
res  mannes  töd^  aide  fln  felbes  (uht  aide  etelth  tmge' 
w&ndm  gefJciht.  N.  Bth.  59.  In  der  formel  Hartmanns 
Iw.  2933  e;n  lazte  in  ßhaftiu  not:  ßechtuom^  vancnü/fe 
ode  der  tot  üt  gefangnis  fär  jenen  zufall  genommen, 
unter  tod  aber  der  eines  nahen  angehörigen  zu  ver- 
ftehen.  Vier  fake  fint,  die  echte  not  hetet:  vengniffe 
nnde  puke,  godes  dienß  buten  lande  (betefahrt)  unde 
des  rikes  dienß,  Sfp.  2,  7.  Gefangenfchaft  und  krank- 
heit  fallen  in  andern  aufzählungen  unter  dem  ausdruck 
leibesnoth  zufammen.  Haltaus  258.  259.  Auf  naturereig- 
nilTe  nimmt  eine  gothifche  formel  rückficht:  fi  tamen 
ammonitum  aut  a^rüudo  ad  veniendum  nuUa  fufpenderit 
aut  inundaiio  fluminum  non  retinuerit,  vel  aditum 
non  obftruxerit,  in  quo  montes  tranfituri  funt,  con^ 
fperfio  fuperflua  nivititn.  1.  Vifig.  U.  1,  18;  quod  fi 
eventus  aegriiiulinis  ^  camtnotio  tempeßatis^  innundatio 
fluminis,  confperfio  nivium^  vel  fi  quid  inevitabüe 
noxiae  rei  obviafle  veris  potuerit  indicüs.  ead.  U.  1,  33; 
Uli  tantummodo  hanc  erunt  fententiam  evafuri,  qui  ordi- 
nante  principe  aliquid  injunctum  pro  publ.  utiUtatibus 
ad  peragendum  acceperint,  vel  quos  patens  aegritudo 
aut  quorundam  impedimentum  nullatenus  properare 
permifit  ead.  V.  7,  20.  vgl.  19.  So  auch  im  bair.  rechtb.: 
ehafte  not  da:;  iA  ungevarleiche  vandmtis  u.  fiechtumb^ 
der  weder  ze  kirchen  noch  ze  Itra;  mag  gen,  landshem 
potendienß  u.  toüden  waipfr  u.  der  bei  dem  land  nicht 
enifii;  ferner  in  einigen  weisthümem:  fimiliter  fi  flumen 
vadofum  imbribus  vel  glacie  accreverü  ^  ut  vocatus 
ad  placitum  nee  pede  nee  equo  tranfire  poffit,  inculpatus 
exiftat.  Eindl.  hörigk.  p.  231  (a.  1109);  item  wer 
auch  fach,  das  einem  das  bauding  verkünt  wäre  worden 
und  das  er  ßech  läge  u.  bereicht  u.  verforgt  wäre  zu  dem 
tod,  oder  in  gefängnus  läge  oder  veldgüß  wäre  oder 
die  die  (?)  drei  ßund  ritten  bis  an  den  /attel  oder 
wie  er  nicht  überkummen  möchte,  fo  war  er  pueß 
u.  frevel  nicht  fchuldig.  Heidenheimer  bauding;  eine  an- 
dere formel  habe  ich  oben  f.  107  nr.  46  angeführt.  Frie- 
fifche  formein :  thiu  forme  nedfkininge  is,  thet  him  fin  bon- 
nere  nen  thing  eketh  nebbe.  thiu  other,  thet  him  fin  fiand 
thene  wi  urßode  mith  wige  and  mith  wepne  (wegelagerung, 
oben  f.  632.)  thiu  thredde,  thet  him  tmnd  and  weüwr  withu: 

Grimm'i  D.  B.  A.  3.  Ausg.  H  h  h 
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wrden  were  and  hi  dika  fkolde  unthir  Aene  fdUa  fe  and 
withir  thet  icilde  hef,    thio  fiarde,   thet  hi  alfa  fedäefiak 
were,   thet   hi   to  tha  thinge   nawet   koina  ne  machte. 
Ar.   85   (im  Vetos  jus   frif.   fo   aasgedrQckt:    prima  eft, 
qaod  ille   bornierns  vel  bedellns  actionem  man  indiaü  in 
atrio   neque   in   domo;    fecnnda,    qood    infirtims   faerit: 
tertia,    qnöd  ipfi  inimicns  fons  viofn  cum  viris  et  com 
armis  prohibtierü;  qoarta,  qood  tempefias  venti  et  fffimeo- 
bilis  aqua  iter  abftolerit.)    Fw.  150.  fögtnach  anfzahlong 
der  vier  ehhaften  noch  Unzo:   demt  him  ak  di  aefga  ter 
hand,     dattet    him    ned    of    nimen    habbe,    nedObrand, 
neddädel^    jefta    datter    tcima    (einernten)    jefta   datier 
fin  ja  ditfa  (das  loch  deichen)  fcholde.     Das  altoftfrief. 
landr.     z&hlt     fieben     fälle:      1.     unterblidme     ladung. 
2.   kranJcheü.    3.   wegfperre.    4.   wind^  wetter    o.  waßer- 
noth.    5.  brand.    6.  tod  der  frau  oder  naher  verwandten. 
7.    deicharbeit.    Das  brQggerrecht  (bei  Vredns   p.   459) 
§.80:  1.  dreffnee  (triebfchnee).    2.  jprinkvloet.     3.  heäd^ 
fiek,  qoalfiek  en  wegefiek.  —  Merkwürdig  ift  die  einftim- 
mong  der  altn.   gefetze:  thatta  &ra  foifall:  ligger  han 
i   foth   alla    farum    ftllär    haver    dodhän  vardnadh  fori 
durum^    AllAr   &r   kaUader   af   kuningiy    ällär   ftr   dder 
höghre   An  hava   thorf,   ällär  är  a  fiäti  fear  fins.    Upl 
konongx  b.  12,  8.   manh.  45,    1.   iordab.   20,   2,    lagha 
forfall:  1.  an  han  ßuker  ligger.    2.  an  dödkän  firi  darum 
haver.     3.    an  han   är  a  feate   fea  fins.     4.    är  älder 
höghre  an  hava  thorf.     5.    an  han   är    apter    hummx 
hudfkap  farin.    Soderm.  thingm.  4 ;   forfall :    1.   an  han  i 
foUa  fiang  ligger  aller  i  farum.    2.   an  han  kan  vara  i 
rikißns  thiäniß  aller  i  härraryflo.     3.    an  han  i  fiäti  fea 
fins   är.    4.    an  han   dödhan  varnadh  firi  durum   haver 
aller  eld  höghrä  an  hava  thorf.     5.  an  han  utländis  farin 
är.    ibid.  thiofn.  9.;   thefle   äro   lagha  forfald  for  tings 
jfökning:   förita,  om  han  i  fottafäng  ligger  eller  i  /Irom. 
annat,   om  han  efter  konungs  utbudhi  är  i  rikefins  tienift 
farin.    thridhi,  om  han  i  fängilfom  häkter  är.    fierde,  om 
han  ei  kan  for  feghd  fkold  ting  fokia.    fämpta,   om  han 
är  utan   land   och  laghfago.    fiätta,    om  han  ei  r&dher 
finnam  eller  fkälom  finom.    fionda,   om   thet  är  jomfni 
eller  ofvermaghi  och  m&lsman  thera  ei  i  land  eller  lagh- 
fago är.    ättonde,   om  han  hafver  eld  höghre  an  hafva 
torf.    Landsl.  tingm.  14.    der  fechlte  ond  fiebente  grond 
find  hier  aogenfcheinlich  fpäter  zogefQgt.    Ehhaften  in  der 
Graogans  b.  Amefen  p.  306. 
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G.  Hegung  des  gerichts.  das  gericht  hegen*)^  hefetzeny 
die  bank  fpannen,  bekleiden;  hegemaM  (Haltaas  776. 
KUngner  2,  14.  3,  577)  mallum  rite  conftitatum,  inßau/ror 
tum;  ana  ena  heida  thinge.  Af.  22;  gericht  verbotet,  ge- 
feften  u.  gehegt;  befatzt,  geheget  and  gehalten;  ein  volles 
and  gehegtes  gericht;  hegten  a.  befaBen  ein  angeboten 
märkergeding. 

1.  von  dem  geröJth^  das  zar  feierlichen  befetzang  des 
alten  gerichts  gehört,  wißen  wir  wenig,  es  fcheint, 
daß  beim  fitze  des  richters  ein  [child  aufgehängt 
warde,  vielleicht  an  einem  in  die  erde  gelteckten  fpeer: 
tanginas  aat  centenarius  mallum  indicent  et  in  ipfo  mallo 
fcutum  habere  debent.  1.  Tal.  47,  1.  49,  1;  da  diefe  ftel- 
len  die  einzigen  des  gefetzes  find,  worin  der  anfagang 
des  gerichts  erwahnung  gefchieht  and  beidemal  der 
fchild  als  erforderlich  genannt  wird,  fo  darf  man  ihn 
nicht  bloß  aaf  die  verhandlangen  befchränken,  von  wel- 
chen gerade  die  rede  ift.  bei  dem  reipas  könnte  aller- 
dings der  fchild  zar  gefetzlichen  abwflgang  des  gelds 
(tres  folidi  aeqae  penfantes)  gedient  haben  (oben  f.  425), 
aber  bei  der  feierlichen  erbemennang  iß;  kein  gebrauch 
des  fchilds  angedeutet.  Nicht  bloß  das  geld,  auch  der 
knochen  mufiie  im  fdiM  erklingen  (f.  77.  78);  anderes 
bellimmte  der  blinkende  fchild  (f.  74)  und  nach  dem 
gothland.  gerichtsbalken  (f.  75)  zu  fchliefien,  könnte 
leicht  ein  gerichtsfchild  gemeint  werden.  In  der  feier- 
lichen volksverfammlung  auf  dem  runcalifchen  feld 
wurde  ein  fchild  an  hohem  fpeer  aufgehängt:  hie 
(regnator) 

ponere  caitra  folet;  ligno  fufpenditur  alte 
erecto  clypeus^  tanc  praeco  regius  omnes 
convocat  a  dominis  feudalia  jura  tenentes. 
Günther  lib.  2   (Reuber  p.  301).    In  den  fagen  von  kai- 
fer  Friedrich  heißt  es,  er  werde  zurückkehren  und  feinen 
(child  aufhängen  (gericht  halten?),    vgl.   deutfche   fagen 
1,    29.   2,    189;    und    wenn    man    auch    diefe   fchilder- 
richtung  mehr   auf  den  heerbann  in  kriegsnoth  beziehen 
wollte,   fo   laßen  fich  im   alterthum  gebrauche  der  heer- 
verfammlung  und  des  Volksgerichts  kaum  von  einander 


*)  bemerkenBwerthi  daS  io  hairi/ehen  rechtsbflohern  and  Ur- 
kunden keine  fpnr  von  feierlicher  hegnng  der  gerichte  gefanden 
wird.    Maarer  p.  220. 
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trennen.  Merkwürdig  weifen  noch  in  dem  becheler  w. 
die  fchöffen:  o.  wer  es  fach,  daß  das  dorf  Becheb  ve- 
den  oder  feindfchaft  hette,  fo  foll  der  dickgemelt  herr 
Friedrich  Greifenclae  (der  gerichtsherr)  feinen  fchild 
henken  in  das  dorf  vor  feinem  hofe  u.  foll  da  das  dorf 
befchirmen  n.  helfen  behalten  vor  fchaden :  und  in  der 
f.  347  angeführten  formel  fchlägt,  bei  einer  feierlichen 
gerichtshandlang,  der  centgraf  dreimal  an  die  (mit  dem 
fchild  aufgerichtete?)  lanjse,  feine  gemeinde  aofrofend. 
Ich  finde  auch  eines  (chtoertpfals  erwähnt:  de  gogrefe 
mag  komen  felfderde,  de  lemenltege  tufchen  lUkeUngs  a. 
den  Lokhufer  dale,  an  den  gogerichtsftoel  u.  lin  gericht 
fpannen  u.  kleiden  u.  fin  perd  binden  an  den  fckwerdpad 
vor  dem  gerichtsftoel  und  fo  verre  dat  perd  ummegam 
mag  mit  der  haltem  gebunden  an  den  pael,  fo 
ferr  mag  de  warf  (das  volk)  gaen  u.  Itaen  Yor 
gericht.  Nunning  mon.  monaft.  p.  360.  AuAer  dem 
fchwert  nennt  Bodm.  p.  614,  aus  welcher  quelle  weiA 
ich  nicht,  noch  andere  fachen  zur  fpannung  der  ge- 
richtsbank:  man  legte  eifenkand/chuh,  fchwert^  ßnck, 
fcheere^  /cMegd  und  beü  auf  die  bank,  wo  fie  bis  zur 
aufhebung  des  gerichts  liegen  blieben.  Offenbar  find  die 
letztgenannten  gegenltände  Wahrzeichen  peinlicher  ge- 
richtsbarkeit '*') ;  man  vergleiche  das  aufbinden  des  faäes 
und  (eils  (oben  f.  698.)  Die  gewöhnlichen  geiichte 
wurden  aber  feit  dem  mittelalter  bloft  durch  /pannung 
der  bank  (f.  813)  und  mit  dem  ßab  (f.  761)  gehegt:  bei 
den  oberhefßfchen  dorfgerichten  halt  der  fchultheift  in 
feiner  rechten  den  hölzernen  gerichtsltab,  fchlägt  da- 
mit auf  den  tifch  (wie  jener  zentgraf  an  die  lanze 
fchlägt),  gebietet  fliillfchweigen  und  hält  ihn  in  die  hohe, 
bis  das  gericht  geheget  ift.  dann  legt  er  ihn  vor  fich 
und  wiederholt  den  fchlag,  fo  oft  die  fljlle  unterbrochen 
wird;  eben  fo  fchlägt  er  nach  beendigung  des  gerichts 
auf  den  tifch  und  fpricht :  die  weil  niemand  mehr  fürzn- 
bringen  hat,  wird  das  gericht  hiermit  aufgefchlagen. 
Eftor  anw.  f.  beamten  p.  1343.  Am  fchluße  des  geridits 
pflegten,  im  gegenfatz  zur  bankfpannung,  die  hänke 
geßüret  (umgekehrt  und  zufammengeworfen)   zu  werden. 


*)  auch  bei  dem  femgericht  find  Jirick,  fchloß  (?),  fekwri 
fj^bolifch.  Wigand  p.  265 :  den  heimlichen  fchOppengruft  f.  oben 
r  140;  das  nothwort  Beinir  dor  Feweri  fcheint  reinir  dorfe  werit 
und  Itrik  ftein  gras  grein  verftändl icher,  wenn  man  grein  für  gr§o, 
grün  nimmt. 
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2.  erftes  gefchäft'*')  des  richters  ift,  fliUe  eu  gdneten^ 
gerichiefri&ien  au  bannen:  ein  Itille  geb6t  er  überal. 
Maria  74.  fride  gebannen.  Dietr.  ahnen  72^  (fonneln 
oben  f.  53.)  Süentium  per  facerdotes  imperatur,  Tac. 
Germ.  1 1 ;  fretho  to  tha  thinge  and  fretho  fon  tha  thinge. 
AT.  234;  allir  menn  fcolo  t  gridom  fara  til  Gulaptngs. 
Gulap.  p.  18;  gerichte  hege  ik  u.  vorbede  alle  walt  u. 
gewaltfam  fümehment.  Rugian.  üt.  19;  bann  und 
frid  gebieten,  daß  niemand  ausgehe,  er  gehe  mit 
Urlaub,  niemand  ingehe,  er  gehe  mit  Urlaub,  niemand 
des  andern  itatt  befitze  fonder  Urlaub,  niemand  des  an- 
dern wort  fpreche  fonder  urlaub,  und  verbieten  über- 
bracht hin  u.  her  zum  erlten,  zum  zweiten,  zum  dritten- 
mal. Irfcher  w. ;  her  richter,  ihr  Tollet  verbieten  haftig 
muth  u.  fcheltwörter,  fonder  acht,  u.  daß  hier  niemand 
werbe,  er  thue  es  dann  mit  vorfprachen,  gebieten 
recht  u.  verbieten  unrecht.  Langenholtenfer  begegericht; 
delTelben  gleichen  gebiete  ich  einem  ieglichen,  daß 
niemand  dem  andern  in  fein  wort  rede,  er  thue  es  dann 
mit  verlaub,  daß  niemand  aus  und  ein  gehe,  e.  th.  e.  d. 
m.  V.,  fortan  verbiete  ich  allen  überbracht,  daß  niemand 
aus  feiner  zahl  (reihe)  gehe,  mein  ehrw.  herr  habe 
dann  nach  feinem  gut  gedingt.  Dreißer  w.;  item, 
u.  wann  der  probft  das  volk  zufammenbringet,  fo  fal  fin 
fchultheiße  gebieten  allermenlichen,  wann  er  das  ge- 
richte wil  befitzen,  bi  gehorfamkeit  u.  bi  der  büße  eines 
fiefter  (fextarius)  wins,  da:;  ein  iglicher  friede  halte  n. 
fw^e  n.  keine  hinderfal  mache  in  keine  wis,  alfo  das 
keiner  dem  andern  zukalle  ungeheifchet  oder  ane  urloip. 
Bavengersb.  w.;  fo  wil  ich  thun,  als  ihr  wifet,  u.  fette 
mich  felber  in  Itat  u.  Itol  u.  thue  des  gerichtes  bann  u. 
friede  n.  verbiede  kifwort  u.  fcheltwort  u.  alles  was  das 
gerichte  krenken  kan,  daß  er  komme  als  recht  u.  fcheide 


*)  voransgehn  die  fragen,  nach  der  tagzeit  und  befetzung  der 
fchOffenbank :  foU  der  ricbter  die  fchOpfen  fragen,  ob  es  an  der 
tagseit  feie,  das  er  feinem  jonkem  dits  gericht  hegen  muge?  ant- 
worten die  fcbOpfen,  es  feie  wol  an  der  tagzeit.  femer  foll  der 
richter  fragen,  ob  der  ftuel  zu  der  hege  ffenuglam  befetzt  feie?  fo 
dann  das  mererteil  der  fchOpfen  vorhanden,  follen  die  fchOpfen 
antworten  n.  zu  recht  fprechen,  es  fei  zn  der  hcffe  genngfam  be- 
fetzt, ob  es  aber  zum  rechten  die  nothdurft  fordert,  foll  es  baS 
befetzt  werden.  Bommersfelder  geriohtsbuch  a.  1565.;  darnach 
fra^  der  richter,  ob  der  fchOffenftahl  ganz  feie?  ilt  er  nicht  ganz, 
^ncht  der  richter,  fo  macht  ihn  ganz,  ift  er  ganz,  fpricht  der 
lohOff:  ja  er  Ut  ganz.    DreyBer  w. 
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als  recht.  Schöplenb.  hofir. ;  zum  andern  erkennen  die 
fchöffen,  daß  man  den  ring  verbieten  foU  u.  ft^eigm 
n.  zuhören  die  gerechtigkeit.  Bifchweiler  w. ;  recht  foltet 
ihr  gebieten  u.  unrecht  verbieten,  dazu  haftigen  mal, 
fcheltwort.  Hägerfches  w.;  haßwort,  neidwort,  ftreitwort, 
fcheltwort  verbieten,  Geyenerw.;  vgl.  überhaupt  Haltam 
774.  775.    Maurer  p.  220. 

3.  bis  wie  weit  der  umftand  dem  gehegten  gericht 
nahen  durfte,  beftimmte  entw.  feil  und  fchranke  oder 
befondere  verfQgung,  z.  b.  das  umgehende  pferd  (vorhin 
f.  852).  Fremde  (ansmftrker,  ausmanner)  muften  fich 
in  noch  weiterer  ferne  halten:  ok  geftadet  me  neenen 
utmanne  bi  dem  gerichte  to  Hebende,  befondem  feßig 
föte  darvon  to  blieben.  Ohlsburger  probfteir.  diefe  60 
fchritt  hat  auch  das  Oldendorfer  hagericht.  Zu  Blanken- 
ftein  in  Oberheflen  bleiben  die  eigenhörigen  nevm 
[chritte  von  der  hütte  liehen  (oben  f.  340.)  Ueber- 
fchreitung  der  gefetzten  fchranke  wurde  hart  gebüftt: 
wer  da  ouch  trete  in  da;  geftuele  vor  deme  geheiten 
dinge  ane  loube  des  richters,  der  gibet  zwene  fchillinge. 
Salfelder  Hat.  (Walch  1,  42);  wer  ins  gericht  freventlich 
tritt,  greift,  fällt,  hat  faß,  band  oder  hals  verbrochen. 
Kopp  nr.  116. 

D.  Streit  (dingftrtt,  lis  forenfis.) 
Die  anficht,  daß  der  proceß  ein  kämpf  fei,  laßt  fich  leicht 
durchführen,  der  klager  greift  an,  der  beklagte  wehrt 
fich,  die  ladung  ift  eine  kriegsankündigung,  die  gemeinde 
fchaut  zu  und  urtheilt,  wer  unterlegen  fei;  zeugen  und 
mitfchwörende  helfen  auf  beiden  feiten,  zuweilen  löft  fich 
das  ganze  verfahren  in  das  gottesurtheil  eines  leiblichen 
Zweikampfs  auf. 

1.  Klage,  actio,  caufa,  /oAAa,  mahal,  mahaleMi  gl 
monf.  366.  373.  378.  mätisae  (intentio)  N.  Bth.  60;  der 
klager  fchreit,  fordert,  befchuldigt,  er  heißt  danun 
tiamans,  reclamans  (klage,  clamor),  proclanians  fe  (de 
aliquo.  Neugart  nr.  705.  a.  920),  pulfans  (in  den  capi- 
tularien  u.  langob.  geMzen),  appettans  (in  langob.  for- 
mein), interpeUans,  pravocans,  incr^ans,  Urfprünglich 
bedeutete  klagen,  ahd.  chlagdn^  lugere,  lamentari; 
für  denfelben  begri£f  gab  es  noch  viele  andere 
Wörter,  z.  b.  ahd.  gruotfln  und  hären  (clamare)  goth. 
vopjan,  ahd.  wtwfan  und  beide  zuf ammengefetzt  wuof' 
hardn  (N.  93,  20),  woher  auch  die  peinlichen  wuof  und 
zeterfchreie    (vgl.   unten   cap.  YU)    zu    erklaren    find; 
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frier,   bäria  (manifeftare,  clamare)  Br.  48.  134-138.  146. 
152.    Das  goth.  fakan,  gafakan   Ut  increpare,    accuTare, 
ebenfo  das  ahd.  fahhan  objurgare,  caufari,  fcMo  der  an- 
klSger,  agf.  on/precan  (anfprechen)  onfpreca  der  klager; 
auch    fcheint    das   ahd.   ßouwon    queri,    caufari    (oben 
f.  748),  flauwa  cauTa,  actio,  was  im  goth.  ftaua  den  be- 
griif    von    Judicium    annimmt,    gerade    wie   cauTa    und 
mahal   beides  Judicium    und   actio    ausdrücken   können. 
So  dürfte  fcultheiifl  nicht  bloß   den  richter  (f.  755)  be- 
zeichnen,  fondern  daneben  den   kläger    (actor,  exactor, 
creditor),   der  die  fchuU  fordert  (f.   611),  wie  er  jculr 
degtere    heißt.      Befchuldigung    (crimen,    criminatio)    ift 
ahd.   zikt^   inziht^   folglich  eihar^   (nhd.  zeihen)   oder  in- 
siktm  (bezichtigen,  falfchlich  bezüchtigen)    anklagen,  dem 
Gothen     war     teihan     noch     einfacher    nuntiare,    indi- 
care,  indicere  und  dicere  ilt  ja  buchftablich  teihan,  zthan. 
diitfi  laßt  fich  alfo  fehr  nahe  dem  agf.  tihtle  (fem.,  gen. 
tihtlan)  und  frief.  tiht  (Af.   22)  oder  tihtega  (mafc.  Br. 
16.   33.   34.   76.   122)   bringen,    welches   gleichfalls    die 
technifchen  Wörter  für  klage,   anklage  find.     Umgekehrt 
hatte  unfer  heutiges  rügen   (publice  indicare,  denuntiare) 
früher  mehr   den  begnff  von   accufare,   namentlich  das 
goth.  vrohjan^  ahd.  mogan  T.  198,  4,  woher  vrohs  (accu- 
faüo)   ahd.  ruogßap   (crimen.)     Lateinifche    klagformeln 
haben  gewöhnlich  die  redensart  malo  crdine  (oben  f.  4. 
33.)    tenes,    oder:    injt^   habes    porprifum    (pourpris) 
Meichelb.  nr.  124. 125.    Im  mittelalter  &ide  ich  fordertmge 
(poftulatio)  oft  für  actio  (klage)  Haltaus  474.  475,  wie 
uns    noch    jetzt    forderung    und    anfpruch,     anfprache 
fynonym  find;   da  nun  ebenfalls  mmten  poftulare  bedeu- 
tete, Haltaus  1380,  fcheint  auch  muot  im  finne  von  ge- 
richtlicher belangung  gegolten  zu  haben:   lät  der  künec 
da;  ungerihtet,  fö  habe  ich  zem  keifer  muot  (will  ich 
beim  kaifer  klagen)  MS.  2,  49^;  die  geliebte  antwortet: 
dir  ift  minne  be^er  danne  reht,  ich  bin  des  miotes  vr! 
(vor  gericht  kann  ich  deshalb  nicht  gefordert  werden.)  — 
Im  altn.  bezeichnet  aäili,  fakar  adili  einen  klager,  den 
nämlich,  der  als  nächfter  verwandter  zu  klagen  berechtigt 
ift  (von  adal,  genus.) 

2.  Vertheidigtmg^  defenfio,  excufatio,  negatio,  ahd.  wert, 
antfegida,  antfeida.  Der  gegner  oder  gafachio  (mit 
dem  man  fache  hat)  1.  fal.  53  heißt,  paffiv  genommen, 
der  beklagte t  geforderte ,  belangte,  pulfatus,  der  tn- 
/gihtigo    N.    Bth.    57,    der    bemälöto;    activ    genommen 


856  gerichi.    verfahren,    beweis,    zeugen. 

der  Geh  wehrende  (altn.  verjandi),  vertbeidigende  (altn. 
biargandi)^  entfchuldigende,  defendens,  repulfans. '^)  Er 
leugnet  des  klftgere  behaaptung  nnd  toiderfprielU  ihr,  ahd. 
far/ahhcm  (negare)  verfaken  Sfp.  In  den  alten '  formein 
pflegt  es  zu  heißen:  de  torto  me  appellafti  (oben  f.  33), 
zuweilen  auch:  malo  ordifie  quaeris.  Neng.  nr.  705  (a. 
920.)  Er  reinigt  fich  von  der  befchnldignng  durch  be- 
weife,  diefe  reinigung  hieft  agf.  undfrief.  2d€fe(ahd.  leita?), 
alt.  fHrßa. 

3.  allgemeines  Verhältnis.  Nach  dem  grundfatz,  daß  die 
freiheit  ein  beinahe  unantaltbares  gut  ift,  befand  fich  der 
beklagte  in  günftigerer  läge  als  der  klager,  daher  vmrde 
die  klage  erfchwert,  die  verUieidigung  erleichtert;  ä  bid 
andfäc  fvidere  ponne  onfagu  (immer  iR,  das  leugnen  Itarker 
als  das  behaupten)  lautet  die  agf.  regel,  1.  Äthelr.  2,  9. 
Daher  hemmen  nicht  allein  förmlichkeiten  und  friften  die 
ladung  und  felbit  das  verfahren  gegen  den  ausbleibenden, 
fondem  es  wird  auch  auf  alle  art  der  beweis  der 
unfchuld  befördert,  der  beweis  der  fchuld  gehindert,  vgl 
Rogge  p.  215.  Schon  das  ift  ein  großer  vortheil,  daß  der 
beklagte  nur  von  feines  gleichen,  von  feinen  lands- 
leuten  und  genoßen  und  in  feiner  heimath"*^)  gerichtet 
werden  kann. 

E.    Beweis,  f) 

in  civilfachen  pflegten  zeugen  und  Urkunden  zu  beweifen, 
in  peinlichen  eid,  eideshelfer  und  gottesurtheile ;  durch 
diefe  reinigte  fich  der  beklagte,  die  beibringung  jener 
laftete  meift  auf  dem  klager. 

1.  Zeuge  war  jeder  freie  ff),  der  bei  einem  verhandelten 
gefchaft  in  der  abficht  zugeeogen  wurde,  daß  er 
es  nöthigenfalls  durch  feine  ausfage  beftaügen  könnte, 
oder  auch  jeder  markgenoße,  dem  man,  ohne  befondere 


*}  der  beklagte  tnhrißei,  enbrieksi  fioh  dem  kläger«  Haltaiu 
818.  819.    ygl.  Ben.  za  Iw.  p.  846. 

**)  wo  fein  topf  fiedet  and  feine  gabel  f&Ut  (formel  oben 
f.  33.) 

t)  Bogge  ftört  feine  vortrefiTIicbe  darOeUunff  (f.  93  bis  281) 
dnrob  die  paradoxie,  vollkommene  heweisloßgkeü  Tei  character  des 
altgermanifchen  procelTes  (f.  98.  217.)  IHe  beweiaarten,  welche 
galten,  find  freilich  gans  andrer  art,  als  die  heatigen. 

tt)  sengen  über  freie  müBen  wieder  freu,  ihre  gmioßen  fein. 
Sfp.  8,  19.  fchwäb.  landr.  80  Senk.  274  Schilt  vgl.  Menfela  ge- 
fchichtforfcher  2,  163  (urk.  a.  1278.) 
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Zuziehung,  knndfchaft  von  einem  allgemein  bekannten 
gegenihmd  zutrauen  mufte.  Faß;  alle  gefchafte  wurden 
iTymboIifch  eingegangen  und  das  fymbol  foUte  nicht  bloft 
die  befonnenheit  der  handelnden  felbft  wecken  fondem 
vorzüglich  bewirken,  daß  die  handlung  recht  finnlich 
ftück  für  ftück  in  die  äugen  und  ehren  der  zeugen  fiele 
TRogge  104.)  teftes  qui  atuUerunt  et  viderunt  (oben 
i.  555),  Ohrenzeugen,  augenzeugen;  uures  munitiaies 
dici  videntur  teltimonia,  quae  rei  muniendae  inferviunt. 
Carpentier  1,  393.  Hierauf  gründete  fich  der  alte  ge- 
brauch, den  zeugen  beim  ohr  eu  ziehen  (oben  f.  144. 
145)  vgl.  Rogge  f.  114-117.*)  Das  wort  ^reu^e  felbft 
leite  ich  von  nichts  anderm  als  von  ssiehen  her,  fei  nun 
der  zugezogne,  oder  der  ohrgezogne  gemeint;  daiiim 
heißt  es  in  ahd.  (bairifcben)  gloflen:  zi  urchundi  eiohan. 
monf.  337.  349.  359.  366.  und  im  fchwäb.  landr.  23,  1 
(Schilt.)  ze  geziugen  ziehen;  23  (Senkenb.)  geziuges  an 
einen  ziehen  (getüges  tien*  Sfp.  3,  54);  zuo  geziehen 
Iw.  2868  wird  von  Benecke  p.  347  durch  zu  zeugen 
aufrufen  erklart.  Zwar  vermag  ich  weder  ein  goth. 
tiuha,  ahd.  ziugo  oder  ziuho  für  teftis**),  noch  weniger 
ein  ahd.  giziuc,  giziugunga  für  teftimoniumf)  nachzu- 
weifen;  auch  den  übrigen  mundarten  gebricht  derglei- 
chen. Ulf.  hat  veitvöds  für  fi^dqtvQ,  veitvödil^a  für 
fkagtvQ^ov;  ftatt  der  gramm.  2,  10.  578  gemutlunaßten 
compofition  möchte  ich  jetzt  bloße  ableitungsbuchftaben 
annehmen,  veitva  (wie  vilva)  und  dann  in  veitvöds  erwei- 
tert, fo  daß  daneben  abkunft  aus  vitan  (noviffe,  urfp. 
videre,  fehen)  beftünde.  Das  agf.  gevita  (teftis,  d.  i.  con- 
fcius)  gevitfcipe  (teftimonium  ahd.  gitci^o  (teftis  vgl.  kawi;- 
^n  confcios.  emm.  408)  kiwi^da,  giwi;neffi,  giwi^caf  (tefti- 
monium) altn.  vitni  (teftis) -ji*)  fchwed.  vittne,  dan.  vidne 


*)  eine  andere  feierlichkeit  war  das  vtnvm  UßimoniaU  (oben 
f.  191.) 

*«)  mhd.  sfßiiuge  (teftis)  Nib.  2141,  4.  nicht  fchlechter  foheint 
die  form  geoue  (nrk.  70n  1258  b  Menfels  gefchichtforfcb.  6,  262) 
Berth.  87  tiue  amgb.  19«  Lf.  1,  96.  amgb.  19«;  der  plor.  gelinge 
ßeht  Paro.  782 ;  da«  g^^^  (tellimoninm)  Iw.  72.  1 14.  219  bihte- 
buocb  p.  67.  der  geaue  (teftimoniam)  Berth.  85  mit  valfoher  ge- 
uugunge.    ibid.  p.  52;  ifetüch  Sfp.  3,  88. 

t)  yerfchieden  ift  das  mafc.  gmue  (apparatns,  inftmmentnm) 
0.  I.  1,  129.  V.  23,  241.  monf.  349.  856.  genug  N.  Bth.  79,  167. 
Arift.  156.  mhd.  gezinc  MS.  2,  207». 

tt)  in  9oUr  (teftis)  vftttr  Qnla^.  p.  255.,  wenn  es  verwandt  ift, 
weis  ich  den  vocal  nicht  su  deuten. 
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liegen  nahe,  anch  das  flav.  viäok  (teftis,  von  videti 
fehen);  man  vgl.  goth.  vitop^  ahd.  wi;öd  (teftamentom, 
lex)  giwi^ent  (teftantor).  0.  n.  10,  25.  Ein  dritter  aJid. 
ausdruck  und  fogar  der  geläofigfte  ift  urchundo  (teltis) 
K.  55»  emm.  395.  urkundo  0.  II.  3,  6.  IV.  14,  30.  V. 
17,  21.  urcnndun  rehtlichfi  (teftes  idoneos)  capit  a.  819. 
urchundi  rteftimonium)  lucki  urchundi  (falTom  t.)  da; 
niuwa  urcnunde  (novum  teftamentum)  N.  101,  18.  ki- 
chnndida  (teftatio)  gl.  Jan.  253.  urchundituom  (atteftatio) 
emm.  389. 

MarJcgenoßen  konnten  über  alles  zeugen,  wovon  ihnen 
gemeine  kenntnis  beiwohnte,  namentlich  wenn  es  auf 
echtes  eigenthum  oder  auf  markfrevel  ankam  (Rogge 
99-102.)  Andere  zeugen  galten  aber  nur  für  das  ge- 
fchäft,  bei  welchem  fie  eugeeogen  worden  waren 
'(Rogge  102-110),  für  handlungen  der  freien  Willkür 
fowohl  als  für  proceffualifche.  *)  nicht  alfo  für  ereignifle, 
die  fie  eufällig  fahen  oder  hörten ,  namentlich  nicht  fiir 
verbrechen  (friedensbrüche).  Zugezogne  zeugen  hatten 
Verpflichtung  zur  ausfage  und  konnten  manniert  werden 
(Rogge  118.),  die  ausfage  gefchah  eidlich^  ausgenommen 
bei  den  Langobarden  (Rogge  120-122.) 

Das  abgelegte  gültige  zeugnis  entfchied  die  fache,  ohne 
daft  vom  gericht  noch  ein  urtheil  gefunden  zu  werden 
brauchte  (Rogge  123-127.);  der  zeuge,  indem  er  die  Wahr- 
heit fagte  (veridicus,  ahd.  w&rfecco  Hoffm.  13,  6.  vgl.  be- 
wffiren  Parc.  783),  war  folglich  in  der  that  uriheüend  and 
hieraus  leuchtet  ein  zufammenhang  zwifchen  urtheilem 
und  zeugen  hervor,  der  befonders  für  die  altefte  zeit,  wo 
es  noch  keine  Händigen  fchöffen  gab,  unverkeniibar  ift. 
Facüfche  Wahrheit  und  rechtswahrheit  waren  in  folchen 
f&Uen  eins^  die  aufgerufnen  mitmärker,  die  mannierten  zu- 
gezognen  zeugen  waren  alsdann  die  urtheilenden  rachin- 
burgen.  darum  begegnen  ficb  auch  die  benennungen  vita 
(oben  f.  778)  und  orkene  (f.  779)  mit  gevita  und  ur- 
kundo, darum  herfcht  bei  den  urtheilem  wie  bei  den 
zeugen  die  fiebenaoM:   tunc  juraverunt  ifti  facramentnm, 


*)  zuffeEOgne  leuffen,  die  einem  gefch&ft  nicht  beipflichten 
wollten,  brauchten  fiä  bloB  aus  dem  gericht  tu  mtifem^n.'  Ba» 
chilt  et  Heripreht  filius  ^us  eidem  teHifioationi  oonfentire  noiea* 
tes  de  piaeUo  enafonmi.  Goldaft  nr.  95;  ein  ritter  $M  vongmiM, 
will  lein  ingefiegel  nicht  an  den  brief  henken.  Wenk  %  297 
(a.  1324.) 
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quod  inde  veritatem  dicere  deberent  hoc  eft  (fieben 
namen),  poft  racramentam  dixeront,  quod  ipfa(m)  eccle- 
fia(m)  haberet  iqjafte  perprifem  (porprifam).  Meichelb. 
nr.  125;  die  fieben  nachften  anftöfter  (das  fiebengegeug) 
entfcheiden  den  ftreit  über  einen  acker.  Bodm.  p.  642; 
mit  pben  überfait  und  übervam  (überführt,  überwie- 
fen)  nach  landesreht.  MB.  3,  212  (a.  1362)  21,  430  (a. 
1374)  22,  349  (a.  1347.);  darum  endlich  wird  der  aus- 
druck  judicare  von  zeugen  gebraucht,  z.  b.  Meichelb. 
nr.  125:  telles  qui  qraefentes  füerunt  et  hanc  caufam 
dijudicaverunt 

In  der  regel  wurden  die  zeugen  vom  klager  zum  be- 
weis feiner  klage  beigebracht,  doch  konnte  auch  der  be- 
klagte durch  fie  das  gefchäft  bewahrheiten  laßen,  worauf 
er  feine  vertheidigung  ftützte. 

2.  Urkunden  (inJtrumenta,  chartse)  veritftrkten  den  zeu- 
genbeweis oder  vertraten  delTen  ftelle  (Rogge  132-136); 
fie  waren  dauerhafter,  weil  die  zugezognen  zeugen  all- 
m&Iich  verftarben  und  in  der  mark  eine  gemeine  kund- 
fchaft  untergehen  konnte. 

3.  Eideshdfer  f  conjuratores  ^  confacramentales ,  coad" 
jutares^  mitfchmrende ;  alte  benennungen  find  hamedii 
und  gieidan  (gramm.  2,  752);  eides  Helfer  ift  aus  den 
quellen  noch  nicht  nachgewiefen  (Rogge  p.  136),  hilf 
mir  mit  einem  eide!  fagt  Berth.  p.  87.  und  beifpiele 
von  helfen^  hülfe  in  diefem  finn  hat  Haltaus  281;  nieder- 
Iftnd.  urk.  haben  volgers  (pro  excol.  1,  389)  vgl.  Ducange 
f.  V.  folgarii. 

a.  einen  friedensbruch  konnte,  von  markfreveln  abge- 
fehn,  der  klager  durch  zeugen,  die  beim  verbrechen 
zugegen  gewefen  waren,  nicht  beweifen,  vgl.  die  ftelle 
des  Agobardus,  Rogge  p.  96.  Der  beklagte  hingegen 
durfte  fich  von  der  wider  ihn  erhobnen  befchuldigung 
durch  eid  oder  gottesurtheil  reinigen;  ihm  ftand  vor 
gericht  der  erfte  beweis  zu,  wie  noch  heute  im  dnell  der 
erfiie  hieb  oder  fchuß  dem  geforderten,  daher  es  in  den 
gefetzen  heißt :  componat  aut,  fi  negaverit,  jur^. 

b.  diefen  eid  leiftete  er  im  höheren  alterthun,  wo  der 
glaube  an  die  Wahrhaftigkeit  des  freien  noLannes  uner- 
fchüttert  ftand,    wahrfcheinlich  cdlein*);    zur    zeit   der 


*)  ich  folffere  es  einmal  aus  der  begflnltigiing  bevorrechteter 
(lande   im    gebrauche  der    eidethelfer  bei  einigen   volkaftammen 


860         geriekL.    verfahren.    hmoei$.    mäakdftr. 

gefchriebneii  gefetze  aber  fchon  in  he^leHtMmg  einer  be- 
ftiounten  anzahl  verwandten  und  bekannten,  die  gar 
nichts  von  der  that  felbft  za  wiBen  brauchten,  fondem 
nnr  befchwnren,  daft  fie  an  die  betheaerong  feiner  nn- 
fchuld  glaubten.  Sie  verftarkten  den  eid  deajenigra, 
dem  fie  bei  ausgebrochner  fehde  zur  feite  geftanden  hat- 
ten  und  dem  fie  das  verfchuldete  wergeld  zu  bezahlen 
helfen  muften. '*')  Gefahr,  daft  ein  wahrhaft  fchnldiger 
fich  mit  feinem  leugnen  von  aller  bufte  befreien  könne, 
wurde  durch  feine  eigne  furcht  vor  den  folgen  des 
meineids  und  durch  die  fchwierigkeit ,  wenn  verdacht 
auf  ihm  ruhte,  eideshelfer  zu  finden,  entfernt  Erft  als 
treu  und  glaube  abnahmen,  fieng  diafes  recht  des  ange- 
klagten an  verderblich  zu  werden. 

c.  Rogge  hat  p.  156-163  ausgemittelt ,  wie  die  zahl  der 
eideshelfer  nach  dem  betrag  der  auf  das  verbrechen  ge- 
fetzten büße*'*')  ermeßen,  wie  alfo  hauptlächlich  die 
große  des  wei^elds  berückfichtigt  wurde.  Bei  den  Ri- 
puariern   konnten   zweiundfiebenzig    eidhelfer    auftreten. 


(hernach  unter  c.  d.):  dann  aus  einielnen  felbft  fp&teren  Acoren. 
Namentlich  reichte  der  toeßphälifehe  freifehßff$  mit  feinem  bloien 
eid,  ohne  helfer,  ans:  fo  lall  die  beclagede  friefcheffe  hebben 
ein  fwert  bi  fich  u.  fetten  dat  vur  fich  u.  legsen  dair  twene  finer 
rechten  Tinger  up  u.  fprechen  alfus:  here  frigreve,  der  höret- 
ftucke  u.  der  hovetfaken  u.  dait,  die  ir  mir  gelacht  hebben  n. 
der  mich  der  cleffer  betiet,  der  bin  ich  unfchuldig,  dat  mir  got 
fo  holpe  u.  alle  fine  heiligen!  u.  ial  vort  nemen  einen  cnitipen* 
ning  u.  werpen  dem  frigreven  tot  oirknnden  u.  keren  fich  unb 
n.  gain  fine  ftrate  .  .  .  alfus  fo  mach  ein  frifcheifen  fine  unrcholt 
doin  mü  ßner  •inen  hant  u.  bedarf  dair  geiner  hulpen  io,  Wi- 
gand  p.  555.  556.  vgl.  878.  879.  Noch  allgemeiner  redet  das 
8ch Weimer  veftenrecht:  item  dar  twee  weren,  de  fik  hedden  an 
gerichte  n.  quemen  to  der  unfchnldi  fo  mag  ein  vrieman  daxaf 

San  mei  ßner  Wfrdar  hand  n   ein  eigen  JeUefUoele/ie.   So  bietet  anoh 
Ifirit  oOein  die  band  zum  reinignngseide.    Nib.  801.  802.  808. 

*)  nach  Rogge  f.  142.  145  find  die  coi^uratoren  kein  beweis- 
mittel,  nur  eine  gefetiliche  antwort  auf  die  klage,  nur  Tennei- 
dung  von  feindfchaften ;  allein  fo  gut  der  eid  des  beklagten  ffir 
feine  unfohuld  heweijl,  muS  es  auch  die  verftHrkung  didee  eids 
und  sur  hemmung  der  fehde  gereichte  alles  geriohtlidie  Ter&hren, 
auf  das  fich  der  Kläger  durch  die  angeftellte  klage,  der  beklagte 
durch  feine  antwort  eingelaften  hatten. 

**)  urfprflnglich  eins  damit  aber  fchon  ungenauer  ift  eine  fp&- 
tere  beftimmung  bloB  nach  der  natur  des  Verbrechens:  wird  ein 
man  befchuldiget  umb  ein  besieht,  das  foll  er  verrechten  mit  fein 
eigner  band  und  ein  deube  felbdritte  u.  ein  raub  felbfibende  u. 
ein  mord  felbdriaehende.    Schultes  Coburg  2.  nr.  58  (a.  1412.) 
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Die  genaofte  berechnong  galt  unter  den  Frifen,  welche 
nicht  nur  beim  wergeld  den  ftand  des  getödteten,  fon- 
dern auch  bei  der  zahl  der  mitfchwörenden  den  ßand 
des  beklagten  anfchlugen.  w&hrend  alfo  z.  b.  ein  nobilis 
mit  80  fchill.  zu  componieren  war,  gleichviel  ob  ihn 
ein  nobilis,  Über  oder  litus  erfchlagen  hatte,  mufte  der 
fich  reinfchwörende  nobilis  11,  der  über  17,  der  litus 
35  confacramentalen  ftellen;  wurde  hingegen  auf  das 
wergeld  eines  Uten  geklagt,  fo  brauchte  der  nobilis  3, 
der  liber  5,  der  litus  11  eideshelfer  beizubringen.  Wel- 
che begünitigung  und  erfchwerung,  fich,  nachdem  man  edel 
oder  hörig  war,  felbvierte  oder  felbfechsunddreifiigfte  zu 
reinigen ! 

d.  ein  anderer  einfluft  der  ftandesverhältnüTe  erfcheint 
bei  den  Saliern.  Sie  geftatteten  bloß  dem  add,  eides- 
helfer zu  gebrauchen,  dem  freien  ausnahmsweife  dann, 
wenn  es  der  kl&ger  zufrieden  war.  Wollte  er  nicht, 
fo  mufte  fich  der  freie  gleich  dem  gottesurtheil  unter- 
ziehen. Diefe  bemerkung  Montesquieus  ift  von  Rogge 
p.  147-151  fehr  wahrfcheinlich  gemacht  und  gegen  Eich- 
horns zweifei  noch  n&her  vertheidigt  worden  in  der  abh. 
de  pec.  leg.  rip.  cum  fal.  nexu  p.  24-26. 

e.  wie  die  frief.  eideshülfe  nach  dem  ftand  erfchwert,  die 
falifche  dem  ftand  der  freien  beinah  entzogen  war,  fo 
befchränkten  fie  Langobarden,  Alamannen  und  Baiem 
auf  andere  weife,  welche  gleichwohl  an  jene  zuftimmung 
des  klagers  bei  den  Saliern  erinnert.  Sie  erforderten 
für  jeden  fall  facramentales  nominaii  und  electi,  jene 
beftimmte  der  klager,  diefe  der  beklagte,  nähere  ausein- 
anderfetzung  bei  Rogge  p.  169-173. 

f.  nur  freie  männer  taugten  zur  eideshülfe,  wie  nur  fie 
des  wergelds  fähig  waren.  Da  die  Friefen  auch  dem 
lUus  wergeld  gaben,  ließen  fie  ihn  gleichfalls  zum  mit- 
fchwur;  bei  den  Burgundern  waren  frauen  und  hinder^ 
bei  den  Langobarden  fpäterhin  weiber  und  knechte  zu- 
laffig.    Rogge  p.  168. 

g.  eideshelfer. galten  bis  in  das  fpäte  mittelalter.  Noch 
aus  dem  jabr  1548  führt  Haltaus  1869  ein  beifpiel  an. 
Ln  w.  von  Wetter  (a.  1239):  quicunque  in  terminis 
opidi  occiderit  civem  aut  extraneum,  feptima  manu  ju- 
rabü  de  innocentia  fua,  quod  fi  non  fecerit,  ex  tunc 
vadiabit  fculteto.  XXX  libr.  den. ,  quod  fi  non  fecerit, 
exterminabitur.     Berthold  eifert  in  einer  predigt  gegen 
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die  ütte  (p.  87):  fö  fprechent  eteliche,  gevater,  oda* 
fwi  er  danne  wil,  hilf  mir  mit  einem  eide^  nnd  wi^e, 
e;  ilt  ficherlichen  war;  wes  ich  fwer,  des  mäht  dft 
onch  wol  fwem,  ich  nseme  dehein  guot,  da;  ich  fvrüere 
ihtes,  e;  wsere  danne  war.  Und  fwereft  du  dar  über, 
fö  bift  du  flehtes  meineide.  wanne  man  gtt  dir  den  eit 
alfö,  da;  du  feheft  oder  hoerelt*);  du  folt  wi;;en  n. 
nit  wsenen.  ift,  da;  halt  jener  reht  h&t,  des  geziac  du 
d&  bift  n.  dem  du  da  hüfeß  fwem^  fö  bift  da  doch 
meineide. 

h.  für  meineidig  galten  eideshelfer  keineswegs,  wenn  fie 
die  unfchold  eines  fchuldigen  befchworen  hatten  (Rogge 
p.  169),  nnterfchieden  fich  alfo  von  eigentlichen  angen 
ond  ohrenzeagen,  deren  falfcher  fchwur  inmier  meineid 
war.  Bei  den  zeugen,  könnte  man  fagen,  ift  die  Wahr- 
heit einer  beftimmten  ausfage  (das  verdict)  das  wefoit- 
liche,  die  förmlichkeit  des  eids  tritt  bloB  hinzu;  bei  den 
coiyuratoren  ift  der  eid  die  hauptfache,  er  hat  nur  einen 
allgemeinen  Inhalt.  Gleichwohl  fcheinen  eideshelfer  und 
zeugen  nicht  feiten  zufammenzufließen ,  wie  es  Bogge 
von  den  ripuarifchen  f.  178  felbft  einräumt,  und  es  ift 
ganz  natürlich,  daft  der  fprachgebrauch  fowohl  die  mit- 
fchwörenden  zeugen  nennt  (Rogge  p.  137),  als  die  zeu- 
gen helfer.  *^)  Auch  die  zeugen  heißen  notninoH 
(Goldaft  nr.  22)  und  dedi  (gecorene  to  gevitfcipe) ,  be- 
fonders  in  ihrer  richterlichen  eigenfchaft  (oben  f.  779); 
von  den  zeugen  fcheint,  wenigftens  fpaterhin,  die  fUben- 
gahl  ebenwohl  auf  die  confacramentales  übergegan- 
gen, vgl.  Sfp.  3,  32.  Haltaus  f.  v.  b^iebnung  und 
Dreyer  zu  Rein,  vos  p.  127-145.  Der  beweisführende 
ftellt  21  mann  zur  fchranne  und  nimmt  daraus  6,  da; 
fein  haut  felbfibent  ftunt.  MB.  6,  451  (a.  1436.)  Die 
gefchwomen  gerichte,  dünkt  es  mich,  kann  man  weder 
aus  rachinburgen  noch  aus  eideshelfem  allein,  man  mul 
fie  vielmehr  aus  beiden  zufammen  herleiten  (f.  785.) 

i.  vielleicht  erklärt  fich  ebendaher,  warum  auch  in  civü- 
fällen  eideshelfer  vorkommen  (Rogge  p.  151.  189  und 
die  oben  f.  794  angeführte  urk.  von  1073),  noch  mehr, 
warum  fie  der    Uäger  zur   bekräftigung  der  klage   t<»*- 


*)  ftellt  dir  die  eidformel  auf  gefefan  u.  gehört  haben;  Ter- 
muthUch  lu  lefen:  (»heft  oder  hoertät. 

**)  helfe  n.  gennge  (teftimoninin)  bringen.    Trift.  18268. 
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führte.  (Rogge  p.  186-189).  Tom  vero  inauditom  fce- 
las  de  regina  Uta  divulgatom  elt,  ut  corpus  faum  inle- 
cebrofo  ac  iniquo  manciparet  conjugio.  quod  ipfum  Ra- 
disbona  urbe  menfe  janio  jaxta  primorum  praefentium 
Judicium  72  jurantibus  diffinitum  comprobatur.  ann. 
fald.  ad  a.  899.  Pertz  1,  414.  Den  kläger  begleiteten 
anverwandte  und  freunde  vor  gericht.  Dreyer  zu  Reineke 
p.  50-54.  Im  rugian.  landrecht  tit.  19  wird  als  alter 
gebrauch  getadelt,  daß  der  klager  mit  zwei  eidhelfem 
den  beklagten  des  mords,  deflen  er  ihn  zieh,  fchuldig 
fchwören  durfte.  Nach  dem  augsb.  ftadtr.  überßbenet 
der  klager  den  peinlich  angeklagten.  Walch  4, 157.  Ein 
gedieht  des  14.  jh.  (Lf.  1,  96)  fagt: 

fechs  geziug  heftu  erkom, 
die  hänt  gdioJfen  u.  gefwom^ 
der  libent  wil  dir  hdfen  niht, 
des  rät  ich,  da;  du  4n  gericht 
lä;elt  din  klage  beliben. 

Wer  in  Ditmarfen  gegen  den  mörder  klagen  wollte, 
multe  30  nemeden  (altn.  nefndir),  jede  aus  zwölf  man- 
nen beftehend,  überhaupt  alfo  360  eidhelfer  ftellen. 
Dahlm.  zu  Neoc.  2,  546. 

k.  von  der  feierlichkeit  der  eidesleiftung  mitfchwörender, 
infofem  fie  die  allgemeine,  für  jeden  eid  gültige  ift,  wird 
cap.  VII  gehandelt;  zuweilen  fcheinen  aber  bei  der 
mordreinigung  befondere  fi^rmlichkeiten  vorgefchrieben : 
item  foe  wie  in  den  heimaill  (hegemal,  gehegtes  gericht) 
beroepen  is  ende  hem  ontfchuldigen  will,  die  fall  koe- 
men  ant  gerichte  in  eenen  hemde,  in  een  nederklet, 
bloitshoveds ,  bairvoets  ende  biens,  funder  ifer  ende  fun- 
der ftail.  ende  fine  volgers  funder  goirdel,  funder  mes, 
bloithoveds  (pro  excol.  1,  389)  vgl.  oben  f.  734. 

1.  auch  in  Wales  galten  eideshelfer  u.  zwar  in  großen 
zahlen,  die  Geh  gleichfalls  nach  dem  wergeld  richteten; 
fo  fchwuren  100,  200,  300  nachdem  die  büße  180,  360 
oder  540  betrug.  Probert  p.  204.  zuweilen  fchwuren  fo- 
gar  600.    ib.  p.  208.  261. 

4.    vom  beweis  durch  gottesurtheil  cap.  VIII. 

F.     Urtheil 

1.  das  urtheil  war  die  antwort  der  fchöffen  auf  die  ih- 
nen vom  richter  geftellte  frage.  In  friedensbruchfachen 
fanden  fie,  welche  gefetzliche  compofition  der  eingeftän- 
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dige  beklagte  za  zahlen  oder  mit  wie  Yiel  eideaheifeni, 
mit  welchem  gottesnrtheil  der  leognende  fich  m  reisi- 
gen habe.  In  civilfachen  l^ten  fie  dem  klager  beweis 
auf:  möhte  er  da;  bereden^  des  folte  er  genießen,  möht 
er  aber  des  niht  getnon,  da;  folde  ihm  fchaden.  Hau- 
lehn.  nr.  68  (a.  1298.)  Dem  beweisföhrenden  wird  der 
g^enftand  der  klage  nuerkannt,  dem  beweisfikUiges 
(togborftig  fteht  bei  Walch  6,  84)  aberkaimU,  eine  nie- 
derd.  nrk.  von  1430  in  Gmpen  cüTc.  for.  p.  564  hat  to- 
binden  nnd  afbinden  f&r  adjndicare,  abjndicare. 

2.  Yor  aoBfpmch  des  nrtheils  durften  die  artheilenden 
erlftuterong  dnnkeler  pnncte  begehren,  eingebracht:  ei 
fei  düfler,  daher  die  noten  kein  nrteil  finden  könnai. 
heredea  praefentes  offerieren  fich,  es  licki  jm  niadkai. 
Hoheneggelfer  meierding.  Unter  läutern  wird  jedoch 
anch  die  anfechtong  eines  gefundenen  nrtheils  vor  an- 
dern fchöffen  unter  demfelben  richter  gemeint;  ygl.  das 
frier.  /lOria  Br.  33,  123. 

3.  wuften  die  urtheiler  das  recht  nicht  (das  gericht  ift 
des  Urteils  nit  upihtic  Bodm.  p.  678) ,  fo  fahren  fie  aus 
zu  hofe  (oben  f.  834.) 

4.  äbßimmende  urtheiler  pflegten  wohl  mit  einer  formel 
zu  fchlieften:  fwer;  be;;er  wei;  des  felben  jeher  (ob^ 
f.  54)  oder:  kunne  anders  ieman  iht  gefagen,  der  fpreche 
funder  mlnen  zom.  troj.  2804.  Hierin  lag  aufforderui^ 
zur  folge  oder  zur  fchelte.  Gewöhnlich  galt  ftinimen- 
mehrheit. 

5.  folge  ift,  wenn  dem  urtheilenden  die  übrigen  fchöf- 
fen oder  auch  die  umftehenden  freien  mftnner  beipflich- 
teten, vgl.  oben  f.  770  die  coUaudatio  und  das  wafiien- 
rühren;  mseltu  allir,  at  hönum  msßltiz  vel.  Nial.  c.  64. 
var  pat  mselt,  at  hann  taladi  vel  ib.  cap.  56.  142.  ein 
unerfolgtes  urtheil  ift  kein  urtheil  (es  kommt  nicht  über 
den  dritten  mann)  Bodm.  669;  fententia  per  approbatio- 
nem  et  collaudationem ,  communem,  quae  volga  dici- 
tur,  ab  Omnibus  et  fingulis  ftabilita.  Treißer  w.  (a.  1 340) ; 
teilten  das  recht  u.  hatten  des  die  volge.  Bodm.  p.  676 ; 
da  gab  frag  vdg  u.  das  recht.  MB.  4,  498.  499  (a.  1425); 
ouch  hörte  ich  ie  die  liute  des  mit  volge  jehen.  Walth. 
31,  1;  diu  urteil  vor  dem  itche  wart  gesprochen  ende- 
Itche  u.  gevolget  von  den  hoeften.  Wh.  2,  84*;  da  vdgt 
u.  urtelwart  getan.  Parc.  2889;  &ne  volge,  Friged.  700; 
urteil    wirt   &ne   volge   niemer   vrome.      cod.    pal.    349. 
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fol.  19^ ;  mit  vclge  u.  mit  vr&ge  ledic  gefagt    Lobengr. 
225;  des  volge  ich,  fprach  Ifengrtn.    Reinb.  .1834. 

6.  ein  gefandnes  urtbeil  anfechten  hieß:  es  fcheUen 
(blafphemare ,  blämer)  oder  flrafen.  Im  altertbom 
konnte  dies  durch  ein  goUesurtheil  gefcheben,  die  ent- 
fcbeidong  über  das  erbrecht  der  enkel  zu  Otto  des  1. 
zeit  (oben  f.  471.  472)  fcheint  auf  folche  weife  hervor- 
gegangen zu  fein,  vgl.  Kogge  p.  91.  auch  erkennt  der 
Sfp.  2,  12  noch  dem  urtheilfcheltenden  Sachfen,  im  ge- 
genfatz  zum  Schwaben,  den  Zweikampf  zu:  fchilt  en 
lade  en  ordel  unde  tiüt  hes  an  fine  vorderen  hant  u. 
an  die  meren  menie,  he  mut  darumme  vechten  fdve- 
(evede  liner  genoten  wider  andere  fevene.  fvar  die  mere 
menie  fegevichtet,  die  behalt  dat  ordel.  "**)  Die  gewöhn- 
liche Wirkung  des  fcheltens,  wenigltens  fpäterhin,  war 
jedoch,  daß  der  ftreit  vor  andere  urtheiler  gebracht 
wurde,  entw.  unter  vorlitz  deflelben  richters  oder  bei 
einem  höheren  gericht.  Schilt  man  en  ordel ,  des  fal 
man  tien  an  den  hogeften  richtere  unde  tolelt  vor  den 
koning.  Sfp.  2,  12  ßande  fal  man  ordel  Icdden.  ibid. ; 
dat  ordel  wart  gefchtUden  u.  tor  erkentnifle  der  herm 
gefchaven  (gefchoben.)  Witzenmülenr.  p.  20.  Von  dem 
fall,  wo  nicht  die  ganze  bank,  nur  der  findende  fchöffe 
gefcholten  wird,  geben  die  magdeb.  fchöppenurtheile  fol- 
gende formel:  das  urthel,  das  mir  fimden  üt,  das  fchilt 
ich  und  üt  unrecht  u.  will  ein  rechteres  finden  u.  bitte 
die  bank  ein  rechteres  urtheil  zu  finden  und  bitte  den 
fchöppen  aufzuftehen,  des  urtheil  ich  fcheUe.  Auch 
wer  nicht  partei  war,  ein  bloß  umftehender  fchöffenba- 
rer  mann,  durfte  das  urtheil  fchelten,  das  ihm  nicht 
recht  gewiefen  fehlen;  ein  folcher  mufte  Geh  aber  un- 
verzüglich felbft  auf  die  bank  fetzen  und  ein  beßeres 
weifen  oder  büße  erlegen:  /chüt  ir  ordel  en  ir  genot, 
he  fal  des  bankes  bidden  en  ander  to  vindene,  fo  fal 
jene  upltan,  det  ordel  vant,  unde  defe  fal  fik  fetten  in 
fine  Hat  u.  vinde  dat  ime  recht  dünke.  Sfp.  3,  69. ;  wart 
gefunden,  we  en  ordel  im  gerichte  fchtdde  unde  neen 
beter  funde,    des  enmochte   he  ane   broke  nicht  gedan 


*)  Roj^  p.  90.  91.  iieht  diefen  Zweikampf  auch  im  hinter- 
grund  einiger  frftnk.  gefetzftelleii.  warum  Tollte  aber  die  oompro- 
batio  und  conyictio  nicht  durch  ein  yon  andern  rachinburgen  ge- 
fundnes  urtheil,  dem  folgt  gegeben  wurde ^  gefchehen  fein?  würde 
die  buBe  yon  15  fchill.  für  jeden  der  Heben  rachinb.  paflen  auf 
einen,  der  im  gottesurtheil  unterliegt? 

Grimm'i  D.R.A.  3. Ausg.  lü 
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hebben.  Harzer  forftding  §.  68;  fliraft  einer  des  nths 
gegebnen  befcheid  u.  artheil  u.  erfindet  es  nieM  heßer. 
der  muß  einem  ieglichen  im  rath  5  fchilL  befonders  ge- 
ben u.  fo  lange  im  gehorfam  bleiben,  wie  es  die  uralte 
gewonheit  ift.  *)  Teicheier  Hat.  (Walch  5,  171.)  Jedes 
urtheilTchelten  malte  gleich  zur  ßelle,  unverwandtes 
fußes  (Walch  7,  310)  im  fußßapfen  (ftante  pede.  Oden- 
wald, landr.  69)  gefchehen,  ehe  ihm  folge  gegeben  war; 
denn  fonft  warde  es  rechtskräftig  (Bodm.  p.  664.  669. 
675.)  Auch  wa;  vor  dem  dorfgreven  a.  den  nachge- 
boren gewifet  wirt,  wolde  lieh  iemand  des  bem^^en 
gein  Keuchen  an  das  oberlte  gerichte,  der  mag  i;  ton 
anverSogenlich,  anberaden  a.  ßandes  fußes  ^  e  er  hinder 
fich  trede.  Orths  rechtsh.  3,  699.  vgl.  anm.  zur  frankf. 
reform.  4,  828.  832.  —  Sol  da;  geteilte  gelten,  föne  wil 
ichs  nicht  be/edten.    Parc.  6392. 

G.     Voüfireckung. 

ein  rechtsgültiges  artheil,  welchem  folge  gegeben  war, 
wurde  in  der  regel  fchnell  vollzogen,  namentlich  die  ge- 
gen den  miflethftter  erkannte  ftrafe.  Betraf  der  ftreit 
liegende  habe,  fo  wies  das  gericht  den  beklagten  ans 
dem  befitz,  den  klager  in  den  befitz,  beides  gefcbah 
mit  förmlichkeit.  war  in  fahrende  habe  verurtheilt,  fo 
erfolgte  gerichtliche  wegnähme^  pfändung,  manum 
fuper  fortanam  ponere  1.  fal.  48.  manum  mittere  in  for- 
tanam,  de  fortuna  tollere.  1.  fal.  53 ;  richter  und  rachin- 
burgen  begaben  fich  zur  wohnung  des  fchuldners  a. 
pfändeten.  Den  Ripuariern  hieß  diefe  wegnähme  ftru- 
dis  legüima^  von  ftrudan  (rapere,  tollere,  oben  f.  635) 
1.  rip.  32.  51,  gerade  wie  den  Friefen  raf  (raub,  fpo- 
lium)  Fw.  290.  Wider  den  fieben  mal  geladenen  und 
ausgebliebenen  fchuldner  durfte  zwar  Itrudis  verfQgt  und 
ausgeübt  werden;  allein  fo  ftark  war  die  achtung  vor 
feiner  freiheit,  daß  er,  wenn  er  wollte,  dem  verfahren 
widerfprechen  und  fich  auf  ein  gottesurtheil  berufen 
durfte,  dies  gefchah  fymbolifch  damit,  daß  er  /Wfi 
fchwert   eog    und    vor    den   thürpfoßen    legte:    quod    fi 


*)  diefe  uralte  gewohnheit  kann  man  beziehen  anf  die  15  fcbilL 
buBe  an  jeden  der  fieben  rachinburge  (1.  Tal.  60)  oder  anf  die 
clamatores,  qni  nee  Judicium  fcabiniorum  adquiefcere  nee  blaTphe- 
mare  (weder  folgen  noch  fchelten)  yolant,  ut  in  eußodia  r^dndan- 
tur  (im  gehorfam  bleiben)  donec  nnum  e  dnobus  fitoiant.  Georg. 
697.  1233.  1346. 
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ipfam  ftradem  contradicere  voluerit  et  ad  januam  fuam 
cum  Ipata  tracta  accelTerit  et  eam  in  porta  five  in 
pofte  pofuerit*),  tunc  judex  fidejuHores  ei  exigat,  ut  fe 
ante  regem  repraefentet  et  ibidem  cum  armis  fuis  con- 
tra contrarium  fuam  fe  Itudeat  defenfare.  L  rip.  32,  4. 
Im  mittelalter  volUtreckte  der  gerichtsbote  die  pfän- 
düng:  and  wan  der  frone  kumpt  u.  penden  fal  vur  die 
wetten  ader  von  ander  fchult,  die  zu  Feltkirchen  richt- 
liche erwonnen  üt  u.  kumpt  vor  des  mans  dorre  \l 
ßeit  die  dürre  zu,  fo  fal  der  frone  bi  einen  yaidt  gain 
u.  heifchen  ime  die  dürre  ufdoin.  Irlicher  w.  Der 
vogt  kann  die  nichtbezahlte  rente  laßen  heifchen  von 
häufe  zu  häufe  und  mag  dann  pfandlich  gebaren  (Halt- 
aus 1473.  74):  und  wer  iß,  da;  der  alfo  fchuldig  were, 
nit  inheimifch  were  u.  da;  des  faudes  hode  in  dem  hofe 
fände  ein  kint  oder  gefinde,  da;  nit  mundig  oder  ver- 
ftendig  were,  da;  zu  fagen,  fo  fal  der  oder  die  alfo 
fchul<Ug  fin  darumbe  nit  verluitig  fin;  findet  er  aber 
eins  das  mundig  oder  verltendig  fi,  dem  fal  er  das  fagen 
u.  hat  domidde  genug  getan.  Crotzenb.  w.  Von  der 
hehreueigung  oben  f.  172.  173.  Bemerkenswerth  ift, 
daß  man  bei  gewaltfamer  Öffnung  eines  haufes  nicht 
fchloß  und  thOre  erbrach,  fondem  ein  fach  der  wand 
einßieß:  fo  dSlt  die  aefga,  dat  die  fchelta  gungha  fchil 
to  da  fordele,  ald^r  dat  hüs  bilitfen  is,  alle  riucht  is, 
dat  hi  dine  wagh  inbrecka  fchil,  ende  nfin  fletten  in 
da  hüfe.  Fw.  289.  290;  vgl.  das  wand  niederlegen  oben 
f.  259  und  f.  727.  728.  729.  bei  andern  anlaßen;  die  hei- 
ligkeit  der  thüre  und  fchwelle  follte  gefchont  bleiben. 
Einem  außerhalb  feines  grunds  und  bodens  betretnen 
verurtheilten  fchuldner  durfte  der  pfänder,  was  er  von 
habe  mit  fich  führte,  nehmen,  nur  das  pferd  nicht  auf 
dem  er  ritt:  fo  mag  ihn  der  kläger  u.  unterfaße  auf  der 
gaßen  außwendig  der  brücken  pfänden,  ausgefcheiden 
das  pferd  y  da  er  mit  feinem  eignen  leibe  auf  fitzet. 
Kopp  nr.  108  (a.  1466.)  hieß  das  zu  Eämthen:  den  be- 
klagten auf  den  fattel  weifen?  Haltaus  1591  fcheint 
die  von  ihm  felbft  angeführte  gefetzftelle  miszuverltehen, 
wenn  er  von  einer  weifung  des  klägers  in  den  fattel  redet. 
Die  Überlieferung  des  fchuldners  bei  dem  geren,  zu  haft 
und  hdlfter  ift  oben  f.  614  abgehandelt 


*)  etwas  ähnliches,  meine  ich  gelefen  su  haben,  gilt  in  der 
magyarifehen  reohtsverfaSong. 

Iii2 
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H.    Fripm. 

ahd.  friß  (dilatio)  dincfriß  (induciae)  auch  frißmäli; 
agf.  firßy  firßmearc;  mhd.  iifflac  (Haltaas  65),  außer 
fi^  [Iahen  fagte  man  auch  üf  fchüreen,  üf  fckieben, 
nhd.  auffchüb.  Da  friften  nicht  bloß  bei  der  ladong 
eintreten,  fondem  auch  bei  der  berufung  (dem  fchub) 
und  der  Vollziehung  des  urtheils;  fo  ftehen  hier  einige 
allgemeinere  bemerkungen.  Grundlage  der  ältelten  fn- 
ften  war  die  mondzeit.  Die  falifche  frilt  war  gewöhnlich 
von  fieben  nachten  (oben  f.  214.  821),  die  ripuarifche 
von  vierzehn  (f.  217),  fo  daß  die  Verdreifachung  entw. 
21  oder  42  betrug,  doch  kommen  auch  eehnnäcktige 
frilten  vor  (f.  217),  die  fich  dann  auf  20  und  30  weiter 
ftrecken.  1.  fal.  48.  *)  Abwefenden  bewilligt  lex  rip.  33 
vierzig  n&chte  (foris  ducatum)  und  achtzig  (extra 
regnum);  fo  auch  capit.  lU.  a.  813  (Georg.  685)  und 
1.  Vifig.  n.  1,  18  ad  XI  diem,  und  ad  XXI»  diem. 
Von  der  viereigtägigen  Mit  oben  f.  219.  Die  falifche 
frift  betrug  vierzehn,  dreifach  aber  fünf  und  viersig 
tage,  mit  drei  zugaben  nämlich  (f.  220)  und  bei  fchwe- 
rer  peinlicher  anklage  fogar  dreimal  fechs  wochen,  d.  i. 
zufammen  135  tage;  fvene  man  beklaget  um  gerichte, 
deme  fal  man  degedingen  dries,  immer  over  virten- 
nacht;  klaget  man  ungerichte  over  enen  vrien  fcepen- 
baren  man,  deme  fal  man  degedingen  dries,  immer  over 
fes  weken  under  koninges  banne  unde  to  echter  ding- 
ftat.  Sfp.  1,  67.  XIV  dage  to  XIV  dagen,  fo  lange  VI 
weken  umbquemen,  vorder  VI  weke  to  VI  weken,  fo 
lange  XVIII  weken  umbquemen.  Speller  ordele.  Von 
jeher  fcheinen  in  Sachfen  die  gerichtlichen  friften  l&nger 
als  in  andern  gegenden  gewefen,  eine  merkwürdige 
außerung  darüber  enthalten  fchon  die  ann.  fuld.  ad  a. 
852  (Pertz  1,  368);  profectus  eft  (Hludowicus  rex)  in 
Saxoniam,  ob  eorum  vel  maxime  caufas  judicandus,  qui 
a  pravis  et  fubdolis  judicibus  neglecti  et  muUimodis^ 
ut  dicunt,  legis  fuae  düationibus  decepti  graves  atque 
diutumas  patiebantur  ii\]urias.  '^) 


*)  fregen  eins  urteils,  wie  dicke  &  is  minren  nod  meiiren 
mögen  zu  allen  Iren  dagen?  fo  wifet  der  fcheffin  n.  der  lantman: 
über  dri  und  under  dr{ffjfen  mögen  fi  m.  u.  m.  z.  a.  i.  d.  Bache- 
racher  blutrecht. 

**)  es  moB  ein  altOUshf.  fprichwort  gegeben  haben:    aus  Ter> 
niumnis  einer  nacht  erwftchft  die  eines  janrs.    Dietmar  Ton  Mer- 
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I.    ScMfufl  der  gerichtsfitzung. 

im  alterthum  endigten  (ich  die  yolksverfammlungen 
durch  feft  und  trinkgelag:  tarn  ad  negotia  nee  minns 
faepe  ad  convivia  procedunt  armati,  diem  noctemque 
continuare  potando ,  nulli  probram  .  .  .  fed  et  de  re- 
conciliandis  invicem  inimicis  et  jangendis  affinitatibus  et 
adfcircendis  principibus,  de  pace  denique  ac  belle  ple- 
rumque  in  canviviis  confultant,  tanquam  nuUo  magis 
tempore  aut  ad  fimplices  cogitationes  pateat  animos  aut 
ad  magnas  incalefcat.  Tac.  Germ.  22.  Diefe  litte  hat 
fich  bis  in  fpäte  Zeiten  auf  den  ungebotnen  landgerichten 
und  markgedingen  im  fchwang  erhalten. 

1.  der  gerichtsherr  und  feine  leute  wurden  beköltiget, 
vgl.  oben  f.  255.  256.  Bei  dem  hübnergericht  uf  des 
hofmanns  hof  fal  ein  fchultheiß  einen  tifch  bereit  haben 
mit  einem  weißen  tuch,  daruf  ein  laib  brots  u.  ein 
kefe  gelegt  fein  fol.  Kleinwelzh.  w.;  zum  vogtsding  fei- 
len da  fein:  wißer  brottücher  gnug,  wißer  drinkfeßer 
gnug,  wißer  fpife  (blanc  manger)  gnug,  wißer  liecht 
gnug,  wifier  lilaken  gnug,  füer  ane  rauch  mit  dür- 
rem hohe.  Birgeier  w.;  dem  holtrichter  gewifet  den 
overften  ftoel,  ein  wit  tafellaelcen,  einen  Witten  wegge 
ind  einen  wüten  hecher  to  voren.  Homer  markprot.; 
wenn  ein  herr  von  Greifenfee  kommt  das  jahrgericht 
zu  halten,  foU  ihm  der  meier  bis  an  den  Tettenbach 
entgegengehen  u.  ihm  bringen  einen  hecher  mit  rothem 
weine  und  vor  fein  pferd  einen  viertel  haber,  darnach 
foU  er  in  an  das  gericht  laden.  Murer  w.  Über  das 
weiße  geräth  oben  f.  381. 

2.  den  fchöffen  wird  trank  und  fpeife  gereicht'*'):  nach 
dem  eßen  fo  gebent  her  Sifrit  u.  Neben  fehs  penninge 
u.  her  Heinrich  Byz  fechfe  n.  ieclich  hübe  einen  heller 
( )    einen  helling   den  fcheffen    eu  verdrinken  zu 


feb.  lib.  4  (Beinecc.  p.  45),  als  er  die  wahlver/ammlnng  der  Sach- 
fen  nach  Otto  des  8.  tod  (a.  1002)  nnd  ihre  ftörang  ersählt,  fügt 
hinza:  fic  intermpta  electio  et  fit  vera  anUquorum  relatio  (alther- 
kommen wort),  qnod  tintiM  noctis  intermijjfto  fiat  unias  anni  düatio 
et  illa  nsqae  in  finem  vitae  higns  prolongatio. 

*)  ich  finde  auch,  daß  ^e  wein  mitbrachten :  folgt  mehr  ein 
weisthambf  es  hat  (il  y  a)  ein  dorf  gelegen  vor  dem  walde,  ge- 
heißen das  BOttgen,  davon  pflagen  alle  vogtdinklichen  tage  zwen 
fcheffen  zu  kommen  mit  einer  ße/chen  weine  u.  brachten  an  all 
dasjenige,  was  ihnen  bewuft,  was   brfichtig  gewefen.    Monljoir  w. 
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eime  Urkunde  einre  recht  gemeinfchefte.  Wenk  1.  nr. 
202  (a.  1335);  fi  lint  duae  tabernae  in  villa  praedicta 
propinantes  vina,  habere  debent  (fcabini)  melius  vinnm, 
fi  vero  propinantur  tria<  vina  in  tribus  tabemis,  habe- 
bunt meAium  vinum  (vgl.  oben  f.  34);  fi  unum  propi> 
natur  folummodo  in  una  taberna,  datur  hoc  idem. 
Erotzenburger  w.;  die  herren  von  Himmerode  Tollen 
den  fchöffen  geben  einen  eimer  weißen  guten  ein- 
f^hmecMgen  weins,  als  den  die  herm  felbfl;  über  tifch 
trinken  u.  mögen  den  wein  beßem  u.  nicht  ärgern,  all- 
zeit zu  den  dreien  hochgedingen ,  wenn  der  fchultheift 
das  fchöffeneßen  gibt,  dem  fchultheiß  Tollen  fie  geben 
einen  großen  vierding  kraut,  halb  pTeffer  u.  halb  gey- 
mer  (?ingwer)  u.  ein  weck.  Pommemer  w.;  auch  Toll 
unTere  ehrw.  frau  von  Marienthal  dem  gericht  alle  jähr 
ein  imbß  geben  auf  den  nechften  dienitag  nach  dem 
achtzehenden  tag,  mit  namen  drei  redliche  geridU  u. 
Tollen  alle  trinkfäß  und  Tchüßeln  neu  Tein  den  ti^  und  da 
man  aus  ißet  u.  trinkt  u.  Toll  ein  ieglicher  fd^ffen  auf 
einem  kü/fen  ßteen  u.  mit  ime  bringen  einen  knaben 
u.  (Toll  man)  denen  thun,  als  den  Tchöffen,  auf  den- 
Telben  tag  Toll  niemands  in  der  ftuben  Tein,  dann  das  ge- 
richt u.  ein  ambtman.  Bretzenheimer  w.  §.  27.;  item 
nach  gehalten  gericht  mögen  die  urthelTprecher  in  ein 
Wirtshaus  gehen  u.  ein  eiendich  zerung  thun,  die  Toll 
der  heilige  (ftiftspatron)  ausrichten.  Oberampfracher  w.: 
item  weiA  man,  wer  in  dieTer  wallhauTer  gemarken  be- 
gut  ift,  der  Tolle  ein  trinkpfenning  geben,  Tollen  die 
heimberger  ufiTheben,  ohn  der  Tcheffen  gibt  kein,  davon 
wird  dem  Tchultheißen  ein  maß  weins^  den  heimbergen 
auch  ein  maß  und  den  gerichten  drei  maß,  das  übrig 
vertrinkt  der  dingsmann.  WallhauTer  w.;  von  demfel- 
ben  recht  Tal  unTer  herr  der  apt  eime  ieglichen  burger 
ein  fiertel  cinskuchen  u.  deme  amptman  Mwene  kuc&n, 
deme  fogte  u.  Tchultheißen  mit  den  fehlen  ein  kuä^en 
geben  und  in  alle  gaßen  faren^  da  man  durch  geriden 
mag  u.  welchem  burger  der  kuchen  nit  en  wurde,  der 
wer  des  bunden  findes  (Tynodi)  entlediget.  Seligenltadter 
Tendr.  WahrTcheinlich  kam  Tchon  in  den  alten  merz  u. 
maifeldem  ein  theil  der  dem  könig  dargebrachten  ge- 
Tchenke  wieder  in  TpeiTe  und  trajik  unter  das  voIk  zu- 
rück, vgl.  die  ofterftuopha  oben  T.  298.  Im  verfolg  der 
zeit  wurden  alle  Tolche  abgaben  Iftftiger;  was  die  placita 
an  TpeiTe  und  futter  kolteten,  hat  Grupen  difcept.  for. 
p.  691  abgehandelt. 
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3.  eingezogne  gerichtshußen  ^  genommene  pfänäer 
pflegte  man  alsbald  fröhlich  zn  t>ertr%nken^  wobei  dem 
Yorfitzenden  richter  der  antrunk  gebührte.  Ich  kann 
wieder  nur  belege  aus  weisthümem  geben,  bezweifle 
aber  nicht  den  gar  viel  alteren  brauch:  und  abe  die 
nachbam  raths  würden,  die  büße  zu  eertrinkm,  fo  foU 
der  ausbleibender  und  ungehorfamer  die  büße  gegen  die 
nachbarn  der  dreien  flecken  verthaidigen.  Riedinftr.; 
zween  herrn,  einer  als  hoch  und  nieder  als  der  ander 
and  beiden  gebührt  der  antrunk.  Banfcheuer  w. ;  uf 
alle  merkergedinge  foU  der  grave  von  Catzenelnbogen 
ein  Itück  weins  verfchafi^en  u.  die  gefchworne  furiter 
mugen  alles  das  ruchtbar  üt  (rügen)  u.  wer  geruget  (ilt) 
den  foUen  des  graven  amptleut  pfenden  u.  darmit  den 
wein  hezdlen.  weren  der  rügen  nicht  fo  vil,  das  der 
wein  künde  darvon  bezahlt  werden,  fo  follen  die  ge- 
meine merker  jenfeit  und  diHeit  den  wein  bereden  umb 
einen  befcheiden  pfennig  u.  der  grave  foU  andrinken 
und  darnach  die  gemeine  merker.  do  auch  das  gedrenge 
fo  groß  were,  das  man  nicht  konnte  zum  zapfen  kom- 
men, foU  man  den  einen  boden  ausfchlagen  u.  das 
faß  auf  den  andern  ßellen  und  fchüßeln  darin  thun, 
das  iederman  drinken  künde.  Foflenhelder  w.;  die  ftrafe 
foU  durch  die  märker  in  Burgfchwalbach  vertrunken 
werden,  des  foU  der  obgem.  herr  oder  aber  wer  von 
fg.  gn.  wegen  dafelbft  ift,  den  antrunk  thun  u.  haben. 
Gärteshecken  w. ;  und  haut  auch  furtme  gewifet,  wfi^ 
von  den  vorg.  bußin  gefeilet,  da;  man  da;  verxferen 
foUe  under  der  linde  mit  den  hern  u.  merkem  femet- 
lieh.  Lauker  w.;  vgl.  Bretzenheimer  w.  §.  16.  17  und 
Sulzbacher  (oben  f.  515.)  Man  fagte  auch:  vom  vogt- 
ßab  zeren^  d.  L  von  den  gerügten  büßen.  Obembreiter 
w.  In  Norddeutfchland ,  wo  Itatt  des  weins  bier  ge- 
trunken wurde,  pflegte  man  die  büßen  gleich  in  dem 
getrftnk  anzufchlagen :  den  buren  ene  tunne  bers  (oben 
f.  516);  Itrafe  einer  tunne  beers:  Nortrupper  markged.; 
zwei  tonnen  brühahn  ftrafe.  Hildesheimer  meierd. ;  vgl. 
oben  f.  314.  Schlägt  fich  jemand,  foU  er  das  faß,  fo 
weit  es  ausgetrunken,  wieder  füllen;  kann  einer  oder 
der  andere  zum  wüligbier  nicht  konmien,  delTen  frau 
in  Wochen  liegt  oder  krank  ift,  dem  follen  drei  kannen 
bier  heimgefchickt  werden.  Klingner  1,  584.  Oppe  rek- 
kendey  forfchrieun  fchalre  alle  beta  troag  dy  feyntin 
mey  hiare  wyven  in  f ammin  formoalke  wirde  mey  hoama 
inde  mey  drechta.    Tefklaow  to  Achelim  §.  24. 
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CAP.  VI.    PEINLICHES  GERICHT. 

Hier  follen  nur  einzelne  für  nnfer  rechtsalterthnm  wich- 
tige gegenftände  behandelt  werden. 
I.  Gerichtsbarkeit,  Freifa  war  ahd.,  fräfa  agf.  pericn- 
lum,  pemicies,  difcrimen  capitis  (Tacit.  Genn.  cap.  12)  und 
bezeichnete  wohl  fchon  vor  dem  mittelalter  das  gericht 
über  leben  und  tod,  fpäter  die  fraifch,  die  hohe  fraifck 
fraifUche  cberkeit.  Haltaus  485.  vgl.  Schmeller  1,  617. 
618.  im  gegenfatz  zur  civilgerichtsbarkeit  hieß  fie  auch 
die  höhere  und  obere ^  oder  die  ganze:  befchützen  mit 
dem  halben  fchwert  oder  mit  dem  gansen  (helen)  Piper 
248  drückte  jenes  bürgerliche,  diefes  peinliche  rechts- 
pflege  aus.  Das  ganze  fchwert  war  im  mittelalter  dem 
könig  oder  dem  oberlten  landes  und  gerichtsherm  vor- 
behalten, de  konink  liffake  allene  heft  in  ftraf.  Reineke 
de  vos.  Die  grenze  zwifchen  peinlicher  und  bürger- 
licher gerichtsbarkeit  läßt  fleh  aber  nicht  gleichfSrmig  ab- 
ftecken;  geringere  verbrechen  und  frevel  blieben  oft  dem 
bürgerlichen  richter  vorbehalten.  Bairifche  Urkunden 
zahlen  gewöhnlich  nur  drei  verbrechen  zur  criminal- 
jurisdiction :  diebftal,  raub  und  mord;  zuweilen  aucii 
fließende  wunden,  drei  fach ,  die  ze  tod  ziechent,  das  iit 
tuft,  notnunfi  u.  todfddeg.  MB.  1,  297  (a-  1330); 
teufy  notnunft  u.  iod/ddäg.  ib.  1,  431  (a.  1330);  rich- 
ten umb  alle  fach,  dan  umb  totßachy  notnüfte^  dteffj 
ffcär  flie^ent  teunden.  2,  140  (a.  1300);  an  allain  umb 
di  fache,  di  hinz  dem  tod  gent,  das  ift  deuß^  tadßeg 
u.  notnunft^  di  behalten  wir  unfern  richten)  zu  rihten. 
5,  43  (a.  1318);  ausgenommen  todfchlag^  notnüfty  düfe 
u.  ftvär  fUeßent  wunden,  2,  149  (a.  1405);  ausg.  amb 
drei  fach  toifchlagj  teuf  u.  notnunft,  2,  513  (a.  1462); 
es  enfei  danne  umb  die  fache,  die  zu  dem  tode  gebo- 
rent,  oder  umb  flie^ent  u)unden  die  mit  fcharpem 
orte  gefchehent.  ib.  8,  326  (a.  1314);  eine  frühere  be- 
ftimmung  rechnet  jedoch  fünferlei  fachen  auf:  quinque 
folummodo  caufae  ad  ejus  examen  fpectant,  id  eft  veh- 
tat,  notnunft j  nahtprantj  heimfuochunge  et  furta. 
ib.  12,  346  (a.  1172.)  Aus  weisthümem  theile  ich  fol- 
gende formein  mit  über  die  grenze  der  halsgerichtsbar- 
keit:  la  chatz  (la  chafle,  oben  f.  46)  für  tours  ardeurs 
(mordbrenner) ,  robeurs,  mofdreurs  (mörder),  larons. 
rec.  de  Malmedy;  wiften  u.  deilten  den  erzbifchof  zu 
Triere  einen  richter  von  hälfe  u.  von   heufede.    Beltbei- 
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mer  w. ;  lichter  über  hais  u.  heubt  u.  bekennen  inen  ires 
wildfangs.     Erbacher  w.;    fifchfang,    wildfang  and  blu- 
tige   wunden.    J.   J.   Reinhard    p.    197.;    richten    über 
hals  und  bauch.    Weißenfteiner  u.  Glenzer  w.;    Toll  rich- 
ten über  hals  u.  über  haupt  n.  fei  auch   der  vnldfang 
der  fchwand  und  das  wiltpf and '*')    der  egenant  grafen. 
Foflenhelder  w. ;    der  vogt  hat  macht  zu  pinden  u.  zu 
entpinden,    dieb  u.   didnnnen   zu   richten    über  hals  u. 
halsbein.    Meddersh.  w.;  u.   foU  och  der  vogt  nienarumb 
rihten    dan    umb    fließend    wunden    u.    umb    ain   haim^ 
fuche  u.   umb   ain  zihint  diepftal   (der  zu  tode   zieht). 
Äfchacher    kellerg.;     mordgefchrei  ^     diebßahl,    binMare 
wunden^  fal/ch  gewicht  j  maß  u.   meß.     Reichartsh.    w. ; 
weifent  wir  unferm  gn.  h.  alle  gewaü fachen^  alle  dören^ 
gefiöß,    die  in   frevel   gefchehen,    die    zu    boißen  nach 
zimlickeit.    Engersgauer  w. ;   vor  das   centgericht  gehört 
mordgefchrei  y  diebßal,  fließende   wunden  u.   höflich  ver- 
ruckung    ftein    u.    mark.     Werth.    ded.    1,     309.    311; 
waffengefchrei ,     dürrengefiöß ,     offene     wunden^     frevele 
wort^    me/fer   in   frevel   ausziehen.     Franker  herrenger.; 
waafengefchrei  oder  thurengeftoß    oder    me/fereoigh   oder 
ehren abjchneiden.      Glenzer   w. ;    was    lieh    begebe    von 
heilergefchrei,   fcheltwort,    überbrachte   getoaU,   raub,  dieb- 
ßaL     Bodm.   698    (a.   1489);    wenn    nachbam   mit   ein- 
ander   handel    haben    u.    einander    fchlagen,    hat    der 
herr    von    Greifenfee     (der    vogt)     nicht     darüber    zu 
richten,   es  w&re  denn  fache,   daß  ein  todfchlag  gefchähe 
oder   daß   er   fonft    um    das    recht    angerufen    würde. 
Murer  w.  §.  24.  —  Befugnis  benachbarter  gerichte  über 
todfchlag  zu  richten   regelte   fich   nach    dem    fall    des 
leichnams   (oben  f.  627.  628);    auch,    fingen   fich   zwene 
uf  dem  GoltAein,   daß  einer  von  Sweinheim  fähe,  rugete 
der  da;  zu  Sweinheim,   fo  müften  fie  darumb  zu  Swein- 
heim verbüßen.    Sweinheimer  w.     Forum   delicti  drückt 
die  deutfche  parömie  aus:  wo  fich  der  efel  wälzt,  muß 
er  die  haare  laßen.    Item   wer  die  graffchaft   zu  Peitigo 
innhat,   der  hat  zu   richten   umb  den  hals  biß  in   den 
Wülenpach.    war  aber   ob    ein  fchedlich   man    fürköme, 
fo  mag  im  ein  herr  wol  nacheiln  unz  in  die  Rot.    der- 
greift   in  ein  herr  mit  einem  fueß  in  dem  padi,  ee  daß 


*)  wildbanD;  jagdregal  and  peinl.  ffurichtBbarkeit  erfcheinen 
oft  miteinander  verbanden,  daher  ancb  das  fprichwort:  wohin  der 
dieb  mit  dem  Ilrange,  dahin  gehört  der  birfch  mit  dem  fange. 
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er  mit  dem  anderen  hinauß  Jcomipt,  den  mag  ein  herr  oder 
wer  im  nacheilt  wol  vachen  u.  mag  in  foeren  gen  Peitigo 
in  das  gericht.    Peitingaaer  ehehaft  §.  10. 

Das  niedere  gericht  muB  den  gefangnen  Verbrecher  dem 
höheren   peinlichen  gericht  efdvefem^    die    incompetente 
behörde  der  competenten.    hierzu  waren  an  der  grenze 
verfchiedner    gerichtsbezirke     gewifle     platze     beßammt 
und    die    Überlieferung    gerchah    in    abgemeßner   form, 
namentlich   mufte    der    beamte    des    gerichts,    dem    die 
Übergabe    angefagt    war,    zur    feftgefezten    zeit  gegen- 
wärtig fein,  denn  fonit  wurde  der  miflethater  bloß  fym- 
bolifch  feftgebunden ,   fo  daß  er  leicht  entrinnen  mochte. 
Gewöhnlich  dienten  dazu  die  greneßeine,  fo  z.  b.  wurden 
aus    dem    hefüfchen    zentort    Bärftadt    die    müTethater 
des  mainzifchen  gerichts  am  grenzftein  abgeliefert.    Bodm. 
p.  69  vgl.  Wehner  223^  (ed.  Schilter)   über  ihre  abgäbe 
von  Veldenz  nach  BerncafTel.    Item,   wann  ein  fchadlieh 
mann   begriffen   würde   vormittag,    foll   man    ihn    nach- 
mittag   rein    (hinein   in    die   lladt)    antworten,    und  fo 
man  einen  nachtlicher  weil  auf  die  cent  vor  das  ober- 
thor  bringt,  foll  man  dem  thürmann  zufchreien  und  an- 
fagen,  daA  man  ein  fch.  m.  habe  u.  bringe,  das  foll  er 
drinnen  anfagen,   daß  man  fie  nein  laße,     alsdann  foll 
man  fie  mit  dem  fch.  m.  für  die  pforte  weifen  u.  nein 
laßen,  und  wenn  fie  kommen  für  den  thurm,  ift  iemand 
da  der  den  fch.  m.   von  ihnen  annimmt,  iJt  er  ange- 
nommen,  wo  niemand  da  iß,  foUen  fie  den  fch.  m.  an 
die  dritte  fproßel  der    leiter   binden   und    davon   gehen, 
damit  haben  fie  das  ihre  gethan  u.  fich  vor  fchaden  ver* 
wahret,  begehren  fie  nauß,  foll  man  fie  alsbald  wieder 
nauß   laßen.     Melrichftadter   w.     Zu   Dembach   an   der 
brücken  da  foUen  des  landesherm  fchultheißen  den  mi&- 
thätigen  mann  hinbringen  u.  den  wiedifchen  fchultheißen 
lieferen,    und  quemen  fie  mit  dem  misth&tigen  man  da- 
für und  fanden  den  wiedifchen  fchultheißen  noch  knecht 
nit  da,   fo  mochten  fie  den  man  über  die  brücke  leiten 
u.    ihme   das  feil  uf/chlagen  u.  ihn   laßen  laufen  u.  fich 
des   fürter   nit   me   kruiden    (kümmern).      Selterfer  w. 
Und  erkennen  auch,   fo  ein  misthätig  men/ch  zu  Simeren 
oder    in    dem    ban     (gerichtsbezirk)    begriffen    u.    er- 
fanden wurde,   das  foll  eines  grund  u.  lehenherm  fcholt- 
heiß  zu  Simeren  angreifen  und  das  folgends  eines  voigt- 
herrn    fcholtheißen    überlieberen     u.    ihme    den    armen 
men/chen  ufi*  Dhaun   liebern  und   bringen  helfen.    Sim- 
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meiner  w.    Und  in  welchem  dorfe   zu  deme  vurg.  ge- 
richte    der    mi/fedediger    lude    einer    gevangen    wurde, 
als  dicke  das  gefchege,   den   fal  man  von  rechten  foren 
gen  Waldecke    an  die  pifleme    (fchenke?),    da  fullent 
komen  die  von  der  Hinderbarg  von  Waldecke  u.  fullent 
in   nemen   u.  in   da  halden  bis  an   das   neefte  gerichte. 
Beltheimer  w.    Das  gotteshaus  zu  Chiemfee  hat  den  dieb 
gebunden  und  gefangen  dem  vogt  bis  ans  geflad  zu  lie- 
fern :  und  fol  der  richter  von  Kling  mit  feinen  ambtleuten 
reiten  in  den  fee  hinz  an  dem  fatel   u.  den  dieb  da  rai- 
chen^   war  aber  daß  er  oder  fein  gewaltig  ambtleut  nit 
kämen,  fo  fol  dan  unfer  richter  den  dieb  gepunden  an  ein 
ledigs  fchif  fetzen  und  joU  in  an  alle  rüder  rinnen  laßen 
(vgl.   oben   f.    701.)   kam   er  dan   davon,   des  füllen  wir 
und    unfer    gotshaus    unentgolten    fein.     MB.    2,    507 
(a.  1462.)    Eine  merkwürdige  Helle  des  Roter  hofmark- 
rechts,   wonach  der  fchedliche  menfch   mit  einem  feiden 
oder  zwirnen    faden   angebunden    Heben    gelaßen    wird, 
ift    oben  f.    182.    183    mitgetheilt.     Begrift    man    ainen 
/chedlichen    man    in    dem    dorf    zu    Erringen,    den    fol 
der  rihter  haimen  u.  behüten ,  ob  man  über  in  verpurget 
u.   fol   in   antwurten    dem    lantvogt  für   den    etter,    als 
in    die    gürtel    begrift^    u.    wa;     er    guotes    hat,    das; 
ift  dem  rihter  vervallen  nach  genaden.    MB.  23,  227    (a. 
1378.)    Gefchah  aber  das  ein  dieb  begriffen  oder  beruft 
wurde  in  der  hofmark  zu  Seidruck,   fo  fol  in  unfer  gots- 
haus rihter  heraus   in    das   lantgericht    antwurten  über 
den  Labenpach,   als  in  gürtel  umfangen  hat    MB.  2,  509 
(a.    1462.)     Si    für   extraneus    in    villa    captus    foerit, 
fcerioni   comitis  tradetur  extra  villam,  ficut  cingülotenus 
velHk4S  eß.    MB.  12,   347  (a.  1172.)     Reus  tantum  cum 
his,    quae    cingulum    capit^     eis     (deti    Vögten)     debet 
afßgnari.    MB.  3,    156   (a.  1240.)    Beus  tarnen  cum  eo, 
guod   dnguio   comprefiendit ,    judicio    feculari    puniendus 
tradatur.    ib.  3,  156  (a.  1258.)    Sol  der  richter  den  fei- 
ben  man  nemen  allein  als  er  mit  der  gürtel  iß  begriffen. 
ib.   3,    180   (a.  1295.);    fich   des    armen   manns  under- 
winden  anders  nicht  dan   als  in  die  gürtel  begriffen  hat 
u.  nit  verrer  greifen,    ib.  24,  65  (a.  1314);  da  fchol  der 
richter    den    fchecUirhen    man    nemen    wan    als   er   mit 
der  gürtel  umbvangen  ift    ib.  3,    203   (a.  1317);   den  fol 
man  antwurten,   als   in   die  gürtel  begriffen  hat.    ib.  1, 
297  (1330)  1,  432  (a.  1330);   wer  auf  den  leib  gefangen 
Wirt,   den   fol   der  richter  nehmen,    als    er    mit    gürtl 
umbfangen  ift,   damit  den  erben   das   gut  beleiben  fol. 
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ib.  2,  434  (a.  1440).  den  fchedUchen  man  dem  fcheigen 
antworten,  als  er  mit  gurtd  umfangen  iß.  jus  munic. 
vienn.  bei  Rauch  3,  247.  Noch  andere  belege  hat  Haltaus 
758.  759.  760. 

Alle  diefe  beftimmungen  find  zu  ungunlten  des  freinichen 
richters;  er  foU  pünctlich  den  überantworteten  yer- 
brecher  empfangen  oder  gefahr  laufen  ihn  ganz  feinem 
gericht  entzogen  zu  fehen;  er  foU  ihn  nackt  uni 
entkleidet,  wie  ihn  der  gürtel  umfängt  (oben  f.  157), 
übernehmen,  d.  h.  nichts  aus  dem  erlös  feiner  habe  ge- 
wärtigen. Fiel  diefe  dem  ausliefernden  richter  (in  den 
angeführten  bair.  urk.  meüt  dem  geiltlichen  beamten) 
anheim?  oder  follte  fie  den  erben  des  verurtheilten  ge- 
rettet werden?  erAeres  vermuthet  Haltaus,  letzteres 
fcheint  aber  auch  aus  einigen  itellen,  namentl.  der  uik. 
von  1440  hervorzugehn.  *) 

n.  Klaggefchrei.  mit  lautem  ruf  wurde  dem  fliehenden 
übelthater  nachgefetzt  und  mit  gefchrei  wurde  über  ihn 
vor  gericht  geklagt.  Vom  gefchrei  der  notnunfl  ift 
fchon  f.  633.  634  gehandelt  und  daß  klagen  überhaupt 
rufen  oder  fchreien  bedeute  f.  854  angemerkt  worden,  das 
frief.  baria  gemahnt  an  den  barüus,  barriius  bei  Tac 
Germ.  3. 

Die  alte  fprache  war  weit  reicher  an  interjectionen  als 
die  heutige,  fubftantive  wurden  durch  einen  vorgefetzten 
oder  angehängten  ausruf  verltärkt:  diebio!  mordiol  wie 
f'eindio!  feurio!  hilfiol  mhd.  tväfend!  Parc.  20181  (fo 
lies)  Geo.  4372  6  w&fen!  Trift.  10097.  wafen!  MS.  1, 
23*  vgl.  wafen  ruofen,  fchrien.  Wigal.  9825.  11557.,  in 
den  weisthümem  wird  tvaffengefchrei  gleichbedeutend 
mit  mordgefchrei,'  zetergefchrei,  heilalgefchrei  gebraucht 
(vorhin  f.  873);  obwohl  erinnernd  an  wuofen  (goth. 
vöpjan,  clamare)  läBt  es  fich  von  nichts  anderm 
herleiten  als  dem  fubft.  w&fan  (goth.  vdpn),  es  war 
der  clamor  ad  arma  (aux  armes !  all  arme !  woher  allann 
und  lärm,  lärmgefchrei),  im  alterthum  ergriff  jeder  be- 
rufene freie   augenblicks   die  waffen.    Daher  in  lat.  urk. 


*)  häüfiff  wnrde  ronit  die  ÜEibrende  habe  des  mit  todettftnfe 
belegten  vörbrechers  unter  das  geriebt  yertbeilt ;  hat  der  roe,  har- 
nifob  oder  gut,  das  ift  des  vogtes  (richters,  gerlchtsherm) ;  was 
darnach  oberhalb  gürteU  ift,  das  ift  des  weibels,  und  fchwert  n. 
mefler  n.  was  untttrhalb  pürisU  t/V,  das  ift  des  henkers.  Augsb. 
ftat  b.  Walch  4,  97.    ygi.  102. 
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invocatio  armorum,  clamar  armi/onus  (Haltaas  2016),  in 
deutfchen  wafenruf^  toafenfchrei;  auch  frief.  wepinroft 
AI.  223.  Den  ausruf  heil^  heilä^  6  heul,  der  zumal 
in  rheiniTcher,  wetterauiTcher,  heffifcher  gegend  vorkommt, 
könnte  man  erklaren  entw.  aus  heil  omen,  fortuna, 
das  gleich  dem  agf.  hsel  zuweilen  infortunium  (weh!) 
bedeutet,  oder  aus  heil  (omnis,  integer),  im  finn 
des  niederdeutfchen  hei  u.  al  (ganz  u.  gar)l  weh,  alles 
verloren !  *) 

fi  fchruen  io  heil  alle! 

wäfen  ummer  cLch  a  io.  Diut.  1,  410. 
äne  heilalle  gefchreie.  dipl.  a.  1303  bei  Senkenb.  C.  J. 
G.  I.  2,  4.  heilalge/chrei.  cafleler  Hat.  von  1384.  p.  6. 
heil  über  den  mörder  fchreien.  witzenhäufer  Itadtbr.  b. 
Kopp  nr.  116;  blutrunft  u.  heilawe  (heil  a  we?)  gefchrei. 
Eirdorfer  w. ;  fo  weit  die  gemarken  keren  u.  wenden  zu 
aller  gewaltfamkeit,  überbracht,  heil  u.  heeilgefchrei,  klag, 
ftrafbarkeit,  frevel  u.  büßen.  Bretzenh.  w.  §.2;  heiler- 
ge/chrei.  Umltatter  centw.  vgl.  Bodm.  698.  Eine  weitere 
benennung  ill  sfäergefchrei,  aetter/chrei.  Haltaas  2154. 
OberUn  2102: 

sfeter  fi  über  fi  gefchrtt;    Frib.  Trift.  3480. 

Igeler  über  da;  leben  mini    ib.  4964. 

ssäher!  wie  fie  eilten  dan.    Ottoc.  727^. 

die  erklarung  aus  zitter  (tremor)  gefallt  mir  nicht;  es 
gibt  ein  agf.  adj.  teder  (fragilis,  debilis),  das  verwandt 
fein  könnte.  In  Niederdeutfchland  fchrie  man  to  iodtUe! 
fiodute!  Haltaus  1035.  1036.  brem.  wb.  2,  700-702. 
den  belegen  kann  zugefügt  werden:  iodut  über  den 
milTethäter  fchreien.  Spiels  archiv  4,  37;  fchrei  (clama- 
vit),  wie  bei  den  Pomem  die  gewonheit  ift,  wen  man  die 
bürger  zu  hülfe  rufet  iodute!  iodute!  Eantzow  2,  282. 
und  bis  nach  Schweden  war  im  mittelalter  diefer 
ausdruck  bekannt:  jadtd!  jadut  öpa.  Ihre  961.  962. 
Sein  urfprung  ift  dunkel,  an  fchlechten  deutungen  ge- 
bricht es  nicht,  aber  felbft  die  fcheinbarfte  von  diet 
(volk)  ift  mangelhaft,  da  nach  der  fächf.  mundart  io- 
thiode,  iothude  gefchrieben  fein  foUte,  wie  fleh  nie 
findet  In  der  frief.  formel:  mith  fhrichta  (clamore)  and 
mith   tiantärofte.    Af.   281.    vermuthe    ich  fchreib   oder 


*)  das  franz.  helas!  fcheint  nicht  verwandt  und  eher  ans  ach 
arme,  ach  lasse!  (oben  f.  309)  deutbar.  Vgl.  ahd.  wdlagli!  alt- 
engl,  wejlawey! 
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lefefehler  för  tiadtUrofte.  Ins  hochdeutfche  überletzt 
würde  die  (ächf.  und  frief.  interjection  ze  iotn^e,  zietu^ 
lauten ;  wie  wenn  tiodat  dem  hochd.  zeter  näher  l&ge,  als 
man  denkt  und  beide  bloß  verfchiedne  ableitung  h&tten 
(-ut,  -er)?  Der  normännifche  fchrei  hieß  haro!  dämm 
de  haro,  der  altfranzöf.  hu,  hus  (Roquef.  1,  763)  vgl.  Dn- 
cange  f.  v.  huißum:  multitudinis  clamor  inconditns,  quo 
latronem  aut  capitalis  criminis  reum  feu  in  ipfo  crimine 
deprehenfum  feu  fugientem  et  latitantem  pagani  onmes 
tenentur  profequi.. 

III.  Mordklage,  der  dem  blutrache  oblag  erfchien  be- 
wafiiet,  mit  bloßem  fchwert,  vor  dem  richter  and  den  er- 
fchlagnen  leichnam  mit  (ich  führend,  beide  puncte  M 
naher  zu  erörtern. 

1.  Die  klage  war  auf  entrichtung  der  mordbuße,  oder, 
wenn  fich  der  thäter  weigerte,  auf  kämpf  und  fehde 
gegen  ihn  geileilt ;  die  verwandten  des  getödteten,  d.  h. 
alle  zu  wergeld  berechtigten,  traten  ftreitgerüAet  auf. 
dreimaliges  wehge/chrei  erhebend  eogen  fie  dreimal 
die  fchwerter  aus;  das  hieß  den  mörder  verfchrm- 
Hierdurch  wird  der  waffenruf  noch  naher  erläutert 
Die  witzenhaufer  formel  lautet:  heü  über  N.,  der  meiiien 
lieben  bruder  uf  des  reiches  ftraßen  vom  leben  im 
tode  bracht  hat,  der  mir  vil  lieber  was,  dan  dreißig 
pfund  pfündifcher  pfund  und  viel  lieber!  Kopp  nr.  116 
Eine  andere  umMndliche  fchilderung  des  hergangs  findet 
fich  Rugian.  tit.  19.  Wan  men  will  enen  man  vor- 
yeften  eder  vredelos  maken ,  fo  kome  de  klegher  in  dat 
gherichte  mit  eme  toghenen  fwerde  unde  fcrie  dri^ 
dat  gherochte.  Herforder  ftadtr.  24.  Hir  clegers  fta^ 
en  willen  claegen  van  eenen  doeden  man  met  eeoe 
blikende  fchin,  woe  fie  ant  heimaill  koemen  füllen,  dat 
fie  dairan  koemen  als  recht  is?  foe  fal  men  wifen,  me^ 
getoegenen  puerde  en  met  tvopen  gerückte,  foe  fnU^i^ 
die  claegers  oir  juerde  trecken  en  ropen  wopen  jo' 
wopen  jo!  dri  werf.  In  Friesland  wurde  auch  wraA, 
wraek,  wrack!  (räche,  räche,  räche;)  gerufen,  vgl.  die 
anm.  zu  Fw.  271  und  Siccama  zur  lex  frifon.  2,  2,  der 
aber  den  ruf  nicht  vor  gericht,  fondem  über  dem  grab 
des  todten  gefchehen  laßt:  heredes  et  propinqui,  inümci- 
tias  homicidae  fufcipiebant,  et  primo  ultionis  et  inimici- 
tiae  teftandae  caufa,  cum  defunctus  fepeliretor,  ^ 
ipfum  fepulchrum,  praefentibus  qui  funus  dednxerant, 
unus   ex  propinquis    evaginato    gladio   ter   turmdum  (^ 
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ridnU,  cum  fuperindicto :  wraek,  wraek,  wraek,  id  elt 
altio,  altio,  ultiot  Bei  weitem  die  alterthümlichlte  for- 
mel  liefert  aber  das  bacharacher  blutrecht;  die  klager, 
wenn  fle  vor  gericht  den  mord  be/chreien,  ziehen  das 
fchtcert  aus,  nach  dem  erßen  jchrei  wird  der  todte 
fürba;  getragen,  nach  dem  dritten  jchrei  thuen  lie  die 
fchwerter  wieder  ein.  es  heißt:  fie  fullent  den  mordei 
nennen  bit  namen  und  fchrien  über  den,  der  uns  unfen 
frünt  u.  maig  ermordet  hat.  femer:  wanne  der  eine 
dag  u.  verzehin  nacht  (die  dem  geladenen  mörder  ge- 
fetzte frift)  kumment,  fo  fullent  die  cleger  kummen  mit 
fchilde  u.  mit  kölben  an  gerichte,  als  der  fcheifen  u. 
lantman  wifent,  da;  ein  Franke  den  andern  eins  fchai- 
chis  (raubes)  u.  eins  mordes  gichtig  (eingeftändig)  fol 
machen,  der  fürfprecher  des  klägers  fagt  unter  andern 
folgendes:  alda  wart  er  (der  mörder)  ime  fuorfluhtig,  do 
was  er  ime  nachvolginde  uf  des  fchaiches  fniße  mit 
wofingefehrei  ^  mit  glockenUange ,  durch  den  düßeren 
waU^  als  lange  bis  in  die  fchwaree  nackt  benam,  er 
enkunde  in  nie  erfolgen  in  keinen  landen,  da  er  fich 
reichtis  an  ime  künde  bekummen.  fehe  er  nu  denfelben 
man  in  unfes  herren  gerichte,  er  wulde  in  anfprechen 
umb  den  fchaich  und  umb  den  mort.  jehe  er  is  ime,  er 
neme  is  mit  Urkunde  na  des  lands  rechte,  leukent  er  is 
ime,  er  wulde  is  in  beherten  mit  ßme  libe  uf  finen 
lip,  in  ßme  einfaren  rocke  ^  mit  ßme  raiden  /childe^ 
mit  ßme  eichinkolben  y  mit  ßme  wißem  vüee^  mit 
ßme  ufyebunden  huote^  mit  alle  deme  da;  man  zu 
kampe  begeret,  daß  ein  Franke  den  andern  fal  durch 
reicht  eins  fchaichs  u.  eins  mordes  gichtig  machen. 
Heifcht  er  nach  der  rede  Urlaub  vom  richter,  fo  ge- 
fchieht  auch  das  mit  den  Worten:  da;  er  fitzen  muge  u. 
ßnen  fchüt  bi  ßch  ßdlen.  Ein  deutliches  bild  alter 
frankifcher  rechtsfitte.  Bei  der  namentlichen  Vorladung 
des  mörders  muAe  fich  der  fchultheiß  auf  die  bank 
ßeüeny  ebenfo  wenn  er  ihm,  auf  dreimalige  ladung 
und  nicht  erfcheinung,  fein  landrecht  aburtheilte:  in- 
kummet  er  uf  den  leften  dag  nit,  fo  halt  er  ßn  recht  u. 
ßfie  ere  verloren  u.  enmag  fich  nummermer  verant- 
werten. 

2.  Blickender  fchein.  zu  jeder  verurtheilung  eines  Ver- 
brechers forderte  man  eins  von  dreien,  entw.  gichtigen 
mund  (eingeft&ndnis)  oder  handhafte  that  (betretung  über 
Diiflethat)  oder  blickenden  fchein   (Vorzeigung  des  corpus 
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delicti  am  gerichte.)  Haltans  172.  1607.  Bei  ermordon- 
gen  wurde  daher  der  leichnam  nicht  eher  begraben, 
bis  er  vor  gericht  gebracht  und  über  ihm  geklagt  war; 
in  fpäterer  zeit  nahm  man  dem  todten  bloß  eine  hatd 
ab,  endlich  bediente  üch  der  kläger  des  fymbols  einer 
toächfernen  hand.  beweifung  mit  der  todten  hand  über 
dem  moltigen  mund,  über  der  moltigen  zunge,  über 
dem  mdbigen  mund.  Haltaus  1338.  Meufels  gefchicht- 
forfcher  5,  244.  In  der  witzenhäuTer  formel  wird  ge- 
fragt: tote  nahe  daß  man  fol  bringen  den  todten  dem 
gerichte?  man  foU  ihn  neun  /chritte  (oben  f.  216)  nah 
br.  d.  g.  wer  die  fchritte  fchreiten  foU?  ein  mütelmaßv) 
man  (oben  f.  102) ,  dem  fol  es  das  gerichte  ge- 
bieten, und  wenn  der  mann  fchreitet  drei  fdiritte,  fo  /ol 
er  ein  zeichen  legen,  und  fo  bei  jeden  drei  fchritten. 
an  diefe  drei  zeichen  wurde  nun  der  leichnam  unter  je 
desmaligem  befchreien  gelegt.  Im  rheingaaer  landr. 
§.  56  (Bodm.  p.  627)  heißt  es:  e;  ilt  lantrecht,  da;  man 
den  todten  nit  jcd  begraben^  e;  enwere  dan  voir  der  tod- 
flag  gellraift  oder  gefünet.*)  (ift  das  landrecht  vcr- 
fchlagen,  fo  foll  man  die  eingeweide  ausnehmen  und  be- 
graben, den  leichnam  aber  in  einem  verfiegelten  faß  auf- 
heben.) wer  ^  aber,  da;  da;  lantrecht  nit  verflagen 
enwere  u.  die  fache  nit  mochte  gefunet  oder  abegetan 
werden  hi  fonnen/chtn^  fo  fal  man  das  berechten  als 
lantrecht  u.  herkomen  iR  u.  fal  der  amtman  oder  fin  ge- 
werte böte  dem  doden  man  ßn  rechte  hant  abge- 
winnen mit  rechte  u.  fundnus  der  fcheffen ;  fort  fo  fal 
der  neße  nailmage  ime  die  rechte  hant  ab/Iahen  o. 
mag  man  dama  denfelben  doden  man  begraben  u.  nüt 
der  doden  hant  clagen,  glich  als  der  ganze  licham  dar 
geinwortig  wer.  Hier  noch  andere  belege:  des  doden 
fründe  bringen  den  doden  lichnam  mit  vor  dat  gerichte. 
denn  biddet  de  cleger,  de  richter  möge  em  vorloven,  dat 
he  vam  doden  Uchnam  en  l^ik  warteJeen  hale,  da 
he  fine  klage  up  möge  rifen.  fo  vergunt  em  der  richter, 
he  fchole  de  rechte  hand  holen,  wil  he  ok  den  doden 
lichnam  nicht  befchedigen  edder  fchampfieren  laten,  fo 
verlövet  em  der  richter  ene  waffene  hant,  mit  er- 
kenternffe,  fe  fchole  genoch  don,  glik  eft  id  de  fleifchene 


*)  Jfenharts  ffebalfamten  leichnam  führten  feine  freunde  ou^ 
fioh  im  heer,  bis  fie  ihn  ger&cht  haben  würden ;  auf  ihren  fabseo 
und  fcbilden  war  der  erilochene  abgebildet.    Paro.  895. 1256.  IM^' 
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band  were.     wenn  de  band  dar  is,  de  lecbt  be  up  ein 

biet  fwert  u.  fcbriet  over  den  deder  n.  fine  hülper 

und  lecht  de  bant  int  gericbte.  bei  der  flibne  muß  der 
thater  die  hand  eu  der  hule  (groft)  tragen.  Rngian. 
tit.  19.  22.  Dama  qnemen  des  doden  vmnd  mit  der 
hand  nnde  beiden  geriebt  over  de  beclageden  nnde  wol- 
.den  dat  fe  fek  ntheyn  (reinigen)  fcbolden  over  de  do- 
den hand  ein  iowelk  fnlfTevede.  Goflar.  recbtfcbr.  b. 
Bruns  p.  243.  Dama  fcbollen  fe  de  hant  to  grave 
bringen,  urk.  a.  1501  in  Wigands  arcbiv  1.  4,  111.  vgl. 
ftat.  ifenac.  a.  1283  (Panlini  ann.  ifen.  p.  59.)  ftat.  mal- 
bnf.  (Grasbof  orig.  mnlb.  p.  232)  pro  excol.  1,  384.  390. 
417.  418.  Im  Reineke  de  vos  1,  4  tragen  bäne  die  er- 
mordete  henne  anf  einer  babre  vor  geriebt,  wach  und 
toe  rufend;  2,  1  bringt  ein  vogel  federn  von  feinem  ge- 
tödteten  weibe  als  wabrzeieben  vor  geriebt.  Eine  merk- 
würdige Helle  bei  Feftns  f.  v.  membrum  lebrt  aucb 
übereinftimmung  altrömifcber  fitte:  membrum  ab/cindi 
mortuo  dieebatur,  eum  digitus  ejus  deeidebatur,  ad  quod 
fervatum  juAa  fierent  reliquo  corpore  combufto. 

rV.  VerurtheHung.  einem  verbreeber  febwere  ftrafe 
zuerkennen  bieß  ihn  verzablen,  abd.  fireellan^  altf.  far- 
tellan  (Haltaus  1916);  abd.  firtuoman^  altf.  fardömjan; 
abd.  firwdtfln^  mbd.  verw&^en;  abd.  firtuon,  altf.  far- 
duan;  abd.  firfcältan  (ze  töde  verfcalten.  N.  Btb.  28); 
gotb.  gavargjan  (oben  f.  733).  Der  verurtbeilte  bieß 
firaalt,  firtuomUy  ßrwäym,  firtänj  aucb  wobl  firgri- 
fan  (altf.  fargripan.)  Letzteres  vielleicht,  weil  das  ur- 
tbeil  mit  mund  und  hand^  mit  £unge  und  fingern  ge- 
fällt wurde.  Die  feböffen  hoben  dabei  ihre  finger  auf^ 
verzellen  mit  fingern  u.  mit  zungen,  verzellen  uf  finen 
bals.  Freiburger  Itadtr.  eap.  5.;  uf  dem  gericbte  mit  der 
freier  hant  vereaU  werden.  Beltbeimer  w.;  aucb  als 
dicke  als  man  viredens  not  bat,  fo  fal  der  greve  mit 
ime  brengen  die  frie  hant  (freie  mannner  zur  urtbeils- 
findung?  oder  den  febarfriebter?)  uf  fine  koft.  Münfter- 
meienf  w.  Ebenfo  mufte  aucb  die  aufbebung  der  bann- 
Aarafe  (der  verfeltung)  unter  der  namlicben  form  ge- 
febeben:  fo  fal  ime  die  riebtere  u.  dat  laut  ut  laten  mit 
vingere  u.  mit  tungen,  als  man  ine  in  die  veftinge 
dede.  Sfp.  2,  4.  Verurtbeilungs/ormeZn  find  oben  f.  40. 
41  mitgeUieilt.  Ein  verurtbeilter  mann  verlor  das  reebt, 
einen  andern  freien  zu  belangen:  wir  Adolf  von  gottes 
genaden  römifcb  künig  allewege  ein   merer  künden  an 
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diefem  brieve ,  da;  anfer  lieber  fiirfte  Boemont  der  er- 
zebifchof  von  Triere  kom  far  uns,  do  wir  ze  gerichte 
faßen  nnde  gerte  ze  ervamde  an  einem  gemeinen  ur- 
teile, fwa  ein  vergalt  man  were,  der  vor  gerihte  wolt 
clagen,  ob  man  dem  rihten  fol  oder  nicht?  da  wart  vor 
uns  erteilet  mit  gefamenter  urteile,  da;  man  keinem 
vergalten  man  rüden  [oh  were  aber  jeman,  der  ge- 
rihte  vordere  über  den  vergalten  man,  fo  fol  man  dem 
clager  gerihtes  helfen  über  den  verzalten  man  alfe  rebt 
üt.  Günther  2.  nr.  375  (a.  1297.)  —  Über  einem  zum 
tod  verurtheilten  wurde  der  ftab  gerbrochen  (oben  f.  135) 
vgl.  Haltaus  1714. 

y.  Hinrichtung,  ftrafen  zu  vollilrecken  fcheint  ur- 
fprünglich  nicht  das  amt  beftimmter  leute ;  wie  die  ge- 
meinde  felblt  das  urtheil  fand,  mufte  fle  auch  an  deffen 
Vollziehung  band  legen  oder  fle  etwa  dem  kl&ger  and 
feinem  anhang  überlafien.  Noch  im  jähre  1524  brach- 
ten die  dietmarfifchen  bauem  den  zum  tode  verurtheilten 
Heinrich  von  Zutphen  felbft  um ,  de  wüe  dat  land  ne- 
nen  fcharprichter  heft^  fagt  Neocorus  2,  26.  Von  hin- 
richtungen  durch  den  hUger  gibt  es  mehrere  beifpiele, 
dahin  gehört  der  fall  von  Winido  in  der  vifio  6ode- 
fchalki  p.  599  (oben  f.  688),  von  dem  wolf  und  b&ren 
im  Reineke  vos,  vgl.  Dreyer  p.  181;  zu  Buttftftdt  in 
Thüringen  enthauptete  im  jähr  1470  der  altefte  agnat 
des  ermordeten  den  mörder.  (Job.  Seb.  Muller  ann. 
faxen,  ad.  a.  1470);  in  Friesland  hieng  der  beftolne  den 
dieb  auf  (Wiarda  zu  lit.  Br.  p.  113);  über  Schweden  f. 
Galonius  p.  86.  Todesftrafen  insgettiein  waren  je  firüher 
je  feltner;  einzelne  fetzen  fogar  die  theilnahme  des  gan- 
zen volkshaufens  voraus,  namentlich  die  fteinigung,  das 
pfalwerfen,  das  fpieBrecht  (f.  689.  691.  694);  fo  wie 
beim  erfcMeßen  noch  heute  der  milTethater  durch  die 
band  feiner  genoßen,  nicht  des  henkers  fällt. 

Gleichwohl  ilt  nicht  zu  bezweifeln,  daß  auch  fchon  im 
alterthum  meiftentheils  der  gerichtsbote  die  hinriditang 
beforgte.  Dahin  führen  felbft  die  namen  (carjo,  irf^t- 
nari,  wizifcalh  (oben  f.  766),  die  mit  fcara,  ham- 
fcara,  wf;i  zufammenhängen.  Scherge  und  fronbote 
waren  angefehne  leute,  welche  des  richters  bann  ver- 
kündigten, vgl.  Haltaus  1613.;  daß  noch  im  mittelalter 
fchergen  den  übelth&ter  aufhiengen  lehrt  eine  fteUe  im 
Parc.  13277.    Vielleicht  unterfchied  man  allmalich  den 
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fchergen  für  blut  und  halsgericbt  vom  gewöhnlichen 
fronboten  in  civilfachen.  Ich  finde  auch  die  benennong 
tot^egaere  Bari.  121,  21.  125,  33;  jchürphtBre  Martina 
58^  (von  fchürfen,  cudere,  ignem  excudere  Iw.  3905. 
N.  28,  11.  der  den  holzhaufen  zum  verbrennen  an- 
fteckt?);  h&her  (fufpenfor)  MS.  2,  1*  2^  Haltans  780. 
Stempfei  mit  flnem  fwerte  breit  MS.  2,  2^  mag  des  ei- 
fenacher  henkers  eigenname  fein,  auch  Joh.  Itote  Tagt: 
ftemphele,  alfo  hiez  zu  deme  male  der  femer;  ftampf 
(pila)  ift  kein  peinliches  ger&th.  Jüngere  namen  find 
henker^  diebheid^er,  nachrichter^  fcharfrichter ,  flocker 
(ftockknecht,  der  in  den  ftock  fetzt;  im  münftermeienf. 
w.  heißt  es:  und  fal  der  grefe  einen  flucker  mit  ime 
brengen  uf  fine  koit,  uf  da;  man  dem  lande  von  dem 
mifletetigen  menfchen  richte);  meifler^  meüter  Peter 
(Joh.  Müller  Schweiz  5,  198.  322),  meifter  Hemmerlin, 
angftmann. 

Weil  aber  zu  fchergen  und  gerichtsdienem  unfreie 
lente  genommen  werden  konnten,  alfo  die  hinrichtnng 
in  knechH/che  bände  zu  fallen  pflegte  (vgl.  Galonius 
p.  85),  weil  es  natürlichem  gefühl  widerftrebte,  daß  fich 
ein  menfch  dazu  hergab  und  gleichfam  fein  gefch&ft  dar- 
aas machte,  andere  ums  leben  zu  bringen;  fo  trennte 
fich  mit  der  zeit  das  amt  des  henkers  von  dem  des 
gerichtsboten  und  jenes  fank  in  nicht  ungerechte  Ver- 
achtung. Jede  ftrafe,  die  der  henker  vollzog,  verun- 
ehrte,  jede  berührung  von  feiner  band  befchimpfte;  der 
hurenfon  der  henker  heißt  es  in  den  augsb.  Hat.  (Walch 
4,  101.)  man  mied  feinen  Umgang,  bei  der  austheilung 
des  abendmals  mufte  er  zu  allerletzt  nehmen.  Nur  in 
nothfälleny  wenn  der  fcharfrichter  mangelte,  oder  nicht 
allein  fertig  werden  konnte,  trat  die  Verbindlichkeit  der 
gemeinde  hervor,  hilfe  zu  leilten  und  fie  mufte  alsdann 
förmlich  von  ihrem  richter  aufgefordert  werden,  als  ein 
Pferdedieb  gehangen  werden  follte  und  Bafel  den  henker 
nicht  leihen  wollte ,  haben  alle  Prateler  band  anlegen 
müßen,  denfelben  inner  dem  etter  an  einem  nußbaum 
aufzuknüpfen,  ausfage  eines  100  j&hr.  mannes  von  Pra- 
telen,  a.  1458  (Joh.  Müller  4,  460.)  Item  wir  weifen, 
wann  von  nöthen  ift,  galgen,  leiter  u.  r&der  aufzurich- 
ten, fo  foll  der  nachrichter  am  erften,  nach  ihme  der 
wafenmeifler  angreifen,  darnach  der  centgraf  im  na- 
men unfers  gn.  h.  mit  anlegung  der  hftnde  denen  eenU 
männem  befehlen,   daß  fie  mit  angreifen  u.  folch  ge- 
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rieht  ufrichten  helfen  müßen.    Arheilger  w.  *)    Aus  ieg- 
lichem  haus   zu  Polcb  einen  mansmenfchen  fchicken  uf 


*)  mehrere  weisthOmer  beflimmen  genau  die  art  und  weife, 
wie  jedes  dorf  des  gerichts  zu  den  peinlichen  kollen  beitragen  foU. 
Und  wan  der  greve  van  Wiede  einen  misdedigen  menfchen  wil 
dein  richten  uf  even  feit,  fo  fulen  die  napem  von  Irlich  eine 
/tille  ader  ratt  dazu  geben.  Irlicher  w.  Item  han  lie  eu  rechte 
gewifet,  das  der  galge  llen  fülle  uf  einer  (tat  zu  Keuchen  gelegen, 
genant  der  galgengroedi ;  item  han  fie  mit  dem  urteil  gewifet,  du 
man  das  holze  zum  galgen  hauwen  fol  in  der  zweier  probifte  wei- 
den, Ilwenftad  und  Nuonburg,  die  dafelbs  im  gerichte  gelegen  iin; 
item  han  lie  mit  dem  orteil  gewifet,  das  die  von  Ilwenllaa  follen 
laBen  den  galgen  hauwen ,  bereiden  u.  füren  an  Iin  Hat ,  da  he 
fteen  fol  u.  davon  han  die  vorg.  von  Ilwenftad  die  freiheid,  du 
ße  jerlichs  keine  greffenhafern  nicht  geben;  item  fo  han  fie  mit 
d.  o.  gewifet,  das  die  von  Heibergen  follen  den  galgen  ufheUn 
n.  davon  fo  band  iie  folich  friheid,  das  Ete  keine  greffenhafern 
geben;  i.  h.  f.  m.  d.  o.  gewifet,  das  die  von  Carb^  follen  des 
gerichte  knecht  holden  ^  davon  fin  GlQ  auch  des  greffenhafern  firi;  l 
h.  f.  m.  d.  0.  gewifet,  das  des  gerichts  knecht  fol  den  henker  he- 
ßellen,  lo  fol  der  oberfte  greffe  mit  macht  des  landes  den  geleiden 
dar  u.  wider  heime  u.  hette  der  knecht  des  henkere  nicht,  /o  fol 
er  dae  felbs  tun  u.  das  gemeine  gerichte  fol  dem  henker  Ionen. 
Eeucher  w.  a.  1439.  Lorfch  ilt  fchuldig,  das  hoehgerieht,  rad, 
prechen  u.  ander  zugehör  verfertigen  zu  laßen;  Fehlheim  muB  den 
Jchöp/enßul  machen  u.  faubern  lafien,  auch  das  hochgericht,  wann 
folches  gemacht  ift,  zu  Lorfch  zu  holen  u.  auf  den  plats  zu  lie- 
fern, die  holten  der  aufrichtung  tragen  I&mtliche  centverwandien 
auBer  Lorfch  und  Fehlheim,  bei  und  in  deflen  aufrichtung  er- 
fcheinen  alle  heimhilrger  aus  Jedem  ort  mit  /pießen.  Lorfcher  n. 
Kleinhaufer  müßen  die  lifeher  in  die  erde  machen  laßen»  das  ge- 
richt in  grund  zu  (teilen,  die  fechs  dorffchaften  nach  erhöhtem 
gericht  die  erde  beiziehen  u.  fe/l  machen  laßen.  Starkenburger  ja- 
risdictionalbuch  b.  Dahl  p.  104.  Item  weilt  der  beigfchöpf  iQ 
recht,  daß  die  von  Jngenheim  den  /lock  follen  halten ^  die  von 
Scheim  ein  holz  tu  dem  /chlfpfenjtul  geben,  die  von  Beerbacb, 
Alfpach  u.  Bickenbach  auch  ein  holz,  die  von  Malchen  ioUen  die 
leitem  machen,  die  aus  dem  Hänlein  das  radßütaeln,  die  von 
Staffel  den  galgen  machen  und  ufrichten.  Jugenheimer  w.  Zu 
Bcmcaffel  muß  der  hochserichtsamtmann  den  fehm^galgen  ans 
dem  burgwald  machen  laßen,  die  von  Berncaffel  u.  Monzelfeld 
müßen  denfelben  aufrichten,  den  wied  am  galgen  machen  die  von 
Monzelfeld,  ziehen  den  galgen  herunter  u.  feltigen  ihn  mit  der 
wied.  die  von  Emmel  bringen  die  eichene  toied  u.  den  hagedomen 
knebel  zum  ftrangulieren ,  liefern  folche  an  den  fteilf  daJiin  der 
arme  menfch  im  ti^af/ geltellet  u.  peinlich  angeklaget  wird,  auch 
lohnen  die  von  Emmel  dem  fchar/richter.  der  bot  aus  der  graf- 
fchaft  Veldenz  bringt  kämm,  fcheer  u.  hefen  und  Iteckt  folche  u 
den  ßeü  im  warf  bei  die  eichen  wied.  die  von  Lunkumb  müßen 
den  warf  u.  das  geßüle  am  hochgerichi  machen,  darin  foUea  Itebsn 
die   von    Bemcaifel   und    Monzelfeld.     die  von   Gonzerad  mfiflen 
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den  tag  der  ambtman  den  misthater  richten  wil  u.  wan 
man  in  gericht  hait,  fo  mag  mallich  feinen  weg  gain. 
Polcher  w.  Zuweilen  wird  es  als  altes  Vorrecht  der 
gemeinde  dargeitellt,  fleh  durch  felbHexecution  der  förm- 
Uchkeit  des  landgerichts  überheben  zu  dürfen:  das  dorf 
Wiefenbrunn  in  Franken,  amts  Caltel,  hat  aus  alter 
gewohnheit  das  recht,  daß  deflen  inwohner  einen  dieb 
dem  landgericht  nicht  einliefern  dürfen,  fondem  ihn 
an  einen  bäum  aufhangen  u.  alle  inwohner  müßen  da- 
bei an  dm  ßrick  greifen.  Abele  gerichtshandel  2.  nr. 
105.  Bekennet  er  dann,  fo  führet  man  ilm  aus  zu  dem 
geriebt  auf  den  berg  genant  Exenbuwel,  alsda  foll  ein 
fteil  Heben  mit  einem  arm,  dann  foll  die  gemeinde  dem 
miflethatigen  den  fchlopf  in  den  hals  thun,  unter  einem 
mantel  (capite  operto)  u.  das  feü  gengt  u.  gemeinlich 
zulammen  über  eiehen  u.  das  feil  um  den  pal  winden, 
der  unterm  feile  (Heile?)  Itehen  fol  u.  alfo  den  mifle- 
thatigen würgen  laßen,  wannehr  aber  die  gemeind  nicht 
felbft  handthatig  gern  wird,  müßen  de  zu  Echtemach 
erwerben,  daß  auf  ihre  koften  der  fcJiarfrichter  ihnen 
ihrentwegen  richte.  Dreißer  w.  Und  is  dit  antiquitus 
geweft  u.  in  Jütland  u.  Bipen  under  90  jähre,  dat  men 
Jceen  fronrichter  gehatt,  den  gebundenen  deef  up  ee- 
nen  flecke,  de  uppe  des  wagen  ledder  gelegt  geweit  is, 
de  deef  uprichtig  ftaende  geflellet  is  und  de  bunde  (co- 
loni),  fo  ehme  gegrepen,  ehm  dem  deef  dat  ßricJc 
umme  den  hals  leggen,  und  ein  ieder  hardesman  dat 
ßrick  anrören  möten,  und  is  fall  an  dat  holt  gemakket 
u.  hebben  io  jede  u.  alle  erdenfödekens  und  Iteene  ge- 
namen,  up  de  peerde,  fo  vom  wagen  Hunden  und  den 
galgen  geföret  hadden,  geworpen,  dat  de  peerde  mit 
den  wagen  weggegahn  u.  de  deef  alfo  behangen  bleven 
is.  Blafius  Eckenberger  zum  flensburger  r.  (WeHphalen 
mon.  ined.  4,  1937.) 

An  einigen  orten  (z.  b.  in  Beutlingen)  wurde  dem  un- 
terßen  fchöffen,  an  andern  (z.  b.  in  franidfchen  gegen- 
den)  dem  jüngßen  ehemanne  die  hinrichtung  aufgetra- 
gen: de  de  jüngfte  fi  in  der  boelfchaft  to  echte,    (tat.  fon- 


feßel  u.  ki/yen,  darauf  der  zenoer  von  Liebt  im  warf  fitzet»  dar- 
bringen Q.  Hellen,  auch  den  miHhättgen  men/chen ,  fo  einer  vom 
hoehgerieht  ahfäUt,  von  (hind  an  begraben  n.  wer  der  UHU  dazu 
kommt  foll  ihn  in  die  kaule  werfen.  Wehner  f.  y.  hoehgerieht. 
Man  vgl.  auch  Bretzenheimer  w.  §.  50-53. 
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derbarg.  art.  32.  vgl.  Dreier  zn  Rein,  vos  p.  179.  Ei- 
genthümlich  war  der  gebrauch,  mehrere  Terortheilte  an 
einander  felbß  die  ftrafe  vollftrecken  zu  laßen,  ein  altes 
beifpiel  gewahren  fchon  die  capitnlarien :  conTpirationis 
adjntores  nares  fibi  invicem  praecidant,  capillos  ßbi  vir 
ciffim  detondeant.  Georg.  698.  Bei  zahlreichen  lunrich- 
langen  warden  einige  übelthater  anter  der  bedingong 
begnadigt,  daß  fie  die  übrigen  vom  leben  zom  tode 
brachten.  Daß  hinrichtongen  vor  fannenuntergang  ge- 
fchehen  malten,  iü;  f.  816  gefagt,  Benaut  fera  pendb 
aine  le  foleil  re/cans.    rom.  de  Renaat.  106*  110^. 

VI.    FreißäUen. 

der  verartheilte  oder  unverartheilte ,  angeklagte  oder 
onangeklagte  Verbrecher  konnte  fich  vor  der  Verfolgung 
des  Berichts  oder  der  fehde  feines  gegners  friften  durci 
die  nacht  an  einen  geheiligten  ort.  Er  war  augenblick- 
lich und  eine  beftimmte  Zeitlang  gerettet,  keiner  durfte 
es  wagen  ihn  zu  verletzen  und  gewaltfam  wegzuführen. 
Ein  folches  äavlov  hieß  nun  fretfiaU^  freiheit^  freiung, 
immunitas^  friedflaU,  agf.  friiOiüs^  friäftov^  altn. 
gridafiadr;  dunkel  ift  mir  noch  eine  ahd.  benennong 
MlUa  gl.  ker.  21.  Diut.  1,  144  G^tlUt?  aber  16t  bedeu- 
tet plumbum,  und  an  löt  filr  al6t,  vgl.  oben  f.  493.  494, 
laßt  fich  kaum  denken.) 

1.  Zufluchtsort  waren  gewiß  fchon  im  heidenthum  die 
heiligen  haine,  altare  und  tempel  der  götter*);  nacb 
der  bekehrung  waren  es  kirchen  und  Jäöfter.  Die 
fttok.  capitnlarien  verordnen:  ut  omnes  emunitates  per 
univerfas  ecclefias  confervatae  fint.  Oeoi^.  521 ;  ut  ho- 
micidae  vel  ceteri  rei,  qui  legibus  mori  debent,  fi  od 
ecdefiam  confugerini  non  excufentur,  neque  eis  ibi- 
dem victus  dOur.  Georg.  543.  1450;  fi  qnis  ad  ecde- 
fiam  confugium  fecerit^  intra  ipfius  atria  eedefiae 
paeem  habeat^  nee  fit  ei  necefle  ecclefiam  ingredi,  et 
nullus  eum  inde  per  vim  abftrahere  praefumat,  fed  li- 
ceat  ei  confiteri  quod  fecit  et  inde  per  manus  bonorom 
hominum  ad  difcuffionem  in  publicum  producatur.  Geoig. 
659.    1320.   1427;    fi    quis   confugium  feeertt   in   ecde- 


^)  dai  dabin  heidnifcher  tempel  mindeßeiis  in  Baohfen  be- 
leugt  der  eingang  des  capit  de  partibos  Sax. :  nt  eoolefiae  Cbnß^, 
qnae  modo  conltrunntar  in  Saxonia,  non  minorem  habeaat  hono- 
rem, fed  minorem  et  excellentiorem,  quam /mm  habnilTeat  idolonm. 
für  Frieiland  vgl.  addit.  Japient  tit.  12. 
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/tarn,  nullofi  enm  de  ecciefia  per  violentiam  expellere 
praefnmat,  Ted  paeem  hdbeat  usque  dum  ad  placüum 
praefentetur  et  propter  honorem  dei  fanctommqae  ip- 
fias  eccl.  reverentiam  concedatur  ei  vita  et  omnia  mem- 
bra,  emendet  autem  caufam  in  quantnm  potnerit  et  ei 
fiierit  jadicatum.  Georg.  579;  reum  eonffAgientem  ad 
ecdefiam  nemo  abltrahere  andeat  neque  inde  donare  ad 
poenam  vel  ad  mortem,  ut  honor  dei  fanctorum  ejus 
confervetnr.  fed  rectores  ecclefiarum  pacem  et  vitam  ac 
membra  eis  obtinere  ftndeant,  tarnen  legitime  compo- 
nant,  qnod  inique  fecerunt.  Georg.  1444;  fi  qnis  vim  a 
perfecntoribns  paflus  fderit  Mcipiatur,  et  requiem  inve- 
niat,  ad  quamcmique  ecclefiatn  venerit.  Georg.  1520;  ut 
eos  timoris  neceffitas  non  conitringat  circa  aUaria  ma- 
nere  et  loca  veneratione  digna  poUuere,  depofitis  armis 
qoi  fngerint.  qnod  fi  non  depofuerint,  fciant  fe  arma- 
torom  viribus  extrahendos.  et  quicunqne  eos  de  porti- 
cibos  et  de  atriis  et  de  harttdis,  de  balneis  vel  de 
adjacentiis  ecdeßarum  abftrahere  praefampferit ,  ca- 
pite  pumatt4r,  Georg.  1652.  Alfo  nicht  bloß  die  kir- 
chen,  fchon  ihre  vorhöfe  und  garten  retteten  den  verfolg- 
ten, aber  feine  waffen  foUte  er  niederlegen  und  keine 
nahrang  empfangen,  fo  daß  fein  auf  enthalt  in  den  hei- 
ligen mauern  nicht  von  langer  dauer  fein  konnte.  Auch 
die  fp&teren  bei  Haltaus  498.  499  angezognen  beifpiele 
fetzen  keine  frilt  nach  tagen,  wohl  aber  thun  dies  die 
augsb.  Hat.:  da;  chfler  ze  f.  Ulrich  hat  da;  reht,  waz 
ein  man  tuot,  der  da  geflohen  kumt,  ais  er  uf  die  grea 
kumt,  fo  fol  er  Mde  haben  u.  hat  da;  clolter  in  gewalt 
ze  behalten  dri  tage.  Walch  4.  33.*)  Hier  noch  an- 
dere belege  ohne  zeitbeftimmung :  fwenne  lernen  den 
anderen  ze  tode  flug  oder  in  wundete,  das  man  deme 
numme    nachvolgete   denne    unze   an    des    fpittals   tor^ 

*)  kaifer  Albert  beft&tigte  1299  dem  erzbifoh.  v.  Göln  das 
recht,  jedem  im  herzoffthum  Weftphalen  zum  tod  Temriheilten 
AvI/^eha  Wochen  da$  leben  su /ri/len,  Kindl.  8,  261.  eine  oGlni- 
Tcher,  des  mords  eingeltändiger,  miniHerial  wurde  in  die  gewalt 
des  erzbilohofs  gep^e^n,  mnfte  Itets  im  gefolge  bleiben,  durfte 
aber  nicht  vor  (einen  äugen  erfcheinen:  poftquam  occifor  in 
poteAatem  domini  judicatus  eil,  fequetur  dominum  fuum  omni 
tempore,  quocunque  dominus  ierit  cum  tribus  equituris  et  dno- 
bus  fervis,  ita  quod  nuUo  tempore  fe  confpectui  domini  fui 
fponte  oftendat,  mü  forte  infoienter  vel  in  via»  nbi  dominus  ex 
inopinato  per  viam,  quam  venit,  fubito  revertitur.  yictualia  et 
pabulum  fibi  et  duobus  fervis  fuis  curia  ei  providebit.  COlner 
dienftmannenrecht.    Kindl.  2,  78. 


SSb  gericht,    peinliches,    freiflätten. 

ob  er  entran  in  den  fpital.  Schöpflin  nr.  759  (a.  1288); 
ob  das  wer,  daß  einer  fchuldig  wnrd  vpn  eins  tod- 
fchlags  wegen,  wenn  der  in  nnfer  clofler  komt,  der  fol 
frid  darinnen  haben,  als  nnfer  freinng  herkonunen  ift. 
MB.  10,  372.  Jefther  en  mon  fltuM  inna  tha  lerh 
and  tha  fiwnt  hine  theron  gelath,  althet  hi  thenna  bi- 
rened  werdeth,  thet  lidze  gersfelle.  wirgathma  hine  Uie- 
ron,  fa  jeldema  hine  mith  fifUhalae  jelde*  nel  hi  tiiemui 
naut  of  nnga,  fa  tha  finnd  fon  gungath  bi  helgena 
monna  and  bi  redjevena  werde,  fa  refze  hi  alfa  ftor, 
alfa  thi  ther  tha  kerka  bifeth.  lit.  Br.  217.  Homo  iai- 
dofos  paceni  hdbeat  in  ecclefia^  in  domo  foa,  ad  eccle- 
fiam  eundo,  de  ecclefia  redeundo,  ad  placitum  eundo, 
de  placito  redenndo;  qui  hanc  pacem  effiregerit  et  ho- 
minem  occiderit,  novies  XXX  fol.  componat  I.  frief. 
addit.  fap.  1,  1.  Die  Angelfachfen  bewilligten  dem  flflcht- 
ling  größere  oder  kleinere  Mit,  je  nachdem  er  in  die 
kirche  nnd  zu  vornehmem,  oder  znm  abt  und  zu  ge- 
ringem entronnen  war:  gif  hvylc  peof  oSde  reifere 
geföhte  pone  cyning  oSde  hvylce  cyrican  and  pone 
lifcop^  pat  he  habbe  nigon  nihta  firß.  and  gif  he  ed- 
dortnan ,  abbud  odde  ßegen  fSce ,  habbe  ßreara  nMa 
firß.  1.  Äthellt.  2,  4.  5.  gif  hvä  para  mynflerhäma  for 
hvilcre  fcylde  gefSce, .  pe  ne  cyninges  feorme  tö  belimpe 
odde  odeme  frio  ne  h^red,  pe  Ärvyrde  ß,  ^e  he 
freora  nitha  firß,  him  to  gebeorganne,  bntan  he  ping- 
Jan  ville.  eäc  ve  fettad  (eghvücre  cyriean,  |»e  bifceop 
gehälgode,  pis  frid,  gif  hi  gef&hman  geyme  odde 
geame,    pat   hine  feofan   nihtum  n&n   man  üt  ne  teo. 

1.  In.  5. 

2.  einer  freiilatte  in  den  Wohnungen  der  Tconige  ood 
fürßen  erwähnen  die  ebenangefiihrten  agf.  gefetze,  nicht 
die  frankifchen  capitularien.  Schutz  nnd  rettnng  m^ 
aber  ihre  nahe  und  gegenwart  auch  in  andem  deutfcben 
landem  gewahrt  haben,  überall  fieberte  fie  freies  geleit 
Verwiefene  durften  fich  ungeltraft  in  die  heimath  bege- 
ben, wenn  fie  das  kleid  oder  pferd  des  einziehenden 
königs  faßten  (oben  f.  265.  739.)  Dieterich  führt  Chrim- 
hilde  und  Etzeln  unter  feinem  arm  ficher  aus  dem 
kreiß  der  feinde.  Nib.  1932.  Im  Rienecker  w.  heißt  es: 
auch  haben  fie  getheilt  und  theilen,  ob  derfelben  freien 
leut  einer  oder  mehr  oder  ein  edelmann  flüchtig  wurde 
unter  eins  hem  von  Rieneck  rechten  arm,  derfelb« 
hat  auch  frid  nnd  geleit  gleicherweis  als  in  dem  freibof 
ohn  ge verde. 
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3.  es  gab  aber  beinahe  allerwärts  in  DeatTchland  noch 
beitinunte  örter,  auf  deren  gmnd  und  boden  der  flüch- 
tige Verbrecher  ficher  war,  ohne  daß  fie  gerade  von 
kirche  oder  könig  abhiengen;  gewöhnlich  einßdne  höfe^ 
freihöfe,  fronhöfe^  znweilen  gewiffe  häufer  ^  äcker  und 
gärten.  Dei^leichen  Hätten,  muß  man  wohl  annehmen, 
klebte  im  Volksglauben  die  eigenfchaft  eines  afyls 
feit  unvordenklichen  jähren  an;  fie  rührte  vielleicht 
noch  aus  dem  heidenthum  her  und  war  ungeftört  beibe- 
halten, oft  auch  von  königen  und  fürlten  beft&tigt 
worden.  Dife  mülen  und  ouch  der  garte  haut  da:; 
reht,  fwer  drin  entrinnet,  den  fol  nieman  dru;  nemen 
äne  gerihte.  Hanfelman  nr.  43  (a.  1253);  eft  etiam 
dictis  civibus  (hersfeldenfibus)  conceflum,  quod  fi  aliquis 
ipfomm  vel  etiam  alter  homo  aliquem  hominem  occiderit 
aut  in  eo  gravem  fecerit  laefionem  et  idem  percuITor 
feu  laefor  ad  aliquam  aream,  quae  vranehobißat  nuncupa- 
tur,  confugerit  et  fe  receperit  in  eadem,  quod  nullus 
officialis  nofter  vel  ipfi  cives  noilri  hujusmodi  laeforem 
vel  percuiTorem  inde  extrahere  non  debeant  aut  etiam 
amovere  et  ejus  res  mobiles  vel  immobiles  diftrahi 
non  debeant.  Wenk  3.  nr.  176  (a.  1285) ,  dirre  hof  (in 
Grufenheim)  ift  alfo  gelegen  u.  gefriet  von  kungen  u.  von 
keifem,  wa;  ein  man  het  geton  ußewendig  des  hofes, 
kumet  er  in  den  hof,  er  fol  fride  han  u.  fol  ime 
nieman  nachvolgen  in  ubeles  wife  in  den  hof.  wer  aber 
fo  frevel  wurde  u.  ime  nochvolgete  in  den  hof,  der  hette 
verbrochen  eime  keifer  vierzig  pfund  goldes  in  fine 
kamer  u.  mime  herren  dem  appete  fine  fmacheit  u, 
finen  fchaden  abe  ze  rihtende  an  fine  gnade.  Schilter 
cod.  feud.  Alem.  369^;  auch  theilten  fie  der  hubner 
freiheit ,  wo  einer  den  andern  erfchlagen  hette ,  flöhe  er 
uf  der  hüben  eine  oder  uf  der  ecTcer  einen,  der  in  die 
hijib  gehöret,  den  fol  niemand  angreifen  weder  an 
feinem  leib  noch  an  feinem  gut,  es  werde  dan  mit  den 
rechten  gewonnen.  Dreieicher  wildbann;  zwei  gericht 
find  zu  allen  ungeboten  dingen  zu  Obemaula,  das  eine 
uf  den  montag  uf  dem  berge,  fo  fal  m.  h.  von  Ziegen- 
hain den  fi^ab  haben,  das  ander  gericht  uf  den  dinftag  in 
dem  dorfe,  mit  namen  in  den  (mitten  uf  der  friheit^  die 
von  alters  wegen  von  beden  hem  alfo  gefrit  find, 
es  hete  einer  hsds  und  heubt  verwirkt,  queme  er  darin, 
er  folde  fride  Aa»,  fo  fal  m.  h.  von  Meinze  uf  den 
egen.  tag  den  f2;ericht8fl;ab  haben.  Obemauler  w. ;  fo  wei- 
fen  die  fchefi'en   dem  Junkern   obg.   den  hof  vor  einen 
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freienhof  a.  wehre  es  fach,  ob  einer  einen  dotfcblag 
hette  gethon  und  kern  er  in  den  vorgen.  hof ,  fo  fol  er 
(üs  frei  fein  y  als  ob  er  in  einer  hircTce  wehr  oder  uf 
einem  kirchof.  Becheler  w.;  letzlich  erkennen  die  ge- 
fchwom  dielen  hof  (zu  Godesberg)  alTo  frei,  da  ein^ 
in  Unglück  geriete  u.  einen  todfchlag  begehen  würde  o. 
uf  diefen  hof  kominen  Jcönte,  dafi  er  alsdann  feda 
wachen  u.  drei  tag  freiheit  daruf  haben  foUe;  könte 
derfelbe  nach  umbgang  folcher  zeit  uf  die  freie  ßraße 
kommen  drei  fu^jß  weit  u.  wiederumb  ungefpaimen 
(ungefeßelt)  den  hof  erreichen.  Tollen  fecha  wochen^  «. 
drei  tag  aufis  neue  angehen.  Kindl.  hörigk.  p.  710.  711 
(a.  1577.);  wir  weifen  auch  unfers  hem  liof  zu  Helfaot 
fo  frei ,  ais  ein  hirch ,  alfo  da  einer  das  leben  yerwirkt 
u.  darinnen  kommen  könnte ,  foU  er  fechs  wachen  w^ 
drei  tage  ücherheit  darinnen  haben  u.  käme  er  ßsif 
Ichritt  davor  und  wiederumb  darinnen,  hätte  er  abermal 
so  lang  darin  früt ,  und  könnten  ihme  die  hofleute  mit 
glimpf  davon  helfen,  haben  fie  es  macht  von  wegen 
herren  u.  fo  einer  den  andern  im  hof  verwund, 
unferm  herm  delFen  fauft  zuerkant ,  fich  danun  mit  dem 
hem  zu  vergleichen.  Helfanter  w.;  wir  weifen  aacb 
den  hof  genant  S.  Mattheis  hof  zu  Nennig  gam  /m 
u.  hatte  einer  einen  todfchlag  gethan  oder  den  leib  ver- 
macht (verwirkt),  foU  er  fechs  wachen  u.  dr^  tay 
frei  fein  und  wann  fie,  die  fechs  w.  u.  dr.  t.,  um  fein, 
foU  der  arme  lünder  einen  flein  gegen  der  pforten  des 
vorg.  hofs  über  werfen  u.  fo  er  dahin  kommen  möchte 
(wohin  der  ftein  gefallen  ift)  und  über  den  fiein  drti 
ffißy  und  kann  wieder  zurück  kommen  an  den  hof,  fo 
foll  er  abermals  im  hof  so  lang  wie  vorgemeldt  freüieit 
haben,  u.  kann  oder  möchte  der  hofinann  ihme  hinweg 
helfen  bei  tag  oder  bei  nacht,  das  foll  er  wegen  unfers 
ehrw.  herm  macht  haben.  Nenniger  w.  Hierher  gehört 
vorzüglich  das  beifpiel  von  Liechtenlteig ,  mit  hairnrnff- 
wurf  und  fechswöchiger  frift,  welches  oben  f.  55.  56.  nr.6. 
nachzulefen  ift.  Die  40  tage  eines  w.  von  Stablo  find  die 
alten  ripuarifchen  40  nachte:  item  la  franchife  de  Sta- 
velotz  eft  teile,  que  fe  ung  homme  avoit  meffaict,  re- 
ferveirs ,  ardeurs  et  mordreurs ,  que  la  dite  franchife  le 
doit  fufienir  XL  jours ,  et  fe  droit  le  delivre ,  delivreis 
foit  et  fe  droit  ne  le  delivre ,  on  le  doit  mettre  bors  des 
portes  del  franchife  et  fil  peult  efchapper,  fe  efcappe- 
rec.  de  Stavelot. 
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4.  freiilätte  aaf  gerichtspliUeen  und  in  wclh/i/i/ungen  der 
richten  Item  fie  haben  auch  getheilt  a.  geweift,  alle 
die  weil  die  freileat  zu  Lohr  find  u.  des  gerichts  da 
warten  follen ,  nachdem  als  ihn  verbott  ift  worden ,  were 
es  dann,  das  unter  in  ein  auflanf  gefchehe ,  ob  einer  den 
andern  aberlafte  oder  wie  das  cheme,  das  einer  oder 
mehr  flüchtig  werden,  fo  foll  der  freifchöff  (?)  uffm 
flehen y  ob  es  demfelben  noth  gefchehe,  das  er  darin 
gefliehen  mochte  n.  er  dan  darin  queme,  fo  foll  er  frid 
n.  gdeiä  darinne  haben  u.  ein  iglich  herr  zu  Bieneck 
das  jhar  getreulichen  vor  inen  theidingen,  ob  er  das 
zu  richtung  bringen  mocht  u.  foll  das  thun  allen  me- 
nigUchen,  mag  ers  dan  nit  gerichten,  fo  fol  er  den- 
felben  geleiden  ein  tneil  von  der  itatt  ohn  fchaden,  ob 
ers  begerte,  ohngeverde.  auch  haben  fie  getheilt,  ob  es 
wer  das  ein  edelmann  in  die  freiheit  alfo  quem ,  der  hat 
diefelben  recht  u.  foll  ein  h.  z.  B.  einen  monat  teglich 
nmb  in  theidingen.  Kienecker  w.  Item  der  f<Mffen 
heufer  u.  höfe  follen  auch  frei  fein,  als  das  herkommen 
ilt  u.  fchlegt  einer  den  andern  zu  tode,  fo  fpricht  man 
den  freunden  das  blut  u.  den  herren  das  gut  u.  man 
foll  die  fache  zum  hinterllen  jargerichtstage  verteidigen 
mit  beider  herren  wißen  u.  willen  uf  das  lengft  u.  dar- 
nach nit  mehr,  und  der  todfchleger  iß  ficher  in  eines 
jeden  fchöffen  hus  oder  hove,  vier  wachen  u.  eween  tage 
(zweimal  14  nacht)  u.  kompt  er  vier  fchritt  Ober  die  ßraß 
u.  wieder  in  das  fchöffenhus,  fo  hat  er  aber  vier  wochen 
u.  zween  tage  freiheit.  Bifchheimer  w.  Afyle  diefergat- 
tung  fcheinen  fich  befonders  in  den  fogenannten  freige- 
richten  (oben  f.  829) ,  die  von  keiner  fürftlichen  gewalt 
abh&ngig  waren,  zu  finden. 

5.  in  einigen  gegenden  wurde  der  hausfriede  fo  heilig 
geachtet,  daß  fogar  in  (einem  eignen  haus  oder  dem 
des  nadibars  der  milTethater  nicht  verfolgt  werden 
durfte,  qui  hominem  propter  faidam  in  propria  domo 
occiderit ,  capite  puniatur.  1.  Saxon.  3,  4 ;  fwer  den  an- 
dern jaget  mit  gewafneter  hant  in  eines  mannes  ht^s^ 
wes  dai,  iß^  liehet  er  nach  im  in  dai,  biflal  oder  in 
die  tür  oder  in  da;  drifeufel  oder  in  da;  übertür,  der 
hat  den  wirt  geheimfuochet ,  loufet  er  aber  hin  über 
dai  dri/cufelf  fo  hat  er  den  wirt  vil  fere  geheimfuo- 
chet. augsb.  Hat.  art.  184. ;  ein  mörder  foll  in  feinem 
und  feines  nachbars  häufe  vier  wochen  frift  haben.  Kopp 
nr.  11  (a.  1264)  m\  3.  (a.  1482.) 
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6.  Scandinavifche  afyle.  In  der  einleitung  zu  OegiB- 
drecka  heißt  es:  par  var  griäaßadr  mikill;  mag  nun 
der  Wohnung  des  Oegir  allgemein  oder  nur  wahrend 
des  angeftellten  gaftmals  diefe  eigenfchaft  zultehen.  Dem 
fiörbaugsmadr  (oben  f.  736)  wurden  drei  freißätten  zu- 
gefichert,  nicht  über  eine  tagreife  voneinander,  auch  auf 
den  wegen  dazwifchen  war  er  frei,  fo  wie  pfeilfdmß- 
weit  (nach  Grägäs  240  faden  weit)  von  der  freiftatte 
und  ihren  wegen,  er  durfte  aber  nicht  öfter  als  eimnal 
monats  reifen,  begegnete  er  unterwegs  andern  leuten, 
fo  mufte  er  ausweichen,  fo  weit  man  mit  einem  fpeer 
reichen  konnte.  Diefe  beftimmungen  durch  pfeUlchui^ 
und  fpeerweite  treffen  fichtlich  mit  dem  hammerwurf 
und  ßeinwurf  der  vorhergehenden  weisthümer  zufam- 
men  und  laßen  über  das  hohe  alterthum  der  letzteren 
keinen  zweifei.  der  flüchtling,  der  fich  aus  dem  freihof 
auf  die  ftraße  hammerwurfweit  begeben  darf,  ilt  ganz  je- 
ner fiörbaugsmadr. 

7.  vorhin  wurde  bemerkt,  daß  könige  und  fürfiyen  fchutz 
gewahrten,  wenn  fie  unier  ihren  arm  nahmen,  arm  und 
hand  bezeichnen  protectio.  Rettend  war  aber  auch  in 
der  fage  die  nähe  von  Königinnen  ^  fürftinnen^  die  un- 
ter ihren  maniel  nahmen,  ja  von  frauen  insgemein, 
vgl.  oben  f.  160.  flüh  ein  wolf  (gleichfam  ein  flüchtiger 
Verbrecher,  oben  f.  733)  zuo  frouwen,  tagt  Beinmar 
V.  Zweter  MS.  2,  152*,  man  folt  in  durch  ir  liebe  lä?en 
leben.  Die  einwohner  der  gegend  von  Bareges  in  Bi- 
gorre  haben  unter  andern  alterthümlichen  gebrauchen 
den  bewahrt,  daß  jeder  Verbrecher,  der  im  einem 
weihe  flüchtet,  begnadigt  werden  muß.  Fifchers  berg- 
reifen 1,  60. 


CAP.  VIL    EID. 

Durch  alle  deutfche  mundarten,  goth.  aißs^  ahd.  eid, 
altf.  6th.  agf.  M,  altn.  eidr,  engl,  oath,  fcheinbarer  ein- 
fachheit  halben  ein  dunkles  wort,  dem  etwa  nur,  info- 
fem  es  den  begriff  von  band  (wie  oqx^ov)  enthielte,  die 
verwandfchaftswörter  goth.  aij^ei,  ahd.  eidi  (mater)  ond 
ahd.  eidum,  agf.  adom  (gener)  zm'  feite  fliehen,  ablie- 
gend ifli  das  ahd.  eit,  agf.  ki  (ignis,  rogus.)  Das  ent- 
fprechende  verbum  lautet  goth.  jvaran  (fvör),  ahd.  fuer- 
Jan,   altn.  fveija,  nhd.  fchwören  und  aip  fvaran  ift  i^ 
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xov  iiAÖam;  beide  Wörter  verbindet  das  ahd.  compofi- 
tum  eidfuart  und  nhd.  eidfchwur,  d.  h.  ein  gefchwor- 
ner,  geleüteter  eid.  auBerdem  findet  fich  ein  ahd.  eidr 
büß  und  boft  könnte  aus  biudan  geleitet  werden,  wie 
qvüti,  hlaft  aus  qvipan,  hladan.  Bemerkenswerth  drückt 
in  den  fchwed.  gefetzen  lag  (lex,  jus)  oft  auch  so  viel 
als  eid  aus ,  es  heißt  fylla  lag ,  ganga ,  felta  lag  (jura- 
mentum  praeftare)  biuda  lag  (j.  ofiferre),  wie  fich  das 
lat  jus  und  jurare  berührt.  Wie  wenn  aips  Verkürzung 
wäre  von  aivaps,  aivps  und  entfprungen  aus  aiva,  ahd. 
fiwa  (f.  eiwa)  lex? 

Eid  ül  die  feierliche  betheuerung  der  Wahrheit  einer 
vergangenen,  der  echtheit  einer  gegenwärtigen,  der 
ficherheit  einer  künftigen  handlung.  Das  feierliche  be- 
ruht aber  wefentlich  darin,  daß  ein  dem  fchwörenden 
heiliger  gegenitand  angerufen  und  zum  zeugen  genom- 
men wird.  Wahrheits  und  ficherheitseide  gibt  es  noch 
heute  wie  fonft;  echtheitseide  find  jetzt  außer  gebrauch, 
waren  aber  in  unferm  alten  recht  häufig,  nämlich  bei 
dem  inMtut  der  confacramentalen.  eideshelfer  fchwuren 
nicht,  daß  eine  thatwahr  fei,  fondern  daß  der,  dem 
fie  halfen,  einen  echten  eid  ablege.  Jeder  eid  muß  in 
lauter  formel  ge/prochen  und  kann  nicht  durch  ein 
bloßes  fymbol ,  ohne  werte ,  abgelegt  werden ,  daher  fich 
fvaran  (fvör)  mit  fvaran?  (fvaraida?)  altn.  fvara  (fva- 
radi)  agf.  andfvaijan  (andfvarode)  d.  h.  refpondere  be- 
rührt, vgl.  altn.  fvar  (refponfum)  fvardagi  öusjuran- 
dum)  agf.  andfvar,  engl,  anfwer.  Den  eid  ablegen,  ab- 
ftatten  hieß,  außer  fvaran,  in  der  alten  fprache  auch 
/aijan ,  fellan ,  agf.  äd  fyllan ,  altn.  eid  felja  (Saem.  207* 
216»)  und  eid  vinna  (Snorra  edda  p.  64.  Sasm.  93*  138*); 
leißen  hingegen  wurde  von  dem  halten  und  erfüllen  des 
gefchwomen  ficherheitseides  gebraucht:  oba  Karl  then 
eid,  then  er  Iinemo  bruodher  Hludwige  gefuor,  gelei- 
ftit  Bei  dem  beweis  durch  reinigungseid  finde  ich  im 
mittelalter  den  ausdruck  entführen:  enpfüeren  mit  hö- 
hen eiden.  Nib.  801,  3.  he  untvort  it  ime  mit  finem 
ede.  Sfp.  1,  7.  vgl.  Haltaus  323.  Ein  bloßes  geliMe 
unterfcheidet  fich  vom  eid  dadurch,  daß  es  nicht  auf 
vergangne ,  nur  auf  künftige  dinge  geht  und  ohne  anru- 
fung  gottes  gefchieht,  ahd.  k^ei^^  antheii  (votum) 
agf.  gehät,  altn.  heit;  eidliches  gelübde  (agf.  ädgeh&t)  ift 
ein  ficherheitseid.  altn.  fagte  man  heit  flrengja,  feierlich 
geloben,  und  wir  werden  fehen,  daß  auch  die  förmlichkeit 
folcher  gelübde  der  des  eides  begegnet. 
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A.  Eid/chicörende.  den  eid  überhaupt  ablegen  konnten 
alle  mündigen  (Haltans  p.  274)  nnd  nur  durch  misbrancii 
fcheinen  unmündige  kinder  zum  hilfseid  zugelaften  worden 
zu  rein.  Im  capit  a.  789.  §.  62  (Greorg.  565)  verordnet 
Carl:  et  ut  parvulij  qui  fine  raHonabüi  aetate  fmä,  non 
cogantnr  jurare,  ficut  Guntbodingi  faciunt.  daft  fich  dies 
auf  confacramentales  bezieht,  lehit  1.  bürg.  8, 1 :  ingennos 
cum  uxore  et  fUiis  et  proprinquis  fibi  duodecimo  jnrel 
Nach  der  edda  (Sn.  p.  64.)  nimmt  Frigg  einer  kleinen 
pflanze,  weil  fie  ihr  noch  su  jung  fcheint,  keinen  eid  ab: 
vex  vidar  teinüngr  einn,  !&  er  nüftilteinn  kalladr,  fä  potti 
mer  üngr  at  kreQa  eid&is.  EbenTo  heifit  es  von  Guttonor: 
hann  er  üngr  ok  l&z  yiti  ok  er  for  utan  alla  eida.  Skid. 
206.  Beftunmte  eide  durften  nur  von  freien ,  nidii  m 
knechten  und  nur  Ton  mftnnem,  nvM  van  frauen  ge- 
fchworen  werden,  wohin  namentlich  die  hil&eide  zu  redi- 
nen find,  der  ausnahmen  ift  f.  861  gedacht.  In  der 
großen  ansaht  zuTammen  fchwdrender  fah  das  alterthmn 
keine  entweihung  des  eides,  fondem  eine  bekrftftigiing 
feiner  heiligkeit ,  wie  des  gebetes ,  wenn  Yiele  zufanunen 
beteten,  bei  den  hilfseiden  itieg  jene  zahl  oft  in  die 
hunderte  (f.  863) ;  auch  bei  wählen ,  friedensfchlüfien  and 
huldignngen  fchwur  die  gemeinde  und  das  ganse  vcik 
Als  die  Afen  um  Balder  forgten,  nahmen  fie  eide  von 
aUen  wefen ,  belebten  und  unbelebten ,  daft  ihm  keines 
fchaden  wollte  (Sn.  64)  fo  wie  fie  ihn  hernach  doidi 
alle  wefen  aus  der  unterweit  zurückweinen  lielen 
(Sn.  67.  68). 

B.  Anrufung  der  götter.  die  beiden  fchwuren  fo- 
wohl  bei*)  einem  gott,  als  bei  mehrem  zugleich.  leb 
weifi  nicht,  ob  man  Sffim.  194^  die  zweimalige  nes- 
nung  des  Tjr  (nefoa  tvifvar  T^^)  von  einem  eid  ver- 
fliehen kann,  Tgl.  oben  f.  118  nefna  god  t  vitni.  Die 
gewöhnliche  formel  (oben  f.  50)  nannte  den  iVeyr, 
Niörär  und  den  allmächtigen  gott^  unter  welchem 
letztem  man  fich  Odin  oder  2%or  zu  denken  ha,U 
vgl.  Bartholinns  ant.  dan.  p.  375.  376.  in  der  lüfto- 
ria   S.    Cuthberti   fchwört    eine   Dftne:    juro   per  detff 


*)  fchon  ülfllas  lagt  fTaran  hi  himina,  bi  aiif^ai  nnd  fo  ftodi 
die  meiften  ahd.  denkm&ler  faeran  pi  (Qraff  praep.  108);  einige 
fetEen  in  (Graff  p.  56)»  andere  durek  (Graft  p.  205,  wie  lai  i^)< 
altn.  at  (Sem.  188^  165*).  Doch  l&Bt  fich  das  fchwGren  bei  [dm 
angemfnen  gott)  und  a^f  (die  angerührte  lache)  nicht  übeitU 
nnterfoheiden. 


gerieht  eiä.  895 

meos  patentes  Thor  et  Oihan;  in  der  chriftlichen  zeit 
war  es  verwünfchungsformel :  farpu  til  Odins  1  Odinn 
eigi  l^ic!  Bartholin  1.  c.  und  Geijer  Sv.  häfd.  1,  267. 
Aus  der  ßtchf.  abrenuntiationsformel  läßt  fich  vielleicht 
folgern,  daß  in  Sachfen  bei  Thunar^  Woden  und  dem 
Swcndt*)  eide  gethan  wurden,  in  Hochdeutfchland  bei 
Donar  und  Wuotan;  den  chriften  blieb  der  fluch  bei 
Donners  wettert  wie  man  wohl  die  verderbte  formel 
donnerwetter  **)  I  auslegen  muß.  Slaven  fchwuren  bei 
Pertm,  Litthauer  bei  PerkunaSj  gleichfalls  dem  gott  des 
donners.  Die  chriftlichen  eide  wurden  bei  Gott^  gewöhn- 
lich aber  auch  bei  feinen  heiligen  abgeitattet  (oben  f.  50. 
51.52);  die  ausdrücke:  fo  mir  gott  helfe!  verkürzt /ammtr 
got!  oder  bloß  fammir^  femmirl  auch  fdtnir^  ßemmir!  ss 
f6  helfS  mir!  gl.  Doc.  234^  vgl.  Lachm.  ausw.  292.  293.) 
find  ganz  die  heidnifchen:  hialpi  mer  Iva  Freyr!  nämlich 
gott  wurde  angefleht,  dem  rechtfchwörenden  zu  helfen, 
dem  meineidigen  nicht  zu  helfen,  mit  den  Worten:  in 
kotes  fninna!  (pour  lauour  de  dien)  hebt  der  berühmte 
fchwur  von  842  an.  Es  konnte  aber  im  heidenthum  nach 
den  veranlaßungen  bei  jedem  einzelnen  der  geringem 
götter,  fo  wie  im  chriftlichen  mittelalter  bei  jedem  einzel- 
nen heiligen  gefchworen  werden.  Die  fpätere  gewohnheit, 
eide  im  angeficht  der  fonne  abzulegen  (gein  der  funnen, 
juramentum  verfus  orientem.  Bodm.  p.  642.  mit  ufge- 
rachten  leiblichen  fingern  gein  der  fonnen  fchwören  urk. 
von  1392.  Arnold!  Naflau  1,  227.)  könnte  fich  noch  auf 
göttliche  Verehrung  der  fonne  beziehen,  doch  war  die  fonne 
für  jegliche  gerichtshandlung  heilig  (oben  f.  815)  und 
überfchaut  alles,  was  die  menfchen  thun.  In  der  edda 
(Ssem.  248^)  werden  angeführt  eide:  at  föl  inni  fudrhöUo, 
bei  der  füdlichen  fonne. 

C.  Änrührung.  der  fchwörende  mufte,  indem  er  die  ei- 
desformel  herfagte,  einen  gegenftand  berühren,  der  fich 
auf  die  angerufnen  götter  und  heiligen  oder  auf  die  dem 
meineid  folgende  ftrafe  bezog. 

1.  in  Scandinavien  faßte  er  einen  im  tempel  bewahrten, 
vom  godi  dargebotnen,  mit  opferblut  gerötheten  ring^ 
der   dem   gott   üllr    geweiht   war;   daher   fchwören   at 


*)  d.  i.  der  nord.  Freyr,  vgl.  GOtt.  gel.  ans.  1828.  p.549.  550. 

**)  eine  umA&ndliche  nnterfachnng  der  verwünichniiflen,  flflche 
und  betheaemngen  nnferer  fprache  würde  manohes  licht  anf  die 
gefchiohte  des  eidea  werfen,  kann  aber  hier  nicht  angeftellt 
werden. 
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hringi  üllar.  Saem.  248^  La  ^ar  &  hringr  eiim  mot- 
lans  tYieyrtngr  oc  fkyldi  ^r  at  fveija  eida  alla.  Eyr- 
bygg.  p.  10.  Sä  madr,  er  hofseid  fkyldi  vinna,  t5k 
ßfrbaug  i  hönd  Ter ,  pann  er  rodinn  var  t  nauts  blö<&, 
pefs  er  til  blöta  vseri  haft,  oc  fkyldi  eigi  minna  ftandi 
enn  in  aura :  ek  vlnn  hofiseid  at  baugi  oc  k^  ec  {«t 
sefil  Yigagl.  f.  cap.  25.  p.  150.  Baugr  tyleyiingr  edr 
meiri  fkyldi  liggja  i  hverjo  höfadhofi  ä  ftalli ,  l^ann  bang 
fkyldi  hverr  godi  hafa  ä  hendi  fer  til  lögptnga  peim 
allra ,  er  bann  fkyldi  fi&lfr  heyja ,  oc  rioda  himii  ^  i 
rodna  naotsblödi,  pefs  er  bann  bldtadi  fialfr;  hTeir 
madr,  er  par  pyrfti  lögfkil  af  hendi  at  leyfa,  fkrldi 
sSi  eid  vinna  at  peim  baugi.  Landn.  f.  p.  138.  (die  for- 
mel  oben  f.  50.) 

2.  chrüten  fchworen  anf  das  kreujg  oder  gewöhnlicher 
auf  das  heüihum  (Haltaus  856)^  die  heffe  (capfa.  Ptfc. 
7797)  d.  h.  den  fchrein ,  worin  gebeine  der  heiligen  be- 
wahrt lagen:  jurare  fuper  pignora  fancta,  Beinardos 
5806.  rdiquias  afferre.  ib.  5828;  mit  gebloteden  hoye- 
den  u.  gebogten  kneen  u.  opgerichten  fleifchlichen  fin- 
geren to  god  u.  aver  de  heUigen  fweren.  Yalberter  w. 
die  vinger  wurden  uf  gdeU  (auf  die  keffe)  Iw.  7923. 
manus  fuper  capfam  ponere.  1.  alam.  6,  7.  In  altengl. 
gedichten:  fwear  by  hock  and  beJl^  bei  buch  und  fchelle, 
dem  heil,  meffebuch  und  der  glocke,  die  am  heiltbom 
lautet.    Berinus  285. 

3.  im  höchften  alterthum  fchwuren  die  freien  mftnoer 
auf  ihr  fchwert  und  in  einigen  gegenden  dauerte  der 
gebrauch  noch  unter  den  chriften  lange  fort,  belege 
oben  f.  165.  166.  und  Ducange  3,  1616.  1617.  Die  Lan- 
gobarden legten  geringere  eide  ad  arma  facrata^  wich- 
tigere ad  evangelia  fancta  ab.  1.  Roth.  364;  umgekehrt 
die  Alamannen  wichtigere  ad  arma  facrata ,  vgl.  Bo^ 
p.  175.  Fax  in  armis  jurata.  Einhardi  ann.  ad  a.  811 
Pertz  1,  198.  Auch  in  der  edda  eida  vinna  at  mcskis^ 
(bei  des  fchwertes  fchneide).  Ssem.  138^  vgl.  Bartholin 
p.  78.  79.  Entw.  weil  das  fchwert  einem  gott  (Freyr? 
T^r?)  geheiligt  war  oder  damit  anzuzeigen,  es  foUe  den 
meineidigen  treffen.  Lucian  im  Toxaris  bemerkt,  d&i^ 
die  Scytiben  den  eid  bei  wind  und  fchwert  ablegten,  der 
wind  fei  des  lebens,   das  fchwert  die  urfache  des  todes. 

4.  bei  erde  und  gras,  oben  f.  117.  118;  bei  bäumen  and 
gewachfen;  in  einem  eng.  lied  Percy  3.  p.  47: 

Olafgerion  fwore  a  füll  great  othe 
by  odke  and  aße  and  thorne. 
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wahrfcheinlich  mofte  der  banm  dabei  angerührt,  wie  erde 
und  gras  mit  der  band  aufgehoben  werden.  Kein  eid, 
doch  eine  betheuerung,  die  hier  anzuführen  ift ,  ftehet  pf . 
Chuonr.  114*  fragm.  bell.  48*: 

ne  fcol  nu  mir  aller  thiner  erthe 

niwet  mer  werthen 

newan  alTo  ih  uffe  gehaben  mah, 

5.  bei  heiligen  waßem^  hrunnm^  flUßen,  ans  deren 
flnt  vielleicht  der  fchwörende  benetzt  und  befprengt 
wurde: 

at  eno  liofa  leiptrar  vaini 

ok  at  ürfvölom  tmnar  fteini.    Ssem.  165*. 

6.  bei  heiligen  bergen^  f^f^i  fteinen^  wie  bei  dem 
eben  angeführten  unnar  ßeinn  (ftein  der  flut)  und  at 
Sigtfs  bergi  (bei  Sigt^nre  bei^e)  Saem.  248^  eida  vinna 
at  enom  hMa  hdga  ftemi.  Ssem.  237*.  Ghrillen  be- 
rührten den  dUar,  Ducange  3,  1608.  1609.  zuweilen 
den  gfräbßein  eines  heiligen.  Ducange  3,  1619.*)  Ver- 
muthiich  leifteten  unfere  heidnifchen  vorfahren  auch 
eide  bei  dem  fiemhammer  oder  keil  des  donnergotts 
(vgl.  hammerwurf  oben  f.  64.)  Die  Römer  fchwuren  bei 
einem  hiefdfiein ,  wozu  fich  aber  doppelte  deutung  findet : 
Iqpidem  ßicem  tenebant  juraturi  per  Jovem  haec  verba 
dicentes,  fi  fciens  falle  tum  meDiespiter  falva  urbe  arce- 
que  bonis  ejiciat,  uti  ego  hunc  lapidem  !  Feftus  f.  v.  lapidem. 
Qui  prior  defexit  publice  confilio  dolo  malo ,  tu  illo  die, 
Jupiter^  populum  eum  fic  ferito,  uti  ego  hunc  porcum  hie 
hodie  feriam,  tantoque  magis  ferito,  quanto  magis  potes 
pollesque!  haec  ubi  dixit,  porcum  laxo  ßke  percutit. 
Livius  lib.  1.  24. 

7.  fchwörende  frauen  legten  die  band  auf  ihre  brufl: 
tunc  (der  morgangeba  wegen)  liceat  illi  mulieri  jtw'are 
per  pectus  fuum.  1.  Alam.  56,  2;  fpätere  gefetze  be- 
Aimmen  das  naher,  aber  unter  einander  abweichend, 
in  Baiem  u.  Schwaben  wurde  zugleich  der  vomen  über 
die  fchulter  hängende  haareopf  mit  angerührt :  eine  frau 
foll  ihr  morgengab  behaben  auf  ihre  bloße  eefwe  bruß 
und  auf  ihr  jgefwen  eopfe.  Augsb.  ftat.  287  (Walch  4, 
288) ;   auf  im  sswain  prüften  und  auf  im  ewam  ßopfen. 
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Wiener  landr.  (Denis  mf.  theol.  vol.  2,  1819.)  ygl.  Ls- 
dewig reliq.  mlT.  4,  14 ;  fchwören  mit  band  n.  mit  mvDd, 
mit  sopf  mid  mit  brufi.  Rotweiler  hofg.  ordn.  11,  10; 
di  fol  ir  gerechte  hant  auf  ir  pruß  legen,  bair.  landr.; 
mit  meinem  aide  auf  meinen  brufien.  MB.  7,  405  (&. 
1326).  Hingegen  heißt  es  Rugian.  28:  ene  fraw  de  lecht 
de  rechte  hand  up  ere  Uickter  brufi  n.  fweret.  In  einigen 
gegenden  fcheinen  anch  mftnner  leichtere  eide  oder  bloAe 
gelübde  mit  anf  die  broft  gelegter  hand  getban  za  haben, 
namentlich  vornehmere  und  fOrftliche :  mit  handgebenden 
treuen ,  hand  in  hand  gelobet  n.  darnach  ein  gelehrtes 
eid  mit  u%erekter  hand  uf  fein  rechte  brufi^  wie  fich  dann 
folches  f&rftlichem  ftaate  geziemet,  dipl.  a.  1470  (Wet- 
teravia  illoftr.  p.  25.)  In  einer  nrk.  bifchof.  Florens  za 
Münfter:  dat  m  hebbet  .  .  .  uppe  de  hilghen  evangeüA 
ghefworen  u.  unfe  hant  up  unfe  horß  ghdeghet ,  als  ein 
bifcop  pleght  to  fwerene.  a.  1372.  (Emdl.  1 ,  sa) 
vgl.  Haltaas  275.*)  Man  betheaert  noch  JQtzt  die  hand 
auf  das  herz  gelegt. 

8.  der  bairifchen  berOhrong  des  zopfs  gleicht  der  firiefi- 
fche  männereid  auf  die  locken  und  Siccama  zur  1.  Frief. 
p.  65  bemerkt  fogar:  qui  mos  jurandi  cum  apnd  majo- 
res noitros  elTet  frequentifßmus  et  fanctiflimus  haberetor, 
proverbio  locum  dedit  vicinis  et  finitimis  populis,  tum 
demum  Frilio  credendum,  ß  manu  capiUos  adprehen- 
diffet^  atque  ita  facratiffimo  juramento  fidem  adftiinxif- 
fet.  allein  die  von  ihm  und  andern  angezogne  gefetzOeUe 
verurfacht  mir  bedenken :  dit  is  die  riuchta  bocdel  (A, 
dSr  di  Jena  fwara  fchil,  der  kamer  en  kaien  warade, 
fo  aegh  hi  op  to  nimen  mit  finer  winfter  hand  /ine 
winßera  hara  ende  d§r  op  to  lidfen  twSn  fingeren  mit 
Ana  fora  hand.  Fw.  94.  alle  überfetzen  hier  hara  durck 
capillos,  wofür  die  grammatik  her  fordert  Wie  wenn 
gara^  d.  i.  gära  (fimbriam  veftis)  zu  lefen  wäre?  gerade 
fo  Hebet  Fw.  338  faen  on  finre  g&ra  (in  fimbria)  ende 
fwara,  und  das  Itimmt  mehr  zu  dem  in  veftimento  junic 
der  1.  Frif.  12,  2. 

9.  fchwflre  bei  dem  bort  und  mit  anfaßung  des  barts 
kommen  nicht  in  den  gefetzen  vor,  aber  oft  in  den  lie- 


*)  bei  Meichelb.  nr.  470  heiflt  es:    Liul^d   eamei  tef^ficaTÜ 
per  faerafMfitum  domimeum ,   delnde  joravit  Meginhart    u. 
andere  namen  der  freieD«  die  zu  den  heiligen  fchwOren. 
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dern ,  zümal  den  altfranzöfifchen  yon  könig  Carl,  par 
la  moie  barbCy  qoi  neft  mie  mefl6el  par  cefte  moie  barbe, 
qui  me  pent  aa  mentoni  p.  c  m.  b.  dont  noir  font  li 
flocon  i  par  ma  barbe  florie  I  p.  c.  m.  b.  de  blanc  entre- 
mell^el  Carl,  wenn  er  zOmte  und  fchwnr,  griff  an  Teinen 
bart,  pf.  Ghuonr.  119*: 

Karl  znmete  harte 

mü  ufgevangenme  borte.*) 
jam  mir  min  bcart!  Beinb.  mha  1555.  fem  mir  nOn 
bart!  MS.  2,  227^.  Bekanntlich  herfcht  der  gebrauch 
noch  jetzt  im  morgenland.  Eine  abart  diefes  fchwnrs 
war  der  beim  borte  des  voters  y  by  my  fader  kin!  C. 
T.  9389.  16297  (von  Tyrwhitt  falTch  durch  Mndred  er- 
klart) wie  by  my  fathers  fooll  Man  fchwnr  auch  bei 
andern  gUedem,  befonders  den  atigen:  par  les  iauz  de 
ma  teile  1  bt  allen  ftnen  liden  fwem.  Emft  4151.  fam 
mir  nOn  Upl  Beinh.  fnhs.  1220.  1780. 

10.  bei  dem  gewand  und  rockfchoß  legten  die  Friefen 
geringere  eide,  W  dem  heilthum  wichtigere  ab :  fi  Ter- 
vuB  rem  magnam  quamlibet  furalTe  dicatur  vel  noxam 
grandem  perpetraffe,  dominus  ejus  in  reUquiis  fancto- 
rum  pro  hac  re  jurare  debet;  fi  yero  de  minoribus  fur- 
tis  et  noxis  a  fervo  perpetratis  fuerit  interpellatus,  in 
veßimento  vel  pecunia  jurare  poterit.  1.  Frif.  12.  Wie 
vorhin  gezeigt  wurde,  das  fwara  on  flnre  gära;  vgl  oben 
f.  159. 

11.  fchwfire  und  gelübde  mit  angerührtem  ftdb  des  rich- 
ters  (oben  f.  135.)  Bei  den  Griechen  beriUirten  könige 
und  richter  ihren  ßab ,  wenn  wie  feierlich  fchwuren ,  ygl. 
die  fchöne  formel  U.  1,  233-39.  Und  wie  die  krieger 
ihr  fchwert ,  fo  faBten  andere  leute  ihr  eigenthümUches 
gerath  an,  ftihrleute  ein  rad^  reiter  den  fteigbügely  fchiffer 
den  rand  des  fchiffs:  fo  is  di  fcipman  nyer  (naher)  mit 
eene  ede  wr  fines  fcippes  boerd  to  riuchtane.  Wiarda 
frief.  wb.  p.  105.  vgl.  Dreyer  mifcell.  111.  Im  Norden 
lorieger  ihren  fchüd,  reiter  des  pferdes  bug:  at  fkipsborSi 
ok  at  fldaldar  rönd,  at  mars  boegi  ok  at  maekis  egg. 
Sflßm.  138^. 

12.  zuweilen  berührte  der  fchwörende  nicht  feinen  eig- 
nen leib  und  feine  glieder,   fondem  die  des  gegentheilsy 


*)  r.  das  titelkupfer. 
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fowohl  desjenigen,  den  er  anklagte,  als  dem  er  etwas 
eidlich  yerfprach.  Docange  3,  1618  jnrare  manu  pofita 
fuper  Caput  ejus»  com  quo  lis  eft.  Auch  eideshelfer 
fcheinen  den  arm  oder  die  fchnlter  deflen  ange&ftt  zu 
haben,  für  welchen  fie  fchwnren,  vgl.  Kopps  bfld.  p.  93. 
Wenn  man  einen  für  einen  fchadlichen  mann  oder 
weib  halt ,  foll  jener  der  ihn  berechten  will ,  zwei  fin- 
ger  in  feinen  fdiapf  legen  oder  der  JEran  in  die  fckd- 
tel  und  einen  eid  fchwören,  daß  er  wahr  wifte,  daS 
deme  alfo  fei,  hernach  foUen  fechs  biderleut  ihre  hand 
auf  des  erlten  armb  legen  u.  fchwören,  daft  der  eid 
rein  fei.  urk.  Ludwigs  von  Brandenburg  u.  Baiem  & 
1349.  So  fchwur  der  knecht  feinem  herm,  der  fohn 
feinem  vater,  die  hand  unter  deflen  hafte  legend.  Ge- 
nefis  24,  2-9.  47,  29.  Hierher  gehört  auch  die  berOMr 
rung  des  viehes  bei  der  anfsäung  (oben  f.  589-91), 
vgl.  vorhin  das  eid  vinna  at  mors  btegi  Schon  das 
concil.  IV.  aurelianenfe  can.  16  erklärte  einen  folchen 
eid  für  heidnifch:  fi  quis  chriftianus,  ut  eft  gentiliam 
confuetudo,  ad  caput  cujuscunque  ferae  vel  peeudis^ 
infuper  numinibus  paganorum  fortalTe  juraverü.  vielleicht 
aber  üt  diefe  ftelle  noch  palTender  auf  die  folgende  form- 
lichkeit  zu  beziehen. 

13.  alterthümlich  erfcheint  die  gewohnheit,  feierliche  ge- 
lübde  und  eide  bei  gaftmäiem  mit  berührung  des  opfer- 
thiers  oder  des  vomehmften  gerichts  zu  thun. 

a.  im  Norden  galt  ein  6&er  fOr  die  edelfte  fpeife,  felbft 
die  einherjar  in  ValhöU  nähren  fich  von  dem  fleifche 
des  Saehrimnir  (Ssem.  42^  Sn.  42);  noch  jetzt  pflegt  das 
fchwedifche  landvolk  am  erften  julabend  einen  aus  mehl 
verfertigen  eher  (julegält)  aufzutragen.  Die  heiden 
nannten  ihn  (dnargSltr  (aper  piacularis),  weil  er  den 
göttem  zum  fahnopfer  gebracht  wurde,  gelübde  (heit- 
flrengingar),  die  auf  ihn  gefchahen,  waren  nnv^- 
brüchlich :  um  qveldit  (jola  aptan)  oro  heitftrengtngar, 
var  fram  leiddr  (wurde  vorgeführt,  alfo  eh  man  ihn 
fchlachtete)  /onargoUr ,  lögdo  wenn  far  d  hendr  ß- 
na/r  ok  ßrengdo  menn  p&  heU,  at  bragarfolli  (beim 
feierlichen  becher,  von  bragr,  mos,  geftus,  nicht  von 
Bragi,  dem  gott.)  Ssem.  146*;  Heidrekr  köngr  16t  ala 
göU  einn,  hann  var  fvä  mikill  fem  öldAngr,  enn  fv& 
fagr  at  hvert  h&r  ^tti  af  gulli  vera.  *)  pat  var  fidveiga, 


*)  Tgl.  BeoT.  85  fytn  ealgylden,  eofer  Irenheard. 


gericht.    eid.  901 

at  taka  einn  gcU  ok  fkyldi  ala  bann  ok  gefa  Freyju  til 
ärbötar,  t  npphafi  mänadar  pefs  er  febraarius  heitir,  p& 
f ^Idi  blöt  hafa  til  farfseldar.  Heidrekr  köngr  blötadi 
Frey  pann  gölt  .  .  .  köUudu  peir  bann  fvä  belgann,  at 
yfir  bans  borft  fkyldi  doema  öll  ftdr  m&l  ok  fkyldi  peim 
gelti  blöta  at  lönarblöti.  joia  aptan  fkyldi  leida  ßnargöU 
iiin  t  böU,  leggja  menn  ßa  hendr  yfir  burfl  hans  ok 
ßrengja  heU.  köngr  lagdi  bönd  Itna  a  höfttd  geltinum; 
ok  adra  d  Imrfl.    Hervararfaga  cap.  14.  p.  124. 

ß.  mit  diefem  nordifcben  eber  verbinde  ich  den  pfau, 
der  znr  ritterzeit  in  Frankreich  für  das  feierlichfte  ge- 
rieht  gehalten  wurde  und  bei  welchem  ganz  anf  diefelbe 
weife  gelübde  erfolgten.  Die  dentfchen  gedichte  des 
mittelalters  gedenken  diefer  fitte  nirgends'*');  fie  fcheint 
aber  fo  uralt,  daft  fie  wohl  frankifchen  urfprungs  fein 
könnte,  in  welcher  beziehung  es  befonders  wichtig 
wftre,  jene  Helle  des  concils  von  Orleans  (f.  900)  auf  fie 
zu  deuten.  Der  könig  felbft  oder  der  geehrtefte  ritter 
zerlegte  den  aufgetragnen  pfau,  erhob  fich  und  that, 
die  hand  auf  den  vogd  gelegt,  irgend  ein  kühnes  ge- 
lübde, dann  reichte  er  die  fchüBel  weiter  und  jeder ,  der 
fie  empfieng,  leütete  ein  ahnliches;  das  hieß  le  voeu  du 
paon.  vgl.  S.  Palaye  de  l'anc.  chev.  1,  184.  187.  244. 
246.  3,  394.  und  Legrand  vie  priv6e  des  frangois  1,  365- 
367.  Auch  im  prolog  zur  fortf.  der  C.  T.  heißt  es  z.  452  : 
I  make  a  vowe  to  the  pecock. 

y.  in  England  kommen  gelübde  bei  fchwänen  vor:  allati 
funt  in  pompatica  gloria  duo  cygni  vel  olores  ante  re- 
gem, phalerati  retibus  aureis  vel  fiftulis  deauratis,  de- 
fiderabile  fpectaculum  intuentibus.  quibus  vifis  rex 
(Eduard  1.  a.  1306)  votum  vavü  deo  codi  et  cygnis^ 
fe  proficifci  in  Scotiam,  mortem  Johannis  Comyn  et  fi- 
dem  laefam  Scotorum  vivus  five  mortuus  vindicaturus. 
Matthaeus  weflanonaft.  p.  454.  Und  aus  einer  hf.  zieht 
TyrwUtt  f.  v.  ale  and  bred  folgende  zeile  an:  that  ye 
had  votüit  to  the  ßoan.  Eines  reigergelilbdes  (veus 
du  hairon)  unter  Eduard  3.  a.  1338  gedenkt  S.  Palaye 
nach  einem  alten  gedieht  unütandlich. 


*)  bloS  des  p&nenbratens.  Wh.  2,  61*;  yielleicbt  wird  im 
deotTchen  Lansilot  das  gelfibde,  wie  im  franzOfilbhen  roman 
en&hlt. 
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D.  Ablage  des  eids.  bisher  ift  bloft  von  der  eide»- 
formel  und  den  gegenftftnden  der  anrOhnmg  gehandelt 
worden;  es  fragt  fleh  nun  nach  der  art  und  weife  i& 
eigentlichen  ablegung  des  eids.  Ein  gelübde  wmde  gam 
einfeitig  von  dem  gelobenden,  gewöhnlich  aber  in  ge- 
genwart  von  zeugen,  geleiftet;  zum  eid  gehörten  zwä 
theile,  einer  der  ihn  abninunt,  der  andere  der  ilm 
fchwört. 

1.  Nehmen  des  eids;  altn.  taia  Sn.  64.  Ssem.  93^;  eit 
nemen.  Lf.  1,  306;  percipere  I.  Burg.  8,  2.  der  neh- 
mende ift  entw.  der  betheiligte  felbft  oder  an  feiner 
ftatt  der  richter  oder  ein  vom  richter  dazu  angeordne- 
ter; er  fagt  dem  fchwörenden  die  formel  vor,  welche 
diefer  nachzufprechen  hat,  er  lehrt ^  gibt  die  werte: 
gap  den  eit.  Iw.  7908.  7924.  vgl.  Berth.  oben  f.  662. 
und  Trift.  15702  eit  geßdli.  Technifcher  ausdnck 
hierfür  ift:  den  eid  ftciben^  wobei  man  fich  urfprQng- 
lieh  wohl  einen  richter  zu  denken  hat,  der  feierlich  mit 
feinem  ftab  gebährdend  die  formel  herfagt.  aber  Iclua 
frühe  bedeutet  eidfioh  (N.  111,  5.  agf.  ödßäf,  alto.  eä- 
flafr  Gulap.  14,  61.  200)  ganz  abftract  nichts  als  for- 
mula,  argumentum  juramenti  und  die  redensart  Haben, 
den  eid  ftaben  behielt  man  noch  lange  bei,  ohne  dafi  da- 
zu iomier  ein  ftab  gebraucht  wurde,  bloft  für  dictare 
oder  praelegere  formulam  juri^yurandi.  ift  ieman  der  mir 
ßabe?  Walth.  104,  22;  fwer  mir  ze  rehte  folde  /lal«n 
des  einen  eit.  Ben.  145 ;  ir  rücke  wart  dechein  eü  gt- 
ßabt.  Parc.  4510  (der  folgende  vers  beweift,  wemi  je- 
mand daran  zweifelte,  daß  ftaben  von  ftab,  bacnlus,  ab- 
geleitet werden  muB) ;  fus  flabt  er  felbe  finen  eit.  Parc. 
8002  (im  nothfall  konnte  fich  alfo  der  fchwörende  die 
formel  felbft  geben) ;  für  dife  rede  ich  dicke  fwuor  ma- 
negen  f*ngeßcAten  eit.  Parc.  14865  (niemand  war  da, 
der  mir  meinen  eid  feierlich  abgenommen  h&tte);  dein 
Wirt  in  dehein  eit  geftabt.  Yfigä.  9023  (darüber  wird 
euch  nicht  förmlich  gefchworen);  der  mir  des  de»  ^ 
ßabty  fö  wil  ich  in  volbringen.  Lf.  3,  12;  wie  gm  ich 
des  nun  fchwüre ,  fo  wer  den  eid  mir  nieman  hie  ßor 
bende.  Titurel.  In  einer  urk.  von  1373  heißt  der  ab- 
nehmer  des  eids  der  ßeber.  Bodm.  p.  644. ;  den  eid  ßor 
bdn.  Altenftatter  w.;  mit  uprichteten  vingeren,  /b«^ 
des  edes;  mit  upg.  lifliken  vingeren  ßweäes  edes. 
Kindl.  3,  506  (a.  1387)  3,  522  (a.  1393)  wo  fehlerhaft 
Awedes  f.  ftauedes  gelefen  ift;  liflichen  mit  opgerichten 
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vingheren  u.  geflaveden  eiden.  Hftberl.  anal.  353  (a.  1385) 
357  (a.  1386);  mit  opgerichteden  vinghern  geßavedes 
edes.  Wigand  ferne  566  (a.  1486.)  Andere  belege  bei 
Haltaas  1718.  Friefifch:  di  aefga  fchil  him  dine  idßavia. 
Fw.  94;  altn.  fveija  eptir  bans  eidftaf.    Gnlap.  200. 

2.  Schwören  des  eids.    es  gefchab  mit  mnnd  und  band: 

a.  mit  mund.  die  formel  moAe  laut  und  vernebmlicb 
nachgefprocben  werden^  der  fcbwörende  durfte  nicbt 
zittern,  wanken,  ftottem  (firampeln.  Bodm.  637.  660.) 
eit  nemen  bt  fröne  rebt,  lüt  mit  fcballe.    Lf.  1,  206. 

ß.  mü  hand,  d.  b.  der  rechten  ^  wurde  der  beilige  ge- 
genftand  angerührt  Darum  lautete  aucb  eine  formel: 
fam  mir  mtn  eelwiu  hant!  fragm.  bell.  1940.  darum 
fcbwört  die  hand  und  wird  meineidig.  Nib.  562.  563. 
(oben  f.  140);  Sffrit  zem  eide  bdt  die  hant  Nib.  803,  1. 
Oewöbnlich  legten  aber  manner  nur  die  Btcei  vorder- 
finger  ibrer  recbten  band  auf  (oben  f.  141);  ficb  bere- 
den, fleh  entf  laben  mit  ftnen  zwein  fingern.  Walch.  4. 
124.  182.  198.  Da  es  baufig  bloß  heifit:  mit  mrfge- 
richteten,  aufgerechten^  aufgehobenen  fingern,  feilte 
man  folgern,  daß  fie  nicbt  immer  aufgelegt  wurden, 
fondem  nur  empor  gehatten?  wie  beut  zu  tage,  nach- 
dem der  gebrauch  der  reliquien  aufgehört  bat,  bei  uns 
gefchworen  wird.  Vermutblich  Itand  aber  die  keffe  in 
der  höhe  und  ein  bieten  oder  aufrichten  der  finger 
mufte  dem  auflegen  u.  berühren  vorausgehen. 

r*  im  mittelalter  pflegte  der  fcbwörende  waffen^  behu 
oder  hut  vorher  nieder  zu  legen  und  zu  Tmien.  de 
tüge  legt  af  fine  were  u.  locht  finen  hoed,  kagel  oder 
bonit  int  gericht  u.  hevet  up  den  rechtem  arm  mit  utge- 
Itrekeden  twen  fingern.    Rugian.  28. 

3.  ort  der  eidesablage  war  die  Helle,  wo  das  anzu- 
rührende heilthum  ficb  befand,  wenn  es  unbewegUch 
war.  Wurde  hingegen  bei  einer  beweglichen  fache  oder 
einer,  die  der  fcbwörende  und  fein  widerfacher  an  ficb 
trug,  gefchworen;  fo  gefchab  der  eid  in  dem  ring^  vor 
gencht  (z.  b.  Nib.  802,  4),  zu  chriftlicher  zeit  meilt 
vor  dem  altar  in  kirchen  und  capeUen^  vgl.  Rogge  174. 
175;  der  ripuarifche  harahus  (oben  f.  794)  braucht  nicht 
gerade  chriftl.  kirche  zu  fein.  Auch  fcheint  man  wohl 
den  reliquienkaften  vor  gericht  getragen  zu  haben,  in 
einem  bilde  des  herforder  rechtsbuches  Iteht  er  neben 
dem  fchwert  auf  der  gerichtstafel.    Wigands  archiv  2,  7. 
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Im  Norden  wurde  der  eid  vor  der  kirchthüre  auf  der 
fchtoelle  und,  wenn  kein  melTebuch  da  war,  mit  be- 
rtthrung  des  thürpfoftens  gefchworen:  eid  fcal  viona 
fyrir  hyrkiodyrum^  leggia  bok  &  prelcoUL  oc  taka  bok 
af  prefcoldi  upp.  1.  eccl.  gulenfes  Haconis;  fyrir  aUmii 
golfi  fcolo  menn  fveria.  ef  eigi  mä  bok  fa,  pä  fcal 
bann  hafa  dyroßaf  t  hendi.  ef  madr  er  eigi  kyrkiogengr, 
pa  fveri  bann  fyrir  Tcyrkiodyrcm,  leges  froAenfes;  TgL 
Ducange  3,  1608  jurare  ad  portam  ecdefiae.  In  Fries- 
land fcbwor  die  witwe,  wenn  fie  vom  begr&bnis  des 
mannes  kam,  auf  der  hausthürfchwdle j  daß  fie  kds 
gut  unterfcblagen  babe :  bittgatbmä  bire  demfias ,  I&  foe- 
ref  toe  fia^tb  oppa  thä  dreppelle.  Br.  109.  vgl.  Ducange 
3,  1608  jurare  in  armiUa  januae. 

E.  Meineid,  man  kann  diefe  zufammenTetzung  aos 
dem  alten  fublt.  mein  (nequitia,  fcelus,  improbitaa)  agf. 
man,  wie  aus  dem  adj.  meini  (dolofus,  perverfus)  agf- 
msene  berleiten.  Die  formel:  reine  u.  unmeine^  cisne 
and  unmsene  ilt  f.  29.  30  angef&brt.  drt;ec  eide  fwerp, 
die  lie;  er  alle  meine,  Dietr.  abn.  74^;  wsere  da;  ein 
eit,  icb  bie;e  in  mein.  MS.  2,  13\  Ein  nicbt  gebaltner 
oder  falfcber  eid  bieß  aucb  wol  giluppi^  d.  b.  ein  ver- 
gifteter, ir  gelüppeter  eit.  Trift.  15752.  Nocb  gewöbn- 
licber  ift  der  ausdruck:  den  eid  brechanj  forbrtdf» 
(ver/chröten  MS.  2,  164*),  altn.  riufa^  wober  eidbrach 
und  eidbrücbig,  idtn.  eidrof  (peijurium)  ei^ofi  (peiju- 
rus).  Treubrucb  und  meineid  war  unfern  vorfabren  /b 
unleidlicb,  daB  auf  dem  ort,  wo  er  vorgefallen  war, 
der  name  baftete:  actum  in  loco,  qui  dicitnr  meneM- 
gen  bome.  Jung  bift.  bentb.  nr.  37  (a.  1268);  apud  ar- 
borein  peijuram;  dictam  menedigen  hom.  ibid.  nr.  U 
(a.  1293.)  Auf  ftbnlicbe  weife  bieft  Geneluns  yerrath 
an  Carl  der  pinrdt  (fragm.  bell.  1465)  nacb  dem  tannen- 
bäum,  worunter  er  gefcheben  war.  *) 

Mistraute  der  tbeil,  gegen  welcben  gefcbworen  werden 
foUte,  der  recbtfcba£enbeit  des  eidbietenden,  fo  konnte 
er  nacb  ripuar.  und  burgund.  gefetz,  die  eidesablage 
bindern  und  die  weitere  entfcbeidung    auf  einen  zwei- 


*)  die  vemelfftltigong  des  eida  durch  aeogen  und  mitfchvö- 
rende  moAe  im  mittelalter  fein  anfehen  fchw&chen;  Saccheowir^ 
klafft  XXXIX,  158:  nn  vint  man  in  den  fchrannen  fiilfch  geMOg^ 
laioer  yil,  hü  du  mir,  ak  ich  dir  kU, 
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kämpf  kommen  laßen;  er  vertrat  (verfchlog)  jenem  die 
hirehthär  oder  sog  ihm  die  hand  vom  dltar  herab: 
quod  fi  ille,  qni  canfam  leqüitur,  mimum  cancellarii  de 
äUari  traxerit  aut  atUe  ofliutn  bafiUcae  manmn  po- 
ßierit,  tmic  ambo  conftringantur,  ut  fe  fnper  14  noctes 
aut  40  ante  regem  repraefentare  Itudeant  pagnatnri.  1. 
rip.  59,  4 ;  quod  fi  ei  facramentum  de  manu  is,  cni  ju- 
random  eft,  tollere  volnerit,  antequam  ecdefiam  ingro" 
diatur^  illi  qni  facramentum  andire  jnfli  fnnt,  conte- 
ftentnr,  fe  noUe  facramenta  percipere,  et  non  permitta- 
tnr.iB,  qni  jnratnms  erat,  polt  hanc  vocem  facr.  prae- 
ftare,  fed  fint .  .  .  dei  jndicio  committendi.  1.  bürg.  8,  2. 
vgl.  Bogge  p.  182.  So  durfte  im  mittelalter  ein  fchwo- 
ren  wollender  durch  den  abgehalten  werden,  der  felbft 
einen  ft&rkeren  eid  ablegen  kann;  zu  Sfp.  3,  32  Hellt 
der  bildner  anfchaulich  vor,  wie  der  angefprochene  die 
hcmd  des  anfprechenden  herm  niederzieht^  und  fich 
erbietet  felbfiebente  zu  fchwören.  Kopps  bild.  1,  96. 
Der  zum  heerfchild  gebome  zeuge  leidet  nicht,  daß  der 
geringere  fchwöre.  ebendaf.  1,  64.  65.  Endlich  ftand  es 
dem  richter  zu,  den  eid  zu  hintertreiben,  wenn  ver- 
dacht des  meineids  entfprungen  war:  weiß  der  richter, 
daß  einer  meineid  fchwören  will,  fo  begriff  er  felbft 
oder  durch  feine  diener  dem  fchwören  wollenden  die 
hand  Ober  dem  köpfe.  Rugian.  53.  Conrad  Winter  von 
Hattenheim  had  gefreget,  er  fulde  eime  eine  unfchuld 
dun  und  hette  finen  flänr  beftalt  und  ime  eßen  u.  trinken 
darumb  gegeben  u.  alfe  ime  der  fldnr  die  hand  ufge- 
lacht  j  u.  ime  vurfprachy  fo  zockte  der  ftAir  ime  die 
hant  uf  u.  fahen  das  fil  lüde ;  dargein  fragete  fin  wi- 
derfach, fint  der  zid  er  nit  getan  hette,  alfe  er  fich  vir- 
meßen  hette  u.  die  hand  von  den  hilgen  getan  hette, 
obe  er  in  icht  irfolgt  u.  irgangen  hette?  des  wart  ge- 
wifet,  ja.    Eltviller  fchöpfenb.  b.  Bodm.  p.  644  (a.  1373.) 

Strafe  des  eidbruchs  und  falfchen  zeugniiles  war  abhauen 
der  meineidigen  hand  (oben  f.  707)  oder  noch  eine  här- 
tere, de  older  feden,  man  möchte  en  (den  meineidigen) 
baoen  aUe  deve  hengen.  Rugian.  53.  Sagen  erzählen, 
daß  dem  falfchfchwörenden  die  finger  erfchwarzten, 
daß  das  heilthum  feine  aufgelegte  hand  ergriffen  und 
feftgehalten  habe,  eine  folche  bocca  della  veritä  foU  zu 
Rom  gewefen  fein,  in  deren  öfoung  der  eidleiftende  die 
hand  legen  mufte;  fchwur  er  falfch,  fo  fchloß  fich  der 
mund  des  fteins  und  biß  fie  ab.    Im  rom.   du  renard 
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wird  dem  fuchs  zugemothet,  auf  eines  heiligen  ealmt 
zu  fchwören,  ein  fich  todt  (teilender  hund  will  die  auf* 
gelegte  pfote  Reinharts  erfaßeny  der  aber  den  betrag 
merkt.  Wen  erinnert  das  nicht  an  die  eddifche  fabel 
von  T^r,  der  dem  wolf  feine  rechte  zum  pfand  in  im 
mund  Hecken  muß  (Sn.  p.  35)?  als  fich  Fenrir  betrogen 
fieht,  beißt  er  die  hand  ab.  Ift  es  zufallig,  daS  die 
fprache  (Ue  ausdrücke  heißen  u.  ßeehen  vom  dd  ge- 
braucht? ß€eche  ieglich  eit  als  ein  dam,  fö  enwurde 
niht  als  vil  gefwom.  Friged.  1569;  l^ik  fl^li  allir  eidar 
bUa.    Ssem.  165^ 

F.  Arten.  In  der  gefchichte  des  eids  bleiben  dunkel- 
heiten,  manche  alte  benennungen  verliehen  wir  kaum. 
Dahin  rec]me  ich  das  naßahit  der  1.  alam.  56  (vgl.  obm 
f.  1.);  zwar  ahit  fcheint  mir  fo  viel  als  aü,  wie  lahip, 
itehic  (oben  f.  746)  laip,  fteic,  doch  in  dem  vorausgehen- 
den naß  weiß  ich  gar  keine  beziehung  auf  das  jurare 
per  pectus  oder  auf  die  morgengabe  der  fchwörenden 
Witwe  zu  entdecken,  fchwerlich  ift  es  Verkürzung  ans 
n&hilt  ^roxime)  nähifto  (proximus),  eher  im  fpiel  fein 
könnte  ein  alamannifches  wort,  das  dem  goth.  naos  (de- 
functus)  altn.  n&r  entfpräche.  Gleich  rathfelhaft  ift  der 
ausdruck  thothareid  (jusjurandum)  gl.  ker.  167.  wofOr 
eine  andere  hf.  todarait  gewährt.  Diut  1,  253;  auch 
hier  laßt  fich  eid,  ait  nicht  verkennen,  was  foll  man 
aber  mit  thothar,  todar  anfangen?  ein  agf.  dydeijan  be- 
deutet Hindere,  fimulare;  dem  zufammenhang  der  glofle 
nach  wird  jedoch  kein  fchein  und  trugeid ,  fondem  ein 
fühneid,  bundeseid  verfbanden.  tödait  wftre  erklftrlich, 
ein  fubft.  tödar  für  tdd  (wie  mordar  für  mord?)  kenne 
ich  nicht,  zufammenhang  mit  dem  frief.  dedith  vennu- 
the  ich  in  jedem  fall,  und  dann  könnte  fogar  das  alam. 
naftait  einen  ahnlichen  finn  geben.  Leichter  deuten 
laßt  fich  das  wedredüs  oder  wedredum  der  1.  fal.  76; 
offenbar  wedrM,  ahd.  widareid,  ein  wider -eid,  den 
klager  und  beklagter  gegeneinander  leiften,  fo  dajß  der 
letztere  inuner  die  doppelte  zahl  von  mitfchwörenden 
Hellt,  fchwört  jener  felbfechfte,  fo  thut  es  diefer  felb- 
zwölfte  und  nach  befchaffenheit  der  compofition  jener 
felbneunte,  diefer  felbachtzehnte  oder  jener  felbzwölfle, 
diefer  mit  vier  und  zwanzigen.  obwohl  wedrMus  ge- 
rade gebildet  ift,  wie  wedregild  (oben  f.  653),  kann  man 
ihn  doch  nicht  mit  Rogge  p.  162  überall  auf  das  wer- 
geld  beziehen ;   in  den  beiden  erften  fällen  des  gefetses, 
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wo  der  kläger  felbfechfte  und  felbneante  fchwört,  Aeigt 
die  compoMon  nach  nicht  zmn  betrag  des  lendis.  Äht^ 
eid  1.  bajnv.  de  popul.  leg.  6  fcheint  mit  ahta  (cura? 
bannnm?)  znfammengefetzt ,  wird  von  dem,  der  nach 
der  entfdieidnng  dnrch  Zweikampf  neuen  ftreit  erhebt, 
gefchworen  n..  zwar  in  ecclefia  cum  tribus  nominatis 
facramentalibus.  Der  neueren  benennung  reiniffungs- 
eid,  purgatoriumj  begegnet  noch  keine  almliche  in  den 
alten  fprachdenkmftlem ;  man  fagte  dafür:  mit  eide  en- 
pfüeren  (oben  f.  893),  wie  agf.  lädjan,  frief.  16dia;  feine 
unfchüld  thun  (f.  856.)  Schineid  (fcheineid)  Haltaus 
1610.  Meufels  gefchichtf.  3,  251  ift  den  werten  deut- 
licher, al8  dem  finne  nach.  Urfehde  (urpheda)  bezeich- 
net eigentlich  das  aufhören,  ausfein  der  feindfchaft  (Halt- 
aus 2000.  2001),  die  fühne,  dann  aber  auch,  weil  fie 
befchworen  zu  werden  pflegte,  den  ßäineid  (jusj.  pa- 
cis)  felblt,  endlich,  weil  nach  niedergelegter  fehde  der 
miflethater  häufig  das  land  räumen  mufte,  ein  juramen- 
tum  de  vitando  territorio  et  ultione  non  meditanda.  ei- 
nen Urfehden  in  letzterer  bedeutung  heißt  einen  ver- 
bannen, von  fühneiden  geben  die  älteren  gefchichtsfchrei- 
ber  und  die  Urkunden  des  mittelalters  beifpiele,  vgl. 
Greg.  tur.  am  fchluB  des  fiebenten  buchs  und  die  epiJtola 
fecuritatis  bei  Bignon  form.  7. 

Das  frief.  dMith  Af.  88.  90  (im  jus  vet.  frif.  dedjuror 
mentum)  darf  man  nicht  mit  Wiarda  herleiten  aus 
thiad  (gens),  fondem  nur  aus  d^d  (mors,  ahd.  tot,  wie 
n£d  ahd.  not)  und  es  fcheint  dem  vorhin  befprochnen 
ahd.  tddareU  zu  begegnen,  gefchworen  wird  der  dM^th 
immer  nach  todesfitllen  und,  wie  es  fcheint,  mit  eides- 
helfem.  Wiihäh  Af.  90  (wiihjuramentum.  ib.  14,  92) 
nmg  ein  auf  die  heiligen  gefchwomer  eid  fein,  der  für 
wichtigere  fälle  gilt,  während  in  geringem  nur  der 
rockfchoß  berührt  wurde  (vorhin  f.  899);  on  tha  «ri- 
ihum  fueria  Af.  14.  22.  90.  91  ift  offenbar  jurare  in  re- 
liquiis,  vielleicht  von  withe  lorum,  redimiculum,  womit 
die  gebeine  zuf.  gebunden  waren?  fiaSth,  flajuramen- 
tum  Af.  95.  180.  Br.  102.  109.  halte  ich  für  einen,  der 
auf  geld  (eine  münze  mit  kreuzzeichen)  abgelegt  wird, 
in  pecunia  jurare  1.  Frif.  12,  2.  Boedeled  Fw.  94  wurde 
auf  dem  kleidfaum  gefchworen,  aber  der  name  fcheint 
vom  gegenftand  hergenommen,  den  der  eid  betraf,  bo- 
d61  ift  das  hd.  buteil.  Haltaus  203.  FredSdy  friedeid, 
fühneid.    Fw.  266. 
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Bei  den  Angelfachfen  findet  fich  ein  ßrdä  (praejnra- 
mentom),  der  andern  beweismitteln,  namenüicli  den 
gottesortheilen,  vorausging.  Schworen  confacramentales, 
die  der  beklagte  gelteUt  hatte,  fo  hieft  ihr  eid  rimii 
(juramentum  nomeri)  auch  ongecoren  &d;  hatte  fie  der 
klager  ernannt  und  der  beklagte  darunter  gewlUüt, 
cyread.  vgl.  Phillips  p.  182.  183.  Lade  (ahd.  leita)  be- 
zeichnet überhaupt  defenfio,  purgatio  (oben  f.  856),  folg- 
lich auch  den  reinigungseid,  verdade,  wenn  fie  g|^ 
die  forderung  eines  mordgelds  (vere)  gerichtet  war,  diefen 
ausdruck  kennt  auch  das  frief.  recht.    Fw.  338. 

Aus  dem  altn.  recht  will  ich  der  kürze  halben  hier  nur 
einige  namen  anführen;  gangsed  (jur.  principale)  UpL 
tingm.  12;  gbdelued  (j.  plenius,  impinguatorium)  ygL 
Stjemhook  p.  109.  110;  taksed  (j.  fidejuflbrinm) ;  fötisBi 
(reconciliatorium)  oftg.  kyrk.  3;  tolßared  (der  felbzwölfte 
geleiftet  wird).  Des  ifländ.  IjriUareiär  iR,  oben  f.  543 
gedacht,    trygdamäl  oder  driäamäi  fühneid. 

Nach  Ducange  3,  1623  wäre  juramentum  frachm  ein 
verbis  conceptis  abgelegter,  im  gegenfatz  zu  j.  plamm; 
jener  foU  der  englifchen,  diefer  der  firanzöfifchen  rechts- 
gewohnheit  entfprechen. 


CAP.  VUI.    GOTTESÜRTHEIL. 

War  eine  that  dunkel,  ein  recht  zweifelhaft,  fo  keim- 
ten Prüfungen  angeitellt  werden,  durch  deren  untrflgen- 
den  ausgang  die  aufgerufne  gottheit  felbft,  als  höchfter 
richter,  das  wahre  u.  rechte  verkündete.  Sie  rahten 
auf  dem  feltellen  glauben,  daß  jedesmal  der  fchuldlofe 
fiegen,  der  fchuldige  unterliegen  werde.  Eine  folche  ent- 
fcheidung  war  gottes  gericht,  gottes  urtheü^  dei  Judi- 
cium 1.  bajuv.  de  pop.  leg.  7.  1.  Roth.  198.  capitol.  bei 
Georg.  660.  1162.  1392.  divinum  Judicium  in  einer  urk. 
von  1195  b.  Würdtw.  fubf.  dipl.  4.  nr.  10;  fie  hieß  auch 
bloß  Judicium^  examen^  ahd.  urieili  (1.  bajuv.  de  pop* 
leg.  9,,  der  lat  plur.  urteäa,  wie  man  für  urtella  lefen 
muß,   Diut.    1,  340)  agf.  ordäl*);    gewöhnlich  mit  ZQ- 


*)  zufällig  ift  diefe  fonn,  nach  der  lat  Überfettung  ordAlion 
(die  vor  dem  17.  jh.  fchwerlich  gef^den  wird),  tedwileh  ge- 
braucht worden ;  ordal  in  eines  bochdeatfcben  mand  klingt  ^ 
wenn  er  atb  für  eid  lagen  wollte. 
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fügnng  der  einzelnen  art,  z.  b.  judicinm  aqoae  fngidae> 
Judicium  cracis. 

Gtottesurtheile  erforfchten  das  gefchehene  oder  auch  das 
gegenwärtig  rechtmäßige,  oral^el  und  aufpicien  das 
künftige,  doch  konnten  fie  fich  manchmal  derfelben  mit- 
tel bedienen,  wovon  beim  kampfortheil  ein  beifpiel  vor- 
kommen wird. 

Heidnifchen  nrfpmngs  und  ans  dem  höchften  alterthom 
Meinen  alle  gottesurtheile ;  fie  hatten  fo  tiefe  wnrzel 
im  glauben  des  volks  gefchlagen,  daß  fie  das  chrilten- 
thum*)  und  die  fpätere  gefetzgebung  ihm  nur  allmälich 
entreißen  konnte,  anfangs  aber  und  lange  zeiten  hin- 
durch dulden  und  fogar  durch  kirchliche  gebrauche  hei- 


*)  Agobard,  erzbifchof  von  Lion  (f  840)  fohrieb  zwei  b&oher 
ffegen  die  gottesurtheile;  eines:  über  ad  Lndovicum  pinm  adver- 
fos  legem  Gandobadi  et  impia  certamina,  qnae  per  eam  genin- 
tnr^  das  zweite:  contra  damnabilem  opinionem  putantiom  divini 
jndicii  veritatem  igne  vel  agtsis  vel  coniUetu  armorum  patefieri 
(beide  gedr.  in  der  bibl.  max.  patr.  tom.  XIV.)  In  letzterm 
Tagt  er  n.  a.:  apparet  non  polTe  caedUms,  ferro  vel  aqua  oconltas 
et  latentes  res  inveniri.  nam  fi  polTent,  nbi  eflent  occulta  dei  ja- 
dicia?  deberet  ergo  inter  catholicos  et  haereticos  tali  ezamine 
veritas  indagari,  iiont  quidam  fuperbus  et  ilaltas  haereticos  Gan- 
dobadoB  Bargandionum  rez  tentabat  ezpet^re  a  beato  Avito  .... 
qnod  fi  talibus  adinventionibos  valerent  latentes  culpae  inveniri, 
neo  fapientia  nee  lapientes  neqne  judices  neqne  magiftri  eflent 
neoeflarii.  Wie  wenig  fich  der  bifchof  in  die  nator  des  dent- 
fchen  rechts  finden  konnte,  hat  fchon  Rogge  p.  96  ans  einer  an- 
dern Helle  des  erfigedachten  buchs  gezeigt,  Agobards  zn  viel 
beweifende  grflnde  wider  die  gottesgerichte  find  aber  chrifi;licher 
nnd  vemfinrager,  als  der  unfinn,  welchen  etwas  fpäter  Hincmar 
von  Rheims  (f  882)  in  feiner  fohrift  de  divortio  Lotharii  zu  ih- 
ren gnnfien  vorbringt,  üeber  jenen  Vorgang  zwifchen  Gnndo- 
badns  nnd  Avitns  fehe  man  die  collatio  Aviü  Viennenfis  coram 
rege  Gondebaldo  adverfns  Arianes  (dAchery  fpicil.  3,  304-806.) 
Anch  die  verfns  de  Thimone  comite  (bei  Meichelb.  nr.  23.  ans 
dem  8ten  jh.)  enthalten  eine  merkwürdige  äuBemng  gegen  die 
gottesurtheile. 

DiTceptamen  erat  varinm  certante  tamnltn, 

alter  habet  male  qnod  vindicat  alter  idem. 
cum  ferro  ferrum,  cum  fcutis  fcuta  repugnant, 

cnm  plumbo  plnmbnm,  cnmqne  fndes  fudibns. 
ignis,  aqua  occnltos  rimantnr  firnAra  reatns, 

qnod  ratio  prorfns  fictile  vera  probat; 
nam  ß.  obfirala  qneant  retegi  prodentibns  undü, 

proditnr  a  dnbiis  actibns  efle/oet^. 
haua  opns  efi^  ratio,  fapientia  nnlla  necefl«  eft, 

totns  in  ambignnm  fermo  loquaz  teritnr. 
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ligen  multe.  '^)  Ihr  alter  beft&tigen  auch  ähnliche  Prü- 
fungen, die  wir  bei  andern  beiden  und  felbft  bei  wilden 
Tölkem  antrefifen. 

In  der  regel  trog  nur  der,  dem  beweisfühning  oblag, 
gefahr  und  laft  des  gottesgerichts.  Nicht  feiten  fcheiat 
klager  oder  beklagter  die  wM  emfckm  ver/ehiedfm 
arten  der  probe  gehabt  zu  haben '*^),  was  der  wähl  un- 
ter mehrem  ftrafen  (oben  f.  741)  gleicht;  auch  galt  ßdl- 
Vertretung,  der  beweisführer  konnte  einen  andern  an  feiner 
Itatt  das  gericht  beliehen  laAen. 

Einige  gottesortheile ,  namentlich  der  Zweikampf,  erfw- 
derten  immer  die  zoziehong  beider  iheüe ,  aber  das  ge- 
fecht  entfprach  dem  kriegerifchen  geifte  des  volks  und 
es  war  möglich,  daB  der  unfcholdige  unverfehrt  am 
dem  kämpf  hervorgieng.  Die  waßer  und  feuerurtheile 
lafteten  hmgegen  meiß;***)  nur  auf  dem,  der  beweijef^y 
gewöhnlich  auf  dem  angeklagten ,  der  fidi  reimgen 
follte. 

Von  allen,  find  fie  die  fchauerlichften.  ein  mittel  wird 
dem  beweifenden  geboten,  das  ihn  jeder  menfchlichen 
erfahrung  nach  unausbleiblich  verderben  muB;  nur  ein 
wunder  kann  ihn  retten.  Daß  diefes  wunder  in  vielffl 
fällen  eingetreten  fei,  erzählte  die  volksfage  des  alter* 
thums  und  die  chroniften  haben  uns  faft  nur  beifpiele 
glücklich  aufi^efallner  prafungen  bewahrt  Ihren  tradi- 
tionen  hiftorifchen  werth  beizumeBen  wäre  uncritifch, 
allerwärts  trug  und  künJtlich  angewandte  mittel,  wenn 
fie  auch  zuweilen  Itatt  fanden,  unterzufchieben,  wftre 
unzureichend;  eben  fo  wenig  läBt  fich  die  Wirklichkeit 
einzelner  unglücklicher  ausgänge  bezweifeln.  Nur  hat 
man  allen  grund  anzunehmen,  daß  fie  mindeftens  unter 
freien  männem  /ehr  (dien  gewefen   find,     bei  häufiger 


*)  die  legende  läät  den  chriftlichen  glauben  dnxoh  gottef- 
uriheile  vertheidigen  n.  beweifen.  Einzelnen  klOftem  wurde  im 
mittelalter  das  recht  verliehen  wafier  u.  fenerproben  halten  sv 
lagen,  ein  beifpiel  M.  B.  5,  288  (a.  1171.) 

**)  beifpiele  kommen  hemaoh  vor,  ein  fpätes  vom  jähr  1436 
in  Ghrnpena  obf.  rer.  et  antiq.  germ.  p.  65. 

*^)  nicht  beftändig;  es  kommt  vor,  daä  bMe  die  haad  im 
fener  oder  das  fiedende  waSer  ftecken.  der  Idee  nach  kein  onfinnT 
aber  räthfelhaft  mofte  der  practifche  erfolg  foheinen,  wenn  beide 
fie  verbrannt  hervorgesogen,  wie  natfirlidi  war,  oder  beide  nBt8^ 
(ehrt,  wie  auch  enählt  wird. 
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Wiederholung  hatte  ein  ftets  unheilvoller  erfolg  noth- 
wendig  den  glauben  an  ihre  rechtmaßigkeit  vertilgen 
müBen*),  welcher  eben  durch  die  phantafie  genährt 
und  fortgepflanzt  wurde;  wer  fich  fchuldig  fühlte,  be- 
kannte lieber,  als  daß  er  eine  gefahr  beftanden  hätte, 
aus  welcher  ihn  der  itinune  feines  gewißens  nach  keine 
höhere  macht  gerettet  haben  würde.  Sodann  finden  wir 
fchon  in  den  meiJten  ältellen  gefetzen  die  anwendbarkeit 
diefer  gattung  von  gottesurtheilen  auf  unfreie  einge- 
fchränkt,  grade  wie  gewilTe  harte  (trafen  nie  an  freien 
vollzogen  wurden.  Freie  reinigten  fich  durch  eid  und 
eideshelfer,  unfreie  denen  ein  folcher  beweis  verfagt 
oder  erfchwert  war  (oben  f.  861),  giengen  zum  gottes- 
gericht.  Unfreie  find  unftreitbar,  noch  in  fpäterer 
zeit,  unfchuldige  opfer  diefer  rechtsfitte  geworden,  da 
aber  fireie  männer  überhaupt  leicht  an  die  fchuld  und 
Verworfenheit  der  knechte  glaubten,  konnte  der  ausgang 
der  Prüfung  nicht  fobald  argwöhn  erregen.  **)  Das  glei- 
che gilt  von  männem,  die  keine  eideshelfer,  von  /ratien, 
die  keine  kämpfer  für  fich  finden  konnten  und  erklftrt, 
wie  viele  hexen,  die  fall  alle  aus  der  ärmiten  und  nie- 
drigiten  volksclalTe  waren,  zur  waßerprobe  verurtheilt 
wurden.  Ohnehin  beugte  den  an  harte  behandlung  und 
fchimpf  gewöhnten  knecht  der  üble  erfolg  nicht  all  zu 
tief  nieder;  feine  verbrannte  band  war  bald  wieder  ge- 
heilt und  fein  herr  hatte  die  büße  für  das  erwiefene 
verbrechen  zu  zahlen.  Todesgefahr  entfprang  nur  dann, 
wenn  auf  dem  verbrechen,  das  durch  die  prüfung  er- 
wiefen  wurde,  todesJtrafe  ftand.  In  der  ältellen  heid- 
nifchen  zeit  müßen  gleichwohl  auch  freie  und  felbft 
edele  männer  diefen  gottesurtheilen  unterworfen  gewe- 
fen  fein,  darauf  weift  die  fage  hin,  die  in  ihnen  nichts 
knechtifches  findet  und  noch  das  falifche  gefetz  entbindet 
nur  edele,  nicht  freie,  von  ihnen  (oben  f.  861.) 

Nunmehr  find  die  einzelnen  arten  darzuftellen. 


*)  man  müde  den  Germanen  eine  wahrhaft  viehifohe  dumm- 
heit  zutrauen,  wenn  fie  diefe  proben,  die  nur  auf  eine  weife  au8- 
&llen  konnten,  oft  mit  angefehen  und  doch  nicht  den  glauben  an 
ihre  Wahrhaftigkeit  verloren  hätten.    Rogge  p.  198. 

**)  bei  unfreien,  f&r  die  ihr  herr  nicht  fchwOren  wollte,  diente 
der  ItetB  verurtheilende  auafpruch  der  ffottesgerichte  nur  nur  be- 
feftigung  ihres  anTehens ;  denn  gegen  Tolohe  leute  war  jedesmal 
auch  der  allerltärkiie  verdacht  vorhanden.    Bogge  p.  201, 
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L  die  einiachfte  weife  erfcbeiiit  bei  den  BqyoarienL  der 
zum  nrtheil  gelaBene  mnfte  feine  Hoße  hamd,  Tennntb- 
lich  eine  beftimmte  zeit  lang  ins  feiur  iatten;  wir  fie 
beim  beransziehen  nnverfehrt,  fo  galt  er  for  anfdraldig, 
fonft  für  fcboldig.  Der  berr  batte  feinen  des  dieUkab 
geziebenen  knecht  zom  fener  vorznf&bren  (ad  ignan 
repraefentare),  qnod  fi  fervus  in  ignem  wumium  wnjferU^ 
et  laefam  tderit,  dominns  ejns  ficot  lex  conttnrt,  de 
forto  fervi  colpabilis  jadicetor.  1.  rip.  30,  1.  Demfelba 
geriebt  follten  ficb  ancb  freie  fremde,  die  keine  eides- 
belfer  finden  konnten,  nnterzieben:  qnod  fi  in  proYinda 
ripnaria  (Francns  falicns,  Bnrgnndio,  Alamamma)  jnn- 
tores  invenire  non  potnerit,  ad  ignem  fea  ad  fortem 
fe  excnlare  ftndeat    ib.  31,  5. 

2.  oder  der  beweifende  gieng  im  bloßen  hemde  dnrA 
einen  entflammten  hole  floß  ^  nacb  einigen  fagen  fogar 
im  wachshemde^  was  den  Friefen  bieft:  en  hit  wexts 
hreH  (breil,  abd.  bregil,  agf.  brflgel,  yeftis)  te  dregane. 
Wiarda  zn  Af.  p.  127.  Anf  diefe  art  foll  Bicbaidis, 
Carl  des  dicken  gemablin,  nacb  den  cbroniken  des  mit- 
telalters  ibre  nnfcbnld  bewäbrt  baben:  das  bewerte  fö 
domitte,  das  fü  ein  gewihfet  hemede  ane  det  n.  domit 
in  ein  für  gieng  u.  bleip  nnverfert  von  dem  Iure. 
Eönigshofen  p.  105.  Anders  die  kaifercbronik  cod.  paL 
361,  94«: 

fie  flonf  in  ein  bemede 
da;  darzno  gemacbet  was  •  .  . 
in  äUen  vier  enden 
ze  yno^en  n.  ze  benden 
dai  hemede  fie  intmmten; 
in  einer  latzelen  ftnnden 
daz,  hemede  gar  von  ir  bran, 
dai,  icahs  an  daz,  j^lafier  ran, 
der  vrowen  arges  nine  was, 
fie  fpr&chen  deo  gracias. 

der  altere  Hermann,  contr.  ad  a.  887  IftBt  es  aber  durch 
ein  Judicium  aqninum  nnd  der  nocb  altere  Begino  dnich 
ein  Judicium  vomemm  ignitorum  gefcbeben.  Ein  anderes 
beifpiel  ift  Peter  Bartholomeus,  der  im  j.  1099  fär  die 
echtiieit  der  heil,  lauze  mit  ibr  im  hemd  durch  das  feuer 
^eng,  aber  nacb  einigen  todtlicb  verbrannt  wurde,  tgl. 
Ukens  kreuzzüge  1,  261-263. 
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3.  gewöhnlich  wurde  ein  glühendes  eifen*)  mit  bloßen 
bänden  getragen  oder  mit  bloßen  fußen  betreten.  Viele 
ftellen  nennen  das,  ohne  nähere  beftimmnng,  Judicium 
ferri  candentis.  annal.  Hincmari  remenf.  ad  a.  876  (Pertz 
1,  501):  Hludowicas  Hludowici  regis  filins  decem  ho- 
mines  aqaa  calida  et  decem  ferro  calido  et  decem  aqua 
frigida  ad  Judicium  mifit,  coram  eis  qui  cum  illo  erant, 
petentibus  omnibus,  ut  deus  in  illo  judicio  declararet, 
ü  per  jus  et  drictum  ille  habere  deberet  portionem  de 
regno,  quam  pater  fuus  illi  dimifit  ex  ea  parte,  quam 
cum  fratre  fuo  Carolo  per  confenTum  illius  et  per  fa- 
cramentum  accepit.  qui  omnes  illaefi  reperti  funt.  vgl. 
Aimoinus  5,  34.  Ein  bilchof  von  Müniter  u.  abt  zu 
Werden  lagen  (in  der  zweiten  hälfte  des  10.  jh.)  in 
Itreit,  tandem  convenientibus  in  Werroe  placuit  hac  con- 
ditione  rem  terminare,  ut  ex  utriusque  parte  candenti 
ferro  per  duos  homines  veritas  difcemeretur  et  cujus  ho- 
minem  fecuritas  abfolveret,  id  quod  defenderat,  fine  ulla 
deinceps  reclamatione  polßderet;  quem  vero  contigerit 
cremari,  nil  fibimet  de  injufte  retentis  ufurparet.  quod 
dum  coram  amborum  advocatis  factum  fuilTet,  uterque 
fecuritatem  adeptus  eft.  Kindl.  3.  pag.  3.  Niü  ille,  qui 
homicidium  facit,  probabiles  teftes  habeat  aut  per  fei- 
rum  candens  hoc  probare  valeat.  Wenk  3.  nr.  4  (a. 
1024.)  Si  minifterialis,  juramento,  li  läo,  judicio  ferri 
igniti  fe  purgabit.  vita  Meinwerci  cap.  83  (Leibn.  1, 
563);  ein  beifpiel  vom  jähr  1138  wien.  jahrb.  vol.  40. 
p.  107;  igniti  ferri  examinatio.  Gudenus  1,  144  (a. 
1143);  quefitum.eft,  quo  jure  debet  (villicus)  probare? 
et  fententiatum  elt  divino  judicio,  tertio  queßtum  eft,  quo 
divino  judicio?  et  data  eft  fententia,  quod  fi  juri  fuo  vo- 
luerit  inniti,  ferro  candenti  jus  fuum  debet  probare. 
Würdtwein  fubf.  dipl.  10  nr.  4  (a.  1195);  et  quod  ho- 
mines fervilis  conditionis  non  in  ferro  candenti  y  licut 
alias  confuetum  eft,  fed  manu  duodecima  fuam  expur- 
gationem  praeftabunt.  Schaten  ann.  paderb.  2,  6  (a. 
1229.)  Genauere  befchreibungen  ergeben  zwei  ganz 
verfchiedne  arten. 


*)  diefem  urtheil  l&Bt  fich  nioht  deshalb  das  hOchlte  alter- 
thum  abftreitexii  weil  die  Germanen  keinen  überfloß  an  eifen 
hatten  (ne  ferram  qnidem  /upereß.  Tac.  c.  6.)  So  viel  der  ae- 
heiligte  reohtsbrauch  erforderte,  konnte  immer  vorräthig  fein; 
aach  hätten  geräthe  ans  anderm  metall  geglQht  werden  kOnnen. 

Qrimm's  D.  R.  A.  3.  Ausg.  M  m  m 
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a.  neun  pflugfcharen  worden  geglüht  und  in  beftimm- 
tem  zwifchenraum  von  einander  gelegt,  über  die  der 
fich  reinigende  harfuß  gehen  mofte.  Si  mulier  maritom 
veneficio  dicatur  occidilTe,  proximus  mulieris  campio 
eam  innocentem  efficiat,  aat  fi  campionem  non  haboe- 
rit,  ipfa  ad  novem  vomeres  ignüos  exaniinanda  mitta- 
tur.  lex  Angl.  et  Wer.  14.  Et  fi  negaverit  (is  qai  de 
libertate  fuerit  interpellatus)  fe  illum  occidifle,  ad  n<h 
vem  vomeres  ignitos  judicio  dei  examinandus  accedat 
capit.  a.  803.  cap.  5.  Georg.  660  (wiederholt  in  fp&teren 
cap.  Georg.  1162.  1392.)  Idque  (Richardis)  fe  approbare 
dei  omnipotentis  judicio,  fi  marito  placeret,  aut  fingolari 
certamine  aut  ignitorum  vomerum  exaniine  fiducialit^ 
adfirmat.  Begino  ad  a.  887  (Pertz  1,  597.)  In  convento 
gentis  pablico  Lachftide  de  proditione  patriae  prociamati 
et  pulfati  ...  in  vomeribus  ignüis  expurgare  fe  Amt 
compulfi.  vifio  Godefchalki  (a.  1188)  bei  Häberlin  anal, 
p.  585.  586.  Femina  illa  pro  fe  ipfa  quatuor,  pro  epi- 
fcopo  quinque,  fcilicet  novem  continuos  paflos  /«per 
ignüos  vofneres  faciat  nudatis  pedibos;  fi  titubaTerit, 
fi  fingnlos  vomeres  pleno  pede  non  preflerit,  fi  qaantn- 
lumque  laefa  fiierit,  fententia  proferatur  in  moechmn  et 
fomicariam.  ann.  winton.  eccl.  bei  Ducange  f.  v.  vome- 
res. Sikure  hine  anda  withon  mith  twilif  monnom,  ief- 
tha  hi  gunge  iha  niugun  ßero.  kl,  100.  vgl.  160;  vel 
ille  fervus  Calcet  candentia  ferra  ib.  92;  oppe  da  XII 
fcheeren.  Fw.  227  vgl.  228;  mit  negen  fiurum  fekria. 
willk.  V.  Humlterland  b.  Wiarda  zu  Af.  p.  157.  Den 
bekehrten  Slaven  wurden  ftatt  ihrer  heidnifchen  eide 
chriftliche  feuerurtheile  auferlegt:  et  inhibiti  fnnt  Slavi 
de  cetero  jurare  in  arboribus,  fontibus  et  lapidibns,  fed 
offerebant  criminibus  pulfatos  facerdoti  ferro  vel  tome- 
ribus  examinandos.  Helmold  1,  83  (Leibn.  p.  608.)  Be- 
rühmt ift  die  fage  von  Kunigunde,  der  gemahlin  Hein- 
rich des  zweiten:  haec  dicens  ftupentibus  et  flentibus 
univerfis  qui  aderant,  vomeres  candentes  nudo  veftigio 
ealcavü  et  ßne  aduAiionis  moleitia  tranfiit.  auctor  vitae 
Henrici  ap.  Ganifium  6,  387;  fed  ipfa  purgans  fe  de 
hoc  publice  fex  vomeres  ignitos  nudis  pedibus  illaef& 
pertranfiit.  magn.  chronic,  belg.  p.  387;  coram  principi- 
bus  et  multis  aliis  12  candentes  vofneres  nudo  veft.  cal- 
cavit  et  domino  protegente  penitus  illaefa  permanfit. 
compil.  chronol.  bei  Piftor.  1,  1091.  vgl.  Lohengr.  p.  189. 
Nicht  minder  fabelhaft  ilt  in  der  engl,  gefchichte  Üie 
trial  of  the  queene  Emma,  der  mutter  Eduard   des  be- 
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kenners  (a.  1041)   von  der  es  in  Job.   Bromtons  chro- 

nicon  (bei  Twyfden  1,  942)  beiftt:   fi  pro  fe  ipfa  qua- 

tuor   paflus    et   pro    epifcopo    qoinque    continaos    luper 

novem  ignitos  vomeres  nudis   pedibus  et  plenis   veftigiis 

illaefa  tran&verit,  ab  impetitione  ifta  evadat  totaliter  ab- 

foluta.      Im    fcbonifcben   gefetz    5,    38    fcheint    a  /hra 

ganga  vom  treten  des  beißen   eifens  gemeint,  vgl.  Ve- 

relius  f.  v.  fkra.     Wenigftens  Tagt  Andr.  Smion.    5,  15 

ganz  beftimmt:  fi  nullus   eomm   convictus  fuerit,   deci- 

mum   eodem   ordine  accufatum  boc  modo  ad  calcandmn 

vomeres   arderUes  compellat,    ut  joret   etc.    ein   beifpiel 

aus  der  norwegifchen  gefchicbte  hat  Saxo  gramm.  lib.  12. 

p.   245:   qui  (Haraldus)   cum   fe  Magno  Hibemiae  popu- 

latore  procreatum  aftrueret,   affirmationi  fuae  fidem  di- 

vini  examinis   argumento  praellare  julTus,   fuper   canden- 

tes  laminas  nudatis  plantis^   nam  id   ab   eo   experimen- 

tum  pofcebatur,   inceffit.  bis  denique  nulla  ex  parte  cor- 

ruptioribus,    complures  Norvagienfium    liquido  incolumi- 

tatis  miraculo   ad  alTertionis  fuae  credulitatem  perduxit. 

Diefe  laminae   find   nicht  gerade  pflugfcharen,    fondem 

eiferne  fliangen    und  riegel,    was  Amefen    p.    183  llar 

nennt,  at  troda  ßär  (calcare  laminas.)    Dagegen  redet 

die   beimskringla  bei  demfelben   Vorfall  in    der   Sigurd 

Jorfala  f.  faga  cap.  30  (ed.  Peringfk.  2, 269)  ausdrücklich 

von  neun  pflugeifen:  oc  var  fft  fkirfla  gör,  er  mSft  hefir 

verit  gör  i  Noregi ,    at  nio  plogiam  glöandi  voro  nidr- 

lögd  oc  gek  kann  ]^ar  eptir  berom  fötom  oc  leiddo  bann 

bifcopar  tveir.    oc  prem   dögum  ßdar  varfkirflan  reynd, 

voro  pä  foetr  bans    öbrunnir.     Und  das   betreten   der 

pflugfchar,  die  man  für  ein  heiliges  gerath  hielt,  fcheint 

überhaupt  hierbei  befonders  alterthümlich.    nach  der  fcy- 

thifchen  fage  bei  Herodot  4,  5   fiel  goldnes  gefchmeide, 

pfl^i    Joch,    axt,    fchild   (oder   fchaale)   vom    himmel 

herab  und  noch    glühendes  j    die  beiden  eriten    brüder 

verbrannten  fich  daran,   als  es   der  dritte  faßte,   war  es 

erlofchen;  vgl.  oben  f.  186.  380. 

ß.  die  geglühte  eifenmalTe  von  bellimmter  fchwere  muite 
eine  Jlrecke  weit  mit  bloßen  händen  getragen  werden, 
altn.  iarnburär  (geftatio  fern.)  Hiervon  könnte  man 
vielleicht  alle  die  beifpiele  verliehen,  welche  das  ferrum 
und  keine  vomeres  erw&bnen.  andere  ftellen  reden  aber 
deutlich  von  hand  und  tragen.*)    Namentlich  Sfp.  1,  39: 

*)  in  einer  urk.  von  908  in  Zapf  monnm.  wird  die  hand  an 
das  heiße  eifen  geßoßen:  jactavemnt  ad  ferrum  calidum.  vgl. 
Joh.  Maller  Schweiz  1,  286. 

Mmm2 
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die  ir  recht  mit  rove  oder  mit  dübe  verloren  hebbet, 
of  man  fe  düve  oder  roves  anderswerve  fcoldeget,  fe  ne 
mögen  mit  irme  ede  nicht  nnfcoldich  werden,  fe  hebbet 
drier  köre,  dat  glogende  ifem  to  dragene^  oder  in 
enen  wallenden  ketel  to  gripene  bit  to  dem  eilenbogen 
oder  deme  kempen  fik  to  werene.  So  auch  in  ölrichs 
rigifchem  recht  p.  88.  102-104.  115.  116.  dat  ^em  dre- 
gen,  in  den  braunfchweig.  gef.  b.  Leibn.  3,  439  dat 
hete  (fern  draghen.  Noch  im  j.  1445  war  es  nach 
Bodm.  p.  642  im  Rheingan  üblich,  das  glühende  eifen 
mit  bloßen  henden  zu  tragen.  Ein  dichter  des  13.  jh. 
fagt:  des  wolde  ich  6f  gen&de  gerne  ein  glüende^  ifen 
tragen.    Ben.  p.  54. 

nü  nemet  da%  ifen  uf  die  hant, 

u.  als  ir  uns  habet  vor  benant, 

als  helf  iu  got  ze  dirre  n6t.    Trift.  15731. 

wie  aber  Ifot  dm*ch  falfchgeftellte  eidesformel  das  gottes- 
urtheil  hintergieng,  wird  in  einem  andern  gedichte  (cod. 
vindob.  theol.  428.  p.  26<')  bei  der  prüfong  felblt  offen- 
barer trag  geübt  und  es  ift  merkwürdig,  daB  fchon  im 
mittelalter  diefe  anflehten  verbreitet  waren,  ein  eifer- 
Tüchtiges  weib  verlangt  von  ihrem  ehmann,  er  folie  ihr 
ein  gerkhte  thun  und  das  heiße  eifen  tragen : 

da;  tfen  wart  ze  hant  gegluot; 
ewine  fleine  wären  da  bereit^ 
da  wart  dar,  ifen  Hif  geleit , 
da;  e;  nach  flnem  rehte  lac. 
ü  fprach :  hd>  üf  u.  trac 
da;  ich  dln  triuwe  ervarl 
der  man  neicte  fleh  dar; 
dö  het  er  ein  gefüegen  (pän 
vor  in  den  ermel  get&n, 
den  lie  er  vaUen  in  die  hant^ 
da;  flu  da;  wtp  niht*  bevant 
darüf  nam  er  da;  ifen, 
er  fprach:  nü  fol  got  wifen, 
da;  dir  min  Itp  noch  min  gedanc 
noch  nie  getet  deheinen  wanc 
und  dir  ie  was  mit  triuwen  mit. 
er  truog  e^  mi  denne  feks  fchrü^ 
als  fehlere  da;  was  get&n, 
dd  barg  er  aber  finen  fpdn 
u.  lie  fl  die  hant  fehen. 
fi  fprach:  ich  wil  dir  iemer  jehen, 
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da;  du  dich  wol  behalten  h&ft 

u.  alles  valfches  äne  ft&ft, 

diu  hant  iß  fchome  als  ein  golt. 

Nun  befteht  aber  auch  feinerfeits  der  mann  darauf,  daß 
lie  ihm  das  eifen  trage,  der  frauen  böfes  gewißen  er- 
wacht u.  eh  fie  fich  dem  urtheil  unterwirft,  hebt  fie  an, 
ftückweife  zu  bekennen,  damit  er  ihr  ihre  fchuld  vor- 
her erlaße  (vor  an  lä^e),  im  wahn,  das  gericht  könne 
ihr  dann  nicht  weiter  fchaden;  doch  die  beichte  währt 
ihm  zu  lang  und  er  zwingt  fie  das  eifen  zu  faßen: 

da;  ifen  nam  ß  ^  die  hant 

u.  wart  älfd  fere  verbrämt^ 

da;  fi  fchrei  mit  gr6;er  ungehabe: 

6  wg,  mir  ift  diu  hant  abe! 

ein  wahs  het  er  gebreitet 

u.  ein  tuoch  dareuo  bereitet 

u,  wolde  ß  verbinden*) 

des  bat  fi  in  erwinden; 

fi  fprach,  wa;  hilfet  da;  bant? 

mir  ift  diu  hant  fö  gar  verbrant, 

da;  fi  mir  nil  mac  nimmerm^ 

ze  nutze  werden  alfam  6. 

Die  Angelfachfen  unterfchieden  einfache  und  dreifache 
lade  (reinigung)  Phillips  p.  186;  trat  letztere  ein,  fo 
wurde  auch  das  feuerurtheil  durch  ein  dreipfündiges 
ei/en  erfchwert,  während  es  bei  erfterer  nur  ein  pfund 
wog.  Ines  gefetze  cap.  77:  ve  cvsedon  de  pam  mord- 
riihtum,  pat  man  dypte  (finnlos,  ich  denke  clypte)  pone 
äS  be  {»ryfealdum  and  miclade  pat  ord&ltfen,  pat  (hit) 
tö  gevsßge  prt  pund.  and  eode  fe  man  filf  to  pe  man 
tuge  (und  gieng  der  man  felbft  hinzu,  der  einen  andern 
anfchuldigte)  and  häbbe  fe  teond  cyre,  fvä  väterord&l, 
fvä  tfenordäly  fvä  hvaeder  him  leofra  l^,  der  kläger 
hatte  hier  zwifchen  dem  Judicium  aquae  oder  ferri  zu 
wählen. 

Des  frief.  eifentragens  gedenkt  Af.  92 :  jef  fin  hera  hini 
will  et  tha  withon  urtia,  fa  hach  thi  einemon  (der  ei- 
genmann) en  het  ifern  to  dregande;  Fw.  229  hand- 
irfen.    Das  altn.  iamburSr  OL  helga  f.  cap.  145,  Gr&g&s 


*)  bezieht  fich  darauf,  daS  die  hand  nach  dem  tragen  ver- 
banden ,  verfiegelt  and  einige  tage  fpäter  förmlich  befchant 
wurde. 
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nur  beiläufig  (feftapsetti  cap.  36.  bere  kann  jam) ,  nach 
Amefen  p.  183  mufte  das  glühende  eifen  neun  fckritte 
weit  getragen  oder  auch  in  einen  jgwölf  fchriUe  fernen 
trog  geworfen  werden,  dergeftalt  daß,  wenn  der  wer- 
fende fehlte,  das  eifen  von  neuem  geglüht  und  der  wurf 
wiederholt  wurde,  trogsiarn.  Im  fchonifchen  gefetz 
heißt  es  fkutsiam,  von  fkut,  jaculum.  Ein  berühmtes 
beifpiel  aus  der  dänifchen  gefchichte  ift  die  fage  tod 
Haralds  bekehrung  durch  Poppo.  Haraldus  autem  rex.  . . 
interrogat  (Poppanem  vom  nom.  Poppa)  fi  hanc  fidem  per 
femet  ipfum  declarare  velit  ?  ille  incunctanter  volle  refpon- 
dit,  rex  vero  cuftodire  clericum  ufque  in  craitinum  jabet 
mane  facto  ingentis  ponderis  ferrum  portare  juflit: 
confeflor  Ghrüti  indubitanter  ferrum  rapit  tarn  diaque 
portat,  quo  rex  ipfe  decemit,  manum  ineolumem  ennctis 
oftendit.  Witech.  corb.  üb.  3  (Meibom  1,  660.)  Rex 
Danorum  Araldus  condixit  clerico,  ut  fidem  proiK)fitam 
a  fe  probaret  teftimonio  veritatis.  quod  annitente  clerico, 
ingentis  ponderis  ferrum  valde  ignitum  manibus  iU 
litis  ferendum  imponitur.  quod  cum  clericus  usque  ad 
placitum  omnium  tüli/fet  absque  uUa  laefione,  rex  peni- 
tus  abjecta  idolatria,  fe  fuosque  ad  colendum  verum  fo- 
lum  deum  converüt.  Sigeb.  gembl.  ad  a.  966.  Interro- 
gatus  autem  (Poppo)  a  rege,  fi  ignito  voluüTet  dicta 
ferro  comprobare,  paratum  fe  ad  hoc  elTe  hilari  refpon- 
dit  animo,  crailinaque  die  ferrum  ingentis  ponderis 
benedictum  ad  locum  a  rege  determinatum  portamf^ 
fnant«mque  fecuram  imperterritus  elevavit.  Ditm.  mer- 
feb.  (Leibn.  1,  333.)  Quem  etiam  (Popponem)  igunt 
pro  alTertione  chriftianitatis,  cum  barbari  fuo  more 
fignum  quaererent,  nil  moratum,  fed  ftatim  ignUum 
ferrum  manu  Uüiffe  et  illaefam  apparuirfe.  Adam.  brem. 
hüt.  eccl.  2,  26.  Qui  (Poppo)  ferrum  eandens  et  igni- 
tum,  in  modum  diirothecae  formatum,  coram  popolo 
fine  laefione  portavü.  Albertus  Itad.  ad  a.  974.  Snorri 
in  der  Ol.  Tr.  f.  cap.  27:  enn  pi  bodadi  Poppo  bifkop 
heilaga  trü  fyiir  Haraldi  konüngi,  oc  hann  bar  iam 
glöanda  i  hendi  fer  oc  fyndi  Haraldi  hönd  fina  öbrunna: 
anders  die  größere  OL  Tr.  cap.  70  (ed.  hafh.  1,  129; 
Poppo  bifkup  löt  I>ä  leggja  logandi  iamßd  i  Juegri 
hand  fer  ok  bar  9  fet,  fv&  at  allir  fa.  Saxo  granim. 
endlich  Qib.  10.  p.  189)  verlegt  die  begebenheit  unter 
könig  Sveno  und  erzahlt  fo:  percontatus  (Poppo),  an 
monitis  fuis  obfecuturi  elTent,  fi  ad  flagraniis  ferri 
tactum     manum     ejus    laefione     vacuam     confpexiffent  ? 
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univerfifl  haud  dubie  parendom  reipondentibuä ,  canden- 
tem  fern  laminam,  chirothecae  fannam  habentein  ex- 
pediri  jaflit,  eiqae  brachium  cubitGtmiis  inferuit  ac 
protinus  per  omnes  interrite  circumlatam  ante  principis 
pedes  excuffit,  dextramque  nalla  ex  parte  comiptam  in 
eodem  incolnmitatis  colorisque  habitu  confpiciendam 
monftravit  .  .  .  quo  evenit,  ut  Dani,  abrogata  duellomm 
conTuetndine ,  pleraque  caufarum  judicia  eo  experimenti 
genere  conltatura  decernerent.  Letzteres  iit  ganz  un- 
wahrfcheinlich ,  da  fowohl  das  kämpfurtheil  noch  fpater 
im  Norden  galt,  als  das  feuerurtheil  fchon  früher  ge- 
golten hatte;  denn  nicht  Poppo  fchlag  es  vor,  wie  Saxo 
will,  fondem  die  beiden  hatten  es  ihm  vorgefchlagen, 
was  zumal  aus  Dietmar  hervorgeht.  Die  abweichungen 
der  zeugnifle  felbft  verkündigen  die  natur  der  fage.  In 
Schweden  wurde  der  iambyrd  abgefchafft  durch  Magnus 
Ladulfts  und  Birger  vgl.  vorr.  zu  Upl.  und  Helfingl. 
ftrfd.  16.  Aber  Oltg.  edz.  17  hat  noch  väria  lik  med 
iarni  oc  gudz  domi.  In  einem  dän.  Volkslied  heißt  es: 
gUendes  ftadl  vil  jeg  paa  mine  händer  bare.  D.  V. 
1,  299.  Ein  beifpiel  aus  dem  fchonifchen  gefetz  oben 
f.  463. 

H.     Waßerurtheüi  Judicium  aquae.  zwei  arten. 

1.  mit  heißem  waßer^  jud.  aquae  calidae  vel  ferventis, 
auch  dheni  vel  cäldarii^  bei  den  Friefen  ketelfang. 
Wafier  wurde  in  einem  keßel*)  zum  fieden  gebracht 
und  ein  ring  oder  ßein  hinein  geworfen,  der  mit 
bloBem  arm  unverletzt  herausgeholt  werden  multe,  wenn 
der  beweifende  recht  hatte,  ad  aeneum  mallare ,  manum 
fuam  ab  aeneo  redimere  l.  fal.  56;  ad  aeneum  ambur 
lare.  1.  fal.  59,  1;  (i  de  leude  eum  rogatum  habuent, 
debet  qui  eum  rogavit  cum  XU  wedredo  jurare  et 
ipfas  XIV  noctes  aeneum  caiefacere  **) ,  et  fi  ad 
ipfum  placitum  venire  defpexerit  aut  manum  fuam  in 
aeneum  mittere  noluerit  etc.  1.  fal.  76,  1.  Si  homo  in- 
genuus  in  furto  inculpatus,  ad  aeneum  prevocatus^  ma- 
num incenderit,  quantum  inculpatur  furtum  componat. 
pactus  Childeb.   et   Chloth.  a.   593.  §.  4.    (Georg.  472.) 


*)  vgl.  den  aiiii.  hveraeimir  oben  f.  798;  von  hverr  (cacabus) 
und  g&lm  (Ibridor,  fervor)? 

**)  Rogge  verlieht  dies  p.  199  fo,  als  habe  der  kläger  vier- 
zehn tage  u.  näohte  lang  das  feuer  anter  dem  keSel  unterhalten 
mfiSen.    es  ift  wohl  zu  lefen  ad  ipfas  und  der  termin  gemeint. 
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Si  fervus  proprins  hoc  admiferit,  judieio  aquae  /«r- 
ventis  examinetnr,  Qtmin  hoc  fponte  an  fe  defendendo 
feciflet,  et  fi  mamis  ejus  exufla  faerit,  interficiatnr. 
capit.  b.  Georg.  836.  1370.  1461.  1230.  Si  qois  fervani 
aUennm  fine  voluntate  domini  foi  .  .  .  .  manum  in  eal- 
daria  mittere  fecerit.  1.  Liutpr.  5,  21.  Diefe  keßelprobe 
war  auch  bei  den  Gothen  gebräuchlich:  quodfi  per  exa- 
men  aquae  ferventis  (al.  ex.  caldaricul)  innoxius  appa- 
ruerit.  1.  Vifig.  VI.  1,  3.  Non  fe  expurget  juramento, 
fed  aut  duello,  aut  buUienii  aqua  aut  ferventi  ferro. 
I.  famil.  wormat.  b.  Schannat  hift.  worm.  nr.  51  (a.  1024.) 
In  enen  wallenden  ketel  to  gripene.  Sfp.  1,  39;  in 
einem  fedendigen  ketel  gripen.  Oelrich  rig.  recht  p.  88; 
in  ainen  waltenden  heßd  ee  greifen  uns  an  den  eiRen- 
bogen  u.  einen  ßein  auf  dem  baden  airfheben^  der 
als  groß  fei  als  ein  eihe.  fchwäb.  landr.  37.  vgl.  186. 
360.  374  Schilt.;  und  fol  darauß  nemen  einen  ftein, 
als  groß  als  ein  hennenei.  fchwftb.  landr.  Senkenb.  246. 
Goldaft.  242. 

Das  altefte,  den  hergang  gut  erläuternde  beifpiel  berich- 
tet Gregor  v.  Tours  miracul.  lib.  1.  cap.  81.  ein  aiiani- 
fcher  und  catholifcher  priefter  ftritten  über  ihren  glau- 
ben, endlich  rief  der  letztere:  quid  longis  fermocinatio- 
num  intentionibus  fatigamur?  factis  rei  veritas  adpro- 
betur,  fuccendatur  igni  aeneus  et  in  ferventi  aqua 
annülus  cujusdam  prcjiciatur.  qui  vero  eum  ex  fer- 
venti unda  fuftulerit,  ille  juftitiam  confequi  comprobatnr, 
quo  facto  pars  diverfa  ad  Cognitionen!  hujus  juJtitiae 
convertatur.  Der  arianer  iJts  zufrieden,  et  inito  ufque 
mane  placito  difcelTerunt.  über  nacht  fängt  dem  catho- 
lifchen  an  zu  bangen,  diluculo  furgens  brachium  infirn- 
dit  oleo,  unguento  confpergit.  circa  horam  tertiam  in 
forB  conveniunt,  concurrit  populus  ad  fpectaculum,  ae- 
cendüur  ignis ,  aeneus  fuperponitur ,  fervet  valde^ 
anntdus  in  unda  ferventi  projidtur.  Invitat  primum 
diaconus  haereticum,  ut  ipfe  eum  a  calore  auferai.  fed 
ftatim  recufavit  dicens,  qui  hanc  fententiam  protulifti, 
debes  auferre.  Zitternd  entblößt  der  diaconus  feinen 
arm;  als  ihn  der  gegner  gefalbt  erblickt,  fchreit  er,  du 
halt  künfte  gebraucht,  deine  probe  gilt  nichts.  Indem 
kommt  von  ohngefähr  ein  anderer  catholifcher  geiftUcher 
aus  Ravenna,  lacinctus,  hinzu,  fragt  nach  der  urfache 
des  ftreits,  nee  moratus,  extracto  a  veltimentis  brachio, 
in     aeneum     dexteram     mergit,       annulus     enim,     qui 
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ejectns  faerat,  erat  valde  levis  ac  parvulus,  nee  mi- 
nus ferebatur  ab  unda,  quam  vento  poffit  ferri  vel  palea. 
quem  diu  moltiimqae  qnaefitom,  infra  unias  horae 
fpatium  reperit.  accendebatur  interea  vehementer  focus 
ille  fub  dolio,  quo  validius  fervens  non  facile  adfequi 
poffit  annulns  a  manu  quaerentis,  extractnmqne  tandem 
nihil  fenßt  diaconus  in  carne  jua^  fed  potius  protefta- 
tur,  in  imo  quidem  frigidum  efle  aeneum,  in  fummitate 
vero  calorem  teporis  modici  continentem.  Quod  cer- 
nens  haereticus,  valde  confufus,  injedt  audax  manum 
in  aeneo,  dicens:  praeltabit  mihi  haec  fides  mea.  In- 
jecta  manu,  protinus  u/qu€  ad  ipfa  o/ßum  intemodia 
ornnis  caro  liqtiefacta  defluxit^  et  fic  altercatio  finem 
fecit.  Die  begebenheit*)  fallt  ins  fechfte  jh.  nach  Ober- 
italien wahrfcheinlich  noch  unter  gothifcher,  vielleicht 
fchon  unter  langobardifcher  herrfchaft;  die  angeführte 
Helle  der  1.  Yifig.  lehrt,  daß  der  keßelfang  gothifche 
rechtsfitte  war.  Ein  fränkifches  beifpiel  vom  j.  876  ift 
oben  f.  913  vorgebracht;  auch  Thietberg  könig  Lothars 
gemahlin  reinigte  fich  im  j.  859  durch  ein  Judicium 
aguae  ferventis ,  das  aber  ein  diener  für  fie  beftand : 
vicarius  ipfius  feminae  ad  jud.  a.  f.  exüt  et  poJtquam 
incoctus  ftierat  ipfe  repertus,  eadem  femina  maritali  toro 
eft  reltituta.  Hincmar  de  divort.  Loth. ;  noch  andere  be- 
lege bei  Ducange  1,  608-611.  Auch  im  rom.  du  re- 
nart  heißt  es:  Jen  feroie  un  juife  de  chaude  yaue  et 
de  fer  chaud.  In  der  burgundifchen  fage  von  Gangol- 
fus  kommt  die  Wendung  vor,  daß  der  heilige  die  an- 
gefchuldigte  ehfrau  nicht  einmal  in  warmes ,  fondem  in 
hütes  queüwaßer  ihre  band  Hecken  heißt,  die  fie  doch 
verbrannt  heraus  zieht : 

fed  fuadebo  manum  dextram  te  tingere  tantum 
praefentis  lympha  fonticuli  gelida^ 

et  fi  non  fubito  damni  quid  contigit,  ergo 
ultra  judicio  non  opus  efl^  alio ! 


*)  ihr  fagenhafUr  grand  erhellt  daraus ,  datt  derfelbe  Greffor 
in  einer  andern  ähnlichen  legende,  die  ohne  Örtlicbkeit  erzählt 
wird,  den  ftreit  des  rechtgläubigen  und  des  ketzers  durch  eine 
art  von  feti^rurtheü,  wobei  aber  auch  ein  ring  Torkommt,  fchlich- 
ten  läSt:  eft  digito  meo  annulus  aureus  ^  Tagt  der  catholifche, 
ego  eum  in  ignem  Jaeio,  tu  eandentem  eoUige !  projectumque  inter 
prunas  annulum  ita  igniri  permifit,  ut  eis  fimilis  cemeretnr.  Der 
ketzer  weigert  fich  ihn  zu  holen,  der  catholik  ablatum  ab  igne 
annulum  diutiffime  palma  fuftinuit  et  nihil  eft  nocitus.  de  gloria 
confoir.  cap.  14. 


fr22  fjierichf.     q^Menurtkrü.     Kfißar. 

Qnae  tone  pIns  jnfto  confidens  eorde  fop^kx 
confortante  foam  daemone  dmitiem« 

fando  nudatam  ecmmittit  deniqne  patmmmj 
njl  [perana  damni  pode  iibi  äeri, 

inter  frigoreaa  ardens  Ted  eomperit  nnda^. 

quid  poITet  noftri  dextera  celfa  dei 

nee  mora  cnifl  palmam  retnlit,  qa«id  forte  negaTiL 
portavit  eradam  criminis  indicimm, 
Carmen    Rofwitbae     de    Gan^olfo     (opp.    ed.    Sdiorzl 
p.  IL  115.) 

I>aa  agf.  taterordäi  wird  im  anhang  za  Ines  gefetzen  g^ 
naaer  befcbrieben:  pat  nAn  man  ne  cnme  nmoa  (cnr 
cyricean ,  fiddan  man  I>at  fyr  in  bird ,  ^e  man  ^  or- 
dal  mid  hstan  fceal,  baton  fe  mAlTepreoft  and  fe  pe  |nr 
tö  gän  fceaL  and  beo  ^r  gemeten  nigon  föt  of  pam 
ftaean  tö  psere  mearce  be  päs  mannes  fotom  pe  par  ti* 
gäd,  and  gif  bit  ponne  Täter  fy,  baete  man  bit ,  od  hi: 
hleove  to  vylme,  and  f^  pat  aifai  (gelEU)  if»  odie 
«Ten,  leiden  odde  Isemen.  and  gif  bit  l^eald  tibtle  ft, 
dufe  feo  hand  öfter  ßam  ftäne  oä ßa  trifte,  and  gif  Idt 
pryfeald  tf ,  oä  ßcne  dbogan.  daa  weitere  bei  FhiDips 
p.  19L  192.  Äbinlicbea  yerordnet  L  Aetbelft.  cap.  23, 
die  ancb  yon  einem  ftän,  nicbt  yon  einem  ring  redet 

Nacb  1.  Frif.  3,  8  foU  der  aof  diebftal  klagende  mit  im 
befcboldigten  fcbwören,  wenn  aber  beide  gefcbwofen 
baben ,  der  meineidige  durch  keßdfomg ,  dem  fich  htidt 
onterzieben  mOften,  auagemittelt  werden  (uterque  ad 
examnaticnem  ferventis  dguae  accedat),  vgl.  Bogge 
p.  200.  201.  ungä  td  tä  fzetde.  lit.  br.  105.  146.  Af. 
236.  wgl.  Wiarda  zu  Af.  248  und  die  umft&ndliche  be- 
fcbreibung  Fw.  48-53. 

Des  altn.  Tcetüfäng  oder  ketiUak  erwähnt  Grigfis  fe 
ftapfetti  cap.  55  {tekr  hon  I  leetü)^  an  einer  fchnur  wurde 
ein  ftein  in  den  fiedenden  keBel  gehängt  u.  mufte  her- 
ausgelangt  werden  (Amefen  p.  182);  das  gottesurtbeil 
fcheint  bloB  für  frauen  zu  gelten,  in  Schweden  and 
D&nemark  keine  fpur  davon.  Li  der  edda  aber  ein  be- 
deutfames  beifpiel,  zwar  gerade  in  einem  lied,  das  viel- 
leicht nicht  aus  der  eigenthümlichen  fage  des  Nordens 
entfprungen  ift.  Herkja,  eine  unfreie  ^  hatte  Godrunen, 
Atlis  gemahlin ,  unerlaubten  Umgangs  mit  piodrekr  ge- 
ziehen: Oodrun  bietet  fich  zu  feierlichen  reinigungseiden 
und  zum  gottesurtbeil.  fie  fordert  Atli  auf,  San  den 
fttrften  der  Sttdmftnner,   der  fich  auf  heilignng  des  wai- 
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lenden  keßels  verJlehe  (wabrfcheiiilich  ein  prießer  war) 
zu  befenden, 

bann  kann  helga  hver  vellanda. 

Das  lied  fetzt  voraus,  daß  dies  gefchehen  ift  und  fchildert 
nun  die  feierlicbkeit  des  bergangs  felbft: 

fiö  hundrod  manna  t  fai  gengo 
aar  kvsen  konüngs  I  Tcetil  tteki. 
brä  hon  tu  hcftg  biörtom  lofa^ 
ok  bon  upp  um  tok  iarhnafleina: 
16  nü,  feggir,  f^^kn  em  ec  ordin, 
heüagliga  hve  fia  hverr  velli. 
Hlö  pa  Atla  bugr  t  briolti, 
er  bann  heilar  fä  hendr  Godrünar. 
nü  fkal  Herkja  til  hvers  gänga, 
fü  er  Godrüno  grandi  vaenti. 
S&at  madr  armliet  bverr  er  pat  fäat, 
bvfe  par  &  Herkjo  fviinodo; 
leiddo  pä  mey  i  m^i  fftla. 

Alles  dies  Seem.  237.  238.  Merkwürdig  daß,  nacbdem 
die  unfcbuld  der  beklagten  dargetban  ift ,  gleicbfam  zur 
gegenprobe  auch  noch  die  anklagerin  ihre  bände  in  den 
keßel  thun  muß  und  fie  verbrannt  herauszieht,  worauf  fie 
zur  ftrafe  lebendig  in  einen  fumpf  verfenkt  wird  (oben 
f.  695).  Der  iarknaßeinn  (oder  iarkn  fteinn  ?)  ift  der  agf. 
eorcnanft&n  (gramm.  2,  629.  630),  vermuthlich  ein  milch- 
weißer opal;  was  den  mhd.  dichtem  der  weife  heißt,  lapis 
orphanus  f.  pupillus,  der  eirunde  ftein  des  fchwäb.  landr., 
wie  ihn  Völundr  mythifch  aus  kinderaugen  fertigt  (vgl. 
pupilla,  pupa,  «rf^iy),  ein  heilig  geachteter  und  daher  hei- 
ligem gebrauch  dienender  ftein. 

2.  mit  TcaUem  waßer  ^  jud.  aquae  frigidae.  der  ange- 
fchuldigte ,  ein  feil  um  den  leib  gebunden ,  wurde  ins 
waßer  geworfen;  fchwamm  er  oben,  /o  war  er  fchuh 
dig,  gieng  er  unter,  unfchüldig,  und  dann  zog  man 
ihn  fchnell  heraus.  Hierbei  fcheint  ehi  altheidnifcher 
Volksglaube  zu  walten,  daß  das  heilige  element,  die 
reine  flut,  keinen  milTethater  in  fich  aufnehme.  Keins 
der  alten  gefetze  fchreibt  diefe  prüfung  vor,  aber  fie 
muß  im  gerichtsgebrauch  gegolten  haben,  da  iie  Ludwig 
der  fromme  (vielleicht  durch  Agobards  fchrift  angeregt) 
im  jähr  829  verbot:  ut  examen  aquae  frigidae,  quod 
hactenus  faciebant,  a  miffis  noftris  omnibus  interdicatur 
ne  ulterius  fiat.     Georg.  904  und  wiederholt  von  Lothar, 
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Georg.  1229.  Gleichwohl  kommen  noch  nachher  bei- 
fpiele  vor.  Des  von  876  ift  vorhin  (f.  913)  gedacht 
Hraban  von  Mainz  foll  de  judicio  aquae  frigidae  ge- 
fchrieben  haben.  Hincmari  rem.  epift.  39  (opp.  2,  676.) 
Hincmar  felbft  (de  divort.  Loth.  opp.  1,  607)  befchreibl 
es  folgendergeftalt :  colligatur  fune  qui  examinandus  in 
aquam  demittitur  ...  qui  ob  duas  caufas  conligari  vi- 
detur ,  fcilicet  ne  aut  aliqnam  poflit  fraudem  in  judido 
facere ,  aut  fi  aqua  illum  velut  innoxium  receperit ,  ne 
in  aqua  periclitetur ,  ut  ad  tempus  valeat  retrahi;  und 
anderswo:  innoxii  fübmerguntur  aqua^  culpabües  /«- 
pematant.  Adfcifcunt  fibi  presbyteros  qui  feminas  no- 
datas  aquis  immergi  perfpiciant.  Eckehardus  jun.  de 
caßb.  S.  Galli  cap.  14.  Plebejus  et  minoris  teAdmonii 
ruiticus  aqt4ae  frigidae  fe  expurget  judicio.  conventus  al- 
laticus  a.  1051  §.  66  (bei  Goldaft.)  Die  Itatuta  fynodalia 
concil.  colonienfis  de  pace  publica  a.  1083  verordnen: 
fi  Über  vel  nobilis  homicidium  fecerit  .  .  .  quod  fi  fe 
purgare  voluerit ,  cum  duodecim ,  qui  aeque  nobiles  et 
aeque  liberi  fuerint,  juret.  fi  fervus  occiderit  homi- 
nem  .  .  .  fi  fe  innocentem  probare  voluerit,  judicio 
aquae  frigidae  fe  expurget,  ita  tarnen  ut  ipfe  et  nollos 
alius  pro  eo  in  aquam  mittatur.  Möfer  Ofnabr.  2,  258. 
Nach  der  fage  reinigten  fich  aber  auch  fürften  auf  diefe 
weife;  von  graf  Welpho  erzählt  Conradus  urfpei^g.  ad 
a.  1126  (ed.  argent.  1609  p.  210):  auguftenfem  qaoqoe 
epifcopatum  et  frifingenfem  in  praelio,  quod  habebat 
cum  Brunone  augult.  epifcopo,  attrivit  et  plurimum  com- 
minuit ,  pro  qua  re  tamen  in  fine  fatis  fecit  et  villas 
plurimas  eisdem  epifcopatibus  tribuit,  in  tantum,  quod 
judicio  aquae  frigidae  innocentiam  fnam  probavit. 
In  den  rechtsbttchern  des  mittelalters  heißt  diefe  probe 
waßerurieü,  waterardd  Sfp.  3,  21.  fchwäb.  landr.  278 
Schilt. ,  in  der  lat.  überfetzung  des  Sfp.  fententia  undae, 
bei  Guibert  lib.  3.  c.  14  de  vita  fua  jud.  latids  (Du- 
cange  f.  v.  latex) ;  beim  vetus  auctor  de  benef.  cap.  !• 
§.  99.  aquaticum  dei  Judicium.  Merkwürdig  hat  fie  ficb 
aber  auch  in  den  rheinifchen  markweisthümem  fortge- 
pflanzt: auch  wer  verlümont  wird  umb  luifen  n.  drüben 
(wald  und  jagdjrevel)  u.  hat  nun  lumonde ,  will  fich  der 
verantworten,  dem  foll  man  fin  rechttage  fetzen,  will 
er  unfchuldig  werden ,  fo  foll  man  ime  fein  hend  Mi- 
den  au  häuf  u.  fol  ime  ein  keinen  (hagenen)  hubd 
Bwifchen  ßnen  beinen  u,  armen  durch  ßoßen  n.  foll 
ine  werfen   in   ein    meiefche   baden    (bütte)    von    dri^ 
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/kfer  waßers;  feilet  er  zu  gruiide  fo  iJt  er  fchuldig, 
fchwebt  er  empor  fo  ift  er  un/chtddig ,  das  foU  man 
driwerb  thun.  Dreieicher  w.  (a.  1338.)  War  es  auch, 
das  ein  hübner  rüget  uf  die  warheit  u.  das  man  wolte 
lenken,  fo  foU  man  dem  der  gerüget  ift,  ßne  dumen 
binden  eu  einander  u.  foll  ihm  einen  knd)el  durch  die 
pein  ßoßen  u.  foll  ihm  in  eine  mei/fe  bilden  voll 
waßer  werfen  \  /chwimmt  er  darüber  off  dem  waßer, 
fo  ift  er  un/chuldigj  feilt  er  aber  unter  fo  ift  er  fchuU 
dig.  Lorfcher  w.  (a.  1423.)  Daß  hier  ftatt  der  freien 
flut  ein  großes  dreifndriges  gefäß  (das  fnder  24  ohm, 
die  ohm  24  maß  gerechnet)  gebraucht  ift,  mag  alther- 
kömmlich fein  'i') ,  auch  das  binden  des  hineingeworfnen 
wird  anfchaulich  gemacht  und  Hincmars  deutungen  er- 
fcheinen  unrichtig,  offenbar  follte  dem  eingetauchten 
feine  natürliche  kraft,  das  finken  oder  aufTchweben  zu 
befördern,  genommen  werden.  Doch  den  erfolg  der 
Prüfung  verkehren  die  märker  geradezu  und  das  beweift 
genugfam,  daß  ihnen  die  ausübung  des  gebrauchs  langft 
unbekannt  war. 

Gegen  aauberinnen  und  hexen  wurde  das  waßerurtheii 
während  des  16.  und  17.  jh.  wirklich  und  häufig  ange- 
wandt'*^);  es  muß  auch  in  den  vorausgehenden  jbh. 
ununterbrochen  gefchehen  fein,  da  fich  die  neue  ein- 
führung  der  fitte,  wenn  fie  einmal  untergegangen  ge- 
wefen  wäre,  kaum  aimehmen  läßt,  nur  vervielfältigten 
fich  fpäter  die  hexenverfolgungen.  Ein  beifpiel  von 
1617  gibt  Neocorus,  2,  431;  eins  von  1590  Trofs  Weft- 
phalia  1824.  p.  200. ,  andere  Fr.  Majer  gefch.  der  orda- 
lien  p.  100-106.**"^)  Auch  galt  bei  dem  hexenbad  der 
unverletzte  grundfatz,  daß  emporfchweben  fchuld,  finken 
fchuldlofigkeit  anzeige. 


*)  Yßl.  bilder  zum  Sfp.  taf.  17,  4. 

**)  in  Frankreich  verbot  es  das  parlement  de  Paris  durch  ein 
arrdt  de  la  Toumelle  vom  1.  decemb.  1601.  cett«  epreuve  n*etait 
en  u&ge  que  pour  le  petit  peuple  et  fe  failait  en  jettant  raccufä 
dans  une  grahde  cuve  ,  pleine  d^eau ,  apr^s  lui  avoir  lid  la  mam 
draite  au  pied  gauche  et  la  tnain  gauche  au  fned  droit,  V\\  Ten- 
fon9ait,  il  etait  innocent,  fil  furnageait,  il  etait  coupable. 

***)  verfchieden  \&  die  an  fchuldigerkannten  sauberinnen  voU- 
sogne  Jlrafe  des  ertränkene;  wenn  aber  Nithardus  lib.  1.  ad  a. 
885  von  der  oben  f.  696  gedachten  Gerberga  lagt:  Gerbergam 
more  malefioorum  in  Ararim  merg^  praecepit ,  fo  kann  das  auch 
auf  eine  der  verurtheiiung  vorauegehende  waBerprobe  bezogen 
werden. 
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FrieHrche,  agf.  und  altn.  denkmaler  gefchweigen  des 
waßerurtheils ,  vgl.  Arnefen  p.  183;  hierbei  ift  nicht  zu 
überleben,  daß  gleichwohl  die  oben  f.  798  angezogne 
Helle  Adams  von  Breinen  über  die  upfalifche  opfer^t^/«* 
das  eintauchen  und  unterßnken  eines  menfchen  ate  ein 
gutes  zeichen  angibt.  Das  waßer  hat  fich  das  opfer  ge- 
fallen laßen  u.  bewilligt  den  wunfeh  des  volks,  einen  Ver- 
brecher hatte  es  ausgeworfen. 

Ich  halte  dafür,  daß  die  waßertauche  des  alterthums  (oben 
f.  631)  in  einigem  zufammenhang  mit  dem  waßerortheil 
ftehe ;  fie  war  eine  thatliche  befchimpfung  geringgefchatzter, 
verdachtiger  gegner. 

in.  Kreuzurtheil.  hierzu  gehörten ,  wie  zu  dem  Zwei- 
kampf, nothwendig  beide  theäe;  fie  muften  mit  auf  er- 
hobnen  händen  unbeweglich  an  einem  kreuze  fidten. 
welcher  von  ihnen  der  erlte  zu  boden  faidc,  die  hande 
rührte  oder  niederfallen  ließ,  hatte  verloren  und  der 
andere  fiegte.  Wahrend  fie  Itanden  wurde  gebetet  und 
eine  melTe  gelefen.  Si  qua  mulier  reclamaverit ,  qnod 
vir  fuus  nunquam  cum  ea  manfilTet,  exeant  inde  ad 
crucem.  capit.  a.  752.  Georg.  509.  Quod  fi  accofator 
contendere  voluerit  de  ipfo  perjurio,  ßent  ad  crueem, 
capit.  a.  779.  Georg.  544.  Si  caufa  vel  intentio  five 
controverfia  talis  inter  partes  propter  terminos  aut  con- 
finia  regnorum  orta  fuerit,  quae  hominum  teltimonio 
declarari  vel  definiri  non  poffit,  tunc  volumus  ut  ad  de- 
clarationem  rei  dubiae  judido  crucis  dei  voluntas  et  re- 
rum  veritas  inquiratur ,  nee  unquam  pro  tdi  caofa  cn- 
juslibet  generis  pugna  vel  campus  ad  examinaüonem  ju- 
dicetur.  cap.  1.  a.  806,  Georg.  719.  Si  aliquis  Saso 
hominem  comprehenderit  absque  furto  aut  absque  fua 
propria  aliqua  re,  dicens  quod  illi  habeat  damnum  fac- 
tum, et  hoc  contendere  voluerit  in  judicio  aut  in  campo 
aut  ad  crucem^  licentiam  habeat.  Georg.  1395.  Lothar  1. 
verbot  diefe  prüfung:  fancitum  eft,  ut  nulius  deinceps 
quamlibet  examinationem  crucis  facere  praefumat,  ne 
Chrilti  paffio  cujuslibet  temeritate  contemtui  habeatur. 
Georg.  1244.  Zwilchen  den  bürgern  von  Verona  und 
ihrem  bifchof  entfchied  ein  kreuzurtheil ,  jede  partei 
hatte  ihren  ftellvertreter ,  ille  qui  de  parte  publica  datus 
fuerat,  in  terram  velut  exanimis  corruit.  Baluze  zu 
den  cap.  2,  1154;  femer  zwifchen  dem  bifchof  von  Paris 
und  abte  v.  S.  Denis  im  j.  775.  Mabillon  de  re  diplom. 
p.  498.    Als   in   einem  teiche  des  kloA^rs  Bifcholsheim, 
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ein  nengebornes  kind  gefanden  und  eine  nonne  des  Ver- 
brechens verdächtig  war,  ließ  man,  um  die  fchuldige 
anszumittehi ,  alle  nennen  die  probe  des  hreuees  be- 
liehen. Rudolphus  fuIdenQs  in  vita  S.  Liobae  cap.  15. 
Der  Mefifchen  rechtsfage  nach  erfolgte  diefelbe  prüfong, 
als  fich  könig  Karl  und  Batbot  um  Friesland  itritten: 
huckera  hiarem,  deer  orem  an  ßilleßalle  torßoedy  dat 
hit  Wonnen  hed.  da  brochtma  da  heren  to  gara.  da  ß(h 
den/e  en  etmd  alomme.  Karl  ließ  feinen  handfchuh 
fallen  und  Radbot  hob  ihn  auf,  damit  hatte  er  verloren. 
Fw.  104.  105. 

Aus  einer  merkwürdigen  Helle  des  bair.  gefetzes  muth- 
maße  ich,  daß  auch  diefes  gottesurtheil  urfprünglich 
hddnifch  war  und  unter  handaußdmng  und  wahr- 
fcheinlich  anrufang  heidnifcher  götter  begangen  wurde, 
der  iiebente  art.  de  popul.  legibus  (Georg.  329)  hob  es 
nicht  auf,  fondem  erfetzte  nur  die  abgöttifchen  formein 
durch  chriilliche:  de  eo,  quod  Bajoarii  ßapffaken  di- 
cunt,  in  verbis,  quibus  ex  vetußa  confuetudine  paga- 
norutn  idololatriam  reperimus,  ut  deinceps  non  aliter 
nifl  lic  dicat,  qui  quaerit  debitum:  haec  mihi  injuite  ab- 
Itulilti,  quae  reddere  debes.  reus  contra  dicat:  non  hoc 
abftuli,  nee  componere  debeo.  iterata  voce  requilito  de- 
bito  dicat:  extendamus  dextenxs  noflras  ad  jußum  ju- 
didum  dei!  et  tunc  manus  dexteras  utergue  ad  coe- 
lum  extefidat.  Ein  erheben  der  rechten  zum  eidfchwur 
kann  hier  unmöglich  gemeint  fein,  auch  nicht  zum 
Zweikampf,  wovon  art.  6.  gehandelt  hat.  Yorauszufetzen 
iJt,  daß  gläubiger  und  fchuldner  keine  anderen  beweis- 
mittel  hatten.  Stapf faken  (Diut.  2,  340  ftapfaken)  er- 
klärt fich  wohl  aus  fak£n  (dicere)  und  llapf,  imperativ 
von  ftapfan  (ire,  gradi),  womit  die  aufforderung  zum  got- 
tesgericht  begonnen  haben  mag,  vielleicht  auch  aus  Itap 
(baculus). 

IV.  Kampfurtheil,  jud.  pugnae  f.  duelli.  unter  allen 
das  berühmteite ,  häufigfte  und  edelAe ,  bis  heute  fort- 
dauernd in  dem  Zweikampf,  der  zwar  weder  von  den 
gerichten  verordnet  wird,  noch  rechtliche  folgen  hat,  nach 
dem  Volksglauben  aber  in  gewillen  fällen  die  llets  befte 
und  letzte  entfcheidung  gewährt.  Nachdem  die  übri- 
gen gottesurtheile  allmälich  nur  auf  geringe,  hilflofe  und 
unfreie  angewendet  wurden,  blieb  der  kämpf  überall 
unter  edeln  und  freien  im  gebrauch.  Hier  gab  fich  der 
uhfchuldige  nicht  blind  in  die  gewalt  eines  wunderbaren 
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elemeuts,  er  vertraute  feiner  eignen  kraft  nnd  gewohn- 
ten fertigkeit  in  den  waffen;  die  fehde  vieler  gegen- 
einander wurde  auf  die  eigentlichen  hauptfeinde  zurück- 
geführt und  das  blut  der  gefährten  gefpart.  Dem  kri«£ 
der  Völker  wie  dem  kämpfe  zweier  Itand  die  gotthät 
als  oberfter  richter  vor,  deum  adefle  bellantibus  crednot 
Tac.  Germ.  7.  Wie  nahe  lag  es  den  heiden,  doidi 
den  kämpf  die  unlicherheit  des  vergangnen  und  künf- 
tigen zu  erfp&hen;  eft  et  alia  obfervatio  aufpicionin. 
qua  gravium  bellorum  eventus  explorant.  ejus  gestlN 
cum  qua  bellum  eft,  captivum,  quoquo  modo  inter- 
ceptum,  cum  electo  popularium  fuorum,  patrüs  quem- 
que  armis,  committunt  victoria  hujus  vel  iUiuB  pro 
praejudido  accipitur.  Tac.  cap.  10.  Vorentfckeidung, 
die  günftigen  ausgang  des  kriegs  als  eigentliche  entfcbei- 
dung  hoffen  ließ.  Ein  Judicium  deij  quod  fubire  noD 
diftidimus,  wird  in  den  annal.  mettenf.  ad  a.  743  (Feitz 
1,  328)  die  völkerfchlacht  genannt.  Daß  fchlagfertig  ge- 
geneinander ftehende  beere  aus  ihrer  mitte  einzelne 
kftmpfer  erlafen ,  die  für  das  ganze  fochten ,  thut  die  ge- 
fchichte  dar.  Von  Yandalen  und  Alamannen  berichtet 
Greg.  tur.  2,  2:  nee  multo  poft  fcandalum  inter  ntnm- 
que  oritur  populum,  quoniam  propinqui  übi  erant,  ctud- 
que  ad  bellum  armati  procederent  ac  jan^amque  in  coo- 
flictu  parati  elTent,  ait  Alamannorum  rex :  quousque  bel- 
lum fuper  cunctum  populum  commovetur?  ne  pereant 
quaefo  populi  utriusque  phalangae,  Ted  procedant  duo 
de  noßris  cum  annis  bellicis  et  ipfi  inter  fe  confligant. 
tunc  ille,  cujus  puer  vicerit,  regionem  line  certamin^ 
obtinebit.  ad  haec  cunctus  confenfit  populus,  ne  oni- 
verfa  multitudo  in  ore  gladii  rueret.  confligentibns  vero 
pueris  pars  Vandalorum  victa  fuccubuit,  inteifectoft^ 
puero  placitum  egrediendi  Tranfimundus  fpopondit  In- 
ter den  Franken  muften  die  fürften  felbft ,  wenn  fie  den 
hader  nicht  fchlichten  konnten,  den  kämpf  beltelien: 
Idövtsg  di  ÜJiiilovg  iuatiQw^sP  ^  nli/^dg^  aMna  u 
XaXtnatvov  dnoßaXovug  ig  ifAOfpgoüvyiiP  futax^Q^t 
xal  %oig  ^ytfiöyag  xsXsvovc^  dlufi  fidllop  td  dfkqiß(A» 
duvMQtv^aaü&at*  et  di  ju^^  fiopovg  intsivovg  df^ 
vliea&at.  Agathias  1,  2  (ed.  bonn.  3,  18.)  Von  den 
Sachfen  und  Slaven  erzählt  es  Wippo  (Piftor.  3,  479): 
dicebant  pagani,  a  Saxonibus  pacem  primitus  conüzfldi, 
id  per  dudlum ,  fi  caefar  praeciperet ,  prdbari.  econtra 
Saxones  ad  refellendos  paganos  fimiliter  fingülare  cer- 
tarnen,    quamvis  injufte  contenderent ,    imperatori  fpon- 
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debant.  Imperator  hanc  rem  dudlo  dyudicari  inter  eos 
penniüt;  Itatim  duo  pugües  congreffi  funt,  uterque  a 
luis  eketus  .  .  .  pollremo  chriftianas  a  pagano  vulneratus 
cecidit. 

Diefes  gottesnrtheil  hieß  judieium  pugnae,  pugna  duo- 
rum  (1.  alam.  56.  84.  bajuv.  16,  2.  17,  2.)  ^  Zweikampf, 
dudlum^  Judicium  eampi  (campns  judicat.  1.  Angl.  et 
Wer.  16)  ßngtUare  certamen^  monomachiay  ahd.  einwic^ 
im  bair.  gefetz  chamfuAc  und  wihadine,  welches  w6ha 
kaum  für  wtha  lieht,  vielmehr  dem  altn.  vS  zu  vergleichen 
ift.  Die  altn.  benennung  hMmg&ngr  rührt  daher,  daß  der 
kämpf  auf  einer  infel  zu  geschehen  pflegte.  Svib  uno 
(cuto  per  pugnam  dirimere.  1.  Roth.  164.  165.  166. 
Gottes  gericht,  dei  Judicium,  wird  der  Zweikampf  aus- 
drücklich genannt  1.  Both.  198  und  bajuv.  17,  2;  Rogges 
unterfcheidung  zwifchen  gottesnrtheil  und  ordal  (p.  206) 
fcheint  mir  grundlos  und  beruht  auf  der  falfchen  erklärung 
von  ordal  durch  höchften  ausfpruch.  Erwähnten  die  agf. 
gefetze  den  Zweikampf  (änvig),  fo  würden  lie  ihn  auch 
ordal  nennen ;  fie  gefchweigen  feiner,  gleich  dem  falifchen, 
fächf.  und  weftgoth.  gefetz. 

Die  falle,  worin  Zweikampf  vorkam,  zahlt  Rogge  p.  206 
auf;  beifpiele  ßnd  1.  bajuv.  11,  5.  16,  2.  alam.  84.  Si 
quis  contenderit  fuper  agris,  vineis,  pecunia,  ut  devi- 
tentur  perjuria,  duo  eligantur  ad  pugnam^  et  dueUo 
lüetn  decidant.  Schannat  hilt.  wormat.  nr.  51.  NuUa 
melior  vifa  elt  fententia ,  quam  ut  per  judidarium  cam- 
pum  fuper  hoc  fieret  examinatio;  fic  deinde  Itatuto  die 
et  collata  utrinque  magna  populorum  affluentia,  nobis  et 
ipßs  praefentibus  advocatis,  duo  ex  utraque  parte  ho- 
mines  ad  hoc  praeeUäi^  ut  fieri  folet,  aggreffi  funt 
ßngulariter  et  nofter  homo  propitiante  deo  victor  factus 
elt.  Ritz  1.  56  (a.  1095.)  Auch  rechtsfragen  wurden 
dadurch  erledigt,  vgl.  oben  f.  471. 

Auf  fchilderung  der  gebrauche  des  Zweikampfs  bei  den 
verfchiednen  deutfchen  Völkern  gehe  ich,  ihrer  umltänd- 
lichkeit  wegen,  hier  nicht  ein.  Nur  das  noch  fei  be- 
merkt, daß  der  dienitmann  häufig  den  luunpf  für  feinen 
herrn  beltand.  Gemeinheiten,  Aiftungen  und  frauen 
wählten  fich  immer  ihren  kämpfer  und  lohnten  dem 
fieger.  in  jener  Urkunde  von  1095  empfängt  der  Gifle- 
bertus  campio,  qui  pofuit  quafi  in  mortem  animam  fuam 
pro  noftra  fidelitate,  ländereien.  Ein  frühes  beifpiel  des 
kampfs  für  eine  angeklagte  frau  hat  Paulus  diac.  4,  49: 

Grimm^a  D.  R.  A.  3.  Ausg.  N  n  n 
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haec  (Gundiberga  regina)  cum  de  crimine  adalterii  MjßtA 
Yimm  accolata  foilTet,  proprim  ejus  fenms^  Cardhis 
nomine,  a  rege  expetiit,  nt  com  eo,  qni  reginae  criioeD 
ingeflerat,  pro  caftitate  fuae  dominae,  monamachia  di- 
micaret.  qoi  dmn  cum  criminatore  Ulo  fingulare  certth 
men  iniilTet,  evm  amcto  popolo  aftante  fapeiavit,  re- 
gina vero  poft  hoc  factum  ad  dignitatem  prütinam  ndüt 
Fand  die  firau  keinen  kämpf  er,,  fo  blieb  ihr  nichts  übrig 
als  fich  einem  feuer  oder  waAerortheil  felbft  zu  unt^- 
ziehen.  Die  eigenthfimliche  form  eines  wmberbm^fs 
fcheint  erft  fp&tere  anordnung  des  mittelalters,  vgl.  Ma- 
jers  ordalien  p.  270*274. 

Y.  BahrgericJU  fand  beim  todfchlag  ftatt,  wenn  der 
thater  unentdeckt,  aber  verdacht  gegen  einen  oder  meh- 
rere vorhanden  war;  man  ließ  fie  an  die  bahre  treten 
und  den  leichnam  berühren,  im  glauben,  bei  annflhe- 
rung  des  fchuldigen  werde  er  zu  bluten  beginnen. 
Unterblieb  das  bluten,  fo  hatte  fich  der  beargwöhnte 
durch  fein  vortreten  gereinigt.  Diefer  prOfnng  gedenkt 
zwar  keins  der  früheren  gefetze  noch  der  des  mittel- 
alters,  fie  galt  aber  noch  f^äter  in  vielen  gerichten  und 
fcheint  auf  fehr  altem  Volksglauben  zu  berohen.  Erfte 
erwahnung  thun  ihrer  unfere  gedichte  des  13.  jh.  Nib. 
984.  985.  986: 

fi  beuten  vafte  ir  lougen.    Kriemhilt  begunde  jehen: 

fwelher  fl  unfchuldec,  der  lä;e  da;  befdien, 

der  /ci  suo  der  bare  vor  den  liuten  gän, 

da  mac  man  die  wärheit  harte  fchiere  bt  verftan. 

Da;  ift  ein  michel  wunder,  dicke  e;  noch  gefchihet 

/wä  man  den  mortmeüen  U  dem  Uten  fihety 

fö  bluotent  im  die  wunden;  fam  euch  da  gefchach, 

da  von  man  die  fchulde  da  ze  Hagenen  gefach. 

Die  wunden  fluten  ftre,  alfam  fi  t&ten  L 

und  Iwein  1355-1364: 

nü  ift  uns  ein  dinc  gefeit 
vil  dicke  für  die  wärheit^ 
fwer  den  andern  habe  erflagen, 
und  wurder  zuo  ime  getragen, 
fwie  langer  da  vor  wsre  wunt, 
er  begufiie  bluoten  anderßunt. 
Nü  feht,  alfö  begunden 
im  bluoten  Ilne  wunden, 
dö  man  in  in  da;  palas  truoc: 
wan  er  was  bt  im  der  in  flooc. 
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In  einem  altfranzöf.  üablian  bluten  die  wunden  fogar, 
als  eine  herde  fchafe  vorbei  geht,  nnter  welcher  der 
Widder  war,  der  den  getödteten  geAoßen  hatte.  Legrand 
3,  407.  408.  Anshehns  Bemerchronik  zum  jähr  1503 
erz&hlt  (3,  254):  doch  fo  war  of  ihn  (Hans  Spiefi)  der 
argwöhn  fo  groi,  däA  er  gfangen  zu  nillifan  faft  hart 
geftreckt  doch  ab  keiner  marter  nüt  verjach,  und  aber 
von  gröBe  wegen  des  argwohns  da  ward  mit  recht  er- 
kannt, daß  man  das  wib,  fo  da  20  tag  zu  Ettiswil  im 
kilchhof  war  gelegen,  tSüie  usgraben,  uf  ein  haar  le- 
gen u.  ihne  befchoren  u.  nackend  darüber  fähren  u.  da 
ßn  rechte  hamd  uf  fi  legen  u.  einen  gelehrten  eid  bi 
gott  u.  allen  heiligen  fchweren,  daß  er  an  difem  tod 
kein  fchuld  hette.  und  allo  da  dis  elend,  grufam  anfehen 
war  zugericht,  daß  er  fie  mocht  fehen,  je  nächer  er 
hinzu  gieng,  je  meh  fie  wie  worgend  einen  fchum  uß- 
warf  u.  da  er  gar  hinzukam  u.  foUt  fchweren ,  da  ent- 
färbt fie  fich  u.  fieng  an  ee  bluten,  daßs  durch  die 
haar  nider  rann^  da  fiel  er  nider  uf  fine  kniee,  bekannt 
öfifentlich  fin  mord  u.  begehrt  gnad.  vgl.  Joh.  Malier  5, 
198.  Einen  fall  aus  Steier  vom  j.  1580  hat  Abele  ge- 
richtshftndel  1.  caf.  139  aus  F^euenhuebers  annalen. 
Criminalacten  von  1584  und  1592  bezeugen  den  ge- 
brauch des  bahrrechts  in  bairifchen  gerichten  (bair.  an- 
zeigen München  1828.  nr.  1.);  beifpiele  aus  andern  ge- 
genden  Deutfchlands  gibt  Schottel  in  feiner  abhandlung 
von  unterfchiedl.  ger.  p.  84-101.  In  Niederfachfen 
nannte  man  Icheingehen  ^  wenn  der  angefchuldigte 
nackend  vor  gericht  zu  dem  (chein,  d.  i.  der  vom 
leichnam  abgenommnen  band  (oben  f.  879.  880)  treten 
und  dreimal  feine  finger  darauf  legen  multe;  Mutete  fie, 
fo  galt  er  für  überwiefen,  gefchah  kein  zeichen,  fo 
wurde  er  feines  halfes  heilig  erkannt,  vgl.  hannöv.  anz. 
1753.  nr.  82. 

Auch  Schottland  und  England  kannte  diefes  bahrrecht, 
worüber  W.  Scott  im  minflrelfy  vol.  2.  p.  52-55  der 
zweiten  und  p.  419-422  der  vierten  ausgäbe  merkwür- 
dige zeugniile  anführt.  Shakefpeares  king  Richard  HI. 
act  1.  fc.  2: 

0  genüemen,  fee,  fee !  dead  Henrvs  wounds 
open  their  congeald  mouths  and  bleed  afrefh! 

VI.  C^eihter  hißen,  Judicium  offae.  ein  fchnitt  hrot 
oder  käfe  wurde  dem    verdacht  igen  in   den   mund  ge- 

Nnn2 


082  gericht,    goUesuriheil 

Iteckt :  konnte  er  ihn  leicht  und  ohne  f cbaden  eBen ,  fo 
galt  er  für  unfchnldig,  für  fcholdig  aber,  wenn  er  ihm 
in  dem  hälfe  blieb  und  wieder  heraosgenommen  werden 
mufte.  Agf.  carffued  (von  cor,  kor,  probe)  Phülips 
p.  190.  191 ;  friefifch  corbita,  Fw.  164.  In  der  cbiiftli- 
chen  zeit  bediente  man  fich  auch  der  hoßie  hierzu,  vgl. 
Majer  p.  67-81. 

Anmerkungen. 

1.  es  gab  folcher  prüfongen  mehr,  einige  herfchen  gaiu 
volksmaBig  nur  hier  und  da.  Von  dem  dorf  Mandenrp 
bei  Mümpelgard  wird  in  den  geogr.  ephem.  yol.  46. 
1815.  p.  375.  376.  folgendes  erzahlt:  war  ein  haus  oder 
felddiebllal  gefchehen  und  der  dieb  unbekannt,  fo  wor- 
den alle  einwohner  fonntags  nach  der  vefper  auf  den 
gerichtsplatz  entboten.  Einer  der  meier  trug  die  ur- 
fache  der  berufung  vor,  und  forderte  den  dieb  auf,  das 
geftolne  zurückzugeben  und  fechs  monate  lang  an  der 
verfammlung  rechtlicher  leute  kein  theil  zu  nehmen. 
Gab  nach  diefer  ermahnung  und  Achtung  der  fchuldige 
fich  nicht  an,  fo  fchritt  man  zur  ent/cheidung  des 
flocks.  Beide  meier  hielten  einen  ftock  an  beiden  enden 
in  die  höhe,  fo  hoch,  daß  ein  mann  darunter  ftehen 
konnte,  jeder  einwohner  mufte  unter  dem  ftock  her- 
gehen und  bezeugte  damit  feine  unfchuld.  man  hat  kein 
beifpiel,  daß  es  der  fchuldige  gewagt  hätte,  der  nun  auf 
diefe  weife  allein  zurück  blieb  und  ans  licht  kam.  Hatte 
ers  verfucht  und  wäre  hernach  doch  fchuldig  befunden 
worden,  fo  würde  fortan  kein  menfch  mit  ihm  geredet 
oder  ilun  geantwortet,  jedermann  ihn  wie  ein  reißendes 
thier  gemieden  haben.  Diefe  und  ahnliche  proben  find 
zugleich  auf  das  böfe  gewißen  des  fchuldigen  berechnet, 
das  ihn  bei  einer  ganz  einfachen,  natürlichen  handlungi 
die  der  fchuldlofe  ohne  alles  arg  verrichtet,  in  unmhe 
und  Verwirrung  bringt.  Nach  dem  öfterreichifchen 
Volksglauben  ift  eine  reine  Jungfrau  daran  zu  erkennen, 
daß  fie  eine  kerze  mit  einefn  hauch  aus  und  mit  dem 
aweiten    meder   an    blafen    kann.*)      Das    wufte    man 


*)  ee  ift  indifcber  Yolksglaube,  daß  eine  reine  jangfnio  Ter- 
möge  waSer  in  eine  kttgel  zu  halten  oder  in  einem  ^mö  zu  tra^- 
Nach  des  Euilathius  Ifmene  Hb.  7.  gab  es  eine  qaeUe,  deren 
waSer  kiar  bUebf  wenn  eine  Jungfrau  bineintrat ,  wenn  eine  eot- 
ebrte,  fich  trübU. 
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aach  in  Spanien:  matar  nn  candil  con  un  foplo  y  en- 
cenderlo  con  otro;  und  es  erinnert  an  die  weftphälifche 
beftimmung  (oben  f.  370.  411)  des  alters  einer  tochter 
nach  dem  ausblafen  der  ampel. 

2.  überhaupt  greift  die  den  gottesurtheilen  zu  grund  lie- 
gende idee,  daß  eine  höhere,  göttliche  lenkung  das 
fchadliche  unTchädlich,  das  gleichgültige  gefährlich  macheu 
und  aus  beiden  ein  zeichen  erwecken  könne,  in  andere 
rechtsbeftimmungen  des  alterthums  ein,  die  nicht  ge- 
rade Prüfungen  find.  So  hangen  auch  die  im  dritten 
cap.  der  eiiüeitung  verhandelten  maAe  ab  von  dem  un- 
pofitiven  und  zufalligen,  das  bald  diefen,  bald  jenen 
erfolg  haben  kann  und  darum  den  menfchen  rathfelhaft 
und  heilig  erfcheint.  Die  beiden  wettlaufer  (f.  85)  trauen 
halb  auf  ihre  kraft  halb  auf  die  waltung  gottes,  gleich 
den  im  kämpf  oder  kreuzurtheil  fechtenden  und  hand- 
ausAreckenden. 

3.  folche  Prüfungen  find  der  kindlichen  rohheit  des  al- 
terthums fo  nahe  gelegt,  daß  es  verwundern  würde, 
ihnen  nicht  auch  bei  andern  völkem  und  felblt  bei  den 
wilden  zu  begegnen.  Vorzügliches  augenmerk  verdienen 
hier  die  urftsmamverwandten ,  deren  rechtsgebrauche 
l'chon  fo  manche  vergleichung  mit  den  deutfchen  darge- 
boten haben.  Die  Slaven  kannten  feuer  und  waßer- 
probe.  jene  war  die  des  glühenden  eifens,  ruXfifch 
pravda  fheljezo  (Ewers  317.  338),  ferbifch  mazija  (Vuk 
wb.  p.  392);  in  geringern  fachen  gab  man  das  waßer- 
iiiriheü  (Ewers  a.  a.  o.),  na  vodou.  Beifpiele  des  jud. 
calidi  fern  aus  flavifchem  land,  noch  von  den  jähren 
1229.  1248.  Wiener  jb.  XL,  108.  Auch  der  meikampf 
galt  bei  den  gerichten  (beitr.  zui*  kenntn.  Rufslands  1, 
350.)*)  Unter  den  Griechen  waren  zwei  arten  des 
feuerurtheils  üblich,  das  durchgehn  durch  die  flamme 
und  das  geglühte  eilen  (/»vi^^oc);  Sophocl.  Antig.  264: 

td  nqäyika  ßovXsvüavu^  fj^ij^  slQyatffiivo}. 

aus  der  fpaten  byzantinifchen  zeit  führt  Georgius  Acro- 
polita  cap.  50  das  beifpiel  des  Conmen  Michael  an:   Intl 


^)  Judicium  ferri  cand&nlis  et  aquae  ferv^ntis  in  Hungaria. 
KoTachicb  ootit.  comitataum  p.  19.  ßelii  notitia  tom  3.  ygl.  Un- 
gar, mag.  erlber  band. 
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u^!   ipfA'tntAiot    cäd    werde  n    cöa  k2tf»   fee 

4&S  tr\r:A.    iOptymmm   &e,    msTdEiM   da  Aete  a 
jeikfTs   £iüj   vonle  er    in   dem  iee  afiaft.     Herae 
A^ijfrH  9,  Sr'o.     St4!pbaiias  bi laatiif»  t  t.  —Ilii  figt 
daTon:   ^^n  ^  «»  ifm^  ^n^  mlSmi9u    imm  jvf 
fK    <2(    n»pa9$0W    ffi^^m^    ß^Uä»    mim   alg  d 
icb^  ^iir  mir   ffafij,  jjti««!«^«!^   Jdr  A  ^ 

rd«  Di^jd.  fic  11,  87.    Älinlidies  nddet  tob 
bei  Ephefns   Aebflln  Tath»    de  aor.   CGtoph.   Ü».  S. 
cap.  12   (MkfcberL  p.  350;:  »wf  «k  dtfar  ^ 
itUmp,  d^    ffr  üfpf^  ilt/ftfo   AaJgJfMi.     f   dt 

dilrf  «ai  |i4»»  «Vf«  P*^^  4  *  «€*•«•  J^yg>»tti 
f#r  <i(0ar  ffußßu%^i§f  ß^imfm  dbdbjpUpvr  snfvAf* 
«n#  ff  d^^  »b^  |iir  d^wiß  cSr  «fan^,  iiirc»  «««^ 
%mqa9  4  ^fTf*  ^  '^  ^^vvdfHM«  id  »dbif  df/^lfc««« 
so)  dpoßaüm    ßigg^   tili  d^fc    mB  sd   Tqmßßm%9tmw 

indlvi/ßä.  Die  entlebddinig  des  volkaknegs  dvtfc 
den  zwakampf  weniger  ftieiter  war  den  alten  ^eirlK 
falb  bekannt,  ans  Herodot  1,  82  gdiört  hieilier  der 
kämpf  zwifeben  dreihnndert  erleCenen  Spartanera  nnd 
Argivem,  die  fo  lange  focbten,  bis  zidetsi  nnr  eam' 
Ton  jenen  nnd  zwei  Ton  diefen  fibrig  blieben;  aas  la- 
vins  1,  25  der  kämpf  dar  Horalier  und  Conatier.  Van 
ümbriens  einwohnern,  die  nllifchen  nrfpnmga  geweTen 
fein  follen,  hat  Nicolans  Damafc.  p.  3849  falgendes: 
^Oßß^MPi  Stow  nfiq  dUtjimfg  ipt^r  dßft^fi^ufi^, 
%a&0nXka9ivt$g,  i^  Jy  nmliftm^  ßd%9¥%uu  mm 
doMoß0$  inuu6t9fa  Hym»,  •}  ivi^c  ii^awdmm^  drmmfd^ 
iarug.  Endlich  gab  es  aoch  prüfungm  dmrck  befon- 
dere  /pei/en.  Diofcorides  5,  161  nennt  den  adlerftein 
(dnhiii)  diebentdeckend  (ai^m^icf x^) ,  wenn  er  in 
eftwaaren  verbacken  nnd  dem  verdbichtigen  gereicht 
wird.  Acren  za  Horat.  epift.  1,  10  (Gefher  p.  521): 
cam  in  fervis  fufpido  fnrti  habetur,  dncnnt  ad  lacerdo- 
tem,  qui  croftom  panis  cannine  infectom  dat  fii^nUs. 
qnod  cum  ederint,  manifeftom  fnrti  renm  aflerit. 

Einiger  celtifchen    prttfnngsarten  erw&hnen    griech.  nnd 
röm.  fchriftlteller.    Strabo  4,  4.    (Siebenkees  2,  63)  er- 
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z&hlt  dem  Artemidor  folgende  Tage  nach:  an  der  galli- 
fcben  meereskOfte,  wo  lieh  die  Loire  aosmttndet,  liege 
der  hafen  der  drei  raben ,  dafelblt  fehe  man  zwei  diefer 
tUere,  auf  dem  rechten  fittgel  weißgefiedert,  wer  nun 
in  ftreit  mit  andern  gerathe,  gehe  zu  der  Helle  hin,  lege 
ein  brett  auf  einen  hügel  und  jede  partei  ein  Mck  Im- 
chen  auf  das  brett;  eins  der  ßücke  vermehren  die  rar 
fte»9  das  andere  aerßreuen  fie^  delTen  kuchen  aber  zer- 
ftreut  worden,  der  habe  den  ftreit  gewonnen.  Von  ei- 
ner toaßerprobe  für  neugdnirne  kinder  bei  den  Gal- 
liern redet  ein  gedieht  in  der  griech.  anthologie  (Brunck 
3,150.  Jacobs  4,117.  edit.  ad  fid.  cod.  palat.  2,42.  43.) 
Claudian  U.  Bufin.  112  und  Julian  IL  or.  p.  81  und  in 
epift.  ad  Maxim.  16.  p.  383;  man  vgl.  Cluver  Genn. 
antiq.  ed.  1631.  p.  150.  151  und  Jacobs  animadv.  in  an- 
thol.  vol.  3.  p.  1.  pag.  285.  da  der  Bheii^  aJs  fiuB  der 
Prüfung  genannt  wird,  könnten  diefe  Gelten  auch  Ger- 
manen fein.*)  In  Irland  kannte  man  die  feuerprobe: 
war  die  flamme  des  Camfeuers  erlofchen,  fo  multe  ein 
angefehner  mann,  die  eingeweide  des  opferthiers  in  der 
band,  barfüßig  dreimal  über  die  glühenden  kohlen 
gehen,  um  jene  dem  druiden  zu  bringen,  der  gegen- 
über am  altare  ftand.  unverletzte  füfte  waren  ein  zeichen 
des  heils.  Mone  heidenthum  2,  485.  Eigentlich  ift  dies 
ein  aufpicium,  delTen  zufammenhang  mit  dem  ordal  aber 
fchon  aus  Tacitus  ftelle  vom  kampfurtheil  (f.  928)  ein- 
leuchtet 

Nirgend  find  die  gottesurtheile  fefter  gegründet  und  mehr 
ausgebildet  als  in  Indien,  die  gefetze  und  ein  fortdauern- 
der gerichtsgebrauch  haben  fie  geheiligt,  ich  verweife 
auf  Haflings  abhandlung  darüber  in  den  afiatic  refearches 
vol.  1.  Es  werden  darin  neunerlei  Prüfungen  angegeben 
1.  durch  die  wage.  2.  feuer.  3.  wafier.  4.  gift.  5.  waßer, 
worin  ein  idol  gewafchen  worden.  6.  reis.  7.  fiedendes 
öl.  8.  glühendes  eifen.  9. .  Albernes  und  eifemes  bild. 
Bei  der  feuerprcbe  nr.  2.  wird  barfuß  in  feuer  getreten, 
bei  der  eifenpröbe  nr.  8  das  geglühte  eifen  und  zwar 
durch  neun  kreiße  hindurch  dergeftalt  getragen,  daB  es 


*)  in  einem  deutfchen  volksliede  findet  fich  folgende  prüfung 
des  noch  nnffebornen  kinds  erwähnt:  die  fchwangere  lieht  am 
ufer  des  Rheins,  ein  mfiUtein  wird  gerollt,  ftUt  er  rechts»  fo  trftfft 
fie  einen  knaben,  links,  eie  mftdchen,  geht  er  aber  zu  grund,  7o 
Vi  fie  eine  hure. 
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im  letzten  kreifi  noch  heiB  genug  fein  muß,  tun  des 
dort  Hebende  gras  zu  verbrennen,  die  neun  tarelBe  ftäm- 
men  anffallend  zu  den  nenn  pflugfcbaren  der  dentfciien 
fitte,  ein  berübmtes  beifpiel  der  fenerprüfong  ift  Sita  im 
Rfimäjana.  Nr.  7  gleicbt  ganz  der  heiBen  wafteiprobe, 
nur  daß  die  band  in  fiedendes  öl  greifen  und  ais  dem 
keftel  einen  ring  holen  muß.  Merkwürdig  xmi  eigen- 
thümlich  fcbeinen  die  gebrauche  der  kaUen  waßerpirdbe 
nr.  3,  wobei  der  ficb  reinigende  eine  (durch  pfeilfcbieften 
u.  pfeilholen  genau  beltimmte)  zeit  lang  unier  der  fint 
halten  muß.  Die  prüfung  durch  reis  nr.  6  ift  unfer 
Judicium  o£fae.  Die  anwendmig  aber  aller  diefer  gottes- 
urtheile  richtet  ficb  nach  dem  Itande  der  angefchuldigten 
feinige  gelten  für  brahmanen,  einige  für  firanen,  andere 
tür  manner)  und  nach  dem  höheren  oder  geringeren 
belauf  der  ftreitfache.  deutliche  fpuren  beider  richton- 
gen  zeigt  auch  die  deutfche  rechtsfittte.  außerdem  gel- 
ten einzelne  indifche  prüfimgen  nur  für  gewüTe  mo- 
nate  und  tage  und  dürfen  an  andern  nicht  vorgenom- 
mc^n  werden.  Aus  ihrer  heutigen  fortdauer  und  wirk- 
lichen gültigkeit  könnte  man,  fcheint  es,  fchlüße  machen 
gegen  das,  was  oben  f.  910.  911  über  die  feltenheit  der 
deutfchen  gottesurtheile  aufgeftellt  wurde.  Gleichwohl 
l&ßt  ficb  die  abergl&ubifche  befangenheit  der  Inder,  wie 
fie  auch  in  andern  rechtsgewohnheiten ,  z.  b.  dem  ver- 
brennen der  wittwen  hervortritt,  dem  zuftande  gar 
nicht  an  die  feite  fetzen,  in  welchem  wir  uns  fchon  unfere 
vorfahren  zur  zeit  der  alten  gefetze  zu  denken  haben. 
In  den  von  Haltings  mitgetheilten  beifpielen  verbrennt 
ein  angeklagter  die  band  im  fiedenden  öl  und  wird  ver- 
urtheilt;  ein  anderer  geht  unbefch&digt  aus  der  eifen- 
probe  hervor,  zugleich  wird  aber  von  den  bl&ttem  er- 
zählt, die  er  fich  bei  dem  tragen  in  die  band  legen 
darf,  deren  ununterfucbte  kraft  wider  die  Wirkung  des 
feuers  alfo  in  anfchlag  zu  bringen  ift. 

Mehrere  in  Indien  gebräuchliche  prüfungen  find  es  auch 
in  Pegu.  W»"  Hunters  hiftor.  account  of  the  P^u 
p.  34.  In  Thibet  wird  der  keßelfang  folgendei^eftidt 
vollführt:  man  wirft  einen  weißen  und  einen  fchwar- 
zen  ßein  in  das  fiedende  waßer,  beide  parteien  tauchen 
ihren  arm  zugleich  in  den  keßel  und  der  gewinnt,  wel- 
cher den  weißen  ftein  herauszieht.  Bei  den  nomadifchen 
Arabern  wird  ein  großer  eifenlöffel  geglüht  und  der 
<^adi,  nachdem   er  zwei  oder  dreimal  darüber  geblafen 
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hat,  ftellt  ihn  dem  angefchuldigten  za,  der  ihn  an  bei- 
den enden  belecken  muft.  verbrennt  er  fich  die  eunge, 
fo  wird  er  ftraffäUig  erkannt,  fonft  aber  freigefprochen. 
Seetzen  hat  mehrere  derwi/che  das  feuer  ohne  fchaden 
lecken  lehen.  Die  Hebräer  gaben  einem  des  ehbruchs 
verdächtigen  weib  ein  bitteres  waßer  zu  trinken  ^  wol 
von  ihr,  weim  fie  fchnldig  war,  der  bauch  fchwoll  und 
die  hüfte  fchwand;  war  fie  aber  rein,  fo  fchadete  ihr 
der  trank  nichts,  b.  Mofes  IV.  5,  27.  vgl.  Wemhers 
Maria  p^  147-154.  Nach  Oldendorp  (miffion  evang. 
brüder  auf  den  caraib.  infein,  theil  1.)  herfcht  diefelbe 
fitte  auch  unter  einigen  wilden  Völkern  von  Weftafrika. 
Die  Japaner  kennen  die  feuerprdbe  und  den  unfdiuids" 
trank.    Kampfer  buch  3.  cap.  5. 
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Nachtrag. 

I.    zur  eifUeitung. 

f.  36.  die  urkundlichen  namen  hukruhe  nnd  toeUnik 
(Haltaus  1137.  2057)  find  von  der  mittagsraft  des  wei- 
denden Viehes,  wann  die  hirten  undemen  (in  HelTen: 
ungern.)  Heimkehr  und  ausfpannung  der  herde  bezeich- 
net das  homerifche  ßovXvtöyds.  Vom  gang  und  fchritt 
der  ochfen  f.  92. 

r.  39.  trygdam&l  könnte  ich  ans  Grettis  faga  cap.  76 
(bei  Biöm  Marcusf.  p.  146)  ifl&ndifch  herfetzen,  will 
aber,  da  eben  die  graugans  in  Copenhagen  gedruckt 
wird,  warten.  Auch  in  der  Heidarviga  faga  findet  ficb 
eine  übereinftimmende  formel.  danifch  in  Müllers  faga- 
bibl.  1,  47-48.  — 

r.  58.  nr.  24.  folo  ift  bafis,  vgl.  Diut.  2,  42»  /ofen 
bafes. 

r.  59.  nr.  29.  Ottos  fpießwnrf  erzahlt  Olaf  Tr.  faga 
cap.  67  fo:  Otto  keifari  lat  a  hefii  ...  en  er  megin- 
herrin  tök  at  fl^ja,  reid  hann  ok  undan  til  fkipanna, 
hann  hafdi  i  hendi  mikit  fpiot  guUreldt  ok  allblodogt 
upp  ä  höndum,  hann  /etti  /piotü  I  ßainn  fram  fjnr 
fik  ok  msßlti  h&tt:  pv!  fk^t  ek  til  alls  valdanda  gads, 
at  annan  tima ,  er  ek  kemr  til  Danmerkr ,  fkal  ek  geU 
kriftnat  land  {ietta  etc. 

f.  58.  nr.  27.  eine  andere  recenfion  des  Foflenhelder  w. 
hat  folgende  abweichung:  fo  ferne  der  graf  uf  einem 
ros  oder  der  ambtmann  uf  einem  hengß  an  dem  eaBer- 
Aen  ende  des  waldes  helt  u.  des  ro/fes  oder  hengfUs 
haupt  aus  dem  walde  wer  u.  mit  einer  toaUaxt  in  das 
veU  in  die  gravefchaft  Diez  werfen  Turnte, 

Einzuf ehalten  find  überhaupt  nachltehende  wurflformeln: 
f.  55.  nr.  5^ :  gehet  der  faaUizingel  ...  von  Derdorf 
bis  in  die  Aldeck,  darvon  bis  ghen  Hammerftein  in  den 
Bhein ,  als  wie  weit  einer  mit  einem  pferdt  reuen  kann 
u.  dan  fnrter  mit  einem  huphamer  gewerffen  kan.  Rotzen- 
hainer  w. 

r.  61.  nr.  47^  die  f.  527  angeführte  Helle  des  Rietber- 
ger  landr. 
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f.  63.  nr.  60^.  Uadvarp  oder  hiadoarpi  heiftt  nach 
Biörn  circnitus  a  foribus  intra  jactmn,  ein  Mck  Wiefen- 
landy  das  vor  den  thüren  der  islftnd.  h&nfer  liegt.  — 

f.  71.  nr.  17^  Rietberger  formel,  beigebracht  f.  550. 

f.  71.  nr.  20  ift  zu  vergleichen  Sfp.  2,  28:  die  yifchere 
mot  ok  wol  dat  ertrike  nütten,  alfo  vem  alle  he  enes  ge- 
flriden  (einen  fchritt  thun)  mach  ut  deme  fcepe  von  deme 
rechten  ftade. 

f.  75.  meine  herftellong  von  augebra  beitatigen  Ber- 
tholds  predigten  f.  239:  in  als  kurzer  Hunde,  als  ein 
augbratoe  mag  uf  u.  au  gegen. 

f.  76.  nr.  2.  vom  gemeindewald  kann  zu  dem  acker 
erworben  werden:  in  filva  vir  confiftens  in  uUmig 
ageUi  fui  tenrnniSj  guousgue  data  voce  damor  ejus^ 
trafiqufUa  nocte,  cum  eß  hrevilßma^  exauäire  poterat. 
Diefe  fchöne  beftimmung  hat  das  oftgoth.  gefetz,  vgl. 
Stjemhook  p.  268.  269. 

f.  81.  mit  diefem  hadfchüd  vergleiche  man  den  heßd 
0um  hinäbaden  in  den  geradeformeln  f.  577.  578,  und, 
wenn  man  will,  den  fchüd  (difnig)^  auf  welchem  die 
neugebomen  bei  der  celtifchen  waßerprobe  (vorhin  f.  935) 
in  den  Rhein  gefetzt  werden. 

f.  83.  auch  ein  fpanifcher  refran  fagt:  echar  la  pluma 
al  ayre  y  ver  donde  cae. 

f.  84.    zu  vols  halte  man  hüls  in  Amoldis  beitr.  p.  57. 

f.  90.  diefe  fage  von  Hengift  u.  Hors  Aehet  bei  Oot- 
fried  von  Monmouth  lib.  6.  cap.  2.  vgl.  Müllers  fagabibl. 
2,  472. 

f.  101.  fvä  miMt  at  fpent  fSngi  um  fPiSfla  ßngri  oc 
lengßa.    Ol.  helg.  faga  cap.  253. 

f.  102.  Biörn  erklart  den  ausdruck  hefpuloigt  tre^  mir 
unbekannt  aus  welcher  altn.  quelle,  folgendermaßen:  quod 
in  peripheria  habet  duas  ulnas  vel  quando  vir  mediocris 
ßaturae  fub  brachio  lignum  ita  teuere  poteft,  ut  digitus 
impudicus  coxendicem  längere  po/ß. 

f.  108.  nr.  23.  plultoil  ot  deus  liues  alees  (gieng  eher 
zwei  Itunden  weit),  guen  neuß  frais  oea  plumees  (als 
man  drei  gänfe  gerupft  hatte.)  M6on  nouv.  recueil  1, 
204.  V.  405. 

f.  108.  nr.  24:  ok  fv&  längt  ä  land  upp,  fem  l4»x  g6ngr 
ofarfl  %  vatn.    H&konar  göda  faga  cap.  21. 
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f.  140.  wenn  gleich  das  fpnAol  nicht  nrfprQnglich  die 
natnr  nnd  beftimmang  der  Urkunde  hat,  fondem  tiefer 
mit  der  fache  zuf ammenhangt ;  fo  kann  man  doch  fagen, 
daß  es  in  die  ßnne  der  zeugen  fallen  foU  (vgl.  f.  857). 
zeugen  aber  find  lebendige  Urkunden. 

f.  129.  auch  Macieiowfky  de  orig.  itipulationis.  Varfa- 
viae  1827.  p.  19  erkl&rt  ftipulatio  aus  Mpis  latio!  aber 
es  at  nicht  znfaromengefetzt  wie  legislatio,  acceptilatio, 
fondem  abgeleitet  aus  ftipulor,  wie  gratulatio,  opitolatia 
ejulatio,  aemulatio  u.  a.  m.  aus  gratulor,  opitulor  etc.  de- 
nen allen  ein  derivatives  ul  zu  gründe  liegt,  ftipalor 
ftammt  nicht  aus  ftips,  vielmehr  aus  einem  nomen  fti- 
pula  (das  vorhanden  ift)  oder  Itipulus  (das  nicht  vorhan- 
den ift.) 

f.  136,  6.  hinlegen  des  flabs  bedeutet,  daft  das  amt 
und  der  dienft  ledig  ilt.  vgl.  Lehmanns  fpeir.  chroo. 
p.  333  und  das  chron.  petershufan.  p.  330:  baculum  pa- 
ftordlem  fuper  altare  projicere  et  recedere. 

f.  158.  ein  ahd.  giro^  kero  fcheint  in  Hoffin.  gloflen 
22,  20  und  57,  1  vorzukommen,  im  gedieht  von  Oren- 
del  2320.  2617.  ift  eine  brOnie  mit  drin  geren  zeichen 
herzoglicher  wfirde;  in  der  limbui^er  ehr.  werden  p.  19 
rocke  mit  24  bis  30  geren  erw&hnt  und  p.  23  r5cke 
unten  ohne  geren. 

f.  167.  nr.  4.  im  hambui*gifchen  landgericht  hob  bei 
der  verlaßung  der  vogt  das  auf  dem  tifche  liegende 
bloße  fchtoert  und  nef,  indem  er  deflen  fpitze  gegen 
den  tifch  jetete^  dreimal  laut  folgende  werte  aus:  fo 
entwftltige  ich  dabei  M.  M.  fein  haus  und  beltatige  darin 
N.  N.  mit  friede  und  bann!  Hieron.  MüUer  über  den 
verkauf  öffentl.  erbe.    Hamb.  1747.    8te  abh.  f.  13. 

f.  177.  lieber  hsete  ich  von  ir  16ne  niht  wan  ein  Jdei- 
nei,  vingerltn.  MS.  1,  33\  Gudrun  und  Herwig  find 
ficn  durch  ringe  vermählt.    Gudr.  4990.  4999  ff. 

f.  178.  not.  Cujacius  und  Gonzalez  Tellez  ad  h.  c  er- 
klären fo:  in  Genua,  wo  der  ftreit  geftlhrt  wurde,  hitr 
ten  die  unverheiratheten  beckerinnen  ringe  getragen ,  wes- 
halb aus  dem  tragen  des  rings  nicht  ac^  den  ehftand  ge- 
fchloßen  werden  könne. 

f.  180.  auch  Lang.  reg.  1,  35  (a.  926)  Henricos  rex 
rogatu  Amolfi  duds  quendam  .  .  .  fervum  .  .  .  per  ex- 
cuffianem  denarii  a  manu  juxta  legem  fal.  dimittit. 
nach  den  Wiener  jb.  XL,  88  erfcheint  diefe  freilaiungs- 
art  in  urk.  von  1058  und  1107. 
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f.  182.  fckedlicher  maim  ift  nicht  Towohl  landftreicher 
als  mifletMter,  Verbrecher,  vgl.  f.  874.  875. 

f.  190.  invellitiira  per  ampharam  pUnam  aquae  maris^ 
ezinde  legitimam  fecit  donationem.  eh.  Ottonis  3.  ap. 
Ughellum  4,  1160. 

r.  195.  fobald  feuer  aufs  land  iommty  finkt  es  nicht 
mehr.    Gutalag  p.  106. 

X.  195.  das  goth.  vipja,  ftrohkranz,  ift  noch  ganz  in 
dem  wifa,  wiffa,  guiffa  des  bair.  und  langob.  gefetzes 
zu  erkennen,  folgende  ftellenfind  auch  für  den  gebrauch 
des  fymbols  entfcheidend :  fignmn  quod  propter  defen- 
fionem  ponitur  aut  injuftum  iter  exciudendum  vel  pa- 
feendum  vel  campum  defendendum  vel  applicandum  /e- 
cundum  morum  antiguumy  quod  fignum  mffam  vo- 
camus.  1.  bajuv.  9,  12;  terram  alienam  guiffare^  palum 
in  terra  figere.  1.  Liutpr.  6,  95  (Georg.  1111);  domus 
vel  cafae  eorum  wifentur.  fnper  ipfam  toifmi  introire. 
1.  Ludov.  34  (Geoi^.  1209);  mfare  terram.  formel  bei 
Canc.  2,  471^.  Folgende  Itelle  bezeugt  die  einftimmige 
altn.  fitte:  Aar  madher  &ng  mans,  komber  hin  at  ar  a, 
han  fkal  taka  vidhiquiß,  büä  baß  a  ok  fatia  fva  i. 
Yellg.  rftÜ.  2. 

f.  197.  eine  wichtige  Helle  über  tcandelang  üt  f.  558 
nachgeholt. 

f.  199.  dafi  man  nicht  fagen  könne  per  meam  feftu- 
cam  muß  ich  zurücknehmen,  da  fich  in  einer  urk.  bei 
Bouquet  tom.  4.  nr.  129  (a.  746)  findet:  per  nofiram 
feftucam,  per  nofirum  wadium  und  nr.  134  (a.  750)  per 
fuo  wadio,  per  fuo  fiftugo.  Sollte  wadrus,  wadros  nicht 
zu  lefen  fein  wadius^  wadios?  über  den  finn  von  ande- 
lang  klart  uns  das  alles  nicht  auf. 

f.  203.  die  rofe  bezeichnet  nicht  fowohl  das  urtheil, 
als  die  heimlichkeit  und  ftille  des  gerichts.  Wahrfchein- 
lich  wurden  in  gerichtsftuben ,  wie  in  fpeifezimmem 
rofen  an  die  wand  gemahlt  Joh.  Guil.  Stuck  antiq. 
convivial.  lib.  3.  cap.  16  (ed.  2.  Tiguri  1597.  p.  371») 
hat  darüber  folgendes:  hinc  verifimile  eit  morem  illum 
profectum,  ut  mtütis  in  locis  Gertnaniae  in  coenaculis 
rola  lacunaribus  fupra  menfae  verticem  affixa  confpida- 
tor,  quo  quisque  fit  fecreti  tenax,  ne  quid  temere  effu- 
tiat,  Ted  omnia  reticenda  meminerit.  hinc  proverbium 
quoque  illud  pervulgatum  apud  Germanos:  haec  fint 
ftib  rofa  acta  five  dicta.     vgl.  auch  Jacobus  Scheltema 
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gefchied  en   letterknndig  roengelwerk.    derde  deel»  L  1. 
Utrecht  1823.  p.  241. 

L  207.  dk  ftdle  ftber  die  zahlen  findet  fich  in  Mb 
aoag.  der  Snorraedda  p.  197. 

f.  208.  die  vorftettimg  von  contoberniom  berichtig 
r.  626. 

f.  216.  das  hn^i^aq  findet  fich  bei  den  Griechen  wie 
bei  den  Nordmflnnern :  hverja  ina  niundM  nett.  Niala  cap 
124.    hina  wkmdm  hveija  natt.    Snorraedda  p.  66. 

f.  220.  neun  und  nrnneig  jähr  werden  im  Bienecker 
w.  beftinunt,  es  find  100 — 1. 

f.  220.  die  idee  der  zngabzahlen  zeigt  fich  nirgends 
auffallender  als  in  der  griechifchen  gerichtsverfafong 
eimmddreißig  mitglieder  des  areopags,  n&mlich  dreiftig 
und  der  könig.  Meier  n.  Schömann  p.  9,  eimmifwi^' 
Mg  epheten.  daf.  p.  15;  eüfmänner^  d.  L  zehn  nnd  der 
fchreiber.  daf.  p.  71;  vierhuMdert  richter  nnd  m», 
zweihundert  nnd  einer,  wie  auch  anderswo,  ftatt  der 
mnden  zahlen  von  1000  nnd  1500,  1001  nnd  1501  ange- 
geben werden,    dafelbft  p.  139.  140. 

II.    Zum  erßen  buch. 

f.  227.  über  die  perfona  major,  honeßior  nnd  hmi- 
liori8t  inferiaris  loci  der  1.  Vifig.  ßeh  f.  659. 

f.  229.  nach  einer  mittheilnng  von  Tross  entfprin^ 
thegathon,  wenn  man  die  von  Soekeland  onvollftiDdig 
ausgezogne  ftelle  ganz  überfieht,  aus  dem  m/oMp  bd 
Macrobins  in  fomn.  Scip.  1,  2. 

f.  234.  Montfancon  hat  die  elevation  du  roi  fur  w 
boudier  im  difc.  pr^lim.  zu  den  monumens  de  la  monar- 
chie  fr.  p.  XVII -XX  abgehandelt  nnd  ein  bild  aus  ei- 
ner byzantinifchen  hf.  des  10.  jh.  mitgetheilt,  das  fogtf 
den  könig  David  fchilderhoben  darftellt.  Caffiodor  fagt 
auch  18,  31  von  Vitiges:  fcuio  impofitus,  more  gentis. 
Noch  im  jähr  1204  wurde  Balduin  von  Flandern  bei 
feiner  waU  zum  griech.  bufer  auf  den  fchüd  gehoben- 
Räumer  Hohenft.  3,  231. 

f.  237.  not.**,  ffir  lo^y  hat  die  bonner  ausg.  28, 4 
Uipavg  und  28,  5  tfmavc  ts  xal  ßöaq. 

f.  239,  33  ed.  bonn.  19,  18  dnoMworuc. 

r.  243.    im  gedieht  von  könig  Tirol  hdilt  es  MS.  2. 248 
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fwenne  ich  die  kröne  uffe  hän, 
die  priefier  folten  vor  mir  gän ; 

prieftern  gebührt  der  rang  noch  vor  dem  gekrönten 
hanpt.  Ein  Vorrecht  der  könige  fcheint  auch  gewefen 
zu  fein,  daß  man  ihnen  im  kämpf  nur  drei  ftMäge  bieten 
durfte:  der  von  art  ein  kttnec  n, 

dem  folt  ir  wan  ßege  drt 

bieten  n.  decheinen  m£r.  Bit.  110^. 
vgl.  die  tres  colpi^  tres  plagae  f.  629. 

f.  248.  auch  der  dichter  des  Reinardns  et  Kangrinus 
5656: 

quid  regum  eß?  aether,  flomina,  terra,  fretom. 

f.  261.  Undenbaß  genügte  dem  höheren  alterthum  für 
fchild  und  fattelzeug  der  könige,  edehi  und  freien;  bald 
aber  vertrat  leder  feine  Helle  und  des  bafts  bedienten 
fich  nur  unfreie,  elende  und  verbannte.  Nach  dem  alt^ 
franz.  gedieht  des  quatre  fils  Aimon  (ms.  reg.  7183.  fol. 
75.  76.)  leben  die  Haimonskinder  landesverwiefen ,  als 
diebe  und  rftuber,  im  Ardennerwald : 

des  bons  efcus  aor  eft  li  cuirs  defcliez, 
et  li  frain  et  les  feles  fönt  porri  et  gafte, 
rrfea  furent  de  tüle  (tilia.) 

f.  271.    Odin  heiBt  in  der  edda  SiShöttr,  Breithut. 

f.  275.  nahverwandt  mit  tnj^  und  antruftio  fcheint 
mir  unfer  troß^  alt.  irauß^  protectio,  tutela,  refugium, 
traußr  fidus,  vgl.  Nib.  1664,  4  tröß  der  Niblunge  (pro- 
tector);  1466,  2.  helfltcher  tröß.  folglich  wftre  l^rußis 
ohngeAhr  was  mundium ,  poteltas  domini ,  und  antrußio 
dienftmann. 

f.  278.  über  befchließen  mit  thür  ftnd  nagel  hat  noch 
Haltaus  1785.  1786  gute  belege. 

f.  286.  hierher  eine  abzugsformel  des  Rienecker  w., 
die  fich  nicht  unter  die  f.  346.  347  aufgezählten  bringen 
l&Bt:  fle  haben  auch  getheilt  u.  zum  rechten  gefprochen, 
ob  ein  freitnann  zöge  unter  die  herfchaft  zu  Rieneck, 
in  ftatt  oder  in  dorf,  welche  zeit  das  were,  das  er  wi- 
der von  dannen  wolte  ziehen  u.  fich  do  nit  trawete  zu 
emeren;  fo  fal  man  in  ungehindert  von  dannen  laBen 
ziehen  u.  faren  ohngeverde  u.  ob  es  alfo  queme,  das  er 
mit  dem  feinen,  das  er  von  dannen  wollt  führen,  be- 
habete  (fliecken  bliebe),  begegnet  hn  dan  der  herr  von 
Rieneck,  der  folt  im  anhelfen ^  u.  in  laßen  faren  unge- 
hindert ohngeverde. 
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f.  296.  not.'*'  fwer  fiab  oder  ftangen  truoc.  VHl  2, 
53^  über  die  yerbindlichkeit  zur  heerfolge  heiAt  es  im 
Salzfchlirfer  w.:  item,  fo  fintfchaft  oder  not  im  land« 
were  oder  worde  u.  onfer  gn.  h.  von  ftiftswegen  nlige- 
böte,  fo  folten  die  nachbam  dis  dorüs  fo  weU  folgt» 
n.  /o  la,ng^  als  ir  gerichts/chtdtiß  vor  in  her  söge. 
wan  n.  an  wilchen  fteten  derfelbe  um  keret,  fo  mögen 
die  nachbam  auch  umkeren  und  ift  unter  in  ein  nuh- 
bar  der  einen  teg  (teig  zum  brotbacken)  bat,  den  fol 
man  laBen  umkeren,  daft  im  fein  teg  nicht  verderbe, 
auch  ob  unter  in  imant  were,  der  ein  feewöcherin  da- 
heim hat,  den  fol  man  auch  bei  fcheinender  fonn  heim- 
gan  laßen,  daft  diefelbige  keinen  Tchaden  neme. 

r.  298.  dasfelbe  Salzfchlirfer  w.  fagt  über  die  Verbind- 
lichkeit zu  abgaben:  item  die  guter  find  fo  frei,  von 
unferer  lieben  frauen,  das  man  keinen  zu  höherem  ge- 
fchank  dringefi  foh  ^^^^  ^^  por  fvißer  duben.  ErU&rt 
fich  das  aus  dem  fchutz  des  folder  abts,  unter  welchem 
Salzfchlirf  ftand?  ein  paar  tauben  war  geiftliches  opfer. 
Lucas  2,  24.    Wemh.  Maria  p.  211. 

f.  320.  auch  degen  ift  held,  knecht  und  kind  («Ikmw) 
vgl.  Wackemagel  WelTobr.  gebet  p.  34.  35. 

f.  322.  ruffifch  ift  fmerd''  ein  gemeiner  kerl  und  Imerd- 
jet  ift  ftinken.  die  altfranz.  gedichte  braudien  pute  (pn- 
tidus)  puant,  ord,  gleichbedeutend  mit  vilain,  auch  als 
perfSnliche  fchelte.  Übrigens  erfcheinen  fmerdi  noch 
in  einer  dorpater  urk.  von  1291,  die  fich  in  Saitorius 
gefch.  der  Hanfe  unter  nr.  73  finden  wird.  Haltaus  1638 
hat  Ichmordhufen. 

f.  326.  und  ob  ein  fraw  ein  mann  neme,  der  kein 
freimann  were  und  kind  mit  einander  mechten,  fo  höH 
das  jiingfi  kind  dem  vater  nach  u.  die  andern  kinde 
alle  der  mutter  nach,  es  were  viel  oder  wenig  ohn  ge- 
verde.  Rienecker  w.  Ebenfo  umgekehrt,  wenn  ein  firei- 
mann  eine  frau  nimmt,  die  keine  freifrau  ift,  das  jimgfie 
kind  richtet  fich  nach  dem  vater,  vgl.  hernach  zu  f.  372. 
Auch  fo  hat  der  hof  die  friheit,  das  der  jüngfie  föne  dem 
vater  nachgehore,    Schafheimer  w. 

f.  327.  ergab  fich  ein  mann  in  hörigkeit,  fo  zog  das 
nicht  immer  auch  die  Unfreiheit  feiner  frau  und  hinder 
nach  fich,  wenigftens  konnte  er  die  fortdauernde  frei- 
heit  einzelner  gUeder  feiner  famiUe  vorbehalten.  Eine 
pafiauer  urk.   von  800-804   (b.  Freyberg  nr.  9.)   liefert 
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ein  merkwürdiges  beifpiel,  der  mann  und  die  (vielleicht 
aus  früherer  ehe  gezeugten)  kinder  werden  eigen,  die 
frau  nebft  den  künftigen  kindern  bleiben  frei:  Epo  tra- 
didit  fe  ipfum  cum  filiis  et  filiabus  fuis  ad  ferviendum 
deo;  wegen  der  ehfrau  namens  Hrodwar  wird  feftgefetzt, 
ut  ifta  femina  habeat  poteftatem  ingrediendi  ad  virum 
fuum,  tanquam  ß  ipfe  fui/fet  Über,  denique  quanti  poß 
ißam  conventionem  nati  f'uerint  ex  ea  femina ,  liberi 
ßnt  femper. 

f.  336.  grefleyßngi  hieß  nach  Biörn  der  libertus,  weil 
er  vom  fpaten  freigeworden  war. 

f.  346.  347.  über  aufnähme  und  abzug  des  armen  manns 
hat  das  Schaf  heimer  w.  folgende  wichtige  jftelle:  auch 
wifen  fie  zu  recht,  ob  einer  queme  ein  von  Schaafheim 
u.  begert  zu  kommen  uf  den  hof,  fo  fal  ein  fchultheiß 
dafelbs  zu  ime  nemen  zween  fchöifen  des  gerichts  zu 
Schaafheim  u.  den  armen  ufnehmen  mit  einem  halben 
viertel  wins  u.  alsbalde  finem  herm  kunt  dun,  dem  er 
entpharen  iß,  und  denfelben  man  über  nacht  behalten, 
kompt  derfelbe  fin  herr  oder  der  linen  (einer)  des  mor- 
gins  vor  fonnenfcheine  u.  fordrid  (fordert)  ine  wieder, 
fo  fal  man  ime  den  wider  laßen,  blibe  er  aber  uner- 
f ordert,  biß  ime  die  fonne  über  fchinet^  fo  iß  er  dem 
herm  entgangen  mit  rechte,  u.  iß  ßnt  ein  hofmann 
als  andir  hofmanne.  Auch  wifen  fie,  queme  ein  armer 
man  zu  finen  gnaden  u.  bete  in  um  hilf  in  finen  nöden 
u.  wolte  ime  fin  gn.  nit  helfen,  fo  mecht  derfelbe  man 
fliehen  hinter  einen  andern  herm,  der  ime  gehelfen  kinde, 
u.  wann  derfelbe  man  zöge  inweg  u.  gehielt  (bliebe  im 
weg  Hecken),  begegnet  ime  fin  gn.,  fo  folt  er  oder  die 
fine  abe  u.  zu  fuß  dreden  u.  denfelben  man  furter  helfen^ 
deshalben  falt  der  arme  fin  druwe  u.  globde  und  eren 
unberaubt  fin. 

f.  352.  im  capitul.  de  villis  §.  58.  fogar:  catelli  noitri 
judicibus  commendati  ad  nutriendum. 

f.  353.  vorth  up,  die  wonen  tot  Overdorp,  di  füllen 
komen  up  den  hofdag  u.  wan  dat  körn  rip  is  u.  arbei- 
den  ieder  finen  dag,  die  mäjer  follen  mäjen  u.  die  bin- 
der  füllen  binden  u.  die  drager  füllen  dragen.  wollen  fie 
arbeiden  tot  den  avent,  fo  fall  men  inen  koft  geven,  mer 
wollen  fie  gain  vor  vefpertit,  fo  mugen  fi  ör  lohn  mit- 
nehmen, als  die  mäjer  an  finen  haik,  die  dräger  up  ör 
gavelen,  die  hanftewer  an  ihr  haiken.    Lüttinger  hofrecht. 

f.  356.  chanfons  par  P.  J.  de  ßöranger.  Bruxelles 
1826.     2,  159: 

Grimmas  D.  R.  A.  3.  Ausg.  Ü  0  0 
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mes  payfans 

bien  ignorans, 
comme  il  convient  a  mortaillables  gens, 
fachent  courir  ä  la  corv6e 
et  hattre  Veau  de  mes  etangs, 

f.  363.  wifen  fie  auch  feiner  gnaden  einen  Aedben  wa- 
gen u.  zweifle  pferde,  fo  gut  als  fi  die  haben  megen, 
ob  es  darzu  queme,  das  ßne  gn.  mit  eime  römiTchen 
kaifer  fülle  jsiehen  über  berg,  fo  foUen  fie  finer  gn.  die 
habe  Hellen  uf  den  hof  zu  Schaf  heim,  wolle  nun  f.  gn. 
fürter  han,  das  folle  er  dun  one  koften  der  armen,  hilft 
im  got  her  wider  zu  lande,  fo  fule  man  die  habe  wider 
Hellen  uf  den  hof,  es  fei  wenig  böfe  oder  gut.  Schaf- 
heimer  w.  Ward  erkant,  fo  der  könig  ziehen  wird 
über  berge  u.  thale^  fo  habe  er  macht  fich  zu  famblen 
auf  diefer  weide  u.  wen  das  antreffe  mit  der  fuderung, 
der  fol  den  fchaden  han,  u.  fo  der  zug  einen  fortgang 
genommen,  fo  foUen  die  drei  dörfer  vielgenant  ihme 
ein  maule  fei  beftellen,  derfelbe  ihm  tragen  ein  mode- 
fach  (der  ein  mutte,  modius  halt?);  und  käme  der 
maulefel  wiederum,  fo  wer  er  der  dreien  dörfer,  bliebe 
er  aus,  fo  foUen  die  drei  dörfer  den  fchaden  haben.  Rie- 
der weidinilrument. 

f.  364.  follte  nicht  bei  dem  befthaupt,  das  nach  dem 
tode  des  mannes  feinen  erben  entzogen  wird,  die  heid- 
nifche  gewohnheit,  pferde  mit  ihrem  eigner  zu  begraben 
(oben  f.  344),  noch  nachwirken? 

f.  365.  eine  Helle  von  Regino  (anfang  des  10.  jh.)  de 
difcipl.  eccl.  2,  39  führt  Eichhorn  rechtsg.  §.  62'  an, 
worin  es  heißt:  perlatum  quoque  eil  ad  fanctam  fyn^>- 
dum,  quod  laici  improbe  agant  contra  presbyteros  fnos, 
ita  ut  de  morientum  presbyterorum  /ubßantia  partes 
fibi  vindicent,  ficut  de  fervis  propriis.  ofienbar  waren 
diefe  presbyteri  ihrer  geburt  nach  hörige, 

f.  366.  mortuo  viro  bos  unus  detur.  eh.  a.  1209,  wie- 
ner jb.  XL,  88. 

f.  368.  weifen  fie  finen  gnaden  von  den  hofemenneni 
zu  libsbede  fechszehne  phunt  heller  diefes  landes  werung 
u.  von  iglichem  ein  faßvachthun  u.  nach  ßn  dode  «» 
beßliauptf  u.  igliche  frawe  zween  phennige,  die  fteen  eim 
büttel  zu  u.  nach  irem  dode  ein  watmale  vom  gebofem. 
Schafheimer  w. 

f.  372.  auch  nach  dem  Rienecker  w.  wurde  von  den 
freimännem   ein  befl^haupt  zwar   gezogen,   aber  fogleich 
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dem  jünglten  kind  zui'ückgegeben :  auch  haben  fie  ge- 
theilt  unter  allen  freien  leuten,  wenn  unter  in  einer 
abgienge  von  doitswegen,  so  foU  der  freipot  ein  beß- 
haupt  ziehen  und  das  zu  einer  thür  ußfueren  u.  zu 
der  andern  wieder  ein  und  foU  das  dem  jüngßen  kind 
wider  geben,  damit  foll  man  das  kind  behalten  u.  foU 
dann  fürbaßer,  ob  das  kind  abegienge  an  erben,  einem 
herrn  zu  Rieneck  gefallen  ohngeverde  .....  auch  thei- 
len  lie  zum  rechten,  were  es  das  ein  freimann  eine 
frawe  neme,  die  khein  freifraw  were  u.  mein  herrn 
von  Rieneck  nicht  angeherte  u.  das  die  kind  mit  einan- 
der betten,  fo  gekört  das  jüngß  dem  vater  nach  u. 
were  es  das  der  vater  abgienge,  fo  foll  der  freibot  ein 
beßhaupt  nemen  u.  das  zu  einer  thür  ußziehen  u,  zu 
der  ander  thür  wider  ein  u.  das  dem  jüngßen  kind 
widergeben  und  das  kind  damit  (für  die  herrfchaft  Rien- 
eck) behalten. 

f.  376.  not.**.  Wigand  ferne  99  vermuthet  kammer- 
fchuld. 

f.  381.  über  fchüßelliefeiung  vgl.  Wigand  von  den 
dienften.  p.  67. 

f.  383.  Wemh.  Maria  160.  161  zins  von  drei  Pfen- 
ningen. 

f.  385.  ein  zinsmeifter  muß  einäugig  fein.  Meufels 
gefchichtf.  7,  86.  87  aus  einem  w. 

f.  387.  wifen  die  hoffchepen  vor  recht,  alle  die  genen, 
die  nit  gekommen  enfin  bi  klimmender  fonnen  u.  bi 
ßnkender  fonnen  u.  hebben  dem  rentmeüter  die  meibeid 
(maibete)  nit  betalt,  die  fin  fchuldig  des  andern  dags 
dobbelt  u,  alle  dage  fort  döbbelty  bis  ter  tit,  dat  fie 
betalen,  doch  genade  is  better  als  recht.  Afpeier  hofs- 
recht. 

f.  394.  not.**,  anderwerbe  fprachen  die  fcheflfen,  da; 
ein  iglicher  fifcher  zu  Crotzenburg  fi  in  (den  fcheflfen) 
fchuldig  von  fime  gezauwe  einen  dienft  fifche  zu  dem 
imße  u.  fal  iglicher  fifcher  fin  fifche  bringen,  die  er  dan 
in  den  vierzehen  tagen  gefangen  hait,  die  beßen  u.  nit 
die  ergeßen ,  unde  die  fcheffen  daruß  laißen  nemen ,  als 
vil  bi;  da;  fie  fprechent,  hör  uf,  du  haß  wol  gedie- 
net!  unde  foUen  die  fifcher  mit  in  eßen  unde  da;  broit 
unde  wine  unde  ander  ding,  da;  zu  iglichem  imße  ge- 
höret, in  helfen  verzeren.  unde  hait  ein  fifcher,  nach 
anzale  der  game  vor  und  nach,  einen  knecht  oder  me^ 
die  mag  er  mit  im  bringen  zu  dem  imße.  Grotzenbur- 
ger  w. 

Ooo2 
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r.  396.  elibenzo,  außer  0.  III.  18,  28,  hat  fich  nun 
auch  in  einer  glofle  gefunden  (Graffs  Diatifka  2,  309.) 
Man  beftimmte  den  begriff  eines  geiles  zuweilen  nach 
den  meilen  der  entfemung  feines  Wohnortes,  z.  b.  wurden 
vier  oder  zehn  meilen  angenommen.    Haltaas  586. 

f.  398.  ungothl&ndifche  weiber  hatten  nur  die  halbe 
büße  gothlan£fcher  eingebomer.    Gutal.  p.  49. 

f.  400.  im  mittelalter  waren  die  Baiern  ihrer  ungaft- 
lichkeit  halben  verrufen;  reifenden,  die  ohne  geleit  durch 
ihr  land  zogen,  raubten  fie  ros  und  gewant,  vgl.  Nib. 
1114,4.  1242,  3.  1369,  3.  1433,  4.  1540,  3.  Bit.  32*  33» 
und  die  f.  705  aus  Enüt  angeführte  itelle. 

f.  402.  hier  iit  auch  I.  Both.  363  zu  bemerken:  nnlli 
fit  licentia  üerantibus  herbam  negare  etc. 

ni.    jsum  zweiten  buch. 

f.  404.  nach  einem  fpruchbrief  des  raths  von  Zürch 
a.  1197  verurtheilte  das  gericht  eine  frau,  die  eine  an- 
dere gefchlagen  hatte,  zu  nicht  mehr  als  halber  büße. 
allein  der  rath  entfchied ,  daß  fie  gleich  einem  mann  ge< 
richtet  werden  foUte.  (die  ritterburgen  der  Schweiz. 
Chur  1828.  1,  436.) 

f.  405.    wegen  der  frief.  büße  für  fyauen  vgl.  f.  660. 

f.  412.  eine  merkwürdige  Helle  des  Rienecker  w.  lau- 
tet: fie  haben  auch  getheilet  u.  zum  rechten  gefprochen, 
ob  ein  freimagd  oder  knecht  jar  u.  tag  giengen  und 
fich  nit  verändern  wolten,  wenn  fie  £fu  iren  tagen 
guemeny  wer  die  fein,  das  man  erkennet,  das  ße  fich 
zwifchen  zweien  gerten  gurten  niogen,  fo  follen  fie 
mein  herr  dienen  gleicherweis  als  ander  feine  freilent 
ohngeverde.  Der  redensart  fich  zwifchen  zwein  gerten 
(virgis)  gürten  bin  ich  fonfl;  noch  nicht  begegnet,  fie 
fcheint  aber  hier  den  eintritt  der  pubertat  durch  ein 
von  der  veränderten  kleidung  hergenommnes  bild  aus- 
zudrücken, wo  nicht  gar  der  finn  verblümt  ift.  Altrii- 
mifch  bedeutete  veßiceps  puber,  inveßis  impuber,  von 
veftis  pubes.  Gellius  5,  19;  veßicepSy  puer  qui  jam  ve- 
ftitus  efl;  pubertate.    Feftus  f.  v. 

f.  439.  heirath  zwifchen  freien  und  unfreien  ^  wenn 
auch  verboten  und  nach  einigen  gefetzen  ftrafbar,  wirkte 
nichts  defto weniger  eine  gültige  ehe,  nur  in  hinficht  der 
kinder  mit  den  f.  324.  325  dargeftellten  folgen.  Femer 
konnte  eine  zwifchen  freien  gefchloßne  gleiche  ehe  her- 
nach ungleich  werden,    infofem    fich  der  mann,    ohne 
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die  frau,  in  ein  hörigkeitsverhältnis  ergab,  vgl.  den  zu- 
fatz  zu  f.  327. 

f.  446.  dem  Wendhager  w.  ift  die  vorhin  zu  f.  296 
nachgetragne  ftelle  des  Salzfchlirfer  beizufügen,  vgl.  auch 
f.  571. 

f.  467.  man  fehe  noch  über  ßppe  folgende  Hellen:  gir 
/ibba  (cognata)  0.  I.  5,  117.  finen  neheften  ßppeteüen 
(cognatis)  Schöpfl.  nr.  785.  p.  56  (a.  1293);  verchßppe 
Wh.  2,  75^  ßpp&bluot.  Reinhart  fuhs  1741. 

f.  467.  hier  hätte  der  einfiuß  der  ßppe  nicht  nur  auf 
die  erbfchaft,  fondem  auch  auf  die  fehde,  die  eideshülfe 
und  das  wergeld  hervorgehoben  werden  follen. 

f.  468.  usque  in  feptimam  propinquitatem.  I.  bajuv. 
7.  19,  4. 

f.  470.  ahd.  avaro  (proles,  filius)  altf.  ahharo^  agf. 
eafera,  vgl.  f.  418  das  goth.  aba^  vir.  Ahd.  nebo,  nevOy 
agf.  nefa  (nepos). 

f.  472.  2,  a.  im  eigentlichen  Deutfchland  fagt  hier  zu 
viel,  es  follte  heißen  bei  den  Franken  und  Alamannen, 
wie  noch  nach  fchwftb.  landr.  285,  5  (Senkenb.)  töchter 
durch  die  föhne  nur  von  liegender  habe  ausgefchloßen 
werden,  nicht  von  fahrender.  In  Sachfen  dagegen  galt 
ausfchließung  der  frauen  von  allein  erbe,  liegendem  fo- 
wohl  als  fahrendem  und  daher  leitet  Hafle  (in  Savignys 
zeitfchrift  4,  72.  88.  89)  den  urfprung  der  fächfifchen 
gerade.  Die  Schwabin,  Fränkin,  Baierin  erbte  fahrende 
habe  gleich  den  männem,  fie  bedurfte  keiner  unter- 
Itützung;  die  Sächfin  aber  hätte  gar  nichts  empfangen, 
wäre  ihr  nicht  durch  die  gerade  zu  hilfe  gekommen  wor- 
den. *)  Das  fächfifche  recht  fteht  folglich  dem  nordifchen 
näher,  nur  daß  diefes  bald  den  weibem  eine  quote  der 
erbfchaft  bewilligte. 

f.  475.  in  einigen  gegenden  Frankreichs  war  dem  äl- 
teflen  fohn  der  bäum  vor  dem  burgthor  vorbehalten: 
Vorme  plante  dans  les  perrons  eft  compris  dans  plufieurs 
coutumes  dans  la  portion  des  fiefs  referv^e  par  preciptä 
a  Ve&nL    Legrand  fabliaux  1.  119. 

f.  479.  in  einer  predigt  des  12.  jh.  heißt  es:  die  ge- 
bruodire  teilent  ir  erbe  hie  in  dirre  werlte  ettewenne 
mit  feilen ,  da  denne  da?  feil  hine  gevellit,  e?  fi  übel  oder 
guot,  da  muo:^  e;  der  nemin,  der  denne  wellin  fol. 
Diut.  2,  279. 


*)  völlig  erkl&rt  dies  doch  nicht  den  grnnd  der  gerade,   nach 
dem  was  ich  f.  584  bemerkt  habe. 
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f.  481.  hier  war  unter  III.  vor  allem  der  falifchen  und 
ripuarifchen  erheinfeteung  zu  gedenken,  die  oben  f.  121 
befchrieben  ift;  heredem  deputare^  de  fartuna  dare, 
adoptare  in  hereditatem  1.  fal.  49  rip.  48.  49.  vgl. 
Rogge  f.  105.  Technifcher  ausdruck  hierfür  war  affa- 
tomirCy  adfatimire,  welches  ich  gern  aus  fathom  (finus, 
amplexus)  ahd.  fadum,  agf.  fä^,  altn.  faSmr  leitete, 
wenn  handfchriften  die  fchreibung  afPathomire,  adfathi- 
mire  beftätigten.  In  den  paßauer  traditionen  bei  Frey- 
berg nr.  10  (aus  dem  fchluß  des  9.  jh.)  muß  wohl  ftatt 
adfetemvis  gelefen  werden  adfetemiis,  d.  h.  den  auf  diefe 
weife  übergangenen  grundftücken. 

f.  487.  Saxo  gramm.  lib.  8.  p.  159;  cumque  nuUum, 
parum  fuppetentibus  alimentis,  trahendae  famis  fuperelTet 
auxilium,  Aggone  atque  Ebbone  auctoribus,  plebifcito 
provifum  eft,  ut  fenibus  ac  parvulis  caefis,  robuftis  dun- 
taxat  patria  donaretur.    vgl.  Müller  über  Saxo  p.  134. 

f.  489.  auch  vom  Cantaber  heißt  es  bei  Silius  Italiens 
(Punica  3,  328.    Ruperti  1,  212): 

mirus  amor  populo,  quum  pigra  incanuit  aetas, 
itnbeUes  jam  dudum  annos  praevertere  faxo, 
vgl.  Valerius  Flaccus  Argon.  6,  125  von  den  lazygen. 

in.    ssum  dritten  buch. 

f.  493.  für  den  langen  vocal  in  alöt,  alod  entfcheidet 
die  form  alaudes  (mafc.)  die  lieh  in  urk.  aus  weltgoth. 
gegenden  vom  jähr  888  und  893  findet,  bei  Baluz  2, 1515. 
1522.    Gothifch  demnach  alauds. 

f.  503.  fuperßlvatores  in  einer  urk.  von  908.  Joh. 
Müller  Schweiz  1,  236. 

f.  508.  fi  habin  ouch  da;  recht,  wenn  ir  dheiner  bew- 
hohs  bedarf,  der  fal  mit  hatiginden  henden  gehin  vor 
den  ubirften  vorfter ,  da;  ift  in  ieder  hende  ein  hun  u. 
einen  fchilling  pfenge  in  der  andern  haut,  fo  fal  er  huwen 
wes  er  bedarf  zu  fime  gebuwe.  Homii  vita  Frider.  bellic. 
p.  668  (a.  1384.) 

f.  514.  peitfcht  in  der  Fifchbacher  formel  fcheint  mis- 
verftanden  aus  peitety  beitet  (wartet.)  Die  fünfte  pa- 
rallelftelle  bietet  nun  auch  das  Dietzer  w.  dar :  item  haint 
die  amplute  dem  landman  geftalt,  fo  wo  ein  man  in 
einen  wald  fore  in  der  gravefchaft  u.  hole  da  innt 
htibe^  6t  deme  dage,  und  er  das  enweg  forte  in  ein 
ander, marke,  was  der  darumb  gebrochen  habe?  daruf 
hat  der  landman  gewifet:   wan  er  heuwet,  fo  ruft  er, 
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wan  er  ledüy  fo  beidet  er  u.  wan  er  uß  der  mark  kompt 
in  ein  ander,  fo  enüt  er  nit  pandtbar. 

f.  526.  wer,  nach  altfchwedifchem  recht,  etwas  in  der 
mark  umzäunte ^  ohne  widerfpruch  zu  erfahren,  erwarb 
das  ftück,  fobald  zwei  zäune  verfault  waren  und  der 
dritte  angelegt  wurde.  Stjemhook  p.  268:  praefcriptio 
currebat,  cum  fepibus  aliquid  in  communi  filva  com- 
prehenfnm  elTet  et  ad  conniventiam  vel  tacitumitatem 
eorum,  quorum  interfüit,  tamdiu  ufurpatum,  donec  pu- 
trefactis  duabus  tertiam  reftauralTent.  Nach  Helfingalag 
erwirbt  einer  vom  gemeinland,  quousque  jumentum 
agere  poffet  cum  dies  eß  brevifßmus,  fic  ut  domo 
abiens  panlo  ante  folis  exortum  cum  caeforum  palorum 
vehiculo  redire  poffit  ad  meridiem.  Stjemh.  p.  269. 

f.  535.  Wigand  (von  den  dienften.  Hamm  1828.  p.  22- 
24)  weift  nach ,  daß  das  jugerum  (juchart)  auf  ackerland, 
die  jurnaJis  (tagewerch)  aber  auf  nach  den  hüben  ein- 
getheiltes  Weideland  (und  auf  Weinberge)  beziehung  hat. 
damit  ftimmt  überein,  wenn  es  in  Längs  reg.  4,  163 
(a.  1281)  XXIV  prata  vel  tagwerk  und  4,  219  (a.  1283) 
tagwerch  in  prato  heißt. 

f.  535.  eine  paßauer  urk.  des  8.  jh.  (Freyberg  nr.  67) 
hat  für  manfos  überall  manfaSy  dominicales  et  veftitas 
nr.  72  (a.  805)  hingegen  manfos,  plenos  (d.  i.  pleniter 
emenfos.) 

f.  536.  eine  urk.  vom  j.  893  bei  Baluz  2,  1523  ge- 
braucht die  mit  veftitus  und  abfus  gleichbedeutigen  aus- 
drücke manfus  eoopertiis  und  difcoopertus. 

f.  542.  die  echtheit  der  urk.  866  bei  Neugart  vom  j. 
1155  (nicht  1185)  wird  angefochten,  vgl.  Joh.  Müller 
Schweiz  1,  98.  99. 

f.  546.  et  poftea  illam  (marcam)  in  giro  drcumduxe- 
runt.    tradit.  patavienf.  nr.  20  (a.  818-838.) 

f.  566.  viehy  waffen,  kleider  waren  dem  hirten  und 
Jäger  das  werthvollfte  feiner  fahrenden  habe,  der  acker- 
bauer  rechnete  vor  allem  fein  getraide  dazu.  Die  alten 
büßen  wurden  in  vieh  und  getraide  angefchlagen.  In 
einer  paßauer  urk.  nr.  85  fchenkt  ein  begüterter  fein  lie- 
gendes eigen  (terram  et  aedificia)  dem  ftift,  feinen  erben 
das  fahrende  vorbehaltend  {granumy  five  in  area,  five  in 
campis,  et  pecudes,) 

f.  584.  auch  bei  dem  heergewäte,  wie  bei  dem  beft- 
haupt,  könnte  man  lieh  erinnern,  daß  unfere  heidnifche 
vorfahren  pferd  und  tvaffen  des  todten  beiden  mit 
ihm  begruben,  alfo  von    dem    erbgut   fonderten.      Nach 
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VatnsdoBla  cap.  3.  wurde  alles,  was  der  held  im  kri^ 
erobert  hatte,  nicht  vererbt,  vielmehr  mit  begraben, 
er  nahm  diefes  eigenfte  eigen  mit  in  die  unterweit;  vgl. 
Geijer  fv.  häfv.  1.  285.  Die  fonderung  diefer  gegen- 
ftände  war  hergebracht  und  durch  fitte  geheiligt;  wem 
Hand,  nachdem  das  mitbegraben  aufhörte,  mehr  anfprnch 
auf  fie  zu,  als  dem  fohn?  In  nord.  fagen  gräbt  der 
lohn  des  vaters  hügel  auf,  um  fich  feines  fchwerts  zu  be- 
mächtigen. Zum  heßhaupt  wie  zum  h^len  pferd 
des  heergewätes  wurden  männliche  pferde  verlangt 
(f.  368.  571.) 

f.  592.  desgleichen  in  einer  heffifchen  urk.  von  1539. 
bei  Lennep  p.  505 :  der  hofmann  in  dem  hof  foll  halten 
ein  ochfen  u.  ein  beeren,  ane  der  menner  fchaden.  der 
ochle  fol  gehen  in  der  Winterfrucht  bis  Walpurgis  u. 
in  der  fonunerfrucht  bis  S.  Johannis  tag  zu  mitten  im 
fommer  und  der  junge  fol  detn  alten  folgen. 

f.  595.  Hibemenfes  dicunt,  gailinaey  fi  devaftaverint 
melTem  aut  vineam  aut  hortulum  in  civitate  fepe  cir- 
cumdatum,  quae  cdtitudinem  habet  usqtie  ad  meniun 
viri  et  coronam  fpinarum  habuerit,  reddet  dominus 
earum,  fin  vero ,  non  reddet.  fi  vero  foras  exierint  td- 
tra  ficcaioriumy  dominus  reddet  fi  quid  mali  feceriiit 
capitula  felecta  ex  lege  Hibem.  (e  libro  51.  cap.  9),  in 
d'Achery  fpicil.    Paris  1723.  tom.  1. 

V.    jmm  vierten  fyich. 

f.  600.  hatte  auch  das  alte  fidem  facere,  geloben,  pa- 
cifci  angeführt  werden  follen;  cum  feftuca  fidem  facere 
(oben  f.  123)  1.  rip.  30,  1.  fal.  53. 

f.  604.  an  das  kerbholz  hat  auch  Schrader  erinnert  im 
civil,  mag.  5,  174;  man  vgl.  die  fpartanifche  mtvzdXfi. 

f.  605.  die  altfranzöf.  fprache  hat  für  handfcMagen 
in  diefem  finn  ferir  la  paumeej  palmoier  le  marche  (von 
palma,  manus);  Mäon  nouv.  recueil  1,  297.  298. 

f.  606.  Übermacht,  altn.  ofurefti,  vis  major,  entbin- 
det von  der  vertragsmäßigen  Verbindlichkeit,  ich  hole 
hier  die  alten  formein  nach,  die  hauptfächlich  bei  der 
pacht  und  miethe  in  betracht  kommen,  wenn  die  be- 
dungne  fruchtlieferung  oder  die  rückgabe  der  geliehnen 
fache  nicht  erfolgen  kann.  Sie  pflegen  beim  abfchluß 
des  Vertrags  gleich  als  ausnähme  namhaft  gemacht  and 
von  einem  oder  dem  andern  theil  übemonmien  zu  wer- 
den. Quodfi  Reni  effußo,  aut  infperata  perjecutio^ 
vel  aeris  etiam  mutatio,  ut  eft  grando^   praedictum  ter- 
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ritorium  vaitaverint.  Gudenos  1,  401  (a.  1150);  cum 
exceptione  grandinis  et  publici  exercUus.  id.  1,  308 
(a.  1191);  fi  flagellum  aliquod  fett  evidens  necefßtas 
ingruerit.  Schöttgen  et  Kreys.  1,  761  (a.  1268);  non 
obftante  aliqua '  occaßone  vel  infortunio.  idem  1,  802 
(a.  1283);  non  obftante  etiam  grandine  ^  exercitu^  fle- 
rüitate  feu  alio  cafu  fortuito  qaalicunqae.  Lehmann 
fpeir.  chron.  üb.  4.  p.  303  (a.  1291);  preterea  grandines^ 
expeditiones  et  pericula^  quecunque  in  ipfls  bonis  eve- 
niant,  in  noftrom  damnmn  redundabunt.  Kuchenb.  anal, 
hair.  p.  298;  violento  potentmn  exercituali  invaßone 
vel  tranßtu  aut  grandinis  vel  aurae  intemperie.  Hont- 
heim  2,  239  (a.  1367);  ex  ßerüitate  anni  vel  ex  ex- 
peditione  publica  vel  ex  alia  aura,  quod  vulgariter  di- 
citur  Iiagel  und  her,  eh.  argentin.  a.  1340  bei  Schilter 
im  gloJT.  p.  452.  Wehner  obferv.  pract.  f.  v.  ausgenom- 
men (Ff.  1615.  p.  43)  gibt  folgende  beifpiele:  ausg.  ha- 
gele windy  heierreis  (heerreife)  u.  ftugfeuer  (fcintUlae 
vento  difperfae,  vgl.  Königshoven  p.  865);  hagd^  heier 
u.  weiter fchad;  tniswachs  ^  krig,  reif,  ungewüter^ 
hrandy  raub.  Das  weftgoth.  gefetz  Trätlöf.  2,  3)  ver- 
ordnet von  dem  hirten,  dellen  auflicnt  ein  thier  über- 
geben war:  ex  cafu  fortuito  vel  fatali  nemo  tenebitur, 
quales  funt  incendiumy  rapina,  vr forum  incurfus  aut 
ü  bos  cornu  aliquem  petat  et  mortalüas.  grifif  aber  ein 
wolf  die  heerde  an,  fo  mufte  der  fchäfer  ein  ftück  des 
zerrißnen  thiers  vorzeigen  (vgl.  oben  f.  594  über  das 
mitbringen  der  thierhaut.)  Incendium  drückt  der  text 
aus  durch  aßkkiä  eldhar^  fchwed.  äfkeeld,  äfkeld,  d.  h. 
donnerftrahl,  blitzftrahl;  afikkia,  fchwed.  äfka  (tonitru) 
hat  Ihre  1,  58  treffend  aus  as-ickia,  des  afen  (d.  i. 
Thors)  wagenfahrt  erklärt,  den  Gothländern  heißt  der 
donner  thorsäkan,  den  Angelfachfen  punorräd  (von  rad, 
currus.) 

f.  613.  gein  den  luten,  die  man  nennet  fchddere.  Fi- 
chards  Wetteravia  1,  191 ;  hat  derfelbe  bifchof  Johans 
fcheldhrieve  ubir  uns  gefant.  ibid.  196;  funderlichen,  die 
wile  in  die  gernden  lüde,  die  man  fchelter  nennet,  die 
warheit  umb  forchte  willen  nicht  gedorrin  fagen.  ibid. 
p.  204.  (a.  1405.)  gemde  liute  find  herumziehende  fänger. 

VI.    ßum  fünften  buch, 

f.  627.  item  wer  es  auch  fache,  daß  einer  mit  gerichte 
angefprochen  würde  mit  zu  Elfe  an  der  falderfulen  und 
würde   der  ermordet,    daß  er  half  fiele  in  die  grave- 
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d:rj*  etr.i.  d^  die   h^i-.':;:Li::r  ro-  d»rn  eir.üiet«en  :  1 
wenn    üch    die    eLtwenirte    fi  ie    in    der   kazd    berrr: 
oder  im  fob:Ä  TerLtllen  lü:. 

f.  f;43.    Göthe  £&2t    aii^z.  leuier  band  4.  235 1: 
höre  jesiicher  f<l-t'\ie  drühn. 

f.  G56.  diefer  fredcs  war  im  miitelalter  zuweilen  carj 
^mmi:  znm  andern  foU  die  marfe  fo  frihe  fein,  khitz 
einer  einen  tod  darauf,  foll  er  den  obgen.  zweien  hent 
von  Heflen  o.  XaCTaa  mit  dreien  h^Herm  gebeAert  k- 
ben,  er  fehe  fnrter.  irt>  er  ron  den  freunden  tornm^- 
(wie  er  die  Terwandten  des  setodteten  abfinde.)  Baih 
fcbener  w. 

L  603.  von  znziebang  der  verwandtfchaft  zum  wer- 
geld  handelt  jedoch  aw^tihrlich  das  friefifche  recht  Fv. 
261-266.    vgl-  Neocoms  2,  545  mid  Probert  p.  260. 

L  677.  eines  fonderbaren  bnAanfatzes  gedenkt  das 
Wendhager  baoemrecht:  der  junge  baner  Toll  die  bauer- 
fchaft  erkennen  mit  einer  halben  tonne  hier  nnd  zwei 
henkelmanns;  fo  er  fich  des  wegerte,  foll  er  eine  Malk 
tonne  hafelnüße  geben  und  bei  jeder  nnß  eine  ieule^  damit 
man  fie  auffMägL 

f.  683.    wegen  fieü  vgl.  f.  884.  .S85. 

f.  689.  in  einer  formel  bei  Arx  S.  Gallen  2,  602:  er 
foll  das  houpt  vom  körper  abjchlagen  fo  weit ,  daß  ein 
Wagenrad  zwifchen  dem  körper  und  haupte  hingehen 
möge. 

f.  695.    leiddo  pä  mey  1  m^ri  ftda.    Ssem.  238. 
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f.  711.  die  Ammoniter  fcheren  Davids  boten  den  hart 
halb  und  fchneiden  ihnen  die  kleider  halb  bis  an  den  gür- 
tel.    IL  reg.  10,  4. 

f.  721.  videbat  in  foro  lapidem  pdäumj  catena  fer- 
rea  alligatum,  quem  adulterium  perpetrantes  per  civi- 
totem  illam  (Spiram?)  ferre  cogebantur,  tarn  viri  quam 
mulieres.  Wolf  lect.  memor.  2,  429  aus  den  memo- 
rab.  des  Job.  Galt,  der  im  16.  jh.  zu  Speier  und  Bafel 
lebte. 

f.  725.  der  (träfe  des  dachabdeckens  gleicht,  daß 
itadte,  die  fich  an  ihrem  oberherrn  vergangen  haben, 
ihr  thor  ausheben,  worüber  er  beim  einzug  reitet:  das 
tor^  da  er  und  die  feinen  eingefhüret  (gefänglich  einge- 
bracht worden  waren),  aus  den  liejpen  heben  u.  nidder 
legen  u.  ime  darüber  reiten  laßen.  Kantzow  Pomerania 
2,  195  (a.  1480.) 

f.  732.    ze  ahte  u.  sse  banne.    MS.  1,  1*. 

f.  733.  über  wäre  anm.  zu  Iwein  p.  381.  hellewark 
Diut.  2,  291. 

f.  744.  bei  der  blutrache  und  nothwehr  fchreiben  die 
leges  Henrici  I.  (Canc.  4,406)  dem  thäter  folgende  förm- 
lichkeit  vor:  fi  quis  in  vindictam  vel  in  fe  defendendo 
occidat  aliquem,  nihil  Tibi  de  mortui  rebus  aliquis  ufur- 
pet,  non  equum,  non  galeam  vel  gladium  vel  pecuniam 
prorfus  aliquam.  fed  ipfum  corpus  folito  defunctorum 
more  componat,  caput  ad  oriens,  pedes  ad  occidens  ver- 
fum,  fuper  clypeum,  fi  habeat,  et  lanceam  fuam  figat  et 
arma  circum  mittat  et  equum  adregniet  et  adeat  proxi- 
mam  villam  et  cui  prius  obviaverit  denuntiet. 

Vn.    eum  fechflen  buch. 

f.  748.  in  Friesland  hieß  die  gerichtsftätte  log;  eta 
mena  löge,  in  der  gemeinen  volksverfammlung  Br.  2. 
5.  7.  34.  138.  140.  die  bedeutung  des  worts  fcheint  fe- 
ceffus,  angulus,  vgl.  logum  (angulis)  Br.  167.  agf.  loh 
(fedes)  ahd.  luag  0.  IL  U,  46.  luog  W.  XXXHI,  12. 
mhd.  luoc,  bei  Rudolf  v.  Montf. 

f.  749.  daß  das  recht  nicht  vom  richter  ausgeht,  nur 
unter  feinem  vorfitz  von  der  gemeinde  gefunden  wird, 
bezeugt  recht  klar  folgende  gewohnheit  des  Delbrücker 
lands:  wenn  beim  jahrgericht  der  droit  den  vorfitz  zu 
übernehmen  hatte,  fo  giengen  ihm  die  Delbrücker  ent- 
gegen bis  an  den  fchlingbaum  vor  der  füdmühle  und 
ftellten  ihm  die  frage,  ob  er  das  recht  bringen  oder 
bei  ihnen  finden  wolle?    auf  feine  antwort,   er  wolle  es 
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bei  ihnen   finden,    geleitete   man   ihn   zur  gerichtsftätte. 
Beflen  gefch.  von  Paderborn  2,  145  ff. 

f.  753.  ich  habe  bei  graphio  auch  an  das  lat.  gra- 
phium  und  das  gr.  rQ^tpsv^  (fchreiber)  gedacht,  womit 
das  franz.  greffier  (gerichtsfchreiber)  zufammenhängt.  al- 
lein die  würde  des  altfränk.  graphio  erfcheint  doch  von 
der  des  bloßen  fchreibers  und  notars  in  zu  weitem  abltand, 
obfchon  der  fpätere  grebe  noch  unter  dem  greffier  ift. 

f.  772.  Sahfo  bedeutet  einen  mefferträger  und  fchon 
Hengifl;  bei  Nennius  ruft  feinen  kriegem  zu:  nimed  eovre 
feaxas!  Noch  im  anfang  des  gegenwärtigen  jh.  bei  der 
befitznahme  Hildesheims  durch  Preußen  follen,  wie  mir 
mündlich  erzählt  worden  ift,  die  bauem  einen  preuBifchen 
fifcal,  der  fich  in  ihr  holtding  eindrängte  und  neuerangen 
machen  wollte,  zur  flucht  genöthigt  haben,  indem  fie 
plötzlich  ihre  in  den  boden  gefteckten  melTer  auszc^en 
und  drohend  erhoben. 

f.  780.  nicht  eigentliche  gerichte  waren  die  nemeden, 
fondem  reihen  der  eideshdfer  (vgl.  f.  763.) 

f.  785.  es  freut  mich,  daß  ein  fo  gründlicher  forfcher, 
wie  Phillips,  nunmehr  gleichfalls  Zusammenhang  der  ge- 
fchwornen  mit  fchöffen  und  eideshelfern  anninmit  (engl. 
rechtsg.  2,  287) ;  früher  hatte  er  die  gefchwomen  als  et- 
was neu  entftandnes  dargeftellt  (agf.  rechtsg.  f.  209.) 

f.  834.  nachrichten  vom  frankfurter  oberhof  ftellt  Tho- 
mas in  der  Wetteravia  1,  270-273  zufammen. 

f.  851.  gefchöpft  hat  Günther  aus  Otto  friling.  de  gelt. 
Frid.  n,  12:  ibi  ligno  in  altum  porrecto  fcutum  fufpen- 
ditur^  univerforumque  equitum  agmen  feuda  habeo- 
tium  ad  excubias  proxima  nocte  principi  faciendas 
per  curiae  praeconem  expofcitur.  Hieraus  erhellt,  daß 
es  auf  eine  fchildwacht  ankam,  welche  die  vafallen  zu 
leiften  hatten;  immer  aber  fcheint  die  aufrichtung  des 
hermfchilds  das  feierliche  fymbol  der  gegenwart  des  für- 
ften  im  beer  oder  im  gericht. 

f.  856.  außer  zeugen  und  Urkunden  bewies  auch  nicht 
feiten  die  Vorzeigung  der  thatfache  vor  gericht,  nament- 
lich das  Ggnum  de  corio  (f.  594),  des  leichnams  und  der 
band  (f.  880). 

f.  861.  expurgatio  cum  teftibus  nominatis^  quod  vnlga- 
riter  mit  den  genannten  dicitur.   Lang  reg.  4,  22  (a.  1276). 

f.  896.  die  ftelle  vom  baugr  tvteyringr  auch  fornman- 
nafögur  3,  105.  106. 
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des  klofters  A.  (a.  1416.)  Reinhard  ausfuhr.  1,  42. 
Achelimer  telklaow  d.  i.  Achlumer  drefchrecht  (a.  1559). 

Scheltema  mengelwerk  3,  2. 
Adelmannsfelder   dorfordn.    (a.  1680)   Mader    reichsr. 

mag.  9,  345-380. 
Adendorfer  w.  (a.  1403)  Günther  4.  nr.  15. 
♦Aldenhover  w.  (a.  1365.  1448.) 
Alkener  w.  (a.  1578)  Günther  5.  nr.  186. 
*Allendorfer  u.  Hafelbacher  w.  (a.  1559.) 
Alsfelder  hougkgericht  (a.  1426)  Euchenb.  3,  96-98. 
AltenhaTlauer  w.  (a.  1354.  1461.  1570)  Eranien  1825. 

p.  25-59. 
AltenmOnllerer  w.  über  Badenheim  (a.  1485.)     Bodm. 

p.  56. 
Altenmünfterer  vogtr.  (16.  jh.)  M.  B.  10,  369-372. 
Altenftatter  w.  (a.  1485.)  Schazmann  nr.  2. 
Alzenauer  w.  (vor  1500)  Steiner  Alzenau  p.  249. 
»Arheilger  w.  (a.  1423.  1424). 
Arheilger  centw.  (18.  jh.)  Hallwachs  p.  138-141  und 

G.  L.  Böhmer  electa  2,  403-405. 
Artolzheimer  hofrecht.  Schilter  cod.  jnr.  feud.  p.  370. 
Arweiler  w.  (a.  1395)  Günther  3.  nr.  639. 
Aefchacher  kellervogtei.     Heider   ausf.   v.   Linden   p. 

955.  956. 
ATpeler  hofsr.  (a.  1499)  v.  Steinen  1,  1774. 
*Auerbacher  w.  (a.  1422). 

Babenhaufer  markw.  (a.  1355)  Meichfner  2,  726,  727. 
Babenhaufer      -      (15.  jh.)  —         2,  932-34. 

Babenhaufer  zeugenausfage  (17.  jh.)  —         2,  670-742. 

855-942.  943-983. 
Bacharacher  blutrecht  (14.  jh.)  Kindl.   2.  nr.    49.   p. 

290-297. 
Bacharacher  w.  (14.  jh.)  Günther  4.  nr.  1. 
Banfcheuer  w.  (a.  1523)  Reinhard  forlhr.  223-230. 
Banteler  vogtding  (a.  1587.  1588)    Strube  5.  bed.  119. 

p.  236-246. 
Banmersroder  eltiftrechte  (a.  1689)  Klingner  1,  513. 514. 
BauTchheimer  w.  (a.  1487.)    Bodm.  p.  676.    Kindl.  hö- 

rigk.  nr.  185. 
♦Becheler  w.  (a.  1482)  vgl.  Amoldi  p.  101. 
Beihinger  polizeiordn.  (a.  1590)  Mader  10,  546. 
Bellersheimer  w.  (a.  1552)  Gramer  wezl.  neb.  3, 152-161. 
Beltheimer  w.  (a.  1377.)  Günther  3,  566. 
Bendorfer  w.    (a.  1549.)  journ.   v.   u.   f.  D.    1787,    2, 

18-20. 
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Benker  heiderecht  v.  Steinen  1,  1809-181-1. 
Benshaofer  w.  (a.  1405)  Schaltes  Uenneb.  2,  201.  202. 
^Benshaofer  holzordn.  (a.  1569.) 

Berger  w.  (a.  1382)  befchr.  v.  Hanau  1720.   p.  69.  70. 
Berkhover  hofesrecht  (a.  1566)  v.  Steinen  1,1767-1771. 

Rive  467-470. 
Berliädter  w.   (a.  1489)  Bodm.  p.  51.  605.  607.  697. 
Bettmarer  vogtding.    Nolten  p.  178-182. 
*Bibrauer  w.  (a.  1365)  zwifchen  Offenbach  n.  Seligen- 

ftadt. 
Bieger  w.  vgl.  Reinhard  forftr.  p.  162.  163. 
*Bingenheimer  w.  (a.  1434.  1441.) 
Bingenheimer  w.   (a.    1554)   StiHer  p.  12.     Reinh.   p. 

251-264. 
Bifchweiler  w.  (a.  1499.)  joum.  v.  n.  1  D.  1790.   298- 

302. 
Birgeier  w.  (a.  1419)  Bodm.  p.   775.    KindL  hörigk. 

nr.  159. 
Blankenberger  w.  (a.  1457)  Kindl.  hörigk.  nr.  173. 
Blankenrader  w.  (a.  1556)  Retifs  ftaatscanzl.  17, 131-136. 
Bochomer  landr.  Weddigen  neues  mag.  2,  205-212. 
Boeler  lehnbank  (a.  1500)  t.  Steinen  1,  1330-35. 
Bomheimerberg  w.   (a.  1303)  befchr.  v.  Hanau  71-74. 

Gndenns  5,  1001. 
Bomheimerbergs   landger.    (1400.  1435)  Orth  rechtsh. 

2,  432-467. 
Brackeler  gerechtigk.  (a.  1299)  v.  Steinen  1,  1819-1832. 
*Breidenbacher  w.  (15.  jh.) 
Breidenbacher  rügegericht.    Euer.  anal.  3,  89. 
Bretzenheimer  w.  (a.  1578)  J.  A.  Kopp  de  jure  pign. 

couT.  p.  70-109.  ausz.  b.  Hofinann  p.  63-70. 
Brufchwickersheimer  dingshof.     Senkenb.   C.  J.  6.  L 

2.  nr.  14. 
Büdinger  w.  (a.  1338)  Reinhard  261-64.    Stifler  p.  12. 
Bulfrigheimer  w.  (a.  1406)  Wertheimer  ded.  nr.  40. 
BAttelbrunner  w.  (a.  1443)  —  —    —  43. 

Buttenhaofer  dorfordn.  (1601-1788)  Mader  11,  489. 
*Camberger,  Würgefer  u.  Erlebacher  markerding  (a. 

1421.) 
Capeller  dingrotnl.  Schilter  cod.  jur.  feud.  p.  372. 
Celler  hubnerger.  w.    Kuchenb.  3,  98.  99. 
Chiemfeer  gotteshausr.  (a.  1462)  M.  B.  2,  507. 
♦Clever  wafterrecht  (1441.) 

Cobnrger  urbarium  (um  1300)  Schuites  Cob.  im  mittel- 
alt, p.  35-73. 
Colner  dienflrecht.    Kindl.  2,  68-90.  lat.  u.  deutfch. 
Conzer  w.  (a.  1545)  Ritz  1,  94.  95. 
Corveier  feldgericht.    Letzner  Carol.  m.  HiJdesh.  1603. 

c  16. 
Crainfelder   pfingilger.      Kuchenb.    3,   206-209.     Hall- 
wachs 100-102. 
♦Crombacher  w.  (a.  1496.) 

Crumbacher  w.  (15.  jh.)  Senkenb.  C.  J.  G.  I.  2.  nr.  10. 
Dachsweiler  w.  (a.  1507.  1569.)  Meichlher  2,  201-204. 


Weftph&les 
HeoDPberg. 
Henneberg. 
Hanau. 

Weftphalen 

RheingaiL 

Brannfchw. 

Wetter«!. 
Ifenborg. 
iHeOen. 

I 

Heffen. 

P&iz. 

Rheingao. 
Berg. 

Weftph. 
Weftph. 

Hanau. 

Hanau. 
Weftph. 
Heflen. 
Heffen. 

Pfalz. 

EUaS. 
Ifenberg. 
Franken. 
Franken. 


Naffao. 

Elfal 

Heflen. 

Baiern. 

deve. 

ThuringeD. 

Cöln. 
Trier. 

Weftph. 

Heflen. 
Hanao. 
Catsenelnb. 

P&Iz. 


toeisthümer. 


969 


■1 


Daafenauer  hubenger.  (1716)  Hofmann  156-173. 
Dehmer  w.  (a.  1688)  Piper  nr.  8.  p.  253-260. 
Delbrücker  w.  jb.  der  preuB.  gefetzg.  heft  57. 
Deuzer  rechte  (13-14.  jh.)  Kindl.  famml.  p.  133-138. 
Dieburger  w.  (a.  1429)  Retter  heil,  nachr.  4,  381-395. 
Diefenthaler  w.  (a.  1449)  Wertbeimer  ded.  nr.  44. 
♦Dietzer  gercchtigkeit  (a.  1424). 
Dierener  markenr.  (a.  1524)  Bondam  1,  544. 
der  XV  dörfer  (a.  1489)  Bodm.  p.  697-699. 
Dorftener  hofesrecht  (a.  1545)  Rive  1,  458-466. 
Dreieicher  w.  (a.  1338)  Stiffer  p.  4.  ibiq.  cit. 
DreiBer  w.  (a.  1588)  Ludolf  p.  263. 
Ebersheimer  falbuch  (a.  1320)  Schilter  c.  j.  feud.  p.  365. 
Ebersperger  vogteirecht  (a.  1500)  MB.  25,  568-571. 
Eckbolzheimer  hofrecht.  Schilter  c.  j.  feud.  p.  375. 
Eichelberger  markordn.  Krebs  de  ligno  et  lap.  1700. 

p.  265.  266. 
Eichener  w.  (a.  1340)  Bodm.  p.  57.  lat. 
Eilper  hofsrecht,    v.  Steinen  1,  1264-66. 
♦Eifenhaufer  eigengericht  (a.  1485.) 
Eifenhaufer  eigengericht.    Euchenb.  3,  92-94. 
Eifenhaufer  eigenbuch.    Waldfchmid  de  hom.  propr 

p.  33-44. 

Elmenhorfter  hovesrecht  (a.  1547)  v.  Steinen  1, 1728-1749. 
""Emmerichenhainer  w.  (a.  1556.) 
»Emfer  w.  (a.  1469.) 
Engerer  hausgenoBenrecht  gen.   Ramei.     Piper   bede- 

muthsrecht.    Halle  1761.  p.  38-40. 
Engersgauer  bergpflegenfreiheit  (a.  1538)  Günther   5. 

nr.  113. 
Ensdorfer  gerichtsordn.  M.  B.  24,  281-329. 
*Erfelder  w.  (a.  1516.) 
Erfelder  centw.  (18.  jh.)  G.  L.  Böhmer,    el.  410-414 

Hallw.  122-125. 
Erlenbacher,    Camberger  u.  WürgeBer    w.   (a.    1421) 

Reinh.  d.  j.  f.  195-243. 
Erringer  gewohnheitsr.  (a.  1378)  M.  B.  23,  226-230. 
Efchborner   w.   (a.  1447)   verf.   der   bürg   Cronenberg 

1748.  p.  111-115. 
ElTener  ftiftshofrecht  v.  Steinen    1,    1752-1767.    Rive 

511-520. 
Feldheimer  dorföffnung.    Füeßlin   im  hamb.   mag.   12, 

164.  173. 
Fifchbacher  w.   (a.    1559)   geöffn.   archive.      München 

1822.  heft  4. 
FolTenhelder  w.  (a.  1444)  Reinh.  d.  j.  f.  264-276.  I 
*  ältere  von  1383.  1410.  f 

Franker  herrengerichtsw.  (a.  1512)  Günther  5,  65. 
Frankfurter  fronhofsding  (a.  1485)  Senkenb.  I.  2.  nr.  8. 

auch  in  J.  B.  Müller  Mft  Bartholomä  cap.  9.  §.  7.  p.  57. 
♦Friedewalder  w.  (a.  1436.) 

Früchter  w.  (a.  1657)  auf  dem  Hairich.  Ludolf  p.  288. 
Galgenfcheider  w.  (a.  1460)  Günther  4.  nr.  281. 
Galmitshauler  w.  (a.  1404)  Meufel  gefchichtf.  7, 167-169. 
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Gärteshecken  w.  (a.  1540)  Reinh.  d.  j.  f.  205-211. 
Geiener  w.  (a.  1643)  Lodtmann  de  jure  holzgr.  106-114. 
Geinsheimer  w.  (a.  1455)  deduct.  über  G.  1737.  p.  190- 

192.  u.  Buri  er],  des  lehnr.  p.  979. 
Geinsheimer  hubgericht  (a.  1470).    Buri  p.  979-981. 
Geiftpolzheimer  dingrodel  b.  D&rr  de  cur.  dominic. 
♦Gerauer  w.  (a.  1424.) 
Gläner  holzgericht  (a.  1574)  StilTer  p.  39. 
Gleeßer  w.  Günther  4.  p.  639.  note. 
Glenzer  dingtags  interrogatoria  (a.  1572.)  Günther  5. 

nr.  175. 
S.  Goarer  w.  (a.  1385)  Günther  3,  599.    auch  hand- 

fchriftl. 
S.  Goarer  w.  (a.  1640)  Hofmann  p.  147-156. 
Golterner  w.   (a.   1618.  1647)    Strube   1.  bed.    155.  p. 

365.  371. 
♦Grebenhaufer  w.  (a.  1413). 
Grebenlleiner  falbuch  (a.  1571)  Kopp  nr.  86. 
Greggehofer  hofr.  (a.  1387)  M.  B.  23,  262-266. 
Greilsperger  hofmarkehehaft    (a.    1561)    Seifrieds   ge- 

richtsbarkeit  in  Baiem.    Peft  1791.  1,  230-235. 
GrenzhauTer  w.  (15.  jh.)  Senkenb.  I.  2.  nr.  9. 
GroBen  u.  Eleinengiefer  freidingsartikel.     Nolten   de 

jur.  et  conf.  p.  173-178. 
Groftenmunzeler  holzgericht  (a.  1605)  Pnfend.  1.   obf. 

233. 
Grußenheimer  hoverecht.    Schilter  cod.  j.  f.  p.  369. 
Gugenheimer  w.  (a.  1487)  Schneiders  Erbach  p.  591. 

592  f.  Jngenheim. 
Gülicher  waldw.  Ritz  1,  150. 
Gümmerwalder  holzgeding    (a.   1674)    Strube  5.   bed. 

121.  p.  255. 
Hagener  yeltenrecht  (a.  1513)  t.  Steinen  1,  1271-79. 
Hägerfch  gerichtsbegriff  (a.  1711)  Nolten  de  ßng.  jur. 

148-154. 
Haidenfelder  w.  (a.  1420)  Wertheimer  ded.  nr.  43. 
w.  im  Hamme  (a.  1339)  Günther  3.  nr.  254. 
der  vier  harden  recht  (a.   1559)  Dreyer  verm.   abh. 

1109-1128. 
Hartheimer  w.  (a.  1424)  Wertheimer  ded.  nr.  38. 
Harzer   forftding    (a.   1420-1490)    Leibn.   3.    nr.   21. 

Meyer  bergwerksverf.  Eifenach  1817.  154-180. 
HaTeder  meierding.    Pufend.  introd.  in  proc.  civ.  783- 

786. 
Hafelacher  hubrecht  (a.  1336)  Schilter  c.  feud.  p.  371. 

Schöpfl.  n.  966. 
Heddesheimer  w.    Bodm.  385.    Dahl  urk.  p.  59.  60. 
Heidenheimer  bauding  (a.  1400.  1482)  fei.  norimb.  1, 

346-348. 
Helbingiladter  w.  (a.  1410)  Wertheimer  ded.  nr.  45. 
Held  burger   centgerichtsbrauch   (a.    1590)    Böder   von 

erb  und  landger.  Hildburgh.  1782.  p.  45-51. 
Helfanter  w.  (a.  1600)  Ludolf  3,  278. 
Herdiker  burfprake  (nach  1581)  t.  Steinen  4, 101-106. 
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Herdiker  hovesrechte  (16.  jh.)  dafelbft  4,  107-113. 
*Hernbreitinger  petersgericht  (a.  1460-1506.) 
Heachelheimer  vogteigericht.    Hallwachs  p.  84-87. 
w.  zum  Heofeils  (a.  1491)  Hallwachs  p.  109.  110. 
Hildburghaufer  centgerichtsordn.    Röder  I.  c.  p.  66-71. 
Hildesheimer  meierding.     Nolten    de   fing,    praed.   p. 

121-126. 
Hirzenacher  w.  (a.  1451)  Günther  4.  nr.  236. 
Hofltätter  kellerger.    Tel.  norimb.  3,  143-146. 
HofXletter  gerichtsw.  (a.  1552)  Schneider  Erbach  570- 

572. 
HoheneggelTer   meierding   (a.    1722)    Nolten   de   fing. 

p.  119.  120.  126.  136. 
♦Hohenweifeler  w.    (a.  1481.) 
Holzfelder  w.  (a.  1473)  acta  acad.  pal.  7,  509-513. 
Holzkircher  w.  (a.  140(5)  Wertheimer  ded.  nr.  144. 
HolzkirchhaoTer  w.  (a.  1449)  daf.  nr.  47. 
Homer  markenprot.  (a.  1490)  Niefert  2,  143.  144. 
Horfeler  nothholting  (a.  1580)  daf.  2,  145-150. 
*Hundszageler  w.  (a.  1407.) 
♦Ickftadter  w.  (a.  1483.) 
Jegger   holzungsartikel    (a.    1721).      Lodtm.    de   jure 

holzgr.  p.  117-123.    vgl.  Geiener,  Jegener  mark« 
Ingelheimer  w.    Bodm.  p.  384. 
Jofier  w.  (a.  1451.)    ded.  Tom  Jofsgrund  nr.  24. 
Irlicher  w.  (a.  1378)  Günther  4.  nr.  348. 
Irfcher  w.  (a.  1497)  Senkenb.  medit.  p.  718-729. 
Jugenheimer  w.  (18.  jh.)    Hallwachs  p.  120-122.   134- 

136.    G.  L.  Böhmer  elect.  420-422.    vgl.  Gugenheim. 
EaltenholzhäuTer    w.    (a.   1423)    Reinh.    d.  j.  f.   203. 

205. 
Kaltenfondheimer  w.    (a.   1447)  Schuttes  Henneb.  H. 

1,  138. 
Eeucher  (Kaicher)  w.  (a.  1439)  Orth  rechtsh.  3,709- 

712. 
Keucher  landgericht  (15.  jh.)    daf.  3,  687-707. 
KeBlinger  w.  (a.  1395)  Günther  3.  nr.  646. 
Kirburger  w.  (a.  1661)  Reinh.  d.  j.  f.  211-222. 
Eirdorfer  gericht.    Kuchenb.  3,  94-96. 
♦Kirtorfer  w.  (a.  1339.) 
Kleinheidbacher  w.    (a.   1454)    Schneider    Erbach   p. 

303. 
Klein welzheimer  w.   (a.   1533)  Steiner   Seligenftadt  p. 

365. 
Köfchinger  ehaftding  (a.  1537)  M.  B.  18.  p.  692. 
Krotzenbnrger  w.  (a.  1365)  Kindl.  hörigk.  nr.  118.  lat. 
Krotzenburger  w.  (a.  1415)  daf.  nr.  158.  deutfch. 
Landauer  w.  (a.  1295)  Schattenmann  p.  34. 
Landsberger  w.  (a.  1430)  Dahl  urk.  p.  77. 
Langenhoitenfer  hegeger.  (a.  1651).     Pufend.    introd. 

in  proc.  civ.  p.  786. 
Lauenileiner  vogtgeding.    Grupen  alterth.  ?.  Hannover 

p.  246-51. 
Laueftatter  w.  (a.  1446)  Bodm.  p.  267. 
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♦Laukener  w.  (a.  1395.  1428.) 
Lengfurter  w.  (a.  144B)  Wertheüner  dud.  nr.  49. 
Letter  markprotoc.  (a.  1522)  Kindl.  2,  362. 
Lindaner  maiengericht.    Ueiders  ded.  p.  801-806. 
Limburger  w.   (a.    1874)   Limb,  chronik,   ed.   wezl.   p. 

74-78. 
Linger  bauerfprache  (a.  1562)  Piper  p.  170-202. 
Linger   holting  (a.   1590)    Lodtmann    de  jnre   holzgr. 

p.  67-86. 
Lippinkbnfer  bolting  (a.  1576)   Piper  nr.   5.  p.   222- 

243. 
Lonniger  w.  (a.  1489)  Göntber  4.  nr.  379. 
Loreber  gerichtsw.  (a.  1331)  Bodm.  p.  267« 
Lorfcber  w.  nnd  wildbann  (a.  1423)  Dabl  p.  54.  60. 
Löwenßeiner  vogtgericht.    Kopp  nr.  93. 
*Lnttinger  bofrecht. 

Mainzer  erbiandbofämter  w.    Bodm.  p.  801. 
♦Marköbeler  w.  (a.  1680.) 

recbte  der  bofjünger  zu  Mauer  (Mure)  bei  Züricb  er- 
neuert a.   1543.    Ygl.  Job.   Conr.  Fuefsiin  im  hamb. 

mag.  1753.    Xn.  154-173. 
Mecbtilsbaufer  w.  (a.  1479)  Wettermann  p.  52.    Hall- 

wacbs  110.  111. 
Meckesbeimer  centw.  (c.  1561)  Alef  gemma.  app.  p.  9. 
Meddersbeimer  w.   (a.  1514)   Senkenb.   C.  J.  G.    1.  2. 

nr.  15. 
Meifier  bolzding.  (a.  1516)  Piper  nr.  6.  p.  244-249. 
MaliicbAadter  w.    (a.   1523)   Reinb.    beitr.   2.   gefcb. 

Frankens  3,  154-164. 
Membrifer  w.  (a.  1585.)    Steiner  Aizenau  p.  251. 
Mencbinger  vogtsrecbt  (a.  1441)  Tröltfcb  abb.  1.  222- 

234. 
Mensfelder  w.  (a.  1516)  Reinb.  kl.  ansf.  1,  56. 
♦Monjoier  fcbeffenw.  (a.  1600). 
Monrer  w.  (a.  1260)  Bodm.  p.  775.  lat. 
Monzinger  gericbtsbucb.    Senkenb.  nr.  13. 
Mörfelder   w.  (18.  jb.)   Hallw.    126-129.     Böbmer   el. 

416-420. 
Mörler  markordn.  (a.  1539).    Scbazmann  nr.  3. 
^Müblbacber  dorfeinigung  (a.  1577.) 
Müncbweiler  Pirmans  w.    Gramer  obf.  2,  281-290. 
Münllerer     (Gregorientbaler)     vogteirecht     (a.     1339) 

Schöfl.  nr.  980. 
Mnnftermeinfelder  w.  (a.  1372)  Güntber  3.  nr.  542. 
w.  von  N.  (a.  1602)  Reinb.  kl.  ausf.  1,  39. 
Naubeimer  w.  (a.  1436)  befcbr.  v.  Hanau  p.  140.  141. 
Nenniger  w.  (1600).    Ludolf  3,  280. 
Neumünfterer    kircbfpielsbraucb.     Dreyer   verm.   abb. 

1053-1108. 
Nidder  w.  (a.  1442).  befcbr.  v.  Hanau  nr.  198.  p.  136. 
Niederauler  w.  (a.  1466)  Wenk  2.  p.  489. 
Niederberger  w.  (a.  1395^  Güntber  3.  nr.  645. 
Niederbausberger  dingbotsrecbt.    Schilter  c.  f.  p.  373. 
Niedermendiger  w.  (a.  1586)  Güntber  5.  nr.  197. 
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Niedermofchitzer  rügen  (17.  jh.)  Elingner  3,  622-630. 
Niederfteinheimer  w.  (a.  U80-1433)  Steiner  Seligenil. 

p.  339-42. 
Niedertiefenbacher  w.  (a.  1656)  Hohnann  p.  79.  80. 
^Nordenltadter  w.  (a.  1426.) 
Nortrupper    markgeding    (a.    1577)    Lodtm.    de    jure 

holzgr.  173-179. 
Nürnberger  walds  zeidlerrecht  (a.  1331.  1350)  StiHer 

p.  55.  97. 
Nürnberger  waldrecht  (a.  1873)  StiHer  p.  88. 
record  de  Nyel  (a.  1569.  1661).    Fred.  Gaill.  Hoffmann 
recherches  für  les  comt^s  de  Looz,  Home  et  Nyel. 
nouv.  ed.  (Wezlar)  1797.  urk.  p.  LXXX-LXXVm. 
Oberampfacher  maienger,   w.   (15.  jh.)  fei.   norimb.   8, 

147-150. 
*Oberauler  w.  (a.  1419.) 
Oberanler  w.  (a.  1467)  Kopp  nr.  73. 
Obernbreiter  w.  (a.  1444.  14%)  fei.  norimb.  3,  82-86. 
Obercleener  w.  (a.   1480.    1551.   1568)  Reinh.   d.  j.  f. 

232-251. 
Obermudauer  w.  (a.  1549)  Retters  nachr.  2,  193-196. 
♦Oberrambftadter  w.  (a.  1492.) 
OberamMdter  w.   (18.  jh.)  Hallw.  117-120.    Böhmer 

el.'  407-410. 
Oberreitnaaer  jara  S.  Pelagii  (a.  1431)  Heider  p.  489. 

490. 
Oberurfeler  w.  (a.   1484)  einzeln  gedr.    Gießen  1616. 
1653.     dann   in  Lerfners   frankf.  ehr.   p.   465.   bei 
Schazm.  p.  7.  bei  StüTer  p.  40. 
Olsburger  alte  rechte  (a.  1527)  Nolten  de  fing.  jar. 

p.  146-148. 
Olsburger  problteirechte  (a.  1561.  1600)  ibid 

146.  und  apud  eund.  de  jur.  et  confuet 
^Oerbacher  w.  (a.  1480.) 
Oeringauer  vogtrechte  (a.  1253)  Hanfelmann  nr.  43. 
Ortenberger  w.  (a.  1372)  Bodm.  p.  142. 
Ofnabrücker  holzgericht  (a.  1582)  StiiTer  p.  36. 
Olhabrücker  holzordn.  (a.  1671).    Lodtm.  de  j.  holzgr. 

p.  89-106. 
Oftbererner  markr.  (a.  1339).    Kindl.  8.  nr.  142.  p.  377- 

385. 
Oftheimer  w.  (16.  jh.)  Steiner  Ofth.  p.  301-320. 
Ofterwalder  holting  (a.  1557)  Niefert  2,  142.  143. 
Ottendorfer  rügen  (a.  1605.  1616)  Klingner  3,  617-622. 
Ottenheimer  w.  (a.  1452)  Reinhard  Geroldseck  nr.  76. 
ft'eien  rechte  im   amt  Peina.    Nolten  de  jur.   et  conf. 

149-160. 
Peitingauer  ehehaft  (a.  1435)  Lori  Lechrain  2, 136-142. 
Pellenzer  w.  (a.  1417)  Günther  4.  nr.  73. 
♦Pfungftädter  w.  (a.  1496.)  i 

PfungMdter  w.  (18. jh.)  Hallw.  115-117.    Böhmerei.  > 
2,  405-407.  I 

Pilkumer  hovesrechte  (a.  1571).    v.  Steinen  4,  654-57. 
Pillerfeer  hofmark  (a.  1466)  M.  B.  2,  102. 
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PI'ritx^Lhxi-Vr  w.  (ä.  1575.  IS^I«   S-- 

p.    ♦><    UJ-d  JOCTB.    T.    IL    1    D.    17*«J.    p.    O-'i. 

Po;«^bfT  w.  <15.  jr..>    G-zLXLfr  4.  nr.  252. 
PomiLerc<^r  w.  ia_  Uy»>i  Ladcif  p.  2if2. 

ba4.  anb-  1.  25'*-2:?9. 
RavengirfUrrger  hniitg^iiii^  la.  1442).    G^tber  4.  nr. 

Ilf3/ 
R^cbartshaufer  w.  <a.  15«il»  AJef  fr^^mma  j.  paL  af»i«end. 
Reilofer  w.  U.  UT-i;  Wenk  2,  4^9-49iJ- 
H^tterather  w.  Ta.  146^)  Gücther  4.  dt.  313. 
Rhemgauer  landw.  (a.  1.324>  Bodm.   p.  277.  2S3.  S>L 

464-510.  ö^io. 
Rhorrecht  (a.  1452)  t.  Steinen  L,  170l-17lio. 
recordium  baroniae   de    Richolt    ad  Mofara   (a.   I4t^v*) 

Cramer  nebenft.  9,  60.  61. 
*Riedw.   zu  Vilbel,   MaiTenbeim,  Haarheim   (a.   1509.) 
^ienecker  w.  (a.  1559.) 
Rietberjrer    landr.    (a.    1697)  jb.   der  preoi.    gefetxg. 

heft  3ö. 
Rodheimer  w.  (a.  1454)  Schasmann  nr.  1. 
Rorbacher  w.  (14.  jh,)  Kopp  nr.  74. 
Roter  hofinarkfreibeit  (a.  1400)  M.  B.  2,  99. 
*llotzenhainer  w.  (a.  1537.) 
Saarensninger  rechte  (a.  1348).    Kremer  cod.  dipL  ar- 

denn.  p.  468. 
Salzbarger  landtäding  im  Pongea  (a.  1534)  Walch  2, 

149-182. 
«Sakefchlirfer  w.  (a.  1506.) 
Sandweller  goding  (16.  jh.)    Reinhold   archit   forenf. 

2,  138-224.  und  befter  bei  KindL  2.  p.  7.  ff. 
Schafheimer  hnbgericht  (a.  1475)  Steiner  Bachgan  2, 

55-58. 
Schledehaufer  holting  (a.  1576)  StilTer  p.  51. 
Schönauer  w.  (a.  1491.  1522)  Cramer  nebenft.  9,  93. 
Schönreiner  w.  (a.  1477)  Bari  erl.  des  lehnr.  772-779. 
Schöplenbnrger  hovesrecht.    v.  Steinen  1,  1399-1404. 
*Schwarzenfeirer  w.  (a.  1453.) 
Schwelmer  hofsrecht,    v.  Steinen  3,  1350.  1351.  | 
Schwelmer  veftenrecht.    daf.  1353-1359.  ( 

Seligenftädter  w.  fendrecht    n.  willk.    (a.    1390-1435) 

Steiner  p.  843-353. 
Selterfer  w.  (a.  1455)  Ho&nann  p.  183-190. 
Sennfelder  dorfordn.   (a.  1559)   Mader  reichsr.  mag.  6, 

200-220. 
Senlberger  u.  Erlebacher  w.  (a.  1493)  Ludolf  fymph. 

2,  406-409.    StilTer  p.  115. 
Sickter  freienger,   (a.   1551).    Nolten  de  jar.   et  conf. 

167-173. 
Sigolzheimer  hoverecht.    Schilter  e.  j.  f.  369. 
Simmemer  w.  (a.  1517).    Senkenberg  I.  2.  nr.  16. 
Simmemer  (unter    Dann)  w.    (a.    1542).     Günther  5. 

nr.  126. 
Sliebener  willköre.    Kreifig  beitr.  3,  306.  307. 
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Sügler  markw.  (a.  1590)  Piper  nr.  4.  p.  202-221. 
Solzbacher  w.    Lerfner  frankf.  ehr.  2,  613. 
Somborner  w.  (a.  1455.)  Steiner  Alzenau  p.  246. 
Spechtesharter  w.    Bodm.  p.  479. 
Speller  wolde  ordele  (a.  1465)  Piper  nr.  1. 
Stadoldendorfer  hägerger.  (a.  1715)  Nolten  de  jur.  fing. 

p.  164-167.  de  jur.  et  conT.  106-182. 
♦record  de  Stavelot  (15.  jh.) 
♦Sulingswalder    w.  (a.  1522.) 
w.  van  Suefteren   (a.  1260)   lat.  Bondam   chart.  Gelr. 

1,  543. 
^Sweinheimer  w.  (a.  1421)  Schwanheim  bei  Frankfurt. 
*Sweinheimer  vogtsrecht  (a.  1438.  1442.) 
Swartebroeker  w.  (a.  1244)  lat.  Bondam  1,  451. 
♦Treburer  w.  (a.  1425.) 

Treyßer  w.  (a.  1340)  lat.  Bodm.  p.  676  (vgl.  Dreiß.) 
Trierer  fifcheramtsw.  (a.  1538)  Honth.  hill.  trev.  dipl. 

2,  671. 

Twenther  hofrecht  (a.  1546.  1662.  1667)  gedr.  Zwolle 

1668  und  bei  Lodtmann  nr.  27. 
Umilatter  centw.  (a.  1455)  Hallwachs  p.  105.  106. 
ürbacher  w.  (a.  1502)  Reinhard  1,  47. 
Urfpringer  w.  (a.  1545)  Kindl.  hörigk.  nr.  210. 
Uttiager  w.  (a.  1460)  Wertheimer  ded.  nr.  46. 
Valberter  w.  (a.  1533)  v.  Steinen  2,  262-266. 
Vilbeler  w.  (a.  1498)  befchr.  v.  Hanau  p.  99.  100. 
Yilmarer  w.  (a.  1442)  Arnoldi  mifcell.  p.  65. 
Virnheimer  w.  (a.  1563)  Dahl  Lorfch  urk.  p.  52. 
Yolkerfer  meierding  (a.    1588)  Nolten  de  jur.  fing.  p. 

130.  131. 
w.  des  hubengerichts  zu  W.  (a.  1535)  Reinhard  1,  36. 
Wahlinger^erichtsurk.   (nach  1653)   Grupen  difc.  for. 

p.  844-851. 
WallhauTer  w.  (a.  1484)  Gramer  nebenil.  1,  74-87. 
Walluf  u.  Neudorfer  w.  Bodm.  p.  691. 
♦Wallmenacher  w.  (a.  1408.) 
elenchus  Waltpodiorum.    Gudenus  2,  495. 
Wafunger   landger.   (a.   1466)   Schul tes   Henneberg    2, 

290.  291. 
waßergerichtsw.  (a.  1611)  Gramer  nebenit.  23.   p.  59- 

101.    vgl.  Hallwachs  p.  83. 
Wehrer  w.  (16.  jh.)    Günther  5.  nr.  208. 
Wehrmeifterei  waldw.  (14.  jh.)  Ritz  1,  130-145. 

anderes  (a.  1342)  daf.  p.  145-155. 
Weißenauer  fares  recht  (a.  1492  Gudenus  5,  1084. 
Weißenfteiner  w.  (a.  1639)  Günther  5.  nr.  114. 
record  de  Weifmes  (15.  jh.)    Ritz  p.  178-181. 
Wendthager  w.  (a.  1731)  Spangenb.  beitr.  z.  d.  d.  r. 

des  mittelalt.  199-204. 
Wengener  gerichtsordn.  (a.  1499)  M.  B.  23,  664-676. 
♦Wertheimer  w.  (a.  1479.) 
*Werler  w.  (a.  1394.) 
Werler  w.  (a.  1331)  Wenk  1.  p.  129. 
Werner  u.  Seperader  hoferecht.  TrofsWeftph.  1825. 1,66^ 
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Weftph. 
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♦Wcfterwalder  w.  (a.  1496.) 

WeOerwalder  holtmgsbach  (a.   1521  ff.)  NieTeri  urk. 

üunml.  2,  137-Ul. 
Wefthover  klutenger.  t.  Steinen  1,  1719-1728.      1 
WeßhoTer  hofsrecht  (a.  1322)  daf.  1,  1561-1595.  f 
Wetterer  w.  (a.  1239)  lat.  Wenk.  2.  nr.  139. 
Wichtericher  w.    Boom.  p.  856.  (abtei  Prüm.) 
Widenbrfigger  landger.  (a.  1549)  Lodtm.  d.  j.  holzgr. 

p.  141-146. 
Widenbrügger  holting  (a.  1549)  dad  p.  146-151. 
Widenbrfigger  gogericht  (a.  1551)  daC  p.  151-158. 
Wietzenmüienr.  zu  Winfen  (a.  1570)  Mafcov  not.  juris 

bninf?.  luneb.  Gott.  1738.  8.  app.  p.  1-46. 
Wigantshainer  w.  (a.  1426)  Amoldi  p.  35.  97. 
Wildberger  w.  (a.  1384)  Bodm.  p.  142. 
WildTchonaner  urbannm  (a.  1440)  M.  B.  2,  164-166. 
Wimbeker  hagengericht  (a.  1611)  Fahrer  p.  319-332. 
Winden  u.  Weinährer  w.  (a.  1658).    ded.  Amükein  ge- 
gen W.  u.  W.  1766  fol.  p.  26-30. 
Windesheimer  w.  (a.  1550)  Günther  5.  nr.  141. 
Winninger  w.  (a.  1424)  Günther  4.  nr.  116. 
Winzenburger   latenger.    (18.   jh.)  Nolten   de  jnr.   et 

conf.  185-144. 
Wisberger  landw.    Bodm.  p.  58.  1 

Wiesbader  w.    Kremer  orig.  nafl*.  prob.  321-324.  / 
Witzenhaofer  falbuch  u.  peinl.  gericht.    Kopp  nr.  83. 

116. 
Wolfhager  falbach  (a.  1555)  Kopp  nr.  85. 
Wormfer  lex  familiae  Burchardi  epifc.  (circa  1024)  b. 

Schannat  p.  46. 
Wrazhofer  dinghofsrecht.    Schilter  c.  j.  f.  p.  374. 
Zeller  w.  bei  Holzkirchen  (a.  1420)  Werth.  ded.  nr.  48. 
*Zwingenberger  w.  (a.  1422.)  I 

Zwingenberger.  Hallw.  p.  132-134  Böhmer  p.  423-425.  | 


iNaflao. 

Weftphiiea 

Weftph. 

Heffcn. 
Trier. 

Weftph. 


LüDeburg. 

Naflau. 

RheingUL 

Baiem. 

Weftph. 

Trier. 
Pfah. 
SponheisL 

Hildesh. 

Naffaa. 

Heflen. 
HeflTen. 


EUaB. 
Franken. 
Gatzenelfl- 
bogen. 
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aba.  418. 
abfpiln.  592. 
abfus.  536.  537. 
acht.  732. 
achtwort.  494. 
acker.  498. 
adal.  265. 
adaling.  266. 
adbramire.  844. 
ailtalB.  453. 
afterding.  837. 
afterzagel.  507. 
agnabak.  636. 
aichelweis.  480. 
aigin.  491 
almende.  498. 
almenniDg.  497. 
aldio.  309. 
alodis.  492.  950. 
altTÜ.  409. 
ümund.  835. 
andbahts.  804. 
andelang.  196.  558. 
andöD.  681. 
angariae.  715. 
anger.  499. 
axihelfen.347.943.945. 
anfchntt.  548. 
antrunk.  871. 
anyahen.  589. 
arbi.  492. 
arf  ok  urf.  467. 
argo.  644. 
är^erehand.  824. 
anman.  292. 
armman.  312. 
afega.  781. 
alto  animo.  4. 
atzunff.  360. 
axthorel.  70.  71. 
bäcberend.  638. 
badfchild.  81. 
bflQulas.  465. 
balemanden.  466. 
bann.  782. 
bannus.  657. 
bannire.  844. 
baritns.  876. 


barte.  690. 

bauchbläfig.  609. 

bauer.  316. 

befcheiden.  483. 

belte  u.  bGile.  34. 

beilehanpt.  364. 

beta.  297. 

betfahrt.  583. 

betranft.  260. 

bifanc.  538. 

biergelde.  313. 

blGtling.  584. 

blumbefncb.  522. 
I  blumware.  506. 

bdcland.  493. 

boedeleth.  907. 
.  boden.  499.  531. 

bogwunde.  629. 

borsen.  611. 

botding.  827. 

bragafull.  481. 

bragarfall.  900. 

brauthun.  376.  441. 

brechend.  255. 

bruma.  523. 

brütlouft.  434. 

bryti.  319. 

bnbii.  320. 

büleibe.  364. 

bulle.  62. 

bümgde.  384. 

buBe.  649. 

büteil.  364. 

cadafalus.  676. 

calafneo.  498. 

capitale.  383.  855. 

captura.  538. 

carroperarn.  561. 

catalla.  373. 

champfwtc.  929. 

chepifa.  438. 

cheryioburgus.  645. 

chrenecruda.  110. 

chwiltiwerch.  853. 

cladolg.  629. 

collocare  folem.  817. 
847. 

crofna.  428. 


cyreftd.  908. 
danartd.  483. 
danatrlp.  453. 
darful?  368. 
dechem.  523. 
decuriae.  545.  596. 
ddddth.  907. 
degen.  944. 
delatura.  655. 
dienitag.  818. 
ding.  747. 
doufholi  507. 
durchdacht.  493. 
duftware.  506. 
ealdorman.  757. 
echteding.  827. 
echtwort.  494. 
edmel.  827. 
ehaften.  847. 
eiba.  496. 
einläufig.  313. 
eifern.  593. 
elibenzo.  396. 
ella.  438. 
endholz.  517. 
entführen.  893.  907. 
erfexe.  504. 
erl.  266. 

efchenbrenner.  518. 
dwa.  417. 
gwart.  751. 
exartum.  624. 
factus.  538. 
faderfio.  429. 
farende.  564. 
farfalium.  848. 
fabs.  754. 
fafelt.  257. 
fegangi.  637. 
feSihan.  624. 
ferne.  681.  829. 
fillen.  703. 
fiGrbaugr.  736. 
firina.  623. 
firmare.  115.  556. 
fiuremla.  351. 
fleck  u.  zeck.  46. 
fletfcaringr.  819.  490. 
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fliegend  u.fließend.  256 
folcland.  493. 
folge.  295.  864. 
fordern.  600. 
föftri.  819. 
frauja.  230. 
fredns.  656. 
freiffericht.  829. 
freila.  872. 
freiltatt.  886. 
frift.  868. 
fant  n.  prunt.  46. 
fürfte.  231. 
gahajum.  596. 
galgo.  682. 
gamahali.  475. 
ganerven.  478.479.481. 
gafachio.  855. 
galtaldiuB.  754. 
gatter.  389. 
gan.  496. 
gebnofeme.  470. 
geheis.  893. 
gelt.  649. 
geltere.  601.  611. 
gemöt.  827. 
gerade.  567. 
g§re.  158. 340  846.940. 
gdrhabe.  466. 
gefchunden.  257.  259. 
gefchwome.  785. 
gerjjaltner  fufi.  367.608 
geyita.  857. 
gewalthun.  375. 
gewer.  555. 
giafbrsdl.  327. 
gieido.  859. 
girihti.  748. 
gilftrio.  358. 
giwerf.  298. 
gortiuf.  636. 
gonch.  475. 
granifprungo.  413. 
gr&sfpari.  645. 
gr&YO.  752. 
gridaftadr.  886. 
gudja.  751. 
gnerpir.  122. 

gärtel.  875. 
oh  gfirten.  948. 
hagaftalt.  484. 
hageltolz.  313. 
hailtera  handi  4. 
haldbani.  626. 


halli.  625. 
balz.  705. 
hamerfcult.  376. 
bamf.  705. 
hantprutto.  604. 
bantrada.  179.  332. 
hantriac.  128. 
bapa.  491. 
barabuB.  794.  903. 
barmifcara.  681. 
barthols.  506. 
bafla.  810. 
baitemod.  4. 
bebamme.  455. 
beide.  499. 
beilal.  877. 
beidUrenging.  900. 
bengiltfuotri.  315.360. 
berbHing.  822. 
hercbilell.  393. 
hergewäte.  567. 
heribannum.  295.299. 
beriotum.  373. 
herkommender.  5. 
bladvarp.  939. 
bl&b.  544. 
blu^.  534. 
hofrecht.  561. 
bogfl  ok  i^.  586. 
borcher.  759. 
bornÜDgr.  476. 
bring.  747. 
brifüngr.  463. 
buarab.  747. 
bfibner.  317. 
hunno.  756. 
buntari.  532.  755. 
hnntäs.  352. 
buoba.  534. 
büt  u.  här.  702. 
bjd.  538. 
jactivus.  847. 
]ammundling.  311. 
iardarmen.  118. 
iarknafteinn.  923. 
immerrint.  593. 
impans.  333. 
inferenda.  362. 
in  nubi?  817. 
infte.  316. 
inzibt.  855. 
iodute.  877. 
jugerum.  535. 
jamalis.  951. 


I  kake.  725.        • 
!  karl.  282. 

kattenitie.  490. 

kauf.  421.  601. 

kebfe.  438. 

keffe.  896. 

kirchgengen.  436. 

knebt  304. 

korm§da.  364. 

kormiethig.  318. 

kother.  318. 

krachend.  257.  258. 

kudel  106. 

kOn?  52. 

kuning.  230. 

lachender  mnnd.    37. 
143. 

lacbus  544. 

lade.  856.  908. 

lädjan.  856.  907. 

laifam.  122. 

lantleita.  546. 

landrebt.  731. 

landfidilo.  317. 

lanfafa.  565. 

laufcber.  759. 

la^l^o.  305. 

leerfe.  570. 

leudi.  652. 

levare  cartam.  557. 

liefcb.  361. 

lindfcbleiBer.  520. 

lirittar.  543. 

litiles.  560. 

litlön.  368. 

litus.  305. 

lingan.  418. 

lodo.  378. 

iGgberg.  802. 

lotheigen.  502. 

lotftat.  886. 

m&gfcbaft  468. 

mahal.  746.  854. 

mabalfcaz.  433. 

mabalezi.  854. 

malberg.  801. 

mallum.  746. 

malman.  768. 
i  manahoubii  801. 

mannire.  842. 

manoperarii.  561. 

manfoa.  534.  536. 

manfoani.  317. 

marka.  496. 


wortregißer. 


969 


mafol.  746. 
mediufl.  280.  653. 
meier.  315. 
mein.  623.  904. 
meifchbütte.  924.925. 
mel.  695. 
m§newarf.  828. 
mente.  2. 
merihünTun.  643. 
m&ta.  422. 
metedolg.  630. 
me^iban.  735. 
miftbella.  669. 
modeiack.  946. 
moltiger  munfc.  879. 
mordgiäld.  626. 
müedinc.  648. 
mundoaldus.  448. 
munt.  447. 
XDuntporo.  465. 
murgitatio.  439. 
mutusheleibelein.  359. 
nachfolgender  herr.  5. 

337.  345. 
nagel.  380. 
näma.  635. 
namhart.  369. 
naitahit.  906. 
nefndir.  780. 
nemeden.  863. 
neudoU.  592. 
neife.  582. 

nominati.  780. 86 1.956. 
nothholz.  508. 
öbötamadr.  679.  736. 
obftagium.  620. 
OfPnen.  563. 
ordäl.  908. 
ordine.  4. 
orf.  565. 
orkenen.  779. 
5rn  rifta.  691. 
ornunguB.  476. 
orte.  209. 
öftarftuopha.  298. 
ovefe.  549. 
pano.  625. 
panz.  469. 
p&ra.  496. 
parawari.  793. 
parO|  parfcalh.  310. 
p&ntlGfe.  618. 
pfliht.  600. 
pina.  680. 


pireifa.  546. 
pilteme.  875. 
placitum.  748. 
pluotruns.  629. 
polyptychus.  561. 
precarinm.  560. 
precbe.  725. 
prnt.  418. 
prütigepa.  430. 
pni.  802. 
ra  ok  rör.  543. 
racbinbnrg.  293.  774. 
radbani.  626. 
rade.  366. 
radeldve.  567. 
rädelsführer.  624. 
rahan.  635. 
ranfaka.  640. 
rauchbun.  374. 
rädjeva.  781. 
refTan.  680. 
reipns.  425. 
reife.  295. 
ribuarias.  776. 
ricbter.  758. 
rlmäd.  908. 
riute.  524. 
fab  rofa.  203.  941. 
raoda.  676. 
rüge.  855. 
rührende.  565. 
runder  fuB.  608. 
rutfchersins.  387. 
fao  u.  feil.  698. 
fagetum.  379. 
fagibaro.  783. 
fahha.  491. 
fajo.  765. 
fale.  555. 
falica  terra.  493. 
falifuochan.  639. 
fammir.  895. 
fannadarmenn.  780. 
fattel.  867. 
faumarius.  868. 
fcabinna.  775.  776. 
fcalk.  302. 
fcamera.  635. 
fcaramanni.  317. 
fcaijo.  882. 
fcazwurf.  332. 
fcerjo.  766. 
fcire.  496.  533. 
fclave.  322. 


fcöpo^a.  538. 
fcritta.  410. 
fkuft,  fchopf.  283. 
fcultheii^o.  611.  755. 
fcaldlakan.  378. 
fchaffen.  483.  750. 
fchalune.  579. 
fchar.  499.  531. 
fchein.  879. 
fcheineid.  907. 
fcheingeben.  931. 
fchelte.  643. 
fchelten.  865. 
fchelter.  613.  953. 
fchepfenta.  750. 
fchirn.  812. 
fchlebanch.  609. 
fchmalzehnte.  392. 
fchranne.  811. 
fchnb.  834. 
fchnltermäfiig.  574. 
fchupfen.  726. 
fchürphsBre.  883. 
fchutzbann.  499. 
fchwire.  370. 
febede.  361. 
fecurns.  281. 
feit.  379. 
felbfcbol.  619. 
feldner.  318. 
felilant.  493.  555. 
fenet.  833. 
fibi-.  654. 
ficherbote.  619. 
finaida.  542. 
üniita.  267. 
iindman.  318. 
fippe.  467. 
fithar.  779. 
fiaho.  625. 
ileife.  517. 
floncpr&tig.  377. 
fmerd.  944. 
fmocoho.  378. 
fmnrdo.  322. 
fneida.  546. 
folo.  58.  938. 
folfatire.  817.  847. 
folfkipt.  539. 
f5nargOltr.  900. 
fonnenkinder.  319. 
fors.  534. 
fpannen.  812. 
fpelte.  675. 
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fperberhand.  706. 
fpido.  630. 
fpielhaus.  806. 
fpile.  136. 
fporgi&ld.  626. 
rprdcha.  747. 
Itaben.  902. 
ftapfraken.  927. 
ftapluB.  804. 
ftaua.  748. 
Heil.  683.  884. 
fteineo.  698. 
rtempfel.  883. 
fteora.  298. 
ftipulatio.  129.  940. 
Hocker.  883. 
ftrampelD.  903. 
ilr&fen.  680. 
ftriga.  646. 
ftrudere.  635. 
Itrudis.  866. 
ftunken.  359. 
(tupfen.  604. 
fuDderlinte.  313. 
faogiht.  385. 
funnis.  847. 
fuana.  749. 
fveinD.  304. 
fTgs.  49L 
fvirÖD.  115.  556. 
fwertleite.  462. 
tagwan.  353. 
tagewerk.  951. 
tagwerchte.  319. 
talemon.  757. 
tammfcherig.  339. 
tanganare.  5.  843. 
tautragil.  94.  630. 
teftones.  691. 
theclatura.  542. 
thegathon.  229.  942. 
tbeie.  359. 
biudans.  229. 
pius,  {)i7i.  303. 
thothareid.  906. 
tbunar.  801. 
tbflreDgeitöB.  878. 
topt.  539. 


torfabt.  494. 
tötleiba.  365. 
tragende.  564. 
treibende.  564.  565. 
tropffall  549. 
truhtin.  229. 
traais.  269.  275.  943. 
tuder.  402. 
tu&.  242. 
tun.  534. 

tunginus.  534.  757. 
tuom.  749. 
tupfen.  151. 
unwan.  631. 
uodal.  265.  492. 
urbols.  507. 
urkundo.  858. 
urteili.  749.  908. 
ütlag.  732. 
uxi.  672. 
val.  364.  371. 
v&ndr.  643.    . 
vargu8.  396.  733.  955. 
yarnadr.  319. 
yebönd.  810. 
veitvdds.  857. 
vere.  650. 
yerel&de.  908. 
verzellen.  881. 
yil,  vilen.  323. 
yin  ok  yitni.  608. 
yipja.  941. 
vita.  266.  778. 
vite.  657. 

yoen  du  paon.  901. 
yol8?  84.  939. 
yorgeding.  837. 
wacnende.  5. 
wachszinfig.  315. 
wädel.  821. 
wadms.  199.  941. 
wafengercbrei.873.876 
walapauz?  635. 
walaraup.  635. 
waldgengo.  733. 
waltwifer.  504. 
wang.  499. 
wapengerüfte.  634. 


wäre.  505. 
wargangus.  396. 
watmal.  368.  946. 
wayvare.  738. 
wedredus.  906. 
wegelagen.  633. 
w§badinc.  929. 
weichbolz.  506. 
woife.  923. 
wepeldgpene.  631. 
were.  555.  602. 
werigelt.  650. 
wem  u.  wgrn.  601. 
weitermane?  51. 
wette.  657. 
wetti.  601. 
Wide.  684. 
widello.  410. 
widerlage.  430. 
widrigild.  652. 
wiffa.  941. 
wildfang.  327. 
wini.  418.  419. 
windfall.  507. 
wi£e  fpife.  869. 
witböth.  907. 
wittern o.  424. 
wlji.  681. 
w!;in&ri.  882. 
witziggedinge.  779. 
wlitiwam.  630. 
wuofön.  854. 
yggdrafiU.  797. 
zago.  644. 
zagünfun.  643. 
zelga.  358. 
zerTiden.  692. 
zeter.  877. 
zeuge.  857. 
zibt.  855. 
zinnelebt  587. 
zippe.  256. 
ziu.  818 

zock  u.  pflock.  46. 
zug.  834.  836. 
zurba.  114. 
zurfodi.  115. 
zwiTpilde.  387. 


Hier  noch  eine  wurflFonnel  aus  einer  urk.  von  1279 
(Lang  reg.  4,  87-89):  Bertholdi  epifcopi  babenbergenfis 
Privilegium,  ne  cuiquam  niü  monafterio  langheimenfi 
propter  continuam  reparationem  pontis  in  Hohftat  liceat 
pifcari  a  praedicto  ponte  in  afcenfu  fiuminis  dictt  Me- 
wen,  quantum  unus  cum  balifta  binis  vicibus  baliftare 
poterity  et  in  defcenfu,  quantum  femel  balißare  poterit. 
(vgl.  f.  58.  nr.  21.  25.  f.  62.  nr.  52.  f.  71.  nr.  20.) 

S.  489.  von  den  Scythen:  domus  iis  nemora  lucique 
et  deorum  cultus  viritim  gregatimque ,  difcordia  ignota 
et  aegritudo  omnis.  mors  non  nifi  fatietate  vitae  epulatis 
delibutoque  fenio  luxu  ex  guadam  rupe  fälientibus.  hoc 
genus  fepulturae  beatiffimum.  Plinius  hiit.  nat.  4,  12 
(Hard.  26.)  Habitant  lucos  filvasque  et  ubi  eos  vivendi 
fatietas  magis  quam  taedium  cepit,  hilares  redimiti  [er- 
tis  femetipß  in  pelagus  ex  certa  rupe  praedpites  dant, 
id  eis  funus  eximium  eit.  Pomp.  Mela  de  fitu  orb.  2,  5 
(Gronov.  p.  254.)  Diefe  Hellen  hat  der  verfaßer  der 
Gautreksfaga  (f.  486)  fchwerlich  gekannt. 


Drock  dor  l>iet«richMh«B  UBiTersii&Ubnclidnickorei. 
W.  Fr.   K&tiaer. 
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